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Inhalt des vierzehnten Jahrganges 


der 


geitung für die elegante Welt, 





1. Charakteriſtik von Städten und Ländern 


in Beziehung 


auf Natur, öffentliche Anjtalten, Eultur und Geſelligkeit. 


Mapfandd Ebene 
Meifebeichreibung dei Mitters Mifofaud von 


Yoplan, geb- aus Breftau, 2483 — 1486 


11114144444461 
111114141144114141 
11411111111111 


Untwerven 
Bruchſt kc einer noch ungebrudten Reife durch 
die Shrweis und iiber Malland nad Tyrot 


1 
1 
1 


Kleine Beiträge jur Garafterifif der Stadt 
Paris uud der Parifer, im Jahre 1513 


1141414141 
114111441 
14111141 


Eualande Mitwirkutg iur Uiferſtſigtng ber 
durch den Krieg ungluflid gewerbuen Bes 
mohner Sachſens 


14 


1 


Berichtigung varüber 
Aus Maria Brmanıs 


— 


BEE 
It 


Aum, 


1 


28 
29 
30 


1111111111111141 


1411111141 


Seite. 


4 
221 


Kudjug aus der Meife eines Eugtaͤnderts, Nas 
mens Hoofer in Island 


— — 


Die Einnahme von Paris; vom einem Augen 


gegen . 
Kleine Reifebemerfungen über Bengalen und 
Eeylon 


Italien. arte Geſchichte und Dierfwärbdigfeiten 


Briefe aus London und Paris 


Earisbad im Eommer 1814 


Die Gorten 


Echtoh Aehaunisbera 

Gunderfrei in Schleſſen 

Efisie won Liebwerda und TRarmbrunn und 
eines Theils des Niefengebirgs 


— — — 
aBartha im Schieñen 

Etwas zur Charakteriſtik der Diontenegriner 
Briefe aub dem Wierisbade 

Zur Geſchlchte der Stadt Lonbom. Nach Levi 


Die öffenttihen Veranügungtẽrter in London 


Die Inſel Erb 
Die Stadt Quebek. Nah John Bambert 


Ausflug auf Bas herzegt. Etamumfhtoß Ted; 
am Pfingſten 1814 


210 
215 
191 
217 
zı8 
219 
220 
228 
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H. Allgemeinere Auffäge 


über 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Eultur, Sitten und Charakter. 
Num Eeite, 
Mine militärifhe Erfindung 6 — 41 
— — 7 — 5t 
Dos Reich der Poeſite. (Nach Foutanelle) 57 — 33 
ih Veferderuus der Elegam im E a 76 — 601 
77 —- 60 
Sur Geſchichte det Denfoen und ber Sorage 0 — 301 
102 — 8123 
Vox popnli vox Dei 12 — 887 
Ueber Die Liebe ım der Ehe, (Aut dem Werke 
u Grau von Beat über Deutſchlaud) 1215 = 090 
— 126 — 1003 
Ben den Bere di einer Nationaltracht. in 
ort an Deuticlandt Grauru 130 — 1033 
Deutichtande Rubmhallen ; von Radloff 133 — 1057 
wide und Rückdlicke auf Englands Literatur 136 — 1081 
— — — 157 — 1092 
— — — 138 — 1101 
Ueber Liberatitit Im Denfen nad Sanbeln 138 — 1097 
Ein Wert über Spracdreinhelt gegen Herru 
8. Reindard 158 — 1178 
— — — 149 — 1190 
— — — 150 — 1156 
Kuh ein Wort Über Sprudreinheit, gegen 
Herru 8. W. Kolbe 13 — 1381 
— — — ı74 — 1389 
— u — 175 — 1395 
ueber Me Serderbniß, der gebifbete Nationen 
ansgefegt find 164 — 1308 
— — — 165 — 1316 
erg Zutunft 174 — 1785 
175 — 1303 
176 — 1404 
Dr. ® 8. Eanserns Symbotik ded Traumes 158 — 1497 
— 189 — 1506 
Beiträge zur Brigiare der Clubbs ea — ıfı 
— 212 — 1689 
— — - 219 — 1735 
— — 220 — 1756 
— — 221 — 1765 
Die neue dentſche Kriegeſprache 26 — 1801 
u — 27 — 1809 
Prof. Sturms Bronomifdes Inftitut zu Tieffurt 
bei Weimar 243 — 1037 
Weber Dis Altgamſche und Meufranzöfiide. 
{Nah Bitiers) 27 — 2049 


IT. Erzäpfungen und humoriſtiſche Auffäge. 


Num. @eite, 


De ätteften Rafteetrinfer 4 3 — ı7 
4 — 24 
Koian und Sera. (Eine perf. Novelle) z — 6 
— — — 10 — 76 
— — — 11 — 33 
Die beftenmäthige Jungfran. (Nevelle von 
Bandello) 26 — 203 
— — sr — 212 
Das Monote⸗es. Tine Neckereiz von Bernh. 
Hirt 2 — 29 
— — — 3 — ar 
— — 53— 367 


Das Chaufer» Händben. (Eine Szene aus Num. Seite. 
— vorlegten eRreipifhen Kriege) 33 097 
Amingait umb «ut. (Eine gröntdup. tnad⸗ 34 — 270 
ung) 38 
Die Rüdtene zur Seimatp = * ri 
jun — 44 — 346 
4 — 3 
—X Bortsfungen en = 
= = 9 — 39 
= = so — 39 
= en 52 — 49 
= ce: 53 — qır 
er Richter in feiner eignen Sache z3 — 53560 
* ann 59 — 464 
ya weni co — 437 
— — pen 61 — 481 
= Ku = 65 — 513 
= in 6 — 525 
rr - u 67 — 535 
Die Hutomate 68 — 537 
== 2 548 
u — a — 5% 
— — 74 — 558 
— 73 = 597 
Thereſens Reife ind Bad 827 — 689 
— ai 90 — 715 
— — gg — 725 
* Zi 92 — 713 
— u 93 — 740 
_ — 94 — 749 
— — 95 — 754 
* — 96 — 765 
— — 97 — 7179 
— er 9 — 790 
— — 99 — 789 
Eduard ober der vermeintliche Neffe 104 — 829 
— — 105 — 835 
— — 106 — 3841 
_ — ıo7 — 3553 
€ ii — 
dr rügfing Boden ne * 
— — 12 — 977 
— 125 — 996 
ueber de Aufenthalt der Frauzoſen in 
Moblau 139 — 1105 
— — — 10 — 1u117 
— — — 141 — 1123 
— — — 142 — 112 
— — — 143 — 1149 
— — Pan 144 — 1148 
— — — 145 — 1155 
— — — 146 — 1165 
Satyriſcher Fetding in einer Meibe von Vorle⸗ 
fungen ; gehalten gu Berlin o. Griedrih 144 — 1143 


Eine Dreinung und nicht eine Meinung ober 


der Eenntagbmorgen 240 — 1168 
Edle Liche oder das Bündnib für die Ewigfeir 151 — 1205 
* — — 152 — 1212 
ai — ⸗ 153 — 1218 
Zu _ * is4 — 1207 





— 


Die rettende Warnung 


av an ben Dann Ja bringen 


patafte zu Rom den öten Juli 1809 


Die Wihnerinnen in Züri 
Der Wilde aus ITamaifa 
Die arraubte Genueſeriu 


Die Barden auf Reifen. Errählung von Earl 


Sebalb 


J — 


Sardinenrede an meine polternde Junge 


at rien wir anfauaen, um umfre Töchter 


der Vopfled aud dem Auirinal- 


1697 - 


1705 
1830 
1892 
1905 


1924 
1927 
1939 
1945 
1953 
1993 
f 


IV. Gefchichte, Ältere und neuere, und Anekdoten, 


Künftticteit In alter Beit 
Eine Fabel 
Anetoten 


EFLFII111441111t111—t—1111111—14114 


WERBRBEREEEEETEREEEEEEEEEEREEERE 


Rum, 


WEREEEREHHHEEREEHEEHNEHHHHREREHRHHNG 


— 


ANnedeten 

Knckoote, wenig belanute von Benaparde 

Aacttdoten, drittiſche 

Shweijeranelboten 

Eher) und Eraf im alten Gefhicten und 
Sprüden 

Die Blutbuche 


Kuh ein Kufruf an die Deutfchen gegen Grant 


rei, aus dem 17ten Jabröundert 
Der aus der Höße Befreite König 
Ersöglidhe Sprüche aus alter Zeit 
Die zweite Schlacht bei Lügen 
Hobes Hlter 
Bolitonunene Beiunpheit bei hohem Witer 
Siftorifgyes Manderiei 


Der Müdtige Deier uw aufmerffame Sören 


Schnelle.und firenge Juftis 

Nicht beachtete Warnung des Schickſats 
Die gefäbriide Trage 

Gramöhihe Detifatefie 

Kıöfterlidyes Leihhaus 

Die MBartburg 

Weibliche Serlengröße 


Einanart-erungeuotd 

Etmas mehr und etwas wenigear 
Eder Dienfteifer — edler Borſatz 
Kütue Antwort 


Wiaichtlge Folgen eines geringen Vorfaut 


rſtliche Mugenfaibe 
er Mluge Dann in Tharaud 


AWeibliche Gertigfeit und Kenntniſſe 


Das Gterbepläschen 
Sanfte Welchrungsmetsede 


BEEEEEEEEEEEEEEZEZERZER EEE) 
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Sum, 
Erftärtung 


Die großen Bienenftöde 


Seite, 


186 — 1476 
2188 — 1503 


Berſprechen, Verſchreiden, Verhören 185 — 1477 
Die Folgen der Auffiäruug 186 — 146 
Die Baurenfamitie in Wallis 2 — 1533 
Vom Bogel Breif. (Nah der Beſchreibung 

des Titureu) 192 — 1536 
* drelliger ne 203 — 1617 
= 204 — 1628 
Siofen 205 — 1639 
25 — 1798 
Schöne Ferne 200 — 1647 
Attdtutfche Aneftote 23 — ı18 
Sürfttiihed Gewiſſerl 231 — 1548 
Segeuſtucke 235 — 1350 
Vrage und Antwert den ehemaligen deutſcheu 
Motionaigeit betreffend 236 — 1887 
Das akademiſche Jubelfeſt 240 — 1917 
Der Prafident 242 — 1934 
Charafterslige m. Aneldoten von Kalfer Cart V. 242 — 1035 
sen — —— 243 — 1943 
— — — 244 — 1967 
— — — 245 — 1958 
— — — 246 — 1907 
Das Gerippe 213 — 1947 
Prinzenersiebumasipieael vor 100 Jabrn 244 — 1949 
Auckdete von Herzog Nierander von Blorens 249 — 1974 
Gürft. Ermahnung zu fürftt. Sparſamteit im 
16ten Sabrbundert 249 — 1953 
Burſtenſchuten 250 — 10909 
Bemerkung Über dieſetbe 250 — 1909 
Das Dinteufah fait der Streuſandbüchſe. 256 — 2046 
Sedaufenu und Einfälle von Martin Luther 256 — 2047 
Pe — — 257 — 2055 
V. Bildende Kuͤnſte. 
Item, Seite. 
Kitargemätde von Lukas Eranagach 17 — 134 
@in alter Holrſchnitt 56 — 446 
Gemäldenusfiehung zu Leipruig anım Beſten der 
durch den Arieg verunglüdten Dorfbewohner 85 — 673 
Biene Darftelung ber Stadt Leipzig und ihrer 
Uumgebmugen- 9 — 79 
Kunflamdfteliung, in Brriin zum Wellen der 
Serreunbeten 128 — 1007 
Kunfausfienuing In Hanan 222 — 1769 
Ueber die am oten Dftober zu Berlin eröffnete 
Aunſtaus ſteluug der kenigt. Akademie ber 
Kuufte 232 — 1349 
— zu 233 — 1858 
— — — 234 — 1868 
Neneſte Kunftblaͤtter der Fihhihen Landes⸗ 
bewafinung und vaterläud. Genom 238 — 1897 
VL Dramaturgie. 
Rum, Seite. 
Ueber den Eher in Aiſanlos 19 — 145 
Das Gewiſſen und das Befenmtniß ; ein Echau⸗ 
fplet m vier Hohigen; von Shwarı zua 27 
Abſchied Lantarafs Ludwlg non feiner Ges 
mahlin Efijuberh (aus Ellfaberb, Bandgräfs 
von Zbliringem; von Bogel) 32 — 2355 
Weder die Perſer des Kiichnien st — 401 
— — 52 — 414 
Baterländifge Schaufplelt; von Kettert 103 — 857 


FO, un, 
ueber bie Idee bed Shidiaid in ben — 
dien des Aiſdotos 
Bermann_ ber Cherusker, oder bie Waidſchlacht 
"Der Deutſchen Img 
Biene ans einem Inrifchen Nachſpirt; yon 
'" Dr. Klindemann, . +, 
Dramatifhe Spiele und Erzählungen; 
Gebr. Eonteija 
Eienen aus der KRüdfehr der freiwiligen ober 
dem patrietiſchen @elübde, von Kosebue, 154 
155 
a _ 156 
— — 157 
Bruchſt ick ang her aroßen Zenobla, ein Schau ⸗ 
ſpiel von Don Pedro Calderon de la Barfa 159 


240 
yon . 
141 


— — _ | 160 
— — — 161 
— — — 163 
Deue Dramen 216 
Ueber das römifhe Theater zu Trieft 2ı7 
Bruchſtucke aus dem Schauſpiet: Dad Leben 


ein Traum, von Don Ledre Calderon de 
ia Barka; Überfent von Gries 223 
— — — 224 
— — 225 


Zetandd Todenfeier, Prolog von Dr. Hug. 


Klingemann- 230 
VII. Muſik. 

Num. 

Muſit 1 

— 17 


Die Erfinder und Verſertiger neuer muflfat, 
JZuſtrumente, Job. Bottfr. Raufmann 
der Bater nud Fricdrich Kaufmann der 


135 


Schn.iu — 195 
> — 196 
Eu 7 2 197 
no — — 198 

VIL Scene Literatur. 
Rum, 
Beckers Taſchenbuch 1814 17 


Leder den Ktaggeſaug von den edlen Grauen 
des Aſan Aga aus dem Morlaciſchen; von 
aötbe 

Nadıtvielen; von Ludw. v. Bachko 

Der unfidtbare Prinz, rin Roman von Gt. 
Shüße 27 

Gedichte und Erzählungen; von Aloys Schre is 


ber 34 
Erzäblungen; von W. €. Becker 35 
Gertrud von Wart oder Treue bis in ben 

Zub; von FE. Appenzelt 90 
Botwirba; von Gr. Kind. zr Band 63 
Amamadheliteratur 206 
— — — 22 
— — —— 228 
— — — «36 
u — = 247 
Die Harfe. Herausgegeben von Gr, sind. 

ır Band 256 


IX. Wermifcpte Schriften und Bruchfiüde 


aug ihnen. 


Egredtiher Sturm auf den Antilten im Jahr 
ats Grgenfland eines Helden⸗ 


1161111 
1114111 


uUeber dae oefeflige Seden der Griechen, aus 
Vockels Werke über gr Gefeltigfeit 
und Umgang 


riften bie Beitgeihichte betre ffend 


I11111111111421111 


—I——— 
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De laliemague, par Mad. la Baroune de 
Stacl Holstein 

Die deutſchen Grauen; aus benfelben 

ueber Sadien; aus Denfelben 

Heber Nadabmung des frangöfiihen Geiſtes 
durch die Ausländer; aus denjeiben 

Schweuerlſche Literatur 


Betrachtung; von Benjamin Eonflant Mebegtie 
Das Büderverzeihniß der Dftermefle 1914 
Die Bourbens; von Aug. Ehateaubriand 


Erinnerungen von einer Meife im Jahr 1803, 
4. 5; von Johanna Schopenhauer 

Sieue Romane 

Einiges aus dem zteu Thl. vom Göthe's Beben 

Aus meinem Leben, Dichtuug und Wahrheit; 
win Bötbe 

Gemälde aus den franzöfifhen Feldzug gegen 
NRußtand; vom einem Granzofen 

Ueder Cervautes Den Quichet 

Das Auguſtusbad 

Schrelben eines Künuſtlers an feinen Freund 
in Cug land 


111411 


— 
— 
— 


—14441 


Fraomente aus dem⁊ Tagtbuche eines — 
En St. verspaung 


Rum. 


108 
110 


179 
180 


Da Bügermeignip: weder Bigaefismene 1814 200 


I 
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——— 


161 


Eeite. 


9 


75 
85 


Bruhftüfe aus einer raemitpfigen eqwelierreiſe 209 


Der Rammelöberg bei Goslar 
Neue Romane umd Erzählungen 


Rum, 


* 
211 
212 
22 
234 
235 


X. Biographifche Skizzen, Nachrichten 
Ichrten, Kuͤnſtlern und andern berühmten Männeen 


und Frauen. 


Rum, 


Der Cardinal Earl Borromäus 

Theodor Körner 

Der Br. u. Staet Verbannung and Frankreich 

Derfwürdige Worte über einen merfwärkigen 
Dann 

Zur Charakteriftif des Malers Heinrich Freuds 
reid aus Sürih 

Elisjen einer Lebensbefchreibung des Serſogt 
Gr. Wilberm 9. Braunfdmeig-Lüneburg:Deis 

Görhe uud Schiller; von Frau v. Stael 

Thomas Ehatterton, (Eine biograph, Skisie 
nadı Suard) 

Eufas Eranad‘t Staumbuch 

Schilderung Napoleon Bonaparte'd bon einem 
Brangoien 

Bonaparte's Benehmen im der Sitzuug det 
Gtaatsratb6 am ITten Nov, 1813 

Die Ermerbung der tärfifhen Geianguen zu 
Jaffa und die Vergiftung der frangäfifden 
Grefauanen daſelbſtz beide von Bonaparte 
angeorenet 

Miezellen aus Johann von Weflers Leben; 
von König 


Zur Eharafteriftit der beiden Königinnen: 


Elifabetd von England und Maria von 
Schottland. 

Gerdmarfhalt Braf von Wrede 

Der Eardinat Wolſey. 


ueber Jean Pant, Br. Richter, von Br. v.6tarl 
Der Bürft von Schwarzenberg 
ga Künftier 


111141441 


114141111 


Shoe aus Bonaparte Beben 


Die dentichen Säriffeer; von 4, G. Eder 
dard 

Bord Eafleireagb 

Ueber Miſtriß Sidons 

Der Prinz Regent von England 

Jakob von Bülbfingen und Conrad von Degen ⸗ 
feld, ein halder und ein gungen Rachtwandler 


Li 
18 


246 





Geite, 
1665 
1676 
1685 
1693 
1520 
1865 
1873. 


von Ge⸗ 


— 
— 


Ir 


11141 


11411111111111144161 


Seite. 


4 
137 
153 
161 
331 


353 
364 


441 
449 
488 _ 
745 


777 


Kun, 
Jared von Gutdtingen und Eonrab bon Degen: 
feib, ein Hafber umd eim ganzer Nadıtwandier 247 
Kürft Fabtonowsty, als Staatsge fauguer auf 
dem Königsftein 


Veter der Wroße in Wien 251 
Johns Anted, (Eine diograph. Kot) 253 
Hug dem Leben Ehafeipeare's = 
OAflauds Kranfgeitsgefgigte 254 


11111144 


XI. Hof» und andere Feſte und Beierlichfeiten. 


Nur. 
Beierdeh Sedurtöfeted det Kaiferd Meranderd 
„in Granfenbaufen 2. 
Ferien Mabt zu Ehren. der verbündeten 
"Monarchen im Stadthauſe zu Bonbon 
Ein glängendes Jagdfeſt 1 
Deleriicher Einzug Er. Mai. des Königs und 
der Königl. Garden au Berlin den 7ten Hug. 163 


pri tiaes Get alter Beit 
—— Er. Majeſtät des Karſert aller Reuſſen 
&terander I, im Petersburg ben zuten Juli 


134 
57 


165 


173 
Di Bee des ıgten Ditoberd 202 


Die Beier des 28 uud ıgten DIE zu Bamberg 248 
== 249 


— 
— . 


XI. Hofer und Abdelsfachen. 


Nachrichten Hierhber Audet man gewöhnlich 
in der Korreiponderz und den Notizen 
eines jeden Monats, 


XI. Luxus und Mode. 


Berichte bierüher findet man aemöhntic 
in der Korrefpondenz und beu Motigen, 
Belonbrer Lurus 
Deutſche Brauentradten 


wa 


25 


14141 


XIV, Gedichte, Epigramme und. Auffäge 


Dichtkunſt. 
Num, 


Slick in die Vergangenheit umd Sufunft am 
ıften San. 1514 ' 

Erbörung am 24ften Derbr. , 

Dden des Horar, in grreimten Berfen 

Lied, dem baierihen General Wrede gefungen 

Eine Babel 

Die Freund ſchaft 

Der Faͤhrmann; von Puftfuden 

Sinugedichte; von Ependemjelden 


— 
— 


Boununounen 


proben eier Ueberfegung von Prtrarat Fane 


sonen 11 
— .- — 14 
— — — 15 
Led des Beramannd 12 
Geiht; von Ernſt Schutaze 13 
Liebe und Tapferkeit; von W. Serhard 15 
Rornffla (m Nov. 1813.) 16 
Aroft beim Schreiben, von 8. @, Eberhard 18 


111141141441 


11411141 


Seite. 


Krnded Bebet bei Wehrhaſtmachnrig eines Bent; 
ſchen Zugaliugſ 

Der ſterbeude Arieger ;von Eari Grumbach 

Km Grabe des Jahres 1833 

Der Tod; von € Brumdaß 

Der Barbe; von ebendemſelben 

Eharade 


Au Theonen ; von €, rumbach 
RKoeinweinkied für deutihe Männer . 
Odro Maheſtat der Kilerdurdt, Sroimähtigfien 
Kaiferin, Frau Eliſabeth Alexiewna Kal⸗ 
ſerin von Rußland; von Mahlmanun 
Bertrauen q 
Empfindungen eines deutihen Fürſten wär 
reud den Friegerifcen Marſches der Mationat« 
garden 
Lianno 1813 
Des Pilgers Leitſternz von Bubw. Vogel 
Die Hürfe; von ebendemi, 
Gruß der Schweiſer; von Earl Müdhier 
Die Schilderung Iefu ia einem Briefe an den 
eömifhen Senat 
Epigramme 
Zandflure; von Müdler 
Bob ber Babl drei; von Wolbemar 
An die Grau Appeliationsrarbin Körner; von 
Karoline Pichler, geb, Greiner 
Die drei Kobber; von Fr. Laun 
Des Wandeers Abendlied auf ben Bergen 
Mein Blumengärthen; von WB oldemar 
Eofadentieb · 
Un Charon 
Empfindungen eines deutſchen Fürſten bei dem 
Eaugeumarjde 
Der Gevatter 
Im Eommer 1813; von Araufe 
a den Zob; von dr. Beb—H, 
Das Mäddyen am llfer; von ebendemf, 
Veter der Große und Kierauder der Menſchen ⸗ 
freund; von 8. Tb, Epobu 
Die geraubten Standbilder im Muſtum Napor 
teon zu Paris an ben nahen Befreier deu 
abften Gebr. 1514; von Earl Färfter 
Der Sänger unb der Wandrer; von — —f. 
Ballade; von ebeudemf, 
Ried; von ebeudemf, 
Einem Breunde; von Gr. Arug v. Ribba. 
Eingangsfiropde des Gonialva von Cordeva; 
von Glorian 
Srobelüde aus drinfelben 
Hana Borlehs lehter Brief an ihren Gemapt 
Kaifer Heinrich VIIL. 
Cdinefiſche Gedichte 


Raſtloſe Liebe; von Eruſt Sutzje 

An den Kaifer Mierander, bei der Nachricht 
von feinem Einzug in Paris; von Weilfer 

Die Berräther 

Gruß befreundeter Baren, be Freunde gefens 
det durch die Toter des Haufes = 

Stoßfeufier an den Mond 

Die Drifamme. (Eine Remanie) 

Ein Landmann an feinen Stier 

Der ſterbende Krieger; von Obbarius 

Biedestreue; von E. Schulje 

Wie ih die Beiten Ändern 

Paraleis; von Er. Arug v, Nidda 

Das flolis Rösiein; von €, Shuts« 


Ir 3 IT Er 


InapelEnd 


Drum, 
Blumen und Lieder; von €. Shulit 09 
Lichettroft ; vom bemfeiben _ ne: 100 
Die Liebe; von Br. Krug ®- Ridda 2: 
An den Frühling; vet Dbarius 103 
Blumen um eime 4 = 
Dat —— Radeen an i6ren Seliebten 108 


Antwort ders Preuß. Dägers an feine Geliebte 109 
Der — und der Mind; von Curd 


u pen Mai von 1814; v. €, v. R. a 
—— * 
Reyept au einer neuen Ballade 114 
Un Maria; von €. Brumbad 115 


Ser Abſchled; ein ruffiiger Ariestgefang; bom 

€. feuiduer 116 
Der heil, Frieden bund 
Rachruf an Theodor Körner; von K. v. N. 118 


Eiungedite; von Weiſſer 119 
GSonnelt; von Arug v. Ridda 2 
1 


Eltfium; von Foſenbaun 
Herr Wolf aus Weimar ul Marquis vom 
Dofa und Mad. Woif als, Kärfin von Ebeli 123 


Dem Seren Feldmarſchal von Bücher ı24 
Hug. Herrm. Niemepers religlöfe Gedichte 133 
Seermann; von Ad. Th. Spabn 135 
Ditöorambe; von Ebentemf. 136 
Der Zamy; von Ebenbenf. 138 
Unglüt und Mitleid von Defide; Überf. von 

Dr, Feder . 1423 
Germanias MÄfthr; von Soruthal 143 
Das Blimlein; von Ebendbemf. 145 
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G. Boh'tfhe BDuhbandlung 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile Über Kunft und zur Vereblung bed Ga 
ſchmacks, wie auch über allerhand nützliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt interefiiren, und zue Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen fönnen. 


2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauprftädten, in Bezug 


auf maͤnnliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Cquipagt 
u. f. w. 


3) Korreſpondenznachrichten Über beutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 


Eharafteriftit neuer vorzüglicher Stüde, Muſikauffuͤhrungen, Kunflinflitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronifen u. f. m. 


V Hofnachrichten, in fo ferm fie auf Kefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von michtigen Ereiguiffen unter dem höheren Adel vom Civil » und Militair 
Rande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


5) Charafteriftit von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli. 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werden. 


©) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Iffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferſtichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifhen Werken und Juftrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Künfllerge- 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7) 2iteratur Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fich buch Inhalt 
und Ton zur belthrenden oder angenchmen Reftüre eines gebildeten Publifums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Aneldoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrfamteit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter völlig ausgefchloffen. 


An jeder Woche werben von dieſer Zeitung regelmaͤßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats merden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Lurus und ber Mode, Anjichten 
von Gebäuden, Lufifchidifern u. f. w., auch Portrait berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänge, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird. ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer En | — ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt ich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentlihe und monatliche Epemplare der Zeitung pofifrei zu verſenden (die Berfendung am 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober, und Poftlämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts» Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Böheimifhe Ober: Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — —  Dbers Poflamt in Breslau. 

— — — Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

— Hochfuͤrſtl. Primaifde — — — — inm Frankfurt a. M. 

— Koͤnlglich Balerſche — — — — in Nürnberg. 

— Hochfuͤrſtl. Thurn» und Tarifhe Ober» Poftamt in Bremen, 

— Königl. Churfuͤrſtl. Ober: Poftamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreujer Rheinifch, und bafle 
Überall innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da. von denen, welche bdiefe Zeitung! unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo .ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuüuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie cin Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 

Alte Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter det 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit ber Ueberfchriftr"t" 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 


Georg Voß 
in Leipzig. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 
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—— den 3. Januar 1814 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Zeitung, welche das gebildere Dubllkum felr nunmehr dreizehn Jahren mit ununterbrochnem Veifall beehrt har, if 


aufer den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Ober» und Pofämtern und Feitunge-Erpedizionen 
In gany Deutſchland, Franfreih, Rußlend, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Dolland zu erhalten und zu beſtellen. Die 
weip. Bebörden find ſammtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen prompten Eieferung derfeiben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs it 8 Thaler Sächſiſch oder 14 Fl. 30 Kr. Neichsgeld, 


G. Vop’fhe Buchhandlung, 


————— ————— — —— ———— — — — — — —— — — — 


Blicke in die Vergangenheit und Zukunft. 


(Am erſten Morgen des Jahres 1814.) 
elch ein Jahr verfanf im Strom ber Zeiten! 

Staunend fehn ihm Millionen nad, 

Mandies Herz voll hoher Eeligfeiten, 
Manches Auge das in Thraͤnen brach. 

Nie hat fo ſich Luſt und Schwmerz verbunden, 
Nie der Mechiel, der durchs Leben acht, 

&o viel große, inhaltſchwere Gtunden, 
Schoͤn'rer Zufunft Samen, ausgefät. 


Ah! das Daſeyn war im Preis gefunfen, 
Alles, was cin edleres Gemuͤth 

Einzig liebt, der Wahrheit Himmelsfunken, 
Der Begeiftrung Flamme far verglübt ; 

Bon der Knechtſchaft Eiſenarm umfchlungen, 
Ceufsten Völker fonder Kraft und Muth, 

Siegeskraͤnze, die ihr Schwert errungen, 

Schaͤndeten das freie Blut. 


Sieh! da brauf’ es im dem fernen Norden, 
Rebenwedend war ber Gturm erwacht; 


Niederwarf er des Tyraunen Horden 
Die am Ziel der Blutbahn ſich gedacht; 

Mit des Menfchengeiftes kuͤhnem Ringen, 
Einte fi der Elemente Kraft, 

Jede Stunde mit beeiften Schwingen 
Hatte Tauſend' hingeraft. 


Und wie dag verborgne, maͤchtge Feuer 
Hingeleitet an des Eifend Spur 
Fortwirft unaufpaltfam, und zu neuer 
Kraft erregt die fchlummernde Natur, 
&o erariffen der Begeiſtrung Flammen, 
Schnell des Brennenvolfes hoben Einn, 
Bruderberzen fchlugen treu zuſammen, 
Freien Tod felbit achtend für Gewinn. 


Eich! num rangen ber erhabnen Thaten, 
Einer hochgepriesnen Vorzeit mwertb, 
Viel ans Licht ſichz wo die Helden nabten, 
«lang der Lorbeer gern fih um ihr Schwert; 
Aber nicht erdrucket ward bie Hader, . 
Mit der Blutgier unbezaͤhmtem Sinn 


Raſte tie Zerftörung grauſend wieder 
Ueber blühende Gefilde bin, 


Ward die Araft fo vieler Heldenberzen 
Ah! vergebens der Verweſung Raub? 
Bengen der getäufchten Hoffaung Echmerzen 
Auch den ftarfen Glauben in ben Staub ? 
Soll der Gift des Truges und der Luͤgen 
Ewig fort ber Wahrheit Sour“ umzichn ? 
Aus fo manchen ſchwer errungnen Gicgen 
Nie dir Freiheit Kran, erblühn ? 


Eich! da ſchloß dem hoben Wülferbunde, 
Deftreihs Kraft voll fühnen Muths fich am, 
Und nun ſchlug fie, der Vergeltung Stunde, 
Mache ſlog daber anf blutger Bahn; 
Wo das Sluͤck den regen Fleiß zu lohnen 
Harmlos fiiler Freuden Kränze flicht, 
Wo des Friedens holde Künfte wohnen, 
Waͤhlt den Schauplatz ſich das Weltgericht. 


Welche heilge, furchtbar große Tage! 
Von dem Aufgang bis zum Niedergang 
Donnerte des Richters ſtrenge Wage, 
Die Entfegen und Verderben Mans; 
Und es bebten des Tyrannen Knechte, 
Schwergebeugt fanf jest das ftolye Haupt, 
Dur der Freiheit neugeftählte Rechte 
Des erlogum Schmucks beraubt. 


Lautes Jauchzen tomte durch die Himmel, 
Fromm empfangend feinen hoben Lohu, 
Zrat der Glaub' eutflohn dem Erdgetuͤmmel 
In Aubetimg vor des Ewgen Thron; 
Himmelsiwonne fanf in Taufend Herzen, 
Die für Wahrheit, Recht und Tugend gluͤhn, 
Sehn fie doch aus ihren herbiten Schmerzen 
Späten Enkeln Gluͤc' und Freud’ erbluͤhn. 


Ja, ed dedet wohl ber kalte Hügel 
Manches ſchoͤne, beißgeliebte Herz 
Tragt dich auch des Glaubens ſtarker Flügel, 
Ju Begeiſtrungsſtunden himmelwaͤrts, 
Dennoch fischen deiner Sehnſucht Thraͤuen, 
Von der milden Tugend nicht verdammt; 
Ach! fie weiß la, daß dies Heiße Sehnen 
Wie ſie ſelbſt vom Himmel ſtammt. 


Junges Jahr! traͤgſt du in deinem Schofe 

Für zerrifine Herzen Troft und Ruh? 
Frohe Ahnung fagt mir: Heitre Looſe 

Waͤgſt du feanend ihrer Zukunft zu. 
Ja! du führt das Himmelefind, den Frieden 

Der erfreuten Welt zurüd, 
Und mas jebem fein Geſchick beichichen, 

Nimmt er danfend mit zufriednem Blid, 

8.2 M. Müller. 
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Maylands Ebene. Der Kardinal Karl Borromäus. 

Ein ohnlaͤngſt von einer Reiſe durch Italien zuruͤck⸗ 
gelehrter Englaͤnder beſchreibt die herrliche Ebene von 
Mapland folgendermaßen : 

Durd mehrere Fluͤſſe gewaͤſſert ift fie ſelbſt im den 
Monaten Juli und Auguſt mit einem angenebmen Grün 
bededt, und nachdem fie einen langen heil des Jahres 
hindurch den glübenden Strahlen der Gonne ausgelegt ger 
weſen ift, gewährt fie noch denfelben Aublick, wie im Mai. 
Die Blätter der Bäume fingen im Monat Dftober kaum 
an ſich zu eutfärben, umd die purpurfarbenen und gelben 
Blumen ſchmuͤckten noh in Menge bie üppigen Wieſen. 
Der Himmel ift ſtets heiter, umd bie Hige wird durch dem 
friſchen Gebiraswinb gemaͤßigt, ber dieſelbe Wirkung ber 
worbringt, wie die Geeluft in den füblihen Gegenden, 
Der Beuchende Reisende, der in der glübenden Atmoiphäre 
von Florenz und Genua, fo zu fagen, zerichmilt, hat 
faum die Apenninen überftiegen und den Fuß auf das Ber 
biet von Mailand geſetzt, fo fühlt er ſich auch fchon durch 
eine wohlthätige Kühlung meu belebt, und feine Heberras 
fung it um fo angenehmer, je weniger ihm eine Wolfe 
ben reinen Azur des Himmels verdeckt. Dieled Thal gleicht 
keinesweges jenen weiten einförmigen Ebenen, jenen plats 
ten kaudſtrichen, deren immer gleicher Boden feinen Huͤ⸗ 
gel darbietet, die traurige Einformipkeit zu unterbrechen. 
Ju jenen Ebenen des Po, welche von zwei arofen Gebirgs⸗ 
fetten eingeſchlofſen find, verſchoͤnert der Anblick der Apen⸗ 
ninen jede Ausſicht, indeß zablrciche Aeſte derſelben Ge 
birge die umliegenden Gegenden in allen Nichtungen durch⸗ 
ſchneiden, und mehrere Hügel bilden, weiche an Höhe abr 
nehmen, je weiter fie fih von den hochſten Sipfeln ents 
fernen. 

Nachdem der Reifende die herrliche Kathedrallirche von 
Mavland beichrieben hat, weiche aus weißem Marmor erbaut, 


damit gepflajtert, gewoͤlbt und befleider iſt und welche alle 


Kirchen der Welt an kuͤnſtlichem Echnitzwerk, Vildhauer⸗ 
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arbeiten und Statuͤen übertrifft, preiſt derſelbe die ho⸗ 
ben Tugenden des Kardinals Karl Borromaͤus, deſſen 
Ueberreſte im ciner unterirbifhen Kapelle dieſes berrlis 
hen Tempels ruben, Diefer Karl Borromäus, Karbis 
nal und Erzbiichof von Mailand, war ein Mufter der Zur 
gend und Uneigennügigfeit, dergleichen es wenige geachen 
hat. Das Lob, welches ihm der Reiſende ſpendet, iſt bie 
lautere Wahrbeit, und es wäre nichts mehr zu wünicen, 
als daß die Geiſtlichen aller Länder und Konfeffionen ſich 
diefeh Mufhr zur Nachahmung immer vor Augen ftellten. 

Fuͤrſtliche Geburt und fuͤrſtliches Vermögen, Wuͤr⸗ 
den, Kenntniffe, Talente, Wolfemmenbeiten aller Urt — 
alle dieſe Vorzüge, welche wohl den Fräftigften Geiſt in 
der Ruhe der reifern Jahre, vielleicht noch bei dem Par 
benzüberdruß bed Altere, zu beraufcben vermocht hätten, 
dieſe beiaß er im der Bluͤthe des Lebeus und fie truͤbten 
feincsiweges jene Demuth, jene Einfalt des Hergent, jene 
Uneigeunügiafeit, jene Heiligfeit, welche fein arbßtes Vers 
dient und feine ehrendfte Auszeichnung ausmachten. 

Es war feine Befimmung, feinem Volke jene „Ans 
enden Dienfte zu leiften, welche Daukbarkeit und öffent 
liches Lob erwecken, und zugleich jene niedrigen Pflihrten 
ausjuüben, deren Erfüllung, um fo verdienfllicher je ums 
befannter fie tft, nicht immer vor bem Zabel der Weltleute 
gefichert bleibt. So ftiftete er Schulen, Kollsgien, Heſpi⸗ 
täfer, baute Kirchen und beforate feine Heerde mit ter 
größten Liebe und Zuneigung während einer verbcerenden 
Veſt, errichtete cin Lazareth und pflegte die hülflofen Opfer 
mit eigenen Händen, Dies find edle, heldenmuͤthige/ nice 
ſehr gewoͤhnliche Handlungen, welche der Ruf bekannt 
macht, und ber Ruhm belohnt. 

Aber ein Wolf und eine Geiſtlichkeit zu beſſern, wel⸗ 
che entartet nnd faſt in Barbarei zuruͤckgefallen waren 
durch mehrere Jahrhunderte des Krieges, durch die Eins 
bruͤche der Fremden, durch die buͤrgerlichen Kriege und 
die Uebel, welche die Folge davon find, den Hunger, bie 
Per und das Elend; feinen Einfluß zu erſtrecken in alle 
Theile einer ungeheuern Dibees, melde zugleich einige der 
wildeſten Gegenden der Alpen in fich ſchloßz jedes Dorf 
im Verfon zu beſuchen, Mißbraͤuche zu bemerfen und abr 
zuftellen, das find Pflichten, welche wenig lan; nnd viele 
Schwierigkeiten haben, Und doch verrichtete er biefen 
Theil feiner geiftlichen Belchäfre niit dem Mutbe und ber 
Beharrlichkeit eines Apoftele, und es gelang ihm damit 
fo volllemmen, daß die Dibces von Manland, vielleicht 
die größte an Umfang in Italien, denn fie enthält wenige 


‘ 
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ſteus 850 Kirchſpiele, ein Mufter vom Orduung, Anſtand 
uud Regelmäfigfeit wurde, und in dieſer Hinſicht noch 
bie Bewunderung jedes unpartetifchen Beobachters erreat. 
Die guten Wirkungen des Eifers des heil, Karl erſtreckten 
ſich ſelbſt über die Graͤnzen feiner Dibees, umd die meis 
ſten feiner Verordnungen z. B. die weren Neiormation ter 
Geiflichfeit, der Gründung von Geminarien, von jährlichen 
Peufionen u. f. mw. murben von der gallicauiſchen Kirche 
angenommen und in Fraukreich und Deutfchland in Kraft 
geieht. 

Die Tugenden, welche bem Borromäus ald Private 
mann eigen waren, d. 6. diejenigen Eigenfchaften , welche 
den Menfhen in den Augen des Schoͤpfers heiligen, die 
Demuth, die Herrfchaft über fich ſelbſt, die Mäßigkcit, die 
Liebe ‚zur Arbeit, die Kluabeir und Gedenftärke ftanden 
feinen Vorzuͤgen ald Verwalter arofer nnd bedeutender 
Aemter keinesweges nah. Für Fremde bielt er reichliche 
Tafel, er ſelbſt beſchraͤnkte fib auf Brot umd Gemuͤſe. 
Niemals verftattete er fih einige Erholung, weil, wie er 
fagte, die Abwechfelung feiner Pflichten fchon eine binreis 
cheude Erholung für ihn wäre. eine Kleidung und fein 
Handftand waren fo, wie fie für feinen Rang paßten; 
allein fir feine eigene Perſen nahm er die Dienfte feiner 
Leute nicht an, und trug unter dem Purpur ein grobes 
und gemeines Kleid; fein Lager war von Stroh; er fchlief 
fehr wenig und zeigte überhaupt in feinem ganzen Beben 
unter allen Umfländen die tieffle Berachtung gegen Alles, 
was perfdnlihe Bequemlichkeit beißen fonnte. Die unger 
beure Menge von Wohlthaten des beil, Karl uͤberſtiegen 
die Einfünfte eines Fürften, In alen Gtädten, wo er 
einige Zeit reſidirt hatte, hinterließ er ein mügliches Denk⸗ 
mal, eine Gchule, einen Brunnen, ein Hofpital oder Col⸗ 
leginm. Zehn Colleglen, fünf Hofpitäfer und eine ums 
zaͤhlige Menge von Schulen und Braunen eriftiren noch 
zu Pavia, Bologna, Maylaud und im allen Gtädten 
feiner Didees. 

Außer diefen öffıntlihen Stiftungen widmete er ges 
möhnlih den Armen eine Summe von 30,000 Thalern, 
und fügte derfelben, während feines Lebens, in anßeror⸗ 
dentlihen Fällen öffentlichen Unglüds, die Summe von 
200,000 Thalern hinzu, ohne die zabllofen Wohlthaten zu 
rechnen, welche er Einzelnen erwies, deren Lage eine ber 
fondere und geheime Hüife erforder, Die Fonds, wo⸗ 
durch er feine araͤnzenloſen Wohltbaten betritt, nahm er 
zum Theil aus feinem eigenen Verinbgen, zum Theil aus 
den Einkünften feines Erzristhume. Da er Feine Neigung 
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zum Aufwande hatte, oder wenigſtens nicht gewohnt war, 
fie zu befriedigen, fo widmete er das erflere gänzlich dem 
Wohlthun: die lehzttern theilte er, mach after Eitte, in 
drei. Theile, wovon der erfle zu Erbauung und Nusbeifes 
rung von Kirchen und Gebäuden beftimmt war, welche 
zu jenen gehören; der zweite wurde unter die Armen pers 
theilt und ber dritte wurbe im erjbifchöflichen Palaſte der⸗ 
wandte, Allein der demüthige und uneigennüßige Praͤlat 
ließ jedes Jahr der Synode der Dibces vom den gefamms 
ten Einlünften Rechnung ablegen. 





Künftlichkeit in alter Zeit. 
An dem Sonnabend nach Klemens, im Jahre 
2361, bat ein Schloſſer, Schnabel genaunt, vor die Herr 
ren des Mathe zu Breslau ein Malenfchloß gebracht, das 
alfo bebend und Fein war, daf es mitfammt dem Schluͤf⸗ 
fel eine Fliege mit ihren Beinen, alio weit der Rathstiſch 
war, ziehen konnte. Hat daſſelbe auch etlichmal auf und 
zu gefchlofien. Hat es auch felber gemacht. 
B. 





Muſief. 
Klagelied eines framgofifhen Soldaten, von 
K. Muͤchler, mit Muſik von Himmel, 

Diefes ſcherzhafte, heitere Gedicht wird mit der ihm 
ganz augemeſſenen originellen und ansdrudzvollen Kempo⸗ 
fition jedem gefelligen Zirfel gewiß eine richt anacıchme 
Unterholtung gewähren, und man muf dem Dichter und 
Tonkuͤuſtler dafuͤr herzlichen Danf abſtatten. Möchte es 
doch beiden gefallen, uns mit mehrern aͤhnlichen zu ber 
ſchenken. 





Erhbderung. 


(An 24ffen Deyember,) 

Am Tage der Eribſung traten 
Einſt Engel vor des Eihoyferd Thron. 
Im Beifte ſaben fie Die Tosten 
Des Boien, — und der Menſchteeit Hakır, 
Bir fieh'tn — ertönt es — Serr der Welten! 
Serbrih das Doch der Taranuci! 
Den Menſchen ruf ins Eenn — den Seiden, 
Dañ einſt auch er Ertöfer joy! 


Da rief der Kerr, zum Keil der Erde; . 
Der Menfhenfreund im Norden werber 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Wittenberg, vom zaten Dei. 


Aus Lem Mrabe der lebendigen ſchreibe ich bir I. 85 
denn fürwaht dies id unſer fo binendes Erädtihen nemwerden, 
Dbaleih es nur einer jener wenigen Puntte IN, mo noch jene 
verbaßte Zurammei herrſcht, fü reniert fie doch noch immer mit 
eiſernent Gienter, Jetzt nur einige neue Fatta. Da der Gen— 
vernene früher Aolsworrätbe ju famımeln vergeften batte, und 
da bie Bürger bald erihänft waren, fo Bat er bereite feit ges 
raumer Beit die Nebengebäude ver Mrkutänfer und bie dem 
Walle zunaͤchſtliegenden Gebinde abtranen, und zer Feuerung 
gebrauchen lafſen. Jetzt bat die Meihe ſchon mehrere andere 
Wohnhaäufer getroffen, deren unglüdtihe Bewohner nunmehre 
die Stadt Ferlafien mühen, und ohne Obdach und Hinterhalt 
derumirren. Eribft (wer ſollte es wohl glauben!) ſelbſt daß 
Grab Lutders, ein Gegenſtand der Verebrung der Jamen civis 
Härten Welt, if nicht unangetuftet gebtieben, indem man eines 
Zuges die meifingene Platte, bie jene ehrwärdigen Diefle det, 
aufgebeben, und bie Erde Durdwühlt fand, — ferner lieh 
ber Gouverneur vor einigen Tagen die großen Körigt, fähfiien 
Saljvorrätpe ſammtlich in Beſchlag nehmen, und würdigte fi) 
fo feor derab, daß er den Einmohnern ihr eianed Ealt dag 
Dfand für fe Grofdren verkauft, weſches vorher doch nur 
neun Pfennige foftete. Im Bewußtſeyn feiner Thaten md im 
@erfübt feiner Schwache fmwert er in ſteter Furcht vor den leis 
der zu Schwachen und wenigen Rurgern, denen er vor einigen 
Zagen bei Zodesftrafe verbot, im Malle eines nächtlichen A 
griffs Licht in ibren Saufern zu haben, auch nicht vor den 
Tonren ihrer Käufer zu ſtehen, ja ſegar micht einmal zum Ren 
fer hinaus zu eben, Ein noch ſtreugeres Verbot if heute ge 
nen bie ergangen, welche Blei oder Putver, cder irgend etwas 
einer Waffe ähnliches im ihren Käufern verwahren, Dielenigen 
nämdich, bei denen auch mur Bas mindelle biereon arfunden 
wird, follen einem Ariegegerichte Übergeben werden, weihe# 
die Todesſtrafe gegen fie erfennen wird, (Aber 
alio noch die Görmlichkeit eines Gerichts, wem die Errafe 


ſcheu beſtimmt iſt ) Ateberbanpt Dat man feit einigen Tagın 


haufig Ariegtgericht gehalten, und ınehrere angefehene Einwoßs 
ner vorzüglich wegen ibrer Mnbänglichfeit an bie gute alles 
meine Sache, und wegen ihrer Neußerungen in dieſer Ginfiche 
arreriren laffen. Dedes Abort, jede Miene ift jetzt verbächtig ; 
überad wird man beobachtet. Starke Infanterie» und Eavale 
ſeriepatreuilen Dunhftreifen den gunsen Abend und die Nacht 
hindurch die Etraßen, um jede verdachtige Zuſammenkunft der 
grreinigten Bürger zu vermindern, — Die hieſelbſt beändiicher 
friensgefangenen preußtſchen AUnteroffiiiere find vor 8 Tagen 
eutiaffen worden; ein Gleiches ift den Dfkgieren vom Geuver—⸗ 
eur nuter den Medingungen, daß fie nicht wieder iu Diefem 
Kriege bieten, und ſich die zurückbteibenden Erubsoffitiere das 
für verbürgen ſellen, angeboten, jedech van allen einmfrtig abe 
geidtagen worden, obſchon fie auf eine unanfländige Aſcife Des 
bantelt werden and nicht einmal genligendes, viel weniger ore 
ventliches Efen befommen, 





(Hierbei dab Muffbtatt vom Mont December) 
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r die elegante Welt. 





den 4. Januar 1814. 





Equaiqher Sturm auf ben antillen im * 
a 

(Yu Kari Botta’s Geſchichte des Freiheitetrieges der 
nordamerikaniſchen Eteinaaten.) 


—J unter Die furchtbarfien Waturets 
ſcheinungen gehört, verbeerte um. bie Mitte des Jahres 
2780 alle Antillen, befonders ‚aber. die Inſeln Barbados 
und Jamaica. Selbſt in jenen Gegenden hatte man noch 
mie ein, Beifpiel ähnlicher Verheetungen erlebt. 

Um. 10 Uhr des Morgens, jagt der Verfaſſer bed 
‚obengenannten Werts, btach das Ungewitter aus, und 
48 Stunden darauf fing ed erft an, ſich zu legen. Die 
‚Schiffe, welche im Hafen vor Anker lagen, wo fie ih 
in völliger Gicherheit glaubten, wurden von ihren Unfern 
gerifien, in die hohe See geiworfen, und der Gewalt des 
Sturmes Preis gegeben. Die Lage der Bewohner des 
feften Landes war nicht weniger mitleidewuͤrdig. In der 
folgenden Nacht verdoppelte fich bie Wuth des Sturmes, 
Häufer ftürzten ein und Bäume wurben aus der Wur⸗ 
zii geriffen; Menfchen und Thiere irrten umber ober wur⸗ 
den unter den Trümmern begraben. Die Hauptſtadt ber 
Inſel wurde far dem Boden gleich gemacht. Das Hotel 
des Bouserneurs, deſſen Mauern drei Fuß dick waren, 
wurde bis auf den Grund erfchättert, und brobte jeden 
Yugenblid einzuſtuͤrzen. Juwendig bemühte man ſich, die 
Thuͤren und Feuſter mit Riegelm zu verwahren, um den 
Windftöfen zu widerſtehen, aber alle Mnftrengungen mas 


ver vergebene. Die Thüren wurden aus den Angels 
gehoben, die Balken ausgeriffen, und die Wände fpaltes 
ten fih. Der Gouverneur rettete ſich, nebſt feiner Famis 
lie, in die gewoͤlbten Gouterraind; allein bald wurde er 
aus diefem Zufluchteorte durch bie Waflerftröme vertrieben, 
welche von allen Geiten hineinſtuͤrzten. ie retteten fi 
nunmehr aufs freie Feld, und mit unglaublicher Auftrens 
gung und immermährenden "Gefahren Aiüchteten fie ſich 
Hinter einen Erdanfwinf, worauf bie Flagge wehte; allein 
dieſe Maſſe war felbft den MWindftößen aufgelegt, und 
die Furcht, vom den fich ablöfenden Steinen zerſchmettert 
zu werden, zwang fie, fi vom nenem von jeder Woh⸗ 
nung zu entfernen. Sie mußten es als ein befonderes 
Sluͤck betrachten, daß fie nicht von eimander getrennt wur⸗ 
den, denn ohne bie Huͤlfe, welche fie fich gegeufeitig lel⸗ 
fleten, wiirden alle unfehlbar umgefommen feyn. Wade 
eiriem fangen und befchwerlichen Wege, mitten unter Truͤm⸗ 
mern, gelangten fie zu einer Batterie und legten ſich mit 
dem Gefichte zur Erbe hinter die Lafettem der größten Ka⸗ 
monen, allein auch dieſer Zufluchtsort war aicht ficher, 
weil die Laffetten ſelbſt durch die Gewalt des Windes uns 
aufhoͤrlich in Bewegung gefeht wurden. Da’ bie andere 
Haͤuſet ber: Stadt, weil fie nicht fo feit waren, vor Ber 
des Gouverneurs nieder geriſſen wurden, fo irrten die uns 
slüdlihen Bewohner ohne Bufluchtsort und Hülfe Auf 
gut Sluoͤk umher. Diele famen um unser den Trümmern 
ihrer Wohnungen felbft, andere ertranfen in den ausgetres 
tenen Gewaͤſſern, andere wurden von Bands und Staub⸗ 
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wirbeln erſtidt. Die dicke Finfternif, das Feuer ber Biker 
das unaufberliche Rollen des ara 7 Wan fyrchtbare 
dag 


Sauſen des Windes und Regens, das herzzerreißende Ger 
ſchrei der Sterbenden, das lagen und Jammeru derjenis 
gen, welche ihnen nicht zu Huͤlfe fommen fomnten, das 
Gcheut der Weiber und Kinder, Alles dieſes fchien die 
Berförung der Welt anzufündigem. 
sende Tag enthuͤllte den Blicken derer welche dieſe Schreck⸗ 


niſſe uͤberlebt hatten, ein Schaufpiel welches ſich die Ein⸗ 


Bildungsfraft kaum zu entwerfen wagt. Dieſe chedem fo 
weiche, jo blühende Iniel (Barbados), dieſe bezaubernden 
Ländeteien, ſchienen plöglig im eine jener Gegenden am e 
verwandelt, wo kin ewiger Winter berribt. Kein 

fand mehr, überall fabe man Truͤmmer und — 


die Baͤume waren enttourzelt,. die Erde bedecten Leich ⸗ 


same von Menfchen und Thieren, felbft die Oberfläche des 
Bodens hatte ihre Auſehen verändert. 
Aernte, welche man fich verfprach, fo’ wie bie, welche mar 
SG, bereits eingefammelt hatte, waren vom Gturm pers 
nichtet worden.  Eelbit die Gärten und Selber, weiche den 
Reichtum und die Freude der Eoleniften -ausmacbten, 
„hatten aufgebört zu erifliren. An ibrer- Etelle ſahe man 
blos Echlamm und Gaud; die Örenzen der Zändervier 
waren verſchwunden, die Gräben ausgefüllt und die Wer 
‚ge durch tiefe Abgründe zerfchnitten. Die, Anzahl der 
Todten belief fir auf mehrere Taufendez dies wufte man 
nur zu gewiß, ob es gleich nicht möglich geweſen war, eine 
‚genaue Lifte darüber zu fertigen. Und im der That, wie 
„viele außer dene, welche die Trümmer ihrer Wohnungen 
verſchuͤttet hatten, wurden vom den Wogen und Etrömen 
fortgeriſſen, welche fich überall bis zum Meere bildeten ? 
Dar Wind blies mit folder Gewalt, daß eine zwoͤlfpfuͤndige 
Kanone, — wenn man anders den zuverläffigiten Berich⸗ 
‚ten Slauben beimeſſen darf — vom einer Batterie zur ans 
dern, welche über 300 Schritte vom einander entfernt war 
zen, geicbleudert wurde, 

: Schrecklich waren auch die Ausſchweifungen, demem 
ſich die den Gefängriffen entflohenen Verbrecher, fo wie die 
Neger überliehen, welche gern bie erfte Gelegenheit ergrifs 
den, fi ſich ibrer- natuͤrlichen Wildheit hinzugeben, Sie raub⸗ 
‚sen und, mardeten in allen Theilen dir Stadt, und ſchie⸗ 
nen dam Zorne des Hummels Hehn zu ſprechen, indem fie 
floft.das Leuchten der Blige zu ihres Schandthaten bu 
Aubtem «m: 





Allein Der wiederkeh⸗ 


Vicht blos die 


— 
’ 


Hoͤchſt zerſtreute Eedanken *). 

Schon, als ib noch auf der Schale war, hatte 
ich die Gewohuheit, manches was mir bei dem Leſen eines 
Buchs, bei dem Anhören einer Maſik, bi dem Betrach⸗ 
ten eines Semaldes oder ſonſt gerade einfiel, oder auch 
was mr ſelbſt Merkwuͤrdiges beacanet, aufzufchreiben. 


Ich hatte mir dazu ein Fleimes Buch binden Laffen, mb 


den Titel vorgef. gt: Jerſtreute Gedaukeu. — Mein Bets 


ter, der mit mir-auf einer Stube wohnte und mit wahrs 


haft boshafter Jronie meine Äfthetiiben Bemüdungen 
verfolgte, fand das Buͤchelchen, und ferte auf dem Zitel 
dem Worte: Zerſtreute, das Mörkien : Haf! vor. 
Zu meinem nicht geringen Verdruſſe fand ich, als ich mich 
über meinen Vetter im Stillen fatt geärgert hatte und 
das / wo⸗e ich geſchrieben,, noch einmal überlad, manchen 
zerſtreuten Gedanken wirklich und in der That höch ſt zer⸗ 


ſtreut, warf das ganze Buch ins Feuer, und gelobte nichts 


mehr aufzufhreiben, fonderm alles im Junern digeriren 
und wirken zu laſſen / wie es ſollte. — Aber ich ſehe meine 
Muſikalien durch, und finde zu meinem nicht geringen 
Schreck, daß ich die üble Gewohnheit aum im viel ſpaͤteren 
und wie man denfen möchte, weıleren Jahren Närter als 
je treibe. Denn find nicht beinahe alle leere Blätter , alle 
Umfbläge mıt böhft zerftrenten Gedanken befrigch? — 
Sollte mum einmal, bin ich. auf dieſe ober jene Art dahin 
geſchieden, ein treuer. Freund dieſen meinen Nachlaß or⸗ 
dentlich für. wag halten oder gar (wie es denn wohl manche 
mal zu geicheben pflegt) mandes davon abfchreiben und 
drucken laffen, fo bitte ich ibn um die Barmberzigkeit, ohne 
Varmberzigfeit die böhft bucht zerſtreuten Sedanken 
dem Feuer zu uͤbergeben, und Müdfichts der übrigen es 
:gewiffermaßen als captatio benerolentise bei der ſchuͤler⸗ 
haften Wuficheift mebft dem boshaftee Bufage des Vet⸗ 
ters bewenden zu laflen. 





"Man ftritt heute viel über unfern Sebaſtian Bad 
und ber die alten Italiener, man fonnte fi durchaus 
nicht vereinigen, wem der Borzug gebuͤhre. Da fagte 
mein achtreicher Fremd! „&ebafian Bachs Mufif vers 
Hält: fich zu der Dufit der alten Stalicner eben fo, wie 
Der Muͤnſter im Straßburg zu der Meterskirche in Rom.“ 
\ Wie tief bat mich das wahre Ichendige Wild erarifs 
feat — IH ſehe in Bachs achtſtimmigen Motetten den 
Fe) Mom Kapellmeifter HMreister (NE den noch ungedruck⸗ 
sen Poautefiefiiten im Ealtotd Manier, weiche 
nagſtens exſutinen 4: 
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tühnen wundervollen rommtiſchen Batı bed Münfterd mit 
al’ dan fantaftiichen Verzierungen, die fünftlich zum Gans 
zen verichlungen, ſtolz und präctig in die Lüfte empor 
Reigen, fo wie im Beuevoli's, in Perti’s frommmen Geſaͤn⸗ 
gen die reinen gramdiofen Verbälinrfle der Petersfirche, die 
felbit dem größten Maflen die Commenfursbilität geben 
mad das Gemuͤth erheben, indenr fie u mit heiligen 
Schawr erfüllen, 





Nicht ſowohl im Traume ald während der Eins 
ichlafent, vorzüglich wenn ich viel Mufif gehört habe, fins 
de ich die Uebereinfuhft der Farben, Tine und Düfte, 
Es fommt mir vorsiale wenn alle auf die gleiche geheim⸗ 
uih volle Warte durdr den kichtſtrahl erzeugt würden, und 
danu fich zu rem weruderwollen Kongerte vereinigen müßs 
ter. — Der Duff ver dunkelrothen Nellen wirft mit ſou⸗ 
derbarer magiiher Mewalt auf mich; unwillkuͤhrlich vers 
finte ich im einem traͤumeriſchen Zuſtand und böre banny 
wie aus weiter ferne, ‚die anihwellenden und wieder vers 
flieheuden tiefem Töne des Baſſethorns. 





Es gibt Augenblide — vorzüglich, wenn ich viel 
fr bed großen Erbaitiam Bachs Werken gilefen — in der 
mer mir bie winfifalifchen Zablenver haͤlturſſe, ja die myſti⸗ 
fchen Negelm des Kontrapunfrs eim inmere# Graum erwel⸗ 
ken. — Muſik! — mit geheimnißoollenn Schauer, ja mit 
Srauſen nenne ih Dich! — Dich! im Tönen ausgeipror 
Gene Sauskritta der Natur! — Der Ungeweibte lallt fie 
nad in finbiihen Lauter — der nachaͤffende Frevler geht 
smter im eigenen Hohn! 





Bon großen Meiftern werden Häufig Aueldbtchen 
aufgetiſcht, die fo kindiſch erfunden oder mit fo alberner 
Umwiſſenheit nacherzäpft find, daf fie mich immer, weni 
ich fie anhören muß, Franken und aͤrgern. Bo iſt z. B. 
bas Geſchichtchen von Mozarts Ouvertuͤre zum Don Gio- 
vannıi fo profaifch toll, daß. ich mich wundern muß, wie 
fie ſelbſt Muſiker, denen man einiges Einicher nicht abr 
fprechen mag, in ben Mund nehmen fonmer, wie es nody 
heute geſchah. — Mozart foll Bie Kompofitiom der Our 
vertuͤre, als bie Oper längft fertig war, vom Tage zu 
Zuge verihober haben und nd ben Tag vor der Auf 
‚ führung r:als die beforgten Fteunden glanbten, mir ſaͤße er 
am Screibtiicdhe, ganz luſtig Aparierem gefahrem ſeyn. 
Endlich am Tage der Auffuͤhrung am frühen Morgen 
babe er im wenig Stunden die Ouvertüre komponirt, 
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fo daß Pie Warkien Roach maß in das Theater getragen 
waͤren. Num geruͤth alles im Erſtaunen und Bewundes 
rung, wie Mozart fo fchmell kompouirt hat, mu doch 
kann man jedem rüfigen ſchnellen Notenicreiber eben 
diefelbe Bewunderung zellen. — Slaubt ihr deun nichts 
daß der Meiſter den Dom Juan, fen tiefſtes Werk, das 


‘er für feine Freunde, db. 5. für ſolche, bie ihn im 


feinem Innerſten verftanden, fomponirte, länaft im Ges 


muͤthe trug; daß er im Geiſt das Ganze mit allen feinen 


herrlichen <barafternoßen Zügen orbuete und ründete, ſo 


daß es wie in einem fehlerfreien Guffe da fand ? — Glaubt 


ihr denn nicht, daß die Ouvertüre aller Onverfüren, in 


ber alle Motive der Oper fchen fo herrlich umd lebeudig 


angedentet findy nicht eben fo gut fertig war als das 
ganze Werk, che der große. Meilter die Feder zum Auf⸗ 
ſchreiben anfegte ?— ft jene Anekdote wahr, jo hat Mo⸗ 


‚jart wahrſcheinlich feine Freunde, bie ımmer von der 
‚Kom pofitis der Ouvertüre geſprochen hatten, mit 
dem Verſchieben des Aufichreibene gencdt, da ihre Ber 
ſorgniß, er möchte die günftige Stunde gr dem nunmehr 
‚mecbauifch gewordeuen Geſchaͤft, nämlich das ih den Au⸗ 
‚genblid dir Weihe empfangene und im mern aufacfaßte 
Werk aufzufchreiben, nicht mehr finden, ihm laͤcherlich er⸗ 


fheinen mußte. — Mande haben im dem Allearo des 


Überwachten Mozarts Auffabren aus dem Echlafe, fr 


deu er fomponirent umwillführlich verſunken, ſiaden mol 
—Es gibt naͤrriſche Leute! -- ich erinnere mich, daß 
Bei der Auffuͤhrung des Don Iuam einer einmal mir bit⸗ 


ter Magte: das ſey doch entfeglidy unnatuͤrlich mit der Star 


tur und mit den Daufeln! Ich antwortete ihm lüdrinb; 


‚0b cr denn micht laͤngſt bemerft Hätte, Daß in dem weißen 


Manır eim ganz verflucht pfifiger Polgeikommiſſaͤt fäfer 


"and daß die Teufel nichts wären ald vermummte Gerichts⸗ 
Diener, bie Hölle wäre auch weiter nichts als das Stock 


haus, wo Dom Juan feiner Vergehungen wegen einaer 


ſperrt werden wuͤrde, md fo das Gange allegoriſch zur 


nchmen. — Da ſchlug er gang vergnägt ein Schnirpchen 
nach dent andern und lachte und freufe fi; und bemits 
leidete die andern, die fih fo grob taͤuſchen ficken — 
Nachher, wenn von dem unterirdiſchen Mächten , die Dior 
zart aus dem Orkus hervorgerufen habı, aeiprochen vourde; 
lächelte er mid; überaus, pfiffig. any — w ihm eben 
fo erwiederte. — ee ı Bu 

Er dachte: wir miffen, was wir wiffeit und er 
batte warlich Recht! ed 

(Die Sortfegung folst.) 
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Korrefpondenzunb Motizen. 


Aus Franfenhaufen, ben 24. Dejbr. 

Auch Bier im unſrer Heinen Fürſti. Shwarıd. Rudolſt. 
Stadt Brankenbaufen wurbe geftern das alerdochſte Geburtsſeſt 
er. Maleſtaͤt bes Kaiſers Wierander gefeiert, it berslicer 
Breude begrüßte jeber Einwohner dieſen fefttihen Tag und ale 
Binorbniingen der biefigen Behbrden zur Beier dieſes Feſtes er⸗ 
hohten die Abürde deffeiben, 

Eben den Tag ‚zuvor, den azſten Abends, machte Kar 
nonemdonner dieſes Geft der Stadt Bekannt. Den agflen Mit 
tags wurde mit allen Otodien geläutet: und mit eindredendens 
Abend die Stadt erleuchtet, wobel ſich befonders die Öffentlichen 
Gebäude und die Thlirme der Etadt auszeidneten. In der er⸗ 
truchteten Baupttirche war Gotterdienft... Nah Beendigung deſ ⸗ 
felden, während wieder mit allen &loden gelaͤutet wurde, ver⸗ 
fammelten ſich bie Schüler und bas Eher der hiefigen Lands 
ſchule, auch die Mufifer der Stadt mit Mufchtiehuug jämtlicher 
Zrompeter der jeht hier in Eantonirung und unter dem Commando 
des Herrn Doriften von Niefemeufhel flehenden König. 
Cäcy, Ublanen Bei der Kirche und zegen, angeführt von drum 
Eonter Biſchoff, mit voller Mufif und Buderihein, vor dus 
Brarbhaus. Das jeht Hier in Garnifon Uegende Sclavarib. Mies 
Kitär, kemmandirt von dem Bientenaut Stolpe, bildete die 
Bedeckung des Zuges, am dem ſich bie vor dem Rathhauſe atız 
geſtelltenn Arbeiter der biefiaen Saline, fümttih in uniform 
wit der Ealifübne und mit Baden, angeführt von dem Salze 
fhreiter Bramd, anuſchloſſen. Nachdem der verfümmelte 
Stadtrath durch eine Salve von dem kleinen Bewehrfener des 
weitziedenden Militaird begrüße worden war, begaben ſich bie 
Anführer auf das Ratbhaus uud beiten den Stadtſyudikus, als 
Wevolimärbtigten der oberu Behörden und Repräfentinten ber 
Bürgeridaft, ab und begleiteten denfelben an ber Spitze des 
Zuges, welcher durch bie Baupt ſtraßen auf den präctia erleuch⸗ 
‚teten Unger, ein großer Platz der Stadt, geführt wurde. Hier 
fſtimmte die verfammelte Menge wachfteheuden von dem Eantor 
Biihoff zu dieſer Freier nah der befannten Meicdie: „Heil 
dir im Elegesfram,‘ verfertigten Gefang au. Meiertich gerührt 
war jeber; dech brach im böcdften Dubel die Freude aus, als 
nun Sr. Maſeſtät ein Bivat gerufen vourde, bas von ben, auf deu 
nahe bei der Etadt liegenden Schlachtberge aufgefabrnen Kanonen 
fowcht, als auch Meinem Geweßrfener bes Anititairs und der 
Bürger begrüßt wurde. Der Bug begab fid nun auf dus 
grofe Graͤdirhans Her Ealine.. Hier, bo über der Stadt, 
wurde bag Ried: Aun banfer alle Wort,” , arfungen und eim 
nechmaliges Viva jhalte durch die Luft, wobet die, anf ber 
Hänherfhaftshete (weide anferordentlih ſchen erleuchtet war), 
befindrigen Karienrn falutirten. Bon da ‚ging der Bug zurück 
vor das Ratbbans, wo noch mandies ireudige Hoc ertönte, 
Das Ebiehen der Bürger auf der Sträße und aus den Säu⸗ 
fern dauerte ununterbredyen Tag und Macht, Denjelben Abeud 
erhielt fümtlihe Mannſchaſt des dier befinbliden kön, Sachſ. u. 
Schwarzb. Milltafrs auf dem großen Saale des Ratbbanfes einen 
Ball und bie Schüler rin Feſt in dem Schuigebjinde. Auch mells 
ten bie bieligen Behörden zur Geier des Tages ein Mahl verans 
flatten ; allein da fümtlicdhe Dfiisiers für diefen Tag von Er. Er 
zellenj den Herrn Generatimmier von @ablenz iu die beuach⸗ 
bartt Etabt Artern eingeladen waren; fo wurde diefes auf einige 
Zage verſchoben. Medrere Famitien aber vereinigten fi, um in 
Seftuſchaft diefen ihbnen Tag frohlich au beichtiehen. 


Greube beutfher Bürger 
bei der alierhöchften Seburtsfeier Er. Maieflät 
des Raifers von Rufland ' 
lerander I 
daroebraci am 24ſten Drember 1813 au Granfenhanfen, 


Kuf, deutſche Bürger, fingt 
Ein Jubeltieb und 6ringt 
Die Humigung, 
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Dem frohen Tel aerweie, 

Dus beute mus erfreut! 

Kommt, nabt derbei und reihe 
ud, Kit und Jung. 


Seit Klerander Heil! 
Dem edlen Kaifer Heil! 

Er Iche bob! 
Der Deutſchlands Feſſein brach 
Kur rächte Hehn und Ehmad 
Wuf, rufet laut eb nad; 

Cr ilebe doch! 


Grob thue icher rund 

Das 206 des Helden kund! 
Die Kette fan, 

Im biutgen ABaffentang 

Erriugt Er acuen lany 

Heil Fo im Biegeskrang! 
Seit Ihm uud Dund! 


Ber wicht mit Breubigfeit 

Des Danfed Kram IHm weißt; 
Klein oder grof, 

Brei ſey er ober Efiam, 

Der denkt mit deutſch, nit braw, 

Und fürtt nicht daß ung traf 
«in siädiicdh Loos, 


Auch unfer Baterland 

umſchlang das fremde Band; 
Dom mir And irel. 

uns ſchredt nice mebr das Droßm, 

Der Rotien Feinde Hohn, 

und Schwartburgs Gürfientpess 
Blüht groß und nen, 


Drum ſchalle Tubelflang, 
Des Tages Welbgeſang 
Du froben Eder! 
Es Jaucht wie halbe Bert 
Dem großen ſcadnen Sem,” 
Es ſtelgt zum Himmseisgelt 
SIor Flehzu empor. 


„Ta, def mit Vatertand 

Ion und Sein fernes Land, 
Gert, feane Tb! 

Ion, Seines Botles Bier; 

Bär Ion auch beren wir 

Auf Eiwariburas Fluren Hier, 
Gott, fegue Ihm! 


Beil Alerander Britt 
Dem ebien Kaiſer Hell! 
Er lebe bach! 
uf, deutfche Bürger, ſingt 
Tem Dabei! ruft und bringt, 
Daß es um Sternen vringt, 
Ein dreifach dog!!! 
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den 6. Januar 1814. 





Die aͤlteſten Kaffeetrinker. 


Wr fie waren, erzählen ums freilich nur unzuverlaͤſſige 
"Sagen. Doc ift ed wohl der Mühe werth, daß man fie 
anhört und mit einander veraleicht. Wer wäre wicht neus 


gierig, den Urfprung eines Gebrauchs kennen zu lernen, - 


‚der fi unter fo viele Völker in allen Himmelsftrichen 
und Welttheilen verbreitet hat? 

Echr bekannt ift die Erzählung geworden, wlche 
der gelchrte Maronit Naironi aus dem Morgenlaude 
‚mitgebracht und im feiner Gchrift über den Nutzen des 
Kaffeetrinfing den Europdern mitgetbeilt hat, Nah ibm 
machte der Prior eines chriſtlichen Klofters im glüdlien 
Arabien zuerft die Entdeckung, dab ein Abiud der Bohnen 
des Kaffeebaums den Schlaf vertreibe, Die Veranlafung 
dazu zab ein Hirt, der eine Heerde,. man weiß nicht ges 
wiß, ob von Ziegen oder Kameelen, in der Nähe des 
Klofters meidete und fi gegen die Mönche beflagte, daß 
manche Nächte fein Vieh unaufhoͤrlich umberfpränge und 
gar nicht fchlafen wollte. Der Prior umnterfuchte ihre 
Wide, glaubte jene Echlaflofigfeit den Früchten des Kaf⸗ 
feebaums, von denen das Vich gefreſſen hatte, zuſchrei⸗ 
ben zu muͤſſen, ftellte mit dieſen Werfuhe an und erfand 
dadurch einen Trank, der auch die Menjhen wach erhielt. 
Er empfahl ihn feinen Mönchen, die fich bei ihrem nächts 
lihen Gottesdienfte oft mit Mühe des Schlafs erwehrten. 
So ward er in feinem Kiofter eingeführt und foll ſich von 
da aus im die ganze übrige Welt verbreitet haben. 

Maironi fegt hinzu, die türfiihen Kaffeeſchenken 


sedächten noch heut zu Tage in ihren Gebeten der Moͤn⸗ 
de, die Das Kaffeetrinfen erfunden hätten und nennten fie: 
Sciadli und Midrus*. Da es bei aller Coleranz, 
welche die Mohamedaner gegen die Ehriften haben, faum 
olamblich it, daß fie das Andenfen chriſtlicher Moͤnche fo 
feierlich ehren follten, fo beweifet fchom dieſer Umftand, 
daf das Wahre, was etwa dem ziemlich fabelhaft klingen⸗ 
den Geſchichtchen zum Grunde liegen mag, dur mans 
cherlei Veränderungen entjtellt if. Zugleich bringt ung 
aber auch einer jener Mamen auf die Spur, woher die 
von Naironi nacher zaͤhlte Sage entiprungen ſeyn mag. 

Jener Sciadli ift ohne Zweifel niemand anders 
als der Scheifp Schadeli, der noch heut zu Tage zu 
Mocha als der Erfinder des Kaffeetrinfens verehrt wird. 
Dies war aber fein chriftlicher Moͤnch, fondern ein mohas 
medaniſcher Einfichler, der im Rufe einer großen Heilige 
keit farb und bei jener Stadt in einer großen, nach ibm 
benannten Mosfee begraben liegt. Nah Niebuhr **") 
werden auch ein Brunnen und ein Thor von Mocha nach 
ihm genannt und die Einwohner pflegen noch heut zu 
Tage, wenn fie etwas betheuern wollen, bei feinem Nas 
men zu fchwören, 

In der That haben fie auh Urſache, fein Anden⸗ 
ken in Ehren zu halten, da fie ihm nicht nur die Errid» 
tung ihres Wohnerts, fondern auch die Begründung des 


*) Nach dem Aus ſuge and feiner Echrift: De saluberrima 
potione Coflese im Giornale de’ letterati 1671. P. 326. 


")E. Th. I. feiner Reife nad) Arabien, S. 439. 
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voichtigen Handels zweiges, durch dem er zu einer fo mohls 
babenden und anſehnlichen Stadt augewachſen iſt, beiler 
gen. Wir ibm beides die Volksſage zuſchreibt, hat ung 
Miebuhr berichtet. 


Er lebte, fo erzählt ung dieſer, in ber Einoͤde, wo 
ſpaͤterhin Moccha gebaut wurde, in ciner kleiuen Hüfte 
als Einfiebler, aber oft beſucht vom feinen Glaubensgenof⸗ 
fen, dis zuweilen ſelbſt ans entfernten Gegeuden herbeika⸗ 
men, um feine Lehren zu hören. Einft anferte cn Schiff 
aus Indien in dirfer Gegend und die Schiffleute fliegen 
ans Lund. Schaͤdeli empfing fir freundlich und ſetzte ihnen 
Kaffte vor, den er felbft lichte und ju trinken plente. Je⸗ 
ne hielten das ihnen unbsfannte Getraͤnk für eine Arznei 
und glaubten, es fünute ihrem Schiffsherrn, der auf dem 
Schiffe krauk zuruͤckgeblieben war, nuͤtzlich ſeyn. Schaͤdeli, 
der daran nicht zweifelte, weil er dem Kaffee große Heil⸗ 
Fräfte zufchrieb, ladete diefen zu fich ein und ließ ihm 
Hoffnung, nicht nur zu feiner Heilung, ſondern aud er 
nem großen Gewinn zu machen, wenn er feine Waaren ans 
Land fchaffen wollte. Beidde ging am folgenden Tape in 
Erfüllung. Der Schiffherr wurde durch Schäders Kaffee 
gefund und die Kaufleute unter. den Zuhbrern des Einſied⸗ 
lers, die fi gerate an diefen Tage, um feine Predigten 
zu hören, ſehr zablreich verfammelt hatten, fauften bie 
ganze Ladung. Dies hatte die Folge, daß ion feirdem die 
vorüberfahrenden Kauffahrer oft beſuchten uud daß ſich 
unter feinen Zuhörern immer mehr fromme Kaufleute cius 
fanden, die nicht blos himmlifche, fondern auch irdiiche 
Schaͤtze zu gewinnen fuchten, Man baute bei der Hütte 
des Heiligen einige ander, So entjtänd nach uub nad 
ein Dorf und enblich die Stadt Mocha, bie, ale fpäters 
bin das Lieblingsgetränf ihres Stifters uͤberal belicht 
wurde, durch bie Ausfuhr des in der Nähe gebauten Kaf⸗ 
fees großen Reichthum gewann und noch jet ciner der 
Stapelplaͤtje des beſten Kaffee's in der Welt if. 


Niebuhr fchlieht feine Erzählung, wie Naironi, mit 
ver Bemerkung, daß nicht blos die Einwohner von Mee⸗ 
cha, fondern auch die Kaffeewirtbe aller mohamebanitchen 
Länder, die fih zur Sekte Sunni befiniten, das Andenken 
Des Sheikh Schaͤdeli in Ehren haften; fie fellen feiner im 
ihrem Morgengebete täglich gedenfen, und nicht nur Bott 
banfen, daß er durd ihn die Menfchen den Gebrauch des 
Aaffee's gelehrt hat, fondern auch bitten, daß Bett ibm 
und feinen Nechkemmen, die noch bis auf den heutigen 
Tag in Docha leben und wegen ihrer Abſtammung von 
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einem Heiligen den Ehrennamen der Sheilhs führen, gnäs 
dig ſeyn möge. 

Mau follte denfen, einer Sage, die ein fo allges 
mein verbreiteter Gebrauch befräftigt, wäre wohl Glaus 
ben beizumeflen; gleichwohl ſcheint ihr eine Erzählung, 
weſche Muradgea d'Ohfſon * aus dem türkifchen 
Geſchichtſchreiber Ahmed Efendp wittheilt, fehr zu wis 
kerjprechen. 

Nah tiefem erfand den Gebrauch des Kaffees im 
Jahre unferer Beitrechnung 1258 ein Derwiih aus Mocı 
ha. Er war aus feinem Klofter verbannt und auf das 


Gebirge Kiuh-Ewſab verwieſen worden. Da es ihm au 


Lebensmitteln mangelte, fiel er eines Tages darauf, die 
Körner der dort überall wild wachienden Kaffeeſtande in 
Waſſer zu ſieden. Diefer Trank fiilte finen Hunger, 
Nachdem er einige Tage davon gelebt hatte, befuchten ibm; 
um ibm beizuſtehen (und dermuthlich ihm Speiſe zu brins 
ven) zwei Freunde. Beide wurden von einer ſehr ekelhaf⸗ 
ten Krankheit, von der Kraͤtze, geplagt. Sie fanden Se⸗ 
ſchmack an dem Tranke, der ihrem Freunde das Keben 
gerettet hatte, und geuoſſen ibn während ter acht Tage, 
die fie bei ihm zubrachten, febr Rcidia; da fie von ihrer 
Krankheit befreit wurden, ſchrieben ſie es ven Heukraäften 
des Kaffte's zu, Ad dies in Docha bekannt wurde, fins 
gen die Eiuwohner an, fih auch dieſes Getraͤnks zu bes 
dienen, Zu der Zolge rief der Zürft von: Moccha der 
Der ibiſch jurhd, der ſeitdem unter dem Namen des 
Sheith Omar's berühmt wurde, ſelbſt cin Kloſter 
baute und, wie Muradgea verſichert, noch jetzt ven den 
Moehamedanern für den Erfinder bes Kaffeettinkens gehal⸗ 
kan wird, 

Vergleicht man diefe Erzählung mit der von Nie⸗ 
buhr mitzerheilten, fo finder man freilich, daß fie ſehr 
von einander abweichen; beſonders iſt auffallend, dag die 
Sage, welhe Niebuhr macherzähft, von der Erfindung des 
Kafftetriufene gar nichts erwähnt und nur ſchlechthin ans 
führt, Schaͤdeli habe Kaffee getrunken. Indeſſen ſtimmen 
doch beide Geſchichten in einem Hanptpunfte zujammen; 
euch nach Ahmed Efendy mar jener alte Kaffeetrinker ein 
beiliger Sheikh, der in der Gegend von Mecha Ichte, 
Eolte num diefer Ort zwei Heilige gehabt haben, die ſich 
durch den Kaffee merkwirdig gemacht hätten? Sollte nicht 
wiehmehr jener Sheilh Omar der Sheik Schaͤdeli fepnt 
Selbſt dir Name des letztern ſcheint Dies zu befräftigen ; 

*) Im Tableatı general de ’Empire Oitoman. T. 8. im den 
Antner? ungen zum erſten Vuche des meratifhen Theile, 
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denn Schaͤdeli wur mur fein Zuname, und er hieß eigent⸗ 
lich zwar nicht Omar, aber doch Mi ibn Omar *). Kens 
wer der morgenländiihen Literatur, denen die Quellen der 
fo wenig bearbeiteten neuern Geſchichte des glüdlichen 
Krabiens offen Reben **), werden entfcheiden fonnen, ob 
diefe Muthmaßung gegründet if. Freilich wuͤrde dann 
Schaͤbeli nicht vor Erbauung der Stadt Mocha, bie zu 
Dmars Zeit ſchon einen Fürften Hatte, und nicht, wie 
Niebuhr muthmaßt, im vierzehmten, fondern ſchon im 
dreizchuten Jahrhundert, deffen Jahr Ahmed Efendy fo 
genau angibt, gelebt haben; indeſſen ſcheint der Ichtere 
irgend einer ſchriftlichen Nachricht gefolgt zu ſeyn, und 
Niebuhr geſteht, er babe ſich, da er zu Moccha mit den 
Eingebornen wenig Umgang hatte, nicht genau nach dem 
Alter der Stadt erfundigen koͤnten. 

Ließ fide aber jene Muthmaßung hiſtoriſch erweiſen, 
ſo gewaͤnne man damit allerdings ein ſicheres Datum mehr 
für die Geſchichte des Kaffee's und lernte an dem Sheilh 
Omar ober Schaͤdell, wo nicht den Erfinder, doc einen 
Befoͤrderer des Kaffeetrinkens fennen, der es durch feine 
Lobreden und Fein Beiſpiel zwei Jahrhunderte früher, nur 
mit weniger Erfolg empfehlen hätte, als ber oft angeführte 
Bemaleddin, der in der Mitte des funfschnten Jahr: 
bunderts lebte. Denn bag zu dieſer Zeit jener fromme 
und gelehrte Mufti der Stadt Aden die erfte Veranlaſſung 
gegeben bat, daß ich dor Gebrauch tet Kaffec's in ganz 
Arabien ausbreitete, iſt aUtroungs hit zu bezweifeln, de 
wir es nicht aus unſichern Sagen, fondern aus dem 
ſchriftlichen Zeugniffe eines gelehrten Arabers wiſſen, ber 
Schehabbedin hieß umd nicht lange nach jenem Wufti 
gelebt hat ***), Indeſſen widerfpricht Tas, was biefer cr? 
zählt und was ih, da cs ihm fon oft nacherzaͤhlt wors 
den iſt, bier umſtaͤndlich zu wiederholen unndthig finde, 
nirgends den Gasen von einem frühern Gebrauche dis 


») 8. Miebupr Veſchreib. von Arabien S. 222. 

*) 50 wie die Quellen der mohamcdaniſchen Beiligen »-und 
Monchtsgeſchlaate. Dinar gebörte zum Orden der Schafili⸗ 
ten, deſſen Etifter (nad) Wuradgea) gerade ju dem Jahre 

 Rard, wo jener das Kaffeetrinfen erfunden haben ſoll. 

*H &r fohrieh sine Apologie des Kaffee, der ein fpäterer 

£ aratiiher Schriftſteuer, Nament Abdalcader, in einer 
Sort ahntichen Inhaits genau gefefat IM. Aus der let⸗ 
tem, von ber fidh eine Sandihrift anf der kbuigt. Pibtice 
thet zu Paris befand, machte der berührnite Drientadift 
Galtaud im feiner Fleinen Edrift: De Vorigine du 
Caflöe, Caen et Paris, 1699. einen Musjug befanut, den 
olle folgende Orfäiarigreiter des Kaffret beat Haben, 
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Kaffte's; vielmehr werden fie dadurch beftätiget und lafs 
fen fih auch ſehr nut mit Gemaleddins Beichichte verein 
nigen, (Der Beihluß folgt.) 








Hoͤchſt zerſtreute Gedanken. 
Gortſetzung.) 
Seit langer Zeit habe ih mich nicht fo rein ergoͤtzt 
und erfreut als heute Abend, — Mein Freund trat jubir 


lirend zu mir in das Zimmer und verfündete, daß er im 


einer Scheule der Borfladt einen Komödiantentrupp aus 
‚geweittert habe, der jeden Abend vor den anweſenden Bär 
‚fen die größten Schau⸗ und Traueripiele aufführe. Mir 
gingen gleich hin und fanden am der Thuͤre der Wirths⸗ 
ftube einen geſchriebenen Zettel angeflcht, worin es naͤchſt 
der des und wehmuͤthigen Empfehlung der würdigen 
Schauſpieler geſellſchaft hieß, daß die Wahl des Stüds je 
desmal von dem verfammelten verebrungswürdigen Publis 
kum abhinge und daß der Wirth ſich becifern werde, ‚die 
hohen Bäfte auf dem erſten Plag mit gutem Bier und 
Zabad zu bedienen. Diesmal wurde auf den Vorſchlag 
des H. Direftors Johanna von Mont faucon gewäßlt, und 
ich überzeugte mich, daß jo dargeſtellt, „das Stuͤd von 
unbefchreiblicher Wirkung it. Da ſieht man ja deutlich, 
wie der Dichter eigentlich die Ironie des Poctiichen bes 
jwedte, oder vielmehr das falſche Pathos, die Poeſie, die 
nicht poetiſch iſt, lächerlich machen wollte, und in diefer 
Hinficht ift die Johanna eine der ergöglichften Poſſen, die 
er je geichrieben. Die Schaufpieler und Schauſpielerinuen 
batten dieſen tiefen Sinn dee Stuͤcks febr gut aufgefaßt, 
und die Szenerie lobenswerth angeordnet. War es nicht 
z. B. eine glüdliche Idee, daß bei den in komiſcher Vers 
zweiflung herausgeſtoßenen Worten der Jehanna: es muß 
bligen! der Direktor die Auslage für Eolophonium nicht 
geſcheut Hatte, ſondern wirklich ein paarmal bligen lich? 
Außer dem fleinen Unfall, daß in der erften Szene bas uns 
gefaͤhr ſechs Fuß hohe Schloß, wiewohl von Papier ger 
baut, ohne fonderliches Geraͤuſch einfiel, und eine Biertonne 
fichtbar wurde, vom der herab num anftatt vom Balkon 
oder zum Fenſter heraus Tohanna recht herzlich mit den 
guten Landleuten ſprach, waren, fonft bie Deforationen vor⸗ 
treflich und vorzüglich die Schweizer Gebirge eben fo im 
Biune des Stuͤcks mit gluͤcklicher Ironle behandelt, Eben 
fo deutete and das Coſtuͤm fehr gut die Lehre au, bie 
ber Dichter zurch die Darftellung feiner Helden den After⸗ 
dichtern geben will, Echt, will er nämlich fagen: fo find 
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Eure Helden! — ſtatt der kraͤftigen ruͤſtigen Ritter ber 
fhönen Vorzeit, find es weinerliche erbärmlihe Weichlinge 
des Zeitalters, Die fih umgeziemlich gebehrden und dann 
olauben , bamit ſey es gethau! — Wille auftretende Ritter, 
der Eitanajell, der Zafarra zc. gingen in gemöhnlichen Frads 
und hatten nur Felpbinden darüber achängt, fo wie ein 
paar Federn auf ben Huͤten. — Eime ganz herrliche Eins 
richtung, die von nroßen Bühnen nachgeahmt zu werden 
verdiente, fand auch noch ſtatt! — ich will fie berfhreis 
ben, damit ich fie nie aus dem Gedaͤchtniß verlicre, — 
Nicht genug fonnte ich mich nämlich über die große Praͤ⸗ 
zifion im Auftreten und Abacheny über den Einflans des 
Banzen toundern, da doch die Wahl des Gtüds dem Pur 
Hlifam überfaffen, die Gefellichaft daher," ohne fonderliche 
Vorbereitung, auf eine Menge von Stuͤcken gefaßt fon 
mußte. Eudlich, an einer etwas poffierlichen und wie es 
ſchien ganz unwillführlihen Bewegung eines Schauſpielere 
in der Couliſſe bemerkte ib mit bewaffnetem Auge, daß 
von den Füßen der Schauſpieler und Schaufpiclerinnen 
feine Schnuͤre in den Sonfleurfaften fiefen, die angezogen 
wurbin, wenn fie fommen oder geben follten. — Ein 
‚guter Direktor, ter vorzüglich will, daf alles mach feinen 
eigenen individuellen Eins und Anfichten auf dem Theater 
geben fol, fonnte das nun weiter treiben — er fönnte, fo 
wie man bei der Meiterei zu den verfchiedenen Manbvers 
fogenannte Mu fe (Trompetenftöße) hat, denen fogar die 
Pferde augenblidiih folgen, eben fo für die verſchiedenſten 
Peſituren — Ausrufe — Schreie — Heben und Sinken⸗ 
laſſen der Stimme u. f. w. verſchledene Zuͤge erfinden und 
fie neben dem Eonfleur ſitzend mit Nuten appliziren. 

Das größte, mit augenblidliher Entlafung als 
dem civilen Tode zu beftrafende Verſehen eines Schaufpier 
fers wäre dann, wenn der Direftor ihm mit Mecht vors 
toerfen Fonnter er habe über die Schnur gehauen, 
und das größte Lob einer ganzen Darſtellung: es fey 
allesreht nah der Schnur genangen, 

Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Freyburg im Breisgau. 


As Se. Dialefät der Kaiſer von Drfiveih am r5ten 
Desember vor, Jabren im biefiger Stadt Ihren Einzug Bielten, 
wurde Rilerbönfdemieiben von ben bier. Studirenden folgens 
des Dedicht überreicht, welchet wesen der in ibar webenden 
echrrötriohfchen Meiftet und ber tiefen Empfindung, die es 
durdidringt, in gom Deutichland befannr, und auch in biefen 
Blattern aufbehalten zu werben verdient; 
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Auf, ermade Selft der Pieder 

Gtug beroor aus deuticher Bruff. 
Frobe Tage fommen wieder, 
Deut ſche Männer, unfre Brüder, 

Sietn daber mit Siegesluft. 
Unfre Ketten And jerbroden; _ 

Und des Drängers Eiſeuhand 
Wird und nicht medr unteriochen, 

Juble laut, o Baterfand! 


Seht Eurcpens ırfle Mächte 
Für bie Freibeit im Verein? 
Beten folten deutſche Rechte, 
Unfre Kinder nicht mehr Kuechte 
Eines fremden TRillen® feyn. 
Ereudig fammein ch die Sieger 
um deu Waterlands Altar, j 
Deftreihs, Ruflands tapfre Rriegen, ' 
Und der Preußen edle Schaar. 


Iorem Muthe ift gelungen, 

Was der Kühnſte kaum gebacht, 
Mit dem Lorbeer ſchͤn umſchlungen, 
Ernten ſie bie Huldigungen 

Bon der Liche dargebracht. 

Gett iM für die gute Sache, 

Eine fefte Burg iſt er! — 
Ja, der Donner feiner Madre? 

Zraf des Untersrüders Heer, 


Bander Deutſche ift gefalien — 
Doc fie Arlen aroß und ſchön. 
Glänjend in des Nachruhms Hallen, 

Mo der Vater @rifter walen, 
Werden ibre Namen eh'n. — 

Kann der Deutſche ſchöner flerben, 
Ks für Bert und Baterland? 

Rann er fhönern Lohn erwerben, 
Als den Kranz, den Liebe wand? 


Unfre freien Enter ſcamuden 
Einft der Helden fruͤhes Grab 
Und von ibren Sternen blicken 
Dann im fcligem Entzäden 
Die Gefeierteun herab, — 
Auf dene, Deutfcrland’s bledre Eöhnet 
Extieht euch an bie Heibenreih”, 
Daß der Franfe nimmer Höhne 
Deutſchen Muth und deutſche Tre! 


Dem Geſetz gehherſam trage 
Seber, was die Pflicht gebeut, 

Ewig anf gerechter Wage 

Azagt das Schidiat Luft und Klage, 
Ihre Dpfer will die Reit. 

Nur nah einem Biele fireben 
kalt uns alle, Sand in Sand, 

Raßt uns flerben,, laßt ums eben 
Gür ein freies Waterland! 


— — BEL — BEE. BE BE —— — — — 
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den 7. Januar 1814. 





Die aͤlteſten Kaffeetrinker. 
(Beſchluß.) 


Es iR nämlich mahrſcheinlich daß vor feiner Zeit der 
Kaffee bei den Mrabern vorzüglich als Arznei und als eine 
Kifane, bie. gewifle Krankheiten heilen follte, gebraucht 
worden iſt. Dies, fcheint. Gemalebdins eignes Beyfpiel zu 
beftätigen. , Denn hätte er dem Kaffee, den er einmal feine 
‚Zandslente in Perfien. trinken fah, wicht für eine rt van 
Aruei gehalten „fo, wäre er wohl ſchwerlich darauf gefal ⸗ 
den ihn, da er nach feinen Müdkehr nach Athen Frank 
‚wurde, ald Heilmittel zu verſuchen. Dabei ift gar wohl 
„möglih ».daß bier uad da ein MWatient/an feiner Tiſane 
Geſchmack gefunden umd den Gebrauch derſelben, wenn er 
ihn ‚für, unfchädlich bielt, auch nach feiner Wiedergeneſung 
fortgeſetzt hat; oft aber mag dies wohl nicht vorgeloms 
men. ſeyn. Denn am und für fich hat doch der Abſud 
won Kaffeebohmen, wenn er micht, mie erft in Europa er⸗ 
funpen worden it, mit Milch und Zucker vermifcht wird, 
gar nichts Unziehendes für den Gaumen, fondern ift cher 
ben meiften Menfchen zuwider; und felbft der Abſud von 
den getrodneten Früchten des Kuffeebaums, eine Art von 
Thee, dem die Araber Kifcher nennen und vielleicht frds 
ber als den Bohnenkaffee getrunken haben, mag, ob er 
gleich etwas füßer ſchmecken foll, doc auch kein fehr Ich 
keres Getränk ſeyn. Manımuf erft den Glauben an bie 
"uns fo wohl bekansten Wunderkraͤfte des Kaffırs haben, 
wenn man fih'd amgewöhnen foll, dieſes ſchwarze, dem 
| Gaumen fo wenig zufagende Getränk oft zu ſich zu nchr 


men; und biefen Glauben fcheint Semaledbin, deſſen Ver⸗ 
dienſt Schädel’d Anfprüche nicht verkleinern follen, allers 
dinge eben fo eifrig als gluͤcklich erweckt und befeftigt zu 
haben. Denn ald Gemaleddin durch den Kaffee von feis 
ner Unpäßlichfeit geheilt war, und fortfuhr ihn zu trinfen, 
weil er bemerkte, daß er ihm ben Kopf frei erhielt und 
den Geiſt erheiterte und es ihm erleichterte, bei feinen 
naͤchtlichen Andachtsübungen immer munter zu bleiben, 
fo mochte e# nicht fo leicht feyn, ald mir benfen, bie Ders 


"wifche, im deren Orden er eintrat, zu bereben, bei ihren 
nächtlichen Sottesverehrungen ebenfalls Kaffee zu trinfen, 


Fromme Mohamedaner find wie die Juden, weil ihr Ger 


"fen fo mancherlei Nahrungsmittel verbietet, immer fehr 
bedenklich, wenn fie etwas, das ihnen net und unbekannt 
ft, eſſen oder trinken ſollen; bey'm Kaffee aber mußten 


fie um fo eher ſich Efrupel machen, ba nicht zu laͤugnen 
iſt / daß dieſes Getränk, welches das Blut im fo lebhafte 


Wallung fegt und Körper und Geft fo munter dr 


Hält, wenn auch nicht einen Rauſch, wie ber Wein, 
doch etwas dem Rauſche Ähnliches bevorbringt Y. Auch 
waͤre es Gemaleddin wohl ſchwerlich gelungen, ben Kaf⸗ 
fee im Kredit zw bringen, wenn er nicht im dem Rufe 
eines eben fo frommen als gelchrten Theologen geftanden 
®) ie viele Etreitigfeiten weswegen über den Kaffee geſführt 
worden find, erzählt Galland im der angeführten Schrift. 
Dbgleih die meiſten am Ende su Gunſten bes Kafee's 
entfhieden wurden, fo gibt es do Jetzt noch Mohameda ⸗ 
ner, bie fi defelben aus Gewiffenbaftigfeit enthalten. ©. 
Rufjel Naturgeid. von Meppo, Th.1I. ©. 246. der Ueber⸗ 
fegung von Gmeslin. 


— —— — 
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Pre; mıd wirft wäre fein Anſeheu dazu allein nicht 


hinreichend geweſen, wenn nicht ein auderer eben fo bes 
ruͤhmter Theolog Mohamed aus Hadhramut ſeiuer 
Meinung bepgetretem-wäre. Als aber einmal die geiſtli⸗ 
en Herren zu Aden kein Bedenken mehr hatten, bei ihr 
ren nächtlichen Betftunden Kaffee zu trinken, fe machte 
ſichs freifich hernach von felbib, daß auch die Laien, durch 
ihr Beiipiel und ihre Lobpreifurgen. aufgemuntert , ihnen 
nachfolsten. und zuerſt wenn fie Die Nacht über wach 
bleiben wollten, wie 5. B. Gelehrte, die viel zu flubirem 
oder Handwerker, die viel zw arbeiten hatten, dieſen ſchlaf⸗ 
verſcheuchenden Tranf zur ſich nahmen, bis ihn endlich ganz 
den — denn das iſt die erſte Stadt, wo bad Kaffees 


trinfen allgemeine Sitte wurde — auch am Tage trinfer 


lerute. 
Da es fo wahrſcheinlich iſt, daß vor dieſer Zeit 
der Kaffee wenigſtens als Arzneitrank bei den Arabern 


nicht ungewöhnlich war, fo muß man ſich wundern, daß 5 


man ven demfelben bei ihren Aerzten bis jet fo wenig 
‚zuverläffige. Spuren gefunden hat. Er foll in Ben Sep 
In’s Schrift über ‚die Nahrumgs +» und Arzueimittel vor 


Bommen; aber es wurde. ſchon im Jahr zgrı auf ber 


Berfammlung der Geifllichen zu Mecca, welche das Kaf⸗ 
feetrinfen verdammte, behauptet, am ber angeführten 
Stelle ſey nicht vom Kaffee die Rede ). Viele glaubten, 
der von Adicenna in feinem Kanon angeführte Bunchos 
fev der Kaffee; es if aber ſchon längft ermiefen, da der 
Kaffce Bann heift, daß dies ein Irrthum ift, Neuer⸗ 
U hat zwar Here Eprengel in feiner Geſchichte der Bor 
tanif eine andere Stelle dis Abicenna nachgewieſtu **)r 
wo has Wort: Kalwah von einem. Betränf gebraucht 
wird, das er für Kaffee haͤlt; nur machen freilich bie 
pielfältigen Bedeutungen jenes Worts, weldhe bie arabi⸗ 
fhen Wörterbücher angeben "Nr noch zweifchhaft, ab 
nicht am jener Stelle von einem andern beraufchenden oder 


*) Satland iſt jedech vom GSegentheite überzeugt nach, &. 36, 
Bew angeführten Schrift, Beu Gezta lebte im. eitften Jar, 
Yundert, 

ws) Histor. rei berbariae. T. I. pi 2494 


“en Man finder fie ſehr veuſt andig zufammengetragen is 
Folyglottenierifon von Caſtellus p. 3292. Daß man im 
funfsehnten Jahrhundert den Kaffeetrank daramı: Kab- 
wah ſdas von Kakija, abstinmit abſtammt) nannte, weit 
er die Entbaltung vom Eſſen und Schlafen begſinſtigt, 
ſcheint aufer Sweifer, Schehabbedin bat dies bebauptet. 
©. Galland am a, d. ©. 9, und verglride Casisi bibliorb, 
Bicusial; T. U, p. 17% 


die Eßluſt benchmenten Tranke die Rebe it, mb man 
muß erft erwarten, ob fich biefe Zweifel befeitigen laſſen. 
Vielleicht hat dieſer gelchrte Sprach / und Sachkenner in 
Hoicenna’s Beſchreibung der mediciniſchen Wirkungen je⸗ 
med Trauks Gruͤnde aufgefunden, welche feine Auslegung 
rechtfertigen, und er wuͤrde ſich um die Geſchichte des 
Kaffee's verdient machen, wenn es ihm einmal gefich, dies 
felgen mitzutheilen, Vielleicht fänben fich aber auch bei 
fpätern arabiſchen ersten, wenn man wicht die Ueber⸗ 
fegumgen, fondern ben Driginaltipt ihrer Schriften durch⸗ 
fuchte, noch deutlichere Spuren des Kaffees. Beſonders 
iſt wahrfcheinlich, daß mancfie in den Arzueſmittelkunde 
des vielgereiften Botanikers Ibn Belthar antrefſen wuͤrde, 
wenn einmal fein noch ungedrucktes Werk, mas man fo 
ſehr · zu wuͤnſchen hat *), and Licht kommen ſoulte. 


BGexwiß iſt, daß es auch bier, wie fait uͤberall im 
ver Geſchichte der Erfindungen, noch mancherlei aufzu⸗ 
bellen gibt, befonders ih den Soden von dem älleräfteften 
Gebranche des Kaffıes unter den Nethiopiern. Dean daß 
biefe viel früher als die Araber und feit undenklichen 
ten Kaffee getrunken ‚haben, behauptet Abdaleader und 
ſpricht davon ald vom einer befanmten Sache"). Auch 
olauben, wie Niebuhr erzählt »*), noch jetzt die‘ Araber, 
daß ſie den Kaffeebaum aus Abyſſinien erhalten haben. 
Daß er dort noch wirklich waͤchſt, iſt nicht zu bezweifelnt; 
denn es erzaͤhlt dies nicht aut Poncet *) im feiner Reiſe 
fondern Niebuhr hbrte es auch vom einigen Arabern, bie 


felbſt in Abyſſinien gemefe waren mnd- ih verficherteh, 


ber dort wachſende Kaffee ſey in einigen Gegenden fo gus 


als der Kaffee von Jemen, Ob aber der daraus bereitete 


Trank fhom in alten Zeiten jum Wergnügen oder nur als 
Arzuei im Aethiopien getrunken worden iſt, dies wärg 
wenn es möglich iſt, erſt zu erforſchen. Zu Anfan ge des 
acht zehnten Jahrhunderts, wo Poneet Abyffinien beſuchte, 
war das Raffeetrinfen dort nicht gebräuchlich - 

©. 





Ye, Errengeis hist. rei herbar, T.I. p: 958. er war 
ein Beitgenoffe des Scheilh Schädeli. 


”) 6 Galland a. a. O. ©. ar. 
#49), Beſchreib. von Mrabien. ©. 144- 


“or, Mit Vonert, wie im einigen Büchern flebet, Celine 
Beife definder fm im vierten Becueil: der alten Ausgabe 
der Letwes edifiautes er ourisuses, imo ber Kafferdaum 
7. 168. beihriehen if. ’ 


2. 
PLZ), *2 Gedanken 
as) ER £ 
Orofe — in ii find auch für den Las 


Se umtergeorbnettr Mähren empfindfih. — ie laſſen 
fich gar zu gern Toben, auf Händen tragen, haͤtſcheln. — 
Glaubt ihr denn, baf diejenige Eitelkeit, vom Ber ihr fo 
oft befangen, in hohen Gemäthern wohuen fonne? — 
Aber jedes freunbliche. Mert, jedes. wohlwollende Bemüs 
ben beſchwichtigt die. innere Stimme, die dem wahren 
Kinftter unaufhoͤrlich zuruft: Wie iſt doch dein Flug noch 
fo niedtig noch fo von der Kraft des Irdiſchen gelähmt 
— rüttle: frifh die Fittige und ſchwingt dich" auf zu dem 
leuchtenden Gternenb>— und son der Stimme getrieben, 
iert der Künftlersft ambder und‘ fanmıfeime Heimath nicht 
wieder finden, bi® der Freunde Zuruf ihn wieder auf Weg 
und Gteg kitit:; — 
— — 


Wenn ich in Forkels muſtkaliſcher · Bibnothel die 
niedrige ſchmaͤhende Brurtheilung voh Glucks Iphigenia 
in Aulls leſe, wirb’ mem Gemuͤth Fun den · ſonderbarſten 
Empfindungen im Innerſten bewegt, Wie mag der große 
herrliche Kann, lag er. jenes abfurde Geſchwaͤt, doch eben 
von dem unbehaglichen Sefügt ergriffen worden ſeyn, wie 
einer „der im einem ſchoͤnen Park zwifchen Blumen uud 
Blüthen luſtwandelnd vom fchreienden bellenden Kläffern: 
angefallen wirby dien ohne ihm nur dem mindeſten bebeus 
tenden Schabem zufügen zu fongen, ihm doch auf die uns 
erträglihfte Weiſe laͤfig ſind. Aber wie man ‚im der Zeit 
des er fochtenen Sieges lgern ſwon den: ihm porhergeganges 
sen Bebrängnifien und Sefahren hört, eben darum, weil‘ 
fle feinen Glanz" noch erhöhen, “fö-erheht‘ es auch Seele 
amd Geiſt, noch" die Ungetfäme zu beichauen , ber die ber: 
Genius fein Siegespanier ſchwang / daß fle untergingen in 
ihrer eignen Schmach f—- Kröftit'Enh — ihr Unerkann⸗ 
ten! ihr von dem Leichtfinn, von der Unbill des Zeitgei⸗ 
ſtes Gebeugten; Euch it gewiffer Sieg verhtißen und" 
der ift ewig / da-Euer ermuͤdender Kampf nur vorüber 
arhend- war!" 


Dan erzöglt, machdem der Streit der Gluckſten 
und Piceiniften fich etwas abgefühlt hatte, fey es irgend‘ 
einem vornehmen Verehrer der Kuuſt gelungen, Gluck und 
Piceini in einer Abendgeſellſchaft zufammen zu, bringen, 
und. uun babe der offene Deutiche, zufrieden, einmal den 
böfen Streit geendet zu fehen, in einer fröhlichen‘ Weins 
laune dem Italiener feinen ganjen Mechanismus ber Com⸗ 
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yofttion, fein. Behehmnißi. die Menſchen und vorzuͤslich die 
verwößnten Frampofen zu · erheben und zu ruͤhten entdedt 
— Melodien in altiranzöfiichem Styl — deutfche Arbeit 
darin ſollte es liegen. Aber der. finnige, gemüthlicht, im ſei⸗ 
ner Art große Piccini, deſſen Chor der Prieſter der Nacht 
in der Dido im meitem Innerſten mit ſchauerlichen Toͤnen 
widerhallti, Kat doch feine Armibay . keine Iphigenia wie 
Gluck gefchrieben! ⸗Bedbuͤrfte «3: denn: nur genam zu 
wiflen, tie Raphael:feine Gemäplde anlegte und ausfuͤhrte, 
um felbft ein Raphael zu ſeyn 
Der Beſchluß folge) 





Dben bed Horaz in’ geteimten Werfen. 

Es ift wohl erlaubt und wedmaͤßig ſich die Dicds 
tungen bes Alterthums auf jegliche nur mögliche Weife zw 
eigen zu machen ‚und' jo wirde ed auch wohl vor firengen 
Alterthums forſchern und Ueberſetzern erlaubt ſehn, die Oden 
des Horaz im romantiſchen Gewaude, mit Anwendung des 
Reimes und gänzliher Bernachläfigung. der antiken Vers 
art, zu geben, wopon · bier- cin paar Proben. 


rn: 
An Quintifins Vers. 'T. 175 ” 
Keinen Baum; o Varns, pffame 
Srũher alt der Rebe Laub — 
an Catilus Mauernkrame· 
ud An⸗Tburs weichen Staub 


ueber einen Rebeuhaſſer 
Sprach den Fluch die Gottheit auß; 
immer vor gemeinem Lafer 
Blicht der- wilden Georgen Grauc 


Mer hist noch auf ariegebeſchwerde 
Wen die Lippen Wein beſchtich: 
Bein, mit‘ fröptiher Geberde 


Bobt' er Bachus, Benus, , bir! 


Kber Lahr Das, Maß und Hütem;. 
„‚ Biber zahlt fonft döfen Dnnf,- . 
60 belehrt uns der Lapitben, ——— 
Se uns der Ceutauren Bank. 


Bere 


FRebe, wer gleich din Sithenen 
Wei der Greude frehem Geff 
Erinen Züflen ohne Schonen, 
Eriner Wuth fd. aberraten 


ö— — —— — —— — — — — — — 
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V 7 


Ktie wert ich dich Bacchut Fein? 
Bafarens , Kr Yeitge maqht: IR m“ —— 
Wal dei Haines Sweig mifhrdurie, "' ee 


Nie feys Im Bas Licht zebrocht. u⸗ 
J * e * * 
Hemme du ber Treumei Teben 
Und die Hörner Halt in Audit: < . RO CE" 157) 
Riummeri techn Be’ ſich erhoben. >» 19 


— — ——— * RER 


Ipren Iseren Pre m Selgen 
Bird die Rupmfucht nimmer (aß: 
"Das Geheimuiß, flatt zu ſchwelgen 

Aaſt husspficptig wie. das. las. 


1 ui 2 m 





int —* 
An die keier, I, zäa. 0m 
6 forbreführ mein ERS, wenn ir der Schauer 
Ser Laube und sübes Nichtethun eint beſchieb, 
Sta Eine’ Fahre wein. vieler Jahre Danirt in 
Bohtanf, rer, tree er 


Su. die ayerft dem Beivier ertlungen. 9 
Der alt ein Kriegemann bei dem Waffenfpiet” 
und, wenn dad Schiff genugfam umgeſchwungen 
Den Unter wieder aufwarf an dem Biel, : 

Den Bachus ſang, die Hofde Aphrodite - 
Und Amorn, den fie nimmer säßt rüd, 
und feinen Lycus welchem er entalßte, 
Das Rabenbaat, des Auges ſchwarzen Bid, 


D Phbbus Zier / du/ ſeibſt an Fonts Tiſche 
geiffommen , „der Kröte tönend Shin, 
Du meiner Dißgefgide füße Brifäe, 
Wenn ich geweiht did) nf, ſer mir mit, 





+} 


3 
Un den Diener. T, 58 

Nicht auf verfifh, Knabe; prädıtlg sngeräfet, 
Nicht den Kranz geffnftert und das Madı defriftet, 
Baß die foäten ofen, Mit das Haust zu arten, 
94 verlange nichts von, dir als ſchlichte Murtben, 
Myrthen fi find "für Ni und, find für mid sur Gnüge, 
Kenn ich in der Kebeniauß bier trinfend liege, 


—e — u 
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" Stöße dab Deich der ſtotzen voryger um. 


MICRZIE Rai rn „ — 
Nereus Bapriagung. 

» Kg der virt auf glattem Meercalpieget 
„ Bundesgrüdig Sparta's, Küfte mied; 
Ruhten unerwünfdt des Windes Flügel, 
Dereus aber fang dies graufe Bin: 


ET Bofr Vohet daſt du —8 JE 
" Deines frechen Ehebuhdes Ehmand n- -. ° 


Storet Hellas mit jahllofen Streitern, 
Sturit des Prlamus nratted Haus. 


Bir. Die Rotſe, wie die Danner ſchwiten, 
Wie der Boden trieft von Griechenblut! 


Schen minerva's Aegis eh ich bittzen, J 1. 


Adren Helm ind Wagen/ itzre Wut. tt 


Ga, vergebens kräufeiſt du die Locken, 
Du, fauf Aphroditens Hütfe fol; 7 
Süße Töne wirft umfonft du foden 
Aus der ‚Bitter Mangbegadtem Koh. 


Wenn der ſchutlle Kjar Fomint als Rige, 


Dich ihm Ebbett fuchet die Gefahr, 


Grofſos Pfeil dann draͤut dem Ehebrecher, 
Dann beftreue nur, ju fpät, dein Haar!/ 


Weißt dur nichts dom den) Laertiaden. 
Dänem Erifeind, und von Meflors Macht d 


Seucer kommt don Salamuis Beftaden, 


um wit mn bie unerfgrodne : I 


pr Fi Ethenelus, als Mofochicee  — - 
Blei gehöt, wie in bem Banzentampf; 


J Diomedes dann, der Echlagptenwüthtr, 


Baht nah deinem Haupt mit wilden Krampf. 


ie ein Birfh in eines zHated Schluchten 
Wenn e einen Wolf von fern er 


Eo wirſt du beffemmten Athems füchten! 


Sa, verſprachſt du das der Helena? 


Bes Hsites Bette jormatidtrotten 


Dander inter gwar noch wird entrolien, 


s Doch acid einft lodert Mum. 


€. e. Kanneatehet. 








Zeitung für die elegante Were 


Sonnabenbs 


Cied, dem balerifchen General Wrede gefungen. 
Del. Bekraͤnzt mit Laub ıc, 
Haba, berbei, vereint mit und gefungen, 
Wer Baiern angehört! 
Die Freude, ſchon fo lang’ von und verbrungen, 
Eie tönt nun ungeftört, 


Das Band zerrif, das kaͤuſchungsvoll in Ketten 
Die deutſchen Fürften bog; 

Heil jebem, der; fein Land umd Wolf zu retten, 
Das Schwert der Rache 309! 


Heil Alen, bie für Ehr' und Freiheit kämpfen, 
Die in vereinter Schaar, 

Boll feften Muths, den Uebermuth zu dämpfen, 
Ihr Leben bieten dar. 


Hoc leben ſte, bie tapfern Führer alle 
In biefem heil'gen Krieg! 
Daß Jedem dort und da fein Lied erſchalle; 
„ Wir fingen, Wrede, dic. 


Mer kenut ihm nicht, der ſchon feit manchen Fahren, 
Durch Bei und Muth regiert 

Im ſchweren Kampf, der Baierns tapfre Schaaren 
Die Siegesbahn gehührt I 


— — — den s. Januar 1814. 





Auf ihn vertraut der alt’ und junge Krieger, 


Steht feſt im Schlachtgewuͤhl; 
Bu wanfen mie, wo Ausdau'r lohnt ben Sieger, 
IR Aller gleiches Ziel. 


Als ihn voram dem mens verbumb’nen Reihen 
Der Fürften Ruf geftellt, 

Wie fahen wir nicht Alle laut fich freuen 
Eo ehret man den Held!“ 


Er eilte fort, und bald von unſern Braven 
Iſt ſchwer ber Feind bedrängt; 

Er flicht, er fällt, wo ihre Streiche trafen, 
Wohin ihr Zorn ſich lenkt. 


&o führe fort, was ruhmvoll du begommeny 
Mit fieggewohnter Hand; 

Und wo du kaͤmpfſt, da fey bie Schlacht gewonnen 
Fürs theure Vaterland ! 


O, führte bald des Gieges reicher Segen 
Zur Heimath euch zurüd, 

Wie eilten wir euch jubelnd AU’ entgegen ? 
nDen Brüdern Heil und Gluͤck!“ 


Die Freiheit Fehrt mit euch vom Rhein, ol WBrüder 
Für alte Bünde warm 
5 
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Sind dann geeint die edlen Deutichen wieder 
Ein Herz, ein Muth, ein Arm. ü 


Münden, d. zten Nov. 18137; B. 3. Docen. 





Befondberer Luxus. 

Man aͤußert ſich mit Recht ſehr heftig, beißt es in 
einem pariſer Biatte, gegen deu abſcheuichen Lurus, wor 
mit man gegenwaͤttig die Kramlaͤden und Kaufmannsge⸗ 
mölbe verziert. Der dem Anſcheine nach am wenigſten ein⸗ 
träglihe Handel ift gerade derjenige, für den man bie 
Häggerlichkten Ausgaben macht. Es gibt wirklich. Kauflaͤ⸗ 
denz in denen der ganze Werth der Waaren faum bie 
Eumme aufwaͤgt, welche zu ihrer Verfhönerung verwandt 
wurde, Das Gold glin;t überall auf den Schilden, und 

® man findet hier nicht felten weit mehr als im den Kaſſen 
der Kaufleute. Um der allgemeinen Eitte zu bultigen 
und ihren Herren Kollegen nicht nachzuftchen, verthum 
diefe Herrn in Verzierungen dasjenige, was fie hätten zus 
rüdlegen ſollen, um auf außerordentliche Erciguiffe gefaßt 
zu ſeyn. Wenn ſſich ein Ungluͤck ereignet, kann man «4 
nicht tragen und muß feine Bilanz einreichen. 

Ehedem gab es zu Paris Kauſtaͤden, welche ſich 
mehr durch ihre Reinlichkeit, als durch Luxus auszichne: 
ten; Mine Glasthuͤren, cin Comptoir von glänzendem 
Nußbaumpo/ze, ein Paar Strohſtuͤhle und «in Schemel 
von Utrechter Sammt für den Herrn oder die Fran des 
Haufes, darin beftand das gauze Ameublement; allein in 
dieſen beſcheidenen Kauflaͤden, wo Alles Ordnung und 
Eparſamkeit athmete, machte man gute Geſchaͤfte; der 
Aufwand wurde nach dem Gewinne berechnet, und eu 
pariier Kaufmann zog ſich wach zwanziglähriger Arbeit 
vom Handel zurüd, mit einem chrenvollen Rufe, und eini⸗ 
gen Tauſend Kiores ficherer jährliher Renten, 

Heut zu Tage bat ih bies Alles ſehr deindert; 
Ehrſucht hat ſich aller Klaflen von Menſchen bemaͤchtigt; 

will in kurzet Bet win grcfes Gluͤck machen; Mad 

adet jetzt in Paris nur Dandelelente und Megaeins mit 
einem dem Wernünftigen hoͤchſt empbrend vorkommenden 
Qurus verziert. 'Faht ung im eins dieſer Magazins eintres 
ten: das Bemac des reichten Privatmannes, ja des bes 
deutend ſten Stggtamannes ift oft nicht: fo. ausgefucht meur 
blirts bie Eomptoicg find yon Heajou mit der Foftlichften 
Bronze wergiert, reiche Cadelabers find an bie Stelle cin 
facher Zasapen getrebän; «die Beriter find aus dem ſchoͤn⸗ 
ften Gpiegelglas gearbeitet; antike Armſtuͤhle, im neue 
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fen Geſchmack, erwarten bie gefälligen Käufer. Diefe 
WAnfenfeite int ſeht reigend, allein das wahre Weſen eut⸗ 
ſpricht ihr nicht. Dieſer Glanz wird nur durch den Erer 
dit erfauft, und vermittelit eines ſolchen Lurus boft mam 
bie Dienge anzuloden, indeß fih bie Vernünftisen aus 
mehr old einem Grunde eutfernen, Indeſſen muß man 
doch auch geftehen, daß fib einige der hiefigen Kaufleute 
vor der allgemeinen Anſteckung zu verwahren gewußt has 
ben,  Diefe befinden fich recht wohl in ihren beſcheidenen 
Kramlaͤden, indeß der angebliche Hanteläimaun in feinem 
prädtigen Magazin ſich zuweilen geubthigt ficht, fich ſei⸗ 
zer Waaren zu entledigen, um bie Rechnungen des Ebeni⸗ 
ſten und Decorateurs zu bezahlen. 

Dan kann biefe Bemerfungen nicht beffer fchliefen, 
als mit der Erzählung eines Borfalld, von dem wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß alle Kaufleute in unfern Lagen Nutzen jichen möchten, 

Im Jahre 1738 erfchienen die Deputirten eiuer Ger 
ſellſchaft, weiche fi ber Unterftügung der Armen gewid⸗ 
met hatte, bei einem Handelömanne, um feine Milotpär 
tigkeit in Anfpruch zu nehmen, Diefer fhalt gerade einen 
feiner Leute ziemfich‘ heftig darüber, daß er cinen Brief 
auf zu feines‘ Papier geſchrieben, und eine ganze Oblar 
te, flatt einer halhen, zum Siegeln genommen hatte. Nas 
tuͤrlich konnte die Hoffnung der Almoſenſammler das 
durch nicht fehr aeboben werden; allein faum hatten fie - 
die Abficht ihres Erfcheinens dargelegt, als der Kaufmann 
feinen Sehretär öffnete, cin Papier von 100 Piftolen her⸗ 
ausnahm, und es ihmen überreichte. Der eine Sammler 
danfre zwar fehr im Namen der Armen, drüdte aber zus 
gleich feine Vermwunderung aus über das, was er geichen 
und gebört.hatte. „Wiſſen Eic, mein Herr, eriwicderte 
der edle Kaufmann, daß ich nur durch eine folde, immer 
fireng beobachtete Eparjamfcit in Stand gejeßt worben bin, 
Innen cine ſolche Summe für die Armen zu übergeben. 


— — 





Hoͤchſt zerſtreute Bedanken. 
Geſchluß.) 

Kein Geſpraͤch über die Aunft fonute heute aufs 
fommen — nit einmal das himmliſche Belhwäg um 
Michts über Nichts, das ich fo germ mit Frauenzimmer 
führe, weil mir es dann uur tie die zufällig begleitende 
Etimme zu einer geheimen, aber, von jeder deutlich geahu⸗ 
Beten Melodie vorkommt, wollte recht fort; alles ging 
unter in der Politik. — Da fagte Jemand; Der Minifter 
—_r— habe den Vor ellungen des — — Hofes fein 
Gehör gegeben, Nun weiß-ıch, daß jener Minifter wirf 


3 


Uch auf einem Ohre gar iicht hört, und im dem Augen⸗ 
blick fand ein Bild in grotesfen Zügen mir vor Augen, 
welches mid dem ganzen Abend nicht wieder verlieh, — 
Ich fah nämlich jenen Dinifter in der Mitte des Bimmers 
ſteif da ſtehen — der — ſche Unterhaͤndler befindet fich 
ungiüdlichermweife an der tauben Geite, der andere an ber 
hörenden! — Nun menden beide alle nur erfinnlicen 
Mittel, Ränte und Schwaͤnke an, einer, daß bie Erjels 
lenz fi umdrehe, ber andere, daß bie Erzellemg ſtehen 
bleibe, denn nur davon hängt der Erfolg der Sache ab; 
aber die Exzelleaz bleibt wie cine deutſche Eiche feſt eins 
gewurzelt auf ihrer Stelle, und das Gluͤck ift dem guͤnſtig / 
der die Horgnde Eeite traf, 





Weider Künftler hat fich fonft um die politischen 
Ereignifie dis Tages beluͤmmert — er lebte nur im feiner 
Kunft, und nur im ihr fehritt er durch das Leben; aber 
eine verhaͤugnißvolle ſchwere Zeit hat den Menſchen mit 
ferner Fauft ergriffen und der Schmerz preft ihm Laute 
and, die ihm font fremd waten. 

Ran fpricht fo viel vom ber Beaciftirumg, die die 
Kuͤnſtler duch den Genuß Parker Betränfe erzwingen — 
man nennt Muliter und Dichter, die nur fo arbeiten 
konnen (die Mahler find von dem Vorwurfe, fo viel ich 
weiß, frei geblieben.) — Ich glaube nicht daran — aber 
gewiß ift es, daß eben in der glüdlichen Stimmung, ich 
möchte fagen, in der guͤuſtigen Conſtellation, wenn der 
BGeiſt aus dem Brüten in das Schaffen übergeht, 
das geiſtige Getraͤnk dem regeren Umſchwung ber Ideen 
befördert. — Es iſt gerade fein edles Bild, aber mir 
kommt die Phautaſie hier vor, wie ein Müpfrad, welches 
der ftärfer anſchwellende Strom ſchneller treibt — ber 
Menſch gieft Wein auf, und das Betriebe im JInnern 
dreht fib raſcher! — Es ift wohl berrlih, daß eine edle 
Frucht das Geheimniß in fish trägt, den menſchlichen Beift 
in feinen eigeuften Anflängen auf eine wunderbare Weife 
zu beberrichen. — Mbir was in dieſem Augenblif da vor 
wir im Safe dampft, ift jenes Getränk, das noch wie ein 
gebeimniß voller Fremder, der um ımerfannt zu bleiben, 
überall feinen Namen wechſelt, feine allgemeine Benennung 
bat, und durch den Prozeß erjengt wird, wenn man 
Coguac, Arrae oder Rum anzindet und auf einem Moft 
darüber gelegten Zuder hinein tröpfeln läft. = Die Ber 
reitung und der mäßige Genuß dieſes Setraͤnkes hat fir 
mich etwas wohlthaͤtiges und atfreuliches. — Wenn fo 
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die blane Flamme emporzudt, ſehe ich wie die Salaman⸗ 
der gluͤhend umd fprübend herausfahren und mit den Erbr 
geiftern fämpfen, die im Zuder wohnen, Diefe halten ſich 
tapfer; fie kniſtern im gelben Lichtern durch die Feinde, 
aber die Macht iſt zu groß, fie finten praſſelnd und zis 
ſchend unter — die Wafferaeifter entfliehen fih im Dampfe 
emporwirbeind, indem die Erbgeifter die erihöpften Sala⸗ 
mander berabzichen und im eignen Reiche verzehren; aber 
auch fie gchen unter und Pete neugeborme Geiſterchen ſtrah ⸗ 
len in glühendem Roth herauf, und das Salamander und 
Erdgeiſt im Kampfe untergehend geboren, hat des Galas 
manders Gluth und bes Erbaeiftes gebaltige Kraft. — 
Sollte es wirflih gerathen ſeyn, dem innern Phautaſie⸗ 
rade Geiſtiges aufzugießen, (welches ich doch meine, ba es 
dem Kuͤnſtler naͤchſt tem raicheren Echwunge der dern 
eine gewiſſe Behaglichkeit , ja Fröpfichkeit gibt, die dic Mrs 
beit erleichtert), fo Fonnte man ordentlich Müdfichts der. 
Getraͤuke gewiſſe Prinzipe aufſtellen. So wuͤrde ih 3. 
B. bei der Kirchenmuſik afte Mhein » und Franzweine, bei 
ber ernften Oper ſehr feinen Burgunder, bei der fomifchen 
Dper Champagner, bei Cauzeuetten italienifhe feurige 
Weine, bei einer hoͤchſt romantischen Kompoſition, wie bie 
des Don Juan ift, aber eu maͤßiges Bla von eben dem 
von Salamander und Erdgeift erzeugten Geträuf auras 
then! — Doch überiaffe ich jedem feine individuelle Meis 
nung und finde nur noͤthig für mich Selbſt im Stillen zu 
bemerken, daß der Geil, der vom Licht und unterirrdiſchem 
Feuer geboren, fo keck den Menſchen beherrſcht, gar ge⸗ 
faͤhrlich iM und man feiner Freundlichkeit nicht traueu 
darf, da er fchnell die Miene ändert und ſtatt des wohl⸗ 
thuenden bebaglichen Freundes, zum furdtbaren Syrammen 
wird. 


Es murte heute bie bekaunte Anefbote von bem 
alten Rameau erzählt, der zu dem Geiflichen, weicher ihn 
in der Todetſtunde mit allerlei harten unfreundlichen Wor⸗ 
ten zur Buße ermahnte und nicht aufhören fonnte zu pres 
digen und zu freien, ernſtlich ſagte: Aber wie mögen 
Ew. Hochwuͤrden doch fo falich fingen! — Gh habe nicht 
in das laute @clächter der Gelellſchaft einſtimmen fünsen, 
denn für mich hat die Geſchichte etwas ungemein rübrens 
tes! — Wie hatte, da ber alte Meifter der Tonfunft beis 
nahe ſchon alles Irdiſche abgeftreift, ſich fein Geift fo 
ganz und gar der abttlichen Muſik zugewendet, daß jeder 
finnlihe Eindrud von Außen ber nur ein Mißklang mar, 
der, die reinen] Darmonicn; von denen fein Inntret erfüllt 
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war, unterbrechend, ihn quaͤlte und feinen Flug zur Lichts 
welt hemmte. 





In Feiner Kunſt it die Theorie ſchwaͤcher und uns 
zureichender als in der Muſik, die Megeln des Eoutrar 
punkts begichen fich natuͤrlicherweiſe nur auf die harmos 
nische Etruftur, und ein darnach richtig aufacarbeiteter 
Satz ift die nach den beſtimmten Negeln des Verhaͤltniſſes 
richtig entworfene Zeichnung des Malerd. Über bei dem 
Eolorit ift der Mufifer ganz verlafien; denn das ift bie 
Juſtrumentirung. — Gchon der unermeflihen Varictät 
mufifalifher Säge wegen it es unmöglich, hier nur eine 
Regal zu wagen, aber auf eine lebendige durch Erfah⸗ 
rung geläuterte Phantafie aeftügt, Mann man wohl Aus 
deutungen geben, und diefe cylliſch gefaßt wuͤrde ich: My⸗ 
fit der Inſtrumeute, nennen, Die Kunſt gehbrigen Orts 
bald mit dem vollen Orcheſter, bald mit einzelnen Juſtru⸗ 
menten zu wirken, ift die mufifalifche Perfpeftive; 
fo wie die Mufif den von der Maferci ihr entichnten Aus⸗ 
drud, Bon wieder zuruͤck nehmen umd ihn von Konart 
unterſcheiden Fann, Im zweiten höheren Sinn wäre dann, 
Ton eines Gtüds ber tiefere Eharafter, der durch bie 
befondere Behandlung des Geſanges, der Begleitung der 
ſich anfchmiegenden Figuren und Meliemen, ausgeſprochen 
wird. 





Es it eben fo ſchwer einen guten letzten Akt zu 
machen als einen tüchtigen Kernfhluß — beide find ger 
wöhnlih mit Figuren überbäuft, und der Vorwurf: er 
kann nicht zum Schluß fommen, ift mur zu oft gerecht. 
Für Dieter und Muſiker ift es fein übler Vorſchlag, beide, 
ben legten Aklt und das Finale zu er ft zu machen. Die 
Duvertüre fo wie der Prologus muß unbebingt zuletzt ges 
macht werben,' 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Wien. 
> Der durch feine mechanische Annftfertigfeit, das durch 
ibn erkundene Vanßarmeniken und andere Sunftwerfe Herätiuite 
Biefige Bürger und Hefmesbanifer, Dobaın Maälfel bat, da ders 
feibe im Beariff ſteyt, mir einem Theil feiner Runftarbeiteu eine 
Meiſe nad England anzutreten, und vorter noch dem bieflyen ⸗ 
Pntiitom einen Bewels feiner Verebrung neben, und dauilt 
aualeich einen patriotifch ⸗ wohlthätigen Zreck verbinden woll 
te, von unſerm berifmten Thonſeuer, Ludwig u. Beetfos 
ven, dem dieer Autaß, ein Dpfer feiner Kunflt bei gencmwärtis 
ger Seit auf der Mtar des Vaterlandes nicderzuſegen, ſebr 
willteunten war, eine vom ab Jam neu verfaſtte arobe vos 
flimange Inftenmentats Komvefition, weihe Mellingtens 
Girg bei Bittoria zum Gegenfiand Bat, ats freumdſchaft⸗ 
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uches Geſchenk erhalten, und auf Serrn Watzels Anfucher, 
jeigten die auserleſenften ausübenden Aunftler dieſer Kaiferſtadt, 
von gleichen Geſinnungen befecit, ſich eden fo bereitwillig, odde 
Anſpruch auf ben ihrem Ruhme und ihrer Auuftfertigkeit ge⸗ 
bührenden Rang, jede auch untergeorduete Partie anzunehmen, 
um das Ganze der Kompoſitlen des berühmten Tonſetzers im 
ihrer Vohfommenheit vorjutragen, 


Eo wurbe mit der Beſtimmung bei Ertraas für die in 
ber Ehlacht bei Hanau invalid gewordenen Deflerreihifchen 
und Baterfhen Krieger, am Bten Dei. in dem Saale Per Linie 
verfität, ein Kunflfeft gegeben, das burd) die hinreiſtende Schöne 
beit der Wertbovenfden Rompofitionen, durch die voukommene 
Aufführung von mer ale 100 Birtuofen vom erfien Range, 
(mobel der ff. Hoffapehmeifler Eafieri es nicht unter feie 
ner Würde fand, den Talt den Erommein und Ranenaben zu 
geben, ein Ludwig Spebr und Mauieder, jeher durch Sunfl« 
fäbigfeit ber eberfien Leitung gewachfen, imelte und dritte Stel⸗ 
Ten nahmen, ein Hummel die aroße Trommel flug, ein 
Eiboni, ein Giutiani und andere berühmte Kunſtnamen 
an untergeordneten Plögen fanden) das durb Srn. Mäls 
sel6 Kunfltrompeter, und endlich durch den einftunmigen entätte 
Haftifaren Beifau aller Juhörer, im feiner Art einsig war, 


Die Aufführung beſtaud im einer von Ara. v.Weethios 
ben ganı neu fomponirten großen Symphonie, nad welcher 
Here Malzel feinen merbanifhen Trompeter bören ließ, zu 
deſſeu Epirte das Drdefter die eigens von Duffel und 
Plewer verfafte Begieitung aufführte, und den Befchluß 
madıte das oben erwabute v. Beetbovenſche Zuſtrumentalſtück ir 
zwei Abtheilungen, wovon bie erfle Wellinatons Schlacht, 
die andere deſſen Steg bei Bittoria zum Gegenſtande hatte, 


Der Beifall, den Beetboven® kraftvelle Rompoftioe 
nen, von ibm feibft dirigirt, nd durch die aus Eifer für Kunſt 
und bie Sacht det Baterlaudt, su diefem Feſte ber Kunft und 
patsiotiigen Wehlthaͤtigkeit vereinigten erften Künftier ber Kai⸗ 
ſerſtadt, bei alien Zubörern faubden, ſtieg Bis zur Entihdung, 
Ton miehrern Mufifftünen ber Beetboviſchen Kompoſitionen 
wurde durch anbaltendes Zuklatſchen die Witderhelung, und 
endlich die nechmalige Aufführung diefer mufifarifben Unterbafe 
tung verlangt. Der Künftierverein, Immer von denfelben Ger 
finnungen belebt, ließ ſich daju bereit finden, und fo wurde am 
12ten Dei. bie Miederbolung vor einer mod weit zahlreichern 
und anfehnticheren Berfammlung von Kunftiiebbabern gegeben, 
und mit gleichem, einftimmigen Belfale aufgenommen, 


Un der Epise der erfien Violiue ſtaud der als Rünflfer 
rügmtichft dekauute gräfl. Raſumowakiſche Kammeroirtuos, Se 
Schuppamsigdb, ber durch feinen feurigen, autdruccvollen 
Vortrag das Orcheſter mit Mid). gleichſam fortriß; unter dem 
Übrigen mitivielenden Küufliern bemerfre man mit Vergnügen 
die Herren Beltonet, Gebräter v. Blumenthal, Bog« 
ner, Breymann, Dragouetti, Drebier, Bribiouße 
fu, Gebauer Gering, Gottlieb, Hänfel, Sauſchtka, 
Hummel, Gebrüder Kalt, Kraft, Bater und Gobn, Lier 
ber, Linke, Manfeder, Maperbar, Moſchetes, Pe⸗ 
ch atſchet, Piris, Nomberg, Salieri, Schleſfinger, 
Eiboni, Gina, Lonis Spobr, Weis und andere volle 
fommene Künflier, welche ale zu nennen, Der Raum nicht ges 
ſtattet. 


Die reine Einnahme von beiden Auffüthrungen, nach Mbs 
zug der tnvermeibliden Koflen, betrug 4006 Guid., welche dem 
boden Kriegspräfidio zu der angegebenen Beflimmumg ehre 
furchtavou übereeigt werden find, 
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Neue mitiedeifege Erfindung 9. - 


Di Baalfelt in Berlin ift eime Heine mititäriike 
Schrift erichienen „. welche. in vieler Hinſicht die Auf mierf⸗ 
famfeit der Kenner und ſelbſt des größern Publikums vers 
dient. Cie führt den Titel: der Helepol der Neup 
rem. Der, anderweitig als architektoniſcher Echriftitellgr 
und als Baumeiſter und Deforateur einiger Schlbſſer in 
Deuticland befannte Architelt g, Eatel it der. Verfaſ⸗ 
fer diefer Schrift. 

Der Drang der Zaten / der ſo manches Zodividuum 
von ſeiuer degeichneten Lebensbahn in ben großen Umſchwung 
um den Eentralpunft ales Wirkens der neueſten Zeit, die 
Befreiung Deutſchlands und feine Regtneration hineinge⸗ 
riſſen, hat auch ihn beſtimmt, ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Studien eine Richtung auf jenes Piel hin gu geben, wozu 
ihn die BVerwandtihaft arditchtenifh + mathematiſcher 
Wiſſenſchaft mit der Kriegefunft bie nächfte Deranlafs 
fung gab. 

Das Studium der Altern Kriegsgeſchichte gab die 
BVeranlaffung , eine Vergleichung mit derf neuern anzuftels 
len. Auf diefem Wege entfpann fich im dem‘ Berisjler der 
Gedanke, einige Formen der Belagerungskunft der Alten 


*) Wir finden um fo weniger Bedenken, diefen Muffah ‚ne 
fern Leſern mitzutheilen, je mehr das Gortichreiren der 
Rationafbewaffnung in Deutſchland die Kriegefunft Jedem 
Staatsbürger wichtiger und intereffanter machen mußñ 
as jemakk. .. PER d. Ned. 


— 6. — ‚den 10, Januar 181% 


— 


in bie neuere Überzutragen, damit durch jene die Einnah⸗ 
‚une der Feſtungen beichlaunigt würde. 

R Der Zwed einer förmlihen Belagerung, die nicht 
den Beſitz der Feſtung dur Aushungern oder Bombars 
diren erreichen will, fondern eine möglich ſchnelle Erobes 
zung der Werfe felbft beabfichtigt, kann, wenn ein Hebers 
fall oder ein Sturm im freien Felde unmöglich ift, nur 
‚erreicht werden, wert ein fräftiges Mittel vorhanden ift, 
das Band zu löfen, das zwiſchen der Form und Bauart 
‚ber Werfe der neuern Feſtungen und der Streitkraft mit 
ihren Warten beftcht. 

Diefes Mittel fol barin liegen, die Beſatzung und 
Äbre Vertheidigungefraft, aus eimer ſolchen Ferne, wo jene 
unſchaͤdlich wird, ſo in ihrer Wirkung zu ſchwaͤchen, oder 
wo. möglich ganz zu jernichten; dafjmachdem jenes Hiudernif 
der Befiguahme der Werke binweggeräumt, diefe keine andere 
Schwierigkeit ihres Miderftandes darbieten, als ‚bie in ber 
Form und Bauart felbft begründet ift. 

Es wird nicht umintereffant ſeyn, eine kurze Br 
ſchreibung derjenigen Mittel zu geben, deren fich die heu⸗ 
tige Velagerungskunſt bedient, diefen Zweck zu erreichen, 

Die Grundform der neuern Befeftigung beftcht aus 
den ihren Umfang vertheidigenden Baftionen, welche durch 
ihr Hervortreten aus demfelben, den hinterliegenden Theil, 
oder die Rurtines ‚vor einen Angriff fehügen; wogegen 
ebenfals die im einem Winkel zufammenlaufenden Facen 
der Baftiond ihre Wertheidigung von ber binterliegenden 
Zurtine erlangen. Ein Graben wngiht diefe Werfe, und 

[9 
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wor demielben befindet ſich en Bang, der durch Paliſſaden 
und cin bavorliegenkeg Glacis, af Abdachung gegen 
das Feld Hin, einen aͤußeren Umfang der Vertbeidigung 
Ber inuern Werke gibt. Er verfolge im der Geftalt feiner 
Linter und Winkel bietenige der innern Werke, und heißt 
der bedeckte Wen. 

Zwiſchen dieſem bereiten Weg der Baflionen des 
Dauptwalls koͤmmen nun noch andere Werfe, ale: Rave⸗ 
Ins, Faufkbraie, Luͤnetten, Tenaillen zc. angebracht wers 
den, mweldye durch die Richtung idrer Flanken die vorberm 


und. hintern Werke durch Kreuzfeuer beſchützen und durch 
das Über einander Heraprragem.ber. hintern Über die vor . 


dern Werke, fih nicht allein im horizontaler Richtung 


deckeu, fondern auch das vorliegende Feld im einer großen 
Weite beitreihen mid bad Anruͤcken des Belagerers auf 


Die Werke der Feſtung aufhalten, 

Da durch diefe Dedung ber Werke der neuern Fer 
ungen, vermöge der ftreichenten und flanfirenden Schuß⸗ 
finien des Umfanges, em offener Sturm mmmbalich wird; 
fo mußte cin Mittel- aufgefunden werden, daß das Feuer 
der Feſtung fchom aus der Ferne ſo geſchwaͤcht werde, daß 
es Fraftlos geworben der Einnahme des bebedt.n Weges, 
dem Uebergang über den Grabe, der Brefibe und dem 
Gturme der Außen⸗ und Harptwerke feine arofe Schwie⸗ 
vigkeiten mehr in Weg ſetzen Fonnte, 


Bu jenem Zweck wird außer der Sxchuftveite ber . 


Feſtung ein mit dem Umfange der Feſtung konzentriſch 
kaufender,, mit einer Bruſtwehr verſehener Gruber oder 
Paralleie aufgeführt, am welcher Batterien angelegt werr 
„den, deren Stellung fo genommen ift, daß die aufiprims 
genden Facen und Flanfen der Werke der Länge nach 
mit Mifofchetfchüffen beftrihen werden fonnen. Da das 
Schü hinter der Bruſtwehr frei und unbedeckt ftchtz- fo 
wird ed von den aufhäpfenden Kugeln jerichlanen, woge 
wen kleine, fenfrecht auf die Bruftiwchr errichtete Querwaͤlle 
aber Traverſen allein Wie erſtand leiſten. 

Durch zackige Laufgraͤben nahet ſich Ver ——— 
immer mehr der Feſtung, legt eine zweite und dritte Par 
ralleie fonzentrifchh mit der Feſtung an; errichtet in diefer 
Demontier » Batterien, welche den Zwed haben, die Bruſt⸗ 
wehren einzufchießen und das dahinterftchehde Geſchuͤtz zur 
zerſtoͤren. Indeß ſchreiten die Lanigraͤben mit ihren Rafs 
Bon bis an das Glacis vor, Hier werden erhöhete Waͤlle 
ober Kabaliers errichtet, von welchen aus man in ber 
bededten Weg Himnsinfeıerm und die Beſatzung daran 
vertreiben kann, wodurch man ſich dann bes bedechten 
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Weges ſtürmend bemeiſtert ober benfelben, wen ber Wir 
derftand noch zu groß if, durch einen umgebenden Lauf 
graben einnimmt. 

Iſt das Feuer der Werke moͤglich geſchwaͤcht, dann 
werben auf dem bedeckten Wege entweder die Breſchbatte⸗ 
sien zum @infchießen der Werke angelegt, oder es wird 
intakt gemacht, fie durch Minen in wie Luft zu fprenaan. 
Durch Wruftwehren geſicherte Ballerien von Faichinen 
über die Gräben führen zum Breſche, durch welche dans . 
der Eturm der innern Werke vorgenommen wird, Alle 

ı Diefe verichichermen Wrbeiten leiten ſicher, aber nur alınds 
hir zum Ziel, ‚fie bedingen ein fahr ſtarkes Belageramges 
eorps, viel Handleiftungen, große Vorräthe von Materias 
lien und eine Menge ſchweres Gefchüg, wildes häufig von 
fernen Gegenden herbeigeihaft werden mi mund daun in 
der Regel mangelt, wenn mehrere Feftungen zu gleicher 


" Beit belagert werben follen, 


Wenn in einem Krieg, wie der jetzige, eine große 
Anzahl vom Feſtungen im Rüden der ſiegreichen Niere 
im Befig des Feindes zurüdgchlieben durch ihre Belage⸗ 
rung die aktiven Kräfte des Heros ſchwaͤchen, wenn dem 
weiteren Bordriugen eine Kette ſich gegenſeitig vertheidi⸗ 
gender Feſtuugen entgegen fircbt, fo wird es ein Bedürfs 
ni der Zeit, auf Mittel zu ſinnen, ſich mittelſt einer 
fibern aber ſchneller als gewoͤhnlich vorfehreitenten Art der 
Belagerung der Feitungen zu bemeiftern. 

Der früher bei der gewöhnlichen Art zu befagern 

angeführte giche Bedarf an Geſchaͤtz von ſchwerem Kall⸗ 
ber Wunitidn und Materialien nebſt Mannſchaft, macht 
din Heeren immöglih, fo viele Feſtuugen auf einmal 
regelmäßig zu belagern; daher fucht man dur die Schrek⸗ 
ken des Bombardementd, oder durch miftelft Finfchlier 
ßang verurſachte Hüngersnoth die Uebergabe der Fu 
fung zu ergwingen. 
j Das erfte Mittel führt, wenn die Garnifon Raum 
ſich zu bergen bat und der Kommandant fib brav vers 
theidigen will, felten zur Uebergabe, und dabei werden Die 
bluͤhendſten Gtädte in Schutthaufen virwantilt, 

Bei ber zweiten Methode fommt man wohl allmar 
lig zum Zwei, bat aber tie Garnifon auf lange Zeit ter 
bensmittel, fo wird das Belagerungscorps hierdurch ans 
dern Beſtimmungen entzogen. 


Die Mauern ber Feftungen der Alten übertrafen 
au Höhe, Dide und Feftigfeit bei weitem die von ſchwa⸗ 
en Futtermauern unterſtuͤgten Waͤlle der neueren Zeit 
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5 B. die Mauern des Poräus zu Athen hatten so Fuf 
Höhe, zwei Wagen fonnten darauf neben einander fahr 
‚ren, und bie harten Steine, woraus fie gebaut waren, 
batten über 20 Fuß Länge. Ihre Bertheivigung im ber 
Naͤhe ſcheint fraftwoller geweſen zu ſeyn, als biejenige der 
neuern Feſtungen, weil die Wafſen und die Mannſchaft 
beſſer gededt waren und eine ſenkrechte Vertheidigung von 
ben Mauern herab cher. möglich war, als bei unſeren tier 
den Bruftwehren. 

Da e# bei dieſer Barrart der alten Feflungen ums 

geich ſchwieriger war, durch Horizontalſchuͤſſe aus ber 
Ferne die Streitkraft auf den Mauern zu zerſtoͤren, als 
bei den newern Feſtungen, fo mußte die Annaͤherung un 
den Fuß der Mauer ungleich ſchwieriger werden: 
Aus obigem Grunde mußten die Alten auf ein ans 
deres Mittel denen, welches ſicherer zum Zweck führte, 
Die Zinne der. Dauer von Gtreitfraft zu reinigen. @ie 
‚erbaueten Erbaufwürfe, mit Balfen- durchzogen auf ber 
Schußweite ihres Wur fgeſchuͤes entfernt von der Mauer 
KAggeres), melde jene: überreichte, 
herab erfüllten fie vollkommen obinen Zweck 

Ferner erbauten fie bewegliche Thuͤrme von Holj 
mit Eiienbleh beichlagen, welche auf Rollen an-die Maus 
ern heramgefabren wurden, Mom ihnen berab wurde die 
Binne der Mauer von ihren Beſchützern entblößt und eine 
niederfallende Fallbruͤcke verband den Thurm mit ber 
Dauer zu ihrer Erflürmung. 

Wenn die weit Fräftigere Vertheidlgung der Mauern 
der Alten m ihrer Näde, die größere Gicherung . ibrer 
Streiter und Moffen auf den Mällen die Einführung 
ſolcher erhöbeten Punkte, welche die Werke der Belager⸗ 
tem dominirten, zweckmaͤßig machten, mit’ wie picl ardr 
Prem Natzen fonnte man- dieſe Methode bei den neuern 
Feſtuugen anwenden. 


Die geringere Höhe der Waͤlle, die ſich nur ſelten 


20⸗Fuß über das Zerraim erbebt , tie unbedeutende Höhe 
ber Yruflmehr, bie braten Mallgunge, gewähren den 
Voertheil, von geringeren Höhen die: Werfe ber neueren 
Beltungen zu dominiren. 
Die Form der neuern Feſtungen felßft, durch die 
In ausſpringenden Winkeln fi Amfirerden winter; bietet 
ein Mittel dar, von wenigen einzelnen Punkten nicht alı 
- kin alte Linien der Feſtungen fin den Flanken zu beftteis 
ben, das Beihüg im Nüdten- zu befchießen ‚- fondern- auch 
alle fo bedeutend greße Flächen der Werke mit einer ums 
widerfichlichen Maſſe vom Echuͤſſen zu bededen, weihe 


Bon diefer Hope. 
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‚nicht allein alle Gtreitfraft‘zecmichten, ſondern auch beram 


MWicderherftellung verhindern. 

Gene in der Form der neuern Feſtungen begründer 
ten Nachtheile hatte die Älteren Feſtungen bei ihrem Eons 
zentrifch umfchliefenden Raum umb bei ihren: ſchmaleu 
Wällen nicht zu befuͤrchten. 

Auf jene Anficht geftügt macht der Werfaffer obis 
gen Werks den Vorſchlag, in ter ercentrifchen Richtung 
Ber ſenkrecht anf die beiden abgekehrten Facen der beiden 
anzugreifenden Baſtions gerichteten Radien zwei Thuͤrme 
auf soo Schritt Entfernung davon zu errichten / welche 
von Pifee erbauet werden ſollen. Dieſelben haben co Fuß 
Dreite, co Fuß Höhe, a5 Fuß Tiefe und 10 Fuß: Dide 
der vordern Mauer, m ihnen befinden ſich oberhalb zwei 
bedeckte Kaſematten, lede zu ſechs Stuͤck zwoͤlfpſuͤndiges 
Geſchuͤtz. 

(Der Beſchluß folst) x 


Grdanfen von Nicole: 

Die Vergangenheit ift ein umermeflicher Abgrund/ 
der alle · vergaͤnglichen Dinge verſchlingt z die Zukunft if: 
eben ein folder umermelicher Abgrund: Von dieien beis 
den Abgründen ergieht ſich der eime unaufhoͤrlich in den 
andern; die Zukunft, durch die Gegenwart: fließend/ Rrömt- 
in die Vergangenheit, . 

Der Menſch if zwiſchen dieſe beiden Abgruͤnde 
geſtellt. 


Die Heiligfeit des anvertranten Gutes iſt unter den: 
Menſchen immer anerkannt worden, und man ift mit Recht 
immer des Btaubens geweien, daß nur eine niedrige ober 
werrätherifche Geſinnuug im Stande fen, diefe Heiligkeit zu 
verkgen: es iſt deshalb nicht nothiwendig, daß berieniggs- 
welcher einem andern ein- Gut anvertrauet, ſich bie treue: 
Berwahrung deſſelben ausdrüdtich augeloben laflez. er vers 
pflichtet ſich dazu fchon genug, indem er. ed aunimmt, 
Was thun mir nun in einem Geſpraͤche unter vier Augen 
anders, als daß wir den, mit welchem wir ſprechen, zum 
Bewahrer der geheimen Gedanken machen, die wir ihm 
anvertrauen?‘ 

Die Geheimhaltung ſey num ausdruͤcklich gefodert 
worden oder nicht, das Audertraute bleibt immer etwas 
Heuiges, uͤber das wir nur nach den Abſichten deſſen, der 
es uns mittheilte, verfügen oͤnnen. 





Einige haben blos Oberfläche ohne Tiefe, andere 
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Tiefe schrie Dberflähe: Manche vereinigen belbes in ſich. 
Die erfteren täufchen die Welt und fich ſelbſt. 
Mleber die andern täufcht fih bie Welt, weil fie fie 
nicht für das haͤlt was fie find; aber fie ſelbſt taͤuſchen 
ſich nicht. 
‘Nur die letztern täufchen weder Audere noch fi 
ſelbſt. 





Menſchen von lebhafter Einbildung vergroßern die 
Begenſtaͤnde: fie halten die Fluͤge ihrer Phantaſie oder bie 
Sefuͤhle ihrer Neigungen Für den Grund ihred Gemuͤthes. 
Daher täutchen ſie ſich, bei aller Redlichkeit, «oft ſelbſt: 
nur die Kenirtniß ihrer wirklichen Handlangen fann und 
von ihrem Charakter einen wahren Begriff ‚geben. 





Eine Fabel 

Ein Yunge band, nad Anaden WBeife, 
Un eimem Stäbchen feſt genug 
Den Müfer der nun ſchuell im reife, 
Nah fremden Ginn, fein Rädchen ſchlug. 
Sur Windmüũht fprab der frech Bequälte, — 
Er ſprachs wirdeiht in Schmers — ‚aus Neid, — 
Ber did zu feinen Spielzeug wählte, 
Der wäre warlich nicht gefcheidt! 
Dem Kaͤfervolk mass wohl gelingen 
Su ſtillen feine Luſtbegier. 
Ded du! — as nüst dein träges Schwingen? 
ie einfam ſtehſt du Arme bier: 


Der Muͤller Hört und rad — Berdammen 

Darf nie der Stiave. Glaube mir, 

Die Müpte ſtünde bad in Flammen 

Trieb fie nur Luft und Mordbegier. 

Mein! — Leben bringt ihr freies Schwingen, 
Und Tor dem Störer, der ib nabt, 

Dem Webrrmutb wirds nie gelingen 

Bu greifen in bes Schickſals Rab, 


Der Junge Hört des Müllers Grollen, 
Er ſtürmt — Ein zweiter Donguiihett, — 
Ser Mühle gu, und — 0 des Tollen! 

Da liegt er nun, dee Welt zum Spott. 








Kortefpondenz und Notizen. 


Aus Gießen, den 1. Dezember vor, Jahres. 
Sch dabe wohl verflanden, m, Fr, was ber Briehe 


von feinen Mimen fagt, Daß „ihre Finger teen” aber eins 
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geſehen und aeruhle Habe ich den gamen Tebeitdiien Elun die: 
der Torte erſt dieſen Abend. Denn Die vuterlandifce arimir 
ſche Künflerin it auch zu und aefommen und bat uns die Bas 
«ben gebracht, wodurch fie Die Heſmath und Bas fernfte Kurs 
Fand erfreut bat, Ih liebe nicht Entwidelungen deien, 
was vom reinen Wemltbe im feiner umtbeitbaren Linbeit aufs 
gefaßt werben mu, wenn es ganz empfunden mb gewfrdigt 
‚werben fol, Über bier nur einige Madeutungen für den Sin⸗ 
nigen und Bünfigen! Madame Shüs gab zuerſt einige Dar ⸗ 
Melungen im äghptiſchen Styl. ı@roßen Eindruck machte fie 
ae 214. 

Wie Die mothiſch⸗belebte Batat he a ihren Schöpfer 
entzuͤdte, ſo würde ibm wicht minder ber lebeunde Murdug er 
freut haben, den uns bie Künſtlerin im dieſer griegifchen Darı 
flelumg gab, und bei dem fchlafenden Amor im „Pfoche ” Bits 
»teft Du, der Du Deinen Börbe ‚aufwendig weißt, ſicher bat 
am gedacht, Daß der fhlafende Liebling dem Dichter .oft „Mt 
Rampe geſchürt“ bat. Wald bätte Id „Ealfandra” ver 
‚geref! Ein Fremder Krieger von una, ber von Anfang Dis 
Ende, auch mit dem innerm Ange, am den yuzru Darſtel⸗ 
dungen hing, ſchien durch diefe Euffandra beſeuders ergritem 
zu werben, md, wiewohl id feine Epradie nicht werftand, fo 
war mir doch fein Bedanfe verflänbiih: „Was dieſe Wropbee 
tin verfündet, fol erfünt werden an allem Volke, welches den 
Rampf für Breiseit und Baterland wicht auskampfen weine” 

Die Darſtelungen von Gemälden balte ich für ſchwerer, 
als die flaruariinen, Aber mit weicher Leichtigkeit fühle Map. 
Ehüt and dieſe fhwerere Aufgade, im ein Bofat, wo felbſt 
das Mechaniſche Die Auſgabe eriwert nat, Müdrend war in 
„gagar und Ismael“ (ans der stalieniihen Schule), Per 
Moment, wo be Drutter dus Kind trinfe: aber neh rüthrenter 
ver, wo das Kind die Mutter tränft, Sier erſchien Kunfi und 
Hratur im der ſchͤnſten Bereimisumg. tieber „Magdalena, bie 
melttihe” menge ich Fein urtten. Aber besieria ware ich, rin 
ein weibtides Urtheit Darüber zu börem. Nicht werfanmeis 
gen kaun ich auch die feine und befdieidene-Einleirung, Die Kerr 
Profeſſer ES ch tg gu dieſer mimifhen Borterte gab, trberhaupet 
bat er durch feine einleitenden Borträge das Brrfändiihi ber 
Darflelungen für viele ungemein erleichtert, Ic wernfcte, 
dieie Vorträge würden, etwas mehr ausgeführt, gedruckt, und 
wären ſtets zu haben in den Orten, welche die. Künftterin mit 
ihrem Beine erfreut. Die „mater dolorosa” erwelcht au® 
PReinerae Serien, und bat je ein Keim gepußt, ‚fo war es Ber 
Ausruf „coeli rosa,” dem wir nach dieier Darfeilang vernabe 
men. Wurdig und berrtich jhleh das Game mit der „Werfiäs 
rung im Styl eines Mitarbiatts von Aibrecht Dürer” Wir 
fodern von dem Grmälde, daß es Iebendig fen; aber Hier wurde 
(mas viel ſchwerer if) Das Lebendige zum Gemalde dur Pie 
ſchoͤne Kuuft der deutihen Alinfiterin, 

Eie würdet Du Dich gefreut baben, ber die Theile 
nahme nufrer Mitbürger und Metbürgerinnen an diefer Freu— 
deneriheinung, die wir zugleib annehmen als eine von det 
Serkitibigumgen der ſchönen, neuen Zeit, die da Fommt. Kerr 
Vrof. Shüg feiber bezengte in einer Heinen Schlußrede vod 
Zinn und Gedaufen dem Yublifum jeine mid ſeiner Martin 
Achtung. Er that es, weil, wie er fante, die Kunſt der Muünfle 
kerin ſcaweigend en, Ein erfreuter Zuſchauer und Subörer 
fandte ibm darauf, fegleih wach der Darfielung, dieſe Tirins 
Kenie für feine Gattiu: 


Shweigend wärſt Du zeweſen? Du redbende Griecchis 
und Ebrifin? 
Wie Demoſtheues ſprach Mine, Finget, Geſtalt, 
und mit Eprpjoflomus Mund Haft Du Wort im Menſchen 
verllärer! 
» Lebe! Liebe! Du gibft Leben wird Liebe der Britt 








Zeitung für Die elegante Wert. 


den 11. Januaw 1814. 








Dienftags 





Die Breundfaft. 


Du, bie auf roter Morgengluth des Himmelt, 
Ein freundlich lächelndes Gebilde, ruht; 

Und Hold verflärt mit Serafirngeberbe, 

Aus lichtem Azur fanft hernieder lacht, 

Den Himmeldmanna träufelnd , auf das Leben! 
Dir fen der Harfe vollſſer Kon geweiht, 

Und, tich einftürmend in die heifgen Saiten, 
Der Preis gefungen in erglühten Tönen! 

Du biſts — mein Auge fah’ dich oft vordem! — 
Die im der Kindheit rofenrothen Taaen, 

Da Morgenloden noch die Gchläfe ſchmaͤcten, 
Und junge Engel meine Schritte führten — 

An meiner Eeite ftand, im füßen Lauten 

Die Spiele ordnete, die Wege bahnte, 

Worauf der leichtgehob’ne, Iuft’ge Geiſt 

Mit Soplfenflügeln durch die Stunden zog! 

Da faßeft du, ein Kind bei reinem Kindern, 
Brachſt Blumen zu des Feſtes bumten Krone 
Er zaͤhlteſt Mäbrlein aus der Urzeit Tagen, 

Und lachteft fanft im unfrer Freude Laute ! 


Noch seht ich did — enfjicungsvolle Stunde! — 


Wie du den kühnen Sprung des Knaben hemmteſt / 
Herab von ſteiler Klippen Höhn ihm trugſt, 
Und freundlich in des Graſes Duft ihn legte! — 
Dich, wie du einft der Heinen. Wunde Sput 
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Durch des Verbaudes Balfamtropfen heilteſt, 
And beine Thraͤnen warm hernieder träuften?! 


Da, als Gefühle durch die Adern zogen, 
Entwürfe glühend meinen Bufen fchwellten, 
Und Hoch empor mich zu dem Himmel trugen, 
Da faßteſt du des Juͤnglings Hand, du Hehrg 
Und wie der Tropfe aus der Sonnenauelle, 
Der an des Hoͤchſten Demanttprone fleuft, 

So fenfteft du in feine tiefften Tiefch 
Begeiftrung, Muth, Ausdauer, Gelbfterfimpfen, . 
Du zeigteft ihm den Pfad zum fühen Ruhme, 

Du boteft ihm bie nervenftarfe Rechte, 

Und hobſt ih fanft, auf der Erhebung Flügeln, 
Wo Kronengold die heil’ge Tugend fpenbet! 


D ba, die einft in grauer Urzeit Tagen, 
Wo füße Treue noch, wo Unſchuld blühte, 
Und fpurlos ſchnell die Holden Etunden Hohen, 
Des töniglichen Jünglings Herz gebehnt, 
Daf er, ausharrend bei des Vaters Bürnen, 
Den Freund am lebensvollen Herzen waͤrmte, 
Des ſtolzen Throne, der Krone Glany vergeffendt 
Die einf am reihen Blätbenmorgen Hella’, 
Mit Flammenmuth des Treuen Herz erfüllte, 
Ihn, engverbunden mit dem einzig Einen, 
Dur Meer’ und Klipp’ umd öder Eyrten Grauen, 
Und endlich am das Ziel des Sehnens führte! — 
DD, lächP.auch mir in meines Mittags Schwuͤle, 

r 


ee ee ee - 
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In meines Herbſtes ſchaurigernſter Nacht, 
Sey du mir nah', uud webe im bie Schleier 
Der Finſterniß die lichten Himmelsroſen, 

Und deiner Palmen duftgetränfte Zweige, 

Die Fried’ und Hoffnung find entgegenfäufeln ! 


Wenn Stürme toben, werd' ich dich erfennen, 
Wie du die Hände hebſt zum ew'gen Himmel, 
Und taufend Sterne um dein Antlig leuchten, 
Wenn Kämpfe draͤuen, ſchwere Laflen preſſen, 
Dann fühl ich deinen Hauch am meiner Wange, 
Der wie des Veilchens linder Atem wehet, 

Dann Hör ich deiner Stimme führt Tönen, 
Das, gleich den Silberglocken höh'rer Geiſter, 
Das Rauhe weich / das Ernſte heiter macht! 


O du, des Himmels erſter zeugtes Kind, 
Noch an der legten Schwelle nahe mirz 
Und hauche deiner Lilien Engelduft 
Mir tief im meines Herzens Tiefen ein, 
Und lisple deines Silbers Sphaͤrenlaut 
Wie Fichesruf, in meiner Seele Urarund! 
Dann ſchwing ich mich’, ein kreles Kind der Himmel, 
Auf deiner Palme grünen Gproß actragen, 
Dit dir hinauf in unfers Waters Reich! — 

Karl Srumbach. 





Neue militairifhe Erfindung. 
EGefchluß.) 

Bon jenen Thuͤrmen aus koͤnnen nun alle den Thuͤr⸗ 
men entgegenftchende Finien der Werke fo beftrichen wer⸗ 
den, daß mit wohlgezielten Kernfchäflen jedes einzelne Ras 
non zu demontirem ift, baß ferner die ben Thuͤrmen zuger 
kehrten Bruſtwehren abzufappen find, Die Paliſſaden des 
bededten Weges werben eingeichoffen , die Oberflächen der 
Wallgänge und Baftionen find ‚mit. einem ſolchen Kartaͤt⸗ 
fhenhagel zu beftreichen, daß bie Beſatzung davon vertrieben 
wirb und bie Kommunifatiow ber verfchlebenen Werke ge⸗ 
hemmt ift. Selbſt die Sohle der Graben wird enfilirt, 

Auf biefem Wege wird num die gefammte Dertheis 
digung der Feſtungen von den Willen vertrieben, das 
Geſchuͤtz gänzlich zerfiört, und es finden nun weiter feine 
Schwierigkeiten ftatt, ben bedeckten Weg einzunehmen, 
überall Uebergaͤnge über die Gräben zu bewirken und die 
Wälle ohne Breiche zu befteigen. 

Die Zeit der Einnahme der Feftungen wird auf bies 
fem Wege überans beſchleuniget, «4 wird bedentenb au 
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Koften eripart, es bedarf weniger Blutvergithen, es erforr 
dert ein geringeres Belagerungscorps und weniger grobes 
GBeſchuͤtz. 

In Zeit von acht Tagenl koͤnnen tie erforderlichen 
Viſeeſteine aus Lehm angefertiget jeyn, 5 bis 6 Tage gu 
bören dazu die Parallele mit ihrem Rikoſchet / Battıriem zu 
errichten und ‚den bebedten Laufgraben bis zur Bauftelle 
der Türme zw leiten, bie beiden Thuͤrme find in drei 
Tagen erbauct, die Einnahme und Gtürmung kann im 
einem Tage erfolgen, es kann demnach bie volftändige 
Belagerung einer gewöhnlichen Teftung im dem Seitraum 
von 10 bis 14 Tagen vollendet feyn, da dieſe bei der jet 
betchenden Art wenigſteus fehs Wochen Zeit erfordert, 

Da dieſe Belagerungsform nur eine Parallele und 
groc..Zaufgräben zu den Thuͤrmen erfordert, fo werden 
die übrigen Parallelen und Xaufgräben, fo wie bie Kaba⸗ 
Tiere und ‚der Umgang um dem bedeckten Weg, wie auch 
alle Breiher Batterien eripart. Die Koften vermindern 
ſich wenigſtens um die Hälfte, und die Werke der Feftuns 
gen blüben unbehgitige durch Breſche und Minen ſpren⸗ 
gungen. 

Was vermag nun der Belagerte jenen aagriſ⸗⸗ 
anſtalten entgegen zu ftellen? Er wird verſuchen, mit ber 
ganzen Macht ſeines Geſchuͤtzes die Thuͤrme niederzufchies 
ben. Hier tritt ibm aber die Schwierigkeit in Wes, 
daß der Belagerer von feinen CThuͤrmen ſchon auf 1800 
Schritt fein Geſchuͤg drmentiren, und auf $00 bie 909 
Schritt die Mannſchaft mit Hartätichen niederfireden kannz 
dagegen bie: Breiche des Thurmes von ben Werken der 
Welagerten in der kurzen Zeit von zwei Tagen feiner Er⸗ 
bauung nicht auf 150 Schritt weit auszuführen wäre, 
wie viel weniger aljo auf g00 Schritt weit in obiger fur 
zen Zeit. Mebrigens lehrt die Erfahrung, daf bie sähe 
Lehmmafle des Piſees dem Drud der Kugeln dadurch wir 
berfteht, daß fie dieſe in fih aufnimmt. 

Der Thınm wird während feines Baues hinter einer 
beiveglichen Bruſtwehr von Wollſaͤden fo in bie Höhe ges 
führt, daß die Arbeiter noch beſſer gededt ſeyn werden, 
als es bil den gewöhnlichen Belagerungearbeiten in FRE 
Nähe des Geſchuͤtzes möglich iſt. 

MWolten die Belagerten dadurch einen Schutz vor 
der Wirkung der Thürme finden, daß fie die Bruſtweh⸗ 
ren ber Werke anfchnlich erböheten; fo möchte wohl die 
fer Bau auf eine Länge von 3000 Fuß zur Begränzung 
der geſammten beitrichenen Werke, befondere bei feinem 
Mangel an Dauerhaftigkeit unausfüprbar feyn. Er müfte 
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unter dem immermährenben Feuer ber Belagerer ausge 
führt werben. 

Jenes kurze und treme Bild dieſer von Deren Ta⸗ 
tel vorgeſchlagenen und theoretifch begründeten neueren Bo 
lagerungemethode ft im bem von ihm herausgegebenen 
Werte ausführlic abgehandelt und mit Beichnungen vers 
ſehen, fo daf der Kenner darauf eine gründliche Prüfung 
dieſes Syſtems vornchmen kann. 

Leider wirkt faſt im allen Wiſſenſchaften eine gewiſſe 
Vis inertiae der Einführung des Neuen entgegen. Theils 
fürchten fi) die Semalthaber und Erbalter bed Alten vor 
der Einführung des Neuen, Cie ſcheuen ſich vor der 
Mühe der Prüfung, fie mögen nicht ſich darauf einlaffen, 
alte eingeführte Methoden mit neuen Formen zu vertaus 
fen; am wenigſten -bitligen fie den Einfluß von Layen in 
ihrem Bade; eine vollwichtige Autorität gilt Ihnen Alles, 

In bdiefer für die Zeitumſtaͤnde und bie beſtehen⸗ 
ben Kriegeverhältniffe fo wichtigen Angelegenheit, fcheint 
es beinahe fein. wirffameres Mittel zu geben, diefe Vis 
inertise im Bewegung zu fegem, als eine fürmliche Her⸗ 
ausforberung an militaͤriſche Sachlenner, dieſes bier vors 
geidlagene neue Belagerungefpftem in feinem Pıo et 
contra theoretifch und praktiſch zu unterfinhen umd bie 
Refultate dur den Drud der Pubheität zu überliefern, 

Der Schluß dieſes Fleinen Werks enthält einige 
Vorſchlaͤge durch zwedmaͤßige Laufgräben und anderweitige 
Borrihtumgen fich dur ſede Art von Terrain den For 
“ lungen zu nahen, welche ebenfalls den Sachkenner inter 
«fiiren werden, 





’ Gedanfen von Nicole. 

Dean muß in der Welt feine Wahl treffen und nicht 
anf alle Arten von Vorzägen Anſpruch machen. 

Diehenigen, welche ſich um die Sunſt feines Men⸗ 
ſchen betverben, und fich nicht in dad Vertrauen der Maͤch⸗ 
tigen einzuſchleichen fuchen, die ſich wenig gefällig und 
dienſtfertig zeigen, genießen niemals eines bebeutenden Eins 
Auffes , weil man fie nur aus Vernunftgründen lieben fonns 
te; die Vernunft aber licht eben nicht und wirb eben fo 
wenig geliebt; die Zeidenfchaften find es vielmehr, die im 
Leben. die Herrſchaft führen. Werden aber jene wenig 
geliebt, fo werben fie auch wenig achaft, wenig aeftört 
und angefeindet: fie find alfo frei von den Plagen und 
Unruhen, welche die Freundfchaften und Verbindungen, die 
ſich auf Ninfe und Eabale gründen, zu begleiten pflegen, 
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Mer allein leben will ohne Geſchaͤfte, ohne Verbins 
dung, ohne fich in bad Treiben der Anderm mit einzulafs 
fen, ohne ſich im irgend etwas eimzumifchen, der muß noth⸗ 
wendigermeife von der Welt vergeffen werben, und all dad 
Unfehn einbüßen, deſſen er vorher genoß; man wird ſich 
um ihn nicht weiter kuͤmmern; er wird fo gut wie gar 
nicht da fern. Dierauf muß man gefaßt fen, wenn 
man biefe Art zu leben erwählt, und bedenken, daß es 
ungerecht ift, bie Vorzuͤge und die Sicherheit eines zw 
rüdgezogenen Lebens mit der Ehre und dem Unfchn derer, 
welche Anderm dienen , zugleich erlangen zu tollen. 

Gkihtwohl möchten die Menſchen gern alles haben, 
Da heißt ed: An mich bemft Feiner; aber du haft nie 
mals etwas verlangt und mie auf irgend etwas ernſtlich 
Anſpruch gemacht. Du haft alſo des Vorzuges genoflen, 
nichts zw verlangen, niemanden eine Verpflichtung zu has 
ben, was für die Eigenliche fo hobchſt Ihmei 
Helbaft if; du möchte zugleich die Belohnungen 
Anſpruͤche macht: das iſt ungerecht. 


Nichts iſt dem Menſchen natuͤrlicher, als das Ver⸗ 
fangen, von andern geliebt zu werden, weil ibm nichts 
fo natürlich iſt, als fich ſelbſt zw lieben, 

Wir wuͤnſchen uns die Liebe Anderer, um uns 
ſelbſt defto mehr zu fieben; jene macht nämlich, daf wir 
ung der Liebe würdiger haften, und daß unfer Bild uns 
um fo lichenswürdiger erſcheint: es freuet ums, daß fie 
von und fo srtheilen , wie mir felber, weil unſer Urtheil, 
das, wenn es allein lebt, immer ſchwach und ſchwankend 
it, an Feſtigkeit zunimmt, fobald es fi auf die Meinung 
der Audern ftügen fann, und fo gewinnt es fich immer 
mehr lieb, je weniger es von der Beforgnif geflört wird, 
daß es fich täufchen koͤnne. 

Aber die Liebe ber Audern zu uns iſt nicht nur der 
Gegenftand unferer Eitelkeit, und die Nahrung unjerer 
Eigenlicbe, fie M auch das Ruhelager unſerer Schwäche. 
Unfere Seele ift fo matt und ſchwach, daß fie fich nicht 
aufrecht erhalten Fönnte, wenn micht bie Billigung und 
die Liebe der Menſchen, ihr gleichfam unter die Arme griffe. 








Der Faͤhrmann. 
A dem Meere ſaß der Bührmann, 
Sah betragtend in bie Bit, 
Heiter glängt ber weite Spiegel, 
underdar IR ism au Truth. 


1. — ._ 
. —— — — — — —— — — — —— 
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In der blauen Werne, iruͤmut er, 
Hebe fih ein beßtes Laud, 
Davon will die Welle reden 
vlatſchernd an dem Ufer fand, 


enftehen fommmen, Ihre leiſen 
Stimmen mocht' sr geru verſtehn; 
Da bezwingt fein Ders die Sebuſucht 
Das entfernte Land zu febn. 


uud ans ufer tritt er freudig, 
VER den Kahn mir flilem Sinn 
‚Trage, Bachen, meine Hoffnung 
Zu dem fernen Lande bin.“ 


Bbgel rufen In den Käfdern, 
Tief im Ganze zuhn die Hohn 
Und der Schiffer Mößt vom Dans 
Buftig ip die blauen Gern. 


Biere umd Himmel bleiben Heiter, 
Büfte fdufern ſpaͤt und früp 
Mebel deckt die Ichte Ferne 
Doch ter Fahrmann Fehret mie, 
Gr Puflugem 





Korrefpondenz und Notizen. 


" Bolgendes merkwürdige Beifpiel vom edter Mufopferung 
zum Beften des Baterlands verdient auch in biefen Blattern 
aufGebalten an werden: der Graf Bamberg in Baierm übers 
gibe ſeln fümmrlides Tiegendes nutztragendes Bermögen, fo 
lange Der negenmwärtige Krieg zu Wiederherſt elung der Fretteit 
und Eeibfifandigfeit von Teutſchland dauert, leinsm tehtmähj« 
gen Regenten. Zu dent Cute hat er feinen Berwaltern ‚ber 
Güter Pang, Amerang, Wintel und Frauenchiemſee anfgerras 
gen, ale Revenhen, nad Abiug ber dason zu sabtenden Inter⸗ 
eſſen und Abgaben, den keniglichen Mentämtern, unter deren 
Berirfe He liegen, sinubändigen. Gür feine und ber Seininen 
Pebensbedäriuife bebant er ſich blos feine Beioldung vor. Rach 
geendigtem Kriege aber erbietek er fidh, einem bieffirten und uns 
Diruftfäbigen, altbalerifchen, einem fofdtren meubaieriichen wird 
einem dergieihen efreihitigen Gemeinen, weiche unter dem 
Kommando des Generals von Wrede fteben, uud fih nah 
feinem Zeugniſſe durch Tapferteit beſouders ausgeze ichnet haben, 
jedem ein Baurrgut zur Benntzung, mit Befreiung von allen 
grundgerrlichen Abgaben, IM überfafen. Außerdem erbietrt er 
fig meh, wenn es der Konis eriaubt, zu jeder Beſtimmuurg 
inmerdaib und auferbatb Bandes, als gemeiner Soldat 
ohne Lebuung zu dienen, fib auf feine Koflen zu enwipiren, 
uns unter gleichem Berböitaifie mob einen Dann mitiubringen. 

Ein anderes Beiſpiel ebeimüthiger Wufopferung zum 
Bellen des Baterlands iſt folgendes: 

Der Amtbrath Brevmanı zu Raſchwitz bei Halle hat 
swanzig taufenb Ebater au Errichtung eints National 
Yufarentrgiments für das Departement Hate bargebract. 





Eind der rüßrendflen Beiſpiele vom treuer Wnbängfichfeit 
der Unterthanen an ihren Gürflen, ſteuten vor kurzem bie Ein 
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Wohner bon Schenburg auf. Unter ber frambfiſchen Gerrſchaft 
wurden die Weublen des berpontichen Reſidenzſaueſſes zu Olden⸗ 
burg am den Weiſtoietenden verkauft. Eine beträchtliche Ans 
Aaahl von Unterthanen aus allen Etänden gaben fid das Abort, 
dleſelben an ſich zu dringen, um fie ihrem geliebten Herrn aufe 
subewahren. &o fand ber verehrte Hürft ſein Schloß, mit den 
vorigen Meubeln verieben,, aud wit neuen, won ben Unterthanen 
Kinzugelauften ausgeſtattet, bei feiner Müdlenr wieder 





Der befannte Gelehrte Abbs Denina if vor kurzem 
mit Tode abgegangen. 


Der enalifhe Fbemifer Davn Hält fih mit feiner 
Schönen und reichen Frau noch immer zu Paris auf, Kühe 
‚rend ſich die @elehrten Des Draunes erfreuen, beſchäftigen fi 
Die Elegant von Taris um die Frau, und ſuchen ihr durch 


EVerbinduug engliiher Moden mit den franzöfifaen zu gefallen. 


Serr Davy will von Frankreich ans die Bult anue Iraliand 
and des Archipels beſuchtn. 


ME BE N LEE LEBE LE DEE 


Rheiniſches Taſchenbuch 
fuͤr das Jahr 1814. 
mit Kupfern von Schwerdgeburth und Hab 
denwang 
und 

Beiträgen von Baron Fouqué de la Motte, 

Aufti, Fr. Kind, Reinbek um A. 

Darmfadt, bei Deyer imb Les ke. 


Auch unter dem Titel: 


Großherzogl. Heſſiſcher Hofkalender 
für das Jahr 1814. 
VPreis in Maroquin als Portefeuille a Thlt. 12 Gr, ober 
+ Fl. 30 fr. 
in elegautem Einband x Chlr. 12 Gr. ober 3 ZI. 


Neuer Anefdoten: Almanach 
Die unter dem Kitel; 
Hipponar, ein Tafchenbuch für Freunde Heiterer 
Laune, mit iluminirten Kupfern, 
angefändigte Sammlung von Anekdoten, hat fo eben die 
Preſſe verlaſſen und ift bei und und in allen foliden Buch⸗ 
handlungen für 2 El, za Sr. oder ı Thlr. 6 Br, fächfiich 
zu baben. 
Wem folite nicht biefer bargebotene Stoff zur 
Freude willfommen ſeyn! 
Frankfurt a. M. im Dftober 1813, 


I. €. Hermannſche. Buchhandlung. 








Zeitung für Die elegante Wert, 


u 


Donnerftags 


— — 


Warum heißt der gegenwaͤrtige Krieg der Verbuͤn⸗ 
deten gegen Fraukreich ein heiliger? 


His ift dasjenige, wat erhaben über ben Gebrauch zu 
einem irdiſchen Zwede, als ein Gegenſtand frommer Ders 
ebrung für die Menfchheit unter allen Veränderungen der 
Zeit und allen Verhältniffen des Lebens beſteht, daslenige, 
was gleich der Sonne einer höbern Welt, den Menfchen auf 
feiner irdiihen Wallfahrt den Pfad erfeunen läßt, ber 
ihm allein dem Ziele feiner Beftimmung, welche effenbar 
außerhalb der Graͤnzen feines kurzen Daſeyns auf Erden 
liegt, entgegenfuͤhrt. In dieſer Bedeutung find die einzig 
heiligen Grgenftände für den Menihen, Gott und die 
Tugend. Veide find ihrem Weſen nach erhaben über 
jede menſchliche Willführ; vor ihnen muß ſich Alles beu, 
gen, was im Himmel und auf Erden ift, und felbft der 
größte Geiſt derer, weldhe Sterbliche geboren, ift, wie 
Schiller fagt, gegen den Unendlichen, in dem fich alle 
Boltommenpeiten vereinigen, nur der Würmer erfter, 
edelſter. Nie fteigt das Heilige aus feinem Himmel von 
ſeinem Strahlenthrone herab in die engen Kreife des Lo 
Bent, im den fchweren, trüben Dumitfreis der irdifchen 
Mühen und Sorgen. Mein! will der Meufh fih ihm 
nähern, fo muß er fich durch freien Aufſchwung erheben 
uͤber Alles, was ihm auf Erden umgibt, und das Ziel 
feiner irdifhen Wünihe und Beftrebungen ift, er muß 
durch eine freudige Aufopferung feines Glüds, feine 
Würde zu erringen bereit jeym, 

Heilig beißt aber auch dasjenige, was nur in 





8 — ben 1. Sanuar 1814. 


Beziehung auf jene erhabenen Gegenflände Bedeutung und 
Werth erbält. Eo ift ein Gebäude beilig, wenn es dazu 
beſtimmt ift, die Menichen im ber Mbficht zu verſam⸗ 
meln, daß fie ſich ihres hoͤhern Daſeyns, ihrer Beftims 
mung zur Tugend, ihrer Verpfichtung Gott ähnlich zu 
werden, immer inniger bewußt werben ſollen. Gitten und 
Gebräuche find Heilig, wenn fie der Anficht ihres Gtifters 
gemäß, den Gedanken an Bott und die Tugend in dem Ges 
müthe zu erweden, zu unterhalten und zu beleben beftimmt 
find; Perſonen find heilig, wenn man fie gewiflermaßen 
als Kepräfentanten jener großen Ideen betrachten kann, 
oder wenn fie ihrer Beſtimmung gemäß jene Ideen im 
Leben im. lebendiger Kraft erhalten und bewahren follen ; 
dahin gehören Fürften und Kührer der Voͤlker, Priefter, 
Dprigkeiten u. dergl. 

Alcin wie kann, dieſer Auſicht zu Folge, der 
Krieg keilig genannt werben? Der Krieg, ben einer 
der heiligjten Dichter aller Zeiten, der edle Klopftod, ber 
Ungeheuer fchredlichites, eine Ausgeburt der unterften 
Hölle nennt; der Krieg, im deſſen Gefolge fo viel Unglüd 
und Elend gehts der Krieg, der mehr gecianet iſt die wohls 
thätigen und erhebenden dern von Gott und Tugend 
aug den Seelen der Menjchen zu verdrängen, als fie zu 
erhalten und zu beleben? Ja! wenn der Krieg geführt 
wird blos aus Stolz und Nuhmfucht, oder um unſchul⸗ 
dige Völker zu unterdrüden und auszuplündern, wenn er 
geführt wird mit Menjchen, welche fich nur zu willenloſen 
Maſchiuen des Mordes und der Verheerung brauchen lafs 
fen oder brauchen laffen müflen, dann ift er gewiß das 
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Unheillgſte / was ſich denfen laͤßt; aber wenn umnterbrüdte, 
unausſprechlich umglädlihe Voͤlker zu den Waffen greifen, 
um ihre theuerſten, ſchaͤtzbarſten Güter, Freiheit und 
Gelbfitändigkeit, wieder zu erfampfen; wenn ber 
Soldat durchdrungen von dem edlen Zwecke, für den er 
jcin Blut verſpritzen fol, nicht nah Raub und Beute 
luͤſtern, die große Sache des Volks zu Ber ſeinigen macht / 
und in dem glorreichen Tode fürs Waterland feinen höch⸗ 
Pen Triumph findet; wenn er im der einen Hand das 
Schwert führt, um den Unterdriider zu Boden zu ſtrek⸗ 
Ben ‚und mit ter andern Balfam in die Wunden träufclt, 


Lie-er wicheicht dem Unſchuldigen fehlagen mußte, dann 


»efommt der Krieg gewiß cin ganz anderes Auſehen, und 
man fann wohl audy von ginem heiligen Kriege ſpre⸗ 
chen. Aber ift denn auch bie politifche Freiheit, 
die Selbſtſtändigkeit einer Nation, ein ſolcher 
Segeuſtand, der mit Recht heilig genannt zu werden vers 


dient, und baher auch einen Krieg heiligt, der zu ihrer. 


Behauptung oder MWicdererlangung unternommen wird? 
Kann nicht ein Bolt auch ohne fie tugendhaft und gluͤck⸗ 
Uch leben and feine höhere menfchliche Beſtimmung erreis 
dent — Hat eine Nation ihre Selbſtſtaͤndigkeit und Freis 
keit verloren und ber Willführ eines fremden Eroberes fi 
unterwerfen oder unterwerfen muͤſſen, dann darf fie feine 
Freiheit des Urtheils und der Meinung mehr geatten, fie 
muß es ihren Gchriftftellern und jedim, der auf irgend 
eine Art anf bie Maſſe des Volks zu wirken im Etans 
De iſt, zum Gejetz machen, fi nicht mehr allein am bie 
Stimme der Wahrheit und imnern Ueberzeugrmg zu hal⸗ 
sen, fondern forafältig zu forichen, was dem frumden 
Beherrſcher angenehm und gefällig ift oder niht. Das 
Rechte darf nicht mehr recht, das Bute gut genannt wer⸗ 
den, Lie Wilfenfhaft wird gm einem Gewebe dis Trugs 
and der Lünen, und die Kunſt zur elenden Schmeichleria 
des vergötterten Defpoten, und mit diefem Verluſt ber 
Freiheit im Urtheilen und Muthellen deſſen, was die Beſ⸗ 
fern und Aufgeklaͤrtern denken und empfinden, iſt das wirk⸗ 
famıfte, ja fajt einzige Mittel verloren gegangen, das Ans 
fihen der Tugend aufrecht zu erhalten und ber ſittlichen 
Serderbniß einen mächtigen Damm enfaegenzußcliem, 
Mit dem Verluſte der Freiheit und Selbtft aͤndig⸗ 
Feit in aber auch bei Völker, wie Dei einzelnen Menſchen, 
zer Verluſt der Selbſtachtung verbunden, welche doch eine 
ter wirtlaruffen Unterſtuͤgungen ſittlicher Veredlung iſt. 
Wer feinen cigenen ſelbſt gewaͤhlten Feed mehr verſolgen 
darf, mer ſich immer nur als ein Juſtrumerit im frewudet 
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Hand betrachten muß, verkaͤllt endlich in eine moralifche 
Apathie, und wird nur zu leicht aus Ver zweiflung ſchlecht, 
um doch einigen Genuß von feinem elenden Daſchn davon 
ju fragen. 

Mir wollen jeboch damit keinesweges behaupten, daf 
unter Völkern, welche ihre Freiheit verloren haben, und 
im Joche des Despotismus feufzen, der Einzelne nicht im 
Grande fep, feine ſittliche Reinheit und feinen edlern Cha⸗ 
rafter zu bewahren. Es bat zu allen Zeiten Menſchen 
gegeben, welche größer waren als ihr Zeitalter eder ihre 
Nation, und es wird dergleichen auch kuͤnftig geben, allein 


dieſe find doch nur, Ausnahmen von der großen Zahl, mb 


widerlegen unfere obige Behauptung nicht im Geringſten. 

Dir gegenwärtige Krieg alio,.in dem Die hoben 
verbuͤndeten Maͤchte gegen die Despotie Frankreichs oder 
feiner Regierung. begriffen find, verdient den Namen eincs 
heiligen Krieges deswegen mit Recht, weil er zu Michers 
erlangung und Sicherung des Edelſten und Ehrwuͤrdigſten 
geführt wird, was bie Menfchheit befigt, weil er einen 
Zuſtaud begründen foll, worin das Heilinez die Kur 


- gend und Gott, die Wahrheit und das Recht, der höchfte 


Begenftand menſchlicher Verehrung iſt, und das Gluͤck der 
Einzelnen nur in dem MWohlbefiaden Aller gefunden wiıd. 
Mit Recht beyeichnen ſich daher auch bie Krieger, welche 
diefen Heiligen Kampf beftehen, mit dem Zeichen des Kreu—⸗ 
zes, dem Ginnbilde der ehtwuͤrdigſten Kraftäuferung zu 
Erreihung des edelſten Zweckes. Und welche Erinnerums 
gen knuͤpfen ſich nicht in der Secle des Gebildetern am dies 
fes Zeichen! welche Pflichten legt es ihnen auf! — Dürr 
fen fie von Kriegern nachnehen wollen, weiche einft auch 
mit diefem Zeichen geſchmuͤckt, um einen weit geringer, 
bles durch den Aberglauben acheiligten Zweck, nach dem 
fernen Morgenlande zogen und in Entbihrungen, Anftrens 
gunsen md Aufopferumgen jeder Art, den ſchoͤnſten Zweck 
ihres Lebens fanden? Dürfen fie dieſes Zeichen auf ihren 
Daften, in ihren Fahnen jemals ohne den Verluſt ihres 
Lebens in feindliche Gewalt geratben laſſen ? Dürfen fie 
vtruͤckfehten aus dieſem Kampfe ohne das hohe Bewußl⸗ 
kon, ſich dieſes Schinuckes durch jede menſchliche und 
kriegeriſche Tugend werth gemacht zu haben? Nein! wer 
fich mit dieſem heiligen Zeichen für den helligſten Lampf 
geſchmuͤckt, der je beſtanden worden ift, tritt im den hö⸗ 
bern Orden der Menſchheit und verpflichtet fih aufs nens 
und feierlichfte dem in Allen nachzuehmen, ver dieſes Fehr 
chen fo hoch über allen irdiſchen Schruuck erhoben bat. 
Muth denu, ihr hochherzigen Kämpfer für Freiheit, Nds 


%ı 
"und Tugend, Muth bis zur Iehten Entſcheidung. — Euer 
— wird geh 1 auf Erden und im Himmel! 


— — — —— 


Amedan und Zelima. 
 (Eive perfiiche Erzählung. 
Seit zwei Fahren war bie ſchoͤne Jelima Gattin des 
quiten, beiheidenen Umedan. Unter den gluͤdlichſten Aus⸗ 
fihten war dieſe Heiratp geſchloſſen. Amedan, zufrie den 
mit dem Beſitz feiner Zelima, hatte den feſten Vorſatz, 
ihr wie auch nur die kleinſte Veranlaffung, zur Eiferſucht 
zu geben und Zelima mar unumichränfte Herrſcherin über 
fein Herz und feinen Willen. Pie fchlag der zärtliche 
Gatte ihr etwas ab und ſelbſt ihre kleinen Launen waren 
ihm GSeſetze. Eiferſucht ‚auälte ihn nichts; auch wollte 
er nicht, daß der Gegenſtaud feiner Bärtlichfeit von vers 
achtlichen Tugendhuͤtern umgeben fen. Zelima befudhte 
ganz nach ihrem. Gefallen allein, oder von Ihren Frauen 
begleitet , die Befpisliamen ihrer Jugend und durchlief den 
Bazar, wp fid die reihften Kaufmannswaaren Europa’s 
und Judiens aufgeftelit befanden. Alles was ihr Vergnuͤ⸗ 
gen machte, faufte fie. Ohne reich zu fern, be det Ame /⸗ 
dan ein betraͤchtliches Vermbgen und wie fragte er feine 

Frau, wie viel dieſe oder jene Sache koſtete. Seiner Mei⸗ 
nung nach war michts zu koſtbar, was auch nur auf 
einen Augenblick Zelima's Wuͤnſche beftiedigte. 

Alle jungen Frauen Iſpahans waren meibiih Uber 
Zelima's Glüd, wekbe fi bei alledem nicht befriedigt 
fühlte. Geit geraumer Zeit hatte ſich eine ſinſtere Schwer⸗ 
muth ihres Gemüths bemaͤchtigt. Oft veraof fie Thraͤ⸗ 
nen und Schmerz und Langeweile fhienen wie mit einem 
Trauerflor bie reihen Teppiche ihrer Gemaͤcher zu umhuͤl⸗ 
leu. Vergebens verfuchte der gute Amedan alles, um den 
Kummer der geliebten Fran zu vericheuchen und ihr die 

heitere Eroͤhlichkeit wieder zu geben, welche fie verloren 
hatte, und bie er ale eim Zeichen ihres Sluͤckes anfahe. 

Eine Aufmerffamfeit verdoppelte fih mit jedem 
Tage mid er gab ihr die zarteſten Beweiſe einer erſindungs⸗ 
reichen Liche — doch war alle vergebens. — Wie waren 
auch die Wuͤnſche der Belima zu befriedigen! Sie hegte 
Feine mehr außer einem einzigen, dem fie wicht zu geſtehen 
wagte und weldhen fie fich felber germ verborgen hätte. 

Eines Tages, als fir in tiefem Nachtenfen verfuns 
tn da faß, mäberte ſich Amebdan und fante zu ihr: Zeli⸗ 
ma, ein mothwendiges Geſchaͤft wird mid act Tage 
lang vom dir entfernen. ch reife nah Tiflis aud hoffe, 
daß ich Dich bei meinen Ruͤckkehr gtädlicher wieder antrefs 
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fen wei De —* dad füße radheln auf weine 
. Xippen zuruͤckbringen. Kat ı mein ganzes Bermögen gäbe 
‚ib um ein Lächeln meiner Zelima} Nach biefen Worten 
amarmte er fie zärtlich und ging. 
© „Bu biefen Zeiten Ichte in Ispahan eine fchr betagte 
‚Frag welche als hoöͤchſt erfahren in allen Kuͤnſten ber 
‚Magie bekannt war. Seit 30 Jahren wohnte ſie in der 
Stadt und ward oft um Rath befragt. Nahlund nad 
aber hatte die Menge fid von ihr zurädgezogen, weil fie 
oft mit nicht gar zu ſchmeichelhaften Wahrſagungen einige 
Verweiſe und ſcherzhafte Unfpirlungen verband; Öfterer 
‚aber noch einen guten Rath binzufügte, an dem fie reis 
der war, aid an Wunbern ihrer Bauberfinf. Mas fie 
abır noch mehr im Miekredit gebracht hatte, war, daß fie 
fein Geld von denen nahm, welche ſich ihr mahten, wor⸗ 
aus man ſchließen wollte,“ Tab ihre Antworten feinem 
"Werth hätten, weil fie fie wicht zu verfaufen wagte. ülle 
Diefe Urfachen hatten auch Zelima verhindert ihre Zuflucht 
früher zu ihe zu nehmen, obgleich fie [hen mehr als eine 
mal darauf bedacht geivifen war. - Jedoch zeigte ihr bie 
Abwᷣeſenheit ihres Gatten acht Tage der unerträglichften 
Langeweile und beftimmte ſie zu dem Eutſchluſſe, bie Al⸗ 
te aufzufuchen umd ihr ihr Herz zu erbffnen. Die Zauber 
rin wohnte in einer entlegenen Vorſtadt Jepabans. os 
bald die Nacht hereingebrochen war, begab ſich die ſchoͤue 
Belima in dichte Echleier gehüllt und von einer einzigen 
Sklavin begleitet dahin. Sie ward in eine einfache, aber 
reinlich geordnete Stube geführt, und war erſtaunt, daß 
die Alte weder durch ihr Weſen, noch ihre Kleidung Schrei 
‚Een einflößte, welche fie fo fehr gefürchtet hatte. Die Alte 
bemerkte es und fuchte den glüdlichen Eindrud zu benutz⸗ 
zen, indem ſie dur theilnehmende Fragen das Vertrauen 
der ſcheuen Traueruden zu gewinnen ſuchte. Bald auch 
geſtand Zelima ihr errdrhend die Urfache ihres Kummere. 
Wie fehr bin ich zu beflagin, fagte fie, ich beſitze dem bes 
‚Ren Gatten und gerade er verurſacht mein Ungluͤck. Er 
vereint alle Tugenden mit der hochiten Güte in fi, aber 
feine Eigenihaften find wicht glänzend genug. Sein Char 
after ift von einer Gleichfoͤrmigkeit, die mich faft vor 
langer Meile tödtet, Nie erhebt er ſich über die gewoͤhn⸗ 
‚Tichen Maͤuner. Nie höre ih feinen Verftand preifen ; 
auch befigt er Keinen alinzenden Min. Sein Urtheil it 
richtig, es fehlt ihm nicht an Ketintniffenz aber was find 
Kenntniſſe md Urtheile ohne Beil? — Ein Garten ohne 
Roſen. — Ach, theure Frau, ich fche es mit dam aröften 
Edwin, daß mein Gemahl nie eine glänzende Rolle w 
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der, Welt ſpielen wird! Meine Tochter, ermieberte bie 
Alte, ihr habt wohl. Urfade, euch zu beflagen. Das it 
ein unerträglicher Ehemann, und id beareife nicht, wie 
eure eltern euch fo haben opfern fünnen! Wie hart find 
die eltern in unferm Zeitalter! Eine junge Perfon, wie 
ihr, mit. allen Reigen begabt, mußte die Gattin eines vors 
güglichen ı eines fehr fchönen Männes feyn, eins Mannes 
von auegezeichnetem Gaſte, der fähig waͤre, die Aumuth 
feiner Frau intwosfffingenden Keimen zu preifen, oder boch 
eines Mannes, der durch feinen Rang und feine Reich⸗ 
thůmer euch mit den Strahlen feines Glanzes umgaͤbe. 
Laft mich, die Ungerechtigkeit eurer Aeltern wieder gut zu 
machen fuchen,. Ihr wuͤnſcht einen andern Gemahl, einen 
Brmgpl nad curer eigenen Wahl? — Ad, ihr erratfet 
‚bie innerſten Gedanken meines Herzens. — 

Nun! meine Tochter, es ee nur eines einzigen 
Wortes. und Amedan befindet fich nicht länger im Reihe 
der Lebendige. er 

O Himmel nein! lieber will ich ſelbſt ſterben, als 
- mein Gluͤck um diefen Preis erkaufen. Amedan verdient 
meine Freundichaft, meine Achtung , meine ganze Erfennts 
‘fichfeit. ı Möge er leben und nd auf immer unglüclich 
bleiben! — 

Mein, erwiederte bie Alte, er foll leben und auch 
ihr ſollt gfäcdtich feyn. Mein Kind entfchlicht euch, vierzehn 
Tage lang bei mir zu bleiben. Ihr werdet fehen, daß 
men Haus chen fo ſchoͤn und geſchmackooll eingerichtet 
in, als das Eurige. KTägfich, Morgens und Abends, wol⸗ 
len wir an den öffentlichen Orten ipazieren geben, Wir 
wollen die P läge bejuchen, wo die jungen Leute ſich am 
häufigiten verſammeln. Ihr follt einem jeden umfichtbar 
ſeyu; aber ihr Ponnt fie fehen, fie hören, fie ſchaͤtzen ler⸗ 
nen und unter ihnen eine Wahl treffen. Gobald einer 
von ihmen euer Herz gerührt hat, dürft ihr nur im dieſen 
Heinen Spiegel fehen, welchen ich cuch gebe, und barin 
werdet ihr den Gegenſtand, welchen ihr vorsicht, fo ers 
bliden, wie er zwei Yahre mach der Hochzeit ſeyn wird. 
Wenn dieſe Probe euch nit von dem Verlangen, ihn zu 
heiraten, heilt, werden eure Wuͤnſche erfüllt werden, Er 
wird euch fehen, euch lieben und um cure Hand bitten, — 


Bei diefen Worten öffnete die Alte eine verborgene 
Thür, führte die fchöge Zelima in prächtige Gemaͤcher 
und fieh fie in einen Garten ſchauen, durch deffen hoch⸗ 
helaubte Bäume und Einfaſſung dieſe zauberiſche Mobs 
wunz den Augen der Menge eutzogen ward. Beim Ans 


‚liebe gedeiben , 


B 


blide dieſer Pracht zweifelte Zelima nicht länger an der 
Mad und Aufrichtigkeit der Zauberin. — 


% 


(Die Fortiegung folgt. 3 





Siungedbidte 
Die Wert, ‚> 


* Gott, o Weit, wie fiheinft du fo grok und uneadlich, 


wiit Gott aber, wie? diſt du fo lebendia und ui — 


Rem und Italien, 


"Rom verfiel, nech brübe Italiens ewige Echönkeit; 


Denes ſchmůcte der Menſch, dies der —— @ott, 
Freudenthränen. 


"Much die Freude Hat Thraäuen — fie find beſchämende Buße, 


Daß wir jagend im Echmers über die Schickung geweint, 
Derngel 


- In uns wohnt ein Engel, der ſchläft — oft zit er fh 


träumen! 


z Wem ” ei⸗ brechender Strap Fommenden Tages berührt. 


@r. Puſtruchen. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Dan findet in der Peteröburger Beitung folgende Züge 
von Baterlandstiebe und deren Velohmmg durh Er, Majeftät 
den Kaifer ersäblt. Beide verdienen im jedem Öffentlichen BRlatte 
befanmt, uud durch dafleibe immer mehr verbreitet su werden: 

Der Dprifitienrenant Taul Engelbardt, und ber 
Eolsgienafefer Echmbin, verblieben bei dem Eindringen des 
Geindes inmerdatb ver Brenjen des Reims auf ibren Güterm, 
und wandten alle nur mögliche Mittel an, den Gewaltthatig⸗ 
keiten des Feindes Einbatt zu thun. Die von bemferben zu 
Emotenst nicdergefente Megierung lich fie ſoaleich aufgreiferr, 
warf fie ins Gefängih, und fie wurden zum Tode verurtdeiie, 
Klein che das Todesurtbeil am ihnen voltogen wurde, trug 
man ibnen, mit den verführerifheflen Worten, Aemter in feiude 
tiben Dienflen an. Diefe edlen Männer aber jogen den Tob 
dem Verrathe am ihrem Vatertande vor. Cie wurden erfchofs 
fen, Here von Engelbarde bebielt feine Seiſtesgegenwart 
und Ecefenflärfe bis zum legten Augenblick und ließ fih nie 
einmal die Augen verbinden. Se. Muieftat der Kaifer Nie» 
rander befoblen hierauf, den macgebiiebenen Bamilien der 
@ropferten Zeitlebens folgende Penfionen ausiufenen. Den 
Bruder des Obrifllientenantse Engeldardt, Kapitain Iwan 
Engelbardt, eine Penfion von 6000 Rubeln, dem Neffen 
deſſelden Lieutenant Teter Ennelbardt 3000 Rubel, uud der 
minderjährigen von feiner Ednrefter Gutim gebornen Nichte 
defieiben 3004 Rubel; der Witwe des Kcliegienafefos Shu« 
bin 0000 R., der Mutter defieiben 6000 R., und jeinen beis 


"den unverbeiratgeten Echweſtern jeder 30co Rubel jahrtich. 


Wo ſolche Furſten die Bölfer beherrſchen, da muß Vatertands 
und jeder Bürger mit Heidenmuthe eutfſammt 
werden, wenn es feine Bertdeidinung aut, 
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Zeitung für die elegante Wert, 
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ueber ſchlechte Zeiten. 


Da dietes allerdinge iftereffante Thema gegenwaͤrtig Ik 

allen gefelligen Birken fo oͤft und weitlaͤuftig "behandelt 

wird,..daf nicht ſelten kaum ein anderes Geſpraͤch davot 

auftommen Kann, fa verlohnt cd wohl der Mühe den Be⸗ 

griff des Wortesi ſchlech te Zeit einer genauern Prüfung 
zu unterwerfen. er ' 
Jeder Menſch macht geriffe AUnfprühe and Leben, 

Er erwartet daß das Schickſal feinen Bemuͤhungen zu Er⸗ 
‚reichumg einer bequemen’ und erfreulichen Erifteng bereit⸗ 
:willig entgegeh kommen und ihm zu Begraͤudung deflct, 
was er fein Süd nennt, bebülflich ſeyn folle: Werden 
diefe Erwartungen erfüllt, dann iſt er zufrieden, und wenn 
er auch gerade bie Brit dann nicht gut nennt, fo wagt 

er ſie doch nicht von freien Etüden als ſchlecht anzu⸗ 

klagen, fonbern ſtimmt höchftens nur leife in bie Magen 
derer. ein; welche fich in ihren Anfprächen and Leben ge⸗ 
taͤuſcht finden, Blos um dem Neid nicht zu wecken, und 

ſich eime geheime Anfeindung von den Minder begluͤckten 

nizuziehen; daher fommt es denn daf Niemand die Zei⸗ 
ten gut nennt, Allein in dem, was die Menſchen Lebende 

ylüd nennen, weichen fie gar fehr von einander ab, doch 
‚Iaffen ſich fuͤglich zwei Mlafien- feftichen, woörein man fie 
alle in Jener Hinſicht ſtellen kann. Die -eiıten nämlich, 

„welche die Schrift mit einem fahr. paſſenden Namens 
‚Kinder dieſer Welt, nennt, ſiaden das hoͤchſte Sluͤd 
des Lebens im Beſitze ſiunlicher oder Auferer Güter, mb 

keunen fein höheres Streben als das, ditſen Beſitz fich zw 


verfchaffen, zu befeſtigen und zu erweitern, onen iſt das 
Leben auf-diefer Erde ſelbſt der hoͤchſte Zwech, und wenn 
fie ſich auch nicht gar des Gedankens erwehren fünnem, 
Haß es auch ein Daſeyn nach dieſem Leben- und außer 
deinfelben in Hinſicht auf jenes geben möge, fo bleibt er 
ihnen doch immer nur ein Gap, der zwar nicht ganz ums 
Yoilfommien it, jedoch, wenn er diefes bleiben fol, bei 
Leibe feine zu ernfte Miene machen oder es ſich gar eius 
‘Follen laffen muß, fie im Genuß ihre® heitern Daſeyns zu 
ſtbren. Der Mepräfentant Alles deſſen, was fie wuͤnſchen 
und benehreu, it das Geld, weil.fie ſich durch daſſelbe 
Alles verſchaffen koͤnnen, was zu ihrem Lebensglüde ges 
hört, denn auch ber Ehrgeitzige wird es durch Geld leicht 


dahin bringen, daß ihm eine äußere Difinftiom zu hell 


wird / und erhält er diefe auch micht, fo wirb er durch bie 
Schmeicheleien derer, welche von feinem Vermögen einigen 
Genuf erwarten, mit einer Selbſtgefaͤlllgkeit eingeräuchert, 
daß er ſich leicht für dem erſten, vornehmſten und reiche 
fen, folglich fürden gluͤdlich ſten Menſchen auf der Erbe 
bält. Alle diefe Menfchen finden die Beiten gut, wo viel 
Geld zu verdienen if, und bas goldene Zeitalter muß 
ihnen wirklich Gold liefern, oder etwas was leicht dafür 
ummgefeht werden kaun. Schlechte Zeiten find ihnen die, 
wo fie, wie fie fagen, gar nicht vorwaͤrts kommen, ſondern 
dielmehr ruͤcwaͤrte, wo fie ir Gefahr fchweben, ihren 
Wohlſtand Hefchränft oder ſich entriſſen zu fehen, und mo 
die Abwendung dieſer Gefahr Opfer fordert, welche fait 
fo fchlimm find, wie dieſe felbft. Sie jchen dem großen 
Veränderungen in der Melt mit Furcht oder. Hofinung 
9 


67 


zu, je nachdem fie vom denſelben den Flor ihres Verkehre 
bedroht oder befördert glauben, und bereden fich drefliche 
Yatrioten zu ſeyn, wenn fie ſich derjengen Partei“ zuwen⸗ 
den, welche ihre Anſpruͤche an das Leben am beſten zu 
erfüllen verſpricht. Yu Seiten wie die mifern, hat man 
häufig Gelegenheit ih von der Währheit diefer Bemer⸗ 
kungen zu überzeugen, Wie viele Menſchen haben fich auf 
die Seite der großen und deln Sach⸗ wilde die Mäffen 
der hohen Verbuͤndeten vertheidigen, blos Tes halb geſtellt, 
weil fie durch die Siege derſelben eine neue Periode dis 
Wohlkandes für ſich erwarten, gleichgültig gegen dat, 
was ae Tugend, das Recht und die Wahrheit dadurch 
gewinnen mögen, 

Die andere der oben angegebenen Klaſſen muchen 
Diejenigen aus, welche die heilige Schrift mit einem nicht 
minder paffenden Husdrude: Kinder des Lichts be 
wennt. Dieſe ſchaͤtzen biefes Leben und bad, was «s den 
Binnen anzubieten bat, nur in fo ferm als es ihnen Mits 
tel werden kann, ſich ihrer edlern Natur, ihrer eigentlis 
hen Meuſchheit bewußt zu werden , und im fo ferm es 
ihnen Gelegenheit: verfchaft, das, was fie für das Edelſte 
und Schoͤnſte erkennen, dic Tugend, die Wahrheit und das 
Recht -immer mehr zu verbreiten und zu befeftigen, Sie 
leben gleichſam in einem reinern Elemente und befinden ſich 
wur da wohl, wo fie das Licht, welches ber Goume ber 
Beifterwelt eutſtrͤmt, um ſich verbreitet finden. Ihre 
Schaͤtze laſſen ſich wicht meſſen und zaͤhlen, und doch ner 
währen fie ihnen ein eben fo freudenteiches Leben als das 
Leben derer ift, weiche nur im Schohe der Erde nach Gold 
wuͤhlen, und feines edlen Aufichwungs im das Meich der 
füttlichen Schoͤnheit fähig find. Diefe werben die Zeiten 
ſch lecht finden, menn fie bemerfen daß bie Begeifterung 
für Tugend, Wahrheit und Necht, für moraliſche Boll 
fommenpeit überhampt, unter den Menfchen fi vermins 
dert oder ganz zu erlöfchen beginnt, daß Eigennutz , Ber 
trug, Luͤgenhaftigkeit, oder Gewalt und blinde Willkuͤhr 
an ihre Stelle treten, daß die Verbindungen unter. den 
Menſchen nicht mehr aus gegenfeifiner Achtung twahrer 
Vorzüge, aus gleicher Liebe zum Guten und Schoͤnen ge⸗ 
ſchloſſen werden, ſondern ſich auf cigennügige Spekulatio ⸗ 
men gründen, und daß man gut: fuͤr einfältig, und 
giebreid für ſchwach und weichherzig hält. Gut 
werben fie jede Beit finden, wo die Dienfchen vor Allen 
ihren ſittlichen Adel zu bewahten fireben, wo Liebe tegiert 
und die edle Bereitwilligkeit zum Wohl der Meuſchheit, 
gm Begruͤndung des Reichs der Freiheit md Sittkchkeit 
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"Meine Yufopferung zu ſcheuen alle Hergen erfült, 10 der 


Einzelne feine Glädieliafeit nur im der dei Ganzen fucht, 
uud aur darum ſeine äußern @üter fu vermehren trach⸗ 
fit, damit. er feine Wohlthaten vermehren Fonne. Für 
folhe Menfchen koͤnnte es wohl ein goldenes Beitalter ges 
ben ohne Gold, und wahres Lebensgluͤck ohne fogenannte 
Blüdsgüter, * * 

"Man fragt es ſich aber, weicht von dieſen beiden 
Anſichten den Zeit iſt die richtige , und laͤßt ſich nicht im 
Algemeinen der Begriff von guten und ſchlechten Zeiten 
befiimmen? Man würde den Verf, dieſes Auffages ganz 
mißverftehen,, wenn man auf der Gchilderung, welche er 
von der erfiern Menſchenklaſſe entworfen hat, den Schſij 
sieben wollte, als verdamme er jedes Beſtreben ſich ein 
Äußeres Glaͤck zu ſchaffen, und als woͤnſche er mit Noufe 
ſeau die Bewohner der eivilifirten Welt wieder in robe 
Milde ju verwandeln, welche von jeder Bequemlichkeit des 
Lebens entfernt, im ſelbſtverſchuldeter Armuth ſchmachten. 
Er fühlt vielmehr innig, daß der Menſch, der in drüdens 
der Armuth lebt, ſich ſchwerlich zu dem Ideale erheheh 
bürfte, welches er fih von. der Menfchheit gebildet bat, 
daß wenigſtens der, ber alle Kräfte aufbieten muß, um 
ſich die allerdringendſten Bedürfnifie zu verſchaffen, ohn⸗ 
moͤglich mit Heiterkeit und freiem Aufſchwunge des Ge 
muͤths an ſeiner ſittlichen Veredlung arbeiten kann. Nein! 
der Verf. wollte blos gor dem Irrthume warnen, der die 
Mittel zum Ziwed erhebt, „umb tabelt nur lagen, welche 
aus ftrafbarer Unzufriedenbeit des Gemuͤths herruͤhren. 
Die Zeiten find freilich Schlecht, wenn ber rebliche, fleifine 
Arbeiter trog aller Auftrengung kaum fo viel- erwerben 
kaun, um fih und die einigen zu fättigen, allein find 
fie das wohl andy, wenn ber, welcher fi Kutſche und 
Pferde hielt, dieſe abſchaffen muß, wenn der, ber drei 
Bediente ernährte, nur einen oder gar feinen mehr halten 
Fan, wenn" man ftatt auf Eilber zu fpeifen, auf Gteins 
‚gut effen muß,-und fich ftatttin koſtbare auslaͤndiſche Stoffe, 
nur in geringere vaterlänpifche Fleiden fann? , Ein folder 
MWcchfel wird gewiß kein edles Oemiüth verwunden, oder cd 
zu Klagen über ſchlechte Zeiten veranlaflen, 

&o piel iR gewiß, daß wenn Liebe unter den 
Menſchen fehlt, dießeitemnothwendigfhlehr 
werden muͤſſen. Wo der Eigennutz waltet, it an Fi 
nen allgemeinen Wohlftandy Fein fröhliches heiteres Leben 
du danken, Daber läßt ſich wohl im Allgemeinen anueh ⸗ 
wen, daß ſchlechte Zeiten dielenigen find, wo der Einzeine im⸗ 
mer: nur für fih und nie für das Bastge lebt / wo bie Menſch⸗ 


By 


Yet, anftalt wie eine große Familie durch die Bande bir 
Eheilnapme und Zuneigung zufammengehalten zu werben, 
fig in den einzelnen Mitglieberm immerfort felbft bekämpft, 
indeß ıTEr eine fein Glaͤd auf das Ungluͤck Des andern 
baut. Ju jeder Hinſicht gute Weiten aber müflen erſchei⸗ 
men, wo die Geſethe der Natur d. h. ber Sittlichkeit und 
Mugtud/ des Nechts, der Wahrheit und Meligion herrſchen; 
denn geſetzt auch ein Wolf guys lauter guten Menſchen ber 
Pebendy bewohnte dad undankbarſte Elima, und wäre von 
alien Genuͤſſen eines reichlichen Lebens ausgeichloffen; fo 
wärde ed doch gewiß gerade in der Liebe, welche alle 
Glieder zu einem Ganzen vereinigte, hinlaͤngliche Hülfsmits 
tel finden, jeden Drud der Eitbehrung und eigentlichen 
Noth von ih abzuwehren, und eine wahrhaft glüdliche 
Eriften; zu begründen, Die Natur bringt nie ſchlechte 
Bitten“ hervor, fondern die Menfhen erzeugen fie, und <# 
iR ein wahrer, durch alle Erfahrungen beftätigter Gap : 
Loft uns beſſer werben, gleich wird's befler ſeyn. 


YUmedan und Zelima. 
(Fortfegumd.) 

5% . Men andern Morgen war fie ſehr begierig, bie 
Probe mit dem Spiegel ju machen. Schon früh begab 
fie ſich mit der Alten auf: die Wanderung. Kaum waren 
fie auf einem der Öffentlichen P läge eine Viertelſtunde aufs 
und niedergegangen, als fie einen jungen Mann von einer 
ausgezeichnet herrlichen Geſtalt an ſich vorbeischen ſahen. 
Inden er ſich nach ihrer Selte wandte , erblidten fie das 
fhönfte, Untlig von der Welt. Mofen und Lilien fehienen 
auf feinem Ungefichte zu prangen. Der Bart glänzte wie 
ein ſchwarzer Edelftein und die Zaͤhne fchienen vom ſchoͤn⸗ 
fon weißen Elfenbein. Das ausgeſucht edle feiner Klei⸗ 
dung erhob noch die Reize feiner Äufern Eeſtalt. Zelima 
‘verglich ihn dem guten Amedan, welcher weder ſchoͤn noch 
daͤßlich mar und fühlte ihr (Herz ſtaͤrker Mopfen. Ach 
Theure, fagte fie zu der Mlten, feht den ſchoͤnen Mann! — 
% münfchte ich mir den Gemahl! — Gut, erwiderte biefe, 
icht nur euren Spiegel zu Mathe. Eogleih ergreift Ber 
ſima ben Epiegel, öffnet ihız und ſieht dem jungen, ſchoͤnen 
Drann- fo darin, mie er zwei Jahre nach der Hochzeit 
ſeyn wird, O ihr Götter! ruft fie vol Erflaumen, ich 
bitte euch, fcht, er hat Eſelsehren. Wie, ſchade! Eſels⸗ 
ohren! ein fo fchöner Mann! warum habe ich denn das 
wicht FAR geſehen — - 

Dies fommt daher, meine Tochter, meil man jmei 
Jahre mach der Hochzeit die Dinge fo ficht wie fle wird 
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ſich find: Die Ohren eines Ehemanns warden nicht; 


‚aber wenn er fehr lauge befigt , zeigen fie fich made diefem 


Beiteaume in ihrer natuͤrlichen Geſtalt. 

Bei jedem ſchoͤnen Mann, weichen Belima voruͤber ⸗ 
gehen ficht, sicht fie den magiſchen Epiegel zu Rathe. 
Sie ift ganz erftaunt über die Menge langer Ohren, weiche 
fie erbliht, Wie unglüdlich iſt es, ruft ſie verbrichlich 

aus, daß fo diele Männer dieſes traurige und fonderbare 
Eymbol tragen! — kann man denn nicht fon und geiſt⸗ 
reich zu gleicher Zeit feyn? 

Das will ich grade nicht behaupten, mein Link; 
aber die ſchͤnen Männer find felten, und ſehr geiftreiche 
Leute gibt es auch nicht häufig, alfo darf es and nicht 
-befremden, daß Get mb Echbnheit fehr felten vereint 
gefunden werben. 

Beinahe fühlte die arme Zelima fi ſchon abge⸗ 
fhredt von allen ſchoͤnen Maͤnnern, als fie auf einmal 
‚einen erblidte, ‚ber alle anbern an Schönheit noch weit 
übertraf, Cie ſtieß unwillkuͤhrlich einen Schrei der Bor 

wunderung aus und 503 ſchnell den treuen Spiegel zu 
Mathe. Wie groß war ihr Erſtaunen und ihre Freude / 
diefer Schöne Mann hatte feine Eſelsehren wie bie anbern, 
Machlaͤſſig hingeſtreckt auf einer Ortomanme bewunderte er 
einen andern jungen Dann, welcher vor ihm ſtand und 
ihm glich wie ein Tropfen Wafler dem Andern. Er ber 
trachtet ihn mit Liebe, mit Stolz. Ju diefem Augenblide 
‚mäbert fih ihm eine anmuthige, Junge Frau, mit den Bür 
‚gen ber Zelima. Cie ſcheint ihm zärtlich anzureben und 
alles aufzubieten, durch liebenswuͤrdige Unſchuld feine Mufr 
merkfarnkeit zu feſſeln. Aber der Undaufbare bleibt gefuͤhl⸗ 
los bei allen dieſen Reigen. Kaum wuͤrdigt er fie eines 
VBlickes, fo fehr iſt er mit feinem Ebenbilde beichäftigt 
«das einzig feine Neigung zu verfchlingen ſcheint. Das ift 
ein wiberlicher, grober Menſch, ruft Zelima ungebulbig 
aus, Er bat zwar Feine Efelsohren; aber er ift deshalb 
wahrhaftig nicht lichenswürkiger, 

Nein, fagte die Wite, mir wenigſtens ift die Dumm 
beit noch eben fo lich als dicfe Schönheit. Dieſer ſchoͤne 
junge Menſch, welchen er mit fo vielem Wohlgefallen aw 
ficht, ift fein Ebenbild, er iſt es ſelbſt. Er licht, bewun⸗ 
dert, Wetet nur fich ſelbſt an, und ber übrige Theil der 
Schöpfung if nichts in feinen Augen, 

Zeſima, welche nun von dem Gedanken, einen ſcho⸗ 
nen Dann ze heiraten, zurüdgefommen war, fchte am 
andern Morgen ihren Epagiergang mit ber Alten fort. 
Eie begaben ſich an einen ber bffentlichen Orte, welcher 
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ꝓraͤchtig eingerichtet, ben Jungen Leuten aus ber Bitabt 
zum Verfammlumgsplag diente, um Erfriichungen aller 
Birt einzunehmen. Die Dienge mar dort um einen Manu 
vberſammelt, welcher mit erhabener Stimme und leb⸗ 
haftem Geberbenfpiel redete, Ein lautes Beifallllatſchen 
anterbrach oft den Redner. Mit lebhaften Intereſſe hörte 
"Belima ihm zu, da fie die Wirkung fah, welche er bei dem 


"großen Haufen hervorbrachte. Mus allen Winfeln bes 
Saales hörte man den Ausruf erichallen: wie ſchoͤn, wie 


erhaben! welch ein Verftand , welch ein Geift if das! — 
Ach, rief Zelima Gegeiftert, das ift cin Dann mad meinen 
Wuoͤnſcheu; welch ein glängender, welch ein uͤberlegener 
Werftand! feht, wie man: ihm bewundert, einzig muß das 
Süd ſeyn, die Battin eines ſolchen Mannes zu werben ! — 
Mber fie wirft die Augen auf ben Wunderſpiegel, und 
fieht diefen auferordentlihen Mann in tiefe Betrahtung 
verſunken vor einer rt von kleinem Ungeheuer, welches 
weder Kopf noeh Schwanz hat. Dauz beraufcht ſcheint % 
es zu bewundern, er liebkoſt cd mit zärtlichen Blicken und 
Hann ſich nicht davon losreißen. Eine junge Frau, wieder 
“ihr Ehenbild, verſucht es, ihm won dieſem tollen Gegen⸗ 
‘ande abzuziehen ; aber er ſtoͤßt fie unwillig fort und fehrt 
immer zu feinem feinen Ungehewer zurüd. Ob! welche 
Albernheit, ruft Belhma, fehet mur, in welchen lächerlichen 
Gegenſtand diefer geiftreihe Mann verliebt it! — 

Geliebtes Kind, diefer geiftreiche Mann ift ein Dich⸗ 
ter. Das Heine Ungeheuer ift eins feiner poctifchen Werke, 
Schon ein halbes Dutend aͤhnliche bat er hervorge⸗ 
bracht, wird vielleicht noch zwanzig und mehr dergleichen 
ſchaffen. Uber das lehte it immer das, weiches er am 
Schönften findet, am meiften bewundert, Er zieht es allen 
andern vor, und wenn fich jemand einfallen ließe ihm zu 
fagen , daß dieſes Mleine Ungeheuer da weder Kopf noch 
Schwanz babe, würde er in eine unbegränpte Wuth ger 
rathen. 

Zelima konnte ſich nicht enthalten in ein lautes 6 
laͤchter aus zubrechen. Welche ſonderbare Verblendung, 
fagt fie, gibt es denn keine geiſtreichen Männer, welche nicht 
Dichter find ? 

Deren gibt es, anttwortete bie Alte, ſo wie es Dichs 
ker gibt, welche nicht geiftreich find. 

Nun fo will ich einen Mann von Verſtand heira⸗ 
tben, der Feine Verſe macht. 

Das wird bo etwas ſchwer fern, meine Tochter. 

In unkrm Jahrhundert gibt fih alle Melt damit ab. 
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Uber wir wollen es verſuchen. Vielleicht geliugt es ung 
das zu finden, mas ihr wuͤnſchet. 
(Die Fortfegung folgt) 


— — — — — — —— — — 


Sinugedichte. 


Agathen. 
Br und ſchweigend erhebt ſich vom grünen Brake ve 
— TJüngfing, 


Cine Träne nur rinne groß noch Die Wange herab, 
Mit ite fühlt die legte Gewalt des lieblichen Tranımed, 
Und die Welt liegt wahr vor dem verachtenden BE, 


Liebe und Dichtung. 
Uphroditen fand Apollon endlich in Rhodun 
und Eiyſtum glelch biützte das Eiland empor, 
Brüpting ward, bie Nachtigall flug, es dufteten Rofen, 
Da in dem göttlidhen Paar Dichtung und Liebe NG fand. 
Das wahre Leben. 
Des echten Lebent Wild erreihen feine Traͤume; 
Denn +6 war Gottes Traum, da er den Menſchen ſchuf. 


Der Dichter, 
Swar_ der Melt erfheint und dem Beben ber Dichter eig 
Grembling, > 
ber im Innern ar ſchaut er ſich ſelber und fie. 
@rinuerung — 
Kennft du das Mädchen, das in den Abend vergangener Tage 
"ie Aintähelndem ug’, aber mit weinendem ficht? 
Das ift jene, die oft im einfamer Stunde herautritt, 
Tochter der eraflen Gramd, aber Befpielin der Luk, 


Die Rebe, 
Diebe, du tranerft, daß ich den Scharuck ber Blaͤtter bir abriß? 
Beitiger wird bafür, fchöner die Brut bir gedeign, 
Gterblichen auch nimmt oft der Gott bie Bierpen des Lebent, 
Daß der göttliche Trieb früger exwachſe zur Kraft. 
Das Gedicht. 
Biel dem farbigen Bogen, in Eonn’ und Wolken fin 
fpirgelnd, 
Huf die Erde gebaut firebend zum Himmel empor, 
Hebet die Poefie ih Fü, in alänsender Schönbeit, 
Benn fi) die irdiſche Nacht Höheren Strafen verfiän, 
Das Pflanzenreich, 
Keiteres Reid der Berwandlung, nur du begfeite der Beitem 
Ammer wechfelnden Gang jarter einpfindend- durchs Yahıts 
j - Er. Pufifahbem 
A — E 





Zeitung für die elegante Werke. 


Sonnuabenbs 


Die Barbaren, ald Gegenftand eines Heldenges 
dichtes. 


Aus einem zu Paris erſchienenen Werke unter dem Kitel: 

‚ 1a Gaule podtique om l'Histoire de France conside- 
wde dans ses rapports avec ia Pedsie, l’Eloquence 
et les Beaux- Arıs, par M. E. Marcharigy. Ire Epo- 
que. Imprimerie de Brasseur aimd. Paris, Joseph 
Chaumesot etc. ıgı5. Tom. ı. 2. in & 


Dies Werk, wonon in der Folge mehrere Theile erfcheis 
nen follen, wurde dem Verfaſſer dieſer Anzeige vor elui⸗ 
den Monaten aus Paris mit der Nachricht zugeſchickt, 
daß es im Ftankreich vielen Beifall gefunden habe. Die 
Ueberficht,, fo wie der Vorbericht, erklären die Tendenz 
beflelben; es fol nicht eine volltändige Geſchichte von 
Sranfreich , ſondern ein wiſſenſchaftliches Werk über dieſe 
Geſchichte oder eine Andeutung der toichtigften Gegenftände 
für die ſchoͤne Kuuſt, befonders für die Dichtkunſt und 
Malerei, feyn. 

Es iR nicht zu laͤugnen, daß es für den Freund 
und Kenner der redenden und bildenden Münfte viele weue 
und ſchoͤne Auſichten der franzöftichen Geſchichte eröffnet; 
wur wäre zu mänicen, daß Herr Marchangh mit feiner 
feurigen Dichttraft, Die zur Ausführung eines folden 
Werks das erfte Erforderniß if, ein reiferes Urtheil vors 
säglich im der Veurtheilung der angeführten Beweieſtellen, 
wevon mehtere theils unecht, theils mifverflanden , teils 
ohne Noth gehäuft ind, verbunden pätte. Allein auch 
bier is der gelehrten, wie in der neueſten politifchen Bei 
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ſchichte Frankreichs, bewaͤhrt fi der Ausſpruch des Si- 
Kus Italiens von ben alten Galliern: Yaniloguum 
Ceoltae genus, ben ber Werfaffer unter den vielen ange 
führten Stellen wohlweiſe ausgelaffen hat. 

Die zwei bis jegt erſchlenenen Theile umfaſſen im 
veba Abſchnitten unter der Aufichrift: Recic, oder ge⸗ 
ſchichtliche Darfeltung , den Älteften Zeitraum der frangbr 
ſiſchen Geſchichte bis zu den Zeiten Karl Martels. Man 
ſleht, daß, wenn der Fleiß und die Geduld des Berfaflers 
nicht ermüben, fein Werk fehr weitläuftig werden uf, 

Um die Art, wie Herr Marchangh fein Werk aus⸗ 
geführt hat, der deutichen gelchrten Welt bekannt zu mas 
hen, wird bier eime Meberfegung des vierten Abſchnitte 
mitgetheilt. Dieſer führt eben die oben augegebene Ueber 
ſchrift: 

Nah Procopius und Sojomenes verfolgten einft 
Junge Hunnen, auf einer Jagd am Moaͤotiſchen Seeb uſen, 
ein verwundetes Rehh, und ſchwammen in der Hitze mit 
demfelben uͤber das große Waſſer, jenfeits deſſen ihre Bär 
ter feine andern Dimmelsbezirfe zu finden geglaubt hats 
ten. Diefe wilden Kundſchafter einer andern Welt ent⸗ 
ded ten auf dem gegenfeitigen Geſtade Wälder, weite glär 
Gen, entfernte Geſichtskreiſe; dahin führten fie ihre Famir 
fien, die, wie der erſte Ning einer endloſen Kette, bald 
den ganzen Etamm, dann die ganze Nation, endlich alle 
vermiſchten Geſchlechter roher Völker mach fih zogen; fie 
verliefen Jin Fand, wo eine überfriebene Bolfemenge fie 
bräugte, und drangen auf dem angejeigten Wege in das 
Herz des roͤmiſchen Reichs ein, 
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Allein der Schreck, welchen der Einfall ter Hun⸗ 

nen verbreitete, verdoppelte ſich auf einmal, ald aus dem 

Schohe dieles wilden Volles das beftürgte Europa eine 

Mann bervortreten ſah, deſſen Mame vice Jahrhunderte 
nachher noch Echreden erregen follte. 

Attila hatte finen Bruder Bleda ermordet, um: 
ungetheilt zu regieren, er hatte dem ganzen Drient beficatr 
drei Kaifer gedbemithiact, mehr ale drafig Wölferichafs 
ten umd über jweibundert Städte bezwungen. Dieſer At⸗ 
tila ruͤckte nun gegen Gallien an, wo Miroveus, Clo⸗ 
Bion’s Macfelger, regierte, und bier entwidelt unfere 
Selchichte Steff zu einem echten Heldengebichre, 

In dem erften Geſange öffnen die Mufen den fair 
ferlihen Palaft, und zeigen auf dent abenpländiichen 
Throne den erfeblafften- Velentinianz der fich der Weich⸗ 
Uchkeit und den Mollüften der verdorbenen Hauptſtadt des 
Reichs überläßt. 
die Flöte und. Laute begleiten Preperzens und Drid’s 
Belänge; ſchoͤne Sflapinnen entblättern Tibur's Mofen 
auf Echalen yon Saphir, und ſchenken, — — 
den. Gaͤſten Falerner ein, 

Ein Liebling des Kaiſers unterbricht die - feftiche 
Freude; er bringt die Nachricht, daß’ die Gefantten mehs 
verer Nationen blaf und mit Schweiß bedeckt von ihren 
Boflen in den Saulenhallen des Palaſtes abfleisen, 


Valentinlan beaibt fih in den Senate, begleitet von 
den Großen feines Hofes. Dir Borfkaftır Marcian'é 
weiheint zuerſt vor ihm, und entwirft cin traurizes Ger 
mälde von dem Ungluͤcke bes Morgenlandes, das Attila 
an ſich reiferz er beſchreibt, wie JUhrien vom Blutbade 
raue, wie feine Staͤdte ein Naub der Flammen ſehen, 
wie Dardaniın und Thracien den Braufamfeiten der Bars 
Baren Preis gegeben wären; wie bie Mauern von Naifs 


fs und Cr gidunum über de Leihneme ihrer ſterbenden 


Bürger vor ihm hinſtuͤrzen: wie tet Hof von Conſtanti⸗ 
were bei der Annäherung des ſchrecklichen Heeres aufir 
ſich und in bebender Augſt ſey, und bittet im Namen 
und Auftrag des Nachfelgers des Theodoſius den Kaifer 
Bakıtinian um ſchaellen Beftend, 

Man fi.ht hierauf den Botſchafter der germanifchen 
Länder eintreten z gr benachrichtiget, daß attila, nachdem 
er Macedonien und Theſſalien bie zum Engraß der Ther⸗ 
mophlen Äberfhwemmt, die rbmifchen kegtouen unter Ans, 
führumg tes Anarais geworfen und ſiebrig Etaͤdte aus ge⸗ 
pluͤndert Gabe, nun gegen den Ier vorruͤcke und Germat 
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nien bedrohe, welches ſchnelle Huͤlfe von Wapntinian er⸗ 
warte. * 
Auf dieſen folgen bie Abgeordneten vom Gallien, 
welche bie Nachricht bringen, daß Attila, der Sie ger des 
Nerdens, am dem Ufern des Rheius erfchiine, daß feine 
Soldaten, um über diefen Fluß zu kommen, Baͤume zu 
Naben aushoͤlen. 

Endlich erfcheint ein Botſchafter — welche Ueber⸗ 
raihung, welches Schrecken! es if der Botſchafter des 
Attila jelbſt, der es wagt den Willen und die Drohungen 
dieſet Eroberers nah Nom zu bringen. Im Namen feis 
nd Heren verlangt er die Hand ver Honcria, Schweſter 
des Wolntitiait, fo wie die Schaͤtze, bie dieſer Fuͤrſtn 
als Mitgift zugetheilt werden ſollen. 

Inzwiſchen berathet der Senat, und mehrere Stim⸗ 
men ſchlagen vor, die Houoria dem 0 des Könige 


- ter Hunnen zu uͤbergeben. 


Allein Aetius, der Oberbefihlshaber des roͤmiſchen 


Heeceres, fühlt in feiner Bruſt die aufbraufenden Walun⸗— 


gen des Stolzes auf feine Siege ; voll edlen nnwilleus er⸗ 
hebt er ſich und ruft aus: 

nBdtter des Tibers, Denfmäler Bed — 
Schotten der Fabier, der Seirione, der Paul Aemile, 
merdet ihr geftatten, dab die Gebiererin der Weit fich fo 
vor einem Barbaren erniedrige, und Geſetze oder Eflanenr 
fetten annebme, die fie fo lange Zert dem übermürhraften 
Beberrſchern zu chickte? untere Lealonen find jerfireut; ab 
fin ift nicht ber Name Kom ſchon eine Errctfioft? ich 
werde allein mach Gallien binachen, die Frauken auffor⸗ 
bern, die ſich dort niedergelaſſen haben und deren erftaus 
nenten Muth ich aus Erfahrung kenne: wenn fie gegen 
Attila ſtreiten, wird er allein beben muͤſſen.“ 

Valentiniau tritt der Meinnug des Aetius bei, * 
dieſer Held trift Anſtalt über die Alpen zu zichen, 

(Die Fortſetzung folgt) 


— 


Amedan und Feline. 
(Fertiegung.) 

Eie fuhren wirklich noch mehrere Tage und fans 
ben endlich einen Mann von fehr glaͤnzendem Verſtande, 
der Feine Verſe machte. Zelima's Entjüden war Anfangs 
groß. Dieſer Mann war der Abgott aller ihönen Dirkel 
Jepadans. Eine Seſellichaft ſuchte ihn der andern ſtrei⸗ 
tia zu machen und uͤberall war er wilifemmen, Er weiß 
den Ton eines jeden anzuschmen , fpricht dreiſt uͤber alle 
Orgenftände ab, Bald gibt er fih ein leichtes, bald ein 








27 
tiefes Anſchen, und aus feiner Unterhaltung fprüßen Fums 
Fan des Wied, weiche alle verbienden. Zelima fühlt das 
Verlangen, einen ſolchen Mann als Gatten zu beſihen; 
aber doch will fie erft die Sriegelprobe mit ihm vorneh⸗ 
min, Wie aroß aber if ihr Erftaumen, als fie dielen 
Mann von einem zahlreichen Gefolge Memer,. garftiger, 
widerlicher, bechficaenter, verzerrter Geflalten- umgeben 
findet, im denen Fein geſunder Menſchenverſtand zu ſeyn 
ſcheint. Einige prügeln, kratzen und beißen ihn, während 
andere ihm ſchmeicheln und liebfoien. Der Neihe nach ber 
maͤchtigt ſich jede feiner und er laͤßt fich von ihnen nach 
Gefallen keiten, ohne den mindeften Widerſtand entgegen 
zu ſetzen. Er bört fie an, wie Orakch, tbut unbedingt 
alles, was ſie ihm rathen und fie üben über ibır cine ums 
bedinate Herrfhaft aus. Gerechter Himmel, ruft ala, 
wie die kleinen, garfigen Geichörfe diefen aciftreihen Mann 
behaudeſn! wie kanu er füh auf ſolche Weiſe von fo um 
angenehmen und einfältigen Weibern leiten laſſen ? 

Tochter, erwiederte die Alte, dieſe Meinen, herrſch⸗ 
füchtinen , ſtbrriſchen Weſen find ſeine Anſper uche, durch 
bie er ſich leiten und verleiten fift. Sie folgen ihm übers 
alt. Er voriucht es nicht einmal, ſich von ihnen zu bes 
freien, Er findet, daß fe immer Recht haben, und er 
fest Sehe Hd darin, allen ihren Taunen zu folgen. Es 
gibt nichlis, was er nicht thun würde, um ihnen zu ge⸗ 
borcben. Cie entzweien ihn mit feinen beiten Freumdens 
erzeugenviber eine Menge Feinde dur ihre Forberungen 
md Aumafungen-und mahen ihn Tücher.ich in den ms 
gen aller, welbe ihn keunen. — Nän, einen ſolcheu 
Maun mag ihr nicht, rief Zelima. Gb will nicht die 
Sklarin von einem Dutzend Weiberm ſeyn, denen ich mich 
nicht zugeſellen möchte. Wenn ich das Unglück hätte, 
einer zu widerſprechtn, ſelbſt ohue es zu mollan, ſo wuͤtde 
mein Gemahl mich der aufopfern, welche ich unſchuldiger 
Weite deleidiat hätte, über ſollte es denn feinen Dann 
von recht Mänzendem Birftande geben, ber. nicht den 
Launen ferner Auſpruͤche unterworfen waͤre? 

Die Verſuche, einen folden zu finden, wurden em 
neuert; aber ach, fir blieben zwecklos. Gewiß gab es in 
Ispahan Männer, welche ausgezeichneten Verftand mit 
Belcheidenbeit verbinden; aber Zelima hatte nicht dag 
BGlaͤck einen ſolchen anzutteffen. Diet. brachte fie doch ein 
wenig von dem Verlangen zuruͤck, einen Mann zu helta⸗ 
then, den man in der großem Melt als ſehr geiftreich preiſt. 
Jedech beftcht fie noch mit Hartmädigfeit darauf, einen 
Ehemann zu finden, der ihrer Eigenliche Geuuͤge leiſte und 
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Ber, burch bie große Rolle, welche er im ber Welt ſpiele, 
einen Theil ſeines Ruhms über fie verbreite. Auf einem 
ihrer Epaziergänge fiebt fie einen jungen Höffing die Stu⸗ 
Fon berunterfteigen , welche in den Palaſt des großen Ko⸗ 
nigs führen. Er wird von einer zahlreichen Menge bei 
ghitet. Sein Koftüm ift prachtvoll, die Perſonen, welche 
ihn umgeben, reden mit Ebrerbietung und ber tiefen 
Demuth zu ibm — Erin Blick iſt farft und fchmeichles 
rijch umd das Laͤcheln des Gluͤckes ſtrahlt von ſeinen Lipprit, 


Zelima fuͤhlt ſich verſucht, die Gemahliu dieſes 
großen Herrn zu werden. Welche Rolle muß nicht bie 
Gattin eines ſolchen Mannes fpkelen! Welcher Glanyi 
welche Prahtt Noch wendet ich ihr Kopf nur halb von 
ibm wer, als ſie in den Spiegel ſieht. — Aber wie ver⸗ 
ändert iſt das Schaufpiel! der: Hofmann laͤchelt wicht 
mehr. Seine Stirn zieht ſich im Falten. Unruhige und 
argwoͤhniſche Blicke wirft er um ſich herum und derſelbe 
Mann, wilder ihr eben fo fröhlich erſchien, ſcheint ihr jetzt 
der tramigfte, ber ungluͤclichſte aller- Minner. Nahe bet 
ihm wird fe eine arofe Echlange gewahr, deren Nahen 
immer’ schet iſt. Mur mit diefer Schlange ift ver Höfr 
fing beichäftigt und verſucht vergebens fe’ zu fätttam 
Jemehr die Schlauge verſchlingt, um deſto mehr Hunger 
hot ſie. Einige Freunde des Hefmanns eribeinen, Er 


"empfängt fie auf die aumutbigſte, die fraundichaftfichfte: 


Meile. Er bietet ihnen ſcheinbar auf die uneinenmügiafte 
Weiſe feine Dienfe an; aber auf cinmal, im dem Ausens 
blicke, wo ſie es fih am wenigſten werfehem, wirfit er fie 
in den Macher der Echlanae, welche fie jerreift. Da wen⸗ 
det das Ungebeuer feine flammenden Blicke nach Felimas 
Es ſcheint auch noch dieſes Opfer zu fordern. Der Höfr 
ling ſteht feinen Augenblid an. Er ift bereit, feine Fran 
zu opfern, wie er fine Freunde geopfert bat, ald Zelimma 
einen Schrei bes Entſetzcus ausftöft und fih von dem 
treuen Epiegel wegwendet, welcher ihr das ſchreckliche Ger 
mälde aegeiat bat. — 

Grofer Gott! ruft fie, ift es moͤnlich, daß es 
Männer gibt, welche fih fo wit erniedrigen koͤnnen, um 
fo alle Bande der Freundſchaft und Liebe dem Heißhuuger 
eine Schlange Preis zu geben? — 

Ach fa, geliebte Tochter, erwiederte die Alte, Mole 
Schlange hat immer Hunger und tmalüdtich ift der, wel⸗ 
dir fie zit fättigen verſucht. Fruͤh oder fpät wird fie ih 
ſelbſt verſchlingen. Befigen denn alle Höflinge cme fo 
heiß hungrige Schlange? — Leider! ja meine Tochter! — 
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Dann will ich mich wohl hüten, einen Hofmanu zu his 
rathen, doch geſtehe ih, daß ich das groͤßte Verlangen 
fuͤhle eine Hofdame zu werben. 

Kaum hatte fie dieſe Worte aefproden, als fie den 
Grofeizir, vom eimer glänzenden Dienerihaft umgeben, 
durch die Bafle von Sceanbach zichen fah. Er fah auf 
" einem prähtigen, mit Gold ımd Edelgeſteinen reich behau⸗ 
genen Pierde. Die Sklaven, die Offiziere feines Geſol⸗ 
ges waren gleichfalls reich gekleidet und dieſer glänzende 
Bug geigte. dem Augen ber erflaumten Felima tie gauze 
Größe des afiatiihen Pompes. Cie ward uoch mehr da⸗ 
von verbiendet, da der Großvigir mit allım geborgten 
Heiz noch den größten perſbulichen werband. Kbunte ich 
ben Grofoizie wicht Heicathen? fagte die Junge ehrgeizige 
Srau, mac kurzem Bedenken. 

Ohne Biveifel, erwicherte die Alte, wenn c# euer 
VDunich iR. Gebt in euren Spiegel und made mich mis 
eurem Willen befaunt. 

(Der Beſchluß folge.) 





Korrefpondenz und Motizen 


Yu Braunihweig 

Es war am Dorgen des zıfien Dejemverd v. J., Alb 
unfer geliebter Herzog Griedrid Bilbelm wieder in ber 
Haubtſtadt Geines Bandes eintraf. Die Grübeflimden waren 
daher uud Degannen wit Nebel und Biegen; in dem Augen ⸗ 
biide aber, als der Kerjog um Augeſichte der Stadt anlanate, 
nina, unter dem Donner der Kanonen uud dem Brläute aller 
Glodeu, die Sonne hei und gtäntend, wie Burd een Bar 
Derichtag, auf, und der Himmel entwölßte fit, ale weoße er 
Theil nehmen an dem aügememen Jubel und Zrimmpbe, Die 
Woltsfreude trug den wien mad flarlen Charakter eiues Lange 
unterdrüdten Geindis, das jest frei und braufend ausbridt, 
nad Ad von auen Griten Bmft mudıen wid. Der Fürf wird 
e6 Selen Umrertbauen verzieben Hüben, wenn ber wieberboite 
Donner des fleinen und fihmeren Beichihek, weiches icon forte 
während wem vergangenen Abende an, in und anfer ber Erubt 
wieberbulte, Erin Ohr betaubtez da Man den Gieger empfing, 
ver cm ıfen Auguſt 1009 mit einer fleinen Macht, vor 
Praunidsmeig die Überiegene Babt der unter der Anfübzuna des 
Generat Reuden gegen Ion ausgeſaudten weſtphältſchen Trupe 
ven vertrieb, uud Furcht und Schrecken vor ſich her verbreitete. 

Wis Ber Deriog in bie Stadt elngog, ritt Er auf einem 
muthigen, Söm von der diefigen Kaufmannfarafe entgegengefübrs 
ten weißen Pferde, Mehrere Corps der Bürgerihaft, tbeile zu 
Pferde theils zu Fuk uud famtlih gefbmadlsch uniformirt, 
emnpfiugen Ihn auf verbiedenen Stationen mub bildeten Seine 
Begleitung. In dem Dorfe Deiper, wage vor ber Stadt, Bei 
dem die früher erwäbate Schlacht vorfiel, hatten fih die Fami⸗ 
tien der Landlente unter grünen Tarınen gruppirt, Der Fürſt, 
dem bei jener Kfaire ein Pferd unter dem Lade erhoffen 
wurde, nabm die merfwürbige Gegend in Wugeuicein und 
ſchien ip der Brinnerumg au jene Bet zu Überlaffen. Auf dem 
Spaßiergange vor dem Petrityore, an berfeiben tele, wo Er 
damals bivennauirt hatte, war ein Teinpri errichtet, wo mim 
Ihm jcht nadı Bertreibung des weſtphätiſchen Königs zum er⸗ 
ſteu Disie ans ganzem Herzen huldigte. Sn der Stadt ſelbſt 
nat das freudige Bewüpt kein Ende, und es dauerte fange, 


de Er auf dem Ehlofe ſelbſt anfangte, kan Phn verſchledent 
“brheilungen geidunsdwcl Fofumirter Bürgertühter und eim 
Gerps Heiner ferwaner Huſaren wuter der Aufſicht des patrio— 
tischen Friedeusrichters Hrimutb empfingen. Dann zeigte Ad 
der Sürfi wungeben von Geinen alten bewährten Stautfdienern 
und nen ibrigen Mutoriıtäten, auf dem Balfon Des Echloffes 
und es wurde von der verfammeiten Menge uber dem Denner 
Der Kanone ein ollaememes: „Bere Bon dich Toben wir,” ans 
aerimust, Am folzenden Mergen bieit ber Beriog an berielben 
Stehe eine Bede an Leine Unterthanen, worum Er mit einfar 
chen deutichen Worten Fir bie Berverſe iprer Binde dankte, fie 
sum Fampfe für bie Breibeit des SB terianbes aufferderte und 
mie den Worten ihloh: „Ih werde mir ihuen geben, mb fle 
wicht einem Auderu Äbergeben, weit Die Piliht es mur gebietet, 
perfenlih Blut und Leben zu mugen für das Ach! meiner 
treuen Mirtertbanen, um idr fünftiges Gihd mr zu erfämpfen.“ 
Ein lauter beiftimmenber Jubel erfolate am Echiufe, und Ss 
nah lungerer Efiaverei dieſer patrietiſche Bewuergeifl in Deut ſch⸗ 
fand augemein geworden tft, fe kanu ber Baterlandes beilige 
Sabre midt mehr witerliegen und ber iehte Deutjhe wirk 
eber auf deutſchem Boden ein Blut weriprigen, als dem frems 

Deipoten wieder die Herrſchaft Aber ih umd feine Kinder 

eſtchen. 

Am zwelten Abende war bie ganıe Stadt auf das pracht ⸗ 
weäfte ihuminirt, und das alte Wahrıeien, Heinri# cher⸗ 
ner Lorve auf Dem Burapiake, [pie Fener ans bem Maren, alt 
sine nicht unpafiende Mufificatıon. Wu dritten Abende wurde 
dm Theater die Dper Titus amd ein Borfpiel: Dererfe 
Kuguft 1809 vom Dr. Klingemanm gegeben, weiches der 
Serog mit Seiner Gegenwart beebrte; dubeh fortwährenber 
Rürmifber Jubel bei jeder Stelle erſchaute, die ib auf Im 
und auf dem Kampf für die Sache deuticher Breibeit berog, 
Der Ebunfpieler Gerber redete, als Besins des Baterlandes, 
mit Feuer und Begeifterung, md am Schliffe fab man das 
Eorps der Meinen ſchwwarzen Huſaren aufmarfbirem, und bie 
Bürgertödter in ibten verfdiedenen Eoftümen, um den Namens⸗ 
Jug des Herzogk mit Suirlauden gruppirt. Abende darauf mar 
großer Ball im Theater, uud als ber Fürft in den Baal trat, 
Rog die bintere Garbine in bie Höbe, und die Eänger ber 
deutſchen Dyer gaben eine allegorifhe Ejene, bei deren Schluſſe 
Die Buchſt aben F. W., in einer Senne brennend, ſichtbar wure 
Ken, mit der Unterſchrift; 


Honss 
Virtms 
Nomenque Patris 
zespiendet 
in IHo! 


Die weitere Beſchreibung alter Beierfichleiten Bei dieſer Meles 
aeuteit würbe den Dieferenten zu weit füubren, und er bemerft 
nur noch, dab umter den munsheriei Gedlchten, welche dA Fürs 
fen überreicht wurden, fich basienige von der Mautergilde. 
durch echtspoctiiden Gehalt und wahren manreriſchen Geil, 
sans vorzägiidh auszeichnete. Alb Berfaſſer nennt man ben 
Erfntär Breite — 

So wie jegt in Braunſchweig Aberbangt eine Präftigere 
Beit wieder beginnt, fo greift der Seriog als Lräfriger feloft: 
ſtaudiger Regent mit Macht in die alte verworrene Berfaflting. 
Das zurädgeiehte wahre Berdienft tritt wieder in feine Rechte, 
der Heuchter und niedere Gflao der fremden Nation finft vom 
feiner erſchlicenen Hope; und jeder, dem kein deutſches 
Der im Buſen ſchlagt, zittert bei fo gewaltigen Beiden ber 
Seit, wo ber wahre Herr auftritt und bie leere Epreu wier 
ber vom dem ſchweren Werien fondert. „dem es juckt — fügt 
Samirt — ber frasje Äh! Mbie Bottiob Haben eine gefunbe 
Daut! — 
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Zeitung für die elegante Welt. 


—— 


Montags 





Proben einer Ueberſetzung von Petrarcha's Can⸗ 
zonen *). 


Di peusier in pensier, di monte in monte etc. 
1. 


Von Berg zu Berg, von Bild zu Bild enteile 
Um Arm der Lich’ ih; denn betretner Etelle 
Entfeimen nicht des Lebens friſche Bluͤthen. 
Mur zwiſchen Hoͤh'n, am Bach in fliller Weile, 
Im Schattenthal, an blumenreicher Quelle 
Exringt das zagende Gemuͤth dem Frieden. 
Wie Amor ihm beſchieden, 
Frohlockt es bald, verzaget bald im Wehe, 
Das Antlig auch zeigt, im Gebiet der Liche, 
Bald heiter ſich, bald trübe, 
Daß nimmer es fich gleicht; und wer es ſaͤhe 
Und ſolches keunt, — es gluͤhet,“ würd’ er fagen, 
„And weiß nicht, foll.er hoffen oder zagen.“ 


Auf Bergeshoͤh'n, in Waldesfinfterniffen, 
Da find’ ih Ruhe; feindlich meinem Herzen 
FR ide Menfchenwehnung. Dort umringen 
Mich ewig neue Bilder von ber Süßen, 
Bon ihr, die oft in leichtes Spiel die Echmerzen 


*) Aber die Ehmierigfeiten Fennt, die mit einer metrifche 
und, fo weit ats möntih, wörtlich «treuen Ueberſetzung 
verfnüpft find; wem bie Armuth unferer Sprache an alle 
ten weiblichen Meimen, und bie Funftreihe Verſchlingung 
derfeiden In Petrarcha's Eamenen befannt ift, der wird 
einen erflen Berfuc der Art mie Rachſicht beurtheilen. 


11. — | 


ben 17. Januar 1814. 


Verkehrt, ſo fruchtlos mich fuͤr ſie durchdringen. 
Und müßt’ es auch gelingen, 

Kaum ändert ich folch bitterfüßes Leben, 

mn Bielleiht hat Liebe Beß'res dir beſchieden,“ 
Sprech' ih, „und Andre bieten 

Dir freundlich, was du felbit dir wicht geneben 14 
Und feufjend frag’ ich dann im Weitergehen: 
„O wird es je, und wie und wann gefchchen 74 


Wo fich der hohen Fichte Schatten dehnen, 
Da ruh' ich aus und auf,dem nächften Steine 
Entiwerf ihr ſchoͤnes Bild ich in Gedanken. 
Bu mir dann wend’ ich mich und ſeh' von Thränen 
Die Bruft benetzt. „Was,“ ruf ich da und weine, 
nEntrücte, Armer, dich der Wahrheit Schranfen U — 
Und doch ann fonder Wanken 
Mein irrer Sinn am erften Bilde bangen. 
Ich ſeh's, und von Bergeffenheit umfahen 
Fuͤhl ich ter Liebe Nahen, 
Und fegne froh den Wahn, der mich befangen. 
So oft, fo ſchoͤn erfcheint fie mir, die Werthe, 
Daß blieb der Wahn, ich Andres nicht beachrte, 


So fah ich fie — mer glaubt, was ich verfünde ? — 
Wohl oft im Maren Quell, auf grünen Matten, 
In Silberwoͤlkchen, unter Buchenzweigen / 
So wunderſchoͤn, daß Leda ſelbſt geſtuͤnde, 
Der Tochter Schoͤnheit ſteh' vor iht im Schatten, 
Wie Sterne vor der Sonne Strahl erbleichen. 
Je bder rings das Schweigen, 

ı 


83 


Ge bunfler mid. des Waldes Naͤcht' umsehen, 

Eo mehr erſcheint fie mir in lichter Klarheit. 
Verſcheuchet dann die Wahrheit 

Den fügen Irrthum, fin’ ich ohne Leben 

Kalt auf lebend'gem Steine , felbit verſteinet, 

Ein Bild nur def, der finnt und fchreibt und weinet. 


Bald drängt zu einer freiern, offenen Höhe, 
Wenn länger nicht die Schatten mir gemuthen, 
Mich aufwärts ein gewaltiges Verlangen ; 
Dann mef ih mit dem Vlick mein ganzes Wehe. 
Und allgemach zerriumt in Thränenfluthen 
Mein Herz, vom trüben Mebel dicht umhangen, 
BermP ih unbefangen, 

Wie viel der Luft mich von der Holden fcheider 
Die ſtets fo nah? und ferne meinen innen. 
Leis tönt es dann von innen: 

ner weiß, ob nicht vielleicht auf jener Seite 
Auch ihre Seufjer ob der Trenunng beben Tu 
Und aus ben Worten quillt mir neues Leben, 


Dort jenfeit diefer Alpen, 
Eanzone, wo der Himmel heitrer lächelt, 
Wirft dur mich wiederſehn am Silberbache, 
Mo unter Bläthenbache 
Mir füßer Lorbeerbuft entgenenfächelt, 
Da weilt mein Herz und die, fo mir’s entzogen, 
Der einzig ich, wie feiner, bin gewogen. 
Sarl Foͤrſter. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — — — 


Amedan und Zelima. 
GBGeſchluß.) 
Zelima befragt wieder den prophetiſchen Spiegel, 


der ihr den Ehemann ſo zeigt, wie er nach zwei Jahren 
ſeyn wird, und ſieht den Großvizir — erdreſſelt. — Ibr 
Götter! ruft fie aus, welches ſchreckliche Schauſpiel! — 
Nein, wein; ich will feinen Großeijir beirathen. 
Der Eindeud dieſes letzten Gemaͤldes war fo ſtark, 
daß die arme Felima bie Kite bat, fie ſogleich in Ihre 
Wobnuug zurüdjnführen, Einfam in ihrem Gemache übers 
lef fie ich den Vetrachtungen, weiche jo vice fruchtloſe 
Verſfuche im tür hervorgebracht hatten: Was habe ich 
gethau, ſeufzte fie! warum habe ih das Haus meine 
Semals verlaffen? Armer Amcdan! wie groß wird fin 
Echmerz - geroefen ſeyn, wenn er bei ſeiner Ruͤckkehr feine 
gellebte Zelima vergebene geſucht hat? Wenn es neh Zeit 
wäre! ja, ich erkenue es nun ganz, wie viel der Dann 
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werth war, den ich burch Unverfichtigfeit und Hochmuth 
verloren habe. Die Erfahrung hat mich geheilt, ein aläns 
zendes Gluͤck zu wuͤnſchen, und führe mich in die flüllen 
Gränzen eines dauerhaften, haͤuslichen Glüdes zuruͤck. 
Ohue meine laͤcherliche Eitelfeit hatte ich dies Zeitlebens 
genichen Fonnen. Gelichter Amedan! wenn ich zu bir 
zurädfihren koͤnnte, würde ich zu beinen Füßen fallen 
und du würdeft mir eise augenblidlihe Verirrung verzeis 
ben. Ja, du würdeft mir verzeihen, denn ich kenne bie 
Güte deines Herzens, 


Theure, geliebte Zelima, ja, ich verzeihe bir, rief 
Amedan plöglih. Belima wendet fih um, ficht den Gat⸗ 
ten und liegt in feinen Armen. Kaum kann fie von ihrem 
Erftaunen zuruͤckkommen. Du glaubte mich noch in Tas 
fis, Scliebte; aber ih habe meine Reiſe nicht einmal 
bis zu diefer Stadt fortgefigt. Die Sklavin, welche bir 
bis hieher gefolgt war, ward mir bald durch die gute 
Alte nachgefandt. Ich fam zuruͤck, wohnte in dem naͤm⸗ 
lichen Haufe mit bir und alle Abend ward ich ven dem 
unterrichtet, was du am Tage unternommen hatteft, Ya, 
Zelima, fagte die Alte, welche in diefem Augenblicke her⸗ 
eintrat, ich fannte die Güte eures Herzens und wußte, 
daß nur euer Werftand von einer Heinen Narrheit ergrifs 
fen war. Ich war ſicher, ihm heilen zu fonnen. Gewiß 
abır hätte ich es nicht unternommen, wenn ihr der Menge 
geglichen Hättet, Die mich vormals. oft um Nath fragte, 
und welche nur firafbare Wünfche, oder unerlaubte Neu⸗ 
gierde zu mich fuͤhrte. Ich bedarf nicht ver Hilfe ber 
Menſchen und fie haben nicht den Werth der meinigen 
etkannt. 


Die Alte wuͤrde nech fortgefahren haben zu reden, 
wenn ſie nicht durch Amedan und Zelima unterbrochen 
worden waͤre, welche faum Ausdruͤcke fanden, ihr tag 
volle Maß ihrer Erkenntlichkeit zu bezeigen. Die Befeh⸗ 
rung der Belima war dauerhaft; von nun an ſpoͤrte fie 
nicht das acrinafte Verlangen mehr, die Fran eins Mans 
nes von glänzendem Verſtande zu fern. Cie fühlte, 
daß Amedan die Eigenſchaften befäße, welche einzig das 
Gluͤck einer Frau gründen fonnen, Güte be} Herzens, 
Zartheit, fanfte Nachgiebigkeit, Vertrauen anf Achtung 
gegruͤndet, uud geſunden Meuſchenverſtand, einen viel koſt⸗ 
barern Schatz und der leider! alle Tage ſeltuer wird, als 
der glanzende Geiſt. Jetzt, da Zelima durch Erfahrung 
gelernt hatıe, daß eine Frau den für die Welt glaͤr zenden 
Ehemann, fait immmer zu theuer erfauft, fhägte ſie nur 


B5 - 
am fo mehr die einfachen und ſcheinloſen Vorzuͤge ihres 
Amedan, 

Den Ehemännern fommt es nun zu, und zu ber 
Ihren , ob es mit den Frauen, welche in der Geſellſchaft 
durch Get, Wig und Talente glänzen, nicht dieſelbe Bu 
wandtniß habe, 





Die Barbaren, als Gegenftand eines Helbenge- 
dichte. (Forticgung.) 

In dem zweiten Geſange ſetzt Attila über den Mein 
mit einem großen Heereszuge, ben der Dichter auf epiiche 
Weiſe muftert. 

Dan ficht erſt die Hunnen, ein ungeſchlachtes 
ſchwarzbraunes Molf, deſſen geflochtine Haare langen 
Schlangen gleihen: Attila, ibr König, erfcheint mitten 
unter ihnen; feine narbige Etira deckt cin goldner Helm; 
er führt in der Hand den Munderdegen, den er ſich 
rühmte von dem Srieasgotte erhalten zu baben: lange 
Zeit war er verborgen; ein Hirte aber folgte der blutigen 
E pur einer verwindeten Färje, und fand diefen heiligen 
Stahl auf der Heide; er überbrachte ihn dem’ Könige der 
Hunnen, dir ihn als das Zauberfiegel des Siegs ver⸗ 
ehrte. 

Nah den Hunnen erblidt man tie Dandalen, die 
noch von dem Blutbade zu Hippon und Carthago triefen, 
die Quaden, die Heruler, zwar winig zahlreich, doch beis 
nahe alle vom koͤniglichen Geblüte, und bie vermildertiien 
von dem rohen Vilfern die Markomannen, die Bructrir, 
tie Pannonier, die Garmaten, die Aeftier, deren Buh⸗ 
linuen Kronen und Halsipangen von Bernſtein trage, 
Die Nationen vom Geſtade des Tanais, des Picus, dei 
Voryſthenes, berühmt durch ihre arasreihen Weiden, des 
Dypanis, welchen die Exampeiſche Quelle mit ibrem bits 
tern Waſſer verdirbt. Dort ziehen bie Krieger der Zaurir 
ſchen Halbimfel, bie Krieger aus Kolchis, und beinahe 
alle Uferbewohner des ſchwarzen und kaſpiſchen Meeris, 
die Völker des Kaufaſus, des ungcheuren Gebirges, dej⸗ 
fen Bipfel Kets mit Schnee bedeckt iſt, währen) feine Sei⸗ 
tenflaͤchen die Echäße der Natur ausbreiten; dort ziehen 
auch die, welche ven Hirſch auf den Höhen der Gebirge 
Pangaon und Orbelos verfolgten; die, welche ihre Schif⸗ 
fernachen auf dem Tibiſſus wogen liefen, und ale Ber 
wohner von Tranfolvanien und dem enropäifchen Möfien, 
deren Thäler am Iſter durch Lie Aumuth der Luft und 
Iruchbarkeit des Bodens fo reizend find, und wo ber 
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Wanderer zum jeder Stunde des Tages eine erjnäterliche 
Baftfreibeit findet, 

Man erkennt bei diefem Heere den uralten Maſſa⸗ 
geten , der feinen Kocher an den Prunkwagen feiner Lieb⸗ 
fen hängt, um ihr feine Liche zu erklären, und den Trau⸗ 
fen, ter bei der Geburt feiner Kinder weint, und fich bei 
bem Tode feiner Verwandten freut; bier ſieht man bem 
Galinden, die Roxolauen, die Fennen, bie in Dürftigfeit 
ſchmachten, und die Menden, bie auf dem Grabe ihrer 
Väter fchiafen, um durch bescifternde Träume fih Mathe 
au erholen. 

Um Attila, den König der Könige, ftellen fih Hiups 
ter der Möller, berühmt durch ſiegreiches Gluͤck ihrer 
Gräuckhaten. Bor allen zeichnet ſich darunter Geuſerich, der 
wuͤrdige Mebenbuhler des Königs der Humnen, aus; man 
ſah ihn mit Feun und Schwert in der Hand auf feinz zahls 
reiche Flotte ſich einfchiffen, und hörte ihn zu feinen 
Etruermann fagen: „Führe mih zu Wölfen, die Gott 
beftrafen will.“ Unſeliger Beſchluß, dem Sicilien, Afrifa 
und Iberien, von welchen Geuſerich der unbarmherzige 
Eroberer ward, unterlag. 

Auch bemerft man Valamir und Theobomir, zwei 
Könige der Oftgothen, und den wilden Ardarich, Beherr⸗ 
ſcher der Gepiden. 

Dieſes Heer von mehr als 700,000 Streitern vers 
breitet ſich in dem erfhrodenen Gallien, und fhon find 
die Städte Trier, Metz Reims undpAurerre nichts als 
Shutthaufen. : 

Welche edle Aufopferung der eriten Chriſten, wels 
des Wunder der Kirche in ihrer urſpruͤnglichen Reinheit! 
Eiche fromme Hirten ber heiligen Gemeinden, acrührt 
vom Unglüde des Vaterlandes, hoffen die harte Graus 
famfeit des Königs der Hunnen zu erweichen. 

Die Gallier bewunderten damals den beredten Sal’ 
yian, dieſen Jeremias des unglüdlihen Jahrhunderts, 
den Prosper , Paulin und Sidonius Xpollinaris, Diele 
beiligen Dichter verfahen den Dienft des Herrn, und fans 
gen, während dem Nauchfaffe vor dem Hochaltare Wohl⸗ 
gerüche entſtiegen, die Verfe, die fie zum Preiie des Ewi⸗ 
gen dichteten, gleich den Kindern Levi, deren Geſang bie 
Höhen Ephraims und Gelboe eutzüdten. 

Im weißen Meßgewande, mit dem Roſenkrauze von 
Korallen und der goldenen Laute, bie fie mit Oelzweigen 
befrängen, in der Hand, geben fie ohne Geleite dem At⸗ 
tila entgegen; man führt fe vor den Barbaren, ter, 
umringt von zwanzig Königen und Borihaftern des Mors 
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genlandes, auf ber Schwelle feiner elenden Zehmbütte 
thronte, und feinen Völfern Recht ſprach. 

Diefe chriſtlichen Helden bleiben vor ihm fichen, 
und flimmen Priebensbymnen und Belänge um Erbars 
mung an, Der Scythe und Garmate werden von ben 
Tönen der galliihen Orpheuſe erweicht: Attila felbft 
wird durch ihre rührenden Bitten befiegt, Diefe für dem 
Dieter fo vortheilhafte Etellung würde es nicht minder 
für den Maler fegn, der bier Stoff zu einem Gemaͤlde 
finden wuͤrde. 

Durch dieſe frommen Biſchoͤfe geruͤhrt, bewilligte 
Attila Schonung der Stadt Troyes und der umliegenden 
Gegend; er wendete ſich hierauf von dem Dertern, melde 
feine Wuth verſchonen wollte, und führte fein Heer am 
die Seine; fo mürbe ſich der zweite Gefang endigen. 

Der folgende Geſang würde eine abſtechende Zuſam⸗ 
menftellung ber Licbenswürbigfeit und Ganfmuth mit der 
Wuth des Attila und den Bräueln des Krieges machen, 

Bekanntlich fett man mit Vergnuͤgen in der Heilis 
gengeſchichte das Leben und die Wunder der heiligen Ger 
neviene; man weiß, und zwanzig Geſchichtſchreiber beftds 
tigen es, daß dieſe Echugheilige von Paris zwei große 
Zandesplagen, den Hunger und Attila, entfernte, 

Nicht weit von der Stadt auf einer blumenreichen 
Wieſe am Fuße des Berges Balerian, weidete Geuevieve, 
eine gemeine Gchäferin, ihre Herde; hier ſaß fie im 
Schatten einer Zitterpappel am Ufer des fchlangenförmir 
gen Fluſſes; die Jungfrau von Manterre betete den 
Schöpfer der Natur durch Betrachtung feiner Werke im 
Geiſt und in ber Wahrheit an; in ihrem bimmelblauen 
Auge fpiegelte fich Liebe zu Gott und cine Art bimmlir 
ſcher Begelſterung ab, und fpraden ein uͤbernatuͤrliches 
MWelen an ihr aus. 

Wie oft, wenn Lutetia's Töchter, die Gtirn mit 
Feldrofen befrängt, fi den Freuden ihres Alters übers 
tiefen, und in dem Haine, der bie Trümmern des Iſis⸗ 
tempels verbarg, den Neigen tanzten, oder auf ihren Floſ⸗ 
fen hin zu den lachenden Infeln der Seme ſchwammen, 
wie oft ſchlich fi Genenieve aus bem Kreiſe ihrer jungen 
Gefpielinnen in das düftre Gefaͤngniß oder verpeftete Krans 
Tenhaus um zu tröften und zu heilen. 

(Die Kortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Berlin, den iſten Januar 1814. 
Das Weiſbnachtsfeſt bringt, wie gewöhmge, immer et— 
wad mehr Leben und Megfanıkeit hervor, und * fedite auch 
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im verfheffenen Jahre nicht an -Meihnachtdaudfielliungen, wo Ah 
das ſchautuftige Fublikum, bauptſaͤchlich aber die Kinderwelt, 
in ben Abendſtunden, bei dern Echeln ber Kampen und Aerten, 
on Marnderlei betuftigen fornte. Nur freilich hatte ſich die 
Baht dieſer Ausfielungen, im Berbättniß früherer und felbft 
der Sekten Sabre fehr vermindert, ba bie linternebmer derſet⸗ 
ben, Konbiter, Buchbinder und die Kaufteute, weiche mit for 
genannten Mürnberger Waaren bandein, dabei ihre Mehuung 
nicht gefunden, fontern viele fogar Veriuf gehabt hatten. 
Das unfreundlihe, nafe Tsetter war auch im diefem Sabre 
für ſolche Ausſteller nicht ainflig, denn e® Dielt viele, die fonft 
Diefe Ausſtellungen nicht undeſchaut lafen, von ihrem Befuch ab, 

Den Preis von allen trug dies Jahr Herr Baffel- 
berg davon, Er zeigte eine Mühle im Walde, gemalt 
von unserm erfien Landſchaftemaler, Profeßer Lütke. Das 
ganze Bild war vortreffiich und das Licht der unteraeheuben 
Sonne, meifterhaft dargeſtelt, machte einen Herriicen Effeckt. 
im mehr Leben im die Landſchaft zu Bringen, ſah man miehe 
rere dewegliche Figuren, Wagen mit Pferden, Aüde u, beraf,, 
bie ſich auf eine täufhende Art fortbewegten. Herr Gros 
pius batte, als Eeitenflüd zu einer frübern Ausſtellung: ber 
Brand von Moskau, bie Schlacht von Leipzig gewählt, 
und auch diefe verdicut mit Lob ermäbnt zu werden. Ein 
brenuendes Dorf und die Epuren eines verläffenen Mivonaca 
waren ſehr pitorerf dargeſteut; im Sinterarumde fab man 
Beivsig. Der Rückzug der Bramtofen war durch bewegtiche 
Giguren dargeſteut, im Borgrunde fireiften Kofaden vorbei, 
mitunter wurden vermwunbete fertaeſcalerpt. Weiter binten 
fhoh man von einer preufiichen Batterie, man fab ben Bit 
der Edüfe, den Raub im leichten Woltken auffteigen, und 
börte von Fern den Donner des Geſchützes in dumpfen Tönen, 
Der Kenditer BSeude veriente une in ber erfien Mair 
nacht auf den Broden, man fah eine Fehr aroße Amahl Fir 
anren in dem vberſchiedenſten Roftüme die Pilgerreife mad Dies 
fe Berge det Darier madıen. Der Komditer Lange zeigte 
das Innere des Ei. Vetersbergs in Selland mit bewege 
lichen Biguren, ber Konditer Fuchs die Gartenfreuden 
der Großfläbter, der Konbiter Brünow, Krieg und 
Griedenz der Konditor Ebede, eine Anfidit der Stadt Leipe 
in, wo mehrere Okfangenen eingebracht werben, und der 
Konditor Ehodb: Moreaus und Autufoems Aufunft im 
Elpſtum; andere aͤbnliche Wurftellungen und des Afadırlgnrene 
Kabinets der Witwe TEeber mit zu erwähnen, da diefe ſich 
durch nichts, von ben frübern gewöhnlichen ausseichneren. Brei 
vielen konnte man im ABortverflaude fagen: die Kunft 
gebt mad Brot, 

Aufier diefen Beibnactsausfieungen zeigte noch Here 
Daniel Detroit die Eroberung von Leipzig nad 
der Schlacht vom Ihten bis roten Detober m. Jabrf, 
fonnte man fh an milrosfopiihen Darfkellungen 
md an Heren Eutlens Darficiiungen Nitägyptis 
(mer Weisheit beluſtigen; auch gab es, außer unfermm 
beutihen Schauſpiel, das in der Megel fleißig beſucht wird, 
Murisnetten, Konserte nu) Abonnementsbäte. Wer aber eine 
mehr beiehrende Unterhaitung wünſchte, fand auch dazu Gele⸗ 
genheit in den Borteſungen, bie Über manche Gegenftände ge— 
batten wurden, Herr Renne begann yoisder feine Borlefungen 
über das Liedder Nibelungen und Herr Profefler AR aid: 
seh über Brgenflände der Phyſik u. derai.; eine namı meie 
Art von Borlefungen waren aber Die fatnrifeben be 
Herrn Dberiandanerichtd Ratbs Friedrich, die vielen Beifall 
Funden, ebgleich feine Eatore Die Gebrechen uunſter Beit oft 
fehr freimätbig perfifirte, und Daber mancher, der fih dm 
Sera getroffen fuhlen wufte, vielleicht wider den Willen des 
Eathrikers einen unſanften Geifelhieb empfing, 

(Die Fortſetzung folgt) 
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Lob bed Bergmanns. 


Yır, aufs o Freunde, die Glaͤſer gefüllt, 
Heut gilt es des Bergmannes Preife; 
Wir kraͤngen mit Jubel fein würbiges Bild 
In trauter Gefeligfeit Kreiſe, : 
Wir brinaen ein frohes Stäf auf! ihm bay 
Der die Schäge der Diefe dem Licht gebar, 


Wo nimmer erleuchtet die ſchweigende Nacht 
In eruften Gcheimniffen waltet; 

Wo in dem vielfach verfhlungenen Schacht 
Der Erje Gebäu ſich geftaltet, 

Da fteigt er hinab mit muthigem Gin 

Nur ſchauend im Geifte den reichen Gewinn, 


Und freudig empfahn ihm die Geilter der Nacht, 
Und rufen: Gluͤck auf! ihm entgegen; 
Sie zeigen dis Goldes, bed Silbers Pracht 
Ihm auf nimmer betretimen Wegen, 
Auch lauft er der Salze reich ſtrbmendem Quell 
Und bereitet zum muͤhvollen Kampfe ſich ſchnell. 


Denn nie erringet fi ohne Muͤh, 
Was die ibaudernde Tiefe bewahret; 
Ob die Schläge der Haͤmmer gleich fpät uad fruͤh 
Sein rüftiger Eifer nicht ſparet. 
Doch rauber ihm öfters ein feindlich Geſchick 
Das mähfam errungne, belohnende Glüd, 


Doch erftirbt ihm nimmer ber ſtrebende Muth, 
Er befichlt ſich mit hohem Vertrauen 
Auch fern vom Lichte ded Emwigen Huth, 
Der ihn leitet durch Dunkel und Grauen. 
Es tönt ihm ein leiſes Gluck auf! in der Bruſt 
Und ftärft ihm des mühfamen Lebens Luft. 


Und Fehrt er zurid an das goldene Licht 
Und begrüßet die freundliche Sonne; 
So denkt er der Muͤh' und Gefahren nichty 
Es umfängt ihn die füßefte Wonne, 
Umjubelt von fröbliher Kinder Ehwarm 
Ruht fanft er der liebenden Gattin im Arm. 


Drum auf! D Freunde, die Slaͤſer gefüllt, 
Heut gilt es des Bergmannes Preiſe; 
Wir fränzen mit Freuden fein würdiges Bilb 
In trauter Seſelligkeit Kreiſe. 
Der Fleiß des Bergmanns lebe hoch! 
Auf! briuget cin dreifach Sluͤck auf ihm noch. 
K. L. M. Me. 





Cine Fabel. 
Ein armes, verlaflenes Hänflings + Weibchen, wel⸗ 
Ges feim Männchen ungläcliher Weile während der 
Schieß zeit verloren hatte, und Feine Neigung fühlte, ein 
anderes wieder zu fuchen, fand große Schwierigkeit fich in 
dem Beſitze feines einfamen Neſtes zu erhalten, Weberdieh 
12 


gt . 
hatte es noch das Mißgeſchick, unverſehens in eim Wet 
verwichelt zu werden, das Bögelm diefer Art febr gefährlich 
war. — Sleinere fchlüpften oft durch, während bie einer 
größeren Gattung und von mehr Stärke es zerreiſſen umd 
entfommen fonnten. — Im diefer Bedrängnif wandte es 
ſich an einen Adler, der im angrängenden Walde wohnte, 
Diefer edle Vogel, obgleich er das Hänflings / Weibchen 
niur wenig kannte, leiftete ihm bereitwillig feinen Beiftand, 
befreite es amd dem Net und gewährte ihm auch ferner 
feinen Schutz und feine Gunſt. Nicht gewohnt an bie 
Unterhaltung mit Hänflingen , hielt er es für geicheidter, 
als die Webrigen feiner Art und glaubte fogary daf es ein 
angenehmer Umgang für ihn werben koͤnnte. 
Jeder, der einige Kenntnif von der Naturgefcichte 


der Vögel bat, weiß, daß diefe, wie die Menichen, vers 


ſchiedene Stufen oder Klaflen des Nanges untereinander 
haben. - Dies lich der Adler aus der Acht, ſetzte feine Bes 
ſuche beim Hänflinasweibchen fort, wünfchte Öftere Zu⸗ 
fammenfünfte und fuchte es zw bereden, in feine Nachbar 
fchaft unter die vornehmeren Vögel, zu zieben, indem er 
behauptete, daß es ganz dazu gemacht ſey, im einer hoͤ⸗ 
bern Sphäre zu glänzen, 

Das Bögelden- mufte es beſſer; aber zulgt gab 
ed mit vielem Widerwillen ber Ueberredung nach, verlieh 
fein friedliches Didiht und ward durch den Adler einge⸗ 
führt im die fhöme Welt: der geſiederten Schöpfung. 

Anfänglich erregte die Neuheit dieſer Szene einige 
Aufmerkſamkeit; aber bald, mur zu bald ward der große 
Irrthum fihtbar. Das Haͤnflingsweibchen ward nicht 
fandesmäfig befunden. Es fonnte weder fingen, wie die 
Amfel, noch dem Dompfaffen gleich, ein. reiches Befieder 
zur Schau ftellen, nicht mit dem tiefgelehrten Falten ſich 
unterhalten, noch in bie Töne der Nachtigal einftimmen. 
Tauſend Echnäbel waren nun gegen daſſelbe gebffuet, tau⸗ 
fend ungünftige Bermutbungen geäußert über fein ploͤtzliches 
Unterfangen in bie pornehme oder arofe Welt ſich einzus 
drängen. Freilich fonnte es den Adler täglich fehen; aber 
Dies gewährte feinen bleibenden Troſt, deun jeder Tag 
brachte neue Beweiſe, daß cs feine Befährtin für ihn 
fev. Hundertmal wuͤnſchte es fih in die Entfernung zus 
ruͤck, im welcher allein fein Heines Verdienſt im hellen 
Lichte erfchlenen war. Aber diefe Nüdkehr war auch nicht 
ohne Schwierigkeiten, Die Vögel, deren Gefellichaft es ver⸗ 
laffen hatte, waren num gleichfalls gegen die Arme einges 
nommen, und fie hatte weder Muth noch Neigung ſich 

mens Freunde zu erwerben, Gering gefchägs von dem 
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einen; verläugnet von dem andern Theil, ſtarb das arme 
Hänflingsweibchen vor Scham und Verdruß, indem es 
feinen Wohlthater von aller Schuld freifprah und nur 
die eigne Thorheit verdammte. 





Die Barbaren, als Gegenftand eines Heldenges 
dihted. (Fortſetung.) 

AH! welcher gefähloolle Künftler. wird fie und dars 
ſtellen, fo mie fie aus dieſen finftern Mauern wieder her⸗ 
vortritt, verſchoͤnt durch Thränen des Mitleids und Züge 
ihres großmuͤthigen Echmerzes, gleich dem ſcheuen Tages: 
geftirn, das aus dem Mand eines dunkeln Gewoͤlls her⸗ 
vortritt und über die entzüdte Natur fein heiteres Licht 
verbreitet! Es mar fein Leiden und Elend, das nicht auf 
ihr fräftiges Debet wich; der Sdtzendiener nannte fie das 
Goͤtterkind der Hoffnung, der Ehrift glaubte in ihr die 
Braut des Erlöfers zu erbliden. 

Von Schrecken erariffen wollen die Parifer bei Aus 
naͤherung des Attila ibre Wälle verlaflen und in die Waͤl⸗ 
der flüchten. Geneoieve hält fie zuruͤck, und veripricht 
ihnen Hilfe vom Allmaͤchtigen. Diefe gemeine Schaͤferin 
würde in dem Augenblide, als fie Lutetiag milde Krieger 
anredet, noch ein ſchoͤner Gegenftand zu einem Nationals 
gemälde fern. . 

Injwifben ſchmuͤẽt ber Lenz umfere Erbbejirkes 
der Meiz diefer Jahreszeit würde in Verbindung mit dem 


Wunderbaren der Geichichte den Dichter berechtinen, ſich 


folgende Dichtung. zu erlauben, die Übrigens eine ge⸗ 
ſchichtliche Ueberlieferumg, nur durch das Vergroͤßerungs⸗ 
glas der Dichtkunft betrachtet, feyn würde. 

Die Seiſter des Luftkreiſes, die goldgelockten Sera⸗ 
phinen, denen der Schoͤpfer die Urnen des Thaues anvers 
traute, um ſie auf Gebuͤſche und Wieſen auszugießen, 
ſteigen zur Sein⸗ hernieder, und ſchmuͤcken ihr Geilade, 
den fteten Gegenſtand ihrer ſorgſamen Schoͤpferkraft, mit 
dem Schmelz der Blumen, Sie erbliden beim Aufgange 
der Morgenröthe das Mädchen von Nantcrre auf dem 
Knien vor dem Nafenaltar, den fie fib auf dem Semein⸗ 
plage diefes Weilers unter den Weiden erbaut hat, und fie 
fleht für Lutetias Nettung zum Allerhoͤchſten. Sie brins 
gen das Gebet des Landmaͤdchens auf MWoblgerüchen der 
Srüplingeblumen im Die bimmlishen Wohnungen zuruͤck; 
bierauf macht der Herr der Schickſale feinen Entichluß für 
bie umfterbliche Stadt befannt, und befiehlt den Beiftern der 
Eternenwelt fie vor Attila Muth zu verbergen. Eos 
gleich fteigen Eherubinen aus dem Feuerhimmel hernicder 
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nud ſcheinen ihm nach ſich zu ziehens fie ſenken in ihrem 
Fluge purpurrothes und bimmelblaues Gewbif herab, und 
bilden daraus. einen ſtrahlenden Schleier, mit weichem fie 
die Mauern ber Stadt verhüllen. Attila glaubt einen weis 
ten Geſichtekteis vor fih zu haben, und zicht ruhig vor 
ihnen vorbei. 

Yu dem vierten Geſange erſcheint Aetius am den 
Werm der Rhone, und ruft durch Herolde die Könige der 
Sranfen, der Weſtgothen, der Burgunder, ber Alanen, 
der Sueven und mehrerer auderer Völker zuſammen. Sie 
vecſammlen ſich in dir Stadt Arles und der Anführer des 
romniſchen Heeres verpflichtet fie, nachdem er ihnen bie 
Gefahren Des gemeimichaftlihen WBaterlandes vorgeſtellt 
hat, ihren gegemfeitigen Groll abzuichwbren, und ſich gegen 
Attila zu verbinden. Diejer Borichlag wird mit Beifall 
aufgenommen und Aetius zum Bundsgeneral ausgerufen. 
Hierauf reichen: fih eilfertige Kriegsboten von Hand zu 
Hand eine brennende Tackel, mit welcher fie die zahlrei⸗ 
en Staͤdte Balliens durchreiten, um überall das Loſungs⸗ 
zeichen des Heerbannes zu geben. 

Das Bunbesfeft wird veranftaltet ; denn mar erit bei: 
der Tafel ſchloſſen die keltiſchen und gothiſchen Nationen ihre 
Verträge ab; die Haͤupter der Voller nahmen hier, jeder 
sach dem Mange feiner Macht und Tapferkeit, Ping. 
Keine Heldengeſchichte bietet zu heroiicher Dichtung mehr 
als diefe fruchtbare Perfonen und Charaftere an; man 


bat geichen, wer Attila, Genierih und Waldemir maren;- 


fegt würde man aud bei bem auderu Deere den Wetius, 
geihmucdt mit Giegesfronen „ gekleidet in Purpur, umge 
"pen von römifcen Adlern, Lictoren und Rittern auftre⸗ 
ten feben. 

Nah ihm alänzt vor allen Meroveus in dem Ans 
ſtande jener Hoheitswuͤrde, die der Redner Prifeus an 
dieſem Fürften,, den er am dem Hofe der Eäfaren keunen 
lernte, gerübmt batz ſein langes Haupthaar, fein mit 
Bienen überftreuted Kriegskleid, und die Streitart des 
Marcomirs und Ricimirs beurfunden, daß er der Allein⸗ 
herricher der Franken ſey: man erzählt, feine Mutter ſeh 
in einem Babe an einem entfernten Meerbufen von einem 
Seegotte überfallen worden, und biefar ſchͤne Sikamber 
fen die Frucht dieſer wunderbaren Weberrafhung Der 
Dichter koͤnate diefen Helden zur zweiten Dauptperfon feis 
nes Werkes machen, und die Theilnahme, die diefer fräns 
Fische König in der Geſchichte einflößt, fleigern, indem er 
auf feine Rechnung die Nibenhandlung- — und ihn 
in Vorgrund ſtellt. 
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Neben Meroveus erfcheint Theodorich, Knig der 
Weſtgothen und Gieger des Litorlus; er herrichte über 
das reihe Occitanien, und bat zu Tolofa, mit dem Beis 
namen Pallasftapt wegen ihrer alten Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften, feinen Thron aufgeichlagen: Der Bart und das 


Haupthaar dieſes Machthabers flogen in Unordnung; an 


feinem Arme hing eine ſchwere Kette, die ihn an den Eid 
der Mache erinnerte, den ver feiner geliebten Tochter geſchwo⸗ 
ven battes er hatte fie mit dem Sohne Genſerichs vers 
bunden, der fie mit verfimmeltem Gefichte zudem Bater 
zuruͤckſchickte. 

Der junge Thoriemund, Erbe ber Macht des Theo⸗ 
Boriche, iR wegen feiner kindlichen Zärtlichkeit der Troſt 
und bie Freude feined Mater; 

Noch bemerfte man den Herzog der Sachſen, bie 
Häupter der Armoriker, und zmei wegen ihrer Geſtalt 
und Kuͤſtung furdtbare Könige; der eine war Gondicar, 
König der Burgunder; ſchon hatte er fein Schwert in 
das Blut der Hunnen getaucht, da er mit 3000° Kriegern 
an der Mofel- mehr als 10,000 jener Barbaren aufopferte: 
der zweite war ber finftere Sangiban, König: der Alanen, 
nicht weit von Orleans; dieſer letztere fand durch einem 
geheimen: Vertrag mit Attila im Bündniffe, und fein 
treulofes Herz brütete Verrath und Meuterei. 

Allein mitten in der Luft und Freude diefer Krieger, 
bei ifren Gelingen von Ehre und Ruhm, flaumt man 
über das fchene Schweigen des Gangiban: Gondicar bes 
ſchuldiget ihn der Treuloſigkeit, der Streit erhigt ſich zwis 
ſchen beiden Heerfuͤhrern, und endlich werfen ſie ſich das 
Pfand des Zweikampfs zum Der vierte Brfang würde ſich 
mit der Beſchreibung des zu jener Zeit ſehr häufigen ge 
richtlihen Kampfes endigen, woriber man Marculfe, 
Baluze, Muratori, Ducange und Beaumanoir nachſchla⸗ 
gen faun, die davon merfiwärdige Nachrichten mittheilen. 

Der fünfte Gefang würde zur Belagerung Orleans 
beſtimmt fepn, einer ber merfwürdigften unferer Jahrbir 
her, fowohl wegen des Miderftanded der Belagerten, als 
wegen des muthigen Benuehmens und der Wunderfraft, 
welche die Heiligengefchichte dem Anian, Bifchof dieſer 
Stadt, beilegt, man würde um fo leichter Gelegenheit fins 
den Erftaumen zu erregen, da alle Heldeithaten bier wi 
Wundern verbunden find, 

Bei dem wiederholten Sturme bes Königs der Huns 
nen waren die Feftungsmanern dem Einſturze nahe, als 
Ania auf einen hohen Thnrm- fteigt, um zu dem Ewigen 
am Erbarmung zu flehen: kaum bat er fein Gebet volls 
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fo verdunkelt ein greßer Staub den Geſchisfkreis, 
— bald ficht er in der Staubwolle Waffen bligen; uun 
erfeunt er an den Fahnen die Meter Galliens, und mit, 
Seaeifterter Gtimme verfündiget er ihre Amkunft feinen 
Mıtbürgern , die mit ermewertem Muthe mitten zwijchen 
Ecutte und Flammen fämpfen, Wergebens bat das 
ſchwere Wunfgeibiig die Walle zerflörts die Belagerten 
feloft find neue — allein der Tab lichtet ihre Li⸗ 
nien und ihre R Haut e baben noch wenige Wertbeidiger. 

Aetius eilt mit dem Kern feines Heeres herbei, und 
a ei 
entfichet ein Für: amp ' 

Strafen ſich mit der 


— wird aus Seleane aeihlagenz ter fammelt fein 
—* wieder und führt es num nach — hin. 
Hier würde fih der fechste Geſang anfangen. 


(Die Sortierung folgt.) 





Sinngetbidhte 
Die Grasien des Idolts. 
Di) Luife, Jukunde und Myris und Dorotben, 
Liebtihe Iungfraun, vereint denft eud der Dichter fo gern. 
Traun, wo felde Maädchen mad deutihe Lande bewohnen 
Freif’ id) mein glügftidyes Loos, Jüngling und Deutſcher zu 
ſeyn. 
Huf Angetikang Grab. 
Zief im Eturm aufwogte der Wald: in ungleichen Wettſtreit 
Bang Philamele hinein, doch fie verftummt und erbiid. 


Einem Dichtex. 
Sicht die Melle des Scunerjes iſt fin, nur die Heitere Eonng, 
Die unter Thraͤuen verfintt, oder and Thränen fid) hebt. 
gr. Ppuſttuchen. 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Berlin, ben ıflen Jan. 1814. 
(Fortiesung.) 

Gaft alles, wos im Badır der Literatur bier heraus ner 
keimmen ift, bar Bezug auf die jehige denfwürdine Beit, «6 
werfohnt fi aber wicht der Mühe, die Titel dieſer Ephewre 
ren zu verzeichnen, Das wenige Gute darunter wird dm dem 
Errem der Zeit nicht untergehen , und was ben Keim der Ver— 
michtsing ſchon in fc trägt, wird durch eine ſolche nameutilche 
Aufibrung nicht um einen Tag länger leben, Vieifach bar 
fediglich der eigennükige Erefnlationsgeift Theil daran, und 
was mtr fertige Ginger bat, ſetzt fib Mus an den Schreib⸗ 
tisch, und Fempilirt das Leben eines berünmten Mannes, auf 
den jene die halbe Welt mit geipannter Erwartung die Augen 
gericheet Dat. Jeder ſucht mit feinem Piunde fo gut Ju wur 
ern, als möstih, Da erſcheſnen deun Predigten, Lieder 
u. dat, ja, auf den Grund der maben Befreiung Deutſchlands 
wurde fogar ein BeutfherSausihan für Jedermann, 
oder alfverftändtides deutſches Spragbud für 
den Näbrſtand und dat Beihäftsieben, iur Ber— 
meidung des Feblerbaften und Undeutfhen im 
Sprechen und Echreiben, — auf Borautbejablung — 
angefiindige, aber wabrlich, nicht unfre teaelrehten Juriften 
aben mit unjern undeutihen Lnteriodern demtf ch geſpro⸗ 
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en, ſondern die, welche Fo ſprechen, wie ihnen Ber Schna bet 
oewachſen if. 
Auch die Kunſt Hat Ihr Augenmerk vorzüglich auf ſolche 
Ocgenftände gerihter, Die, tw der jekigen Beit, am meiften 
Interefiren, und wer wünſcht aud mit nern ein huliches 
Bildnii von den großberzigen Herrſchern und dem tapfern Arte 
führern Meareidher Heere au beſitzen, die fo muthnon für die 
Eeibitändigfeit unterjocter Volker und Botterſtämme geſoch⸗ 
ten baden? Der Kunfkdändter Ediavonmetti bat daher an 
gefangen, «ine Reibe fokber Wildniffe, fauber in Aupfer geſto⸗ 
sen, zu liefern und er iſt Willens, fie mod) dinmer mit urwen 
intereffanten Porträts a vermehren, - 
Bis jene Find in feinem Verlage erſchlenen 
Der Kaifer und die Kaiferin won Rußland, gezeich⸗ 
net von &, de Gt. Kubin, geflohen von Beudramini. 

Der Groeßfurſt Eonftantin, ge. von Et. Kubin,- gefl. 
von Kretblom. \ 

Der König von Preußen, ge. von Eh umanın. 

Der Aronpring von Schweden, ge. von Soppe, geſt. vom 
Kretblow. 

Der Gürf rg nah unbefannten Weiſtern geflodyen 

Kor Yehiugton von Elar, 

Braf Roſtopſchin, ge. von Et. Mubim, gefl. von Elar 

Beldmaribau von Blücher, ge. von Frank, get. von 
KRretblom, 

Braf von Wittgenflein, ae. aud geft. won Et. Elair 

General Moreau, ger. von Tonelti, geft, von Elar, 

@enerat von Benningien, ge. von Et. Aubin, geſtoch 
von Clar. 

Generat von Borſtell, ac. von Wanner, gefloden von 
€lar, 

Inu ber Arbeit find die Worträts des Raifersvon 
Deſtreich, der Gürft von Shwarsjsenberg, unb der 
@ensrale vom Kleift, von Bülow und Graf vonlBrede, 
und andı dieje werden bald gu baben jcou. 

Aebuliche Kupferfiide bat der Kunfibändier Jehann 
RBaptift Werk fertigen laſſen. Wet ibm findet man ebenfaus 
von vorjäigliden Künftiern Die Bildiriffe des Königs von Preußen 
und fänttlidher Fönigl, Prinzen und Prinsefinnen; ferner bie 
Des Kaifers von Rußlaud, ber Grohfürften Eonftantin, des 
Prinzen Ludwig und Mugufl, Göbne des verflorbenen Prinzem 
Berdinand von Preußen, des Sronprinzen von Schweden, und 
vieler berübumten Beldberren, 4.8. Graf von Kattreut, 
yon Blüder, Kutufow, MWeltington, Moteam,” 
v. Vorl, Grafv, Tauensien,v. Pälow, b. Öneifer 
nau, dv. Repnin, v. Ejernitihew, v. Zettendorm 
Graf von Wittgenſtein und Graf vu. Platom, 

Bei dem Kunfdandier Eajpar Weiß, einem Bruder 
des Ebengedaten, ift ein vorskahih jhönes Bildniß des Ab⸗ 
nias von Preufien vor kurzem eribienen, muflreitta das ahn⸗ 
tie von allen Kupferſtichen diefes Monardın. Es iſt von 
Bott, aber je mebr bıefes Biatt wegen der fpredenden Aehn⸗ 
lichteit, der Kraft und Neinbeir des Grabſtichels Lob verdiene, 
um defto weniger verdiente ein Vorträt der vererwiaren Königin 
Buife von dem mämliden Künftter, weiches Herr Daffele 
berg, als Nentabrwunid, von ıbun bat vorfertigen laſſen. Es 
fertt dieſem Biſdniß mit allein die Aehnlichkteit, Daupeiächtich 
die dem Driginat eigentbümtidre Aumuthe, Die über das gunie 
Geficht verbreitet war, ſondern einpelue Tbeite find auch auf⸗ 
fadend verzeichnet. Um fo weniger paſſen dader die darunter 
Brbenden Verſe: 

Sco Idr an Buld und reiner Tugend gleich, 

Fehlt Dir Bann au ein Königreich, 

Wird doch die Serrſchaft Über fchöne Seelen 
Dir wiemuls feblen, 


(Der Befhiuß folgt) 








Zeitung für die elegante Were. 


Donnerftags 


— 15 — den 20. Januar 1814. 





Schöne kiteratur 
Gedichte von Ernft Schulze, Göttingen bei Heinr, 
Dietrich. 


Je feltener wir in der letztern Zeit das Vergnuͤgen ges 
babt haben einem Dichter zu begeanen, ber vom dem bes 
lebeuden Hauch eines imnigen Gefühle befeelt die ewigen 
Ideen de Guten, Schbnen und Wahren, in anmuthss 
vollen oder erbebenden Gebilden feiner ſchoͤpferiſchen Phams 
tafie darzuftellen wußte, um fo danfbarer empfangen wie 
die Babe, welche uns bier ein Dann barbringt, der mit 
Allem von der Natur aufgeftattet, was zum wahren Dich ⸗ 
ter erfordert wird, einem Piele nachſtrebt, welches weder 
der Mode gaufelnder Dimon, noch irgend ein felbft ers 
zeugtes Vorurtheiſ ihm gefteht haben, fonbern wozu ihn 
die eigene fhöne Natur willenlos, doch nicht bewußtlos 
geführt zu haben fcheint. Im der Vorrede erBlärt er ſich 
mit gerechter Judignation genen jene falihe Romantik, 
bene verderbliche Sekte unechter Kunftlänger, welche ihre 
Produfte mit gemuͤthloſer Willführ erjeugend fein reines, 
unverfünfteltes Gemüth zu begeiſtern vermögen, und bie 
Kunft zur elenden Gaukelei berabwürbdigen. Meberall,“ 
fagt er, redet man von Dentichheit und froͤhnt doch mehr 
wie je dem fremden Obtzen. Mur das Beftaltlofe, und 
noch häufiger das Ungeftaltete wird gepriefen, und bie 
Kraft, die dach’ ihrer Natur nah die größte Klarheit ers 
fordert, huͤllt fi in einen mpfifchen Nebel und fchleicht, 
wie ein formlofet Beipenft, um das Grab ber alten Hels 
denzeit.“ So treffend diefe Neußerungen find in Meier 


bung auf das Unweſen, welches vor einiger Zeit mit der 
Vocfie in Deutichland getrieben wurde, fo wenig finden 
wir fie doch, ohne ungerecht zu ſeyn, auf die Gegenwart 
anwendbar, denn offenbar regt fich jekt ein edlerer Seiſt 
in dem böberen Leben der Kunft, und man ift wohl ganz 
von der Bewunderung der mit Recht fo fcharf gezüchtigs 
ten Afterpoeſie zurüdgefommen. Die Wahrheit und Ras 
tur fiegt überall zuletzt über Wahn und Trug. 


Die in biefem Bande und dargebotenen Gebichte 
beftehen in Elegien, Epifteln und vermifchten Ge⸗ 
dichten, db. b. kuͤrzern, welche ſich nicht in eine jener 
beiden Klaflen bringen ließen. Die Elegien behandeln das reir 
jende Thema der Liebe, ähnlich den befannten Goͤthiſchen, 
ob fie ihmen gleich nicht aͤngſtlich nachgebildet find, denn 
fie ſchildern mehr jene geiftige, das Gemüth anfprechende, 
durch das innere Anichauen, durch das Verſchmelzen in 
ein hoͤheres Gefühl befriedigte Empfindung, als jene 
finnfiche, die Phantafie erregende und nach phyſiſcher Vers 
einigung ftrebende Leidenichaft, welche in Göthers Elegieun 
fo unausiprechlich reizend erfcheint, daß fie als ein bis 
Jegt umübertroffenes Kunftwerf in ihrer Mit betrachtet 
werden müflen. Mit dem vollen Ausdruck eines regen, 
fanft belebenden Gefühle weiß unſer Dichter alle Abſtü⸗ 
fungen der ſchoͤnen -Leidenfchaft darzuftellen. Ernft und 
Scherz, Schmerz und Freude, Schwermuth und Heiterkeit, 
Semuͤthlichkeit und fcherjbafte Laune, wechfeln in angenchs 
mer Verichiedenbeit, nur wuͤnſchten wir, daß fich der 
Dichter nicht, wie «6 wohl oft der Fall if, durch die 
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Leichtigfeit,, womit er feine Ideen im Bilder und Worte 
kleidet, verleiten fieße, weitſchweiſig umd dadurch nicht 
felten ermübend zw werden, Nichts ift bei jedem geiftigen 
Bildner, beionders bei dem Dichter ſchaͤtzbarer, als jene 
Kunft, mit wenigen viel zu fagen, und dem Leſer oder 
Hörer mit einer jo aufgeregten Phantafie und Empfins 
dung zu entlaflen, daß beide an bem Gegenjtande noch 
feleit fortbilgen; wenn ſchon lange des Dichters Wor⸗ 
te verflunsen” find. Das Versmaß hat er mit Feins 
heit und zartem Sinn für Rhythmus nnd Melodie behan⸗ 
delt. Die Epiſteln werben vielleicht nicht denſelben 
Beifall Mden; welches wohl zum Theil in der Natur dies 
fer Dicbtunssart Tiegt, die gewiſſermaßen auf der Oräms 
je zwiſchen Poeſie und Profa ficht, und befonbers die 
MNeigung unſers Dichters zur reflektirenden Poeſie bes 
günftigt, welche danu wieder feinem Hange, ſich über einen 
Grhanfen Etwas umftändlicher zu verbreiten, als es bie 
Matur der Empfindung erlaubt, zur Entihulbigung zu 
dienen fcheint. Uebrigens erfcheint bier der Dichter ganz 
im feiner eigenthämlichen Sphäre, der finnreichen und ges 
fuͤhlvollen Darftelung tiefer und anziehender Betrachtuns 
gen über das Keben und feine interefanteften Ericheinuns 
gen. Um fi davon zu überzeugen, barf der Zefer nur 
die erfle: Bei Ueberſendung eines Traumbuchs, 
überfchriebene Epiftel, mit Aufmerkſamkeit betrachten. 
Zum Beweis unfers Urtheild, befonders in Hinſicht des fo 
- eben bezeichneten Dauptzugs im Eharafter des Dichters, 
möge folgende Stelle aus der legten Epiſtel an Eäcilien — 
vielleicht der gelungenften unter Allen, dienen: 
Befichlt mir auch mein Schickſal dich zu meiden, 
Kein wilder Schmerz foll meine Bruft eutweihn; 
Mit Thränen zwar, doch friedlich werd’ ich ſcheiden. 
Mas bu mir gabſt, das bleibt auf ewig mein, 
In jedem Mei, ſder fih vor mir entfaltet, 
Werd' ich verhüllt dein ſuͤßes Bildniß ſehn, 
Und wenn mein Harz im Hauch der Welt erkaltet, 
Dann fol dein Hau, der meinen Geift umwaltet, 
Die ſchwache Gluth zur hellern Flamm' erhoͤhn. 
Der Bluͤthe Duft, der Welle leiſes Wallen, 
Der zarte Thau, der in ben Blumen glaͤnzt, 
Des Hained Ruh, das Lied der Nachtigallen, 
- Das Abendrotiy, das ſtill die blauen Hallen 
Dis Horizonts ‚mit Gold und Purpur kraͤnzt, 
Mas Heiterfeit und Luft in meinem Innern, 
Was Wehmuth wet und leiſe Traͤumerein/ 
Wird zauberiſch mein Herz an tich erinnern, 
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Und duldend zwar werd' ich doch glüdlich ſeyn. 

Weit fefterm Muth werd’ ich das Gute wählen, 

Mit reinerm Sinn mic allem Schönen nahn; 

Dir wird mein Herz im Guten fich vermaͤhlen 

Und liebevoll im Schoͤueu dich umfahn. 

Im Strahl der Luft und in des Mitleide Zährem, 

Im Selbſtgefuͤhl nach einer edlen That, 

An Allem, was aus jenen lichten ES phären 
—Herniederſank, um die verhuͤllte Saat 

Des Emwigen in unfrer Gruft zu mähren, 

Wird meinem Gef dein Bildnif ſich verfiären, 

Geheimnißvoll, wie und auf ird'ſchem Pfad, 

Das geift'ge Seyn des Himmels ung zu Ichren, 

Ein luft’ger Traum mit leifen Schwiugen naht, 

Und wenn dann einft nach bang durchträumten Tagen 

Das Morgenroth der neuen Sonne winkt 

Und fehnender dev Geiſt die Flügel fchwingt, 

Dann wirb mein Herz nach feinem Engl fragen, 

Der ed hinanf zu ſchoͤnerm Daſeyn bringt, 


Don ben vermifchten Gedichten behandeln gleidy 
falld die meiften die Liebe auf jene, dem Dichter eigene 
würbige und edle Weile. Sie beftchen aus Liedern, Kor 
manzen, Hymnen, Gonnetten u. f. w. Aber auch bier 
verfällt der Derfafler nur zu oft in bem Fehler einer zu 
breiten und weitihweifigen Behandlung und zu großen Eins 
förmigfeit, worans neulich Ueberdruß und Ermübung beim 
Leſer entſtehen muß, Wird der wuͤrdige Verfaſſer kuͤnf⸗ 
tighin mehr ſich mit dem Gegenſtande verſchmelzen, als 
den Gegenſtand mit ſich, oder wird er die Erſcheinungen 
ber Welt, bes Lebens ober ſeines eigenen Innern plaſti⸗ 
ſcher und freier gbarzuftellen ſich beftreben, fo, daß bad 
Gedicht ſelbſtſtaͤndiger in anfpruchlofer Schönheit hervor⸗ 
tritt, fo darf er gewiß auf unbedingten Beifall aller Kunſt⸗ 
freunde, ja jedes gefühlvollen Menfchen überhaupt, rech⸗ 
nen. Zum Schluſſe fiche hier eines der beiten aus biefen 
vermifchten Bebichten : 


Dort, wo die Maren Quellen rinnen, 
Geht ihr das Hüttchen dort wohl fichn? 
Dort wohnt von allen Schäferinnen 
Die Schoͤnſte, die ich je geſehn. 

Und böte man mir Gold und Krouen, 
So daͤcht' ich doch in meinem Einnt 
Im Hüttchen möcht ich lieber wohneg 
Und bei der ſchoͤnen Schaͤferin. 
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Dort, durch die dichten Blüthenbäume, 
Kann du ihr Fenfterlein erfpähn, 
Und wenn ich wache, wenn ich träume, 
Dad Fenfter muß ich immer fehn; 
Denn durch die gruͤnumrankten Scheiben 
Schaut fie mich gar zu freunblih an, 
&o freundlich, daß ich's nicht befchreiben 
Und daß ich's kaum ertragen kann. 


Zreibt fie im frühen Morgenfhimmer 
Die zarten Laͤmmchen in den Hain, 
Dann fagt mein armes Herz mir immer; 
Ach, möchteft du ihr Schäfer ſeyn! 

Und heimlich nehm’ ich meine Flöte 
Und fhleich" um ihre Triften Her, 
Und wenn man mir den Himmel böter 
Zu Haufe Fehr? ich mimmermehr. 


Und wenn bie goldnen Sterne biinken, 
Und jeder Faut im Haine ruht, 
Dann laͤßt fie ihren Schleier finfen, 
Und taucht ſich in die klare Fluth, 
Wie germ wird’ ich fie dann belaufchens 
Doch wag' ich’# micht hinzu zu gehn, 
Denn ad, es konnt ein Blättchen rauſchen/ 
Und nie duͤrft' ich fie wiederſehn. 


Auch wenn des Nachts die Elfen weben, 
Schlich' ich mich gern zum Fenſterlein, 
Und flüferte: Mach auf, mein Leben, 
Und laß in's Huͤttchen mich hinein, 
Doch möchte fie mich fommen höremt 
Mein leiſes Klopfen an der Thür 
Es koͤnnte fie im Echlummer flören, 
Sram bieib? ich lieber einſam bier. 


Dft wollt’ es mir im Traume fcheinen, 
Als mandelten mir Hand in Hand, 
Und immer mußt? ich herzlich weinen, 
Wenn ih beim Wachen fie nicht fand. 
Dürft’ ich mein Keiden ihr nur Magen, 
Sewiß, fie fagte mir alsdaun , 
Warum mein Der für fie nur fchlagen, 
Dein Geiſt an fie nur denken Tann. 
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Die Barbaren, ald Gegenſtand eines Heldenge⸗ 
dichted. (Fortfekung.) 

Balliens Verbiindete verfolgen Attila's Heer und 
erreichen ed an der Marne. Jornandes berichtet, daß man 
mitten auf den katalauniſchen Fluren eine Erhöhung ans 
treffe, die die umliegende Gegend beberrfche, und bei welcher 
ein Bach vorbeifliefe. Beide Heere wollen ſich dieſes vors 
theilhaften Poftens bemächtigen, und ſchicken unerſchrockene 
Krieger dahin, bie auf entgegengeſetzten Geiten hinauf 
Nettern, und fi auf dem Gipfel treffen; fie erheben for 
gleich ein bis in die Wolfen dringendes Kriegsgeſchrei, mm 
theile fich felbft amzufenern, theild den Feind zu erfchreden; 
ein gräßliches Befchrei, das mach unſern uͤbertreibenden 
Jahrbuͤchern die Vögel in der Luft erflidte und herab⸗ 
ſtuͤrzte, und den Adler in feinem hoben Fluge mach der 
Sonne förte, 

Das Hındgemeng und Gewirr nimmt ben ganzen 
engen Raum ein; auf allen Seiten des Huͤgels firbmt das 
Blut herab. Der Riefe Widimir, dem der’ Koͤnig der 
Hunnen diefen Angriff anvertraute, entdeckt unter feinen 
Gegnern den jungen Choriemund; der fie anführte, und 
frottet feiner mit ſchmaͤhenden Geberden und Worten; er 
fordert ihm zu einem Zweikampf auf: beide Anführer greis 
fen ſich auf dem erhabenen Schauplatze des Bergruͤckens 
an, wo ſich ihre Wuth im Ungefichte beider Kriegs heere 
entwidelt. 

Widimir fällt wie eine hohe nordifche Fichte, unb 
die Schlachthaufen von Tolofa erbeben ein Beifallsgeſchrei. 

Inywiſchen verboppelt ein unverſehener Zufall den 
Sraͤuel des Blutbades: bekanntlich gruben die Kelten tiefe 
Hoͤhlen zu ihren Wohnuugen, Tempeln und Öfterer noch 
zu ihren Begraͤbniſſen; am vielen Orten Fraukreichs findet 
man noch viele ſolcher unterirdiſchen Sammelplaͤtze, bie 
der leichtgläubige Poͤbel für ein Werk der Feen Hält. Un⸗ 
ter der Anhöhe, die,fo vice Krieger belafteten, erſtrecte 
fich eine biefer Sodtengrüfte, in welcher die Gebeine ber 
Kelten von einigen Menfchenalt:rn her aufgebäuft waren ; 
auf einmal ſtuͤrzt das Gewölbe unter der Lat der Kaͤm⸗ 
pfer ein; biutig und verfümmelt feigen fie wieder mits 
ten durch den Schutt und die Duͤnſte der Leihengruft 
aufwärts. , 1 
Die Manen, im ihrer zerfallenen Ruheſtaͤtte geflört, 
fpeinen ſich in den Kampf zu miſchen, der ſich fehredlis 
ber noch anf dem Rande bed Abgrundes, dem offenen 
Schlunde fo vieler Leichen , erneuert, Endlich bleibt Tho— 
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remund Sieger, und bie Tapfern fragen ihn auf bem 
Schilde im Triumph zu feinem Water: ftolz zählte Theo⸗ 
borih die Wunden des Helden und druͤcte den edlen Er⸗ 
ben feines Ruhmse am die päterliche -Bruft. 

Doch find nicht alle Väter an jenem Tage alstich: 
Meroveus feufzet über die Abweſenheit feines Sohnes 
Childerich; diefer junge Für, der den ſikambriſchen Hee⸗ 
reshaufen gefolgt war, hatte fih auf einem nächtlichen 
Buge verirrt, und.warvon ben Feinden aufgefangen worden 

Diefe Begebenheit, fo wie fie non Gregorius von 
Tours umd Frebegar erzählt wird, die Jugend und Schönheit 
Chiſderichs , ſein Hang zu Ausſchweifungen, feine ſouder⸗ 
baren Abenteuer, alles rechtfertiget bier einen unterhal⸗ 
tenden Nebengefang , der die Erzaͤhlung ber Gefechte an⸗ 
senchm unterbrechen würde. 

Der Dichter würde damit dem fiebenten Geſang aus⸗ 
füllen, wovon bier ein lüchtiger Umriß mitgetheilt wird. 

Einige Garmaten im Hinterhalte hatten Ehilderich 
aufgefangen, fein Gefolge getöbtet und führten ihn im 
ihr Lager, um ihn zu Ehren ihrer wilden Götter zu 
epfern; ſie famen beim Anbruche der Morgenröthe in 
den Gezelten der Morolanen an. Die junge Neliska fuhr 
gerade zu der Zeit aus bem Lager heraus; fie ſaß auf 
einem mit Gtieren beipannten Wagen, und wollte in Ber 
gleitung der Priefter und Fürften den Flug der Voͤgel über 
den Ausgang des Kriegs beobachten, 

Sie erblidt den Cohn des Merovius, fie bewuns 
Bert feine ſchoͤne Geſtalt, feine Jugend, feine Liebenswuͤr⸗ 
digkeit, fein Ponigliches Haupthaar, das ficb auf der Stirn 
fpaltete und in langen Locken auf einen blendendweißen 
Nacken berabfid. 

Belhäftiget mit dieſem reizvollen Bilde beforgt fie 
im ber Zerſtreuung nur halb das Dpfer und ber Himmel 
ift ihr nur Nebengedanke. 

Sie hört, daß die Garmaten ſich verfammeln, um 
über das Schickſal ihre® Gefangenen einen Entſchluß zu 
faffenz; als Frau, als Prieſterin hat fie das Mecht, dem 
Rathe beizuwohnen; fie erfcheint hier im dem Augenblid, 
als man das Zodesurtheil augfpricht, fie ſchreit vor Schrek⸗ 
fen laut auf und fpricht im Feuertone: 

„Ich habe den Böttermillen erforfcht: der Mord eines 
Unbewaflneten ift ihnen ein Sraͤuel. Nicht vergoffenes 
Blut, der Sieg allein ift ed, der ihnen, ben Freunden 
großmüthiger Tapferkeit, angenehm ift, und ihr Zorn 


wird den Feigen treffen, beifen Hand. den Mann ohne‘ 
(Die Fortjegung folgt): 


Wribeidigung ermordet, 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, ben iſten Januar 1914, 
(Beibtuk,) 
Die Bebrüdber Henſchel Findigter ſchon vor mehrern 
Dronaten Begebenheiten aus Dem heiligen Kriege, in Selten, 
jedes von 6 Blättern an. Davon find bisher berandgelonnten : 


1) Raifer KieranderL gu Lu am zıten Januar 1813. 
wo ihm ber SGeueralſnperintendent Bilenius bemwikfome 
met und 'er ibn in feiner Aurede mit ben Worten unter⸗ 
bricht: „Ich fomme, als der treueſte Freund Ihres Rönige 
und als der Freund Tores Bateriaubee.” 

2) Prins Wildelm von Preußen in der Schlacht bei Große 
Sörfben; bier Fomme als Gegenſtück; der Tor det 
Prinzen von Heſſen⸗Homburg in her nimtichen Schlacht. 

D Das Bildmb des Generals, Grafen von Wittgenfteing 
hierzu fommt noch: Sieg bei Polo, 

4) Das Bildniß des Benerais von Dörnberg 

5) Das Bildniß des Generals Meream, 

6) Das Biipniß des Feldmarfhals von Blüdher, nah einen 
Beidinung der Pringeflin Wilhelmine von Yreußen, 

7) Das Wilduih des Aronprinien von Echweden, Karl Iox 
bann. Die Künftier baben auch den Prinien Gerdis 
nand von Preußen, Friedrich des Sroßen Bruder, 
wie er entfeelt auf dem Eterbebette Liegt, abgezelchuet wu 
in Kupfer geſtochen. 

Bei dem Kunfihändler Ehiapemetti find noch heraus⸗ 
orlommen: Wiergehn Blatter Uebumgen und Gruppen von Eos 
faden, gejeichnet und geſtochen won St. Elair, und ber 
Brands von Motfau, 

Bei dem Runfibäubler I. B. Bei: 

1) Abſchied zweier freimiigen ZJager won ihren Weltern, gem 
zeichnet von Dahring, geſtochen von Süger, mit ber 
Unterſchrift: 


Sie ſchwören ſcheidend in des Baters Band, 

wit Seidenmutth im deil'gen Kampf zu ſtreiten, 

Indeb der Mutterliebe Tränen gleiten, 

Doch fromm den Bud zu feinem König hingewandt, 
Ertönet im der ernfien Trennungeftunde 

Der Wahllſpruch aus des edlen Waters Munde: 

Sieg ober Tod für König und für Vaterlaud! 


2) Den Beſuch des Königs don Preußen, Friedrih Wil⸗ 
beims ITE. in einem Lajareth u Bauen, gezeichutt von 
2. Wolff, geflohen von Jügel. 

Der Aupferſtecher Bubhporn, unftreitig der erfte Auuft⸗ 
ter in der GBrobflihermanier in Bertin, bat das Denkmal, 
vorlhed Sch a d o w in gebranntem Ton auf die verewigte Abs 
nigin eben fo finnig als Funftreid; werfertige bat, und deſſen 
ſchon damals in der Zeitung für Die etegante Ahelt mit gebüde 
renbem Lobe erwahnt worden, mit großer Treue uud Corgfait 
srjeidmet und er if damit beichaftigt, es nun im Rupfer zu 
flechen. 

Der Hofmedallleur Danlel Soos bat mehrere Ehaumürs 
sen, sum Andenken der im dem gegenwärtigen Kriege erfochtes 
nen Siege oder wirdereroberten Feſtungen verfertigt, der Ihnrik 
geigt die gefligelte Bicteria, in der Rechten ein Flammen-— 
fhwert, in der Linfen eluen Eiegerfraung, mit ber Umſchrift: 
Gott fegnete bie vereinten Herre, auf der Ruckſeite 
Feten die Namen der Derter, Dei welcheu ein Sieg erfochten 
worden, oder ber eroberten Beflung, mit Bemerfung des Tagtt 
und Sabre, Man bat dergleichen anf die Schladiten bei @rofis 
Börinen, Breh: Beeren, bei Deinan, bei £ndau, 
bi Enim,an ber fasbab, be Denucwip, peihben 
Reirzia und Beisig (durb ECyerniticdef und Birfee 
feid) und bei Beipzig; auf die Eroberung von Dresden, 
anf die Befreiung von Etettin, £hbef und Bremen. 

— r ç — — 
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zeitung für die elegante Wert. 


Freitags 


14, —— ben 21. Januar 1814. 





Proben einer Ueberſetzung von Petrarcha's Cats 
jonen. «(Bortfegung.) 


2. 
Chiare, fesche e dolci acque ete. 

hr Maren, füßen Wogen, 

Die jüngft die ſchoͤnen Glieder 

Der Einzigften der Frauen freundlich kuͤhlten! 

Ihr Zweige, zart gebogen, — 

Mit Seufzen denP ich's wieder, — 

Die ftügend ihren holden Körper hielten! 

Ahr Bläthen, die da fpielten 

Um’s Kleid ihr, ToP und leichte, 

Und um die weiße Hüfte! 

Ihr heilig reinen Lüfte, 

Wo Lieb? in ſchoͤnem Aug’ ihr Herz mir zeigte! 

BDernehmt al, was ich fage, 

Vernehmt die legte fchmerzensuolle Klagel — 


Iſt's einmal mir befchieden, 
Dis Himmels fefter Wille, 
Daß diefes Herz in Liebesweh erfterbe, 
So findet ihren Frieden 
Bei euch die franfe Hille; 
Bur Herberg’ aber kehrt der Geift ohn' Erbe 
Der Tod ift minder herbe, 
Wenn zu dem bunfeln Orte 
Die Hoffnung wit mir ziehet ; 
Denn nimmer, nimmer flichet 


Der müde Geift zu ruhigerem Porte, 
Und nie mag ſuͤßern Schlummer 
Der Leib gewinnen, abgehärmt von Kummer, 


Vieleicht erfcheint die Stunde, 
Mo an gewohnter Stelle 
Das ſchoͤne, fanfte Wild ſich wird ergchen 
Und fehnend in der Munde 
Mich ſuchen, an der Quelie, 
Da fie am heifgen Feſte mich geſehen. 
Eie wird; — Fonnt? ich's erfichen! — 
Wenn Staub fie unter Steinen 
Mich ficht, von Lieb umfangen, 
So füß in Seufzern bangen, 
Daß mir des Himmeld Gnade muß erfcheinen, 
Ja ganz wird fie ihn zwingen, 
Wenn ipre Tpränen durch den Schleier dringen. 


Es auoll von zarten Zweigen — 
Noch denP ich's mit Entzäden — 
Herab auf ihren Schoos ein bunter Regen. 
In demuthvollem Schweigen 
Und Hoheit in den Blicken 
Saß uͤberdeckt fie von der Blüthen Gegen, 
Die um ben Saum ſich legen, 
In blond Gelock fich ſchmiegen, 
So Golde zu vergleichen, 
Dem Perlen hell eutſteigen; 
Bur Erde die, auf Wellen jene fliegen, 
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In ſchwebendem Getriebe 
Umkreiſend ruf'n ande’: „Hier herrſcht die Liebe!“ 


Wie oft ſprach ich des bangen 
Entzüdens voll „In Wahrheit, 
Eie ſtammt aus paradieſiſchem Geſilde!« 
So hatte mich befangen 
Des Leibes Himmieldktarheit, 
Ahr Aug, ige Wort und ihres Laͤchelns Milde, 
Und von dem wahren Bilde 
Mich’ alfo abgefchieden, 
Daß oft ich vief bellommen: 
uBie mocht' hieher ich fommen ?“ — 
Im Himmel dünft” ih mich, nicht mehr Kienicden, — 
An dieſen Blumenaründen, 
Eouft nirgend kann feitdem ich Ruhe finden, 


Wär’ dir der Schmuck, Eanzone, den du wuͤnſcheſt, 
Du koͤnnteſt fonder Zagen 
Aus Waldes Dunkel in die Welt dich wagen 





. 3. 
In quella parte, dove amor mi,sprona etc. 


Mohin gebieteriſch mich Liche lenket, 

Muß ſich mein Lied, das fhmerzeusvolle, menden, 
Wies der beträbte Geiſt ihm eingegeben. 

Momit wird es beginnen? womit enden ? 

Wer au mit mir mein Leiden uͤberdenket, 

Sein duulles Wort kann nicht die Zweifel heben, 
Doch will ih, was von meinem Jammerleben 
Der Liebe Hand mir in das Derz gegraben, 
Wobei fo gern der Geiſt verweilt, erzählen, 
Weil Qualen minder auälen 

Und unfre Seufzer Waffenruhe Ihaben, 

Warn mir fie nicht verhehlen. 

Drum wift, was auch dem Auge mag erfcheinen, 
Doc jeh’ ich ſtets die Neize nur der Einen, 

Jetzt, da mich meines Schickſals ernſter Wille, 

Des ſtolzen, unerbittlichen und Falten, 

Don meinem Theuerſten auf Erden ſcheidet, 
Kanu die Erinn’rung nur mid aufrecht halten, 
Drum, wenn die Erd’ im Jugendlicher Fülle 

Bon neuem fi mit friſchem Grin bekleidet, 
Seh' ich, wie einft am ihm ich mich geweidet, 
Das Mägdlein, nun zum bolden Weib’ entfaltet. 
Wenn drauf der hoͤhern Sonne Strahlen brunnen, 
Dann mein’ ich zu erfennen 
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Der Liebe Gluth, fo in den Herzen waltet. 
Doch wenn das ‚Sabre ſich meiget 

Und drob die Tage, die verkuͤrzten, Hagen, 
Seh' ich gelangt fie zu dem reifern Tagen, 


Bur Beit, wo befre Sterne Kraft gewinnen, 


“Die Kält? entflichet vor des Weſtes Hauche, 


Wenn Blatt und Veilchen fih der Erd’ entrungen, 
Hab’ ich die Veilchen, Blätter nur im Auge, 

Mit denen einft bei meines Sricgs Beginnen 

Die Liebe mich, wie jetzo noch, bezwungen, 

Bud jene Minde, die fo zart gedrumgen 

Den füßen Leib, den kindlichen, umhüuͤllte, 

Wo feinen Gig der edle Geiſt genommen; 

Bor dem mir unvollfommen 

Das Behr? erſcheint; — fo hang’ ich au dem Bilde 
Dir Demuthvollen, Frommen, 

Der Knospe, vor den Jahren aufgeblühet, 

Don der mein Weh entftand, vor der es fliehet. 


Seh' zarten Schnee ich fern auf Bergeu leuchten 
Im Mittagſtrahl, dann, wie dem Connenlichte 
Der Echnee, fo muß der Lich’ ich unterliegen, 
Nah? ich dem uͤberirdiſchen Gefichte, 

Def Reize fernher meinen Blick befeuchten, 

Doch nah ihn blenden und das Her; befiegen, 
Wo zwiſchen weiß und golduer Farb’ in Zügen, 
Die nie verlöihen , Bauber mir ſich zeige, 

So feines Andern Bid noch aufgegangen; 

Und bie mein Herz befangen, 

Weun unter Lächeln ihre Seufzer fleigen, 

Mit glühendem Verlangen, 

Das jedem Wandel trogt und nimmer endet, 

Und das fin Winter löfcht, fein Sommer wendef, 


&o oft durch heitre Luft ich fahe fammen 
Nah naͤcht'gem Guß der Wandeliterne Schimmer, 
Und wegn durch Thau des Eifes Lichter flogen, 
Hatt? ich ver mir der bolden Augen Flimmer, — 
Eo meines Lebens Bande Hält zuſammen, 

Wie ich fie ſah vom Schleier uͤbetzogen. 

Und wie von ihrem Strahl des Himmels Bogen 
Da glaͤnzte, ſeh' ich annoch fie getraͤnket 

In Thraͤuen funkeln; drob die Gluth nicht weichet. 
Wann fruͤb die Sonne ſteiget, 

Eh’ ich das Licht, fo Lich" ind Herz mir fenket 
Und warn fie Spät fich neidet, t 
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Seh' ich zu amberm Ort” e# weiter fliegen, 
Am Dunkel laſſend dem, dem es entſtiegen. 


Wenn weite Nofen irgendwo mit roten 
In geldnen Aeſchen bei einander flchen, 
Von jungfräulihen Hinten zart gepflegct, 
Mein’ ich ihr lieblich Augeſicht zu fehen, 
So alle andern Wunder überboten 
"it drei Vortrehlichkeiten, die es heget: 
Ein blond Gelock, um einen Hals geleget, 
Vor dem die Milch jelbit ihren Schein verlieret, 
Und Wangen, tie in füße Gluth ſich tauchen, 
Doc wenn des Weſtes Hauchen 
Worüber weiß? und gelbe Bluͤthen führet, 
Hab’ ich den Ort vor Mugen 
Und jenen Tag, da flatternd, los ber Bande, 
Das goldne Haar ich fah und ſchuell entbrannte, 


Als wollt’ ich neunen al’ der Sterne Zablen 
In Hein Gefäß das Meer zufammen fchichten, 
So mwürb’ es fern, wollt’ ich auf enger Eeite 
Noch weiter fo nah Herzentluſt Berichten, 
Wie fie, der Frauen Blüth’, in tauſend Strahlen, 
Selbititändig linke und rechts ihr Licht werbreite, 
Huf dag ich nimmermiehr von ihr mich ſcheide. 
Nie thaͤt ich's auch. Und ob ich ſchon entfloͤhe, 
Doch fh’ ih alterwärts mich abgekhnitten, 
Weil ih auf allın Tritten, 
Bir zum Verderben, fie vor Augen ſaͤhe. 
So folgt fie meinen Echritten, 
Daß feine Andr’ ich ſah, mod jehen möchte, 
Noch andern Namens ſeuſzend je gedaͤchte. 


Du weißt, Canzone, daß die reihite Sprache 
Schwach für der Liebe heimlich⸗ fuͤße Monnen, 
Die mir das Herz fo Tag als Nacht durchbebem, 
Bon deren Schuß umgeben 
Dem langen Kampf ich fonder Fahr entronnen, 
Denn ficher hätte mich gebracht um’s Leben 
Der Schmerz, daß ſich mein Herz von mir gefchieden ; 
Nun fo lount' ich dem Tod die Stirne bieten. 
Sarl Förfer 
(Die Berstus folgt.) 
Die Barbaren, ald Gegenftand eined Heldenge⸗ 
dichtes (Bortfegung.) 
Augſt und Liebe ſteigern die Füge ber Nefiska, ımd 
die Zürften glauben fie von einem hoͤhern Weſen begei⸗ 
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"tert; fie achten ihre Warnung und entfebeiten, Ehildes 


rich fol mit eimem Krieger fechten, damit feine Nicders 
lage oder fein Sieg beiweife, eb er vom Himmel verwor⸗ 
fen ober befchügt werbe, Unterlicat der Gefangene, fo foll 
er fterben, fliegt er, fo foll er frei feyn umd feinem Gegner 
die Sklavenkette anlegen. 

Dieſer Beihluß berubiget das Herz der ſchoͤnen 


"Priefterin nicht; fie fürchtet, Childerich, noch fo Jung, 


koͤnne dem Angriff eines geuͤbten Kämpfers nicht widerftes 
benz „Ach,“ ruft fie aus, zer wird beftegt fterben, und 
ohne meinen Rath verlor cr wenigſtens das Leben mit 
Ehren! Bei diefem bittern Gebanfen feufzet und weinet 


Neliska; auf einmal verfiegt der Strom ihrer Thraͤneu / 


und ihr Muse blickt zu den Sternen und glänzt von himms 
lifcher Hofnung, 

Boll des großen Eutwurfes begibt fie ſich in das 
ihrer Obhut amvertrante Zelt; bier hatten bie Kinder des 
falten Nordens die Bilder ihrer Götter, die Gebeine ihrer 
Väter, und bie geraubten Schaͤtze ber Feinde abgelegt; 
fie nimmt von der MWaftenfäule einen Helm mit Geierss 
fittigen 5 fie bedeckt ſich mit einer Kigerbaut, bie die Meis 
fterhand eines Byzantiners mit goldnen Klauen geſchmuͤckt 
hatte, und bewaffnet fih mit einem Weidenſchilde und 
einer leichten Lanze; hierauf legt fie auf die Stufen des 
Ultard, an dem fie diente, ihren Schleier, ihren Kranz 


“und jungfraͤulichen Gürtel ab; unwillkuͤhrſich ſtuͤrzen ihre 


CThraͤnen auf dieſe feufchen und heiligen Gegenflände, die 
fie viellticht nie wieder nehmen duͤrfte. 

Unkenntlich unter diefer Kriegstracht ſchreitet fie 
zuerft in den geöffneten Kampfplatz und behauptet; der 
Schatten eines ihrer Brüder, der an den Mauern von 
Orleans unter dem Schwerte des Meroveus gefallen fer 
babe ihr diefe Nacht im Traume aufgetragen feinen Tod 
gu rächen. 

Childerich, unschuldig fiine Freiheit wieder zu ers 


"fangen, greift die fhone Pricfkerin, die ihm cin rerolanis 


ſcher Kricasmann zu ſeyn Scheint, wuͤthend au; allein 


Neliska, weit entfernt den Angriff zu erwiedern, vergißf 


fogar die Vorſicht fich zu vertheidigen. 
Schon fließt ihr Pat, ſchon entfinft zgerfpfittert die 


‘Zange ihren ſchwachen Händen; man legt ihr die Ketten 
‘an, und zerbricht bie, welche Pharamunds Urenkel tragım 


mußte z or felbft, nun wicder frei, kehrt mit feinem Ges 
fangenen zurüd in das kaget des Aetius. 

Schon fiht er von weitem deſſen Zeltaebaͤude / umy 
fein Herz ‚wird gerührt bei dem Gedanken ſeinen Bater 


— — — — — 
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wieder zu ſehen; feine vom Schrecken über die gefährliche 
Gefangenſchaft neh aufgeregte Einbil ung ſchaut entzuͤckt 
anf die Zuluuft hin; im dem ſuͤßen Rauſche duͤnkt er ſich 
weugeboren und lacht der ganzen Natur entgegen. Doch 
welcher Gedaule bedeckt mit truͤben Gewoͤlke die heitern 
Stralen der Hoffuung; Childerich bat Zartgefuͤhl; er 
fuͤrchtet fuͤr ſeinen Gefangenen die Gefahr, der er ſo eben 
eutgangen ift; mit mitleidigem Blicke wendet er ſich zu 
ihm, umd erlaubt Ihm zu feinen Geſpielen zuruͤckzugehen. 

Doch fehte er einen Preis auf feine Frelaffung ; 
der junge Fürft hatte bei dem Mnplide der Neliska eben 
den Eindrud der Liebe empfunden, den er felbit eingfüft 
batte; er hatte fie im der Rothsverſammlung ſprechen hös 
rin, und fein daukbares Herz freute fich, ihr das Leben 
zu verdanfen. Er fordert daher, daß derjenige, dem er 
die Freiheit wiederſchenke, die Nelisfa im Geheimen aufs 
fuche, um ihr einen foftbaren Halsihmud als Pfand ſei⸗ 
nes ewigen Andenkens zu überreichen. 

Nelicka antwortet ibm mit gerübrter Stimme? 
nBergeblih ſchenkſt du mir die Freiheit; meine Augen wers 
den mie den Meerbufen meines Vaterlandes, noch das 
Schilf des Ladogaſees wieder fchauen; ich werde meine 
Bruͤder nicht mehr den Hirſch und das Elen mit ihren 
Pfeilen erlegen oder die Rennthiere an meinen Schalenwa⸗ 
gen fpannen feben, um über den beciften See zu fahren; 
aber gkihwohl, liebenswürdiger Fremdling, dieſe dem 
Herzen eines Landeveriwichnen fo theuern Gegenftände find 
jeht nicht mein Kummer; es gibt noch einen gelichtern 
Gegenſtand, und den ich bald verlieren fol. Sieh wie 
mein Blut weit binter dir ben Kies der Sandwuͤſte Färbte; 
indem ich dir machwanderte, floh ‚mein Blut und meine 
Lebenskraft aus einer tiefen Wunde; doch che ich fterbe, 
fol noch deine Nelisfa deine Licbe erfahren, und bein 
Geſcheul mit Kiffen und Thränen bedecken“ &ie fagt eb, 
und drüdt die Halsipange des jungen Eifambers auf ihre 
Lippen; fogleih wankt fle zuruͤck, ihr Helm fällt herab; 
Childerich, erftaunt, lüftet bas Haupthaar diefer jungen 
Schönen, und erkennt Neligka. Todtenblaß, wie fie, 
faßte er fle im feine Arme, ruft fie bei dem Namen, bebt 
angftooll über ihr Gchmweigen, und legt bald am fein Her, 
bald an feine Lippen die Hand ber reijenden Jungfrau; 
aber leider Peine Zärtlichkeit eines Sterblichen fann dem, 
mas er licht, dag Leben wieder geben, diefe Wunderkraft 
fehlt der Liche. 

Die Befchichtfchreiber erzäblen, daß den Tag vor 
der Schlacht 10,000 Krieger Uttila's auf eben fo viele 
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Vertheitiger Galliens fliehen; es entſtand ;toifchen ihnen 
ein fo hartnaͤckiger Kampf, daß auf beiden Seiten alle 
umfamen, Der achte Belang würde zu biefer Begeben⸗ 
heit und zum Leichenzuge Gondikars, ber in dem Fatalaus 
niſchen Feldzuge das Leben verlor, beftimmt ſeyn. Dies 
Leihenbegängnig würde zu einem dichteriſchen Gegenſtande 
fi fehr eignen; denn die rohen Wölfer feierten das Lei⸗ 
Sbenbegängniß ihrer Oberhäupter mit Gefängen von ruhm⸗ 
polen Thaten, wovon man in allen Echriften über die 
Begebenheiten, mit welchen wir und befchäftigen, Ba— 
weiſe findet, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


“Mus Eaffel 

Er, Durchlaucht unſer geliebter und verehrter Lanbabe 
herr Bat den Seren von Shmerfeid, ber ibn wühren» feis 
ner Abweſendeit begleitete, und ber ſich durch einen treflichen 
Eharafter eben fo wohl als durch Kenntniffe uud Talente aus⸗ 
jeichnere, gam Minifler und Begierungspräfdenten, und ben 
Seren von Bitzleben gleihfals zum Minifter und Cammere 
präfidenten ermanıt. Man ift durch diefe Ernenmungen zu 
großen Erwartungen für die Bufumft berechtigt, indem gewiß 
beide würdige Männer alle Kräfte aufbieten werben, un dem 
Bertrauen Ihres Eouveraius zu eutſprechtu. — Unſere erbüs 
bene Landermufter nebft Hörer erfauchten Gmimilie bat fich durch 
Etiftung eines Fraucuvereins zu wohlthätigen Zwecken ein ntues 
Berdienft um unier Baterland erworben, Der amiängliche 
Zweck deßetben wor Die Ausrüffung unbemittelter Freiwiuigen, 
allein er erfirefe ſich num auch weiter, Schen nad einigen 
Weochen bat dieſer Berein tbrils an baaren Weiträpen, theus 
om Silber, Pretiofen, leinenem Seuge, Strümpfen, Tuch zu 
Uniformen, Wagen und andern Wrmerbebürfnifien, die Eumme 
von 20,000 Thir. erbalten,. Der Herr Oderbofmeifter von Bars 
deieben bat den Auftrag erbaften, ſich ſewehl der Sanunlung 
der Beiträge, als der zweckmälligen Verwendung derſelben zu 
unterziehen. Schon üben ſich mehr als Tauſend ſelcher junger 
Krieger in ben Waſfen, und dieſe Zabt wird täglich durch neue 
Anfommlinge vermehrt, fo dab die Bedürfniſſe für dielelden 
nicht fehmeil genug berbeigefhaft werden Finnen. Es follen 
24,000 Mann zum aftiven Dienft, und 6000 Maun als Res 
ferve aufgeftellit werben.  ttnter obgemannten freimiligen Bei⸗ 
trägen Befinden fit Brillanten und andere Dtinge, goldene Ket⸗ 
ten, Saarfamme, fiberne Theemafhinen und andere Biionte 
rien von Damen, auch Opfer an baarem Beide zu 1000 und 
mebrern Thatern. Seibft der Dürftigt dat feinen guten Biden 
mit einigen Hemden, und der Knabe mir Echanflitden aus fels 
ner Sparbüchie bewieſen. 

Son peflortigen oder andere anftefenden Seucen wire 
wir bier Gott ſey Danf gur nichts, da uns bie Metirade der 
Gransoien ganz und gar mimt beruhrt bat, auch unfere Polizei 
in den Lazarethen erefiche Cinrictungen getroffen bat, Wan 
ſpricht von einem neuen militärischen Drden, den unfer geliebter 
Banbesberr zu Belohnung ausgezeichneter kriegerifcher Berdienfte 
deſtimmt babe, 

Unjer eben fo ſchͤn als swefmäßig umiformirtes Arinces 
sorps wird nädflens unter Mnnihrung des Churpringen und 
des berühmten Generarms won Dörenberg ins Geld riüden, 
F wird gewiß feinem an Muth und gutem Betragen made 

ben, 





6m indin Bari 





Zeitung für die elegante Berk. 


Sonnabends 


Proben einer Ueberfegung von Petrarcha's Ean- 
jonen. (Beſchluß) 


+ 
Non ha tanti animali il mar fra l’onde etc, 


Mist fo viel Thiere birgt des Meeres Wafler, 
Noch fah die Stern’ ich jemals uͤber'm Monde 
So zahllos in der heiterften der Nächte, 
Nie fo viel Heine Sänger im Gebuͤſche/ 
Noch je fo viel der Hal’ am feuchter Gtelly 
Als mir Gedanken fommen jeden Abend, 


Bon Tag zu Tag hof’ ich dem letzten Abend, 
Da fcheidet fih vom Erdenkib das Waſſer *), 
Und harmlos rub? ich dann an dunkler Stelle; 
Denn folches Leid erduldet untertm Monde 
Kein Meuſch, als ich; das wiſſen die Sebuͤſche, 
Die einfam ich gefucht jo Tag’ ald Nächte, 

Nie fpendeten mir fügen Schlaf die Nächte, 
In Thraͤnen fand der Morgen mich und Abend, 
Und liebentzündet irrt? ich durch Gebuͤſche. 
Bevor ich ruh', verſiegt des Meeres Waflery 
Entlehnt die Sonne ihren Blanz vom Monde, 
Erftirbt im Lenze jede Blumenftelle, 

Hiuſchmachtend ach’ von Etelle ich zu Stelle; 
Gedanfenvoll am Tag, wein’ ich die Nächte, 
Und meines Zuſtands Wandel gleicht dem Monde, 


®) Che scevri in me dal vivo terren Tonde. „Die Er⸗ 
Häree find über die Bedeutung des „onde‘ aweifelpaft. 


— 15. — ben 22. Januar 1814. 


* 





Schnell, mie herein ich brechen fah? den Abenb 
Erfeufzt mein Herz, dem Aug' eutſtroͤmet Wafler, 
Der Boden trinft, es beben die Gebuͤſche. 


Die Mauern find verhaßt, Tieb die Gebuͤſche 
Dem Schmerz, den bier am hoher Uferftelle 
Ich gerne mit dem dumpfen Laut der Waſſer 
Erzittern laſſe durch die ftillen Nächte; 
Drum fehn’ am Tag' ich mir herbei den Mbendy 
Damit die Sonne weiche ‚vor dem Monte. 


D daß ich doch mit dem, ber fih dem Monde 
Vermaͤhlt *), eiuſt fchlief” in fehattigem Gebuͤſche, 
Und daß fie, die zu früh mir bringt den Abend, 
Am Urm der Göttin **) kaͤm an jene Stelle 
Und da verblich die feligfte ber Naͤchte, 

Und daß die Sonne nie entftieg dem Waſſer! 


Eanzon’, am Waſſer umter bleichem Monde 
Erzeugt, durch Nächt im Dinkel der Gebuͤſche 
Wirft reiche Stellen fehen morgen Abend. 
Karl Förfer. 


Die Barbaren, als Gegenftand eines Heldenge⸗ 
dihted. (Bortiegung.) 

Dem Dichter würde es baher erlaubt fen, Scal⸗ 
ben, die berühmten Sänger des Norden, zum Leihenzuge 
Gondikars, deſſen Tapferkeit das geſammte Heer bewun⸗ 
derte, herbei zu holen, und fie folgenden Geſang auf ih⸗ 
ren Leichenharfen anftimmen zu laſſen: 

” Enbymien. *) Dianens, 
15 
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Sealden geſang 

„Der Feldherr der Heerſchareu Hat einen Kampf“ 
beſtanden und die Raben werden uoch lange auf den 
Epuren feine Schwertes ihre Nahrung finden. 

Der Feige bat fein Gefuͤhl für Ehre, er glaubt,- 
wenn er den Krieg meidet, werde er beſtaͤndig leben; 
allein der Tapfere fürchtet ein Leben ohne Ruhm, ber’ 
Ted findet: ihn im Kampfe ftets bereit, er fieht ihn, lacht 
amd ſuirbt; fo farb Gondikar, deſſen Heldenmuth die 
Ecalten noch lange im Kreiſe der Tapfern und der Jungs 
fraum von Buneva beſingen werben. 

„Der Feldherr ber Heerſcharen hat einen Kampf 
beſtanden und die Raben werden noch lange auf den Spu⸗ 
ren ſeines Schwertes ihre Nahrung finden.“ 

„Sobald ter Tapfere fiel, glaͤnzte cin flammender 
Etern in der Nacht, die ihn umgab; es ift der Etern 
der Unfterblichfeit. Er ſteht wieder auf, und fieht fi 
jenſeit des · Grabes. Hier öffnen fi ibm zwei Wege, der 
eine leitet.nach Vahalla (Valhal), tem Balafte der Hel⸗ 
den, ber antere führt in das daͤſtre Niflem (Nifthajm), 
den Ort der Schmerzen. und der Vernichtung; das Göts 
terfind Heimdal figt in der Nähe beider Etrafen, und 
zeigt dem Kinde des Todes diejenige any. die er wandern 
ſell.“ 

„Der Feldherr der Heerſcharen bat einen Kampf 
Ieftanden, und die Maben werden noch lange auf den 
Epuren feines Schwertes ihre Nahrnug fiaden.# 

„Hemtal ficht Bondifar aus dem Brabe ſteigen, 
und fragt ihn, wie er herabgelommen fey, Der Erbe des 
Heergeraͤthe laͤßt ftatt der Antwort den Mantel fallen, 
der fine Wunden bereit; fontich ertönt ein entzuͤckendes 
Tonipielz. Goͤtterliuder bringen Schalen voll rothen und 
geiſtigen Saftes, den fie anf feine Wumden trenfeln: Tate 
Wunden ſchließen ſich, doch die Narben bleiben, und ver⸗ 
wahren ein ehtendolles Andenleu; nun fühlt fich der Held 
von neuer Kraft geftärkt, feine Stirn erbeitert ſich, und 
die hundert. Thore von Vaballa Offen ihre goldnen Flügel. 

uber Keldherr dir Heerſcharen bat einen Kampf 
befanden, und de Naben. werden’ noch lange, auf den 
Epuren ſeines Schwertes ihre Nahrung finden, 

Glaͤnzen der Liebling bes Siegs, du wirft nicht! 
mehr umſere Heerſcharen führen, allein andere Fleuden 
warten deiner: bald wirſt du im den Reihen der Bütters 
ſchar die Rieſen, die Kinder Ymer's, befömpfen; bald 

wirſt du nach Ulner's Beifplele/ der auf blizenden Schlitt⸗ 
ſquhen dem Nordwinde und. Blitzen voreilt, auf dem Eise 
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fluſſe bingleiten, und durch bie nebelichen @äukchallen Ir 
tie luftigen Palaͤſte eintreten, wo. Jungfrauen mit blauen 
Augen und ſchneeweißen Füßen bir den Heldentrank in 
bie Hirnſchale der Hunnen, und Vandalen einfchenten, 
während Braga umter der Eiche Idraſil (Mybrafik) Dich 
rnit den Mobllauten-feiner Zitter entzücdt, und die Goͤttin 
Druma dir die Aepfel der Unsterblichkeit‘ reicht. 

nDer Feldherr der Heerſchareu bat einen. Kampf 
betanden, und die Maben werben noch lange auf den Spu⸗ 
vun feines Schwertes ihre Nahrung finden." 

Nach dieſer Kriegebymne würde dir Dichter den 
Leichenzug beichreiben: und bier würde unfere Geſchichte 
ihm rührende Auftritte und wenig befannte Gebräuche an 
di: Hand acben. 

Schauet jene Frauen im fehrarzen Gewande mit 
flisgendem Haar, wie. fie ſich freudig auf den Scheiterhaus 
fen fhwingen, ober lebendig in die eheliche Gruft, die den 
Bunb der Ebe erneut, binabjteigem, 

Schauet jene Freunde, wie fle fi uͤber dem Leich⸗ 
nam ihrer Waflenbrüder das “Herz durchbohren. Schauet 
jene Waffen, jene mit dem tapfern Eroberer beerdigten 
CTrophaͤen, Die feinen flüchtigen Geiſt firaprangend in die 
feligem Geſilde zu geleitem- fcheimen, Hbret ihr bie Au⸗ 
gelobungen, bie ESchwuͤre der Heberlebenden, den, der 
nicht meht ift, zu rächen. Wel he anzichende Abſchwei⸗ 
fingen, welche rührende Nebenhandlungen kann im dicfen 
Urgebraͤuchen, fo wie fie Pellouter, Montfaucon, D, 
Martin und bie vom Duͤchesne und Bouquet gefammicten 
Schriften befchreiben, der Verfaſſer auffinden !. 

Der Dichter koͤnnte den Stoff. des folgenden Be 
fanaes aus dem Wunderbaren des Gegenſtandes ſchoͤpfen, 
und nachdem er vorher die Eitten, Gebraͤuche, Teſte, ge 
richtliche Zweikaͤmpfe, Schlachten, Liebichaften,, Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe und tauſend andere merkwuͤrdige Dinge aus der 
Gelchichte unſerer Stammpäter malerifh-targeftelit hat, 
lann er fo auch in dem neunten Geſauge die Religion und 
den Aberglauben der vereinigten Voͤllerſchaften beſiugen, 
die bei der Vorbereitung zur arofen Schlacht ſich ihre 
Götter durch Gebete und Opfer geneigt zu machen fuchen. 

Mehrere Altaͤre find zu verſchiedcuen eligioneges 
braͤuchen in dem Lager der Vertheidiger Galliens aufges 
ſtellt. Bei dem einen beteten dic Eachſen dis furchtbare 
Irminful am, die im der einem Hand die Fahne ſchwenkt, 
md in der ondern ein Echmwert und eine Wage, Ginm 
bifder des Waftengläds, trägt. Die. Alauen, Seven und 
einige ſcandiuabiſche Vollker, die. den- zweiten Altar. umge 
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ber, preliſen durch wilde Geſaͤnge ben Odin und feine 


Gemahlin Frigga; fie ſchwoͤren, daß Hela ihnen keinen 
Elaglaut eutreißen· fol. Hela iſt der Name, den fie dem 
Korte gaben; der Bott Loke hatte mit der Rieſin Anger⸗ 
bothe dieſe fuͤrchte liche Gottheit erzeugt, fo wie den Wolf 
Fenris und die Echlange Migdard; die eitte Hälfte des 
Koͤrperẽ if blau, die andere feifchfarbig; die Helden pflegs 
ten, wenn fie-diefe Gottheit erblidten, zu laden. 

Bei dem dritten Ultare feierten die Ballier, größr 
tentheils Epriften, ihre heiligen Gcheimniffe, und Achten 


zu dem Bott Ifracle, der fein Volk firgreih durch bie 


Tiefen des Meers führte, die Mauern der feindlichen 
Staͤdte durch den blofin Schall der Trompeten umfhirzte, 
md dem’ Stolz des Nebucadnezars und Dalthafars bes 
mäthigte- 

Die Franfen haben keinen Altar errichtet. Auf dem 
Siſtade der Marne, die an ihre Zelte Spielt, richten fie 
ihr Bebet an den Etrom der Fluten, und an dad Ber 
firn, das fih. darin abſpiegelt; ihre Priefterinnen beobs 
achten den Flug der. Vögel, und jubrecben die goldnen 
Crangen, womit fie ihre Haare aufihärzen; mit aufı 
mertjamen Zuge verfolgen fie den weiſſagenden Bogelflug, 

Die Zeitbuͤcher, die von diefer berühmten Schlacht 
ſprechen, behaupten, daß fie durch Zufteriheinungen ans 
gefindiget wurde: das prüfende Urteil der Geſchichte vers 
wirft mit Mecht dieſe Sagen einer unwiſſenden Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit; allein die minder firenge Dichtkunſt iſt ermächtis 
get, ſich deren zu bedieuen, und verdankt ihnen oft große 
Schoͤnheiten. Sie kbunte alſo nach unſern altfranzoͤſiſchen 
Schriftſtellern von den Wunderzeichen, die nach ihnen beide 
Deere den Tag vor der Echlacht erſchrecten, ein Gemälde 
entwerfen; bie Erde erbebte, der Himmel fand in Flame 
men, und die Wolfen zertheilten ſich in Lanzen, Fahnen 
und Heerhaufen. 

Inzwiſchen verfinft Attila in finftern Tieſſinn. Alle 


Träume,- alle feine Ahnungen fehreden ihn; er glaubt’ 


als Blut, womit er fo viele Kinder überfhwemmt hat, 
auf fich zuftrömen zu feben. Blaß und graͤmlich tritt er 
aus feinem Zelte; der feurige Himmel wirft auf ihn einen 
unſeligen Wider ſchein, und dieſer abergläubige König, mit 
boͤlliſchen Farben neihminft, erblickt mit beſtuͤrztem Auge 
dieſe Zeichen des himmliſchen Ferne. 

Er laͤßt im feinem Lager einen großen Scheiterhau⸗ 
fen von Pierdeiätteln und MWagentrümmern baum, und 
beſiehlt fiinen Eoldaten, ihn darauf Icheudig zw verbrens 
nn, wenn der Feind in bie Berihanzungen einbringt. 
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Die Wacht ſAnkt auf beide Heere nieder, mo for 
viele Tauſende die Freuden der Ruhe ſich virfagen, Attila 
kann nicht länger die Unruhe, die ihm nagt, erfragen .. er: 
huͤllt fi in feinem Mantel, fchreitet langſam md ohne: 
Bedeckung nach einem entfernten Drt, um bie Zauber 
truden zu fragen, die bei den Hımaaı und Gothen, deren 
Heeres zuge fie nachfolgten „- in großer Adıtung ftanbeı, 

Nach Barthelin ,. defien Werke viele merlwuͤrdige 
Eahen über die nordiihen Volfer enthalten, warın biefe 
Weiſſagerinuen, die er Viſtuda/ Kona (wiſſende, oder 
wriſſagende Frauen, ſewmes aux“ oracles) nennt, in 
blauen Bewaͤndern, geſſidt mit Sternen von Edelſteinen/ 
gkleidetz an einenn breiten Wehrgehäͤuge hing zur Seite 
eine Taſche voll Zaubermittel, ibr Kopfputz war ein ſchwar⸗ 
zes Midderfell,- das‘ um ihre Etirme gewunden war, fie 
ſtemmten ſich auf’ einen langen Stab von vergoldeten: 
Kupfer mit einem feuchtenden runden Anopfe, 

Shakſpeare macht noch ein gräßlicheres Genrälde 
von ihhen; er ftellt fie zufammensefchrumpft, zerzauſt, 
beſchaͤftiget mit einem namenlofen !Werfe, um ein gluͤhen⸗ 
des Kohlenfener vor, wie fie ſich Geheimniſſe jagen, unde 
den Wanderer anf ungebauter und wäfter Ebene begrüßen, 

Attila wendet fih an fie, gleich dem Könige Saul, 
ats er fh ergriffen von Furcht, weil Gott ihn verlaffen 
hatte, mitten im der Nacht zur Here von Cudor begab, 
die ihm den drohenden Schatten Samuel's erfheinen ließ. 
Diele Zauberheren find mit einer abſcheulichen Arbeit ber 
ſchaͤftiget, ein grämliches Lachen ſchwebt auf ihren zit⸗ 
teruben Fippen, und gibt ihren Zuͤgen ein aang* ſonder⸗ 
bares Anſehen. Gtatt der Antwort laſſen fie die Geſpen⸗ 
ſter geſtalt des alten Hermanriche erſcheinen, der, nachdem 
er beinahe hundert Jahre über die Gothen geherrſcht und? 
fein Mech vom baltiſchen Meere bie zur Denau, und vom: 
der Weichſel bis zum Duiepr ausgedehnt bat, von ben 
Ahnen Attilas gefchlagen ward, und. Rache fchreiend- uͤber 
das Geſchlecht feiner Sieger ſich toͤdtete. 

Bei dieſer Erſcheinung erbebt Attila und taumelt 
wie ein Berauſchter, dem das Geſicht vergeht. Er: 
kemmt beim Scheine brenuender Kienfpäne- in das Lager: 
zurüd ;. er findet feine ungluͤcklichen Krieger wieder, bie: 
fein Ehrgeig vieleicht bald zum: Tode verdammen wird, 
und bereits erblickt er überall. nichts als erbitterte Schat⸗ 
tengeftalten , die ihm ihre Wunden zeigen. - 

Bald darauf ſucht er, unznfrieden mit ſich ſelbſt, 
ſelne Jurchtſamkeit zu beſiegen, und, aller Drohungen der 
Zukunft jpostend; ruft ex laut aus, -inden-er fein-Schwert 
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fchwingt; Morgen werde ich zeigen, daß ih Meta kint 
Doch che er die Schlacht beginnt, wartet er, bis ſich bie 
Sonne dem Rande des Geſichtskreiſes naͤhert; feine Abficht 
it, daß, wenn er gefchlagen werde, die Nacht den Eieg 
feiner Feinde abfürze, und in ihrer Finfterniß die Beſtegten 
verbergen und retten konue. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Aneftfdboten 
Die Mepublit Venedig ließ die ihr gehoͤrigen Ins 
feln im mittellaͤndiſchen Meere jede von einem Proveditore 
renieren , welche obrigkeitliche Perſonen, fo. wie die Seua⸗ 
toren in Venedig feihft, von Amtswegen febr große Per 
ruͤcken trugen. Ms die Emiſſarien ver frangdfifchen Mes 
publif die Einwohner dieſer Inſeln aufzuwiegeln fuchten, 
und nnter andern in der Inſel Zante, bei dem im Jahre 
1792 errichteten Sreibeitebaume der Poͤbel aufschegt 
warb, alle Beihen des Adels und ber Ariftofratie zu vers 
brennen, wollte der Proveditore durchaus nicht feine Per 
ruͤcke hergeben, wenn ihm nicht dreißig Zechinen erfcht 
würden, welche fie ihm gekoſtet hatte. Er bielt wirklich 
feine Amtsperuͤcke feſt verſchloſſen, bis ein Peruͤckenfeind 
unter den Umſtehenden ihm eine Obligation gab, die drei⸗ 
big Zechinen in 24 Stunden zu zahlen. Da ward die Pas 
rüde achelt und verbrannt, welhe über neunzig Thas 
ler unjerd Geldes gefoftet hatte, 


Ariofto mußte nah bem Willen feines ſtrengen Was 
terd in feiner Jugend Tih auf die Nechtswiflenfchaft legen $ 
er machte aber in feinem Studium, wovon ih feine uns 
überwinbliche Neigung zur Dichtfunft immer wicher abs 
308 , fo geringe Fortichritte, daß der Vater ihm eines 
Tages über die Wortrefflichfeit der Jurisprudenz und die 
Nichtenuͤhigkeit der Poeſie eine lange Mede hielt, ihn eifriaft 
ermahnend, fich hinführo alles Dichtens zu enthalten, und 
lediglich den foliden Wiſſenſchaften zu widmen. Arioſto 
hörte die Peroration ruhig an, ohne eine Sylbe darauf 
zu erwiedern, worüber fein Bruder, ald der Vater forts 
argangen war, feine Werwunberung äußerte, ba cr doch 
fo oft gegen ihm bie Poeſie auf das ſchoͤnſte vertheidigt 
babe, „Du mußt wiſſen,“ erwirderte Arioſto, „daß ich 
jet ein Luftfpiel ‚unter der Feder babe, wo ich den Alten 
an feinen Sohn eine. ähnliche Ermahnungsrede muß hals 
ten laſſen; du magft dir alfo meine Freude denken, als 
ih unfern Vater fo ſchoͤn peroriren ‚hörte; ed war mir 
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ein twahrer Fund biefe ſtattſiche Rede, umb Über das 
große Vergnügen, womit ich ibm zuhörte, vergaß ich gang 
und gar, daß fie in allem Ernft an mich gerichtet ward’ 





Liebe und Tapferkeit. 
(Romanze) 


(Mel. Partanı pour la Syrie te.) 
Er ;jeg im Kıtterglanze 


Der junge Conradin, 

Bewehrt mit Schwert und Banye 
Nah Paräftina bin. 

Die Augen wurden trüßes 

Der ſchoͤnen Mbelbeib; 

Cie fhrwört ibm tree Liebe, 

&r ſchwort ihr Tapferfeit, 


Er kampfie an der Seite 
ODes Grafen, jeines Herru, 
Sie ichwebt” im blut'gen Etreite 
or ibm als Liebesftern ; 
Serürchtet find die Hiete 
Des Mitters weit und breit: 
Denn feiner Edhönen Liebe 
Gerieib’t ibm Tapferkeit, 


is in der Schaat der Frommen, 
Gelhmükft mit reihen Lohn, 
€r wirber beimngelounnen, 
Da fprah der Graf: mein Sohn, 
Du fiegteft: doch we bliebe 
Ser Kram der Tapferfeit? — 
Ion reiche Dir die Liebe, 
Nimm meine ‚Adelheid ! 


Wit süchtigem Erröthen 
Eant fie an feine Bruſt; 
Es jauchiten die Trompeten, 
Es war ein Tag der Luſt; 
Dan fang die füßen Triebe 
Der goldnen Minneseit, 
nd rief: der Schänflen Liebe 
Gelohne Tapferfeit! 

KB, Gerhard, 





Zeitung für bie elegante Welt 
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Montags 


Boruſſia. 
(im November 1813.) 


Ein kranker Adler, voller Wunden, 
So lagft du lang’ im Staube da, 


. Bon fremder Tprannei gebunden, 


Unglüdliche Boruflia! 
Und deines Dauptes goldne Krone 
Ward frech befhmupt vom frechen Hohne. 


Die fonft in deiner Flügel Schatten 


Geruht in frober Sicherheit, 


Die deinen Glanz bewundert hatten, 

Die deiner Thaten ſich gefreut, 

Sie Alle ſahn jetzt, tief befünmert, 

Den Prahtbau deines Sluͤcs zertruͤmmert. 


Doch, 0b du tief auch warft gefunfen 
In Noth und Schmach, dem Tode nah: 
Noch glänzten hell die Bligesfunfen, 
Womit dein Auge aufwärts ſah. 

Dem Fluch der Erde hingegeben, 
Bing doch zur Sonne no dein Streben, 


Wie di der Feffen Laſt auch quälter 
Dein Herz blieb ſtark, dein Sinn blieb frei 
Den alten, frommen Muth, ihn ftäplte 
Sie felber dir die Tyrannei. 

Sie felber ſchuff dem Stahl der Rache 
Gür dein’ und Deutichlands gute Sache. 


— 16. — den 24. Januar 1814. 
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Und deines Schidſals Win verſtehend, 
Der fchnell zur That die Sehnſucht reift, 
Zum neuen Leben auferfichend, 

Im Nu die Feſſel abgeftreift — 
So regſt du kraͤftig ſchnell die Schwingen, 
Den Feind der Menſchheit zu bezwingen. 


Die Völker tief im Gtaub getreten, 
Umftaunen dih mit bangem Blick. 
Du ſchwiugſt dih auf! und alle beten 
Für deines Fühmen Kampfes Sluͤck; 
Und Berge, Gtröm’ und Meere lauſchen 
Auf deiner Flügel mächt’ges Raufchen, 


Es find mit dir, zum Kampf' und Siege, 
Verteilung, Rach' und Mecht vereint 
Mit die ift Gott! er ift der Züge, 
Der Tyrannei und Morbluft Feind! 
Das Werk der Hölle muß verfinfen 
Vor feines Zorns gewalttgem Winken. 


Mit bir if Gott! So eilt du muthig 
Zum Kampfe bin, Boruſſial - 


‚Und nach dem Kampfe, heiß und blutig / 
Wie hoch und glorreich ſtehſt du da! 


Das Heldenwerk ift dir gelungen: 
Du haft dich frei, dich frei gerungen! 
Triumph! dir jauchzen Millionen! 
Bon Pol zu Pole fliegt dein Ruhm! 
16 
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Triumph! die Wölfer aller Zonen M 
Frohlocken deinem Heldenthum! op * — 
Und hoch erflingt des Gänge ker * 
‚Bu Deiner Sir. F. 

Nun, Pboͤnir, neu der Aſch entfticgen, 


Geläntert durch den Flammentod, 
Mun man du freudig aufwärts Miegen ? 


Echon glänzt cin fhönes Morgemroit, / 
Und ſchoͤner wird ein — 
Bald ſchirmend über dir gezogen. 


Eh ftrahit min Being Kroner 
2 — 5 figt, 5 
Dein König auf der Ahuherrn Throne? 
Barjpönt aufs merre iſt die. Wit! _ 
Und Friedrich ficht vom Himmel teicher 
. Berföput auf feine Ehöpfung nieder. _ 


& —— 
4 G. Eberhard 


Dürfen Weiber von Politik, ſprechen. 

Politische Gegeuſtaͤnde find jeht das, allgemeine Ges 

Wräh des Tags; da iſt Feine. guoße noch Meine Geſell⸗ 
ſchaft, in ber. nicht biefes ‚Thema absthandeit wirde, ja 
man begegnet kaum einem Einzelnen auf Reifen oder Spaz · 
zier gaͤugen, ter nicht ſogleich politiſche Aungelegenheiten 
zum Juhalte feiner Unterhaltungen machte. Und im der 
That leben wir auch im einer Zeit, Ivo dad ant Abenteuer ⸗ 
Ude grängende Urgeinöhnfiche und Uinerwärtete der großen 
Deltdegebenhelten theils die Emmbildungstrift eines Jeden 
waächtig auftest um) befchäftigt, helle du das Perfüntis 
be Bohlbefinden eines Jeden beſonders interefiren muß, 
Alkın außek dieſen Veraplafungen zu polieiſchen Geſpraͤ⸗ 
den gibt es aech eine eigene. Liebhaberei a folder Unter ⸗ 
daitung, welche man, nicht unpaffend mit dem Nameır 
Ber politifhen Lanmengieferei belegt, Man 
vricht nämlich hier über bie Augeligenheiten der Ctaaten 
nd Völker, der Fürfen mad Unterthanen nicht ir Beier 
hzug auf ein eigens Intereffe, auch gerade wicht im einem 
weishisgenlitien Cünne mid im Hinfrtot aıf DE Manfch 
bit oder irgend einen die Deifchäelt im Wlpdmeiiiir fehe 
wahr angehenden Beganfand, fordern c# mache Hank polis 
Uhser Kamiengiefr Franke, mr dir Höchke genämmter 
geufos Gegeuttinde immer ig feiner Erlle zutragen und 
feier Womitafiz worfchuschen zu henz daber wirtt danu 
Bir heben Mnichen fo matinliche Tiuibung, daf er ſelbſt 
öde made, ſobald er fh mit einm großen id, 5, 


ort 
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J 
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die Phantaſie maͤchtig bewegenden Gegenſtande befaßt, 
wicht wenig mil, md derjenigeder uͤber die Plane umd 
Abſichten der Fürftenz uͤber die geräufgpotlin Thaten der - 
Herrführer, und die füllen, aber oft nicht minder bedeu⸗ 
tenden der Staatsmänmer urteilt, meint gewöhnlich: das 
Schicſſal habe ſich, als es ibm feinen Pofien in der 
menſchlichen Geſellſchaft nie, Mur derſehtu, indem er 
eigentlich ‚dort hinauf gehoͤre woher den Rollern in ums 


Teer Barhen" TE in Elenh Femmi. 


Ein ſolcher politiſcher Kannengicher ift nun an fi 
ein ſehr gluͤdliches Menſchenlind, da er auf der cimem 
; den füßen Traum der Größe träumt, und olichfa 
den Wiederſchein jeiier Empfindungen genieft, welche die 
Bruft eines Gtaatömannes bewegen, und doch aanz und 


' gawfeime Gefahr dabei Läuft. Auch glaubt er lanaer Neche 


zu haben, umd ſtraft der Ausgang feine arumdiofen oder 


aus der Luft gegriffenen, wo nicht vom blinden Vartei⸗ 


geiſt eingegebenen Vermuthungen Luͤgen, ſo tröftet er fig 
damit, daf ſelbſt die Kluͤgſten und Einjichtepolleten , wel⸗ 
che über dergleichen ‚Dinge, febreiben und ſprechen, nicht 
felten zum Lügner werden, Solche Geſpraͤche werden denn 
nun freifich nicht ſelten boͤchtt laſtig, weil ein geſchete 
Mann von warmen Herzen und regem Geifte doch nicht 
gern die Zeitungen repetirt. Indeſſen verzeiht man Maͤu⸗ 
nern dergleichen Kannegiefercien noch eher als den Dar 
men, weil jene doch unmittelbarer vom politiſchen Ungdes 
genheiten berührt werdet als dieſe⸗ 

Alſo, Höre ich mir einwenden, follen die Damen 
ganz von politiſchen Geſpraͤchen aus geſchloſſen jeyn, fie ſol⸗ 
ka den Traum der Größe nicht träumen, den du vorhin 
als cin nicht unbedeuten des Gluͤc des politischen Kannen⸗ 
gichers aufgeſtellt Hat? — Werden denn die Frauen nice 
oft genug ‚auch ganz unmittelbar von, den poltifhen Uns 
gelegenheiten beruͤhrt? fol es der Battin gleichgültig feyn, 
ob ſich ihr Gemahl unter den Siegern oder Veflegten das 
findet , dar Mittter, od fie ihren Sohn bededt mit ehten⸗ 
vollen Wunden wieder In Bir Arme flieht oder geſuud 
und friſch im den Feſſeln des Feindes weiß? 

Du verrädit Hier den Standpunkt, mein Freund, 
erwiedere ich dagegen doch Führft du zugleich audh af dem 
rechten. Die lehte Haͤltte demer Rede jeige nämlic, auf 
welde Ark allein es den Damen gerlemt; ach in politische 
Augelegen heiten zur miihen, oder ihren Autheil au deus 
flben darzulegen, Die Frauen. haben mämlich das fhöne 
Vorrecht im keben, nichts ale meenfchlich ſehn gen duͤrfen 
aud dat Weib id um fa liebencwůrdiger, fe mehr es 
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wein: menſchſich oder mähkttich If.” Affe Bergättnifke, wer 
en fie treten Abu Minen ber’ Natur ſelbſt durch 
ihte ewigen Geſetze begraudet, und fie brauchen nicht iht 
edleres Selbit zu verlaugnen, um ihren Platz in der Ge⸗ 
lellſch aft zu behaupten; der Mann hingegen kommt nur 
zu Häufig in dieſen Fall, and Moth und fruͤhzeitiges Ge⸗ 
woͤhnen zur Erwerbethaͤtigkeſt bringen ibm nur zu leicht 
um feine Menſchheit. "Won din Frauen alſo kann man 
verlangen, daß fie in den fie umgebenden Dingen und 
den Gegenſtaͤnden, welche ihre Aufmerffamfeit erregen, 
am erſten und leichteften diejenige Seite auffaffen, von 
der fie ein Jutereſſe für bie Menfchtzeit Überhaupt und fit 
die Erhöhung ober Unterdruͤckung echt / menſchlicher Ems 
pfindinigen jeigen. Sie ſollen Aberau nıir den? menſchlich 
hebildeten Mahn inteteffant finden, und wo Männer bans 
deln, fie auch mur als foiche beurtheilen. Ich mag es 
wohl leiden, daß z. ®. cin fhöner Mund auch von einer 
Schlacht ſpreche, allein nur der von feiner Befigerin dem 
Ramipfe untergelcate edle oder uneble Zwecke, nur bie das 
bei bewieſenen Aeußerungen von Entſchloſſenheit, Muth, 
Menſchlichkeit, Wilde w.-f. wi nur die daraus berfliefens 
den. Wirkungen fir Freiheit und Menfhengiüh dürfen ihre 
Reden beleben. 

Die Damen dürfen alfo wohl von Politif fprecheny 
aur nicht Fanncgicheru, Das ſchbne Geſchlecht hat dieſen 
Beinamen nicht blos deshalb erhalten, weil es wirklich 
ſchoͤnet ift als das männliche, -tenn das ließe ſich wohl 
dezweiftln — ſondern weil das höch ſte Stel feines 


Strebens dir Ehönpeit ſeyn foll; welche blos im 


Gebiete der reinen Menſchheit auzutreffen iſt 
Daß aber die Frauen eben durch ihre eigent huͤmliche 
Theilnahme am dem Thun der Männer einen fchr großen 
Einfluß auf diefe felhR Haben fünnen , liegt theils im der 
Mater der Cache, theild hat es die Seſchichte aller Zeiten 
betätigt, Man erinnere fih nur an bie Zeiten des Rit⸗ 
terthums in Deutſchland und Fraukreich. Man fehe, wie 
der von Liebe begeiſterte Graf von Mansfcld, noch im 
dreifighährigen Mriege, mit dem Handſchuh feiner Dame 
auf dem Hute nud einer Meinen Schar, wahre Deldenthar 
teir verrichtete, / wie früher Ber Ritter Drlorae, dem Haud⸗ 
ſchuh einer Dame aus der Mlite kaͤmpfender Löwen nimmty 
bios um diefer zu Kigen, daß er als Mann geachtet zu 
werben verdiene. . 
Wo über Männer my Maͤnnerwerth entſchieden 
werden foll, machen im uuſern Seiten die Frauen immer 
Ka acht engewerthzes Sericht aus, und ich bin überzeugt, 
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daf die Verachtung und ber Spott ber Weiber eiue der 
prößten Gtrafen für den Feigen und Elenden ſeyn müßte, 
der das Leben höher fchigt, als feine Ehre und Mannes⸗ 
Mit, welche in Beſchuͤzung und Vertheidigung bed 
ſchwaͤchern Theils der Menſchheit beſteht. 
Dir Tod für Weib und Kind und für die füße Holde 
"IR, wenn micht immer groß, doch rührend ſtets und 
ſchoͤn; 
Dem es it Todesgang/ den nicht erfauft mit Solde 
Im Drange des Gefühls mm eble Menſchen achn, 





Die Barbaren, ale Gegenſtand eines Heldenge⸗ 
dichtes. (rortfetzungq.) 

Der letzte Geſang fünnte mit dieſer Schlacht, einer 
der merkwuͤrdigſten, welche die Geſchichte aufzuweiſen hat, 
aus gefuͤllt werden. 

Die Sonue hatte bereits dem dritten Theil ihres 
aufs vollendet, als Attila fein Heer zur Schlacht ord⸗ 
aete; er vertraute den rechten Flügel Ardarich an, der 
eina ‚große Zahl nom Nationen befehligte,; den linken bes 
festen Valamir mud die Oſtgethen; Attila blieb im Mits 
selpunkte mit den Hunnen und Vandalen. Diefer Machts 
baber feuerte den Muth feiner Heerſcharen durch eine 
Rede an, die uns Jornandes aufbewahrt bat, und ließ 
vor ihren Mugen das Schwert des Kriegsgottes blitzen, 
darauf ſtimmten die Barden und Scalden Siegs⸗ und 
Todtengeſaͤnge an, 

Unterdeſſen ruͤſteten Aetius und Meroveus ihrer⸗ 
heitẽ die Schlachtordnung, und vermieden durch einſichts⸗ 
volle Heerbewegungen die Etellung, in der ihmen bie 
Sonne / die ihre Feinde blenden folte, im das Gefiche 
fehlen. Sie ſtellen den Saugiban und die Alauen, deren 
Kreilofigfeit fie arawohnten, in den Mittelpunkt, damit 
Fe ihrem verraͤtheriſchen Bewegungen Einheit thuu kon⸗ 
nen; die Weſtgothen, Gallier, Burgunder und Franken 
breiten ſich anf den Fluͤgeln aus; fie fangen den Barden 
ſeſang ımd drehten ihre gefarbten Schilde wie die Nüder 
eines ſchuellen Prunkwagens. 

Hier koͤmte der Dichter die Mufen vom Neuem 
anrufen, def ſie feine Stimme erheben Möchten, jetzt, da 
das Zuſammentreffen einer Million Kaͤmpfer, die mit dem 
Waſfengeraͤuſch ihr ſchredliches Kriegsgeſchrei vermiſchen, 
vernommen werben ſoll. Inter den Barbaren waren tinige/ 
die das Gelaͤbde gethan hatten, ſich bei feierlichen Jeſten 
sicht uieder zu ſehen, anf der bloßen Erde zu ſchiafen, 
die Kette oder dem eifernen Ring an den Armen nicht cher 
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abzulegen , oder bie Schleifen zu loͤſen, womit der Band 
um ihren Leib. befefliget war, alt bis fle eine gewiſſe Zahl 
feindlicher Krieger getbötet und Girgeschbre abgefangen 


en. 

Diefe Gelübde wurden bei dem fehredflichen Gefechte 
in den Armen des Todes ober des Sieges aeldfet. 

Die Britten ‚tummeln ihre weitdroͤnenden Friends 
wagen, fie wiſſen fie fo geſchidt zu leulen, daß man fie 
oft auf einem engen Maume um einen offnen Schlund 
wenden , ſchroffe Felſen auffahren, ſchnell herabfahren unb 
pibtzlich auf einem Abhauge anhalten ſieht; fie ſchießen 
ihre Pfeile vom dieſen feichten Wagen herab, ſtellen ſich 
auf die Deichſeln, ſchwiugen ſich anf ihre Roſſe, ſpringen 
Mint herab, ſteigen wieder behend hinauf, reiten fort, 
kommen wieder, und find zu gleicher Zeit Blitz und Schlag. 

Zahlreiche Reiterhaufen fehen ſich auf einmal in 
Bewegung; die Lanze eingelegt und mit ihrem Schilde 
vis an das finftere und brobende Auge bedeft, ſtuͤrmen 
fie auf das Bollwerk , das bie Linien der feindlichen Fries 
ger bildeten ; dieſe vorwärts gebeugt / bie Stirn aufrecht 
und voll Kuͤhnheit, halten mit ausgeholtem Arm ihre 
ſtablipitzigen Piken zum Stoß bereit, die Schwerter durch⸗ 
Franzen fich, das Blut flieht und bie Erde wird mit Leis 
en bedect. 

Der Eitamber, treu feiner Urt zu kaͤmpfen, eilt 
amter den Bauch des Streitroſſes, das er mit feinem 
Schwerte durhbohrt, das Thier bäumt fih und faͤllt mit 
feinem Weiter auf ben Feind, der es virmundeter fo bo 
ginmt ein fürdpterliher Kampf, der hobe Haufen von 
Erſchlagenen zurüdläft. 

Dort trägt der Seythe, nach det Bitte bar bariſcher 
Wötter, die Köpfe derer fort, die er opferte, und bindet 
fie vermittelft ihrer lang berabhängenden Zoͤpfe an feinen 
Yedernen Gurt und am den Sattel feines Roſſes. Umge⸗ 
ben von ſolchen graͤßlichen Trophäen gleicht er jenen hun⸗ 
dertföpfigen Hpdern, jenen wunderlich geftalteten Unge⸗ 
heuern / die der Moͤrder in ſeinem Schlummer ſich traͤumt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Ynefbotem 
‚Der Kardinal Retz äußerte eines Tages gegen Me 
nage den Wunſch, ihm über die fhöne Literatur einige 
Vorlefüngen zu halten, denm er befomme täglich eime 
folbe Menge von Vocfien, daß es doch gut wäre, wenn 
er fich wenigſtens den Auſchein von einem Kritiker zu geben 
wüßte, — Es if nicht wohl möglich , erwiederte Menage / 


Eurer Emimenz die erften Grunbfäge der Krifif in kurzer 
BZeit mitzutheilen. Ich würde Ihnen daher tm Allgemei⸗ 
men rathen, nichts weiter zu thun, alg bie erften Paar 
Seiten fluͤchtig durchzuſehn, und bann aus zurufen: Ere 
barmliches Zeug! jaͤmmerlicher Dichterlingl 
elende Verſel — und Sie werden im hundert Gällen 
neun und meunzig Mai Recht haben. 





Ein ſtolzer Spanier, der fehr derb auf bie Nafe 
gefallen war, rief, indem er aufftand, aus: „Voro & 
tal, esto es caminar por la tierral# — uDas tommt 
Davon, wenn man auf der Erbe geht. — 





Korreſpondenz und Notizen 


Mestau erhebt ſich wieder aus ber Berfiörung, und 
man darf wohl boten, daß es unter ber Regierung eines Büre 
fen, wie ber edle, dochaeſiuute lexauber, dald wieber im bie 
Meihe der glänzenden Haupritädte Europens eintreten wirb. 
Die Univerfität, welche feit dem Sertember des vorigen Jahres 
t6re Lebrbeichäftigungen wieder angefangen bat, bat feitbem 
auch den Bau des anatemifden Theaters vollcubet und am 
Tehtvergangenen 13ten Ditober bat vie mebuwinifche Batuitäk 
ihre Borleiungen angefangen. 


——————— 


Kın gten Januar verftard zu Breiturg im Breitgau der 
ald Dichter in sanı Deutfehtand, und fo weit bie deutiche Lie 
teratur ſich verbreitet bat, geihägte und geliebte I. F. Ja⸗ 
eobi. Er Hatte im Borgefübte feines nahen Uebergaugs im 
jene ſchoͤnere Weir, in dem Freidurger Wochenblatte durch aim 
Dedicht von feinen Breunden mag und fern einen rührendern 
Ab ſchitd genommen, .. h 


—— ‚ 


Ertlärung an Herrn D. Mällner im Bezug 
der Rüge in Nr. 252, der Zeitung für die 
elegante Welt. ⸗ 


Der Schauſpieter von dem feliben Theater in Güde 
Berchfchland erflärt Hiermit üffenttid : daß er von Herrn Des 
narating in Brig, da er als Direftor von der Ghändls 
(dem Bühne abtrat, in Gegenwart der Staͤndiſchen Schau⸗ 
fpieler Deutib, Hirpennb Harrabauer, mebrere Ma⸗ 
nuftripte kauflih am fi athracht habe; verfauft bat er das 
Luftfpiel: die Bertrauten, am die Bühne, wovon er Mitglied 
it, md nah Mannbeim um 2 Dutaten, au bat er es am 
einige Freunde, die es gewiß nur für fi kehaiten, verſcheutt 
— yon den beiden andern bat er indeb bis dabin noch gar 
feinen Gebrauch gemacht , wer wollte es aber verhindern, da 
fie fein rechtmaͤßig erfauftes Eigenthum find! — Der Rame 
und diefe Erfiärung des Echauipielere von dem foliden Tocater 
in Suddeutſchlaud And Serra D. Müliner durd die Thea⸗ 
terdireftion von Mannheim ſchon fänaft zugefommen, und 
Hätte Herr D. Mültner, Hatt diefer öfeutiichen, ſehr fon« 
fouberbaren Rüge, Aid briefi® an ibn gewendet, er wurde 
dewiß mit Vergnügen und ganzlichem Bertufte feiner Aut lage. 
Herm D. Mültner die 4 Dufaten nebſt ben Manaftripten 
eich zurüdgefender haben, da er mir dem Eigentbum dei 
Seren D. Multner in feinen Falle ſich zu bereipern nöthig 
bat, — 


— 
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Beckers Taſchenbuch für 1814. 


Mis cine holde, ampiehende Erfheinung tritt dieſes be 
Fannte und beliebte Taſchenbuch auch diesmal in die Reihe 
feiner Brüder, und wir empfangen es mit freudiger Danfs 
barkeit, aber auch mit ernfter Nübrung und twehmüthiger 
Empfindung , indem wir des würbigen Herausgebers ges 
denfen, der num eingegangen iſt in das Land des Fries 
dens und der Ruhe, wo er dem Urquell alles Schoͤnen 
und Guten näher, und erhaben über irdifhe Mühen und 
Belohnungen die reinfte Seligfeit findet im Anfchaten defs 
fen, was er bier immer mit frommen Slauben umfaßt 
hielt. Sein Andenken wird in Deutfhland, wo er vie 
zur Verbreitung der Liebe zur Kunft und Literatur beis 
trug, immer in Segen’ bleiben. Den zahlreichen Freun⸗ 
den und Beſitzern dieſes Taſchenbuchs, welches er mit bis 
fonderer Liebe pflegte, würde fein Verluſt noch ſchmerzli⸗ 
her werben, wenn wir ihnen nicht bie Verficherung geben 
> Fonnten, daß er felbft für die Fortfegung deſſelben durch 
Vebertragung der Herausgabe an einen Mann forgte, der 
es im jeder Hinficht verdiente, bier fein Nachfolger zu 
werden. Es ift dies nämlich der in ganz Deutſchland, ja 
fo weit deutſche Literatur ſich verbreitet, befannte und 
mit Necht belichte Schriftſteller und Dichter, Herr Frieds 
rich Kind zu Dresden. Schon feit langer Zeit einer der 
thätigften und gluͤdlichſten Mitarbeiter an diefem Taſchen⸗ 
buche wird er, das dürfen wir von feinem Willen und 
Kalenten ficher erwarten, gewiß ald Herausgeber alles aufs 
bieten, was in feiner Macht fleht, um bie jederzeit mit 


froher Sehnſucht erwartete Mufengabe in immer gleichem 
Werthe zu erhalten. 

Dpgleih das verfloſſene Jahr den ftillen und hei⸗ 
tern Arbeiten der Mufen keinesweges gürflig war, fo hat 
doch der vor uns liegende Jahrgang biejes Tafchenbuche 
wenig oder gar nicht darunter gelitten. Er ift dem Ins 
halte und der Ausſchmuͤckung durd bie Kunft des Kupfer⸗ 
fteherd und Zeichners nah in der That reichlih und vors 
zuͤglich ausgeſtattet. Die Einrichtung ift indef bie vorige 
geblieben. Mit Gedichten wechſeln Erzählungen und Feine 


Darſtelluugen in Profa. Unter den legtern dürften wohl 


den meiften Beifall fich erwerben: die Vaterſchaft 
von Friedrich Kind, megen des gemütblichen, hei⸗ 
tern, natürlichen Tons, in dem das Meine Familiengemälde 
achalten if, dann der König in Bradfeld, eine 
fomifhe Erzählung von Earl Stredfuß, in welcher 
die gefälligfte Laune athmet, und verbunden mit Icbendis 
ger Charafterzeihnung und einem leichten anfpruchlofen 
Vortrage, eine fehr angenehme, erbeiternde Unterhaltung 
gewährt; Schoͤn Lieshen von Köhler (Berfaffer des 
Herrmann von Löbened) zeigt und einem ideenreis 
chen Geift, eine feurige Phantaſie und ein tiefes Gemuͤth, 
allein der Darftclung wäre mehr Leichtigkeit und An—⸗ 
fpruchlofigkeit zu mwünfhen, Borzüge, welche ſich wohl 
mit Tiefe und Fülle des Gedanfens und der Empfindung 
vereinigen laſſen Minder bedeutend diinfen ung der fpre 
bende Hund von Langbein und das Grab auf 
dem Oybin von Präpel, erfierer wegen einer gewiſſen 
unangenchm wirkenden Trockenheit und Nüchternheit, fo. 
17 
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tole wegen ber am fich wenig Pifanten Hauptidee, unb bad 
letztere wegen der gar zu großen Weitſchweiſigkelt und 
Breite in der Erzählung. Weiden fchlt es indeffen nicht 
an einzelnen wohlgelungenen Partien. 

Unter den Gerichten, womit der Almanach geyiert 
ift, finden wir einige Lieder von Tiedbge, voll der zartes 
fen Innigkeit, der edelften und tiefſten Empfindung, ober 
der anmuthvolleſten Heiterkeit. Haug bat olel und dies⸗ 
mal auch viel Gutes geſpeudet. Amor und William 
it voll reigender Lieblichkeit, umd im ben übrigen zeigt 
ſich ein meiftene anmuthiges Spiel mit feinen und ſinn⸗ 
vollen Gedauken. Praͤtzel zeigt ſich als Dichter. bei weis 
ten vorzuͤglicher, denn als Erzähler. Wir finden von ihm 
komiſche und ernfte Gedichte mannigfacher Arr, doch müfs 
fen wir geftchen, daß er und mehr Beruf zu gemuͤthvol⸗ 
ken Darftellungen zu baben fcheint, als zu fomiichen, denn 
wenn er auch hier nicht ganz feinen Zweck verfehlt, fo 
mangelt es ibm doch am ber heitern Lauue und ergbtzli⸗ 
ben Tovialität, welche z. B. Lang bein einen iſt. Eines 
ſeiner beſten Gedichte theilen wir am Schluſſe dieſer Ans 
zeige mit. Wir erkennen uͤbrigens ſeine poetiſchen Bel⸗ 
traͤge fuͤr eine wahre Zierde dieſes Taſchenbuchs. Unter 
Den uͤbrigen duͤrften ſich einer vorzuͤglich wehlwollenden 
Aufnahme erfreuen: der Chriſtabend in Neapel, 
von Theodor Heil, ein Gedicht voll reger fchöner Ems 
zfindang, der Knabe und feine Mutter, von 
Friedrich Laun: Bas Glockenſeil, von Lang— 
bein, höchſt drollig und ergoͤnlich. Auch Friedrich 
Neochlig Hat diesmal ein Paar ſinnvolle Parabein mit 
getbeilt, welche nicht überfehem zu werben verdienen, fo 
wie unter den übrigen noch manches Auſprechende fich fins 

Sch mird. 

Die Kupfer find aröftentheild mit beſonder u Fleiße 
erarbeitet, und geträhren einen recht erfreulichen Anblick, 
fo daß fie sinn dem Inhalte entiprehenden Shmudf aus⸗ 
machen. 

Der Zufriedene 
von Praͤtzel. 


Ich bin fo reich, fo fröhlich reichy 
Rein Fürft und König ift mir gleich; 
Ein Zouhberquell von Gluͤck uud Luft 
Etrbiit mnerihöpflih durh die Bruft! 


Entfernt vom dumpfen Stadtgewuͤhl, 
Don Maskentanz und Kartenipiel, 
Hab’ ich mein Gärten mir beftelit, 
Und Wald und Flur find meine Melt, 
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Umriefelt vom Forellenbach, 
Steht frommbefhirmt mein Halmendach, 
Mit Eprofien an der Mittagswand, 
An bie ih Reb' und Pfirfih bant. 


Am niebern Fenſter hat vertraut 
Ein Echwalbenpaar ſich angebant, 
Und regendicht und metterfift 
Zeigt ſich des Etorches Bichelneft, 


Freiwillig woͤlbt im Hofesraume 
Bur Laube fi der Fliederbaum; 
Da fühlt fo lind, fo duftig lind 
Die heiße Stirn der Abendwind. 


Da mift und waͤgt die flille Bruft 
Des Feldgefbäftes Muͤh und Luf, 
Und freut fi, daß der Nerntetag 
Dem Fleiße nur fih röthen may. 


Almälig ſchmilzt der Abendfaum, 
Und Sterne „blühen im Himmeleraum, 
Und fhaun und läceln freundlich mild 
Herab ind daͤmmerude Gefild. 


Und rege wird bei ihrem Schein 
Die Nachtigall im nahen Hain, 
Und öffnet in Geſaugesluſt 
Die melotieenreihe Gruft. 


Dann wand ich unterm Gtermenzelt 
Dem Kain entlang im Waigenfeld, 
Und danke tem mit Kindlichkeit, 

Der ſolchen Eegen ausgeftrent. 


Und bin ich fill zurüdgefchrt; 
Iſt füße Ruhe mir acwährt, 
Bis mich bie Lerch’ in blauer Luft 
Bu neuem Zagewerfe ruft. 


So Richt bei Arbeit und Genuß 
Entfernt von Neth und Ucherfluß, 
Dem froͤhlich eukgeweckten Sinn 
Das wechſelreiche Leben hin, 

Eo ſcheid' ich cinft befriedigt ab, 
Wenn bei der Kuh im fillen Brab, 
Aus der Fein Lercheuruf mehr wedt, 
Rich diefer theure Boden bed! — 





Die Barbaren, als Gegenftand eines KHeldenge- 

' dichtes. Geſchluß.) 

Genſerich freut ſich fo vieler Graͤuel z feit langer Zeit 
som Durſt nah Blute gequaͤlt, findet eudſich der Gran 
fame bier volauf Gelegenheit ihn zu ſtillen, feine Streits 
art, bie er wohl mehr ald hundert Mal erhebt umd nie⸗ 
derfchlägt, vergießt Ströme von Blut. 

Meroveus reißt mit fih feine Krieger im bie bichs 

teſten Scharhaufen; fein langes rothacfärbtes Haar alcicht 
den Kometen, der feinen brennenden Schweif in den Lüfr 
ten fhüttelt, die Völker erichredt und Elend verkündet. 
‘Die Marfomanen, Gepiden und Heruler fallen unter der 
Streitaxt dieſes Könige, und bie halbuadten Franken ber 
dienen fi ihrer langen Yifeny bald um ganze /Meiben 
nicder zu ſtrecken, bald um über die vorliegenden Haufen 
der fterbenden Feinde zu fpringen. 


Doch nichts gleicht den Großthaten Theodorichs, 


und trotz der Trauer, die ſeinen Ruhm begleiten ſollte, 
werden die Tapfern von Toloſa immer nur mit Eiferſucht 
von ihm ſprechen. Er warf mit ſeinem Schwerte ganze 
Vodllerhaufen nieder. An der Spitze feiner Reiterei greift 
er den maͤchtigen Valamir an, der es nicht wagt ihm bie 
Epige zu bieten; ber legtere aber hatte zur Eeite einen 
Heerfuͤhrer, der im Pfeilihießen ſehr geſchickt it; der Bogen 
pfeift, Ehrodorihs Streitroß wird getroffen, es flürzt 
mit ihm bin, und der Held wird von feine eigenen Rei, 
tern zertreten. 

Waͤhrend beide Flügel der Armee des Aetius tapfer 
um den Sieg flritten, blichen tie Alanen, die der treuleſe 
Saugiban zuruͤdhielt, unthaͤtig auf Ihrem Poften; allein 
Thorismund, ber ihre ichändliche Abficht Kemerft, hört 
auf, die Geptden zu verfolgen; er wendet ſich vom rech⸗ 
ten Fluͤgel in den Mittelpunkt mit feinem fiegreichen Hau 
fon, umd vermehrt feinen Ruhm durch Ausführung eines 
Auftrags, den cin Werrätber abfichtlih vernachlälligte. 

Artila, von allen Seiten gedraͤngt, feht nur neh 
anf die Naht fein Vertrauen, kurz darauf figt viele 
Freundin im Trauergewande von din Bergen herab, und 
unter ihrer günftigen Zeitung gehen die Pannen in ihr 
Lager zurüd, 

Die Sieger laufen zerſtreut in der Finſterniß zu 
dem vorbei fließenden Bache um ihren brennenden Durft 
au loſchen, und fich die Augen und ihre von Gchweis und 
Staube bedeckten Geſichter zu wafchen; fie bemerfen nicht, 
daß das Mafler ganz vom Blute gefärbt iſt, und ale 
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bas Lagerfeuer fie bei ihrer Mädfumft beſchien, erblicken 


fie fih mit Schrecken und Abſcheu. 

Inzwiſchen vereiniget Attila die Trümmer feiner 
Schlachthaufen, er Aicht aus feinen Verſchanzungen, und 
verläßt Ballien auf immer, So wurde das Land von bier 
fon wilden Krieger befreit, der zwei Mal hunderttauſend 
Menſchen auf dem Schlachtfelde zuruͤckließ, und fo kanu 


dieſe Seſchichte zum Entwurfe eines Heldengefanges dienen. 


Altargemälde von Lucas Cranach. 
Da bei dem Druck dir gegenwärtigen Zeitumftände 
eine jebe Unternehmung zur Beförderung der Kunſt ſchon 
an fich lobenswerth ift und Aufmunterung verdient, fo 


muß um fo mche die Aufmerffamfeit auf eine ſolche ges 
lenkt werden, bie: durch innen Gchalt und durch näheres 
AIntereſſe ſich empfiehlt. Dies ift der Fall mit einer Heinen 


im verfloffenen Jahre in dem Bertuch’ichen Verlage zu 
Weimar herausgegebenen Schrift : 


Ueber die Mltargemälde von kueas Cranac im der Gtadts 


firhe zu MWelmar, von Heinrich Meyer. Folio, 
mit 2 Kupf. von Mer. Müller. (Preis 2 Thlr.) 


Es find biefe Altargemälde ſchon laͤngſt als eine 
der größten und gehaltvollſten Arbeiten unfers würbigen 
Lande mannes, Lucas Cranach, bekannt, defien Dar 
Bienfle um bie Bildung und das Portfchreiten ber deut⸗ 
fchen; Kunftichufe nicht genug erhoben werden konnen. Sie 
find um fo intereſſanter, da fie (aufer dem Werth, den 
ihnen die reihe Kompofition gibt) auch die lebensgroßen 
Abbildungen des Malers ſelbſt, Luthers, Johann Fricds 
richs des Grekmuͤthigen und feiner Familie enthalten 
Die angercigten Nahbildungen in Umriffen geben von 
dieſen Gemälden einen möglihft velftändigen Begriff; 
man ficht, daß Herr Müller, ein junger Kuͤnſtler, feine 
Vorbilder cifrig ſtadirt, und durch den Stich felbit die 
Behandlungsart des Meifters wicder zu geben fi bemuͤht 
bat. Einige Blätter Tert enthalten eine kurze Beſchrei⸗ 
bung ber Gemälde ſelbſt, und cine Würdigung von E - 
Eranabs allgemeinem Werth als Hüuftler, ingleichen 
des Stanbpunftes, von welchem sus feine Arbeiten uͤber⸗ 
baupt betrachtet werden muͤſſen. Die ımgefünftelte und 
flare Schreibart dis als Kuͤuſtler und Hunffenmer eben 
ſo achtbaren, als im Umgaug liebeuswuͤt digen und gefäls 
Ban Schweizers, Herrm Prof, Meyer's (bekannt als 
Mitarbeiter an den Prepylaͤen, Herausgeber der Winkels 
mannihen Werke 1c.) ,.gemährt eine deutliche Anſchauung. 
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Mech im Aeußern und durch verhältnifmäßige aͤußerſte 
Wohlfeilheit empfiehlt ſich dieſes Werk. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß auf gleiche Weiſe mehrere im Sachſen, z. B. 
in Wittenberg, Deſſau, Weißen, Annaberg; Naumburg te. 
Befindfiche Meifterftüde &. Cranach's und anderer deut ⸗ 
fhen Künftler, befannt gemacht wuͤrden. 





Unefdbote 

Die Koͤnigia Maris von Schottland wurde As 
fange dem Grafın Georg vom Schrewsbury in Gewahr⸗ 
fam gegeben, Die Bräfin winfchte ihren Bemahl eines 
fo gehoͤſſigen als gefährlichen Amtes überhoben zu ſehn, 
und gab daher der Königin Elifabeth, deren argwoͤhniſche 
Gemüthsart fie kaunte, deutlich zu verſtehn, Maria gche 
mit ihrem Gemahle fo vertraut um, baf fie es ohne Eis 
ferfucht nicht mit anfehn fünne. Die Lift wirkte und die 
ſchottiſche Königin erhielt einen andern Wächter, 





Mm ufi 
Uuter dem neueſten Erfcheinungen im ®ebiete der 
Tonkunſt verdienen eine befondere Aufmerffamkeit folgende 
Lieder , welche fÄmmtlih in Beziehung auf die gegenwaͤr⸗ 
tige wichtige Zeit jedes für eblere und höhere Empfinbuns 
gen empfänglihe Bemüth auf eine intereffante Weife bes 
ſchaͤftigen werden : " 
» Befellfhaftslicd von Karl Müdler, zur 
Siegesfeier der Schlacht bei Leipzig, im Muſik gefegt 
von J. P. Schmidt. 
2) Schlacht geſang von Karl Muͤchler, ıin Dis 
fit geſetzt von demſelben. 
3) Wehrmannslied von Kari Muͤchler, in Mu⸗ 
fit aefegt von bemfelben. 
Die Melodien find dem Geifte, ber fih Im dem Terte 
ausipricht, fehr angemeffen und fragen viel zur Verftärs 
Fung der Wirlung bei, melde der Dichter beabfichtigte, 
Sie find zu Berlin im Werlage des Schrift» und No⸗ 
tenfteherd Kupfer erſchlenen. Wir werden naͤchſtens 
eins davon unfern Blättern als Probe der Manier und 
des Geiſtes des Komponiften beilegen, 
Nicht minder anziehend find auch 
Das Weihnachtsfeſt von Karl Muͤchler, mit 
Begleitung des Pianoforte oder der Buitarre in Mus 
ME geſetzt von F. H. Himmel, Berlin bei Oräs 
benfhüg ımd Seiler 
und 
Der Neujahrwunſch des berliniſchen Nah 


136 


wäcdters, von Karl Mücler, in Mufif geſett 
von F. 2. Seidel, Königl. Preußiſchem Wuſitdiret⸗ 
tor. Berlin beim Schrift / und Notenſtecher Kupfer, 


Beide find voll angenchmer Lebendigkeit und Garakteriftiz 


ſchen Ausdrucks, und werden als erheiternde Unterpaltung 
überall willfommen feyn. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Halle. 

Folgendes Meine ſcherzhafte Gedicht verdient elue wei⸗ 
dere Berbreitung,, weshald es der Med, der Beitung f, d. LITE 
Üsrit mitgeigeilt wird: 

Det 


alten Epringers 
csreuadbengerag 
am 
erfien Neujahrstage 
vod unfrer siedergeburt 1814. 


Gicben lange, böfe Sabre 

— endlich fan’ ichs frei Gerand — 
Trug id latıter Bügenmnare 

Mit der Zeitung euch Ins Haut. 


“ch, der Lügner Obermeifter, 
In der Höhe wohlbekaunt, 

Rog und trog ja immer breifter, 
Warf bie Mugen uns vol Sand 


Doch es arbt der Arııg zu Waſſer 
Mur fo lange, bis er bricht, 
Und ver fredifte Wahrdeitshaſſes 
Binder endlich fein Berit, 


Mocht· er noch fo doch flotjiren: 
Stets Femumt Hechmuth vor dem Fall, 
Beht und Wahrheit triumphiren 
Glorreih endtich uͤberau. 


Wird der Satan ausgetritben, 
Läht er Peſthauch in der Luft; 

Darum ſank. von unfern Lieben 
Ach, fo mander in die Bruft!, 


Doh bis KBolfe wird serrinnen, 
Enden wirb die Tramerieit, 
Und ein Frühling wird beginnen, 

Der uns Greubenblumen firent, 


Sieben böfe Sabre klangen 
Nur Jeremſaden bier! 

ber unfre Beffein fprangen! 
„Bioat Preußen!“ jauchen wiy, 


Unfer Baterland wird wieder 
Echter Freibeit Taradieg! 

Go verwehn bie Klanelieber 
Bon dem felgen Ieremieh, 


— 





zeitung für Die elegante Wert, 


Donnerftags 


Zheobdbor Körner 


Won dichem Hedenhinging, der ſich fo rein and Sehr 
dem deutſchen Waterlande zum Opfer brachte, nicht ach⸗ 
tend des vollen üppigen Kranzes ber Lebensfreuden, bie 
ihm, dem gefcierten |heaterdichter im ber genußs und 
Funftreihen Kaiferftabt an der Donau winften, und der 
eignen Förlichen im treus und zartumfangenden Vaters 
hauſe, muß noch dfter im diefen deut ſchen Blättern bie 
Dede feyn. Was der alte preufifhe Brenabdier 
für den fiebenjährigen Krieg war, wäre er — natürlich 
in einer weit höhern Gteigerung, da ihn die Zeit felbft 
und fein eigner vollgiltiger Ahnenbrief zum begabteften 


Sänger erhob — ganz gewiß fuͤr diefen heiligen und eins ⸗ 


zigen Krieg des deutichen Gefammtvaterlandes geivorden. 
Körner hatte ſchon im April diefes Jahrs, als er 
von ben Flammen der Baterlandslicbe durchgluͤht von Wien 
nah Schleſien und vom dort über Dresden bis zu den 
Feldern von Lügen die heldenmüthige Schar freiwilliger 
Juͤnglinge, theils als gemeiner Jaͤger, theils als Offizier, 
nad der eigenen Wahl feiner Streitgenoſſeu, begleitete, 
mauches feurige Lied gefungen, Er wählte ſelbſt zwoͤlf ders 
felben aus und übergab fie feinen Freunden zum Drud,der 
aber durch die Gewalt der Beitumfiände auf einige Zeit ges 
hemmt wurde. Diele von ihm ſelbſt zum Druck beftimmten 
zwölf freien deutſchen Gedichte von Theodor 
Körner find ſchon im Dftober im Leipzig gedruck ers 
fpienen, und bedürfen hier micht erſt einer empfchlenden 


— 18, — den 27. Januar 1814. 





Tobpreifung. Es ift aber dieſe Sammlung auch noch mit 
einem Anhang und einem Vorwort verfchn. Im Anhang 
find noch fünf. Licder, die fpäter gedichtet wurdeny aufger 
nommen, werunter ſich am Ende auch das nur wenige 
Stunden vor feinem Bode gedichtete Schwertlied bes 
findet, eine. wunderbar ergreifende Kompoſition, voll ſchauer⸗ 
licher Ahnung, wo fich der fampfluftige Dichter gleihfam 
mit feinem Schwerte durch Blut und Wunden vermählt. 
Am Vorwort, welches gewiß aus treuer Freunde 
Bruft floß, erfährt der Leſer die Umftände, die Körners 
Heldentod begleiteten, Er fiel den z6iten Auguſt dieſes 
Jahrs auf der Strafe von Schwerin nad Gadebuſch, eine 
Halbe Stunde weftlih von Kofenberg , durch cine Flinten ⸗ 
Fugel, die durch den Hals feines Pferdes auch ihm noch 
tbotlich verwundete und feinen Unterleib durchbohrte. Die 
Euthanafie des ſchnellſten Todes ward ihm zu Theil. Eine 
Stunde vor dem Anfang bed Gefehts hatte er das cben 
erwähnte Schwertlied in einem Gehölje gedichtet und feir 
nem Freunde vorgelefen. „Bald darauf mäherten ſich feinds 
Ihe Wagen unter ftarker Infanteriebededung. Mit dem 
ihm eigenen, vielleicht nur allzu ftürmifchen, Muthe ftürzte 
er fich auf die ipm doppelt verhaßten Feinde, die Peiniger 
Hamburgs, und nötbigte fie, ind Gchötz zu ficken. Von 
wenigitens ſechszig Gchüffen, vie von dert abgefeuert 
wurden, trafen nur drei. Koͤrner fan? zuerſt — am feiner 
Seite Graf Hardenberg und noch ein Jäger. Kbrners 
und Hardenberas Leichname wurden nach Luͤbelow gebrach ' / 
in einen Sarg gelegt, mit Eichenlaub bekraͤnzt und unter 
18 
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Sem ſelerſichſten Gepraͤnge und militärifchen Costencpfait 
unter einer alten Eiche begraben, in deren Rinde Kor 
ners Name eingeihnitten wurde. 

Mit dem Tode hatte ihn ſein hoher Dichters und’ 
Keiegerberuf ſchon fo vertraut gemacht, doß im der chen 
Belebten Sammlung eine Menge Ahnungen feines Schick⸗ 
ſals von tem gefunden werden, der bie eiſerne Wirk⸗ 
tichfeit mit den Eingebungen feiner Mufe im Fufammcns 
Hang deufım will. Am merkwuͤrdigſten ift die Aeußerung 
in jeneor fraftsollen Reiterliede, das er kurz vor dem in 
jeder Ridficht. empürenden Ueberfall des Luͤtzowiſchen Corps 
ver Kigen in- der. Nahe von Leipzig dichtete. Da heiſt es 
Beni! 

Die Ehre it der Hochzeitgaſt, 
Das Vaterland die Brauf 
Wer fie recht brünftiglih umfaßt, 
Den hat’ der Dod getraut 


Gar fuͤß muß folh ein Ehlummer ſeyn 
In ſolcher Vebesnacht: 
In kühler Erde ſchlaf ich ein,/ 
Bon meiner Braut bewacht. 
Und tvenn der Eiche gruͤnes Holz 
Die neuen Blätter ſchwellt, 
So welt fie mich mit heil'gem Gtof 
Zur ew’gen Freiheitswelt. 


Den ehrivärbigften- Beruf, ben- ſaͤmmtlichen dichte⸗ 
rilchen Nachlaß dieſes in der verlprechendften Bluͤthe fe 
ſchmer zlich uns entriffenen Sängers zeitgemäß und kritiſch 
zu ordnen, hat nur Einer. Dies ift eines ſo edeln Soh⸗ 
nes edler Water, Er, der feines verewigten ſreundes 


Schiller Manen durch die fritifchr geordnete Herausaabe- 


feiner fammelihen Werke mit cinieitenden Nach⸗ 
richten ‚ über den Dichter cin fo woblgefaͤliges Todten⸗ 
opfer brachte, daß aanz Deutichland ſich deſſen freut, und- 
der als Dichter, Etaatswürth und Patriot felbit einen chr 
renoollen Rang unter den vaterlaͤndiſchen Echriftitellern 
einnimmt, wiirde auch biete Sammlung ſchon jetzt zu⸗ 
veranſtalten fi bervogen finden, menu nicht dım wichtige 
ſten Staatsacibäfren jetzt jede andere Pficht geopfert wers, 
den müßte, Der edle Tiedge verlebte nch im Schoße 
pflegender Freundſchaft drei unvergeflihe Wochen mit- 
Theodor in Garlebald, wo er während des Waffenftills 
ſtaudes feine Wunden heilte und feine geſunkenen Ardfte- 
zu neuen Kämpfen färkte, Vieleicht gefallt es diefem acht⸗ 

patriotiſchen Dichter, deſſen Ruthenia, Vaterland 
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iind einige andere Gedichte verwandten Inhalte nım, wo 
alle Feſſelu gelbit And, gewiß hervortreten, vieleicht ger 
falle ed dem wadern Ziebge auch bier die Hand anzule⸗ 
en und feinem acliebten jüngern' Bruder in Apol ein wuͤr⸗ 
diges Todtenopfer zu bringen. Unterdeffen eribien fo cben 
eine kleinere, vom Dichter felbft noch verauſtaltete Samm⸗ 
Kıng feiner Lieder, für bie weckende Tuba uud bie fünftis 
gende Zora gedichtet, in der Micolaiiben Buchhandlung 
in Berlin mit Ver von Ibm ſelbſt auch much aewählten 
Aufihrift: Schwert und Lyra. Unmafung mar 
nicht in der Seele dieſes früh durch Schickſale acprüfs 
fin, durch bie reinfte Flamme der Waterlindstiche ges 
läuterten Juͤnglings. Alſo kounte ihm bei ber Wahl jener 
Yufichrift der Gedanke nicht beifalleı, bag auch der maͤnn⸗ 
lichſte, friegeriichfte alter Inriihen Sänger des Alterthums, 
Altios, mit dem Schwert in ber Rechten, mit der Lyra 
in der Linkin gebildet wurde. Bon dem Inhalt biefer 
Sammlung naͤhſtens! Zitzt ſey es erlaubt, eine anfpruchs 
loſe Dichterblärhe in dem Hranz-zu- Rechten, den die Er⸗ 
wihlten ihm ſchen an der Eiche bei Luͤbelow aufbingem 
Ein treuer Freund, der feinen weckruden, lehrreichen Um⸗ 
aaa im Leibzig und Win genoh, brachte fie dem Derpe 
lid; berrauerten zur leiten Todtengabe dar. 
Mänie über Theodor Körners Tot 
Körner! rerliher Freund, jo frühe ſchou zahlſt Du 
der alten 
Emwiaen Mutter Natur, was umeriäflih fie heiſcht ; 
Wie der fpartaniihe Wann von feinem Schilde nicht 
laffcud, 
Wie der Hungariſche Held, den Du fo kräftig ers 
. weckt; 
Jenem Genius treu, der, ſprachſt Du, vor allen den 
Bildern 
Dir im hertlichen Saal finnig am meiſten gefiel ). 
Ihm nur ſtrebteſt Du ſtets, dem Himmliſchen, nach und 
den Kraͤnzen, 
Die er — koͤſtlicher Lohn — vielfach am Arme Dir 


zeigt. 
Haſt Du als Saͤnger und Sieger die erfien zwei Dir er⸗ 
rungen/ 
Wird doch der höchfte nie irbiihen Locken zu 
Theil, 


N In Veſiebung auf ein Geſpräch mit dem zu früd ent 
riffeuen Freunde über den Genus bes Ruhms von Aanie 
bate Eurasci im ber Dresdner Gallerie. 
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Denn- ein ſterbliches Haupt vermag bie himmliſche 
Krone, 
Aus neun Gternen‘gefägt, nimmer zu heben empor. 
Doch, was das Leben verfagt, das mag der Tod wohl 


erwerben, 

ich! in Urania's Kranz pranaft ta vollendet‘ 

und ſchoͤn. . 

Wen die Himmliſchen lieben, dir ſtirbt in-ber Blüthe 
ber Jahre, 

Daß den Ermatteten nicht wankendes. Alter ber‘ 
ſchleicht. 

Darum preif id Dein Loos! Es zog Dich mächtig: 
5 nach oben, 

Nur der Bleibende- ruft: Mieodorn reblicher‘ 
Freund! 








Ueber den Klaggeſang von den edlen Frauen des 
Aſan Aga aus dem Morlackiſchen; von Goͤthe. 

Unter Goͤthers vermiſchten Gedichten iſt dieſer ele⸗ 
giſche Geiang unſtreitig eines der anzichendſten durch- die 
Eigeuthuͤmlichteit des darin herrſcheuden Geiſtes, und 
durch die bis ind Innerſte dringende Ruͤßheung, womit 
uns das wunderbare Schweigen der edlen Mattin, die aus 
Zartgefuͤhl die Urfach ihres Verfanntfeons nicht Fand gibt, 
erfüllt: Sehr natürhap-ift der Wunſch, zu wiſſen, wie viel 
der deutiche Dichter dem Driginale zu verdanken bat, oder 
gielmebr; ob er ſich bei der Nachbildung mit möglichfter 
Treue an dafebe hielt. Schr wahrfceinlich iſt dieſes letze 
tere der Fall, wenn wir von dem Anfang und dem Schluſſe 
der italienifchen Meberfegung , welche Gbrhe ohne Zweifel 
por Augen batte, auf das Ganze fhlichen dürfen. Diefe 
italieniiche Uebertragung befiudet ſich nebſt dem Morladis 
ſchen Originale im Vieggio in Dalmazia, def Abate 
Alberıo-liortis, aus welchen Buche uns aber nur jene 
Fragmente befannt geworden find; Wir fehen diefe her“ 
und lafen die Gotheſche Bearbeitung folgen, in der Ueber⸗ 
zeu zung, daß die Vergleichung ditſer Bructüde den Freun⸗ 
den bir Peeſie angeuehm ſeyn wird: 


„Che mai biancheggia, la, nel verde bosco ? 
„Son nevri © cieni?‘ Se be fosser nevi, 
Squagliate omai sarcbbonsi. Se cigm, 

Mozzo avrebbero il-volo. Ah! non son bianche” 
Neyi, o o'gni cola! Sono-le ende 

D’Asano, il duce Egli & ferito e duolsi 
Acerbamente. A visitarlo andaro 


:La madio e la sore,. Allanche la spom‘ 
Sarelıbe v'ita, ma zossor tratiienle. 
Was it Weißes dort an grünem Walde J 

Iſt es Schuce wohl, oder find es Schwäns?' 
Wir’ es Eder, er wäre weggeſchmelzen; 
Wären’! Schwaͤne, wären weggeflogen. 

Iſt kein Schnee nicht, es find Feine Schwäne :: 
8 iſt der Blanz der Zelten Man Ara, 
Niederliegt er drin au feiner Wunde; 

Ihn beiucht die Mutter und die Schweſter; 
Schamhaft fänmt fein Weib zu ihm zu kommen. 
Tutto in dispärte il Duce Asan vedea 

E a se chiamò i Agliuoli, „A mie tornate, 
„Cari orfanelli miei, da che non sente 
„Pitt pietnde di voi la crudel madre, 

„Di arruginito cuor.“‘ — Udillo e cadde 
L’afllitta dönnd, col pallido volto, 

La tersa percuotendo; e a un puuto istesse 
Del petto uscille l’anima dolente, 

Gli orfıni Ali sıoi partir veggendo. 

Das beifeit fah Vater Alan Aga, 

Rief aar traurig feinen heben Kindern: 
Kehrt zu mir Ihr fieben armen Kleinen!’ 
„Eurer Butter ruft iſt Eiſen worden, 

Feſt verichloffen, Fanır nicht Mitleid fühlen, 4 
Wie das hörte die Gemahlin Aſans, 
Stuͤrzt' fie bleich- den Boden fchätternd nieder; 

Und die Seel' entfloh dem bangen Buſen, 
Als fie ihre Kinder vor-fih Richn fah. 
Als eine Probe von der Morlackiſchen Sprache ſetzen wir 
noch die erften Verſe des Driginals ber: 
Seto subjeli u gorje zelenoj? 
Alsu sujezi, alsu Loburove? 
Da-su sujezi vech- bi okopnuli 
Labutove vech-bi politjeli. 





Meis etTle m 

Die Juden baben ein Geſetz über die Eiferfucht, 
md in ben Comnientaren der Rabinen ift dieſer Gegeu⸗ 
fand mit ſolcher Genauigkeit abachaudelt, daß die Minus 
tin beftimmt find; bie eine verheirafhete Frau mit einem 
Dritten zubringen darf, che der Ehemann ein Recht hat, 
ihre Treue in Verdacht zu ziehn. Die Unterhaltung kann 
naͤmli h fo fange dauern, als Zeit noͤthig iſt, ein Ei gu 
fleden und es herunter zu ſchlucken. 
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Der heilige Auguſtin pflegte einen Priefker, deſſen 
Lebenswandel mit feinen Lehren wicht übereinftimmte, mit 
einem MWegroeifer zu vergleichen. „Mürbe man wicht einen 
Reiſenden für toll erflären müffen, der der Weifung eines 
Meilenzeigers nicht Folgen wollte, weil er ihm micht au 
dem Orte, wohin er ihm bie Michtung angibt, ſelbſt bes 
gleitet 1" “ 





Zrof beim Scheiben. 
(Im Deyember 1813.) 

Sq lachtendonner iſt erflungen, 
Aber giftger Peſthauch weht! 
Theuer ſchon der Eleg errungen; 
Und nen kemmt der Tod, und maht 
Moch fo viele Lebensblüthen, 
Die fürs Keil der Menſchhelt glühten, 
Maͤht fie mubarmherzig ab 
Gür ein unverhefftes Grab! 


Die SG feſt umſchluugen Hatten, 
Auttinauder reißt er fie! 

Greunde, Brüder, Bräute, Batten, 
Weh er trennt fie allzu Früßt 
Sinder reißt er, ohn Erbarmen, 
Wus der Mütter treuen Armen, 
@cht von Haus zu Haus, und zaurht 
Tod iſch manch geliebtes Haupt. 


Tobsenfiag’ um Todtentlage 

Schallet gitternd burd die Duft, 

Denn mit jedem Glockeuſchlage 

ABeift ein Beben für die Gruft! 

Ein Beliebter na dem andern 

Muß ind Reich der Schatten wandenr! 
Hente, Nachbar, trift es Dich, 

Und vielleicht fon morgen mid. 


Nach fo laugem, bitteren Sammer, 
Wocht ih lauge mich auch freuu! 
Und ſchen winft jur ſinſtern Summer 
Did; viegeihtfder Tod binein! 

Nach der Kuechtſchaft Anflern Stunden, 
Dun der Eftavenfctt’ entbunden, 

Tag der Breibeit, fofft” ich nicht 
Shaun dein Helles Hugeficht? 


Deob hinweg mit Furcht und Klagen! 
Rufe mich Heut’ auch ned der Ted: 
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Sap ih tan dem ſchoͤnen Tagen 

Doch das fnine Morgenreth. 

Da, wie Gimeon, mit Grewben, 
Kaum ih von der Welt num Scheibe, 
Denn ih fab: ein neues Heil 

Mord ihr jüngft im Kampf zu Theil. 


Beh und Kinder, "reicht die Hände, 
Meidyt die Lippen Tühelnd mir, . 
Bintt Bas ernfle Lebensende 
Balb vieleicht mid fort von Hier, 
Breibeit fab ih ned erringen! 
Greigeit Hab ih noch gefungent 
So umglängt ein heitres Licht 
Med) im Tode mein Geficht. 

408. Eberhard. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Yus Braunfhmweiy. 

Vor kurzem ift hier eine Heine Iejeuswersde Schrift un« 
fee dem Titel: Belegenbeits:Wepanfen über die 
Gebanfenfreideit, erſchlenen. Der Ertrag dieſer von eis 
nem edlen Sinn ud Geiſte jeugenden Schrift, weiche 4 Gr. la 
fer, ift aum Bellen der bülfiofen Witwen und Ainder der für 
Deutiche Hreibeit gefallenen braven Preußen beftimmt Der 
Berfafier wendet fich mit felachden Worten 

Au das Publitum: 

Wenn das patriofifhe Publikum in der Unterſtügung 
der für Deuticlands Freieit renvundeten brayen Krieger eine 
hellige Pflicht gefunden hat: fo wird es ihn auch gewiß ein 
«ben fo meuſchenfreundfiches Bebürfnih feun, die Witwen und 
Kiuder, der für jenen ertabenen Zibeck gefabenen Ebdein im 
ihrer Hürftehgteit zn eromiden. Wie fünnen wir das Anden-⸗ 
ken derer, die zu unierem eigenen ÜBoble den fhönen Tod fürs 
Vaterland flarben, würbiger ehren, role fünuen wir anfere nie 
verbientere Dankbarkeit gegen diefe Beiden beritiher und lau—⸗ 
ter zu erkennen geben, als worum wir mit der hälfreidben Sand 
der Brudertiebe die aufrichten, bie then bas Tbeuerfie auf der 
Welt, die der nächfle Zwec idres heiligen Kampf, ihres lebten 
Gefübls In der Tebesflunde waren — Berb und Rind! Und 
wo gab «6 jemals einen wärdigern Gegenfland der Menfchens 
Liebe, als dieſe Bitwen und Waiſen! 

Der linterjeidmere glaubt daher, dem Wunſche des men⸗ 
fbenfrenndtichen Pubtikums nad dieſer Unterſtützung pt begeg⸗ 
nen, wenn er hiedurch zur aligememen Kenntuiß brinat, daf 
er um Beſten ber bülfloien Witwen und Rinder 
Ber für unferefreibeir gefatilenen brapven 
Breußen, als der erflen Deutſchen, bie ſich dieſem erbabenen 
Kampfe weiberen, eine Meine Schrift abgefaht Hat, unter den 
Titel: Belenenbeitss®edanlen über die Gedau-— 
fenfreibeit, die bei dem Buchdrucker Herrn Johanm Keim: 
zit Mener am Beckerklint Hiefeibft für 4 Bar. gu baben ıfl, 
Er fehmeiheit Ad mit der fhönen Hoffnung, daß es nur dieier 
einfadıen Unzeige bedarf, am eine reichliche Beiflener in vers 
antaſſen, die zur Linderung des edeiften Unglüds gemifienpart 
verwandt werden fol. 

Brauuſchwerg im Januar 1814. 
Der Berfajier, 
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Ueber den Chor im Aiſchylos. 


Dar Eher der griechiſchen Tragoͤdie erhielt erft durch 
Sophofles feine Vollendung. (Ariſtoteles Poetif, Kap. 18. 
$.' 21, der Hermannſchen Ausgabe.) Zwar hatte ſchon 
Aiſchylos zu deſſen Bervollfommnung beigetragen, indem 
er ihm verfürgte, d. h. deflen Inrifche Befänge verminderte 
Cebendaf. Kap. 4. $. 16): indeſſen räumte er nicht allein 
diefen noch eine zu große Breite, ſondern zumeilen dem 
Ehor felbft als Perſon einen weſentlichen Einfluß auf die 
Handlung ein. Mac dem Ariſtoteles (Kap. 18. 4. 21.) 
foll zwar allerdings der Ehor als einer der Schauſpieler 
angeſehen werden, ein Theil ded Ganzen feyn, und ar 
der Handlung Theil mehmen, Jedoch foll, mie der Philos 
foph anderwärts fagt, dieſe Theilnahme nicht fo weit reis 
chen, daß dadurch die Handlung modifisirt wird. (Pros 
blem. XIX $. 49.) Bon den drei übrig gebliebenen tras 
giſchen Dichtern der Griechen verfuhr nur Sophokles nach 
dieſer Megel, melde Wriftoteles vermuthlich won feinen 
Werken abftrahirt hatte; Aiſchylos und Euripides aber 
fehlten dagegen auf entgegengelehte Art. Jener verftattete 
dem Ehor einen emtichiebenen Einfluß auf die Handlungy 
und deſſen Geſaͤugen zu viel Raum; dieſer wählte theils 
nicht zur Dandlung gehörige Perſonen willkuͤhrlich zum 
Enor, theils ſetjte er den Iprifchen Theil bäufig in gar 
keine Verbindung mit der Hauptſache. Es war überhaupt, 
wach der Bemerfung des Philoſophen (Kap. :8. . 22-) 
ein gewöhnlicher Fehler der gruchiiher Tragıter, daß ihre 


Ehoraefänge eben fo gut zu jeder andern Fabel, als zu 
der vorliegenden paften. 

Aifchylos behandelt in den ung übrig gebliebenen 
Dramen den Chor nicht auf gleiche Weite, und dieſe Ders 
ſchiedenheit it einer mäheren Vetrachtung werth. Mir 
führen feine Tragddien in der Ordnung auf, im welder 
ſich die Behandlung des Chors ihrem Ideale nähert. 

Sn der Schutzflehenden find die Jungfrauen, 
welche den Chor bilden, nicht etwa nur weientliche Theil⸗ 
nchmer an der Handlung, fondern fogar die Hauptperfon 
des Stuͤcks; ihr Anliegen um Ehug und die Erbörung 
ihrer Bitte macht feinen ganzen Inhalt aus, Es nähert 
ſich alfo daſſelbe der anfänglihen Einrichtung des Drama, 
nur mit dem Unterfchied, daß der Ehor hier in Handlung 
geſetzt ift, der fich vorher nur in lyriſchen Gefängen auss 
ſprach. Dies führt die Unbequemlichfeit herbei, fich wer 
nigftend funfzehn Perionen in vollfommner Hebereinftims 
mung ihrer Befinnungen und Handlungen denfen za 
muͤſſen. 

Nicht viel anders ift das Verhaͤltniß in den Pers 
ferm. Der Chor, aus greifen Häuptern des Volks und 
Gtellvertretern des im Krieg abweſenden Kbnigs beftehend, 
ift zwar bei dem Unfall des Staats nicht der leidende 
Theil allein; diefer Unfall concemtrirt fich mehr auf den 
König und die Königin: dennoh find auch jene zu innig 
in das Jutereſſe des Meichs verflohten, um nicht den 
Schlag auf das tiefite zu fühlen, und um ruhige Zuſchauer 
bleiben zu fünnen. Schon der Bericht des Boten fegt die 


9 


117 
Grirfe anfer Faſſung; ‚nach ber Zuruͤdkunft des Königs 
brechen fie, won der Vorftellung der gegenwaͤrtigen und 
noch virfüntigten Drangfale überwältigt, in jammtervolle 
Klagen aus, 

in ten Eumeniden machen diefe, ald Chor, die 
Segenpartie wider den Angeflanten und deſſen Vertheidi⸗ 
ger, und dann ſelbſt wider die göttliche Michterin, Atbine, 
Sie haben den entſcheidendſten Einfluß auf den Gang 
und die Katafrophe dis Drama; deun eben ter große 
Rechteſtreit, in welchem die gewaltigen Goͤttinnen bie 
Anklage führen, und ihre redliche, freiwillige Nachgiebig⸗ 
Reit, it der Gegenſtand daffelben. 

Verſteht man nun unter dem Chor nichts als eine 
gewiſſe Anzahl von Perjonen im Drama, welche Ein Ins 
tereffe vereinigt, und deren gleiche Geſinnungen und Ge⸗ 
fühle Ein Organ ausfpriht: fo befindet ſich zwar in dem 
Schutzflehenden, den Perſern und den Eumeniden cin Chor, 
nur nicht in dem Sinne, der von der vollendeten Tragoͤ⸗ 
dic abfirabirt if. In dieſer nämlich foll, wie Schlegel 
ſich ausdrüädt, der Ebor der perfonifizirte Gedanke über 
die dargeſtellte Handlung, der idealiſirte Zufchauer ſeyn; 
allein dieſer Charakter geht gaͤnzlich verloren, wenn der 
Ebor, wie im den genannten Tragoͤdien, einen wejentlis 
hen Einfluß auf die Handlung bat. Wo er allo auf diefe 
Weiſe behandelt iſt, Fehlt der Chor im Aftberiichen Sinne. 

In den übrigen Tragbdien ‚des Aiſchhlos beftcht 
Ber Chor, wie es ſeyn fol, aus untergeorbneten Perfonen ; 
doch zeigt ſich auch hierin cine Verſchiedenheit. 

Am Prometheus bilden die Okeaniden ben 
Eher. Eie nehmen innigen Antheil an dem Schicſal bis 
Titanen; fie verhehlen es nicht, daß Zeus graufam mit 
hm verfährt, denn in ihnen wohnt bas Gefuͤhl des Rechts. 
Aber erſchuͤttert durch feine Leiden und unfaͤhig die Trieb⸗ 
febern feiner Handlungen zu faſſen, rathen fie ihm zur 
Unterwerfung. Dob feine Bcharrlichfeit theilt fih au 
ihnen mit. Die ſchuͤchternen Jungfrauen werden von ber 
Größe, dem ungebeugten Muthe des Gottes ergriffen, 
und ju dem Vorſatze aeftärft, bie ihm bevorftehenden Se⸗ 
fabren ſelbſt zu theilen. — Statt daf fonft der Chor cn 
Gefonnenpeit und Einfiht den um ibm handelnden Perſo⸗ 
men überlenen, gegen fie und ihre Leideuſchaften tie Ge⸗ 
fege des Rechten uud Wahren unerſchuͤtterlich behauptet, 
iſt er bier ſchwaͤcher dargefkellt als die Hauptperfon, web 
che vielmehr ihn erbebt mund aufrichtet, nud durch dieſen 
Kontraſt um je crhabener ericheint. Freilich durfte auch 
in dieſem Goöͤt ter ſtreite, und um die Idee, auf die es 
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bier dem Dichter aukam, darzuſtellen, ber Eher ver dom 
Protageniften Fein Uebergewicht behaupten. 

Die thebaniichen Jungfrauen in den Sieben ge 
gen Thebe nähern ſich mehr dem echten Charakter dee 
Chors. So furchtſam fie die Gefahr macht, fo unaufhalt⸗ 
fam fie in Klagen ausbrechen, dennoch verlisren fie die 
richtige Anſicht der Dinge nicht, ihre Vernunft wird 
durch bie Furcht nicht geblendet, Sie vertrauen umd vers 
weiſen auf die Huͤlfe der Goͤtter, fie bemühen ſich, ten 
Born des Eteolles zu mäßigen, und mahnen ihn vorzügs 
lich von dem perfönlichen Zufammentreffen mit dem Feinbs 
feligen Bruder ab, Cie fasen ihm unverholen: nicht 
eine Gottheit treibe ihn an, fordern eigne Rachgier; doch 
Brudermord verſoͤhne feine Zeit, und Eriumys walte da 
nicht, wo man fromm bie Götter verchre.“ Daß Eteo⸗ 
kles taub iſt gegen dieſen Ausſpruch der Vernunft und 
Rechtlichkeit, bewwirkt gerade fein Verderben. — Wenn 
auch dat Schickſal Thebens die Jungfrauen ſehr nahe 
angeht; fo liegt ihnen das Verhaͤltuiß der beiden Brüder 
doch entfernter, und über letzteres fomnen fie mit Beſon⸗ 
nenheit fprechen und rathen. — In dieſen beiden Zraads 
bien, dem Prometbens und den Sieben augen Thebe, ers 


ſcheiut der Chor durchaus als ein forgfamer ,- gegen Teine 


Umgebungen wohlwellender Freund, ohme ſedoch ſelbſt im 
die Handlung einzugreifen. (Ariftotelet, Problem. a, a, D) 

Der Ebor in den Choephoren beſteht auf au 
fangenen trojanifchen Frauen. Obgleich Feine Eingeborne, 
und daher ehne patriotiiches Jutereſſe, die Mörder dee 
rechtmaͤßigen Königes Beftraft zu ſeben, ſprechen fie doch 
nachdruͤclich dafür, In ihrer Bruft wohnt die Gerechtig⸗ 
keit ohne Ruͤcſicht auf die Perſon. Cie vergeſſen, daß 
es jener König war, ber ihr Vaterland verheerte, und fie 
ſelbſt in Knechtichaft führte. Cie nehmen die Partei der 
Naher, fie verabfihenen die Mörder, fie wuͤnſchen fie im 
Dampf von Pechpfaunen umlommen zu ſehen, denn dem 
Geinde muß Boͤſes mit Bbſem veraolten werden. Ja ißr 
Autheil an der Hantlung beichränft fich nicht auf Verſchwei⸗ 
gung und Ermunterung; fie befördern fogar die Kataſtro⸗ 
phe, indem fie veranlaffen, daß Aigiſthes ohne Leibwache 
erfheint. 

Am vortreffüchften und ganz im echten, kunſtrei⸗ 
chen Charakter gehalten it der Chor im Agamemmon, 
aus Breiten von Myleue zufammengefeht, Bu beiahrt, 
den Hecre folgen au koͤnnen, das mach Troia zog, nimm 
er dahenn an deſſen Geſchick und am dem König innigen 
Antpeil. Aber eben fein Alter und ſeine Erfahrung mas 
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en ihn befonnen und faͤhig, über die Lage ber Dinge 
richtig zu urtheilen. Er weiß das Vergangene mit dem 
Bufinftigen zu verbinden. Die Vorzeichen der Bügel, 
Agamemnons Handlungen, Klytaͤmneſtras Eharafter mas 
chen ihm bedenklich. Die Nachricht von Trejans Erobes 
rung ; bie der ungläubige Alte Anfangs bezweifelt, ver⸗ 
mag nicht ihm zu beruhigen, Denn ihm it nicht unbe⸗ 
tannt, daf Thaten begangen worden, die Vergeltung ers 
heiſchen. Agamenmon hat feinem Ehrgeiz manches, ſelbſt 
ein unnatuͤrliches Opfer gebracht. „Die Goͤtter firas 
fen bie Menfhenwüraer; bie Erinnpyen werfen 
den umgerehten Gluͤcklichen zu Boden -und 
von ibm bleibt feine Spur; (Ruhm burd 
Voltshaß erfauft, ift bedenklich.“ — Er bezeugt 
dem Könige bei deſſen Ankunft die größte Ehrfurcht · 
Seine Anhaͤuglichkeit am dieſen, feine unverrädte Achtung 
vor dem Nichte, ſpricht ſich noch fräftiger in dem Ent⸗ 
fegen über des Königs Ermordung, in ben furchtlofen 
Keuferungen gegen die Thaͤter, und ber unerſchrockenen, 
alle Drohungen verachtenden, Aufindigung einer Vergel⸗ 
tung md ber Rache dis Oreſtes aut. 


In diefer Tragoͤdie nähert fih ber Chor im ber 
That feiner idealen Bedeutung; bier ift er „die verförs 
perte und mit in die Darftellung aufgenommene Theilnahr 
me des Dichters, als des Sprechers der geſammten 
Menſchheit.“ Die Befänge find lang, allein fie entiprins 
gen ans den Situationen, erheben ſich zum böchſlen Iyris 
fhen Fluge, und enthalten die wärbiaften Anfichten des 
Lebens. Mit vollem Rede laͤßt fih auf ihn anwenden, 
was Schiller im Allgemeinen vom Zweck und Weſen bed 
Ebors in der Borrete zu der Braut von Meſſina ſagt: 
nEr verläßt den engen Kreis der Handlung, um fich über 
Vergangenes und Fufünftiges, über das Menfchliche zu 
perbreiten, um die großen Nefultate bed Lebens zu ziehe, 
und die Lehren der Weieheit auszuſprechen. Er thut dies 
mit der vollen Macht der Phantafie, mit einer Fühnen, 
Inriichen Freibeit, welche auf dem hoben Gipfel menſchli⸗ 
cher Dinge, wie mit Schritten dir Götter, einhergeht. 


JIu allen dieſen Werfen des Dichters if die Wahl 
der Perſouen zum Chor meiſterhaft getroffen, ihre Indi⸗ 
ridualltaͤt mit fiherer Hand gehalten, und der Kontrafl 
wit der Hauptperfon von großer Schoͤnheit. 

Dimmer 
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E.M. Arndts Gebet bei Wehrhaftmachung eines 
beutfchen Juͤnglings. 

Ob wir gleich nicht zweifeln dürfen, daß die geiſt⸗ 
und gemüthvollen Lieder für Deutfche von dem als 
echt patriotiſchen Gchriftfteller allgemein bekannten und 
verehrtin Arndt, überall, wo die deutfche Sprache ger 
rebet umb verftanden wird, und wo wahrhaft deutfcher 
Geiſt fih rest, bie freubigfe Aufnahme gefunden haben, 
fo glauben wir doch nicht zu viel zu thin, wenn wir auch 
in diefen Blättern jener Sammlung gedenfen, und ben, 
dem fie vielleicht noch fremd geblicben wäre, veranlaffen 
ſich damit bekanut zu machen. Vorzuͤglich verbient wohl 
Ieht, ba die allgemeine Bewaffnung der deutſchen Nation 
ſich bildet, das obengenannte Gedicht auf jede mögliche 
Weiſe werbreitet zu werden, Es nehme daher andy hier 
einen Platz ein, 


Peter Männer, denn ein Juͤngling kuieet, 
Daß fein Herz, fein Eifen heilig werde! 
Kuͤſſe, Kuabe, froͤblich dieſe Erde, 

Denn fie it der Freibeit heilges Land. 
Willſt du feinen Nam hören? 
Gluͤbe bei dem Hang der Ehren, 
Deutichland heißt dein Waterland. 


Beet Männer, denn ein Juͤngling knieet, 
Dact ben Klang unfterblih feinen Ohren! 
Deutfcher Juͤngling! frei bift du geboren, 
Freiheit ſey dein Blau; ! dein höchſtes Gut, 
Ahr ſollſt du bein genzes Leben, 

Apr den letzten Athem neben, 
Ihr dein beſtes Herzentblut, 

Bıtet Männer, denn ein Juͤngling knieet, 
Seine Hüfte wollen wir biwehren 
Mit dem Zeichen unbeflecter Ehren, 

Mit der Männer ftelger Waffınzier ; 
Auch fein deutſches Herz zu weihen, 
Mit den echten deutſchen Treuen, 
Stehen wir und beten hier! 

Betet Männer! denn ein Güngling Inieet! 
Schwoͤre denn, Ieht Daun und nicht mehr Anabe, 
Schwoͤre deinem Lande bis zum Grabe, 
Ehre feiner Freiheit treue Huld. 
men fol der Höchfte ſprechen! 

Jeden Meineyd wird er rächen, 
Jeder Echunde feige Schuld. 
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Bett Männer , denn ein Juͤngliug kniet, 
Und er hat dem hoͤchſten Schwur geſchworen, 
Hier und dort fey ihm das Heil verlorem 
Wenn er dieſe Worte jemals‘ ſchwaͤcht! 
Erb md Himmel follen zeugen! 
Dienen müß er dann dem Feigen] 
Und erzittern vor dem Knecht. 


Betet Männer, denn ein Juͤngling knieet l 
Jetzt biſt dur geweihet, edle Klinger 
Fliege leuchtend gleich des Blitzes Schwinge, 
Stiege ichrecklich durch die Todesreihn, 
Daß die feige Schande bebe! 
Daß die Ehre oben ſchwebe/ 
Daß die Freien ſich erfreun! 


Betet Männer, denn cin Juͤugliug knieet, 
Eiſen, fünnte Untreu dieſen fchänden, 
Dann empöre dich im fiinen Händen, 
Kebre aegen feine Bruſt die Gluth, v 
Dulde nimmer Schwert der Ehren, 
Daß Verraͤther bei dir ſchwbren, 
Dulde nie Tyranncuwuth! 


Betet Maͤnner, denn ein Juͤngliug kuieet, 
Stehe auf umguͤrtet mit dem Etahle, 
Stebe auf, es ſchaun vom Himmilsfaale, 
Deine Ahnen fröhlich auf bein Feft, 

Seguen deine Waffenweihe, 
Machen dich für Pilicht und Treue 
Heldenkuͤhn und chrenfeft. 


Betet Männer, heiligſtes Gebet, 
Bott im böchften Himmel gebe Gegen 
Diefem freien Mann’ und feinem Desen 
Daß er Dlig in deutichen Schlachten fiy! 
Bott behüte unfre Lande, 
Unfre Selen vor ber Schande, . 
Bott erhalte Deutichland frei, 





uneldbete m 

Der Landprebiger Patten von Whitftalle mar einige 
Meilen in ber Runde als cin wunderlicher Dann voll ber 
felrfammften Zaunen und Einfälle befannt. Er fah ſich eins 
mal genöthigt, fich mach einer neuen Perruͤcke umzuſehn, 
ba die alte feine Neparatur mehr aushalten wollte, und 
wanderte zu dem Ende nach Canterbury, wo er fih an 
einen angehenden Perruͤckenmacher wandte, Ditſer wollte 
fi) eben zu Ciſche fegen und lud num feinen neuen Kuns 
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ben ein, bad Mittaggmahl mit feiner Gegenwart zu beehe 
zen, wozu Patten ſich germ bereit erflärte. Nach dem Eſſen 
fam eine maͤchtige Bowie Punfh auf den Tiſch, und der 
Prediger lieh fich nicht lange bitten, auch am dieſer Theil 
zu nehmen. ls der Punſch ausgetrunten war, ging ber 
Haarkraͤusler am fein Geihäft und wollte das Maß nehe 
men, Patten aber weigerte ſich und erflärte, er folle ihm 
bie Perräde nicht machen. — „Warum nicht 47 rief der 
erftaunte Wirth, „bab’ ich Sie auf irgend eine Weiſe bes 
leidigt 1 — „Micht im Geriugſten,“ verfchte der Gaſt, 
aber ich fche, daß Sie ein ſehr guter ehrlicher Mann find; 
and fo will ich mich an irgend einen Andern macenz 
Hätten Sie fie gemacht, fo hätten Sie in Ihrem Leben 
fein Geld dafür bekommen.“ — 





Es beklagte fi Jemand, daß er von feinen Freun⸗ 
den die ihnen gelichenen Bücher nicht wieder zurädber 
kommen könne Es fcheint, bemerkte hierauf einer von 
feinen Befaunten, daß Ihre Freunde es weit leichter fins 
Ben, die Bücher felpft zu behalten, als wasin 
ihnen enthalten if. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Leipzig. 

Bun Anfange dieſes Jahres Alurb zu Weimar an Enke 
Fräftung in eintın boten und atcktichen Witer der brfannte 
Kupterfiecher, Herr ref Baufe, aus Leipzig. Er batte im feinen 
Zugend den Plan gehabt, fi ben Wiſſenſcaaften zu widmen, 
und bereits feine Studien begonnen, da entzünbete fih im ibım 
Lie Liebe zur Knut, befonderd zur Malerei, und es ift nicht zu 
yveifein, daß er bei feinen trefichen Talenten Ab im Liefem 
Kunftjweige vornügtid auspereihnet baben würde, wenn ide 
wicht mancheriel, nit dles im ibm feib liegende Gründe Des 
Fimme Darren, Äh der damats in Deutſchland in ber erſten 
Entwidetung begriffenen Kupferſtecherkuunft zu widmen Mit 
feinem Sinne wußte er ſich Baid die beften Manieren anmeige 
nen, und fie In feinen Werlken zu verfhmelsen. Belannt find 
bie Budniſſe der Gelehrten, welde er herausgegeben bat, fo 
wie den Äberbaupt das Porträt der Hauptgegenſtaud feiner 
Tünftterifhen Beflrebungen wurde umd bis auf die fpätefle Zeit 
biied, Er war äuferft Meifiig, und arbeitete noch in feinem 
doben Kiter mit vieler Luft und Smnfigfeit; da er das Mecha⸗ 
nifhe feiner Aunft, wegen Nbnabme feiner Börperlihen Kräfte 
nicht mehr felbft ausligen fonute, fo zeichnete er, umd lieferte 
mauche trefihe Arbeiten in biefem Bache. 

Er gehörte in jeder Binficht au dem gebiideteflen Mäne 
nern feine Zeit und Difdere ein Haut, meimes eine wahre 
Sierde feines Wohnorts wurde Bel mit berriichen Talenten 
für die Kuuſt ausgeftattete Töchter, wovon die cine, mod gea 
genwärtig febende, die verritwete Madıum Lohr, das Wind 
goenoũ, den nelichten Water feine tehten Zebenstage auf Die ats 
genenmfte Weiſe zu erheitern, waren der Stoln und die Freude 
feines Lebens, und er fand feine fühefle Ertoiung immer tm 
der Geſellſchaft feiner wurdigen Gattin, in dem Areife ſeiner 
glihfiichen Kinder und Enkelin, und dem Umgange mit wenigen 
gift ad gemärdoenen Fremden, Erin Abrchied aus vn 
Lehen wur fe ſanft und heiter wie dieſes felbft, 
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Der Frau von Stael Verbannung aus Franfreih. Won 
ihr felbft erzählt. Als Proipeftus ber Ueberſerung ihres 
neuen Werkes über Deutichland. 


Die fo eben bei Hitz ig im Berlin erfhienene Bros 
ſchuͤre it von fo mannigfaltigem Jutereſſe, daß wir den 
Danf unferer Leſer zu verbienen glauben, wenn mir fie 
damit näher befannt machen. Wir theilen die Geichichte 
der Verbannung diefer merfwürbigen Frau mit, als ein 
hoͤchſt ſprechendes Denkmahl von dem Despotismus ber 
franzoͤſiſchen Reglerung, nachdem wir ben Juhalt bes 
laͤngſt erwarteten Werkes über Deutſchlaud, das vor 
kurzem in London in drei Bänden erfchienen ift, und wo⸗ 
von bei dem Herausgeber dieſer Broſchuͤre nächitend ber 
erſte Band in einer treuen Veberfegung zu haben fenn 
wird, angegeben haben. Das Werf zerfällt in vier Haupt 
Ab ſchnitte: 

1) von Deutſchland überhaupt und feinen Sitten. 

a) von deutſcher Literatur und Kumnft. 

3) von der Philofophie und Moral. 

4) von der Religion und dem Enthufiadınnd, 
Zu der Vorrede erzählt die Berfaflerin die Seſchichte ihrer 
Verbannung und das Schickſal ihres Werkes in folgenden 
Worten: 

„Im Fahre 1810 übergab ich bie Hanbfchrift biefes 

Werkes dem Werleger meiner Corinna. Da ich darin die 
nämlichen Meinungen aufftellte und gleiches Stillſchweigen 
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über bie gegenwärtige Regierung von Frankreich beobadhs 
tete, als in meinen früheren Schriften, fo ſchmeichelte ich 
wir; fie wie jene befannt machen zu bürfens aber einige 
Tage nah Einjendung der Handſchrift erichien ein Defret 
fehr fonderbarer Gattung über die Preffreiheit, worin es 
bieß: stein Werk darf ohne vorbergängige Prüfung ber 
Cenſoren gedrudt werben.” Das mochte hingehn, man 
war in Franfreich auch unter der alten Megierung gewohnt, 
ſich der Eenfur zu unterwerfen; der öffentliche Geiſt neigte 
ſich domals zur Freipeit hin, und machte jenes Swangmit; 
tel eben nicht furchtbar ; aber ein Seiner Artikel am Ende 
Des neuen Meglements fehte feit, „daß, warn die Eenforen 
ain Werk geprüft und feine Belauntmahung erlaubt hät 
ten » die Verleger zwar authoitfirt ſeyn follten, es drucken 
zu laffenz iebech unbeſchadet des Mechts des Poligeiminis 
ſters, es ganz zu unterbrüden, wenn ihm dies angemeſſen 
(dien, — 

Das will fo viel ſagen: biefe und jene neue Formen 
follen fe lange beitehn, bis man es zweckmaͤßiger finden. 
wohrde, fich wicht mehr im fie zu fügen; es war warlich 
Fein Geſe nöthig, um eime Abweſenheit des Geſetzes zu 
defretiren, man hätte ſich ganz einfach an die unbedingt 
Srwaltfamkeit halten dürfen. 

Demungcachtet übernahm meln Verleger die Ders 
antwortlichfeit der Herausgabe meines Werkes, indem er 
es der Eenfurbehörde vorlegte und unfer Wertrag wurde in 
Gemäßheit deifelben abgeſchloſſen. Ih fam bis auf 
40 Ötunden weit von Paris, um den Drud zu beforgen. 
Dort athmete ich zum leiten Male Frankreichs Luft, Ih 
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hatte- mie in meinem Vuche jede Bekrachtung Äber tar 
politiſchen Zuſtand von Deutſchland verſagt; ich verſetzte 
mich so Jahre hinaus von der Gegenwart aber dieſe Ber 
genwart will nicht vergehen fern. Mehrere Cenſeren 
prüften meine Handfchrift, fie unterdrädten verſchi dene 


Siellen, die ich in dieler Ausgabe wieder hergeſtellt und 


in den Noten bezeichnet babe: bis auf diefe Stellen abır 
erlaubten fie den Druck des Buche, wie ich es hier gebe, 
denn ich glaubte, nichts darin verändern zu dürfen, Es 
ſcheint mir merkwuͤrdig, zu zeigen, mie ein Wert geſtaltet 
fen muß, um im jeßigen Franfreich die graufamfte Der 
folgung auf das, Haupt, feines Verfaßers e abzuzichn. 


Im Augenblick der Erſcheinung deſſelben, und als 


die 10000 Eremplare der erſten Auflage bereits abgedruckt 


waren, ſchickte der unter dem Namen des General Sa⸗ 


vary bekannte Polizeiminiſter feine Gensd'armes zu meis 
nem Verleger, mit dem Befehl, den ganzen Borrath von 
Eremplaren zu zerſtbren, und dic verichiibenen Ausgänge 
feines Gewoͤlbes mit Schildwachen zu beſetzen, aus Bes 
foranif , daß auch nicht ein einziges von einem fo gefähr⸗ 
fiben Werke entfomme. Ein Polizeifommiflair war zur 
Oberaufſicht über diefe Expedition beſtellt, im welcher der 
Bcneral Savary leicht Gieger bleiben fonnte, und biefer 
arme Commifair, fagt mau, ift an der großer Anſtren⸗ 
gung geftorben, bie nöthig war, um mit der übertriebens 
ſten Kleinlichkeit eine fo unacheure Menge von Bänden zu 
yerflören oder fie vielmehr in eine Maſſe völlig weißer 
Voppen zu verwandeln, auf welchen keine Spur meuſch⸗ 
fiber Vernunft mehr fihtbar war. Der innere Werth 
Liefer Pappen, der auf 20 Louied'or abaeſchaͤtzt wurde, ift 
die einzige Entfebädiaung, die mein Berlsger von dem Ges 
nerals Minifter erhalten bat. 

In dem nämlichen Augenblicke, wo man mein Buch 
in Paris vernichtete, empfing ich auf meinem Landſitze 
einen Befehl, tie Abſchrift einzuhaͤndigen, nach welcher 
der Abdruck erfolgt war — und Granfreih binnen 
24 Stunden zu verfaffen, Man muß cin Conſcri⸗ 
birter fern, um fich im 24 Stunden reifefertig machen zu 
konnen, ich ſchrieb deshalb an dem Polizeiminifter, daß ich 
act Tage brauche, um Geld und meinen Wagen kommen 
zu laſſen. Hier feine Antwort. 

Allgemelne Polizei, 
Eabinet des Minifters, 


Varig, den zoſten Dftober 1812, 
Mabame! Ich habe den Brief erbaltın, den Gie 


wir die Ehre erzeigt, am mich zus richten. - Ihr Herr Sohn 
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teird Ihnen augezeigt baben, daß ich kein Bebenfen dabei 
finde, Ihnen einen Aufſchub Ihrer Reiſe auf 7 - 8 Tage 
zu bewilligen; ich wuͤuſche, daß er zu den Einrichtungun - 
bie fie noch zu treffen haben , binriben möge, denn ibn 
weiter auszudehnen, bin ich außer Stande. 

Es wäre ein Itrthum, ment Eie den Grund bed 
Befehls, den ih Ahnen erfheilt babe, in dem Stillſchwei⸗ 
gen, mit weldum Eie in Ibrem legten Werd; den Kaifer 
überaingen haben, fuchen wollten; für ibm ift Bein mürs 
biger Play darin; Ihr Erit iſt nur die natürliche Jolge 
dir Richtung, die Eie feit einigen Jahren genommen und 
ausdauernd verfolat haben, Es it mir voraefommen, als 
ob Ahnen die kuft unſeres Bandes nicht mehr bekaͤme; 
mit und aber ift es noch nicht fo weit gekemmen, daß 
wir Vorbilder unter den Völkern fuchen ſollten, die Gie 
bewundern, 

hr letztes Werk in Fein franzoͤſtichee, ich habe deſ⸗ 
fen Drud verbintert. Ich bedaunre den dadurch für den 
Verliger entipringenden Derluf, aber mir iſt es nicht möge 
lich, es erichinen zu laſſen. 

Sie wien, Madam, daß ihnen nur erlaubt wurde, 
Coppet zu verlaſſen, weil fie den Wunſch Auferten, nach 
Unrerika zu achn, Wenn mein Vorgänger Ihnen verfiats 
tet hat, im Departement Loir er Cher gu wohnen, fo 
durften Sie aus dieſer Duldung feinen Aulaß nehmen, 
die früher Ihretweaen gemachten Feſtſetzunaen als aufaes 
hoben’ zu betrachten. Jetzt aber nöthigen Cie mich, fie 
firemae im Ausübung zu bringen, und Sie kbunen bie 
Schuld nur ſich allein beimeſſen, u. f. w. 





Eder; und Ernſt in alten Gefhihren und Spruͤ⸗ 
hen”) «Fortiegung.) 


Auf einmal führte F einen Fuchs aus und wol 
ihn henfen, denn er hatte viel Enten, Gaͤnſe und Huͤh⸗ 
ner geſtohlen. Da man ihn autfübrte, ba wollte man 
ihn eine Etraße führen zur rechten Hand an den Balgen, 
da bat er bie, die ihn führten, fie follten ibn eine andere 
Etrafe zu der linfen Hand anbin führer. Sie ſprachen: 
nivarım 44 Der- Fuchs fprab: „darum, auf derſelbigen 
Straße find viel Gänfe, dag ih noch am legten meine 
Augen möcht’ erluſtigen.“ 

Alſo find viele Menſchen, denen man an dem Tod⸗ 
bett Kurzweil machen muß. Dem einen muß man feine 
Bulden herfuͤr bringen, dem andern feine Buhlſchaft hei⸗ 

*) ©. vorigen Jahrg. NRum. 234. 
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fen kommen; tb Mayen mehr, daß fie die Ding” laſſen 
muͤſſen; denn daß ſie ihre Euͤnd Hagen und das, daß fie 
wider Sort haben mtban. Da tbut Scheiden wech”, als 
- der Weriie ſprecht: o Tod, wie bitter ift dein Gedaͤchtnife! 
dem Menſchen, der Part hat am feinen Bütern, iſt dis 
Gedachtniß des Todes alfo bitter, wie bitter jſt cr dann 
filter. 
16, 

Yuf eine Zeit war einer, der hatte einen koͤſtſichen 
Stein gekauft, wohl für vierzig Hoͤlden, und aab denſel⸗ 
ben Stein feiner Frau zu bebalten. Es beaab fich, daß fie 
einmal geluͤſtete nah einem Salat, ımd in demſelben Augen⸗ 
blid kam eine Frau, die brachte den allerhübichen.+ Salat, 
Kreſſe, Lattig, junge Zwiebeln. Sie wollte ibn kaufen, 
da hatte fie feinen Pfennig und gab den Porlichen Stein 
derfelden Frau um den Salat. Die war auch nicht ug, 
und find viele, die diefe Frauen möchten ſchelten eine 
Naͤrrin, und fie ſelbſt märrifche Sachen thun; denn um 
das Zeitliche verlaſſen fie das Emige, das Geiſtliche um 
das Zeitliche. Mottes Gebot verlaſſen fie um einen Prennigr 
gleich als ein Narr, der gab ein Roß um eine Pieife. 

17. 

Eine Frau hatte verſchuldet, daf man fie bͤffentlich 
ſtrafen folt, als an etlichen Orten der Brauch if, daß 
man frafet mıt dem Dalseiien, dem Laſterſtein oder Korbe, 
Da jet man ihr denn einen Hut auf die Gtirn, daran 
ihr Laſter acihrieben fand, Uber ihr Mann hatte ſie zu 
lieb (darum er billig bei den Narren ftchen folk) und übers 
fam mit den Derven und gab Geld für fie, alſo, daß er 
die Etrafe für fie trug umd trat für fie im das Halseiſen. 
Darnach, wenn es fih beaab, daß fie uneins wurden 
und mit einander haderten, fo verwies fie es ihm und 
ſprach, auch vor fremden Leuten: „ich bin doch noch nie 
in Halseiſen geflanden, als dur Das war eine große 
Undanfbarkeit, die Echand’, bie fie ihm vorrüdte und 
verwies, bie hatte fie verfchuldet, fie follte die Strafe ge⸗ 
litten haben, bie er litt, 

18. 

Da die Stadt Mom anfänglich zu einem Theil go 
bauet war, da fchieften die Abmer gen Athen ehrliche 
Boten aus dem Rath und entboten ihnen, fie follten ihnen 
Geſetze, Statuten und Ordnungen ſchicken (denn es war 
eine bohe Schule in Athen), mie fic ihre Stadt Rem 
wohl regierte. Sie ſchickten einen hoch gelehrten Mann gen 
Rom, der hatte der Stadt Rechte und Ordnung bei fich, doch 
fo ward ihm befohlen, wenn er gen Rom kaͤme, fo follte 
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‚er ihnen bie Ordnung und Satzung nicht vorlefen, noch 


schen, er follte fie vorhin bewähren mit Diſputiren, ob 
fie wirdig wären, die Ordnung zu empfaben und follte 
boch die Diiputation nur gefchehen mit Zeichen unb Deus. 
ten, ohne Wort, 

Da vie Mömer das hörten, da legten fie einem 
Narren einen fonlichen, huͤbſchen Rock an, umd ſetzten ihm 
ein hohes, huͤbſch rothes Barret auf; wenn es aeichähe, 
daß der Grieche fie uͤberwaͤnde, fo hätte er nicht mehr 


"denn einen Narren überwunden, war es aber fo, daß ber 


Narr den von Athen übermände, fo hätten die Roͤmer 
alle überwunden, 


Da nun bie Stunde fam, daß man bifputiren 
follte, und ver Natb da war und font jedermann, wer da 
wollte da hören, da fapfen Die MNömer den Marren auf 
den Ecfil geaen den Pricchen von Athen. Dim Narren 
ward befehlen, daß er fin Wort follte reden. Der Grie⸗ 
de von Athen achtete ihn für einem hechalehrten Wann, 
denn er war anſehnlich. Der Grieche von Atben fing bie 


"Diiputation an und hub einen Finger anf, den Zeinefins 


ger, als wollte er verstehen, daß nicht. mebr denn ein Bott 
wäre. Da verſtand ber Narr und meinte, er wollte ihm 
ein Auge ausſtechen mit dem Finger; da hub der Narr 
zween Singer auf, als wollte er ſprechen, fo mil ich dir 
zween Angen anstehen. Nun iſt es gewöhnlich, wenn 
einer zween Finger ausſtreckt, fo ſtrecct er den Daumen 
auh aus. Da nahm es der Grieche von Athen auf, er 
wollte zu verfieben geben, die heiline Dreibeit, Ein wahr 
ver Bott, darum fo fircdt er drei Finger aus. 


Daranf hub er cine flache offne Haud auf, als 
wollt’ er zu verſtehen geben; daß Bott dem Herrin alle 
Ding offenbar umd fund wären. Da nahm es der Narr 
auf, er wollte ihm mir der flachen Hand eins- an dem 
Baden geben und machte eine Fauft, als wollte er ibm 
mit der Fauft an den Kopf fehlagen. Da nahm es ter 
Grieche auf und meinte, Bott hätte ale Ding in feine 
Gewalt beichloffen und die Urtheile Gottes wären heimlich 
and aller Welt verborgen. QWUlio erkennt der Grieche, daß 
fie wuͤrdig wären, das Geſetz zu empfaben, denn fie häts 
ten gelchrte Leute zu Mom, 

Dieweil diefer Narr ſtill ſchwieg umb nicht rebete, 
ba acbtete ihn der Grieche für einen weiſen, hochgelehrten 
Mann, hätte er aber geredet, fo hätte er gleichwohl geſe⸗ 
ben , was er für cin Mann wäre geweſen. Alſo noch heut⸗ 
zutag diſputiren, fchreiben und reden Etliche zu allen Dinr 
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gen, wann fie fehtwiegen , tie dieſer Narr, fo fennte man 
fie nicht und hielte fie für flug. 

19. 

Auf eine Zeit war auch einer, dem ftarb fein Das 
ter. Da man ihn num bellagt und begraben, und man 
da fand und Jedermann fam zu ihm und beflagte ih 
wie dann in etlihen Städten und Dörfern Geröohnheit 
und bräuhlih if, dann, wenn man ihn feines Waters 
halben beklagte, fo ſprach er: „Bott wol, daß euch 
ener Vater fterbe, fo will ih auch fommen, euch zu be 
Hagen." Hätte er geſchwiegen, tie jener Narr, fo Hätte 
man ihn auch für flug geachtet. Darum lerne jedermann 
ſeines Mundes wahrnehmen, und ſcheue was er rede, 
denn bei feiner Zunge wird einer erfamnt, aus welchem 
Lande er it, und was er für ein Menſch it. Dan jpricht 
gemeiniglich alfo: man begreift einen Ochſen bei dem Hby⸗ 
nern und den Mann bei den Worten; alſo ſingt der Guk⸗ 
guf feinen Namen felber. 

20. . 

Huf eine Zeit regnete ed, und alle bie ber Regen 
Herührte, die tourben zu Kindern und zu Narren und tries 
ben Kinberfpiel und Narxenwerk. Es fügte fih, daß ein 
Huger Mann da porbei ging und fahe, baf die altem Leute 
alfo Narrenwerk trieben: fie liefen mat und ritten auf 
Steden und trieben ander Marrenwerf, Und er achtete 
fie ale für Narren, fie achteten ihn auch für einen Nar⸗ 
ren und lachten feier und fchrien über ihm und fchlugem 
die Hände zufammen, Er fragte fie; wie fie dazu ge⸗ 
kommen waͤren, daß fie alfo zu Narren wären worben ? 
die Narren agten's ihm und ſprachen: 16 bat geregnet 
und auf wen der Regen fommen ift, der muß aljo Kinf 
derfpiel und Narrenwerk treiben.” Der weile Dann fragte 
fie: ob man nicht des Regenwaffers mehr finden Fönute? 
Der eine Narr ſprach: „neinz“ der andre: „ja, ba in 
dem Grüblein iſt beffelbigen Regenwaſſers.“ Da legte 
ſich der Verſtaͤndige auf den Bauch nieder, ſenkte den 
Mund in das Grüdlein und tranf daraus; darnach griff 
er in das Grüblein und goß fih Wafler auf das Haupt 
wuſch fich ſelber damit und gleich war er auch ein Narr 
worden trieb auch glei Narrenwerk und Kinderfpiel. 

Alſo mag das Beiſpiel zu vielen geiftlichen Dingen 
gezogen werben, ba einer jept etwan Laſter haſſet, und 
bald darnach fe :cibt er die Ding auch und lernt von 
denen; bei denen ef wohnt. Buͤſchins. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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zu... sv m 3: 

Am Jahr 1670 ftarb zu Paris ein elender Poftmeis 
fer, Namens Zonis Barbier, der 100 Thaler für den 
Dichter ansiegte, der ihm eine Grabſchrift werfertigen wuͤr⸗ 
du Es fand fich einer, ber auf ihn folgende Verſemachte: 

Cy git un ırts grand personnage, 
Qui fut d'illusere lignage, 
Qui posscda mille vertus, 
Qui ne trompa jemais — qui fur sage — 
Je n’en dirai davantage: 
C'est trop mentir pour ‚cent dcum 








Der ſterbende Krieger. 
Macht um mic, von nah und ferus 

Tönt des Rochelns wilder Ton, 

Schaurig grüßen wid bie Sterne, 

And der Tod unfängt nic Shen: 

Aus des Lebens beitern Höden 

Steig' ich im den Tobeshain, 

Bo der Breibeit Panner wehen, 

ih die Heldenſeelen meih'n! 


Nuhmbededt bin ich anfallen, 
Beinde ſanken um nid ber, 
In des Todes biut’gen Hallen 
Söptete meln treuer Speer; 
Kühn die Fahne zu erringen, 
Edlug der Flibrer meine Sand, 
Eur der Ted kaun mid beswingem, 
Mur dem Tod biet’ ich die Band! 


Lebe wobt, du fühes Leben, 
Deoftg blinkte einft dein Schein, 
Und von EGreundefarm umgeben, 
War die ganze Erbe mein! 
Müttertih mi aufersogen 
Haft du, nie Die reihe Bruſt 
Durdı der Taͤuſchung Miſt betrogen, 
Habe Dant für Lich’ und Luft? 


Lebet · wohl, ihr trauten Brüder, 
Die die Freiheit mir vereint, 
Bebt auch meine Sonne nieber, 
Greunbe, nicht um mid geweint 
Bine, alle find ich wieder 
In des Hefldentbumes Glanz, 
Eingt ınir heil'ge Breibeitöticber, 


Webt mir eluen Eicbenfrans! 
Karl Brumbad. 





Zeitung für Die elegante Wert. 
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den 31. Januar 1814. 





Merfwiürdige Worte über einen merkwuͤrdigen 
Mann. 


Pist ganz mit Unrecht hat man einem Theile des deut⸗ 
ſchen leſenden Publifums den Vorwurf gemacht, daß es 
ſich faſt ausfchliefend- am das Neue zu halten pflege, und 
manches gute Buch fo gut als vergeffen fin, fo bald es 
mehr als cine Meſſe überlcht habe. Ss ift daher nicht 
überfläffie in öffentlichen Blättern zuweilen an das gute 
Alte zu erinnern, und die Aufmerkſamkeit aufs Neue bats 
auf zu lenken. Daß bie Betrahtungen und Bw 
danfen über verfhiedene BGegenftände der 
Welt und Literatir (vom dem geiſt / und gemüthrols 
lin Klinger) wirfli nicht blos zu dem Guten, fons 
dern zu dem Beſten gehoͤren, was unfere Literatur auf, 
zweifen hat, wird Niemand läugıen, der fi mit dem 
Inhalte des Buchs mehr als oberflächlich befannt gemacht 
bat, Ju dem eriten Theile diefer intereffanten Betrach⸗ 
tungen fommt auch ein Kapitel: Ueber den Kaifer 
Wlerander ben Erften vor, welches um fo anziehens 
ber iſt je mehr der Mann, der über den edlen, großen 
und lichenswürdigen Fürften fpricht, des Glücks genof, 
enter feinen naͤchſten Umgebungen fih zu befinden und 
der Entwickelung diefes herrlichen Charakters  gleichfam zus 
zufhauen. In unfern Tagen, wo wir die Aeußerungen 
und Wirkungen deflelben in den großen Weltbegebenhei⸗ 
ten, welche fich unter unfern Augen ereignet haben, umd 
noch täglich ereiguen, mehr als jemals zu bemerken Gele 
genheit haben, dürfte eine Erinnerung an das, mas 


Klinger von Ihm fagt, nicht ohne vielfaches Jutereſſe 
ſeyn. Der Philoiopb und Dichter, den Deutfchland fo 
innig verehrt, weil er zugleich ein treffliher Menſch ift, 
ſchildert den Morgen, wo ſich Alerander zum eriten Male 
ale Beherrſcher Teines umermeflichen Meiches begruͤßt ſahe. 
Klinger fahe ihn, wie er in jugendlicher Schoͤnheit um 
9 Uhr des Morgens, nah ter bedentendften Naht Ecis 
nes Lebens aus feinen innern Zimmern beraustrat umter 
die Menge berer, welche ihm ihre erfte Huldigung dars 
brabten. , Das Gefühl feiner Lage,“ fast er, zfcien 
fi in fanften Trauern, aber im tiefen Bewußtſeyn feis 
nes reinen, edelnt Sinnes auf feimem fchönen Gefichte 
anszudrüden. Ich fabe, daß er tief dachte und fühlte, 
Ich fannte feine ganze moraliihe Würde, feine Milde, 
feine Güte, feine Gerechtigfeiteliche, feinen feinen, fhonens 
ten Sinn; aber die feltene Tuͤgend, die allein dieſen ſchb⸗ 
nen Eigenſchaften die Krone aufſetzt, die fie erft zu koͤnig⸗ 
lichen Tugenden macht, — der feite Wille, die uns 
erfhütterlihe Stärke in der Ausübung dieſes mas 
raliihen Sinnes und der anerkannter Mflichten, waren 
noch nicht erprobt. (Wie herrlich hat fich diefe Eigenfchaft 
in dem letztverfloſſenen Zeitabfhnitte bewaͤhrt. Ihr vers 
danft Europa wohl zuerft feine Befreiung.) Erft jegt trat 
er in die Schranfen, dieſen aefährlihen Kampf mit ſich, 
und den noch meit aefährlichern mit denen, welchen er 
einen Theil feiner Macht anvertrauen mußte, und die jede 
feiner Leidenschaften, jede feiner Schwächen fo gern zu 
benugen fuchen werden, zu beginnen, Ein Jüngling von 
33 Jahren an der Spige von 40 Millionen! Ich fahe 
al 
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dieſe zo Millionen in dieſem Augenblide in Scharen von 
Beiftern um ihn her verfammelt, die ein ploͤtzlicher Auf⸗ 
ruf zur Auferſtehung hervorgerufen, und die num alle, vols 
ker zwelfelhafter. Erwartung ihres Looſes auf den fchbs 
nen Genius bfikten, dem der Endausſpruch anvertrauet 
worden. Dieles Bild fihwebte den ganzen Tag ver meis 
nen Augen, und zum erfien, Male fchlich ich ruhig und ficher 
unter den Fittigen dieſes Genius ein, 


Ich Iehe diefen fanften, edlen Charakter ſich täglich _ 


mehr umd Fehr, fraftooßer zu alien Pflichten fiines fo 
erhabenen als ſchweren Standes entwideln. Er weiß, daß 
Feſtigkeit, aus wahren Örundjägen entiprum 
genznte erſte der Herrſchertugenden ift, und Er übt fie 
aus, „Der dem Eutſchluſſe unterfucht, erwägt und prüft 


er jedes Geſchaͤft, mit Kälte, Mugbeit, Weisheit und . 


Gerechtigkeit, und jeder aus dieſen reinen Quellen eutiprums 
gene Eutſchluß trägt das Otpräge ſeines edlen Geiſtes und 
Herzens, das die That und den Ausſpruch ganz als bie 
feinigen bezeichnet.“ 

0 @ein Harz Since fih der Freundfchaft; er liebt 
geprüfte Freunde, aber fein Verftand, feine Erfahrung, 
die ihm das Nachtheitige, Ecfaͤht liche des Liebliugsweſens 
für ſich und feine Freunde zeinen, weiſen jedem nur dieſes 
reine Verhaͤltniß old das einzig mögliche an, mit (hm 
vertraut zu leben 

Beſcheiden und liebreich im Umgange, wie kein 
junger Maun von ſeinen Jahren, ſcheint er unr Regent 
in Erfuͤluug feiner Pflichten während ſeines raſtloſen rs 
beitens zu ſeyn. Das, was der anwiſſende Haufen der 
Menſchen bewundert und beneidet: ter die Majeftät ums 
ſtrahlende Glanz, das Blendende und Ermuͤdende des Ce⸗ 
remonieid, der trügliche Echimmer ‚ciner mur ven dieſer 
unwiſſenden, ſinnlichen Menge geträumten Glüchkſcligkeit, 
die Zeichen der Unterwerfung, in deneu ſich bie Get aͤuſch⸗ 
ten und Betrogenen feines Standes jo wohl gefallen, uur 
dieſes allein fühlt fein Geiſt, der edlere Geuuͤſſe konnt, als 
eine Laſt, und nur der Gedanfe, fein Stand mache Ihm 
auch dieſes Weufere zur nothwendigen Pflicht, verhindert 
Sta, die darauf verwendeten Stunden als gauz verloren 
zu betrachten, Der Arenge Phileſeph kanu nicht mehr 
fordern, als er bisher geleitet bat. Der Menfhenfenner 
iſt überzeugt, daß Er auf difer ſchweren Bahn als cin 
ſtarker Mann vorwärts fchreiten wird, bean Er ringt 
nach dem wahren Nubme, Er achtet den Menichen und 
feßt Werth auf die Achtung der Menſchen. Er bat fon 
die erſte der Moniglichen Tugenden fo jung errungen, das 


164 


Bute zu wollen, und nah Pruͤfung eomirfannt, c# voll 
Muth umd = zu vollziehen. 

Ich daale dem ſchbuen Genius, to ſchließt der 
Ver faſſer -jein Gematde De jest fo w nichlich aut über 
Rußland herrſcht, oder beſſer und wahrer — der es zu 
erlen Zwecken leitet — den reinften Genuß meines Geiſtes 
tm ftillen Befchanen, feines Wıirfens, und Er ift der eins 
zige Regent, deſſen Geſchichtſchreiber ip ſeyn will, wenn 
ichſo lange abe, bis das Werk, das sr Segennen, etwas 
vollendeter daſteht. Mein Slaube an ſeinen Gift ud 
fein Herz iſt fo, Felt, daß ich uͤberzeugt bin; ich werde 
dann nur nöthig habın Alles oben Geſagte dutch eine 
Relhe ſchoͤner, weiſer und zwecmeßiger Thaten zu bes 
legen.“ 





Schoͤne titeratur. 
Nachtdiolen von Ludwig v. Baczko. weiter Band. 
Halle und Leipzig bei Ruff. 

In dieſem Bande find ſechs Erzählungen enthalten, 
welche faͤmmtlich moraliihe Belehrung duch warnende 
Beiipiele zum Zwed haben, obne gerade morakſiteud zu 
ſeyn; der Verfaſſer läßt fih die Lehre mehr durch Lie Bes 
gebenheiten und Handlungen, welche er. fhilvert, ſelbſt 
ausfpreben, als daß er fie dem Leſer in ansdrüdiidyen 
Worten ans Herz legt. — Iwan Leontief Bons 
dunomw, Eine Begebenheit während des legs 
ten Krieges in Preußen if eine Geſchichte von fchr 
mannigfaltigem Intereſſe, deren ſchauderhafter YUusaarg 
einen tiefen Eindruck macht, und Uchermutb und 
Butmätbiafeir ift eine rührente Erzählung voll jchör 
ner Züge, Dieie beiden Geſchichten ſtreifen an das Poetis 
ide und find umnftreitig die beiten, da hingegen bie Fol 
gen eines Privartbeaters— das Dpfer des 3us 
falls — und die fontraftirenden Eben zu jenen 
prinlichen Erzählungen gehören, die fih am beften mit 
den dramaiſchen Familinzemälden vergleichen laſſen, wel⸗ 
che jetzt, da man endlich ihrer laͤſtigen Quälcrer und en⸗ 
gen Beſchraͤultbeit zunen und uͤberdruͤſſig geworden iſt, 
nicht mehr uufre Bühne beherrſchen. — Lydla vor 
Schwarz bach if eine Zuſammenſetzung von Kabale und 
Liebe, wie gewiß jeder Leſer ſich erinnern wird, ſchea 
mehr als cin Mal geleſen zu haben, — 

Die Tarſtellung ift anfhanlıh und lebhaft genug 
für dieſe Art zu erzählen, welcher man eine gewiſſe Red⸗ 
feligfeir und emphatifche Manier ſchon — fan, 


— — — 
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Ynefbdboten. 

Die Prinzeffin von Orleans, Michte Lubivig dei 
Drehzeh nten, fpielte einmal mit ihren Hofleuten Sprich⸗ 
wörter , und hätte ſchon einige richtig erratben; es wollte 
itr aber vi einm Sprichworte nicht ailingen, das cin 

Hofmonn ihr aufgab, indem er umberfprang, Gefihter 
ſchnitt und taufend märriihe Gtellungen aunahm. ir 
defahl ihm endlich, das Mäthiel zu loͤſen, worauf er fante: 
mein Sprichwort it: Ein Narr mabt Hundert. 
Die Prinzeffin nahm dies fir einen Vorwurf, als made 
fie ich mit ihren Untergebenen zu vertraut, und verbannte 
num den amglüdlichen Sprichwoͤrtler von ihrem Hofe, 





Su Briftel lebte cin fleinalter Franuzoſe, der allacs 
mein unter dom Namen Kapitain Ealamite befannt 
war, und der nichts lieber that, als vom feinen is der Ju⸗ 
gend erlittenen Unfälle zu erzählen. Geine Leibgeicichte 
war die von feiner Gefangeuſchaft in Algier. Er war 
auffaliend Heim. und von ſchr fchwäclicher Konftitution, 
fo daß man ihm Feine ſchweren Arbeiten auflenen konnte, 
und wäre der Oberaufſeher der Eflaven auch noch fo grau⸗ 
füm gelvefen. Was fonnte er alfo wohl für Oraufamteis 
ten zu erzählen haben? — „Ich ward, pflegte er au far 
gen, wie eim unvernuͤnftiges Thier behandelt. Zum Mus 
dern konnten fie mich nicht brauchen, eben fo wenig, um 
Steine oder andere Laften zu tragen — id mußte daher 
Tag für Tag und Nacht Für, Nacht im einer böchft peinlis 
den Stellung zubringen, um junge Truthuͤhner 
ausjubrüten! — 





In Paris wollte ein Blinder, der fih vom Bet 
tein erhäbrte, des Abends nach Haufe gehn, als. ihn Je⸗ 
mand anredete mad verficherte, wenn er mit ihm lommen 
wolle, werde es ibm micht gereuen. Der Blinde lieh ſich 
gern in das Hans des Unbekannten führen, wo dieſer ibm 
aus eimanderfehte, wie er micht reich fey und doch wuͤn⸗ 
the, den Armen Gutes zu thun; was cr nicht anders 
könne, als indem er Lieder und Geſchichten unter fie ver, 
theile/ die cr jclbſt werfertige und ihnen zum Berfauf übers 
laſſe. Er babe jetzt eben einen auten Vorrath von nenn 
Ledern, Pie er ibm hiermit fchenfe, damit er fie des anı 
dern Tages für cinen Sous auf bffenflicher Strafe am 
die Dorübergehenden verfaufen fonne Der arme Mann 
nahm das Geſchenk mit Freuden an und rief nım am 
Morgen ſeine wewen Pieter auf, bis endlich cin Kaufer 
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ſich fand, der das neue Lieb nicht ſobald geleſen, als bie 
übrigen Eremplare reifend abgingen, fo daß der Blinde 
mit vollem Beutel beimfehrte. Fr ward aber in faner 
Freude bald durch einen Pohzeibeamtin aeftört, der ihn 
verhaften wollte, da bie Schrift, fo er verkauft, ein 
hoͤchſt umverfchämtee Pasanil anf einen Mann von bar 
bem Nanae ſey. Der Blinde betheuerte feine Unſchuld, 
und erzählte den ganzen Vorgang; man glaubte ibm, 
ließ ihm frei, und ber liſtige Verfaſſer des Pasquills blich 
unentbedt, 





Am Grabe des Jahres 1813. 

Da and ihren unermeenen Bogen 
Dia die Seit zum großen Fluge riefs 
WB zum Fhechjeitang die Tage Neuen, 
Mod in Deinem Schoß das Schickſal fehtief; 
Bis der Glanz von deinem Morgenfirabfe — 
unſer dentſches Batertaud mnfloß ; 
Und durd die ehwartungsvollen Thale 
Ein vebeimer Schater ſich ergof; 


Sa — da ſtürzten beteud Miiiionen 
Vor dir nieber; in des Himmels Höhn, 
Bon den Hütten auf und von den Thronen— 
Etirg der Bölfer ſectenvetles Flehn. 
Deutichland ſad die beil'ge Breibeit modern; 
Sinken in ein fdbaurroolles Brad; 
Sah die; dint'ge Ariegesfadel Iodern 
Und verwichten, was ber Friede gad. 


Minge bewacht, und an Tyraunentketten 
Bing der Geiſt der deutſchen Wiffenihait ; 
Eriner Sprache Heiligthum ju retten, 

War getätnat des dentiten Mannes Kraft; 
Binren, denen Bragurt edle Ehe 

Serie gaben durch Der Darie Alan, 

Kalten nad der Unſchuld Atagethue 

Und des Batertanbes Grabgeſang. 


In der Bruſt gemerdet warb ber Glaube; 
Dentſche Treu und Bıeterfinn werböhnt. 
Tugend wand und uuſchuid ſich iiun Staube; 
und das Laſter ging mit Ruhe gefrönt. 
Edimeichelei umfalicdh die Furſteutbront; 
Und bie Wahrheit barg des Kerfers Naht, 
Dem Lerdienft entriffen ward die Kreue, 
Ungerbienten Thoren dargebracht. 
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Hebe Big amd Beinen Tedtenſchtummer, 
Seil’ge Breideit, aus der Gruft, bervor; E 
Etröme Geuerfiammen iu bie Kummers 
velen Berjen; nimm ben Tramerfor 
Bon dem Auge, das um dich nur weinet, 
Bon der Wange, die mm dich verbleicht; 
Dab von deinem Maris Sofflung ſchelnet, 
Die Verzweiflung aus dem Bufen weicht! 


fo Mapten hoffnungelos die Söhne 
Oermanns, als fi) deine Morgenaluth 
Thatenoolies Jahr, in ihrer Ehöue 
Niedergoß auf deutihes Hetdenbiut. 
Ind die fante, thranenſchwere Klage 
Stieg um Himmel auf; gewaltig Mang 
Dett bes Richters fürchterliche age, 
Donnerte dem Herrtſcher Untergang. 


Aeberiwunden warb daß Ungeheuer, 
Sn ihr Biut gekürzt die Torannel ; 
Bold von Bermanns edlem Heldenfeuer 
Ruft der Deutſche: Brüder wir find frei; 
Deun die Sklavenketten find zerbrochen, 
Denn der Unterdrückte weint nicht mehr; 
Echmach und Ehande find mit Mut gerochen, 
Unfer Name leuchtet groß und bebr! 


Aber ſieh, auf eingefunfnen Mauern 
Etebt der Greis mit thränenfchmeren Blick; 
ÜBo die Brende lachte, wohnt das Trauern ;« 
Keiner fam ihm aus der Schlacht zurüd! 
Ba! mie no die Fluren Ängfitih beben! 
Wie der Donner des Geſchatzes Fracht! 
Wie die Flamme beult, und taufend Leben 
Eterben in der mörberiichen Schlacht! 


Holder Friede, breite beine Flügel 
Greundtich über unfre ibe Blur; 
Heutend Hagt der Sturm um Todtenbügek, 
und ein weites Brab iſt die Ratur, 
Dee auf die miodernden Gebrine 
Unfrer Brlider deinen Blͤttzenduft; 
Paam aud einem beil'gen Eichentaine 
Einen Zwelg auf jede Seidengruft. 


Kumm herab von deinen Hinnmelsöägen, 
Sean ein edler Aüngling barret Bein; 
Bird ihn dort Im Sonnenglanze fleden, 
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Geine Geele groß und. engefrelm, 

Greigeit ift fein Name; bei dem Kinnmet 
Scdwur er Treue dir bis in den Tod; 

Und für dich km wilben Gciacdhtgerümmmef _ 

Ward feim Schwert vom Blut der Beinde roth. 


Hu 


Gen uns Heilig dann Im deinem Schlummer, 
DZadhr, das ums die Freitzelt wiedergab; 
Hermanns Enfel nahen fi mit ſtummer 
KRütrung an dein Uchtumfloöſnes Brab; 
Deinen Thaten wird die Nachwelt Taufcheır, 
Wenn ein Sänger in bie Eaiten ſtürmt! 
Tod wird dann bie deutſche Feldſchlacht rauſchen, 
Wann die Herrſchſucht ihre Wogen thürmt, 
m 


* 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Leip ig 

Kuh in biefen Blaͤttern muß der für unſre Stadt fo 
merfwürdige Tag bejeidiuet werden, mo mir das Ginck Hate 
ten, Ihre Majeflät die Kaiferin von Rußland, bie. Gemahlin 
Des allgemein verehrten und geliebten Kaifers Kierander, in 
anjern Dauer zu ichen,. Allerhochſtdieſelben trafen den 27ſten 
Saunar Morgens gegen 8 Uhr. von Defau, unter bem Done 
ner des Beicdhlgeh ud dem Beläute aller Soden bei uns ein, 
Die Biürgergirbe und das in der Etadt befindliche Wititär wa⸗ 
sen in Parade aufmaridirt und Miideten eine. Doppeireige am 
dem Wege, welden ihre Meiefat zu nehmen geruhten. Beim 
Ausfleisen aus dem Tagen Überreichten 12 junge Maͤdchen, Toch⸗ 
ger der angeicheuften Hamitien Biefiger Stadt, Ihrer Majeflät ein 
Bericht (vom Herrn Bofratd Mahlmann verfertint), wel⸗ 
des die Empfindungen des Danfed gegen den erhabenen Be— 
freier Deutfduands ımd der Freude Über die Anweſentzeit Ges 
ner erhabenen Brimadiin im unſerer Mitte, mir der ergreifend 
fien Tunigfeit darftehte, und welches Ihre Majeſtät mit der 
Zhnen eigenen Huld und Anumuth auimmentmem gerubten. Ru 
Mittage batten alle Militär: und Eibilbehörden, ünd madıher 
mebrere Damen das Gt, Ihrer Staifert. Malefſtät borgeſteut 
au werden, Dedermann war entzückt üser die Huld und 
Enade, mit der die erhabene Monardıin Alien ſich nahte. Biere 
auf bejuchten Ihre Majeſtäͤt dem Gortesdienft in der Hiellgen 
griehifgen Kirdk. r . 

Abends war die Stadt auf das alünzendfte erteuchtet. 
Söre Wiajeftät wohnten erſt im Theater erſcheinen; allein trik 
der Toren edlen Herzen eigenen Miüde und Menihenfreunde 
tichleit beſtimmten Sie diefe Zeit bau, Sich die bier anwe—⸗ 
fenden verwunderen Krieger vorſtelen zu laſſen. Andeſſen 
brachte das im Theater verſammelte Publikum Ihrer Maieftät 
ein einftimmiges herztiches Sioar, 

um 8 uhr Abends biett die Hicfige Mürgergarde einen 
Aufzug mit Baden, und hatte die Ehre Äbrer Maſeſtät eim 
Bird in überreidien, das dm Chor geſungen wurde Der Done 
ner ber Kanonen flimmte in das Wisat ein, welches von 
Tauſenden dir geliebten und verehrten Monarchin dargebracht 
wurde, 

Am andern Tape fetten Ihre Maleflät Ihre Reife na 
Weimur fort. 





(Hierbei. ein Inteligensglatt Num, 1.) 


Sntelligenzblatt 
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Zeitung für die elegante Belt, 
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Kauf: und Handelsfaden. 


Eau Antique, das befte Waſchwaſſer zur Erhaltung 
ſchoͤner Haut und Vertreibung aller Arten von Fleden. 
Savon de Neroli jur Färbung des grauen ober rothen Bars 
tet. Jedes 1 Tble, 20 Gr. — Teaume noir, graue und 
rot he Haare zu färben. Peigue merallisd, grau gewordenen 
Haaren ihre natürliche Farbe wieder zu geben. Bandeau de 
Ninon, Gtirmfalten zu vertreiben und zu hindern Gants 
de peau de poule, jur Schönheit ber Hände. Geber Artikel 
3 Dukaten. — Espiit de zouge, die feinfte Schminfe. Eau 
do Ninon, ein Mobewaichwafler, 1 Thlr. 20 Gr. Eau de 
Racl, gegen Köpfe, 1 Dufaten, 

Sranfirte Befclungen, nebft 8 Br. Emballage, werden 
adrefirt an Herrn Lichte nauer in Hannover, ober an 
Herrn Milter abzugeben in der Kunſthandlung des Hırrm 
Mangold in Helen: Laffel, wohnhaft am Markt. 
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Literariſche Anzeigen. 


Yan Freunde der Tonkunſt, und der Kirchen—⸗ 
7 muſik insbefonbere. 


Der trefflihe Dichter Falk Hat vor längerer Zeit im 
einer genußreichen feierlihen Stunde mir eine Kantate ge 
dichtet. Bei dem Mangel neuer Kirchenmuſik, bin ich ents 
ſchloſſen, dieſes Gedicht in Muſik zu ſetzen, und dadurch 
einer von mehrern Seiten an mich ergangenen Auffot derung 
wur Bearbeitung einiger Kirchſtuͤce, theilwelſe Genuͤge zu 
feiften. Mit diefer Arbeit wiünfchte ich aber auch zugleich 
einen wohlthätigen Zweck zu verbinden. 

In einem Winfel der ſaͤchſtſchen Länder lebt die ber 
drängte Familie eines Tonkuͤnſtlers; fie if durch die mannig ⸗ 
fachen Drangfale bes Kriegs in eine bülflofe Lage verfcht, 
und durch andere Unglüdsfälle zu Grunde gerichtet. Zu Ihr 
rem Beton foll die Partitur: biefer Kantate auf Pris 
numeration eriheinen, uud der ganze Ertrag derfilben, nach 
Abzug ber Koften, ihr. zugewandt werden. 

Ob ich Hoffen könne, mein Unternehmen hinreichend 
begünftigt zu ſehen — mer möchte bet dem uͤberall fich Au 
Pernden Trieb, das und Deutſchen geſchlagne Weh zu lindern 


und zu heilen, wohl daran zu zweifeln wagen? Menigftens 
mir foll diefer Gedanke ſtets dei meiner Arbeit vor ſchweben. 

Bis Monat Juli 1914 erſcheiut das Werk (gegen 14 
bis 18 Bogen ſtark) auf vorzäglih gutem Papier, und die 
verehrlichen Praͤnumeranten ber Partitur vorgebrudt, wer 
zeitig genug eine gemögende Anzahl Intereffenten ſich finden 
wird. 

Der Vraͤnumerationspreis iſt 3 FI. Rhein. oder ı Thlr. 
16 Br. Saͤchſ. — ber Ladenpreis beträgt das Doppelte. 

Buchs, Kunfts und Muflfdandlungen, die Praͤuume⸗ 
ranten gnefäliskt fammeln, erhalten für ihre Bemuͤhung 15 
Brocent baar. 

Schullehrer, Kantoren, Mufifbireftoren u. ſ. w. er⸗ 
halten ebenfalls fir das Geſchaͤft des Sammelus eine anftäms 
ige Eutſchaͤdigung im Eremplaren. 

Herr Campe in Nürnberg hat die Güte Pränur 
merationggelber zu übernehmen, und man fendet biefe nebſt 
Mamenvergeihniß portofrei an mich felbft, oder an die Cams 
peſche Buchhaudlung in Nürnberg. 

Edle, deutihe Männer und Frauen! bie heiligften 
und zarten Anklaͤnge ber Menfhheit — Religion und Mufif 
vereinigen fi, um fühlende Herzen zum Wohlthun zu bes 
wegen! — Möge diefer Anklang sicht ohne Gewiun für jeme 
arme Familie verbalen! — 

Mürnberg, im December 1313. 


Ludwig Boͤhner. 





Seit dem Anfang April v. J. erfcheint in dem Der 
lage der unterzeichneten Buchhandlung vier Mal wöͤcheuntlich, 
Montags; Mittwochs, Freitags mb Gonnabends 
Abends, fo daß fie mit den am biefen Basen bes Abends 
abgehenden Poſten verjandt wird; eine politifche Zeitung ums 
ter dem Titel: 


der preußifhe Correfpondent 


und zwar unter der Medaftion des Herrn Geh. Etaateraths 
Niebuhr, weiber auch fortwährend alle ihm mitgetheilte 
Materialien für dieſe Zeitung benutzt und berfelben eigens 
thuͤmliche Auffäge über Geſchichte und Politik der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit mit theilt. Außerdem bat das hohe Militaͤrgou⸗ 
vernement zu Berlin diefe Zeitung mohlwollnd durch Mit 


tbeilung offizieller Nachrichten umterfläßt, fo wie die Berbim 
dungen des urlprünglichen Redakteins bei ben Armeen bars 
felben die ſchnelle Mittbeilung neuer Kriensereigniffe von Aus 
genzeugen ſichern. Näcftdem werden alle fremden Zeituns 
gen benutzt, welche zu erhalten find, um daraus alles aufzu⸗ 
nebmen und aufzubewahren was biftorifch, lehrreich und wichs 
tig ift. Alles was ſich auf die Geſetzgebung der verſchedenen 
Staaten bezicht, fol feinem welentlichen Inhalt nach Platz 
finden, fo wie phofiihe Handelt + und Finangnachrichten, 
Die durd Unterbrechung des Verkebrs am irgend einem Punkt 
entftandenen kuͤcken werden nach Miederherfteliung deſſelben 
zweckmaͤßig ergänzt. Much Machrichten aus den übrigen 
Welttheilen wird die Zeitung aufnehmen, und dazu befonders 
ale neuericheimende Neifebeichreibungen benugen, 

Die Mittbeilung ruͤhmlicher Thaten ganzer Corps oder 
Einzelner in unferer Armee wird ſich die Redaltion zur ber 
fondern Pflicht mahen; indem fie biermit denen öffentlich 
danft, welche fie bisber hierin unterftügt haben, und fie er: 
fucht damit fortzufahren, bittet fie zugleich alle dieſenigen, 
weſche Verwandte oder Angehörige bei ber Armee baben, 
Bricfliche Nachrichten von denfelben zur Beförderung des ge 
bochten Zwecks mitjutbeilen. Außerdem werden alle und 
jede Behoͤrden oder Privatperfonen im Deutichland und Nie 
derfand um Nachrichten erſucht, ſowobl von Vorfallen, als von 
dem was bei ihnen durch Mafregein und Scmeinaeift jur Be 
hauptung der Freiheit unters Waterlandes geichiebt. Jede ſolche 
Dicheilung wird mit twabrem Dank angenommen und mad 
Umſtäuden benupt werten. Man bittet ſolche unter Adrefle dee 
Hırrm Geheimen Ctaatsrarhs Riebuhr (Bebrenftrafie No. 
69.) oder der Realſchulbuchhandlung hierher gelangen zu laſſen. 

Wenn ımire Zeitung tretz den oben angegebenen auͤn⸗ 
ſtigen Verbättniflen bisher mur einem beſchraͤnkten Wirkungs⸗ 
kreis gehabt bat, fo liegt dies aufer manchen zufallig eut⸗ 
ſtandenen Hinderniſſen, deren Aufjäbtung nicht hierher ge⸗ 
bört, hauptſaͤchlich in der Sperre, in welcher ein großer 
Theil von Deutſchland fih gegen uns befand, und in der 
Unmöglichkeit, beſonders aus entfernten Ländern die nöthigen 
Materialien zu erhalten. Diefe Schwierigkeiten find jetzt 
achoben, und wir boffen, daß unfer Blatt fih nun einer 
reicheren Theilnahme werde erfreuen dürfen. 

Der Preis der vierteljährliben Vorausbezahlung if 
mit Einichluß der Etempelabgabe 22 Br. Eourant, mofür 
woͤchentlich 4 halbe ſehr iparfam gedruckte Bogen geliefert 
werden; außerdem werben wir, wie bieher öfter ſchon gefches 
ben, nach Maßgabe der Reichthums an Materialien außer⸗ 
srbenthiche Beilagen liefern. 

Die Beſtellung dieſet Zeitung kaun bei jeder Pofterper 
dition gefcheben, 

Berlin am sten Januar 1314. 
Realfhulbuhhandlung. 


Wir verbinden wit diefer Anfündigung de Unpige 
son einem Journal, von welchem das erfie Etüd im Kaufe 
dieſes Monats erjcheinen wird unter dem Titel: 


Zeitſchrift für die neueſte Gefchichte, Staaten / und 







































Volferfunde. Herausgegeben don Fr. Ruͤhs und 

S. G. Epiefer. 
Den naͤhern Plan enthält die aufführlihe Vorrede zum er 
fen Stuͤck, die quch beionders abgedruckt und uucutgeltlich 
aus gegeben wird, Das erſte Heft enthält unter andern Beis 
träge zut HReſbichte der Revolution und des Kriegs ma der pyre⸗ 
nitichen Halbinfel; eine Darſtelung der Echlacht bei Korsiaz 
Nachrichten über den Krieg in Rußland, Elarfe's So ilder uug 
feines Au⸗enthalta bei Diezzar Paſcha aus der Urſchrift; 
Heuderſone Nachrichten über Honduras u. ſ. w. 

Es wird daven mongatlich ein Heft von ſechs Bogen 
engen Druds gehefert, deren ſechs einen Wand aus machen, 
welcher drei Meichstbaler koſtet. Beſtellungen auf dies Jour⸗ 
nal nebmin alle Poſtämter und Buchhandlungen an. 





Er. Gallen, bei Huber udd Compagnie if erſchienen 
und in allen joliten Buchhandlungen zu finden ; 
Hochſtwichtige Beiträge zur Geſchichte der neueſten 

Literatur in Deutſchland aus den nachgelaſſenen 
Papıeren des Magiſters Aletheios. Herausgegeben 
bon Antibarbato Labienus, ber ſchönen Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften Magißer, der Weltweisheit 
Doktor und mehterer gelehrten Inſtitute weiland 
Mitqlied. Erſte Abtheilung 284 Bogen. gr. 8. 
Zweite Abtheilung 32 Bogen gr. 8. nebſt einem B 
Kupfer zur Gal’fchen Eraniofcopie gehörig. La— 

denpräd 8 Fl. oder 5 Rıblr. 8 Gr. 

Das gegenwärtige Werk bat feinen geringeren Ends 
zwed, als die fonderbare Wendung zu zeigen, welche die deut 
ſche Literatur in den neueften Zeiten fait im allen Zweigen 
der Wiftenihaften genommen bat, und im verlüngten Maß⸗ 
Rabe die Ballerie aller der Merfwärbigfäiten aufzuitellen, mit wels 
hen man fi beinabe zwei Decennien auf deutichem literas 
riihen Soden herumttieb. In wenigen Jahren ſtuͤrzte ein 
Syſtem der Philoſophie das andere, und kaun hatte es ſei⸗ 
nen Triumph gefeiert, als es ſchon wieder mit Rieſenſchrit⸗ 
ten feinem Aalle entgegen ging Eine ganze neue Umwäl⸗ 
jung ber Ideen beaann, jeder Schriftſteller ftelte feine Phans 
tafieen als ewige Wahrbeit auf, der Charakter der faltın Der 
fonnenbeit, welcher unfere Literatur auszeichnete, ging in poetis 
tiſche Ertafe über, und ber Zirkel der Zeit brachte eine Per 
riode beroor, im der fib Neuplatoniker, Epingziften, Theoſo⸗ 
phen und Moftifer umarmten. Im glänzenden Vereine mit 
dem Plaronismus machte der Spinozismus den Pantheismug 
zur Moderhiloſophie, und warf fein Ferment in jede Willens 
ſchaft. Dur Vergbtterung der Creatur glaubte die <ine 
Partei das Soͤttliche zu ergründen, da die andere den menfche 
lichen Berftand kaum für fähig bielt, in einem ſogenanuten 
Bernunftglauben die Gottheit zu erahmın. Das Ib, die 
moralische Beltordnung Rellte Fichte, unb ein anderer bad 
hoͤchſte Gefühl der Kraft ald Gott auf. Bon der Schiefe 
der Efliptif leitete man alles Uebel her. Die Moral fuchte 


man auf feitere Baſis zu begründen, bob die Smputabilität 


auf, und erfiärte bie Handlungsweiſe nach allgemeinen Grumds 
fügen für unmeralifch. Mord und Selb ſtmord fanden enthu⸗ 
faftifche Vertheidiaer, und aus der Meibe der Verbrechen 
frich man den Meincid. Auf Perſien wies ein Manu als 
den Sitz alles wripriimafichen Weſſens und aller Euitur bin, 
und zuͤrute über den Vorzug, ben man der griechtichen und 
tömifchen Literatur gab. In alängender Beftalt vorhin noch 
Nie erträumter Naturpheboionbie erſchien die Phyſik, ımd die 
Watbematif wurde zum rhörkhten Spiele Lerer Nieroalnphif 
end Cabale herabgewuͤrdigt. Die Naturgeichichte Rellte man 
nicht miebr als todte Nomenclatur auf. Die Naturphiloſo 
pbie fuchte den Sinn der Narurericheimungen zu ergreifen, 
ihre Bedeutung zu erforschen, und die erſcheinende Natur als 
den Mefler dir abfolatın Subſtanz in der Erſcheruuugswell 
darzujtellen. Die aeumodiſchen Theologen waren vorzüglich 
in zwei Theile getbeilt, vom denen ber eine mit Hülfe einer 
fogenannten gefimden Errasier einer aufflarenden Pinchologie 
und ſchlaßen Moral allee Speculative und Goͤttliche auf dem 
Ehriftenthume au entfernen, der andere dagegen jein Heil in 
dem alles verichlingensen Eins und All fuchte. Chriſtliche 
Doamen bifirebre man ib, aus der neuen Idealphiloſophie 
zu erflären, und in jedem RMeliaionsſyſtem fand man bics 
Die verſchiedenen Formen der ſich Aufernden Urkraft. Kirche 
und Etaat fprab man als ein Inſtitut am, ohne wahrzu⸗ 
nehmen, dab dadurch die Gewiffensfreiheit den Launen der 
Resierung geopfert wurde. Won Juriften wurde der Staat 
nicht mehr als eime freiwillige zur Sicherung der Rechte ein: 
gegangene Vereiniaung angeſehen, als Bildungsanftalt für 
die Menſchoeit aus dem Draanismus bes Univerfums ents 
widelt gab er bie jreibeit des Judividuums dem Dripotids 
mus Preii, Auf idealiftifcher Baſis flieg eine Arithmetif des 
menſchlichen Lebens empor, deren abentewcrliche Originalität 
faſt jedem neueren Mrobufte den Raug abikf, A priori 
ſuchten Philo ſophen durch geſchloſſenen Handelsftaat den Na⸗ 
tionalreichthum zu begründen, uud mit ihren Wuͤnſchelrutheu 
ver ſprachen uns uniere metallurgiſchen Phyſiker goldene Berge. 
Einicitiger Brownianiemus ſchuf die ganze Medizin um, bis 
auf naturpbilofophifchem Boden eine Menge der abenteuer lich⸗ 
ſten Auswuͤchſe entftanden, welche faum die Finfternif der 
roheſten Zeit aufzuweiſen im Stande il. Dan verwarf die 
empirischen Anfihten, und wollte den ganzen Organismus 
a priori durchſchauen. Mit den Worten Neig, Sthenie und 
Aftpenie, Jritabilität, Genfibiltät und Meproduftion, Polen, 
Dimenfionen und Metamorphoſen glaubte man jede Kranf: 
beit zu konſtruiren und heilen zu können. Die Zeugung war 
em bloßes Berfallen der im Urftoffe des Organismus gebun: 
Denen Urthiere. Aufs Neue hob ber vergeſeue Magnetismus 
fein Haupt wieder, und gab zu den fonderbarflen Erklaͤruu⸗ 
gen Anlaf. Scharfſtunig benußte ihn der Fromme, gegen bie 
einreiſſende Irreligiofität eifernde Jırag im feiner verlachten 
aber nicht gehbrig geprüften Geiſterkunde als Bndungsmits 
tel zwiſchen der Sinnen⸗ und Geiftermelt, Un die Stelle son 
Lavater's fänaft vergeſſeuer Phyſtognomik trat Balls 
Imponirende Eramtofeopie, und zog durch Meik der Neuheit 
und viel verſprechende Aufichlüffe, Fine neue Wetterkuude 
309 die alten Planetenſtelluugen wieder hervor, und der bes 


rähmte Ellyemometer zeiste bie Erpanfion und Eontraftion . 
ber Städte, Im Fache der Pädagogik Lirferte der Dumas 
uiemus und Philauthropinismus ten erbirteriim Kampf. 
Peſtalozzi wollte den Menfchen durch die drei Hebel Fa hr 
Maf und Sprache zum nötbigen Willen empordraͤngen, 
Brafer dagegen ihn mit fläter Hinweiſung auf das Bild 
des Sefommitlebens in allen feinen Gerlenvermigen erareifen, 
und Fichte durch feine allgemeine Bollserzichungsanftalt bie 
verlorne Deutfchheit wicberberftellen. Auch in dem biftendew 
Künften kuͤndigte die neme Philofephie dur ihren Einfluß 
eme neue vollfommene Regeneration an, und deutete mahrias 
gend im nicht weiter Terme auf eine Beit bin, wo deutiche 
durch fie begeiſterte Kuͤnſtler mit den Kunſtheroen Sriechen⸗ 
land's und talien’s wetteifern wären Im beiliger Begel⸗ 
Nerumg frömten bereits die romantiich mrMlifben Dichter ter 
niuen Echule aus. Alle dieſe Erſche nungen finten ſich um 
geaenwaͤrtigen Werke, das zuakich eine volllemmene Biblior 
thek umd eim lebendiges Gewmaͤblde der meneiten Piteratur Mer 
fert. Dafelbe Melle nicht blos einzelne Abdruͤde ſtorr fopirter 
Wachsſiguren dar, fondern alle die Heroen der neueren kite⸗ 
ratur bewegen ſich unter ſatyriſcher Beißel zu einem Hauzen 
vereint mit eigener Kraft und Fülle im ſwiftiſchen Drama, 
Die Eindruͤcke einziner literariicher Produfte verwiſchen ſich / 
der Zotals Eindruck ſaͤmmtlichers dieſer Ericheinungen wird 
aröfere Seuſation, tiefere Wirkung und die Ueberzeugung 
herodrbringen, daß aud ir unferer deutfchen Literatur cine 
aänzliche Reneneration nothwendig fen. Regierungen, denen 
an der Kenutniß herrichender Meinungen liegt; Mmittern des 
Eultus und Univerſttaͤte @uratoren, die durch ihren Geht 
und Einfluß auf die Michtung der Studien einwirken, aus⸗ 
wärtigen und einbeimifchen Freunden deutſcher Literatur, weh 
be eine Meberficht ihrer Vor⸗ und Müdichritte m ber meines 
ſten Zeit wünfden, allen Liebhabern der Wahrbeit und echter 
Beiftesfreibeit, welche die Feſſeln der Schule ausſchlaͤgt, iſt 
dieſes Merk gewidmet. Aletheros Unternepmen las die 
reinfte Abſicht zu Grund, er hatte mit feinem Gchriftfteller 
perfönfiche Verhaͤltniſſe, keine Privatlidenihaft führte ſeine 
Feder, umb wo ibm ber Unwillen zuweilen zu febr hinreißt,. 
md. feine fatorifche Geißel zu hart auffällt, war er am mei⸗ 
Ren vom Eifer für Wahrheit enfbrannt. Mit der dritten 
und vierten Abtheilung, welche bereits dem Drucke hbergeben 
find, fchließt fih das Sanze. Die dritte Abtheilung hat vor 
zuͤglich die Arzueiwiſſenſchaft, GalPs Widerlegung und eini⸗ 
ge theologifche und phileſorhiſche Schriften zum Gegenſtande, 
die vierte entbält die bildenden Künfte, Gchleiermader, 
Efbenmaner, Jacobi, St. Martin, Schubert, 
Goͤrres m f. w. bie Widerlegung des Schellingiſchen Sy⸗ 
ſteme und das Ende des Dramas. Beide werden fünftige 
Dftermefle erfcheinen, 

Im Verlage und Kommiſſion der Hchwingfchen Hofs 
Buch handlung ia Hannover find fo eben erfbienen ; 


Jones (M. Dr. in London J. F. D.), Abhand⸗ 
fung über den Prozeß, den die Natur einſchlaͤgt, 
Blutungen aus jerfchnittenen und angefiochenen 





Arterien zu ſtilen und Aber ben Nutzen der Unter⸗ 
bindung; mit Schlußbemerkungen über Nachblus 
tung. Mit eilf Kupfer -Tafeln aus dem Englis 
ſchen überfehen und mit Anmerkungen verfehen von 
6. Spangenberg, M. Dr. in Göttingen. 8. 
2 Thlr..8 Gr. 

Quodlibet, politifches, oder mufikalifche Probecharte. 
Schwauk in drei Alten. von ©. N....8. Mit 


37 zum Terte ſeht paſſenden Vignetten verfehen. 
Brod. 8.&r, 





Anzeige men erfchienener fehr intereffanter Schriften 
für die Herren Politiker. 
Bei Wilpelm Rein in Leipzig, hohe Lilte, find folgende 

Schriften zu haben: 

Der Rhein, Deutſchlands Strom, aber nicht Deutichlande 
Gränze, von €, M. Arndt. 12 Er. 

Was war Drutichland? Was ift es jetzt? Mas darf «s 
von der Zufunft hoffen? 4 Br. 

Apologie Napoleons des Großen, Kaifer der Franzofen, Kb⸗ 
nmigs von Stalin, $ Gr. 

An die beutichen Fürften und am die Deutichen , som Krieges 
rath Ritter von Bent. 4 Br, 

Bas bedeutet Landfturm und Landischr ? von €, M. Arndt; 
nebſt einer Aufforderung am deutſche Juͤnglinge und Mäns 
wer, zum Kampfe für Deutſchlande Freiheit vom Etatsrath 
Juſtus Öruner. 3 Gr, 

deuerbachs, A. von, Unterdridung und Micherbefreiung 
Europind, 4 Ör. 

Die Glode ber Stunde in drei Fügen, von E. M. Arndt. 
13 Br. 

Ein Wort über das Werhältniß des fächfiihen Kabinets zu 
den hohen verbündeten Mächten im Frühling und Sommer 
1813. 3 Br. 

Urkunden , merkwürdige, die Abdankung des Königs von 
Holand betreffend, mit einer geichichtlichen Einleitung, 
von fr. Budhol;. 12 Br. 

Rußlands Triumph, ober das erwachte Europa. 4 Hefte, 
3 Khle. ; . 





Naturlehre. Herausgegeben von G. 9. €. 
£ippold, Mit Kupf. Bei Heinrih Buͤſch— 
Ter in Elberfeld, 1814. 1 Thlr. fächfifch oder 
ı Sl. 48 Sr. 


Wenn die Befchäftigung mit ben Naturwiſſeuſchaften 
von ber einen Geite den augenicheinlichften Nutzen für dag 
bürgerliche Leben hat, fo gibt es von ber andern Seite 
faum eim GSebiet in dem menfchlichen Erfenntniflen, das uns 
ferm Geiſte ein jo mannigfaltiges Jutereſſe darbietet. Und 
das nicht allein. Wer dürfte fih zu den gebildeten Menfchen 
unferer Zeit zählen, der nicht bis zu einem gewiſſen Punfte 


mit dent, was wir über bie Natur wiſſen, bekanut twäret 
Die Geſete, nach denen die Veränderungen in der Melt vor 
ſich gehen, die Urftoffe aller Körper, die auffallendften Er 
ſcheinungen, welche Luft, Eleftricität, Magnetismns u. ſ. w. 
geben, die niel veriprechenden Verſuche, die man z. B. mit 
Aeroftaten angeftellt Hat — wem dürften fie fremd ſeyn, der 
auch mur einem gebildeten Gefpräche gewachſen ſeyn will? 

Dan hält es für ſchimpflich, im feinem eigenen Haufe 
nicht Beſcheid zu wiſſen. Die Natur ift das große Haus der 
Menſchheik. Ju ihm ein Frembling feyn, beißt, ſich ſelbſt 
befhimpfen. £ 

Ja dem vorliegenden Werkchen werden ſchon ber Ju⸗ 
gend die Schaͤtze dieſer Keuntuiſſe eröffnet. Es ift für Kins 
ber gefchrieben. ber nicht in dem Einne, ald ob ed nur 
für dieſe beſtimmt wäre, fondern in dem, daß es Feine tocis 
tern Vorkenntniſſe voransfegt, als Kinder haben. Die 9% 
woͤhnlichen Echriften diefer Art ſetzen ſchon einiges mathenas 
tiſches und erperimentales Wiſſen voraus. Das ift bier nicht 
ber Fall. Der junge Kaufmann, welcher erufte Keftüre licht, 
bır Geſchaͤftsmanu, welcher ſich im freien Stunden über den 
großen Haushalt Gottes in der Melt belehren will, findet bier 
angemeffenen Unterricht. Er wird im einer anzichenden Dar⸗ 
ſtelluug gegeben, die mit manchen nef&ichtlichen Erzählungen 
ausgeichmüct ift. Der Verfaſſer it mit feinem Gegenftande 
vertraut, und Feiner wirb bedauern, zu feinen Füßen geſeſſen 
zu haben, 








Das neue Deutſchland, 


eine Beitichrift, weiche in Berlin bei den Gebrüdern Sidi de 
mit Königl. Preuß. Zenſur erfcheint, verdient vom jedem reds 
lichen Deutfchen aeleien und als ein Familienbuch aufbewahrt 
zu werden. Dan findet bier Auskunft über ales, was die 
fo überaus merkwürdige Zeit hervor gebtacht hat, naͤmlich 
von ba an, wo die Ruſſen als Retter das Preufiiche Gebict 
betraten. Weſſen die Frauzoſen jo vielfältig beſchuidigt werben; 
wird hier mit Thatſachen belegt, und Fein oͤffentliches Alten⸗ 
ſtuͤck ſucht man vergeblich. Eudlich gibt auch ein Tagebuch 
ber Begebenheiten, welches im jedem Etide geliefert wird, 
eine fehr angenehme und ausführliche Meberficht, ſowohl vom 
bem; was im Felde, als auch von dem, was in ben Kabinet⸗ 
term vorgegangen iſt. Es find drei Stuͤcke heraus, und jedes 
Stuͤck foftet nur 12 Gr, oder 94 Kreuzer Rheiniſch. Aue 
3 bie 6 Wohen erfcheint ein Stüf. Man wendet fih des⸗ 
halb am jedes Poftamt oder gute Buchhandlung. 








Erbensbefchreibung des in die Gefangenfchaft ber ho— 
hen verbuͤndeten Mächte geratbenen franzdfifchen 
Generals Vandamme. Mit ı illum. Kupfer und, 
broſchirt, ift für 6 Gr. durch jede Buchhandlung 
und bei mir zu haben, ‚ 


Theodor Seeger, Buchhändler in Leipzig. 
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Bir brechen die feindlichen Reihen Mas nüget ein kuechtiſches Leben, 

Eie blutiger Made zu weiben, Nur Mierblinge furchtſam erbeben, 

Vom beillgem Eifer entbrannt. Su Hildenthaten entmannt, 

Wir fämpfen, aus drüdenden Ketten Auf, mutbig! — Wir werden fie ſchlagen, 


Die leidende Menihbeit zu retten, ur Grenze die Frembdlinge jagen 
sa Mit Sort für König und Vaterland! ;; 5: Mit Gott für König und Vaterland! ii 


Wir wollen nicht Schäge erbeuten, 

Gedentet der glüdlihen Zeiten, 

Die Beeasts der Große gekannt, 

Die Freiheit! — Sie laft ung erftreben, 

Wir opfern mit Freuden das Leben, 

ir Mit Bott für König und Vaterland! ı: 


j mi s 
Beit.f.d, eleg. Welt. 1814, Karl Münler 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, jur Berichtigung. ber Urtheile Über Kunft und zur Veredlung des Bu 
ſchmacks, wie auch uͤber allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereſſiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden» und eurusnachtichten aus fremden und deutſchen Hauptfiädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, LE) Amenblement, Equipage 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in fo fern fie anf Feſte und Vergnügungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Grgmde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen umter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militair- 
Rande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. m. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Müdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli. 
en Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenjnachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Fffentlichen Privat + und 
Sändlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen ber plaftifchen 
Kunf, mufifalifchen Werfen und Inftrumenten ic. mit welcher Rubrik bie neuere Künfllerges 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anjeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszelle n. Erfindungen, biographifhe Skijzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchläge, bleibt vom 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stücde, nebit einem Inteligenzblatt ausgegeben. - Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
son Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portrait® berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 


zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit muſikaliſchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vonfländiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt Ach nicht baranf einlaffen fan, 
- wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beflelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer dis zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

Die Königl, Eihf. Zeitungs » Erpedicion in Leipzig. 

— K. K. DOberft Hofs Poftames » Zeitungserpedition in Wien, 

Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftame in Prag. 

— Königl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslam 

— — — Grenz Poſtamt in Halle 

— Hochfuͤrſtl. Primatiſch — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Balerſche — — — — in Nuͤrnberg. 

— Hochfürfil. Thurn» und Taxiſche Ober» Poftamt in Bremen, 

— Königl, Churfuͤrſtl. Ober» Poftame in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuger Rheinifch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung: unmittelbar 
von ber Berlagshandlung beziehen, bie puͤnktlichſte Zahlung verlangt ‘werden muß, fo ift ndthig, 
daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stüds entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie cin Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kaun. 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find’ entmeber unter ber 
unten fichenden Adreife, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenben. 5 
“ | Georg Voß 
in Leipzig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Beitung, weiche das gebilbere Publikum fels nunmehr dreigehn Jahren mit ununterbrochnem Beifau Becher har, IM 


außer den Buchhandbiungen jedes Dris, bei 


allen Ober» und Poffämtern und Zeitundgs-Erpedijionen 
in gany Deurfhland, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland zu erhalten und zu Befielien. Me 
seip. Behörden find ſãmuitlich dazu aufgefordert, und geneigt, fi der gehörigen prompien Lieferung derfelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs Ik 8 Thaler Sächſiſch oder 14 FI. 30 Kr. Reichsgeld. 


G. Voßl ſche Buchhaudlung. 





Ueber das geſellige Leben der Griechen, ans Pockels 
Werke über Geſellſchaft, Geſelligkeit und 
Umgang. 


Der Berfaffer de obengenannten Werkes Hat. ſich unter 
den Schriftftellern, welche das Leben und die moralifche Nas 
tur des Menfchen zum Begenftanbe ihrer Unterfuchungen ges 
macht / und aus ihren Beobachtungen Grundfäre und Maris 
nen für das erfiere aufgeftellt, Haben, eimen nicht unbebentens 
ben Rang erworben, Ohne auf ıtieffinnine Gorihungen 
oder Loͤſung intereffanter Räthfel in ben Erfcheinungen der 
Menihheit und bes Lebens Anſpruch zu machen, bleibt 
er kaͤnesweges blos auf der Oberfläche fteben, fonderi vers 
folgt feine Beobachtungen bis auf einen Punkt, vom wel 
chem fi über den Zufammenhang der Erfheinungen ein 
befriebigendes Licht verbreitet. Es wäre freilich zu wuͤn⸗ 
fen, daß er ſich bei der Darftellung feiner Ideen einer 
größern [Präcifion und Gedrängtheit beflcifigen möchte, 
denn nicht felten artet feine anfpruchslofe Rede in eine Art 
von Redieligfeit aus, und man fühle ſich zumeilen, ftatt 
zu weiterm Nachdenken über einen imtereffanten Gegen⸗ 


-ftand aufgeregt zw werben, durch das, mas man darüber 


gelefen hat, faſt ermübet. Mehr Präcifion, mehr Geift 


und Leben wuͤrde feine Schriften zu den intereſſanteſten 


Werken im Fache der Welts und Lebensweisheit erheben, 
Indeſſen find fie auch fo, twie wir fie befiten, alles Dans 
kes werth, und werben bei aufmerffamer Lektuͤre des Gms 
ten viel und mancherlei bewirken koͤnnen. Auch darf man 
fie in Hinficht der Reinheit der darin enthaltenen Grund, 
faͤtze unbedenklich ber reifern Jugend empfehlen. Das 
vorliegende Werk ift beſonders reich an intereffanten und 
vielfach brauchbaren Bemerfungen über die wichtigſten 
Seiten des fo wichtigen Gegenſtandes. Wir koͤnnen hier 


‚nicht in eine beftiimmtere Würdigung bed Einzelnen einger 


ben, thetlen aber unfern Leſern dafır, und um ihnen eine 
Begriff von dem Geiſte zu geben, der in dem Werke 
bericht, Einiges mit aus bem Anhange zum erften 


Theile (das Ganze zerfällt in zwei’), welcher die Ueber⸗ 
ſchrift führt: Meber das eheliche, gefellige und 


dffentlihe Leben der Griechen, mit Hinficht 
auf die Individualität ihres Nationaldar 
raktere; ein gewiß hoͤchſt anzichendes Thema. 
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Die Natur, fast ed, hatte für Griechenland und 
fine Einwohner alles gethan, um fie zu einer der ent⸗ 
Findbarften und empfänglicften Nationen ber Erde zu 
bilden, und ihre Sinnlichkeit durch alle Zauber bes Lebens 
aufzureizen. Weber ihnen ſchwebte der lacheudſte und reine 
Fe Himmel, und das leichte umd warme Klima aab ihnen 
das leichte und warme But und jenen heitern griechiſchen 
Sinn, welcher vornehmlich den jovialen Athenern eigen 
war, Unter dieſem freien Himmel mußte ſich der Geiſt 
dieſes Volks zur Freiheit und Liberalitaͤt feiner Sitten 


enporſchwingen, und ſeinem aͤſthetiſchen Gefühle eine Kraft 


und Mobilität verleihen, die wir vielleicht im dem Grade 
bei feiner andern Nation der Erde wirderfinden. Man 


Hätte es im Scherz das aͤtheriſche Bolt wennen dürfen, 


wenn man bedenft, wie ſchnell und inflammabel es gleiche 
fam in feiner ganzen Piychologie eriheint, wie leibt es 
dachte, dfühlte und redete, wie eleftriich es alles Schoͤne 
und Neue auffaßte, und wie geiftig es in bie Tiefen ber 
Kunft und Philoſophie eindrang. 

Griechenland war ein großes, liebliches Gefilde der 
Erde. Au einzelnen Stellen war es freilich nichts weni⸗ 
ger, als eim Arcadien ; aber im Allgemeinen doch eiu fhbs 
mer Garten der verberrlichten Natur. Die Einwohner 
hatten es durch ihre gemale Thatigkeit dazu umgeſchaf⸗ 
fen, Man fah überall die Wunder diefes Fleibes, weicher 
Heder, Gärten und Wetuberge bis an die Felſeugipfel 
hinauf anlegte, und auf Ganpflächen lachende Baumgänge 
und Blumenmwicfen bervorrief. Bon jenen nadten Felſen, 
and vornehmlich von dem Hymettus herab, hatte man 
die reigenditen Ausfichten, und aus ihrem Junern quollen 
die freumdlichften Waſſerbaͤche hervor, Wie die Minen 
einer alten Welt erhoben ſich dieſe Felſenletten über die 
kbbne Vegetation der Thöler, und von ihnen herab blicte 
man auf das Land, wie auf ein großes, höchſt intereſſantes 
Buch dir Geſchichte der Kunft und der Menſchheit. — 
Die originelle Liebe der Oriechen zum Landleben,, welche 
in ihnen bis zur Sqhwaͤrmerei ſtieg, hatte alle Umgebun⸗ 
gen ber Etädte, alle Landftrafen, ihre Dörfer und Gaͤr⸗ 
ten, ihre beiligen Dame umendlih verihönert, und 
datte die Kunſt ſelbſt mit ihrem zabllofen Meiſterwerken 
aus den Maueru der Gridte unter den freiern Himmel 
gerufen. Der Weg von Athen nah Drope war wunder 
ſchbn. Die Griechen waren durch ihren Enthuftasmug 
für das Landichen gluͤckliche und feoblihe Kinder der Nas 
sur geblicben, — und ebem dieſes Laudleben hatte ihnen 

jenen romantiſchen Schwung gegeben; ber ſich im der Frei 
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heit und Leichtigkeit ihrer aanzen Lebens / und Deufweife 
ausipricht, Freiſfich hatte dies auch feine ſchlimmen Folgen. 
(Die Fortfegungffolgt.) 





Ein freimäthiges Wort über einm ſchoͤnen Aufſatz *)- 
(Mit einer Zugabe über die „Maturphilofepbie.') 

Die Beitung f. d. eleg. Welt gab uns letzthin eimen 
Fehr ſchoͤnen Zuffag über und für die „Naturphilo⸗ 
fopbie Einem prüfendem Leſer bat fich indeß bierbei 
Etwas aufgedrungen, was berfclbe bier jedem theilnehmens 
ben Freunde des Wahren und Schoͤneu, alſo zuvbt derſt 
dem (ungenaunten und dater unbekaunten) Verf. ſelbſt, 
zur Pruͤfung vorlegen mochte. Denn wie mit dem Guten, 
fo if ja das Wahre auch mit dem Schoͤnen innig vers 
wandt.# 1 

Gewiſſen und Natur“ werben da, in dem be 
röhrten Aufſatze, als I, die zwei Dffenbarungen Borres 
neben einander aufacführt. Aber ſchen hiebei en 
fanden mir zwei Fragen: 

1. „Ber bat Einn für das Göttliche in der Na⸗ 
turt# Dover: Wem ift dieſe ein Bemvel ESpiegel ober 
Einnbild) der Bottyat? — Offenbar, deuke ich, nur dem, 
welcher bon göttlich geſinut oder jittlich acer 
RKimmt it! Denn jeder Andere ſieht etwas ganz Wuderch 
ia der „Ratur. — Und 

15. wenn zugleich unläuabar fo große Unorbuums 
gen, fo fchreiende Miftöne von Seiten der Natur (da 
und bort) im der Menfchenwelt vorfommen : braucht dann 
nicht der Butaefinnte als Denker zuglih ſchon eim 
höheres Prinzip, — die Idee der heilisen Almacht / 
tie eben dieſe Wißtbue Über kurz oder lang in Harmonie 
auflöfet 1! 

Das Wahre des ſchoͤnen Auffages fchien mir daher; 
auf dieſer Seite, nur dad Alte, Bekannte der Phoſed⸗ 
Theologie zu fern. Wohl may dieje, wie barin mit 
ber religibſen Naturbetrahtung die Aftgetifhe Weltanficht 
zufammentrifft, die Ueberzeugung von Bott u. beleben, 

”) Die Med. durfte diefem vom elgem geifteeihen Denter 
uud geas teten nbifo/ortifeen Schriftſteuer berrübrenden 
Aufſatze um fo weniser eine Steue in dieſen Blättern ver: 
weigert, je ınterehanter die Same an Ah if, welde er 
behandeit und je mebr er beweifl, daß unfere Zeitſchrift 
auch der Aufmertſamkeit fotdier Manner ſich erfreut, wer⸗ 
de nigt allein zum Reitoertreibe leſen. Wir werden und 
bemüßen ibren Befall inumer mehr zu verdienen, ohne 
derhalb dem eigentlichen Brock biefer Platter aus dem 
Kugen zu tafien, . 4 Beh, 
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aber Fann fie diefelbe urfprümalich gebem (begruͤn⸗ 
den)? — Und allerdings mag fie, päbagogifh bes 
trachtet, dieſelbe auch vorbereiten. Alſo nur im Felde 
der angewandten Philoſophie iſt die phofien stheos 
togifche Auſſcht der Dinge gültig. Allein uber biefes Feld 
toll ja die neuere „NaturphilofophieH weit emper flets 
gen! Hab 

x) mit welchem Rechte fonnten wir nunmehr jene 
Theologie — „Naturphilofophie® nennen? Der: 
mas berechtigt uns zu diefem Worte, wenn dort nicht die 
Natur als folhe, fondern der Wiederfhein 
(Reflep) des Gottlichen im Naetürlien, naͤm⸗ 
lich nach der äftbetifchen oder poetifchen Anficht, vorfommt ? 
Mo die Ratur als folde in Betracht gezogen wird, da 
ergibt fih ja nur die Naturlehre oder Naturmwifr 
fenihaft. — Freilich fan auch nach dem Grunde bes 
Seyuns alles Endlichen diefer Urt gefragt werben. Aber 
geht nicht eine folche Frage Ichom über bie Sache (diefe 
Natur) hinaus? Und wozu dann noch dad Wort im 
jener Verbiudung — 

2) Widerftreitet dieſe neue Beſtimmung des Worts 
Natur philoſophie nicht felbft dem Sinne des Stif⸗ 
ters der Identitatelehret Wie ganz anders lautet 
feine Darftellung, zumal die neueſte! — Was ift da bie 
„Natur,“ mas „ber dunkle Grund,“ und was entwidelt 
fih aus demſelben )77 — Ta mo ſprach derſelbe ſchon 
ebedem von dem „Böttlihen in der Natur,‘ oder auch 
nur vom örtlichen der Natur? Wohl aber ſprach er, wie 
befannt; „das Böttlihe und Natürbihe find an 
fih Eins, der Naturgeit und der göttlide 
Seiſt find identifb u. ſ. w. — Hab: 

3) wenn der regere, aͤſthetiſche Sinn, verbunden 
mit dem Ichendigen Gefühle bes Böttlichen, ſehr geneigt 
macht, im geroiffe Formeln einen gauz anderen Sinn bins 
einzulegen, als nah dem ſtrengen, aber ewigen Gefege der 
Wiſſeuſchaft ſowohl, als des gefunden Weritundes daraus 
bervorgebt; muß dann ein folder Auffag, je ſchoͤner er 
seichrichen it, nicht gerade deſto mehr beitragen, bie Ver⸗ 
wirrung zu unterhalten, oder wenigftend das Gewirre von 
Pocfle und Poilofephie weiter zw verbreiten? — Freilich 
der bekannte Schals und Parteigeift mag Äber das „guts 


*) Beam vergleiche die vortreffiihe „Brüfung der Schel⸗ 
Lingiihen Bchrew ven Gott, Freiheit, dem 
moraiifb& ®uten un» Böfen, 
€otta) ven dem Fünigl, würtemb. Oberhofprediger und 
Dbrrfoufiltoriatrars Dr. Eis find, nur 7 bis 8 Boys 


(Tübingen, bei 
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mürhige Gerede! laͤcheln: aber auch fo Etwas „wird ntis 
fiter angenommeny) zumal als eine Urt von Bligableiter, 
nachdem der ehrwuͤrdige umd tiefdenfende Jacobi letzthiu 
gewiffe Dinge fo ermfllich (wenn gleich im feimer Meile 
nicht ganz gluͤcklich) zur Sprache gebracht, und die öffent 
Kche Aufmerffamkeit in einem fo’ weiten Kreife auf dieſel⸗ 
ben gelenkt hat.“ — 

Wohl gebührt dem, was in einer foldhen Zeitſchrift 
erfchiint, von Seite der Wiſſeuſchaft cine mildere Deutung 
Aber zu einer etwas firengeren Forderung möchten wir 
doch berechtigt ſeyn, wenn der Aufſatz felbit da und dort 
auf das Tiefſte Anfpruch macht. Auch beftcher ja (zumal 
wo vom Höchften und MWichtigften ber Menſchheit die 
Kede ift) nirgems die abjolute Scheidewand, wel 
che die Pedanterie neuerlich wieder zwiſchen dem „Welcher 
ten“ und „Gebilbeten“ errichten wolte. Wenn hinge⸗ 
gen die Anhänger jener aeuen (7) Lehre mit wiſſenſchaftli⸗ 
&em Ernfte (I) ſtets wieberum die „Natur“ als die „DR 
fenbarung oder den Leib Gottes“ und zwar ohme je de 
näbere Beftimmung anführen: fo diirften wir im fol 
chen Darfellungen hoͤchſteus die Popmtarität, aber 
dann, bei diefer wiſſeuſchaftlichen Miene, zugleich die baaze 
Oberflaͤchlich keit finden. (Dieſes iſt, wie man ſieht / 
keineswegs gegen den Verf. jenes Aufſatzes geſagt!) Web 
der Philofopb oder Theolog hat jemals die Natur 
von Bott „getrennt (losgeriffen, nicht blos unterichies 
den)? Nur der eigentlihe Naturalift trennt die Natur 
von Sort! Aber auch da berühren fi die Ertreme: auch 
der, welcher die Natur und Gott „irentificirt, heiße er 
dann Naturphilojopb ode Gdentitätsichren 
ntödtet" fi. Denn immer entflicht das Goͤtt⸗ 
fiche bem Siegel, worin es mit dem Natürlis 
hen verichmeljt werden foll; und was ift 
diefes ohne jenes? Es verſchwindet dann felbft, ſobald 
nach eigentlicher „Realität gefragt wird, vor dem 
Auge des Dhilofophen , wie „mallio’ es auch immer (bie 
zu einem gewiſſen Zeitpunfte) dem Sophiſten oder Empis 
riften im jeder Geſtalt erfchein:n mag. Dann iſt überall 
Nichts. So wenig entfheidet dieſe „Handgreiflichkeit!“ — 
Aber nicht den Empiriker im gültigen Gimme, nicht die 
Empirie, wer fie an die Philoſophie ſich anſchließt, treffe 
das Wort „Empirift # oder „Naturaliſt!“ Und wer weiß 
nicht, wie der Geift oder Sinn, wurzelnd in des ®emis 


thes Tiefe, beffer und mächtiaer feyn fan, als cine Spe⸗ 


Pulation, die vielleicht, jumal nach einem gewiſſen Anftoße 
von Außen, nur eine Tochter des Verſtandes und der 
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Mhantafie ift. Aber wer mibchte dabei ausſagen, daß übers 
all Fein Irrthum fey, und Feine irrige Lehre verder blich / 
ja zerſtbrend (beſonders auf fo mauchen jugendlichen Kopf) 
wirke. Und wo einmal jene Verſchmelzung, jener Verſuch 
zu ibentificiren, begonnen hat: ba kaun, denfe ich, mur 
fie poetifhe Anfiht ber Dinge dem befferen Einn 
retten, — auf Koften der Conſequenz. Aber ift 
denn bier I) MWilfenfihaft? und 2) iſt auch folder 
Irrthum "ohne jeglichen Einfluß, auf mehr ald Einer 
Seite Der Beſchluß folgt.) 


m is gg elTie m 

Daß die fogenannte englifhe Bartenfunf 
noch gar nicht alt ift, erheflt aus einer merkwuͤrdigen 
Stelle im Speetator Pr. 414, welche folgendermaßen law 
tet: „Darum find unfee engliſchen Gärten für die Phau⸗ 
tafle lange nicht fo anziehemb und unterhaltend, als die 
frangöfiichen und italienifchen, bie einen vielumfaiienden 
Bezirk darbieten , mit einem reigemden Wechſel von Garten 
und Waldung bebedt, uͤberall eine künftliche Rohheit zei⸗ 
gend, welche mehr Reiz bat, ald jeme Nettigleit und Biers 
fichkeit , die wir in unferm Vaterlande antreffen, — War 
um follte fich micht ein ganzes Landgut in eine Art vom 
Barten umſchaffen laflen, durch Häufige Anpflangungen, 
Die chen fo fehr zum Nuten ald zum Bergnügen des Eis 
genthuͤmers gereichen würden 24 





Der berühmte Gelben vertheitigte das Sefetz 
wider Zauberer auf eine fo finnreiche Art, daß man 
die Sonberbarfeit feiner Behauptung gern Überficht, „Das 
Geſetz gegen die Bauberer und Hexen ift zwar fein Ber 
weis, daß es deren gibt, es beſtraft aber die Boshaftig⸗ 
fät derjenigen, bie durch geheimnißvolle Mittel andern 
nad dem Leben trachten. Wenn Jemand erflärte, er 
könne dadurch, daß er drei Mal den Hut herumſchwenke 
und Huſſal rufe, Einen tödten, fo wäre es, wenn er 
auch wirklich dies nicht bewirken koͤnnte, ein gerechtes Br 
fe, ‚welches verorbnete, daß jeder, ber feinen Hut brei 
Mal herumſchwenkte fund Huffa! rief, in der Mbficht, 


Einem das Leben zu nehmen, mit dem Tode beftraft wers 
ben ſollte.“ — 





Bei den Alten war es Gebrauch, die Namen ihret 


Gottheiten ober Ihrer Freunde in einem Kreiſe zu ſchreiben, 
damit Niemand ſich beſchweten koͤnne, dafi der Name eines 
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Andern feinem voramfiche. Die Orben der Bettdmbnche 
veobachteten vordem biefelbe Vorſicht, und weun ein Papft 
Die Namen einiger Geiſtlichen von ihrer Regel verlangte, 
um einen daraus zur Carbinaldiwürbe zu erheben; fo ſchic⸗ 
sen fie diefe Namen, in einem Kreiſe gefchrieben, ein, da⸗ 
mit es micht fchiene, als wollten fie einen vor dem andern 
empfehlen, Diefer alte Gebrauch bat ſich allein noch unter 
ben engliichen Gerleuten erhalten, denn wenn fie irgend 
eine Vorftellung einzureichen haben, fo unterzeichnen fie 
ſich ia einem Kreife, was fie einen Round - Robin nennen; 
fie thun dies vornehmlich in der Abſicht, daß ber Werfen 
tiger ober Urheber einer folhen Worftelung aumentbedit 
bleibe. 





Der Tot 

Mer diſt du Knabe, ſtill und Froinm, 
Mit Mondesangeſicht ? 
Su flüflerfi reife: omm o Femme, 
Bu meinem Rofentidht! — 
Su grüne Bauten, beü und ei, 
Güdr ih die Auterwahlten ein, 

D fomm, 
in bir gar Ileb und fremmm!”- 


Und welchen Lohn gewaͤhrſt du mir, 
Bat bietet deine Hand? 
Bricht fehlen" im, Knabe, gern von bier 
Mus lichen Vaterland! 
„Bas Batertand! dort lacht ‚fein Slam 
Dim) goldnen Amarantbenkrang, 

O fomm, 
Win bir gar Kieb und Fromm!" 


bier HE der Prüfung hartes Loot, 
Hier bricht und prefit das Leib, 
Dort in des Gricdend weichem Scheos 
Bird Herz und Buſen weit! 
Dort winft die Freude, winftg die Luft, . 
Das Leben wogt in voller Bruſft! 

D Fomm, 
Kin dir gar lieb und frommt 


„Ninum biefe Btäthe, füher Freund, 
Und zjiere deine Bruft 
Dann biſt du ewig mir vereint 
Bu unnennbarer Luſt 
Es zieht ein Sehnen Bid bakin, 
Umfonft firebft di, mir zu entfliehen, 

D Tomm, 
Bin bir gar lieh und fromm ! 


Sarl GBrumbad, 





zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerſtags — 23 — den 3. Februar 1814. 


Der Barde. 


E. kam mit eingefurchten Wangen, 
Auf kahlem Haupt des Winters Schnee, 
Ernſt durch des Haines Nacht gegangen, 
Und bob die Telyn in die Hoͤh; 
Beruͤhrte kundig ihre Eaiten, 

Und laufchte finnig ihrem Klangy 
Verborgnes fchien er zu bereiten, 
Doch hob er endlich fih und fang: 


n®eöfinet find der Freude Pforten, 
Es ſteigt, mein Volt, dein Tag empor 
Der alte Geift ift dir geworben, 
Der einft vor Allen dich erfor! 
Armins verflärte Heldenfcharen 
Serreißen ſtark des Joches Band, 





Sey du in Kämpfen ſtets ihr Netter 
Und laß fie dir und fich vertraun! 
Dann wird die alte Kette fallen, 
Frei, wie die Luft anf freien Höhn, 
Wird umfer hohes Danklied fallen, 
Stolz; unfer Blick zum Himmel ſehn!“ 


Er fang’s, es zitterten die Saiten 
Dan ftarfen Ton melodiſch nach, 
Sept war's, ald tönten fie von weiten, 
Bis fich der Laut erfterbend brach; 
Drauf mit des Gluͤcks erglühten Wangen 
Drüdt er die Kelyn an fein Hery 
Und in den Hain zurüdgegangen, 
Durchbebt ihn Wonn’ und füßer Schmerz. 

Karl Grumbad. 


Und eilen zu des Kampfs Gefahren, Ueber das gefelige Leben der Griechen, aus Pockels 
Muth in der Bruft, Tod in der Hand. Merfe über Gefelfhaft, Gefelligkeit und Umgang. 
«Bald wird — laut hört ich’E in ben Zweigen! (Fortfegnng.) 
Dein grüner Freiheitsbaum, erhöft, s „Der Lurus, ſagt ein Alterthums forſcher *) wel⸗ 
Zum blauen Sternendome ſteigen cher ſich nicht ſogleich wie ein Strom in den Staͤdten ver⸗ 
In glorreich alter Majertät! breiten konnte, fehränfte fi auf das Innere der Laud⸗ 
Die Heldeuſelen leben wieder. Häufer ein, wo man mehr Freiheit genoß, weil man hier 
Es glüht der Thaten reicher Drang nicht ſo unmittelbar den Augen ber Obrigkeit und den 
Im fühen Lispel hoher Lieder Blicken der Neider ausgefegt war. Auch ward nichts vers 
Und unſer Jubel wird Geſang!“ abſaͤumt, in diefen laͤndlichen Wohnungen alle Annehm⸗ 


„O Ihüge Sie du Bott der Otter, 9) Bon Pauw Pbilofopd, Unterfudungen Über die Griechen 
Die unfre Größe fiegend baun, von Vittaume überfegt, . ©. 13 und ferner, 
“3 
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fichfeiten zu vernielfältigen. Dort unterhielt man die 15, 
gel und Gewaͤchſe des Orients, die Fafanen aus Colchis, die 
Pfauen aus Indie, und die Bitromenbiume aus Medien, 
Die Erde verichimerte man durch Haine von Morten und 
Mofen , welche die Athener Rhodonia nannten. Man gab 
dem Burbaum und der Linde taufend abwechſelnde Geſtal⸗ 
ten, und dieſe Baͤume wurden acmeiniglich zur Zierde der 
Lufttide und Bogenlauben gebraucht. — Die Fandleute 
befleifigten ſich hauptfächlih, die fchönen Früchte des 
Eommers und des Frühlings, mitten im Winter hervorzus 
bringen. Selbſt wenn im Athen der Marftplag mit 
Schnee bedeft war, ſtunden da noch junge Früchte uud 
Veilchenkraͤnze feil, von denen manche Dorfichaften ganze 
Plantagen unterhielten, und dies mag uns bie Ericheir 
nung erflären, wie die Griechen bei ihren Hochzjeitfeften, 
ungeachtet dieſe meiſtentheils im Januar gefeiert wurden, 
dennoch fo verichwenderiich mit den Blumen fern fonnte, 
Die reichern Griechen unterbielten in ihren Gaͤrten die aa 
ſchmackreichſten Früchte allır Art, und mehrere derfelben 
waren in Paradiefe der fchönften und uͤppigſten Natur 
amgeibaffen, mit welchen wir unfere Pflanzungen wohl 
nicht vergleichen dürfen, Ihre Weinberge trugen die Eüjts 
Fichften Trauben, und die griechiſchen Weine waren in der 
ganzen alten Welt als die vorzuͤglichſten bekanut. Was 
dem Eontinent an Fruchtbarkeit abgina, lieferten die reis 
eben Junſeln des aͤgäiſchen Meeres, deren jide ihre eigene 


Betrichfamfeit harte, umd jede ihre Schaͤtze der Kunft und ' 


Natur dem großen, gemußfuchenden Mutterlande zufcidte. 

Alle dieſe ſchoͤuen Eilaude, welche Griechenlaud zum 
«Theil wie ein großer Fruchts und Blumenkranz umgaben 
und wegen ihrer Nähe den nachbarlichen Kandel in dem 
lebhafteſten Schwunge erhielten, fonnen gleihfam afs eben 
fo viel Befpielinnen der griechiichen Gcnufliebe betrachtet 
werden. Eine maleriiche Keife durch dieſe romantiſchen 
Anielgruppen, nicht mit der Trockenheit eines Vauſauias, 
fondern mit der blühenden Dietion eines Plato geſchildert, 
würde ung unftreitig ein Gemaͤhlde des Schoͤnen und Ers 
hadenen aufftellen, das uns noch Fein Meifebeichreiber, ſelbſt 
der lachendften Suͤdſee / Infeln, gegeben hätte. Denn ebem 
die Feinheit der griechiſchen Kunſt, welche dort überall fo 
innig und geſchmackvoll mit der ſchoͤnen Natur fich ver⸗ 
einte, uud fo lebhaft von ben Eimmohnern gefühlt tourde, 
hätte den Beobachtungegeift zu Auſchauungen und Verherr⸗ 
lichungen diefer ſchoͤnen Intelwelt erheben müflen, die wohl 
fein anderes Land veranlaflen konnte. Himmel und Erde, 
Luft und Klima, und man Fomate fagen, ale Elemente 
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hatten fich verbändet, — durch dad Schöne und Ficbrek, 
Xude auf den Grit und Sinu der Griechen zu wirken, 
und ihnen jenen einenthümlichen Charakter zu leihen, weis 
&er den verfeinerten Ginmengenuf .bis zur Schwaͤrmerei 
hebte, und fich fo in feiner ganzen Leidenſchaftlichkeit aus⸗ 
fprad, — 





Eben darum waren fie auch fo empfänglich für bie 
Ehönbeit menfbliber Formen, und zwar ia einem Grade, 
daß fie das amdere Gefchlecht in Abſicht der Schoͤnheit 
dem männlichen untergeordnet zu baben ſcheinen. Aber 
defien ungeachtet war die Krauenliebe eine ihrer leben dig⸗ 
feır Leidenſchaften, und wurde dur die Grazie des Ger 
ſchlechts oft bis zum Wahnfinne geſpannt. — Man bat 
zwar mit Mecht behauptet, daß die Hriechinmen nicht ger 
trade vollendete Schönheiten waren, und mehrere noch vors 
handene Kuuſtgebilde einer Iphigenia, Eaflandro, Sappho 
u. ſ. w., ſcheinen Dies zu beweiſen; allein man hat doch 
wohl die Sache zu einfeitig Interpretirt. — Das, was 
bie Zunft und der Geſchmack hohe Meselmäfiafeit des 
Geſichts nennt, konnte vielleicht den meiſten griechiſchen 
Schönen feblenz aber dies war nur ein partieller Defeft, 
welcher dur den Ihnen Bau des ganzen Wuchſes, durch 
die ſchͤn gerundete Form des weiblichen Buſens, durch 
die Schoͤnheit des griechiſchen Nackens, und durch jene 
Reize der MWeiblihfeit und Anmuth erfcht wurde, bie man 
eigentlich das Liebeuswuͤrdige in dem weiblichen Gebilde 
neunen müßte. Was die Griechen, nad ihrem Kunftfinne, 
Schoͤnheit nennen, beyicht fich allemal: mehr auf die ganze 
Form, als auf das Geficht, und dieſem Siune babın wir 
die bohe Vortreflichkeit ihrer Bildiäulen zu verdanken, die 

) Die liebtihften Abbildungen der Griehinnen baben dei 
neh elmen etwas aufgeworfenen Mund — und feibft Die 
der Mufen; ein Murdrud, welcher dem Eharafter det 
weiblichen Liebreiped entaegen zu ſeyn fcheint, weit er 
auf Serrfafugt und Cinntichleit bindeutet. Die Künftter 
baden daher jenen Auedruck im den @ebilden der Licheke 
söttin, als etwas ihr durchaus Heterogenes, vermieben, 
und ihr Mund Öffner ſich nur, mm Mitfe zu menmen 
und zu geben. Im den noch verbundenen Büſten der 
Eornto, — bieier finnliden, aber Hönft geiftreichen Dir 
terin des Alterthume, — ıft der Mund auffallend aufges 
werfen, — und dies war ſchon Dinrehend, den Defert 
irer Echönbeit amufündigen, — deilen Opfer fie wurde, 
Doid führt fie in feinen Hereiden — fid feibft boidend 


auf. Ein Gemänide, werin fie Aid) faft alle förperlipe 
Reize abiericht, Epist. XV. ; 


Si mihi difficilis formam narura negarit. 
nf. 
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‚man dealiſch nennt, weil fie die fhönen Formen in ihrer 
Vollendung xinen, wenn auch, mac unfern Begriffen, 
ihren weiblichen Phyſiognomien ein Theil de Schoͤnen 
fehlen follte. Dad, was wir Schönheit nennen, iſt zu 
gleich eim Werk des Kolorits, der feinern Haut, ber ſchoͤ— 
nen Rundung der Wangen, der Sarmation, alfo mehr eis 
was Accidentelles; dagegen die Regelmaͤßigkeit in der Form 
das allein Selb ſtſtaͤndige für die Kunſt ausmacht 
Wahrſcheinlich iſt felbit die Hautfarbe der ſchoͤm⸗ 
fen Griecbinnen nicht fo biendend und lieblich, wie in den 
noͤrdlichen Rıgienen Europens, aewefen, indern fie ſich 
wohl mebr dem italienischen Kolorit mäberm mochte. 
Wohricheinlich glich ihr damaliges Bild demjenigen; meh 
ches cin neuerer Reiſebeſchteiber, D'Anſe be DihHoifom 
bon den ‚Jefiaen Briehinnen entwirft. — „Sie beſitzen, 
fagt er, gewoͤhnlich die Echdnheit micht, die man au ihren 
Bilviäulen bewundert. Cie find mehr artig, ale ſchoͤn; 
aber alle haben ſhne Augen, die Naſe ſenkrecht berabfals 
knd, und ten Halt. ctmas lang.“ Man darf alſo anneh⸗ 
men, daß die griechiſchen Künfkler bei der unnachahmli⸗ 
hen Schoͤnheit ihrer Bildfäulen wirklich verberrlichte Ger 
falten der weiblichen Form, wie fie Biefelbe an Indivri⸗ 
duen wahrnahmen, ausmwählten, unb dad Fehlende ibeas 
Rich hinzufexten, ebem fo mie die Mabonnen eines Raphael, 
Guido and Eorrengio — Kopien ihrer angebeteren Weiber 
mad Mibchen, oder wohl gar ihrer Buhlerinnen waren. 
Andere neuere Reiſebeſchreiber finden dagegen bie 
jeßtgen Briechinnen defto ſchöͤner, fo wie man überhaupt 
wohl aunehmen darf, daß fih die alten Griechen das 
zweite Geſchlecht fat micht anders, ald umter dem Zauber⸗ 
Bilde der Schoͤnheit denken mochten. Guys faat im ſel⸗ 
wem 33 Briche *)r „dieſelbe Eonne, die Griechenland vors 
mals erleuchtete, fcheint immer daſelbſt noch ohue Wols 
Fan z dort kuͤndigen mir eime reine Luft, ein fanfter Him⸗ 
mel und ewig heitere Tage mit jedem Aunenblide an, daß 
ich sine Venus des Prariteles ſund Apelled, die regelmär 
Figften Bildimacn, ſchwarze lebhafte, von einem natuͤrli⸗ 
hen Bewer befeelte Auaen, cinen zierlichen md mMajcftätis 
hen Wuchs, eine einfache umd leichte Kleidung finden 
werde, welche die game Echömbeit des Körpers verräth, 
und keinen Fehler verbirgt.“ Die Franzofen, die gegens 
waͤrtig im Eonftautinopet find, und bald zu Pera, bald 
auf dem Dorfe Barapiı an dem Kanale des ſchwarzen 
Meeres, mehr Griechinnen, als vormals fahen, werden zu⸗ 
*) Literarfce Reife mu Griechenland. Aus dem Gramzöf, 
ater Theil, 1772. 
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sehen, Haß die griechiſchen Schönheiterr die vollkommen 
fen in der Welt find, und man ſieht daſelbſt noch täalich 
ſchbue Frauen und Jungfrauen, die eines Pinfeld des Apel⸗ 
3 und der Ecilderung eines Mariette wuͤrdig find, 
wie er uns die Goͤttin von Epthere in ihrem ſchoͤnſten 
Lebreize ſehen laͤßt *).H 

(Die Fortſetung folgt.) 








Ein freimüchiged Wort Über einen fchönen Aufſatz. 
(Befchluß.) 

Auch fol ung fein Franz Baader den „Natura⸗ 
liſten“ für den Freund der Natur, für denjenigen Denker, 
der fie nicht toͤdtet, aufbringen **), mag es auch wahr 
feyn, daß er uns in feiner, jo rauben und inforreften ats 
originellen Sprache brittiſchen Wiy gebe, und mag 
es auch wohl thun, das Girtliche bier io ernftlich und 
Fräftig mit der „Natur“ verfmüpft zu ſehen. Und wie 
parabor, wenn derfilbe num ten, welcher zwiſchen Gott 
und Natur einen realen Unterfchted annimmt, wie einen 
Feind, ja wie einen Mörder der letzteren darſtellt, zugleich 
einen Superuaturaliſten⸗ (Mationaliften) ihn ſcheltend! 
Welche Verwirrung, wenn dieſe Neuerung eingrife...N 
Denn auch die tiefere, phildſophiſche Bedeutung des Wor⸗ 
tes „Superwaturafiemus, iſt ja bereits unter vielen Bis 
bildeten befannt und acltend: wer nicht auf das Natuͤrli⸗ 
he, Sinnliche , Phyſiſche cift die Natur als folche, nicht 
Eses?), kurz auf das „Handgreifliche“ zuerit und allein 
bauet ; der gilt für einen Supernaturaliſten, oder „Mas 
tioualiſten,“ bean einem ſolchen iſt ja die Vernunft (ratic) 
über die Natur. Uber wie fhon erglänzt ihm, indem 
er fie blos unterordnet, nicht unterdbrüft, die 
fegtere im Bunde mit der erſtern! Indeſſen fol bie allge⸗ 
meine — ımiverfeille — Bedeutung des Wortes „Super⸗ 
naturafismus" jede beſondere oder pofltive, die gültig iſt, 
an ihrem Drte leineswegs aufljchen. 

Ob Übrigens rich Fehre zu dem ſchoͤnen Auflage zus 
tüd), das „Bewiifen" fo ſchlechthin oder als bie 
ertte „Offenbarung aufgeftellt werden dinfe; ob nicht 
eindäußere Offenbarung vor der inneren, als dern 


®) Traitö des pierres grarsen. Tom. U. p. 19. 

**, In Sheilings meuer Beitforift, Seft 3. Aber, mas 
fo uaie als auffalend if, im demſeſben Hefte kritt ciu 
Anderer auf, weiber Ins Wert „Natsranfl * in einen 
ganı anderen Einne nimmt md wit beformberudrtie 
grirend macht, alfo im dem bieder von allen Gebudeten, 
Denfenden 6. angenonunmen: Materlaliſt.“ 
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Anregung oder Bebingung, hergehe: davou vielleicht din 
anders Mal; — auch mit Wuͤckſicht auf eine andere 


Zeiterſcheinung / in einer andern neuen Zeitfehrift, wo | 


Diele Außere Dffenbarung bie innere vers 
drängen oder verfhlingen joll, und wo denn 
eben die Vorboten des neuen Pfaffenthums (vom Kirchen⸗ 
thum u. f. m. wohl zu unteriheiten! ) bereits recht laut 
und mitunter fo ſchoͤn als Fräftig iprehen. Denn fobald 
ndas Göttliche im Menichen,“ nah Platon, verkaunt 
ober — was bier gleich viel ft — mit keiner Eylbe be⸗ 
rührt wird ; fo werfchwindet jeues innere Licht und hiewit 
jedes Kennzeichen ber „wahren göttlichen Offenbarung, 
welhe da son Außen kommt. Wie fol denn, nicht der 
Fögling im dieler Hinficht auf das Höcfte, aber wohl 
der Gebildete als folder das Wahre von dem Fals 
(hen unterfceiden, für ſich und feine jüngeren Brüs 
Der? Wo findet fih denn irgend ein Leitftern gegen dem 
Betrug jeder Art, zumal unter ber Firma des Höoͤchſten, 
des Hailigen?! Oder was lehrt die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit? Und fann, wenn enblih irgend ein Madhtiprud 
enticheiden foll, ein ſolcher dem nienjchlichen Beifte Wahrheit 
und Ruhe, die bleibende, geben? — — Eben turd das 
Goͤttliche und folglich Uebernatuͤrliche im Meufchen, da 
und wie ihn daffelbe vom bloßen Naturdinge unterscheidet, 
if die Menſchheit am die Gottheit geknuͤpft. Und zwar 
ift hier ein reales Band! Ob man das Höhere im Men⸗ 
{hen „Vernunft“ nenume oder nicht: daran iſt zumächft 
gar nichts gelegen, Denn die Sache, nicht irgend ein 
Name, ift es, was da Lzunächft) entfcheibe. Ga, wer 
diefes Höhere verkeunt, umgeht oder verbunfeltz wer bem 
Menichen nur einen „Sinn“ für das Aeußere — fen es 
auch unter religiöfen oder „riftlihen" Formeln — 
und eine Art von „Verſtand“ blos für ſolches Empfan⸗ 
gene zuſchreibt: auch der wirft ben Menſchen mit den 
bloßen Naturweſen in eine Klaſſe hinein, gerade wie jener, 
der mit „naturphiloſophiſchen“ (9) Grundfägen 
„den realen Unterſchied zwiſchen dem Goͤttlichen und 
Natuͤrlichen, und fomit and zwifhen dem Menfchen und 
bem bloßen Thiere 2c., aufhebet. Und fo begegnen fich 
allertings dieſe fogenannte „‚chriftliche Philoſophie“ und 
jene fogenannte „Naturphiloſophie“ auf ihren Wegen zu 
Einem Ziele, Uber das reine, eigentliche Epriftenthbum 
Bann dabei nur verlieren, — nicht getsinnen! Weniaftene 
ein jhöner jund bleibender Gewinn kann fich da uͤberall 
nicht ergeben. Des dieſes chriftliche (2) Treiben reitzt das 
anbere Ertrem, und gibt insbefondere Stoff ber bes 
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Fannten Aufflärerei, bie fürtwahr eben fo wenig zum 
Heile der Menfchheit, wieberfommen und herrichen folk. 


Charade. 
Damon träumt — ‚0 füfße Träume, 
Bon der Liebe Bid entglüht! — 
Dort im Schatten jener Bäume, 
Ko dae Bauze duftend trüht, 
Foitis tifpelte Dem Schlaͤfer 
Sürnend füh die Erfie zu, 
Doch es blieb der ſchlaue Schaͤſer 
AWachend au in ſtiller Kuh, 
Wis der Holden ſuße Bitte 
Endete des Iliglings Ser, 
D, — rief fie — du Smeit und Drittel 
Komm! — dir ſchlaͤgt mein Tiebend Herz! 
Won Dassse 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Italien 

Den 26ten Dezember vor. I. Abends um 5 ihr begaun 
einer der furchtbarſten Ausbrüche des Velune, deren die Ges 
ſchichte diejes zerflörenden Bulkans erwäbat, Dies Phäucmen, 
Das fo oft die jhönen Begenden ringeberum verwüſtete, ſcheint 
zum Band bis jene mehr Echreden als Bejahr verbreiten zu 
wellen. Der Ausbruch fing mit einem Ehfadenresen au, der 
fid; um den Berg ergob, und dem eine heftige Erpfofien mit 
brenndarer Materie folgte, bie fih in zwei Streme thciite, 
weiche ibre Blutben mir erflaunficher Echnelligfeit iber Die als 
ten Lavarinden des Torre dei Greco und del Mauro waͤluten. 
@enen schn the Abends wurde der erfie Strom ſchwaäͤcher, aber 
der zweite drang mun mit geboppelter Eile Bora Reale und 
Bosco tre Caſe su; da er jedoch immer Inur fiber erleſchener 
Zava weggleitete, ſo ſchien es, als wenn fein Lauf der beuaq⸗ 
barten Beider ſchoneu toolite, 

Auf die ſcheinbare Ruhe ber Nacht Folgted. 27ften früh ein 
noch weit Heftigerer Ausbruch, ber ſich durch einen ſtarken Knall, 
dein Echud einer arofen Kanone ähntich, verfünden lief, Der 
neue Feuerſtrom durbbrang die Lüfte mit entieniicher Gewalt, 
nub bildete gegen Mittag einen singebeuern Kegel von vnlkas 
nifcher Aſche, die weit umber den Sorisont verdunfelte, Gegen⸗ 
wärtig (d. zoften) iſt der Nusbruch in voller Toätigfeit. Die Er⸗ 
Picfionen folgen aufeinander mit lauten Schlägen, die man bis 
im die Suuptflabt vernimmt, und wovon die Häuſer erbeben. Die 
neut ſten Nachrichten meiden zwar nichts vom Schaden; aber 
ned) ift ms unbefannt, welche Richtung bie Lava genommen 
dat. 








Nachmittags um 2 Uhr fchien der Auubruch fart-gänıtih 
nadhzulaften. " 

Dem fo eben erhaltenen Bericht nemäh, bat bie letz⸗ 
te Erplofion des Brfuns vom 27ſten Deiember einen neuen 
Krater geöffnet, ans dem ſich ein breiter Etrom ergoS, der fi 
mit Ungefllim einen WBeg nah Somma und Ditalanı babute, 
wabrend ein anderer feinen Zauf gegen Eardinale nathm. Auf 
Torre Met ein Scyladenregen, der ungefähr eine Biertelſtuude 
anbaften mochte, Doc haben alle dieje Phänomene bis deht 
durchaus feinen Echaden verurſacht. 








Zeitung für Die elegante Welt, 
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den 4. Februar 1814. 





Die letzten TIhränen eines beutfchen Mannes am 
legten Morgen des Jahres 1813. 


Da Menfh, — den ein Traum oft glüdlicher, oft ums 
glüdlicher macht, als er es verdient, — hat nicht blos 
dem Bewußtſeyn des Tages, fondern auch dem Wahnfinn 
der Nacht jenen Zoll zu entrichten, den ſchon die Geburts⸗ 
ftunde ihm abfortert, — den Zoll der Thränen. 

Am legten frühen Morgen bes fcheidenden Jahres 
erwachte ein deutfcher Mann, ber im Gedanken an Bott 
und Vaterland entichlafen war, mit hochſchlagendem Hers 
zen und zwei ſchweren Thränentropfen in den Augen, und 
ohne fie zu trofnen, fraate er mit aufbämmernden Eins 
nen: „Warum muͤſſen denn Deine milden Strahlen, du 
lichliher, langeverhällter Morgenſtern, nun auch heute, 
wo du umummölft durch den blauen Himmel ziehſt, fich 
im dieſem trüben Thränennebel bhrechen 24 

Doch die Erinnerung antwortete ihm nicht, und er 
trat noch einmal an bie Pforte des Schlummers und 
ſprach / — ſchon zwiſchen Traum und Wachen: — „Ich 
will wieder im die dunlle irre Nacht zuruͤck und die Traums 
Pönigin fragen, welche Bilder fle mir gezeigt, und weiches 
mich fo innig bewegt hat.“ 

Die finftre Tempelpforte that fih auf, und bie 
Kraumfönigin faß auf dem Throne, mit einem Kranz von 
blafrothen Mohnblumen geſchmuͤkt. An der Stelle des 
Diadems bewegte ein dunkler Nachtfehmetterling bie zite 
ternden Fluͤgel und die goldnen Eterne, womit der ſchwarze 
Mantel geftidt war, der meitgefaltet und Jang über die 
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Stufen hinab wallte, verbreiteten ein magiſches Zwielicht 
im wunderbaren Dom. 

ie fenfte das umflorte Zepter dem ſich vor ihr 
Meigenden entgegen, und fannte fein Verlangen: Ein Wink 
befahl ihm in das hohe Thor zu treten, das fih im den 
weiten ftillen Baubergarten Öffnete, wo bie Wunderblumen 
fo feltfam nicken und duftenz; wo bie Bäche paradieſiſch 
mwallen und raufchen; wo die Töne ſuͤßbezaubernd bebem 
und flüftern; wo Geftalten, — fchnell und lebendig mie 
Gedanken, — munderbar fchmeben und malte. Zwei 
fhöne Sterne, vereint, wie das Fmwillingegeftirn , leuchten 
allein am dunklen Himmel dieſes Edens; Erinnerung 
beißt der Eine; ber Andre Hoffnung. Mm Horizont 
glimmt das Morgenroth der Ewigkeit. 

Mit feligen Grüßen wandelte der Träumende in 
das ftille Paradies der Yhantafie, feierlich harrend, wie 
wan vor einer großen Bühne ahndend harrt, che die Se⸗ 
ftalten in dae rege, bedeutjame Leben treten, bie ein ern⸗ 
ſter Dichter hervorruft. 

Hin, über das daͤmmernde Gefild, das tie im tiefen 
Schlafe, lautlos, in weitgeſtreckten Auen zwiſchen Wäldern 
und Fruchthuͤgeln dalag; — hinauf zu den zwei himmli⸗ 
ſchen Fichtern, die groß und fanft berniederfhauten, bob 
fi der Blick, — bald in die abendröthlihen Strahlen 
bes Eterncs der Erinnerung verfunfen, bald an dem bliz⸗ 
genden, ſmaragdgruͤnen Licht des Sternes der Hoffnung 
fi erauidend. Da fing allmäblig und leife in immer 
weiteren Kreifen, wie ein Schwaun auf blauer Welle zieht, 
der abendrothe Stern durch das Azur ded Himmels zu 

2 


187 


ziehen an, bie er fich endlich fanft auf dem dichten Hain 
des Gartens nicderfenfte, von deſſen abndımgevoller Nacht 
fih zuvor bas Arge ſchaudernd abgewenbet. Nun aber 
glühte das rothe Bold durch alle Zweige und hehe Flam⸗ 
men loderten zwiſchen dem umverfchrten Eichen hinan, und 
aus ihnen trat der Stirn, in der Geſtalt eines zarten meibs 
lichen Engels, von langen weißen Schleiern umſloſſen, ber: 
vor, dem Erſchrocknen entgenen, Doc das Erfchreden 
ward zur Freude, und bie Sreute ward zur Wehmuth, 
als er in das Roſenantlitz Tchante, und in bie himmelfar⸗ 
benen Augen, in denen ſich alles Licht, welches vorher aus 
. dem hohen Aether ſtrablte, geſammelt zu haben ſchien, 
um; nur uncudlich milder, und nicht mehr von bewußtiofer 
Matur, fondern von einer fühlenden Seele gefendetr aus 
geroppelten Eternen zu feuchten. — Und der Traͤumende 
ward von großer Sehnſucht bewegt ; denn alles, was ihn 
anf Erden begluͤckt, die frohen Spiele der Kinderſtunden, 
— die lebenreihen Genuͤſſe der Jünglingstage, das ernftere 
Thatenglüd der männlichen Jahres — die theuern, unver⸗ 
ochlihen Züge befreundeter Menihen, bie in der Weite 
find, odır im Grabe; — alles was er auf Erden gelicht, 
{diem wie eine unfichibare Gonne auf das Engelautlitz zu 
nlängen, das den Wicherfchein vergangener Freuden als ein 
fanftes Mondenlicht zuridgab. — Das Herz brannte in 
ihm ver kligem Verlangen , die füße Vergangenheit mit 
Gewalt herüber in bie herbe Gegenwart zu ziehen, Ach, 
umfonft fein Winfen und Rufen! Ein breiter Strom; — 
es mar der rejßeud / verfchlingende Strem der Zeit, hatte 
füch eilig zwiſchen ihr und ihm ein tiefes Bert gewählt, und 
er koͤnute num die Arme nach ihr awebreiten und klagen: 
Keunſt du denn dieſes verlaffene Herz nicht michr, an dem 
du fonft ſelig ruhteſt?“ Sie aber blidte ſinnend in die 
Wellen, und ſtand bewegungslos auf ihrer von binuen 
Bluͤmchen Überblübten Inſel. Schon wollte der Betrubte 
die Angen vor der Unerreichbaren ſchließen, als ein furcht⸗ 
bares Wunder ben erftarrenden Blick zu feſſelu begann. 
Es crbob fich in tiefer Ferne ein Liies Etoͤhnen, das mit 
beimlihen Schauern in das Mark der Gebeine drang. 
Gleich im Wimmern eines Kindes, mit unvernehmlichen 
Lauten kam näher das berzerareifende Weh, bie die Etims 
men ſich zahllos mehrten. Damm äcjte überall der 
Echmerz, ſtoͤhnte tie Angit, Jammerte die Klage; — dann 
zosin mit raflofem Treiben Geſtalten furchtbar vorübir: 
Schaͤumeude Schlachtroſſe mit jerffüdten, blutigen Rei⸗ 
tanz = Tedtenbahren von bleich wanfenten Schatten 
setrzgeng — wimmernde Minden, die hungernd an ter ge⸗ 
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‚flörbenen Mutter zerrten, und fie nicht zu erwecken vers 


mochten; — fniende Greife mit zum Himmel ausgebreiter 
ten Armen, gräßlib umleuchtet von einer fernen großen 
Blutb, wie von dem Brande meilnlanger Etädte. — Und 
als auf weiten Gtreden blafie Hinte aus Gräbern ber 
aufwiblten, um fih rinnend gegen bie Wolfen zu beben: 
da lehnte der Erftarrende fein Haupt an die Trau.rfihte, 
die einfam neben ihm fchwanfte, und deckte die muͤden, ge⸗ 
quälten Augen zu. i 
Doch bas herzzerreißende Weh verſtummte allmihlin, 
und nur ein leiſes Tönen, wie von den Saiten ciner Aeols⸗ 
harfe fifpelte no in dem Mipfel der Fichte Danu gat⸗ 
teten ſich die fanftflagenden Töne zu Alkorden, und bie 
Alforde verfchmolgen zu Melodien; cine Stimme, die auf 
Erden nicht heimiſch war, Hang hetnieder: 
„Armer Sohn ber falten Erde, 
Die aus heifen Echmerzens wunden 
Ihrer Kinder Blut verichlingt 
Und das rege Leben zwingt, 
Daß ed Todtenaſche werde; — 
Armer Eohn der harten Erde, 
Mag, von ibrer Qual umwunden, 
Ge dein Frantes Herz gefunden IM 
Als die Stimme verflungen war, klagten die Saiten leiſe⸗ 
Aänteend fort, und ſprachen tiefere Schmerzen aut, als 
Worte es vermögen, bis, wie ein Sonnenſtrahl in die Dims 
merung, ein hoher, reiner Flörenton, mit den Klängen cuiger 
Hörner vereint, wach wurde, und die wehmuͤthigen Weiſen 
ter Saiten fanft, doch unwiderſtehlich mit fih hinauf in 
heitre Regionen der himmiiichen Tonkunſt führte. Als kaͤme 
fie von der Blameninfel, ſchwebte die Antwort herüber: 
Aus der Erde ſteigt die Blume; 
ESecgen muf bie Aiche geben; 
Und eg ringe die Koͤrretkraft, 
Daf der Geiſt ſich Freiheit ſchafft. 
Biaube führt zum Heiligthume! 
Nicht vergaͤnglich, wie die Blume, 
Etarf und kuͤhn, wie Adler ſchweben, 
Dringt der Geiſt zum ſehgen Leben.“ 
Gleich den Tropfen eines heilenden Balſams floſſen die 
Klinge ſuͤßverrinnend anf das file Eden nieder. Eutfeſ⸗ 
filt ichlug das bellemmte Herz, und das Auge hatte wies 
ber Muth binaufzufchauen zur Heimath ber bimmliichen 
Rröfterin, Harmonie. Und als es fih jchnend bob, 
ba fand es noch den Eugel der Erinnerung, um gefleide 
in dus Gewand bir Religion, mit hohem, heitrem Au— 
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geſicht, ſelig heruͤberlaͤchelnd. Im linfen Arme, feſt an der 
ſtrahlenden Bruft, rubte bag heilige Kreuz; mit dem rechs 
ten bob fie ten Ordenskelch des arofen Menichen, deſſen 
Blut und Thrinen einſt die Erde getrunfen, und deſſen 
Aſche fie micht behalten hatte, 

Da, — als fi Shen Die Knie zu frommer Aube⸗ 
tung bogen, — begann ein jubelndes Rauſchen und Rufen, 
Dazwiihen Hang es wie hohe Triumphgeſaͤnge fernbinzies 
hender Völker getragen auf den mächtigen Flügeln des Por 
ſaunen ſchallee. Himmelan drangen in großen fanften Wel⸗ 
Ion die Stimmen der Millionen bis dertbin, wo bisher der 
Etern der Hoffnung noch allein geleuchtet, und fie zogen 
ihn bernieder. Heller blitzeud ſchwebte er auf Edens Hain, 
und aus ihm trat ſein Engel, gejbmüdt mit der arüncns 
den Palme, mit dir Roſenkrone gekrönt. Tin Zlügelftlag 
füprte ihu zur Blumeninſel dem Engel der Erinnerung ia 
die weitgebffneten Arme. Jener weinte vor Freude, bicier 
vor Wehmuth ; mit ihren Threnen miſchten ſich ihre Strah⸗ 
len, und ein uͤberirdiſcher Glauz, wie wine die Sonne in 
die Morgenröthe tritt, blendele den Erſtaunten, Verhuͤll⸗ 
tan, Kuleeuden. Da vernahm er die großen Worte, welche 
die Vollerſcharen jubelnd riefen. Sein Herz warb weit 
und uͤberſchwaͤuglicher Wonne vol, und das Auge ſtark, 
den Strahlenhimmel zu ertragen, indem ſich die weinenden 
Engel umfaht hielten. Ihnen zur Seite war das hohe 
Kreuz errichtet, und zuei Worte, — das Entzuͤcken von 
Milionen, — glaͤnzten in geldser Flammenſchrift weit über 
die Erde bin. Un jener Stelle des Kreuzes, wo cinft das 
dornengefrönte Haupt fich fierbend neigte, um ſich zu ewi⸗ 
gem Jugendleben wieder emporzurichtin, Arahlte das Mort 
Vaterland; und da wo das arofe Herz tie letzten Er⸗ 
denſchmerzen brechend / doch lichend, erduldet, Teuchtete dad 
Bor Friede. — — 

Mer mißt den Dank, wer fafßt das Entzuͤcken des 
Traͤumenden! Und wer ſpricht die Wonne feiner Thraͤuen 
aus, die aus der betenden Vruſt hinauf unter die geſchloſ⸗ 
fenen Augenlicher drangen, bis fie ſich überfälr zum zwei⸗ 
tenmale dem Morgen öffneten, umd die Erinnerung nicht 
mie zum erſtenmale, dam Entzüden erlag! 

Iu dielem feligen Augenblick des Erwachens zog der 
Morgeuftern ſcheidend zu den weſn hen Bergen nieder, und 
am oͤſtlichen Himmel kuͤndete cin hohes Morgenroth die ſe⸗ 
ãenteiche Königin any ‚die der Erde cin neues Jahr, den 
Bölfern ihr Vaterland und ihren Herzen din Frieden zw 
ruͤkbringen fjolte, = Meiningen, im Januar 1814. 

Friedrich Mofengeil, 
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Ueber das geſellige Leben der Griechen, aus Pockels 
Werke über Gefelifchaft, Geſelligkeit und 


Umgang. (Fortfegung.) 
Unfteeitig war das ſchoͤne, arohe und feelenvolle 


Auge der Gricchinnen einer ihrer anzichenditen Maguete. 
Die Kunft bat freilich dieſes Leben und dickes Feuer des 
weiblichen Auges nicht dem Marmor mitteilen Fonnenz 
allein, daß es von einer fo zärtlihen Nation tief gefühlt 
wide, und die Degichaft der Schoͤnheit in Griechenland 
algemein gründen half, beweiſen ihre feurigfien Gedichte 
der Liebe. Man nannte die ſchönern Griehinuen — bie 
mit großen Augen begabten (miaruohsarug), Homer 
will mit feinem Epitheton Bawrn;, welches er fo oft ber 
Königin des Himmel!, der majefätifhen Here, beilent, 
eben das ſagen, und man würde es ſehr geſchmacklos 
durch die Stieraugige uͤberſetzen; Hoheitblickende hat es 
Moß beſſer gegeben. — Da ſich die Schönheit überhaupt 
als cine reine Kompoſition des Mannigfaltigen zu einem 
reigenden Bilde nicht durch einzelne Worte angeben läßt: 
fo bat der Dichter ſich damit beholfen, feinen ſterblichen 
und unfterblihen Frauen irgend einen einzelnen ſchoͤnen 
Theil zu leihen, um damit auf die Schönheit der gauzen 
Form hinzudeuten. Go wird Athene flets die blauaugige 
Tochter des, Zeus genaunt, Thetis die filberfüßige, Juno 
die filienarmige, bie Bublerinnen der Atriden heißen die 
fhönwangigen. Die Göttin der Liebe erhält eine Meng 

ber lieblichſten Beinamen, und die Dichter haben faft Fei 

nen Theil ihrer ſchͤnen Form nuberuͤhrt gelaſſen. Man 
hatte fogar_eine Benus, Kakkımuyy genannt, als ein 
Eymbol, daß tie Goͤttin der Liebe in allen Theilen ihrer 
Form, — anlodend md ſchoͤn ſeyn muͤſſe. 

Wenun uns bie alten Künfkır die Ehönhiät der 
Griechinnen fo anzichend und idealifch abgebildet haben : 
fo haben fie dies nicht minder in Abſicht der hohen Mus 
gelmaͤhigleit der maͤnnlichen Formen gethan, — md viel⸗ 
leicht waren die Griechen, nach einzelnen Vermuthungen, 
ſchoͤner als die Griechinnen, wozu ihre Leibesuͤbungen ſehr 
viel beitragen fonnten. Maren die Griechen aber wirklich 
fo ſchoͤn, nahmen vie Künfler die Juͤnglinge ſelbſt zw 
Abbildungen ihrer jugendlichen Gottheiten, war der wuns 
derſchoͤne Apol im Belvedere wohl ſelbſt nur bie verfchds 
nerte Nachbildung eines griedifhen Koͤrpers: fo darf es 
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uns nicht auffallen, daß bie griedifhen Frauen und Maͤd⸗ 


en im ganzen Einne des Worts fo verlicht waren, und 
eben dadurch den fo entzindbaren Genufiinn ber Natiom- 
bejördern halfen, Bei einer fo großen gigenfetigen Emr 
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pfaͤuglichkeit für die Beichlechtefumpathie mußte die Liebe 
ſich überall zahlloſe Triumphe bilden, und Griechenland 
wuͤrde endlich dur feine Ginnlichfeit im bie titfſte Ver⸗ 
feilderung verfunfen feon, wenn die Ehe der Nation 
nicht fo heilig geweien wir, — Mile Netionen, wo ſich 
die Frauen durch ihre Echönheit aus zeichneten, find durch 
den Hang zu finnlihen Vergnugungen befannt geworden, 
und fchon darum waren bie Wollüfte zu Lacetimon fo 
"ganz an ber Tagesordnung. Hermippms ſagt in feiner 
Abhandlung von den Geſetzgebern *), daß es tort ſogar 
verborgene, inwendig verbunfelte Häufer gegeben, werin 
man Juͤngliuge und Jungfrau gemeinfchaftlich einſchloß, 
um ſich einander als Gatten blindlings die Hände zu reis 
den. — Da, wo bie Natur ver weiblihen Schoͤnheit 
befondere Reine verlichen, hat fie ihr auch gleichfam größere 
echte gesehen, — und fie hat fich felbft diefer Rechte 
siberall aufs beite zu bedienen gewußt, da ſie mie alltäglich 
werben kaun, fondern jedesmal wie neugeſchaffen als ewige 
Eicgerin durch ihre Zauber Ihervortritt. 

Zudem fcheint der Schönpeitsfinn fih bei den 
Briehen unter allen Nationen ber Erde am meiften ent 
widelt zu haben, — und zwar nicht allein in den hoͤhern 
Etänden der eleganten Melt, fondern auch bei dem groͤß⸗ 
ten Theile des Velfs. Die ſchoͤne Kunft war ein allgemel⸗ 
ner Gegenftand der Unterhaltung, da fie in taufend reizens 
den Denfmahlen ihrer Number vor den Augen der Nation 
fand **), und felbft lohne weitern Unterricht den Sinn 
für das Schöne auch bei den aemeinftin Leuten erwedın 
und beleben mußten. Diefer Sinn wacht fait in jebem 
qutorganifirten Kuge ohne Mühe und Anftrengung auf, 
und führe durch unmerkliche Fortihritte den beſſern Ge⸗ 

ſchmack herbei. Das innere Gefühl für Megelmäfigfeit der 
Kormen it gleichfam inftinftartig, und fucht überall ſchoͤne 
Befriedigungen / wenn es fo vielieitig, wie in Griechenland, 
beihäftigt wird, — und kann, wie alle lebhafte Gefühle, 
zu einer nationalen Lerdenfchaftlichkit werden, wenn feine 
Welt, wie dert, immer neue Blüthen und Früchte zeigt. 

Der Schönheitsfiun war ein Grundzug in ber grie⸗ 
chiſchen Originalität, — als eine Folge ihrer lebendigſten 
Reizbarkfeit und Empfänglichkeit für alles DObieftive, Ans 
Schaulihe und Formel. Mar biefes zarte Organ ber 
Gerle einmal geweckt und geftimmt: fo mufte es fih, da 
wir und faft alles nur unter einer gewiſſen Form denken 

*) Kthenänt XI. ©. 555. 
” Man zahlte 3000 Bildfäuten, die allein auf den Afentfie 
Gen Plügen nud unter den Hallen Athens aufgeftene waren. 
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tornen, num vollends ber gauzen Denkweiſe der Sriechen 
ancignen, und den arbften Theil ihrer aͤſthetiſchen Bildung 
angmachen, -- ld der präbominirende Sinn nahm cr, 
wie eine prübominirende Zeidenfchaft, alles zu feinem Vor⸗ 
theile und feiner Beguͤuſtigung in fih auf, bis er zu einer 
Intuition bed Talents wurde, welches ſich genialiſch aus 
fich ſelbſt entwidelte, und das Schoͤne in alle feine Uebun⸗ 
gen, als Ichte Bebinzung, eiuwebte. — Mat denfe ſich 
ein durchaus muſikaliſchee Vol, deſſen Seele gleichſam nur 
in Harmonien reift und lebt, — und es wird faft nichts 
ohne Muſik denken können, und durch tie leiſeſten Diſſo⸗ 
nanzen tief erfchüttert werden. Es wird, um mid) fo aus⸗ 
aubrüden, mufifalifd reden, fchreiben , lachen umd weinen 
weil fein Gchörfinn num einmal bis zu diefer Empfängs 
lichkeit geſpannt if, und durch ihn das innere Gemüth 
die Ihönften Oenuͤſſe empfaͤngt. Man denfe fi aber auch 
ein Volk, wildes von dem Schönpeitsfinne innerlich ganz 
durchgluͤhet und modificirt if, — und mir haben bie Srie⸗ 
chen, nur mit dem Unterſchiede, daß der fo hoch ausgebildete 
Sormenfinn wohl noch bleibenbere Eindrüde in em Go 
muͤthe zuruͤck läßt, als bie fo leicht verhallende Muſik. 
Der ideale Umriß einer liebreikenden Bildſaͤule wird lebent⸗ 
lang vor bem innern Auge des Geiſtes ſtehen, uns wie 
eine Gefpielin der fröhlichen Jugend im ber dee überall 
begleiten, und überall die file Frage in uns aufregen: 
was ift ſchoͤn und warum ift es fhön? 
(Die Fortiegung folgt) 


An Theonen. 
Serflärtes Bild auf meiner Urgeit Togen, 
us Moſenſtof und Simmeistdan gemebr, 
Ib ſatz dich, und num win ich nicht mehr Magen 
Sb babe ja in deinem Wi gelebt. 
Du fdlonent mir den Simmel auf der Lebens, 
Die Wonne fränste meine beitre Bruft, 
It Tedt' und wirft umd wirfte nicht vergebenk, 
Du bluͤbeſt mir nud im dir jede Luft. 


Ein Böttertag ſchien jede meiner Etunden 
Die Btlitden mir und reife Früchte j0g, 
Das Leben breit den Seligen umwunden, 

&n feiner Bruft ih reinen Neltar fog, 

Ku wertet tief in mir der Didtung Beier, 
Bon bir aeregt bob fi Die Briine Gluth, 
und flarfer wogte meine Dickterieier, 

Dein Harfenlaur erhob den ſchvachen Muth} 


Test iſt Das Beben eine ſtarre Dede, 
Ge Wildniß fich am tiefe Wildnih reiht, 
Verſcawunden ift Die goide Morgenrötte, 
Und alle Greuden, abe Tonnen weit! 
Dean du eutfloteſt in feige Keſmattaude, 
Die Erde war dem hoben Geift zu Hein, 
Rn, jänfen Bad auch meine Erocubaude, 
Daun ift das Leben, iſt die Liebe mein! 

— Ko:ı Grumda q. 





zeitung für Die elegante Wert. 


Sonnabendbs 


EEE ec ww 
Fraͤulein von Lafayette oder das Zeitalter Ludwigs KIT. 
nach dem Franzöfifhen der Frau von Genlis, bearbeitet 


von Theodor Hell. Zwei Theile. Leipzig, bei Hinrichs, 
mit Kupfern. 


Wenn man gleich nicht ganz mit Unrecht behauptet hat, 
daß bie fogenannten hiftorifhen Romane im Gebiete der 
ſchoͤnen Literatur eigentlih wohl das Buͤrgerrecht nicht 
verdienten, indem fie auf der einen Eeite bie richtige Uns 
ſicht der Geſchichte trübten und entftellten, anderer Eeits 
‚der Dichtung nicht die möthige Freiheit geftatteten, um 
ſich mit allem Zauber der Phantafie zu entfalten, fo ift 
dieſer Ausſpruch wohl nur dann vollfommen gültig, wenn 
«das Leben eines merkwürdigen Menſchen, oder eines fols 
chen, ber eine biftorifche Bedeutſamkeit erhalten hat, dich⸗ 
terifch dargeftellt, und dem Lefer zugleich zugemuthet wird, 
-biefe Dichtung für Wahrheit zu halten. Wird hingegen 
das Leben eines Menfchen romantifch behandelt, von dem 
„nicht gerade viel mehr ale feine Eriftenz befannt, oder der 
«für die Geſchichte gerade nicht von vorzuͤglicher Bedeutung 
iſt, fo dürfte jener Grundſatz wohl eine Ausnahme zulafs 
‚fen, und es läßt ſich eine intereſſante Dichtung an bie 
‚befannterm Lebensumftände ohne Nachtheil für die ges 
ſchichtliche Anficht anknüpfen. Diefes ift auch der Fall, 
wenn bie Herzensangelegenheiten eines bebeutendern Mens 
ſchen zum Gegenftande einer dichterifchen Erzählung ger 
macht werden, So betrachtet wird denn aud wohl bas 
Sränkin Lafayette vor deu Augen der Kritifer Gnade fins 


— 95, — den 5. Februar 1814. 





ten, Das bios zur Unterhaltung leſende Publifum wird 
fie ihm unbedenflih gewähren, benn bie Erzählung ihrer 
Herzensangelegenheiten bildet allerdings eim anziehendes 
Gemäplde, und da die Werf., um ihrem Werke mehr Ab⸗ 
wechjelung zu geben, bie Lebensgeſchichte mehrerer Damen 
jener Zeit mit hinein verflochten hat, fo findet ſich der 
Leſer auf eine angenchme Weife in eine wahrhaft interefr 
fante und vielfach unterhaltende Geſellſchaft verſetzt. Die 
gefällige Darftellung der belichten Werf. ift zu bekannt, 
um bier davon umftändlicher zu fprechen, wir birfen daher 
blos bemerken, daß fie ſich aud in dieſer Echrift vollfoms 
men gleich bleibt. Zum Beleg dieſes Urtheils, und um 
bie deutſche Heberfegung zu charafterifiren, möge hier das 
Gemaͤhlde Play finden, welches Frau von Genlis von dem 
Fräulein Lafayette entwirft; 

Fraͤulein von Lafayette, aus einer berühmten Fa⸗ 
milie, war der lehte Sprößling des männlichen Stammes 
der Nachkommenſchaft des befannten Marfhalls von Lars 
fayette, welcher fi ı421 bei der Schlaht von Bange in 
Unjou fo großen Ruhm erwarb, und bernach durch feine 
Kopferfeit und Thaͤtigkeit viel dazu beitrug die Engläm 
ber aus dem Knigreiche zu verjagen. Fräulein von Las 
fayette wurde in der Wiege fhon zur Waiſe; ihre Tante, 
die Gräfin Bregi, erzog fie. Vom funfzehuten Jahre an, 
nahm fie fie aus dem Klofter zu ſich, lund indem fie nach 
und nach fie gewöhnte die Honneurs von ihrem Haufe zu 
machen , führte fie ihre Nidee in die große Melt ein. 
Die Gräfin war Witwe, Jreich, hochbejahrt, fie hatte 
Feine Kiuder, und betete ihre Niece und einzige Erbin an, 
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Fräulein v. Zafanette vereinte mit der relgendften Schoͤnheit 
alle Geiſtesgaben und den uuntadelhafteſten Ruf. Sie war 
23 Jahr alt, und jedermann wunderte fich , daß fie unter 
fo Bielen, die um ihre Hand warben, nod feine Wahl 
getroffen hatte, Die Gräfin Bregi hatte das Unglüdfeiner 
übel paſſenden und zu jung gefchloffenen Ehe in vollem 
Maße erfahren; fie ließ ihrer Nitce unbedingte Freiheit = 
über ihr Schichſal, und, fern fie zu einer Entſcheidung zu 
Bringen, ermahnte fie fe unaufhörlich, fih nur nad dem 
rcifiten Nachdenken dazu zu entfchließen. \ 


Fräulein von Lafayette beſaß alle Grundfaͤtze, welhe 


eine chriſtliche Erziehung, und das aufrichtigfte, feftaegrüns 
detſte Gefühl echter Frömmigkeit, geben koͤnnen; ihr Geiſt 
war befonnen und richtig, ihre Kenntniſſe ausgebreitet, 
ihre Vhantafie lebhaft, ihre Seele erhaben, großmütbig 
und voll tiefen Gefübles, ihre Fröplichkeit ſanft, fich ſtets 
gleih, und mit fiebliher Unfhuld gepaart; ihre Befcheis 
denheit, die Heiterkeit ihres Blickes, bie Unbefangeuheit 
ihrer Haltung entfernten jede Spur von Strenge von ihrem 
vollendeten Eharafterz man erfannte ihre boldfelige Rein⸗ 
beit, durch die Früchte derfelben, ben Frieden und bie 
Ruhe, die ihr ganzes Weſen umfloffen. Man fah, daß 
Feine Leidenſchaft ihre Seele geträbt hatte, daß, ſtets einig 
mit ſich felbft, Fein immerer Kampf fie je erfchätterte, und 
daß fie mie die Wuruhe des Stolzes und ber Eitelkeit cams 
pfand. Man fühlte ſich fchnell unbefangen mit ihr; ihr 
Geſpraͤch hatte einen eigenthuͤmlichen Zauber, weil man 
jene Gragie, jenes ſchnelle Auffaßen, welche befeelen und 
erwecken, und jene Anmuth, Natur und Unfpruchsiofigs 
keit, welche feſſeln und beruhigen, darin fand. Sie befaf 
die koſtliche, feltne Gabe, ohne Beräufh und ohne Schims 
mer zu gefallen; wenn fle alle, die fich mit ihr unterhiel⸗ 
ten, bezanbert hatte, wurde felbft der Neid nicht aufge⸗ 
regt , mon ahnete kaum, daß fie gealänzt hatte. Es for 
ſtete ihr gar nichts Die Fehler, Anderer zu entfchultigen, 
fie fah ſie immer nur halb; ſobald fle fie nur leiſe bemerk⸗ 
te, hielt fie ihre Gedanken nicht weiter dabei auf, fo wie 
man bem Blick von einem unangenchmen Gemählde weg 
wendet, Es gibt Eigenſchaften, die man bei der erſten 
Unterredung erfennt, andere offenbaren Ach nur allmaͤlig. 
Jeder bemerkt den Glanz eines ſchoͤnen Tages, aber nur 
mit der Zeit Fan man den alüdlihen Einfluß eines heil⸗ 
famen Klima’d und reiner Luft fühlen und erfennen, fo 
mar es mit den herrlichen Eigenichaften, bie den Eharafs 
ter des Fraͤuleins von Kafayette bildeten; fein Echatten, 
kin Kontraft hob irgenh eine auffallend heraus; ed mar 


J 
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unmoͤglich, fie nicht geiſtvoll und reizend zu finden, aber 


es gehörte Beit und eignes Verdienft dazu, um ihre ganze - 


Vortrefflichkeit einzuſehen. Doch, diele fo vollfommme 
Perſon hatte, vermöge ihres Charakters ſelbſt, mande 
Klippe zu ſcheuen, und fie fonnte leichter ald eine andere, 
einen falſchen Weg einſchlagen. Ihrer Meinung nad, 
schörte unendlich viel zum Bude; fie beariff nicht, daß 
das einfachfte auch das dauerhaftefte, ungelörtefte, beſte 
ſey / und daß hierin überfpannte und romanbafte Ideen 
mehr Irrthuͤmer, fehlgeſchlagne Hoffuungen und Ungluͤck 
veraulaſſen als ſelbſt die heftis ſten und gefaͤhrlichſten Beis 
benfchaften. Fräulein von Lafayette war laͤugſt entfchiedens 
ihre Hand nur einem Mann zu geben, der durch Seelcu⸗ 
sröße über alle andere erhaben wäre, oder, den fie fir 
fähig hielt, dies zu werden. Für ſich ſelbſt Fannte fie 
feinen Ehrgeiz, aber fie fühlte, daß er für den Gegenſtaud 
ihrer vollen Neigung graͤnzenlos in ihr ſeyn würde, folge 
lich ſuchte fie im einem Gemahle Kraft, Energie, Hochher⸗ 
zigkeit, kurz, alle Heldeutugenten, Diefe Idee hatte fi 
ihrer Phantafie dermaßen bemeiitert, daß fie immer ſchon 
an die Ratbichläge dachte, die fie in der Folge dem aus⸗ 
gezeichneten Manne geben wollte, mit welchem fie ſich 
perbinden würde. Wie fehr verſprach fie ſich, feinen Ens 
thuflasmiss für den Ruhm amzufenern! Wie füß war es 
ihr, ſich vorzuftellen, wie fein Name ſich über alle feine 
Beitgenoffen emporihmwingen wuͤrde! Gefaͤhrliche räume, 
die nur zu viel Einfluß auf ihr Schickſal hatten, und fie 
fuͤhllos machten für alle Huldigumaen, die man ihr brachte! 
Unſelig und fonderbar traf es fi, daß diefe Ehimären 
dur die Gräfin Brögi nur unterftägt werden fonnten, 
teren Einbildungsfraft durch mwunderlihe Begebenheiten 
und großes Unaläf fo entflammt war, daß fie die Blut 
der Phantafie ihrer Niece nicht zu dämpfen vermochte. 
Eie fand fie im gewöhnlichen Leben fo gemäfigt und bes 
fonnen, nnd ihre Seele fo rein, daß ihre Lebhaftigkeit 
bei diefem einem Punkt fie nie erfchredt hatte Denn die 
Ideen der Gräfin waren hierüber noch weit überfpannter. 
‚Sie jalaubte genug für Vernunft und Moral gethan zu 
haben, wenn fie dem Fräulein ſtets wiederhelte, daß die 


VLiebe keineeweges in der Ehe nothwendig fen; aber baf, 


weil man ſich einen Gebleter gibt indem man einen Ge⸗ 
masl wählt, man diefen muß bewundern und verchren 
fonnen, und daß des Gluͤckes Maß von dem Grade der 
Bewunderung abhaͤnge, den man fir ihn haben kann. 
Wahr if’e, eine edle Seele wird diefe bobe Achtung taus 
ſendfach der Eiche worzichen, aber, da man ſich wicht ſchmei⸗ 
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ein darf, weder einem folchen achtungswerthen Gegens 
Rande zu begegnen, noch deſſen Neigung zu feſſeln, fo 
follte man wohl hinzufügen, daß es bei biefer Verbin 
dung für das Leben befonders wichtig fen, Gefühle zu 
ſuchen, welche ausbauen koͤnnen: Hochachtung, Hebereins 
ſtimmung des Geſchmacks, dir Neiguugen, bes Geiſtes und 
Sinnes! Dieſe Wahrheiten find alltäglich, fie uͤberraſchen 
nicht, und doch haben fie mehr Bedeutung umd Tiefe, als 
alle citlen Syſteme, die der Enthufiasmus erzeugt. Heil 
den Jungfrauen, die fie zu beherzigen wiffen 1 





Das Banner. 

Der Aufruf an bie Sachſen zu freiwilligen Kriegs: 
dienften hat dieſes alte deutfhe Wort, das ganz in Ders 
geſſenheit gefommen mar (fo daf es Adelung nicht einmal 
anfüprt), und das nur meuere Dichter wieder aufgenom ⸗ 
men hatten j. B. bie Banner wehn), in aller Mund ger 
kracht. Deunoch wifien Biche nicht recht, wie fie diefen 
Ausdrud nehmen follen, Viele leiten es ab von dem alts 
deutihen Worte banmen (mweldes von Heerbaun allers 
dings das Stammwort it); doch, wie ich glaube, ganz 
mit Unrecht; denn bios verwandt ift es damit, gleichfam 
in geſchwiſterlichen Verhaͤltniſſen. Gewiß ift der Ausdruck: 
das Banmer nichts weiter, als eine audre Ausſprache 
des alten Wortes Panier oder Banier, das bei Luther 
in der Bibeluͤberſetzung vorfommt, und eime Haupts 
fahmne bedeutet. Daher fam der Name Bannerherr, 
b. i. ein Edelmann, der eine geroiffe Anzahl Mannſchaft 
ins Feld fellen fonnte, umd dazu das Recht befam, eine 
Fahne zu führen. Nach Adelung bedeutet auch das Wort 
Banncrherr in der Schweiz einen Fähnrih, Im Franzb⸗ 
fiihen iſt banitre bie Etambarte, die Fahne. Die Italies 
ner haben ihr Ia bandiera, bie Spanier la bandkra, was 
dann auch metonymiſch einen Trupp Soldaten bedeutet; 
und die Diminutive bandereta, banderola, banderilia, 
d. i. Faͤhnlein, was mau ja auch font im Deutfchen für 
eine Anzahl Truppen fehte. 

Unter bas Banner ber freiwillisen Sach— 
fen gehn, beißt alfo: fich ter die Fahne der freiwillis 
gen Sachſen begeben, um da zu kimpfen. - Ich fchreibe 
abſichtlich: das Banner; obgleich bie Meiſten ſagen: der 
Banner, indem fie aus den ihnen etwa zuerſt vorgekom⸗ 
menen Dativen: zum Banner, unter dem Banner, vom 
Banner ıc. auf männliches Geſchlecht des Wortes fchloffen. 
Mit eben dem Rechte lann man auf Nentraliorm des Wor⸗ 

» tes fchliefen, und man fagt ja auch: das Panier oder 
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Banier. Wer aber noch zweifelt, dem führe ich einige 
Stellen aus einer altbeutichen Schrift des ı3tım Jahrhun⸗ 


derts am, aus dem Frauendienſte bed Uirih von Lich s 


teinfteim. Seite 1t3 der Tiekſchen Aufgabe: „Ich ritt 
an den Charbach, und ſah gegen mich herführen ein 
Banner und wohl zehn Sperre; das Banner war 
filberweif, S. 82: Mach dem ſah man ein Banner 
führen, weiß wie ein Schnee, neben welchen zween Dann 
ritten, bie laut in die Pofaunen fließen. S. ı22: ba ritt 
mir auf ber Straße der ritterliche Thumvogt entgegen ; 
man führte vor ibm ein Banner, meiß und roth ges 


halbirt,“ M. C. U. Peihed, 
Lehrer an ber Zittauer Freiichufe. 





Ueber das gefellige Leben der Griechen, aus Pockels 
Werke über Gefenfihaft, Geſelligkeit und Umgang. 
(Sortfegung.) 

Man bat bie Bemcerkung gemacht, daß bie Natur 
felbft durch die anferorbeutliche Schärfe des Geſichts den 
Schoͤnheits und Formenfian der Griechen nicht wenig 
befördern half, — ein Talent, welches man nleichfalls bei 
allen ausgezeihueten Kuͤnſtlern beobachtete, Jene außeror⸗ 


-bentlihe Schärfe bes Geſichts, welche die Griechen jo em 


pfaͤuglich für Alles, was Proportion bief, machte, ſcheint 
fle ſchon dadurch für bie fchöme Kunſt organifirt zu haben, 
während die Aegypter, melde ſchwache Augen hatten, in 
den Künften nicht einmal die Mittelmäfigfeit erreichten. — 
Waren alfo wirklich die Bricchen fogar phyſiologiſch, durch 
das Subtile ihrer Schfraft, für die Empfindung des Schoͤ⸗ 
nen fo reizbar orgamifirt, und trat bie freiere Kunſt mit 
ihrem Zauber in der Form und Gymnaſtik hinzu: fo darf 
man nicht erflaunen, daß bei ihnen die Wirkungen des 


. Echbnen fo wunderſam und magifch erfcheinen, Die alten 


Echriftfteller reden gleichſam im Namen der ganzen Nas 
tion mit feurigem Entzuͤcken von weiblicher und; mänulis 
ber Schönheit, und felbft ihre Sprache wird in bielen 
jarten Semaͤhlden zur ſchoͤnſten Poeſie. Selbſt ihre erns 
fen Philoſophen reden von dem Schoͤnen wie von einer 
vollendeten Ausftener der Natur, welche felbft bei der 
Flüchtigfeit der Jahre nimmer gang verſchwinde ). Das 
Schbne und Gute if, mach ihrer tieffinnigern Deutung, 
nur Ein Gedanfe, nur Ein Gefühl, oder beide ſtehen 
doch im einer fo ewigen und innigen Werwandtichaft, daß 
ihre Trennung kaum denkbar ſey, — eben fo wie man 


) Zensphons Gaftmahl. 


199 . 


zuderſichtlich worausfenen Tonne, baf im einem fchömen 
Leibe auch eine ſchoͤnt Seele wohne. 

"Es würde unter uns etwas fehr Auffallendes ſeyn, 
wenn ein ſchoͤuer Mann ſich öffentlich dafür ausgeben, 
und einen fo ganz befondern Werth fogar in philofophis 
fen Beſpraͤchen barauf legen wollte. Allein ber ſchoͤne 
Grieche durfte ohne Anftoß damit prunfen, und war er 
wirklich in feinem Aeußern regelmäßig geformt: fo ‘hing 
die ganze Nation, wie am einem Heiligenbilde, an ihm, 
liebte ihn / und betrauerte emblich ſeinen Tod ald einen us 
eriehlichen Verluſt fürs Vaterlaud. So darf z. B. Kris 
tobul im Sympoſium des Renophon laut auftreten, und 
feiner Schoͤnheit eine ſtattliche Lobrede halten. „Bin ich,“ 
fagte er, wirklich ſchoͤn, und fühlt ihr für mich, was 
ich für einen ſchoͤnen Mann empfinde: fo fchwöre ich bei 
allen Göttern, ich wollte meine Schönheit nicht gegen das 
Reich ded Königs von Perfien vertaufhen. Denn ich ger 
ftehe, daß ich am bem Mufchauen des ſchoͤnen Klinias mehr 
Vergnuͤgen finde, ald an allem andern, was die Menſchen 
font wohl Ihbn mennen, und daß ich, wenn ich mur ihm 
allein moch ſehen fünnte, mit Freuden für alles übrige 
Blind ſeyn wollte. Ich zuͤrne ber Nacht und dem Schlafe, 
weil fie mir feinen Aublick entziehen, dem Tage hingegen 
und der Gonne weiß ich für nichts fo großen Danf, als 
daß fie mir den Kiiniad fichtbar macht!“ „Der Schoͤne,“ 
fährt Kritobul fort, „richtet alles aus, was er will, ohne 
Daß er einen Finger zu rühren braucht, während ber 
Starke, um fich geltend zu machen, — arbeiten, ber Bes 
redte feine Zunge anftrengen, der Tapfere Leib umb Leben 
wagen muß" u. f. w. ; 

(Der Beihluß folgt.) 





Kheinmweinlied für beutfhe Männer, 
ı814. Bon J. ). 
Bekraͤmt mit Eihenfaub die Meftarichafe, 
Im Gau des Rheins geführt! 
Bu lange ſchen flaud Ale beit deutſchen rapie 
mit Trauerfler umhuut. 


"Bon demſelben geifivollen Dichter rührt anch dad ſchone 
Gedicht ber, welches in dieſen Blättern Rum. zZ. diefeg 
Yabres aus Freyburg mitzeibeilt wurde und Er. Dis 
jehät dem Saifer von Oeftreich daſelbſt ühergeben werben 
war, Dieſes Gedicht wurde, wie ber Verf, uns aus Fraukfurt 


© 906 Mi nicht Hei Ihrem dumpfen ange 
Die Wruft, fo Bart aepreht; 

Und ad ! verarınt an fröplihem Befauge, 
died icdes Bedensfeft. 


Nun aber tönen heu bie Weder wieder; 
Denn freier athmen wir, 

Bon unfern Mebenhügeln weht hernieder 
Des Vaterland Panier! 


Dat Io ver Knechtſchaft If, Gottleb! zerbrochen 

e Dat ung gesrüft fo ſchwer 

Die Enkel Herrmanns Haben deutſch geſprocheu 
Dit dem Framoſenhter. 


Und_trieb des fränffchen Adlers Raͤuberkralle 
Zum Heiligen Berrin, 

Ein flarkes Wrüdervolf find wir nun Kl, 
Boni Niemen bis zum Rhein. 


So laßt und denn getreu sufammen Baften, 
Bas deutſche Sprache ſpricht! 

Rein Grembdling fol im Waterlande fihalten, 
Wenn auch Pas Leben bridt! 


Kann frei dad bledre, deutſche Herz wicht ſchlagen. 
Eo firöme Hin fein Blut; 

Denn leichter ift’s, die Erbendede tragen, 
Wis fremden Uebermuthh. 


«uf! laßt die Schwerter Mingen und die Becheri 
Di Hör und, Water Rhein! 

Sem Etreiter für das Met, dem Kettenbrecher 
ab wachſen deinen Wein! 


Rein Geiger fol den eblen Tranf vergtuden. 
Kein Anchıt und Fein Tyrann! 

Er gebe Kraft und Hoden Muth und Freuden 
Dem braven, deutſchen Mann! 


Und Ainfet er für Vaterland und Glauben, 
Ins Schatteuthat Hinab; 

Dann pflanzet ihm ein Krein und junge Trauben 
Als Eirenmahl aufs Grab! 


freier Deutfdlands am Mhein, im Row. 1819 


em Main meldet, eigentlich beim inzuge der Hohen Vers aleichfals mit dem Buchſtaben I. bereichnet. 


bündeten und Ihrer ſiegreichen Heere im dieſer Stadt ges 


: d. eh 
dichtet, und erfhien zuerft unter der Aufſchrift: Die Se 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


Ihro Majenit ber Allerdurchlauchtigſten, Groß 
maͤchtigſten Kaiſerin und Frau 


Frau 


Eliſabeth Alexiewna 
KRaiſerin aller Reuffen 


bei Allerhoͤchſt Ipreri Durcpreife im Namen ber Stade 
Leipzig in tieffter Unterthänigkeit überreicht, 


J. fernen Norden flog ein Abler auf, 
Den Heldenmuth durch Sturm und Blige trug, 
Zum fhönen freien Sonnenlicht binauf 
Schwebt er im glorreih Fühnen Giegesfiug, 
Und alle Voͤlker fahen feine Schwingen 
Bon Kraft erfüllt, von Muth belebt, 
Und Freudenlieder, Siegeshymnen fingen, 
Und freche Herrſchſucht ſtaunt und bebt. 


Was Überall in Knechtſchaft niederlag, 
RIP ſich, geſtaͤrkt, aus tiefer Noth empor, 
Und frömte froh dem Sieges fluge nach, 
Und neubelehte Kraft trat kuͤhn hervor; 
es (wand die Schmach, die edle Beifter läpmte, 
Der Mitar fiel, dem Sklavenfurcht sollt, 
Die KFeſſel fprang, die Heldenarme zaͤhmte / 
Und Gottes Schut war tapfern Herzen Hold! 


Wer war der Netter? Wem verdankt die Welt, 
Daß ihr der Freiheit Morgenrötge glänzt? 


— 20, — den 7. $ebruar 1814. 





Daf hoch der Sieg bie golden Palmen Hält? 
Wer ift das Heirge Haupt, das er befränzt? 
Wen fchenften Götter ihre Wertrauen ? 
uf wen fiel der Erlöfung Wahl? 
Er iſt es! Er! D glädlihfte der Grauen! 
Er! — Blerander — Dein Semahl! 


Biel Großes ift im Alterthum gefchehn, 
Viel Herrliches Hat neue Zeit erblidt, 
Doch Größere Hat die Sonne nie geſehn, 
Als einen Helden, der die Welt begluͤdt! 
Der Siegeskranz, den Ihm die Voͤller warden, 
War Myrthenreis und Lorbeerziveig vereint, 
Und reich geſchmuͤckt mit Diamanten 
Bon Tränen, bie der Dant Ihm meint, 


Der weite Weg vom foljen Newa / Strand, 
Bis zu des Rheine befreiten Ufern bin, 
Der ſchoͤne Weg zu Deinem Jugendland, 
Wed ein Triumphjugr Große Kaiſerin! 
Wie ringe umher Trophäen glänzend ragen! 
Wie Preis und Ruhm ertönt dem großen Man, 
Der durch Sein Schwert den Feind gefchlagen, 
Und dur Sein Herz die Welt gewann! 


Dier , wo wir Dir in tieffter Ehrfurcht nahn, 
Dier auf dem Schauplatz von der größten Sqchlacht, 
Der ſchreclichſten, die je die Zeiten ſahn, 
Hat Bott durch Ihn für unfre Stadt gewacht. 
⸗260 
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Wie rafte wild mit losgelafnem Grimme 
Die Wuth, ber Mord, dad Echlachtgebrüll! 
Er kam — Er ſah — und Seine Engeljtimme 
Gebot dem Sturm, und er ward fill. 


Und helfend, rettend, milder Gottheit gleich 
Beſchirmt Er umfer theures Vaterland, 
Ach! einft wohl froberblühend, ſchoͤn und reich, 
Jetzt — arm und wild, verbeert von Feindes Hand! — 
Doch find wir ftolj, daß hier die Mahle flchen, 
Dom größten Sieg im HeiPgen Völkerſtreit, 
Und Aleranders ewige Trophäen 
Bon. Heldenrubm und Menſchlichkeit! 


Die Liebe reicht den ſchoͤuſten Lorbeerfran; 
Und aroße Thaten lohnen edle Frau’n, 
Du eilſt zu Ibm, Du wirft Ihn bald im Glany 
Don neu errungnen Siegen glorreich ſchaun; 
D möchtet Du Erhabenfte Ihm jagen, 
E Wild ein Gefühl hier jeder Buſen trägt, 
Und daß voll Danf Ihm alle Herzen fchlagen, 
&o lang ein Gachfens Herz noch fchligt! 
Aug Mahlmann. 





Die heldenmuͤthige Jungfrau. 
(Movelle von Vandello.) 

Zu ber Seit, als Ludwig Gonzaga, Biſchof von 
Mantua, in Gajuolo feine Nefidenz hatte, lebte daſelbſt 
ein junges Mädchen von ſiebzehn Jahren, Julie genannt, 
die Tochter eines armen Mannes von gemeiner Herkunft, 
welcher mit feiner Hände Arbeit fi, feine Frau und feine 
beiden Töchter kümmerlich ermährte; die Frau, ein braves 
Weib, fuchte durch Epinnen und andere weibliche Beſchaͤf⸗ 
tigungen auch etwas zu verdienen. Diefe Julie war fehr 
ſchoͤn mb ihr ganzes Betragen vom einer Unmuth, tie 
in fe niebrigem Stande felten oder nie gefunden wird. Eie 
ging bald mit ihrer Mutter bajd mit andern Frauenspers 
fonen aufs Feld, um zu graben und Ähnliche Arbeiten zu 
serrihten, und war fie allein zu Haufe, fo wußte fie ſich 
immer auf eine nößliche Art zu beichäftigen. An Feittar 
sen ging fie, nach der Eitte des Landes, mit andern jun⸗ 
gen Mädchen zum Tanze und machte fich ein unfchuldiges 
Vergnügen, 

Bei einem folchen öffentlichen Fefte j0g fie nun eines 
Cages die Aufmerlkſamkeit des Kammerdieners des ermähns 
ten Biſchofs auf fich ; ein fo wohlgcbildetes reigendes Maͤd⸗ 
den von einem fo edien feinen Anitande glaubte er lange 
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nicht geſehn zu haben; "er Fonnte fich "am ber holden Ger 
ſtalt nicht fett fchn, verfolgte mit luͤſternem Woblgefallen 
jede ihrer Bewesungen, und ward aufsıheftiafte in fie vers 
liebt." Sobald fie frei war, bot er ihr die Hand, tanjte 
mit ihr einigemal hintereinander, und würde, hätte er nicht 
Auffchn zw erregen Ibeforgt , beftändig mit ihr getanzt 
haben; — er fühlte ſich fo felig, wenn er ihre Hand druͤk⸗ 
ken fonute und diefe Hand war, troß der vielen und har 
ten Arbeiten, weiß / mohlgebildet und weich. Während des 
jweiten und dritten Tanzes fagte er ihr, nach Art der Neu⸗ 
verliebten, viel Echönes und Suͤßes vor, Bie,ichnte aber 
alles ab, und bat; ihr nichts von Liebe vorjurchen, denn 
einem armen Mädchen ihres Standes gejieme es nicht, fol 
chen Schmeiceleien ihr Ohr zu leihen. Wie fih num alles 
zu Haufe begab, ging er ihr mach, um zu ſehu, mo fie 
wohnte. 

Nachmals hatte er-öfters Belegenheit fie zu ſprechen, 
wo er denn micht unterließ, ihr die Heftigkeit feiner als 
beuden Liebe mit den lebbafteften Farben zu febildern, in 
der Hofinung, fie für feine Leidenſchaft eudlich empfängs 
lich zu machen, und ibr kaltes Herz zur entzünden. Auein 
was er au verbringen mochte, niemals wich fie auch nur 
das Minderke von ihrem keuſchen Vorſatze ab, vielmehr bat 
fie ihn aufs dringendfte, fie nicht laͤuger zu peinigen un? 
im Frieden zu laſſen. 

Je unerbittliher und zuruͤchaltender fie fi aber 
jeigte, deſto mächtiger entflammte fi die Begierde de 
armen Verlebten, deſto eifriger verfolgte er den Gegen⸗ 
Hand feiner Leidenſchaft, und er bet nun alles Mögliche 
auf; fie zu feinem Willen zu überreden; bocd alles war 
vergeblich. Er wandte fih am eine arme alte Liebesvers 
mittlerin, die es an Eifer nicht fehlen lief, umd durch allers 
lei verführeriihe Schmeichelreden den fehlen Sinn der ebrs 
baren Julie wankend zu machen verſuchte. Diefe war 
aber fo beharrlic im ihrem gefaften Entichluffe, daß die 
Worte der verſchmitzten Alten ohne Wirkung blieben. Als 
er dies mum hörte, hätte cr verzweifeln mögen; denn er 
fonnte den Wunſch und die Hoffnung nicht aufachen, 
durd Bitten, Flehen und unabläifiges Bewerben endlich 
Juliens Sproͤdigkeit zu erweichen, und ihren Beſitz zu ere 
ringen. Er machte jedoch, wie das Eprichwort fagt, die 
Rechuung ohne den Wirth, 

Da er num ſah, daß fie mit jedem Tage ſich zuruͤck⸗ 
baltender zeigte, und vor feinem Aublicke wie ver einem 
Batlisten ch, wollte er verſuchen, ob, mas Schmeichel⸗ 
worte und Beſchwoͤrungen nicht vermocht hatten, Geſchenke 
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Betvirfen onnfen, den Gebrauch‘ der Gekalt "Sie zufeßt 
verfparend, Er wandte fih demnach abermals an die Kup⸗ 
lerin, und gab ihr allerhand Sachen von nicht vielem 
Werte, die fie in feinem Namen Julien überbringen ſollte. 
Die Alte traf das ſchoͤne Mädchen ganz allein in ihrer 
Wohnung, und zeigte ihr, indem fie von dem Kammer die ⸗ 
ner zu ſprechen anfing, die Geſchenke welche er ſchickte. 
Das zuͤchtige Mädchen aber nahm alle die Sachen nur 
bin, uum · ſie foglei auf die Strafe zu werfen, und fick 
die verraͤther iſche Alte zum Haufe binans, ihr ankuͤndi⸗ 
send, daß, ließe fie ſich noch einmal bei ihr blicken, fo 
wuͤrde ſle ſich an die Herrſchaft des Ortes wenden, Die 
Aupplerin raffte die Sachen von ber Straße auf, und 
eilte zum Kammerdiener, ihm zu ſagen, daß es unmoͤglich 
ſey/ das Maͤdchen zahm zu machen, und daß ſie in diefer 
"Sache feinen Rath weiter wife. 

Im erſten Augenblide far er min bereit, allen ſel⸗ 
nen Planen auf die fhöne Julie zu entiagen; doch bald 
ſchien ihm der Gedanke, gänzlich auf fie Verzicht zu feis 
"ften, unerträglich, und endlih gewann die immer heftiger 
aufloderude Begierde dermaßen bie Oberhand, daß er, ı$ 
woͤchte aud daraus entftehen mas da wolle, den feſten 
Entſchluß fafte, ihr, ſobalb eine günftige Gelegenheit fich 
zeigen würde, mit Gewalt das zu rauben, was fie guts 
willig ihm nicht ſchenken wollte, 

Am biſd oͤflichen Hofe befand ih ein Reitknecht, 
welcher des Kammerbieners vertrauter Freund war. Dies 
fen entdeckte er feine alühende Reideufchaft, und wie diel 
Mühe er ſich gegeben, in dem Herzen des lungen Mids 
Gm einiges Mitgefühl du erweden, wie fie aber bärter 
und unerweichlicher als ein Felſen ſich aezeigt, und weder 
durch Worte noch durch Seſchenke ſich im mindeſten habe 
rühren laſſen. „Da ich nun febe, fuhr er fort, daß ich 
nicht leben kann, wenn ich meine Sehnſucht nicht befrier 
dige, und-da ich weiß, wie gut du mir biſt, fo bitte ich 
dich, mir zur Erreichung meines Wunſches behilflich zu 
ſeyn.“ — Der Reitknecht fand nit an, ihm auf alle 
‘Fälle feinen Beiſtand zujirfagen. 

Eines Tages hörte num der Kammerbiener, der das 
Mädchen fleißig hatte beobachten laffen, daß fie gauz allein 
aufs Feld achn würde, Er rief ſogleich feinen Vertrau⸗ 
ten, und begab ſich mit ihm nach dem Orte, wo Julie 
eine Feldarbeit zu verrichten hate, Als er fie getroffen, 
fing er nach feiner Gewohnheit an, fie flehentlich zu bitten, 
daß fie end lich Mitleid mit ihm haben möchte. Cie das 
gegen, da fie ſich ganz allein ſah, bat ihn, fie nicht laͤn⸗ 
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ger zu quälen, und machte ſich, etwas Käfer ahndend, auf 
ben Weg zur Stadt. Um bie Beute nicht fahren zu lafs 
fen, eilte er ihre mit feinem Begleiter unter dem Vorwande 
na, ihr Geſellſchaft feiften zu wollen, und fuhr fort, fie 
auf das dringendfle um Erbarmen mit feiner Liebe angu⸗ 
fichen. Sie verdoppelte nun ihre Schritte, um nach Hauſe 
zu gelangen, und indem ſie ſo forteilte, ohne auf die pers 
liebten Reden ein Wort zu erwiebern, kamen fie am ein 
großes Kornfeld, durch welches ber Weg führte, 


Es war zu Ende Mair, gegen bie Mittagszeit, 
bie Sonne ſchien fehr warm, und in ber Nähe befand fich 
keine Wohnung. Der Verfolger des armen Mädchens 
warf nun, als fie durch das Feld eilte, plöglich feine Arme 
um ihren Hals, um fie zu kaͤßen; fie wollte ſich losreißen, 
und rief um Hülfe, ward aber in dem Augenblicke vom 
Reitknechte ergriffen, zu Boden geworfen, und gefnebelt, 
fo daß fie keinen Laut vom fich geben fonnte. Beide tru⸗ 
gen fie hierauf eine Gtrede abfeits vom Fußwege, und _ 
bier num büßte der Raſende feine fchnöde Luft an tem 
wehrloſen Mädchen. Bittere Thränen vergoß die Ungluͤck⸗ 
liche, und ein anyftvolles Aechzen und Etöhnen bezeugte 
ihre namenlofe Dual, Endlich ließ. ber ſchaͤndliche Ehren⸗ 
raͤuber fie wiederum frei, und fuchte fie nun mit den zärt: 
lichften Worten zu berubigen, verſprach ihr, fie nie zu verr 
laffen, und ihr zu einer guten Heirat zu verhelfen. Cie 
äußerte nichts weiter al die Bitte, fie frei und ungehindert 
nah Haufe gehen zu laffen, indem fie unaufbörlich die 
bitterften Thränen vergoß. Bon neuem ſuchte er nun, mit 
gütigen Worten, reichen Verſprechungen und mit dem Ans 
erbieten von Geld fie zufrieden zu flellen; aber er faud 
fein Gehör, und je mehr er fie zu troͤſten ſich beeiferte, Je 
beftiger weinte fie. Da fie fah, daß er immer flärfer mit 
allerlei Troftreden in fig drang, fagte fie zw ihn: „Du baft 
deine ſchubde Begierde num gefilit; fo laß mich denn, ich 
bitte dich inſtaͤndigſt, auc gehen. Es fep dir genug an 
dem, was bu gethan, was nur allzuviel iſt“ Aus Furcht, 
das heftige troftiofe Meinen des Mädchend möchte ih 
anflagen, uad weil alle fein Zureden nichts feuchten wollte, 
ließ er fie endlich los, und entfernte fih mit feinem Ges 
fährten. Julie brachte num ihre Kopftäcer in Drönung, 


‚trodnete ihre Augen fo gut fie konute, und ging geraden 
weges nah Hauſe. 


(Der Beſchluß folgt.) j 
— — SE 
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ueber das gefellige Lehen der Griechen, aus Podels 
erfe über Geſellſchaft, Gefelligfeit und Umgang. 


(Beihluf.) 
Diefe Sprache und. biefer Sinn war in Griechen⸗ 


land allgemein. Das Schöne war das Höchfte, wonach 
man firebte, (fo wenig auch bie feihern Berglieberungen 
feiner moftiichen Natur im Plato allgemein aufgefaßt 
werden mochten). Eben darum wurden ihre [hömen Kna⸗ 
ben und Jünglinge fo heiß und fanatisch geliebt. — Mber 
die Schönheit des weiblichen Geſchlechts bethörte nicht we⸗ 
niger Köpfe und Herzen. Ein ſchoͤnes Mädchen murde 
von ganz Griechenland befungen; man machte meite Neis 
fen , um fie zu fehen, alle Kuͤnſtler lagen zu ihren Füßen, 
und die reichken Männer beten ihr die Hand. Gelbft die 
perworfenern Hetaͤren erhielten die Beſuche der erſten 
Staatsmaͤnner und Philoſophen, wenn jene nur wirklich 
fhön waren, Weberall finden wir in ber griechiſchen Melt 
die audgezeichneteften Huldigmgen weiblicher Reize, — 
und es gab eine Galanterie der Höchften und feinften Gat ⸗ 
tumg, welche mur der weiblichen Schoͤnheit galt, und bie 
nachherige ſteife Veneration der Frauen im der Ritterzeit 
tief hinter ih zurüdtieß, — 'eime Balanterie, welche in 
dem fhönen Gebilde des Weibes das Ideal des Liebens⸗ 
würdigen anbetete, umb ihr die glühenden Herzen opferte, 
wenn ber galante Ritter nur einer geſchmacloſen Ziererei 
zu huldigen pflegte. 

Die Sinnlichkeit der Griechen ging nicht allein aus 
ihrer Frauenliebe, fondern auch aus ihrem lebendigen 
Schoͤnheitegefuͤhl, und noch aus andern Gründen hervor, 
die wir nachher berühren wollen. — Der Schoͤnheitsſinn 
iR ſelbſt im feinen höhern Bedingungen doch immer noch 
ein Eihn, — eine Anlage, ein Leben im der menfchlichen 
Matur, welches gewiffe umaudlöfchliche Beziehungen auf 
die Verſchiedenheit bes Befhlehts hat. Wenn 
ſich auch die reine Anſchauung des Schönen in dem Künfts 
ker jemer Beziehungen nicht bewußt feon, cher davon abs 
ſtrahiren ſollte: fo ſagt doch wenigftens das Gefühl dem 
BZuſchauet, — daß das Schoͤne im Geſchlechte nicht blos 
als ein Zwed des deals, fondern zugleich als ein 
Bwed des Lebens aefalle, und baf das Weib nicht 
blos für den Künftler, fondern für unfer -ganzes Go 
ſchlecht fo ſchoͤn und Tiebreizend geſchaffen wurde. Es follte 
durch feine Zauber gefallen , um die Liebe ded Mannes zu 
erweden, umd zu erhalten, und fo bie Mutter bed Men⸗ 
ſchengeſchlechts zu ſeyn. — Den Künftler muß bie weiblis 
che Schoͤnheit mehr architeftoniich, den Menſchen übers 
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Haupt mehr durch ihre Brazie und durch ihre Zauber mas 
giſch ergägen. Jener berechnet die Schönheit der Berbaits 
niffe zu einem in ſich vollendeten Ideale, — Diefer berech⸗ 
net hierbei gar nichts, fonbern folgt allein dem geheimen 
Zuge feiner Sympathie zw einem Weſen bin, mit dem er 
in der moͤglichſt genauen Vertvandtichaft zur ſtehen wuͤuſcht 
Eben baber nimmt ed auch biefer nicht fo genau wie der 
Künftler , und wird auch das Minderfchöne lieben fonnen, 
weil ihm der Naturzweck bes Weibes lebhafter, als bie 
vollendete Negelmäßigfeit der weiblichen Form, vorſchwe⸗ 
ben muf, 

Natur und Kunſt verband fih daher bei ben Gries 
Sen zu ihrer innern Verfinnlihung wie noch bei feinem 
Volke der Erde, — Die Ratur durch ihre ſchoͤnen lebendigen 
Körperformen beider Gefchlechter, und durch die werführer 
rifche Liebenswuͤrdigkeit und Reizbarkeit derſelben ; — die 
Kunft durch bie Nachbildungen und Enthüllumgen bes 
Beihlehts; eine Freiheit, die man ber Kunſt ſelbſt 
als feine Judecenz anrechnen durfte, da ihr Zweck nur 
ibeafifch ſeyn kann. &o blieb freilich die Kunft eine Hei⸗ 
fige mitten unter ihren verführeriihen Formen, Aber ba 
es ihr nicht gegeben wurde, das moraliſche Gefuͤhl einzw 
richten: fo blieb der Menſch, wie das Privatleben ber 
größten Künfller beweift, in ihren Umarmungen immer 
noch ein feibenichaftliches Weſen, und erblidte in ihren 
Idealen bag Menfchlihe wieder, d. h. bie Schönheit 
als den Naturzweck zur Erhaltung ber Gefchlechter, Die 
fhönften Bildfäulen des Alterthums waren ſolche ibealis 
firte Vorftelungen des Gefchlehts. So erfcheint der Apoll 
als die höchft verebelte Form des jungen fraftvolien Mans 
nes, — fo die Goͤttin ber Liebe abs die blühende Jungfrau, 
gleihfam in dem fchönften Vorgebilde der Fünftigen Mut⸗ 
ter. Da man bie Kunft die hoͤchſte Verfinnlihung des 
Schönen in der Form nennen kann;: fo ift es begreiflich, 
daß man ihre Werke felten nad den abftraften Begriffar 
ihrer Verbältniffe, fonderm mehr nach den Eindrüden zu 
beurtheilen pflegte, die fie auf das Geſchlechtegefuͤhl mach ⸗ 
ten, — und fo gab es Beifpiele genug, daß ihre lebloſen 
Gebilde leidenfhaftliche Gefühle wetten, als ob. jenen bie 
Matur das warme Leben verliehen hätte, 





Kuffkfumg der Ebarade in Num. 24, 
MWadhholber.) 


——— 


— — 





Zeitung für Die elegante Welt. 





Dienftags 


27, 





den 8. Februar 1814. 





Schöne Literatur. 
Der unſichtbare Prinz. Ein Roman von St. Schuͤtze. 
Dritter’ Che, Leipzig, dei Hartknoch 1813. 


Mit vielen dritten Theile Hat das Werknum glüdlie 
Feine Endibaft erreicht. Der unſichtbare Prinz iſt nun⸗ 
mehr aller Welt ſichtbar geworden und wirklich zu ber 
hohen Stufe hmanfgelangt, zu welcher man ihm Anfangs, 
che noch der geboren wurde, deſſen Gtelivertreter er ſenn 
follte, beſaͤmmt hatte. Im zweiten Theile verließen wir 
ihn, nachdem er fein eigenes Leichenbegängnif mit ange 
eh , im Befängnif. Aus diefem wird er durch den go 
treuen Diener ſeiner geliebten Elementine gluͤcklich entführt, 
amd von dieſem Yugenblit am geht er feinem Glüde ims 
wer mehr entgegen, wiewohl es fheint, als wenn alles 
Hl immer weiter von ihm fliche, denn die arglifligen 
Berfolgungen, womit feine Feinde ihm umabläffig nach dem 
Reben trachten, nehmen zu, und es iſt nur glüdlicher Zu ⸗ 
fall, was ihm rettet und die zw feinem Verderben erfons 
neuen Mittel für ihn guͤnſtig wirken läßt, Wir ſehen aun 
den unfihtbaren Prinzen mebr felbitthätig handeln, jedoch 
Ftetd feinem ‚befendern zur Eontemplation ſich neigenden 
Charakter gemäß, mad welchem er ſich nicht vorbrängt, 
‚fondern ohne Ehrgeiz nur dann entjchieden handelt, yoenm 
6 die Umftände verlangen; nur die Liebe if es, welche 
ihn thätiger werben läßt, als man von ihm erwarten 
mochte. Die Gelegenheiten, welche fih ihm hin und wies 
ber noch zu Betrachtungen über bie verſchiedenen Lebens⸗ 
werhältniffe Darbieten, „läßt ex wicht unbenutt, uud jo er⸗ 


Ha'ten wir von ihm Bemerkungen über die Hoffitten, über 
die Gelehrten, über den Krieger u. f. w. Auch bat ihm 
fein Hang zu Ihaifpaften Abenteuern noch nicht verlaflen, 
und es fehlt daber nicht am komiſchen Szeuen. Kurz 
das Ganze iſt in dem Sinn und Geifte vollendet, in wel⸗ 
chem «3 angefangen und fortgeführt ward — in jenem 
ambefangenen heitern Geifte, dem bie Welt wie ein anzies 
hendes Schaufpiel erſcheiut. 

Folgende treffende Bemerkungen uͤber den Sol da⸗ 
ten im Kriege, die wir ausheben, werben unſere Leſer, 
zumal in gegenmärtiger Zeit mit Vergnügen leſen. 

nDie Soldaten wurden überall mit Freuden aufge 
nommen, und gern bewirthet. Weberhaupt iſt der Bürger 
weit bereitwilliger , feine Wohnung und fein Mahl mit 
fremden Menfchen zu theilen, ald von feinem Gelbe beizw 
ſteuern, wenn es das Bebürfniß bed Staates erfordert, 
Es jeigt ſich Hier der Unterfhied des lebendigen, perfonlis 
chen Handelns, vom blofen Thun und Entrichten. Man 
Hat doch eine beſtimmte Perjon, einen empfindenden Dem 
schen vor fi, dem man perjönlid Gutes erweiſen, und 
dem man zugleich die Freude und bie Zufriedenheit über 
das Erwiefene anfehn kann. Er tritt als ein Fremder 
herein, fommt wohl gar aus einer entfernten Gegend / man 
glaubt feinen Beifall, fein Urtheil mehr achten zu muͤſſen, 
als.die Meinung des Nachbarn. Auch Fnüpft fih man, 
Serlei Thätigfeit daran, wodurch man im Bereiten und 
Anotdnen feine Kunft; ſeine Geſchicklichkeit, feine Klugheit, 
Burz , feinen Werth offenbart, den man von andern gern 
wahrgenommen, erfannt , ober wohl gar bewundert ſieht. 
” ar 
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Des hald empfindet der Bürger bie Laſt der Einquartierung/ 
wenn fie ihm wicht gar zu oft drüds, fange nicht in dem 
Maße, als eine gleiche Beſchwerde ir einer andern Geftalt 
thun swürde, und fo mie man ben Soldaten nicht geru 
wit einem fanern Geficht empfängt, fo würd: man es ſich 
auch bei feinen Mitbiürgern zur Schande anrechner, wenn 
dener umzufrieden das Haus verließ. Es wirken bier noch 
die Reize und Unnehmlichleiten der Gaftfreundfchaft; man 
hat Freude daran , einen Fremden zu bemwirther. — 

Ich kann daher nicht fagen, wie erheiternd es auf 
mich wirkte, täglich in ein audres Haus, bei anbern Leu⸗ 
ten einzuke hreu, und die werichiebue Art der Bemuͤhung zu 
febn, womit man uns ein vorübergehemdes heimifches Bes 
dagen zu bereiten fuchte. Die Treuherzigkeit bei dem Eis 
wen, die übertriebene Höflichkeit bei dem Andern; bier 
ein ehrmürdiger Hausvater, der fich ſogleich feiner alten 
Rechte und Gewohnheiten beaibt, um das Liebite feinem 
Gafte cinzuräumen, wenn deſſen Wunſche nicht mit den 
feinigen zuiammrentreffen; dert eine regfame Familie mit 
einer jungen freundlichen Hausfrau, die, umgeben von 
den laufchenden Mugen und dem dienſtfertigen Händen der 
Kinder, das ganze Haus mit froͤhlichem Geraͤuſch erfüllt, 
um bem Fremden auf feinem ruhigen Pape, mie die Pla—⸗ 
neten die Sonne, bienend® zu umſchweben; wieder auch 
wohl tie aͤugſtliche Beſorglichkeit einer Wıttiwe, oder die 
Schuͤchternheit einer deranblühenden Tochter — alle dieſe 
und ähmliche Bilder des Hausftundeg unterhielten und 
ergögten mich von Tag zu Dag bis am des Landes Bränze, 

Aber auch der Anblid der Soldaten ſelbſt gab manches 
zu beobadsten. Ich bemerfte bald, wie dreierlei Gemüths⸗ 
arten fidy auf dem Marfche offenbaren, erſtlich: fröblicher 
Leichtſinn, der durch den ſteten Wechſel der Umftände, 
durch das Wagniß, worauf man aufgeht, durch bie Ber 
felichaft, durch den forgloien Zuſtaud, uud befonders durch 
Kraft und Jugend genährt wird. Series iſt ganz für die 
gJugend, ja fogar ein Berürfnif für fie. Spätere Jahre vers 
langen ſchon mehr ten Untrieb einer Idee oder der Gewohn⸗ 
Beit. Bon diefen geichtern Verſonen rührt auch zum Theil 
die andre Semätheart auf dem Marſche ber, welche darin 
Beftiht, daß Jemaud den häuslichen Zuftand immer im 
Sedanken mit ich führt. Dies zeigte ſich bald in Beob⸗ 
achtung acmiffer DTrquemlichfeiten , bald in einer gewiſſen 
Triebſamkeit. Manche, weun fie ins Quartier kamen, 
Yonnten nicht eher ruhen als bis alles — wo moalih — 
fo lag und fand, wie fie es zu Haufe verlafien hatten, 
wud fie verlangten gern gewifle Dinge für ſich alein, mis 


einer genauen Beftimmung, wie umd auf welche Weiſe es 
beforgt umd gebracht werden follte, und hingen im allem 
noch am einer gewiſſen Folge und Ortnumg Dies dauerte 
— mas man faum glauben folte — bei manchem bie in 
die Zelte des Srieges fort, Waren lie babe nicht vom 
rubigem Nature, fo hefen Mey auch nach dem beſchwer⸗ 
Gchften Marſche, fobaid fie ins Quartier famen, umher, 
um biefe oder jene kleine Angelegenheit zu betreiben, die 
irgend ein bäusliches Augenmerk oder eine Fiebhaberei ber 
traf, &o waren viele, welche einen Hund mit fich fährs 
ten, für dem fie eher forgten, als für ſich ſelbſt. Auch 
andre Hausthiere hatten mande bei fich, die fle auf dem 
Marketenderiwagen forafältig aufzuheben gaben, und alle 
Mbert in einen häuslichen Zuſtand zu verfegen fuchten. 
Gewöhnlich; gin gen dergleichen Dinge bei längerer Zeit auf 
bem Marie allmälig verloren, und je weiter wir zogen, 
deſto mehr verſchwanden die Zeichen der Haͤuslichkeit, und 
das wanderade eben behauptete feine vollen Rechte Dies 
brachte aber auch bald bei vielen bie dritte Bemürbsart 
hervor, nämlich Rohheit, Wildheit und das Verlangen 
nach einem zuͤgelloſen Zuftande, das mit der Fortbauer 
des Srienes immer mehr zunimmt, und in Schlachten und 
bei blutigen Auftritten oft we wirflihen Morbluft, zur 
Raubs und Blutbegier wird, fo daß man auf einmal im 
Wenſchen wieder die milde thieriiche Natur, den Wolf, 
ben Tieger, bervortreten fieht, der bie dahin in ihm nur 
seihlummert hatte, oder durch Kultur gezaͤhmt und ges 
bändigt war. Deshalb verändern fih auch die Phyſiogno⸗ 
min der Eoldaten auf einem Feldzuge gar bald, und fo 
sole ihre Kleider zerreißen, befommen auch ihre Mienen 
ein vaubares Anichn. Darnach ändert ſich auch die Kriege 
zucht bald, die ſchen nach einem Monate nicht mehr bier 
ſelbe ift, welche fie beim Yusmariche war. Geringe Berr 
brechen werden zuletzt ganz überfchn, umd die großen deſto 
ſtrenger beſtraft. 





Die beldenmuͤthlge Jungfrau. 
(Beihluf.) 

Cie fand weder Water noch Mutter, fondern blos 
ihre zehnjaͤhrige Schweſter, die wegen Umpäßlichfeit nicht 
harte aufgehen loͤnnen. Sogleich eilte fie zu ihrer Lade, 
öffnete fie, legte alle Kleivungsitiüde ab, nahm friſches 
Kinnen heraus und joa es an. Hierauf ſchmuͤckte fie fich 
mit einem ſchueeweißen Mieder, eimer feinen Halstraufe 
und einer Schuͤrze vom weißen Flor; -auch zog fie ein 
Bir Struͤmpfe von weißer Baumwolle und ein Paar 
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rothe Schafe an. Damm machte fir ihren Kopfpug auf 
das zierlichfte zurecht, und band um dem Hals eine Schnur 
son Bernfteinforallen. Kurz, fie Fleibete fich im ihrem 
Heften Staat, ald hätte fie ſich am feierlichen Feſttage in 
ihrem febimften Schmuck zeigen wollen. Drauf rief fie 
Ihre Schtoeſter, ſchenkte ihr afle ihre übrigen Sachen, nahm 
fie bei der Hand, verfchloß dus Daus, und begab fi zu 
einer Nachbarin, einer betagten Frau, welche am einer 
ſchweren Krankheit barnieder lag. 

Diefer erzaͤhlte ſſe nun unter maufhbrſichem Meir 
won den ganzen Verlauf ihres Ungtäds und ſprach dann 
fo zu ihr: „Bott wolle nicht, daß ich haͤnger leben bleibe, 
nachdem id die Ehre verloren, die alkin das Leben mir 
theuer machen fonnte- Nimmer folk es geſchehn / daß man 
mit Fingern auf mich meife, ober mir ins GSeſicht fage: 
ſeht doch die huͤbſche Dirme da, die eine Rene geworben 
und ihre Famitie in Schande gebracht hat; wäre fle Fuge 
ſo ließe fie fih vor Memand fehn. — Heiner meiner Um 
verwandten foll mir es vorwerfen Können, als hätt ich 
mit autem Willen mich Preis‘ gegeben. Mein Eude wirb 
aller Welt unmiderleglib kund thum und bezeugen, daß 
wenn meinem Leibe Gewalt angetban ward, doch mein 
Wille ſtets frei und unbezwunam blieb. Died Wenige 
Hab’ ich euch ſagen wollen, damit ihr meinen armen Wels 
tern alled berichten und ihnen verfichern fünntz daß nie 
die mindeile Neigung in mir war, dem ſchabden Seluͤſte 
des Kammerdieners zu willfabren. Go lebet denn wohl, 4 — 

Nach diefen Worten verlieh fie das Haus, und bes 
gab ſich ſogleich mach dem Dafio; die kleine Schweſter 
folgte ihr nach, und weinte, ohne zu wiſſen, warum. 
Kaum hatte Julie das Wier des Flufſes erreicht, als fie 
ſich Fopflings mitten im die Fluthen ſtuͤrzte. Auf das Jam⸗ 
mergeſchrei der Schwefter liefen Viele herbei, aber zw ſpaͤt. 
Denn da fie fich mit Dem feſten Entſchluſſe zu ſterben mits 
ten in ben Strom fhirzte, mußte fie bald’ ihren Tod finden. 

Der Biſchof lief, als er von dem traurigen Ereigr 
niſſe börte, den Leichnam aufſuchen, den man bald fand 
— und als der Grund, werhalb fie fich ertränft, befannt 
wurde, bedauerte man fie allgemiein anfs hergfichtte. Der 
Kammerdiener- war mit feinem’ Helfershelfer entfichen,: Der 
Siſchof fieß Hierauf, da fie im gemeldeten Boden nicht 
beerdigt werben durfte, anf bem Marktplatze eine cinfiweis 
fige Muhefätte anweiſen, und ging damit‘ um, fie in 
einem Garge von Bronze begraben und dieſen auf jeme 
Marmorfäule ſetzen zu laſſen, bie noch jet auf dem Platze 
zw fehn iſt. 
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Meifebefchreibung bes Ritterd Nifolaud don Popkau, 
gebürtig von Bredfau. 1483 — 1486. *) 

Auf den Abend, ald es Schlafens zeit war, murbde 
ib im eine Kammer gefuͤhret, darinnen fchlücf ih mir meir 
nen Dienern, Um Mitternacht famen hinein Hyren und 
Buben, und ſchrien: ‚mas für Buben ſchlafen im uni 
ter Kammer!“ Hätten mich gern hinansgetrieben, went 
fle gekonut Hätte. Legten ſich allda in die Betten neben 
ung, und fpielten das Karmöffels mit einander , bie ganze 
Macht, das ich fahe und hoͤrte *%). Dies thaten fie alle 
folgende Nächte, fo lang ich im berfelben Herberge haufete.- 
Des andern Tages am Morgen wollte men Diener 


‚Fische toben; da fam eine alte Beftio, und ferre' ihm den 


Keffel vom Feuer, mein Diener aber ſetzte ihm wieder zum 
Feuer. Da ermwiichte die Beſtia einem großen hölzernen 
Löffel und ſchlug meinen Diemer damit, daß der Löffel im 
zei Stüde fprangs; mit dem andern Srüd, das ihr in 
Ber Hand blieb, ſchlug fie ihm zum andern Mal ins Bw 
fiht, daß ihm Maul und Naſe blutete. Wie ich dies 
fabe, ſchrie ich, er ſollte ihr bei Leibe nichts thum, foudern 
ihr die Hände halten, damit fir ihm nichts thun koͤnate. 
Eie aber wand ihm die Hände aus, ergriff ein Eifem, 
Hätte es ihm im den Leib geftofen, too’ mein: Diemer ihr 
daffelbe nicht ausgewunden hätte (welches er thun muftt, 
Dafern er van ıbr micht umgebracht werden möchte), ſchlug 
fie damit über den Kopf blutränfiig, doch nicht fchr, ſon⸗ 
dern die Schwatte war ein wenig geöffnet, als hätte man 
es mit eimem Meſſer geſchnitten. Sobald ſchidte der 
Wirth nach bed Richters Diener, und ließ meinen Diener 
an eine eiferwe Kette legen, Ich hatte zuvor dem Könige 
durch obgemeldten meinen Diener, chedem er ins Gefaͤng⸗ 
niß geleget, Schreiben überfendet, barinnen ih Er. Mai. 
in Demuth zu wiffen that, wie ih don Hall. Maj, an 
Ge. Körigl, Würde eime Werbung bätte, mit angebefte, 


° Bitte, Ge. Könige. Maj. wollte mir gnaͤdige Audienz und 


Berhör wieberfahren taffen, umb diefed mußte ich thum, 
bieiweil ich vermerfte, daß niemand zuvor dem Könige von 
mir (miewehl id ihrer etliche, wie vorgemeldet, mit Fleiß 
acbeten) , ein einiges Wort angefoget, hatte, . Bu dem fo 
konnte ver König mir bazumal feine Antwort geben auf 
mein Schreiben; denn mein Diener nimmer Anregung 
thun mochte; fo redete auch zu Hofe niemand meines 
*) ©. vorigen Jahrg. Nu, 259. 
*>) Am Runde der Haudſchriſt fleht, ohne weitere Rachwei⸗ 
imma: die ſchäene Magriona Tragbbienmeis im Dertugal 
agiret, 
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Anechtes halben das weuigſte vor dem Könige Da num 
mein Diener drei Tage und Nacht im Gefaͤngniß geſeſ⸗ 
fen , vermeinte ich (welches doch nicht war), man hätte 
mittier Weil meiner beim Könige gebacht, machte mic 
auf in Die Kanzellei, und bat mit Fleiß viele von deu 
Edelleuten zu Hofe, man wolle dem Könige nur ein Wort 


von mir fagen, damit ih zu Er. Mai. ungefordert nicht 


gehen dürfte Es thaten aber die Ramgellei, noch bie 
Ereleute mas zu ber Cache, ob ſchon etliche berfelben 
Dentich waren, fendern ſchlugen mir alles ab Derhal⸗ 
ben ging ich zum Richter, legte ihm die ganze Cache, 
wie fich biefelbe zwiſchen meinem Diener und der alten 
Vettel zugetragen, nothduͤrftig für. Der fagte mir zu, 
die Gerechtigkeit nach Eſſens zu verfügen. Alſo kam ich 
wieder vor Gericht; da befcidte der Richter die Vettel, 
hielt aber nichte weniger meinen Diener gefangen. Der 
Aichter hörcte die Vettel im ihrer Sprache, bie perftund 
ich nicht, richtete fie gerecht, und ließ fie davon gehen, 
mich aber wollt’ er nicht hören, vom meines Kuechtes 
wegen, noch ihn ſelbſt zut Verantwortung fommen laſſen. 
Demnach fragte ich: mas er denn mit meinem Diener 
machen wollte? Er beicyieb mich, ich follte zum Schrei⸗ 
ber geben, der würde mir Antwort geben. Der Echreis 
ber zeigte mir an: man folte der Vettel die Wunde mod 
beſſet beieben, ob fie tödtlich wäre. Daflelbe geihah aud, 
und warb die Vettel in meiner Gegenwart vor Gericht 
Heichen. Der Arzt zeigete an, es wäre feine töbtliche 
Wunde, Als ih nun vermerfte, baf ich Bon Jedermang 
verlaffen, und veripottet war, ging ich felbit zum Könige 
unter bem Wahl oder Effenszeit, mit meinem andern Dies 
nerz ber kounte Franzofiih. Bald als mich der König 
anfichtig ward, fhidte er einen Doftor zu mir, der mich 
fragte, ob mir eine Herberge beftellet wär, umd zeigte 
mir im Namen des Königs an, ich mochte Geduld haben, 
bald nah Eſſens wollte mich der Khnig verhören. Ich 
antwortete: „Nein, ich bitte Feine Herberge, wäre auch 
derentwegen zu Gr. Maj. nicht fommen, fonbern wegen 
meiner Fegation, darum ich abgeferfiget, mit Bitte: Er. 
Mai. gerubete, feinen ungnädigen Willen darob zw tras 
gen, daß ih zu Er. Mal. ungefordert kaͤme, es bringe 
mich aber bie Noth bazu; denn, demnach ich ihrer viele 
arbeiten, bätte mich doch niemand bis daher anzeigen 
wollen, berbalben wär ich verurſacht, ſolchergeſtalt zu 
und für Sr, Mai. zu erfcheinen.” Darnach fragten mich 
alle Hofleute, fo zur felben Zeit zugegen waren, von, mans 
cherlei Sachen; gegen die gedacht' ich, wie ed um weinen 
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Diener ſtuͤnde. Ed fragten and diele Herren zu Hofe, 
demnach fie die Geſellſchaft, fo ich von Kaiſerl. Dial, 
verehrt befommen , beſchauet hatten: ob ic ſolche Arbeit 
erdacht hättet Aus dem dann leicht abzunehmen war 
baß fie nicht weit in die Welt fommen, auch nicht wuß⸗ 
ten, was einem Rittermäfige Damme zugehöret , oder 
aber ihm gebührt. (Die Fortſetzung folgt) 


Hifterifhe Anekdote 

Der Eounetable von Montmorenel wollte die Schlacht 
Sei Saint: Quintin liefern, und beharrte eigenfinnig, 
gegen alle Vorftellungen, anf feiner Meinung. Ein alter 
Hauptmann, Namens Doignon, den Montmorenci ges 
möhnlich den guten Mann nannte, wagte auch einige Eins 
wendungen. Guter Maun, laß mid nur machen, ſprach 
ber Conuetable. Als bie Schlacht eine umnglüdlihe Mens 
dung nahm, fragte er feinen Hauptmann: „Num guter 
Raum; was iſt zu ibm? 4 — „Bnädiger Herr,’ ant⸗ 
wortete Doignon, „iedt weiß ich nichts mehr, vor zwei 
Stunden wußt ich's wohl ⸗ 





Korreſpondenz und Notizen, 


ö Am zofen SZanuar farb zu Berlin ber Vrofeſſor 
Bichte, am Nervenfieber in einem Witer von 51 Jabrem. 
BSrive zahlreichen, neiftsohen Schriften werden ein Dleibendes 
elremwolied Denlmas feines Berbienfles ſeyn. Er war in ber 
Dberfaufis geboren, und erhlelt feine erſte Erziehung durch 
den Serrn von Miltis, deſſen Eobn gegenwärtig die 
tele eines Poypernemenerrachs bei Dem in Dresden befinbdlis 
dien Geuvernement von Sachſen befleidet. Bachber ftubiree 
er auf der Birtienimule zu Porta. eine ipitern Schickiate 
find befannt. Er war ein Dann von grodiem Schurfliun nad 
beſaß eine dohe Beoredjamfeit in feinem Bortrage Am Zıften 
wurde jein Leichenbegangnik veranflalter, dem eine Menge ber 
angeicheuflen Einwohner Berlins beiwohuten, und wober Herr 
Profefer Marbeinide eine Trauerrede hielt, welche mit 
algemeinenm Beifale aufgenommen wurde, 





Mar Siſdesbeim verſtarb am gten Jannvr ber bekannte 
Graf Moritz von Brabeck, Beſitzer der Geuiahldeſammlung 
m Seder. 





Bitte. 


Endedgenannter, als nunmehriger Serautgeber des 
Bederſchen Taſchenduchs zum gefelligen Ber 
anügen, erfuct bie bisberigen Briten Mitarbeiter, au Wels 
de vreueicht aus irgend einem Mrumde feine Beicte nech wicht 
gelangten , ibre Briteäge von nun au umter unten bemert- 
ter Adre ſe einzujenden. 

Briedrib Alud, 
Advrokat im Dresden. 


—r — 





Zeitung für die elegante Welk 


Donnerbags — 28. — den 10. Februar 1814. 


Schriften bie Zeitgefhichte betreffend. 
(Sortfegung.) 


Mater die gehaktreichften , im jeder Hinficht intereſſante⸗ 
ften Werke, melde über die großen Buitereignifle erſchie⸗ 
wen find, von denen wir Beuge waren, gehört unftteitig 
auch die Schrift des als Echriftiteller befonders im Fache 
des Kriminalrehts rühmlihit befannten Anfelm von 
Seuerbac, über bie Unterdrüdung und Wie 
derbefreiung Europens. Mit reifer Umficht, tief 
eindrimgendem Geifte und edler Bercdfamfeit in einer wahr, 
haft klaſſiſch zu nennenden Schreibart ſtellt der Verfaſſer 
die Lehren der Geſchichte auf Über die Schidiale, welche 
ſich die Böfen felbft bereiten muüffen, wenn fie die Allmacht 
det Weltgeiftes verfennend, in thoͤrichter Verblendung 
durch den Glanz des ihmen einige Zeit lädheladen Gluͤdes, 
alles Maß und felhft jeden Echein von Gerechtigkeit vers 
achten und das Heilige mit Füßen treten ein erhaber 
mes Thema iſt dies: zu zeigen, wie die Memefis durch bie 
Weltgeſchichte geht, und mie ſchon bie Klugheit acbiett, 
ihren Winf nicht unbeachtet zu laſſen. Aus diefem Mifs 
verſtehen des Geiſtes ber Geſchichte leitet er Napoleons 
Nnglüd ab, und zeigt, wie er felbit bie gedrüdten Voͤl⸗ 
Fer gelehrt und gezwungen habe, ibm zu Boden zu ſchla⸗ 
gen, und wie das böfe Prinzip, das den fühnften Sterb ⸗ 
lichen beſeelte, in der Hand der Vorſicht der Keim von 
unendiih viel Guten werben mußte, wildes freilich erſt 
die Zeit reifen kann. 

Was er für Sein befchränftes Selbſt,“ fagt er 


* 





S. 12 u. folg. , „mu wollte, das vollbrachte er ihm felber 
unbewußt zw großen Zwecken, die entweder fein Gemüth 
nicht faßte oder fein Hochmuth verſchmaͤhte. Während 
er Verderben fäcte, gingen Gaaten aus deu mit Blut ges 
duͤugten Feldern auf, welche Bläthen und Früchte verhet⸗ 
fen, die ohue ihn nimmer gedichen wären. Dem franfen, 
durch fein Breifenalter ſchwach gewordenen Europa baute 
er den Scheiterhaufen, ohne zu ahnen, daß bie verzeh⸗ 
rende Blut den alten Phbnir veriüuge und diefer zu neuem 
Leben kraͤftig ſchoͤn aus feiner eignen Aſche ſich erhebe. 
Mit dem Streite fommt bie Kraft, Mit den Gefahren 
der Muth, und, wie in ter Natur aus dem Tode ſelbſt 
das Leben ſich emtwidcht, fo wird oft deu Wölfern bie 
Stunde der Ermiedrigung zum großen Auferſtehungstage 
der Macht und des Ruhms. Go wurden bie Verheerum⸗ 
gen und Uuterjochungefriege des großen Königes für 
Griechenland der Anfang eigener Größe; fo kam durch 
Boitipps II. Tiranndiy durch Herzogs Alba Echaffotte 
das belgiſche Wolf zur Heldenfraft, zur Selbſtſtaͤndigkeit 
und Blithes fo fhuf König Ehriftiern, indem er dem 
Schwedenvelke einen Guſtav Waſa erwedte, durch das 
Blutbad zu Stocholm die innere Freiheit und bie äußere 
Mürde der vom ihm zertretenen Nation; fo ſtieg bie 
Sqchweiz unter der Seiſel der Landodgte, unter dem Schwer 
tern der zu ihrer Unterjodung ausgefandten Heere zur 
Freiheit, zur Kraft umd zu ewigem Ruhm. Die Borfer 
huug braucht die Eroberer eben dazu, wozu die Natur der 
Stürme, der Hugemwitter, der Erdbeben und felbft der Pes 
fiilengen bedarf, mämlich: — die Menſchheit zu reinigen, 
as 
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za erfeifchen, durch neue Lebenektaͤſte zu verflärfen und 
zu verjüngen. Wenn die Melt durch lange Ruhe oder ins 
mered Verderbnißj in Schwäche und Ummürdigfeit verſun⸗ 
Ben, wenn fie in Entartung und Unfitte, im Gleichguͤuig⸗ 
Reit gegen alles Erhebende und Sroße fo tief herabgekom⸗ 
men ift, daß fie fich durch fich felbft nicht mehr aufzurichs 
ten vermag, dann eriheinen Eroberer, welche verwuͤſtend 
über die gefallene Menfchbeit hinſchreiten, damit entweder 
ehr befferes Geſchlecht aus den Trümmern des alten her 
sorgehe, ober das alte durch Verzweiflung nieder zum 
Beflern ſich erhebe. MS das Roͤmerreich nur noch einer 
modernden Leiche glich, da brachen die Batbaren aus ihren 
Müften und Wäldern hervor, ba ſchwang Attila Über dem 
entarteten Geichlechte die Geiſel Gottes, und es begann 
ein neues Zeitalter und neue Wölfer brachen fich mit jus 
gendliher Kraft eine neue Bahn.“ 
Gleich wahr und ſchoͤn iſt ber Schluß: 
Die Flammen von Moskau löften endlich den Zau⸗ 
Ber, welcher bis dahin den Welteroberer,"deffen Auge von 
den innen des Kremlin ſchon den Weg nach Indien fuchte, 
mit dem Unterwerfung gebietenden Aberglauben der Unuͤber⸗ 
windlichfeit umgeben hatte. Unter den Leichen der Huns 
Berttaufende, die anf den nordiſchen Schueefeldern erftarır 
ten, war biefer Bott wieder zum Menfchen geworben und 
- das Beheimnif wurde offenbar nicht nur, daf er übers 
wunben, fondern auch, wie er Übermunden werden fonnte, 
Es wurde Har, daß er bis dahin geſiegt hatte nicht for 
wohl durch eigmg Macht, als durch die Schwaͤche ber 
übermwundenen Bölfer, durd ihre Lauheit und Unent ſchloſ⸗ 
fenbeit, durch ihren Unglauben am die eigne Kraft, durch 
den Mangel an jenem Muth, welcher alles wagt, um 
alles zw retten. Der Heldengeift, welcher mit. dem 
franzöfiichen Nevolutionds Heere gefochten hatte, und wel 
her, — ſeitdem nicht mehr zu bezweifelu fand, daß alle 
Yufopferungen und Eiege des franzofiihen Volles nicht 
mehr dem Molke, fondern nur dem Einzigen und feinem 
Epracize galten, — ſchon fang nar noch unwillig bei 
ſieggewohnten Heeren folgter verließ endlich, erzuͤrnt über 
Bie eben fo ſchmaͤhllge als muthwillig berbeigeführte Nies 
derlage die alten Fabnen und trat, imbem er alles Ver⸗ 
frauen in das Gluͤck wie in die Einficht bes Eroberers mit 
fi hinwegnahm, zu den unterjochten ober ſchwerbelcidig⸗ 
ten Völkern binäber. Was font mit dem Eroberer und 
für ihn fämpfre, das ſtrut jetzt mit feinen Feinden und 
kräftigte den Araı, bir die Fauſt ſchon lange verborgen 
an das Racheſchwert gelegt hatte, Ehe noch die Kabir 
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mitte ben Krieg für Europens Rettung ausgeſprochen hats 
ten, mar er [don von allen Völkern, im den Herzen als 
ker Unterthann von dem Geſammtwillen aller Bürger bes 
ſchloſſen. Rettend eilten die Unterthauen mit begeiftertem 
Zuvorkommen um iprer Fuͤrſten wanfenden Thron. Bürs 
ger wurden Soldaten, Bölfer wurbem; Heere. Jetzt fprans 
gen auch die leiten Ketten, die es dem Berdienft unmbg⸗ 
lich machten, in den ihm gebübrenden Rang zu treten, 
und es wurbe erfannt, was man fo lange verfannt hatte 
daß nur Tugend rettet und erhält was Tugend erbaut 
und gewonnen hat. 

Und fo wurbe denn ben europälfchen Staaten bie 
Epoche ſchmaͤhlicher Erniedrigung zur Vorbereitung fünfs 
tiger Größe, die Unterdrädimg zur Uebungsſchule der 
Kraft, die Schande zur Mahnerin an Ehre und Rubm, 
die Suechtichaft zur Seele eines neuen Fräftigen Lebens, 
die Brandfadel der Verwuͤſtung eine erwaͤrmende Sonne, 
die den großen Auferſtehungstag der Völker, bie Wieder⸗ 
aufrichtung der Selbftftändigfeit der Throuen beleuchtet. 
Ausgeloͤſcht in dem gemeinfamen Haß gegen den Unter⸗ 
brüder der Welt ift jede befondere Zwietracht, welche ſonſt 
Europens Brudervboͤller theilte; von Einem Gefuͤhle er⸗ 
waͤrmt, von Einem Gedanken begeiſtert, von Einem Wil 
len beſeelt ftchen alle Völker der enropäifben Melt unter 
der Fahne des Mechts in dem beiligen Krieg für Ehre und 
Vaterland, für Freiheit und Gerechtigkeit. 


Und ſchon iſt fie ba, göttliche Freiheit, 

Die heilige Stunde deiner nahen Ericheintmg ! 
Schon donnert in Thuiskons Hainen 

Dein Feldgeſchrei: der beutfche Bunmbi *) 


Ein größeres, berrlichered Schaufpiel hat noch mie 
die Meltgefchichte dargeboten. Welche Ernten einft aus 
diefer Saat hervorgehen, wie fich die fünftigen Schicklale 
der europaͤlſchen Welt aus den Elementen ber Gegenwart 
entwideln und geftaiten twerben ? wer wäre vermeflen aus 
mug, ſchon jegt den Vorhang zu lüften, welcher die Zu⸗ 
kunft den fterblichen Augen weile verbirgt ? 

Wohl aber ziemt und, die Erfcheinungen ber Ger 
genwart und Vergangenheit um das zu befragen, was 
uns als Lehre und Warnung für das Kuͤnftige dieuen 
mag. 

Was die ganze meuefte Gefchichte auf das unzwei⸗ 
beutigfte bewaͤhrt, iſt im den folgenden Saͤtzen begriffen: 
Erſtlich: Was die Völker ſtark macht, iſt aicht 


")Ehnbers, 
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ber Leib, fondern bie Seele; was fie un— 
überwindlih macht, if allein die begei⸗ 
ffernde Kraft des Derzend; was fie vor 
Unterfobung bewahrt und aus der Unten 
Johung rettet: ift allein der fräftige 
Muth, der Freiheit wertb zu fern. 

Biweitens:- Was die Thronen befeſtiget und and 
‚großen Gefahren rettet, ift nicht bei bie 
fem oder jenem Gtande, fondern bei 
der Befammtheit der Untertbanen, 
in dem Gemeinfinne der Bürger, in ber 
Liebe und Begeifterung für Fürften unb 
Daterland, 


Srittend: Was die Staaten zum Unxtergange 


führt, if, wenn fie den Geiſt der Zeit wicht 
erfennen und verfiehen, und dem Biegen 
wagen bes Benius der Menjhheit vers 
Blendetin die vom Abhang vollenden Räs 
ver greifen 

Endlich; Die Gegenwart mit ihren Erfheinum 
gen verkündigt niht eine Rüdfehr zur 


alten Beit, fondbern nur bie Fortfehung: 


unb Entwidlung einer fhon lange begom 
nenen neiren Beit, ü 
Und die Lehre für das Kuͤnftige? — Wer fie zu 
faſſen fähig it, findet fie im feinem eignen Geiſte; wer fie 
erft aus fremden Munde vernehmen muß, wird fie auch 
mit eignem Geift micht faflen. Aber wer Ohren hat zu 
hören, der höre! Mer Mugen hat zu fehen, der fehet# 


Reifebefchreibung bes Ritters Nikolaus von Poplau, 

gebürtig us Breslau. 1483 — 1486. 

Mach Efiens führete mich der. Kbnig felbft im feine 
Kammer, da tbät ich meine Rede und Vorbringen vor 
ibm, welches der König und auch mich felbft aanı gnaͤ⸗ 
dig annahm, doch gedachte ich weder meines Diemers, 
noch der Herberge daſelbſt. Der Kbnig aber, als ein 
hoch verſtaͤndiger Herr, weil er bie Sache von andern ver 
HMommen, und derem Gelegenheit, verichuf bald, daß mein 
Diener lotgegeben, mir Herberge beftellet, und bie alte 
Jeſebel mit Wirth und Wirthin eingezogen und gefängs 
lich gefegt wurden, welchem alsbald auch Folge geſchah. 
Aus des Koniges Kammer ward ih dur einen Doftor, 
der des Kbuiges Kinder untermeifet, ımb auch ein Ritter 
war, in ein ander Wirthshaus ober Herberge geführet, 
darein er mich nebſt andern zweien Edelleuten vom Hofs 
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geffnde Begleitet: Weim Könige Btieb ich bis am ben 
&bend Nariviraris oder Geburt Mariä*) Des Mergens 
geſegnet ich ihn, und er ließ mich mit allen Gnaden von 
ih, gab mir Geleits-⸗ und Paß / Briefe, fiber zu Land 
und Waffer zu reifen, und hundert Erofates *); das macht 
fo viel Dufaten. Die Beit über aber, in der ich bei ihm 
war, lieh er mich allweg zu feinem Tiſch, zu Zeiten auch 
in feine Kirche fordern, that mir in Guaden fo große 


Ehr, daß ich alleweg über alle Herren, bei ihm am Tiid 


fiten, und gleichermaßen in der Kirche zunächft am feiner 
Seiten umd Gefühl ſtehen mußte, ließ mich auch durch 
feine Doktoren von neuen Zeitungen und andern König 
reihen, Königen und Fürften, wobei ich gemein, febr 
fharf fragen. Da ich ihm mum geiegnete, befap) er mic 
ich wellte Kaiſerl. Maj. dem König zu Huugarn, dem 
Zuͤrſten oder Herzog zu Burgundien ihm mit Fleiß bo 
fehlen und ihm anzeigen, woriunen er ihnen zu Gefallen 
ſehn möcht, weiches er gern thun wollte, auch fie bitten / 
wenn fie ihre Legation und Bothſchaft gan Mom abfer 
tigten, daß diefelben allegeit nah Er, Majeſtaͤt Lega⸗ 
ten, die alltveg da zw ſehn pflegtur, fragen follten und 
denfelben von Ihro Kaiferl, Maj. Königl: Würde und des 
Fürften Wohlfahrt, Oluͤck und Zuftand, welches er ihnen 
von Herzen gdunete und alle Stunden wuͤnſchete / Melduns 
und Anzeige zu thun; denn er hätte großen Gefallen au 
dem Widerftand und Gegenmehr, die fie gegen din Un⸗ 
glaͤubigen fürmendeten, wollte ihm auch allwege aifo thun / 
md im Fall feine Legatien oder Befandte zu Rom nicht 
angetroffen würden, Ihro Kaiferl, und Königl. Maj. und 
den Fuͤrſten zu bitten, man wolle ihm ſoiche Beitung mit 
glaubwuͤrdiger Botfchaft: zuſchicken, durch den König zu 
Neapolis, welcher ihm ſolche Wriefe weiter willen zuzu⸗ 
fertigen fchriftlich wiffen laffen. Denn man zu Rom alles 
wege Leute überfime und finde (welches cr mir persönlich 
ſaget), die in Portugal reiſeten. Verhieß mir auch Briefe 
zuzuftellen in kiffaben, die ich Raiferl, Maj. dem König 
zu Hungarn amd Herzogen zu Burgunbien überantworten 
foßte. Und far alle Tage, die ich bei ihm war, hatte 
er einen andern Dofter zum Dollmetſcher. Zu Zeiten 
fragte er auch über dem tritten Tag, mas id; zuvor »on 
ihm gefraget worden war, welcher alfo den Beſtand mei 
wer Worte, als ein hochweiſer Konig erforſchete. Denſel⸗ 
ben Tag, ale ich wegreifete, fragten etliche des Königes 
Mäthe und Gewaltige, ob mir Koͤnigl. Mai. etwas vers 
*) Den ten September. 
*) CEruſades. 
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chret oder geſcheuket Härte, wolſten dadurch meinen Wer 
ſtand und Weisheit probiren und prüfen, ob ich Gr. Kö⸗ 
nigl. Maj. derhalben übel nachreden würde, Ich antwors 
tete darauf: daß ich dahin nicht fommen wäre, begabet 
zu werben, fondern vielmehr Er. Königl. Maj. Gnade zu 
erlangen, und Er. Maj. zu erkennen; daß ich mich denn 
getröftet, ich hätte Ihrer Moj, Gnade auf nun uud erwigs 
lich mein Zebenlang erlanaet. Auf das fahen fie mic an, 
wußten mir barauf nicht zu antworten, ſondern geſegne⸗ 
ten mich und gingen banom. . 

Dom Könige zog ih aus von Satuber, und Fam 
um Mitternacht gen Liſſabon. Auf nachfolgenden Montag 
fhidete mir ein Doftor von Kbnigl. Mat. wegen cin 
Schreiben zu, ic; follte Feinesweges hinmegreifen , ſendern 
follte anf Nacivimnis Mariä Er, Maj. Schrift und Price 
gewarten, welche mir Se. Maj. zu Kaiferl, und Königl. 
Mod. zuzufertigen zugeſagt haͤtte. Der König von Enge 
land hätte mir ein todt wild Schwein geben, Se. Mai. 
aber wollte mir zwei lebendige Moͤhrin und was anders 
fchenfen. Da bebacht ich erſt recht die Weisheit des Koͤ⸗ 
niges und die Liſtigkeit ber Doftoren. Sie ſchufen auch 
in der Herberge, als die mich auf Königl, Befehl hinein ⸗ 
geführet hatten, man folte mir alles nach meinem Willen 
und Woehlgefallen geben, und bei Vermeidung ber Gefaͤng ⸗ 
niß nichts von mir nehmen, Da ich nun drei Tage bars 
innen gelegen, wollte ih alles bezahlen und richtig mas 
ben; fie wollten aber non mir nichts mehmen, fondern 
zeigten an, es wäre ihnen von Ralierl. Maj. Dienern vers 
boten. Diefes aber alles geſchah darum, baf fie mic 
wohl und genugſam erfanuten, nämlid der König und 
alle die Geinigen, wer ich wäre, umb thaten gar fehr 
vorielich daran: ich aber begehrte vom Könige nichte, ſchlug 
auch nichts aus, 

(Die Fortfegung folgt.) 








Korrefpondenz und Notizen. 


In den Berliner Nachrichten vom Zen Februar ſindet ſich 
folguıdes Dentmal auf den verſtorbenen pref. Kite: Den 
eyflen Januar erlitt die Umiverfität zu Berlin einen eben fo 
unerwarteten als unerleglichen Verluſt durch den Tod des Pro: 
feffors ber Poitofopbie 3. @. Fichte, welchen ein Neruenheber 
in feinem zıflen Zahre himmearaffte. Er wor geboren in Manz 
man bei Viſcheffwerda in der Oberfaufig, erhtelt in Der Schul⸗ 
pforte eine Haffifche Bildung, Mubdirte ım Jena, Leiphig und 
Aöittenberg, lebte dann einine Zahre in der Edyweis und im 
Preußen, wo er ju Königsberg auch den Umgang des rohen 
Kant genoß, Sm Jahre 1793 ward er als Profefior mad 
Gena berufen, und war bis zum Jahr 1800 eine der erfien 
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Sierden diefer Lniverfität, während ihrer glänſendften Weriobe, 
Er verlleß dieſen geliebten Ort und eine vortbeittiafte Lage 
freiwiliig, ats es ibm die Wahrbeitellebe zur Pflicht machte, 
Serkaunt, verfolge, fand er eine freundliche Hufnabme da, ine 
ſchou fo oft Die dreiheit des Weifles Just gefunden Hatte, 
im preußifhen Staate. Da erbieit er im Jahr 1809 bei Er⸗ 
riatung ber Aniverfität won Berlin die Lebrfielle der Philcfos 
pbie, der ee bis am feinen Tod feine fünften Kräfte mit ruft: 
loſenn &ifer widmete, und Buburdı reiben Ergen verbreitete, 
Wie inmige Liebe und Die ihm dest folgenden Töränen feiner 
aahfreihen Bubörer zeugen davon. 


Eeinen Werth, feinen Einfluß auf Die Belfleimeit, die 
große und gerade für Die tehte Seit der Sribftiuche fo wobttbã⸗ 
tige Jurputſien, bie er ihr araeben , beieugen bie Taufende, Die 
durch ihn gerettet und gebatten unten, und wird erft Die 
Nachwelt gan und unparteriſch euticherden. — Sein Etreben 
war sticht ırBiih, ſeudetn immer auf das Ewiae und Höfe 
geridhtet, Mit einer beifpielloien Kraft und Edrirfe des Wei: 
fles durchdraug er die verborgenen Tieſen de— meufchlichen 
Afiſfens, und gründete ein neues Eoilem der Fbiloiepbie, defien 
Zriumpb der war, Dafi es mit den Höcflen Labröieiten ber 
Deligien zuſammeentraf, und im Gott gedacht wur — Den 
Werft zu erheben über Materie und Sinnkihteit, nur dei Gel⸗ 
fles Erben ats wahres Leben, alles audere als Scriunchen, alt 
tedendigen Tod, darzuflefen, und dadurıh dag Bentärh su ent⸗ 
Kammen zur hechſten Reindeit, Tugeud und @eibfiseriäugnung: 
das war fein tägliches Streben, ats Lenrer und ale Echrift⸗ 
feuer; und das war es, was ihm fo berriſch gelana im den 
hangen Gemiitdern, nicht bios Dura bie ibm ganz eigene Kraft 
des Brbanfens nud der Sprache, fondern mehr noch durdı Die 
Vewalt feinet namen Eepus, dadurch, dal er es nicht bios 
fügte, fondern war, Denn ı0a$ Diefem aurberordentlihen Befte 
die Krane qufiegte, war ein Ber, wahr und ram, nnd ee 
pfünglih für alles Schöne und Gute, für Brenudichaft und 
Liebe, eine unerichüttertihe Stehrihaffenheit,, die bötfle Wahr | 
heitsliebe,und wahrer Heldenmurg in Bertseidisung berieben. — 
Mit weichem Much trat er dm Sahre 1508 meirten in dem 


won Granzeien beießten Berlin ai echter denticher Want anf, 


hielt die ſnachber gedrudten) Reden au bie deutihe Mas 
tion, und proflamirte ſchon Bamats den Kampf bes guten 
Prinzips met dem Böfen, ben wir nachher do bereich im Pie 
Eirfiihfeit haben übergehen fehen! — Rube un, edler Bei, 
von Deiner Arbeit, und geniche voliender Bas felige Leben, 
was Du ſchen in Deiner irbiiden Büde fe berriich verfüns 
deteſt! 


Wie Gihte für das Gute lebte, fo ſtarb @ dafür. Eeine wäre 
bige Gattin Hatte nicht Dieb aus eigenem Antrie®, fondern auch 
auf feine Aufferdernug, den geößten Theil itrer Reit mit der 
edeiften Nufopferung der Eorge fir die Yiefigen Mititärheipie 
tler gewidmet, Gie ward vom TÜajarerpfieber befalen, von 
dem fie jatzt zu getteſen anfängt, ibn traf es, um ihn mus im 
entreißen. Seine trauernden Kollegen und Zubörer, umter bie: 
fen fein fiebenjepuiatriger Sohn, fein einiges Kind, begteiter 
ten am Zıflen Januar feine irdiſche Bitte zum Kirdsof vor 
dem Dranienburger Thore, wo fie nahe bei der Gruft der müre 
digen Battin des geuitvollen, kürzlich auch ats ein Opfer d 
BVat ⸗rlandsliebe gefallenen Reit wicht tern ven der Schu 
merfiätte des ereffliben Jıliger beigefegt ward, nachden dee 
Profeſſer Marseinide aus vollem Serjen eine Leickeurede 
gehalten, worin er das edle nie unterbrodene Streben des 
Verewigten fibllöerte, 





Zeitung für die elegante Wert. 
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ben 11. Februar 1814. 





Ein Wort an bie Voͤlker des heiligen Bundes, von 
D. Chriſtian Müller. 





Denn ſchtechte Rettung när'd, den Leib erreften 
und nit auch das, was man zu meift begehrt. 

' Eginhard und Emma von be la 
Motte Bouaue, 


M ittemast war's! Schlummerſuchend wiegte ſich mein 
Seiſt im duͤſter / heitern Bildern der Gegenwart und Zus 
kunft. 


Zu meinen Fuͤßen waͤlzten fi der Seine trübe 
Fluthen, mir gegenüber auf ben grauen Tuilerien fatterte 
bie dreifarbige Reichsflagge · Bitterud, vom Gturme ges 
peitſcht, fchaute Über die hohen Kaftanien des Garteng, 
von einzelnen Monpbliden erhellt, ein ehernes Wild frech, 
bleich und Falt herab. Todtenſtille herrfchte linfs auf dem 


Eintrachteplage, wo ber legte Fönigliche Ludwig den Maͤr⸗ 


tyrertob für fein Wolf farb, \ 


Da mwedte mich ein beranzichenbes Wetter aus meis 
gen Träumen, und ich fchaute muthig in das Ungetwitter. 
Wolfen wälzten ſich auf Wolfen wie Ozeanswogen, und 
heulender Sturm klang in die Donnerharmonie. ange ſchon 
tobte das Wetter, ba erhob ſich im Dften neues Sturm⸗ 
gebräufe, ein Orkan flog daher, und zerriß die dreifarbige 
Fahne! Darauf legten fich der Sturm, der Donner und 
die Blige, und nur felten noch leuchtete matter Schein 
von ben Höhen von St, Eloud herab! — 


Eine heitere freundliche Mondnacht ı folgte dem 
Sturme und das Auge weidete fib am dem friedlichen 
Silber lichte aus der blauen Himmelstiefe! — 

Nun floh der Schlaf meine Augen nicht mehr, denn 
die Luft war rein und geſund, und mit Balfamduft-ers 
füllt. Ich ſchlummerte ſinnend ein; ba flieg eine Traum⸗ 
geſtalt aus Himmelshöhen zu mir herab. Sauftes Aether⸗ 
licht umfloß die weibliche Hoheit ihrer fhönen Zuͤge, und 


um die Krone auf ihrem Haupte fchlang ſich ein Eichens 
franz durch die bräunlichen Lockeu. 


Germania wars — ich erfannte fie in Euifens 
Seraphe geſtalt. — Verweiſend wandte fie das reine Mare 
Auge nach mir hin, und tie Harmonikaklang ertoͤnten ihre 
Worte in mein deutſches Herz: 

Eaumiger! was ruhſt du müßig bier im fremben 
Lande? — Exhft du das Morgenroth nicht, das dort 
über Germanien vom Himmel glänzend herabftrömt, 
und Trümmer in neue Gchbpfungen wandelt? Zwei⸗ 
felſt du noh an Deutſchlande Wiedergeburt SKleimgläus 
biger? Siehſt du die Heldenfämpfe meiner Rachelegior 
men nicht? nicht die vom Schmacherdrüdten Vaterlande 
abgewaſchene Schuld ? Steh auf, der Tag der That, 
der Tag der Freiheit ift gefommen!: Eich Deutichlands 
edelite Völker im heiligen Bunde mit den norbifchen 
Freunden, im Bunde für Tod und Leben, zum Heldens 
kampf für Freiheit und Licht! aufgerichtet, ſiegend und 
rächend den Tyrannendrud fiehen fie da! — Gewahrft 
du dort die weichenden Beindesheere, verfünbend, daß 
nur, ein Menſch, ein fterblicher Menſch fie führe und 
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keine Himmelsmaht? — Auf, auf, auch für dich if 
der Eichenfran; gewunden, der fich um beutiche Helden⸗ 
firnen ſchlingt!“ — 
So ſprach die Geifterseftalt und verſchwand himmelmirts: 
ich aber erwachte, und fühlte das Herz mir im Inuerſten 
gewendet. Denn unendliches Echnfuchtsgefühl nach dem 
Bentichen Heimathhimmel zog mein Gemuͤth von allem 
Fremden ab! — 

Ja, ich komme, ich fomme bir zu leben, bir zu 
ſterben edles herrliches Mutterland! dir deutſcher Sitte 
und Freiheit; und abgeſchworen ſey auf ewig, was deinem 
Genius fremd it! Fliehend des veröbeten Frankreichs gieis 
Sende Scheingeftalten eile ich bir zu heiliger Baterboden, 
aimm mid; auf, ich bin deiner nicht unwerth, denn blu⸗ 


tiger Toyrammenhaß und frendiger Todesmuth glüht mir - 


im Bufen! — 

Im Dom ber Inpaliden fland ich, und aus 
feinen kuͤhnen Wölbungen ſprach mich ein erujter boher 
Bet an! — Ich ſah jene unzähligen Trophäen franzofis 
ſcher Siege in bunten Fabnengruppen wehmuͤthig auf mich 
herab blicken. In ihren zerriſſenen ſtaubigen Kalten ſchie⸗ 
wen wir blutige Racheworte geſchrieben, und auf ben 
deutſchen Fahnen Rand in Flammenzoͤgen: 

„Wir gingen verloren weil ihr nicht eins 
waret!“ 

Broße, heiße Thraͤnen fielen von meinen Augen auf ben 
Marmorboden, da raufchte es in ben Fahnen: 

„Fähre deine Brüder, führe die Kürften 
hierher, daß fie Vergeltung fhwören 
dem Uebermuthe, Einheit für Freiheit 
und Recht.“ 

Ich ſchwor den beiligen Eib umd verlief dem Tempel. 
Schnell Roh ich aus der Stadt vom Raub der. Länder 
groß, und cite den heimathlichen Bergen zu. 

Bitten Miemuth, den Beift von Unordnung und 
Widerfeglihfeit, den Wunſch nad einer andern Ordunng 
ver Dinge fand ich überall auf meinem Wege mit dem 
Elinde und der Derarmung gepaart; ich ſah die Finderlos 
kn Keltern bitterfranend Die Hände zum Himmel erheben, 
ich ſah Liebe und Freundfchaft verwaiſt, und das zertretene 
Gluͤd eines auten Volls im Staube! 

Bald kamen mir fuͤchtigeſrieger mit ſcheuen Blicen 
waffenlos entgegen, und hoch ſchlug mir Das Herz voll 
füßer Ahnungtu. ; 

Schnell warb mir durch fie die beſeligende Mcwißr 
beit, dag Deutſchland Frei, des Pebermuͤthigen Wacht ge 


brochen und ihre Truͤmmer auf der regellofeften Flucht 
begriffen feyen. ‚Stolz ſchaute ih num mach jenen Bergen 
hinüber, jenſeits welcher mein’ ®ermanien feat! ſchmerz⸗ 
lich war es mir, mich nicht himüberfchteingen und ben hei⸗ 
miſchen Boden füffen zu konnen, wie eine wiedererrun⸗ 
gene Geliebte! — Mber das fliebende Heer hemmte mir 
nen Weg. Ich fab namenlojes Elend, zerrüttende Unerds 
nung, den Verluſt Alles zum Ariege Noöthigen: ich faß 
noch mehr, ich ſah jene franzeftihen Soldäten, Die Europa 
bis an ben Ural ‘ihrem Führer zu unterjechen gedachten, 
in ſchaͤumendem Unwillen gesen Ihn, gesen fich felbft und 
ihre Offiziere müthen, und ihnen Rache und Tod drohen, 
ih fah fie voll Gerechtigkeit für die deutſche Sache, im 
Sefuͤhl des Abſcheu's] gegen das Handwerk, das abem 
teuerlicher Dünfel fie bisher treiben Mich: ich fah bei ihnen 
namenlofed Elend unter taufendfachen Geftaiten, und 
überall jenen Kleinmuth, der untergeordneten Setlen eigen iſt. 

Meber Leichname und huͤlflos an ihren Wunden 
Sterbende, über die Trümmer eines zerftörten Heeres bins 
weg, unter dem Tauttönenden Denlen des Elends umd der 
Verzweiflung floh ih über die droͤhnende Rheinbruͤcke hin ⸗ 
über ins deutſche Giensland ! 

Nun bin ih fril — o Herz brich nicht vor freudi⸗ 
gem Jubel! — Sey mir gegruͤßt beiliges deutſches Vater⸗ 
land! Stolz und begeiftert betrete ich den theuren Mutter⸗ 
boden und meine Lippen kuͤſſen bie heimiſche Erdel — 

> Broße herrliche Geſtalten — wie Difians » Bilder — 
fch ich aus der Heimath mir entgegentreten! — z 

Ich ſehe deutſche Fürften und Völker feit Jahrhun / 
derten zum erſtenmale eins zum Heldenfampf für Frei⸗ 
beit und Unabhängigkeit; ich fehe der Staͤnde fhroffe 
Scheide wand gefunten, ich ſehe dem Fürftenfohn, des Adels 
Juͤnglinge der alten Vorrechte vergeffend neben dem Mrs 
ger und Landınann kaͤmpfen, durch hochhet ziges Beilpiel 
ſich neue Standesbriefe erringen: den König fehe ich nicht 
mehr getrennt vom Untertban, fie ſtehen verbritert una 
percinigt da; ich febe bie lauggelchiedeuen Voölker der alten 
Wuͤrde und Kraft eingedenf, verführte Smwietracht leicht 
verachen , fich brüderlih umarmen eins für alle, und ae 
für eins! — Ich ſehe die Fürften vom Glauge der Völker 

‚liebe verklärt, im ſchoͤnen Bund fir gleiches Recht, für 
gleiche augefammte Wuͤrdel! ich ſehe bei dem wiederaufar⸗ 
richteten Volfe Liebe, Einigkeit, Vertrauen und Kraft, wo 
ih Eigenliebe, Zwieſpalt und "Echmwachbeit verlieh sich 
fomme ju dem Jubel der Wiedergeburt, und ſchon blüht 
mir eine neue Eihöpfung aus den Ruinen Ortgegen bu 
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&o fen mir denn tauſendfach gearüßt, Du deutſches Hel⸗ 
denvolk, dem der Preußen hehrer Stamm ein hohes 
Beiſpiel ward von dem, was cin Volk au ſeyn vermag, 
wenn es an das Hoͤchſte alles jetzt, und ſich felbR vergißt, 
um ſich ſelbſt wieberzufinden! — 

Sevd mir gegrüßt, ihre ruffiihen Nordmänner, 
die mein Herz immer geliebt hat! Ihr nahme mich einſt 
saſtlich bei euch auf, empfangt Jegt von mir den Bruders 
Fuß auf deutiher Erbe, die ihr rettend und ſchuͤtzend, 
nicht, wie wir font fuͤrchteten, erobernd betretet! — Das 
Beitalter der Voͤllerwiedergeburt fing glänzend und herr 
lich bei euch an, Euer edler Kaifer, euer Adel, ber alten 
Würde eingedenk, richtete fich herrlich auf, und zeigte dem 
erftaunten Europa Züge, denen ber Unfterblichfeit Kranz 
arbührt. Keines Volks Befreiungsg eſchichte hat groͤßere 
Zuͤge als die eurige. Ihr habt und bie ewige große Lehre 
gegebens daß Wohlſtaud und Befig nichts find, wenn 
es den Kampf gilt um freiheit, Selbſtſtändigkeit und 
Würde! — Wohl bauen ſich niebergebrammte Palaͤſte und 
Hütten ſchuͤtzend und-ftolz wieder auf, und bie freiwillig 
verwüftete Saat arünt luſtig wieder empor und lächelt 
dem Menſchen Freude ins Derz, der an das Höchfte alles 
fegtel — denn nur für ihn blüht eine neue Schoͤpfung! 
Breieit, Eigenthümlichfeit und Würde mit ihren göttlichen 
Segnungen gedeihen nicht mehr bei dem Volle, das ben 
Sinn und die Gegeiſterung für bie hoͤchſten Opfer verlor; 
es it entwürbigt und gefallenz. jertreten von jedem frems 
den Herrſchervdollt liegt es da, ibm ſelbſt verichtlih! — 
&o ſeyd mir denn gegruͤßt und umarmt, Freunde vom Don, 
Ural und Kaufafus, vom ſchwarzen Meere und 
der Wolga lachenden Ufern und bes Dnicpers Mair 
ſerſtuͤrzen! — 

Ihr Schweden, hechherzig und edel wie die ffans 
dinaviſche Natur, die euch gebahr, feyd mir gegruͤßt! Euch 
führt der Held wit dem zarten menſchlichen Derzen, cn 
zweiter Suftan! — Deutſchlands Segnungen erwarb er 
fi als Feind. Er iſt uns Freud jent, und aller Herzen 
‚Schlagen ibm danfend und vertrauenvoll entgenen! — Ta 
tin ziveiter Buftan will Er ung fern, brechen beifen die 
Macht; die deutfcher Freiheit und ve Seuius droht! 
gelobt, geſegnet Fey ber Het! ." 

Fremde ich ſah jeues Kant, das in zehn blutigen, 
füredimerefhen Jahren die vollue Schaale aller Leiden, 
die ein unglückliches Wolf mer immer treffen fünnen , über 
ung autgof, von em und Hntertrüdung, Entfremdung 
seirer ich, geiſlige Laͤhmung, Leichtſinn und Zwieſpalt 
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kam, ch ſah jenes Frankreich, das ſich am dem Gegen 
deutſcher Länder groß gefogen umd mit ben fo eriworbenen 
Kräften zu eignem Glanz, zu eigner Herrſchaft, nicht zu 
andrer Gluͤck gewuchtrt hat! 

Ich fah den Eig und Chrom des Uebermäaͤchtigen 
mit der Alles bedruͤckenden Torannenfeele, der an bed 
Schwertes Glüd dem, ganzen Gegen feiner Schoͤpfuugen 
knuͤpft: ihn ſelbſt ſah ich in feiner Werkſtatt, allein ohne 
Liebe, ohne Freude, ſchroff und kalt; ich ſah ihn, dem Eu⸗ 
ropa ben Frieden, dem Millionen wiederaufbluͤhendes ke⸗ 
bens;lüd verbanfen ſollten; aber ich ſah den Frieden mich 
in feinen Zuͤgen! — 

Der grauen Kaiferftabt Prahtmonumente erbfidte 
ich, amd bintige Thraͤnen meiner beurfchen Brüder fchier 
men mir berabzuträufen; ich fah in Zr; und Marmor bie 
Denfmäler des: Uebermuths, und ah! — auch die Zrauers 
‚verfammlung sriechifcher Götter und Heroen ſah ich, und 
weintel — 

Ich ſah und beobachtete das In feinen Huͤlfsquellen 
ſo lautgeprieſene Frankrejch; ih ſah die Werarmung. des 
Bürgers, das Elend. des Laudmanns, und die Entoblker 
rung, bie beſouders in Güden groß it; — aber ich fah 
noch mehr; ich war oft Zeuge des lauten Unmuths und 
der unbändiaften Erbitterung des Volks gegen den Ders 
ſcher, defien Thron auf einer Welt voll Leihen ſteht, und 
wie oft hörte ich vergangene Zeiten jurüdwünfchent — 

Ich fah die im unſaͤglichet Verwickelung, an mans 
hen Stellen in arger Zerruͤttung begriffene Verwaltung 

des Reichs, ich ſah feine auf den hoͤchſten Punkt getrieben 
nen Beduͤrfniſſe, ich ſah den Hebermuth ber neuen Bros 
Sen und das Volk fih nad dem ſchoͤnern Leben der 
Worzeit innig zurüdichnend !— Das Boll ficht und 
hebt, oder es badt Frampfbaft-zur Mache die Daud; aber 
die alte Kraft ſcheiut vom ihm gewichtut die Begeifterung 
der Worzeit für des Vaterlands Heil: Scheint. überall » 
bin) — (Die Fortfegung folgt.) 
Reifebefchreibung bes Ritters Nifolaus von Poplau, 

gebuͤrtig von Breslau. 1483 — 1486. 

(Fortfegung.) 

‚ Bum andern, dieweil der König zuvor fih meiner 
Ghidlichfeit ”y halben in lateiniſcher Eiprache famt dem 
‚ &duen verwundert hatte, wollte er mich auch anderer 
Tugend halber auchelen. Da id auch zu Königl, Wiai. 
gen Satuber kam, kamen zu mir etliche Ritter und Dot 


9) Gericht, - 
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toren mit Unzeigen: Ihro Mai. mwürben mich wohl ber 
gaben , denn es derſelben Brauch alfo. Darauf antwortet 
ich ihmen: ich wär micht der fo um Geſchenk zu Er, 
Maj kommen wär, fonbern vielmehr Ihrer Mai, Gnad 
zu erlangen, wie ich denn auch, als ein Mittermäfiger 
Mann, Gnade zu erlangen, auch andere Könige befuchtes 
dazu hätte ich noch Gottlob feinen Mangel ober Abgang 
an Behrungs derowegen beachrte ich weder Gaben noch 
Geſchenke, fondern alleine, daß Se Mai. Ihro Gnabe 
mit mir theilen wollte, twelcher ich mich höher, denn aller 
Ihro Mal. Gaben freuen wollte. Diefelben gingen auch 
ſtiuſchweigend meg, wie die oben vermeldeten. Denn etlis 
che Portugalefer find eines fubtilen Werftandes; doch habe 
ich ‚feinen geſehen, ben ich in diefem mit ihnen vergleis 
"chen mochte, Insgemein aber werben die Edelleute, Bürs 
"ger und Bauern im Portugal, benen in Ballisien veralis 
chen, welche grob und umverfländig, auch aller guten Sit⸗ 
ten und Tugenden wunerfahren und unwiſſend ſeyn, und 
ob wohl dem alfo, bedünfen fie ſich doch, die Mllerreifes 
fen zu ſeyn, wie denn die Engeländer ſolches auch vers 
meinen, die Welt ſey nirgendewo, als hei ihnen. Die 
Bortugalefer aber imegemein, die Herren ausgenommen, 
find ihrem König und unter einander ihmen felbft diel ges 
treuer, denn die Engeländer, find aber nicht fo grauſam 
und unfinnig, leben auch in Speis und Trank gar viel müs 
Figer, denn die Engeländer, find aber von Angeficht nicht 
fo ſchoͤn, denn bie Engeländerz; deun fie ſchwarzbleich von 
Haut und find ſchwarzhoaͤrig, brauchen ſchwarze lange 
Dräntel oder Möde mit großen langen Rappen aufm Müfs 
fen, wie die Auguſtiner, haben auch menig Befondres 
von ſchoͤnen Weibern; deun fie der Männer ſchwarze 
Bleihfarbe haben, gemeiniglih aber ſchoͤne ſchwarze Aus 
gen und Wimpern, find brünftig -in der Liebe, mie die 
Engelaͤndiſchen Weiber, wem fie vertrauen dürfen; tras 
gen gar Heine Häupte ohne Schmuck, den Nacken aber 
deden fie hinten mit Fleiner Leinwand oder einem Schleier, 
oder aber mit einem ſeidenen Faͤchel zu. Vorne aber laflen 
fie ſich frei fehen; denn ihre Kleider und Hemdel dermaßen 
ausgefchreeift ſeyn, daß ihnen die Brüfte die Hälfte nak⸗ 
fet heransftehen. Unter dem Gürtel aber tragen fie ihre 
Kleider voll dicker Falten, welche gar hoch, damit ihnen 
das Hintertheil, tie am einer Martins / Band, mur ſchoͤn, 
wichtig und groß feine; denn ich warlich feine größere 
Hintertheile in aller Welt nie gefehen. ind gemeiniglich 
grobfinnig und umverftändig, eben wie die Männer, zu 
nichts nicht gefchift, denn allein zu großem Geiz, denn 
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fie darinnen Tag und Nacht fiegen; finb aud nicht fe _ .. 


guͤtig, als bie lombardiſchen ober framgbfiichen Meiber, 

Ihre Häufer find fo wohl nicht gebaut, gezieret, unb mit 

Hansrath verfehen, als ber jetzt bemeldeten'zwei Nationen, 
(Die Fortierung folgt.) 





Vertrauen. 
Der Menſchen Schickſal ruht in Gottes Hand! 
Eie wird die Braven überall erdalten, 
Kern Menſcheu dieſe Hand nur laſſen walten ; 
Es iſt ja Gottes Hand! 


Der Menſchen Schickſal rubt in Gottes Hand! 
Wenn Dienfhenbergen herzlich) fi) vereinen, 
MBenn treu und brav und bieder fie es meimen; 
Daun fhüst fir Gettes Hand! 


Der Menſchen Schidfal ruht in Botted Hand! 
Wer Treue bricht und ohne Bravbelt hanbeit, 
Dit böfem Herzen böfe Wege wandelt; 

Den firafet Gottes Hand! 


Der Menſchen Schickſat ruht in Botted Hand! 
Ber des Gewilfens Stimme ganı werböret, 
Muthwillig braver Menſchen Glück jerfiöret; 
Der ſaͤut durch Gottes Band! 


Der Menſchen Schickſal ruhzt in Gottes Handel 
Wem er sur Prüfung bat ein Leid beſchieden, 
"Der fen auch damit kindlich IHR zufrieden; 
Ion fiärfer Gottes Hand! 


Der Menihen Schickſal ruht im Gottes Sand! j 
Eind durch ben Tod die Herzen eiuft gefdhieben 
In's ferne Land entrüft zum ew'gen Frieden: — 
Eie einet Gottes Band! 
Demi er Dr. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Bucian Buomaparte befindet ſich fortwährend in Worceſter. 
Deeißig Perſenen machen feine nähften Umgebungen aus, uud 
Teben mie ibım auf dem freundſchäftlichſten Buß. Er bar drei 
Töchter, und erhält Acifig Beſuche von den augeſebenſten Bar 
naibien in der Nahbarihaft, Die fänemttiche Zamilie bat bie 
Brekeit, 20 eugliſche (2 deutſche) Meilen ins Imfetije von 
Worcefter Reifen sum made. Briefe hingegen , welche fommen 
aber abgehen, werben: vorher vom Oberſten Leigbton unterſucht. 








Seitung für Die elegante Wert 


Sonnabendgs — 70. — den 12. Februar 1814. 





Empfindungen eines deutfchen Fürften, : Thatlos, vom dem Deere weit zurüd! 
Mic, den früh fchon deutfher Sinn begeiſtert, 


mährend der friegeriihen Muſik der Nationalgarden. 
Den nicht eitler Größe Glanz bemeiftert, 
Tone, die ihr mächtig mich beweget, eh? ich ausgeſchloſſen von dem Gluͤck! 
. Luft zum Kampf mit meuer Kraft erreget, 
Hoch entflanimt ihr meines Heriens Muth! Siedend rollt das Blut in meinen Adern, 
Heiße Sehnſucht füllet meine Seele, Und mit meinem Schickſal möcht” ich hadern/ 
Leidenſchaftlich ih das Schwert erwähle, Das entfernt vom heil'gen Kampf mich hält. 


krankreich felbft in Fraukreich zu bezwingen, 


Durch mein ganzes Weſen dringt die Slut. 
; Srlegend felber nah Paris zu bringen — 


Fordert nicht bie Beit, bie ums gegeben, . Dies Gefühl erfet mir keine Welt} 

Ju dem Yugenblide ganz zu Icheny ’ 
. Dhme-Rüdfict weihend ſich der Chat, Sat ihr mahmet mid, ihr Hörnertöne, 
Und dem Kampf für dauerhaften Frieden ' Hin’ zw ziehe, wie Deutichlands tapfre Eöhng, 
vie uns Recht umd Ruhe men befcieden ? Hin nach Granfreidh zu der Wölkrihlaßt! 
“ Denn ber Edlen Blut naͤhrt reiche Gaat! „ Rimpfend, bis der Menfchheit Feind bezwungen, 
i —— 7 i Und der Melt dem Frieden wir errungen, 
BSdohftes, reinſtes, feligfted Beglüdten, Bis das große Werk durch und vollbracht! 
. Zu genichen biefes Siegs Entzüden, — 

Du arnben — WERTE DER © i die Völker des Heiligen Bundes. 

Dei any jmez.Sent IB Ge zu Vadim * Ber “ a * 

Welche dafür ſtarben —, denn verheißen Die Franzofen kenne ich, dieſes wankelmuͤthige, nichts 
Iſt ja ihnen Ruhm im Ewigleit l und alles wollende Sprechvoik mit dem flachen Gemuͤth. 
J Dieſe einft ſprudelnden Revolutionsfinder, bis jetzt unter, 
. Geht nach Frankreich Deutſchlande Jugend eilen dem laſtendſten Joche ſich machgiebig dehnend, ſich gefab ı 
it den Fuͤrſten! ich allein muß weilen lend an dem Gängelbande der Eitelfeit, mit bem der 
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Mebermuth fie Bid jeijt zu Echlachten und zur Verarmumg 
führte, horchend auf das Geklingel hohler Mortel — 
Ich lebte mit ihnen, und lachte ihrer Thorbeiten. Sie 
find alles durch andere. und auf fremden Antricb, 
nichts and eigener Fülle, und immer und ewig ſind 
fle diefelben geweſen. Noch find fie nach. alleır fremd⸗ 
artigen Miſchungen die Gallier Caͤſars, noch find es die 
Sranzofen Ludwig XV« fi ganz gleih in ihren Never 
Iutionen, wie in ihrer Sklaverei. — Das Gluͤck if, ihre 
gewaltige Göttin. — Das Gluͤck in der Hand eines Schlach⸗ 
teugenius marbt fie zu Helden, furchtfame Kinder werdet 
fig ror den amthigen Schwaͤrmen nachſetzender Koſaleu. — 
Hit dem Sluͤde iſt jetzt auch der Muth von ihnen acivis 
den. Ich hörte jene Ehrengarde, auf die der Kaiſer nach 
dem Elende des ruffiiber Nidzugs fein ganzes Heil ſetzte, 
und die aus den ebelſten Kindern Frankreichs beitcht, 
ich hörte fie laut und. oͤffeutlich den. Gehorſam auffündir 
gem, und es für eine lücherliche Chorbeit erflären, ibm — 
dem gegen fie Wortbrühigen — zw dienen; id fah wicr 
dieſer Jüngfinge zum Tode führen, weil fie in Tours fals 
ten Bluts ihren Oberſten getöbtet hatten: ich war überall 
Zeuge des Unordnungs⸗ und Empdrungeaeied, der unter 
ton jungen Truppen bericht, und der es laut erfia.t, daß 
auf fie gang umfonft gerechnet werde, i 

Freuude und Bruͤder! das alles ſah ich a: eigenen 
Augen, und das Herz glühte mir vor freudigem Verlan⸗ 
aen, es euch zu fagen, euch durch die Ausſicht des Siegs 
für den Kreuzzug nach jenem Lande zu befeuern, wo fies 
gend gekämpft werben muß, wenn Europa Nube haben, 
und auf deuticher Erde das Paradies wicder erblühen fol, 
das frevelnder Uebermuth zertrat, 

Ein Kreuzzug ift der Zug nah Frankreich, und 
nie iſt ein beiligerer begonnen worden! — dort wohnt der 
Antichrift, der Sarazenen ſchreckichſter, gefährlicher! 
Das Heiligthum, das er arfungen bit, iſt Menſchen⸗ 
reerth , Bidanfenfreiheit, Geiſteswuͤrde, die Er mit Füßen 
tritt; des Herzens warme Regung iſt ihm fremd, verhaßt 
des Geiſtes Fühner Flug und feines Strebens nächftes Siel 
it die Entwärdigung der Nationen. -- Abm ivar deutiche 
Freiheit und. deutſcher Genius ſtets verhaft, weil er fi 
nicht mit beengendem Tyrannenſinn verträgt, Ihm ftand 
der Deutfhe in ter Kunft md Wiſſenſchaft, in des Ge 


dankens Flug zu hoch, um ſich fo ſchnell im frumdes Joch 
zu fügen, Mas er’feinen Fran;ofen leicht und fiber bie⸗ 


ten lonnte, burfteer nicht wagen in dem deutſchen Lande, — 
doch mogte er viel — An Heiliges wagte er die frepelnde 
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Hand zu legen, am bie Wiegen hoher Kunſt und Wiſſen ⸗/ 
ſchaft; unſere ganze deutſche Eigenthuͤmlichkeit, das Weſen 
deutichen Gemuͤths und feine freie Erbebung, unſer Wiſſen ⸗ 
ſchafts / und Forſchuugẽsgeiſt waren ihm lange ein Gräuch 


denn was fie ſchaffen, haft er wie den Tod, weil es im 


bie Fümmerliche, bde, duͤſtre Welt nicht paft, die er ums 
faffen will, Er will fein Licht, nicht Wahrheit will er, 
tiefe beitern Himmelekinder: ein Meich der Furcht, des 
Mistrauens und des Knechteſinus wollte er uns gründen 
in dem Lande der Freiheit. Don ber Gedichte mol’ er 
Cpopeen und Hymnen aus zerriffenen Herzen hören! Eein 
Nah iſt aus! Kühe und ſſegend Haft dur dich hoben 
beriliches Deutfchland, und — feine "Regionen find nicht 
mehr! — 

Geht auf, den Blick zum —— nach der — 
fen Land gewendet! — Die Heere der Verbündeten wer 
den über den Rhein geben *). Nicht Leicht iſt der Kampf 
mit dem Berjweifelten, der um fein Daſeyn ringt: noch 
ift er mächtig in dem eigenen Zande, und des erniten Kriegs 
erufte Kunft fein Theil. Doc if, der. Sieg gewiß, wenn 
Kiugbeit, Einheit und Vertrauen die großen Buundekheere 
nicht genen das Voll und fein Eigenthum, fonderr gegen 
die Gewaltregierung leiten Was ich in dieſem Falle vom 
feänkisher Nation erwarte, ift wenig, felbft wenn es dem 
Niedergerungenen gildmge, fie tbeilweis noch einmal für 
fih zu waffnen, Die fhöne Kraft, die Franzofen einft ges 
gen ihre Feinde entwidelten, fie ift mit der Revolution 
babin und erftorben unter dem Drud der folgenden Das 
rannenberrfchaft, Wo it das Wolf gon 17921? — es iſt 
nicht mehr, weils nicht mehr ſeyn fan! — Der Schwin⸗ 
dei ift vorbei, und nackte Nuͤchternheit, Bewuhtſtyn feis 
nes eigentlihen Fuftands ift an die Gtelle der rerolutios 
nären Begcifterung aetreten, die mie der Aufſchwung tief 
eunpfindenden Gemuͤthe, fondern der Regung warmen Bints 
und Sprudelgeiſtes war, opt weiß ber Franke jetzt, 
warum er ficht, und wem es gilt, wenn fremde Wölfer 
ſiegend/ aber ſchenend ind Land hereinfirömen! — Er hat 
in zehn ſchreckichen Fahren unterfheiben gelernt, mas ber 
Nation, und was dem Kaifer frommt. Ihr frommt 
Nube, die Gegnungen des Friedens: Handel, Aderbau, 
Künfte und der Wiſſenſchaften Wiederaufblähen, Famb⸗ 
liengluͤck, Vertranen und Woplkand;. ihm frommt endlos 
fer Krieg, das Blut von Fraufreihs Kindern, die Thra⸗ 

9) Diefer Aufſat iſt ſchen im November verigen Seprıs je 
fariehen und uns jehe erſt zugtſeudet worden. 
2.-Bek 
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nen feines Wolfs, Mittramen, Armuth unh die Vernich⸗ 
tung aller geitigen Kraft, um fih und feinen lieben Brür 
dern Ein Meltreich zu errichten auf bem allgenteinen Elend. 
Das Weltreih iſt zerſtͤrt, die. Könige find verlangt! Zrei 
habt ihr euch gerungen edle Spanier, verjagt iſt der weſt⸗ 
phaͤliſche König, das alte Fuͤrſtenhaus, es wandert wieder 
ein; Italien wankt und wird ſich frei erheben! 

Auf, auf, zum beilgen Kreuzzug die Hänbe uns ger 
weicht ihr Nationen! Wir find jetzt eins! 
Ein Kampf, Ein Sieg und Eine Freiheit! 


Hochherzige Spanler mb Written! Ye waret 


die erſten, die bie fraͤnkiſche Macht brachen im heiligen 


Kampfe für Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit. Als beifpiellofe‘ 


Korannei die fpanifche Königsfamilie unter ſich entzweite, 
im tiefften Frieden ibred Throns beraubte, gefangen twegr 
führte, und euch ‚dafür den fremden Napoleoniden aufs 
draug;* alt ihr fittet und, erdrüdt von umgeheuern Hee⸗ 
zen, "der Uebermacht unterlagt, da ſchlugen euch umfere 
Herzen wmitfühlend entgegen, und nern hätten wir Euch 


geholfen, aber auch unſere Kraft war gelähmt! — Did 
den Jubel des Siegs und der Befreiung haben wir bruͤ⸗ 


derlich mit euch getheilt. Eure tapfern Guerillas waren 


und Beispiel und Muſter. Seyd uns jetzt Fremde, und: 


reicht ums über der Pyreneen eifige Gipfel die brüderlihe 
Rechte! Gtürzt wie cin Waldſtrom bernieder auf die bei⸗ 
nahe unbewachten füblichen Provingen Frankreichs, die ihr 


faft entoölfert findet. Dort werdet ihr Freunde treffen und . 


fareigen Haß gegen bie Torannenberrihaft: ‚Zoulon, 


Warfeille, Bayonne und Borbenur möchten euch : wil⸗ 


fig die Thore Öffnen, und ſchoͤnc Flotten find der Hichfte 
Preis Eures Muths. Heift Franfreih befämpfen, und 
ich fche bie fchönen Beiten gerdinands und Iſabel⸗ 
Lens, die Beiten Ferdinauds IT, Karls IT, mitdem 
vertriebenen Königepaufe Karls IV. bei euch wiederkeh⸗ 
rin! — 

Italiener! denkt, mas euch der Sewaltige that, 
was er euch raubte! Euer Paradies war das ewige Ziel 
feiner Habſucht, eure Kinder bluteten für fremdes Inter⸗ 
eſſe in allen feinen fcheußlichen Kriegen! Eure religiöfen 
Heiligthuͤmer trat er mit Fuͤſen, den ‚heiligen Vater ents 
wuͤrdigte er, und haͤlt ihn in Befangenichaft. eine rohen 
Gharen plünderten eure herrlichen Tempel und Muſeen; 
sure hohen mufterblichen Genien Hat er dom Wutterboden 
bimeggeriffen in das fremde Land! Ha! eure Raphael, 
Buido, Earracci, Leonarde, Eorreagio md 
Tirian, eure Venus, amd dem göttlihen Apollo und 
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den Fechter, umbalr bie @ötternerfammfung ſah ic trans 
ern und weinen im Ertl. Italiener, denlt an das, mas ihr 
einft waret und wieder fepn Mount, deukt an bie herrliche 
Zeit eurer Mepublifen, deuft an eure Wisconti umdb 
Sforza, die herrlihen Mediei und ben hochherzigen 
Leopold, van Victor Amabeo J.; an Danbor 
lo, an Doriaz; an bie erlaucten Farneſe, am bie 
Efte, an Robert Buiscarb, Friedrich IL, Car⸗ 
fo Durayyd II. und om ben unglüdlichen Kerdbis 
wand IV,5 benft endlih an eurem Nicolaus IT; 
Gregorius VIL, Nicolaus V., Element VII, 
SirtusV., Jnnocenz V., Benebict XIV. und ben 
entwürbigten gefangenen Breis Pins! Denkt an der alma 
Roma Glanz, der jet einem Rinde zum Spielwerk gege⸗ 
ben iſt. Italiener! denkt am 'euren fonft blühenden Hans 
del, und an das freudige, wonnige Leben der Kunft und 
der Oefänge, benfteurer angeftammten Würde, und reicht 


und zur Wiedererringung verlornet Mechte, verblichenen 


Slanzes die bruͤderliche Hand! Nie konnte franzoͤſiſche 
Herrſchaft im eurem Parabiefe gedeihen, wollt ihr fie Jeizt 


bufden ; wo’ es am Teichteften ift, fie für immer zu zertruͤm⸗ 
mern ? — Mein, verjagt die Fremden aufgebrungenen Fürs 
fien, wenn wicht zur Heiligen, einen Cache fie fich wenden, 
erfläct euch frei, vereinigt eure Streitkraft mit bem Buns 


desheer, bad nah Frankreichs Herz verbringen wird! — 
Dort fehnen fich eure Heiligthuͤmer nach Rettung in bie 
Schöne Heimath ! Nehmt eure Götter und Heroen wieder 


die nur hei ench freudig ins Leben eingehen mögen, führt 
den Schmud eurer Kirchen, eure Himmelebilder zuräd, 


reitet vie Heiligen und Maͤrtyrer und bie Madonnen aus 
dem Vandalenlande! — 
(Der Befchluß teigt) 





— — 


Reiſebeſchreibung des Ritters Nikolaus von Poplau, 


gebärtig von Breslau. 17483 — 1486. 


(Fortfegung.) 


Der König von Portugal, mit Namen Yohanned, ° 


ift einer mittelmäßigen Statur und Größe, etwas länger 


denn ih. Bon dem habe ich erfannt, daß er unter allen - 


den Geinigen der Weiſeſte und Tugendhaftene ift; war 
zur felben Zeit nicht über 29 Jahr alt, hatte einen jungen 
Erben ungefähr 9 Jahr alt, eines engliſchen ngeſichts; 
der faß ihm alliveg zur Seifen au feinem Tiſche. Dieier 
König Hält Portugal und Wiparbien, deren eins diefſeits, 
das andere jenfeits des Meeres liegt / In einem Negument, 
cines in Europa, das amdere in Aftika, welches man die 


Barbarei nenmet. Won Algarblen bringe man alle Fel⸗ 
sen und: Nofinen gen Braband und in Flandern. Daſ⸗ 
ſelbe Theil ſo über Meer liegt in Afrika, nennet man, wie 
oben gemeldet / die WBarbarei, und find weiße Mohrem 
darinnen, zw. Zatein Mauri genannt, die man bei und 
Heiden oder Paganos nennet. Ju derfelben Barbarei oder 
in Afrifa hatte des Königes Großvater, Johannes genannt, 
din Stadt, Eeta *) mit Namen, nahe beym Meer au 


legen, belagert. Seiu, des Königes, Water aber, mit Nas 
men Alpbonfus, hatte zur felben Zeit auch drei Staͤdte 


daſelbſten in der Barbarei,. nicht weit von Eeta belagert; 
deren. eine hieß Tanger, die ander Mlcacar, die britte 
Ariglia ‚alle am Meer gelegen. Da dann auch dieſer jegt 
regierende König von, ſechs oder zehen Jahren, ein Kuab, 
mit in bemfelbem Kriege gewefen war, mit gebachtem feis 
nem Heren Vater, jur Zeit, als er diefe Stadt belagert 
hatte, die Mohren ausgetricben,, doch nicht ertödtet, fons 
dern die Seinigen daſelbſt eingefet. Im diefen vier Städten 
bat er ſtets Göldener und feine Edelleute, die far alle 
Tage wider die weißen Mohren oder Heiden und paganos 
kriegen mußten. Derfelbe König heißt der König von ers, 
welchem der König von Portugal die Staͤdte, wie oben 
angezeiget, befrieget, und abgenommen hat. Derfelbe Kö⸗ 
nig von Fees hat den natürlichen König und Erben zum 
Meich, feinen Bruder, vertrieben, welcher noch in der Bars 
barei etlihe Sieden, Staͤdte und Schlöffer inne Hält, liegt 
ſtets zu Feld mit vierzig taufend Mann zu Mof wider dem 
König von Fee feinen Bruder, der ihn vertrichen. Dems 
felben natürlich vertriebenen Könige thut der König vom 
Portugal Hülfe und Beiſtand; denn derfelbe Vertriebene 
dem Könige von Portugal zugelaffen und vergömmet, daf 
er zwei Schlöffer im jelben Land, fo er inne hält, hat 
anfgebanet. Da dies der König von Fees gewahr wors 
den, kam er, mit großer Gewalt, fie von dem einen 
Schloß zu treiben, das mit Namen Anapha genennet ift, 
Der natürliche König aber erforſchete bies in Beiten, wars 
uete des Königs von Portugal Hauptmann, und ſchickte 
ihm Ninder, Wein und alles, ſo er bedurfte, auch feines 
Sohn mit 200 Ebelleuten zu Hülf und Beiſtand. 
(Die Fortiekung- folgt.) 


Hifierifhe Anekdote 





Alodo wich erlaubte, ehe er das Chriſtenthum annahm, 
feinen Truppen mehr ald einmal Kirchen zw pluͤndern. 
Bei der Belagerung von Reims bemerkte man unter der 


®) Ernte, s 
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Beute eine Änferft koſtbare Schale, von herrlicher Arbeit, 
Saint Remi, Biſchof dieſer Stadt, fandte einen Boten’ 
sum König, und ließ ihm um dieſes Gefäß erfuchen. Folgt 
mir nad Goiffons fagte der König zum Abgeſandten des 
Biſchofs, hier foll die Beute getheilt werden; kommt das 
Gefäß auf meinen Theil, fo follt ihr es erhalten. Ms 
man nach Soiſſons gefommen war, wurde die Beute im 
Maſſe aufgehäuft. Kiodowic wandte ſich nun am feine 
Gefährten. Tapfere Krieger, fagte er, ich bitte euch, mie’ 
biefes Gefäß über meinen Autheil zu geben. Mehrere Kris 
ger wuͤnſchten Klodowichs Begehren zu erfüllen; allein 
einer won ihmen zog fein Schwert, und hieb gewaltig im 
die Schale, indem er mit donnernder Stimme fchries 
Mein! du befommft nicht mehr als deinen Theil! — 





Zum beiliegenden Kupfer Nr. 1 


t gehoͤrige 
Kupfer ſtellt eine der merfwürb i 
* u e * rbiaften Begebenheiten 


fr 

und: über die dicht dabei dliche Brüde — Habms' 
reibbrüde unter bem genannt — welche nichts , 
mehr als ein breiter Steg ift, gina, die . des 9. 


nur auf die im dieſen Blättern ( Oftober se 
gen Jahres) enthaltenen Briefe eines Augenzem 
gen ſe. verweifen, 


en Wem Blatte ———⏑—— 
€ o Buch⸗ 
bandlung allhier ra r. zu haben ſeyn. * 


Launo 1ı813.®, 
Al fin sei morto! o Maled ..., o rio 
Anno Decimo terzo, Anno alle Gentä 
Fortator della piena ira di Dio 
Anno carco di Sangue, e di Lamenti. 
Bella Vorago dell! Eterno Oblio 
Vanne sepolto, e VUom non ti ramend 
Che per gridar! il Tartaro ti chiuda 
Auno Decimo terzo, Anno di Giuda. 


®) Diefes Sedicht wurde und aus Italien ur Dittbeitung 
äugelender, » Red, 











Seitung für Die elegante Welke 


Montags 
Schriften die Zeitgefchichte betreffend. 
(Fortfegung.) 

Um den Voͤlkern Europa’s das Glüd recht ſchaͤtzbar zu 


machen , welches ihuen durch die Vefreiung ‚won ber Tu . 


zannen Frankreichs, oder vielmehr jeimes Beherrſchere, zu 
Kheil geworden ift, kann man ihnen das Gemaͤhlde bes 
Elends nicht oft und lebhaft genug vor Augen ftellen, 
welches ihnen durch jene Despotie bereitet wurde, und 
Fünftig aoch bereitet worden wäre. Diefes hat unter ans 
dern auch eim würdiger deutſcher Mann, Herr Philipp 
SGofepb Rehfues, im feinen fo eben erfchienenen Res 
den am bas beutihe Wolf verfucht, und wir muͤſ⸗ 
fen Hinzufügen: mit Gluͤck verfucht, . Denn mit Klarheit 
und nicht gewöhnlicher Beredtſamkeit hat er im ber vor 
‚uns liegenden erften Kede die nähften Folgen ber 
franzöfifhen Revolution (wodurch eben der unges 
heure Despotismus der gegenwärtigen Regierung begrüns 
det wurde) für Frankreich ſelbſt, fo wie die Folge 
derfelben für das übrige Europa, dargeſtellt, 
und darauf die Frage beantwortet: Was wäre aus 
der Welt geworden, wenn Franfreib nach Ums 
teriohung des Kontinents auch noh Eng 
landed Widerſtaud befiegt hättet — Mit vieler 
Beftimmtheit und Einficht zeigt der Verfaſſer, wie Napos 
kon nach und mad mit feiner Lift zuerſt fich aller Mittel 
verfiherte, um bie franzoͤſiſche Nation in unzerreißbare 
Ketten (mie er waͤhnte) zu verfiriden, und ibr jeden Wis 
derftand gegen feine Willkuͤhr unmöglich zu machen, wie 
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er dahin arbeitete, den Geiſt ber Eflaverei, Schmeichelei 
und Eelbftentehrung unter dem Volle auf lange Beit (er 
hoffte thöricht auf immer) fortzupflangen, und wie er 
fi darauf der fbönen Kräfte der hera ten Na 
tion ‚jur Unterjobung der übrigen Völker Europens be 
diente. Wan erfennt and diefem Semaͤhlde deutlich, daß 
Napoleon wohl ein fredher Despot, aber keinesweges ein 
großer Kopf ift, und daß nie der Beiname des Großen 
mehr gemißbraucht wurde, als indem man ihn feinen 
Namen beifügte. Iſt es groß oder nur Hug, fi einen 
Hlänzenden Palaſt auf dem loderften, wanfendften Boden 
zu bauen, den man ſich deuken kann, ja dieſen Boden 
felöft immer loderer und wanfender zu machen ? Iſt es 
Hug, wegen alle Gefehe der ewigen, allmächtigen Natur 
oder der Gottheit , gewaltfam anzuftreben, und nicht Gott 
ſelbſt zu feyn? Und wenn fih Napoleon für einen Gott 
hielt, wie es nicht unwahrſcheinllch ift, fann er In eine 
andre Mafle gefegt werben, als jeber andere Menſch, ber 
fi dafür Hält, und dadurch feine bürgerliche Eriftenz zer⸗ 
rüttet? — Doc die Geſchichte wird richten; die Beitger 
noſſen Hält man nicht für unparteiiſch genug. 

Wie trefflich unfer Verfaſſer feinen großen Gegens 
Rand behandelt, beweife, umter vielen, nur folgende 
Stelle (&. a8.) Über die Art, wie die National» Erziehung 
in Franfreih behandelt wurde: 

„Auf daß der entchrten, durch bie Revolution obs 
nedies in wiſſenſchaftlicher und moralifcher Bildung tief 


' - pernahläffigten Generation fein Geſchlecht nachwachſe / 


welches die getäujchten Hoffnungen und die Schaude fe 
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ner Väter rächen koͤnnte, mufte bas Palladium alles 
Doltsglüds, Erziehung und Öffentlicher Unterricht, von 


feinem Wltare herabſteigen, und das elende a a , 


Despotismus verfleiftern helfen, damit aller freie Chun, 
alle Möglichkeit einer ſelbſtſtaͤndigen Anregung der Geifter 
und der Müdfchr einer wahren Kenntnif der Dinge im’ 
Yuffeimen zerftörk, und: das heilige, Gcihäft. der Wins 
fchenbildung zur niebrigen Mbrichtimgsfunft von Bürgern 


verlehrt wirbt, die u wichts Fähia Find, als abwech ſelnd, 


wie ed der Staat braucht, den Boden mit ihrem Schweiß 


zu megen, oder mit ihrem Blute zu duͤngen. Die Char’ 


ten des Kaiftd mußten der franzbſiſchen Jugend die Welt ⸗ 
geſchichte, die Ergebung in ſeinen Willen die Kenntnih 


son Natur s und Bölferrecht, von innerer Belehgebung ‚ 


amd Staatsrecht verfreten. Über zur Eutſchaͤdigung für 


die tiefe Verachtung, mit der_bie Regierung iht Volk ber. 


banbelte, Ichrte man die frauzoͤſiſche Jugend die übrigen 
Nationen. verachten, Alle alten Gprachen wurden aus 
ihrem Unterricht verbannt, weil’fie bo Harmodius und 
Brutus, von Cato und Ariſtid, von Trojan und den Ans 
tonnen reden · Won weuern Sprachen follte fie nichts 
wiſſen/ weil’fie dadurch nur zu dem gefaͤhrlichen Schaͤtzen 
der. Wahrheit gelangen Fonnte, welche, nicht von dem 
Argusblick der franzoͤſiſchen Polizei erreicht, bei andern 
Völkern, übrig bleiben muften. Nur Eime Sprache brauchte 
der Franzofe nach feiner Wiedergeburt — fo nannte die 
zweite Revolution ihre verfengende Feuertaufe! — damit 
Ähm die Verachtung der übrigen Nationen um fo leichtet 
wurde, damit feine Regierung all fein Denken um fo bes 
quemer in den engen Raum verfchliefen konnte j und auf 
daß der Plın des Kaifers, die Menichheit in die Finfters 
wie der Barbarei zurüd zu ſtohen, deſto eher gelaͤnge, 
miftraut” er ſelbſt dem Licht, das feinen Thron ierbellte, 
und weit’ er, durch Zerftörung aller andern Geiftesfraft, 
auch das Licht feiner Nation mit allen andern Sonnen 
der Kultur einer ganzen Welt ausloͤſchen!“ 

Diefer eben fo wahren, als ergreifenden Darſtellung 
ſtehe noch folgende von der franzöfifhen Diplo 
matie zur Seite (©. 50): 

„Noͤthig iſt es, einen Vunft zu berühren, im mel 
dem tie Voͤlkerverachtung des franzoͤſiſchen Adlers den rös 
mifchen weit übertroffen batz und dies ift im den Grund⸗ 
fägen, welche feine Diplomatie aufftelite und befolate. 
Daf legtere den Umftänden gemäß verändert wurden, läft 
fi nach dem Visherigen erwarten; daß aber die That 
immer dem Wort widerſprach / fobald ſich dieſes auf Bölr 
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kerrecht und Moral berief, davon zeugen am lauteſten die 


Vergleichungen welche die Welt bis jetzt zwiſchen den df⸗ 


fentlichen Verhandlungen und ben geheimen Jutriken des 


franzäfiichen Kabinets anſſellen konnte. Die franzöfiiche 
Politif taubte der; Diplomatie den Karafter von Würde 
und Heiligkeit, ben auch die wildeften Völker chrem. Nichts 


alich dem leideuſchaftlichen oft wahrhaft pobelhaften, Tone / 


den fie anfiimmte, wenn mit einer Megierung gebrochen 


worden war; umd das Rabinet, welches zuweilen comifche 


ernfthafte Germonen von Fuͤrſtenwuͤrde und Fuͤrſſenmoral 
aus gehn ließ, entehrte zu einer andern Zeit Jedes Zartge⸗ 
fühl durch Aufdefung oder Beſchuldigungen · von geheimen 
Vergehungen, LZächerlichfeiten und ſelbſt Unglücsfällen, 
über welche die Menſchlichkeit bis jeht eimen chleier ges 
worfen: ſtrafte dadurch alle frübern guten Verbältniffe 
Lügen, und warf in bie künftigen einen Samen. von uns 
auslöfchlichen Machegefühlen, der nur im erbittrungsoollen 
Kriegen aufgeben konnte. Durch beraleihen Rohheiten 
fuchte man bie öffentlihe Meinung irre zu leiten ; und faſt 
möchte mam die franzöfiihe Politik wenigftens im 
Punkt entfehuldigen, weil fie damitälleln io einen Schein 
von Kuͤckſicht auf die Öffentliche Weehtung an den Tag 
legte, Aber was fonnte der Grund non Yırveftiven gegen 
Männer ſeyn, bie bereits vom ben ſiegreichen Gegnern 
Fraukreichs zu dem wichtigſten aller Geſchaͤfte, zu der 
Eriedensunterhandlung , ernannt waren, als bie Furcht 
vor ihrem überiviegenden Verſtand, vor ihrer Unbeſtech⸗ 
lichkeit, ihrer -Gewandtheit und Wahlamkeit? Was Fonne 
ihe Zweck ſeyn, ale cine Erbitterumg zu erregen, deren 
Neprefialien jede kuͤnftige Annäherung unmöglich machten ? 
Und welchen Namen verdient eine Diplomatie, die, indem 
fie ihr wichtigftes "und heiligfted Amt, die Unterhandlung 
um einen Weltfrieden, antreten ſoll, ftatt mit Aytila's 
edlerer Frechheit, die Geſandten, mit demen er unterhau⸗ 
dein woller Felbft zu beftimmen , bie ernannten würdigen 
Männer im wahrem Poiffarden Kon verläftert FW 

Ob aber das Gemälde, das uns ter aciftreiche 
Verfaſſer von dem Unglüde aufitellt, welches über die 
Melt gefommen ſeyn würde, wenn Franfreih nicht mim 
den ganzen Kontinent unterjocht, fondern auch das freie 
England befiest hätte, eben fo wahr erfunden als fchön 
dargeſtellt ift, überlaffen wir umiern keſern zu elacner Pruͤ⸗ 
fung. Es würde uns zu weit führen, unfere Auſicht von 
diefem Gegenſtande umftändlib darzulegen, nur fo viel 
bemerfen wir, daß durch die Beherrſchung aller phufifchen 
umd geiſtigen Kräfte des gefammten Europa's noch lange 
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sicht die Herrſchaft tiber den freien Willen in der Bruft 
des Menſchen entfchicden iſt, und daß ſo Tange nur noch 
ein freier Menſch lebt, der Funke jenes eivigen Feuers ge⸗ 
vettet üft, welches von neuen in Flammen aufihlagen und 
alle fünftlichen Gebaͤude des Despotisinug verzehren kann. 
Die Freiheit von der Erde vertilgen zu wollen, würde 
gerade fo viel ſeyn, als fi zum Herrn der Natur zu 
erklaͤren. 

Uebrigens glauben wir durch unſern Wunſch, daß 
«8 dem Verfaſſer gefallen möge, uns bald die Fortſetzung 
diefer Reden zu fchenfen, aud den Wunſch aller. unferer 
Leſer auszudrüden. 


— 





Ein Wort an die Voͤlker des heiligen Bundes. 
(Beſchluß.) 

Schweizer! einſt der Freibeit erſtes Lieblingevolf. 
Ihr Männer aus dem Land, wo Matten, Alpen, Sletſcher 
Freiheit athmen, Freiheit rufen, ſeyd eures Stammes 
werth! — Verwerft den Mittler, ſeyd ſelbſtſtaͤndig, wenn 
Einigkeit kein fremdes Wort in euren Thaͤlern iſt. Das 
Fremde hat euch verdorben; das Streben über. die Berge 
hinaus, die euch bedeutuugsvolle Sraͤnze haͤtten ſeyn follen, 
bat euren.reinen Sinn vergiftet, das treue, edle Volk zu 
Mietblingen gemacht. Schon lange waret ihr Frank 
reich unterthan. Mit euch ging der Echlaue einen einenen 
Weg. Er benutzte curen Innern Zwiſt, und warf fich zum 
Vermittler auf, der Freihät Stheln euch laffend. Vermit⸗ 
telnd zertrat er euren Wohlftand, eurem Handel, vermit⸗ 
telnd riß er Wallis ven dem Bunde los, vermittehmb lich 
er eure Kinder in den Schlachten, in ben Gtürmen blus 
ten, durch die fein ungcbändigter Ehrgeiz Spaniens. herr⸗ 
liches Volk zu unterjochen waͤhnte, vermittelnd hätte er 
euch in kurzer Zeit dem großen Reiche einverleibt, wäre 
nicht feine Macht in Sachſens Ebenen gebrochen und die 
Armee zur regellofen Flucht aszwıngen worden. Schwei⸗ 
zer! Euer Konrad von Zähringen; Eure Stauf— 
faber, Melchthal, Fürfbz; Euer Tell-und die ans 
dern Helden des Bundes, mit, dem; Mitter Winfelried, 
find Namen , die der Menfchheit als ſchoͤne Edelſteine ans 
gehören: eure Wefreiungegeichichte iſt der Griechenwelt 
wertb und edler ned}. Grbeuft mit heiligem Gefühl der 
Tage bei Morgarten, Sempach, Nähfell, bei 
Branfon und Murten, wo euer Blut fuͤr die fchöne 
Unabhängigkeit und Freiheit flohl. Eend eurer arofen 
Ahnen würdig, erringt euch Selbſtſtaͤndigkelt und den ver⸗ 
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Torsten Wohlſtand wieder, reicht und die Rechte zu dem 
Freundſchaftbund! Mur die Erneuerung ift er von den als 
ken Yanden, denn immer hieltet ihr ja treu an Deutſch⸗ 
lands, am des Meiches Sache! Auf, vereinigt eure Streit⸗ 
kraft mit dem Bundesheer, wahrt eure und Eavoyens 
Paͤſſe, und ſteht zum Bund mit Leib und Leben! — 
NMiderlänber und Holländer! hr füplt am 
haͤrteſten den fränfifhen Drud und das Ungluͤc der Vers. 
einigung mit dem Herrſcherlande! Euer Handel, eure Fa⸗ 
brifen, Kolonien, Flotten — die Secle eures Daſeyns — 
iſt vernichtet! Eure republifanifche Berfaffung, durch theus 
red, edles Blut errungen und befiegelt, liegt im Gtaube, 
mit euren einfachen Gitten und Gebräucen ſeyd ihr der 
Spott des leichten uͤhermuͤthigen Herrſchervolks! Eure 
Kinder bluten in ten Schlachten, die abentheuerlicher 
Dinkel und Naubfucht ſchlaͤgt, wicht für des Vaterlands 
Hält! — D, dinft ber Vorzeit, und ftärkend weldet euch 
an ihren Echattm! Gedenkt der Egmont, Horm 
W. Oranien, Barneveld, ber taufend Edeln, die 
fallend Hispaniens Henferberrihaft brachen , und ein Pas 


Sradies auf ihren Bräbern erblühen liefen! — Denft an 


Antwerpens Heldeumuth, und ſeyd folder hoben Ahnen 
werth! — Auf, Hollands und Flamands Soͤhne! — 
Bemeiftert euch der fchlechtvertwahrten Feſtungen, bie wie 
CTyrannen in eurem Lande herrſchen, entwaffnet die ſchwa⸗ 
ben frärfifhen Befakungen, und fteht jum Bund wie 
treue Brüder! — Seyd Ihr erſt frei, wird euch Britans 
nien bie alte Flotte, die alten Kolonien nicht verſagen / 
und Frankreichs ſchoͤne Schiff: findet ihr in euren, eigenen 
Gewaͤſſern! — Wohlſtand, Reichthum und ftilles Fami⸗ 
liengluͤck wird dann bei Euch von Neuem erbluͤhen, wie 
es einft bei cuch heimisch war! — 

In cuh, Thuiskons, Hermans Eöhne, an 
euch beutiche Brüder mein letztee Wort! — Untere ars 
fen Bundes s Armeen werden bald den entſcheidenden Feld⸗ 
zug beginnen. Mit dem Vertrauen und der Einigfeit wer 
den Mugheit und Mäfigung ihnen zur Seite geben, wie 
es der würdigen Sache ziemt, umd heilige Gluth macht 
Helden aus ten Gtreitern. Es iR der Kampf des Rechts 
mit der bbien Sache; der Sieg iſt unſer, unfer iſt die 
Freiheit, und das erruugene neue ſchoͤne Lebea! 

Doch ſchwer if der Kampf: große Opfer fann 
er noch koſten, und manche ſchoͤne Jugeudbluͤthe wird noch 
die Erde Nüffen, che die Tyranneumacht gebrochen ift, 
Darum denfet an die erfte heilige Pflicht, die Freunde, die, 
das Theuerſte verlaffend zum Streite zogen, ſchnell zu uns 
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terftügen mit dem Bruͤderarm! — D, fenb Bereit, im 
Scharen euch zu fammeln, wie Preußens edle Heldemuͤng⸗ 
finge, zu den Fahnen euch zu drängen und zu fämpfen 
fuͤr des Vaterlands heiliges Recht! — Nur eiferne Ber 
harrlichkeit, dauernde Begeifterung für des Vaterlande 
Dettung und Glüd, und freubiger Muth zu allen größer 
Dpfern fichert und den Sieg, und Ruhe für die neue 
Cchbpfung, die in Deutfhland dann beginnen und burch 
lange Friedenslahre ſich begründen und bewähren muf. 
Freunde! mir verwandt durch Gemüt und Jugend, 
laßt die Gluth, des Vaterlands heilig Recht zu erfämpfen, 
bie Sehnſucht nach ber Ehre diefes Kreuzzugs nicht erlal⸗ 
ten, bewahret treu ben Himmelsfunfen, ber euch das 
Herz fo ſchoͤn entzündet hat, bereitet euch zum Kampf 
und feyb gerüftet, mens amfrer Fürften Vaterſtimme 
ruft! — 
Sp wird und Eieg! — fo wird ein neues, ſchoͤues 
Leben und blühen auf der heimiſchen Erde! — Froh wird 
ber Landmann feine Hände regen, und freudig wird die 
‘ Saat auffproffen auf den. freien Fluren; entfeffelt und 
alles Zwanges ledig waltet dann die Kunſt, der Handel, 
und bie Wifjenfhaft mit ihren Segnungen in ber netten 
Welt, und der deutfche Genius nimmt wieder feinen Flug 
ben Sternen ul — 
Srauffurt, den aten Nov, 1813, 





Dramatifche Literatur. 

Das Gewiſſen und bas Belenntniß. Ein Schaufpiel im 
vier Aufzuͤgen, nad ber Stalienerin frei bearbeitet. 
Bon Karl Shmwarz, Schaufpieler. Augsburg bei 
Stage. 

Dieſes fogenannte Schauſpiel iſt eins von ben vbl⸗ 
lag verunglücten Produlten, deren nur Erwähnung geſche⸗ 
ben kann, um vor ihnen zu warnen. Es herrſcht darin 
eine Verworrenheit, ein fo totales Ungefchik in Anord⸗ 
mung der Gjenen, eine fo kauderwaͤlſche Gprache, ba 
man vor Derwunderumg über bie unbeichreiblichen Ver⸗ 
Eehrtpeiten nicht einmal zum Laden fommen kann, das 
Bebelfte, was einem mißrathenen Buche widerfahren mag. 
Was „die Italicnerin"” mach weicher das Drama 
frei Bearbeitet ſeyn foll, für ein Ding it, Fhunen wir ums 
fern Leſern micht ſagen; vielleicht ift nach der Italie⸗ 
merin eine Art von Perfonifizirung und fol fo viel heis 
Pen ale: mad dem Italieniſchen. Es geht übrigens 
in dem Stuͤcke ganz entfetzlich ber; Gift und Dolch wuͤ⸗ 
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then darin, obgleich bie Hauptgraͤuel nur erzaͤhlt und ſchou 
nor der Zeit, wo das Spiel anfängt, geichehen find, 


Des Pilgers keitſtern. 
An meines Bebend MWolkenhülte 
IM mir ein liter Eterm geblieben, 
Und dieſes Sternes Strahlenfüue 
Kann feiner Weite Dunkel trüben ; 
Er macht Das trubfte Duufel deiten, 
Fu Lit verwandelt jieht «8 weiter, 





es mir des Eternes Strablen ſchienen 
Wie war das Leben da fo trübet 
Id konnte nihe der Bahrtheit dienen, 
Mit allen Kräften meiner Liebe? 
3 wußte nice wohin mich wenden 
Die Reife giüdticp zu vollenden, 


Sch irrte Hin auf ſchweren Pfaden, 
Das Reich der Rute zu erſpähen; 
@s Famen Greunde, mir gu rathen; 
SH bat fie, trausih mit zu geben, 
Bir kämpften mit des Weges Schrecken, 
Sad lieh dad Land fib nicht emtbeden, 


Bon Püfte sieben wir zu Wuſte; 
Das Auge ſpäht nadh-allen Seiten, 
Und mühe fih von der holden Küfte 
Die fleinften Epuren audzubeuten ; 
Dot was des Muthes Kräfte ringen, 
Aum Lichte Lünnen fie nice dringen! 


Unb immer dunkler warb das Leben; 
Die Freunde ſchieden mit den Eternen. 
Ich fand alien, und rief mit Beben :ı 
Ber wird die Nacht von mir entfernen? 
Mer aus den Grand der Wüftenelen 
Des irren Pugers Fuß befreien? 


Da brad der Stern die Wolfenhärte! 
Da ward eh licht im’ meinem Leben! 
IH ſah das Land im felger Gtide, 
Das langsefuhte, himmtiſch ſaaweben! 
Kent ihr des Sternes Mamen Fennen? 
Religion läßt er ih nennen! 
. Ludwis Boger 
— — 








zeitung für Die elegante Wert. 





Dienftags 


33. 





ben 15, Februar 1814. 





Das Monocerog; eine Nederei von Bernhard 
Hirt. 


M keine tugentbdobte Hausfrau Hatte wir fo eben, zur 
Kefrutirung meines Gchreibmaterials, die Fittige des far 
pitolinifhen Bogeld, ber uns zum Gonntag delektiren 
folite, überbraht. Ihre wortreihe Gtandrede auf bie 
Gittfamfeit, die bie Verewigte feit ihrer Inftallirung, 
während des Genufles der Nudeln, bis zur endlichen Er⸗ 
gebung im ihr Echidfal bewieſen; — Die Neminidcengen 
der Vergangenheit : die Erwähnung des ſchoͤnen Sommers 
tags, wo fich ihre Hand, Kraft der natürlichen Freiheit, 
bei einer uͤberſehnen Babnlüde der ſonſt wohl erhaltenen 
Stadtmauer, die die gütige Natur mit Beifuß bekleidete, 
nach ihm, als einer res nullius, ausgeftrett, — die Hins 
deutung auf, Vomonens herbſtliche Worsdorferfpende, die 
ihre hausmütterliche Vorſorge auf warmes Strohlager 
der Vorrathskammer gebettet hatte, — kurz der ganze 
BPialm meiner Hausehre verhalite umfonft an dem gefuͤhl⸗ 
lofen Steinen der vier Wände meiner Studirſtube. Mic 
ſelbſt hatte fie, gerade über einer durchaus heterogenen 
Materie brütend, Üüberrafcht, im die ich mich zu tief bins 
eingedacht hatte, um von dem Schwan meiner Phantafie 
hinweg, mich fogleich lebhaft mit ihrer Gans beichäftigen 
zu können. Um ſie Adoch durch meine geringe Theilnahme 
nicht zu fränfen und den Kontraft meiner Seelenftimmung 
möglihft zu bemänteln, nahm ich die Gelegenheit beim 
Fittig und verbarg den Jammer über die, durd ihre 
Rede unterbrochne Medidation, hinter der VBeichäftigung, 


die animaliihen Blumen bed Flederwiſches aus der Hauts 
junftur ihres Mutterbodens zu rupfen, Da fie in felbis 
‚gem ziemlich feſt ſaßen, fo kam mir hierbei ber Ausdruck 
der Unftrengung , der aus meinen Geſichtemuskeln, abs 
techjelnd mit dem Entzüden über die Schoͤnheit und Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Schweftern von Hamburg, ſprach, vortreffs 
ich zu flatten. Bollfommene Rettung aus biefer Verla 
genbeit aber verbanfe ih Dir, lieber ©..., denn jepe 
erichien Merkur, in Geftalt des Brieftägers und übers 
brachte mir beine Zufchrift. 

Hier ift num freilich von. eimem weit edlerm Gegens 
ftande die Rede, als von der panegprifirten Gans meiner 
Eheh oͤlfte. Deun ich lefe mit Erftaumen, daß du als ſchaß⸗ 
gerechter Jäger der Schuͤtzengeſellſchaft zu 2.., das Mus 
moceos ) erlegteft und daß bdiefer Feind aller Sklaverei 
nunmehro auf. ber wohldurchloͤcherten Scheibe in deinem 
koͤniglichen Haufe prange, — Wahrlich, ein guter Genius 
waltete über eurer Gefellichaft, daß gerade dieſes Thier 
auf die Scheibe gepimfelt wurde und dies ſeltue Wildpret 
einmal an den rechten Mann kommen mußte. In ibm 
hat dir das Sluͤck zugleich einen neuen Gegenftand für 
deine gelehrte Muſe in die Hand gefpielt. Wirklich hinter 
brachte mir auch Hr. $r., der dich auf feiner Durchreife 
befuchte, dein Vorhaben, es den Fabelthieren des Alter⸗ 
tbums zu entreißen und ihm feine bezweifelte Eriftenz zu 
retten. — Gluͤc auf! Das Entreifen und Mitten übers 


*) Das griedifche Wort Monoceros, derivirt ſich awo ru 
noveu neparog ĩ. e. a solo corau — vel, quod unum 
soruu iu media froute habeat, — Eindorn. 
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laſſe ich dir, Dir ziemt es vor allen Adern, dies Mbats 
teuer zu beftehen und dich naͤchſt dem errungenen Helden⸗ 
ruhme, nun auch mit dem Ruhme eines Gelchrten zu 
bededen. — Gleichwohl haft du geaen Hru. $... geäußert: 
daß dir moch fo vieles für die Ausfuͤhrung der Sache 
fehle. — Ih muß lädeln, denn verzeihe, du fommit mir 
vor wie die morgenländifhe Liebe. Eigne Schoͤue und 
Blumen entfliehen bir eben fo menig, als der Drientas 
lerin; nur mit ju ängftlicher Sorgfalt, ja ich möchte far 
gen mit Eigenfinn , hängft du an der Symbolik und der 
Wahl der Zuerkießenden. Aber dies befremdet mich nicht 3 
denn ich kenne deine Manier, dir felbft Jedes Vorhaben 
zu erſchweren, dein Pfund zu vergraben und beine Lampe 
amter den Scheffel zu feßen. Schon lange lauerte ich dar⸗ 
anf, dich deshalb einmal zu necken. — Ohnehin legteft 
du mir jüngft, als wir unfre beiderfeitigen Individualitaͤ⸗ 
ten ‚regenfirten, einen befondern Grad Selbſtvertrauens 
anf die mögliche Ausführbarfeit mancher ffrupulbs fcheinens 
den Dinge, als Eharafterzug bei. Nun wohlan! damit 
dich deine Menſchenkenntniß nicht im Stiche laſſe, magſt 
dur dir dem Streich, ben bir meine Keckheit bei dieſer Ges 
legenheit fpielt, felbft zufchreiben. — Laß mich einen klei⸗ 
nen Wettftreit beginnen; wir werfen ja dad Schwert der 
Entſcheidung nicht mit im die Wagfchale, und unfre Her 
zen bfieben und bleiben in der Nähe und Ferne ſtets vers 
eint, wie in unſerm Giegehringe die verfhlungenen Hände, 
Ich will es blos einmal verfuchen, bir mo möglich das 
Prävenire zu fpielen, ob mir gleich viele der Quellen, bie 
dir hierbei zu Gebote ſtehn, verfchloffen find. 

Ich kenne beim Lieblingsfach, weiß, daß dur dich im 
Geift fo gern in dem Drient verfegeft. “Dort, unter andern 
bei den Perfern, wo Jagd und Krieg gleich ehrenvolle Bes 
Khäftigung war, mwirb deine Phantafle genügende Nahs 
rung und Gtoff zu weitern Vetrachtungen finden. ch 
fehe Dich im Seiſte in den ehrwuͤrdigen Muinen von Pers 
fepolis einherwandern ; fehe dich die Monocerosföüpfe auf 
den Säulen und das Monoceros über dem Chronhimmel 
des Könige betrachten. Machdenfend verweilſt du bei den 
Abbildungen des Könige, an den Eingängen zu dieſen 
Grabmälern feiner Ahnen, Du berounderft die Gewandt⸗ 
beit, womit er das Horn bed gegen ihn anbäumenden 
Thiers mit der Einen ergreift, mit der andern ben Dolch 
ihm ins Herz öft. 

Wohl Dir, daß du das verrufene Zand der Fabel⸗ 


thiere des Drients, die Bergkette von Badagſchan und. 


Caſchmir, die Bactrien und Indien ſcheidet , mit feiner 


% 
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Euͤdgraͤnze, der Wuͤſte Kobi Fennft. Mir würde fonft 
bangen, füb ich dich der Gefahr auégeſetzt auch mit dem 
geflügelten Einhorn und felbit mit dem Martichoras, dies 
fem Menfchenwürger, die beide gleichfalls jene Eingänge 
bewachen, zu ringen. Aber vorbereitet durch das Gtudium 
der Geichichte und eingeweiht in die Mythe, koͤnnen dich 
biefe Beftaltungen wicht fchreden, Du kennſt die nurge⸗ 
dachte Heimath, der fie entftiammen, und die fdhauerhaften 
Eagen, die von dort ausgingen, Du weit, nur in der 
Phantafie der Baumeifter, die die Perfer, — deren Baus 
kunſt bei Errichtung dieſer Mäler noch in der Wiege lag, 
— non der Bränze des nördlichen Indiens, vom Gihon 
berbeiriefen , konnten Thiere, wie der Martihorae — ber 
fluͤgelt, mit Loͤwenleib, Pferbefüßen, bärtigem Menfchens 
gefiht und dem Diademe geihmüdt und das arflügelte 
Einhorn, — dem fie den Kopf dei Monoceros, Hals, Flu 
gel und Leib des Breifs, Löwenklaue und Gcorpionfchwanz 
gaben, eriftiren. 

Dein Zweck mar blos ben Gegenſtand unfrer Uns 
terfuchung, die Monocerosföpfe auf ben Säulen, das 
Wonoceros über dem Thronbimmel und den König im 
Kampf mit ihm, aus diefen Antiken berauszubeben. Nur 
im Vorbeigehn gedachte ich ber Fabeleien vom geflügelten 
Einhorn und vom Martihoras, und ich verlaffe nun die 
Duinen von Perfepolis. 

Die älteften heiligen Urkunden haben bie hebräifchen 
Worte Rlıeem nnd Rum und das chafdäifche Riim, wo⸗ 
durch fomohl dad Monoceros, als das Mbinoceros bezeich⸗ 
net wird. Die meiften ältern Weberfeher und Audleger zo⸗ 
gen das Erftere vor. Nah Hiob Kap. 39, 9— 12. Mo⸗ 
ſes IV. 24, 8, V. 38. 17., David, Bf. 22, 02., 9.29, 
6, M. 92, 11. und Jof. 34,7. muß ee, wenn wir bie 
etwanige Verwechslung zwifchen ihm und dem Mhinoceros 
auf ſich beruben laffen, in Paliftina, Mefopotamien und 
Arabien häufiger gefunden worden ſeyn. 

Die Schriftſteller, die feiner ſpaͤterhin gebachten, 
ſetzten es überhaupt im verſchiedne Länder Aſiens und Afrl⸗ 
Fa’, vornämlich nach. Abyſſinien; rechmeten es zu den fehr 
feltnen Thieren und meinten, daß bei ihrer Hervorbrin⸗ 
gung, gleichwie bei einigen andern edlern Thiergattungen, 

Vie Natur nur einen geringen Grad der Vermehrung ger 
ſtatte. — Unter den Römern und Griechen ift hier haupt ⸗ 
ſaͤchlich der Naturforfcher Plinius, ingleichen Aelian im 
feiner Thiergeichichte zu erwähnen, Beide fchepften wahrs 
fcheinlih aus gemeinfchaftlihen Quellen, — vielleicht aus 
bes Cteſias Befchichte yon Indien. Den Eolin, ald Nach⸗ 
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betr des Minius, der Strabo in feiner Beſchreibung Ara ⸗ 
blend , der das Rhinoceros zum Menocerod machen will, 
bürfen wir feiner Aufmerffamfeit würdigen, 

Bei der fonderbaren und mannigfachen Befchreis 
bung des Moncceros, iſt es ſchwierig, dieſes hier nach 
feiner etwanigen Geftalt und for wie foldye die meifte 
Wahrſcheinlichkeit fiir ſich Haben möchte, zu fchildern, 
Ich habe mir es daher erlaubt, die Bartomannifche, bald 
naͤher zu erörternde Darftellung, zugkich mit dem Obigen 
in Derein ju fchen. 

Das Monoceros hat feinem Aeußfern nach und in 
der Größe viel Aehnliches mit dem Pferde, und ſcheint 
eben fo wie diefes verſchledene Farben zu haben, denn man 
hat es fomohl von dunklern Farben als auch hochgelb ger 
funden. Es hat einen Hirſchkopf, mit einem auf ber Mitte 
der Stirne befindlichen geraden, ſpitzig zulaufenden, fehrt feſten 
Horne von zwei und drei Ellen Länge, deſſen äußere glänzende 
Binde gefurcht ift. Der Hals ift gedrängt und mit einer kur⸗ 
gen, von ber einen Seite herabhängenden Maͤhne verſehen. 
Seine Fuͤhe find fein und leicht gebaut, wie die des Hir⸗ 
ſches, die Ktauen nur wenig gefpalten ımd der Schwanz, wie 
beim Hirſch⸗ und Ziegengeſchlechte kurz und behaart. 
Seine Stärfe Tiegt in feinem Horn, und es übt feine 
Kraft, felbft gegen arbfere Thiere, mit Sluͤck. Es trägt 
das Gepräge der Wildheit und Schene und lebt in Wir 
freneien ımd Einbden. — Wie erinnere man ſich, fagt 
Uelian, daß eim ausgewachſenes Einhorn gefangen worden 
fen. Des halb Hätten die Palimbothrer, oder Könige der heutis 
gen Praſier in Indien — biefer einft mächtigen Nation im 
Allahabat und Behar, — jumge Einhörner fangen und 
berammadhien laſſen, um fi an gewiſſen Befttagen bei 
Thiergefehten an ihrer Kampfluft zu ergoͤtjen. 

Auffallend find die von einander abweichenden Ber 
ſchreibungen von dieſem Thier. Der Eine gab ihm einen 
Bodsbart, ein Andrer Clephantenfüße, ein Dritter ende 
lich legte ihm einen Schwe ineſchwanz beis Umftände, bie 
wahrſcheinlich im der Vermechshmg theild mit gewiſſen 
Biegengattungen / theils mit dem Rhinoceros ihren Grund 
haben. — Wegen der Oben, meift unzugängliden Gebirge 
gegenden, Die es berdohht, haben es auch nım wenige ges 
fehen, Nur flüchtig beruͤhrte daun und mann eim Meifens 
der ber Handlung wegen jere Punkte; immer eilte er 
froh nach vollbrachtem Geſchaͤft, fe ſchnell als möglich 
dur die unwirthbaren Wuͤſten in feine Heimath zuruͤck. 
Erblidte er auch dad Einhorn wirklich einmal; fo lag teile 
in dem durch bie vorhergegangene Gage vergrößerten 
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Echreck, theils in der dem Thiete in feiner Dede ange 
bornen Scheue, mit der es aldbald dem Auge des Diens 
ſchen fich entzog, ein hinreichender Grund, es bei feiner fluͤch⸗ 


- tigen Ericheinung nicht genan genug betrachten zu bunen. 


Gleichen nicht Reiſende der Urt dem aͤgyptiſchen Hunde, 
der, ſtets das Krokodil fuͤrchtend, das feiner vielleicht ver: 
borgen am Schilfufer lauern konnte, nur im Laufe aus 
dem Teile feine Zunge legt ? Was fonnten wir von ihnen für 
Aufſchluß erwarten? — Aus dieſer Furcht entiprang wahrs 
ſcheinlich das Unvelllommne und Abweichende der Befchreis 
bungen , hieraus ferner der Schein bed Fabelhaften, wors 
aus denn endlich dad Mefultat zur Bezweiflung der Eris 
ſtenz bes Monoceros hervorging. (Die Berti. folgt.) 
Erinnerung an eine nicht ganz neue Unterhal⸗ 
tungsfchrift. 

Wir olauben es uns zn einigem Werbienft anredır 
nen zu dürfen, daf wir unſern Leſern manches ältere Er⸗ 
zeugniß der beutihen Literatur, welches nicht vergeſſen zu 
werden verdiente, wlcder ins Gedaͤchtniß zuruͤcgerufen has 
ben. In dieſe Klaſſe dürfen wir auch mit vollem Rechte 

Die Federzeichnungen von Ernfi Scherzer 
ftellen , von denen das erfte Bänbchen bereits vor einigen 
Jahren in ber Mengerifchen Buchhandlung zu Halle ers 
fehlen. In dieſen Zeichnungen, welche mit wahrbaft erhei⸗ 
ternter Laune, und ergoͤtzlicher Gemuͤthlichkeit gefchrieben 
find ; befindet fich unter andern auch ein Mähren vom 
großen Hanns, welches voll treffender Beichungen 
auf die neueſten großen Ereigniſſe if und befonders das 


. Xeben des furdtbaren Deſpoten an der Geine ini Epiegel 


zeigt, deshalb aber auch zur Zeit, als dieſes Buch erfchien, 
nur verfchleiert dem Publikum vorgeführt tmerben durfte, 
Die Leſer finden es in dem Auffage: Mein Opiat für 
den Poſtmeiſter in Kreutzingen. Der Berfaffer 
dieſer Federzeichnungen iſt der durch mehrere geiftvolle 
Schriften, und als gemuͤthvoller Dichter befannte Herr 
A. ©. Eberhard zu Halle 
8 





Politiſche Ideen von Labruͤyere. 
Man braucht weder Kunſt noch Wiſſenſchaft, um 
Torannel zu uͤben, und die Staateklugheit, welche in Blut⸗ 
vergiefen beſteht, iſt hoͤchſt pfumep und befchraͤnkt; fie läßt 
ung diejenigen tödtem, deren Leben ein Hinderniß unferer 
Ehrſucht ift; ein von Natur graufamer Menſch thut dafs 
felbe ohne Bedenken 5 es iſt unter allen die gröbfte und 

ſchredlichſte Art ſich zu erhalten oder zu vergrößern, 
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unter einem Deſpoten gedeiht Feine Liebe zum Bas 
terlande; andere Dinge treten da an ihre Gtelle, Eigens 
nutz, Ehre, Fürftendienft. 





Abſchied Lanbarcfd Lubwig von feiner Gemahlin 
Elifaberh. 
(HuB Erifaberh, Laubgräfin vom Thüringen, von Budwig 
Sogel) 
Bandasraf, 
Eiifabergt es wär ber erſte Wunſch 
Den du mir nit gewährte! — Noch einmal bie Witte: 
Laß ohne Thräuen mid bein Auge Shaun! 


(erifabers trodinet ihre Augen und blickt ihm zürts 
ki as.) 


Du boldes, fronmes, paradieſiſch gutes Weib! 
Du Her von meinem Kerien, Geiſt won meinem Geift! 
Du lift mich ziehen mit dem Are, 
und trauerfl nicht darum! — Ich Femme beſſer als ich bin 
Zuruct uud glüdliher! 

Elifaberh, 

Du ſtirbſt! 

Landaraf. 
Er it für mich geftorben,, und ich ſellte nicht 
Im feinem Dienft mit Freuden ſterbeu? — Do 
Das Buch der Zukunft aufpmfclagen, 
um drin zu lefen eines Menſchen Tod, 
Das iſt Bermeſſenheit! — Elifabetö! gib den Gebaufen auf! 

Du wirft die Hände nicht zuſammeuſchlagen! 

Su wirft fie auseinander breiten, zu empfangen Deinen 


Bruder! *) 
Der fee Muth gewinnt! — And dann, o Schweſterſecte, 
dann 


3a hab es mir im Stillen ausgedacht — 
Wenn es erobert iſt daß heilige Land, und alles nun 
Georbnet und arjeht in Sicherheit — 
Eliſabeth! da ruf ih dich Gerbei? 
Da wollen wir zuſammen Krım in Arm 
Zu feinem Grabe — weinen wir zuſammen anf dem Werg, 
Wo ibm das Gotterfühte Auge brach! 
(Eitfabetg finft ihm and Ser.) 

Indeſſen bleidfk du bier, und tröffeh die Berlaßnen; 
Die Grauen, deren Mäuner beibenmüthig ſich 
Entſchloſſen auszuzichen in ben beif’gen Gereit! 
Du tHeistt das gleihe Schickſal mit den Müttern Bier, 
Wie ich es theile mit den Vätern dort! 

*) Eir nannten Ah Bruber und Schwefler, 


256 | 
Du biſt die erfie diefer Grauen, und bu wirft | 
Ihr Mufter ſeyn, ihr Troft und ihre Grüse in der Notg — | 
Du holdes Berz! du Hafl mich nicht getaͤuſcht! ‚ 1 
Und Beine Grömmigfeit bewähret fih auch bier! 
Du täßt mid ruhig siehen im das Heise Land! 
Elijaberh 
Mein Bruder! Frauenmuth ift nur im Biche Hark! 
Verzagt und ſchwach find wir, da wo bie Heldenhand 
Das Schwert erhebt, und auf ben Gegner zückt! 
Das Weib ift Epheu, ber fi muß unſchliugen, 
Weit ibm bie Erüge in fich ſelbſt gebricht! 
Beelaffen ſeyn — es ift dem Abelbe mehr als Tab! — 
Berpeid dem ſchwachen Weibe! Biche trägt die Schutd! 
Verzeih die Toräuen, die ihr Auge überkrömen! — 
Du Tranter! fühlſt es wehl, wie viel mir fehlt, 
Senn du mir fehiſt! — Ih mag von alen Erdengütern 
- keins 
wis dich! Du biſt vom allem Irdiſchen das Einy’ge ja, 
MBoran mein Herje Hänge. — Des Geldes Sonuenpracht, 
Des Sitbere liter Slany, wich rührt er wit! 
Der Schmuck der Bürftin — nehmt ibn Hin! — 
Dob wenn ihr mir den tieben Bruder nehmt, 
ESo babt ihr meinem Herjen feine Weit genommen! — 
Das iſt es, was die Thränen in mein Kuge brängte! 
Baudgraf. 
Elifabetb! Die Ewigkeit bat unfern Bund gef&loffen! 
Das ird’ide Leben ift ja nur ein Strabt 
Aus jenem Sounenall des engen Lebens} — fieh 
Das Gottesiammm auf meinem Ring, den du mir gabſt — 
Hmfafen wid id dich im meiner Liebe Feſtigkeit, 
Und vor dem Lamme Gottes (diwören meinen Schwur: " 
Wenn ich ben Bund der Treue je verlafle, 
Eo reife mi der Hölle Dual binab! 
und muß im frütem Zod ich von dir ſcheiden, 
Du boldes Deben, das ich Hier umafafle, 
So will ich bimmtifdliebend geiftig dich) begleiten! 
Eliſabeth. 
Ja, treue Liebe bis im Ted, 
Und in die Eeligfeit hinüber! — 
“ie wohl ift mir! — Bieh hin, mein Ludwig! Gott mit 
i bir! 
Ludwig, 
Etiſabeth! wird dir das Kinglein. überbrane, 
Sey dire ein Zeichen, dab mein treues Gerz 
Der Tod gebrochen — 
Eliſabeth eilt fort.) 





Tun 


Donnerftags 


Das Ehauffie - Häuschen. 
(Eine Szene aus dem vorlegten oͤſtreichiſchen Kriege.) 


Friper ald gewoͤhnlich war der Abend hereingebrochen, 
Schwere Gemwitterwolfen ftanden im Wehen md immer 
finfterer_ ward es um mich ber, Mur einzelne. feuerrothe 
Blitze erhellten noch die Gegend, Eben war id) ſeitwaͤrte 
aus einem Walde alüdlih mit meiner Poſtchaiſe auf der 
Ehauffee angelangt, und bat'den etwas betrunfnen Schwa ⸗ 
ger dringend, feine Straße ruhig zu verfolgen, damit wir 
ohne Unfall noch vor Macht das ungefähr vier Stunden 
weit entlegene Städten D... erreichen möchten. Tau⸗ 
melnb faß er vor mir umd bieb unter Fluchen anf bie mus 
thigen Hingfte, welche querfeldein lenfend uns dem Abs 
bänge eines Grabens zu nahe brachten, Ein jäher Ums 
Rurz des Wagens raubte mir mein Bewußtſeyn. — 


Nach einiger Zeit fand ich mich in einem kleinen Stuͤb⸗ 
chen auf einem reinlichen Bette liegend, wieder. Eine zarte, 
weibliche Hand war beſchaͤftigt, mir einen Verband um vie 
Scläfe zu legen, und num erft bemerkte ich, daß eine bebeus 

‚rende Kopfwunde mir im Nugenblide des Falles die Befins 
mung geraubt hatte, Danfend und fragend blickte ich auf 
meine Wohlthaͤterin, als ein großer, wohlgebildeter junger 
Mann mit einem hölzernen Beine fich mir näherte und freunde 
lich fagter „Seyn Sie ruhig, licher Herr, Sie befinden 
fih hier unter guten Menichen, und mit der Verblutung 
hat es jetzt auch nichts: mehr auf ſich. Mein Hauuchen 
hat den erften Verband befler angelegt, als mancher Feld⸗ 
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ſcheer. Ihr Wagen ift zerbrechen, eins der Pferde fluͤch⸗ 
tig geworden und der Poftillon auf dem andern zur Stadt 
geritten, wenn er fle auders im feiner Trunkenheit erreichen 
wird. Kaflen Sie es fi immer bei ung über Nacht ges 
fallen." 

Nach dieſen herzlichen Morten reichte er mir 
freundlich die Hand- und ſchon war es mir wohl unter diefen 
Meuſchen. Während der Zeit war die junge Frau hinaus⸗ 
gegangen und fam bald mit einer wohlbereiteten Suppe 
wieder ind Zimmer zurüd, welche fie mich bat, zu vers 
schren, um wieder Kräfte zu Sammeln. Ich ließ es mir 
gern gefallen, von fo freundlichen Händen gepflegt zu wers 
den, Die Schmerzen meiner Wunde waren unbedeutend, 
da, es erichien mir ſchon recht erfreufih und behaglich im 
meiner Umgebung und ich dankte heimlich dem trunfenen 
Schwager und meinem Geſchick, die mich hierher gebracht 
batten. Do trieb mid die Neugierde, mehr von dem 
Schickſale diefes jungen Paares wiſſen zu wollen, Freund, 
fagte ih endlich lichelnd zu dem Manne, verzeiht Ihr es 
mir, wenn ich frage, wo ich denn eigentlich bin, und 
wen ich dieſe freundliche Pflege verdanke? — Ihr habt 
das Unfehen eined Kriegers und fait möchte ich glauben, 
Eure Tapferkeit und das verlorme Bein hätten Euch das 
artige, Junge Weibchen dort erworben, Wenn das letztere 
auch nicht gerade der Fall ift, erwiederte mein Wirth, fo ift 
es jedoch nicht immer fo rubig umd friedlich mm mich hers 
um geweſen, als jetzt. Mein Bein verlor ic freilich im 
Kriege; aber mein gutes Hanuchen verbanfe ich wohl nicht 
meiner perfönlichen Tapferkeit. Geit einem halben Jahre 
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ift fie meine Frau, uimd wir leben gluͤcklich mit einander 
bier im dieſem Heinen Ehaufleer Häuschen, Kann es Ib⸗ 
wen ein langweiliges Abendftündchen verfürgen, fo bin ich 


gern bereit, Ihnen die leiten Begebenheiten meines Le⸗ 


dens zu erzählen. — 


Die junge Frau ſchien einer nähern Erklaͤrung auss 
weichen zu wollen, wenigſtens vwerficherte fie wiederbolt, 
Kube mürde mir in meinem gegenwärtigen Buftande das 
Beſte fon, Ws fie aber fah, daß ihr Mann lächelnd 
feinen Stuhl naͤher an mein Bett rüdte, fand fie ſchnell 
anf, nahm ihe Mädchen umb eilte zum Simmer hinaus, 
Er begleitete fie noch mit einem freundlichen Blicke und 
fing dann feine Erzählung an. — 


Bor dem Ausbruche des Öflreichiihen Krieges im 
vorigen Feldiuge, lag ich mehrere Monate mit einem mei⸗ 
mer genaueften Freunde in einem Meinen Dorfe im Quars 
tier. Wir beide dieuten umter der Infanterie und fanden 
in bemfelben Bataillor Schon in der Heimath waren 
wir Schulfameraden geweſen und eine innige Freundſchaft 
verband und von der fruͤheſten Jugend an, Mir behagte 
das wilde Soldatenleben und überall, wenn der Dieuſt 
mich nicht rief, genoß ich die Freuden des Augenblicks. 
Dito’s Sinn war erniter und kicfer. Er war beim Schul⸗ 
meter des Orts einguartiert und fühlte bald eine heftige 
Neigung zu der achtjehmjährigen Tochter deſſelben, weiche 
von ihr ſehr aufrichtig erwiedert ward. Wir follten mars 
fbiren. Das Mädchen konnte den Gedanken nicht ertras 
gen, fid von ihrem Gelichten zu trennen. Deu Tas vor 
unjerm Ausmarich verſuchte fie alles, meinen Freund zu 
Bereden, fich vorher mit ihr trauen zu laſſen, damit durch 
heilige Bande vereint fie ihm überall folgen und Gluͤck 
und Unglüf mit ihm fragen Fonne Durch Bitten und 
Tpränen batte fie die Einwilligung ihrer Aeltern erhalten. 
Aber mein Freund blich feſt. Kuüpfe nicht in diefer Zeit dein 
Schickſal unmiderrufli an das Meine, ſprach er liebevoll 
am ihr. Wer weiß wie bald ich ein Krüppel werde, Wels 
Sen Gefahren ift nit deine Jugend im wilden Kriegs⸗ 
getuͤmmel ausgefcht. Bleibe daheim bei den Deinen, bes 
wahre mir deine Treue und kehre ich einft gefund zurüd, 
16 fuche ih did im deiner Deimath wieder auf und wir 
feiern dann ein froberes Fe. 


Haunchen mußte endlich feinen Vorftellungen Gehör 
geben. Ccheidend nahm fie auch von mir das Verſpre⸗ 
en, ihr von Otto Nachricht zu geben, wenn er vice 
leicht ſelbſt wicht dazu im Stande ſeyn würde, — 
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Nach wenigen Tagen flanben wir im Treffen. Die 
Kompagnie, unter welcher Dtto diente, war meiter vors 
wärts fommandirt, als die meinige. Ich hörte das Bir 
ſchen der Kugeln und dachte cbem lebhaft daran, ob auch 
wohl eine den Freund treffen würde, als eine andre mir 
das Bein zerichmetterte und mich befinnungsios zu Boden 
firedte, Man hatte mich mit andern Verwundeten im ein 
benachbartes Klofter gebracht, wo ich oben im «inter Heinen 
Zelle, in einem bülflofen Zuftande, allein wieder erwachte. 
Kaum hatte ih mehrere Stunden mich vergibens nach 
Erauidung umgelchen , als auf einmal eine Stimme rieft 
Seuer! Bewer! das Klofter brennt, wer fi retten kann, 
rette fih!-— Denfen fie ſich die Angſt in welcher ich mid 
jetzt befand. Ich rief und fichete; aber niemand hörte 
darauf, Ehen balb von Dampf erſtickt, fühlte ich den⸗ 
noch die Luft zum eben in wir ſiegen. Mich von meis 
nem Etrob berunter walzend fchleifte ih mich biE am 
die bohe, feinerne Treppe, welche ih auf dieſelbe Weiſe, 
unter unfäglichen Schmerzen binunter kam. Bergebens 
war wieder mein Rufen. Die Ungft flieg mit jedem Mos 
ment und gab mir Kraft, auch bie zweite Treppe hinums 
ter zu kommen, Nun war noch eine dritte vor mir, Das 
ganze, weite Gebäude ſchien ſchon verlaflen zu feyu, und 
dumpf tönte meine eigene Stimme aus den langen Gaͤn⸗ 
gen wieder. Meine Kraͤfte ihmander. Eudhch hallten 
Suftritte durch den Ehorgang. Ich fah einen Mönch mit 
mehreren Nonnen in Prozeffion einberfchreiten. Ehrwuͤr⸗ 
diger Vater, rief ich im der böchften Anaft, belit einem 
armen Berwundeten, ber. fi felbit nicht weiter helfen 
kann! — Helfe dir Gott, mein Sohn, entgegnete dep 
Mönch, wir find in unferm heiligen Berufe beariffen — 
und ohne fich weiter umzufehen, fchritt ber ganze Zug am 
mir vorüber. Angſt und Berzweiflung gaben mir nocheinmal 
Muth mich auch die dritte Treppe hinunter zu fchleifen. Nun 
verlor ib aber meine Beflunung. Dian mußte mich forts 
getragen haben, denn mehrere Gaſſen von dem breunens 
ten Gebäude ermwachte ich wieder an eimem Brunnen lies 
gend. Endlich fam eine alte Frau, welche Waſſer ſchoͤpfte. 
Ich bat fie um einen Zabetrunf, dem fie mir auch reichte, 
Nun flehete ich fie um die Barmberziakit an, mich im 
ein Haus zu führen. Willig bot die gute Alte alle ihre 
Kräfte auf, mich zu unterftügen. So gelangten wir bie 
am bad naͤchſte Haus, weldes zwar vom feinen Newohr 
nern verlaffen fchien, wo fie mich aber in eine Kammer 
and auf das Irere Bett brachte. — 

Anftreugung, Schmerz und Blutverluft raubten mir 
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wieder mein Bewußtſeyn. WIE ich wieder zu mic kam, 
fand ein Man in einen, Mantel gehuͤlt vor mir, 
und redete michfranzöfifh an. Deutſch antwortete ich 
ibm; daß ich ein armer oͤſtreichiſcher Verwundeter fey, 
kein Frambſiſcht Fonne, fihn ‚aber mm Batmperziafeit in 


meinem huͤlflsſenn Zuſtande anflehe. Dein Sluͤck ins, 


daß dur fein Franzofe biſt, eutgegnete er wild, ſonſt hätte 
ich Dich wardibobrt, Der Feind hat mir bier alles ge 
omimen und auch für dich wird micht wich übrig geblicr 
bin ſeyn. Indeß nun, ba ib höre, daß bu ein Deuts 
ſcher bit, fen getroſt; ich bin bald wieder bei dir, 
Nach einiger Beit fam er mit Erquickungen zu mir zuruͤck, 
beiorgte einen Feldſcheer und lieh mich, ſobald ed mein Zur 
fand erlaubte, in ein Zazareth bringen, wo er mic täge 
lich beiuchte, und es mir an feiner Hülfe fehlen fieh, Dies 
dem braven Manne vervanfe ih, was mir noch an Lehen 
und Gefundheit geblichen if. Mein Bein mufte abacnomr 
men werden, jedoch war ich in einigen Wochen fo weit, 
daß ich auf den Kuicen mich bewegen und mich unter dem 
Übrigen Berwundeten umfchen konnte. 
(Der Beihluß folgt.) 


— —— — — — —— — m —— 


Das Monoceros; eine Neckerni von Bernhard Hirt, 
(Fortiegung.) 

Manchen fchien die Einheit und bie gerade Form tes 
Hornd, ald eine Abweichung von der Natur verdächtig, 
weil fie meift an allen gehörnten vierfäßigen Thieren Dop⸗ 
pelbörner ſahen. Allein fie dachten nicht daran, daß bie 
Natur, fo gut fie dem Rhinoceros, oder Nashorn, fein 
zurüdgchrümmtes Horn gab, — dem Nashornvogel (Topau) 
in Oſtindien und Neuholland jene: abentenerligen Hera 
answuhs auf dem Schnabel, ferner dem mit dem Sca- 
rabaeus Sacer *) im eine gemeinfame Klaſſe geh brenden 


) gür die Weiter des Jabrgangs 1811 der Zeit. f. d. efen. 
Keit bemerfe id; bier nabtragiih, daß Scarab, Sacer. 
der in ®r. ı61. in ver Abbhandlung: „ber Pomp era 
wäbute, von den alten Aeguptiern als Sinnbild ber Com 
nenweude heilig verehrte und anf ihren Dbriisten fo Diue 
Bo Abarbiidere Käfer fen, — Ich gedenle hierbei ned, 
daß min Ibn anf der Ruckſeite der dgnrtiiden und 
etruskiichen geihnittenen Eteme ausgeſchnitet fiudet, Die 
Dertulb unter deu Damen Küferrüden oder Scarabaen 
worfoinmen. — Eine getreue Abbildung einer folden Er, 
rabir, die in Delta in Wieberägupten beim Dorft Arıih 
oder Trio, im den Tritmmerbupelin Der Stadt Arbr.bi 
ausgegraben werde, Audet man mut ſeiner unter felbıger 
Befinstimen Eorriit beim Niebusr in deßen Reiſebeſcht. 
von Mrubien, I, Band, Tab.ÄL Fig. © 6, 
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Srachormfäfer (Scarabaens Nasicomis) ein ſtark zurüdiger 
bogen Horn anf dem Kopfe, und dem Saͤge uud Schwert⸗ 
fiihe ihre Waffe verlich, fie eben fo gut aud das Monos 
ceros mit einem einfachen, geraden Horne ausftatten lounte. 
Kurz, man wollte num einmal das Einhorn aus der Reihe 
der Thiere ausgeftrichen wiften, Da kam aber der gelchrte 
Gcaliger und ſprach, geftügt auf Vartomanns lichgewons 
nenes Beugniß, gegen Cardanus“) und alle Läugner und 
Bweifler, im feiner gewohnten derben Manier, cin diktato⸗ 
riſches Wort, 

Bu den Beographen aus bem ısten und ısten Jahre 
hundert, die den Orient bereiften umd dieſes Thiers erwaͤhn⸗ 
ten, gehört der Dombechant Bernhard von Breitenbach zu 
Mainz, Er war im Jahr 1483, in Paläftina und wollte 
ohnmeit des Berges Sinai ein Chier, das ihm feine Rei⸗ 
febegleiter für ein Monoceros ausgaben, geſehen haben; 
beichreibt e8 aber von ber Größe eines Kametls. — Dies 
fey uns daher genug und genügend, feiner wenigſtens ge⸗ 
dacht zu haben. Eben fo verlichert auch "Felir Faber, 
Neftor und Prediger im Kloſter zu Wim, ver ziemlich gleiche 
zeitig mit Breitenbach auf dem Sinai war, daß er das 
Wienocerog bort ſahe. 

Doch mit mehr Geiſt und Aufmerkſamkeit durch⸗ 
reifte num ber bereits obengenannte Ludwig von Varto⸗ 
mann, ein römifcher Patricier, gebürtig vom Bologna, zu 
Anfang des 1aten Jahrhunderts ten Orient. Bei ihm *") 
findet fi ſchon mehr Ausbeute für und, — Er fand 
nämlich, als er den berühmten Tempel Mahomets in Mecca 
im Augenfchein nabm, an der cinen Eeite diefer heiligen 
Kaba vergitterte Thierbehältniffe, worin man zwei Eins 
börner aufbewahrte, die eim Arhiopifcher Fürft dem Eub 
tan, als eine Seltenheit von großem Werth, ſchenkte. — 
Das Aeltere, einem brittchalbjährigem Pferde gleich, hatte 
ein etwa drei Ellen langes Dora auf der Stimm. Dus 
Juͤngere, ähnlich einem einjährigen Füllen, war mit einem 
vier Spannen langen Horne verfehen, beide dunkelfarbig 
und in der Übrigen Bildung mit der obigen Schilderung 
Übereinftimmend. Vartomann gedemft zwar, daß dieſe 
Thiere dur die hinterwärts Hark behaarten Beine ein 
etwas wildes Anfchen gewonnen; will fie aber übrigens, 
gegen die Bemerkung Anderer, micht eben wild gefunden 

%) Julius Caesar Scaliger in exerecit, adrersus Cardanum 
de subtilie,. Exercit. 9208- 


©) Yartom, Lib. de Arab, 6. 18. Pp- 80. — Dies rrf 
erfsien Inerft 1508. in Gel, danu von Archangelus Ma- 


Arignanus ins Latermiſcht uberſetzt. Bajel, 1537. in Gel, 
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haben. Dies fann jedoch bier nichts enticheiten, wenn 
man erwägt; daf jene beiden Eremplare von Tugend auf 
in der Sklaverei geicht hatten, an den Umgang mit ibren 
Waͤrtern und den Anblick fo vieler Neugierigen gewöhnt 
und zahm geworben warcn. 


In Samarkand, der Hauptſtadt der Buchariſchen 
VProvinz aleiches Namens, wurden ebenfalls etliche Einhoͤr⸗ 
ner ihrer Seltenheit wegen achalten. Died erzäblte.man 
wenigſtens dem Leonhard Rauwelf *), als er, aetrichen 
von MWifbegierde, im der zweiten Hälfte jenes Jahrhuu⸗ 
dierts Afien burchftreifte, 


“ Echon von Alters her ftand das Horn dieſts Thierd; 
wegen der Heilfräfte und wunderthaͤtigen Wirfungen, die 
in ihm verborgen ſeyn ſolten, in behem Rufe. Haupts 
füchlich legte man ihm die Eigenfchaften bei, gegen jedwede 
Vergiftung, gegen Epilepfie und gegen anftedenbe Fieber 
und Seuchen, fräftig zu teirfen. Eben deshalb fand man 
auch fonft bei mancen Profen Trinkgeſchitre, die aus 
diefem Horne verfertigt, oder bamit ausgelegt waren. 


Da die Indier felbft den hoͤchſten Werth auf dickes 
Horn feßten, das hier, von dem es Fam, aber fo rar 
und ihm bei feiner Scheue und Wildheit fo feiten beizws 
fommen war, fo bedienten ſich die Bewohner jener Zins 
der , wie und bie Alten berichten, einer auf nähere Kenut⸗ 
niß des eigenthümlichen Charalters deffelben beruhenden 
Liſt. Man wollte nämlich bemerft haben, daf das Mus 
noccros trog feiner Unbäntigfeit eine wirnderbare Neigung 
zu reinen Jungfrauen bege und fih ihnen gern nähere; 
darum mußte fich ein beherzter Juͤngling, gelleidet in ein 
MWeibergewand, mit woblriehenten Waflern und Sulben 
parfumirt, an einen Ort begeben, wo man verfichert war, 
baf das Monoceros die Wittirung von ihm befam. Im 
Hinterhalte verbargen ſich Jäger; das Thier, ſobald es 
bas vermeintliche Frauenzimmer jpürte, kam herbei. Der 
rauſcht von den füßen Düften und befanacn im wolläftis 
ger Echwelgerei, ließ es ſich willig mit dem weiten, durch⸗ 
balfamten Weibergewande die Augen umhuͤllen. Mar 
dies gelungen, fo wurde et das Dpfer feines verderblichen 
Inſtinfts: denn alsbald kamen die Jäger aus dem Bers 
ſtecke und vollendeten nun den Fang bes fonft an Kraft 
und Schnelligkeit Unbeſteg⸗ und Unerreihbaren. 


Zwar will uns der Dominifaner Urret von Dar 


”) Er wor Art und Dotanifus zu Augsburg und werfaäte 
feine Reifebefhreibung im ſechs Theilen, umter dem Titel 
Modorposicon, — 


lentia ) verfihern, dad Einhorn werfe, gleich dem Hirſche, 
alljaͤhrlich fein Horn ab und erfehe es durch ein Neuts; 
man finde fie in den Abyſſiniſchen Waͤldern, befonderg auch 
in dem gebirgichten Kbnigreiche Gojame und auf bex 
Monvdenbergen am Urſprunge des Nils, Deunoch aber 
muß deren Auffindung nicht gar häufig vorgefommen ſehn, 
da es lange Zeit bindurd ein hoͤchſt Eoftbarer Artikel bitch, 
wofür man wohl 1000 Thaler und drüber bezahlte. — 
Selbſt noch zu Unfang des ızten Jahrhunderts ward eis 
fo lebhaftes Vertrauen auf die Wunderfraft des Einborns 
geſetzt, daß fogar die hochweiſen Vater ber Nepublif Bar 
nebig ein Stuͤck dergleichen Horns anfauften, um es ik 
den Born ihres Arſenals, wo damals der Schiffbau 440 
Arbeiter beſchaͤftigte, zu werfenfen, damit fie vor geheimen 
Nachſtellungen ſicher und das Wafler, durch dieſes dauern⸗ 
de Gegengift, ſtets rein und geſund erhalten werden moͤchte. 
Daß übrigens die Vollſtreckung dieſer weiſen Vorſorge, 
‚auch damals nicht, ohne ganz befondere Solennitaͤten abs 
gegangen ſeyn wird, ift leicht zu erachten. Schade nur, 
daß mern ehrlidrer Befchichtichreiber hierüber für Beit und 
Nachwelt nichts niederſchrieb. 
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Politifhe Ideen von Labrupere. 
Wenn das Wolf in Bewegung it, fo begreift man 
nicht, wie es wieder ruhig werden faun, und wenn es 
rubig ift, ſieht man nicht , ‚wie es aus dieſer Ruhe erinar 
hen fönnte. 





Zu allen Zeiten haben es die Menfhen unter fi 
ausgemacht, einander wegen eines Stuͤc Landes mehr oder 
weniger zu berauben, zu fengen und zu brennen und eins 
ander zu erwürgen; und um diefes defto fharffinniger und 
ficherer ins Werk zu richten, haben fie ſchoͤne Regeln 
erfunden, welche fie die; Kriegskunſt nennens mit der 'ger 
ſchidten Ausübung biefer Kunft haben fie die hoͤchſte Ehre, 
den dauerhafteſten Ruhm verknuͤpft; feitben find fie von 
Jahrhundert zu Jahrhundert immer verliebter geworden 
in die Art fich gegenfeitig zur zerftören umd zu vernichten, 
Hätte man zufrieden mit dem Seinigen fi des Eigen 
thums des Nachbars nicht geluͤſten laſſen, fo hätte man 
immer Frieden und Freiheit gehabt, 





*) Ludov, de Urreta Historia eccles. pelit. natural y 
soral de Eihjopia, Valent, 1610. Lib.l. p. 247. 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Greicsags, 








Schöne Literater. 


Berichte und Erzählungen von Aloys Schreiber. Heck 
delberg, bi Engelmann ı373. 


Unter der Menge von Gedihtiammlungen, bie unfere Bis 
teratur aufzuweiſen bat, zeichnet ſich die vorliegende jehr 
vortheilhaft aus. Ju den philoſophiſchen Dichtungen herricht 
ein erhabener Geiſt, der auf das Unvergängliche und Ewige 
Semuͤth erfüllt, und in den Epigrammen und Scher zge⸗ 
dichten vine heitere Laune, Nur zuweilen trifft man in den 
elegiihen Ergiefungen auf eine fhwermüthige Gtimmung, 
die fich nicht zu einer tröftenden Anſicht erhebt und einen 
Misklang zurüdläßt, Hieruͤber fagt der Verfafler in der 
Vorrede: „Wenigen Menfchen warb es fo gut, ihr Leben 
Frei aus ſich felbft zu geftalten, und aus dem Kampfe mit 
ber Zeit und dem Verhaͤngniſſe trägt man leicht mehr als 
eine verrenfte Hüfte davon“ — Michrere Gedichte find 
Nahbildungen, unter welchen das verddete Dörfhen 
nah Boldimith die bedeutendfte if, 

Den meilten Beifall dürfen ſich unſtreitig die Lieder 


verfprehen, wie das Schöne — das Mädchen und - 


bie Blumen — der Sänger — das sufrichene 
Madchen — Seiſt der Liebe u. ſ. w. Mir ſetzen als 
Proben eind dieſer Lieder und ein Paar Ginngebichte her: 
Das Mädchen und die Blumen, 
Das Mädchen. 
Cöhe Blumen feyd willfommen 
Au des Jabres gofdner Zeit, 


34. — den 18. Februar 1814 


Ach, ihr ſeyd fo fpät gefommen, ” 
Und der Sommer ift nicht weit! 

Könnt ihr meine Stimme hörem, 
Könnt ihr meine Blicke fehn? 
Sagt mir, welche will mich lehren 
Euer leiſes Wort verftchn ? 

Sagt mir, welche fol ich wählen 
Bur Gefpielin in dem Mai? 
Welche will mir gern erzählen, 

Wo bie fchöne Heimath fen? 
Die Eilie, 

Wähle mi, mit reinem Kleibe 
Schmuͤckte mi der Mutter Hand, 
Uuſchuld wurde mein Gefchmeide, 
Und fo bin ich dir verwandt. 

Das Veilchen. 

Waͤhle mid, ein füß Verlangen 
Wohnt in meinem zarten Blau, 
Doch es fühlt die warmen Wangen 
Ereundlich mir der reine Thau. 

Die Rofe. 

Wähle mich, denn treu behüten 
Lehr ich dich durch beige Scham 
Deiner Jugend keuſche Bluͤthen, 
Ohue Reue, ohne Bram, 

Der Rosmarin. 

Wähle mich, denn hoffend bindet 

Mic die junge Braut ins Haar, . 
34 
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Wähle mich , denn hoffend windet 
Mic die Trauer um die Bahr, 


Das Mädchen. 
D ihr Greundlichen, umgeben 
Sollt ihr alle meinen Mai, 
Solit mir fagen, was im Leben, 
Was im Tod das Schoͤnſte ſey! 


Was if die Lieber 
An Ebiern. 

Cie if ein Kind, und doch mein Meifter/ 
Beugt Könige und Hirten unter fi, 
GSleicht dir an Bildung , fühlt wie ich⸗ 

Und ift vielleicht nur etwas dreiſter. . 





Der Diebftabl. 
Ich bin beſtohlen! — „Ich beklage dich.“ 
Mein Manuſcript! — „Ach, Dieb, du dauerſt mich.“ — 


Von' den drei angehängten Erzählungen iſt bie 
erfte: Roger und Marie, aus den alten Contes et 
Fabliaux, die anzichendfte, und ganz in dem anmuthigen 
Zone ter fchwärmerifch s zärtlfihen alten Ritterliebe. — 
Die brei Beliebten umb der Trauring find auch 
nicht ohne Verdienſt, doch im Ganzen teniger befries 
Bigend. 





Das Monscerog; eine Neckerei von Bernhard Hirt. 
(Beihluf.) 

Sieh, ich haufe wie ein Bergmann in ben Schach⸗ 
tem und Gruben antiquariicher Schaͤtze, bezweifle aber ſehr, 
daß Dir mit dem, was ich von dir unberufen zu Tage 
fördere,.gedient feyn möchte Doch nimm wenigftend, Bes 
hufs des vom Dir zu erivartenden gelehrten Traktats, das 
Beflere davon auf Deine Pochwerke, zerftche und waſche 
daran fleifig, fondre nach Deinem Gelüfte dag Bute vom 
Untauglichen und Läutere und ſcheide es In Deinen Schmelz⸗ 
Hütten und Difen, Ich reflgnire dabei im voraus auf 
den Bornkreſſenkranz / den Dein Satyr, ber mich, ob meir 
nes venctianitchen Anekdoͤtchens, vielleicht lieber für einen 
Brunnengraͤber, als fuͤr einen Bergmann mimmt, mir 
haͤmiſch zu ſpenden gemeint if, — Es ift mir nicht einger 
fallen, ‘Dir bei Deiner Aübelefenheit etwas Neues erzaͤh⸗ 
len zu wolle; verabune mir aber noch eim Weilchen, ber 
Neigung zur Mittheilung meines Bunde fröhnen zu dürfen, 
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Du Fennft die jübiichen Selehrten mit ihren ſeltſa⸗ 

men Deutungen, Bel ihnen gibt es Abenteuer zu Maffer 

und Fand. Much fie thaten das Ihrige reblih, um das 
Monoceros ins Koloſſale zu vergroͤßern. 

As Noch, — erzählt und der Rabbi Judas — ben 

Theil des Thierreichd, deſſen Element das Woſſer nicht 

war, je Maͤnnlein und” Fräulein in die rettende Arche 

fragieren Aef, ſchuͤttelte er bedenklich das Haupt beim Ans 


- Blick des Einhorns, erwog ſeine Grbhe umd Schwere und 


ſchlug ihm den Eingang in feine Menagerie rund weg ab. 
Nach Rabbi Juda würden wir daher ſehr zu befuͤrchten 
haben, daß das arme Thier rettungslos in der Suͤndfluth 
ertrunken ſey, verſicherten uns nicht dagegen andre Tal⸗ 


mudiſten, die Noah dieſer Grauſamleit unmoglich bezuͤch⸗ 


tigen laſſen konnten, er habe die Vorkehruug getroffen, es 
mit einem Stricke außerhalb der Arche anzuſchlingen, das 
mit es beiher fchwimmen und nicht verloren gehen möchte. 
Faſt in einer ähnlichen Täufchung befangen, wie 
Jene Seefahrer im Nordmerr, als fie ben Ruͤden des 
Wunderthiers Kraken für eine bewachſene Jnſel haltend, 
vor Auker legten und ſich ein luſtiges Feuer machten, ver 
meinend , auf feſtem Grund und Moden zu feyu, gina ed, 
nah Rabbi Jakobs BVerficherung, jüngfihin dem Koͤnige 
David, mit dem Einhorne. — Jene büften ihren Wahr 
mit dem Yeben, da David hier, glüdli genug, mit einem 
Hausen Auge noch davon fam, Er weibete naͤmlich einſt 
auf einem Berge und erfliea deſſen Gipfel, um vom oben 
herab feine Herden befler uͤberſchauen zu fünnen Kaum 
hatte er einige Zeit bier geraftet, ald auf einmal ber Berg 
fi zu regen begann ; denn vwilfe, fagt Rabbi Jakob, Das 
wid hatte dem rieſenhaften Kürper eines. ichlafenden Mono 
ceros beflicgen, den er zuſammt feinem ungeheuern Horn; 
für den Bergkopf gehalten, Geht, da das Einhorn and 
dem Schlafe erwachend fich von feinem Lager erhob, ward 
David mit Echreden erfüllt und that in ber Anaft ſeines 
Herzens das Gelübbe, die Stiftehuͤtte Gottes um hundert 
Ellen, fage Einhundert Ellen, — als jo fang das Einhorn 
geweſen, — zu vergrößern, wenn er ihn aus diefer Gefahr 
errettete, Der fiebe Gott, dies mwohlacfällig vermerfeud, 
Habe alsbald einen großen Löwen herbeigeiändt, um bad 
Einhorn im die Flucht zu jagen. Bei deſſen Aublick wuchs 
Davids Entfegen fo fehr, daß er verzweiflungsvoll ausrief: 
Herr! hilf mir aus dem Machen des Löwen und rette mich 
von den Einhörnernt (Pf. 22, 22.) 
Dank dem rabbinifhen Wuſte! Ich- Fahne und ſym⸗ 
patpetiich fehe ich dich gleichfalls die Hund zum Munde 
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führen, um ſchonend hinter ihrer Eoufiffe die Tangeweile 
zu verfteden: Doch ich bitte bich, genire dich nicht, du 
rauen hie fonfe den Madenfrohen Triumph, daß es mir 
wirtlich Flang, Dir durch mein Fimigliches Einhornragdut 
zufammt der Meibtida ber antiquariſchen Mouflerond 


und Truͤffein, gliche Raͤhrungen bereitet zu haben, als 


mich agtt am beifıfkumarlinten Sarkofage der Gans ers 
arlffen, — Mber falle dich / deine Erlöfung‘ nahf! 

Nurnoh einmal Heat mein Blick zuruͤck nach Pers 
fepolis Ruimen, Das Horn wir, wie befannt; das Sym⸗ 
bol der Rraft und wohl nicht ohne Grund ftellten dort 
die bactrifchen Künftler den perſiſchen König im Kampfe 
mit dem Einhorne dar, Slie gaben eine Verſinnlichung 
Ber Idee: wer ſich dem allgefürdteten Horn dee Mono⸗ 
eeros widerfcht, wer das Einhorn befiegt, deſſen gewaltis 
ger Hand gebt das Szepter, bie Zügel und dat Ruder 
des Gtaats wird er gewiß mit’ gleicher Gewandtheit hands 
Haben. 

Es it mir nicht unbefannt, daß in Sparrmauns 
Reifen nach dem Worgebirge der guten Hoffnung. manches 
und in dem noch weit neuern Werke eines‘ geichätten’Neis 

enden; etwas über das Monoceros gefagt wotden; leider 
aber eut ſtand mir die Gelegenheit , diefe Schriften jetzt wier 
derum nachzuſchlagen. 

Als unpartheiiſchte Darſteller muß ich nach erwaͤh⸗ 
nen, daß Sachkeaner bei genauerer Prüfung der Einhörner, 
die man als folde ſonſt verkaufte, gefunden haben wollen, 
daß es die meiſt 13 Kl längen Räbne des Narhwal, des 
Bewohners des nördlichen etlantifchen Oceaus waͤren. 
Eben ſo verſichern fie, daf die vorgeblich and Einhorn vers 
fertigten Trinfgefäße, vom Mhinoeeros herruͤhren ſollen. 
Zu unterſuchen, ob fie recht hatten; oder ſich taͤuſchten / 
ſtelle ich dir anheim. 

Verſuche num. dein Heil an dem Oreas ober Cudu/ 
der in Suͤdafrira und Oftindiem heimiſch ift, von welchem 
Blumenbach fagt? „Lie Form und Länge feiner geraden 
Hörner ähnelte ber von dem fabelhaften Einhorn / wozu es 
vielleicht den Anlaß’ gesehen haben mbge z“ — beſiege Pli⸗ 
nius Sabulo, diefen Spießer oder Hirſchgattung mit ſpitzi⸗ 
gem Geweih ohne Enden, fo tie die einhörnige wilde afrika⸗ 
niſche Ziege, den Drops lege den Gtreit bei, der Harduin 
gegen Salmaftus hierüber in Harniſch brachte *), und ge 
wiß, nimmer made ich dir den Rampfpreis wett! 

*) Eafmaflus behauptete: Sabulo und Oryx fey einerlei, 

— Harduin ad Plin, H. N. XI. 57, wiberiegt dies, 





Weib ihm treu bis an dem Tod pflegen fünns. 
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Das Ehauffeer -Hdushem 
(Beidluf.) 

Wie off hatte der Gedanke an’ meinen Freund meine: 
ganze Seele beichäftiat, Denken fie fich mein Erſtaunen;, 
als ich ihn auf einmal in dem mämlichen Lazareth antrafi 
Er war in demfelben Treffen, worin ich mein Bein vers 
for , auf eine ſchredliche Weiſe verwundet worden: ine 
Kugel, welche ihm durch den Leib gegangen war, hatte 
Kine Verbauungswerfjeuge jerftört und nur durch eine: im 
die Wende kuͤnſtlich angebrachte Möhre;- Fonnte eine Vers 
bindung unter dieſen wieder in etwas hergeftellt und er 
vor dem Humgertode bewahrt werben. Sein fanftes und 
doch maͤnnlich ſtandhaftes Betragen bei feinem Leiden, 
Hatte ihm die Liebe des Feldſcheers auf eine fo vorzuͤgliche 
Weiſe erworben, baf-diefer, mit Hülfe einiger mitleitiger 
Einwohner der Stadt eine ſolche kunſtreiche Mafcbine von 
Eilber für ihm hatte verfertigen laſſen, welche dem Eubs 
zweck vollklommen entſprach. Doch durfte er nur fluͤſſige 
Speiſen genießen und ſein ganzer Zuſtand mar fo beſchaf⸗ 
fen, daß: die Aerzte ihm nur böcftens- anderthalb Jahre 
mehr. zu leben’ naben: Welch eim Wiederſehen für. uns 
Beide! Eine meiner erften Fragen war, ob Hanuchen ‚von 
feinem Zuſtande unterrichtet fen? Er hatte ihr feine Nach⸗ 
richt: gegeben und hielt: es - auch jetzt beifer zu ſchweigen, 
da fie ihm doch micht helfen fonme und wenn fie feiner 
noch trem gebanfe,- nur — werden wuͤrde, ihn in 
dieſer Lage zu wiſſen. — 

Mein ihr gegebenes Wirt aber band’ mich. Ich 
fuchte ihm zu bereden und wir Beide ſchrieben emblich eis 
men Brief am fie, worin wir feinen Zuftand noch verfchlims 
merten. Bir fagten ihr, die Aerzte hätten ihm nur ncch 
wenige Momate Lebensfrift geſichert. Beierlih nahm er 
von ihr. Abſchied, danfte ihr für ihre Liebe und bat‘ fie, 
feiner nicht: anders als‘ eines treuen, ‚abgefchiebenen Freums 


des: zu gebenken. ⸗ 


Kaum waren mad Abgang des vtieles vierzehn 
Tage verfloſſen ſo ſtand das bluͤhende, fchöne Hasmchen 
im Lazareth vor uns. ie wollte ihren Freund noch ein 


mal fehen. Dringender als damals beim Abfchiede bat fie 


ihn, nun ihr feine Hand zu geben, bamit fie als fein 
Otto ers 
fannte die ganze Fülle ihrer Liebe, machte ihr aber die 
färfften Gegenworfiellungen ‚- um fie von ihrem Wunſche 
abzubringen. Endlich verlangte er von dem liebenden Maͤd⸗ 
hen, daß fie-am naͤchſten Morgen: bei dem Verbinden 
feiner‘ Wande · gegeuwaͤrtig feyn ſollte/ und war überzeugt, 
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daß fie dies gänzlich ‚vom ihrem Wunfhe zuruͤckbringen 
würde. Das treue Hannchen beſtand auch dieſe Probe. 

Ein Ohnmacht ſchien fie anf einen Augeublick ihrer 
Befinnung zu berauben. Bald aber richtete fie ſich kraͤf⸗ 
tig wicder empor und fagte: glaube nicht Die daß 
mich dies in meinem Entichluffe wankend machen kann, 
Auf einen Augenblick bin ih ſchwach geworben. Nun 
werfichere ich dich aber noch einmal, bei allem was heilig 
it, daß ich mur als beine Grau Ruhe und Frieden wieder 
erlangen kann. Won fo- vieler Liebe überwältigt. gab Otto 
enblich nach. — ie ward fein Weib. — 

Bald nachher warb das Lazareth aufgehoben und 
fie wohnte noch über ein Jahr mit ibm im dem Feine 
Städtchen, wo fie, da feine Kräfte immer mehr ſchwau ⸗ 

den, Tag und Nacht feine treme Pflegerin war und ihn 
durch die Arbeit ihrer Hände muͤhſam ernaͤhrte. Nie if 
eine Mage, nie ein Mielaut über ihre Lippen gekommen. 
In feiner legten Stuude kuͤßte fle ihm mod liebend die 
Hände und verficherte, fie ſey unendlich glüdlicher durch 
ihm geworden, als fie je ohue ihm Hätte werben koͤn⸗ 
nem. ch war oft Zeuge ihres häuslichen Lebens, und vor⸗ 
züglich im den legten Augenbliden meines. Freundes um 
ihn. Sterbend empfahl er mir die Sorge für. feine Frau. 
Dft Hat Hannchen es mir wiederholt, daß der einzige Kum⸗ 
mer, ben fie in ihrem Eheſtande empfunden habe, ber ge 
wefen jew, als eigene Krankheit fie einmal während einigen 
Wochen in ihrem Meinen Erwerbe gefört und fie gezwun⸗ 
gen hätte, die flberne Röhre, weiche bie Burger bes Staͤdt⸗ 
cheus damals für ihren Mann hatten verfertigen laflen, 
zu verfaufen und eine blecherne am die Gtelle zu fegen. — 

Was fol ich Ihnen weiter fagen, mein Hear? — 
Bald nach dem Tode meines Freundes befam ich, durch 
‚das Fuͤrwort meines vormaligen Hauptmanns bei unferem 
Landesheren , die Stelle bier, als Einnehmer an ber 
Ehauflde. Hannchen gab meinen Bitten nach, ward meine 
Frau und nie kann ich ihr genug bie Liebe danken, tie 
fie meinem Otto bis an feinen Tod bewiefen hat. — 

Tränen glänzten in ben Augen des jungen Mans 
ned und auch ich konnte ihm mur gerührt und jchweigend 
die Hand drüden. . 

„Biſt Du denn endlich fertig mit Deiner Erzähr 
Iung,. lieber Heinrich," rief die Frau, indem fie beſchei⸗ 
den errbtbend dem Kopf zur Thuͤre herein Medte. Heinrich 
zog fie liebkoſend an ſich. ch wollte verſuchen, meinen 
Empfindungen burh Worte Zuft zu machen. Läcelndb 
aber legte fie mir die Hand auf den Mund. „Still, lies 


"eben. 
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Ser Herr,“ fagte fie, „bis morgen früh dürfen fie nicht 
Jede Bewegung koͤnute Ahnen ſchaden. echt 
Schlafen Cie ruhig." Dann bat fie ihren Mann, in bie 
Kammer jur Ruhe zu gehen. Cie wollte bei mir Wache 
Halten, damit ſich ber Verband nicht verichiebe, 

Als am folgenden Morgen ber wicder nuͤchtern ges 
sworbene Poſtillon mit einer anderus Chaiſe und frifchen 
Pferden vor dem Häuschen hielt, tremmte ih mid ums 
‚gern von dem lieben, freundlichen Paare und verfprach auf 
meiner Rüdreife wieder ‚bei ihnen einzufehren. 


—y*, 


Hifterifhe Anekdote 


Lubdwig XII. hatte ſiegreich bei Agnadello Wenebi 
Heer geſchlagen, und drang vor bis am die Laguneun. Da 
lich er auf der ‚ der Stadt gegenüber, die bort nur 
in weiter Ferne fichtbar it, eine Batterie errichten, uud 
Kugeln fliegen, die alle ins Mecr fallen mußten. Diefe 
Kanonade ſchien ihm hinlänglich zu ſeyn / um ſagen zu 
—— ein König von Franfreih hätte — ——* 
lagert. 





Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Böttiungem. J 


Unſere Untrerſität. sine. der erſten Sierden, mit mm. 


Hiefiger Eradt, ſondern det ganzen aebildete n Dentihtande, If 
minmebt wieder im ihre. ehemalige Verfaſſung jurüdgeient won 
den. Eie bat daber aud die alademifchen berichte wieder ers 
Balten, da fie unter der weſtphältſchen Reglerung aur die Pos 
Tigeitiche Auffidt über Die Studireuden batte, und ale Stuben: 
zenfachen bios disciplinariſch behandelt wurden. — Die Büfle 
nnd das Memäide der Königs Lierronimus, welde ſich auf ver 
Bibtiotnef befanden, find auf die Seite zebracht worden, ohme 
daß daran irgend eine, Beleidiguug -verkbt wurde. Der etema ⸗ 
fiqe weſtphotiſche Staattratb und Baron von Leift wird wahr, 
ſfaeintich ein Klo ſteramt erbatten, weil man dba Bis Zeugnit 
gegeben bat, dab er ſich durd Abwendung mandes Ucheis um 
@öttingen verdient gemacht babe, 





In einem Briefe aus Hannover, wo ber Mlnminafic 
gedacht wird, welche daſelbſt vor Kursen Statt gefunden, wird 
ersählt: ein Myoofat babe den Code Napoleon auf einen Edyels 
terdaufen liegend vorneflelt und bie Worte darunter gejeht: 

Ber will ben Glammen webren, i 
Den Schnickſchnack zu verzehren? — 





Se. Malehät der Kaifer von Muhlamb Hat der Wittwe 
des Fürſten Rutujfew ken ganzen Gehalt, ben der Nerfiors 
dene auferharb ben Grängen genoffen, 27.000 Rubel Befof: 
dung und Ratioien, 48.000 Rubel Tafeigeider und 700 Rubel 
Fenfion des St. Grorgen» Drdens erfter Alaffe, aufanımen faft 


» 86,000 Mubel, als jährliche Penſien auf Lebenszeit bewilligt. 





Der Vrüfem im Coblenz Hatte auf eimem Platze einen 
Brunnen errichten, und mit der Inſchrift veriehen taten; Na- 
poleon le Grand, me&emorable par la campagnıe contre les 
Busses. Der rufiihe Kommandant lich am erficn Januar Das 
Wort le Graud austdichen und umter die letzte Bälfte bie 
Worte ſegen: Va et approurö par nous, Commandant 
Ausse de la ville de Goblence ie z. Jaur. 1814. 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Sonnabend 


Anningait und Ajut. 
(Eine grönländifhe Erzählung. ) 


Fe einer der großen Höhlen, in welche ſich bie Familien 
der Grönländer während der Falten Monate beachen und 
welche man wohl ihre Dörfer ober Städte nennen Fünns 
“te, befanden ſich ein Yüngling ımb ein Mädchen, bie 
aus verfchiedenen Theilen des Landes hineingerwandert wa⸗ 
ren. Ausgezeichnet durch ihre befondere Schoͤnheit wur⸗ 
den fie von den Übrigen Einwohnern nur Anningait und 
Aut genannt, nach einer vorausgefegten Mehnlichkeit mit 
ihren VBorältern , bie unter denfelben Namen befannt, der 
Sage nad ı in Sonne und Mond verwandelt waren, 
Eine Zeitlang blieb Anningait gleihgültig, wenn er 
- pie Pobeserhebungen der Mit hörte; aber endlich, nach⸗ 
dem er fie Öfterer geſehen, fühlte er die Macht ihrer Reize 
"and gab dem erften Beweis feiner Neigung gegen fie, ins 
dem er auf einem Fefte, wozu er ſie und.ihre Verwandten 
einiud, den Schwanz eines Wallſiſches vor fie hiuſetzte. 
Dem Unfcheine mach machte diefe Urtigfeit wenig Eindrud 
anf die Gchbne; doch fah man fie feitdem felten anders, 
-ald in einem Jädchen vom weißem Renuthierfelle ericheis 
“wen, Much erneuerte fie oft die gemalten Gtriche au Stiru 
and Händen, ſchmuͤdte ihre Nermel mit Korallen und 
Muſcheln, und flocht ihr Haar mit der ardften Sorgfalt. 
Die Pracht ihrer Kleidung und ihres Schmuckes 
wirkten ‚fo mächtig auf den Anningait, daß er das Be 
ſtaͤndniß feiner Liebe nicht länger zurüchalten konnte, Er 
wongte eh, fie-ig eimem zärtlichen Liebe zu befingen , in 


— 35. — 


den 19. Februar 1814. 





welchem er unter andern heroiſchen Ausdrüden ſich folgen⸗ 
dermaßen an ſie wandte: 

Schoͤn biſt Du, o Jungfrau, ſchoͤn wie die gruͤ⸗ 
nende Weide des Lenzes und duftend wie ber Thymian 
an den Bergen! — weiß find Deine Finger wie die Zähne 
des Wallroſſes, und angenehm und mohlthuend ift Dein 
Lächeln wie das Schmeljen des Eifes. Verfolgen wuͤrde 
ich Deine Spur , follte ich auch durch ben Schnee ber Ge⸗ 
birge mich graben, oder Zuflucht fuchen im ben Höhlen 
der Öflihen Kannibalen. Entreißen wuͤrde ich Dich fogar 
den Umarmungen des Berggeiſtes. Möge ders welcher «4 
wagt, meine Verbindung mit Dir zu hindern, ohne feir 
nen Bogen begraben werben und fein Schaͤdel im Lande 
der Seelen nur dazu dienen, die wäffrigten Theile, welche 
fi aus den Sternen abfondern , aufzufangen.“ 

Da dieſe Ode allgemeinen Beifall fand, erwartete 
man daf Ajut ſich bald fo vielem Eifer und folder Vol⸗ 
fommenpeit ergeben würde. Aber Aut, ſtolz, wie es bie 
Schönheit gewöhnlich ift, erwartete noch mehr Proben 
der eifrigen Bewerbuug ihres Geliebten, Ehe fie fih als 
überwunden erflären wollte, fchrten bie Strahlen ber 
Sonne zurüd, das Eis brach und die Jahrözeit der Thaͤ⸗ 
tigfeit rief alle an ihre gewohnten Geſchaͤfte. Eine Zeits 
lang befanden fi Anningait und Ajut in dem mämlichen 
Boot mit einander und theilten ben Fang. Im Ungeficht 
feiner Geliebten ließ Anningait feine Gelegenheit vorbeis 
gehen, fi durch Muth auszuzeichnen. Er griff die Gew 
pferde auf dem Eisihollen an, verfolgte die Seekaͤlber bie 
unter das Waffer und fprang auf den Rüden eines Walk 
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ſiſches, indem biefer ſich noch gegen dem Tod ſtraͤubte. — 
Auch war fein Beftreben nicht geringer, alles zuſammen ⸗ 
zubringen , was den fommenden Winter angenehm machen 
fonnte, 

Er trodnete den Mogen der Fiſche und das Fleiſch 
der Seekaͤlber. Er fina Rebe und Füchfe und bereitete ihre 
Kelle kuͤnſtlich zum Echmude feiner Geliebten. Er bewies 
tbete fie mit Eiern von den Felfen und beftrelicte ihr Belt 
mit Blumen. 

Mod früher als Anningait feinen gehörigen Vor⸗ 
rath vom Wollſiſch hatte fammeln fonnen, trieb em Eturm 

—biefen am eine entiegene Seite der Küfte, Nun bat er die 
Hiut, ihm ihre Hand zu aeben und ihm in ben Theil des 
Zandes zu folgen, wohin die Nothivenbigkeit ihn jeht rief, — 
int glaubte ihm diefer Gnade noch nicht würdig und fchlug 
ibm ald Probe feiner Trene vor, am Ende des Sommers 
zu ihr in die Höhle zuridzufchren, wo ihre erfte Befannts 
fchaft begonnen hatte und dort ben Preis feiner Bewer⸗ 
bungen zu erwarten. 

„D Jungfrau, fchömer als bie Strahlen der Sonne 
auf dem Waſſer,“ erwicderte er, „bedenke, was Du vers 
laugſt. Wie leicht kann meine Nüdkehr durch einen plbiz⸗ 
en Frof oder unerwartete Mebel verhindert werben, 
Dann vergeht wir bie Nacht der Jahrézeit ohne meine 
Ajut. Beliebte, wir leben nicht in ben Fabelländern, von 
teren lügenhafte Reifende fo wundervolle Befchreibungen 
machen, wo bas ganze Jahr aus kurzen Tagen und Naͤch⸗ 
ten beftcht, wo dieſelbe Wohnung ein Obdach für dem 
Sommer und Winter gewährt. Wo man Heiben von 
Häufer über ber Erde wegbauet, barin umgehindert fott⸗ 


Icbt, umgeben vom dem Heerden jahmen Wiches, welche 


ihr Futter auf den umlicgenden Feldern finden. Wo man 
zu jeder Zeit von einem Orte zum andern durch Wege 
reiſet, welche von Bäumen befchattet find, und den Lauf 
dur weite Länder im Aublidk grünender Huͤgel und weit 
verbreiteter Gebäude richten kann, Sogar im Minter 
gibt es bei ung fein Mittel über die Gebirge zu kommen, 
deren Schnee nimmer fhmilzt. Much fhnnen wir in keine 
andere, entfernte Stadt uns begeben , als im unſere Böter 


die an den Kuͤſten unferer Buchten entlang fahren. Ber ' 


deunke, Ajut, wenige Semmertage und wenige Winters 
naͤchte und des Leben des WMeuſchen bat ein Eude. Die 
Macht iſt bei uns die Zeit des Wohlſeyns und der Feſt⸗ 
lichkeit, des Jubels und der Freude, Aber was kann mir 
tie Kommende Lampe, das koͤſtliche Seckalb, oder dad 
wilte Del ſeyn, ohne das Lächeln meiner Ajut ?“ 
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Alle Berebfamfeit bes Anningait war vergebens. 
Die Jungfrau blieb unerbittlih, und fie ſchieben von eins 
ander unter feurinen Werfprechumgen, ſich vor der Win⸗ 
ternacht wieder zu ſehen. . 

Unfer Yüngling, obgleich beunruhiget durch bie 
Sproͤdigkeit feiner Schönen, womit fie ihm immer hinzu 
halten fuchte, war jedoch entihloffen, keinen Beweis feir 
ner ehrerbittigen Liebe zu unterlaſſen. Daher beichenkte 
er fie noch vor feiner Abreife mit dem Fellen von fichen weis 
Bon Rebfälbern , mit fünf Schwaͤnen, eilf Ccefälbern, brei 
marmornen ‚Lampen, zehn Gefäßen voll Seekalb⸗ Tran 
und einem großen Rupfernen Keſſel, den er von einem 
Schiffe für einen halben Walfiih eingetauſcht hatte. 

Alut fühlte fih von der Zärtlichkeit ihres Liebha⸗ 
berd und allen diefen Herrlichfeiten fo gerührt, daf fie ihm 
bis ans Geftabe folgte, Me fie ihn ins Boot treten ſah, 
wuͤnſchte fie laut, daß er mit vielen Feilen und Thran 
reich beladen zurückehren und weder bie Sirenen ibn im 
die Tiefe des Meeres ziehen, och die Berggeifter ihn in 
ihren Höhlen eingefcbloflen halten möchten, _ . 

So ftand fie noch eine Weile und fah dem ſcheiden ⸗ 
ven Schiffe nah, dann begab fe ſich ſſumm und nieder⸗ 
arfeblagen in ihre Hütte qurüd, legte von dem Augeublick 
an ihr weißes Nenntbierfell an die Seite, Tief ihr Haar 
nahläffig und ungeflochten um ihre &chultern Hängen 
"und vermied ed, fih in die Taͤnze ihrer Gefpiefinnen zu 
mifchen. Gie that alles, um ſich durch weibliche Beichäfs 
tigungen zu zerftreuen, pflücdte Moos für bie Winterlams 
pen und trodnete Grad, um die Gtiefeln des Auningait 
bei: feiner Ruͤckkehr damit auszufuͤttern. Von den Felle, 
welche er ihr geſchenkt hatte, machte fie wohlverfertiate 
Fiſcherkleidungen, ſchmale Boͤte und Zelte, Waͤhrend ihrer 
Arbeit erquidte fie ſich mit einem Seſange, in welchem 
fie wänfchte, daß die Hände ihres Geliebten ftärfer ſeyu 
möchten, als die Klauen bes Bären, feine Füße ſchneller, 


- 0/8 tie des Mennthieres. Daß fein Murfſpieß nie fehlen, 


fein Boot nie einen Led befommen, er mie auf dem Eife 
firaucheln oder in dem Fluthen des Waſſers ſchwach wer⸗ 
den möge. Daß bie Seefälber an feine Harpune fliegen, 
und der vermunbete Wallfiih vergebens bie Wellen gegen 
ihn fchlanen möchte! 

Da die großen Böte, in welchen die Groͤnlaͤnder 
ihre Familien forrihaffen, immer von Frauen gerudert 
werden, weil bie Maͤnner fich micht durch eine Urbeit ers 
nichrigen, die weder Gefchidlichleit noch Muth erfordert, 
war Auningait während dieſer Zeit des Mifigganget 
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allen Qualen der Leidenichaft uͤberlaſſen. Mehrere Male 


begab er ſich an das Hintertheil des Schiffes, mit dem 
Worfag; ins Waſſer zu ipringen und zurüd zu feiner Ger 
liebten zu ſchwimmen. Aber, wenn er ben Mangel bes 
dachte, in welchen fie während des Winters verfegt ſeyn 
würde, ohne Del für ihre Lampe und Felle zu ihren Bet⸗ 
ten zu haben, fo beichloß er, die Wochen der Abweſenheit 
in Vorrathſammeln für eine Nacht reich an Ueberfluß und 
Glücfeligkeit anzuwenden. Er fuchte ſich alfo, fo viel als 
ihm möglih war, zw beruhigen, uud drüdte feine Hof 
nungen, feine Sorgen und feine Furcht oft in regellofen 
und ſeltſamen Bildern aus, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Schöne kiteratun 
‚Erzählungen von W. E. Becker. Erſtes und zweites 
Baͤudchen. Leipzig, bei Hartknoch 1813. 

Es find im diefen beiden Bänden zehn Erzählungen 
enthalten, bie nicht ſowohl an Styl und Kolorit, als an 
Werth fehr verichichen ‚find. Mur wenige fann man ges 

“Aungen nennen, aber diefe wenigen verdienen auch in ihrer 
Urt alles Lob, und man ſicht an ihnen, daß der Verfaffer 
wohl etwas Erfreuliches- hervorzubringen vermag, fobald 
der gewählte Gegenſtaud feinem befondern Taleute ent⸗ 

ſpricht, das Üch vorzüglich zu idylliſchen Bemälden hinneigt, 
in welchen feine Vorliebe für bad Ausmalen von Lagen 

“and Verhältniffen bis in die kleinſten Einzelheiten Gelegens 
beit findet, auf eine angemeſſene Weife fich zu befriedigens 
Diefer Hang zu umftindlihen Schilterungen verleitet ibm 
ba, wo biefe nicht an ihrer Gtelle find, zu ermübender 
Welt ſchweiſigkeit, über weiche jelbft dad Gute, was gelcs 
ſtet if, feine Wirfung größtentheils verliert. Dies ift 
unter andern ber Fall im der Erzählung: der Ruf in 
die Stadt; ber Segeuſtand If bier zwar idylliſch, er 

wird aber durch bas ungebührlich lange Verweilen bei den 
blos öfonomifchen Umftänden fo ind Profaifche herabgezo⸗ 

° gen, baf man für die wirklich idylliſchen Szenen der letz⸗ 
ten Hälfte ber Gefchichte faft alle Empfänglichkeit verlies 
ren muß, — 

Wohl gerathen iR das Mabonnenbilb, aber 
vorzüglich gut die Kirmfe zu Wallendorf, ein aus 
sichemdes laͤndliches Gemälde, bei dem jeder Leſer mit Ver⸗ 
gnügen verweilen wird, Es iſt reich am Fleinen, aber has 
rakteriſtiſchen Zügen, und fo anfhaulih und Mar, daß 
man es mit wahren Wohlgefallen betrachtet. 

Die Ungebinde ift auch recht gut erzaͤhlt; das 


-Tiegende Unefbote intereffant. 


278 


Bid aber, fo am einem Mage auf den Hausvater herab ⸗ 


Arömt, fommt in gar zu großer Fülle, fo daß dad Banje, 
das auf freudige Nührung berechnet ift, einen etwas komis 


ſchen Anſtrich befommt. 


Ga der tragiſchen Geſchichte: San Pietro be 
Baftelica, werden die wilden Leidenichaften des Ehrgei⸗ 
zes und ber Rachſucht mit vieler Kebhaftigfeit und in ſtar⸗ 
fen Farben gefchilvert; doch iſt dabei eine aeroifle Unftrens 
sung fuͤhlbar, welche anzubeuten fcheint, daß ber Erzähler 
bier nicht ganz im. feiner Ephäre it. Diefer angemeflener 


iſt Die andere tragiſche Geſchichte: die hohe Liebe, bie 


den unglüdlichen Ausgang einer einfachen Liebe fchildert. 
Sie ift bis auf einige zw zierliche Wendungen und Aus ⸗ 
drüde recht wohl gerathen. 

In der Bewiflensfrage ift bie zum Grunde 
Das Raifonnement aber, 
daß fich ſehr weitläuftig über die Frage ausläßt: ob man 
fi zu einer Handlung beftimmen folle, für deren guten 
Erfolg man nicht fliehen Fine, wirb wohl feinen Leſer ber 


friedigen bei folchen endloſen Meberlegungen möchte es 


wohl mie zu einer Handlung kommen. 

Miplungen ift die Erbin vom Bellenz, eine 
Kitteraefbichte aus den Peiten ber Kreuzzuͤge, fo moder⸗ 
niſirt und im der Bufammenfegung fo verfünftelt, daß fie 
nicht einmal die Neugier rege erhält; je weiter bie Ge⸗ 
ſchichte forträdt, je mehr fällt fie aus einander. 

Die tragifomifche Geſchichte: Rettung für Ret⸗ 
tungr gehört zu den mittelmäßigen Erzählungen, bie 
man vergißt , fobald man fie geleien bat. 

Den Beſchluß mahen ein Paar jenen mit ber 
Weberfchrift: die äfhetifhe Wirkung, bie ein Bei⸗ 
fpiel geben follen, daß eine gute Erzählung auch etwas 
moraliſch⸗ Gutes wirken fonne — woran wohl noch Mies 
mandb_gezweifelt bat. 

Politifhe Ideen von Labruyere. 

Nichts ehrt einen Fürften mehr, als bie Beſchei⸗ 
denheit feined Guͤuſtlings. 








Der Guͤnſtling hat keinen Anhang / er iſt ohne alle 
Verbindungen. Er kaun umringt ſeyn von Verwaudten 
und Klienten, *er haͤngt doch nicht mit ihnen zuſammen ; 
er ift frei und los yon Ale, gleichſam ganz allein. 





34 glaube gewiß, daß ein Bünflling, weun er nur 
irgend einige Kraft und Erhebung des Geiſtes beſitzt, zw 


s 
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weilen san verwirrt, und außer Faſſung gebracht werben 


muß dur die Miedrigfeiten und Erbärmlichkeiten, die 
Schmeichelti, die uͤbertriebene Aufmerkſamkeit und vers 
ſchwendete Verehrung derer, die ihm den Hof machen, 
wud fi gleich feinen niebrigften Kreaturen am ihm ans 
ſchließen , und daß er ſich manchmal in Seheim durch La⸗ 
en und Satyre für den Aublick einer ſolchen Kriecherei 


entſchaͤdigt. 


Es it ein großes Gluͤck für das Volk, wenn ber 
Fuͤrſt nur ſolche Männer zu feinen Vertrauten und Minis 
fern waͤhlt, melde es, wenn es dabei eine Stimme gu 
habt Hätte, ihm felbft wuͤrde gegeben haben. 








Alles acht gut und glüdli in einer Monarchie/ 
wo das Intereſſe des Staats umd des Bürften eins usb 


daſſelbe it. 


Einen König Water des Volks nennen, Heißt nicht 
fomwehl ihm einen Lobſpruch machen, als vielmehr ihm feis 
men irechten Namen geben, oder ben Begriff deſſelben bes 
ſtimmen. 








Die Hilfe 
michts Hemmmt den Strom von brinen Klagen; 
Su wilft vernweifetn, und verragen; 
Su meinft, ſdein Leben ſey nur Schinach, 
Ein Leiden ei? dem andern madı,' 
Midıts widerfiche diefem Heer, 
Gür dich feygfeine Hütfe mehr! 


And kaunſt du ihm nicht widerfichen, 
:&o mußt du den um Hüffe firben, 
„Ber dir zu beifem wohl vermag, 
Und wär’ dein Beiden tauſendfach! 
Wertran’ im Leben und im Tod j 
Sem Macht lgſt en im jeder Noth! 


Büste ſich dein Herz von ihm durchdrungen 
i So ift der Sieg dir bald gelungen! 
Nah’ im Weber ibm, Sterbiicher; 
Er if dein Bater, Gott und Kerr! 
Du Haft für jebes Beiden Muth, z 
Wenn er im deinem Herzen ruht! 
Iubiwig Bogen 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Weimar 

Wei Anorienbeit Ihrer Maj. der Kaiſerin von Mußtaib 
fab man im Theater eine forgfältig atrangirte, und bödit 
gelungene Darſtelung von Esmont, Zur Geburtsfeier Ihrer 
Dura, der Herjogin (db. zuften Dan.) wurde zum erften Mal 
bie Schmid gegeben, natürlich obne die in ofentlihen Hüte 
tern gerigten Astener Berfiimmelungen; aber dodh, wie der 
anwelende Verfaſſer bemerfte, mit einigeu leichten Bieffuren, 
weiche fdhmerien, wenn fie auch nicht fonberlich wahrgenoms 
men werden. Die in Wien geflrihene Sauptipene, wo der 
Water ben brubermörberifien Eokn zum Geſecht auf Leben 
und Tod fordert, wurde von Serrn Oele, als Buao, und 
Herrn @raff, als Baleres, meiflerimfe gegeben, und Mad. 
Motf, als Efvire, unterbras Tie, und fuüpfte fie an die fol⸗ 
sende mit einer Kun, deren Woͤglichkeit man dert nicht geahn⸗ 
bet haben muß, als mar amputirte. Das ganze Prrienal 
ſpielte Actbar mit Diebe und hochſtent Fleiß, die kaum funfe 
sebnjährige Künftlerin, Euife Bed, als junger Evyanier, war 
unübertreffiih, nur die Degie und das Orchefler hatten, wenn 
man dem Urtheill der Wenigen trant, welche das Stüd im 
Wien fahen, bie und da es an ſich fehlen lafſen. Das Seburts⸗ 
Kit Er Durchlaucht des Erbpringen brachte der Bühne nichts 
Neued: denn Bolbeins Berrätber ift audermärts fdhon 


- alt, und bat bis jegt bier ar mit feiner lieblichen, laͤndlichen Mas 
turlichteit nicht gewagt, unter bie Pracht der Jamben, Trochaͤen 

unb Hierandbriner zu treten, 
. berringes, von der Armee zurüdtehrend, dur eimar gereift 


Eritbem ber Verfaſſer bes Baus 


ift, wirb von der Darftellung jirgend einer dramatiſchen Didye 
tung von ıhım geſprochen. Welche man auch immer wählen mis 
se, #8 wird für die Diegie viel zu thum dabei geben. 





Belanntmadung. 


An Berug anf mieine Müge in Nr. 259, biefer Leitung 
vom berigen Hayre, und in Mr. 337. bes Wa, Uni. d ©. v. 
vor, Jabre, finde ih wich bemogen, befannt zu machen, daß 
derjenige Schaufpieler,, welcher das Manufeript meiner Bertraus 
ten an bie Hoftheater von Mannheim und Garisrube verlauft 
Bat, der lehtgenannten Orts angeſtelte Sefidiaufpieler Herr 


— 


Karſchin iſt. Er führt am, es von einem Er⸗Theaterdirettor 


in den k. k. öftreidiihen Etnaten für 29 GL W. W. gekauft 
su haben, umb bebaupret, fein Elgeuthum chne Eden wieder 
verlaufen su Pönnen. Solche Grundfäpe über Uterariſches @ir 
gentönm, denen im beften Falle eine gänstihe Unbetauntſchaft 
mit dem Unterſchiede zwiſchen einem Dianmuferipts » Eremplar 
und beim Rechte öffentliher Belanntmadung zum Grunde Lies 
gen muß, beftimmen mich, nun audı die Deren Buhbbünbd« 
ter vor dem Ankaufe dieſes Mannjcriptes zu warnen, über 
deſen künftige Herausgabe id bereits mit einer folden Buche 
Bandlung contrabirt babe. Zugleich bin id) ber Direktion von 
Manneeln Die Demerfung ſchutdig, daß fie aus eigenem Ans 
iriebe Ab erfiärt bat, die Bertrauten fo au beneriren, ale 
wenn fie das Manufeript von mir ſelbſt erhalten hätte, 
Weißenfels im Februar 1914. 
Dr. Mültner, 


U HE —— —— — —— — —— — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
artmann, Dr. Ph. $., Gluͤcſeligkeitelehre fuͤr das p 
2 keben des Dreufchen, ober die Kunſt, das geben 
zu benugen uud babei Geſundheit, Echönbeit, Körpers 
und Geiftesftärfe zu erhalten und zu vervoilfommnen. 
9.8 a Thle, ı 





Zeitung für die elegante Welt. 


Bei dem Eintritt der Verbündeten in die Schweij. 


Montags 


Gruß ber Schweizer. 


Sa willfommen, Eieggefrönte! 
Friedlich zieht ihr bei uns eins 
Euer Arm trägt nur die Waffen, 
Unterdrüdten Recht zu ſchaffen / 
Unterlochte zu befrei’'n, 


Schft von unfern Alpenhöhen 
Ward die Freiheit längft verbannt; 
Frech beraubt der alten Rechte, 
Seufzen Schweizer jeht ald Knechte 
Unter des Bermittlersd Hand, 


Unfre Brüder müffen biuten, 
Wenn fein Born Vernichtung droht, 
gerne Bölfer au. bezwingen 
Wuͤſſen wir die Schwerter ſchwingen, 
Unfer Lohn it Schmah und Tod, 


Aber ihr erfcheint als Netter, 
Seyd uns brüderlich gegruͤßt; 
Wiſſet, daß in Gennenhütten 


‚Tugend , Einfalt frommer Sitten, 


Noch nicht ganz vertilget if, 


— — 36. — | 


den 21. Februar 1814. 





Unauslbſchlich alüht die Flamme 
Für der hehren Freiheit Gluͤck 
In den echten Schweizer s Herzen, 
Und wir rufen unter Schmerzen: 
Tapfre, bringt fie uns zuruͤck! 
Karl Wuͤchler. 


YAnningait und Ajut. 
(Beihluf.) 

O, gebrechliches, unficheres Leben, fagte er, womit 
kann der elende Menſch dich beffer vergleichen, als mit 
dem auf dem Dean fchwimmenden Eife? Hoch thuͤrmt 
es ſich und glänzt vom ferne, während von Gtürmen und 
Wellen bewegt es auf der Oberfläche durch die Sonne ges 
ſchmolzen und in der Tiefe durch Felsklippen jerträmmert 
wird. Was bift du, verrätherifche Freude, anders als ein 
plöglih entſtehender Schein im Norden, der augenblicklich 
das Auge biendet, den Reiſenden mit ber Hoffnung eines 
Lichtes hoͤhut und dann auf immer fchromdet? Und bie 
riebe, was ift fie anders als ein Gtrudel, dem wir und, 
unbefaunt mit unferer Gefahr, nähern und unmerflich in 
ihn hineingezogen werben, bis wir alle Macht zu wider 
flehen roder zu fliehen verloren haben. Go lange mein 
Auge noch nicht von den Meizen der Ajut gefeffelt war, 
als ich fie noch nicht zum feſte acladen hatte, war ich 
forglos wie das fchlafende Wallroß, und fröhlich wie bie 
Sänger in den Sternen. Warum, Aut, mußte ich beine 
Reize anftaunen, warum dich zum Maple einladen ? Aber, 
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ſey nur "getreu Gelichtel gebenfe deines Anningait und 
Hegräße meine Ruͤdkeht mit deinem jungfraͤulichen Lächeln, 
Unwider ſtehlich wie die Kälte der Finfternif, und unermüs 
det wie die Sonne bed Sommers will ich das Kennthier 
jagen und ben Wallſtſch bezwingen. Glüdlih und reich 
kehre ih in wenigen Wochen heim; dann follen Füchfe 
und Hafen bein Lager decken. Das fefte Fell des Seekal⸗— 
bes fol dich vor Kälte bewahren und das Fett des Walls 
ſiſches deine Wohnung erleuchten! — 

Indem Anningait durch diefe Gedanfen feinen Kunu 
mer befänftigt und feiner Thätigfeit neues Leben. gegchen 
hatte, ward er gewahr, daß fie ſich an den Hüften des 
Borgebirges befanden und fah won weitem ſchon den ſpriz⸗ 
zenden Wallfiſch. Nun begab er ſich im fein Fiſcherboot, 
zief ſeine Gefährten au ihre verſchiedenen Beihäftigungen, 
Beeiferte fi, das Ruder und die Harpune mit unglanbs 
lichem Muth und kuͤhner Seſchicklichkeit zu führen, theilte 
feine Zeit zwiſchen der Jagd und dem Fiſchfang und vers 
fcheuchte fo die Qualen der Abweſenheit und ber Ber 
forgnif. X 

Als die ſchoͤne Alut daheim an einem Morgen einige 
Selle zum Trockuen an die Sonne trug, zeg fie, ungeach⸗ 
tet ihres vernachläffigtem Anzugt, die Blide des Nomafuf 
auf fih, da diefer eben vom der Jagd zurüdkehrte. Norng⸗ 
ſuk war ausgezeichnet durch Geburt und Meihthum, 
Er war Here vieler Böte, hatte 90 Tonnen Fiſchthran 
in feiner Winterwohnung und 25 unter dem Schnee vers 
grabene Seckaͤlber für die Jahreszeit der Finfternif. So 
wie er die Gchönpeit der Alut ſah, warf er ein weißes 
Rennthierfel um ihre Schultern und bot ihr eine Korallen 
Rande zur Gabe bar. Alut aber ſchlug alle feine Geſchenke 


aus und war entichloffen, feinem andern Liebhaber den 


Pas ihres Anningait einzuräumen, 

Norngſuk, der ſich auf biefe Meile zuruͤckgewieſen 
fab, nahm feine Zuflucht zur Liſt. Er erfuhr, daß Ajut 
im Begriffe ſey, einen Wahrfager zu Mathe zu zichen über 
das Schickſal ihres Gelichten und die Sluͤckſeligkeit ihrer 
tommenden Tage. Schuell begab er fich zu dem beruͤhm⸗ 
teten Manne diefer Urt im Lande und erhielt durch das 
Geſchenk von zwei Serfälbern und einem marmoruen Fer 
fel das Verſprechen von ihm, die Mint auf ihre Nachfras 
ge durch die Nachricht zu täufchen, daß ihr Geliebter ſich 
ſchon im Lande der Seelen befänbe, 

Kurze Zeit daranf fam Ajut, brachte dem weiſen 
anne ein vou ihr ſelbſt verfertigtes Gewand, fragte nach 
ihrem fünftigen Schickſale, und fügte die Verfiheruug 
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hinzu, daß wenn feine Prophezeihungen ihren Wünfchen 
entfprächen , ein noch viel reicheres Geſchenk ihn bei Ans 

singaits Ruͤckkehr lohnen folte. Der Wahrfager war miht 
unenpfinblic; gegen Reichthuͤmer und prophezeihete, daß 
Anningait ſchon zwei Waufifche erlegt und bald mit cinem 
großen Boote voll des fünften Vorraths mad Haufe 
kehren würde, Jedoch gebot er ihr, dieſe Weiſſagung ger 


, beim zu halten. 


Mornafuf, ſich auf feine Lift verlaſſend, erneuertt 
feine Bewerbungen mit größerem Vertrauen. Da cr aber 
alle Verfuche fruchtlos fand, wandte er ſich endlich mit 
Gaben und Verfprehungen an die Veltern der Schoͤnen. 
Der Reichthum ift in den Augen ber meiften Grönlinder 
zu mächtig, wm ihm widerfichen gu Fönnen. » Eo wurde 
das Verbienft und bie Gaben des Huningait vergeſſeu und 
Aut erhielt Befehl, ſich dem Willen des Norngſuk zu 
fügen. Bitten, Worftellungen, Thränen, alles war ums 
fonft. Als fie ſah, daß nichts die gewiuuſuͤchtigen Helter 
bewegen konnte, floh fie in das Gebirgsland, verbarg ſich 
Sort in einer Höhle und ernährte fih von Verren und 
dem Fleifche einiger Vögel und Hafen, weiche fie gluͤcklich 
genug war zu fangen. Sorgfaͤltig begab fie ſich jeden 
Tag, zu einer Seit, wenn fie glaubte nicht leicht ausge⸗ 
fpürt zu werben, an das Meer, damit, wenn ihr Gelieb⸗ 
ter zurüdtäme, er fle nicht verfehlen möchte. 


Endlich fab fie das arofe Boot, im. welhen Ans 
ningait abacreift war, ſich langjam und ſchwerbeladen ber 
Küfe nähern. Mit aller Ungeduld der Zärtlichkeit lief fie 
ibm entgegen, um den Geliebten in bie Arme zu fchlichen 
und ihm ihre Treue und ihre Leiden zu erzählen, Als die 
Mannichaft das Land erreichte, benachrichtigte man fie, 
dab Anniugait, wachben ber Fiſchfang beendigt geweſen 
fen, die laugſame Ueberfahrt des beladenen Schiffes nicht 
hätte ertragen loͤnuen, und vor ihnen in einem ficinen 
Fiſcherboot weggefahren fin, fo daß fie erwartet hättany 
ihn bei ihrer Ankunft fchon am Lande zu finden, 


Ajut, faſt wahnſiunig Über dieſe Nachricht, wollte 
wieder in die Ferge fliehen, ohne zu wiſſen wohin. Doch 
befand fie fih nun in den Hinden ihrer Aeltern, welche fie 
mit fi in ihre Hütte nahmen, und es verſuchten, fie zur 
trößten, Uber als dieſe ſich endlich zur Ruhe begeben hat⸗ 
ten; lich fie eilig an den Strand. Dort fand ſie ein fich 
wes Fiſcherboot, fprang ohne Baudern hinein und ſagte 
den Umftchenden, melde ſich über ihre Unvorſichtigkeit 
wunderten, daf fie den Anningait aufſuchen muͤſſe. sit 
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bir gröften Schnelligkeit ruberte fie fort — und warb nicht 
wieder geliehen. " 

Das Ehidial biefer beiden Liebenden gab Veran⸗ 
laffang zu mannigfaltigen Sagen und Vermuthungen. 
Einige alauben daß fie in Sterne verwandelt worden 
find. Andere behaupten, der Berageift habe ſich des Ans 
ningait bei feiner Ueberfahrt bemaͤchtigt, Alut fey im ein 
'Reertoeib verwandelt und fahre noch fort, ihren Gelicbs 
ten in. ben Tiefen der See zu fuchen. Aber die allgemeine 
Meinung ift, daß Beide in jenem Lande ter Seelen mit 
einander wandeln, wo bie Sonne nie untergehe, das Del 
ſich immer frijch und die Vorraͤthe immer warm erhalten. 
Die Jungfrauen werfen noch zuweilen einen Fingerhut 
and eine Nähmadel in die Bucht, aud welcher das unalüd, 
liche Mädchen abfuhr und wenn ein Grönlänber irgend 
ein Paar wegen feiner treuen Neigung rühmen will, fügt 
er; fie lieben fih wie Anningait und Aut. — 


—y® 


Die Gothen 

(Ein Voͤlkergemaͤhlde nah Gibbon) 

CGortſetung )9 
Wir haben diefes merkwuͤrdige Wolf von feinem 
erften Erſcheinen im der Weltgeſchichte bis zu demjenigen 
Beitpunfte begleitet, wo ed fich feſte Wohnfige im Umfange 
bes rbmiichen Neichs errungen hatte,- Allein wenig geneigt, 
fih an eime friedlich ruhlge Lebentart und ſtille Vermeh ⸗ 
rung feines Wohlfandes zu gewöhnen, dazu von dem urs 
ſpruͤuglichen Einwohnern der römifchen Provinzen wicht 
felten mit unfiuger Strenge behändelt, erregte es bei jeber 
Gelegenheit, welche ihm vortheilhaft fehien , Unruhen, die 
nicht felten fo bedeutend wurden, daf die Erifteng des roͤ⸗ 
miſchen Meiches ſelbſt dadurch in Gefahr gerieth. Wir 
batten es zuletzt unter der Anführung feines tapfern und 
ftaatsllugen Könige Mlarichs, im Kampfe mit dem 
ſchwachen Honorius und feinem großen Feldherru Stis 
lich o gefchen. Alarich mußte fih nah dem Berlufte, 


den er bei Pollentia erlitt, bis an die Bringen Itallens 


zurädzichen ; allein er beobachtete hier aus feinem Lager 
die an dem kaiferlichen Hofe zu Ravenna vorgebenten Ber 
änderungen mit aefpannter Aufmerkſamleit, und verbarg 
feinen Groll und Hab geſchickt unter der Maske eines 
Freuudes und Bumdesgenoſſen des großen Stilicho, defien 
Zugenden er, ba fie ihm nicht mehr furchtbar waren, den 
gerechten Boll aufrichtiger Bewunderung darbringen fonnte 
76. Ar. 242 des ver geu Jaßryaige, 
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Der Hof zu Ravenna kannte ſo wenig ſeine Lage 
gegen den mächtigen Feind, daß er alles that, was biefer 
nur ſelbſt Hätte thum onen, um feine ferkötm Pläne 
aufzuführen. Vorzuͤglich erwuͤnſcht mußte ihm die ‚Ders 
felaung das Gtiliho feuns welche ſich enblich mit deſſen 
Ermordung endigte, wodurch Alarich fih auf einmal von 
dem bebeutendften Hinbernifle befreit fahe, welches feinen 
ehrgeisigen Entwürfen entgegenftand., Die nähfte Berans 
Jaflung feines abermaligen Einbruchs in Stalin war bie 
Verzögerung der Bezahlung der. 4000 Pfund, Boldes, wels 
che der Hof zu Navenna ibm für bie Raͤumung bes rs 
miſchen Gebietes verfprochen hatte. Da fi Alarich bei 
Yeuferung feiner Beſchwerden über biefe Werzögerdng mit 
viel Mäßiggung beuahm, fo wurbe bied von ben Minis 
ftern des Honorius für Schwäche gchalten, und fie fanden 
es nicht einmal für ndthig, ihre Weigerung durch Waffenge⸗ 
malt zu wnterftügen. Wlarich benußte biefes unbefonnene 
GSelbftvertrauen zu feinem Wortheile, und ging in kuͤhnen 
und ſchnellen Maͤrſchen über den Po; plünderte fogleich 
die Städte Aquileja, Altinum, Eoncorbia und Eremona, 
welche ſich feinen Maffen ergaben: vermehrte feine 
Kriegemacht durch 30,000, Mann Hülfstruppen, und rüdte, 
ohne einem Feinde im Felde zu begegnen, bis au die mos 
raftige Gegend vor, wodurch ber Aufenthalt des abends 
laͤndiſchen Monarchen gededt wurde. 

Unftatt aber bie vorgebliche Belagerung von Mas 
benna zu uüternehmen, ſetzte Alarich feinen Bug gegen 
Rimini fort, verheerte die längs ber adriatiſchen Kuͤſte ger 
legenen Gegenden, und entwarf ſchon ben Plan, bie eher 
malige Beberrfcherin der Welt feiner Herrfchaft zu unters 
werfen. Aufgemuntert Jdurch bie Hofflung der Meute 
folgten Wlarichs: Truppen dem Laufe der flaminiichen 
Etraße; eroberten die unbewachten Paͤſſe der Apenninen, 
fliegen im die fruchtbaren Ebenen Umbrieus herab, und 
ſchlugen endlich ihr Lager unter den Mauern Roms ſelbſt 
auf. Während eines Zeitraumes von 619 Jahren war 
der Gig des Reichs noch nie durch einen auswaͤrtigen 
Feind verlegt worden. Hannibals Unternehmen hatte blos j 
dazu gebient, den Charakter des Genars und Bolfs ins 
Licht zu fehen, der ſich bei der furchtbarften Gefahr bes 
älten Glanzes werth zeigte. Allein wie verfchieden wat 
das Ehemals uud Geht im dieſer Hinficht, ein Unterfchieb, 
den Niemand beffer fanıte, als der fühne Alarich ſelbſt. 

Durch eine geſchickte Vertheilung feiner zahlreichen 
Maunfchaft, welche den Augenblit des Sturm: mit Um 
geduld erwartete, ſchloß Alarich die Waͤlle rings umher 


287 

ein, verficherte ſich der Zugäunge zu den zwölf Hauptthoren, 
ſchnitt der Stadt alles Verkehr mit der benachbarten Bu 
gend ab, und ließ bie Schifffahrt auf der Tiber, mittelft 
deren die Mömer die fchneliefte und reichlichfte Zufuhre is 
rer Beduͤrfniſſe erhielten, auf bas forgfältigfte bewachen. 


Die erften Regumgen bed Adeld und des Wolle war 
ren Erftaunen und Untsillen, daß ein vwerächtlicher Bars 
bar ſich umterfinde, der Hauptftadt der Welt zu drohen. 
Allein diefer Uebermuth wurde gar bald durch bas Uns 
glaͤck miedergeichlagen, und flatt ihre Wuth genen einen 
bewaffneten Feind zu richten, ließen fie dieſelbe gegen die 
Witwe des Stilicho ausbrechen, welche man ganz unges 
gruͤndeter Weife eines geheimen Einverftändniffes mit dem 
gorhiichen Anführer beſchuldigte. Bon ber Bolfswuth 
bingcriflen , oder überftimmt, ſprach felbft der Senat, ohne 
irgend einen Beweis ihrer Schuld zu verlangen, bas Tor 
desurtheil aus. Serena wurde erbroffelt, und bie bithörte 
Menge erftaunte, als fie fabe, daß diefe Handlung der 
Srauſamkeit nicht fogleih den Rüdjug der Barbaren und 
die Befreiung der Stadt bewirkt hatte, 


Die unglädlihe Stadt erfuhr nun almählig die 
Beſchwerden des Mangeld an Lebensmitteln und endlich 
alle Gchredniffe einer wirflihen Hungersmoth. Die täglir 
de Austheilung von drei Pfund Brot wurde auf bie 
Hälfte, auf ein Drittbeil und enblid auf gar nichts ber 
abgefegt; und boch ftiea der Preis des Getraides in einen 
eben fo fchnellen als unerhörten Verhaͤltniſſe. Durch die 
Menfchenfrenndlichfeit der Laͤta, der Witwe des Kaiſers 
Gratian, welche Rom zu ihrem Aufenthalsorte gewählt 
hatte, und ihren Jahrgehalt der Unterſtuͤtzung der Noth⸗ 
leidenden wibmele, wurde zwar das allacmeine Elend einis 
germaßen gemildert, allein im Ganzen die Hungersnoth 
nicht geftillt, vielmehr breitete ſich biefelbe mit furdtbarer 
Gewalt immer verheerender aus, und ergriff felbit die vors 
nchmiten Perſonen. Die efcihafteften, ungefundeften Spei⸗ 
fen wurden von der Wuth des Hungers begierig verfchluns 
gen, und waren micht felten Gegenſtaͤnde des heftigſten 
Streites. Selbſt Mütter follen ihre Rinder umgebracht 
haben , um fich mit dem Fleiſche derfelben zu mähren. 
Viele Taufende von den Einwohnern Moms flarben im 
jbren Häufern oder auf den Straßen aus Mangel au 
Nahbrung, und da bie bffentlichen außerhalb den Mauern 
gelegenen Grabftätten in der Gewalt det Feindes waren, 
fo verpeſtelen die Ausduͤuſtungen, welche aus ſo viel uns 
begrabsnen Leichnamen auffiegen, die Luft und auſtedende 
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Kranfheiten ber gefaͤhrlichſten Art geſellten ſich zu den 
Qualen des Hungers, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Achtung beutfcher Förfien für Anftalten zur Ju⸗ 
gendbbildung. 

Das Schloß zu Poerdon, wo ber edle Peflalogji 
feine durch die ganze gebildete Welt bekannte Erziehungss 
anftalt eingerichtet hat, war ben Berwaltungsbehörben 
der verbindeten Armeen als das paſſendſte Lokal zu Er 
richtung eines Gpitals angewichen worden, Als Ihre Mas 
jeftäten der Kaifer Franz umd der König von Preußen dieſek 
erfugren, Außerten fie darüber ihren Unwillen, und eine 
Folge davon war nachftehendes Echreiben des Fürften von 
Ehwarzenberg an den Maire vom Poerdon. Peſtalozzi 
hatte felbit eine Reiſe in das Hauptquartier zu dem vers 
bündeten Gouverains unternommen, und war von Ihuta 
mit der Ihnen eigehen Huld und Guade empfangen mers 
den. Ge. Maj. der Kaifer Alexander unterhielt ſich lange 
mit dem würdigen Danke. 

An den Deren Maire ju Poerbon, 
Sauptanartier Zangres den aaflen Ian. 1814. 

Ich erfahre fo cben ben Antrag, das Gebäude des 
Veftalozziihen Juſtituts zu einem Spitale zu verwenden, 
und ich fende bios in biefer Abſicht den Herrn Major von 
Murmann ab, den Grund diefes Gerichts zu unterfuchen 


und feine Ausführung zu hindern. 


Das Wohl der Menichheit hängt vom ihrer Bils 
dung ab, und bie Abſicht Seiner Majeſtaͤt des Kaifers 
war es vom jeher, alle Anſtalten dieſer Art zu fchägen, 
bie fo wohlthätig in bas Banze eingreifen. 

Indem ich Thnen, Herr Maire, dieſe Abſicht Geis 
ner Maleftät bekannt mache, erſuche ich Sie, dieſes Schrei⸗ 
ben als einen Schutzbrief anzuſehen, der das Peſtalozziſche 
Juſtitut vor allen Gefahren fichert, die Unwiſſenheit oder 
übler Wille ihm vielleicht künftig bereiten koͤnuten. 

Sign. 
Schwarzenberg. 





Korrefpondenz und Motizen. 


m zten Gebruar farb zu Vrag, im 7öften Jahre feis 
ned tbärigen Lebens, Herr Iobann Anton Ketzeluch, 
Kapell meiſter an ber Metropolitanfirde su Trag, am einem Ier« 
venſchlage. Sein Baterland erleider durch den Tod dieſes Künfte 
lers einen bedeutenden Werluft, ber nicht fobald erjegt werden 
türfte, 
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Ei EE NE 
De YAllemagne, par Madame la Baronne de Stadl- 
Holstein. Tome premier, A Paris, Nicole 1810, 
Reimprime par John Murray, Londres 1815, et par 
Hitzig, Berlin 1814. 


De Fick dieies längft erwarteten Werkes iR zunaͤchſt, 
Die Franzofen mit dem Geifte der fchbnen Literatur der 
Deutſchen und ihren philofopbifchen Forſchungen befannt 
zu machen — ein fchwieriged Unternehmen bei den in 
Fraukreich allgemein herrſchenden Vorurtheilen, daß es der 
beuticben Literatur an Geſchmack fehle und die Philoſophie 
in phantaſtiſchen Traͤumereien beſtehe. Die geiftoolle Ders 
faflerin ſcheint auch felbft ſich nicht den beften Erfolg von 
ihren Bemühungen zu verfprechen umd tröftet fich damit, 
daß ihr Buch wenigftens Stoff zum Denken geben werde. 
Das Werk zerfällt im vier Abſchnitte. Der erfte 
handelt von Deutſchland und dem Charakter der Deuts 
ſchen; der zweite von ber Fiteratur und den fhbnen Kuͤn⸗ 
fin; der dritte von ber Philoſophie und der Moral und 
der Ichte endlich von der Religion md der Vegeifterung. 
Man kann Hiernach den erften Theil fuͤglich als ce 
Einleitung betrachten, wo die Gegenstände mehr firzirt 
als ausführlich abgehandelt werden. Nachdem vom Deutichs 
lands änferer Geſtalt umd Beichaffenheit, und von dem 
Eharafter der Deutſchen im Allgemeinen Die Rede gewe⸗ 
fen ift, wird insbefondre das mittägliche und das nördliche 
Deutichland kurz charafterifirt: Oeſtreich und Preußen, 
Wien und Berlin; auch Sachſen und namentlih Weimar 


wird im der Kürze erwähnt. Die Bemerfungen über dem 
in Wien berrichenden Gefellihaftstou veranlaſſen bie Ver⸗ 
fafferin über ben Geift der Gefelligfeit, wie er ſich in Pas 
rie auf das vollfommenite ausgebildet hat, überhaupt zu 
reden, fo wie über das eitle Bemühen der Auslaͤuder, dies 
fen franzöfifchen Geſellſchaftsgeiſt nahzuahmen, und über 
die Fähigfeit der deutichen Sprache, zur Eonverfation ges 
bildet zu werben. Den deutſchen Üniverfitäten ift wie dem 
Erziehungss und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten ein eigenes Has 
pitel gewidmet, Meftalozzi läßt die Verfaſſerin pollkom⸗ 
mene Gerechtigkeit widerfahren. Den Beſchluß macht eine 
kurze Schilderung der bekannten Fefte von Juterlakeu. 

Der Deutſche wird im ben geiftrichen Bemerkungen 
über feine Nation eben nichts Neues finden, fie aber gleiche 
wohl mit Intereffe leſen, da die deutiche Urt zu ſeyn mit- 
ber franzöfifchen öfters auf eine lehrreiche und anzichende 
Weile zufammengeftellt und verglichen wird. Gehr zu loben 
iſt es, daß die Verfafferin, weit entferut, den Deutfchen 
etwa die frangbfiihe Nation als ein Muſtervolk aufzuſtel⸗ 
fen, nach welchem fie ſich zw bilden hätten, es ſich beions 
ders angelegen feyu läßt, den natienellen Eigenthümlice 
#eiten Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, und auf die Bu - 
wahrung und Befefigung des eigenthämlihen National 
geiftes zu dringen, obme welchen feine Baterlaudsliche 
mdalih if. — Ein Lieblingstkema der Frauzoſen ift bes 
fauntlih Vesprit de conversion, und es darf daher 
nicht befremden, baf ber biefen Gegenftand, in welchens 
unfre weſtlichen Nachbarn gleihfam leben und weben, 
auch in diefem für fie befonders gejchriebenen Buche oft 
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und vieh bie Rede iſt. Indeß fo umſtaͤnblich md ſcharf⸗ 
ſiunig auch die Verfafferin das Weſen dieſes Geſellſchafts⸗ 
zeiſtes und feine Vorzuͤge auscinander ſetzt, mit wie ſicht⸗ 
barer Vorliebe fie bei den’ Feinheiten der franzöftichen Um⸗ 
sangefunft verweilt, und wie fehr fie bie Uederlegenheit 
ihrer Zondeleute in dieſem Punfte beraushebt , fo verlangt 
fie doch keineswegeẽ, daß die Deutfhen dahin firchen fols 
ten, es den Franzofen hierin gleich zu thun, mid fie wuͤuſcht 
nur, daß die Deutfchen einige von deu Vorzuͤgen, welche 
die Franzofen vermoͤge biefer ausgebildeten Geſelligkeit bes 
fiten, ſich ancignen möchten: „fie folten von den Franzofen 
lernen, bei geringfügigen Dingen fih weniger empfindlich 
zu zeigen, und für die wichtigen, alle ihre Kraft aufjubes 
wahren; fie follten von ihnen lernen, Starrfinn nicht mit 


Energie, Roheit nicht mit Feftiafeit zu verwechſeln u. ſ. w.“ 


Ob nun aber Frau von Statl in dieſen ihren For⸗ 
derungen jo gemaͤßigt iſt, weil fie die franzoͤſiſche Umgangs⸗ 
kunſt nicht fuͤr die einzig echte und wahre haͤlt, oder weil 
"He die Meinung hegt, daß die Deutſchen der Kunſt des 
schönen Umgangs uͤberhaupt nicht fähig find? Es fcheint, 
als gälte ihr die fraujoͤſiſche Weiſe fr die moͤglich befte, 
und als ſpreche fie mithin den Deutichen die Faͤhigkeit ab, 
des ſchoͤnen Hmganges zu genießen; wenigſtens fagt fie 
nichts über die Einfeltigfeit der frauzoͤſiſchen Manier, 
äber das Epigrammatifche derfelben, über die Auficht des 
Lächerlichen als des Mafftabes für das Schöne dieſer Gat⸗ 
tung u. ſ. we, und fie erwaͤhnt mur ber uͤbeln Felgen, die 
dieſes Geſellſchafts weſen für bie Moralität amd die Gruͤub⸗ 
üchkeit im Denfen haben fünne unb oft mwirflich babe. 
Die Kunft des Umgangs ift, nah unferer Mes 
mung, fo wie jebe andere ſchoͤne Kunſt, eine freie, die 
jede Nation nah ihrer Judividualitaͤt ausüben und aus⸗ 
bilden kann und fol. 

Wir theilen nun unfern Leſern einige intereffante 
Stellen mit aus dem, was über den Charakter der Deuts 
ſchen im Allgemeinen gefagt wird. 

„Da es in Deutfhland feine Hauptſtadt aibt, wo 
ſich bie gute Geſellſchaft aus allen Theilen des Reichs vers 
fammeln koͤnnte, fo iſt die Wirkung des Gefcllihaftsgeiftes 
nicht von Bedeutung; die Herrſchaft des Geſchmacks und 
bie Waffe des Lächerliben haben feinen Einfluß. Die 
meiften Schriftjteller und Denker arbeiten in der Einfams 


feit oder blos von einem Meinen Sreife umgeben, welchen 


fie beherrſchen. Jeder Einzelne handelt für fich nach dem, 
was ihm eine durch keine Ruͤckſichten befchränfte Phantas 
fie eingibt; und laſſen ſich etwa einige Spuren des Eins 
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fuffes der Mede in Deutfchland Bemerfen, fe ift es nım 
an dem Baſtreben eines Jeden, fih von bem andern pers 
ſchie den zw zeigen. In Fraufreich firebt im Gegentheil 
Jedermann dahin, daf man von ihm mie Montetauicu nom 
Voltaire jagen fonne: il a plus que personne l'esprie 
que tout ls monde a. Die deutſchen Autoren würden 
noch lieber die Ausländer machahmen als ihre Landeleute.“ 

na ber Literatur wie im Politiſchen haben Die 
Deutſchen zu viel Achtung für die Auslaͤnder, und nicht 
genug Nationalvorurtheile. An dem Einzeln ift die Selbſt⸗ 
entäuferung und bie Schaͤtzung Anderer eine lbbliche Eis 
genſchaft; aber der Patriotismus eines Volkes mu egeis 
fiich ſeyn. Der Etol; der Engländer ift für ihre politifche 
Eriftenz eine mächtige Stuͤtze; die gute Meinung, welche 
bie Franzoſen von fih haben, hat vom je ber zu ihrem 
überwiegenden Einfluß auf Europa viel beigetragen; ber 
edle Stolz der Spanier bat fie vor Feten zu Beherr⸗ 
ſchern eines Theile der Melt erhoben. Die Deutfchen find 
Baden, Preußen, Baiern, Oeſtreicher; aber der germa⸗ 
miiche Cbarafter, auf welchen fih die Kraft Aller arms 
den follte, ift geritüchelt wie das Land felbft , das fo vice 
verſchiedene Herren hat. — (Diele letere Bemerkung 
bat bie newefte Zeit unwahr gemacht.) 

Die Deutichen find im Allgemeinen aufrichtig, treu 
und zuverlaͤſſigz fie balten faſt jederzeit ihr Wort gewifs 
ſenhaft und Betrug if ihnen fremd. Sollte ſich je bie 
Falſchheit in Deuticland einfchleihen, fo koͤnnte dies nur 
durch den Hang zum Nachahmen der Ausländer geſchehn, 
denen man fih an Kebensklugheit gleich ftellen, und vom 
weichen man fi nicht hintergehn laſſen moͤchte; die bras 
ven Deutichen würden aber bald inne werben, daß man 
aur durch feine eigene Natur ſtark iſt, und daf die auge⸗ 
borne Mechtlichfeit zu Lift und Trug, felbft wenn man fih 
Ihrer bebienen will, ungeſchickt madt. Dan muf, um 
aus der Unrerlichkeit Dortheil zu zichn, ſchlechterdings 
ganz leicht bewaffnet ſeyn und nicht ein Gewiſſen und Be⸗ 
deullichleiten mit ſich herumtragen, die uns auf halben 
Wege aufhalten und und nur um ſe lebhafter bie Reue 
empfinden laflen, die alte Bahn verlaffen ju haben, da 
es uns unmöglich if, auf der neuen getroften Muthes 
fortzufchreiten.# 

„Es bedarf wohl Feines Beweiſes, baf mit Verach⸗ 
tung. ber Sittengeſetze ſich alles in Zufall und Unbeſtand 
aufloͤſt. Bei dem allen haben doch die neulateinifchen Nas 
tionen bfterd in ihrem politifchen Verfahren eine befondere 
Geſchid lichkeit gepeigt, ſich über alle Pflichten hinwegzn⸗ 
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. feige, Man kann aber zum Ruhm ber beutichen Natieu 


fogen, daß fie jener verwegeuen Befhmeidigkeit faſt nicht 
fähig iN, die alle Wahrheiten den Vortheikn ſich fuͤgen 
kift und alle Verpflichtungen den Berechnnugen des Eigens 
nußes aufepfert. "Ihre Mängel wie ihre guten Eigenſchaf⸗ 


ten unterworfen die Deutichen: der chrenvollen Nothwen⸗ 


Bigfeit , gerecht zu ſeyn.“ 


DieGorhem 
(Gortiekuug.) 

Endlich blieb den Belagerten Feine andere Zuflucht 
ald die Guade des gefürchteten Alarih,; Es wurde eine 
Deputation- an ihm absefandt, um Unterhandlungen ein ⸗ 
zulsten, Allein da fich diefe vielleicht noch erlaubte, deu 





Barbaren die noch immer in Nom befindlichen Gtreitfräfte: 


aufzuzähfen , um ihn defto cher zu einem friedlichen Abs 
Fommen zu bewegen, fo antıvortete Alarich: Ye dichter 
das Gras iſt, deſto leichter läßt es ſich mähen! und nun 
Beftimmte er das Löfegeld, welches er ald den Preis feines 
Nüdzuges anfehen wollte Es foliten nämlich alles in ber 
Stadt befindliche Held und Eilber, es möchte nım dem 


Staate oder Privätperfonen zugebören,- alle reiche und koſt⸗ 


bare Gerätbichaften, und alle Sklaven, melde fich ak 
Barbaren legitimiren fonnten, an Alarich ausgeliefert wers 
ben. Die Abgeordneten des Senats wagten es ihn dage⸗ 
gen in einem bittenden und befcheibenen Tone zu: fragen: 
Wenn dies, o Herr, beine Forderungen find, was gedenkſt 
du und denn zu laſſen? — Das Leben! autwortete ber 


ſtolze Eroberer. Die Römer zitterten und entfernten ſich. 


Allein che. diefe Abgeordneten abgingen, wurde ein Waf⸗ 
fenftillftand zugetanden, der mehr Zeit zu gemäßistern 
Anterhandlungen darbot. Alarichs finftere Stirn erbeiterte 


ſich allmählich, und verfprach die Belagerung aufzuheben; 


wenn ihm fogleich fuͤuf taufend Pfund Goldes, dreißig 


tauſend Pfund Eilbers, viele taufend feidene Kleider, drei 


taufend.Stüd feines Scharlachtuch, und drei taufend Pfund 
Dieter bezahlt würden. Aber ber dffentlihe Schatz war 
erihöpft, Bold und Edelfteine hatte man mährend der 
Sungersnoth für die efendeften Nahrungsmittel bingeger 
ben, nur bie Ueberreſte der in den Tempeln niedergelegten 
Beute lieferten ein Auskunftemittel, den: unvermeidlich ⸗ 
fcheinenden Untergang. der Stadt abzuweuden. 

Sobald die Römer Alarichs Forderungen Genuͤge 
geleiftet hatten, ſahen fie ſich einigermaßen wieder in Ger 
muß des Friedens und Ueberftuſſes eingeſetzt. Verſchiedene 
Thore wurden mit Vorſicht gebffnet, und bie Bürger 
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firömten haufenwelſe dem Freimarfte zu, ber drei: Tage 


hintereinander im ben Vorſtaͤdten gehalten wurde, auch 
warb durch anfchnliche Worräthe für den Fünftigen Unter⸗ 
halt der Stadt hinlaͤnglich geforgt, Alarich zog ſich mit 
feinem Heere in das ſchoͤne und fruchtbare Tufcion, und 
bie Macht der Gothen mwurte buch ben Zuwachs vom 
40,00 barbariiden Sklaven virftärft, welche ihre Ketten 
zerbrechen hatten, und nun unter ber Anführung ihres 
Befreiers die erlittenen Drangfale an ihren übermüthigen: 
Herren raͤchen wollten; auch erhielt Alarich eine Verſtäͤr⸗ 
dung von Gothen und Hunnen, welche Adolph dem Brur 
der feiner. Gemahlin von den. Ufern der Donau zuführte, 
und weiche ſich mit Mühe durch bie rbmilchen Deere durchs 
geſchlagen hatten. Alarichs Name wurde jent mit Furcht 
und Schrecken in gan; Italien ausgefprochen, 

Deſſen ungeachtet- verfuchte der wilde. Eroberer eine 
friedliche Abkunft mit dem Hofe zu Ravenna zu- treffen. 
Diefer aber, im Gefuͤhl eines thoͤrichten Stoljes verichmähte 
Jede Annäherung, fo daß endlich Alarih zum zweiten Male 
gegen Nom vorzubringen ſich entichloß. Statt aber dieſe 


Hauptſtadt felbft zu belagern, richtete er feine ganze Macht 


gegen den Hafen von Oſtia; von dem aus Rom größten 
theild feinen Bedarf am Getreide und. Ecbenemitteln er⸗ 
hielt. Sobald Alarich ſich/ im Beſitze dieſes wichtigen 
Platzes fahe, forderte er bie Stadt Rom auf, fi auf 
Guade und Ungnade zu ergeben. Die Furcht vor einer 
abermaligen Hungerdnoth beugte den Stolz des Genatd, 
wud er gab dem Vorſchlage des Alarich, einen neuen Kais 
fer auf den Thron des unmwürbigen Honorius zu feßen, 
ohne Widerwillen Mehör. So erhielt Attalus, der Praͤ⸗ 
feft von Nom, den Purpur, umb biefer erfüllte ſogleich dem 


‚oft geiuferten Wunſch des Alarich, Oberbefehlshaber der 
‚abenbländiichen SKriegsherre zu werden. Der aröfte Theil 


son Italien unterwarf fih aus Furcht vor der Macht der 
Gothen, und erkannte den Attalus als Dberheren, Alarich 
führte. feinen koͤniglichen Gefangenen, an der Epite eines 
furchtbaren Heeres, bie beinahe vor. die Shore von Na 
venna, und cd wurben Unterhandfungen angeknuͤpft, um 
‚die. Auerkennung des Attalus ald Mitregeutens von Seiten 
des Honorius zu erhalten. Allein Attalus ſelbſt zeigte ſich 
des Schutzes des gothiſchen Monarchen unwerth, und auf 


seine aͤußerſt unkluge Weiſe reitzte er das Mißtrauen deſ⸗ 


ſelben; zugleich wuchs mit einigen gluͤcklichen Unterneh⸗ 
mungen des Hofes zu Ravenna, ber Uebermuth und Stolz / 
den dieſer gegen Alarich ſchon vorher gezeigt hatte; bas 
durch geſchahe es denn, daß Attalus abgeſetzt wurde, un 
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Alarich feine vielleicht gerechte Empfindlichkeit genen den 
ſchwachen Honorius und ſeine Umgebungen, durch einen 
dritten Angriff Roms zu befriedigen ſuchte. Ploͤtzlich ers 
ſch ien er vor deu Mauern deſſelben, und der erſchrockene 
Senat, dem keine Hoffnung zur Hälfe mehr übrig war, 
Gereitete fich den Untergang des Vaterlands durch cinen 
* pirzweifehten Widerſtand aufzuhalten. Allein die Nömer 


- waren nicht vermögenb, fich gegen die geheime Berihmös 


zung ihrer Gflaven umd Hausgenoſſen zu (dügen, bie, 
wegen ihrer Abkunft oder ihres Vortheils, auf ter Seite 
des Feindes waren. Das falarishe Thor wurde um Mits 
ternacht in aller Stille geöffnet, und die Einwohner durch 
den furcht baren Schall der aothifchen Trompeten erwecht. 
Alatichs iffentliche Erllaͤrung bei feinem fiegreihen Eins 
zuge in eine dur Waffengewalt eroberte Stadt zeigte ins 
deſſen doch einige Achtung gegen bie Geſetze der Menſch⸗ 
lichkeit und Religion. Er forderte feine Krieger felbit auf, 
die Belohnungen der Tapferkeit ſich zuzueignen, und fich 
mit ber Beute eines wohlhabenden und üppigen Molles zw 
bereichern, aber ermahnte ſie auch zu gleicher Zeit, bes Les 
bens der wehrlofen Bürger zu fchonen, und die Kirchen ber 
Apoſtel St. Peter und St. Paul als beilige und umvers 
letzliche Gotteshäufer unangetaftet zw laffen. Die Gefchichts 
fchreiber haben Beifpiele von ungemeiner Mäfigung und 
Andacht aus jenen Zeiten aufgezeichnet. 

So wurde, indeß die Barbaren voll Begierde nach 
Bente durch die Stadt ſchwaͤrmten, bie niebrige Mohr 
nung einer betagten Jungfrau, die ihr Leber dem Dienfte 
des Altars gewidmet hatte, von einem vornehmen Bothen 
aufgeiprengt. Er forderte fogleih, obſchon im höflichen 
Ausdrüden, Alles, was fie an Bold und Silber befige, und 
erftaunte nicht wenig über die Bereitwilligkeit, mit der fie 
ibm einen reichen Gchak von maffiven Gefäßen zeigte, die 
aus dem koſtbharſten Gtofe auf das kuͤnſtlichſte gearbeitet 
waren. Der Barbar betrachtete biefen koͤſtlichen Schatz 
mit Werwunderung und Vergnügen, bis er endlich burch 
folgende Aruferungen von der Beſitzerin unterbrochen wur⸗ 
der „dieſe Gefäße gehören nicht arir, fondern dem heiligen 
Peter, Wagſt du ed, Fremdling, dich daran zu verareis 
fen, jo wird bich dein Gewiſſen dafür quaͤlen. Ich, mei⸗ 
nerſeits, getrane mich nicht, daslenige länger iu Beſitz zu 
behalten, wat ich micht mehr zu bewahren im Stande bin.“ 
Bon einem frommen Schauder ergriffen, ſchickte der gothi⸗ 
ſche Hauptmann fogläich einen Boten ab, um dem Könige 
von dem Schatze, den er entdeckt habe, Nachricht zu ges 
ben, und erhielt hierauf von Alarich den amsbrüdlichen 
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Befehl ‚ da alle gewelhte Gefaͤße und Koſtbarkelten ohne 
Schaden und Verzug in bie Kirche bed Apoſtels gebracht 
werben follten. 

Vieler ſolcher Beiipiele ungeachtet, haben doch ſelbſt 
dielenigen Schriftſteller, welche bie Gnade der Sieger ſeht 
zu preiſen geneigt find, einigeftanden, daß ein ſchreckliches 
Blutbad unter den Einwohnern Roms angerichtet worben 
fen, und daß die Straßen der Stadt mit tobten Körpern 
augefült waren, welche, währenb der allgemeinen Verwir⸗ 
rung, unbegraben blieben. Vierzig taufend Sklaven übers 
hießen fich ohne Mitleiven oder Reue den Eingebungen einer 
blinden Rachſucht und die ihmen wiederfahrnen fdhimpflis 
hen Züchtigungen wurden in dem Blute der fchuldigen 
oder ungluͤcklichen Familien abgeivafchen. 

Die roͤmiſchen Frauen waren gleichfalls den ems 
pfindlich ſten Gewalttpätigkeiten ausgeſetzt, allein ein kirch⸗ 
licher Seſchichtſchreiber hat cin Beiſpiel weiblichen Muthes 
in Vertheidigung der weiblichen Ehre aufbewahrt, welches 
Bewunderung verdient. Eine römifche Dame von unge 
meiner Schönheit hatte die Begierden eines jungen Gothen 
gereitzt · Aufgebracht über ihren Miderfiand zog er fein 
Schwert und verſetjte ihr eime leichte Wunde in den Nackeu. 
Die blutende Helvin fuhr noch immer fort, feiner Erbittes 
rung Eroß z bieten und feine Liebfofungen zuruͤckzuwei⸗ 
fen. Der Gothe wurde endlich durch diefen Muth gerührt, 
und führte die Beleidigte reuevell in das Heiligtbum des 
Datifang, indem er den am der Slirche aufgefteliten Wachen 
einige Bolvftäde gab, unter der Bedingung, daß fie die Dame 
den Armen ihres Gemahls umverlegt überlichern follten. 

Diefe Einnahme von Mom wagaber auch mit Zer⸗ 
flörungen verbunden, welche feine Zeit erſetzen oder vergeſſen 
machen fan. Die rohen Eroberer bemaͤchtigten ſich näms 
lich auch einer großen Menge von Kunftwerfen, und da 
diefe von ihnen nur nah dem Metallwertbe ober wegen 
zufälliger Umftände gefchägt wurden, fo vernichteten fie eine 
Menge derfelden durch Einfhmeljen, Zerbrechen, oder un⸗ 
bedachtſame Hinmwegführung und forglofe Aufbewahrung. 

Selbſt die Gebäude von Kom wurden durd die Ger 
maltthätigfeit der Bothen gar fehr beſchaͤdigt, viele wurden 
gänzlich ein Raub der Flammen, und die Nuinen dericiben 
beftätigten noch in ipäter Zeit die Größe diefes Verluſtes. 

Den fehsten Tag nad ihrem Einzuge räumten bie 
Bothen wieder die eroberte und geplünderte Hauptftadt und 
zogen fih längs der appifchen Strahe in die fühlichen Pros 
vinzen Italiens. (Die fortfegung folgt.) 
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Anzeige 

Der jäingft alhier verftorbene Braf Manri; von Bra 
bed tat infeinem Icgten Willen verorduet, daß folgende Diepos 
fition über feine Gallerie gu Soͤder nach feinem Wbfterben 
bffeutlich und wörtlich bekanut gemacht werben folle: 

„Den Verfauf meiner Gallerie in Soͤder betreffend, wel⸗ 

sen ich in dem von mir herautgegebenen Kataloge 

ndenfelben beigedrudt pukliziet Habe, ſo erklaͤre ich in 

nbeilen Gemaͤßheit, daf bie etwaigen Kunftliebhaber ſich 

„mac meinem Tode an ten Herrn Aſſeſſor Druffel in 

nMünfter, welchen ih aueſchließlich das Verkaufegeſchaͤft 

sdieler Gallerie zu führen und abzuſchließen bevollmäds 

tigt habe, zu abreffiren haben.“ 

Mauriz Sraf von Brabel. 

Der untergeichuete Erefutor verfehlt nicht, diefe Dispofition 
feines Mandantens dem funftliebenden Publikum bierburd 
Öffentlich befannt zu machen. 

Hildecheim, den 16ten Januar 1814. 

5.4, Stein, 
Königl. Broßbrittanifder, Chur ⸗ 
braunfdiweigifcher Hofrath. 


⸗— DE LE ⸗ — —— LE MDR 


Literariſche Anzeigen. 
Beckers, W. G., Taſchenbuch zum geſelli— 
gen Vergnuͤgen. Fuͤr 1814. 

242 Jahrgang mit 9 geſtochenen Kupſern von 

Ramberg gejeichnet, von W. Boͤhm, H. 
Schmidt und Jury geſtochen. 4 Schweijer⸗ 
landſchafien von Zingg und Darnfiebt, 6 
Antifen in Umriß, Muſik, Taͤnzen, Tanztouren 

u. ſ. w. Preis ı Thlr. 16 Gr. ſaͤchſiſch. 

Dieſer Jahrgang wurde durch die kriegeriſchen Ereig⸗ 
eiffe in feiner Erſcheinung verſpaͤtigt. Sein proſaiſcher und 
poetiſcher Inhalt ſtehet den früheren Jahrgaͤngen in nichts 
mach, eben fo. wenig fein Meußeres. Die Namen ber Herren 
Verfaſſer, Friedr. Kind, Stredidß, Brakel, Zangs 


bein, Käpler, Louiſe Brachmaun, Eruft, Böfing, 
Haug, Hell, Krug v. Nidda, Laun, Rochlih, 
Schmib v. Luͤbeck, Kiedge, bürgen für den Werth ber 
Aufföge- 

Der Tod des Herrn Hofrat W. ©. Beder bringt 
feine Stockung in die Neihenfolge dieſes Taſchenbuchs, meis 
ches vom Jahre 1915 an, Herr Friedr. Kind heramtges 
ben wird, Was das Publlkum alſo zu erwarten hat, glaubt 
die Werlagshandlung nicht erwähnen zu dürfen, 

Es find noch einige vollſtaͤndige complette Eremplare 
ır biß 24. Jahrgang, ober 1791 bis 1914, um ben fehr her⸗ 
abgelegten Preis von 16 Thlr. 16 Br. ju haben. 





Bi Friedbrih Nicolai in Berlin find 1813 
folgende neue Bücher erfchienen. 


Bode, 3. E., Anleitung zur Kenntniß des geſtirnten Him⸗ 
meld, Mit XV. nen geſtochenen Kupfertafeln und- einer 
allgemeinen Himmelslarte nebſt Transparent. gr. 5 
x £hlr, 

Ehabert, über bie Tollehundewuth und beren Heilung durch 
zwetmäßigen Gebrauch des Gauchheils (Ansgallis arven- 
sis L.) Eine franzöfifbe Driginal»Ubhandblung. Für Deuts 
ſche bearbeitet und mit einer Worrede von Prof. ©. F. 
id, herausgegeben von J. €. Ribbe. 8. Berlin. 9 Gr. 

Dapp, Rapım., Magazin für Prediger auf dem Lande und 
in Heinen Gtädten. sr Bunb 38 Gtüd. gr. 8. Berlin 
und Stettin. 12 Br. 

Gebhard, Dr. 3. Eh., über die Bas, und Schlammbäber 
bei den Schwefelquellen zu Eiljen. II6 Baͤndchen. 8. Ber 
lin. 7 Br. 

Hartung, Auguft, Anleitung zum richtigen Gebrauch ber 
dentſchen Sprache in erläuternden Beiſpielen. 8. Berlin 
und Stettin. 14 Br. 

Horn, Franz, die ſchoͤne Literatur Deutſchlands des raten 
Jahrhunderts. ar Theil. 8. Berlin und Stettin. ı Chlr 

Pharmacopoea Borussica. Editio IH. emendar, 8. Be- 
rolini 1815. so Gr. 

Pharmacopoe, Preufiihe. A. d. Lat. überfeht, ar. 8. ı813 
ı Ehlr, 

— Aug. Gotil., die,specielle Therapie, nach den 
hinterlassenen Papieren des Verstorbenen lerausgegcben 


won D. Georg August Richter. Ir u. IIr Band die acn- 

ien Krankheiten. gr. 8. Berlin.1g13. 5 Tblr, Er 

(Der ze, te mad letzte Band erfcheint zur naͤchſten 
Mefle.) . 

Richter, A.G., medieinische und chirurgische Bemerknn- 
gen. Aus einem hinterlassenen Manuseript herausgegeben. 
ar Band. gr. 8. Berlin und Stettin 1835. ı6 Gr. 

War aucli den Titel: 

Keue medicinischa und chirurgische Bemerkungen, 
ı6 Gr. 

Beber die Mntbropfranfheiten der Hausthiere. Eine praftiiche 
Darftellung diefer unter fo vielfachen Geftalten ericheinens 
dem Uebel und beren Heilung. Mach franzöfiihen Drigir 
nalen bearbeitet und mit einer Vorrede des Herrn Prof. 
Eid, herausgegeben von %. €. Ribbe. 4 Berlin und 
Etettin, 1813. 12 Gr. 

Ueber Herrn Peter Schmid's Beichenmethode, für alle, die 
ſich mit den Grundfägen derfelben in der Kürze bekaunt mas 
hen mollen. Mebft einer Febensbeichreibung ihres Erfins 
ders. Von En W.R...r. 9 Berlin (in Eommiflien) 
6 or. j 

Borübungen zum Briefichreiben für bie Jugend. Zum Ger 
brauch ber mittlern Schulen. Dritte Auflage, umaearbei- 
tet von J. P. Wilmſen. & Berlin und Stettin ı913. 
a0. Br. 

Boß, Jul. w., der Gefanbte oder bie Wermählung durch Pros 
euratton, Ein Roman aus ber Fürftenweit, 8. Berlin. 
ı Thlr. 

Wegweiſer für Fremde und Einheimiſche durch die Königl. 
Reſidenzſtaͤdte Berlin und Potsdam uud bie umliegende 
Gegend, enthaltend eine kurze Nachricht vom allen daielpft 
befindlichen Mertwuͤr digleiten. In einem bis jet fortge 
festen Unszuge der großen Beichreibumg vom Berlin und 
Votsdam. Nebſt einem Sruudriß der Gtadt Berlin, zte 
virmehrte und gänzlich umgenrbeitete Ausaabe, 9, Ber 
lin ımd Stetin 191 1 Chlr. 6 Br. Ausgabe mit XV, 
Anfihten > Chir. 

Derielde auch in framoͤſiſcher Sprache mit dem Titel: 


Guide de Berlin, de Potsdam er des Envirens, ou de- f 


scription abregee des cheses remargnables etc. avec un 
plan de Berlin. Sme edit, 8. Berlin et Stertin agı5, 
x Thlr. g Gr. Edit. avee XV. Vues. 2 Thlr. 
Berrenner , H. ©. , der deutſche Schulfreund. Ein Leſebuch 
für Lehrer in Bürger sumd Landichulen z506 und 574 Baͤnd ⸗ 
chen. Dis neuen deutſchen Gchulfreundes 268 u. 278 Baͤnd⸗ 
den. Des neueſten deutihen Schulfreundes 28 und 36 
Binden. 2. Berlin und Stettin 1813. 20 Gr. 





Dei ums if erſchienen, und im allen Buchhandlungen zu 
haben + 
Denkwuͤrdige Neuigkeiten jüngftvergangener und ge- 
genwärtiger Zeit von *"*r. 18 bis 38 Heft. 
8 Gr. 
Anhalt: 16 Heft. rn. Denkwuͤrdigkeiten des ruffiichen 
zon 1812 und 1913. 2. Erſte Bietion des Ruͤc⸗ 


zuget, won Moekwa Did Krasneh, oder vom raten Detoßer 
bis ‚roten Dow. 1917, nebſt Nachtraͤgen. 3. Zweite Gtas 
tion des Ruͤckzuges, von Krasnoi bis zu der Berezina, 19ten 
bis asſten Nov. 18:2. 4. Dritte Etation, von der Bergine 
bie an den Niemen, nebft Nachtraͤgen. 5. Dierte Station, 
vom Niemen bie zur Elbe. 6. Pluto und Eharon, ein Ge 
fpräc im Meiche der Schatten, vom Kotzebue. 7. Umriſſe zu 
den fünftigen Gemälden Tiegreicher Schlachten, weiche die 
Verbündeten vom ayften Auguſt 1813. an erkämpft haben. 
8. Unterrebung des Könige von Neapel mit dem Beneraf 
Wiloradowitſch bei den Borpoften. 9 Anchdoten, 

tes Heft. 1. Schlacht bei Kulm, 2. Schlacht an 
der Katzbach. 3. Schlacht bei Dennewitz. 4. Napoleons 
Selbftfchilderung. 5. Antitbeien. a. Vandamme und ven 
Werd, b. Napoleom und Friedrich II. e. Worte und Char 
ten. 6. Der deutſche Brutus, 7. Carachi. 8. Pichegruͤ. 9 
Bon Schill und Napoleon. ro. Patriotiſche Voruͤbuugen. 
11. Der Prinz Leopold von Heflens Homburg. 13. Bemer⸗ 
fungen über die franzöflfche Armee. — 

ztes Heft. 1. Zeitungstaktik der großen Armee. a, 
Darsuft, ;3. Ein Meklenburger Laubivehrmann, 4. Der 
Herzog vom Meklenburg⸗ Strelig. 5. Der Prinz von Mes 
leuburg. 6, Theodor Körner, 7. Die Treffen bet Nolleudorf 
unb in der Börde. 3. Maria Ebriftiane Eleonore Prochaska. 
9. Siegeslled nach der Schlacht bei Leirzig. — . 

Der ſchon als Gchriftiteller ruͤhmlichſt befannte Herr 
Verfaſſer liefert hier eine Heide eigener und fremder Aufjäge, 
Erfahrungen a Beobachtungen , Eiafaͤlſe und Empfintungen, 
Sein Haupt;weck ift, beitragen au beifen, daß die wichtigen 
Ereigniffe unfeer Zeit und die Wirkung bderfelben auf die Ges 
mütber der Zeitgenoſſen zu allgemeiner Kunde der Mitwelt 
und der Nachwelt gelangen mögen. Wat vielleicht Einzel⸗ 
win ſchon befannt geworden it, blieb tauſend Andern, bei 
den Feſſeln, welche der gegenfeitigen Mittheilung durch Hort 
und Schrift angelegt waren, mubefannt. Heilige Pflicht ges 
gen Gott, Vaterland, Mitwelt und Nachwelt gebietet aber, 
daß das Licht nicht unter dem Scheffel verſteckt bleibe, ſom⸗ 
dern auf denfelben geftellt werde. 

Alle vier Wochen wirb regelmäßig eim Deft erfchrinen, 

Buͤreau für Literatur und Kunſt 
in Halberjladt. i 





Bei ©. Hayn in Berlin, Fimmerftraße Nr. 29., find 
erichienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben; 
Der beutfche Seeretär, oder praftifche Anwel⸗ 

fung zur guten Schreibart überhaupt und zum bir 
heru und niedern Geſchaͤft und Briefſtil insbeſon⸗ 
dere; durchgaͤngig mit Beiſpielen und Muſtern be⸗ 
legt. Nebſt einem Unterricht uͤber die heutigen Titu⸗ 
laturen im Deutſchland. Bon J. D. F. Rumpf, ex⸗ 
pedirendem Secretaͤr bei der Abgaben. Direction in 
Berlin. 2te verbefferte und vera. Auflage. gr. 8. 
4 Thir, 4 Br. , 


Der Preußiſche Seeretaͤr. Ein Handbuch 
zur Kenntniß des Gefchäftsfreifes der obern Staats⸗ 
behoͤrden, verbunden mif einer praktiſchen Anleitung 
zum fchriftlichen Gedanfenvortrage überhaupt, fo 
wie zum Geſchaͤfts⸗ und Briefflif und zu andern 
Aufſaͤtzen des gemeinen Lebens insbeſondere, nebft 
einem Unterricht über die Titulaturen, den Gebrauch 
des Etempelpapierd und einem Berzeichniffe ber Rit- 
ter der Preußifchen Adler. Orden. Bon J. D. F. 
Kumpf, expedirendem Secretaͤr bei der Ubgaben- 
Direction in Berlin. Mie ı illum. Kupf. gm 8. 
sh » Thlr. 18 Er. 


Kirfhen. Erzählungen von Karl Stein. viſtes 
Bändchen. 8. 1Thlr. 8 Er 





Folgende Schriften aus meinem Berlage, 
Wie während der Unterjochung Deutfdylanbs theild verboten waren, 
theils nur mit großer Vorſicht verkauft werden durften, find 
sunmchr wieder im allen deutſchen Buchhandlungen zu haben. 
Daß fie auch jent noch eine fehr intereffante Lekkuͤre gewaͤh⸗ 
ren, dafür buͤrgen die berühmten Namen ihrer Verfaffer. 
©, Gens, Friedr., autbentiihe Darfielung des Verhältnifs 
fes zwiſchen England und Spanien vor umb bei dem Aus⸗ 


bruche des Krieges zwiſchen beiden Mächten. ar. 8. 1806. 


broch. 2 Kthlr. 12 Gr. 
Kuf Velinpapier 4 Rihlr. 16 Er. 
— Fragmente aus ber neuern Geſchichte des politiſchen leichr 
gewichts in Europa. gr. 8, 1806, ı Rthlr. 12 Sr. 
Auf Belimpapier 3 Ntbir, 

»; Herder, J. ©., ber deutſche Nationalrupm. Eine Ep 
ſtel. gr. 9. geheftet. Auf Schreibpapier 6 Br. 
Auf Belinpapker ı0 Br.- 

© Klinger, Betrachtungen und Gedanken über verſchiedene 
Gegenftände ber Welt und der Literatur, 3 Tdeile. 8. 
1803 — 1805. 2 4 Rthlr. 
v. Körner (ſonſt. Abnigl. Saͤchſ. Appellationsrath, jegt Kaifer!, 
Rufſ. Gouvernementarath und Ritter) Deutſchlauds Hoffı 
nungen. 3. 181% Br. 
d. Dumworom; Betrachtungen über das Eomcorbat, aus 
dem Franz. vom E. M. Arndt, 8: 1813. 2 Gr. 
Reinhard, Dr. Fr. B., Predigt am Tage Johannis des 
Täufers im Jahr 1306. ar. 8. + Br. 
Rüple vo. Lilnenfeld, (Barf. der Geſchichte des Feloyuges 
des Prinzen von Hohenlohe im Jahre 1806.) Hieroglyphen 
"ober Blicke aus dem Gebiete der Wiffenichaft in die Des 
ſchichte bes Tages. Zweite verm. Ausgabe, mit 7 arofen 
illum. Weltharte. ar. 4 1er. 4 Rtbie, 
ohne die Eharte 2 Rtbir. so Er, 

— ber Anhang befonders ımter dem Titel: Der Wechſel ber 
peſitiſchen Graͤuzen und Verbältniffe von Europa während 
der zwei Ichten Jahrzehende, mit 3 illumin. Chärtchen, 
a 1 r Rthir. 4 Er. 


Seume, J. G., Spazlergang nad Sorafud. Dritte ich 
vermehrte Aufl: in 3 Sheilen. gr. 8. 191% FÜthle, #88, 
Auf Belinpapier 4 Athir. ı7 Or. 

— Der Dritte Theil auch unter dem Titel: Apokrypheu, 

acht Seumes übrigem literarifchen- Nachlaß u. f. mm: 

er Rıpir. 1 Gr. 

Auf Belinpapier » Arhir. S Gr. 

Traduetion d'un fragment du XVIIte livre de Polybe, 
wrouve dans le monasstere Ste. Laure au Mont Athos, 
par leComts d’Antraiguen. Nonv. edition reyog 
eorrigde et augmentde, gr.- in 8. 1806. 16 dr. 
Daffelbe deutfh: Hannibal und Autiochus. Ei: Bruchſtuͤct 
aus bem ıS8ten Buche des Polybius. Mit kritiſchen Um 

merkungen. & 16- Gr. 





Im vorigen Jahre ift ferner in meinem Vetlage err 
fchiemen : 
Becker, W. ©, Erzählungen. '1d m: 28 Bed. & 4 Rihlt. 
Fint, 8. W., Gedichte, 8, r Rıbic.- 
Hader, Dr. I. ©. A., Prebigtentwuͤrfe über gembhullde: 
fonntäaige und über freit Texte. Ste Cammlung koder :: 
— neue Predigtentwuͤrfe ze: zte Samml) gr. 4 GEr. 
Kind, Friedr., Roswitha (Fortſetzung der Tulpen), zter 
Baud. Mit 2 Kupfer von Jury 8. Auf Schrelbpapter 
rRtblr.. 16 Gt. 
Auf Welinpapier 3. Rthlr. 
— Ber gute Geiſt. Nach einem Gemälte von Gerhard von 
Kügelben. Der allerböhften Geburtstagsfeier Er. Maj. 
bes Kaifers aller Meufen, Nieranders I, am Vorabende des 
Weihnachtsfeftes 1813 gefungen. gr. 4 + Br. 
Laun, Friebr., die Beftalt auf dem Grabmahle. Vielleicht 
Beipenfteraeichichte. 8, re Rthlr. 
Reinhard, Dr. Fr. V., die Malmen , (metriſch) übericht 
und mit kurzen, den Inhalt derfelben erklaͤrenden Eiulei ⸗ 
— begleitet. Herausgegeben von Dr. ©: U. Hader: 
ERthli.sGr 
Bias: &t., ber unfihtbare Prinz, Ein Roman. ter 
und zter und Ichter Theil, S Jeder Shell 1Rthlr. 18 Br. 
Alle 3. Theile z Rthlr. s Gr. 


Job. Fr. Hart kn och 


Die Pfalmen, uͤberſetzt und ihrem Hauptinhalt mach 
erläuter von Dr. Fr. B. Reinhard: Heraus 
gegeben von Dr. J. G. A. Hader. 8. Kripsig, 
bei Hartfnoch, 1813. ı Thlr. 4 Gr. Auf 
Schreibpap. geheftet ı Thlr.. ı2 Br. 

Die Palmen battın für den unvergefihen Reinhart 
etwas vorpigliäy Wnziehenbes, er widmete daher früber ſchou 
feinen Vorlefungen darüber einen ganz befontern Fleif. Die 

vorliegende Ueberſetzung iſt, nach dem eignen Seſtaͤndnij des 

Verfaſſers, die Frucht feiner Erhelungeſtunden, und die Ber 

arbeitung derſelben acwährte ihm den erquickeudſten Genuß, 

Mebrigene zeichnet ſich dieſe Meberfegung noch infenderheit 


Leipzig, im Januar 15mj.- 








durch einfeitende, ben Inhalt jeden Yalmd anbentende Bus 
merfunaen aus, die man in Feiner ber vorhandeuen Ueber⸗ 
ſetzungen fo gruͤndlich und vollſtaͤndig ſſadet, und die nicht 
nur jedem Gelehrten, fonderm auch jebem deulenden Leſer er⸗ 
wuͤnſcht und willlommen feyn werden. 


Der häufigen Nachfrage ungeachtet, konnten wir feit 
2506, die bei uns erfchienenen 

Federzeichnungen von Ernft Scherer 
wegen bes barin befindlichen Mätrchens vom Fleinen Groß 
Hans, nicht verfaufen. Nun die, bereits 1805 geſchriebene, 
Vrophezelhung eingetroffen, und der deutſche Buchhandel wies 
der frei ift, merben wir mieber jenes Buch, fobalb es ver 
laugt witð, um ben alten Preis von ı Thle. 4 Or. prompt 
verſenden. Halle, im Januar 1314. 

Rengerſche Buchhandlung. 


u Sa udn a aa NE ne ee 
In Per. 99. der fübsdeutichen Miszellen lieſt man folgende 
Anzeige; 

Eheliche Verhaͤltniſſe und eheliches Leben, in Brie⸗ 
fen. Foriſetzung von den beiden Schriften fuͤr 
Mädchen, Gettinnen und Mütter ſowohl, als 
für Juͤnglinge, Gatten und Väter, 4ler und 
Iegter Band mit ı Kupf. 8. 1814. Elder 
feld, bei Heinrich Buͤſchler. 1Rthlr. 8 Ger. 

Wenn mir und mit befonderer Vorliebe für diefe Schrift 
erflären, welche num mit dem vierten Bande beendigt ift, fo 
geſchieht es daher, weil wir ſchou Beuge geweien find von ber 
Erefflichfeit der Rathichläge, bie in den vorigen Theilen ae 
geben wurden. Diefer Band — der mit dem dritten auch 
unter dem Titel; Eheſtaudsſzenen, für diejenigen verfauft wird, 
die von einem intereffanten Buche nicht vier Theile hinterein ⸗ 
ander leſen koͤnnen — führt freilich nicht fo befannte und 
oft vortommende Lagen und Auftritte vor, wie in den früs 
bern Bänden, aber dafür felde, wo die Aufgabe fittficher 
Behandlung deſto ſchwerer, und bie richtige Loͤſung deſto 
lehrteicher iſt. Wir bedauern, daß wir bier nicht weitlaͤufiger 
feun, einige Szeuen durchgehen, und auf die gelungene Bar 
arbeitung aufmerfiam machen fünnen, Der Verfaſſer bat in 
ſolchen Darftellungen fein eigenthimliches Feld, und es ift zu 
wuͤnſchen, daß er auf demfelben geichäftig bleibe. Die genaue 
Menihenkenntnif, die feltene Befanntfhaft mit den Gchres 
ben und Vorzügen und dem abweichenden Ideengange beider 
Geſchlechter, ein ſehr glüdlicher praktischer Bli® und ein, wie 
map überall ficht, dur Erfahrungen und im Leben felbft ges 
uͤbter Takt im Nathgeben, und dabei die nirgends verhohlene, 
und doch auch nirgends aufgebrumgene Tendenz zum echt 
Epriftliben, woburd der Verfaſſer ſich ſchon mehrere Jahr⸗ 
zehende und in viel irreligidieren Zeiten, wie bie jetzige, aus⸗ 
gezeichnet hat, — geben dem Werke feinen beſtimmten Werth, 
Die Darftellung ift fehr unterhaltend, und man kanu dieſe 
Briefe, wie der Verfoffer auch ſelbſt bemerft, wie einen Nor 
man Selen, obgleich mehrere, und zwar bie intereffanteften ders 
felben, gewiß nicht erdichtet, fondern in dem erfahrungsreis 


ben Erben bed Verfaſſers entflanben, und ald wahre Bege⸗ 
benheiten darfteilenb, doppelt anzichend ſeyn muͤſen. Mir 
find uns eines ungefälfchten Interefies an der Forderung des 
Reiches Gottes bewußt, indem wir den Wunſch hegen, daß 
fie von gebildeten Gatten und denjenigen, die man im ihren 
Angelegenheiten zu Hathe zu ziehen pflegt, fleißig gelefen wer⸗ 
ben mögen. 


Theodor Korners zwoͤlf freie deutſche 
Gedichte, mebft einem Anhange. 8. 8 Er. 

Don dieſem, jebem echten Deutfchen gewiß erfreufis 
fihen Werkchen, iſt fo eben bie zweite verbeflerte und vers 
mehrte Auflage fertig geworden, 

Wer den Dichter Thon Fannte, findet ihn bier ‚it 
all feiner freundlichen und Fräftigen Eigenthuͤmlichkeit wieder 
— and wer ihn nicht Fannte, wird das Schickſal des deuts 
ſchen Tünglinge beflagen, das ibm im der sollen Bluͤthe feis 
tier Kraft, mitten aus bem jchönen Leben fo feindlich hinweg ⸗ 
riß, ohne ibm mehr, als den fröhlichen Aufgang der deut⸗ 
ſchen Freiheit zu gönnen, für die er lebte und ſtarb. 

Leipzig, im Febr. 1814 
Weygand'ſche Bachtendlung 








De l’Allemagne par M. la Baronne de Staël- 
Holstein. ‘Tome premier. Berlin chez F. 
E. Hitzig, Libraire. 1814. 

Ceite editjom sera composee de 6 Volnmes, qui 
paraitront de quinze en quinze jours. On paye le prix 
de l’ouvrage entier, quatre &cus, en recevant le premier 
Volume. S'adresser pour la traduction allemande de 
cet ouvrage a J. E, Hitzig, Libraire, Rue Charlotte 
No. 58. à Berlin, ou & toute autre bonne librairie d’Al- 


lemagne- 


Ueber die großen Begebenheiten in und bei 
geipzig im Dietober 1813 findet man nirgends fo viel 
intereffante, bie jegt noch wenig oder gar micht befannt ges 
worbene, Nachrichten und auffallende Thatſachen als im eur 
ropäifben Auffeberee md in ber Vofaune ber 
Zeit ic. zwei Beitfchriften, weiche über die neueſten Welter⸗ 
eigniffe viel Aufflärung verbreiten, und wegen ihrer Dans 
nigfaltigteit allgemein empfohlen zu werben verbienen, 


Disse 


ELLE LEMON ——ñ LEE LEN 
Bei dem Ehurfürftlichen Hoftheater zu Caſſel kann 
ein erfier gärtlicher Bater, eine Gängerim für erfte 
und zweite, und Eime für dritte Partien ſogleich Engage⸗ 
ment finden, nur müflen ſaͤmmtliche Bubjelte den Forderun⸗ 
gen der Kritik Genuͤge leiften, 
Caſſel, im Februar 18174. 





Carl Guhr, 
Kapellmeifter und Direftor des Churfuͤrſtl 
Hoftheuters zu Caſſel. 





zeitung für Die elegante Welt, 





Donnerftags 
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ben 24. Februar 1814 








Die deutſchen Frauen. 
(Ans dem Werke der Frau von Stael / Holſtein über 
Deutſchlaud *) 


Die Natur und die Gefelfchaft geben dem Frauen eine 
große Hebung im Dulden, und es ift, wie mir fcheint, 
nicht zu läuguen, dab fie im unfern Wagen im Ganzen 
beffer find, als die Männer, In einer Zeit, wo das all 
gemeine Uebel der Egoismus ift, müffen die Männer, auf 
welche fich Jedes pofitive Intereffe bezieht, weniger Edels 
muth, weniger Gefühl haben, als die Frauen; viele hans 
gen nur durch die Bande des Herzens mit dem Leben zus 
fammen, und wenn fie fi verirren, fo werden fie auch 
dann nur durch ein Gefühl hingeriffenz ihre Verfönlichkeie 
it ſtets doppelt, indef die des Mannes mur ſich felbft zum 
Zwecke hat. Man huldigt ihnen durch die Neigungen, 
wilde fie einflößen,, allein die, welche fie gewähren, find 
fait immer Opfer. Die fhönfte Tugend, die Aufopferung, 
iſt iht Genuß und ihre Beftimmung; fein Gluͤck kann ans 
ders fiir fie entftchen, als durch den Wiederſchein der Ehre 
und des Wohlbefindens eines andern ; außer feinem Ich aber 
zu leben, fep es nun in Ideen, oder durch Gefühle, oder 
vorzüglich durch Tugenden, gibt der Seele ein fortdauerns 
des Gefühl der Erhebung. 
In den Ländern, wo die Männer dur politische 
Einrihtungen dazu berufen find, alle militärifchen und 
*) Wir werden unfern Lefern meßrere Brudflüde aus dies 
sem geiftreihen,, Intereffanten Werke mittgeiten. 
d. Red, 


Bürgerlichen Tugenden auszuüben, welche die Liebe zum 
Baterlande einRößt, treten fie wieder in den höhern Rang 
ein, ‚der ihnen zufommt, mit Glanz nehmen fie wieder 
Beſitz von ihren Rechten ald Herren der Welt; wenn fie 
aber geriffermaßen zum Müfiggange oder zur Kuecht⸗ 
fhaft verdammt find, fo finfen fie um fo tiefer, je höher 
fie fi erheben follten. Die Beſtimmung der Frauen 
bleibt immer diefelbe; fie ruht blos im ihrer Seele, md 
politische Umftände Haben feinen Einfluß darauf. Wann 
bie Dinner ihr Leben weder würdig und edel anzuwenden 
wiſſen noch vermögen, fo rächt ſich die Natur am ihnen 
wegen der Gaben ſelbſt, die fie von ihr empfangen has 
benz; bie koͤrperliche Thätigfeit dient blos der geiftigen 
Faulheit; die Stärke der Seele wird zur Rohheit, und 
die Zeit wird mit gemeinen Uebungen und Vergnuͤgungen, 
mit Pferden, Jagd, Feten hingebracht, welche als Erho⸗ 
fung vecht gut feyn würden, als Beſchaͤftigungen aber 
Rohheit erzeugen. Unterdefien bilden die Frauen ihren 
Geift, und das Gefühl, nebſt der finnenden Betrachtung, 
erhält in ihrer Seele das Bild von Allem, was edel und 
ſchoͤn ift. 

Die deutſchen Frauen haben einen Reiz, der ihnen 
ganz brfonders eigen it, eine rührende Stimme, blonde 
Haare, einen blendenden Teint; fie find befcheiden, doch 
nicht fo furchtfam, wie die Engländerinnen; man ficht, 
daß fie minder oft auf Männer geftoßen find, die ihnen 
überlegen waren, und daß fie überdies weniger von ben 
ftrengen Urtheilen des Publikums zu fürchten haben; fie 
ſuchen zu gefallen durch ihr gefühlvolles Weſen und zu 
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intereffiren durch bie Einbilbumgefraftz bie Eprache der 
Poeſie, und ber ſchoͤnen Künfte ift ihnen befannt; fie treis 
ben SKofetterie mit Enthufiadmus, fo wie man fie in 
Sranfriih mit Wig und Scherz treibt. Die vollendete 
Wechtlichkeit, welche den Eharafter der Deutſchen auszeich ⸗ 
met, macht die Liebe fir das Gluͤck der Frauen minder 
gefaͤhrlich, umd vitlleicht nähern fie ſich dieſer Empfihdung 

‚mit mehr Vertrauen, weil fie in romantiihe Farben ger 
büllt ift, umb weil Ueberdruß und Untreue hier weniger zu 
fürchten find als anderwaͤrts. 

Die Liebe it in Deutfchland eine Art von Religion, 
aber eine poctifche Religion, welche uur'zu gern Alles duldet, 
was durch ein reizbares Befuͤhl entfchuldigt werben kaun. 
Dicht zu laͤugnen iſt ed, daß die Leichtigfrit der Eheſcheidung 
in dan proteftantifiten Ländern der Heiligkeit der Ehe Eintrog 
thut. Manwechſelt hier die Gatten fo ruhig, als ob von Ans 
ortnung ber Begebenheiten eines Schauſpiels die Rede wäre; 
Die natürliche Hutmuͤthigkeit der Männer und Frauen macht; 
daß fich im dieſe leichten Trennungen feine Bitterkeit mifcht, 
und da fich bei den Deutſchen mehr Phantafie ald wahr 
re Ledenſchaft findet, fo schen bier die feltfamften Ereig⸗ 
niſſe mit einer ganz befondern Mube vor ſich; indeffen 
verlieren auf dieſe Urt die Sitten und der Charakter alle 
Feſtigkeit. Die Nigung zum Paraboren erfchüttert bie 
beiligften Einrichtungen, und man hat über feinen Ger 
geuſtand ganz beſtimmte Megela. Mit Nicht kann man 
über die Lächerlichfeit einiger deutſchen Frauen fpotten, 
weiche ſich unaufhörlih bis zur Affeftation eraltiren, und 
deren fühliche Ausdruͤcke Alles verlöihen, was Geiſt und 
Charakter Pikantes und Hervortretendes haben koͤnnen; 
fie (find möcht offen, doch find fie auch nicht falſch, fie 
fehen und beurtheiien blos nichts nach ber Wahrheit und 
bie Ericheinungen der Wirklichkeit gehen wie Echattens 
geſtalten am ihren Bliden vorüber. Begegnet es ihnen, 
leichtſinnig zu ſeyn, fo bebaupten fie doch den Auſtrich 
ven Eentimmtalität, dir in ihrem Lande einmal in Ehren 
iM. Eine deutiche Frau fagte mit melancholiſchem Aus⸗ 
brude: „Ich weiß nicht, wie «# fommt, aber die Abr 
weſenden verſchwinden mir auf der Seele!“ Eine Frans 
zoͤſin würde dieſen Gedanken briterer ausgebrüdt haben, 
obgleich der Sinn derſelbe geblieben wäre. 

Die er Fächerlichen, welche nur Ausnahmen find, 
umgeachtet gibt ed unter ben dentichen Frauen vice, deren 
Grhühle wahr find, deren Benchmen cinfah if. Ihre 
ferfältige Erziehung, und die Reinheit der Exele, melde 

ihmen natürlich it, machen die Serrichaft, welche fie aus: 
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uͤben, fanft und dauernd; fie flößen auf jeden Fall meh 
Jatereſſe ein für das, was groß und edelmuͤthig ift, mehr 
Vertrauen, in jeder Art ou Hoffaung, und fie wiſſen 
jene trockene Ironie zu verſchmaͤhen, melde wie cin Kor 
deshauch über bie Genuͤſſe des Herzens acht. Deſſen ms 
gtachtet findet man bei den Deutſchen fehr ſelten jeme 
Schnelligkeit des Geiſtes, welche die Unterhaltung befeelt 
und alle Bebanfen in Bewegung ſetzt; diefe Art von Ber 
guügen findet man nirgends als in din pifanteſten und 
gtiſtreichſten Geſellſchaſten zu Parid. Es bebarf der Aus⸗ 
wahl einer franzoͤſiſchen Hauptſtadt, um tiefes feltine 
Berguägen zu gewähren; anderwaͤrts findet man überall 
gewöhnlich nur Berebjamfeit im öffentlichen Leben, eder 
Anmuth und Reiz im vertraulihen Verbindungen. Die 
Converſation, als Talent, erifirt nur in Frankreich; in 
andern Ländern dient fie blos der geſelligen Urtigkeit, ber 
Erbrterung eines Gegenſtandes eder der Freundſchaft; in 
Fraukreich ift es eine Kunſt, welcher Einbildungsfraft und 
Eeele allerdings unentbehrlich find, welche aber doch andy 
wenn man will, das Bcheimuiß befigt, für bie Abweſen⸗ 
heit der einen oder der andern Erfag zu gewähren. 


Schriften die Zeitgefchichte beirefend. 
(Bortjcehung.) 

Man bat oft und viel über das Unslüd geſprochen, 
welches durch Gründung einer Univerſalmonarchie über den 
Tbeit dir Welt fommen müßte, den fie umſchloͤſſe, allein 
felten ift wohl daſſelbe in einem treuen uud lebeudigern 
Gemälte dargeftellt morden, als in ber vor uns liegenden 
ESchrift, welche den Titel führt: 

Die Weltperrichaft, bas Grab der Menſch⸗ 
beit, " 

Man erkennt in dem Verf. einen Dann, der innig 
turhtrungen von der Wichtigkeit feines Gegtuſtandes, die 
fen mit voller Junigkeit erariffen, mit Umſicht durchdacht 
und zergliebert, und das Verhaͤltniß genau erwogen und 
beſtimmt hat, im dem er zu dem Hoͤchſten und Heiligſten 
der Menſchheit ſteht. Dadurch hat deun auch ſeine Dede 
eine Füle usd Kraft bekommen, welche das Herz ergreift, 
und ſelbſt denjenigen Leſer feſſelt, dem die bier geaͤußerten 
Binfihten und been nicht wc fern folten. Da es det 
ſeichten Geſchwaͤtzes ſo vi.l über die großen Gegenſtaͤnde 
gibt, welche jeßt das Ziel der hoͤchſten menichlichen Am 
frengungen find, fo werben Lie beffiern Schriften darüber 

mur zu leicht der Gefahr ausgeſetzt ſeyn, ganz überfchen 
zu werden, daher das Geſchäft auf diefe aufmerfiam zu 
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machen, gewiß nicht undanfbar if. Daß die obengenanute 
Schrift aber unter die vorzäglichern im ihrer Art gehoͤrt, 
mögen folgende Stellen bemweifen. Wenn deriinige Zuftand, 
ſagt der Verf. S. 22., der Beſtimmung der Menfsbeit 
am augemeſſenſten iſt, im welcher die größte Summe menichs 
licher Kräfte in regfamer Hebung erhalten wird, wo alle 
Aulagen auf das Bielitigſte angeregt werden, wo die 
Kräfte des Geiſtes und die Tugeuden des Herzens in den 
wannigfaltigſten Beſtrebungen nach allen Seiten bin viel⸗ 
fach ſich resen’, ausbreiten und entfulten; fo verbienen 
ſchon darum mehrere frei nebeneinander beftchende Etaaten 
von mäßigem Umfange ten entſchiedenſten Vorzug vor 
einem einzigen alles virfchlingenden Staats: Eolofien, wo 
in dem ungeheuer Ganzen jede Individualität in Unber 
Beutenheit verfintt, wo alle Theile unbemerft in der großen 
Maſſe fich verlieren, alle Sterne vor dem Strahleuglanze 
einer einzigen MWeltfonne erbleihen. Mehrere Einzelftarten 
find eben fo viele beſondere Uebungsplätze mannigfaltiger 
Kräfte, melde inegefommt verfhwinden, fobald jene Staa⸗ 
ten in einem Einzigen untergehen. Ein Weltſtaat fegt 
immer weit weniger Kräfte in Bewegung, bietet weit wer 
wiger Segenftände, Zwecke, Mittel und Veranlaffungen dis 
Strebens und Wirkens var, als auf gleichem Raume eine 
Menge fclbfiitändiger Staaten, die in freier Chätigfeit nur 
ihren eignen Zweden dienen. Was ift Ein Rieſe gegen 
Hunderte von Menſchen, wäre auch die Maffe von diefen 
Hunderten an jenen einzigen Körper verſchwendet ? Dort 
iſt doch immer nur Ein Leib, nur Eine Seele, nur Ein 
Eyfem von Sedaulen, einerisi Wille, einerlei Zweck, einers 
kei Handeln und Wirten! Leitet alle Bäche, Flüffe und 
Strbwme, die jegt vertheilt vielen taufend Ländern der Erde 


Zeben und Fruchtbarkeit bringen, in ein einziges Miefens 


bett zufammen; der Weltſtrom wird fralich fol, und ge- 
waltig daher raufchen; er wird da, wo er bie weiten Ufer 
befpält, das Land uͤppig befruchten, und die zu ibm Mich 
bindrängenden Anwohner durch Handel, Gewerbe und viel 
face Betriebfamkeit lebhaft bewegen: hingegen alles uͤbri⸗ 
ge auf der großen fhönen Erde wird weit und breit vers 
derben, die Felder und Fluren, die mancher Bach arfrifchte, 
werden verbden, tauſend Meine Staͤdte, techin mandes 
Fluͤßchen den Gewerbfleiß brachte, in Truͤmmern zerfallen, 
taufend Voͤlkerſchaften verſchmachten, in Untbätigfeit und 


Bettelarmurh verlinken, ganze biühende MWelrtheile zu 


Sandwuͤſten odır unbewe hubaren Stepren verdorren. Wo 
mehrere unabhaͤngige Staaten neben einander beſteheu, 
bildet jeder für ſich eine Fine Welt, im welcher, eben weil 
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alle Beziehungen enger find, teeib bie einander entgegenge⸗ 
fegten Kräfte durch ihre Nähe ſich ftärfer und öfter bes 
rühren — aud bie vorhandenen Saͤhrungsſtoffe des geiſti⸗ 
gen und bürgerlichen Febens fchneller, Fräftiger und in weit 
größerem Umfange ſich eutwickeln, als in einem Welt ſtaate, 
wo um einen einzigen großen Mittelpunkt alles übrige im 
weiteſten Abftande in umacheuern Kreiſen bienftbar fich ber 
toegt. Die Eiferſucht zwiſchen feibfiftändigen Staaten, die 
gegenſeitige Furcht, womit fie einander bewachen und ber 
obachten, dad unermüdete Streben ſich einander den Wors 
theil abjugewinnen, felbft das Bemuͤhen einander zu über 
liſten oder zu unterbrüden, Gewalt zu üben oder Gewalt 
abzuwehren: alle dieſe fcheinbaren Hebel oder wirklichen 
Untugenden find, im Anfern wie im imuern Werhaͤltniſſe, 
eben fo viele Veranlafflungen zw eblem Wetteifer, zur Ers 
weckung und Gtärfung der Daterlandstiebe, zu vielen buͤr⸗ 
girlichen und kriegeriſchen Tugenden, zur Aufregung mans 
nigfaltiger Talente, zur Hebung umgählicdyer Kräfte *). 
Gewalt herrſchaft (Despotiimus) das ift, eine Mes 
sierung, in welcher die Gewalt ftatt des Rechtes, die Will 
kaͤhr fratt des Geſetzes gilt, wor weil ein Einziger über 
alle als Herr und Eigenthämer ſchaltet, Feine Sicherheit 
der Güter, Feine Achtung der perfönlichen Freiheit, keine 
Heiligkeit der Minfchheit im Menfchen vor dem Herrſcher 
gilt, der alles darf, was er kann, alles fann, was er will; 
— eine ſolche Regierung faun wohl überall verfucht, aber 
in einer aud mehreren freien Etaaten zuſammengeſetzten 
Völker s Republif , wie Enropa vor den Jahren feiner Un⸗ 
terdrädung, in feinem einzelnen Gtaate gegründet und 
zur Staatsform ausgeprägt werben, Die Regentengewalt 
eines Heimen oder mäßig großen Staates ift immer, mer 
nioftens durch die Furcht vor der oͤffentlichen Meinung 
beihränft. Die Bewalt des Oberhauptes reicht nur bie 
an bie Srenßzen ſeines Reiches, welche gleichſam bie Ufer 
find, an denen fih die Wellen feines Zornes brichem 
An diefen Ufern wohnt die Eiferfucht anderer Staaten, 
welche, da fie alle Schwoͤchen ihrer Nachtbarn freudig wahr⸗ 
nimmt, ımd vielleicht ſcharfſichtig beuutzt, von dem deepo⸗ 
tiſch Gefinnten ſtets zu fürchten if. Und Äber dieſen Grens 
zen if die Freiſtaͤtte der Unterdrüdten und Verſolgten, 
der ſichere Fufluchteort für die vielleicht im Junern ſcheu⸗ 
gewordene oder nieder gehaltene biſeutliche Meinung. Bon 


) Mes Dieles iR rnftandlich eutwigeit umd berrich ange 
führt von Ferawfen in feinem Neriucb einer Br, 
Imidte der bürgerlichen Grerettinnft, be fou⸗ 
dere im un Thl. 9. Kap. 
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bier aud tönt dann bie Stimme bes unterdruͤckten Rechts 
defto lauter, fräftiger, furchtbarer in das Land der Uns 
terdruͤkung hinüber, Da der Gewalthere feiner Opfer 
niemals ganz gewiß ift, indem alle feine Wächter doch 
nicht wachfam genug ſeyn fonnen, um bas Land wie bie 
Mauern eines Gefängniffes zu ſchließen, da er micht hoffen 
darf, feine Srevel in ewige Finfterniß zu begraben, da er 
weder die Arme feiner äußern Nebenbuhler feſſeln, noch 
alle die Zungen laͤhmen fann, die der Welt und Nachwelt 
fein Unrecht offenbaren möchten: fo wirb er eutweder aus 
Cham, wenn er noch fih zu ſchaͤmen fähig ift, oder aus 
Jurcht, welche den Ungerechten mie verläßt, feinen Eigens 
willen in Schtanken halten; wird wenigftens für feine dFre⸗ 
del einen entfchuldigenden Vorwand fuchen, oder für fein 
Unrecht von der Gerechtigkeit die Maske borgen muͤſſen. 
Und damit ift ſchou vieles getvonnen, alles für eine beflere 
Zukunft wenigftens gerettet und geborgen. 

Und ©. 38. heist es eben fo wahr als ſchoͤn: 

Bräcte der Despotiemus, das iſt, bie Mesierungds 
marime und Kegierungsverfaflung eines Weltreiches nur 
Herberben dem äußern Wohlſtande der unterjochten Wöls 
fer ; fo kounte derſelbe wohl vom dem Genius der Menſch⸗ 
beit beffagt werden, doch hätte er deſſen Fluch noch nicht 
verdient. Dieien Fluch, und zwar den hoͤchſten, verdient 
er erft darum, weil er die Meufchen zugleich um ihre ins 
nern Güter, um ihr befferes Selbſt beträgt, weil er bad 
Göttliche im Menfchen, alle Würde, alle Kraft, alle Hoheit 
der menfchlihen Seele, alles Licht des Geiſtes, alle Tugend 
des Herzens, micht blos nieberhält, fondern unterbrüdt; 
"und bei andauernden Bemuͤhen felbft bis aufs kleinſte 
Fuͤnkchen auslöiht, Unter ihm verfinft das Menſchenge⸗ 
ſchlecht unaufhaltſam im Ehrloſigkeit, in Rrägbeit, im 
Gleichguͤltigkeit gegen alles Gute, in Zeichtfinn ober in bins 
Brütende Dummheit. Baterlandsliche wäre Thorbeit; 
denn dad Wäterland ift verloren, der unterjochte, entehrte 
Boten ift das Vaterland nicht mehr. Die Heimath findet 
jeder nar noch im fich ſelbſtz, wenn es hoch kommt, im 
Innern feines Haufes; und fo wird Eigennug und Selbſt⸗ 
fucht das Alles beherrfchendel, Alles bewegende Gefühl, 
Preis gegeben ber Willführ einer Macht, die nichts Blei⸗ 
bendes anerfennt , lebt ein Feder nur von Heute auf Dlors 
gen; rafft ſchnell am fich, was ihm die eilende Bunft des 
Uugenblickes zuwirft, und betänbt bie ihm vieleicht noch 
rigen befferen Gefühle in dem Opiumraufche der finnlis 
chen Luſt. Die Furcht, welche Zungen und Augen bu 
wacht, Paunt das Zutranen, die Offenheit, und mit dieſen 


394 
ſelbft die heilige Freunbichaft aus dem Umgange, wie aus 
dem Herzen; Kälte, Miftrauen, Li und Heimtuͤcke mehr 
men ihre Stelle ein. Offene Feindfhaft wird felten , aber 
deſto häufiger mifcht die Feindihaft, welche auch von dem 
Feigen geübt werden fan, im Dunkeln ihr töbtliches Gift. 
Hohe Kugenden werben gefürchtet; denn zu den Tugen⸗ 
ben gehört auch die Gercchtigfeit; und daher wird bas 


xaſter zur Tugend und die Gemeinheit zum Verbienft. 


Wahre Ehre wird nicht mehr gefunden; denn biefe Ehre iſt 
fol; und unbeugfam, und macht den Anſpruch, für fih 
ſelbſt etwas zu gelten. Nur Eine Ehre bleibt noch übrig, 
— tiejenige nämlich, bie der Weltfürft felbit geſchaffen und 
mit feinem eigen Zeichen bezeichnet Hat, welche baber, 
ſtets feinem Augenwink gefälig, mur für ihn, niemals 
wider ihm dienen fan. 





Aneldbotem 

Fruͤhes Aufſtehn und Ianges Fahren hatte die bunte 
Meifegefellichaft eines Poſtwagens fo von Kräften gebracht, 
daß fie nicht anftand, ein im Bereitfchaft gehaltenes Mit ⸗ 
tagsmahl fih gefallen zu laflen, fo wenig es auch vers 
ſprach. Es befland aus einer mächtigen, ſchlecht zubereis 
teten Hammelfeule, Nur ein unglädlicher Gefaͤhrte machte 
eine Ausnahme. Er hatte durch feinen Anzug und bie 
Feinheit feines Betragens ſich bei der Gelellſchaft in ein 
ſolches Anfchn geſetzt, daß fie alle, trog ihres Hungers, 
ruhig da faßen, indeß er das Gericht mit dem Auge eines 
Kenners unterſuchte. Erſt hob er die Keule mit der Gar 
bel etwas in die Höhe, und beſchauete fie von allen Sei⸗ 
ten. Darauf machte er einen ſchwachen Verſuch, etwas 
abzufchmeiden; doch bald zog er feine Hand zurüd, legte 
Meſſer und Gabel nieder, und ging, feinen Antheil am 
Mahl aufgebend, ans Fenſter, indem er ſchmerzlich feufr 
zend ausrief: „Das bat man vom feinen Ge 
ſchmack!“ 





Der Menſch da, ſagte Cyhrano von Bergerac, ift 
Einem immer im Wege, und immer unertraͤglch. Er 
weiß, wie er fo feiſt it, daß «es einem ehrlichen Damme 
einen ganzen Bag foften tvürde, wenn man ihn rund her⸗ 
um abprügeln wollte, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Freitags 


ueber Sachſen. 
(Aus dem Werke der Frau von Stael ⸗Holſtein über 
Deutihland,) 


Sit ber Meformation haben die Fürften des Haufe 
Sachſen den Wiſſenſchaften ſtets den edelften Schutz und 
volle Imabhängiafeit angebeiben laffen. Man darf kuͤhn bes 
banpten, daß ſich in feinem Lande der Erde fo viel wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung findet, als im Sachſen und in dem nbrdlis 
Gen Deutſchland. Hier entftand der Proteftantismus, und 
der GSeiſt der Prüfung hat fich feit der Beit in voller 
Kraft daſelbſt erhalten, 
Während des Ichten Jahrhunderts Tind die Ehurs 
fürften von Sachſen katholiſch geweſcu; und ob fie gleich 
ben Schwur, der fie verpflichtete, den Kultus ihrer Unters 
thanen zw achten, treulich erfüllt haben, fo hat doch biefer 
Meligionsımterfchieb. zroifchen dem Volke und feinen Herren 
dem Skaate eine mindere politische Einheit gegeben. Die 
Churfuͤrſten, welche Könige von Polen waren, haben die 
Künfte mehr ald die Literatur aufgemuntert; fie thaten 
dieſer feinen Zwang an, allein fie blieb ihnen fremd. Die 


Mufit wird in Sachſen allgemein fultivirt , die Dretdener 


Gallerie beſizt Kumftwerfe, welche die Kuͤnſtler beleben 
muͤſſen. Die Natur in den Umaebungen ber Hauptſtadt 
iſt ſeht maleriſch, allein die Geſellſchaft Hat Feine anzies 
enden Vergnuͤgungen anzubieten; die Eleganz eines Hofis 
bat darauf feinen Einfluß, blos die Etikette kaun fich bier 
leicht feſtſehen. 

Aus ber Menge von Werfen, welche zu Leipzig ver 
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Taufiwerden, fann man fehliefen, wie viel Leſer die deut⸗ 
Then Echriften haben muͤſſen. Die Arbeiter von allen 
Klaffen, ſelbſt die Steinmetze nehmen in ihren Ruheſtun⸗ 
den ein Buch zur Hand, Man bat im Sranfreich Feine 
Vorftellung daron, wie fehr verbreitet im Deutichlam 
Kenntniffe find. Ih babe Baftwirthe und Thorbedieute 
geiehen, welche die franzöfifche Literatur kannten. Man 
findet überall, bis im die Dörfer herab, Lehrer des Srie⸗ 
chiſchen und Lateinifhen. Es gibt Feine Feine Stadt, 
melde nicht eine recht gute Bibliotbef befigt, und faft 
überall laffen fich einige durch ihre Talente und Kenntniſſe 
empfeßlungewürdige Männer auffinden. MWollte man im 
diefer Hinfiht bie Provinzen Frankreichs mit Deutſchland 
vergleichen, fo follte man afauben, beide Länder wären um 
drei Jahrhunderte von einander verſchieden. Paris, wel⸗ 
hrs die Auswahl des ganzen Meichs in feinem Schooße 
vereinigt, nimmt dem Übrigen alles Intereſſe. 
Picard und KSotzebue Haben zwei fehr huͤbſche 
Gtüde unter dem Zitel: Die Kleimfädter, gefchrier 
ben. Picard ſtellt die Bewohner der Provinz dar, wie 
fie unaufgörlih bemüht find Paris nachzuahmen, und 


Kotzebue bie Bürger einer Heinen Stadt, voll Eutzuͤcken 


über und voll Stolz auf den Ort, den fie bewohnen mub ben 
fie für unvergleihlih halten, Die Verſchiedenheit ver Laͤ— 
cherlichkeiten gibt immer einen Begriff vom der Verſchieden⸗ 
beit der Gitten. In Deutſchland iſt jeder Ort ein Reich 
für den, der daſelbſt wohnt, feine Einbildungefraft, feine 
Studien oder blos feine Gutmuͤthigkeit vergrößern ihm in 
feinen Augen; ein jeder weiß hier von feinem Selbſt den 


E 
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groͤßt / moͤglichen Vortheil zu ziehen. Die Wichtigkeit, 
welche man auf Aues kat, gibt Stoff zu Spoͤttereien, als 
kein diefe Wichtigkeit gibt auch den Meinen Geſellſchaften 


Werth. In Frankreich intereffirt man ſich nur für Paris, 


und man hat Recht, denn dies iſt das ganze Frankreich 


und wer blos in jber Provinz gelebt hätte, würbe nicht . 


den mindeften Begriff von dem haben, was biefes berühmte 
xand eigentlich darakterifirt. 

Da die-aufgezeichneten Männer Deutſchlands nicht 
in derſelben Stadt beifammen find, fo fehen fie ſich faſt 
nie, und haben blos durch ihre Edriften Berbindung 
water tinander, Jeder bricht ſich ſeine Bahn für fich ſelbſt, 
und entdeckt unaufbörlih nene Gegenden in dem weiten 
Meiche der Alterthumsfunde, der Metaphyſik und der Wiſ⸗ 
ſeuſchaft (de la science), Was man in Deutihland ſtu⸗ 
diren nenht , ift wirklich etwas betenndernewürdiges; funfs 
zehn Stunden des Tages in Einſamkeit und Arbeit ganze 
Jahre hindurch verlebt, ſcheint eine aͤußerſt matürkligge Art 
der Exiſtenz; die Langeweile in der Geſellſchaft gewinnt 
ſelbſt dem einfamen Leben Freumde, 

In Sachſen herrichte die unbeichränftefte Preßfrei⸗ 
beit; allein fie war nicht gefährlich für die Regierung, 
weil ber Geiſt der Gelehrten ſich nicht zur Unterfuchung 
politifcher Einrichtungen wandte; die Einfamfeit führt 
mehr zu abfraften Gpefulationen oder zur Poefie; man 
muß in dem Slammenquell der menichlichen Leidenſchaften 
leben, um das Bedürfniß zu fühlen ſich derſelben zu bes 
dienen und fie zu leiten. Die bdeutichen Gchriftiteller bes 
fchäftigten fi blos mit Theorien, Belchrfamfuit, fiteraris 
{hen und philofophiihen Unterfuchungen, und die Mächti⸗ 
gen der Erde haben von dem Allen nichts zu fürchten, 
Ob übrigens nleich die ſaͤchſiiche Megierung nicht der Ders 
faffung noch frei d. h. repräfentativ war, fo war fie ed 
doch in der That durch die Gewohnheiten des Landes und 
durch die Maͤßigung ber Fuͤrſten. 

Die Redlichkeit ver Einwohner war fo groß, daß 
ald eiuft ein Leipziger Bürger auf einem Apfelbaume, den 
er dicht am einem oͤffrutlichen Gpagiergange gepflanzt hatte, 


‚ einen Zettel mit der Bitte befeitigte: ihm die Früchte dies 


fes Daumes nidt zu nehmen, zehn Jahre lang ihm auch 
nicht eim Apfel geſtohlen wurde; Ich habe dien Apfel⸗ 
baum jelbft mit einem &efühle von Achtung betrachtet; 


er hätte der Baum der Hefperiden ſeyn fünnen, und man ° 


toürde eben jo wenig fein Bold als feine Bluͤthen berührt 


haben, 


Sachſen genof einer tiefen Ruhe, man machte wohl 
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zuweilen gewiſſer Ideen wegen Lerm, allein ohne am ihre 
Auwendung zu benfen, Man haͤtte fügen köͤnnen: Hau, 
deln und Deulen ſollten feine Beziehung unter ſich haben 
und die Wahrheit gleiche bei den Deutichen der Bildfäule 
tes Merkur, Herme genannt, welche weder Hände zum 
Greifen, noch Füße zum Gehen hat. 

Indeſſen iſt nichts achtungewuͤrdiger, als dieſe frieb⸗ 
lichen Eroberungen des Denkens, welche unagufhörlich 
ijolirte Meuſchen ohue Vermögen und Macht, blos durch 
din Aubau des Gebietes bes Denkens mit einander vers 
bunden beichäftigen. 

in Frankreich bat man fich niemals anders mit 


abſtrakten Wahrheiten befchäftigt, ald in ihrer Bezichung 


auf die Praris, Werbeflerung der Staatsverwaltung, Auf⸗ 
munterung der Beobifcrung durch cine Haze Staatswirth⸗ 
ſchaft: biefes war ber Gegenſtand der Arbeiten der Phis 
loſophen vorzäglih in dem letztern Jahrhunderte, Dieſe 
Urt feine Zeit anzuwenden iſt gleihfaus ſehr zu achten, 
allein auf der Gtufenleiter der Gedanken ift die Würde 
des Menſchengeſchlechts mehr werth als fein Sluͤck, und 
befonders ald feine Vermehrung; die Gebornen vermehren 
ohne ihre Beſtimmung zu verebien, heiſt blos dem Tode 
ein Foftlicheres Mahl bereiten. 

Die literarifhen Städte Sachſens find diejenigen, 
wo man das meifte Wohlwollen, die meifte Einfachheit 
berrichen Sicht. Weberal hat man fonft die Wiffenfchaften 
als cin Erbtheil des Luxus betrachtet, in Deutichland ſchei⸗ 
nen fie ihm auszufchliefen. Die Neigungen, welche fie eim 
Rfen, geben eine Urt von Offenheit und Furchtſamkeit, 
weiche Liebe zum häuslichen Leben erzeugt; nicht daß die 
Schriftftellereiteifiit bei den Deutichen nicht einen ſehr ents 
fchiedenen Eharafterzug bilden follte, fie ſtrebt nur nicht 
nah den Borzigen in ber Geſellſchaft. Der Heinfte 
Schriftſteller hat die Nachwelt im Auge, und wenn er fich 
in dem Naume unbegränzter Meditationen mit Luft vers 
liert,. fo wird er von den Menfchen weniger unfanft bes 
rührt und gegen fie weniger erbittert. Die Gelehrten und 
Gefchäftsiente find übrigens in Sachſen zu fehr getrennt, 
als daß fi ein wahrer Gemeingeiſt zeigen kbunte. Aus 
dieſer Trennung entficht nun, daß die einen zu wenig 
Kenntuiß von dem wirflichen Leben haben, um einen ber 
deutenden Einfluß auf das Land zu äußern, und daß die 
andern fich eine Ehre aus einem gewiffen gelehrigen Mecha⸗ 
nidmus machen, ber edelmuͤthige Empfindungen, wie ins 
ber belächelt und ihnen zu fagen fcheint, daß fie nicht von 
diefer Melt find, 
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Ddie Gothen. 
(fortſetzuug.) 

Don dem Zeitpunkte, wo Alarich mit ſiegreichen Mafr 
fen in Italien eingebrochen war, bis zum Nüdjuge ber 
Sothen unter der Anführung feines Nachfolgert, Adolph, 
verftrichen mehr als vier Jahre, und dieſe berrfdsten wirk⸗ 
lich mährend Liefer Zeit faſt unumfchränft über ein Land, 
welches, mach dem Urteile der Alten, alle Schoͤnheiten ber 
Natur und Kunſt in ſich vereinigte. Geber Soldat erbielt 
taͤglich einen reichlichen Theil von dem Ueberfluſſe an Les 
bensmitteln, welche in das gotbifche Lager gebracht wur⸗ 


den, und die vornehmen Krieger Tiefen ihrem Muthwillen 


gegen die Landhäufer und Gärten, wilde einft Lucullus 
und Eicro, längs der reizenden Küfte von Campanien 


bewohnt -batten, freisd Epiel, Die Soͤhne und Töchter‘ 
römifcher Senatoren, weiche fich unter ihren Gefangenen- 


befanden, reichten den im Echatten lieblicher Luſthaine 
ruhenden Eiegern den ſchoͤnſten Falerner Wein in koſtba⸗ 
ren Schalen von Bold und Edelſteinen. 


Alarich hatte kaum bie äuferften Gegenden von Star 
lien erreicht, ald er den Plan zur Eroberung von Gicis 
lien entwarf, Er wuͤnſchte ſich in Beſitz biefer fruchtbas 
ren Tufel befonbers deswegen zu feßen, weil er ſchon mit 
einer Unternehmung gegen das feſte Land von Afrifa um 
ging. Die Meerenge ziehen Rhegium und Meffina ift an 


der ſchmalſten Stelle nur anderthalb engl, Meilen breit, und’ 


die befannten Meerſtrudel in diefen Gegenden, Seylla und 
Eharpbdis, ihredten nur einen fehr umerfahrnen und furcht⸗ 
famen Germann, Allein fo wie bie erfte Abtheilung des 
gothiſchen Heeres fi eingefchlfft hatte, entfland auf eins 
mal ein heftiger Gturm, ber viele Zransporticiffe vers 
fenfte und zerftreute, Ihr Muth wurde durch die Gefah⸗ 
ren eines für fie neuen Elements niedergekblagen, und 
Lie ganze Unternehmung durch Alarichs frühzeitigen Tob 


vereitelt, der nach einer kurzen Krankheit feinen kuͤhnen 


Planen ein Ende machte, 

Bon feinem Leichenbegaͤngniſſe werden folgende Ums 
fände erzählt. Ein Theil der Gefangenen wurde fogleich 
dazu gebrandt, den Lauf eines feinen Fluſſes, Aufentis 
mus, der am den Mauern von Confentia hinfließt, abzu⸗ 
keiten, Das mit der foftbarften Bente Noms ausge⸗ 
ſchmuͤckte Grabmal wurde in dem leeren Bette des Fluffes 
aufacführt, das Waſſer dann wieder in feinen gewöhnt: 
hen Lauf aclaffen umb der geheime Drt, wo Alarichs 
Weberrefte begraben worden waren, durch die Ermordung 


gro 


Ser Gefangenen, welche mit’ bleſer Arbeit befhäftigt gewe ⸗ 
ſen waren, anf immer verborgen. 

Obgleich Marichs Nachfolger, Adolph, zurfk 
den Plan gebildet hatte, Rom gänzlich von der Erbe zu 
vertilgen, fo änderte er doch bald feine Geſinnungen, mb 
trat mit dem kaiſerlichen Hofe zu Ravenna in’ ernfthafte 
Unterhandlungen, wegen eines Freundfhaftetraftats, Er 
wurde in dem Maße abgeſchloſſen, daß Adolph die Etelle 
eines Feldherrn der Römer erhicht, eine Ertlle, um bie 
ſich ſchon vor ihm mehrere Kürften barbariſcher Voͤlker 
beworben hatten, 

Der gothiihe Fuͤrſt richtete nun fogläich feinen. 
Marſch von den Gränzen Eampaniens nach den ſuͤdlichen 
Provinzen Galliens. eine Truppen bemaͤchtigten fd: 
entweder mit Gewalt, oder durch gegenſeitige Heberrins 
kunft der Staͤdte Narbonne, Zouloufe, -Bourbeaur, mm: 


fie der römifchen Herrfchaft wieder zw unterwerfen, nach⸗ 


tem ſie ſich einige Beit von andern Barbaren beſetzt in 
einer Art von Aufftande gegen den Kaiſer befunden hat 
ten, Allein eigentlich gründete Adolph dadurch nur feine‘ 
eigene Gewalt, welche er jeden Augenblick gegen Nom: 
felbft wenden konnte, Indeſſen wurde ferne Anhaͤnglich⸗ 
keit am das römifhe Mech durch die Vermaͤhlung mit 
Placidien, der Schweſter des Kaiſers Honoriuet, noch mehr 
befeftigt, einer Prinzeffin, welche fi durch umgemeine‘ 
Vorzuͤge des Geiſtes und Körper auszeichnete. Diefe‘ 
Vermaͤhlung wurde mit großer Pracht zu Forli oder Imola 
in Italien noch vor dem Aufbruche der Gothen nach Galı 
fien gefeiert. Das Hochzeitgeſchenk, welches, den Sitten 
der Nation gemäß, der Braut dargebracht wurde, beſtand 
aus der- feltenften und präctigften Beute, welche bie Bars’ 
baren geſammelt hatten, Fiumfzig ſchoͤne Jüngfinge in fer 
denen Gewaͤndern brachten in jeder Hand eine Schale, 
welche mit Boldftüden und mit koſtbaren Steinen aller 
Art angefült war. Attalus, der einige Zeit von Alarich 
beſchuͤtzt den Kalfer gefpielt hatte, mußte fich bei dieſer 
Mermählung ald Sänger zeigen; und er erfchien „bier of⸗ 
fenbar an einer Stelle, weiche feinen Talenten weit ange 
meffener war, als der Thron. 

Don biefem Zeitpunkte am waren bie Gothen im 
Gallien fo gut als einheimifch , und bearändeten hier eine: 
bleibende Herrſchaft. Adolph bewies ſich indefien fortwaͤh⸗ 
rind dem Intereſſe des roͤmiſchen Hofes ergeben, und 
hatte vielfache Gelegenheit, ſeinem Schwager Honorius 
davon Beweiſe zu geben. Gallien war naͤmlich durch die 
fruͤher daſelbſt eingedrungenen Barbaren, und durch bie 
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ſich von Beit zu Beit genen den Kaiſer empoͤrenden Feld⸗ 
herren in einen Buftand großer Zerrüttung gerathen, ſo 
daß die Gothen unter Adolphs Anführung ihre Neigung 
zum Kriege hinlängli befriedigen fonuten. Doc mar 
der Erfolg dason für ten Honorius immer vortheilhaft. 
Befonders machte fih Adolph dadurch um ihn verdickt, 
daß er zwei der geführlichiten Rebellen binrichten lich, und 
ihm ihre Köpfe nach Ravenna uͤberſandte. Dies waren 
govin und Ecbaftiah, 

Adolph nahm hierauf den Antrag des Honorius, 
nah Spanien gegen die dafelbft eingebrochenen Barbaren 
zu ziehen, bereitwillig au, Er ging über die Pyrenaͤen / 
und überfiel im Namen des Kaiſers vie Etadt Barceloug, 
altein der Kauf feiner Siege wurde bald darauf durch haͤus⸗ 
fiche Verraͤtherei unterbrochen. Adolph hatte naͤmlich uns 
vorfihtiger Weife einen Meuſchen im feine Dienfte genoms 
men, der ihm wegen der von Adolph befohlnen Ermers 
dung feines Herrn tödtlich hafte, und vom diefem wurde 
er zu Varcelona in feinem Palafte ermordet. Ginger 
ri, ein Bruder des ermordeten Sarus, wurde nun auf 
den notbifchen Thron erhoben. Die erite Handlung feiner 
Regierung war die unmenſchliche Ermordung ‚von Adolphs 
fehs Kindern erfier Ehe, bie er, ohne Erbarmen, den 
ſchwachen Armen eines ehrwuͤrdigen Biihofs entrif. Die 
ungluͤckliche Placidia wurde mit graufamen und beleidigens 
dem Uebermuthe behandelt. Unter einem Haufen gemeis 
ner Gefangenen gemifcht, ſahe ſich die Tochter des Kais 
ſers Theodoſius gezwungen, über zwölf Meilen vor beim 
Pferde eines Barbarem herzugehen, der der Mörder eines 
Scmahls geweien war, den Placidia liebte und beweinte. 
Allein bald wjrrde diefe Graufamfeit blutig gerächt. Sin⸗ 
gerick wurde ſelbſt am fiebenten Tage nach dem Antritte 
feiner Negierung ermordet, ümd das Sjepter ging durch 
freie Wahl der Nation auf den Wallia über, deſſen kriege⸗ 
riſche und ehraeizige Denfungeart im Unfange feiner Res 
gieruug dem römiichen Staate ſehr gefährlih ſchien. Er 
zog an ber Spike feines Heeres von Barcelona bis an 
die Hüften des atlantifhen Oceans; und ald er von dem 
heutigen Gibraltar aus die nahe und jo fruchtbare Kuͤſte 
Afrikas betrachtete, entichloß er ſich, die Eroberunges 
entwürfe auszuführen, welche durch Alarichs Tod unters 
brochen worden waren. 

Winde und Wellen vereitelten abermals bag Unter 
nehmen der Gothen, umd die Gemütber eines abergläubis 
fchen Bolls wurden durch die wiederholten Unfälle, bie 
fie duch Einem und Schiffbruch erlitten hatten, tief ers 
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fättert. Water dieſen Umfänden Rand Adolphs Nacfots 
ger nicht länger an, einem römifchen Abgeſandten Grhör 


zu geben, deſſen Unträge durch bie wirkliche, oder blos 


voraejpiegelte Annäherung eines zahlreichen Sriegsheeres 
unter der Anführung des tapfern Eonftantius. Nachdruck 
erhielt. Pacidia wurde ihrem Bruder mit allen Ehren 
zurüdgegeben, und bie hunarigen Bothen erhielten 600,000 
Maß Meizen, wobei ſich Wallia verbiudlich machte, fein 
Schwert im Dienfte des Reichs zu zichen. Es erhob fich 
auf der Stelle ein blutiger Krieg unter den Barbaren 
Epanieus, und bie ſtreitenden Fürften liefen, wie man 
fagt, ihre Briefe, Befandten und Geifeln an den abends 
laͤndiſchen Kaifer abgehen, und ihm auffordern, ein rubir 
ger Zuſchauer bei ihrem Streite zu bleiben, beffen Muss 
gang den Römern durch die gegenſeitige Schwaͤchung ihrer 
gemeinfchaftlihen Feinde ‚nicht anders als günftig ſeyn 
konnte, 

Wallia führte den Krieg in Spanien mit vielem 
Muthe und Gluͤck, fo daß die Gothen über alle barbaris 
ſche Voͤlkerſchaften fiegten, auch biieb er feinen eingegans 
genen BVerbindlichfeiten treu, und gab alle feine Erobes 
rungen an den Honorius zuruͤck. 

Drei und vierzia Jahre mach ihrem Hebergange tiber 
die Donau wurden die Gotben, gemäß den eingegangenen 
Verträgen, in Befig von Aquitanien (Agnitamın se- 
cunda) gefeßt, einem Landftriche, der fih längs der Se 
zwifchen der Garonne und Loire bin erfirchte und uns 
ter ber bürgerlichen und Faiferlichen Gerichtsbarkeit von 
Bourbeaur fand. Diefe meuen Befigungen der Gothen 
wurden noch durch mehrere nahe gelegene Bezirfe erwei⸗ 
tert und vermehrt, und die Nachfolger des kuͤhnen Nlas 
rich fchlugen ihren Wohnfig zu Konloufe auf, welches 
in dem weiten Umfange feiner Mauern fünf volfreiche 
Abtheilungen oder Städte begriff. 

(Die Kortfegung folgt.) 





Aneftdbor € 

Mabomet der Zweite, dem nur fein eigener Mille 
Gefeh wars, lich, dem Verbote feiner Nelinion zum Tre, 
von Benedia den Maler Gentil Velini fomimen, von wmdr 
dem er einige Gemälde geichn und bewundert harte, Als 
der Maler in Eontantinonel angilangt war, fprab Mar 
bomet mit ibm über einen Fehler iw einer Entbampturg 
Johannes des Taͤufers, die er gemalt hatte, und um ihm 
von feinem Verichn zu Überzeugen, lic er einen griechi⸗ 
ſchen Sclaven fommen, dem er auf der Stelle mit feinem 
Ebel den Kopf abhieb. Wellini widerfprach Finglich feis 
ner Kritik nicht länger, ſchlich fich eilends nah dem Has 
fen und fegeite noch demfelben Abend wieder nach Venetig ab, 
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Ueber die Nachahmung ds franzdfifchen Brifes 
durch die Ausländer. 
(Aus dem Werke der Fran von Gtaels Holftein über 
Deutſchland.) 


De Aufhebung des Lehnweſens und des alten Lebens 
auf den Gchlöfiern, welches eine Folge davon war, hat 
unter dem Adel viel Muſe verbreitet, und diefe Mufe hat 
ihnen gefellichaftlihe Unterhaliungen zur Nothivendigfeit 
gemacht, Da nun die Franzojen für Meifter gelten in 
"der Kunft der leichten Unterhaltung, fo haben fie fich zu 
Herren der Meinung in ganz Europa gemacht, ober viels 
mehr zu Herren der Mode, welche fo gern die Masfe ber 
Meinung annimmt. Seit der Regierung Zudisigs XIV. 
bat die ganze gute Geſellſchaft bes Eontinents, Spanien 
und Jtafien ausgenommen, eine Ehre in die Nahahmung 
der Franzofen gefegt. In England gibt es einen bleibens 
den Segenftand für die Unterhaltung, naͤmlich politiiche 
Gegenftände, welche jeden Einzelnen, fo wie Alle zuſam⸗ 
men intereſſiren. Im Güden gibt es gar keine Geſell⸗ 
ſchaft; die Sonne, die Liebe und die ſchoͤnen Kuͤnſte füllen 
das Leben aus. In Paris unterhält man ſich ziemlich alls 
gemein von Literatur, und die Gchaufpiele, welche ſich 
unaufhoͤrlich erneuern, geben Veranlafung zu ſcharfſiuni⸗ 
gen umd geiftreihen Bemerfungen, Aber im dem meiſten 
andern großen Gtädten machen den einzigen Gegenſtand, 
wovon man Gelegenheit nimmt zu fprechen, Anekdoten und 
Bemerkungen über dicjenigen Perfonen aus, welche zur guten 
Geſellſchaft gehören. Es ift eine Art von Klatjcherei, ges 


adelt durch die großen Namen, welche man ausfpricht, im 
Grund aber ganz daflelbe, was fie bei gemeinen Leuten 
iſt; denn die elegantere Form ausgenommen, fprechen bieje 
eben fo täglich von ihren Nachbarn und Nachbarinnen. 

Der wahrhaft liberale Gegenſtand der Unterhaltung 
find Ideen und Thatſachen, welche cin allgemeines Juter⸗ 
eſſe haben. Die zur Gewohnheit gewordene Mebdifancr, 
woraus der Muͤhiggaug der Boruchmen und die Unfruchtbar ⸗ 
fit det Geiſtes eine Art von Nothiwendigfeit gemacht has 
ben, fanın mehr oder weniger durch die Güte des Eharals 
ters mobifigirt werden, allein es bleibt doch immer noch 
aenug davon übrig, um auf jedem Zritte, bei jedem Worte 
das Gefumme faden Geſchwaͤtzes zu vernehmen, welches 
wie; die Fliegen, ſelbſt einen Löwen beunrubigen könnte, 

Eine liebenswärdige Unterhaltung gewährt aud, 
wenn fie auf Nichtigfeiten verweilt, und ihr Meig blos in 
der Anmuth des Ausdrucks befteht moch immer fehr viel 
Vergnügen, und man faun ohne Anmafung behaupten, 
daß die Franzofen faſt allein diefer Art der Unterhaltung 
fähig find. Es ift eine nefährlihe, aber pifante Hebung, 
wo man mit allen Gegenftänden. wie mit einem geworfe⸗ 
nen Balle fpielen muß, der zu geböriger Zeit wieder in 
die Hand des Spielers zuruͤckehrt. 

Wenn Fremde die Franzoſen nachahmen wollen, fo 
affeftirem fie mehr Immoralitaͤt, und find frivoler als biefe, 
aus Furcht der Ernft möchte nicht Aumuth genug, und 
Gefühle und Gedanken nicht den Parifer Accent haben. 

Die Deftreiber find im Ganzen zu raub unb zu 
aufrichtig, um ängflich nach einem fremden Auſtrich in 
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ihren Sitten zu ſtreben. Indeſſen find fle noch nicht ger 
ung Deutſche, fie kennen die beutiche Literatur nech nicht 
genug; man glaubt in Wien zu fehr, daß es zum gutem 
Zone gehöre, nichts als Franzoͤſiſch zu ſprechen, da doch 
eigentlich die Ehre und felbft bie Amehmlichkeit jedes Lans 


des in em Natienalgeifte und Eharafter beftcht. 


Die Branzofen haben fih in Emropa, beſonders 
aber in Deutichland furchtbar gemacht durch ihre Geſchick⸗ 
lichkeit das Laͤcherliche aufzufafien und barzuftellen; es lag 
in dem Werte Elegauz und Brazie eine gewiſſe magiſche 
Kraft; welche die Eigenliche ganz befonders reigte. Man konnte 
fogen, Empfindungen, Handlungen, kurz das ganze Leben 
müfe vor Allem dieſer äußerst feinen Geſetzgebung der 
Weltſitte unterworfen werden, welche anzufehen ift wie cin 
Vertrag zwifchen ber Eigenliehe der Judividuen und der 
GSeſellſchaft ſelbſt, ein Vertrag, worin ſich die gegenfeitige 
Eitelfeit eine republifanishe Eonftitution bildet, wo ber 
Dftracitmus gegen Alles autgeübt wird, was ſtark if und 
kuͤhn bervortritt. Diefe Formen, dieſe Convenienzen, die 
dem Auſcheine nach unbedeutend , im Grunde aber despo⸗ 
dich find, entſcheiden über bie ganze Eriftenz, fie haben 
ſtufenweis die Liebe, die Begeiſterung, bie Religion, Alles 
außer den Egoismus untergraben, ben die Irouie deshalb 
wicht erreichen kann, weil er fich weder der Beichimpfung 
mod der Verfpottung ausfegt. 

Der deutiche Geift verträgt fih viel weniger als 
irgend eim anderer mit diefer bezeichneten Frivolitaͤtz auf 
ver Oberfläche iſt er faſt gar nichts; er muß in bie Tiefe 
Bringen um Etwas zu faſſen; im Fluge erhaſcht er nichte, 

_ mob errachens werden fich die Deutichen — es wäre auch 
Schade wenn es geſchaͤhe — der Eigenichaften und ber 
Denkart zu entäufern bemüben, womit fie begabt find; 
ter Werluft am Tiefe und Schalt würde fie micht Teichter 
im der Form machen, fie würben cher Deutſche ohne Wer ⸗ 
dienſt, als lebenswürbige Franzofen ſeyn. 

Indeiien muß man darans micht ſchliefen, daß ihnen 
tie Grazie ganz verfagt fen; die Einbiſdungekraft und das 
kühl verltihen ſie ihnen, wenn fie fi ihrer natuͤrlichen 
Ztimmmg überlafien. Ihre Froͤhlichkeit, und fir haben 
deren allerdings, befonvers im Diftrcich, bat micht die mim 
teße Aehnlichkeit mit der frauzoͤſiſchen; Pie itafienifchen 
Garen, welche in Wien die Vernebmen wie den gemeinen 
Damm unterhalten, haben weit mehr Arhulichkeit mit der 
Buffonerie der Italicner als mit ber Spoͤtterei ter Frans 
zeſen. Sie beichen in fomiihen Szenen mit flaıkır Cha⸗ 

saftergeichuumg, welche die menſchliche Netur mit Wahr⸗ 
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beit, keinesweges aber die Geſellſchaft mit Feinheit dar⸗ 
ſtellen. Judeſſen it dieſe Luſtigleit Immer, auch fo wie fie 
iſt, noch beſſer als Nachahmung fremder Grazie; mon 
kann zwar dieſe Grazie recht fuͤglich entbehren, allein in 
dieſer Gattung iſt nur bie Vollendung Etwad. „Das 
Uebergewicht der Eitten der Branzofen hat vielleicht die 
fremden Nationen zu dem Glauben an ihre Unüberwinds 
lichkeit vorbereitet. Es gibt nur ein Mittel diefem Ueber⸗ 
gewichte zu widerfichen, naͤmlich ganz enticiedene Nas 
tienalfitten und Beiwohnheiten. So wie man fucht dem 
Franzofen Ähnlich zu werden, erheben fie ich in Allem über 
le. Die Engländer, welche das Lächnliche, dag bie Frams 
zoſen fo gefhicdht auf Jemanden zu merfen wiſſen, nicht 
fuͤrchten, find zuweilen auf den Einfall gefommen, ſich 
bes Spottes gegen ihre Meifter zu bedienen; und die eng⸗ 
liſchen Sitten erfchienen ſelbſt in Fraukreich fo wenig uns 
graziöß, daß fie die fo ſehr nachgeahmten Framzofen ſelbſt 
nachahmten, und England war eine lange Zeit bintereins 
anber eben jo Mode zu Paris, als es Paris anderwärts 
war, 

Die Deut ſchen koͤnnten ſich eine Geſellichaft Hilden, 
von einer ſehr belehrenden Art, welche zugleich ihrem Bes 
ſchmacke und ihrem Charakter angemeſſen wäre. Wien, 
tie Hauptftadt vom Deutfchland, diejenige Stadt, mo man 
Alles am leichteften vereinigt findet, was zur Annehmlich 
Reit des Lebens gehört, Kälte im dieſer Hinficht dem beuts 
ſchen Beifte große Dienfte leiſten kͤnnen, wenn bie Frem⸗ 
den nicht faſt aufichlichend die gute Geſellſchaft beherrſcht 
hätten. Die meiften Deftreicher, welche ſich der franzbſi⸗ 
fen Sprache und den franzofiihen Sitten nicht anzu 
paſſen wuhten, lebten ganz und gar nicht in der Welt, 
daher fam es, daß fie fich nicht abſchliffen durch den Um⸗ 
sang mit den Frauen, daß fie furchtſam und roh zugleich 
blichen , indem fie Alles verfchmähten, mas Grazie heißt 
und fich doch in Geheim fürchteten, feine zu haben; wuter 
tim Vorwaunde militaͤriſcher Beſchaͤftigungen bildeten fie 
ihren Gent micht auf, und vernachlaͤſſtgten oft dieſe Ber 
khäftianngen fol, weit fie nie Etwas hoͤrten, mag fie 
zum Gefuͤhl des Werthes und Zaubers des Ruhmes erbe⸗ 
ben lonute. Sie glaubten ſich als gute Deutſche zu zei⸗ 
gen, wenn fie ſich von einer Geſellſchaft entfernten, wo 
die Fremden allein im Bortheil waren, und nie buchten 
fie Daran, ſich eime zw bilden, welche fühig geweſen waͤre, 
ihren Geiſt und ihr Gemuͤth zu entwickeln. 

Dir Polen und Ruſſen, welche den Reiz der Wie⸗ 

”) Dirfe Etele Sat bie Cenſur gefirihen. 


317 
mer Geſellſchaft ausmachten, ſprachen blos Franzbſiſch, 
und trugen viel zur Verbannung der deutſchen Sprache 
ans berielben bei. Die Polinuen haben ein aͤußerſt reizen 
des Betragen; fie vermichen die Embilounasfraft ber 
Syientaler mit der Birgfamfiit und Lebhaftigkeit des 
franzöfiihen Geiſtes. Dem ungeachtet iR ſelbſt bei den 
flavoniihen Voͤlfern, den bieafamften von allen, die Nach⸗ 
ahmung der franzofiihen Manier fchr oft höchft ermuͤ⸗ 
dend; die franzöftichen Verſe der Polen und Ruſſen alis 
Ken, bis auf werige Ausuahmen, den lateinischen Werfen 
des Mittelalters. Eine fremde Sprache it immer in wies 
kin Dinfichten eine todte Sprache. Die franjzoͤſiſchen Verſt 
find zugleich das, mas am ſchwerſten und am leichteften 
zu machen ift. Einen an dem aubern zu reiben durch Des 
miſtiche, melche fo fehr gewohut find fih zuſammen zu 
finden, ift nur eine Gedächtnifarbeit, allein um In der 
Voeſie dat, was man fühlt, aufjubrücden, dazu muß mau 
Dig Luft des Landes geathmet, und in feiner Sprache ger 
dacht, genoflen und gelitten haben. Die Fremden, welche 
eine große Ebre barin fuchen, korrekt franzoͤſiſch zu ſpre⸗ 
chen, wagen über unfere Schriftſteller nicht anders zu urs 
tbeilen , als die fiterarifchen Behörden fie beurtheilen, und 
zwar aus Furcht, daß man glauben möchte, fie verftünden 
fie nicht. Sie rühmen den Styl mihr als die Gedanken, 
weil die Gedanken allen Nationen angehören, die Franzos 
fin aber allein Michter über den Styl in ihrer Sprache find. 
Fiudet man einen wahren Franzofen, fo macht es 
einem ein großes Beranägen, mit ihm Über die franzbs 
fiibe Literatur zu fprechen; man fühlt ſich zu Haufe und 
unterhält fih vertraulich über feine Augelegenheiten, alles 
ein franzbſirter Auslaͤnder erlaubt ſich werer eine Meinung 
noch einen Ausdruck, der nicht orthobor- wäre, und oft 
iſt es eime alte Orthoborie, welche er für eine Meinung 
des Tages bält. Man fteht in mehrera ubrdlichen Lin 
Bern noch immer bei den Hefanckvoten Ludwigs XIV. 
Die Fremden, welche die Franzoſen nachaͤffen, erzählen bie 
Etreitigfeiten zwiſchen Mademicifele de Fontanges nad 
Frau von Mentefpan mit einer Umſtaͤndlichkeit, welche bei 
einer Begebenheit von geftern ermüben würde, Dieſe Bous 
doirgelehrfamkeit, dieſe bartnädige Anbaͤnglichkelt an einige 
angenommene Ideen, weil man nicht recht weiß, wie man 
feinen Vorrath in diefer Gattang erneuern fol — alles 
dieſes iſt widrig und fogar ſchaͤdlich. Denn die wahre 
Kraft eines Bandes if fein natürlicher Charalter; und 
Nachahmung des Fremden ift immer in jeder Dinficht ein 
Mangel an Patriotiemus. 
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Geiftreihe Frangofen Anden, wenn fie reifen, im 
Auslande nicht gern den franzöfifchen Geift wieder, und 
ſuchen befonderd Menſchen auf, welche bie Nationaleris 
ginalitaͤt mit der individuellen vereinigen. Die Modehaͤnd⸗ 
ler in Franfreich verfenden nach den Kolonien, mach Deutſch⸗ 
fand umb mach dem Norden, das, was jie vymeiniglich le 
fonds de boutique (Ladenhuͤter) nennen „and doch ſtre⸗ 
ben fie mit der größte Emſigkeit nach der Nationalkieis 
bung der nämlichen Länter, und betrachtem fie mit Mecht 
als hoͤchſt elegante Muſter. Wat mahr ift in Bezichung 
auf die Natur, iſt es auch im Dinficht des Geiſtet. Mir 
befigen eine Ladung von Madrigalen, Calımbourgs und 
Baubevilled, welche wir ins Ausland ſenden, wenn man 
ſich in Franfreih nichts mehr baraus macht; allein bie 
Franzofen ſelbſt ſchaͤtzen am dir fremden Literatur nur die 
Nationalfhonbeiten. In der Nachahmung ift Feine Natur 
und fein Leben, und man fann im Allgemeinen auf alle 
Geiſter und Geifteswerfe, welche den franzdfiichen ' nach⸗ 
geahmt find, das Lob anwenden, welches Roland, im 
Arloſt, von feinem Pferde ausfpricht, welches er hinter fich 
herſchleppt. Es vereinigt, fagt er, alle nur erbenflichen 
Eigenihaften in ſich, allein einen Fehler bat es: es if 
tobt, 





5 Ueber Sloriand Arleguin. 

Das Uuſtige Heine Nachſpiel: die beiden Vib 
lets von Anton Wall, nad dem Franzöfiihen des Flo⸗ 
rian, ift allgemein bekannt und belicht. Die Rolle des 
Berliner Schnaps hat zu zwei fortſetzungen Aulaß ger 
geben: der Stammbaum und ber Bürgergene 
ral, von Goͤthe. Es iſt naͤmlich diefer Schnaps bie eigents 
liche vis comica in ben beiden Billets, und zwar vom 
der Art, daß er, afcich einer Maske der italicnifchen Ko— 
mödie, von unendkchen kleinen Luſtſpiclen den unzrichöpfr 
lichen Keim in fich enthält, Gar ſeltſam ift ed num, daß 
Florian das comiſche Leben feines Stuͤckes nicht in dieſer 
Figur ſich gedacht bat, fondern in dem gutmuͤthig bes 
fchränften , treuberzig einfaltigen, jungen Baur Gürge, 
dem er — gleich/am um tie Seltſamkeit bis aufs Aruferfe 
zu treiben — förmlich die bunte Jade des Arlequins 
anzicht. Doc er bleibt wicht hierbei leben: er lift — 
wer follte es glauben ? — dieſen feimen Arlequin in zwei 
Fortfetzuugen der beiden Billets wieder auftceten, mämich 
in der guten Ehe (le bon menage) und im guten 
Vater. Dieſe beiden Fortſetzungen find mun ganz mb - 
gar in ber biuslich empfintiamen Manier, bie auch a 
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ter und nur zu bekannt geworden iſt; da ericheint Arle⸗ 
auin als hoͤchſt zärtliher Ehemann, der fein Weib, wie 
man fagt, auf Händen trägt; vom Komiſchen wird er fo 
feicht beftreift, dog man es an ihm faum wahrnehmen 
kann z er bat zivei Kuaben von fünf bis fieben Jahren, 
und diefe lichen einen find wahrſcheinlich, damit man 
feinen Augeublick in Ungewißheit ſey, wen fie anschbren, 
auch in der Arlequinstracht als Ariequinetd. Ju le bon 
pere, der zweiten Fortſetzung, bi: noch haͤue icher und 
ernfthafter ift, als le bon menage, iſt dem guten Floriau 
der Kontraft der bunten Farbe mit der fchlichten Ernſt⸗ 
- baftigfeit denn doch endlich auch etwas aufgefallen, und 
er läßt mum feinen hausvaͤteriſchen Atlequin blos noch bie 
— Larve tragen — ein Ausweg, ber die verfchlte Ans 
menbung dieſer fomifchen Figur nur noch mehr ins Licht 
fegt. Im der dritten Fortfegung, le bon fils, erſcheint 
denn endlich Arlequin nicht mehr als ein folder, fondern 
als ein vollftändiger Parifer Familienvater, ber, wie man 
fagt , im der Welt fein Gluͤk gemacht hat. Auffalleud ift 
es, daß die franzöfifchen Kritifer an dieſem wiberfinnigen 
Urlequin gar feinen Anftoß genommen haben; wenigſtens 
erwähnt Florian feines ſolchen Tadels, da er doch in ber 
langen Borvede, wo er über die Erfindung feines Urles 
auins fich weitläufig herauslift, der Kritiken, die feine 
dramatifchen Kieinigfeiten erfahren haben, erwähnt. 

Man fieht aus dem Allen, wie eine einfeitige Mar 
nier, die mit der herrfchenden Stimmung des Publikums 
übereinftimmt , das Wahre verfennen lift, und dem Bers 
fehrten den Schein des Mechten gibt, fo daf die wunder⸗ 
lichften Verirrungen Beifall einernten — und welch ein 
zroeidentiged Ding der Beifall ber Zuſchauer ift, welche in 
der Regel nur das ihres Lobes werth halten, was ihnen 
ihre Art zu ſehn und zu empfinden am treueſten zuruͤck⸗ 
fpienelt, Deutlich zeigt ſich hier das Verdienftliche und 
die Unentbehrlichkeit der Kritif, deren Pficht es ift, den 
falihen Schein, der die Wahrheit verblendet, zu vers 
tilgen, und ben Blick für das Wahre und Mechte zu 
ihärfen, E 





Sprahbemerfungem 

Iſt es wohl micht ein entbehrlicher Ueberfluß, wenn 
fir der lateinischen Beiworts form noch die deutſche hinzu⸗ 
fügen, wie in colefialifh, genialiſch, orientas 
ih, idealiſch, ſentimentaliſcht Wir fagen 
ſchleatwea naiv, total, bumam, liberal, realy 
sobuf m f.m.: warum nun nicht auch coloſſal, 
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genial, oriental m. f. w., da doch die einfache Form 
überdies wohlllingender ift ? 





Das jeht zumal fo häufig gebrauchte Wort: Selb 
Räindigfeit if fehr ſchwer auszuſprechen und nicht wohl⸗ 
lautend. Warum fant man nicht lieber: Gelbftändigs 
keit, was doch beffer lautet und richtig gebildet it; man jagt 
ja felbander. — Kunftitraße ift wegen feiner Härte 
und feines Uebellauts nicht zu dulden; wir haben dafür 
Kunſtweg: warum fol Selbſtſtändigkeit länger 
geduldet werden? — 





BE 4 RTL BEL 
Der beilige Martim fonnte fi eines Tagee, 
als er, Meſſe Iciend, ſich gegen das Volk kr hen des 
Ladens nicht enthalten, und als man ibn nach dem Gots 
tesdienft um die Urfach fragte, erwiederte er: er habe im 
dem Augenblick eine ſehr laͤcherliche Viſion gebabt, 
8 nämlich der Teufel erſchienen, der das Geſchwaͤt 
eiber aufichreibend, fein Pergament bald voll achabt, 
und nım verfucht habe, es mit den Zähnen aus einander 
zu jerren, um mehr Raum zu gewinnen; aber plöglich 
fey ihm die Pergamentrolle zerriſſen, fo daß er mit dem 
Kopf an den Pfeiler gefahren und voll Inarimms nieder 
verſchwunden fen. — einer Kirche zu Breft war dieſe 
fomifhe Bifion im Jahr 1677 noch abaemalt zu fehn, 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Enatiihe Blätter theilen aus dem Munde Euxciand 
Bonayartı's die Urſachen mit, die if merſt mit jeimem 
Bruder entsweiten. Sie liegen im ber Ermordung der Due 
dvengbien, den Napoleon befanntiicd im Badenſchen über: 
fallen und in der Racht erfhiehen lich. PLuciam prafidirte 
in dem Krirgsgerichte, weldes itm verurtheilen ſellte, und 
feradh ib ſtatt deiten frei. Alle Richter meisten ſich auf feine 
Zeite, weil auch ihnen biefe That zu abſcentich Tibien. Auein 
nun ernannte Napoleon eine andere Commifion, weidhe nad 
langem Bedenfen daß Zodesurtheil ausſprach. Luciam eutiog 
fi durch die Flucht der Verfolgung und Mache feinen Bruders, 
der bereits Befetl zu feiner Berbaftung gegeben hatte, 





Der als ehr wahrſcheinlich vorautzuſehende Einsug der 
fiegreichen verbündeten Heere in Granfreihe folge Hauptſtadt 
wurde ſchon im Sabre 1504 von dem Dr. Bensenberg 
in feinen Briefen auf einer Neife nach Paris im Jahre 1504. 
Dortmund, Drei Malinkrode, vorbergrfant. Nachdem er 
mämtich die aus Italien, Mom u. ſ. w. nad Paris gefügreen 
Kunftwerle beſchrieben bat, jagt er zum Edhiuk: Weiches Bolt 
wird in fünftigen Sabrbunderten dieſe erchertem Kunſtwerkt 
wieder erobern? Bermunmiih n8 aus dem tiefen Rorden, das 
beaierig nad Wiſſenſchaft un» Kunft genen das Klima ankam 
piend, die Erseugnifie des mildern Simumeis in feine uordiſchen 
Marmorpuiäfle verpflamt” Dech abndete der Berf, biefer 
Echrife nihe daß er ſelbſt erichen würde, was er propbejeiht 
batte. Im dem Morden von Eurepa finden fie vielleicht Die 
Erele, wo fie auf Bas hödere Leben der Menfchbeit den Eime 
frü Buben Fönnen, den fie ihrer Befiimmung mach daben folk 
fen. Es ware wirftiih Eiwade wenn de Gotterbiider in der 
Stadt bleiben jelren, wo vlelleicht nie ein reiner Kunfifiun 
erwacen wird und kaun. 





zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 


Zur Charafterifiif des Malers Heinrich Freud⸗ 
weiler aus Zuͤrich ). 


H eiario Freudweiler, geboren zu Zuͤrich 17560 


war ber einzige Sohn rechtſchaffener, durch eigenen Fleiß 


*) Im Nudzuge aus dem Neujahrsftüde heraus 
‚ gegeben von der Künftiergefetifhaft in Bür 
xich aufdas Jahr 18174. 

Die Bürberifhen Reuiahrsgeihente, de 
ven dieſe Blätter bereits mel Mat ausführtiche Enväßs 
nung getan haben (Seit. f, d. eleg. Melt 1812. Mr. 39 
u. f. und 1813. Nr.30 m. f.), find aud Diesmal größe 
tentHeils reih an mannigfaltiger Belehrung und Unterbals 
tung, nicht nur für die vaterfäbtifhe Jugend, zumal für 
den reiferm Theit derſelben, fondern wohl aud für ältere 
und auswärtige Liebdaber (hweigjerifher biogras 
vhifher, naturbiftorifher, und fo meit als die 
Berfafler jener Aufläge fih nicht blos auf längſt befanns 
ten und viel betreteuen Feldern berumireiben, aud 94 
ihihtliben Denfwäürdigkeiten. 

Dergleihen Bearbeitungen, womit, nad alt berges 
brachter Sitte, Zür 19 Gelehrte und Belletriſten das 
Menue Tabe zu begrüfen pflegen, mußten gerade diesmal 
deflo vwilfemmmer feyn, und um fo begieriger ergriffen 
werden, als ihre Erfcheinung gerade in einen Zeitpunkt 
fiel, wo, was fein Wermünftiger mißbitigen Fonnte, wes 
gen der auferorbentiihen Phänomene am politifhen Bor 
rigonte aud ber ſchweueriſchen Freiſtaaten, alle öffentlis 
Gen Bergnügungen eingeftelit waren, und feibft dem, für 
Luſtbarkeiten aller Art fonft feit nudentlichen Beiten pris 
witegirken. zweiten Ienner und feinen Zuthaten won 
Vällen, Masferaden, Mablieiten, u. f. w. fi weder üfs 
fenttige noch Privatjäle hatten öffnen wollen, Auch müßte 


— IL — 


ben 28. Februar 1814. 





und Arbeitfamfeit unabhängig geworbener eltern, bie 
fon frühe bemuͤht waren, ihrem Finde den Sinn für 
Rechtlichkeit und Gnügfamkeit einzufdfen, Er befuchte 
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Referent fih ſehr irren, wenn nicht J. B. die in dem 
Blatte der Kilgemeinen Muſttageſell ſchaft euthal 
tene Fortſezung der Gamitienreife auf den Rini, 
fodann die von Geiten der Stadtbidtiothef erzägite 
Uneldote aus dem Leben des Schultheiß Bolder 
son Zuzjern, fo wie die von der Geſellſchaft in 
dem Stifthaufe mitgetbeilte Bingrapbie deb im 
Jahr 1811 verfiorbenen Zürchers, 9. €. Häfelt, 
Doltors der Theologie und Dberpredigerd zu Bernburg, 
und endlich die von der Hülfsgefellfhaft gelieferte 
Gedichte der Broßmünfter- Kirde zu Büric, 
mit Hinfiht auf das, was von biefem Tempel aus Ah 
über Zürich Wohlthätiges werbreitet Hat — wenn nicht 
alle dieie Kuffäge, jeder im feiner Art, im maucherlei Bes 
siehungen geeignet feyn jollten, aus mehr ald einem Kopf 
und Gemürhe eine Leere, die man fonft auf ganz andere 
MBeife, durch weniger file @enüfe und durch den Frenu— 
denzauber der Gegenwart, ſtatt durch @rinnerungen am 
eine ferne Bergangendeit zu verſcheuchen, ober fich ver⸗ 
ſcheuchen zu lafen, gewohnt war, auf eine befriedigende, 
einen mehr als bios vorübergehenden Eindrud zurücklai 
fende Weile auszufüllen. Unter eben biefe Rubrit gehört 
auch die biograpbifhe Skizze eines fehr Tiebenf- 
wohrbigen, feiber and) fehr frübe, wie fo mander von denen, 
deren Tage Duft und Freude fiber alle ihre Umgebungen wer 
breiteten, verfiorbenen Menien umb Künftters,, deren 
fubftanzlihen Inbatt ef. hiermit liefern, und auf dies 
MBenige feine diesjährige Anzeige dieſer, gröftenthells mit 
fehr viel Cleganz ausgeflatteten Eiteraturprobufte, beihräns 
fen wiu. 


41 


223 ” 

Bald die lateiniſche Schule, Der Gtubien, die er bier zw 
betreiben hatte, unbeſchadet, hatte er fehr viele Freude an 
gymnaſtiſchen Hebungen und allerlei, zumal militärischen 
Yugendipielen, Seine frühzeitigen Neigungen für Schiff⸗ 
fahrt, Schwimmen und Jagen trug er auch auf feine reis 
fern Jahre über, wo ihm danı feine, wermittelft jener 
Vebungen erworbene Behendigfeit, Unerſchrodenheit und 
Seiſtesgegenwart, bei Rettung von Verunglüdten, bet 
Berner s und Waffergefabren nicht felten trefflich zu Matten 
kam, Früh öffnete ſich indeß fein Yuge und Ohr den ſchoͤnen 
Kuͤnſten, Mufif und Malerei zogen ihn fo Hart an, daß er 
fih dem Wunſche feiner Mutter, die ihn in Gebanfen zum 
Beiftlicher beftimmt hatte, nicht gern fügen mochte , wies 
mehr es ſelbſt bei feinen Meltern dahin brachte, daß fie 
feinem Eutſchluſſe, en Maler zu werden, beiſtimmten. 
Er ward zu dem geſchickten, noch jetzt lebenden Landſchaft⸗ 
maler, Heinrich Wü, im die Lehre gethan, unter beflen 
Zeitung er zwar im Landfhaftmalen ziemliche Fortſchritte 
machte, dabei aber bald eime vorherrichende Neigung für 
Fertigung von Stüden mit menſchlichen Figuren blicken 
ließ. &o verſuchte er denn Gtüde im Hogarthſchen 
Geſchmacke zu malen, Mädchen, die ihre Gefpickn im 
Nähen unterrichten, Jäger, die mit MWiltpret und Vö⸗ 
geln für Weib und Kinder nah Haufe zuridfommen 
u. ſ. w. So glädlih er damals fhon in der Wahl feir 
ner Gegenftände, fo geiftreich und natuͤrſich er im feinen 
Kompofitionen war, fo fehlte es doc; feinen Manfchenger 
Kalten an genauer und richtiger Zeichnung; was um fo 
weniger befremben darf, als es damals im Zürich fehr 
ſchwer hielt , im Zeichnen menſchlicher Beftaiten guten und 
fortgefehten Unterricht zu erhalten. Auch die fpätern Ar⸗ 
beiten Freudmweilers fünnen, fo markigt übrigens fein 
Yinfel, fo geiftreich und oft poetiich auch feine Erfindungss 
gabe war, von jenem Fehler nicht frei geſprochen werben, 
Was feine ſchnellern Fortichritte auf dem Wege derjenigen 
Kunſt, die einft fein Beruf werden follte, auch noch 
Hemmte, war feine Tiebhaberci für die Muſik, durch der 
ren Meige fih das Gemuͤth des zur Fröhlichkeit geffimms 
ten Juͤnglings ebenfalls in hohem Grade gefeſſelt fühlte, 
und die ziemlich frühe anfıng, einen gutem Theil ber Zeit 
und Kräfte des jungen Kuͤnſtlers in Anfpruch zu nehmen, 
Diefer, nachdem unter mancherlii Kunftübungen, Geſchaͤf⸗ 
ten und Zerſtreuungen feine Lehrlahre verſtrichen waren, 
ſollte nun zu feiner weitern Ausbildung ins Ausland reis 
fen. Eine foldye Ausbildung nah den Werfen großer Meis 
er war ihm fo fehr zum Vebürfniffe geworden, baf er 
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nah einem kurzen Aufenthalle in Bern nah Duͤffel⸗ 
dorf reifte, wo bamald, mebft einer ber reichſten Gemaͤl⸗ 
degallerlen, mancherlei praktischer Kumftunterricht zu finden 


war. Hier verweilte er unter fleißigen Uebungen marh aros 


den Vorbildern anderthalb Jahre und ging dann mach 
Manbeim, Hier, wo ihm bie Gelegenheit, ſich in feiner 
Kunft zu vervolllommnen, neh in reicherm Maße fi 
darbot, war fein Sinn für die Vortrefflichkeit ber groͤß⸗ 
ten Meifter heil aufgewacht: „Ach!“ — fchreibt er von 
bort aus an einen feiner Freunde, mit ber ihm natürlichen 
Velcheidenheit und Laune. — „Ad, wenn man biele 
Dinge fo anfiedt, wird einem mach dem beften Frübftüde 
biöde, und Niemand, als wer ſelbſt im Fall if, weiß, 
mas es für Muͤhe Foftet, nur etwas Erträgliches zu 
machen! Diefe Selbfterkenntniß , verbunden mit dem 
Umfande, daß fein von Haufe mitgebrachtes Geld balh 
aus gegeben war, hatte von Seiten des Münftlers fo große Ans 
ftrengungen zur Folge, daß er nicht nur zu Manbeim 
den afabemiichen Preie erhielt, fondern auch mehrere feiner 
damals verfertigten Ürbeiten nachher von den Gemälde 
haͤndlern für Werke geihägter Meifter ausgegeben werden 
kounten. 

Nachdem Freubmweiler mit dem Rufe eines ges 
ſchickten Kuͤnſtlers wieder in feine Vaterſtadt zuruͤckgekehrt 
war, wußte er bald durch feine Talente ſowohl, als durch 
feine Bonhomie und fröhliche Laune, Kuͤnſtler und Nicht ⸗ 
kuͤnſtler im gleichem Grade an fich zu ziehn. Er malte 
Landſchaftan, Sefellichaftsftüde, Heine Bildniſſe, und fing 
an, mach einer mit Zudwig Hef mach der italienifchen 
Schweiz gemachten Reife, Echweizer s Profpefte in Aber 
lis Manier herauszugeben. Mit Eonrab Geßner 
reifte er im Jahre 1784 nah Dresden und von da nach 
Berlin, wo er fih von Seiten des berübmten Cho do⸗ 
wiedy einer beſonders freundfchaftlihen Aufnahme zu 
erfreuen hatte, und von dieſem Künftler, der nur felten im 
Del malte, zwei Delgemälde von feiner Haud zum Ger 
fchenke erhielt. Spaͤterhin reife er nah Deffan, wohin 
ihn der Fürft, nach einer in Zürich mit ihm gemach⸗ 
ten Befanntichaft, ſelbſt eingeladen hatte. Ein Unerbicten 
bes Zürften, Freudweilern auf feine Unfoften nach 
Kom reifen zu laffen, wurde von biefem, aus Liebe für 
feine Unabhängigkeit, »ieleicht auch mod aus andern 
Gründen , abgelehnt, Mach feiner zweiten Rüdfehr nad 
Zuͤrich fuhr er fort hauptſaͤchlich Bildniſſe und biftoriiche 
Darftellungen zu malen. Ganz vorzüglich gelangen ihm 
die ſogenannten Famillengemaͤlde oder Eonverfationds 
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Stuͤce, tie bamald fehr am ber Tagesordnung tvarem 
„Ih male! — ſchreibt er hierüber in feiner beitern Zaune 
an einen Freund — „Herren und Frauen, Jungfrauen 
amd. Junggeſellen, alles auf einem Bilde; debe ihnen Ro⸗ 
fen und Briefe in die Haͤnde, laffe fie Tabak: rauchın und 
Thee trinfem; wie mans haben will, Dann reite ich auf 
einem Gaufe die Hypochondrie zum Teufel oder blafe cin 
huͤbſches Jagbütchen auf meinem Horn! 
2 Nicht lange, fo ging die Mode der Familiengemälde 
durch ihn felbft in eine andre üben Die auch von ihm 
bochgeſchaͤtzte Gattin feines erſten Kunftlehrers war in dem 
Wochen geforben und er beichloß ihr als Künftler ein 
Denkmal zw fiften: Diefes Denfmal erhicht fo allgemeis 
nen Beifall und eutſprach den meiſt auf das Elegiſche und 
Sentimentale gerichteten Kunftforderungen der damaligen 
Zeit in einem fo hohen Grade,. daß nun bald jedermann, 
dem der Tob ein geliebtes Weſen geraubt hatte, ähnliche 
Darftellungen verlangte und der Kuͤnſtler fich' in Anfpieluns 
gen und Allegorien auf Wiederſehen, Auferftehung u. ſ. w. 
‚beinahe erihöpfen- mußte. Um gewiſſermaßen wieder auf 
feſtem Boden ftehn zu fünnen, fing er jeht an, vaterläns 
diſche SGchhichte zu malen. Auch bierbei-zeiste er nicht 
soeniger. Geſchicklichkeit in der Auswahl neuer, nicht laͤngſt 
yon andern Tuͤnftlern verbrauchter, und für die Malerei 
geeigneter Gegenftände als in origineller, geiftreicher und 
gejäliger Darftellung, mwodurd er den ihm immer uch 
anflebenden Mangel an gründlicher Feſtigkeit der Zeichnung 
vermittelſt einer. einfachen und natürlichen Anordnung und 
eines warmen, harmoniſchen Kelorites, wenn auch nicht 
am erfegen,. doch weniger auffallend zu’ machen wußte, 
Die Echönen von Zürich, wie fie in Friegeriicher Ruͤſtung 
Aibreipten taͤuſchen, die Bewirthung der von Walds 
mann geführten Zürcher Truppen zu Bern, Walbs 
manns Hinrihtung, bie betenden Schweizer unter 
Halwyl bei Murten, der Ubt von Engelberg, wie 
er Aufrührer begnadigt, gehören zu Freudweilers 
gelungenſten Arbeiten in dieſem Fache, von welchem er 
ledoch wieder öfters zu der ihm eigenthuͤmlichen Gattung 
maiver Darftellungen aus dem gewöhnlichen Leben zuruͤck⸗ 
Behrte, in denen er fröhliche Geſellſchaften, Zunftfhmäufe, 
einbeimifche Volksfefte u. ſ. vs zu feinem eigenin und vieler 
andern Leute Vergnügen fchilderte und mit feiner Kunft 
Das Leben, fo wie es fich ihm darbot, auffaßte. Ich 
fuͤhre,“ ſchrelbt er am feinen Freund Füßli, „ein einfoͤr⸗ 
miges, buͤrgerliches Leben. Der Tag kommt und geigt 
ſich wie geſtern. Kommt der Abend, fo acht man ju 
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Freunden, die Woche auch cin oder zwei Mal- zu fchöner 
Geſellſchaft, und ba ift man mufifalifch Inftig, oder man: 
kommt mit angeſehenen Männern, ältern und juͤngern, 
zuſammen, politiſirt, Fannegiefert und gaͤhnt auch mits 
unter. Oft gehe ich zu diefem oder jenem Greiſe, der ftir 
ned Alters wegen feinen eigentlichen Zirkel gieichzeitiger 
Freunde mehr haben kann, und böre von ihm Muge Urs 
theile und auf Erfahrung‘ gegtuͤndete Lehren’ u. ſ. w. — 
Erin auf eine fo Hate und unbefangene Anficht feines Zur 
ſtandes gegründeter Frobfinn wurde nur dann zumellerr 
getrübt, wenn er die hohen Anforderungen ver Kuuſt mit 
dem verglich, was er felbft Teiftete, oder ihn die feltiamen und 
fi wiberfprechenden Urtheile anderer etwa verwirrten, 
oder mißflaunig machten. „O, mich ſo,“ heißt edin einem 
feiner Briefe, „auf einer einſamen Infel einzuniften, wie 
Rouffeau; wäre mein Wunfh; ohne das Sapperments Ges 
räufch und Gelaͤrm, Geplauder und Raifonnitem! Gewiß 
ich habe fehr oft Einſiedler » Anfehtungen. Was kann ein 
Maler im der Welt nügen? Blutwenig dilnft mi — dar 
mit etwa eier ſagen fan, der malt zu hatt, ober zu 
weich, zu fhöh oder zu dunkel; er fann nicht zeichnen 
oder malen, Da macht matı einem greulichen Lärm, Das 
dauert fo eine Zeit lang. Dann fommt eine Zeit, wo der 
erfte vergeffen wird, und ein andrer benfelben Ruhm 
hat u. ſ. f. 


Erſt in feinem z5ſten Jahre verheirathete ſich Freude 
weiler auf eine Art, die fein Sluͤck für dem Reſt feiner 
Tage noch in mannigfaltiger Hiuſicht zu erhöhen in gan 
vor zuͤglichem Grabe [geeignet war. Allein dieſe Wonne 
follte nur furze Zeit dauern. Schon am sten December 
1795 ward er im goften Jahre feines Alters durch ein bbe⸗ 
artiges Faulfieber dahin gerafft. Tief trawerten um ihm 
eine zärtliche Gattin und Kinder und feine ihn überlchens 
den Aeltern. Sehnſuchte voll vermiffen ibm jeht noch viele 
lebende Freumde, die er durch feine Anfpruchlofigfeit, feis 
nen- Frobfinn und feine Theilnahme an allem Buten und 
Schönen fo ſehr zu feſſeln gewußt hatte, daß fein Haus 
und feine MWerfftätte ihnen oft zum Vereinigungspunfte 
diente, und er felbft- einer der Stifter der feit 20 Jahren 
beſtehenden Zuͤricherſchen Künftlergefellihaft 
wurde, die mit dieſer biographiſchen Skizze fein auch 
ohnehin nichts weniger als erloſchenes Andenken noch bes 
ſonders hat: ehren wollen. 
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2 I EEE 
Les Enfaus. Contes a l'usage de la Jeunesse, par 
Mme. Pauline Guizot, nee Meulan, Denx Tomes. 
Seconde Edition, A Paris, chez J. Klostermann et 
eltez Delaunay, 8. 1815. 


Moraliſche Erzählungen für heranwachſende 
Kinder Haben nur dann ihren volien Werth, wenn ihre 
Darfellungen ſich gewiflermaßen in zweien Kreifen zugleich 
bewegen, — in dem bed Jugendlebeus, der Anſchauuug, 
und in dem des gereiften Alters, der Meferion. Den Kins 
dern bis zum zehnten Lebensjahre etwa, gemügt die blafe 
Thatſache; allein mit dem Erwachen der Vernunfttbätigs 
feit, verlangt die Intelligenz, Nahrung und die Phantafie 
Erhebung. Daher muß der Erzähler, die Ehatfachen in ben 
ernften. Gründen und Beranlaffungen auffaffen, umd in 
ihren Folgen und Einteirfungen auf das Leben im der Ges 
ſellſchaft durchführen; der aefellige Kreis ber Kinder und 
was in ihm liegt, darf nicht bios an und für fi, ſon⸗ 
dern er muß in feinen Verhältniffen zu den Erwachſenen, 
fo wie die Angelegenheiten biefer, in ihrem Einfluffe auf 
das Wohl oder Web der Kinder gezeigt werben, wenn bie 
Darftellung ihr Interefle erregen und die Abfiht des Er⸗ 
zaͤhlers erreicht werden foll. Die Wahrheit und die Lüge, 
das Gute und das Böfe, das Schoͤne und das Häßliche 
mittelft der darzuftellenden Handlung oder Begebenheit in 
isrem Weſen, Urfachen und Wirkungen dem jugendlichen 
Gemüthe anfchaulich und beareiflich zu machen, fo dab das 
lebendige Erfaflen der moraliihen Marime nothwendige 
Folge des erregten Intereſſes werde, — das ift die Auf⸗ 
gabe, welche auch die geifts und talentreihe Verfaſſerin 
der vorliegenden Erzählungen zu Ibfen verfucht hat, Ihr 
gebiegener Worth als päbagogifche Schriftftellerin ift bes 
reitd durch ihre Beiträge zu den von ihrem Batten , dem 
berühmten Hrn. Guizot, feit einigen Jahren berausges 
gebenen Annales de l’Education befannt; und wir nchr 
men daber and feinen Anftand ihre Erzählungen (wovon 
auch ſchon in mehreren bffentlihen Blättern eine beutiche 
Bearbeitung angekündigt ift,) der befentern Aufmerkſam⸗ 
feit aller Jugendfreunde zu empfehlen, — Dieſe auf die 
erfte fchr fhmell aefolgte zweite Auflage, beweiſt den Bei⸗ 
fall, welhen das Werk in Frankreich erhalten hat, und 
es verdient ihn auch in Deutichland zu finden, obgleich 
die Erzählungen nicht alle gleichen Werth haben, und die 
Darftellung nur dann durchgehend ben dentſchen Leſer 
anſprechen kann, wenn er mit den gefelligen und häustis 
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hen Sitten der Franzoſen völlig vertraut ift. Dieſen Um⸗ 
fand wird der beutfche Bearbeiter zu beachten, und mans 
Ge Umftaltung und Verwandlung im den Einzelnheiten 
vorzunehmen haben, wenn er ber beutfchen Jugend fs 
möglich werben will, ald es die Verf. der frangdfifchen ums 
fehlbar immer bleiben wird. — Der erfte Band enthält 


4 ber zweite 13 Erzählungen, Def. fand ſich fehr anger 


zogen, von der in mehrere Geſchichten zerfallenden His 
toire d'un Louis d'Or; befonders aber von ber legten 
bed zweiten Bandes: Marie, ou la Fäte-Dieu, melde 
von einer tiefen pfochologiihen Kenntuiß des Finblichen 
Gemüthes zeigt, umb deren Juhalt mit fehr zartem und 
religihfem Einn aufgefaßt und durchgeführt if. — Das 
Aeußere dieſes Werks ift fchbn; unter den zahlreichen 
Kupfern , womit es ausgeſtattet iſt, find aber nur einige 
als gelungen zu betrachten, 





Uneltlvdeo te 

Thomas von Manino warb eines Pages von Pubs 
tig dem Heiligen zur Tafel gezogen, Der fromme Mann, 
in Gedanken vertieft, verjehrte eine Kamprite, bie fir 
ben Köntg beftimmt war, und rief, als er den Fiſch ger 
geflen hatte; consummatum est! zum Erftaunen aller 
Gaͤſte, die ſchon über fein unſchickliches Benehmen verwun⸗ 
dert, an diefem Ausrufe, dem fie für eine gottesläfterliche 
Anwendung ber Ichten Worte Jeſu hielten, ein großes 
Aergerniß nahmen, und laut ihren Unwillen äußerten. 
Der heilige Mann hatte aber während bes Eſſens, alles 
rings um fich ber vergeffend, ben Schluß einer Hymne 
auf das heilige Abendmahl, am welche er ben Vormittag 
gedachte, glüdlih zu Stande gebracht, und hierauf allein 
bezog fich der Ausruf; „ES ift vollbracht.“ 


Zum heutigen Kupfer Nr. 2. 

Der feierliche Einzug der Hoben verbuͤndeten Mo— 
starben im unfere Gtabt nach der flegreihen Schlacht; 
welche Deutfchlands Unabhängigkeit begründet hat, bleibt 
für ewige Seiten eine der merkwuͤrdigſten Erfcheinungen 
in den Jahrbuͤchern ber Geſchichte berfelben. Um die Ers 
Yinnerung daran aud durch den äußern Unbli zu erhal⸗ 
ten, legen wir eine treue Darftellung davon auch biefen 
Blättern bei, im der gewiflen VWorausfegung, daf wir das 
dur einen der Ichhafteften Wuͤnſche umferer Leſer befrior 
digen werben, 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Anffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Se— 


ſchmacks, wie auch über allerhand nägliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebifbete 


- Welt intereffiren, und jur Unterhaltung im feineren Familienzirkeln bienen können. 


2) 


3) 


5) 


7) 


5) 


Neue Moben, und Lkuxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorgügliher Stüde, Mufifaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babdechronifen u. f. w. 


Hofnahrihten, in fo fern fie auf Felle und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melder Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Wilitair 
finde, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. geberen. 


Charakteriſtik von Gtäbten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Berhältniffe; bauptfächlicd aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
"Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunſt, mufifalifchen Werten und Inſtrumenten ıc, mie welcher Rubrik die neuere Künfllerge- 
ſchichte in Verbindung fleht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biograpbifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik ober bie eigentliche Schulgelcehrfamkeit einfchlägt, Bleibt von 


dem Plane biefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabend 


Brei Stüde, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft, des Lupus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen barfichen, gegeben, fo wie 
piweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen- Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel umd einer Inhaltdanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein meglichft vonfländiges 
und genaun bearbeitetes Gachreaifter geliefert. 


Da die Verlägshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann⸗ 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poflfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen die wechentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, soer des zunächft gelegenen, gemacht werben, 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen 3 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedirion in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof» Poftamts» Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. 8, Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hof» Poftamet in Berlin. 

— — — Der» Poftame in Breslau. 

— — — Grenz Poſtamt in Halle, | ; 

— Hobfürfl, Prima — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Baierſche — — — — in Muͤrnberg. 

— Hochfuͤrſti. Thurn» und Taxiſche Ober » Pöftamt in Bremen. _ 

— Königl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
Überall innerhalb Dentfchland zw befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung, unmittelbar 
- von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo ift ndthig, 

daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 
Ale Briefe und Beiträge, Die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweber unser ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden, a, 8 
Georg Voß 
in Leipzig, 
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Berti) Der Richter in feiner eigenen Sache (Forticgung.) 
eiefrüchte; von 9, Kraufe Im Gommer ı$ı3; vor 


— 
0. 61. Der Richter in feiner eigenen 
(Fortfegumg.) Die Blutbuche. Miszelle. —— 
den achtichten.) 

No. 62. 


Lukas Eranıhd Stammbuch. Die 
Blutbuche (Beihluß); von Edw. Stern. An den Tod; 
von Frietrih B.b..f. 


No. 65. Das Mädchen am Ufer; von Friedrich 
B.b,..6 Auch ein Aufruf an die Deutichen gegen Frants 
reich aus dem, ficbemjebnten Tahrbimderte; von Karl 
gerser Schoͤne Lireratur. Scherz und Eraft in alten 

eichichten und Sprüchen (Fortfegung.) 





Muſif. 
Marſchlied für die freiwilligen Scharfſchuͤtzen des 
Befammthaufes Schwarzburg/ gedichtet und komponirt 
von A. Methfeſſel. 


Kupfer. 
Charte von Paris — Plan von Antwerpen. 
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ben 1. Maͤrz 1814. 





Expedizion der Zeitung fuͤr die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, weiche das geblidere Publikum feir nunmehr vierzehn Jahren mir ununterbrochnem Belfau beehtt hat, If 


außer ben Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Dber» und Poftämtern und Zeitungs-Erpedizionen 
in ganz Deutfhland, Erankreih, Rußtand, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Polland zu erhalten und zu beſtelen. Die 
reſp· Behörden find fämmtlih bazu aufgefordert, und geneigt, ſich der gehörigen prompten Lieferung derfelden zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs iii 8 Thaler Sächſiſch ober 14 ZL. 30 Ar. Neipsgeld. 


G. Voß' ſche Buchhandlung, 





Schweizeriſche Literatur. 


Dar bei Orell, Fuͤßli und Comp. in Zürich ers 
fhienene, im mehr als einer Dinfiht empfchleusmwerthe 
Helvetiſche Almanad enthält planmäfig abermal 
ein Stüf der nunmehr bald, wir wiſſen in diefem kriti⸗ 
{chen Augenblicke mannigfaltiger Fluftuationen und Gegens 
beivegungen zu Berg und Thal nicht, ob wir fagen ſollen, 
alle XIX oder alle XIII Eantone umfaffenden, 
auch auswärts fehr befannten und mit Recht belichten, 
über alle Zweige des Wiſſenswuͤrdigen in dieſem Lande 
fi erftredenden Schweizer / Topographie. Died Mal warb 
‚der Canton Zürich zum Gegenftande der Behandlung 
ausgewoͤhlt. Schon im Jahr 1803 war eine ähnliche, 
soie die Vorrede zu dem vorlieamden Almanache befagt, 
in mehrern Rüdfichten fehr wohl geratbene Darftellung des 
Eantons Zürich ans Licht getreten. Warum ebendiefelbe 
dent, anf das Jahr 1814 zum zweiten Male erfcheint, rührt 
einerfeits von den feit jenem erften eitpunfte vorgeganges 
nen , mannigfaltigen Veränderungen (dergleichen jet mit 
eheftem abermal eintreten dürften) und ſodann befonders 


auch von dem Wunſche ber, bie bamald ferfchienene tim 
der That höchſt mittelmäfige) Cantouskarte, theils im 
mancdem berichtigt und bereichert, theild in derienigen 
ſchoͤnen Geftalt zu liefern, womit bie Berlagehandlung in 
einer Reihe diefem vorhergehender Jahrgaͤuge, die Karten 
der mehreren übrigen Eantone ausgeftattct hat, und ſolche 
zugleich mit einer mehr ins Befondre gehenden topographi⸗ 
ſchen Befchreibung zu erläutern, 

Zuerſt ein Wort über das Aeußere des neuen Schiweis 
ber s Almanachs. Die miedliche, fehr gut ind Auge fallende, 
und fo weit als die Lofalfenntniffe der beiden Meferenten 
zu einer folchen Beurtheilung ausreichen mögen, fehr genau 
von Keller gezeichnete und von Gcheuermann ge 
ftochene Karte des Eantons Zürich verdient allerdings eine 
rühmliche Erwähnung. Die Kitelvignette zeigt im getreuer 
Abbildung das Eafino zu Zürich, diefen Luſt / und Ders 
gnügungsort der jüngern Tanzluſtigen, und auch eines 
Theild der höchftend etwa noch Spiel und Muſik lichenden, 
bitagten Welt. 

Vier größere Kupferftiche liefern in anmuthigen 
Bildern Profpifte des Gignals auf dem durch feine herr⸗ 
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303 z i 
liche Ausſicht mit Mecht berühmten Schnabelberge / 
der geichichtlih merfwärdigen Gegend von Eappel, ber 
Handlungs » und gewerbsreihen Stadt Winterthur 
und der Stadt Zürich vom einer am Ausfluffe des Sees 
gelegenen Schanze. In folorirten Trachten erblickt man, 
nach der Analogie der frübern Zahrgänge, eine männliche 
und eine weibliche Bejtalt aus der Gegend am Zuͤrch er⸗ 
fee, und zwei Mädchen aus den, ziemlich weit von einander 
entlegenen, und in Eitten, Sprache, Eoftume u. ſ. w. gany 
verſchiedenen Bezirken von Knonau (gegen die Gränzen 
des Canton Zug) uud Winterthur (nahe au ben Err 
tremitäten des Kantons Thurgau.) 


Was das Junere des Almanacht betrifft, fo enthält 
derſelbe in einer, 154 von 259 Seiten einnehmenden Haupts 
abbandlung eine topograpbifhsftatifiide Bes 
Shreibung des Cantons Zuürch nebſt einer Nach—⸗ 
leſe/ betreffend die lirchliche und politiſche Verfaſſung bes 
Cantons (bis zur Aufhebung der Mediationsafte), das 
Schulweſen deffelben, den Zuftand der Mufit und mufifas 
liſchen Bildung, die Hülfsgeſellſchaft (deren diefe Blätter 
auch fhon Erwähnung gethan haben), einige in der topos 
grapbiichen Beichreibung entiweder gar nicht, oder nur hits 
vollſtaͤndig berührte wiſſenſchaftliche und Snnftanftalten, 
die Handelichaft und Fabriken, bie Bevölkerung und ben 
Viehbeſtand des Eantons im Jahr 1809, mit Tabellen. 


Ob biefe Wuffüge alle von einem und ebendemfels 
ben Vürfaffer berühren, ift den Einfenderw unbefannt ; 
bob glauben fie dies aus mehr als einem innern Grunde 
bezweifiiu zu müflen. 


Der Verfaſſer der topographifch + ftatiftiichen Wer 
ſchreibung von Zürich führt ben Leſer, zwar an jnnftäter 
Hand und in fehr curforischem Zuge, aber auf einer, darum 
nichts defto minder angenehmen Reiſe, durch alle merk⸗ 
wuͤrdigern Orte und Etellen der Stadt und des Cantend 
hindurch, und unterhält ihm mit allerlei, wenn auch mauch⸗ 
mal etwas fluͤchtig aufgegriffenen, doch zum Theil nicht 
fehr bekannten, hifterifchen , literariſchen, aͤſthetiſchen, mit 
unter auch biographiſchen Zügen aus der Schweizerge⸗ 
Michte, mit Wuͤrdigungen verftorbener Belchrten und 
Schriftfteller, Andeutungen von Naturmerkwuͤrdigkeiten 
nf. 105 und verräth in der ganzen Ausfuͤhrung dieſes 
feines Vorhabens nicht nur eine auegebreitete Kenntnif 
der Literatur und Geſchichte feines Vaterlandes, fondern 
auch viel Laune und Wig, und eime über alles geübte 
Feder, die unter den Händen des Verfaſſers fich micht ſel⸗ 
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ten in einen die Haut mancher Thoren und Dalbthoren 
ſchatf pangirenden Stachel umgeſtaltet. j 

Es ſey und vergonnt, als Probe der Manier uns 
bes Geiſtes, im weichem dieſe Gtreifzige von einem Ente 
des Zürchergebietes bis zum andern durchgeführt werben, 
einige"wenige der pifantern Bruchſtuͤcke aus jener topogras 
phiſchen Darftellung aus zuheben. 

Bon dem Metli (Berg) heißt es unter andern 
(&, 14): ‚ud ter Stadt fonmt man zur Spike des 
Wetli auf drei verſchiedenen Wegen, von melden der 
nächte über den Kolbenhof im minder als zwei Erums 
dın Kwo er am fleilften it, über eine Art von Treppe) 
dahin führt, Im aͤltern Tagen wallfahrtete (namentlich 
auch — finnig, an dem Himmelfahrtöfeftt) zu dieſem 
ſchoͤnen Standpunkt das Alter und die Jugend; jetzt kaum 
noch die leßtere, mit den Weberreften der Sräfte der 
Vorzeit. 

(&, 15.) Auf Manegg (einer ber geſchichtlich 
merfwürbigen Burgen auf ver Albisferte) lebte zu 
Anfang des 1aten Jahrhunderts der berühmte Minnefäns 
ger aus Zürich, Nitter Rüdger Manch, welcher eine 
Gedichtefammlung von 140 Minnefängern veranftaltcte, 
Seine Burg war für die damals lebenden ſchoͤnen Geiſter 
in der Shmweig und Deutfhland ein Verſamm⸗ 
lungsort, wie unfre für cin — ſolches Bedürfnif unem⸗ 
pfindliche Zeit feinen mehr kant. (Im Gegenfage mit 
diefen Wenferungen des Berfaffers fahen ſich die Neferenten 
durch mehrere ibrer eigewen in der Echiweig gemachten Er⸗ 
fahrungen im die gänzliche Unmöglichkeit verſetzt, uufte Zeit 
im Allgemeinen — Danf ſey es mehren ihnen ewig ams 
denkencwerthen Perſonen beiderlei Geſchlechts — für ſolche 
Beduͤrfaiſſe unempfindlich zu nenneu.) Hier fang ber zarte 
Hadlaub feine unglückliche Liebe. Spaͤterbin gerieth 
dieſe Dichterbutg in die Hand eines — Thoren, der dem 
Edelmann ſpielen wollte, und dem dafuͤr — nicht unlu⸗ 
fig! die Junkers in der Gtadt feinen Gig verbrauuten. 

(&. 26.) Die Fiſchenzen in der Slatt gehörten 
einft dem Piirgermeifter Waldmann zu. Won deu Aalen 
darin noch das Anefhoton: Nah den alten Statuten der 
Erift zum großen Mirfer mußte alljährlich am Weih⸗ 
nachtsabend (nach cingenemmencn Nachteſſen bei dem Leut⸗ 


. priefter) einer feiner Eaplane ih nah Shwammens 


dingen (r Gt. weit) verfügen, um dort bie Meffe zu le⸗ 
fen und Beichte zu hoͤren; umd ſoll man ihm bei dem ge⸗ 
dachten Een, nebſt Anderm, auch einen Aal aus ber 
Blatt auftlihen, 


* 
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(8. ar) Im Dorfe Weiningen lebte ber durch 
echte Kugenden eben fo fehr ebrwürdige, als durch cinige 
unfhädliche Spnderbarkeiten originelle Gerichteherr Lud⸗ 
wig Mevervon Kuonam (fl. 1785.) ein wahrer Das 
- ter und unermuͤdeter Berather feiner Gerichtsſtab / Anger 
Hörigen,” die ſich, gleich Ihm, durch Gitteneinfalt und 

ſtrenge Arbeitſamkeit auszeichneten, womit fie den Anbau 
bes Landes, dem fie fich (aus Grundiägen) ausichlichend 
wibmeten, auf eine vorzuͤgliche Höhe brachten, Er felbit 
verfuchte fi nebenbei in der Landſchafte » und Bichmales 
rei, fo wie im der Dichtfunft, Gein halbes Hundert neuer 
Gabeln verdient (mie noch fo mancher andre verſchollene 
Laut der beffern Vorzeit) der einftweiligen Vergeſſenheit 
wieder entriffen zu werden. Als ein gewaltiger Jäger 
Bannte er bie Thiere (den Wolf und den Fuchs auch in 
Menfchengeftalt!) aus dem Grund, Einige derfelben ath⸗ 
men die wärmfte Weligiofität; fo übel er hingegen auf 
ſchlechte Dorfprediger zu fprehen war, und feine Lange 
über dieſe in eimer (handſchriftlichen) Mede uber den Tert 
ergoß: Eſther aber trat hinzu und rührte den 
®&taban”) : 


) Siefen geiſtreichen Mann, vol originellee Einfälle und 
gutimütbiger Laune, haben die Referenten jur Seit, Pa 
derjeibe noch in voller, im fpäteften Alter langſam ſchwin⸗ 
denden @eifetfrait war, mehrmals felbſt gefehn umd ges 
ſprochen. Seine Babeln, ein Phänomen feines Beite 
aiters, waren damals in den Händen ner Literaturs 
freunde, und lagen aud mwobl auf den Puhtiſchen ber 
Schoͤnen. Mir haben von benfelden gerade die dritte 
Auflage vom Jahr 1757 vor ung liegen, und wollen den 
Leiern dieſer Blätter, bios als Prode der’ damaligen Epra« 
Ge, Einfleidung und bes Geſchmackes, in weichem man 
vor ſechs Zahrzehenden ſolche Gegenſtände zu Behandeln 
pflegte, eine derſelben, wie der Zirfall fie uns in bie Hand 
giht, mittheilen. Deften, dab u. Meper, der befannte 
laumgte Satyriter, mit feiner Erzählung gar weht mochte 
alegorifirt, und, was unſer Fall nicht ift, auf einen oder 
andern etwas bob einbertrabenden Schriftſteller feiner 
Seit angelpielt haben, woßen wir nicht einmal gedenfen, 
Die Fabel, von der wir ſprechen, ift in der Sammlung 
die XLVIlfle, Hat zur Meberihrift: Das Lite und 
die Barbe, und lautet ale: 

Im fche, daß ic) etwas bin; 
Doch langet mein Berftand nicht Bin, 
Mir durch mein eigenes Vermögen 
Den echten Namen beisuiegen. 
Id bin, umd bin nit, wechſelsweiſe; 
Dft weil id) meine Schönheit preife, 
Erfahr Ih Meine Nichtigkeit, 
Doch weiber nur die Dunfelgeitz 
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(8. 41.) Meila. Hier die äftefte Kirche und jegt 
zu Buͤniſshohen (ftatt des ehemals bort geftanbenen 
Edelſitzee) der befte weiße Mein am See, wenn er fein 
gehoͤriges Alter erreicht hat, und dem wir lieber feinen 
eigenthümlichen hoben Werth gönnen, als ihm (wie ihm 
etwa reifende Schmarozer zu bezahlen pflegen) mit bem 
Hochheimer und Tokayer vergleichen zu wollen. Sehr gut 
trinkt man ihn ſelbſt in dem dortigen mohlbeftellten Wirths⸗ 
bäufern (Löwe und Sonne). j 

(Die Fortfehung folst.) 








Die Schilderung Jeſu in dem Briefe des Lens 


tulus an ben roͤmiſchen Senat. 
Die den Theologen befannte Epistola Lentuli ad 
Senatum Poomanam, welche in dem Codex apocr. N. 
T. des Fabricius zu finden iſt, feheint einer deutſches 


So beb' ich mid aus dem Berweſen 
nd werde, was id erſt geweſen. 
So Tieh ſich zu des Lichtes Ehren 
Die angeftrabite Farbe hören, 
Sie ann dem Sande allgemach 
Mit tiefer Ueberlegung ud, 
wis fie den Bug in fih verfpfrte, 
Der Re zum Licht, dem Urſprung, führte 
Gie rief: D Licht, nun merk ich Mur, 
ODaß ohne dich ich dunfel war; 
Daß du mir, wenn du mich beſtrahlſt. 
Dat Leben gift, und mih bemalſt. 
@eftch’ es mir, ich bitte dich, 
Und füge doch, wie neunt man mich? 
Ey, Garde heißft du, ſprach das Licht, 
Du biſt mein Kind, du irreſt nicht; 
Und obne mid, bleibſt du gewiß 
Beriente im tiefer Finſterniß 
Singegen ſcheinſt du treiftih ſchoͤnt, 
Wenn ich dir meine Etrabien lehne; 
Und wo du ſolche recht verlaugſt, 
und fie mit reiner Luſt emnpfangft, 
Bi ich dich Immerfort beſtrahlen, 
Und dich mit feolben Schimmer malen, 
Daf du, gfeih mir, durchſcheinend wirft, 
und deine Farbe nie vertierft, 
Nichts fol mich ewig himterbalten, 
Mit Sorgfalt über dich zu walten. 
Doch eins! ſieh dich in Demuth vor, 
Doh dich der Hochmutth nicht berüdg, 
Du wolleſt über mich empor, 
Souft zöge fib mein Schein surüde, 
Dann bricht du Farbe aamı gewiß 
@in Körper voller Binflerniß, 
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Weberfegung und oͤffentlichen Bekanntmachung nicht ums 
werth zu ſeyn. 

Hier iſt feine Schilderung vom Jeſu, ganz wörtlich 
nach dem Originale überfegt: 

„Ein Mann ift jegt hier aufgetreten, welcher auch 

„mod lebt, ein Mann, ausgerüjtet mit großer Macht; 
fein Nam’ ift Jeſus Ehriftus ! 

Das Belt Hält ihn für einen großen Propheten; 
feine Schüler nennen ihn: Sohn Gottes. 

Er macht die Todten lebendig und heilet bie Krau— 
ken von allerlei Oebrechen. 

Er if ein Mann von hoher Geftalt, bob voll Eben⸗ 
maß. Sein Angeſicht vol Ernft macht einen erftaumens 
den Eindrud auf alle, die ibm erbliden, fo daß jie ihm 
fürchten und zugleich auch lieben muͤſſen. 

Das tweinfarbige Haupthaar *) liegt ſchlicht um 
das Haupt, bis unter bad Ohr. Aber von da an, und 
um den Naden, nah nazaräifher Gitte, getheilt, wallt 
es in glänzenden Locken über die Schultern herab. 

Eine freie und reine Stirn; ein mafellofes Ange 
ſicht, das nur milde Nöthe ſchmuͤckt. 

Seine Phyſiognomie geiftreich und angenehm. Nafe 
und Mund über allen Tadel erhaben. 

Der dichte Bart vom eben der Farbe, mie bad 
Haupthaar, ift glelchfalls getheilt. 

Die Augen find blau und hellglaͤnzend. 

Im Tadel und Vorwurf floͤßt er Furcht ein; aber 
wenn er lehrt, oder ermahnt, dann hat feine Rede etwas 
ungemein Sanftes und Ziebliches, 

An den Mienen thronen Aumuth und Würde. 

Lachen fahe ihn niemand, wohl aber weinen. 

Seine Statur ift edel. Die Hände trägt er nach 
der rechten Seite hin aufgehaben, Die Arme find wohl⸗ 
geformt. Was er fpricht, it nachdruͤcklich und inhaltfchiver, 
Kein Wort ift überflüffig. 

Don Angefiht der Schönfte unter allen, bie auf 


wohnen, 
u Wolbemar, 


©) Diefe Farbe des Saupthaart Tefu wäre dad Geldgelb 
Des Weines, Zwar widerfprict dies der gewoͤhnlich dun⸗ 
kein Garde des Hauptbaared der Hfraeliten; allein man 
erinnere ih, daß mehrere große Männer des Kirerttume 
fo geſchildert werben, und dab ſich dieſetben durch die 
Barbe des Haupthaares von der Ration unterſchieden. 


Ti — — 
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Reminidcenzen. 

Der vorzuͤglichſte Grund, warum ein Fuͤrſt Lebe 
dur Kriegskunſt zeigen muß, liegt in dem Gefühl: daß 
alle Würbe nur eine moralische fen, ımd der Borarumd der 
männlichen nur Muth ober Ehre. Der tapfere Fürft frönt 
Ach felber und dem inntrn Menfchen mit tiner andern 
Krone ald auf dem äußern ruht, Tapferkeit oder Ehre 
wird Jedem zugemuthet, nicht aber Talent. Der kuͤrſt, 
gleihfam der hoͤchſſe Adel des hoben Adels, der Fluͤgel⸗ 
ebelmann, muß mit dem Ehrenpuukte bes Muthes als. 
mit einem lichten Brennpunkte dem Feinde entgegen fer 
ben. Ueber den Muth gibt es feine Ent zwelung oder 
Auswahl der Urtheile. in Fürft, ber feinen Jange ber 
mahrten, vom Staate geheiligten Körper twie einen gemeis 
nen, der umebenbürtigen Kugel bloßſtellt, gegen welche 
feine Krone auf fremden Boden fein Helm, fonbern ein 
Biel if, pfluͤẽet vor Itanfend Augen mit eigenen Händen 
den Lorbeerzweig · 

Mit welchen Fluͤchen eilt man vor der Krone vor⸗ 
über, welche nur auf emporfpringenden Blutſtrmen in der 
Höhe fih erhält! Wie Falt gebt man in der Geſchichte 
über die unzähligen Schlachtfelder, wo aber einige Helden - 
ein-etolger Nachſchimmer davon uͤberſchwebet, wie Maras 
thons Ebene, Thermopplä’s Tiefe, da Fämpften und ops 
ferten andere Geiſter — himmliſche Erfcheinungen, der Freis 
heitömuth, Und welcher Einzelne in der Geſchichte groß 
daſteht und ihre Räume erfüllt, der thus es nicht anf einer 
Proramide von Tobtenföpfen aus Schlachten, fondern eine 
große Seele ſchwebet, wie bie Geftalt einer überirbifchen 
Welt verfiärt in der Nacht und berührt Sterne und Erde, 


Eepig 
Als die 
Lieder für bie hriftlichen Krieger in Deutſch⸗ 
land. Bon Wilhelm von Shüß. Erfte Lies 
ferung. 1813, ' 
im Drud erfchienen waren, wuͤrde folgendes Epigramm 
barauf gemacht: 
Der alten. Deutſchen Lieberton zu treffen, ' 
Pur wenigen gelingt, 
Und laͤppiſch iſt's, ihm nachzuaͤffen; 
Doch ift’s ein Gluͤck, dab unſre Schuͤtzen beſſer · treffen, 
Als dieſer Schuͤtze ſingt. 
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Die Ruͤckkehr zur Heimath. 


Yen, liebe Karoline, fagte der Baron Norman zu 
feiner jungen Gattin, als fie ein ſchoͤnes Landgut in einer 
äuferft romantifchen Gegend Deutſchlands bezogen hatten, 
und zum erfien Dale ein laͤndliches Mahl im Gchatten 
einer blühenden Linde einnahmen. — Nun, wie gefdit es 
dir in unferm Gorgenfreit Glaubft dur micht, daß hier 
unfer Leben im eigentlichen Sinne recht wie ein rubigery 
klarer Bach durch blumige Ufer hinflichen werde? 

Ah! Eduard, erwiederte Karoline, bu haſt viel zu 
ziel für mic gethan! Wie werd’ ich dir alle beine Liebe, 
beine feine Aufmerkjamkeit, deine Aufopferungen vergelten 
Bönnen! wie... 

Eduard verichloß ihr den Mund mit einem Kufle, 
und führte fie an eine Gtelle des Gartens, wo man die 
Sonne untergehen ſahe. Gie war eben im Berfinfen, 
Der Anblit des Scheidens diefer Wohlthaͤterin der Natur, 
dieſer Gtellertreterin der ewigen Güte, erfüllte fie mit 
einem leifen Gefühle der Wehmuth. Es war ihr, als ob 
eine trübe Ahnung ihr den Nachgenuß des fchönen Tas 
geb ſchmaͤlern wollte. Laß uns licher ind Haus zuruͤckeh⸗ 
ren, fagte fie zu Eduard, die Abendluft ift fühl. Eduard, 
ben hoffnungsoollen Zuftand feiner Frau be⸗ikend, wil⸗ 
figte fogleih im ihr Begehren, und brachte fie auf ihr 
Simmer zurüd. Er ſelbſt durchſtrich noch einige Zeit die 
verihlungenen Gänge des Gartens, und mählte ſich vers 
ſchiedene Plaͤtze aus, wo er fünftig allerlei nene Anlagen 
machen, Tempelchen bauen, Monumente aufführen, fels 


tene Bewaͤchſe anpflanzen und mehr dergleichen vernche 
men faflen wollte, 

Judeß war Karoline auf ihrem Zimmer im ernfte 
Betrachtungen verſunken. Ihre Blicke verweilten auf dem 
glaͤnzenden Geraͤthe ihres Zimmers, den vergolbeten Gefaͤ—⸗ 
fen, die auf ben Mahagonytiſchen prangten, dem ſchoͤn 
verjierten Mücherfchranfe — bes Inhalts wegen ihren 
Lieblingsftüde — den fhönen, theuern Kupferftichen am 
den zierlihen Wänden, und dachte bei fich felbft: wozu 
biefer Stanz ? war es in tem einfachen, prunkloſen Zim⸗ 
mer meines Waters micht eben fo wohnlich ? Werde ich 
bier immer eben fo froh und beiter ſeyn, als ich es bort 
war? — und wird mic biefer Slauz tröften, wenn ich 
es nicht mehr bin? — 

Da trat Eduard Ind immer, und mollte feiner 
Fran einen Plam zu einer neuen Gartenanlage mitteilen, 
als er ihren fat mehmüthigen Ernſt bemerkte. Was ift 
dir, fiebfte Karoline, fragte er, du bift micht froh? Habe 
ich vielleicht doch deinen Geſchmack nicht recht getroffen ? 
Vielleicht ein anderer Spiegel, Freilich, ber paßt nicht 
fo recht; allein .. - j 

Dt lieber Mann, weißt du denn nicht, tie felige 
Augenblide wir oft gehabt haben in der Meinen, nichts 
als reinlichen Stube meines Baters? Mid; ängftet diefer 
Slanz! ich dachte, Hier auf dem Lande hätteft du nicht 
noͤthig gehabt fo große Ausgaben und gerade für mich zu 
maden! 

Wo ift denn Glanz ? derſetzte Eduard lächelnd, lau⸗ 


der Dinge der Nothwendigfeitz vielleicht ein wenig beſſer / 
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als man fie fonft entfernt von großen Staͤdten findet, und 
wer ſchmuͤdt nicht gern was er liebt ? Much, denke ich/ 


werben wir nicht immer allein bieiben, In der Nachbar⸗ 


ſchaft gibt es mehrere interefante Familien, welche uns 
bie langen Winterabende ſchon angenchm- werden vertreis 
ben helfen. Jetzt laß und zur Ruhe schen, liebes Weib; 
fen froͤhlich nnd heiter und geniche nun das Leben ſtatt 
es zu betrachten. — Mit dieſen Worten fuͤhrte er ſie ins 
Schlafzimmer. 


% 





Der junge Baron Normann war der einzige Sohn 
eines vornehmen Beamten am **° Hofe, und als fokber 
von dem Water mit übertriehener "Zärtlichkeit geliebt, 
Da diefer ein fehr bedeutendes Vermögen beſaß, umd in 
feiner Dienflaufbahn viel Unannchmlichfeiten erfahren 
hatte, fo wollte er nicht, daf fein Sohn in gleihe Ver⸗ 
bältwiffe treten, fondern ein ſogenanntes unabhaͤngiges 
Leben führen ſollte. Dieſer Entichluß wurde vom dem 
Sohne mit Freuden aufgenommen, indem er feinen Hang 
zur Berfrenung und zu einem befchauenden, träumerifchen 
Zeben gar fehr beförberte. Da indef der Water cin Mann 
von edlem Charakter war; und wohl einfahg, daß Bil 
bung und Kenntnifle in allen Werhältniffen des Lebens 


eine treffliche Mitgabe bleiben, fo forgte er dafür, daß 


fein Sohn von Jugend auf gute Erzicher und Lehrer ers 
bielt, welche ihm Liebe für Wiſſenſchaft und Kunſt eins 
Röften. Der junge Baron Rormann wurde auf diefe Urt ein 
nicht gewöhnlicher, angenehmer, and bei feinen natürlichen 
Seiſtesgaben intereffanter, junger Menſch, der fich übers 
al beliebt zu machen mußte, Mur fehlte es ihm an einer 
feften Richtung feines Lebens, und er lernte nichts mit 
woller Innigkeit ergreifen und feſthalten. Dabei weten 
und nährten die Umgebungen, unter denen er aufwuchs, 
bie Schmeichler, welche der Reichthum feines Waters um 
ihn fammelte, feine Eitelfeit im hoben Grade, umd der 
Schein der Dinge galt ihm meiftens mehr, als dad Mes 
fen derfelben. Nachdem er feine Studien auf einer ber 
rühmten Univerſitaͤt vollendet, umd eine Meile durch einige 
Länder Europens gemacht hatte, kehrte er nach der Daupts 
Badt feines Vaterlaudes zurüc, ohne recbt zu wiſſen, wie 
er num fein fünftiges Leben binbringen follte. Er batte 
viel Laugeweile, ob er fich gleich unaufhoͤrlich beihäftigte, 
und fehnte fih in Gcheim nach einem Buftande innigern 
Genuffes , dem er mehr ahnete, als deutlich date. Man 
follte glauben, die Liebe hätte dem jungen Mann bier 
ka Wunſch erfüllen muͤſſen, allein er hatte ſich zu 
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früh dem Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlechte hingege⸗ 
ben, und dieſes hatte für feine Phantaſie theils baburch, 
theile aber auch durch ein zw großes Entgegenfommen, 
welches beſonders feinem Reichthume und Stande galt; 


w 


‚ gerade ben magiihen Zauber verloren, ber für feine Nas 


tur nothwendig war, menu er eine tiefire Leidenſchaft 
faſſen ſollte. An fluͤchtigen Neigungen hatte es freilich 
nicht gefehlt; allein weil die Frauen in der Welt, wo er 
lebte, ſich zu äbillich waren, wurde die eine durch die ams 
dere verdrängt; ja er faßte endlich eine Art von Gleich⸗ 
gültigfeit gegen diefelben, welche leicht in Veradbtung 
hätte ausarten Fonnen, wenn nicht fein Schidſal es beſſer 
mit ihm gemeint haͤtte als er vielleicht ſelbſt zu hoffen 
wagte. Mehr durch zufällige Umftände beſtimmt ale durch 


eine überwiegende innere Meinung getrieben, beſchaͤftigte 


er fih kurze Zeit vor feiner Verheirathung mit dem Bams 
meln von Bemälden und Kupferftichen, und da er dadurch 
Luft belam, ſich wieder im Zeichnen zu üben, fo fragte 
er einen feiner Belannten nah einem geſchickten Lehrer 
in dieſem Fache. Dieſer ſchlug ihm einen Mann vor, ber 
erſt fuͤrzlich nach *** gejogen war, und verfchiedene nicht 
unbedeutende Empfehlungen an mehrere angefehene Fami⸗ 
lien mitgebracht hatte „Nehmen fie ſich aber in Ad, 
fegte jener Bekannte hinzu, daß ſie bei dieſer Gelegenheit 
ihr Herz nicht verlieren. Der Kuͤnſtler fol eine wunder⸗ 
fhöne Tochter haben! Berade biefer Zufag beſtimmte 
ben jungen Baron Normann , fogleich am andern Tage 
felbft zu Herrn Solger — ſo bie der Kuͤnſtler — zu go 
ben, und wegen der Stunden, bie er bei ihm nun gleich 
au nehmen beſchloh, Verabredung zu treffen, 

Er fand den Küuͤnſtler in einem Meinen, aber weit 
und zierlih aufgepußten Zimmer mit einer xandſchaft ber 
ſchaͤftigt, welche fahr ganz vollendet war. Der Baron 
gab die Veranlaffung an, welche ibm zu ihm führe, und 
entwidelte im feinem Gefpräce, das er abfichtlich ein wer 
nig im die Länge zog, weil er die Grayie eriwartete, die 
ihn größtentheilg wohl hierher gelodt hatte, fo viel inters 
eſſante Anfichten von ber Kunft, daß Solger, innig ers 
freut über einen fo ſeltenen Beſuch, dem Fremden meh⸗ 
tere Arbeiten von fich im Mebenzimmer Iu Zeigen beſchloß. 
Er öffnete Cie Thuͤr und bat den Baron einzutreten, 
Das erſte, was deſſen Blide feſſelte, war cin lebendes 
Gemälde. Es ſahen nämlich mehrere junge Mädchen um 
einen runden Tiich und zeichneten. Ein anderes, welches 
ben Eintretenden den Rüden Aufchrte, ftand und ſchien 
die Arbeiten der andern zu leiten, Aue blickten jeht, als j 


* 
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die Thür ſich öffnete, im die Höhe. Mur bie Stehende 
wandte fib erſt um ale der Baron und Golger ſchon eis 
ige Minuten im Zimmer fanden. Allein wer malt des 
Erſtern Ueberraſchung und Entzäden, als ihn ein unauds 
ſprechlich edles und reigendes Geſicht von dunkeln Locken 
umſchattet, mit einer ganz eigenen Verlegenheit anſchaute. 
Es war Solgers Tochter, in der That eines der anmutbss 
volften Weſen, welche bie Phantafle ſich bilden kann. 
Nur mit halben Blicken üÜberfchaute der Baron die Ger 
mälde, welche im Simmer hingen, denn ein unwiderſteh ⸗ 
Ucher Zauber zwang ihm immer verftoblen auf bie junge 
- Behrerim zu blicken, welche jcht emüig bemüht war ihren 
Unterricht fort zuſetzen. Auch nicht einmal wieder konnte er 
ihren ſeelenvollen Blicken mit den einigen begegnen. Indeflen 
nerftcht es ſich wohl vom felbit, daß ſogleich die Stunden 
feftgeieht wurden, wo der Baren zu Colgern in feine 
Wohnung kommen wollte, weil er, wie er fagte, der Bes 
wegung ſehr beduͤrfe, daher ein tänficher nothwendiger 
Gang eine wahre Wohlthat für ibm fen. Anfangs fand 
er die Tochter felten bei dem Water, ja fie entfernte ſich 
jedes Mal, wenn er eintrat und fie zugegen war. Allein 
als der Bater, nach einiger Zeit, fo wiel zum Lobe feines 
Schuͤlers, tbeild in Hinficht auf feine Unlagen zur Kunſt 
amd feinen Fleiß, theild im Hinficht auf fein liebenswuͤrdi⸗ 
ars Betragen, gegen Karolinen äußerte, wünfchte fie auch 
Die nähere Bekanntſchaft des ungen Mannes zu machen, 
und blieb wohl ein MWiertelftümbchen da, wenn er Inter 
richt nahm. So wurde man allmälig befannt und ims 
mer befannter,, bis endlich eine Art von Wertrautichfeit 
Statt fand, Karoline fand vielfache Gelegenheit ihre 
wal rhaft große und edle -Anficht von der Welt und der 
Runft in ungeſuchter Einfalt und Matürlichfeit darzulegen, 
am.d ihre wirklich feltene Schönheit erhielt dadurch Etwas 
Ueberirdiſches, fo daß ter Baron von ber heftinften Leis 
denſchaft gegen Karelinen erfuͤlt mar, ehe dieſe ahne⸗ 
22, daß fie einen bedeutenden Eindrud auf den Baron 
gemacht habe. Dieſer fühlte jeht ein ganz meues Leben 
für fih aufgehen. Mies erfchien ihm intereffanter, bes 
siehumgsreicher als je. Das Gefühl der Langeweile, wel⸗ 
ches ihn fo fchr und fo anhaltend nepeimigt hatte, mar 
verſchwunden, und er dachte fich nichts Sefigeres, als an 
Sorolineng Seite ein neues Daſeyn zu beginnen. Raum 
aber bemerkte Karoline den Eindrud ihres Weſens auf 
bes -Barons Herz, als fie fih fälter von ibm entfernte, 
and endlich nur höflich gegen ibn war. Eie alanbte, dem 
Manne nicht tramen zu dürfen, der aus der großen Welt 
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in ihr filled Zinmer hineintrat, und bier jene fo ganz zu 
vergeſſen ſchien. Indeß je länger der Baron fam und ging⸗ 
de öfter fie ihn fah und hörte, um fo mehr wurde auch ihr 
Hırz für ihn eingenommen, bis fich endlich beide verflans 
den, und der Baron den Eutſchluß faßte, den Water um 
der Tochter Dand zu bitten. Er fonnte dies jetzt um ſo 
leichter, da er nach dem vor kurzen erfolgten Tode feinch 
Batere völlig freier Herr feines Bermpgens war. Golger 
mar aber ein zu verfländiger und ebler Dann, em zw 
zaͤrtlicher und beforgter Vater, als daß er ſogleich zu 
dieſer Verbindung feine Zuftimmung bätte geben follen 
dieſe erfolgte erſt, als er ſich für überzeugt hielt, daß 
wahre Liebe bie Herzen wereinige. 

Kaum hatte der Baron feine junge, ſchoͤne Gemah⸗ 
fm im die Kreife feiner Gefellichaften eingeführt, Baum 
batte.er bemerkt, daß fie wicht ihm allem ſchoͤn und lies 
benswuͤrdig erfhien , fo erfüllte auch das Gift der Eifer⸗ 
fircht fein Herz, und er faßte den Entſchluß, ſich auf eine 
nicht zu auffallende Weile aus ber arofen Weit zu ent 
fernen. Das Anerbieten, ein ſchoͤnes Laudgut zu Baufen, 


"welches der fehige Beſitzer nicht behalten wollte, weil es 


ihm zu fern von ber Hauptftadbt lag, Fam ihm aͤußerſt 
erwünfdt. Sarofine lichte die ländliche Stille, und fo 
wurde der Kauf ohne große Schwierigkeit zu Stande go 
draht. Man wollte den Reſt des Sommers noch benups 
sen, weihalb denn Alles zur Aufnahme der neuen Bewoh⸗ 
ner auf dem Gute in Bereitſchaft geicht wurde. Eo bar 
ben wir bie jungen Batten im NAnfange dieſer Erzählung 
zu Dartenftein gefunden, 
Die Fortfegung folgt) 





Schweizeriſche Literatur. 
(Bortfegung.) 

(8.49 — 51) Richtenſchweit, die! oberſte 
Ortſchaft des weſtlichen Secufers. In der Bevblterung 
nimmt es auf dieſer Seite den dritten Rang, im Abſicht 
auf Schönheit den zweiten ein; und wetteifert endlich für 
Wohlhabenheit ſowohl durch Landbau, ald durch Fabrik 
fleiß hauptfaͤchlich mit feiner naͤchſten Nachbarin Wär 
denſchweil. Hier ſteigen alle Pilger, die ven Zuͤrch 
nah Einficdeln gehn, oder von dorther fommen, ein 
und aus, was dem Orte, neben dem, baf vom bier bie 
große Landfrafe nah Schwung führt, ein nencs Lehen 
mibt. Dort lebte einft der von Kranken beiderlei Geſchlechts 
in der Nähe und in ber Ferne mit Micht angebetete, und 
auch den Aermſten hülfreihe Dr- Hofe, im eimem Heir 
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nen Feenpalaſt. In feine Fußtapfen. traten bie Herrn 
Landis uud Bär. Ein von hier gebürtiger, talentvol⸗ 
ler Maler, Rudolf"Tanner, fludirt gegenwärtig in 
Münden. Langer Erfahrumg zu Folge eignet ſich bies 
fer Drt durch feime gefunde Lage, und namentlich auch fuͤr 
ſchwaͤchlichere und Ältere Werfonen, durch die ebenen Spa⸗ 
giergänge, theils Dicht, theild nahe am Seeufer zu einem 
der vorzüglichken Melken s und MWaflersEurorte Die 
dortigen Gaſthoͤfe, Engel, Raben umb Drei Könige (der 
erfte am ſchoͤuſten gelegen, ber zweite ein wahres Hotel; 
der dritte zusleich ein wohl eingerichteted Bad) gehören 
ale drei zu dem beſten dee Cautons. Wer outferntere 
Spahiergaͤnge, und beſonders weite und ſchoͤne Audficht 
Kebt, der befteige 4. B. den 15 Stunde entlegenen Feus 
fisherg, in deſſen Kirche ein Aitarblatt — wundafım 
anzuſchaun, Rouffeau und Voltaire darſtellt, mie 
auf fie und ihre Schriften Feuer vom Himmel fällt, ober 
Hätten (auf dem Wege eine paradieſiſche Lage nach der 
ambern) 5 dies die Graͤnzgemeinde gegen den Kanton 
Shmwyg, und nom dieſer Beite die höchfigeleguen bes 
Eantongs eine Äuferft angenehme Alpengegend , teelcher, 
(nach unferer Empfindung) mebft der nachfolgenden Bode 
vollends die Palme, ſey es nun zum Cur / aber bloßen 
Erholungsorte, verfteht fich für ſolche Perfonen gebührt, 
die theils im Genuſſe der Natur, theils in ſich felbft oder 
im Sreife weniger guter Menfchen ihre befte Geſellſchaft 
zu ſuchen umd zu finden willen. (In einer Mote bemerkt 
der Werfaffer namentlich auch für bie Eingebornen und 
Stadtbemohner, daß wer diefe obern Neviere bed Cantons 
Züri nie beſucht hat, den fhönften Theil des Cantons 
nicht kenne und ſelbſt im Traume faum ahnden fünne, 
Bei wiederholtem laͤngern Aufenthalte in dieſen Gegenden, 
gerade auch in Geſellſchaft weniger, aber guter und dabei 
geiftrekher Menſchen umd bei langſamen und nicht ermis 
denden Zuftreifen um den Beras See von Hätten, über 
die Klüfte des Finſter ſees, und des ſchauerlichen Sihls 
thals mad dem luftigen Höhen der hohen Rhone, auf 
dem Srathe der Bebirgsfette hinab bis zum ManglisBerg 
haben die Referenten diefe etwas ſtark fcheinende Acuferung 
des Verfaſſers in ihrem ganzen Umfapge betätigt ge⸗ 
funden.) 

S. sr.) Eine ſtarke Viertelſtunde über Horaen, 
im Arni, bie Boden, einft eine von bem Zuͤricher 
Statthalter Andreas Meper (fl. 1741.) erbaute Billa, 
mit dem größten Vichftaud im Canton, und vom einer fo 
ausgedehnten Güterbefigung umgeben, baf man wenigftend 
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fabeln durfte, ſeine Kühe hätten aus bem Züricher s und 
Bugerfee getrunken; dann aber, ohne Webertreibung, durch 
feine Lage, mitten unter zabllofen, non ber Natur ſelbſt 
angelegten Spakiergängen zu Berg und Thal, und aus 
dem Zimmer für Weberficht des ganzen Sees son Züri 
bis Mapperihmweil, noch heute die ſchoͤnſte Wohnung 
an beiden Ufern; jeht eine Wirthſchaft und Badehaus, 
als Eurort wetteifernd mit Rihtenfhweil nd Häts 
sen. Wenige dürften wohl (lache wer will!) den metal ⸗ 
lenen Pocher am der Hausthür bemerkt Haben, aus wer 
dem, wenn ba ihn hebſt, das veriüngte Bruſtbiſd bes 
ehemaligen Eigenthuͤmers mit feinen Schnaujen hervor. 
tritt , nicht um dich weggufchreden, fondern gaftfreundlich 
dich einzuladen, Wuch der große Ofen im Hauptzinmer, 
bemalt mit vaterländiichen Geſchichten, von nicht wnfeinen 
Diſtichen erläutert, kann bir einen halben Kegentag, mehr 
ald gemeine Gebanfen weten, und — wenn du es vers 
ſtehſt, deinen Sohn oder beine Tochter gehbrig unterrichten, 
F (8. 96.) Teuffen. Hier lebte in feinen Juͤug⸗ 
lingejahren eine geraume Zeit ber jchige berügmte Rufſiſch ⸗ 
Kaiferl. Etndiendireftor von Nlinger, und brütete viel⸗ 
deicht im den dortigen Einfamfchten über die Heerzapl ſei⸗ 
ner Romane und Dramen, bie ihren Leſern bald nor heil⸗ 
fawıen, ‚bald vor heilloſem Gchreden das Haar ſtraͤuben 
machen; in reifen Jahren ein trefflicher Beobachter vom 
Menſchen und Dingen, ber Vieles — doch nicht Alles, was im 
ben Kammern der nahen Zufunft war, zu weißagen wußte 

(&. 1ııs 178.) werden bie verftorbenen und jeht 
lebenden Gelehrten der Stadt Winterthur mit wenis 
gem aber vichagenden Worten aljo harafterifirt: Don dem 
perftorbenen Gelehrten nennen wir ftatt Mieler den beruͤhm⸗ 
ten Berliniſchen Akademiker, Job, Georg Sulzer, Bar 
fafler der Theorie ber ſchoͤnen Künfte; ben mur menigen 
befannten Rektor Kuͤnzli, der, in feinem Lickoviſch ges 
fernten Pamphlets, gleich feinem Freunde, Wafer dem 
erften deutſchen Weberfefer von Swift und Butter) eine 
Geißel für geiftliche und weltliche Thoren war. Bon ke⸗ 
benden ben in jedem Fache brauchbarer Kenntmiffe bewan⸗ 
berten Ratheherrn Dr. Ziegler; dem weißen und lebens⸗ 
fropen Dr. Sulzer, ben hier augeſiedelten Entomologen, 
Hm. von Elairville; den Welts und Menſchenkundigen 
Stadt-⸗ Gemeindratp Joh. Rudolpp Sulzer, und ben 
Sriebensrichter Weib Hegmer, ber, wenn je Einer, fagen 
barf: Auch ich mar in Paris, und in feiner Molkenkur 
lachend theure Wahrheiten Ichrt. 

(Der Beſchluß folgt.) 





zeitung für Die elegante Welke. 


Sreitags — 44. — den 4. März 1814 


kandſturmlied. 


Horst auf, es tönt vom hoben Thurm 
Mit lautem Schall die Glode Sturm; 
Herbei, ihr Freund’ und Brüder! 
‚Die Büchfe nehmt num von der Wand, 
Die Pike ſchwingt mit ftarfer Hand, 
Stellt euch in Meih’ und Glieder, 


Schmuͤdt euch auch fein Goldatenkleib, 

So ſeyd ihr alle doch bereit 

Euch mit dem Feind zu ſchlagen, 

Und wenn er eurer Gränze droht, 

Ihn, kalt verachtend Wund’ und Tob, 
Aus eurem Bau zu jagen, 


Heran, Sturmmänner, friſch heran! 
Hier kaͤmpfet jeder, Dann für Mann, 
Hier muß der Staͤrkſte ſiegen; 
Mur rafch drauf los und wohlgemuth, 
Sonſt müflet ihr mit Gut und Blut 

Als Sklaven unterliegen. 


Ein Sklave darf Fein Deutfcher feym, 
Er will der Freiheit fich erfreun, 
Des Vaterlands Seſetzen. 
Und wer euch dies zu rauben droht, 
Der mag mit feinem Blute roth 
Den deutjchen Boden netzen. 





Der König und das Vaterland, 
Sie gaben Waffen eurer Hand, 

Nun braucht fie auch mit Ehre, 
Dann wird der Feind, mit Schmach bedeckt, 
Dur euren Lanzenwalb geichredit, 

Euch bald den Ruͤcken kehren. 


Unb kommt ihr fiegreih dann zurüd, 
Belshnet euch der heitre Blid 
Der Kinder. und der Frauen; 
Dann rafte Buͤchſe, Pi und Schwert, 
Um für den eignen ftillen Heerb 
Ju Ruh' das Feld zu bauen. 
- Sarl Müdler, 


Die Ruͤckkehr zur Heimath. 
(Bortiegung.) 

So lange biefer meue Aufenthalt, fo tie fein gans 
zes Jetziges Lebensverhältniß dem Meiz der Neuheit bebielt, 
fo lange fand fich der Baron im demfelben hoͤchſt gluͤcklich, 
allein fo wie dieſer allındlig zu verfchwinden begann , fing 
das Gefühl der Langeweile ihn wieder an zu quälen, und 
er dachte ſchon mit einer Art von Bangiafeit an den mit 
ſtarken Schritten herannahenden Winter, den er fonft in 
mannigfachen Berftreuungen bingebracht hatte, und biess 
mal ohne alle Befriedigung feiner ziemlich regen Eitelkeit 
auf_feinem einfamen Schloſſe zubringen follte. Karolinen 
Fonnte diefe Veränderung in der Etimmung ihres Raw 
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nes nicht entachen , und fie that ihm den Vorſchlag, tier 
der in die Hauptſtadt zurüdiufchren, er kebnte ihn jedoch 
mit der Verſicherung ab, daß er feine andere Unterhaltung 
wünfche, als die, welche ibm der Umgang mit feinem ge⸗ 
fichten Weide gewähre. Indeſſen nahm fein Mißmuth tägr 
lich mehr über Hand, fo daß er emdlich eine Duelle ge⸗ 
heimen Brams für die arme Karoline wurde, welche fich 
als die Urfache der Unzufriedenheit ihres Gemahls betrach⸗ 
tete. Go war das Berbältnig bed Haufes, als der Bar 
ron und feine Gattin einsmals zu einem benadhbarten 
Butöbefiger geladen wurden, ber die Ruͤdkehr feines 
Meffen und Erben von einer großen Reiſe durch ein glaͤu⸗ 
zendes Bajtmahl feiern wollte. Karoline wollte Unfanad, 
weil fie im dem Zuſtande ihrer Hoffnung ziemlich weit 
vorgerödt war, nicht mitfahren; allein fie fügte fich eud⸗ 
lich den dringenden Bitten ihres Gemahls. Das Feſt 
war in ber That glänzend, und ber, Baron fchien in dem 
Zirkel der hier verlammelten großen Weit eigentlich im 
feinem Elemente za fon. Man unterhielt ſich über Vie⸗ 
les leicht und oberflächlich, ſpoͤttelte mit Leichtſinn über 
Dinge, Anſichten und Grundfäge, welche einem tichern 
Semuͤthe, wie Karolinend, beilig waren, af und tranf 
mit mweitkiuftigen Bemerkungen über die ausgeſuchtern 
Speiſen und Getränfe, und zeigte bei dem Allen fo viel 
Bnftrengung und Zerflreutbeit, daß Karolinen die peinis 
gentite Langeweile gequält haben wärden, wenn ſich nicht 
gerabe der, bem das Feft eigentlich galt, der junge Graf 
Wohlbruͤck, ihr mit vorzüglicher Aufmerkſamkeit ger 
widmet hätte, Diefer junge Mann hatte in feinem Cha—⸗ 


rafter die größte Achnlichfeit mit Karolinens Gemahl, nur 


daß er lange nicht die Yutmäthigfeit und den edlen Geift 
deffelben befaf, fondern feinem Benuffe jede Ruͤckſicht auf 
richt oder Zugend ohne großes Bedenken aufzuopfern 
bereit war. Die junge reizende Frau gefiel ihm, und er 
beſchloß fogleich zu verfuchen, wie weit er es mit der Ber 
werbung um ihre Gunſt bringen koͤnne. Karolinens Unbe⸗ 
fongenbeit fahe darin nichts als die einem fo feinen Mauue 
natuͤrliche Artigkeit gegen das ſchoͤne Geſchlecht, und ber 
nahm fi gegen ihm mit gleicher Artigleit, welche aber 
durch die aefühlsolle Iunigleit ihres Weſens einen Anftrıch 
von Zraulichkeit und Zuneigung erhielt, die Wohlbruͤck für 
Ras Entgesenfommen geihmeichelter Eigenliebe bielt. Dar 
Warın war zu fchr mit der ibm intereflanfen Gefellichaft 
beihäftigt, feine wicht geringe Eitelfeit fand bier zu viel 
Nahriug, ald daß er auf Wehlbrück und. feine Gattin 
Kefonders bitte achten ſollen. Wohlbruͤd fand cs auch 
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bei feinem Plane fuͤr zwedmaͤßig, bie ſchwache Seite des 
Barons auf alle Weiſe für feinen Zwed zu benugen, und 
ſchonte bei dieſer erfien Zufammenkunft feine Eiferfucht mit 
Feinheit und Beionncupeit. j 

Der Tag wurde zu großer Zufriebenbeit des Barond 
befchisflen. Karolıne freute ſich beionders daruͤbet, daß 
ihr Mann in dem jungen Grafen einem Geſellſchafter ges 
fanden hatte, der ihm für bie Zufunft vielfache Unters 
haltung vperiprach, ja ihm vieleicht ſelbſt Neigung zu einem 
arbeitenden Leben beibringen fonute, deun er hatte fich im 
den Geſpraͤchen mit Karofinen, welche durch fie zufällig 
auf diefen Punkt gekitet worden waren, weitläuftig über 
die Nothwendigkeit eines ſolchen Lebens, welches cr ſelbſt 
nicht liebte, blos um der fchönen Frau zu gefallen, vers 
breitet.“ Der Graf wurde beim Abſchiede von den jungen 
Batten zu dftern Beſuchen auf ihrem Gute eingeladen und 
mar fann leicht denken, daß er diefe Einladung nicht ums 
benugt lich, 

Sogleich nah ben erfien Beſuchen auf Hartenfteie 
war der Mraf überzeugt, daß der Baron das Leben auf 
dem Lande keinesweges aus wahrer innern Neigung gu 
wählt babe, fondern eine geheime Gehnfücht währe, in 
die Welt zurüdzufchren, wo er Nahrung für feine Eitel⸗ 
keit und Unterhaltung für feinen Müfisgang hoffen durfte. 
Der Graf wußte auf eine ſchlaue Weiſe diefe Gehmfucht 
zu naͤhren, indem er, ganz wie ohne Mbficht, fo mandes 
reizende Gcmälde von den Genuͤſſen aufftelte, welche er 
noch fürzlidy zu Paris — im der Dauptftadt der gebilde⸗ 
ten Welt, wie er fie mannte — gefunden habe, und 
ob er gleich betheuerte, daß der Baron gar nichts durch 
ben Zauid, den er getroffen, verloren babe, indem eim 
fo reiggudes Weib, wie das, welches er jur Gattin beſitze, 
ihm uͤberall ein Elnfium ichaffen müffe, jo meinte er body 
Abwehfelung dis Aufenthalts fey die wahre Wuͤrze det 
Lebens und dieſes erhalte dadurch jene angenehme Neu⸗ 
heit, ohne die es nur zw leicht ſchal werden koͤnute. _Sas 
roline fand dies nicht ganz fo, allen fie war zu edel und 
verftäntig, als daß fie ihre Unficht Jedermann, am wer 
Bigiten. einem ihr jetzt noch Fremden, hätte aufdringen 
folien. Auch abndete fie nicht entfernt, den Grund, war 
um der Graf das Leben in der Welt mit jo glänzenden 
Farben malte. Sein Zweck war fein anderer als ver, die 
Barten von einauder zu entfernen, um ſich wer ſchoͤnen 
Frau defto leichter bemächtigen zu koͤnnen, denn er abncte 
wohl; daß des Barous Liebe nicht nenen feine Eitelkeit und 
Brftrenungefucht fi würde halten koͤnnen. Auf den Baron 
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verfehlten biefe Gemälde Ihre Wirfung nicht, Er wurde 
unruhig und büfter, und verbehlte eudlich weder gegen 
den Grafen, noch gegen Karolinen den Wunſch, ſich wie⸗ 
der eine Thaͤtigkeit im der großen Welt bilden zu koͤnnen. 
Eines Abends ſaß Karoline wieder, wie am erſten 
Tage ihres Aufenthaltes zu Hartenftein, einfam in fpäter 
Dämmerung auf ihrem Zimmer veriimfen in ernite Bes 
trachtungen und düftere Ahndungen. Es fiel ihr ein, wie 
ſchon damals die glänzende Uusſchmuͤckung ihres Gemachs 
etwas Uubeimiiches für fie gehabt, und den Zweifel erweckt 
hatte, ob fie auch unter diefen Umgebungen henes reine Sluͤck 
finden würde, welches fie in dem ſchmuckloſen Fimmer ihres 
Vaters gefunden hatte. Noch verweilte fie bei diefem Gedan⸗ 
fen, und eine ſchmerzliche Sehuſucht ergriff fie mach der Ber 
ſchraͤnftheit und Heiterkeit ihres frühern Lebens, da trat ihr 
Semahl herein, und nachdem er einige Schritte ſchweigend 
auf und nicder gegangen war, fagte er: Ich fomme, dich mit 
einem Entichluffe bekanut zu machen, der mir für die Ruhe 
und das Glüd deines wie meines Lebens gleich norhwendig 
fbeint. Ich muß mir eine meinen Kenntaiffen und Tas 
fenten angemeſſene Thaͤtigkeit ſchaffen. Deine Bemerfuns 
gen über das Gluͤck eines arbeitvollen Lebens haben felbft 
dazu beigetragen, mich aus meinem Cchlummer zu weden 
und mein Streben mach einem feiten Ziele zu richten... 
Er ſtodte bier cin wenig im Bewußtſeyn einiger 


Unwahrbeit, denn was er als Folge der Meberiegung dars | 


zuftellen fuchte, war die Wirkung feiner Neigung zur Bets 
freuung und Eitelkeit. Kuroline hörte mit geheimer Freu⸗ 
de feiner Rede zu, und es ſchien ihr als hebe von dieſem 
Augendlide eiue meue fchömere Periode ihres Lebens am, 
Diele in Karolinens Zügen ſich maleude Heiterfeit machte 
dem Baron Muth fortzufahren. „Ich Hatte dem Grafen 
Wohlbruͤck meine Wünfche zu erfiunen gegeben, und dieſer 
bat mir bei dem eben nach Paris abgehenden Geſaudten 
unfers Hofes die Stelle eines Cavalierd ausgemacht, weil 
der Geſandte gern Jemanden um fich zu haben wünichte, 
Der ihu mit feinem neuen Nufenthaltsorte befannt machte. 
Hier ſtockte der Baron wieder, denn er bemerkte, 
daß Karolinens Gefühl die deutlihen Epuren von unans 
geuehmir Ueberraſchung zeigte, welche jedoch nach einigen 
Mugenbiiden im fanfte Wehmuth uͤberging. 
(Die Fortjegung folgt.) 


Schwezeriſche Literatur. 
-  (Beihtaf.) u 
Es iR wohl bloße Vergeſſenheit, dag der Verſaſſer, 
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der zu Folge feiner eignen, aleich nachher amyuführenden 
Beußerung es Doch auch nicht verfchmäht, au der Haud 
einer geiftreihen Frau zu wandeln, ober gar Berge zu ber 
ſteigen, unter den Velletrifich der Stadt Winterthur 
nicht auch mit einem Worte einer, auch dem Einfenbern 
durch mehrere fehr angenehme und wohl werfifigirte Ge⸗ 
bichte, von denen eines und nicht das uniieblichſte als 
Denkmahl ſchweſterlicher Zärtlichkeit in dem neuſten Jahr⸗ 
gange der Alpenroſen enthalten iſt, bekannten dortigen 
Dame gedacht hat, Er hätte dies unſers Erachtens um 
fo eher thum koͤnnen, ale biefelbe, dem Vernehmen nady 
in jener Stadt das einzige weibliche Weſen ſeyn fol, deſ⸗ 
fen Bruft die Göttin der Dichtfunf mit ihrem begeifterns 
den Hauche erwärmt hat. 

Zum Schluſſe noch die Beſchreibung des Hbdleri 
(8. 140.) ' ‚ 

nEiht man fi in der Emgi (eiue Viertelſtunde vo 
Sürich) Über die Sihl feren, fo führt der Weg, meift 
durch einem fhattigen Wald, in eimer Flcinen Stund nad 
dem Hoͤckler. Hier, auf einer fanften Aabobe am Fuße 
des Metli, ein dem Zuürcherſchen Spital zuftändiger Les 
henshof, mit reinliher Wohnung, gefälliger Wirthſchaft, 
und mannigfachen Umgebungen, mo einfache Zunft mit der 
Natur nicht alüdlicher witteifern fonnte, dieſe Stelle zu 
einem Luftort zu machen, deſſen fi das Alter und die 
Jugend der Stadt fehom feit mehren Jabren (banfbar 
gegen den menichenfreundlichen Zehnberrm) ganz bifonders 
erfreut; fo wie noch Fein Fremdling vdenfelben ohue den 
angenebmften Genuß verlaffen hat, der durch bie bunte 
Grfellfhait, die ſich in der ſchoͤnen Jahrszeit alle Abende 
einfindet, noch merflib erböht wirb. Und vollends, welche 
noch höhere Yuft, an der Hand der Freundichaft, ober an 
der Seite einer geiftreichen Frau, auf den mit diefer Uns 
lage verbundenen, moͤglichſt bequem zugerichteten Pfaben 
den Hügel der fen früher genannten romantifchen DR as 
Hegg zu befleigen, wo einft fo manches fchöne Bünduiß 
der Geifter und Herzen der Vorwelt geſchloſſen wurde, und 
jetzt noch fo mancher Drud der Hand, 

— — der burc das Leben ſchuͤttert, 
‚gegeben und empfangen wird!“ 

Huf diefer fchhnen, bald mit jedem Jahre durch bie 
Hand einer, die Natur fanft und ſachte beherrichenden, 
Kunft an Anmuth gewinneuden Höhe bildet dus wiſlde⸗ 
walbbefrängte Sihlthal mit dem glatten Secfpiegel, bie 
Hohen Naturbollwerke von ewigem Schnee md Eite in der 
Zerne mit ven lachenden Huͤgelreihen in ber Nähe, bir 
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pwiſchen ſchwarzen Fichtenzweigen und glänzenden Bus 
chen mobernden Trümmer der Vergangenheit mit der Ger 
genwart, zumal mit einer durch Sreundihaftsbande und 
eine Geiflesverwandtichaft höherer Art ad libitum zufams 
men gegauberten Gegenwart, einen auf Geiſt und Ges 
müth wohlthätig wirkenden Gegenſatzz und unter Zuͤrichs 
ſchoͤnen Umgebungen allen dürfte diefe eine der anziehend⸗ 
fen ſeyn. 


Noch thut ein beſonderer Abſchnitt biefer Topogra⸗ 
phie der jetzt Icbenden Zürherfhen Schriftſteller 
und Kümftler meiſt unter kurzer Würdigung ihrer Bers 
dienfte Erwähnung. Hier erblidt man bie Deos majo 
zum et minorum gentium des Bürcherfchen literarifchen 
und Künfterbimmels, Gelehrte und vielleicht auch Halb⸗ 
gelchrte, erfahrene Breife und Neulinge auf der bornigten 
Bahn, folhe, die fich auf früh erworbenem Lorbeere zur 
Ruhe gelegt, und folche, die raftlos bis ins fpätefte Alter 
nach dem Biele ihrer literarifchen Bervolllommmung hins 
fireben; Männer, die mit geſetztem Ginne nur auf einen 
z Hauptpunft hinarbeiten, und folche, bie Rüchtig und fir 
fingricht alles, was ihnen nur vorfommt, jur Hand mehr 
men und abthun, diefe alle, umd noch viel andere erblidt 
man bier in bunter Neibe zufammen gemifcht. 


So weit, als den Einfendern. das Perfonale der 
bier aufgeführten Gefellichaft bekaunt ift, fo ſcheint ihnen 
auch diefer Abſchnitt im Ganzen mit vieler Sachfenntnif 
amd Gcwandtheit in Gachen bed Ruhmes und bes Gelehr⸗ 
tens ober Künftlerverdienftes abgefaßt. ie für ihre Per⸗ 
fonen würben zwar im ihren Mnfichten bier und da von 
denen des Verfafiers abgeben. Bufammenftellungen wie S. 
248. u. a, m. wuͤrden fie ſich hoͤchſtens etwa zum Spaße 
erlaubt, fie würden ferner geglaubt haben, fich etwas ſchief 
auszudrüden, wenn fie ©. 150. von Peftalozzi gejagt 
hätten: „Dr. Beftalozzi, deſſen große Verdieuſte um 
die Elementarbildung feine Gegmer mit einer noch leuch⸗ 
terndern Glorle zu krönen das eigenthümliche Geſchick 
hatten, ; 


pres Wiflens hat er felbft, der ehrwuͤrdige Peftas 
dozzi, feine Gegner, wohl aber haben dergleichen feine 
felbffühtigen, zum Theil grimmigen Delfersr 
belfer und fogenannten Freunde, und werben 
weriientermiiie foldhe haben, bis an das Ende der Tage, 
4 wäre denn, was bie Götter in Gnaden verhüten moͤgen, 
daß es irgend einem paͤdagogiſchen Diktator gelingen follte, 
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ben Nacken aud der päbagogifchen und Titerarifchen Welt 
unter einen ähnlichen eifermen Szepter zu beugen, bergleis 


chen einer bas legte Jahrzehend bindurch im Meiche der 


Politik auf dem bedrängten Europa gelaftet hat. 


Es Hat enblih ben Einfendern auch micht fo ganz 
behagen wollen, wie Seite — fie erinnern fich nach gerabe 
wicht mehr auf welcher — ſich mancherlei, eitel Ruhm bes 
zeichnende Präbifate zufammen gehäuft finden, indeß über 
andre, ihres Wiflens eben fo verdiente Pamten mit fluͤch⸗ 
tigen Tritten hinweg geeilt wird. 


Allein in dergleihen Sachen muß man billig feyn, 
und es überhaupt fo genau nicht nehmen, Mo ift einer, 
der eine Urbeit von folder Art zu jebermannd Zufriedens 
heit follte beftehen konnen? Eine ſolche Bahn, wie fi 
auc immer der baranf Wandelude bei feinem Einberfchras 
ten auf derfelben gebehrben, und was aud der Verfaſſer 
felbft biergegen einwenden möchte, bleibt immer etwas 
ſchluͤpfrig. Jedem Einzelnen genau fein Recht anzuthun, 
iſt fchwierig, und gerabe nicht mehr und nicht weniger zu 
fagen, als er felbft wuͤnſcht und auch bie andern es zus 
frieden find, ift und bleibt eine kitzliche Sache Daß mit 
unter eigne Anſichten des Lebens, feiner Verhaͤltniſſe und 
aud des Standes ber gelehrten Welt auf ſolche Andeutuns 
gen, wenigſtens ihrer, Form nad, einwirfen, und biewei⸗ 
len das plus oder minus des Lichtes beftimmen, in weils 
chem biefer oder jener Gegenfland erfcheinen fol, das fins 
den teir ganz natürlich, 

Weit entfernt alfo, mit dem MWerfaffer dieſer kurz⸗ 
weiligen Gelehrten s und Künftiermufterung über allenfalls 
divergirenbe Anfichten, ober auch über bie Art und Meife, 
wie er feinen Ehor ausgezeichneter Geifter von Zürich dem 
Publifum vorführt, rechten zu wollen, möchten wir ihm 
vielmehr wenigftend dafür Danf wiſſen, daß er, im einer 
Welt und in Tagen, wo man, dei Handelns nicht zu 
gedenken, fogar im& ch reiben umd Neben fo viel Ue bel⸗ 
wollen und Unverträglichkeit vorberrichen ficht 
vielmehr bier und da etwas zu viel Wohlmwollen und 
Toleranz hat mögen unterlaufen lafen. 
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den 5, März 1814. 





EFT EEE 
Elhie einer Lebensbeſchreibung des Herzogs Friedrich Wil⸗ 
beim von BraunfchweigsBüneburgs Oels, nebſt einem 
Tagebuche über die Erpebition defielben, von der Bränze 
Frankens bis zur Mündung der Weler, Zweite verbeir 
fette Ausgabe. Braunſchweig, 1814: 


Da Herzog von Braunſchweig⸗ Oels hat ſich durch den 
auf dem Titel dieſet Schrift bemetkten Zuz aus ber 
Mitte vom Böhmen bis zur Meier durch lauter feindliche 
Zänder umb im fteten Kampfe mit auͤberlegenen Kriegeſcha⸗ 
ren fo berühmt gemacht, daß gewih jeder ‚Deiitiche ger 
‚eine Lebensbeichteibung vom ihm leſen wird. Die vorlies 
‚gende it gut gefchrieben umd genau, auch fcheint die Ver⸗ 
anlaflung , eine zweite Ausgabe davon zu veranftalfen, auf 
den Beifall zu deuten, den die Schrift gefunden haben 
muf. Wir laden unfere Lefer ein, ſelbſt damit fich ber 
fannt zu machen, theilen ihmen aber zugleich folgende 
Stelle aus der Worrede mit, morim der Zug bes Ders 
3098 mit dem Nüdjuge Zenophons und feiner Zehntauſend 
verglichen wird: 
Allerdings mar ber Riczus jenes jungen Erie⸗ 


hen bewundernsmwerth, Zehntauſend Mann, nicht blos’ 


umgeben von röhen , feindlichen Vbſtern, ſondern verfolgt 
von einem zahfteldien perſiſchen Tritppenheere unter Tiſſa⸗ 
pbernes, drangen durch ihnen kaum bekannte Yänder, 
über 150 deutſche Meilen, bis zum Meere, um ſich ſodann 
au Waſſer ins Vaterland zu begeben. 

Man bebenfe aber, daß eben biefe 10,000 Mann 


fur, ‘zuvor eifie große Armee bes Prtarerred geichlagen 
hattenz daß die Taktik und Discipiin dieſer Griechen fehr 
weit über die elende Kriegsfunft der Perſer, und noch vie 
weiter über die der übrigen Barbaren hinausragte. Der 
bloße Name der Griechen war jenen Völkern ſchon furcht / 
Bar, und felbft die Perfer ſetzten bei ihren Schlachten faſt 
ihr ganzes Vertrauen auf die Griechen, welche bei ihuen 
in Sold ftanden, oder auf ihre griechiiche Hülfsvölker, 

Selbſt ihre Waffen, oder mwenigftend die Benugung 
derjelben, war denen der Perfer weit überlegen. &o wars 
fen und trafen bie griechiſchen Echleuderer, die Rhobier, 
die fich bei dem Zenophouſchen Kidzuge befanden, da fie 
fich bleierner Kugeln ftatt der Steine gegen jene bedienten, 
noch ein Mal fo weit als die Perſer; das Bataillon 
quarrd von 10,600 abgehärteten, hochdiseiplinirten Gries 
hen (woraus Philipp nachmals den undurchbringlichen 
Dhalany ſchuf) mußte aber jenen feigen Perfern, und noch 
mehr den, höchftens wie leichte Truppen, nur im einzel 
nen, übel combinirten Unfällen fechtenden Barbaren, völs 
fig unuͤberwindlich (deinen. 

Hierzu rechne man, baf bie Srieden nur auf wer 
sige und zwar ſchlecht erbauete, und daher ſchlecht zu 
vertheibigende Städte fließen, Died zufammengenommen, 
mebft dım Muth, den bie Wahl zwiſchen einer gewiſſen 
ſchimpflichen Sklaverei oder Rod, und ber Blorie, zw 
ihrem freien Baterlande fiegreih zurüdzufchren, bis zur 
Verzweiflung erhöbete, mußte der Natur der Sache nad, 
ſelbſt ohne große eigentlich taftifche Talente, diefen Zug 
erleichtern, 
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Das Bewundernéwuͤrdigſte bei dieſem Ruͤckzuge 
cheint aber die Ausfüprung im Ruͤckſicht der Unfenntuiß 
der Laͤnder, bes Ueberſetzens über zum Theil unbekannte 
Fluͤſſe, oder ihrer pfadbaren Pläge, die Länge bes Weges, 
und die Ausdauct in dem Klima der furchtbaren Schnee⸗ 
gebirge. 

Die Griechen lonnten zwar, ſelbſt ohne Boufſole, 

durch die Geſtitne und audere phyſtſche Angaben der Welt⸗ 
gegenden, ſich einigermaßen belfen, allein der Mangel an 
eigentlichen gesgraphiichen Andeutungen, die Ausdauer bei 
Hunger und Kälte, mußte dieſen Marſch ſtets bewunderns⸗ 
würtig machen, 

‚Aber dies lehtere ſcheint mir auch (jeboch als vbl⸗ 
figem Laien aller taftishen Kenntniſſe), bie vorzüglichfte 
Eeite von Kenophons Ruͤckzuge, wenn man ihn gegen 
den des Herzogs von Braunſchweig vergleicht. Denn wie 
unbedeutend war das Eleine Heldenheer des Herzogs, gegen 
feine vielfachen und vielartigen, oft fo fehr viel ſtaͤrkern 
Feinde? Und wie unendlich mehr fonnten bie 20,000 fo 
geübten, fo geräfteten und gefürchteten Griechen ausrichten ? 
Ale Gegner ftanden aber mit dem Herzoge nicht bios in 
Rüdfiht der Waffen, ber Kriegskunſt, oder menigftens 
der Diecipfin auf einerlei Skale, fondern fie überwogen 
ihn zugleich bei weitem gerade am flärfften in dem, was 
in umfern Zeiten gewöhnlich den Ausſchlag gibt, mämlich 
an grobem Gelhüg: alſo genau umgekehrt, wie bei Zar 
nophon und ben Barbaren, 

Auch hatte der Herzog Städte zu erftärmen ,, die 
von; der Anzahl mach, ihm fehr überkagenen Truppen 
bartnädig vertheibigt wurden. 

Nieder geſchlagen hätte es auch vielleicht jeben ams 
derm Feldherrn, fih von mehreren feiner Offigiere gerade 


in ben Pritifchften Angenbliden verlaffen zır ſehen. Die 


Griechen verloren indeß ebenfalls, jedoch nur durch Werr 
rätherei ber Perfer, vor Anfang ihres Zuges mehrere ihrer 
Heerführer; die Feinde hielten fie bei einer freundſchaftli⸗ 
Gen Unterredwug bundbruͤchig zuruͤck; fie verliehen micht 
das Heer. aus einem, dem ganzen Unternehmen licht Ger 
fahr dringenden Mißtrauen. 

Der Heldenzug des Herzogs, der nach mehr als 
acht, den Kräften nach fo fehr umgleihen Befcchten, fich 
glorreich endigte, bleibt eim faſt einziger Beweis, daß 
Muth, Geiſtesgegenwart, Gewandtheit, Entichtoffenheit 
umd Ausbauer, ımterftüßt vom ber dee einer bie aute 
Sache begünftigenden Vorfiht, das kaum Glaubliche zu 
bereirfen im Stande if," 
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Die Ruͤckkehr zur Heimat. 
(Sortjegung.) 

Alſo in Paris willſt du die Nuhe und bas Bl dei⸗ 
med Lebens fuchen? Hat denn die Stille uud Einfalt unfers 
Lebens alle Reize für dich verloren? Kannft du nicht auch 
bier müplich wirten? Bin ich bir nicht mehr das, was 
ih mir fonft und mit weicher himmlischen ufriedenheit 
zu ſeyn fchmeichelte ... . 

Wie kaunſt bu daran zweifeln ? Kann man denn 
nicht auch mitten im Geraͤuſch ber großen Welt die Ruhe 
und Stille feines Hauſes bewahren ? 

Das Hugue ich nicht, aber wer diefe liebt, fucht 
fie doch gewiß nicht im der großen Welt! Und dann, wie 
wird dir mein einfaches Weien in jenem Glanz gefallen 
fünnen? Kann id denn in jemer Welt leben ? Wird 
dih, wenn du dies bemerfft, micht die Meue darüber ers 
greifen, dein Schicſſal mit dem meinigen verfnüpff zu 
haben? — 

Der Baron gerieth im Verwirrung, und in den 
Herzen beider Gatten erwachte zum erften Mal das fchreds 
fihe Gefühl ber Entfremdung, der Brunbverfchiebenheit 
ihrer Naturen, 

Liebes Weib! fuhr endlich der Baron fort, meine 
Verpflichtung iſt an feine beſtimmte Zeit gebunden, ich 
kann zurädtreten, fobald ich will; auch darf ich bir bei 
ber Nähe deiner Entbindung wicht zummthen, mir fogleich 
zu folgen. Ich gebe mit dem Gefandten voraus, unfer 
Haus einzurichten, und dann folsft dis mir unter dem 
Schutze des Grafen unſers Freundes. ... 

Dei Nennung dieſes Namens ergriff Karolinen ein 
geheimer Schauder, allein fie wagte ihn nicht zu aͤußern, 
fo wie es ihr Überhaupt micht möglich war, auch nur ein 
Wort weiter gegen ihsen Ocmapl zu fprechen. Eine ſtum⸗ 
me Paufe machte die beiderfeitige Stimmung noch peins 
Tier , endlich fand Karoline von ihrem Eike auf und 
wollte zum Fenſter gehen. Da fchaute fie ihren Gemahl 
mit einem Blice an, in dem ſich das Gefühl eines ewigen 
Abicieds malte. Der Baron fühlte das ganze Gewicht defr 
felben, und mit umausfprechlicher Rührung drüdte er das 
geliebte Weib an feine Bruſt. Waͤre nicht feine Vers 
pflichtung ſchon ganz feſt geweſen, vielleicht Hätte er feine 
Sehnſucht in die Welt von neuem bezwungen. — Doc 
das Schickſal meinte es beſſer mit ihm; es wollte ihm 
davon heilen, — 
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Nah einigen Tagen erfchien der Graf zu einem 
Befuche, und mit geheimer Freube vernahm er, daf Kas 
roline ihren ®emahl micht fogleich begleiten werde, Sein 
Plan war ihm über Erwarten gelungem, umd er träumte 
fih ſchon mit dem unedelſten Leichtſinne im Beſitz ber 
entwürbigten Schönheit und Tugend. Der Gefandte ers 
hielt Befehl, feine Abreiſe zu beſchleunigen, und fo geſchahe 
es, daß die letzteu Tage, welche bie Gatten noch zuſam⸗ 
men lebten, unter vielfachen Zerſtreuungen hineilten. Ka⸗ 
rolinens feiner Sinn bemerkte inbeflen doch, wie bie Liebe 
und Eitelkeit in ihres Mannes Herzen kaͤmpften, und wie 
die letztere Faft immer dem Eieg davon trug, Der Graf 
war jet fat jeden Tag pigegen und ein geheimes Gefühl 
Iehrte fie, ibm ſchon jene mit Falter Würde begeanen. 
Endlich erfhien die Gtunde des Abſchiets. Seltſam miſchte 
ſich jetzt Freude und Schmerz in des Barond Zügen, doch 
Karofinens äußere Faffung und flille Ergebung erhob feh 
u Muth, uns ohme Ahnung des furchtbaren Echmers 
zet, ber das Herz feiner Gattin bei dem Gedanken des 
auf ewig zerflörten Sluͤcks ihres Lebens erfüllte, vif er 
fih aus den Armen, welche ihn am bas treueſte Herz 
Khloffen, das auf Erden für ihn fchlug. 


Der Graf Wohlbruͤck hielt fich für einer zu feinen 
Keuner des weiblichen Herzens, ald daß er bad mit Gturm 
hätte zu erringen fuchen ſollen, was ibm, wie er glaubte, 
dvon felbft zufalten mußte; er ehrte Karoftnens Traurigkeit, 
und lich nur bisweilen fein inniges Bedauern darüber 
durchſchelnen/ daß fo viel Herrlicher und Schoͤnes auf 
Erben nicht ſelten au Unwuͤrdige ober ſolche verſchwendet 
fen, welche es nicht nach feinem Werthe zu ſchaͤtzen wuͤß⸗ 
tem. Karoline mufte merken, worauf er deutete, ohne daß 
er es jedoch ganz ausſprach. Durch die feine Schonung 
ihres Schmerzes, durch feine ganz verftedte Schmeicheleien, 
durch ein geſchicktes Heucheln eines edlen Euthuſtasmus, 
beſonders aber, einer faſt romantiſchen Freundſchaft gegen 


ihren Gemahl, wovon er zuweilen leicht hingeworfen Meine 


Zuͤge erzählte, welche fein Herz in ein glänzendes Licht 
fleliten, mußte er Karolinens Widerwillen allmaͤlig zu 
überwinden, und groͤßeres Vertrauen bei ihr zu erweden, 
Nah und nad rüdte er feinem teuffiichen Plane immer 
näher, Er las Karolinen Stellen aus bes Barons Brie⸗ 

fen an ihu vor, worin Ähm Liefer ſchrieb, daß er fich im 
feinen neuen Verhaͤltniſſen äußerst wohl fühle, daf es ihm 
nicht am Beifall im der großen Welt fehle, und daß er 
aus einer glänzenden Gefellichaft im die audere eile, genug, 
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taß er immer mehr einfche, wie wenig Bas ſtille Leben 
im Schoße der Haͤuelichkeit für ihn gemacht ſey w. ſ. m. 
Man fanıı denfen, melden Eindruck ſolche Aeußerun⸗ 
gen anf Karofinend Herz machten, das noch immer mit 
der innigften Liebe am dem Ungetreuen hing, zumal da 
die Briefe, welche Karoline empfing, nur immer von der 
Nothwendigkeit fprachen, der fih ihr Gemahl unterwerfen 
müffe, und eine leife Bärtlichfeit unverkennbar durchicheir 
nen liefen, Karoline hielt nm ihren Bemahl für einen 
Heuchler. Sie war überzeugt, daß fie betrogen fen und 
ein flummer Bram bemaͤchtigte ſich ihres ganzen Weichs, 
Dies hatte bie Folge, daß eine zu frühe Niederkunft erfolgte, 
welche Karolinen an den Hand des Grabes brachte, Die legte 
Hoffnung wor ihr nun auch entriffen, amd mit bumpfer 
Betäubung ſtarrte fie in die Zufunft bin, welche wie eine 
ewige Nacht vor ihr kag. Nur die Zroftesworte ihres 
Waters, der dent bei ihr lebte, brachten noch zumeilen 
Licht in dieſes Dunkel, aber es waren Pfige, melde die 
ginſterniß furchtbarer zuruͤdlaſſen. So fark hatte der 
Graf bie Wirfung feiner Falihheit und Liſt nicht vermus 
thet , indeß verzweifelte er nicht, ſondern wurde durch die 
trotz des fie verhuͤlenden Grames neu aufblühenten Reipe 
der ſchoͤnen Frau, welche gerade durch ben Anitrih von 
Melancholie Etwas unendlich Anzichendes gemanmer, mik 
einer Art von Wuth zur Vollendung feined Planes getrie⸗ 


er. Er beichloß fogar bisweilen, das mit Gewalt zu 


erringen, was ihm nicht freiwillig werben Fonnte, 
(Die Eortfegung folgt) 








Unefbotem 

Der bekannte Momanenihreiber Prevoſt ſtarb 
eines fo ungewöhnlichen Todes, als nur irgend eimer von 
feinen Helden. Ihn überfiel, als er alleim im Gehoͤlz 
von Ehantilly fpasierem ging, eine Art von Schlagfluß, 
fo daß er wie tobt auf der Erbe lag. Einige Bauern 
brachten ihn ind naͤchſte Dorf, wo dann die Obrigkeit 
der Beſchluß faßte, er muͤſſe fogleich gebffnet werden, das 
mit man wiffe, ob er gewaltſamer Weife ums Leben ge 
Fommen fey oder nicht. Der Dorfbarbier fing fogleich die 
Dperation an, Vergeblich fchrie ber wiedererwachende 
Abbe laut auf. Es war zu ſpaͤt. Er öffnete nur feine 
Augen, um bie gräßlichen Urfalten um ihm ber zu ſehn, 
und ſchloß fie dann auf immer, 





Der heilige Remounald kam durch das beige Ans 
fehn,, worin er bei dem Volle fand, is Gefahr, das Leben 
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zu verlieren. Ex Hatte ſich fange in Catalonien "aufachals 
ten; da er aun feinen Eutichluß befannt machte, das 
Land zu verlaffen, fo gingen bie Einwohner, voll Ber’ 
yweiflung , den heilig ſten aller Tinſiedler verlieren zu dollen, 


mit einander zu Mathe, und beichloffen endlich, bem gutes ° 


&remiten tie Kehle abzufchneiben, bamit fie wenigſtens ber 
Wunderwerfe nit verluſtig gingen, welche die Gebeine 
eines ſo ausgezeichnet frommen Mannes unter ifuen wir 
fan würden, Diefer Beſchluß kam zufällig bem Remouald 
zu Obren, und er machte ih nun in Geheim fchleunigk 
aus Spanien fort, weil er feine Luſt verſpuͤrte, vor der 
Bit Reliquien and ſich machen zu laſſen. 


Ban fragte Jemanden, ob feine Schweſter mit 
einem Suaben oder zit einem Mädchen nieder gekommen 
je? und er antwortete: ch weiß wirklich mod nicht, 
ob ih Oukel ober Tante geworben bin 








Lob ber Zahl Deei 
nad der Meiodie: Bor allen Barden auf ber Milk is 


Bor allen Zahlen anf der Belt, 
Km beflen mir die Drei gefäut. 
Wer gute Tage wünfdt zu zaͤblen, 
Muß fh die Drei zum Gchupgeift wähle, 


Sie if dem Himmel ſeibſt geweiht 
« Im Heitiger Dreieinigfeit, 
So oft du betend ſchauft nach obem, 
Mußt du die Zahl der Dreis oben, 


Deri ift die echte Ereundeizaff, 
Du first ihr Bild in jedem Thal, 
Das ug’ und Herz zugleich entzücket, 
Wo Bunter Kiee die Kuren ſchuucket. 


Drei Hi der Tugenden Berein, 
Die jedes edle Herg erfreun; 
Deun Liebe, Grömmigfeit und Treue 
fl do ber Dienichbeit hochſte Weihe. 


Süß tönt dreiftinuniger Gefang ; 
Wie lieblich dreirr Slecen Rang, 
Denn man die Braut um Witaz- führet 
Die Locke mit dem Krauß gerlerok; 


Do Härer auch rin eruſtes Bart; 
Der Patzen ſitzen Dreie dort 
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Wohl dem, dem Me nur Butt Beginnen 
Und breifad feinen Gaben ſpinnen. 


Ja auer guten Dinge breit 
uf, Taler uns mit deutfher Treu 
Die guten Bäter zu verchren 
Das biebre Sprichwort wehl bewaͤhren: 


Und weife, fromm unb tapfer fee, 
Dann fhmet und dreifach füh der Mein, 
Der dreifach auidt — im Branfentamde, 
En Ungern ımb am Ahrineöftrande. 
Boidewer, 





Korrefpondenz und Notizen 


Bei einem grfangenen framsöfiihen Offizier farb mins 
Folgendes zu Paris werfertigte und werbreitete Barometer 
Bületin: 


Die verbüändeten Mädte — echte. 

Die frauzöfifhen Generale — Berär deriig 

Frantreichh — — — Begenm 

Die Regierung — — Sturu. 

Der Schaz — — — Zreoden. 
— e rsrs UrßGKrſ 


In Wittenberg fieht es ſchregtlch aut. Es find im der 
Stadt und Vorſtadt faſt an 300 Haufer niedergehrannt, Die 
Serſtoͤrungen in ber Schloß: und Univerfitätsfirde und andern 
öffentlichen Gebäuden finb aufierordentlih. Die kunſtreiche 
Dede in ber Enfoffirde Hat durch einihlagende Granaten 
große Lücer Defemmen, und weil unter‘ bem 5 
Dabe der Edinee auf bem Boden tUentech liegt, fo wird ber 
Einfturg der Dede mit Recht befürdtet. Im Juuern ift durch 
die bort angebrachten Roßmühlen alles aufgerifien, bas_eiferme 
Geländer und der Mitar find zu Kartätſchen zerhackt, mur bie 
vier Dentmaͤler der Aurfürften haben fin erhalten. Die Mies 
tallplatten von den Gräbern der Reformaforee waren ſchon 
sum Einihmelzen beſtimmt, wurden aber durch die Bürbitte 
eines in Wittenberg verbliebenen Profellors nedı gerettet. Die 
Wiederterſteluung aller dieier Bermüflungen win aullerordent ⸗ 
liche Eummen foften, 


-—— 


Der berühmte, unb allgemein beliebte Bernharbim 
de St. Pierre, Mitglied des frangöfifhen Inſtituts, Defone 
ders befannt durch feine Etudes de ia Nature und Paul et 
Wirgisie, if vor Aurzem zu Paris verfiorben unb feierticg 
beerdigt worden, Das Natienalinſtitut fandte Deputirte, wm 
deiner Beftattung beijumahnen, 


— 


Der Fürſt von Shmwarsenberg Bat der Mine 
db berühmten Bürfon eine Saube garde nad Monthard ger 
fbidt, weil die Wohnung des großem Geſchigtſchreibers der 
Natur eine Domaine ber ganzen Menfchheit fey. 





— ee Er GEBE. 





Zeitung für die elegante Welt. 


. 


Montags 


Un die Fran Uppellationsräthin Körner, von 
Karoline Pichler, geb. Greiner *). 


Mein, nicht trodnen wit ih Deine Cpränen, 
Das fann Niemand zu vermögen wähnen, 
Nicht erleichtern Dir die bange Brufts 
Aber mich zu Klag und Leid vereinen 
Kiefgebeugte Mutter, mit bir meinen 
Will ich den umemdlichen Verluſt. 


Wenn im Innern Heinze Schmerzen wuͤthen, 
Darf die Freundichaft Feine Troͤſtung bieten, 
Jedes Wort verlegt ein wundes Herz. 

Jeder raube Angriff macht es brechen — 
Doch die Mutter darf zur Mutter fprechen, 
Sie verftcht am beften Deinen Schmerz. 


Sie weiß, was Dir das Geihid entriffen, 
Was wir Alle mit Dir weinen müflen, 
Einen einzigen, und welchen Sohn! 
Aufgeſchoſſen ftolz in Jugendbläthe, 

Mein und ftark mit Fräftigem Gemüthe, 
Der Entnervung feiner Zeit entflohn. 


”) Mit wahrem Vergnügen tbeifen wir biejed trefflihe Ge⸗ 
dicht, da wir die Erlaubniſi Dazu von der würdigen Das 
me, am die es gerichtet ft, felbft erhatten haben, dem 
verehrten Kreis unferer Beier mit. Es IM vieleicht die 
fhönfte Biume, welde den Grabpügel des verewiaten 
Heidenjänglings (Hmüdt, 


d. Ned * 


— 46 — ben 7. März 1814. 





Alſo ſtand er hoch vor Deutſchlande Soͤhnen, 
Wedte mächtig mit bes Liedes Toͤnen 
Die Begeifterung, die ihn durchgluͤht. 
Denn ein ſchoͤn Geſchenk war ihm gegeben, 
Auf der Dichtung Flügel aufzuſchweben 
In der Menſchheit herrlichfted Gebiet. 


Nie hat er fein Saitenfpiel entweihet / 
Mie der Macht, dem Weltfinn Lob geſtreuet, 
Mie mit beiligem Gefühl gefpielt, 
Nur fein Vaterland, das Recht, die Tugend, 
Und die Gluthen umverborbner Jugend 
Sang er, wie ein reines Herz fie fühlt. 


Und er handelte, wie er gelungen; 
Ald des Baterlandes Ruf erflungen, 
Riß er los ſich aus der Freube Kreis; 
Flog dahin, wo Schreden und Gefahren, 
Wo zehn Etreiter gegen hundert waren; 
Aber Freiheit auch des Sieges Preis. 


Und er if gefallen. — Wie? gefallen ? 
Nimmer laft died feige Wort erfchallen, 
Das des Muthes Epige laͤhmend bricht! — 
Für ein heilig Recht ift er geftorben, 
Hat der Menichneit ſchoͤnſten Kranz erworben " 
Windelried und Decius fielen nicht, 


Ewig lebt der Freibeit edler echter, 
Weberdauert ſchwaͤchliche Geſchlechter / 
46 
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ter Welt und Zeit gehört er an; 
Wenn im Etaube Mikionen kriechen, 
An des engen Herzens Nötben flechen, 
Schwebt * frei auf heller Somenbahn! 


Eich & tritt mit Bruberfuß und Gegen; 
Ihm der Held von Sziheth dort eutgegen, 
Blickt mit Achtung feinen Sänger an: 
mDu auc haft das Wort, das uns gebunden, 
„TDief in fefter Heldenbruſt empfunden, 
„) Bis zum Tod, bis aufdenlegten Manm" 


taß es fort durch Deutſchlands Kreife klingen, 
Eaß die Herzen dran ſich aufwärts ſchwingen, 
Angeflammt von Deiner Heizen Gluth! 
uWBas Du fangft, Dir haft es treu geuͤbet, 
„Recht und Freiheit bis zum Tod geliebet, 
„So ftrömt für Jahrhunderte Dein Blut.“ 


Fa, das it der beffern Geiſter Walten! 
Nicht geknuͤpft an irdiſche Geftalten, 
Wirken fie, wenn auch die Huͤlle ſank. 
In die Zukunft Arabien fie gleich Sternen, 
Und entzänden im ber Zeiten Fernen, 
Herzen noch duch ihres Namens Klang, 


&o wird Dein Berflärter ewig leben. 
Wie er fromm fich feinem Gott ergeben 
War er eine Gottesgabe ++; Dir = 
Gott hat wieder ihn — 
In die Heimath iſt er fruͤh gekommen, 
Diefer reine Geiſt war nicht von hier. 
Die Rüdfehr zur Heimath. 
(Beſchluß.) 
Der Baron lebte wirklich in feinem Elemente, Die 
gerftreuenden Nichtigkeiten, welche die Thätigkeit deslenigen 
„ in Aufpruch nehmen, ber im der Geſellſchaft glänzen will, 
erfüllten ibn mit dem bisher entbchrten Gefühle einer 
durch ihn felbft möglichen Zeitausfüllung, umd Karolinens 
Bricfe warfen zwar wohl einen leichten Schatten auf feine 
Heiterkeit, allein da er jegt im der That micht fehr zu 
ſich ſelbſt kam, fo kounte die Wirfung davon nicht bedeu⸗ 
tend feyny ſelbſt die Nachricht von der zerftbrten Hoff⸗ 
*) Worte des Edwurs aus dem Trausrfpiel Sring — 
“.) Siehe, fein letztes Sonett. 
e⸗) Theedor. 
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ung auf Vaterfreuden truͤbte nicht Kauernd feinen Him ⸗ 


mel. So leicht vergißt ein Herz, das der Eitelkeit opfert, 
Natur und Wahrheit. Sein Leben in der ſchwelgeriſchen 
Hauptftadt foftete ihm aber auch unendlich mehr, als er 
vermuthet hatte, denn, um demem sicht nachzuſtehen, 
welche gleiche Anfprüce auf den erſten Pag in den großen 
Zirkeln machten, mußte er Ausgaben machen , welche feine 
Kräfte bei weiten überfliegen. Er untirrichtete davon 
tecislich, Niemanden als den Grafen, der denn auch fehr 
bereitwillig war, feine Wünfche, immer mehr Geld zu ber 
fommen, als er Anfangs beziehen wollte, zu erfüllen, 
bean fo wurde er ber Familie Immer nothiwendigerr. Wenn 
dann endlich alle Quellen erfhöpft fern mürben, dann 
wollte er Karolinen die Wahl zwiſchen dem tiefſten Elende 
in gänzliher Verarmung, oder einem glänzenden Gluͤd 
in feinen Armen überlaffen Des Barons Ungluͤck bes 
fchleunigte ein Weib von jener verführeriichen Klaſſe, wel⸗ 
de die ſchoͤnſten Geſchenke der Natur, Ger, Anmuth 
und Licblichkeit, verſchoͤnert durch die leichte Grazie der 
freiern Weltfitten, nur zu Befriedigung der Wolluſt und 
Eitelfeit anwenden, Es war bie Frau eines Bauguierd, 
ber ein großes Haus machte, welches ihm weit mehr for 
ſtete, als feine Einfünfte beftreiten fonuten, Um wenigs 
flend bie Kusgaben zw erfparen, welche feine fchöne Frau 
erforderte, lieh er diefer ganz freien Willen, ihr Leben 
nah Gefallen einzurichten. Sie bildete daher für ſich eine 
Geſellſchaft, weiche jeden Genuß und Zerſtreuung liebenden 
Mann mit ſchwer zu zerreißenden Banden feſſeln mußte, 
eine Geſellſchaft, welche ſchon manches Vermögen ver 
fchlungen, manchen an ſich nicht ſchlechten Menſchen zu 
einem Bboſewicht gemacht hatte. Auch der Baron war 
auf dem Wege, in dieſen Abgrund zu verfinfen. 





Indeſſen hatte der Graf Wohlbruͤck nicht nur im 
Karolinens Gunft wirkliche Fortichritte gemacht, fondern 
ſich aud ihres Vaters Achtung, wenigſtens zum Theil 
erworben. So las er beiden eines Tages, bei einem Epar 
ziergange im Garten, wieder Stellen aus einem Briefe 
vor, den er eben von feinem Freunde aus Paris erhalten 
batte, Etellen, weiche Karolinens Schmerz, und — warn 
dieſe möalih geweſen wäre — Verachtung gegen ihren 
Gemahl unendlich vermehren mußten, Er fuchte mit 
beuchieriicher Theilnahme des Feeundes Unrecht zu entichul, 
digen, zugleich aber auch Karolincus Unwillen zu fchärfen 
und zu befefigen. Nachdem er ſich entierut hatte, du 
berte Karolinens Vater eben den Gedanken, wie gluͤclich 
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ihr Leben feyn a, wenn ber Graf, ſtatt des Barend, 
bei ihm Grunde ounommen, unb das Schickjal dann ber 
Faden angefnüpft hätte, der ihnen eine fo golbene Zu 
\ Fumft veeſprochen hatte. Da erwiederte Karsline, durch 
Die Größe ihres Schmerzes jelbfk mit einer Art von Muth 
erfuͤllt: Meint ich verzweifle nicht an meinem Banner 
ich will micht am ihm verzweifeln. Hat die Hand Gottes 
doch manchen fo wunderbar aus Elend und Noth erret⸗ 
tet, follte fie wicht ein Herz, wenn auch durch ein Wun⸗ 
ser, von dem ewigen Verderben retten ſoͤnnen! Freilich 
fie ſchwieg wieder in Gramm verfenft, da brachte: 
“ein Bedienter einen Brief, den er, wie er fagte, eben im: 
Barten gefunden babe, Es war des Barens Hand, bir 
Adreſſe an den Grafen Wohlbruͤck, und vermuthlich der⸗ 
felbe, and dem biefer bie bewußten Etellen mitgetbeilt 
hatte. Man fand fein Bedenken, ihm zu lefen, aber wer 
malt den Schreck und das Entfegen Karolinens und ihres 


Vaters, als fie im diefem langen Briefe nicht nur Feine: 


Spur von dem fanden, was der Graf gelefen hatte, fons 
dern das ſchrecklichſte Licht Über den Zuſtand erhielten, 
worin fi der Baron zu Paris befand, Er fchrieb dem 
Grafen, daß, nachdem er in dem Kaufe des Banquiers 
“u 20, ober vielmehr deſſen Gattin, faft fein ganzes 
BDermögen vergeudet habe, vom diefem gennßſuͤchtigen 
Weibe, dem er leider eine größere Neigung geſchenkt dabe, 
als ſith mit feiner Pflicht vereinigen laſſe, auf eine uners 
hörte Art betrogen worden ſey. Er habe, wie er vermus 
the, fogar auf ihre Veranſtaltung, zwei Monate in ber 
Lerkern der Polizei (machten muͤſſen, ohne daf ſich der 
Gefandte feiner anzunehmen gewagt babe, weil dadurch 
fein Hof hätte fompromittirt werden fünnen, und er, ber 
Baron, ih mwirfiih einer großen Unvorſichtigkeit daber 
anzuflagen gehabt habe; daß er num zwar wieder aus 
ben Händen der Staatsinguifitoren befreit ſey, aber durch 
eine fehmerzhafte Krankheit, welche er bier nicht umftänds 
lich beichreiben wolle, feit mehrern Wochen an fein Zager 
gefeffilt werde, und in trauriger Einfamfeit Tage und 
Naͤchte verſeufze. Ach! fehte er hinzu, follte ich nur die 
noch einmal sehen, weiche mich gewih, du maaft auch vom 
Gegenteil behaupten was du willſt, umter allen Meufchen: 
anf Erden am reinften geliebt hat, und mich vielleicht 
freilich nicht mehr ihrer Liebe, aber doch ihres Mitleids 
werth finden dürfte. Der täufchende Clan), der mich vers 
führte, iſt num für mich vom dem Leben gewichen; Furien 
und Torslarven flarren mich an aus den Infligen Reigen, 
in denen ich mich jonft beraufcht bewegte, und Hinter mir 
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amd vor mir broßt mir ſchreckſich uf jedem Echritte bie 
Merziveiflung. Vielleicht, daß ein wohlthätiger Tod balı 


ben Baden meines ſchuldoollen Daſeyns jerreift — ſchuid ⸗ 


Do! ach kann dann ber Tod mwohlthätig ſeyn Wohle 
ſoll ich "mich retten? — Auch du, du haft einen Theil 
meines Unglüds auf deiner Seele, ohne deinen giftigem 
Rath, deine verführerifche Auſmunterung, wäre ich fo 
tief gefumfen,, als ich es jeht bin? — Mein Cchmerz err 
greift mich! Ach! Karoline, fanfter liebllcher Engel, Fonns 
teſt du mir nur in Traͤumen Lächeln! — 

Wir muͤſſen nach Paris, licher Vater!‘ fügte: Far 
rolime, ohne eine Spur von Kraͤnkung ober Beleidigung: 
zu verrathen, ich bin fein Weib; ich muß ihn pflegen, im 
meinen Armen muß er geneſen ober ferben! Mer Haſt 
betrieb fie fogleih alle Anftalten zur Reife, und der andre‘ 
Tag fand fie ſchon unterwegs. Cie Famen in⸗Paris an. 
Sie fanden leicht die Wohnung des Baron: Eine freude 
He Alte empfing fie in einem; engen Stuͤbchen und er⸗ 
zählte mit vieler Umſtaͤndlichkeit, wie bie Krankheit bei 
Barons entflanden fen, und daß er fich wirflich im’ Lebende 
gefahr befindes feit geſtern habe er ſogar Mnfälle vom 
MWahnfinn, in denen;cr immer feine Gattin rufe und banız 
unaus ſprechlich meine. Er brauche dringend eine Wärter 
rim; denn diefenige, welche er bisher achabt, fer ſeitt 
Beute Morgen felbft erkrankt. Ich will feine Pflege beſore 
gen, erwiederte Karofine, Bringen fe mich zu ihm. — 
Die Alte ſtarrte fle verwundert any und fonnte ihren Oh⸗ 
ren faum trauen. Je, rief’ Karoline mit erhöhter Stim⸗ 
me, ich muß ihn pflegen, denn ich bin feine Battin!: — 
Get wünfchte bie Alte zu wiſſen, woher umd wie fie hier⸗ 
her fomme, wer ihr über den Zuſtand des Branfen ner 
ſchrieben u. f. w. allein Karolinens Ungeduld konnte die: 
Meugier der Alten nicht befriedigen: — Uber, ſagte fie: 
endlich, wenn fie fo unvorbercitet zu ihm eintretem, Fünnte: 
ihm wicht die Freude des Wiederſehens töten? — Karo⸗ 
fine erichraf, Sie haben recht! fagte fie, ich will mich 
als feine Waͤrterin verkleiden, fonnen fie mir Kleider fhafr 
fen?! Die Alte verfprab es. So erwartete man dan! 
Abend, der eben herannafte.. Karoline legte die fremde‘ 
Klcitung an, und traf zu dem geliebten Kranken ein, Er 
lag in einem unrubigen Ehlummer, in dem er oft Ka⸗ 
rolinene Namen nannte. Entlicy breitete er die Arme 
wie zum Umfangen aus. Wie hätte Karoline fich länger 
halten koͤnnen, fie meigte fich ihm entgegen, und ihre Thraͤ⸗ 
nen Hoffen aufs Angefiht des Geliebten. Er erwachte, 
aber er erfchraf nicht. So Habe ich dich doch gifchen, 
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rief er in wehmuͤthigem Wone, und bir willſt mich auch 
wacend nicht verlaſſen / holde Ericheinung! wie gütig ift 
Bott, wie rih an Erbarmung! — Karoline fan am 
Bett auf die Knie, ach! rief fie endlich mit dem fanfteften 
Tone, der in ihrer fhönen Grimme lag, ih bin ſelbſt 
deine Battin, du träumf nit, ich bin es felbit, bie ler 
bemde; ich komme, dich zu pflegen, ich weiche nie wieder 
von bir, — — Enblich kehrte dem Kranfen die Befinnung 
ganz zuruͤck, und er erfannte die Engelsgeftalt an feinem 
Bager. Die Freude wirkte diesmal belebend ſtalt toͤdtend, 
denn von dem Augenblife an war die Genefung entſchie⸗ 
ben. 

Mehrere Monate fah bie Irene Liebe, die heldeumuͤ⸗ 
thige Aufopferung an dem Gchmerjenslager des nur lang⸗ 
fam GSeneſeuden; allein fie rettete diedmal auch eine Zeile, 
weiche nicht verdiente in ber Gemeinheit des Weltlebend 
ober dem Abgrunde des Laſters ganı unterzugehen- 

Nachdem der Krauke feine Kräfte obllig wieder ers 
balten hatte, fanden dic Gatten nichts Eiligeres zu thun, 
als Paris zu verlaſſen und der Heimath entgegen zu eilen. 
Mit der reinen Zufriedenheit einer großen Seele, ber das 
Bewußtſeyn guter Thaten die ſchoͤnſte Zukunft verbürgt, 
ſahe Karoline, mit dem feſten Entfchluffe ein ganz neues, 
edleres Daſeyn zu beginnen, ſahe der Baron die ländliche 
Wohnung wieder, deren prächtige Ausſchmuͤdung beim 
erften Aublick fo bange Ahnungen in Karolinend Seele er⸗ 
wedt hatte. 

Dir Baron erhielt Leicht, weil er fie mit Ernft ſuchte, 
eine Anftellung, wo er durch treue Erfüllung feiner Pflich⸗ 
ten bebentenden Nugen fliften fonnte, und wenn er dann 
am Abend der wohrverdienten Ruhe non befdhwerlicher 
Anftrengung im ſchoͤnen Kreiſe feines Haufes genoß, fo 
fühlte er lebendig, daf wahres Giüd und wahre Freude 
nur dem zu Theil wird, der freu der Natur in ihren 


einfachen Verhaͤltniſſen, und folgfam dem Nufe der Sitts - 


lichkeit und Tugend, mit ernſter Anftrengung ein Ziel vers 

. folgt , welches, wenn es auch mie ganz erreicht wird, ſelbſt 

durch das Ringen darnach das edle Streben belohnt, 
Guſtavo Freyer 


Reminiscenzen. 

Das Ideal in der Kunſt, Größe in Ruhe« 
darzuſtellen, ſey das Ideal auf dem Throne. Das Krieges 
feuer zu beſprechen, iſt eines Fuͤrſten wuͤrdiger, ſo wie 
ſchwerer, als es anzuzuͤnden. JR aber dieſe Tapferkeit des 
Friedens vorhanden — womit man allein ſich vor ber 
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Geſchichte noch amszeichnen kann, fo ift bie zweite bes 
Kriegs, fobald er noͤthig iſt, die leichtere, und jede Wunde 
ein Sluͤck und ein Spiel 





Förftenwahrhaftigfeit gesen zwei Lande, das Jun⸗ 
und Ausland, ift nicht nur, wie fchom oft gejagt worden, 
Sie boͤchſte Politik, fondern auch und eben darım 
die ſchwer ſte. Gerade Seelen fcheinen, wie gerade-Alr 
den; dem Auge wur bie halbe Gräfe zu haben, im Ders 
gleich mit denen, die fich fünftlich winden, aber die gange 
Hindet man durch näheres Eingehen inffie. Nur ein Fuͤrſt, 
der edle und bedrchte Wuͤnſche hegt, darf fie entdeden, fo 
sole man jaur gefchliffene Glauzdiamauten & jour faffen 


| Bann, 





Nicht umſouſt bergen bie feltenften Blumen ihre 
Namen von Fürften. Die Macht kann nicht milde genug 
ausichen- 


Bu Ausprägung eines politischen Fuürften ift ein 
geiſtiger von Noͤthen; man nennt ihn zwar Prinzinbofr 
meifter, aber er fchenft als ein geiftiger Water erſt die Er⸗ 
daubnif ‚ die Arone zu behalten. 





Unefdborte. 

Der berüchtigte Pietro Aretino, ber bie Feber beſſer 
als den Degen zu fuͤhren wußte, hatte ſich in einem Streite 
des Tintoret mit Titian dem Sohn bes Letzteren mit vie⸗ 
ler Waͤrme angenommen. Tintoret, der ihm dies nicht 
vergeſſen konnte und bie Zaghaftigkeit diefer „Seiſel der 
Könige wohl kannte, begegnete ihm eines Tages nahe 
bel feinem eigenen Haufe, im das er ihn hiueinzugehn nös 
thigte, weil er einen fo berühmten Mann objufonterfiien 
wuͤnſche. Aretino lieh es fich gefallen, ale der Maler zu 
feinem großen Entfegen, mit wilder Gebehrbe, ein Piftel 
in ber Hand, auf ibm zuging. „Wehe mir, rief der Gas 
torifer, oas wollt ihr than 27 — „Ich will nur 
verſetzte Zintoret, „recht genau von euch das 
Maf nehmen; ihr ſeyd, wie ih fehe, gerade 
vier und ein balb Mal fo lang als mein Pir 
ftol# — worauf Aretino es für's Beſte hielt, ſich gleich 
bavon zu machen, und auf die Ehre, gemalt zu werden, 
Verzicht zu thun. 





Zeitung für Die elegante Welt. 





Dienftags 





Soͤthe und Schiller. 
¶Nach der Darftellung der Fran von Gtacls Holftein.) 


Bas Klopftot fehlte, , war eine Shöpferifhe Einbildunger 
kraft; er brachte große Gedanken und edle Gefühle im 
ſchoͤne Verſe, allein er war nicht das, was man einen 
Künfler nennen kann. Seine Erfindungen find ſchwach, 
und die Farben, womit er fie befleidet , haben faft nies 
mals jene Kraftfüle, welche man in der Dichtkunſt und 
in allen Künften anzutreffen wünfcht, welche der Erdich⸗ 
tung die Kraft und Originalität der Natur geben müffen. 
Klopfto® veriert fib in Idealen, Götbe verliert niemals 
den feften Grund, wenn er fich auch zu den erhabenften 
Ideen aufihwingt, Im feinem GSeiſte befindet fich eine 
Kraft, welche das Gefühl nicht geihwäht hat, Gothe 
Pönnte die ganze deutfche Literatur tarftellen, nicht darum 
weil es wicht Schriftfteller gäbe, die ihm in mancher Hinficht 
überlegen wären, fondern weil er allein Alles im fich vereis 
nigt, was den deutfchen Geift auszeichnet, und feiner fich fo 
durch eine Einbildungsfraft erhebt, wovon fich weder Ita⸗ 
liener , noch Eaglänter, noch Franzofen, irgend Etwas als 
das Ihrige aneignen fünnen, 

Die perfonliche Befanntfchaft mit dem Manne, der 
den meiften Einfluß auf die Literatur feines Vaterlandes 
gehabt Hat, dient, wie mir ſcheint, gar fehr dazu, diefe 
Literatur zu verfteben. 

Goͤthe it cin Mann von einem auferordentlichen 
Geiſte in der Unterhaltung , und man mag fagen was 
man will, ein geiftvoller Menſch muß fich leicht unterhalten 


47: 





den 8. März 1814. 


fonnen. Man kann zwar Beifpiele von geiftreihen Mens 
{chen anführen, welche ſeht verſchloſſen waren ; Furchtſamkeit, 
Ungluͤck, Verachtung oder Meberdruß find oft die Urſachen 
davonz allein im Ganzen muͤſſen ausgebreitete Ideen und 
Wärme der Empfindung das Beduͤrfniß einflögen, fi 
andern mitzutbellen; und diejenigen Menfchen, welche nicht 
aus dem beurtheilt ſeyn wollen, was fie fagen, fünnten 
wohl auch nicht mehr Intereſſe verdienen durch bad, was 
fie denfen, Weun man Göthen zum fprechen bringen fann, 
fo ift er bewundernswürbig ; feine Berebtiamfeit wird durch 
Gedanken genährt, und fein Scherz ift zugleich voll An: 
muth und Philofophiez feine Einbilbungsfraft wird durch 
die Außenwelt angeregt, wie es bei der der alten Künftler 
ber Fall war; umd doch befigt feine Vernunft nur zu fehr 
die Reife unferer Zeit. Nichts erfchlittert die Kraft feines 
Kopfes, und die Unbequemlichkeiten feines Charafters ſelbſt, 
das Launenhafte, die Verlegenheit, der Zwang cerfcheinen 
wie Wolfen am Fufe eines Berges, auf deſſen Gipfel fein 
Genie thront. 

Was man von Diderots Unterhaltung erzählt, Fonnte 
einigermaßen einen Begriff von der won Goͤthe geben; 
beurtpeilt man fie aber aus Diderots Schriften, fo muß 
der Abftand zwiſchen beiden Männern unermeſſlich werden. 
Diderot geht immer im Joche feined Geiſtes, Göthe aber 
beherrſcht ſelbſt fein Talent, Diderot wird affeftirt, weil 
er Effekt machen will. Bei Gbthen bemerft man die Ver⸗ 
achtung des Beifalls im einem Grade, der ein eigenes Wohls 
gefallen erregt, ſelbſt wenn man über feine Nachlaͤſſigkeit 
ungeduldig wird, Diderot muß durch Philanthropie die 
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ihm fehlenden refigibien Empfindungen zu erfeßen ſuchen z 
Ghthe würde weit lieber bitter als füßlıch feyn, allein, 


was er vor Alien if, iſt natürlich, und im ber That, mas” 


if ohne dieſe Eigenihaft an einem Menfchen, was einen 
andern intereffiren Fünnte? — 

Bothe bat micht mehr jene binreifende Blut, welche 
ben Werther einflößte, allein die Wärme feiner Gedanfen 
iſt noch immer hinreichend Alles zu beleben, man konnte 
fagen, er werbe aar nicht vom Leben berührt, fondern er 
Befchreibe es blos als Maler; er Iegt gegenwärtig mehr 
Werth auf die Gemälde, die er und zeigt, als auf bie 
Ruͤhrungen, die er empfindet; bie Zeit bat ihm zum Zur 
ſchauer gemacht. Als er noch emen thätigen Antbeil am 
den Ejenen ber Leidenfhaften hatte, als er felbit noch 
durch fein Derz litt, machten feine Schriften freilich einen 
lebendigern Eindruck. 

Da man ſich immer eine Poelik nach ſeinem Talent 
bildet, fo behauptet Goͤthe jetzt, daß ein Schrift ſteller ruhig 
ſeyn muͤſſe, ſelbſt wenn er ein leidenſchaftliches Werk ver⸗ 
faßt, und daß der Kuͤnſtler feine Kaltblätigfeit erhalten 
müfe, um defto ſtaͤrker auf die Einbildungsfraft feiner Les 
fer zu wirken; vielleicht würde er diefe Meinung in feiner 
erften Jugend nicht gehabt haben, vielleicht wurbe er das 
mals von feinem Genie beberricht, ſtatt daß er jcht Herr 
deſſelben iftz; vielleicht fühlte er bamals baf, weil das Er⸗ 

habene und Göttliche ur auf Augenblicke das Herz des 
Wenſchen erfüllt, der Dichter der ihm beſeelenden Begeiſte⸗ 
rung untergeorbnet iſt und micht über fie urtheilen fann, 
ohne fle zu verlieren. 

Im erften Augenblid erftaunt man an dem Berfafs 
fer des Werther Kälte, ja ſelbſt etwas Rauhes zur finden, 
allein wenn man es von ihm erbalten kann, daß er fih’s 
bequem macht, fo.verichwindet der Zwang, ben man Ans 
fangs gefühlt hat, aänzlih vor der Bewegung feiner Eins 
Bildungefraft, es if ein Mann vom univerfellem Beifte, 
und eben deshalb unparteiifch , weil er univerfell ift, denn 
in feiner Unparteifichfeit ift feine @teichgältigfeit; es iſt 
eine doppelte Exiſtenz, eine doppelte Kraft, ein doppeltes 

‚ Licht, welches bei jedem Dinge auf einmal die beiden Geis 
ten der Frage erhellt. Weun es aufs Deufen anfommt, 
fo Hält ihm nichts auf, weder fein Jahrhundert, noch feine 
Gewohnheiten, noch feine Verhaͤltniſſe, er läßt feinen Adlers 
Bid gerade auf Alles fallen, was er beobachtet; hätte er 
eine politifche Laufbahn gehabt, daͤtte fih fein Gemuͤth 
durch Handlungen entwicelt, fo würbe fein Charakter ents 
ſchiedener, fefter und patriotiſcher ſeyn; allein fein Geiſt 
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wuͤrbe nicht fo frei über allem Arten bie Dinge zu betrach⸗ 
ten fchweben ; die Leidenſchaften oder Intereſſen wuͤrden 
ihm eine beftimmte Bahn vorzeichnen. 

BGoͤthe liebt im feinen Echriften, wie im feinch Ge 
fprächen, die Fäden, welche er ſelbſt angeknuͤpft hat / gu 
jerreifen; Mührungen, welche er erregt hat, umbefriebige 
zu laffen, und Standbilder umzuſtuͤrzen, für welche er Ber 
wunderung erreat hatt, Wenn er im feinen Dichtungen 
Intereſſe für einen Charakter einflößt, geist er auch fogleich 
die Inkonfequenzen, welche ben Zefer davon entfernen müfs 


fen. Er enticheidet über die poetiſche Welt, wie ein Erobes 


rer über die wirkliche, und hält fich für ſtark genug, uut, 
wie die Natur, bag zerflörende Prinzip im feine eigenen 
Werke einzuführen. Wäre er nicht ein achtungswuͤrdiger 
Menfh, fo würde man fich fürchten vor einer Ueberlegen⸗ 
beit, welche ſich über Alles erhebt, berabiegt und hervor⸗ 


hebt, rührt und verfpottet, behauptet und zweifelt, und 


zwar ſtets mit gleichem Gluͤcke. 

Ich habe gelagt: daß Soͤthe für ſich allein bie 
Hauptzüge des deuffchen Genius beiäße; alle findet man 
hei ihm in einem auferorbentlihen Graͤde, eine große Tiefe 
der Gedanfen, die razie, welche aus der Einbildungekraft 
enfpringt, eine Brazie welche origineller ift als die durch 
den Geift der Seſellſchaft gebilbete, und endlich ein zuwei⸗ 
len phantaftiiches Gefuͤhl, welches aber eben beshalb ges 
ſchickter ift, Leſer zu intereifiren, welche in Büchern Etwas 
fuchen, wodurch Abwechſelung in ihr einfürmiges Daſeyn 
gebracht wird, und welche begehren, daß die Poeſie bei 
Ihnen die Stelle wirflicher Ereiguiſſe vertrete. Waͤre Obthe 
ein Franzos, fo würde man ihn veranlaffen, vom früh bis 
Abeud zu ſprechen; alle mit Diderot gleichzeitige Schrifts 
fteller wollten aus feiner Unterhaltung Ideen ſchoͤpfen, und 
gewaͤhrten ihm einen täglichen Genuß durch die Bewunde⸗ 
rung, bie er ihnen einflößte. Im Deutfchland verficht man 
«3 nicht, fein Talent in der Unterhaltung aufzugeben, und 
fo menig Leute, felbft unter dem Ausgezeichnetſten befinen 
die Geſchicklichkeit zu fragen und zu antworten, daß die 
Geſellſchaft bier faſt gar nicht in Rechnung fommt, os 
the’4 Einfluß it aber demohngeachtet nicht minder außer⸗ 
erdentlih. Es gibt eine Menge Menſchen in Deutfchland, 
weiche in der Nuffchrift eines Briefes Genie finden, wenn 
er fie gemacht bat. Die Bewunderung Goͤthe's ift eine 
Art vom Verbruͤderung, deren Vereinigungsworte die Bei 
chen And, woran ſich die Eingeweihten gegenfeitig erfens 
nen, Wollen Fremde ihn auch bewundern, fo werben fie 


mit Verachtung zuruͤckzewieſen, fobald einige Einfchränfuns 
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gen die Vermuthung auffommen laſſen,daß fie ſich ers 
laubt haben die Werke zu prüfen, welche doch bei der Pruͤ⸗ 
fung ichr gewinnen. Ein Mann kaun einen felben Fana⸗ 
tismus aber ohnmoͤglich erzeugen ohne große Fählgkeiten 
zum Guten wie zum Böfen zu haben, denn nur die Macht, 
worin es auch fen, iſt es, welche bie Menſchen fo fürchten, 
am fie auf diefe Urt zu lieben. 
Schiller. 

Schiller war ein Mann von ſeltnem Genie und der 
vollfommenften Redlichkeit; diele beiden Eigenſchaften folls 
ten, wenigftens bei einem Gelehrten, ungertrennlich ſeyn. 
Der Gedanke kann mit der That nur dann in gleichen 
Rang gelegt werden, wenn er in ums das Bild der Waber 
beit erweckt, die Lüge ift noch widriger in Schriften ale 
im Betragen. Die Handlungen, felbft die trügerifchen bieis 
ben immer Handlungen, und man weiß woran man ſich 
au balten hat, um fie zu beurtheilen oder zu baffenz allein 
Geiſtes werke find mur ein efelhafter Haufe leerer Worte, 
fobald fie nicht aus innerer Meberzeugung berrühren. 

Es gibt feine fchönere Laufbahn als die der Wil 
fenfchaften, wenn man fie, wie Schiller, betritt. Freilich 
findet ſich in Deutfchland in Allem fo viel Ernft und Recht⸗ 
Tichfeit, daß man nur bier dem Charafter und bie Pflich⸗ 
ten jebes Berufs auf eine vellftändige Art kennen lernen 
Tann. Demungeachtet war Schiller unter andern bewun⸗ 
dernuswürbig, fotwohl durd feine Tugenden als durch feine 
Kalente. Das Bewiflen war feine Mufe, und diefe braucht 
nicht angerufen zu werden, benn man vernimmt fie imr 
Bier, wenn man fie einmal gehört hat. Er liebte die Dicht⸗ 
kunſt, die Schaufpielfunft, bie Geſchichte, die Literatur um 
ihrer Selbſt willen. Er würde feinen Werfen, auch wenn 
er fie niemals hätte herausgeben follen, biefelbe Sorgfalt 
gersidmet haben, und nie würde ihn eine Müdficht auf 
Befall, noch auf Mode oder Vorurtbeile, oder auf ins 
gend etwas, was von andern fommt, vermocht haben feine 
Ecriften zu Ändern, benn feine Echriften waren er 
jelbſt, fie druͤften fein Gemüth aus, und er begriff bie 
Möglichkeit nicht einen Ausdruck zu ändern, wenn bad 
innere Gefühl, das ihm eingab, ſich micht verändert hatte, 
Sewiß fonnte Schilier nicht ganz frei von Eigenliche fern. 
Wenn man deren bedarf um dem Nubm zur lieben, fo bes 
darf man ihrer auch, um irgend einer Thaͤtigkeit überhaupt 
fähig zu fen. Allein michts ift in feinen Folgen fo ſehr 
unteribicden, ald Eitelkeit und kiebe zum Nabm; die eine 


fucht den Beifall zu ſtehlen, die andere will ihn erobern 3 


die eine ift ihrer ſelbſt micht gewiß und betrügt bie Mei⸗ 
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mumg, bie andere rechnet nur auf bie Natur, undſ ſtuͤtzt 
ſich auf fie um alles zu unterwerfen. Ueber der Liebe zum 
NRuhme ſelbſt gibt es aber noch ein amderes reineres Bor 
fühl, die Liebe zur Wahrheit, welche aus dem Gelehrte 
gleihfem bie Priefter macht, die für eine edle Sache ſtrei⸗ 
ten. Sie find ed auch, welche das heilige Feuer hüten. 
follten, denn ſchwache Weiber find nicht mehr wie chebem 
hinreichend es zu ſchuͤtzen. 
Unfhulb mit Genie und Reblichfeit mit Kraft vers 
bunden, ift etwas Hertliches. Was der Vber, welche man- 
fich von der Büte bildet, am meiften ſchadet, if, daß mas 
fie für Schwaͤche hält; allein wenn fie mit dem hoͤchſten 
Grade von Einfiht und Energie vereint it, macht fie es 
sung begreiflich, mie ums die Bibel hat fagem koͤnnen, Gott 
babe den Dienfchen nach feinem Bilde gemacht. Schiller 
hatte fich bei feinem Eimntritte in die Welt durch Verir⸗ 
rungen ber Einbildungsfraft geſchadet, allein mit der Staͤrke 
bes Alters erhielt er bene erhabene Reinheit wieder, welche 
aus hoben Gedanken entſteht. Nie lich er ſich mit ſchlech⸗ 
ten Befinnungen in Unterhandlangen ein. Er lebte, er 
fprach, er handelte, ald ob es gar keine fchlechten Menſchen 
gebe und, wenn er fie in feinen Werken fchilderte, fo that 
er ed mit mehr Webertreibung und weniger Tiefe, ald wenn 
er fie felbit wirklich gefannt-hätte- Die Böfen ftellten ſich 
feiner Einbildungskraft dar, wie ein Hindernif, wie ein 
phoſiſches Webel, und vieleicht haben fie auch wirklich im 


„vieler Hinficht Feine intelleftuelle Natur; die Gewohnheit 


des Zafterd hat ihre Seele in einen verberbten Inſtinkt vers 
waudelt. 

Schiller war der beſte Freund, der beſte Water, ber 
befte Batte; feine ſchoͤne Eigenfchaft mangelte dielem fanften 
und friedlichen Eharafter, den das Talent allein in Feuer 
fegtes Liebe zur Freiheit, Achtung gegen die rauen, Eu⸗ 
thuflasmus für die ſchoͤnen Künfte, anbetende Verehrung 
der Gottheit belebten fein Genie, und bei der Analyſe feis 
ser Werke würde es leicht ſeyn nachzuweiſen, auf welche 
Zugend feine Meiſterwerle ſich beziehen. Man bebauptes 
dfters: Geift koͤnne Alles erſetzen; ich glaube «8 in Schrif⸗ 
ten wo das saroir-faire berrfcht; allein wenn man bie 
menfchlihe Natur in ihren Stürmen und Abgruͤnden mas 
len will, tft die Einbildungsfraft ſelbſt nicht hinreichend, 
es bedarf einer Seeie, welche der Sturm erfcbüttert, wo⸗ 
rein ſich aber der Dimmel herabgefenft hat, um die Ruhe 
zuruͤckzubringen. 

Ich fahe Schiller zum erſten Male in den Zimmeru 
des Herzogs und der Herzogin son Weimar, in Gegen⸗ 
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wart einer eben fo gebildeten, ald impofanten Sefellſchaft: 
er las das Franzöfiiche fehr gut, allein er hatte ed mie 
Aeiprachen zu ich vertheidigte mit Wärme bie Vorzuͤge uns 
ferd dramatiſchen Syſtems vor allen andern; er ſchlug es 
nicht aus, mit mir zu freiten, und ohne fih um bie 
Schwierigkeiten und Hinderniffe zu kümmern, welche ihm 
ter framzöfiiche Ausdruck verurfachte, ohne die Meinung 
der Zuhbrer zu fürchten, welche der feinigen entgegen war, 
ſprach er ans innerer Ueberzeugung. Ich bediente mich 
Unfaugs/ um ihn zu widerlegen, frauzoͤſiſcher Waffen, 
der Lebhaftigteit umd des Scherzes; allein bald entdeckte 
ib in Allem, was Schiller fagte, fo viel Ideen umter ben 
Hindernden Worten, ih wurde fo ergriffen von dieſer Cha⸗ 
taftereinfalt, welche einen genialen Mann veranlafte, ſich 
im einen Kampf einzulaffen, wo feinen Gedanken die Worte 
fehlten, ich fand ihm fo beicheiden, fo unbekuͤmmert „um 
Das, was bios feine perfönlichen Vortheile betraf, fo ftolz 
und fo belebt in der Vertheidigung deflen, was er für 
Wahrheit hielt, daß ich ihm von biefem Uugenblide an 
«ne bewirnderungsvolle Freundſchaft gelobte. 

Schon in feiner Tugend hatte ihn eine unbeilbare 
Krankheit erariffen; feine Kinder, feine Gattin, melde 
durch tauſend rührende Eigenfchaften die Zärtlichkeit vers 
dienten / die er gegen fie hegte, haben feine legten Augen⸗ 
blicke verfäßt. Frau von Wollzogen, eine Freumbin, ihn 
zu verftchen würdig, fragte ihm einige Stunden vor feis 
nem Mode, wie er fi befände: Immer ruhigen 
erwieberte er. Hatte er denn auch nicht Urfache dem Gotte 
zu vertrauen, befien Reich er auf Erden fo fehr befbrs 
dert hatte? Mäherte er fih nicht dem Aufenthalte der 
Berechten ? Iſt er nicht im diefem Yugenblide unter Sel⸗ 
nies Gleichen und bat er nicht fon bie Freunde wichers 

‚gefunden; welche uns erwarten ? 





neldborem 

nEines Tages befuchte mich," erzählt die Herzogin 
von Drleams in ihren Briefen, „der Marſchall Villers. 
Da er im Fach der Münzkunde für einen Kenner galt, 
und meine Sammlung zu fehn wünfchte, fo Tieß ich Bou⸗ 
delot kommen, einen wadern Mann, der bie Aufſicht dar⸗ 
uͤber führt, und ich hieß ihm, fie dem Marſchall zeigen: 
Boudelot if kein Hofmann, mit den Geſchichten des Ta⸗ 
ges gänzlich unbefannt, und weiß alfo nichts von dent 
Hauskreuze des Marſchalle. Er fing feinen Eurfus damit 
an, daß er ihn mit einer Abhandlung bekannt machte, 
worin er bewiefen habe, eine gewiffe antike Büfte mit 
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Hörnern ftelle nicht den Jupiter Ammon, fonbern bden 
Pan vor, „Geben Ste, fuhr er dann fort, „dies iſt 
eine der feltenften und merkwuͤrdigſten Muͤnzen; fie fteflt 
den Triumph des Corniſieius vor; er hat alle Arten von 
Hörnern , die Hörner des Jupiters und des Faunnez ſehn 
fie ihn fich reht ans er war, mie Gie, ein berühmter 
General — Bern hätte ih dem Geſpraͤch eine andere 
Wendung gegeben, Boudelot war aber nicht davon abs 
äubringen, bis endlich alle Umſteheuden ſich genbthigt fas 
hen, das Zimmer zu verlaffen, um fich auszulachen; und 
es hielt nachher ſchwer, meinen Medaillenaufſeher zu übers 
zeugen, daß es fehr unſchicklich geweſen fen, vor einem fo 
allgemein befannten Hahnrei von Hörnern zu reden,’ 


Der Maranis von Bonnivet, ein Flamänder, wollte 
fi heimlich aus der Eitadelle von Amiens fortmachen, 
indem er fich fterbensfranf ſtellte und dann als eine Leiche 
fih wegſchaffen ließe. Concini, der Gonverneur war und 
dies Vorhaben merkte, brachte ihn völlig davon ab, indem 
er zu ihm fagte: „Wie leid follte mir ed tbun, wenn Sie 
durch meine Vorforge fterben müßten; denn da man ung 
Staliener in dem Verdacht der Bifrmifcherei hat, fo würde 
ich es für meine unumgänglihe Pflicht halten, bie Welt 
von meiner Unschuld dadurch zu Überzeugen, daß ich Sie 
vor aller Augen oͤffnen ließe." 





Die brei Robber. 
Sonett für Sachkundige. 
Die Lichter Brennen und die Karten Firpenz 
Daneben barrt im jungfränficden Kleide 
Die reine noch und umbefholtne Kreide, 
Mit ihrer Zahl den Grüdefohm au vergnügen, 


Kir feten uns zu unfern Hefdenzügen, 
Dan gibt, man sieht die Karten aus zum Gtreite, 
Das raft, das ſticht ia, wie ein toller Heide! 
Da ferdr’ ich fietd, mag'k bredien oder biegen! 


Den erften Robber nur! — Doch in den Düren 


Bertuuens jend’ ih fruchtlos meine Stimme 
und ſine obendrein bier wie auf Koblen; 


Er geht dahin; der zweite auch verloren! 
um, taube Göttin, mag von deinem Grinune 
eserführt, der Rufuf ferbft Dem dritten holen, 
8. Laın. 








Seitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


Satyriſche VBorlefungen. ‚ 


Ir Landgerichtsrath Friedrich zu Berlin bat dieſen 
Winter daſelbſt Vorleſungen gehalten, deren Zweck war, 
die Gebrechen der Beit und Menſchheit mit fatyrifcher 
Laune zu behandeln, um dadurch auf indireftem Wege das 
zu bewirken, was die Gittenlehrer auf direftem zu bewir⸗ 
fen ſuchen. Wir find im Stand gefcht worden, Eins 
und das Andere aus dieſen intercfjanten Vorträgen — 
welche wahrſcheinlich naͤchſtens auch im Drud erſcheinen 
werden — unſern Leſern mitzutheilen, und haben dazu 
aus einer Vorleſung über die Hölle, dolgendes 
gewählt : 

Nah eimer Einleitung, worin der Verfaſſer fagt, 
daß er heute feinen Zuhörern einen Traum mittheilen 
werde, und fi gegen Jede Mißdeutung feiner Aeußerun⸗ 
gen, als habe er Judividuen verlegen wollen, verwahrt, 
fährt er alfo fort; 

Mir träumte vor Kurzem, ich fey ein Bewohnet 
des Mondplaneten. Dort berrichte ein mächtiger Kaifer, 
Namens Epamäleon der Martialifhe, im deflen Dienften 
ich fonderbarer Weiſe als Premierminifter fand. Ich 
hatte jedoch einen Fehler, der auf einem ſolchen Poſten 
taum zu verzeihen iſt, ich war über alle Maßen freimüs 
tig. Und fo kam es deun, daß ich mir berausnıhm, 
einen Krieg, den Kaifer Chamäleon der Martialiſche führte, 
einen ungerechten zu nennen, Dies hatte denn natürlich 
die Folge, daß Seine Majeſtaͤt mich das ganze Gewicht 


— AB, — 


den 10. Maͤrz 1814. 





feines Zornes und feiner Ungnade fuͤhlen lieh und mir mit 
den Worten: „Geh zum Teufel!“ der Abſchied gab. 


Wie ich diefen Befehl ausrichtete, werden meine 
hochzuehrende Herren aus dem Bericht vernebmen, ben ich 
Er. Majeſtäͤt über meine Geſaudtſchaftsreiſe in die Hölle 
erftattete, — Diefer Bericht lautete wörtlich wie folgt; 

Eire! 

nBch zum Teufel!" das maren bie gewichtigen 

lakoniſchen Worte, womit Em. Majeftät mich jüngft in 


einer Anwandlung Faiferlihen Humors zu Höchfldero 


Charge d’affaires bei Sr. hölliihen Maſeſtaͤt ernannten, 
Im Junerften meines Herzens über dieſen Aucdruck der 
gaiferlichen Ungnade erſchuͤttert, entzog ich mich Em. Mar 
jeſtaͤt Blicen, um meinem Kummer in ber Einfamkeit 
nachzuhaͤngen. Ich warf mic auf ein Lotterbett und 
verfuchte, ob es mir gelingen mödte, das peinigende 
Gefühl dur einen Labetrunk aus Morpheus Schale zu 
Betäuben. — Umfonft! — „Geb zum Teufel!“ — diefe 
Deonnerworte wiederhallten unaufhoͤrlich in meinen Ohren, 


Wohlan!“ — .fagte ich endlich zu mir ſelbſt: — 
„wenn Geine Majeftät es durchaus will, fo muß ih mid 
ſchon zu meiner Gelandtihaftsreiie in die Hölle anſchicken. 
Vielleicht gelingt es mir; mich durch den Augenſchein zu 
überführen , ob dasjenige, was der Beichtvater bes Mor 
narcben von der Einrichtung diefer unterirbifchen Gtrafr 
anftalt erzählt (um Geiner Deajeftät, fo zu fagen, bie 
Hölle heiß zu machen) — iu den Fabeln und Mähren 
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gehoͤrt , welche ben allerhoͤchſten Ohren jezuweilen aufge⸗ 
bunden. werden, oder mas ſonſt Wahres an der Sache 
ſey.“ — 

Dem zu Folge verſah ich mich mit den udthigen 
Reilepaͤſſen, Kreditiven und Empfehlungsihreiben von Em. 
Majſeſtaͤt Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und 
trat um Lichtmeffe meine Hölenfahrt an, indem ich mich 
auf der Kriegs⸗Chaluppe Beelzebub einſchiffte. 

Wir ſteuerten in gerader Richtung dem Caput in- 
fernale zu, und nach mancherlei überftendenen Gefahren, 
erbticltin wir es enblih, und gingen in einer Bucht, ums 
weit dem fogenannten Hoͤllenrachen, vor Anker, 

„Qi vit?“ bruͤllten uns die Wathtpoften entacs 
gen, und ‚machten Micne, ibre Pöler auf und abzu⸗ 
feuern. Wir ſteckten Ew. Majeſtaͤt Flagge auf, und fiche 
dal man lieh uns ungehindert vor Anfer geben, 

Eine Schar hölifcher Douaniers ruderte jetzt anf 
ung zu, und ſchickte fih an, uns zu vifitiren, ob mir 
vielleicht engliibe Waaren einzufchwärgen gedaͤchten, denn 
der Teufel Hält ſtreng auf das Kontinentalinftem. 

nBemah! ibr reipektvergeflenen Geſelleu!“ — fchrie 
kb trotzig, und bielt ihnen meinen Paß vor die Naſen. 
Das ·wirkte. Wie krochen die Epürbunde zu rem, als 
ſie Ew. Mojeftät Infiegel erfannten! ungehudelt lief mar 


und anlanden, worauf wir einen fleilen Felspfad erflimms _ 


ten, und endlich bei der Höllenpforte anlangten. Wohl 
Ihnen, Sire, wenn Sie dereinſt mit derſelben Seelenruhe, 
wie Ihr Exminiſter, im dies verwünfchte Loch einziehen. 
Bei meiner armen Seele! jeht erft merkte ich, was es 
für eine vortrefflihe Sache mit dem guten GSewiſſen if, 
und ic halte es für eins der nothwendigſten Garberobes 
Rüde eines Kaiſers, weil es Leib und Gerle wärmer hält, 
als ein Hermelinmantel, der bier jchwerlich vor Fieber 
froſt und Fähnklappen febüßt, wenn cr mit keinem guten 
Gewiſſen gefittert und wattirt iſt. 

Ich pfit mir alfo ein God save ıhe king, murm:Ifte 
ein pater nöster durch die Bühne, und bald war mir fo 
kicht ums Herz, als obs im die opera buffa ober ind 
Theater de la gaiers ginge. 

Stellen fib Em. Mej. ein umabjehbares unterirdi⸗ 
fches Gewölbe vor, ungefähr wie die Katafomben bei Pas 
rig im Kleinen find, defien koblenſchwarze Nacht bin und 
wieder durch Barfunferothe Feuerſaͤulen erheliet wird, um 
welche die hoͤlliſchen Heerſcharen bivouafttten, Bei Bott! 
alles was Ew. Majetit Iluminationsfünftler und Ober 
fewerserker feither zum Beſten grgeben haben, ſelbſt das 
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Ichte Feuerwerk in ber Hauptftabt Ihres Feinbes, ift ein 
wahres Nichts gegen dieſes Höllenfeuer. Ich gratulire 
Ew. Majeſtaͤt Marichällen und Beneralen, die wie es vers 
lautet, fib an übermäßig genoſſenen Eife ven Magen erkäl⸗ 
tet haben; dort werben fie fich emblich recht aus waͤrmen 
konnen, 

Mitten in dem Braus erhob fi der Thron Er. 
bölishen Maieftät. An hundert Metaliftufen führten bins 
auf, die aus einer Miihung von Kanonengut, Kontribus 
tions» Barren und requirirtem Kirchenfilber beftanden, tie 
ein Wechſeljude mich verficherte, der von dem Bivouac 
berbeigstrippelt Fam und mir einen Ehamälenned’or zum 
umwechſeln anbot. — 

Hoͤchſtdieſelben fchienen eine unruhige Nacht gebaht 
zu haben, umd nicht guten Humors zu feyn. Ihre Go 
ſichtefarbe fpielte aus dem Schwefelgelben ins Donnergrüng, 
Ihre Stirn war in furdtbare Runzeln gezogen, ihre Aus 
gen jchleuterien Blige umber. — Kaum aber thaten höchſt⸗ 
diefelben ben Mund auf, fo applaubirte die ganze Hölle 
und eine Legion Beichwinbichreiber, “ournaliften, Zeir 
tungeichreiber und Diplomatifer, übertrugen die gewichti⸗ 
sen Teufelsworte als Orakelſpruͤche in ibr Vortefeuille, 
und liefen fie dann als papierne Drachen aufſteigen, wel⸗ 
he ſich bald im wirkliche Feuerfpriende Dracen verwans 
delten, und einen gewaltigen Geftanf in der Hölle verbreis 
teten. 

„Cest tout comme chez nons, # fagte ich zu mir 
ſelbſt, und nabım eine Prife Epaniol, 

"Hierauf wurde ich von einem geſchwaͤrzten Ceremo⸗ 
nienmeilter vorgeſtellt und Überreichte meine Kreditice und 
Empfehlungeihreiben. Kaum batte die Hoͤllenmajeſtaͤt 
einen Blick bineingeworfen, als fib hoͤchſtdero Larve plögs 
fich aufflärte, 

„Sacre mille diableat“ — fo hub er an, indem 
er feinen Mund zu einem freundlichen Grinſen verzog, und 
ſich einige Mal räuiperte (denn er war gewaltig enrhüs 
mitt) — „Voila une ambassade de notre aimable Cou- 
sin er Allie — Soyez le bien venu!“ 

„Bien venu!* brüllte die Hölle ibm nad, Der 
Teufel erfundigte fich hierauf mit ungemeiner Zärtlichfeit 
nach meines erlauchten Herra Befinden, und Äuferte den 
Wuuſch, ih ein rendez - vons mit Ew. Majeftät zu geben, 
wobei er Ew. Majetät ſcherzhafter Weiſe einen kleinen 
Teufeleferl nannte, und dadurch das Gignal zu einem 
bauten Gelächter unter den Hoffchranzen gab. 

Hol mich der Teufel!" — unterbrach ich ihn, ver 
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befferte ober verfchlimmerte jeboch alsbald meine Mebe, und 

fagte: „Bott traf’ mich," ohne zu bedenfen, daf der 

Teufel eine Aorrfiow vor Bott Tem Herrn hat. — „Bott 

firaf’ mich, mein Herr, bet Kaiſer Chamäleon, der Mars 

tialiſche, wird fich ein Vergnügen daraus machen, Em, 

Höliichen Majeſtaͤt anf halben Wege entgegen zu kommen, 
Mie es die Etikette gebeut.“ — 


„Alı bah** — verfehte Satan — „fagt eurem Heron, ° 


daß wir vor Vergnügen brennen, ihn an unferm Hoflager 
au fehen und umd hoͤchſtſelbſt in Bewegung fegen werden, 
ib abzuholen.“ 

Hierauf trug er mir verſchiedene Grüße auf, beſon⸗ 
berd an Em, Maſeſtaͤt Marſchaͤlle, die er feiner ganz bes 
fondern Afteftion zu verfichern befahl, beſchled mich auf 
den Abend zus einem großen Hoffoupe, und entlich mich 
mit majeftätifhem Kopfniden. Im Vertrauen geſagt 
Sire! ich war froh, von dem Teufel los zu ſeyn. Deun 
feine Fragen waren mitisuter fo verfänglich geftillt, daß er 
mich doch endlich gebolt hätte, — 

Nunmehr machte ich vom ber ertheilten Erlaubniß 
Gebrauch, das Höllenrcih in Augenfchein zu nehmen, und 
überließ mich der Leitung eines feiner Kammerberri, 
Bei meiner Treue, es müßte Ew. Majerät feine geringe 
Gemüthseradgung gewaͤhren, ſich in diefer hoͤlliſchen Mars 
ters und Folterfammer ein Stuͤndchen umzufchauen ; welch 


ein Schinden, Röften, Braten, Schmoren, Spicken und‘ 


 Brifaffteen? Man muß es dem mairre des specincles 
des Teufels zum Ruhme nachlagen, daß er dem Effekt ſtu⸗ 
birt hat: deun mit ſolcher Kanftfertigfeit wirfte er die 
Sraͤuelſzenen zu ordnen, ju gruppiren und zu beleuchten; 
und bad Ganze gewährte einen hoͤchſt imponirenden 
Anblid, 

Gleiche Virtuofität bewird bes Teufcls Ronzertmeis 
fter. Denn fo geſchickt wußte er das Miferere der Demar⸗ 
kerten zu figuriren, und mit Trommeln und Sanonen zu 
intoniren, daß das Banze einer won jenen Ehlahts Sym⸗ 
phonien im großen beroiihen Style glih, die Em, Mais 
Fät fo zum Raientirerden liebt, 

Der Teufel beglüdte ihn auch mit feiner hohen Afr 
feftion. Denn der Kapellmeiſter verſtand es zumeilen, bie 

. Ohren feines Herrn und Merſters dergeſtalt zu kitzeln, daß 

dieſer ibn ein dounerudes Bravo da capo zurief, und fich 
ſchier die Hände wund ftlatſchte. — 

Das erſte, was ſich meinen Bliden darftelite, war 
der Eyrannenfaal. 

In der That Eire! So einen Charakter von Mar 
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jeftät und Größe, als biefer Saal am ſich trug, bemerfte 
ih noch nie. Er bildete eim umgebeures Eirund, Die 
gewölbte Dede ward von fünfkundert forinthiihen Säus 
len getragen, bie auß einen Guß von maflive Bold bei 
fanden; Diefe Säulen mußten auglich flatt der Defen 
dienen, denn jede derfclben wurde von einem gekroͤnten 
Herrn umarmt, der ſich daran zu wärmen fchieh. Wein 
Führer gab mir Jedoch Aufſchluß darüber. „Diefe Herren‘ 
— fagte er, waren einft mächtige Kaifer, Könige unb 
Srieashelden; welche dergeftalt nah dem Golbe hungerten, 
daß wir, um ihren Hunger zw flillen, fie am dieſe golds 
nen Gäulen angeſchmiedet haben.” Das war jedoch, mit - 
des Teufels Erlaubnif, ein dummer Spaß. Denn biefe 
Säulen waren fo glühend heiß, daß die erlauchten Herrn 
ganz verteufelte Gefichter fchnitten und fie mit einer gan 
andern Inbrunft umarmten , als ehedem ihre Maitreſſen. 

Betrachten Cie die hoͤchſt kunſtreiche Moſaik, wors 
aus dieſer Fußboden beftcht“ — ſagte der Eicerone. — 
nes find lauter Schurkeuſchaͤdel, namentlich von fürftfis 
hen Speichellefern , Kupplern und andern dergleichen Ges 
findel, deſſen Gewerbe es einft war, lets neue Schlacht⸗ 
opfer für bie Wolluſt und Habfucht ihrer Herren auszu⸗ 
ſpuͤren. 

„Brav!“ — erwiederte ich und gab ihnen einen 
recht wohlgemeinten Fußtritt. „Hier find fle an ihrer 
Stelle.“ — „Wie gefaͤllt Ihnen die Beltuchtung ?“ fragte 
der Kammerherr, — „ſahen Sie je etwas praͤchtigers, 
als dieſe unzaͤhligen kryſtallnen Kronleuchter, die von der 
Dede herabſchweben 7“. — In der That war der Glanz, 
den fie um ſich her freuten, mit michts in der Welt zu 
versleiben. Das hatte feine gute Urfach. Denn die Lich⸗ 
ter waren nicht etwa, wie man glauben follte, aus Wache 
oder Rindetalg, fondern nach der Verfiherung des Kam⸗ 
merberen, aus einer Miſchunq von Lieferantens und Wurs 
cherertalg gegoſſen und übertrafen alle andern an Güter 
weshalb ih fie Em. Majeſtaͤt alles Ernſtes empfchr 
le. Aber nichts prachtoollercs it mir je vorgekommen, 
als die Dede des Saals. Diefe befand nänılich aus einer 
Meihe von Frestogemälden und goldnen Basreliefs, welche 
bie merkwuͤrdigſten MWeltbegebenpeiten fchilderten, unter 
denen mir die Parifer Bluthochzeit, und der Brand von 
Rom unter Nero, wegen der ungemeinen Waßrheit in der 
Darftellung vorzüglih aefielen. 

„Schach dem Könige!“ — rief jeht eine furchtbare 
Bafftimme Ich fabe mih um und erblickte eine ganze 
Reihe gekroͤnter Herren, welche mit aufaeftügten Haͤup⸗ 
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tern fehr tieffinnig am goldnen Tiſchchen faßen und Schach 
fpileiten. 

Wer find denn dieſe ?“ — fragte ich meinen Fühs 
rer. — „Das find jeme Weltbezwinger,“ erwiederte er, 
weiche einſt die Erbe als ein großes Schachbret anjahen, 
von welcher fie bie Dienichen wie lebloſe Schachſiguren 
wegblielen. Hier ipielen fie nun Schach mit ihren Geiſt⸗ 
lichen und Kebsiweibern. Aber glauben fie mir, die Kds 
ige, Bauern und BVoltigeurs brennen ihnen jcht hoͤlliſch 
in den Faͤuſten.“ 

In der That Enippften fie bei ledem Zuge mit ben 
Fingern , worand ich ſchloß, daß der Kammerherr Recht 

be. 
— Hierzu kam, daß fie ganz unbaͤndig über Kopf⸗ 
weh Masten. Denn als ich ihre Kronen näher beleuchtete, 
fand ich, baß es feurige Tſchalots waren, die ihnen freis 
lich etwas unbequem ſitzen mochten, 

„Das muß wahr ſeyn,“ — rich ih höchft verwun⸗ 
dert, machbem ich bie ganze erlauchte Geſellſchaft gemu⸗ 
ftert Hatte: — „ihr Herren Teufel wißt für anftändige 
Unterhaltung zu forgen, und befonders bie Gpielpartien 
ganz unvergleichlich zu ordnen.“ — 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Des Wanderers Abenblich auf dem Berge, 
Aus der Berne Tomm’ ich Ger 
Dbue Heimatb, Freud' und Briebe, 
WBandrer fucht fie wohl bienieben; 
“a! umjonft — fein Herz bleibt ſchwer. 


Hütten ruben FIR im Thal — 
(Baftioh irren Wandrers Tritte) — 
Gchiöfer blinfen aus ber Mitte, 
Schoͤn erhent vom Abeudflranf, 


Bar umalänge Died ſchone Licht 
Mir ein Hüttchen Mid im Tate? 
“dh, nah goldnenm Marmorfanle 

Rang ja meine Gehnfucht wicht! — 


Uber — fern wie Abendrott 
Minft Gewährung meiner Witte.) 
Wandrer! fürdre raſch bie Schritte} 
Heimath gibt Dir nur ber Tod; 
- WBoldemar, 
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KRorrefpondenz und Motizen, 


Kuss Weimar 

In ben befamiten Anfenthalte der verewigten BSerzogiu 
von MBeimar Nmatie, Tiefurt, nabe bei unierer Stadt ger 
legen, wird ein Inftitut su Bildung Sunger Bande 
wirtbe und FEameratliften, unter Leitung dei orbenif, 
VProſe ſſers der Defonomie und Cameralwißenihaften auf ber 
Univerfität Iena, Dr. Sturm, errichtet, welches mit dem 
ıflen Kpris Diele Jahres den Anfang nehmen fell; ba Me 
Etrurm Mitbireftor der Kaminiftratien der Berioglicden 
mergliter: Oberweimar, Lützendorf uud Tiefurt, ift, fo daden Er, 
Durcht. der Heriog erlaube, dieſe @üter zum Unterricht für das 
Infitut zu beugen, woburd denn bie vollſtäudigſte Gelegen⸗ 
beit fi) darbierer, micht nur bie vorzügtichſten Nferiyflene, fors 
bern auch ale neuere Akerwertzeuge feinen ju lernen, und mit 
alien Tbeilen der Brehjucht, beionders auch mit den verichieber 
nen Biebracen, und mit ben blenemiſchen Fabriken befanat zu 
werden. Der Zweck des Zuftituts if: junge Männer theo⸗ 
retiſcher und prattiſcher Sinficht su Laudwirthen am bilden, da⸗ 
her ift daſſerbe mit der Untverſitaͤt zu Jena in Berbindung ges 
bracht, fo daß die jungen Leute, die es beſuchen, bie 7 Ecıme 
mermonate in Tiefurt, die 5 Wintermonate aber in Jena Ir 
bringen. Auch der Diretter wird ſich deu Winter über in Jena 
auftalten, und feine gewöpnliben Fameratiftiiben Beriefungen 
batten. So lauge ſich Das Inflitut aber in Icha befindet, fles 
den die Böglinge außer Berbindung mit bem Inſtitute. — Ger 
der Bögting zudit für ſſeben Monate, als vom Iten April bis 
festen Ditcher, bie Eumme von 30 Leuitd'er, mwefür er Un— 
terriagt, Behnung und Kofl erbält. Abill ein Bögling auch dem 
Winter zu Tiefurt bleiben, fo wird man daflır forgen, daß 
and dieſes geſchehen kann, und dab er dert bie nötbine Ve—⸗ 
fhäftigung finde. Die Penfion für die 5 Mintermonute bes 
trägt dann verbättnißmaßig weniger, Im einer zu Jena beim 
Berf. eribienenen Sgrift von 1 Bogen findet man umfländik 
dere Nachweiſung. 





Aus Bera, 


Der biefige Superintendent Herr Hahn Bat bei Beltz 
geubeit der Ausmarſches des reußifhen Militärs zum gemein 
fbaftligyen Aampfe für Begründung ber deutfchen Freiheit ein 
GSedicht auf die neue reußiſche Bahne mit dem reulir 
foren Wappen druden laffen, worin bie Kırfplelunnen auf bie 
Bisuren in den Wappen abgerechnet, mebtere gefübtvohe und Fräfe 
tige Stellen vortommen, welde beiweifen, wie ſeht der Berf, 
Tteit nimmt am dem großen Werke, weides die Beben Berbüns 
deten zu vouführen ım Begriff find. Bo beißt es unter andern: 


Es gedet nah dem hbeilgen rap 
Errads_unfers Sreres Lauf 

Un» rufet bennernd #6 hinab, 
Stet, deutſche Freibeit aufl 

Du Seitge liegſt ermordet da, 
In deinem Leichentuch 

Der Preufen beiiges Kreug ift maß, 
Wir folgen feinem Yug. ” 


So ift au dir Sienresprebiat zu Ohren des 
vom den Hoden verbündbeten Machten bei Eeipiig 
erfodtenen bentwürdigen Giege®, von demſeltben 
Kertafter im Druck eriarienen, und man freut ſich, darin mit 
Rlarpeit und Innigteit die beten Gefhble und Wnfichten barges 
ſteut zu feben, welche dieſe merfwärrdiaen Vegebenbeiten im 
Jedem jein Baterfand, ja bie Wenſchhelt Hedenden Gemüthe 
unfebibar verautaffen müken, 








Zeitung für Die elegante Welke. 


Sreitags 








den 11. März 1814. 





Schriften die Zeitgefchichte betreffend. 
(Fortfegung.) 


Unter dem Titel: Franfreihes Sprach und Geis 
flestoranney über Europa feit dem Raftabdter 
Srieden des Jahres 1714, bargeftellt von 
Radlof, if eine Meine Schrift erfhienen, wofür wir dem 
‚Derfaffer hier öffentlih unfern Dank abzuftatten gebruns 
gen fühlen, denn fie berührt einen Punkt, der unter allen, 
welche in Beziehung auf die neue Umgeftaltung des euro⸗ 
"päifchen Voͤlkerhundes zur Sprache gebracht wurden, wich 
leicht am wenigften beachtet worden, und doch von ver 
allerhoͤchſten Wichtigfeit ift. Es it unläuabar gewiß, daß 
die feinften Eigenthuͤmlichkeiten des Volkscharakters ſich 
am ticfften und lebendigften in der Sprache ausdrüden, 
und daf eine Nation nur dann ihre Exiſtenz, und zwar 
‚ohne Hoffnung, fie je wieder zu erhalten, verloren hat, 
‘wenn fie aufhört ihre Uriprache zu reden Man fonnte 
daher dem nad Unterjochung der europäifchen Welt ſtre⸗ 
benden Frankreich feinen angenehmern Dienft erweiſen, als 
daß man ſich fo bereitwillig zeigte, feine glatte, der Dops 
pelzüngigfeit fich fo leicht fügende Sprache, zur Sprache 
des Umgangs und Verkehrs unter den gebildeten Gtänden 
zu mahen. Wer eine fremde Sprache ſpricht und gern 
ſpricht auch dann, wenn es nicht die Nothwendigkeit er⸗ 
fordert, trennt fich von feinem Volke, und würde am beften 
tbun, nur gleib auszuwandern und fich dem fremden 
Etammwe einzuimpfen, denn mit der Sprache muß er uns 
vermerkt die Sitten und Denfart der Fremden annehmen, 


und feinen eigenen Nationalharafter auszichen. Welche 
Sünden haben Hier die Dentfchen abzubüßen! und es ift, 
nach den Erfahrungen, welche fie in der letztern Beit ges 
macht haben, mehr als wahrfcheinlich, daß fie fie durch ernſt⸗ 


liche Sinnetänderung abbüfen werben. 


Der Verf. dieſer wohlgerathnen Schrift fängt mit 
der Bemerkung an, wie ſchon das alte Nom denfelben Weg 
zur Weltherrfchaft eingefchlagen habe, den das neue Frank⸗ 
reich befonders feit Ludwig XIV. betrat. „Nicht genuͤg ⸗ 
fam,'r fagt ers freie und glüdliche Wölfer ausgeplündert 
und fich verzinsbart zu haben, habgierte vielmehr noch der 


weltluͤſterne und ſiegeſtolze Römer fie zur Verewigung ihrer 


Kuechtſchaft ald eigene Nationen zu vernichten, ihnen als 
fen, nach Entreifung ihrer uroäterfihen, gleihfam als Uns 
miündigen und Barbaren feine Sprache und feine Geſetze 
veſt aufherrſchend. 

Nimm einem Wolfe feine Sprache und du ent⸗ 
reißeft ihm auch die Mittel ſich gegenfeitig zu verftändigen 
und ju vereinigen, werfenkeft in Nacht ihm alle Erinnes 
rungen feiner größerm freiern Zeit, alle Denkmaͤhler feines 
Geiſtes, den Stolz feiner Väter und Gtammgenoffen, zer⸗ 
knideſt ihm jeden Keim bes beſſern Selbſtgefuͤhls, fo daß 
der ſtumme Sklave fi nie mehr erfühnet die nieberlaftens 
den Feſſeln zu luͤpfen. Joche nun deine Sprache ihm auf, 
und du umfeffelt auch feinen Beift, fein ganzes Innenthum 
mit fremden Vorſtellungen / Eigenheiten und Sitten, worin 
er Tinfifch genug blos fchülert und wohl auf Jahrhunderte 
hinaus dein unmündiger Dienftling bleibt. ; 

Und bier nım das Gemälde, welches der Verf. von 
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bem Folgen entwirft, welche durch bie ſtladiſche Nachah ⸗ 
mung Frankreichs über Europa gefommen waren: 

Deutfcland, Europa war ein Jahrhundert ſchon 
früher durch Aranfreihs ESprache überwunden, bevor es 
durch deſſen Wafſen unterworfen ward! In far allen 
Paatiihen Unterhaublungen zeigten ja tie Framzofen ihr 
Uchergewicht, ihre größere Gewandtheit? mit feinen 
Schwierigleiten der fremden Sprachen fampfend, waren 
fie in der eigenen Sprache gang zu Haus *), waren ald 
geborene Kenner die einzigen Aueleger, die cinz'gen Ents 
ſcheider! Die einzigen Tomangeber, Stimmenführer , Geſetz⸗ 
geber!! Im ganzen Europa, dem fie immerfort neuen 
Modetand, als ewige Mufter zuführeten, wetteilten die 
ſchuͤlernden Modejänger und Juͤngerinnen, vom glanzwoͤr⸗ 
telnden Händkr fih baldmoͤglichſt entteutichen und begau⸗ 
keln zu laffen ; allwohin fie fpäbs oder luftreiieten, diener⸗ 
ten ihnen Seſchmacks⸗, Moder, Eprach und Denfarts 
genoflen und — Echüler entgegen, und Schuͤleriunen ohne 
Babl; wehn fpäter ihre Deere in Deutchland vorbiangen, 
ſtlaveten ihmen Sprachanhauger und Nachahmler aus den 
angeblich gebildeten Gtänden zahlreich zu, ſchon fange den 
Augenblick erſehneud, ihnen, als ihren Hochmuſtern, alio 
‚ben rechtmäßigen Eigentbümern und Herren der Welt, 
das fogenannte deutſche Vaterland, gewſſenhaft zu Füßen 
au legen, feine Schaaren und Veſtungen getreufich zu übers 
liefern  Nimmer wird der Feind ein ſtarkes Volk, bei 
dem er Feine Parteigenoffen und Verräter findet, fo 
leichtlich beſiegen. 

Nichts Eigenes, was Euch als Gebildete erhebet, 
als Glieder eines Volkes verbindet, ſolltet ja Ihr Deuts 
ſchen noch ferner beſitzen, ſolltet, — gleich ihrem verſtlabe⸗ 
sen Urvaͤtern, dem durch Mömer unterjochten Ballen, — 
ur fie, die Roͤmernachahmler, gleichſam als ewige Mus 
Ker, immerfort nachahmen; folltet vergeffen alle edlere 
Wiſſenſchaft, Kun mund Bildung, Eure Schrift **), Schrif⸗ 


*) „Man fprit felten eine fremde Sprache fo ant und ak 
Häufig als die feinige, man IE Immer im Befahr, Bebler 
au machen, und wird fie gewifhi nihr ganz vermeiden. 
Dies font im Beriegendeit und gibt dem anderen Theis 


eine gewiffe Euperierität, Pie bei einer Bejegenbeit, we + 


man am merften feine Matt, wenisflens den Schein das 
von zu bebanpten ſucht, und Über Steinigfelten defto fefter 
Bätt, je wichtigere Dinge wıan abtreten muh, für den Mas 
tienaiſteiz micht anders als unangenehm feyn kann.“ 
Coriftp, Shmwap, 


©) Den Heollänbern mare bie keutfhe Schrife, 
entfioffen arbſt dir rbmiihen ans ber alten phonit ſchen 
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tenthum und bie herrliche Svrache. Entrifen war Euch 
vorlängft, durch rebneriihe Betrugtünfte und Waffen, die 
alte Schutzwehr des Meicbes, das heimifche Paradies, das 
Etammland Eurer Urgeichichte und Heldenzeit, der berrs 
fiche Ueberrhein, nebſt 6 Alltauſenden (Millionen) bruͤder⸗ 
licher Epracgenofien, die gefammt, mac kurzer Bekeh⸗ 
rungefrift, ſich gänzlich entteutichen ſollten. Werfenkt im 
Todesvergeſſenheit lag feit Langem fein ‚Name „Klein⸗ 
deutſchland⸗ (Germania minor), verbunfck jeit Jahrhun⸗ 
derten „Öroßdeutichland (Germania magna); vertoiefen 
von den Laͤndertafeln fogar „Deutſchland.“ Nicht Deurs 
ſches mehr durftet Ihr ja im der Deimath noch nennen, 
außer, wie etwa zum Spotte: „Was, wir Deutihc? Wir 
find Kraͤhwiukeler! find Echbppenſtaͤdter! ESchildaer! und 
das ıft genug!# Vom Rhein: bis über die Elbe errahet 
Ihr nur Werbbesirfe, wo die doppelſinnige Gallcuſprache 
als die einzig begünftigte, "da, mit dem fremden Geſctz⸗ 
buche, bie einzig gebotene, berichte; hatten doch ucuerlich 
noch im deutſchen Suͤden, — zum eruſpiegel auch Euerer 
Bufunft, gauze Laͤnderſtriche die Erlaubniß erbalten, „ſich 
noch ganzer ſechs Jahre der vaterländiichen Sprache bes 
dienen zu dürfen + Die deut chen Schaubuͤhnen, fait die 
einzigen Hörfäle ber heimiſchen Eprade, wurden Euch 
entweder geſchloſſen, oder, wie die Grraßburger, in Afters 
ſchulen verwandelt! — Nur wenige Evlere verbargen, uns 
ter dieſen Zeiten des Grauiens, im innerſten Buſen das 
heilige Feuer der Bateriandeliche, den Gedanken der Ret⸗ 
tung, der Freiheit; nur darch feinere Töne, die der fremde 
Zwaͤnger nicht begriff, der beftohene Dienſtling Faum abmetey 
ih verſtaͤndigend, ſich und den Edleren der Volkerſchaft 
Öffentlich» geheim mittheilend, was noth fchien KUen, und 
was heilfam. Der Schluß diefer trefflihen Schrift lautet 
alio < 

Nur buch Erdebung der Landesſprache zur Reichs⸗ 
ſprache, und diefer zur Staats⸗ und Gefellichaftsiprade, 
wird jedes eint felbftändige Volk wiederum mündig, geis 
ſtiſch frei, frei von Frantreihs erdrüdender Zwanggefeßs 
gebung, wird fein eigener Wortführer, Beiehs und Wort⸗ 
Erklaͤrer. Die göttlichen Nechte, die Bleichmürde der Staa⸗ 
ten und Fuͤrſten, find durch fie geſichert; Wolter und Fürs 
ften durch fie new und mächtig vercinet, einander innerſt 
genähert, durch fie das zereimend sumterjochende Ausland 


Buele, zu er ſt abgefhwant: „Ne erfanmere mur den Frau⸗ 
sofen die Erlernung der beutichen Eprabe!" fiber auch 
Diefe nannten ſie ja zum Eriernen „au Fhrer,® fo wie 
iede andere, bie fin eriscenen Joliten! 
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in feine Grenzen gewieſen: unb fo von Innen unb von 
Yufen durch mächtige Vorftaaten gefichert, feiert dann, 
unter den Palmen feiner wieder gewonnenen Fürften, das 
auferftandene Deutfchland, feiert das wiedergeborene Europe, 
im neuen unzerfpaltfichen Albunde, bei freiem Handel, 
verlüngter Kunft und Wiffenichaft, durch taufendjährigen 
krieden, feine goldene Zeit. 

Hche Fuͤrſten, Metter der Freiheit Euerer Voͤlfer! 
Der Raftadter Einzelfriede des Jahres 1714 ſchlug Frank⸗ 
reihs Eprach⸗ und Beiftesfeflein um Deutfchland, und 
dann um Eurapa: Der Allfriebe des Jahres 1914 gebicte, 
durch Wiederbercchtigung Eurer Reihsiprachen, die Sprach⸗ 
und Geiftesfreibeit der Welt! 





Satyriſche Vorleſungen. 
Gortſetzung.) 

Senken wir aus jetzt zu den diis minoribus bins 
abl“ — fuhr der Teufel fort. „Betrachten Sie jene 
Barfhallstafd!# — Bei dem Worte Marfchallstafel 
deutete er auf ein großes Billard. Zugleich Matichte er 
du die Hände und rief & la chasse ! 

„A la chasse! & la chasset'* erfchofl es jet aus 
alien Winkeln und ein Dutzend leichtfüfige Teufel mit 
grünen Schuͤrzen angethan, die der Kammerherr die Höls 
lenmarqueurs nannte, famen herbeigehüpft. Sie ſchwan⸗ 
gen feurige Queues, welche fie einigen befternten-und ftarf 
vergeldeten Herren wit vielem Deufelsbüdlingen in bie 
Hänte ſtedten. Dann febitteten fle ein Paar Düsen 
voll glühender Kartaͤtſchenkugeln auf das Billard. Und 
nun begann ein in ber That fehr luftiged und muntres & 
la chasse-&piel. Denn bie Queues brannten den Herren 
Marichälen und Beneralen dergeftalt in den Fäuften, daß 
fie ein Schock Teufel nah den andern aus dem Munde 
fhätteten und ſich dabei die Bälle mit donnernden Rifor 
ſchettichuͤſen an die Köpfe fchleurerten. 

Die Marquenrs aber landen grinfend daneben, 
und markirtem mit wahrbaft teuihfcher Kaltblätigfeit. 

n&o kaltbluͤtig wie diefe Marqueurs“ — bemerkte 


der Kammerberr — faben dieſe Herren einft dem großen j 


Kriegsbillardfpiete zu, eben fo haͤmiſch grinfen fie, wenn 
die Kugeln bier umd dort cin Gebein ergriffen. — 
Partie" brülte es jcht aus bundert Schluͤnden. 
Die Hoͤlleumarqueurs nabmen dan Spielern die Queues 
aus den Händen umd fanten ihren recht ausgeſuchte Schmeis 
cheltien aber ihr Spiel. Zugleich ſchleppten fie eine Anzahl 


sentnerfchwere metallne Krane herbei, welche der Kammers 


‚dere fdersbafter Weite bie Sroßkreuze ber Ehreulegion 


mannte. Diefe hingen fie ihnen auf dem Rüden, und ab⸗ 


thigten fie dann zu einem Cpapiergange im Freien, wobei 


bie mewen Ordensritter unter ber Laſt ihrer Groffreuge 


iunig aͤchzten. 


nDem Berdieufte feine Kronen und Ehrenkreuze,“ 


bemerkte ich. — „Aber auf ein anderes Suͤſet zu fommeht 
‚babt ihr dem feine Jinanzbeamte Hier? Wohl gu verſte⸗ 


ben, ſolche, bie einft das Marl des Laudes ausiegen ; nur 
um ihren Wanft zu füllen, denn alle Achtung für die ans 


Im, „Ob wie fie haben,‘ erwieberte der Lammerberr 


lachend, ‚fie beißen Legion“ — denn ihrer find vide, — 
möolgen Gie mir im die Finanzkammer I 

Hierauf führte er mich in eine matterleuchtete Hatle, 
im der ſich mir eine hoͤchſt fonderbare Gruppe darſtellte. 
Hier lag nämlich ein maͤchtiges Faß, welches dem Heidel⸗ 
berger nicht viel an Größe nachgeben mochte, und am wel 
dem bie Worte: Danaidenfaß des Staateſchatzes flamm⸗ 
ten, „Bemerken fie jene abgehungerten Herren," erplis 
eirte der Teufel — „wie fie fich zerarbeiten, um dat Das 
maibenfaß aus dem Zehbrunnen dort zu füllen, der vom 
mouffirendem Champagner überfirömt — bies find vie 
Piusmader. Und fie meinen es im ber That ehrlich. 
Über jene dicken Herren dort, welche gieich lebendigen 
Schlaͤuchen oder Strubeln den Zupfen des Faſſes belanem, 
fpotten ihrer Mühe, indem fie umaufbörlih ihre Becher 
davon fülen und in ihre Bäuche ausleeren. — Died find 


die Minusmader, 


„Eie fchen hier, mein Herr!’ — fo manbte ſich 
jetzt eimer dieſer letztern zu mir, wasmaßen durch eine 
weite und wohlberechnete Finanzverwaltung das gehörige 
OEleichgewicht zwiſchen dem plus unb minus is bem vor⸗ 
fiegenden Danaidenfaſſe erhalten wird. “Jene magern Ders 
ren dort, die wir ſcherzhafter We’te die Kollegen plus en⸗ 
wen, forgen pflichtmäßig fiir Die richtige Beitreibung der 
Staatseinfuͤnfte. Wir aber, die wir uns felbit die Kol⸗ 
legen minus nennen, haben das mühlame, wenn gleich 
eintraͤgliche Amt, dieſe Einkuͤnfte, gleich dem verarbeiten⸗ 
den Naturſafte im die Änferfien Adern und Kanaͤle des 
Staatskoͤryers ausſtroͤmen zu laſſen, und fo befindet ſich 


denn der Etaatsfürper wohl.) — 


So fprab der Kollege Minus, und fireichelte Bei 
dem Worte Staatskörper bebaglich feinen Wanſt. 

Out geſagt Herr Minus! 7— ertwicderte ich. 
nDenn nur au oft iſt der Bauch folder Herren, wie Ihr 
feyd, der fogenannte GStaatekbrper, dem der wahre 
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Staatskoͤrper, gleich dem Moloch, geopfert wird. Aber 
wie iſt Ihnen, mein Herr Minus! Sie ſchneiden ja mit 
einem Male Gefichter, ald wenn Sie von der Kolif ger 
plagt wuͤrden.“ „Ach diefer Sluͤhwein, “ verichte der Fir 
nanzmann, „macht ums zuweilen einen hoͤliſchen Epuf 
in den Gebärmen." 

Ih feste feinen Becher an meine Lippen, und jeht 
erft bemerkte ich, daß der Ehampagner ſiedend bei war. 
Bravo! rief ih. „O möchte doch allen Biutigefn, bie 
euch ähnlich find, der Wein fchon hienieden wie biefer 
Bluͤhwein in den Adern brennen! — „Märe Ihbnen jegt 
gefällig, mir in die Juſtizſtube zu folgen?" — unterbrach 
mich der Teufel, „Vortreflich,“ erwiederte ih, „mo finde 
ich Die beftcchlichen Dichter und Movofaten, die die Wage 
der Gerechtigkeit zur Kraͤmerwage machten ; wo finde ich 
bie bedenklichen Formalitätenfrämer, die vor lauter Ruͤdſich ⸗ 
ten und Umfichten, nie gerade ausfehen, Wofinde ich fiet 

Der Kammerherr führte mich in ein finfteres Loch, 
welches cher der Baumannshöhle, als einem Tempel der 
Themis glich. Das erfte, was mir bier in die Augen fiel, 
war eine große Wage, welche der Teufel ſcherzhafter Weife 
die Wage der Gerechtigkeit nannte, weil das Zünglein nie 
Aeukrecht fand. Auf jedem Ende des Wagebalfens ritt 
ein Dugend Advolaten; ein Paar baumftarke Teufel aber 
machten fich eine Kurzweil daraus, den Wagebalken ſtets 
auf und nieder zu wippen, fo daß fih die armen Balans 

eierkuͤnſtler jedesmal die Köpfe gar jämmerlih am ber 
Dede zerftiehen. Ein grapitätifher, mit winer ſchwarzen 
Coga befleideten Teufel las ihnen dabei das über fie ges 
fällte Kriminal + Urtheil vor, 

„Ib appelire! ich appelliret# fchrien fie, indem 
fie den Wageballen an fi drüdten, — Seine Gnade — 
das Urteil it rechtskraͤftig,“ war die Antwort, und bie 
Teufel grinfeten fo haͤmiſch dazu, daß es zum Tollwerden 

war. — „Prompte und gute Juſtij habt Ihr hier, das 
muß wahr fen! ſa gte ih: — „aber wo find denn die 
Herren Judices 37 — „Dort ift die Juftigbamf,# erwie ⸗ 
berte der Kammerherr- Gh wandte mich um, und ers 
blidte eine Anzahl tieffinmiger Herren, welche um einen 
langen, mit Alten bededten grünen Tiſch ſaßen. „Das 
find fie, die alles auf die lange Bank des Echlenpriand 
und der Formalität ſchoben,“ jagte der Teufel. — Eie 
figen bier etwas unbequem, und empfinden, vielleicht sum 
erften Mal in ihrem Leben, Langeweile. Sein Wunder, 
Kenn ſie Jigen, wie Figura zeigt, aut Hecheln.“ 

Der Beihluf folgt) 
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Unetdoten. 

Michael Angelo wollte der berühmten Statue des 
Papftes Julius des Zweiten ein Buch in die Hand geben. 
„Ein Ehmwertmuß es fern, fagte Ihre Heiligkeit, 
nich bin fein Büherfreund! — Diefe Statue 
teurde, ald die Wentivoglios fi zu Herren von Bergamo 
machten, in eine Kanone umgeſchmelzen — feine unſchick⸗ 
liche Verwandlung für einen fo Priegerifchen Papft. 


Der Slorentiner Poggio erzählt, Bisfa, ber bes 
ruͤhmte Reformator in Böhmen, habe die guten Biſſen fo 
fehr geliebt, daß er fih von der Beute im Kriege nichts 
weiter vorbehalten habe, als was er im Eder; „die 
Spinnmweben‘ nannte, „bie von den Dächern der Paͤchter⸗ 
wohnungen Serabhingen,‘ Dies waren bie Gchinfen, 
Epedieiten und MWürfte, regen welcher Böhmen fo ber 
rühmt iſt. 





Mein Blumengaͤrtchen. 
Liebe Blümchen, im Deus entiproßt dem dufteuden Garten, 
Weichen die Liebe gepflegt, Hole nimm freundiic fie auf! 
Rofen pflegt’ ich Für dic der blühenden Wange zu alsichen ; 
Bei dem Bergifimeinnicht denb ich des Auges Kur, 
Lillen 109 ich dir anf, den keuſchen Buſen zu ſchurlcen. 
Sturmcude Weoluſt bob nimmer den Schleier entpor, 
Schweilltude Purpurlippen ! euch weit ich die breuntude Biebe ; 
ber des Belldiens Blau drüf' id) dir fi an bie Bruſt, 
Ganft beiheideuen Zeugen der leif? entſproſſenen Liebe, 
Die fo verborgen ber Welt, beimfich die Herzen beatudt. 
Hier, bie bedeutende Morde fie frar! ich zum berrlicen Tag anf, 
Wo Dur am Heiligen Altar ewige Treue mir fdwörfi ; 
Daß fie Die brauttihe Lode mit jhöner Feſſel umfihkiehe 
Bis Dir die zitterude Haud wonnebebend fie söft, 
Aber — die dunfie Cyhpreſſe — die fern vom duftigen reife, 
Gern im der Ece nur grünt, Mädchen, wenn brecht ich wohl 
bie? 
Nur am büfterfien Tag, wenn Cöteftine du Aicheft, 
Rimmer der Schwure gedent, welche dein ser) mir geweißt, 
Dann umſchließe Cypreſſe mit dunfleim Krame das Haupt mir, 
Srroß’ an dem einfamen Grad, das den Veriafnen umihtieft, 
Woldemar, 





Seitung für die elegante Welke 


Sonnabends — 50, — ben 12.März 1914. 


Cofadenlied. 


Manios freifen wir Eofaden: 
Fluͤchtig hin und ber, es padın 
Surcht und Schrecken unfern Feind, 
Schnueller als der Pfeil vom Bogen 
Kommen wir daher geflogen 
Einzeln bald und bald vereint, 


Wir verachten feige Thoren, 
Kühnheit ward uns angeboren 
Und der Krieg it unfre Luft, 
Furchtbar ſchwingen wir did Lanze, 
In dem wilden Schlachtentanze, 
Bielend nach des Feindes Bruſt. 


Keines Fluſſes Hohe Wogen, 
Ken Bruͤcke moriher Bogen 
Hemmt des fühnen Reiters Muthr 
Tros muß er den Gtürmen bieten, 
Mag der ftrenge Winter wuͤthen 
Und des Sommers heiße Gluth. 


Will die Feigheit fich verbergen 
Selbſt in GBrüften unter Gärgen 
Finden fiber wir die Spur, 
Was die Nacht barg, zeigt der Morgen 
Und es bleibt ums nichts verborgen, 
Rings auf Berg und Hayn und Flur, 





Wenn der Feind fich fiber dünfet 

Und zum Schlaf das Auge finfet, 
&ind wir auf ben Ferfen ihm, 

Wir umfummen fchnell die Schlaͤfer, 

Sleich dem Schwarm der Sommerkaͤfer 
Mit des Hurrah Ungeſtuͤm. 


Aber mitten im Gewuͤhle 

Wilden Kampfes naͤhrt Gefuͤhle 
Unſer Herz für's Pflichtgebot, 

Dem das Sjepter ward gegeben 

Weihen gern wir Blut und Leben, 
Halten Treu wir bis in Tod. 





Frommer Ginn 

Wenn Meligion die treuefte Gefaͤhrtin unſers Lebend 
af, und ſowohl im Schmerz zu unferım Troſt, als in der 
Freude zur Anerkennung ihres hoͤchſten Urſprungs und 
zur wahren Erhebung unferd Gefuͤbls uns nicht verlaffen 
därf, fo wird auch jetzt, da nach Leiden und Drübfal vom 
oben herab eine fo milde Hand ſich gesen ums aufthut, 
die Erinnerung an eine religiofe Angelegenheit, deren Bes 
endigung nur durch den Gturm der Zeit unterbrochen 
und aufgehalten wurde, hoffentlich micht ganz zur ungele⸗ 
genen Stunde kommen. Sie betrift die Echaltuung der 
erſten chriſtlichen Denfmöler Deutſchlands und die Erneue⸗ 
rung eines Gotteshauſes, deſſen Urſprung gleichfalls auf 
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eine fehr entfernte fremme Zeit hinweiſt. Merkwuͤrdig if 
die erſte Veranlaffung dazu, und jugleich ein Fenguißr 
daß die alte Gottesfurcht noch nicht ganz in den Gemuͤ⸗ 
thern erleichen if. Als 1805 das Gebaͤude der im Au—⸗ 
fange des achten Nahrhunderts von Winfried zu Alten⸗ 
berga in Thüringen erbauten erſten deutſchen chriftlichen 
Kirche mit feinen Ichten Ueberreſten fo zerfallen war, daß 
nur noch wenig von den alten Mauern hervorſah, und 
deshalb der Pla, auf welhen die Kirche geftauden, nebft 
dem Kirhbefe und dem darauf eriwachicnen Holze von den 
Dberfonfifterium zu Gotha am die Gemeinde Altenberga 
perfauft wurde, und mit dem daran grenzenden Bemeindes 
bolze verbunden werden ſollte, ſchmerzte es einen armen 
Holjbawer aus diefem Dorfe, Namens Brüdner, daß 
man den Ort, wo fo viele Jahrhunderte die erfle Thuͤrin⸗ 
giſche Kirche fo manche Generation zur Gottesverehrung 
berbeigerufen hatte, jo ganz und gar als unkenntlich molle 
verſchwinden laffen, und er ſetzte daher zwanzig Meißniſche 
Bulden in feinem legten Willen aus, damit von den Zins 
fen dieſes Fleinen Geſchenks an die Gtelle der alten Johans 
niskirche ein Stein geſetzt und folcher auch davon erhalten 
werben möchte. Den Herzoglichen Rath Lanafeld rührte 
bei Eröffnung des Teſtaments cine ſolche Geſinnuug, und 
er forderte nun auch andere auf, den frommen Millen 
des armen Holzbauerd zu unterftähen, worauf viele pur 
Erribtung eines würdigen Deutmals büffreich herbeiciltem. 
Ein Kandelaber wurde mach der rer des Herzogs von 
Sotha am erften September ıgıı auf dem alten Berge 
unter. dem Geſauge vieler taufend Menfchen errichtet ; doch 
als die Frommen nad der nabeliegenden Stadt Ohrdruf 
ihre Blide erhoben umd fie gewahr wurben, wie mach einer 
ſchreclichen Feuersbrunft am sten Janmar 1308 die Ruine 
ber Stadtkirche mit dem Thurme, die vor beinahe 1100 
Jahren ebenfalls Bonifscius erbaut hatte, noch immer 
traurig bervorfab, befchloffen edle Männer unter ihnen, 
dieſen ſtillen Vorwurf von fi abzuwenden, und dem 
fortwirfenden Geifle des heiligen Apoſtels feine Wohnung, 
und den Andaͤchtigen ihren Tempel wiederzugeben. Des⸗ 
halb wurde, um dieielben Empfindungen bei ambern zu 
erroeden, der Ort mit der Gegend und dem Kandelaber 
in ein Bildniß aufgefaßt, und ein frommes Gedicht über 
die Religion dazu nedichtet, welches ſich num den Sänfern 
anbot, um im ihnen Erbauer der Kirche zu finden, Dad 
Iehte Ungewitter der angftool s drüdenden Zeit fprach das 
zwiſchen; aber jetzt ift bas Angebotene erſchienen, umd wir 
empfangen: 
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Kelision, Ein Gedicht in zwei Befänsen von Chr. 
Schreiber. Mit einem Kupfer, bie Auſicht der Stadt 
Dbrbruf von der Morgenfcite darſtellend. Gotha, im 
Kommilfion bei Karl Etendel, 

An diefem Buche finden wir ſchon ein langes Vers 
zeichuiß von Käufern und von Deiträgen willig mitbanens 
ber Hande, deren Zahl, da Bild und Gedicht um ſelbſt 
gu unfern Herzen iprechen, ſich jetzt gewiß noch vermebren 
wird. Mit Vergnügen lieſt man bier die Nachrichten, 
die von dem alten chriftlihen Denfmale, von dem froms 
men Entichluffe des armen Holzhauers und von den ibm 
nachfolgenden Feierlichkeiten gegeben werben; mit berzlicher 

Erbauung vernimmt man den für Religion begeifterten 

Eänger, der in dem Wohllaut feiner Sprache zugleich ans 

genehm unfer Ohr berührt, und über die Beſtrebungen 

und Irrwege des frommen Sinnes der Menſchen ung mit 
lauterm Geiſte und Gefühl unterhält und belchrt. Das 

Gedicht if in Stanzen geſchrieben und im zwei Befänge 

abgetheilt. Als Probe heben wir aus, wie er zum deut⸗ 

ſchen Volke von Bonifacius alio fingt: 

Die erften Tempel pflanzt’ er dir! — In Trümmer, 
Sind fie zerfallen, doch fein Wirken nicht; 

Denn fie, die, ihm durchſtroͤmt, lebt uns noch immer, 
Religion, und freut ihr Himmelslicht. 

Den alten Berg beglaͤnzt ein neuer Schimmer, 
Bud ibres Leuchters heil'ge Flamme bricht, 

Kunftvoll in Stein dem Blid dort feftger 

halten, 
Hell and der Worwelt finfenden Geſtalten. “ 





Satyriſche Borlefungen: 
(Beſchluß.) 

Dort ſehen Sie unſer Corps diplomatique = ſagte 
der Teufel beim Heraustreten aus der Juſtizhoͤhle, und 
deutete auf einen großen Wetterhahn, der auf der Spitze 
eines Thuͤrmchens fand, und von einem beftigen Wirbels 
winde wnaufhhrlich berumgetricben wurde, Auf diefem 
Wetter hahn ritten nämlich einige Diplomatifer oder Staats⸗ 
fünftler von der Gattung derimigen, bie fich einft eben 
fe nah dem Winde der Politif drehten. Und das war 
ehne Bedenken cine bäßliche Meiterei, weil der Wetters 
hehu einem haarſcharfen Rüden hatte, „Wäre Ihnen nun 
vielleicht gefällig, fich in unferm Laboratorium umjufes 
ben 3" — fragte hierauf der Teufel, umd führte mich, da 
ich es bejabte, im eine große ſchwarze Höllenfammer , aus 
der mir ein gewaltiger Geſtank vom Gehiwefelleber und A 
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fafötiba entgegenquoll. Hier bemerkte ich eine Leglon Term 
ſelchen mit brauurothen Gchürzen, welche mein Führer 
die Hoͤllenapotheker nannte, Einige jerhadten die Leber 
eines Kornwixhererd , um einen Extrakt darand zu machen, 
andre ſtanden am Schmelztiegel, und li.fın das Herz eich 
Domainenbeamten, der feine Bauern im Frobndienfte bis 
aufs Blut gezwickt batte,] am fangfamen Feier zergehen, 
nch ander batten ben Magen eines Lieferanten im der 
Prefle, der verfchimmeltes Brot und pappene Schuhe ges 
liefert Hatte, noch andere machten eine Tinftur aus Spio—⸗ 
wennafen, noch andere einen Defoft aus der Milz eines 
Tinquartierungsbeamten, der einen armen Tagelbhuer aus 
5 barmberzjia gedruͤckt hatte, wieder andere Fochten ein Elrir 
aus den Bebärmen eines Gutebeſithers der feine verarm⸗ 
ten Gläubiger dur betrüglichen Coneurs zur Verzweif⸗ 
Rıng bracht hatte. — Kur; es war eine wahre Luft, 
ſich in dieſem Höllenlaboratorio umzuſchauen. 

Um meiſten aber ſtel mir ein großer ſchwarzer Reh 
fel auf, der in der Mitte der Werfftatt aus einem Manche 
fange herabhiug. — In biefem Keſſel wurden einige Herr 
sen geſotten, welche ih an ihren Doktorkragen ſogleich 
Für Aerzte erkaunte. Ein Dutzend Hbllenapotheker waren 


fehr eifrig beſchaͤftigt, allerhaud Kräuter, Wurzeln, Oele, 


Salben and Effenzen in dieſem Keflel umjurühren, wobei 
fie ſich in einem luſtigen Ringeltanz um benfelben drehten, 
amd ha Urt der Deren im Macheth folgende her zbre⸗ 
ende Weiſe ſaugen: — 
Reeipe! Recipef 

Oleum thercbintlium 

Unguentum sulphuratum 

Tartarım tartarisatum 

Misce haec mit einer Selle 

cum tinctura pimpinellse 

Zarifart, hocus pocus, 

Dazu mifche noch zum Joeus 

Species von A: bis Z. J 

Wolfsmilch und Caſtratenfett, 

Kufelsabbif, Krbtenklau 

Und die Milz der traͤcht'gen Sau, 

Rolle Pille, Löwenzahn, 

Schierling, Katzenbaldrian⸗ 

Misce bene! Doch vor allen 

Thu auch Mabuliftenflauen, 

- Ratenpfötlein, Diebesfinger 
Bibergeil und Teufelsdünger, 
Dperment und Höllenftein 


2 . 898 


Item Drachenblut hinein. 

Adde Species lignorum, 

Oleum philosophorum 

Unguentum pediculorum 

Et axungiam porcoraum 

Canium er Judaeormm 

Wachermilz und Hundelungeny 

Item alter Weiber Zungen 

Quirl und mifche alles fein 

Und der Brei wird fertig ſeyn. 

Sprich die Zauberformel drüber: 

Heilıt Krämpfe, Gicht und Fieber. 

Hier unterbrach mein Eicerone den Chorus der Hoͤl⸗ 

kemapothifer, , * 

„Wie dieſe Herren Doktores einft!! — ſagte er — „der 
Vatienten mit ibren Zeufelsbrichern, mit ihren Defoften, 
Eliriren, Latwergen, Bomitiven, Eſſenjen, Roboranzenr 
Purganzen und Larauzen zufegten, aus eigenfinniger Uns 
bänglichfeit an dieſes over jemes Syſtem: fo geſchieht ihr 
nen bier. Daß wir aber zu ihren Peinigern Apothefer 
auserkoren haben, das geihape-mit gutem Bedacht, weil 
wir bei diefen Herren den beften Willen vorausickten, wenn 
es darauf anfommt, am ihrem uralten Plagegeiftern, bem 
Aerzten auch einmal ibr Muͤthchen zu Fühlen. „Jedt,“ 
fo fuhr er mach einer Priie, mit einer fehr höflichen Ders 
beugung fort; und grinfete dabei ungemein freunblih — 
nient, mein hochzuehrender Herr, haben Sie die haupt⸗ 
fächlichften Schenswürbigfeiten umfers weitläuftigen Reichs 
in Augenichein genommen , und hoffentlich ihre Wißbegier⸗ 
de jatfam befriedigt. — 

„Bewiß, uud ich bin euch baflr unendlich verpfliche 
tet,“ — entgegnete ich, „mur eine Bemerkung fen mir 
noch erlaubt, bevor ich Euch entlaffe. — Ich finde naͤm⸗ 
lich mit Verwunderung, daß nicht ein Zehntel der Schur⸗ 
lden vud Schelme aller Art in ber Hölle find, die ich dar⸗ 
in zu finden hoffte, Ich fürchte, ihr führt keine gute Kons 
rolle über fie, oder man kann bier von den Kontrollen 
baffelbe fagen, mas zumeilen dort oben vom ihnen gilt, 
fie find ein leerer Formalitätenfram.’ 

„Hahaha!“ — verſetzte der Teufel, und mollte 
fir fchier über meine Kurzfichtigfeit todtlahen. — „De 
heben Sie doch nur die Feſtons dort oben au der Dede 
im Augenfchein zu nehmen.“ 

„Ih ſahe mach der Dede und icht erft bemerfte ich, 
daß rings zwiſchen dem Pfeilern, welche das ungeheure Bes 
wölhe der Höhe ſuͤtzten, Feſtons herumliefen, die wirklich ' 
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einzig in ter Erfindung und geſchmackvollen Anorduuug 
waren, ie beftanden naͤmlich bei uäherer Betrachtung 
aus einer langen Buirlande von Schelmen, Gauneru, 
Dieben und Galgenftriden aller Art, vornchmen und ges 
ringen, reichen und armen, bie auf der Erde umgchänat zer 
blieben waren, und num bier ihren Lohn empfangen hatten, 
indem fie wie Krammets vogel und Schnepfen an cine faſt 
unendlich lange Schnur gireibet, und fo im zierlichen 
Prunfachängen, ober Feſtons, wie fie der Teufel ſcherz⸗ 
bafter Weife nannte, aufgefmüpft warn. — „Sie fehen 
darunter’ — fagte ber Kammerherr — „nicht allein bie 
gemeinen Diebe, Räuber und Betrüger in ungchcurer ins 
zahl, fondern auch Kaflendefraudanten ; betrügerifche Vor⸗ 
münber, die Muͤndelgut untergeichlagen, Acciſe / und Zoll 


beamte, die das zuvicl Erhobene im ihre Taſchen geſtedt, 


Magifiratöperfonen , die das Kaͤmmerelvermoͤgen in einer 
VPunſchbowle erfäuft, Finangbediente, die den Schweiß 
ber Unterthanen in Gtraßburger Truͤffelpaſteten und ihre 
Tränen in lacrimas Christi verwandelt haben. Kauflente, 
die Waren, Maß und Gewicht verfälicht, Kaffeewirthe, die 
Eichorien ftatt Kaffee, Mlezienblätter ſtatt Thee, Apothe⸗ 
ker, die Weiden⸗ ſtatt Chinarinde, Weinhaͤndler, die Gift 
ſtatt Wein, Brauer, die Eſſig, ſtatt Bier, und endlich Buchs 
händler und Schriftſteller die Unfian für Bernunft, Raſe⸗ 
rei für Poeſie verfauft haben.“ 

Bravo,’ fagte ih, und wiſchte mein Augenglas 
mit dem Echvupftuh ab, um genauer zu unterfuchen, ob 
ich feine Bekannte unter jenen Krammetsongeln und Schne⸗ 
pfen entbeden möchte u. f, m. 





Politifche Ideen von Labruͤyere. 

Der Beherrſcher und die Unterthanen ſtehen im 
Verhäftniffe wechielfeitiger Pflichten und Verbindlichkeiten, 
ober, melde find wohl bie bindendften und unverbruͤch⸗ 
fichften ? Ich wage hier feine Entſcheidung; es fommt tars 
auf an, einer Seits die ſtrengen Berbindlichkeiten der 
Achtung, der Hülfleiftung, des Gchorfame, der Unter 
soirfigfiit, auf der andern Me unertaflichen Verpfichtums 
gen der Milde, der Gerechtigkeit, der Fürforge, der Ver⸗ 
theidigung, des Schutzes zu. unterfuhen, Die Behaup⸗ 
tung: ein Fuͤrſt ſey Derr über Lehen und Tor feiner Uns 
tertbanen, heißt doch wohl nichts anders, aldı die Bir 
ger find von ſelbſt durch ihre Verbrechen den Geſetzen der 
Gerechtigkeit anbeim gefallen, deren hoͤchſte Verwaltung 
dem Fuͤrſten zuſteht. Setzt man aber hinzu, daß er un⸗ 
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umſchraͤukter Herr aller Güter feiner Unterthanen ſeh, und 
zwar ohne alle Ruͤckſicht, Rechenſchaft und Ruͤckſprache, 
fo iſt dieſes bie Stimme der Schmeichelei, bie Meinung 
eines Guͤnſtlings, die er auf dem Gterbebeite gewiß wie 
berrufen wird. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Dresden, ben zten März. 


Madame Hendel-5chüg if in diefen Tagen bier ge: 
weſen und bat auf dem deutſchen Theater gefplelt, und warnte: 
mimiſche Darfielungen gegeben. Eie gab die Dftavia in 
Kotebue's Stüd areihes N.mene, die Maria Stuart, und 
die Margaretba in ber Sageftotiien. Im erften Stück 
ſtelſte ihr Mann den Eafar Difravianus, im iweiten den Bur« 
leigh nnd im dritten ben Eonfulent Wachtel dar. Ehe Muh, 
Ehüsp ibre panteminiühen Darktellungen öfentiih gab, hatte 
Deferent Gelegenheit fie in denſelben auf einem üußerft aläns 
genden und mit dem feinflen Geſchmack angeoräneten Balle, 
den ber biefige Herr Generalpotizeidirettor Baron von ofen 
gab, gas) in der Näbe gu betrachten, weiches ibm um fo er⸗ 
freufiher war, je mehr er durch die Vergleichung dieſer Anſicht 
in der Mühe mit der aus ber Ferne auf dem Theater fein ur⸗ 
theil über dieſe interefante Erſchernung berichtigen fonnte. Dem 
Henannten Balle wohnten aub Se. Durcht. der allgemein were 
ebrte Herr Generalgeuberntur von Sachlen, Fürſt Mepnim, 
nebſt Geiner erlauchten Gemahlin, fo wie eine Menge vorneth⸗ 
mer Verieen vom Civil und Wilitaͤr bei, wodurch dieſes Gef 
eben fo erfteuend als alajzend wurde. Meber bie Darftellun⸗ 
gen der Mad. Hendel⸗Schunz nädflend mehr, 





In England ik eine Enhfrription für bie durch dem 
Jesigen KRrieg verungtüdten Deutſchen eröffnen, und in Londen 
diejerbatd eine eigene Comumitee errichter werten. Mon diefer 
And Fhon am erſten Tage ber angefangenen Sammlung dem 
Berein, welder fib zu Berlin zur Unterflütung ber verarmten 
Tewehner der durch den Arieg verheerten Gegenden 1wiſchen 
ser Eibe umd Diver gebiſdet bat, 1000 Pfund Sterling „burd 
ven Kaufmann Serru Schr zu London liberfendet werben, 
um fie zur Höffte den Merliner Lazaretheu Iufommen zu laffen, 
zur Hälfte aber für Me Bewohner jener verbeerten Gegenden 
su verwenden. Dabei ift die Verſicherung ertbeilt worden, daß 
nob ferner weohßltbitige Peiträge eingehen werden, memit bie 
dien Britten den berunindeten und franfen Kriegern Erauidung, 
un» den verarmten Einwohnern der durch ben Aniez verwüſte⸗ 
sen deutichen Zander Unterfiätung angedeipen lafen wolleu. 





Das Trauerfiel von Dr. Müllner: „Die Schuld,” 
bat auch im Merlin viel Beifa arfunden, In einer Iinieige - 
von der Hufibrung defielben in der Berl, Zeit., wird Die Der 
zterfung gemadt, ah, wenn das Stlick mit dem Bluhe D, " 
Satero’s, und at Sugo's Eeibfimsrde Binter der Wühne endi⸗ 
sen Föonnte, es den beſten Trauerſpieleu an bie Erite geiest 
werden müäte, 





Die bewafftuehe Dadıt des Königreiche Wirtembera. 
woeldhes mie meor als 1,400,009 @imwohuer jäble, beftcht mit 
Eiaſchlug Der kenglichen Marden und den Beſanungen fünmıtiiz 
er Geflungen in 5,000 Mann Kavallerie, go Stliden Geſchün, 
ohne das Peſitions umd Feſtuugsgeſchutz, 27,009 Mann regus 
larer Infanterie und Artillerie, 112,000 Manu Laudſturun. 








Zeitung für die elegante Wert. 
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ben 14. Maͤrz 1814. 


— 





Ueber die Perfer bes Aifchplos. 


Wie von Kifcnios übrig gebliebenen Werken jedes, aus 
eigenthümlichen Gründen, merkwuͤrdig iftz fo zeichnen fich 
die Perfer — das Lieblingstüf Johann's von Müls 
ler — vor allen, der Machwelt Tüberantworteten Meften 
griechiſcher tragiiher Kunft, theils durch die Darftelung 
eines reins hiſtoriſchen Stoffes, theils durch die Behaud⸗ 


lung aus. In Hinfiht auf letztere fprechen auch die Ken⸗ 


ner biefer Dichtung den Eharafter einer Tragödie ab; 
Gewiß ift fie auch nur der Form mad dramatifh, und 
ihre Inhalt Feine Handlung, welche einen Kampf eins 
ander entgegenwirfender Kräfte voransfeht, fondern eine 
Darftellung empfangener Eindrüde und Gefühle, — Sei⸗ 
nem Bolfe zum Ruhme wollte Aiſchylos ein Siegesdenk⸗ 
mal errichten, dad Andenken bes großen Ereignifles, bei 
Salımis unternahm er zw feiern, wo Hellas durch ben 
Schutz ‚der Götter ſich vom der brohendften Gefahr ber 
‚freite und die ftolze Uebermacht vernichtete, um fein Volk 
zu ähnlichen Tpaten anzufeuern. Daß diefer demagogiſche 
Zwed dem Dichter vorſchwebte, beftätigen die Worte, die 
ipm Ariftophanes (in den Fröfchen) in den Mund legt: 
Dann führt ich die Perfer auf, und lehrte darin bie 
Begierde j 
ſtets zw beſiegen den Feind, ehrend die herrlichſte That. 
wenigftend darf man aus dieſer Stelle folgern, daß bie 
verftändigften Zufchawer in Athen ihm dieſe Abſicht zus 
ſchrieben. 
Nicht zwedmaͤßiger konnte der Dichter verfahren, 


nicht anſchaulicher feinen Gegenſtand behandeln, als auf 
die gewählte Art, Weder einen Ort in der Naͤhe des 
Kampfes, noch Athen, noch eine andere griechifche Stadt 
durfte er zum Gchauplag wählen; eine Darftellung der 
fiegenden Griechen ſelbſt würde den Vorwurf der Partei‘ 
lichkeit und Mebertreibung haben erregen Fonnen, Weiss 
lich verlegt daher Aiſchylos bie Gene nah Suſa, in die 
Refidenz der perfischen Könige, Hier im Mittelpunfte ber 


perſiſchen Macht war der Schlag am fühlbarften, ben 


das Reich durch die ungehewere Niederlage erlitt, Hier 
trift er, vor unfern Mugen, das Bolf, in feiner Stellver“ 
treterin, der Königin Mutter, den König felbft, ja dem 
abgeichiedenen, in die Oberwelt zuruͤckberufenen Herricer. 
In dem Gchreden, das ſich der Breife und Atoſſa's bes 
meiftert, in dem Mäglichen Zuftand, in welchem der Kö⸗ 
nig der Könige, nachdem alles verloren ift, erſcheint, 
mit jerriffenem Gewand und geleertem Köcher, audbres 
hend in verzweifelte Klagen, in welche die Breife, eins 
Rimmen, in der Erfheinung des Dareios felbft, bet fer⸗ 
nered Ungluͤck anfündigt und feinem Sohne Maͤßigung 
und Weisheit rathen heißt, — in biefem Allen fpiegelt 
ſich der furchtbare Fall wahrer und fräftiger , als es durch 
eine unmittelbare Darſtelluug der Giegenden möglih ger . 
weſen wäre. Und fo war es nicht Aiſchylos Abficht, Mit⸗ 
leid hervorzubringen, — wie hätte ber patriotifche Dichter 
fompathetifche Empfindungen für die Feinde des Vaterlans 
des erregen dürfen P— auch fonnte das Mitleid nicht empers 
fommen vor dem erwedten Sieges⸗ und Freiheitsgefuͤhl. 
Noch weniger möchte es auf Spott und Verachtung der 


gt 
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Verſer abgefchen ſeyn. Dies würde ſchwerlich cin folder 
Stoff vertragen, auch widerſpricht ihm offenbar die ganze 
Behandlungsart des Dichters, 

Uber Aiſchylos mußte diefen politifhen Stoff in 
Berbindung mit dem Ueberirdiſchen zu ſetzen, und in bad 
Gebiet des Wunderboren zu erheben. Denn alles, was 
den Inhalt dieſes Drama ausmacht, erfcheint alt von 
den Göttern veranlaft, ja bie Niederlage des perflichen 
Heeres ſelbſt als Strafe höherer Maͤchte. 

Diefe Einwirfung des Weberirbifchen ift vom Anfaug 
bie zum Ende ſichtbar. Ju ber kunſtloſen, die Kmpdheit 
des Drama verrathenden, Erpofition, zeigen die Breife, 
welchen Zerres während ſeines Zuges gegen Griechenland 
Reich und Palaft auvertraut hatte, zwar großes Vertrauen 
zu ihrem König und deſſen Unternehmung: dennoch find 
biefe erfabrnen Männer nicht ohne Beſorgniß vor der 
bimmlifchen Taͤuſchung, die 


Freundlich ſchmeichelnd, 
binablockt den Menſchen 
in der Ne’ Uenſtrickuugen, 
von wannen nimmer fein Fuß 
ihn dem Berderben entreift; 


und biefe Kriege felbft mit ihren verberlichen Folgen legen 
fie dem Geſchick bei. 

Weiter offenbart ſich das Uchernatürliche im Traum 
der Atoſſa. Sie, det Rerres Mutter und Darcios Witwe, 
erzählt den Greifen, feit ihr Sohn zum Kampf gegen die 
Griechen ansgejogen, wären Öfters ihr Zraumgebilde ers 
ſchienen, aber feines fo Mar als in ber letzten Nacht, Da 
habe fie zwei Frauen gelchen, Eines Stammes, die cine 
Hellas, die andere Aften andeutend. Unter biefen fen 
Streit ausgebrochen, darum habe Kerres ihnen Ein Jech 
aufgelegt, und fie an feinen Wagen gefcirrt, Willig 
babe ſich die eine leiten faffen, bie audere 
aber das Joch zerbroch en, wodurch Zerres 
vom Wagen hberabgeworfen worden. Ihm fen 
witleidig Dareies zur Seite getreten, bei deſſen Aublid 
&errch fein Gewand zerriſſen habe, Und als, nach dieſem 
Traumgeſicht, Wtoffa ſich erhoben, um ten Unheil abr 
Wentenden Göttern zu opfern, fen ein Adler, liegend zu 
Pheibos Altar, ihr fichttar worden, dem ſchnell ein Fort 
weholgt fen; der Falk babe dem Adler das Daupt gerupft, 
sub diefer dem Falken ſcheu den Körper Preis gegeben. — 
Jenen Traum, deifen Bedeutfamfeit durch die Erſcheiaung 
xtrmehrt wird, bezieht die Königin, wie ihre Worte ans 
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zeigen, auf bad Unternehmen ihres Sohnes und deſſen 
Erfolg, 

Die Alten ermuntern fie, die Götter um Abwendung 
des Uebels anzufichen und Dpfer zu bringen, damit Dar 
reios ihr und dem Könige Heil aus der Tiefe ang Licht 
fende und dag Boͤſe im Schoße der Erde feſſele. Atoſſa 
verſpricht dieſem wohlgemeinten Rath su felgen, doch ins 
dem fie noch die Greiſe über Athen befragt, ericheint im 
Bote mit dem Bericht von der Nisderlage des perſiſchen 
Heeres. Die Königin fammelt ihre Faſſuug in dw 


‚Worten: 


Es ift des Menſchen Loos, bie Laſt der Noth 
zu fragen, bie ein Bott ihm auferlegt, 
Nun beichreibt der Bote die Schlacht bei Salamis. Nicht 
die geriugere Macht der Perier, ſagt er, bat dies Mifger 
ſchick herbeigeführt, — fie war der griechiſchen weit üben 
legen , — fondern 
ein Dämon war's, der unſer Heer jerfört, 
und nicht auf gleicher Wage Gluͤck ung wog. — 
Es fandt’ ein Bott in ungeſtuͤmer Naht 
den Winter, der bed Gtromon beil’ge Slutp 
in Feffeln ſchlugz und wer die Bötter nie 
vordem erkannt’, warf auf den Boden fi, 
und flehte betend Erd’ und Himmel an. 
Do als das Heer dem Flehn eim Biel geſetzt, 
betrat es den mit Eid bedeckten Strom. 
Wer mun, bevor des Tages Strahl erftarft, 
dem Pfad entcilte, der eutkam der Noth. 
Doch bald durchwaͤrmte mit der Strahlen Gluth 
der Sonne heller Kreis bie Furth; da fiet 
der eine auf den andern. Glüdlih war, 
wen bier das Licht des Lebens ſchnell verloſch. 
Des Heeres Reſt, und wer der Noth entrann, 
zog muͤhvoll durch der Thraker Land, und kehrt 
ein kleines Heer zum Vaterland zuruͤck. — 
Mein Mund ſprach Wahrheit; doch verichwieg ich viel 
ber Leiten, bie der Gott ung auferlegt *). 
Atoſſa erkennt am dieſem Erfolge die Wahrhaftigkeit ihres 
Traums. Fu den Göttern will fie num Reben, und ihnen 
und dem Todten Opfer verchren. 
Zwar Ändert das Bergangne fein Wemdpn, 
doch lann es wohl die Zukunft beffer wenden, 
(Der Beſchluß folgt.) 


) Nach ber Meberfegung von Jacobs, 
gu 
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Keifebefcheeibung des Ritters Nikolaus von Popfau, 
gebürtig aus Breslau. 1483 — 1486. 


(Fortfcgung.) 
Der natörlihe König aber entwich Fiir feine Perfon 


anders wohin; denn der König von Fees fam zu ſtark auf ' 


ihn, und belagerte das Schloß did Könige von Portugal, 
das in feinem Lande gelegen war, Den Hauptmannerfchof er 
mit einer Büchfe; der war ein Plemming*). Da der Haupts 
mann umfommen war, erfchrafen bie andern fo ſchr, daß fie 
auch dad Echloß file Jurcht Übergaben, wurden ale nie 
dergehauen und umgebracht, ausgenommen des natuͤrli⸗ 
ben Könige Eohn; der ward gefangen. Das Echlef 
warb geſchleift und einagziffen. Da ſolches ber König von 
Portugal erfahren, ſchicket er ander Volk, die das Schloß 
wieder baueten und hielt daſſelbe wieberum mit den Geis 
nigen. Dies geſchah im 1454. Jahre. Dereuthalben läßt 
der König viel große Schiff ‚bauen, melcher ich etliche zu 
Liſſabon geichen hab', darauf will er viel taufend Meifige 
mit famt den Pferden an etlichen Drten in die Marbarei 
führen, zufammt des natürlichen Königes Volke und will 
den von reg ganz vertreiben und das Land Afrika felbft 


befigen. 

Auch zog einer befielben Königes von Portugal 
Wetter +), zu Meer, ſuchte mebr Infeln und Lande‘, 
und war damals ins Mohrenland fommen, und hatte fie 
befrieget, alfo, daß fie nunmehr zum Theil dem Könige 
von. Portugal unterthänig find. Aus Afrika fann man auch 
durch des Königes non Fees Land ins Mohrenland foms 
men. In felbem hat der König vom Portugal auch zwei 
Echlöfler gebaut, dadurch werden ihm von Tage zu Kane 
je länger je mehr Mohren unterworfen; denn fie werden 
durch dieſelbe zwei auferbaueten Schloͤſſer bezwungen. 
Man uennet fonften das Mohrenland Binca ***), briugt 
jährlich fehr viel Goldes und gefangener Mohren aus dem 

» Lande in Portugal. Es bat auch der König ven Port 
gal das eine Schloß gleich in die Genend, da man das 
Bold gräbet, fegen laffen, daron er jährlich einen großen 
Schat beklommen Hat, daſſelbe Schloß heißet Et. Antor 
nins von Mina, und liegt über 1000 keges von Liſſabon; 
das andre Schloß heißet Arguin. Hinter dem Schloß Et. 
Antoni ift er bei 100 Meilen über Meer kommen; darin 
dat er einen Berg Monsniger ober ber ſchwatze Berg 

*) Flammländer, 

”) Seinrich, Herzog von Wien, Hhelm des Könige Des 
Bann IL, 

*+®) Guinta. 
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genannt, von bemfelben gewaltigſich belagert. Darauf 
wachen fait allerlei Spezercien. Er ift auch ein Herr der 
oceaniſchen Juſeln, unter welchen eine Inſel Madeira, die 
andere Porto Sancto genannt; find gelegen bei 170 Meis - 
len oder Legos. Darin ift viel Ruder, Brot, Win und 
Früchte. Eime andere Infel Heißt Acores, liegt von den 
porigen 220 Legos. Es find auch nach einander fieben 
andere Infeln, darin viel Brots uud Viehes gefunden 
wird, ohne Zahl. Aber eine andere Inkl, &t. Jacob 
über goo Meilen oder Legos, darin viel Zuder, und dar⸗ 
in hat es fo geſunde Luft, daß die Meufchen fehr geſund 
find , und leben lang; auch bie Leute, fo ausfähie, wers _ 
den in biefer Juſel wieder gefund, wenn fie von einen 
Fiſche cffen, welcher Tartaruga heißet, waͤchſt zu Land 
und Waſſer, denn es iſt ein ſehr großer Fiſch, als ein 
Ochſe oder Kuh und hat um ſich einen harten Schild, 
welchen bie Leute, nachdem fie den Fiſch getoͤdtet haben, 
behalten, und ſchuͤtzen ihre Leibe damit wider ihre Feinde *). 
Noch zwei Infeln, bie eine St. Antoni, die andere Et. 
Thomä genannt, über 1300 Meilen, find wuter dem Ae⸗ 
quatorz darin viel BWögel und viel anderes guten Dinger 
und au allen Drten derfelben Juſel wachſen viel Parar 
diesförner , Helffenbein. Auch hat der König fein Volk 
Tag und Nacht auf dem Meer, welche mehr Inſeln fur 
hen, und wenn er eine fruchtbare Juſel findet, darauf 
sicht Wolf if, nimmt er die Gefangenen aus feinem 
Lande, die Mäuberei ober amderes gepfleget, und beicket 
diefelbe damit. Die bauen und bleiben ewiglich allda; 
denn die Portugiefen find faul und arbeiten fehr ungern, 
wollen auch weder ihr inländifch Volk noch gewanderte 
Leute um ihr Geld beherbergen; denn e# find grobe, uns 
gütige, unbarmherzige Leute, ja auch des Königs Hof⸗ 
geſinde. Denn als ich für Er, Moejeſtaͤt Rund, traten fie 
fo hart au mich, und ſahen mir ins Maul, daf ber Kos 
nig ſelbſt mit Augen, Worten und Geberdem fie von mir 
bieß abweihen, daß ich frei ſtehen fonntez denn es iſt 
gar ein hochverffändiger Herr unter allen. Wann ich aber 
dem Könige auf feine Fragen antworteter kamen fie bald 
wieder herzu gelaufen, und wollten hören, was ich dem 
Könige fogen würde, auch daß fie meine Kleider und Ges 
ſellſchaften »2e), die ich von Ehrenwegen an mir trug bes 
ſehen konnten, Wenn dies der König merket, hieß er fie 
abtreten, 

 Unftreitig meint Poplau die großen Erefdhiibfröten, 

**) Mir baden ſchen eben gefehen, daß darunter ein Dr 

dent band grmeint, 
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Der Konig, ald ein * verſtaͤndiger Herr, laͤßt 
ihm begnuͤgen an vier oder fünf Gpeifen an feiner Tafel, 
trinfet allein lauter Wafler, wie man es aus dem Bruns 
nen ſchoͤpfet, weder mit Zuder, Spezerei, uoch anderem 
vermifcht oder zugeriht, Der Fürft aber, fein Sohn, 
trinket Wein mit Waffer vermifht, ift auch fo viel Ges 
richt und derfeiben Speiſe, die man dem Water fürfeht, 
Boch im befonderen Schuͤſfeln. Der Diener, jo dem Vater 
und Sohne zu Tiſche dienen, find gemein zehn, ſtehen 
mach der Ordnung vor dem Tiſche, legen fih auch mit 

‚ Händen und Leib auf bem Tiſch, welche Grobheit der Mir 
nig als ein-bemüthiger Herr von ihuen leidet und duldet. 
uch figen bei Sechs oder acht Kuaben unter dem Tiſche 
zu den Könige Füßen, auch zmei neben bem Könige, zu 
Jeder Selten einer, die wehren ihm mit feidenen Wedeln 
die Fliegen. Unter biefelben theilet der König das erſte 
Gericht von Obſt oder Früchten, welches er ſelbſt nicht 
mag, aud denen unter dem Tiſche. Der König hat auch 
Bein Meſſer beim Tiſche in feinen Händen, fondern beißt 
mit feinen Zähnen, oder bricht mit den Händen vom 
Brote, wie der König in Polen, manı er nicht Saͤſte 
hat, wiewohl man ihmf ein Meſſer zu Handen legt. Doc 
braucht des Königs von Portugal Sohn ein Mefler zu 
Tiſche. Man bienet ihnen aber beiben mach geringer Hos 
feweiſe und ſchlechten Kredenzen über Speiſe und Tranf, 


Zur felben Zeit, ald ich beim Könige mich aufhielt, 
war ein Fürft zu Hofe, der mollte mic zu der Königin 
führen; denn er war ber Löniain Bruder. Dem aut 
wortet· ich: ja, wenn es Kbnigl. Maj. mir fchaffete, daß 
ich Ihrer Daleftät geliebtes Gemahl befuchen möcht, follte 
es mir fehr angenehm feyn von einen Köniel. Graben; 
ohne Ihrer Maj. Erlaubniß aber, wollte es mir nicht ger 
ziemen , noch gebuͤhren. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Dresden. 
j Aum Beiten des biefigen Biindeninftituts ift folgendes 
Bericht, welches ren Heren Hof- und Auftiskamfei« Eefretair 
Menke zum Werfafer bat, auf Pränumeration erfdrenen, 
Die Zahl der Prünumerenten war bedeutend, und ber Ertrag 
reichtich. 


' An ben Bott bes Friedens, 


Rem GBätterfite mabft du wieder, 
Der der erihrofnen Welt eutwich, 
Und Mitlionen Jubelieber 
“rorüßen, Du FBihfemm'ner, Di! 
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D, dakß der Mille mirker Altter 
Di, mit dem Kebrenfran im Saar, 
Auf lang’ uns fände ats Schirm und Meiter 
Bor fremder Krieger feier Schar! 


D laß Bellonend Donner ſchweigen 
und träuffe Tinde Balſamruh 
Im Schatten won bes Deidaumsd Zweigen 
Bei reger Tpätigfeit uns zu! 


LZaß Deiner Segnuug Duelen fießen . 
Rom Herricherſtuhie Bis zum Yun, 
Da ſich Die tiefen Hunden fliehen, 
Die Greveidand der Menſchheit ſchlug. 


Es kehre Zucht mul Sittenreinheit, 
Und Freiheit und Religion, 


„ Und unfern biedern Gürkten Einheit 


Des Waltens Bis zum Kaiferthron, 


Dem Ligenttum fen Schutz, dem Merle 
Des Weifteh keiner Fefſein Haft, h 
Dem Krieger Herkuls Mutn ud Stärfe, 

Des Denters Fleiß mie Ruh und Kauft; 


Veſchwerten lintertbanen Echonung, 
Dem Künftier unverfüriter Boba — 
Den Badern alten ſey Belshnung, 
Und feilen Soſdnern biterer Bohn! 


@ewerb’ und Handel fleter Liter 
Und Sicherheit auf Meer und Band; 
Der Zwietracht bint’ger Schlangengeifer 
Gen, wie Berftörungsfunpt, verbannt! 


In Deinem Beil'gen Tempelbaine 
Erbebt ib dann ber Opfer Duft, 
D Gott vom hoben Witarfteine 
Mir Aubettiaug empor zur Zufet 


€in dreimal Soh dem großen Kaifer, 
Der, Retter uns, vom Norden kam; 
Ersb’rer micht, mein, der als Weiſer 
Das Eflavenioh dem Hat entnahm! 


Der Bölfer Lobasfang ertöne 
Kür die Befretung bimmelwärts 
und deher Frieden Bottes krone 
Sein menſcheufreundlich edies Herj! 


Auf feinen Bruderruf erſtanden 
Ein driedrich Budelm und ein Fram 
Und all die Schreckentwolken ſchwanden, 
Es grünte neu der Lorderrtranz! 


Und wieder rief den alten Giegern 
„Witlkommen!“ zu ber alte Rhein, 
„Ihr kountet nur von fehlauen Sriegern 
„Berädt, nicht überwunden ſeyn!“ 


Kuh Ehre Dir, Du Fühner Echmebe, 
In Wort und That ein Wetterftragt! 
Di abeit Buftans Beift und jebe 
Eriaucdte Tugend, wie der Etabı! 


Und immer ſchoͤner blüh’ und wachſe 
Der Deutſchen altes beit'ges Reich; 
Und alien Wackern fen der Sachſe 
«a Rirderfinn und Zpaten gleich! 


— 
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Satprifhe Vorlefungen. 
(Bortfehung.) 


Yı einer andern Borlefung des Herrn Landgerichteraths 
Eriedrich zu Berlin über das golbene Beitalter 
beben wir folgende Stellen aus; 

Endlich if das goldene Zeitalter erfchienen, won wel⸗ 
chem feit Jahrtauſenden die Dichter fangen und fabelten, 
welches alle politiſche Fernfcher und Lobredner des großen 
Mannes, ber die Schickſale der Welt regierte und der uns 
fern Erdball gleihjam wie der Knabe einen fummenden 
Waldteufel um feinen Finger Freifen lief, ſchon feit dem 
Unfange feiner Thatenreihen Laufbahn mit prophetiſchem 
Geifte verfündeten, und welches der arofe Mann felbft 
uns mehr als einmal zum Weihnachtsgeſchenke verhieß, 
wenn wir ald fromme und folgſame Kinder feinen väters 
fihen Willen befolgten, das Heißt: unfern legten Heller 
aus ber Taſche geben wuͤrden. Endlich — fage ih — iſt 
und das goldene Zeitalter erfchienen, und wir koͤnuen den 
Anfang diefer glüclichen Periode von dem Zeitpunkte das 
tiren, wo das Bold feibft aus unfern Taſchen und Kaſten 
verſchwunden iſt, und den Papieren, namentlich den Bons, 
Pak gemacht hat, 

Zwar möchten einige Kurzfichtige, die ſich das Gold 
als unerläßliche Bedingung des goldenen Zeitalters denken, 
hierin einen Widerfpruch finden, Da jedoch dieſes gebe 
Metall bekanntlich die Quelle unzaͤhliger Uebel ift, und 


eben daher das goldene Zeitalter des Saturnus dasjenige ° 


wär, wo man es fa nur dem Namen nach fannte, fo 
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foigt daraus unumftößlich, daß wir mit dem Golde zus 
gleih von dem Uebel befreit, und auf jenen einfachen Nas 
turftand zurüdgeführt find, ber die Grundlage wahrer 
irdifcher Gluͤckſeligkeit it. Laſſen wir daher das Gold ims 
merhin in den Gäden einiger Marihäller Kommiflairg 
Lieferanten, Jntendanten, Sriegezahlmeifter, Wucherer 
und altteftamentarifhen Glaubensgenoffen. Bedauern wie 
diefe Unglädlichen vielmehr mit wahrhaft chriſtlichem Mit⸗ 
kiden, daß fie vom umferer Seligkeit ausgeichlofien find, 
und wuͤuſchen wir und von Herzen Glüd, daß fie ſich bie 
Mühe genommen haben, und des unfeligen umb verberblis 
hen Metalls zu entledigen, — 


Allein woher fommt es gleihmohl, baf bie meiften 
unferer Zeitgenoffen fo wenig empfänglich für dieſes Sluͤd 
find, und daß man von allen Seiten Über eiferne Zeiten 
Hagen hört? Hierdurch hochzuehrende Herren! betätigt 
ſich abermals der uralte Erfahrumasfag, daß die Menſchen 


exwig Kinder find, melde ihr wahres Glüc nicht einfeher) 


fondern weinen und fchreien, fobald man ihmen basienige 
entreißt, womit fie fih Schaden zufügen koͤnnten. 

Ich werde mich bemühen, Ihnen zu beweifen, daß 
unfer Zeitalter den Namen des goldenen in mehr als Einer 
Ruͤdſicht verdient, und daß wir daher fehr mmartig, gott⸗ 
108 und undanfbar gegen den erhabenen Echöpfer unferes 
Gluͤckes find, wenn wir unaufpörlih über eiferme Zeiten 
Hagen. 

Auf diefe Art, meine Hochzuehrenden! wollen wir 
ben heutigen Tag, am welchem mehr als hundert Milliouen 
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Menſchen ihre Haͤnde daulbar zum Himmel erheben, und 


fuͤr die Erhaltung bes großen Wohlthaͤters beten, wuͤrdig 


“ 


feiern. — 
Zuerſt alfo Fahre ich denen, die fich fo Käfterlich über 
dad Verihminden des Geldes und Eilbers beklagen, mit 


ber unwiderleglichen Behauptung in die Parade, daß dieſes 


edle Metall immer noch, wenn gleich am. einer andern 
Etelle, und in einer andern mehr veredelten Geftalt vors 
handen ift, daß es daher keines weges verſchwunden, fons 
dern nur in andere und beſſere Hände gerathen, und mehr 
als vorher in Birfulation gefegt if. Was nämlich vorhet 
in foliden Rollen und Barren, als todtes Kapital, bie 
Schraͤnke und Kaften filjiger Kapitaliſten, Kaufleute, Fa⸗ 
Brifanten, Handwerker, Gutsbefiger und Bauern füllte, 
Das glaͤnzt nunmehr in Treffen, Gtidereien und Epaulets 
werwandelt, anf den reichen Uniformen ber bercits gedach⸗ 
ten Marfchälle, Generale, Kriegs zahlmeiſter und Kommils 
ſarien, oder ihrer Lakeien, Jokeien und Kuticher. Was 
worden in den verichloffenen Schmuckkaͤſtchen unferer ehr⸗ 
famen deutfchen Haus‘ und Jungfrauen forgfam verwahrt 
wurde, das blinft und zirkulirt jeht, in geſchmackvolle 
Ohrgchänge , Diademe, Ringe, NHalsfetten und Haarnas 
deln verwandelt, an den Köpfen und Buſen der Maitrefs 
fen jeuer Herrin. Was fon im der Geſtalt plumper aor 
Shifcher Humpen und Römer, oder maifiver Gurpenichäfs 
feln auf den Tiichen deuriber Fürften, Bifhöfe, Prälaten 
und Herren glaͤnzte, das paradirt jekt in elegante Services, 
geſchmackvolle Terrinen, betruriihe Trinkgeſchirre und 
Pracdtauffaͤtze verwandelt, ami den Tiſchen der neuen Meis 
hen, namentlich einiger wohlgemaͤſteten Lieferanten, Ver⸗ 
Pilegungsbeomten, Kundſchafter, Spione, Kuppler und 
Kaperausrüfter — Was fonft auf unfern Ultären in Ges 
Ralt zentnerfchwerer Kruziſixe, Weibgefäße, Abendmahls⸗ 
lelche, Monſtrauzen und Kandelaber funkelte, das fchims 
mert jet zur niedlichen neumodiſchen Punfchmäpfen verebeit, 
bei den Bacchanalten fchwelgender Benerafintendanten, oder 
in zierliche Waſchbecken und antife Nachtgeſchirre metas 
wmorpbofirt, im den Kempeln der bona dea, zu deutſch 
in den Freudenhaͤuſern. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die Perfer dei Aiſchylos. 
(VBeſchluß.) 
Sie fährt im ihren Palaſt zuruͤck, aus welchem fie 
bald darauf, nach abgelegtem Schmuck, demuͤthigen Eins 
ed wieder heraustritt ihtem Gemahl Trankopfer zu briw 
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sen; fie heißt bie Greiſe Humnen dazu anfimmen, um 
den göttlichen Dareiog aus der Unterwelt: hervor zu rufen. 
In magiſchen Gefängen flehen biefe die unterirbiichen Dis 
mouen an, des Kbniges Schatten an das Licht zu fenden, 
„denn wenn er weiß, daß der Leiden uns moch ınehr bes 
vorftehen, fo fans er allein das Ziel derſelben uns Bund 


thun.“ 


Wirklich erſcheinet Dareios Geiſt. Er fragt, wel⸗ 
ches Mißgeſchick die Verſer betroffen? Ehrerbietung und 
Furcht bindet die Zungen ber Greiſe — ein vortrefflichet Zug! 
— und Darelos wendet fih an feine Gemahlin. Atofla 
berichtet ihm dem Untergang bes perfiichen. Deered, Me 
er Rerxes Unfall vernommen, ruft er auf: 

Weh! fo ſchnell ift ſchon erfolget des Orakelſprucht Ers 
fuͤllung b 
Dreinen Sohn hat Zeus gefchlagen mit der Weiſſagung 
Vollendung. 
Pr nad — Jahren, hofft' ich, wuͤrden es wollzidhn 
die Goͤtter! * 
Er verkuͤndet nun, was noch gelchehen wird. Wenige von 
den Vielen, die im perfiichen Heer ausgezogen, werben 
zurüdfchren, 
wenn dem Epruch der Hötter 
zu alauben ift, und wenu man ſchaut auf das 
was ſchen geſchah. Denn nicht wird Eines erfüllt 
und nicht das Andere. 
Dantnigfaches Leiden ſtehe noch dem Meere bevor, ald 
Errafe feines Uebermuths umd feiner Muchlofiafeit gegen 
die Götter, weil es bei feinem Einzug in Gricchenland der 
GSoͤtter Bilder beraubt, ihre Tempel in Brand geſteckt 
amd ihre Altäre umgeſtuͤrzt habe; 
Für ſolche Thaten dulden gleiches Web 
bie Frebler, und noch andres Ungluͤck droht, 
denn noch quillt grundlos biefer Hebel Quell 
von neuem immer, und Plataia’s Flur 
trinkt Etröme Blutes von der Griechen Speer, 
Und der Erſchlagnen aufgethuͤrmt Gebein, 
en ſtummer Zeuge, lehrt das fünftige 
Geſchledt, daß Uebermuth nicht Menſchen 
ziemt. 
Denn aus dem Uebermuthe ſprießt die Saat 
des Ungluͤcks, deſſen Ernte Thraͤnen find. 
Auf dieſen Lohn des Frevels ſchaut forthiny 
umd ſtete erinne?’ Arhen und Hellas cuch, 
nicht zu verfhmähn der Begenmart Geſchenk, 
mad von Begier nach framben Gut cntrafft, 
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Sluͤc zu vergeubden. Denn bes Kroncd Sohn 

beftraft ben Uebermuth des ſtolzen Sinn 
— und richtet unerbitilid. Darum lehrt 

den König, bem an Weisheit es gebricht, 

wit Huger Warnung, daf er ferner nicht 

ber Goͤtter Born durch ftoljer Brevel reige. 


Die ausgebobenen Stellen erweiſen die obige Behauptung. 
Diefe Ahudnngen, ber Traum, das Geſicht, dr in Er 
füllung geben, das Orakel, dad Jolches Unheil ankuͤndigt, 
die Ableitung des Erfolgs von dem Willen der Gottheit, 
Be magiſche Beſchwoͤrung des Geiſtes des Dareios, deſſen 
Erſcheinung und Hinweiſung auf die ewige Vergeltung — 
Yes alles knuͤpft die Handlung an das Heberfinnfiche, 
Beus ericheint ald der hoͤchſte Lenker der Begebenheiten: 
Wie er es war, der den Königen über Aften ihre Würde 
zerlich und fie dabei fhüste: fo hat er auch dieſe Nies 
derlage werhängt. Der Ehor bricht in die Worte aus: 


D König Zeus! du vertilgtet  * 
sahliofer, hochlauchzender Perfer Herr 
buͤllteſt im nächtliche Trauer 
Agbatana und Eufa, 


Dies Rt jedoch nicht Fo zu deuten, ald ſey Zeus Wille ums 
Bedingt, der Unfall des perfiihen Reichs durch Schickſale⸗ 
ſchluß unvermeidlich geweſen. Die Freibeit der handelnden 
Perſouen blieb vwiehnehr vllig unbeſchraͤnkt. KBerres tried 
eigner Wille, die Begier, die ererbtem Schaͤtze zu vermebs 
gen, und feim Uebermuth zum Einfhll im Hellas. Dies 
iſt bie Quelle feinet Unalücde. Der ungebildete Menfch 
anfäbig phyſtſche Ereianiffe aus moralischen Unſachen abs 
zulciten, fücht den Grumd eines Unfalle nicht im ſich, in 
kiner Verſchuldung, in der matürlihen Verfnüpfung, in 
welcher Gefuͤhl der U bermacht, Vermeſſenheit, Verblen⸗ 
—dung und Umflurz- ſtehen, er findet fie in dem Autriebe 
feindfeliger höherer Weſen, und je ſchwerer, je allgemeis 
ner ein Unfall trifft, um fo mehr im ihrer tyranniſchen 
Wilfühe Auch die Bemerkung, daß ausgezeichnetes 
‚Si felten von Daner ift, umd oft fi im hartes Un⸗ 
glücdt wendet, worum die Geſchichte aller Zeiten fo auffal⸗ 
lende Beiſpiele darbietet, gab Deranlaffung, dieſen Wech⸗ 
ſel der Einwirkung höherer Mächte, und ihrer Mißgunſt 
zuzuſchreibett. Ju biefem Sinne wird audy.von den Grei⸗ 
fen der Gottheit liſtige Taͤuſchuna, welcher der Sterbliche 
nicht entgehen koͤnne, bie ſchimeiche ind im ihre ee locke, 
und Neid beigemeſſen; es wird der feinbfellge, verderbliche 
Dämon, welcher die Perſer verbleudet, erwaͤhut. Doch 
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uͤber biefe Anſicht bed Votfs erhebt ſich Darelos, vormals ein 
weiſer König, Jetzt, im Geiſterreiche deu Unſterblichen näher 
und kundiger ihres Rathes. Nicht Willkuͤhr, Schadenfreude 
und Tyrannei der Goͤtter erblickt er / in dieſen Ereigniſfen, 
fondern gerechte Vergeltung. Denn ſtolz und uͤbermuͤthig 
hatte Zerres die Majeſtaͤt der Götter verhoͤhnt, den heis 
ligen Helleſpontos, Gottes Strom, gleih einem Sklaven, 
in Feffeln ſchlagen wollen; er, ein Sterblicher, hatte bie 
Götter, und namentlich Pofeiben, befämpft und A 

fein Heer ‚jin Hellas angelangt , hält Beine Scheu 

gurüd, der Bötter Bilder zu berauben, noch 

die Tempel anzuzuͤnden. — Der Ultar liegt, 

es liegt der Götter alter Sitz zerſtoͤrt. — 

Drum barren fein ber Leiden fchredlichfie, 

der Lohn ruchlofen Siuns und Vebermutbe. 
Es ift alfo die Allen nah Verdienſt lohnende Vergeltung 
welche in diefem Drama waltet. Nach dem ewigen Maße 
des Rechts mißt bie Bottheit einem Jeden ſtreng und 
merbittlich zur. 

Durch dieſe Darſtellung ſolUlten nun aber auch bie 
Griechen ihrem eignen Uebermuth Grängen fegen lernen, 
zu welchem ber gluͤcliche Erfolg des Kampfes fie verleiten 
Sonnte., „Denn bie Bötter waren es, welche ber Pallas 
Burg retteten, und den Brichen Sieg verliehen! Ge 
faate Themiftofles in Beriehung auf biefen gluͤckllchen 
Kampf zu den jütbenern: „Wir haben biefe Thaten 
nicht getban, fondern bie Götter und bie He— 
even, welche mitMiffalben ſahen daß ein Man 
über Aſien und Europa herrſche, der doch uns« 
heilig und übermüthig war, Heiliges wie Pris 
vateigenthbum behandelt, ber Götter Bilds 
Mile umgeſtuͤrzt und verbramnt, bab Meer 
gepeitiht unb ibm Feheln angelegt hat. — 
Baht man den Gefichtspumfe, daß Aiſchylos durch vieſes 
Drama das Andenken des großen Ereigniffes, wodurch 
Hellas Freiheit erhalten warb, habe feiern , diefen. Erfolg 
aber hauptiächlih aus dem Beiftand ber den Perfern zuͤrnen⸗ 
Ben Götter ableiten wollen; fo wird man auch des Das 
reios Erfcheinung richtig. erflären, bie zum Theil ann 
falich angeichen worden if. Der Seiſt erſcheint, um den Pers 
fern zu offenbaren, daß eigene Verſchuldung, daß Freud 
gegen die Götter, die Quelle ihres Leidens ſcy/ und fie 
mit der Hoffuumg eines befferw Zuſtaudes zu beruhigen, 
wofern Rerres weile werde. Durch ihn wird das Irdiſche 
mit dem Weberirbifchen fihtbar nafnüpft. Auch if deſſen 
Hervorrufung vollfommer motivirt. Als ber Vote ben 
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Unfall berichtet Hat, Schlimmeres flett dem Schlimmen 
folgt, — zu wem Fonnen die greifen Vorſteher des Wolfe, 
die Königin Mutter, verlaſſen von ihrem Haupte, wohl ihre 
Zuflucht nehmen, als zu dem göttergleichen Könige, ihrem 
göttlichen Berater , „ber, — im Gegenfag zu ZRerxes — 
das Heer miemald ind Verderben ſtuͤrzte, unter deſſen 
Zepter fie mie ein folder Unfall betroffen haͤtte!“ Es if 
fo natuͤrlich, daß Fe dieſem gütigen, weiſen Könige ihre 
Leiden Magen, ihm; den Atoſſa mitleidig ihrem Sohn zur 
Seite ſtehend im Traum gefeben; daß fic wiſſen möchten, 
ob ihr Leiden nun geenbigt fey, oder noch mehr fie bebroße ? 
Aber ein Gott wird ihmem dies wicht offenbaren; drum 
wenden fie fih an ihn, der es allein willen, der jetzt, ein⸗ 
geweiht in die Geheimniffe der überfinnlichen Welt, Kumde 
von der Zufunft befigen kann. Des Königs Seiſt ericheint, 
er rechtfertigt ihr Vertrauen und enthüllt ihnen das Ver⸗ 
borgene. Bluͤmner. 





Reiſebeſchreibung des Ritters Nikolaud von Poplau, 
gebuͤrtig von Breslau. 1483 — 1486. 
Gortſetzung.) 

Es iſt ein ſonderlicher Brauch daſelbſt zur Hofe, baf 
man dem Könige die Hände kuͤſſtt. Da ich aber anfängs 
lich zu Er. Mal. Fam, that ich ed nicht, demm ich wußte 
es auch nicht. Dies hatten mir viele Höflinge vor arg, 
und fing ein Doftor am, derhalben mic zu ftrafen, che 
denn ich meine Rede oder Werbung vor dem Koͤnige thät, 
da ich von Tiſche in die Kammer geführt warb, tie oben 
vermeldet, und redete mir hart zu, warum ich Ihrer 
Maj. nicht die Hände gekuͤſſet Hätte, als ich nach Eſſens 
su Er. Majeſtaͤt fommen wart. Ich antwortete: ich hats 
tete, bis mir der König die Hand böte (welches nicht 
geſchah) Darauf er wiederum: „ihr folltet von euch 
ſelbſt dem König die Hand genommen, und bie gekuͤſſet 
haben.“ Da antwortet ich wieder: „ich bin in biefem 
Königreich nicht geboren, weiß um dies Hofes Meile und 
Bebrauch nichts, bim auch defien won Eier Frinem nie 
berichtet, noch unteriviefen worden. Wann ihr bei ung 
Kaifırl. Maj. aus eignem Bewegniß ihre Hand nehmen, 
und eures Befallens kuͤſſen wolltet, oder auch anderen Kür 
nigen unſeres Landes, che denn fie euch die Hand ſelbſten 
darreichten, wuͤrdet ihr für eine Beſtia angeſehen werden. 
Darum hab' ih Er. Kbnigl. Mah., mach unſeres Landes 
BGewohnheit, alle Ehr bezeuget, welche ich Kaiferl, Mat, 
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je begenget habe: Man kuͤht auch dem Kaifer micht bie 
Hände; darım hab’ ich dies mehr zu Ehren: Er, Mai, 


danunn zu Schanden unterlaffen, nnd gewartet, bid mir 


Se. Königl. Mai. von gutem Willen bie Hand barböte, 
und hab? biefelbe nicht wie eim grober Bauer, von mir 
felbR nehmen mollen. Denn es ift zu vielen Malen im 
einem Lande eine Schande, welches im andern für Ehre 
geachtet wird, und twicher umgekehrt. Darum werde ich, 
meines Erachtens, unbiliger Weife von Euch derhalben 
geſtraft. Wirds aber Er. Mai. gefällig ſeyn, will ich 
sicht allein die Hände, fonderm auch bie Füße Ihrer Mar 
deftät kuͤſen.“ Auf das ſchwieg der Doktor fiille, ant⸗ 
wortete gar nichts. Da fingen bie andern Derren zu Hofe 
an, ftraften ihn und fagten; ih hätt’ ihm die Wahrheit 
nab Recht aefagt, 


Am Sonnabend, che ih von Liffabon abfchich, 
ſchicket mir der König einen eigenen Boten, mit etlichen 
Schreiben an Raiferl. Maj. den König zu Hungarn, wie 
er mir zuſagte, als ich ihm gefegwete, mit Begehr: ich 
wollte dieſelben ja mit Fleiß bewahren, umb denen fie 
suftünden, überantworten und zuftellen; denn ich auch 
der Briefe halben, fo lange auf bed Königes Befehl ven 
hartte. Es befam auch ber Schatzmeiſter einen offuen Be 
fehl, darin vom König ihm befohlen ward, er follte mie 
bie beften zwei Mohren, fo vorhanden und zu befommen 
waͤren, faufen, und in Ihrer Daj. Namen verehren, 
welches denn auch alſo geſchahz denn man gab mir die 
Wahl unter etlichen fünfzig , die ungefähr vor acht Tagen 
in Schiffen zugeführt waren, mach meinem Gefallen zwei 
ausjulefien. Dafür zahlten fie in meiner Gegenwart ſechzig 
Erofates, welcher jeder einen Dufaten gilt, Diefelben Heis 
det? ich alfobald, denn fie waren ganz nacket, wie fie 
Bott geichaffen hatte, werben auch anders wicht aus ihrem 
Lande bracht; denn darin brauchen, nochi bebürfen fie feines 
Kieides , von wegen allju großer Hige, laufen auch durch 
einander wie bad Vieh, unb haben doch siel von Golde, 
Wo aber je einer eine Elle Gewandes kauft, braucht ers 
sicht, denn nur das Haupt brein zu wideln, oder wuten 
nm die Beine zu twideln; und einen folchen achten fie für 
«inen tapfern und edeln Wann unter ihnen, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Satyriſche Borlefungen. 
(Fortfegung.) 


Gen⸗ werden bie Unzufriedenen fagen — „aber mas 
müßt. es denn uns, aus deren Kaften und Schraͤnken das 
Gold und Eilber verſchwand, wenn es fich jet in einer 
andern, wenn gleich mehr verebelten Geftalt, in dem Be⸗ 
fine eines Fremden befindet? Für uns arme Teufel ift 
es dahin.“ 

Dieſen unzufriebenen Herren bemeife ich mit A plus 
B, daß mir alüdlicher Weite in dem Zeitalter der Sur⸗ 
togate leben, welche und für den Verluſt det Urſtoffs volls 
kommen entfhädigen. Denn wie wir jeht Surrogate fiir 
Brot, Holz, Kaffee und Zucker haben, fo habın wir 
auch Surrogate für Rind⸗, Kalbs - Hammels und Schwei⸗ 
nefleiſch, mämlich Pferdes, Hundes und Katzeufleiſch. Wie 
wir jetzt Surrogate für verſchwundene Haare, Zaͤhne, 
Buſen und Waden, fa fir ganze Gliedmaßen haben, wie 
uns unzählige Kruͤppel beweiſen, die vor unſern Augen 
vorbeiwandern: fo haben wir auch Surrogate für Ehre, 
Verftand, Schönheit, Jugend und Tugend, nämlich das 
Geld und die Macht. Wie wir Surrogate für die verlorne 
Krene unferer Frauen haben, nämlich die Untreue und 
Gefaͤlligkeitſj anderer Frauen , fo haben wir auch Gurror 
gate für den Eheftand, nämlich die Bordelle, Wie wir Surs 
rogate für die Vernunft haben, nämlib die Syſteme unfer 
rer Naturphlloſophen, fo haben wir auch Gurrogate für 
die Geiſtesgeburten eines Schiller, Klopſtock und Wieland, 
naͤmlich die Mifgeburten unfrer neuftin Myſtiker, Nomantifer 





und SKarfunfeldihter. Ja einige Spötter gehen foweit, 
daß fie behaupten, wir hätten auch Gurrogate für die 
verſchwundene Gaſtfreundſchaft, naͤmlich die Einquartier 
rumgsbillete, Surrogate für die verſchwundene Freiheit, 
naͤmlich Ketten, Fußblocke und Galeeren, Surrogate für 
das vetſchwundene Recht, naͤmlich Kanonen und Bajo⸗ 
nette, Surrogate fuͤr die Liebe und Treue der Untert ha⸗ 
nen, naͤmlich Spioue, Haͤſcher, Gensd'armen und Milis 
tairs Kommiſſtonen u, ſ. w. 

Hier iſt aber von ganz andern Goldſurrogaten die Res 
de, in Hinficht deren unfer Zeitalter eine wahre Boldmine iſt. 

Dazu gehören 1) die goldenen Hoffnungen, an bes 
nen wir fo reich find, und bie einen fo herrlichen hell 
fhimmernden Refler in die Iufunft werfen, — - 

Die Hoffnung, meine Hochzuehrenden! ift eine 
Pflanze, welche in der Aſche der Wirklichleit am Iuftigften 
wuchert. Dem die Aſche gehört bekanutlich zu den vor 
zuͤglichſten Dingungsarten und auf den Gräbern be, 
merfen wir ſtets die uͤppigſte Vegetatien. Kein Wunder 
alfo, wenn das Grab unfers chemaligen Wohlſtandes und 
Reichthums ein wahres Miftbert für die Hoffnungen ber 
Bufunft ift, und daß wir an dem Surrogatgolde ber 
Hoffnungen in demfelben Verhaͤltniſſe reicher geworden find, 
als wir an dem baaren Mingenden Golde ärıner wurden. 
Zwar werden die Mifvergnügten zu dieſem unkoͤrperlichen 
Gurrogatgolde die Köpfe ſchuͤtteln, aber fie müffen uns 
zusehen, daß es den Werluft des materiellen Goldes fo 
vollfommen erfeßt, wie ein angenehmer raum cine ange 
schme Wirklichkeit, 4. B. wie die fchöne Traumgeſtalt 
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einer Geliebten und Über bie Abweſenheit ber wirklichen, 
mit Fleih und Mein begabten, wenigſtens fo lange wir 
träumen, vollfommer tröftet, Wie fehr Haben wir daher 
Urach unferm erbabenen Wohlthäter zu baufen, daß er, 
und mit dem Surrogatgolde der Hoffnung in fo übers 
ſchwenglichein Maße uͤberſchuͤttete, indem er die Laſt des 
materiellen Goldes von und nahm. 


Ein zweites Surrogat dieſer Gattung find die gol⸗ 
denen Wahrbeiten, Erfahrumgen und Weisheitsregeln, bie 
der Strom unſers Zeitalters gleich dem Doldſande an ſei⸗ 
nen Ufern ausſpuͤlte. Wir Deutſche haben z. B. eine 
Erfahrung gemacht, die im eigentlichen Sinne nicht mit 
Tonnen Goldes zu bezahlen iſt, naͤmlich: daß wir in Zur 
Zunft fein zuſammenhalten, und nicht durch Findifchen, 
wackern Deutſchen nicht geziementen Kleinmuth gegen 
unſre Kraft blind machen follen, daß wir den Nationals 
finn und den Nationalſtolz in und erweden, alles Fremde, 
was. twic als ſchlecht anerfennen, weit von ung verbans 
nen, uuſer Bold umb Silber nicht an fremden Modetand 
verſchweuden, fondern es lieber im Singen und Feuers - 
röhıe für die Schaͤdel der ewizen Feinde des Fo.tin.nte 
wer fie find, ficht jeder?) verwandeln follenz ferner, daf 
wir unfere uralten vaterländifhen Eichen kieber zu ®alsın 
md Schandſäulen für Laudesberraͤther uud andere ums 
deutſche Buben, als zu Ehrenpforten für fremde Bauffer 
und Abenturer, Heber zu Piken und Keulen zur Befchizr 
gung unferes Herdes, als zu Palifaden und Zwingern für 
- bie Befeſtigung fremder Tyrannei umfaͤllen folar. = 

Auch für dieſe goldene Erfahrung müflen wir daher ' 
unferm großen Wohlthaͤter und Proteftor mit gerührtem 
Herzen danken. 

Eudlich ein drittes Gurrogat des klingenden Gols 
des find die Soldminen der heutigen Philoſophie und Poeſie. 
Zwar gibt es giftige Böfewichter, welche behaupten, daß alles 
darin enthaltene Gold kaum hinreichend ſey, um die Baus 
Poften für cin Landuarrenhaus im gothiſchen Styl zu bes 
Breiten, groß genug, um alle unſere Naturphilofopben, 
Myſtiker und Remantiker in ſich zu fan: aber es iſt 

"bifannt, daß dergleichen ſummendes Spoͤttervolk ſelbſt das 
Heiligfte mit feinem Geifer beiutelt. Wir wollen es das 
ber nicht einmal einer Widerlegung würdigen, vielmehr 
vente zu uuſerm Hauptargument überschn, mämlich zu dem 
Beweiſe, daß unfer Zeitalter demjenigen, welches bie Dichs 
ter und ald das goldene ampreifen, wie ein Ei dem ans 
dern gleicht, mm 
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Was mar denn — frage ih — bie Grundlage jenes " 
Hlüdieligen Zuftandes, der uns fo reizend aeichildert wird ? 
War c# etwa das Gold? Mit Nihten. Es war bie 
Maͤßigkelt und Genuͤgſamkeit jener Naturmenſchen, ihre 
Unbefanntichaft mit dem Lurus und dem daraus eniprine 
genden Sebrechen und Laftern, die Einfalt ihrer Sitten, 
ihre kindliche Unſchuld und ihre ungekuͤnſtelte Menſchen⸗ 
liebe. 

Daß alle dieſe Tugenden auch unfer Zeitalter das 
ralteriſtren, werde ich fonnenflar darthun. 

Zuerſt alfo die Mäfigkir und Genügfemfeit. 

In diefen Tugenden haben mir es hoffentlich zw 
einer Meiſterſchaft gebracht, deren ſich felbit die Zeitge⸗ 
noſſen des Gaturnus nicht rühmen konnten. Denn die 
Erfahrung Ichrt, daß Millionen unferer Zeitgenofſen fie 
täglich bei Brot, Kartoffeln, Wurzel und Waffer, vice 
fogar bei Hundes und Katzenfleiſch üben, . 

Bugegeben — jagen Cie. Aber werswird denn ber 
baupten wollen, daß fie ſich bei biefer Art von Waͤßigkeit 
aluͤclich fühlen? Meines Erachtens bedarf dies kaum eines 
Beweiſes. Dein offenbar ſteht es ja jenen Millionen Ges 
auͤg amen frei, ihrer einfachen Lebensweiſe, wen fie kei⸗ 
nen Befallen daran finden, dur den Hungertod ein Ende 
zu machen. Da fie jedoch fo hartnädig daran hängen, 
fo ſchlicße ich darans, daß fie fie lichen. Was man abır 
liebt, im deſſen Beige fühle man ſich aluͤclich, woraus 
fonnenflar folgt, daß fie ſich bei ihrer kargen Diät gluͤck⸗ 
lich fuͤhlen. — Machen Sie den Verſuch, und reichen Sie 
einem Huugrigen mit der einen Hand einen Strick und 
mit der andern ein Stuͤck Brot: ob er micht-nach dem 
letztern greifen wird, und zwar mit einer Begierde, bie 
feine Liebe zum Leben deutlich verräth, und die fein Ges 
fättigter empfindet, wenn ie ihm eine Fafanfeufe dars 
reihen. Kein Wunder! — deun offenbar waͤchſt ja mit 
dem Hunger die Luft bed Genießens, und ich fchliefe bare 
aus, daß diejenigen, welche auf Brot, Kartoffeln, Wurs 
zeln und Baumrinde reducirt find, die eigentlichen Genig 
fer und Ledermaͤuler, folglich bei weitem glüdlicher find, 
als dir, welche am einer Apiciustafel ſchwelgen. — 

Selg alſo find die Hungrigen, und ſolcher Geſtalt 
haben wir wohl Urſach, unſer Zeitalter das ſelige oder gol⸗ 
dene zu mennen, diejenigen aber, welche uns auf bie eins 
fachſten Bedürfniffe zurüdführten,, als die Schöpfer bier 
fer glüdlichen Weriode zu preifen. 

Gehen wir num zu dem zweiten Erforderniß des 
goldenen Zeitalters, der Kindlicpkeit und Unſchuld über, 
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-  Kindfichkeit und Uafchuld find offenbar Bluͤthen bes 
Natur zuſtaudes. Daß wir aber dieiem Zuſtande wieberges 
geben find, ergibt fih aus mehreren unwiderleglichen Aus 
geigen. Bor allen erkeune ich ihn im dem ungefünftelten 
Umzange und der Findlichen Annäherung beider Geſchlechter. 

Mitjfühtige wollen zwar hierin ein boͤſes Zeichen 
der Zeit wahrnehmen, und ſprechen von Eittenverderbuif. 
Mber ich frage: iſt nicht gerade bie innigfte Vertrauliche 
Reit, und wenn ich fo fagen darf, Berichmeljung beiber 
Befchlehter ein Merkmal des unverdorbenſten Naturzu⸗ 
Bandes $ 

Eifern wir alfo nicht mehr fo pedantifh gegen bie 
Kindligkeit, welche fih in dem Umgange beider Geſchlech⸗ 
ter offenbaret, und mas befonders bie natürliche Beklei⸗ 
dung des fchönen Geſchlechts betrifft, fo laſſen Cie uns 
audrufen: hony soit qui mal y pense! fo oft wir einen 
unverhuͤllten weiblichen Buſen oder noch michr fehen. Denn 
die Unfhuld ift nadt, je mehr wir und alfo der Nacktheit 
mähern, deſto mehr nähern wir uns dem Zuſtaude der 
Unſchuld und Natur, welcher die uothwendige Bedingung 
des goldenen Zeitalters if. 

Der Beſchluß folgt.) 


Aus Maria Grahanıs indiſchem Tagebuche N. 
(Eortfegung.) 
Das Dorf und die Begend von Pauwell. 


Ich ſchreibe dieſe Zeilen (1jten Dezember 1809) in 


einem, mitten in dem Meisfeldern des feinen Marattis 
Shen Kuͤſtendorfes Pauwell anfgefhlagenen Gezelte. 
Wir haben die weniger heiße Jahrszeit dazu benupt, um 
mät einer nicht ſehr zahlreichen Geſellſchaft nah Pouna, 


der Dauptftabt des Maratfenlandes zu reifen. Die‘ 


Beſellſchaft befteht, nebſt ung „aus zwei Mäunern, einer 
Grau und zwei Kindern; unſer Gefolge aber beläuft ſich 
auf beinahe zweihundert Perſonen. Da man auf ſolchen 
Reiſen Zelte, Möbeln, Kücengeräthichaften, Mundvor⸗ 
rath u. f. w. mit fi führen muß, fo bedarf es im der 
CThat einer zahlreichen Begleitung. Dazu fommen auch 
noch bie, welche das Gepaͤcke tragen, die Laskars, welche 
die Sezelte aufihlagen müfen, die Palanfinträger mıd bie 
Bedienten, welche theils die Rüde, theils bie Pferde und 
übrigen Laftthiere zu beforaen haben. AU unſer Gepäde 
"ar am Abend vor unfrer Abreiſe erpebirt worben; uns 
ſelbſt bracte eine Waſſerfahrt von drei Stunden von 
Bombay nah Panmell. Bei unferer Ankunft fanden 
2 6. den vorizin Jahrgang, 
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wir unſere Gezelte in frodenen Keisfeldern, nahe an einem 
mit Mangosbäumen eimgefaften Teiche, bereits aufgeſchla⸗ 
gen. Das Dorf ift ſtark bevblkert, das Land umber wohl 
angebaut und den Einwohnern fcheint es am nichts zu 
feblen. Eine große Pagode ficht nahe bei einem, eine 
Meile im Umfange baltenden Teiche, auf defien Oberfläche 
der fchöne rothe Lotus in Menge herumtreibt. Die Blume 
diefer ‚Pflanze iR arößer, als die ber weißen Waſſerlilic, 
und von allen Waflergewächen it mir noch mic ein fo 
liebliches zu Geftchte gefommen. Die Eingeborenen vor 
Panmwell Haben ein friegerifcheres Ausfehn, als die vom 
Bombay. Im den Buben und Werkſtaͤtten hat jeber Ar⸗ 
beiter, indeß er fein Werk fördert, feine Lanze und ſein 
Schwert neben ſich ſtehn, und ber Landbauer, wenn er 
den Plug führen will, gürtet ebenfalls feinen Saͤbel une 
bie Lenden. Gegemvärtig find diefe Leute ihrer Waffe 
nicht fo fait gegen bie Menfhen, als zu ihrer Gcibftvers 
theidigung, genen die wilden Thiere benöthigt ; noch vor 
wenigen Jahren aber hatte es diesfalls eine ganz andre 
Bewanduiß. 
Die Gegenden von Chowkund Compowli. 
Die Brinaris. 

Das Dorf Compowli liegt zwei Stationen vom 
PYanwell, Die erfte it Ehomf. Hier uͤbernachteten 
wir geftern (1sten Dezember), langten aber fo fpät am, 
daß ich nichts mehr in mein Tagebuch eintragen konnte, 
Unfer Weg führte und durch ſchoͤne Gegenden, zwiſchen 
Hügeln hindurch, die gleichſam die Ueberkleidung der (am 
der weſtlich en Küfe von Indien gelegenen, vom Cap 
Eomorin hie nahe an Guzureta bin, fich erfiredens 
den) SGhatiſchen Gebirgdfitte ausmachen. Ueppige, 
bald enge, bald weite Thäler begränzt ein Amphitheater 
von Gebirgen, von denen die einen bis an den Gipfel mit 
Holz bewachſen find, andre mit nadten Felſenhoͤrnern zum 
Himmel empor ſtreben. Dieje Thaͤler find von laufenden 
MWaflerg durchfloflen , die jet zwar bios Baͤchen aleichen, 
bancben aber unverkenubare Spuren von arofen Waflers 
firbmen der Paſſat⸗Windezeit an fih tragen, Wir lager⸗ 
ten uns am Ufer eines diefer Bäche, dem Meinen Bazar 
von Chowel negemüber, in ben Schatten von Bonanass 
bäumen, Unmittelbar vor uns befand fih ein ‚Krupp 
Brinjaris, die an biefer Stelle ebenfalls Halt gemacht 
hatten, in ber Abſicht, die Nacht bier zuzubringen, Diefe 
Brinjarig durchreiſen Indien von einem Ende zum 
andern, mit Balz, Gcharlah und Aflas Fötita, melde 
den Eingeberuen beinahe chen ſe cuthehrlich if, als zus 
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Balz. Diefe Leute werden von dem Militär Überall unan⸗ 
sefochten gelaflen. Ich ſah einmal eine folche Truppe, bie 
fünfpundert Stuͤch ihr allein zugebörige Ochfen mit fich 
führte. Unfre Station im dieſer Gegend hafte etwas 
außerordentlich pittoresfes. Die Feuer der Brinjaris 
fpiegelten und refleftirten fih in den Fluthen bed und von 
ihnen treunenden Waflerarmed. Unfre Leute, in zwölf 
Plotons abgetheilt, ſetzten theild am Ufer die Küche im 
Bereitſchaft, theils unterbichten fie in einiger Entfernung 
ein Strobfener, um die Muͤcenſchwaͤrme von den Pferden 
fern zu halten. Die he auflodernde Flamme dieſes Feuers 
erienchtete unfre Gezelte und Fontraftirte nicht wenig mit 
den dichten Schatten, welche die Baumpweige um uns ber 
verbreiteten. Sobald wir und zur Mube Icgten, lichen wir 
das zu umfern Mahlzeiten beftimmte Gegelt wieder vorrei⸗ 
fen, um daſſelbe zur Zeit des Frühftüds auf unfrer naͤch⸗ 
ſten Station wieder im Bereitſchaft zu finden. Auf dieſer 
befinden wir ung jegt. Wir hatten Ehowf mit Anbrud 
des Tages verlaffen. Der Thermometer fand auf 68° 
(ohne Zweifel Fahrenheit Z 18° Neaumur) was aber noch 
ebe wir zu Compromli anlangten, um mehr denn 22° 
geftiegen. Wir hatten auf diejem micht über zwölf Meilen 
betragemben Wege beinahe vier Stunden zugebracht. Er 
geht durch ein Land, welches ber Gegend zwiſchen Pan⸗ 
welt und Ehomf ziemlich ähnlich, aber ungleich milder 
und pittoresfer iſt, und mich häufig an tie Sebirgsan⸗ 
fihten von Schottland erinnerte. Unfre Zelte find im 
einem Bosket von Mangos, ıncben einem meiten Teiche 
fm Schatten eined fhönen und bejahrten Banasasbaunies 
aufgeſchlagen. Hinter uns ſteht eine niedlihe Pagode, bie 
nebſt dem Teiche von dem verftorbenen Marattifhen 
Minister NanasFurnapefe if angelegt worden. Dies 
fer Mann war zwar ein Pundit, und bem zufolge aller 
Wahriceinlichkeit nah ein heimlicher Unglaubiger. Allein 
in Indien, wo, iwegen oft eintretender lanamieriger 
Krodenheit das Waſſer fehr hoch gehalten wird, erhebt ſich 
derjenige, welcher einen Teich anlegt, zum Mohlthäter ſei⸗ 
nes Landes, Uebrigens muß ein ſolches Merk dur feine 
Verbindung mit einer Pagode gleihfam geheiligt werben, 
ı fonft würde wohl die erfte vorbeiziehendbe Armee nicht ers 
mangeln, die Dämme zu durchbrechen, um Menſchen und 
Vich auf einmal durch Dürre und Hunger zu Grunte zu 
richten ; denn hier zu Lande trägt der Boden nur Früchte, 
wenn er ununterbrocden gewäflert wird. Hinter der Par 
gode des Nana erheben fich fenfrecht, und gleichſam hoch 
Aber derfelben ſchwebend, die Ghatiſchen Gebirge, Einis 


424 
ze Kofos / und Bananasbaͤume bringen eine angenehme 
Mannigfaltigkeit in das dichte Laubwerk der Wälder, Der 
Tempel iſt dem Ma ha ⸗Deo gewidmet und der Nundi 
befindet ſich in einem von demſelben abgeſonderten, nied⸗ 
lichen Gebaͤnde. Dieſe Gegenſtaͤnde alle, ſo wie auch die 
Choultries (eine Art Caravanſerais fuͤr die Reiſenden) 
und einige zerfirefe Hätten, ſtehn insgeſammt gegenüber 
dem Eingange meines Gezeltes und einzig bie uͤbergroße 
Hitze Hält mich ab, hinaus zu gehn, um dieſes ſchoͤnen 
Echauſpieles defto befler genießen zu fonnen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Unetdbote 


Ein Hamburger Kaufmann brachte feinen Cohn, 
welcher ſtudiren follte, nah Wittenberg und empfabl ihn 
Luthers näherer Aufficht. Luther lud beide zu Tifche und 
bier beging der junge Menfch die Ungeſchliffenheit, in aller 
Stille einem Gänfebraten, der eben aufgetragen war, bie 
Haut abzuziehen und fie zu verzehren, während fein Bas 
ter mit dem Doftor im Gefpräh begriffen war. Einige 
Tiſchgenoſſen ftiefen Luther heimlih an, er aber winfte 
ihnen, daß fie fill fern ſollten. Ms der junge Menfch 
fertig war, fragte Luther den Water ganz gleichgültig: 
„Lieber Herr, wenn er feinen Sohn nicht wollte ſtudieren 
laſſeu, welches Gewerbe hätte er ihm dann mohl ermählt 9 

„Die Handlung, erwicderte ber Kaufmann, — 
„Hm; fagte Luther, „ich wuͤßte wohl noch etwas beſſe⸗ 
res für ihn. Er bat viel Anlage zum Gerber, ſeh er nur; 
wie gut er ſich auf die Haͤute verftcht-" Der Kaufmann 
erihroden, erzürnt und beichämt zugleich, ſchalt, bat um 
Vergebung und wollte die Ungezogenheit dadurch ſchlecht 
genug wieder gut machen, baf er einige“ Flaſchen bes beften 
Weins für fein Geld zu holen befahl, welches Luther na⸗ 
türlih verhinderte, — y*’ 


Korrefpondenz und Notizen 


Als Die Kaiferin von Ruſiland vor ihrer Abreiſe von 
Teteröbnra ihr letztes Gebet in der Kirche bielt, Beteten viele 
tanfend Menden wit ihr, fo baf ber Raum der Kirche fie 
bei weiten nicht alle faßte, fondera noch viele berfeiben außer 
Balb der Mauern Tniend dalagen. Als fie nach verrichtetem 
bt Schritt ver Schritt wegfuhr, begleitete die Menge mit 
Toranen und Segrukwünſchen ihren Magen, — Ein alter 
Landmann mahete fih demſelben, verlangte, dab er balten 
fotte und ber Echlag mußte fogar geöfuer werben, Hierauf 
überreihte er der Kaferin zwei Brote und fügte: eins IN für 
Did zur Meiſe, das andere aid, wenn Du nah Brunfreid 
fommft, unferm Water Mexander, damit er audı dert ruſſiſches 
Brot efie und feine zurüdgelaffenen Kuder nicht wergefe. 
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Satyrifhe VBorlefungen. 
(Beihluf.) 


Mirans ergibt ſich zugleich, meine Hochzuehrenden! wie 
fehr wir Urfah haben, den Menfcenfreunden zu bans 
ken, die und dieſem glüdlihen Zuftande der Nadtheit 
mäber bringen, deren woblthätige Hand uns den letzten 
Mod und das legte Hemde auszicht, um und zu wahren 
Maturmenichen zu machen. 

Und dies führt ung zugleich auf das zweite Merk⸗ 
mal des Naturzuftandes. Dies befteht in dem kindlichen 
Berlangen unferer Zeitgenoflen, fi fremdes Beſitzthum 
iuzueignen. — Sowohl bei ben unverdorbenen Indianern, 
als bei dem unſchuldigen Kindern, bemerfen wir, daf fie 
ihre Hände nah allem demjenigen ausftreden, was ihnen 
in die Augen ſticht, beſonders nah dem, was blinft und 

ſchimmert, als da iſt Gold, Silber, blitzendes Geſtein 

und dergl. m. Ob dies einem andern gehört oder nicht, 
liegt aufer den Gränzen ihrer unvollfommenen Webers 
legung. 

Gerade daſſelbe ungeſtuͤme, kindliche Verlangen cha⸗ 
rakteriſirt auch unſer Zeitalter. Jene Milzſuͤchtigen wols 
len zwar auch hierin ein ſchlimmes Symptom erkennen 
und ſprechen von Nichtachtung fremden Eigenthume, Hang 
zum Diebftahl und Raube, Pluͤnderungsſucht, amerjättlicher 
Habfucht u. f. w. 

Aber ba lieber Gott! gibt es denn eigentlih im 
Naturzuftande ein Eigenthum ? Herricht dort nicht viels 


mehr eine allgemeine Gütergemeinfchaft? Steht es dert 
nicht einem Jeden frei, die Früchte der Bäume zu bres 
hen und die Thiere der Wälder zu fangen? — Iſt alſo 
Diebſtahl und Raub im Naturzuftande denfbar? — Keir 
nesweges! Wenn wir nun bemerken, daß beut zu Page 
fi ein ähnliches Verlangen unfrer Nebenmenfhen nach 
dem, was in unfern Taſchen, Kaften, Schränken, Spei⸗ 
bern, Scheunen und Gtällen verborgen iſt, offenbart, fo 
muß uns das nicht Wunder nehmen, vielmehr müffen wir 
darin ein neues Zeichen des Naturzuftandes und des gol⸗ 

denen Beitalters erfennen. 2 Er: 

Noch mehr aber verdient die Gaftfreundfchaft, jene 
alte patriarchalifche Tugend, erwaͤhnt zu werben, welche . 
bei unſern Zeitgenoffen ohne Zweifel den hoͤchſten Gipfel 
der Vollkommenheit erftiegen bat. Gibt es jegt wohl ir: 
gend einen Hausvater, der ſich nicht rübmen fünnte einige 
taufend durchzichende Wanderer geipeifet und getränft zur 
haben ? 

Es ift im der That ein recht berzangreifendes Schaus 
fpiel Für den Menichenfreund, zu fehen, wie das Auge 
des Hausvaters fich mit Freudenthränen füllt, wenn ein 
Dugend Hungriger in fein Haus bineinftürmt, und ihm 
unter zärtliben Bearüßungen bie Anmeifung auf feine 
Gaſtfreundſchaft vor die Mugen hält, wie dann der brave 
Manu fi) mit wahrem chriſtlichen Mitleiden beeifert, feine 
Gäfte durch ein reichliches Mahl zu erquiden, tie er 
ſelbſt mit Weib und Kindern Hunger -feidet, um nur feine 
lieben Gäfte fatt zu machen, wie er feinen letzten Rod, 
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ein letjztes Hemb, feinen Ichten Sehrpfennig weggibt, ums 
ed ben theuern Gaſtfreunden nur am nicht feblen zu lafe 
‚ken, ja wie er felbft fein Wett, und wenn es die Men⸗ 
ſchenliebe gebietet, fogar fein Ehebett mit ihnen theilt. 

Alles diefed deutet doch offenbar auf das Vergnuͤ⸗ 
gen, welches der gute Mann in ber Hebung der Gafts 
freundichaft empfindet. Zwar mollen einige die Feiner 
Entbehrimgen , Aufopferungen und Gorgen,; die damit 
»erbunden find, in Anſchlag bringen, Uber wie fehr vers 
fchwinben fie gegen die Freude bes Woblthuns, bie nothr 
wendig ein jeder Dienichenfreund empfinden muß, wenn er 
ſteht, wie es feinen lieben Bäften fo wohl fchmedt, daß 
fie feine legte Flaſche auf feine Geſundheit leeren. — Wahr 
lich nichts geht über das ſchoͤne Bewuftienn, die Hungris 
gen geſpeiſet, die Durftigen geträuft, die Nadten befleis 
det zu baben. Und da diefes Gefühl durch die enge der 
geipendeten Wonlthaten nothwendig erböhet werben muf, 
fo folgt daraus, dag derſenige, welcher die Tugend ber 
Saſtfreundſchaft in fo großem Maße übte, daß er dar⸗ 
Über zum Bettler geworden if, offenbar in dem Gefühle 
des Wohlthuns der reihfte ſeyn muß u. ſ. w. 


Aus Maria Grahams indifchem Tagebuche. 
(Beſchluß.) 

Die Reife nah Earli. 

daielbit. 
Faſt den ganzen heutigen Tag (17ten Dezember) 
haben wir mit Bergfleigen zugebracht. Jetzt befinden wir 
and, mie man uns fagt, in einer Höbe von weniaftens 
fehstaufend Fuß über dem Meere Früh um 5 Uhr, noch 
ehe es Tag war, brachen wir von Compowli auf und 
gelangten mit Mufgang der Sonne an den Fuß daS hats. 
Bon hier an wurde der Weg fo mühfam und fleil, daß 
ich es für gerathener fand, meinen Palankin zu verlaffen, 
und mit einer Vegleiterin zu Fuße zu gehn. Bor unfern 
Yugen lag jetzt eine Landichaft von unbeſchreiblicher Schoͤn⸗ 
heit ausgebreitet. Zu Coudowli einem artigen Dorke, 
gerade auf ber Höhe des Ghats, machten unfre Palıns 
Tinträger Halt, um zu trinken, fich zu baden und für den 
mübfamen Bang aufwärts ihren Lohn zu fordern. Diefer 
Lohn befteht im einem Hammel, der cine oder zwei Mus 
pien foftet, und unter zwölf Mann, denn fo viel gebraucht 
man ihrer zu jedem Palanfine, vertheift wird. Obgleich 
Bein Hiudoue Echmeines oder Kuhfleiſch ift, fo gibt es 
doch nur wenige unter ihnen, die fich aller Fleiſchſpeiſen 
gänzlich enthalten Bu Condowli flieg ic wieder in 


Belfengrettem' 
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meinen Valanfın, und gegen Mittag gelanaten wir an den 
Fuß des Berges, an welchem die Grotte von Earli ges 
legen it; vom einem Dorfe unterhalb der Grotte hatten 
wir, bei brennender Sonmanbise, nod eine halbe Stunde 
über Felfen hinauf zu fteigen, und langten endlich erſchoͤpft 
und abgemattet in ber Höhle ſelbſt an. Mir glaubten, 
als wir um wind her blickten, beinahe in eimer gotbiichen 
Cathedralt zu wandeln. Eine hohe Dede wird von ein 
und zwanzig Saͤulen auf jeder Seite getragen, und endet 
ſich in einen Halbzirkel. Dem Eingange gegenuͤber ſteht 
ein großer, nicht in den Felſen gegrabener Tempel, mit 
einem Dome, auf deſſen Gipfel, als ein Symbol der Ehr⸗ 
erbietung, ein fehr großer Eonnenfhirm von Teafhol; bes 
feftiat if. Außen am jenen ſchon erwähnten Säulen ift 
auf jeher Geite eine Art von ſechs Fuß breitem Flügel ans 
gebracht. Nur die Kapitale der großentheils ſechseckigten 
Saͤulen find mit Bildhauerarbeiten verziert. Die Säulen» 
füße gleihen zufammengedrüdten Füßen und die Kapitäle 
umgelchrten Glocken oder Blumen. An mebrern derfelben 
finden ſich Juſchriften, in Zügen abgekaßt, bie bis jegt 
niemand hat entziffern Fünnen, Die Grotte von Carli ift 
vierzig Schritte fang und vierzehn breit, und fowohl ruͤck⸗ 
fihtlib auf Proportionen als auf Ausführung die ſchbuſte, 
die ich je geiehn habe. Sie liegt ganz nahe an dem Gips 
fel eines mit Holz bewachlenen Berges und von ihrer Höhe 
herab genießt man einer unbeſchreiblich ſchoͤnen Ausſicht. 
Aus Pehältern, die, wie die Grotte ſelbſt, im den leben⸗ 
digen Felſen eingehauen find, ſprudelt das reinfte Waſſer 
hervor, und ringeumber trägt der Boden alled, was der 
Menſch zu feinem Unterhalte nötbig hat. Die Grotte 
ſelbſt if ein Tempel auf beiden Seiten mit Eoridore eins 
gefaßt, in denen Zellen angebracht find, wo die Priefter 
mit ihren Familien bequem wohnen fonnten. Am ſchoͤm 
fen gearbeitet ift bie Vorballe des Tempels. Bor dieſer 
hatte man, um fie vor dem Andrange des Luftzuges zu 
ſichern, eine Dauer errichtet, die jeßt zum Theil einge 
funfen if. Ein ungeheuer, vor biefer Mauer fichender, 
mit drei Thierſiguren gefrbuter Pilafter ift gegenwärtig 
mit Bras und Moos bewachien. 

Beſuch bei Duſtour Moula Firoze. Die Parı 
fer ober Bebern⸗Familie des Peftenji 
Bomanii. 

Bor einigen Lagen hatte ich das Weranügen, zu 
einer Gefellichaft geladen zu werden, die in der Abficht zu⸗ 
fanımen Fam, einen Beribt bee Duftour Moula Fir 
roze über den gegenwärtigen Zuſtand ber Parjer oder 
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Gebern in Inbiem amubören *), "Dieer Duftout 
ift DOberpriefter feiner Selte za Bombay, ein gelehrter 
Mann, der ſechs Jahre in Werfien, oder mie er fi 
eigentlicher auszubräden plleat, vier Jahre in Jrän'und 
zwei in Dezd, dem eimsinen Orte jugebracht bat, wo 
von der mufelmanniihen Regierung ein Geber 
ſches Collegium geduldet wird. In feinen Manieren bat 
er etwas Edles und Ausgezeichnetes. eine Geftalt und 
Die Art, wie er ſich präfentirt, it fehr gefällig: babei if 
er lebhaft, verftändig, von mittlerem Alter und hohem 
Wuchſe. Geine Kleidung befteht in einem langen Jamma 
von weißem Muflin und einem fchönen darüber hinge⸗ 
worfenen, als Oberrock dienenden Schawl. Noch einen 


Schawl trug er um feine hohe ſchwarze Muͤthe gewunden,/ 


und zwiſchen dieſen und den Augenbraunen eine Binde 
von karmeſinrothem Gammt, 

Noch kürzlich haben wir auch einen Abend bei ber 
Barferfamilie des Pettenii Bomanji zugebracht. Bei 
den Parfern haben fowohl Mannsperſonen als Frauen 
zimmer in die Gemächer der letztern Zutritt. Die Frauen⸗ 
zimmer, welche wir zu ®efichte befamen, maren von aus 
genchmer Figur und zuvorfommenden Manieren, Cie 
trugen eine Menge von Zierrathen aller Art, und unter 
andern Perlen, fo ſchoͤn umd groß, wie ich nach feine ger 
‚sehn habe. Perteniis fiebenjähriger Enkel, und feine 
noch um zwei Jahre jüngere Frau trugen jedes eine Reihe 
Werlen, von der Größe von Hafelnuffen, und fünf ober 
ſechs audre anferordentlich ſchoͤne Neihen von Perlen, in 
der Größe von Erbien. Alle waren ein Geſchenk, welches 
man dem jungen Ehepaare am Tage feiner Berlobung ges 
macht hatte. Diefe Verlobung batte unlängft an einem 
slüdlichen Tage, und in einem glüdlichen Monate Statt 
gefunden, denn die Parfer, wie die Hindous richten 
fi bei allem, was fie vornehmen, ‚wach den Konftellas 
fionen und der Bewegung der @eflicne, oder vielmehr nach 
den diesfälligen Auslegungen der Aftrologen. Es ift nichts 
ſeltenes, einen Reichen bei der Berbeirathung feiner Kinder 
ein Lat Rupien cefwa 12,500 Pfund Sterling) vertbun zu 
feben. Bei dergleichen Feſtlichkeiten werden die Straßen 
mit Zapeten und Teppichen von Baummollentuch belegt, 
-Konfeft und Früchte in Meuge unter das Volt ausge⸗ 
theilt, den Leuten jedes Standes mehrere Tage nacheinan⸗ 
der Fefte gegeben, Prozeifionen angeftellt, Feuerwerke abs 

©) Diefer interefante Beribt iR au weitfäufig, ald daß ber 
beihränfte Raum dieſer Blatter deſſen Aufnahme geſtad⸗ 
tea würde. A. d. R. 
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gebrannt, tele oft die ganze Nacht hindurch bauen, 
tie Bazars illuminirt, den Derwandten und der Dicners 
fchaft Geſchenke ausgetheilt u. ſ. w., woraus begreiflidh 
wird, mie ſich die Ausgabe bei foldhen Gelegenheiten auf 
bie oben erwähnte ungeheure Summe belaufen koͤnne. 
Mir war, wenn ich fo ein blutjunges Ehepaar, mit Blus 
men und Juwelen beladen, von einem Trupp Mufifanten 
und fliegenden Fahnen. begleitet, unter einem ungeheuern 
Budrange des Volks in einem präctigen Palanfin vorbeis 
tragen fah, als erblidte ich zwei Opferthiere, die man zu 
dem Altare, auf welchem fie bluten follen, hinfuͤhrt. 
Pettenjis Großvater, Lomwjt, mar feiner Zeit 
von Guzurate nah Bombay gekommen, um, als 
bloßer Zagelöhner, in den Zimmerwerften zu arbeiten. 
Mit Beharrlichkeit und natürlichen Anlagen ausgeftattet, 
warb er in der Folge ein fehr geſchicter Schiffsbaumeiftery 
und fpäterhin von der Compagnie als erfter Meifter im 
diefem Fade gebraucht. Seine vorzüglichften Talente find 
mit feiner Gtele auf feinen Eufel Jumspidji übers 
gegangen , der gegenmärtig Chef des Werftes it, wo ich 
ibn befucht, und unter feiner Zeitung den Min + ba 
erfte von ihm erbauete Linienſchiff, im Detail %... 
babe; er mies mir alles mit dem Gelbitgefüble eines Bas 
ters, der das Sluͤck eines geliebten Kindes gegründet ſieht. 
Die vielen in weißen Mußlin gefleideten, das Schiff mit 
Baumwolle, ftatt des Werges, kalfateruden Simmerleute 
gewährten einen fehr ſonderbaren Anblid. Die aͤmmtli⸗ 
Ken Arbeitet in dem Zimmermerfte find Parfer, und 
meiſt mit Zurüdiaffung ihrer Familien von GBujurate 
auf Monate oder Jahre nah Bombay gekommen, an 
welchem letztern Drte fie ihre Loͤhnung zu eriparen und 
ſich mit Nebenverdienften durchzubriugen fucben, um dann 
nad einiger Zeit mit dem Ermworbenen mieder im ibre 
Heimath zurüczufchren, und dafelbft für eigene Rebuuug 


“eine Profeffion zu treiben. Jumsbidji if eim geſchick⸗ 


ter Arbeiter. Noch mehr Seſchicklichleit aber beſitzt fein 
Cohn Norozeliz deffen Plane von ſehr viel Einſicht 
zeugen ſollen. Diefer junge Menſch äufert ein ſehr ftarfes 
Verlangen , die großen Werfte in England in Augens 
fein zu mebmen; allein er ift feinem Bater zu Bom⸗ 
bay unentbehrlib, WPeftensi und feine ganze Famılie 
fprechen und fchreiben fo gut Englifh, daß, wesn ich nicht 
ihre afiatiichen Kleidungen und braunen Gefichter mit 
Augen geſehn und unten am den Briefen ihre frembflim 
genden Namen gefchn hätte, ich mie geahndet haben wihrs 
de, daß ſie feine gebernen Engländer ſeyn. 
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Die Parfer find im ber Meael aroß und wohlge⸗ 
ftaltet, haben aber dabei meift ein ziemlich gemeines Aus⸗ 
ſehn. Sie ſind thätig, unternehmend, von ziemlich liberas 
fen Anſichten, balten weniger eigenfinnig auf ihre Ger 
mwohnheiten, Manieren und den Schnitt ihrer Kleidung, 
als die meiften andern Stämme, und zeichnen fich aus 
durch Gaftfreibeit und menicbenfreundliches Wohltbun. &o 
ernäbrte 5. B. ber parſiſche Kaufmann, Ardefir Dadi, 
toährend der Hungersnotb, welche im ben Jahren 1305 
md 1806 Indien verbeerter drei Monate lang , auf cinene 
Untoften, fünftaufend Arme; ungerechnet die Unterftüguns 
gen; welche er andern vor Hunger flerbenden zukommen 
Tief, Die vormehmften Landeigentbimer zu Bombay 
find Parfer; auch gebören faft ale von den Euros 
päerm bewohnten Häufer und Gärten ihnen zu. Wach 
BVeftenjis Verſicherung belaufen ſich die jährlichen Nemr 
ten , welche er von feinen Grundftüden bezieht, auf nicht 
weniger ald 15,000 Pf. Sterling; umb eben fo hoch die 
Einkünfte feines Bruders. 


Zu = dem vorigen Dienſtagsſtuͤcke beigelegten 
Eharte. 

Dieie mit Genauigkeit und Sorgfalt gezeichnete 
Charte ftellt die Umgebungen von Paris, in einem Yırs 
freife von ungefähr 20 beutfchen Meilen dar. Diefe Gas 
gend, befonders gegen Diten, Nord: und &üboflen von 
Paris, bildet gegenwärtig den Kriegeſchauplatz, wo Euros 
pens Schickſal vieleicht auf Jahrhunderte entfchieden wird, 
und im diefer Hiuſicht muß fle jedem denfenden Menſchen 
einer dir intereffanteften Punkte auf umnferer Erbe ſehn. 
Sie iſt zum Theil ſchon im früherer Zeit durch mebrere 
univerfalhiftoriiche Begebenheiten merfwürdig geiverden, 
worunter wir nur ber aroßen Schlacht in ben ea tala u⸗ 
niihen Ebenen (campis catalannicis) gebenfen wol⸗ 
len, in der der römifche Feldherr Aetius, unterftügt von 
dem Könige der Weſtgothen, Theoderih, den Hunnens 
fürften Arrila aufs Haupt ſchlug und ihm noͤthigte, feine 
Eroberungss und Berwüftungsplane in diefen Gegenden 
aufzugeben. Das heutige Ehalons an der Marne 
liegt in den alten catalaunifchen Feldern, und hat 
feinen Damen von denfelben. 

Die bedeutnbften Orte, welche auf dieſer Charte 
erſcheinen, find : 

Troyes, die Hamptitadt der ehemaligen Cham⸗ 
pagne, jeht des Departements der Aube, cin fehr alter, 
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zum heil ſchlecht gebauter Drt am der eine, mit ums 
gefaͤht 22, bis 23,000 Einwohnern, der Sitz eines Biſchofs. 
Cie Hat Flachs und Hanfipinnereien, auch Baummollens 
Fabriken, umd in ihren Umgebungen blüht der Weins 
und Getreibebau, 

Send am der Ponne, mit ungefähr 5 bis 6,006 
Einwohnern. 

Provins, mit 5,500 Einwohnern und minerals 
(den Quellen. 

Fontaimnebleau, das befannte Jagdſchloß ber 
Beherricher Frankreichs, nebſt der Stadt gleiches Namens, 
mit ungefähr 7000 Einmohnern und einer Wilitärſchule, 
acht bis zehn Meilen von Paris, 

Melün an der Seine, mit 6,000 Einwohnern, Le⸗ 
bers, Glass umd Biss Fabrifen, auch ziemlich lebhaften 
Handel. 

Chalous an der Marne, mit 2,800 Haͤuſern / 
über 11,000 Einwohner, "einer BVorbereitungsanftalt für 
Böglinge der Parifer Wrtillerieibule, einer Kunfts und 
Handwerksichule, Leders und Wollen: Fabriken. Im ber 
Gegend umber ftarke Flahss und Hanffpiunercien, auch 
Webereien. 

EhateausTbiern, Meaur, Meine Staͤdte vom 
ungefähr g bis 6,000 Einwohnern. Legtere if der Sitz 
eines Biihofs. 

Rbeims, die befannte Krönmasftadt der ehemas 
liaen Könige von Frankreich, am Wasle gelegen, mit 
24,009 Einmohnern, einer Akademie, Ecidens und Wol⸗ 
len⸗ Manufafturen,, auch bebeutendem Weinhandel, 

Zaon, mit 6,000 Einwohnern, einer Artillerieſchule, 
Zeinwands, Strumpfs, Huts und Nägel Fabrik, 

Soiſſons am Wisne, mit 8,000 Einwohnern, 
Wollen und Leder: Fabriken, 

Eompiegne an der Dife, mit 1,400 Häuferg 
und über 6,000 Einwohnern, einer Artilleriefchule, einen 
Protaneum und Wollen Fabrik. 

Beaupais, mit 15,000 Einwohnern und Taper 
ten s Fabrif, 

Dieſe ganze Gegend if übrigens fehr bewohnt und 
fruchtbar, einige Gegenden der Champague ausgenommen. 








zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


Warum laffen die Frangofen der deutfchen kiteratut 
nicht Gerechtigkeit widerfahren? * 
(Nah ber Darftellung der Frau von Etacl- Holſtein.) 


% fonnte dieſe Frage auf eine ganz einfache Art bes 
antworten, wenn ich fagte, baf nur wenig Perfonen in 
Frankreich Deutſch verftchen, und daß die Echönbeiten 
dieſer Sprache, vorzüglich im der Poefie, gar nicht ine 
Srangofiiche übergetragen werden fönnen. Die teutoniichen 
Sprachen laſſen fi unter einander leicht uͤberſetzen; dafs 
felbe ift der Fall bei den lateinifchen Gpracen; allein 
diefe find nicht im Gtande die Poeſie der germanifchen 
Völker wieder zu geben. R 

Eine für ein befonderes Inftrument componirte 
Drufit kann auf einem audern Inſtrumente nie mit Gluͤck 
ausgeführt werben. Ueberdies exiſtirt die deutſche Kiteras 
tur in ihrer vollen Originalität erft feit go bis so Jahr 
ren, und bie Franzofen find feit 20 Jahren bergeftalt mit 
politiihen Ereigniffen befchäftigt, daß alle ihre literariſchen 
Studien dadurch unterbroden worden find. 

Judeſſen würde man die Frage allerdings fehr obers 
Aihlih behandeln, wenn man fügen wollt, die Franzos 
fen wären nur darum ungerccht gegen die deutfche Literar 
tur, weil fie fie micht kennen, Sie haben allırdings Bors 
urtheile dagegen; allein diefe Vorurtheile hängen mit dem 


dunkeln Gefühle der auffallenden Verſchiedenheiten zufams 


men, welche zwifchen der Art und Weiſe Statt finden, 
wie beide Nationen urteilen und empfinden, 
In Deutichland gibt es über Nichts einen beflimms 
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ten feſten Geſchmack; Alles iſt unabhängig, Alles indivi⸗ 
duell. Dan beurtheilt ein Geiſteswerk nach dem Eindrucke, 
den ed macht, und nie nach den Regeln, weil es I feis 
ne allgemeinanerfannten dafuͤr gibt; jeder Schrift ſtel⸗ 
der bat die Freibeit, fi eine meue Sphäre zu bilde, 
In Frankreich wollen die meiften Zefer auf Koften ihres li⸗ 
terariichen Gewiſſene weder bewegt fen, noch ſich einmag 
beluftinen. Eim deutſcher Gchriftfteller bildet fich fein 
Yublitumz im Pranfreih gebietet das Publikum den 
Echriftfteleen. Da man in Frankreich eine viel größere 
Anzahl geiftreicher Menſchen findet, als in Deutichland *), 
fo ift dort das Publikum impofanter , indef die deutichen 
Schriftſteller, umendlic über ihre Richter erhaben, fie res 
gieren, fatt von ihnen Geſetze zu empfangen, 

Daher fommt ed denn auch, daß dieſe Schriftſteller 
ſich micht durch die Kritif beſſern laffen, Die Ungebulb 
ihrer Leſer zwingt fie nicht, die langweiligen Stellen aus 
ihren Werfen wegjuftreihen und felten hören fie zu rech⸗ 
ter Zeit auf, weil ein Schriftſteller, der faft nie am ſei⸗ 
men eigenen Erfindungen Laugeweile ‚findet, ‚nur durch 


“) Diefe Behauptung ift gewiß zu anmaßend, auch ſcheint 
eine folche Vergleichung ganz unmöglich zu feon, wenn man 

° nicht unter gens d’esprie bios Leute von gefeliger Bits 
dung verfiehen will, was ſedoch wider die Wortbedeu⸗ 
tung il, Wer mag Überhaupt die Maſſe bon Geift ber 
redinen, welche unter einer gamyen Nation verbreitet ift! 
eimem Freuden fieht vollends hierüber Fein urtheit zu, 
zumal wenn er nicht die Sprache des Bolfs bis ins In⸗ 
nerfle ihrer Eigenthämticpfeiten kennt, 

der Leberf. 
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feine Leſer den Augenblick erfahren Baum, mo fle aufbb⸗ 
ren Jutereſſe zu ermeden. Die Franzoſen denfen und leben 
in Andern, wenigſtens in Hinficht der Eigenliche, und 
man fühlt bei den meiften ihrer Werke, daß ihr Haupts 
zweck nicht der Gegenſtand ift, dem fie behandeln, fondern 
die Wirfuna, welche fie erzeugen. Die franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
fteller find immer in Gefellihaft, auch wenn fie fchreiben, 
denn fie verlieren nie die Urtheile, die Spoͤttereien und den 
Modegeſchmack, d. h. die fiterarifche Autorität aus dem 
Augen, unter der man zu diefer oder jener Zeit lebt. 
Das erfte Erforderniß zum Schriftſteller if eine 
Schhafte und ftarke Empfindung, Menſchen, welche erſt 
in andern zu erforfcyen fuchen, was fie empfinden dürfen, 
wer was ihnen zu fagen erlaubt ift, eriftiren im literaris 
ſchen Einne gar nicht, Freilich haben unfere genialen 
E hriftfteller — und welche Nation befikt deren mehr als 
Fraukreich ? — ſich nur einem folhen Zwange unterworfen, 
welcher ihrer Origiualitaͤt nicht ſchadete; allein man muß 
beide Länder im Ganzen und im der gegenwärtigen Seit vers 
gleihen, um zu erfennen, worauf. ſich die Gchwierigfeit 
des gegenfeitigen Verfkändniffes. gründet. 


In Frankreich lieft man ein Buch blos, um bavem 


zu fprechen: in Deutfcland, mo man faft alkin ledbt / 
will man, daß das Werk felbft einem Gefellfhaft leiſte, 
and welche Geſellſchaft für die Seele faun wohl ein Buch 
gewähren, welches felbft nur der Wieberhalt der Geſellſchaft 
iR? Ju der Gtille der Einfamfeit ſcheint nichts trauriger 
zu ſeyn, als der Geiſt der Welt, Der einfam lebende 
Menſch bedarf, daß eine innere Erreaung ihm die Stelle 
ber ihm fehlenden äußern Bewegung eriche. 

Die Klarheit gilt in Franfreih für eins der erften 
Verdienſte eines Gchriftfiellers, denn bier fommt Alles 
darauf an, daf man fih feine Mühe zu geben braucht, 
und daß mam bei der Morgenlektuͤre Etivas finde, womit 
man Abends im Geſpraͤch glänzen fann, Allein die Deuts 
ſchen wiflen wohl, daß die Klarheit nur immer ein relatis 
ves Verdienſt ſeyn faunz cm Buch ift Mar im Hinficht 
feines Inhaltes und in Hinficht des Leſers. Meontesquieu 
kann nicht fo leicht verſtanden werben, als Voltaire, und 
doch if er fo deurlich, als es der Oegeuſtand feiner Nach⸗ 
forihungen erlaubt. Sreilih wohl muß man das Licht in 
die Tiefe tragen; allein wer fib nur auf Anmuth und 
Witz beichrönft oder auf blofe Wortipiele, muß natürlich 
fiberer ſeyn / verftanden zu werden; er naͤhert ſich feinen 
Giheimniffen, mie folte er dunkel ſeyn konnen? Die 
Deutihen gefallen fih durch einen entgegengefehten Feh⸗ 
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ker im Dunfelnz oft verfeßen fie licher das in Macht, 
was am Tage lag, als daß fie der gebahnten Straße folgs 
ten; fie haben einen ſolchen Widerwillen gegen gemcine 
Gedanken, daß fie fie, wenn fie es nicht vermeiden koͤn⸗ 
nen, fie wieder darzulegen, mit einer abftraften Metaphy⸗ 
ſik umgeben, wodurch man verführt werben Bann, fie für 
neu zu halten, bis man fie wieber erfannt bat. Die 
deutſchen Echriftfteller legen fich im Anſehung ihrer Leſer 
feinen Zwang auf; da man ihre Wirke wie Orakel aufs 
nimmt und erflärt, fo fönnen fie fie fo fehr im Dunkel 
huͤllen, als fie nur wollen, die Gebulb wird nie ermuͤden, 
dieſes Dunkel zu zerfireuen, nur muß man am Ende eine 
Gottheit erbliden; denn was bie Deutſchen am wenigs 
fen ertragen, ift eine getaͤuſchte Hoffuung ; ihre Anftrens 
gung und ihre Beharrlichkeit ſelbſt machen ihnen große 
Reſultate nothwendig. Gobafd fi in einem Buche nicht 
ſtarke und newe Gedanken finden, ift man feiner bald übers 
drüffig, und wenn dem Talente auch Alles verziehen wird, 
fo ſchaͤgt man doc Feinesweges Die mannigfache Seſchick⸗ 
lichfeit, wodurch man vielleicht verfuchen konnte, Jene zu 
erſetzen. 

Die Proſa der Deutſchen wird oft mir zu ſehr vers 
nachlaͤſſigt. Man hält auf den Styl weit mehr in Fran 
reich als in Deutichland; das ift aber eine natürliche Folge 
der Bedeutſamkeit, welche man auf die Worte legt, und 
des Wertbed, welchen fie nothwendig in einem Lande has 
ben: müflen, wo die Geſellſchaft berriht. Alle Menſchen 
von ein wenig Geiſt find Michter über das Michtige und 
Paſſende eines Ausdruds, allein es gehört viel Aufmerk⸗ 
famfeit und Anſtrengung dazu, um das Ganze und den 
Innern Bufammenhang eines Werkes aufzufaffen, Uebers 
Dies bietet der Auedruck mehr Stoff zum Scherz als der 
Gedanke, und bei Allem, was bles von Worten abhängt, 
lacht man che man gedacht bat. Indeſſen ift doch die 
Schoͤnheit des Style nicht etwa blos ein Auferer Vorzug 
denn wahre Empfindungen geben auch faft immer die pa 
fendften und edelften Ausprüde ein, und wenn es erlaubt 
iſt gegen den Styl einer philofopbiichen Schrift nach ſich⸗ 
tig zu ſeyn, fo darf mon es doch nicht gegen dem einer 
fiterarifchen Arbeit feyn, in der Sphäre der fhöuen Künfte 
gehört die Form dem Geiſte eben fo fehr an, als der Ges 
genfand felbft. 

Die dramatiiche Kunſt bietet ein anffallendes Neis 
fpiel der Verſchiedenheit unter den Eigenſchaften beider 
Voͤlker dar. Alles was fih auf Handlung, Intriguer 
JZutereſſe der Begebenheiten besucht, ift bei den Franzoſen 
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taufendmal beſſer erfunden -umd zufammengefkellt ; alles aberr 
was ſich auf Entwickelung von Geelenzuftänden, auf die 
geheimen Etürme ſtarker Peibenihyaften besiegt , ift weit 
tiefer ausgearbeitet bei den Deutichen zu finten, 

Sollen die überlonenern Beifter in beiden Läntern 
aber den höchiten Pure der Vollkommenheit erreichen, fo 
muß ber Franzoſe religibs und der Deutjche ein. wenig 
weitlich werden. Die Frömmigfeit ſtellt fih der Gemuͤths⸗ 
jerfireuung entgegen, welche der Fehler und ber Reitz der 
franzöfiihen Nation ift, die Kenntniß der Menſchen und 
der Geſellſchaft würde den Deutfchen in der Literatur den 
Seſchmack und die Gewandtheit verleihen, welche ihnen 
fehlen. Die Schriftſteller beider Länder find gegen eimans 
der ungerecht, indeffen laden die Franzofen in dieſer Hins 
ſicht mehr Schuld auf fi ald die Deutichenz fie urtheis 
ken ohne Kemmtnif, oder unterſuchen mit Vorurtheil; bie 
Deutichen find viel unparteifiher. Der Umfang von Keunts 
niſſen bringt ihnen fo wiel verſchiedene Anfichten vor Augen, 
daß der Geift dadurch die Duldung erhält, welche aus der 
Nniverfalität entſteht. 

Die Franzoien würden indeſſen weit mehr gewin⸗ 
nen, wenn fie dem deutichen Genius faffen lernten, als bie 
Deutichen; wenn fle fi dem franzöfiichen Geſchmacke uns 
terwuͤrfen. So oft man in unfern Tagen der franzoͤſiſchen 
Regelmäfigfeit erwas fremden Gaft hat beimiichen koͤnnen, 
haben die Frauzoſen allemal laut ihren Beifall zu erken⸗ 
men gegeben, J. J. Rouſſeau, Bernardin de Gt. 
Pierre, Ehateaubriamd u, f. w. neigen fich in ihren 
beiten Werten, ſelbſt obme es au willen, zur deutſchen 
Schule, d. h. fie fchöpfen ihr Talent nur aus dem Ins 
nerften ihrer Seele. Allein wenn man die deutichen Schrifts 
fteller den Derbotsgefcken der franzdfifhen Literatur ums 
terwerfen wollte, fo würden fie micht willen, wie fie durch 
die ihnen angezeigten Klipven hindurch ſchiffen follten; fie 
wuͤrden fich nach dem offenen Meere zurüdichnen, und ihr 
Seit würde mehr verwirrt als aufgeflärt werben, Darı 
aus folgt nicht, daf fie Alles wagen dürfen, daß fie nicht 
wohl thun würden, fich zumellen einige Gränzen zu feheny 
allein es ıft ihnen wichtig, fie nur nach ihrem GSeſichts⸗ 
punfte ſetzen zu dürfen. Man muß, um fie zur Annahme 
gewiſſer nothwendiger Einfchräufungen zu bewegen, zum 
Gruntfage diefer Einſchraͤnkungen aufftiigen, ohne fich je 
der Macht des Laͤcherlichen zu bedienen, gegen welches fie 
fi ſogleich empören. 

DIE genialen Menfchen aller Länder find gemacht, 
ſich zu verfichen und fih zu achten; allein wer große 
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Haufe der deutſchen und franzbͤſiſchen Schriftſtelet und 
Leſer erinnert an jene Fabel von Lafontaine, wo der Storch 
nicht aus der Schuͤſſel und der Fuchs nicht aus der Flaſche 
eſſen kann. Der auffallendfte Gegenfag zeigt fich zwiſchen 
den in der Einſamkeit entfalteten , und dem im der Seſell⸗ 
ſchaft gebildeten Geiftern. Die Eindrüde von Außen, und 
die Sammlung des. Gemäths, die Kenntniß der Menſchen, 
und die Beihäftigung mit abjtraften Ideen, Handlung 
und Theorie geben ganz entgegengefchte Mejultate, Die 
Literatur , die Künfte, die Philoſophie, die Religion beider 
Voͤlker beftätigen diefen Unterſchied, und die ewige Gcheis 
delinie des Mheins trennt zwei Beiftesregionen, welche ſich 
fo fremd find, wie bie Beiden Länder. 


Schriften die Zeitgefchichte betreffend, 
(Sortiegung.) 

Unter dem Titel: Janus, Nuinen und Bi 
then bei Deutihlands Wiederaufftehbung 1074 
von Herrmann Germanus, ift eine Beitichrift er⸗ 
ſchienen, melde nad dem erften, fo eben in Umlauf 
gefommenen Hefte zu urteilen, ein mannigfahes In⸗ 
terefie für alle diejenigen verfpricht, welche die großen Er⸗ 
eigniffe der Gegenwart durch das Licht, welches ums noch 
aus der Vorzeit heruͤberſchimmert, beleuchtet zu ſehen 
wiünfdren. Das Journal jerfälit in zwei abgefonderte Theile⸗ 
wovon der eine Auszüge aus Altern Echriften fiefert, mels 
che auf die Gegennsart Bezug haben, ober welche zu im 
terefianten Bergleihungen wiſchen der Vergangenheit und 
Gegenwart Veranlafjung geben, der andere aber ſolche 
Aufiäge entbält, welche ihrem Inhalte nach fi ganz auf 
die Gegenwart befchränfen. Dieſer erfte Heft, die alte 
Beit betreffend, ift reich am ſolchen Auszügen aus Staats⸗ 
und andern Gchriften, welche die Unredlichkeit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Politif beweifen, und zeigen follen, wie Frank 
rich von jeber durch Unterdruͤckung anderer Länder und 
Völker eine Univerfalmonarchie zu gründen verſucht babe. 
Viele darumter find fo befchaffen, daß man glauben koͤnnte,/ 
fie müßten im unſern Tagen gefchrieben ſeyn. Auch einige 
Scherze find nicht ohne pifante Beziehungen Der andere 
Theil dieſes erſten Heftes liefert unter den Mtenftüden, 
auch die fo fchön gefchriebene und überall des Aufbehal ⸗ 
tens wuͤrdige öftreihiihe Erflärung des Beitritte dicker 
Macht zum grofien Völferbumde gegen Fraukreichs freche 
Aumafungen. Unter den Auffägen ift der, welder Nas 
poleons Benehmen genen Preußen darftelt, ber 
intereffantsfte. Wir wuͤnſchen dieſer Zeitfchrift diejenige 
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Verbreitung / ber ſie im Ganzen gewiß nicht unwerth gut 
ſeyn ſcheint. 





Yneıktdotew 

Der berühmte nicherländifhe Maler, Anton van 
Dot, aing auf den Math feines Lehrers, bes großen 
Paul Rubens, im feinem zoften Jahre nad italien, 
Dort vernolifommnete er befonders fein Talent zur Pors 
traitmalerei. Er mußte Stellungen, Anzüge, Blide zu 
treffen, die den Perſouen, welche er malte, außer ber 
ſprechendſten Aehnlichkeit, noch ein ganz eigenes Intereſſe 
gaben, und dazu bedurfte er fo wenig Zeit, daß es ihm wie 
ein Epiel von der Hand ging. Nachdem er ganz Italien und 
Biclien durchreiſt war, febrte er‘ im fein Vaterland zuräd, 
wo min jedermann won ihm gemalt ſeyn wollte. — Mit 
Unruhe hörte ein Harlemer Maler, Kranz Dale, ber 
gleichfals mit Gluͤck portraitirte, ven dem großen Rufe 
dieſes Mebenbulers, ohne noch etwas von feiner Urbeit, 
olel weniger ihn felbft gefchen zu haben. Eines Tages trat 
ein feingefleideter Mann zu Hals in das Zimmer und bes 
gehrte von ihm gemalt zu werben. Hals zeichnete ihn for 
gleich, der Freude lobte das Gemälde und bat um bie 
Erlaubniß, ihm wiederum malen zw dürfen. Hals ſetzt 
fi , der Fremde entwirft eine fuͤchtige Skizze und brinat 
ihm am andern Tage das Gemälde. Ergrifien von der 
Vortrefflichkeit der Arbeit ruft der Maler aus: Herr, ihr 
ſeyd entweher der Teufel oder van Dot! — Dan Dyf lief 
hierauf des Malers Arbeit durch deſſen Kinder im feine 
Wohnung bringen und theilte mehrere Guineen umter die 
Kleinen auf, y’ 

— — 


Gaubien ward gefragt, warum er fein Luſtſpiel 


Brioche, oder der Uriprung ber Marionetten, 
welches feinen Beifall gefunden hatte, auf das Theater 
‚ gebracht habe. Paris, antwortete er, hat mich jchon. fo 
‚Lange im Einzıinen gelangweilt, daß ich die Gelegenheit 
waprgenommen habe, alle Wet zu verfammeln, wıd jo 
im Ganzen meinen Muth zu Fühlen, 





Lattaignant -machte mit feinem Luſtſpiele: ber AL 
berne, fein Gluͤck, weil er dieſen Eharafter nicht geboͤ⸗ 
rig dargeftellt hatte, Pirom machte dabei bie Bemerkung, 
er habe das erwartet, weil ſich fein Menſch genug kenne, 
um ſich ſelbſt treffend abzufchildern, 


m 
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Un Ehbarom 
“na Panlinens Tedeſstage, den ıgten Mär 1812. 
Baufend Rich dein Nachen jüngaft vom Lande, 
SDurch die ſawarzen Fluthen sog er din, 
Eh ich naben fonnte noch Dem Etranbe 
Flohft du mit der Pilgerin. 


Een bat fie Bergeſſeuteit getrunken, 
Unire Liebe, itred Lebens Emter) 

u des Letde Fluth Hinabgefunfen, 
Quaͤtt nicht mehr das treue Her. 


Aber dAfler ſtarren meine Biicke 

Senfeite, wo ihr Luftgebitd verfhwank, 
immer, nimmer kehret fie guride 

Aus dem bieihen Schatteulaud. 


Düäftrer Eharen! Fannft da Meuſchen Tiebem, , 
D! fo nimm in deinen Katn wich eilt 
Etenre fürder! nur bei ihr dort drüben 
ABerd’ ich wieder giüdii ſeyn. 
— 6 





Rorröfpondenz und Notizen. 

Das Öffenttibe Eriheinen Er. Maicftät des Kalfers von 
Deftreich fol, nad Öffenttihen Wiätrern, in allen framäflichen 
Drten den tiefflen Eindrud Hervorbringen, Als Bater ber jeßt 
regierenden Raiferin, Marie Luife, und Dieffe der Königin 
Marie Unteinere, glaube man, nmebme er unter allen dem 
iebnaftefen Kutbeit au dem Ehiljule Frantreicht. Die fonf 
nezen Wet gleihgültigen Franteiest rihten mit einer Art won 
Hoffnung und Vertrauen ihre Blicke auf ion, 





. Die durch die in Londen niedergeſente Fommitee für 
He durch den Krieg Berungfüdten auf den frfien Kunde zu— 
fammengebradten Eummen Mud, nad Angabe der Berliner 
Zeitung, felgendermahen vertheitt worden: Gur Schlefien: 
Liegnitz, Dauer u. ſ. w. 2000 Pf. Erert.; Laniık; Sauntzen, 
Siſchefiswerda u. f. w. 600 Pf. Steri.; Möbmen: Eulm 
500 Pi Sabjen: Dresden 1000, Lünen 500, Toraau 
500, Naumburg 500, Erfurth, Eifenah 500. Weiffentets 500, 
Dörfer mm Leipjtg 1000; Anbatt Defau 509, Deilen 1000, 
Granffurt 5co, Weftenburg 1000, Eubet 500, Bunnover, 
1050, Brandenburg, Berlin, Wittftec 1000, für Ragbes 
debura nach beendigter Belagerung 500, Etettin 509, Dame 
burg 1000, Würzburg 500, , 





Bei der erſten Blokade der Feflung Glogau vonrden zu 
einer Umnternehutung genen die Zerbauer Oberbrüde von dem“ 
Chef des Biofadecorps zwei Ehiffer aufgefordert, die Führung 
eines Branders jur Spreugung iener Brüde, gegen cine Be 
lohnung von zo Thir. für jeden, au Übernehmen. Der Schif⸗ 
der Sobann Branke zu Aufhalt bei Neuſalia, Bater von 
fünf ungriogenen Kindern, und @ottiieb Zilaner, aus 
Sdrenan Glogauiſchen Kreiſes, erfiärten fih zu biefem gehährs 
tichen Unternehmen bereit, jedboc; mit der Weußerung: „nicht 
für Geid, web aber für ibreu König und ihr Batrriaud wa— 
won fie bereit, ihr Leben zu opfern.” Weide führten hierauf 
deu erbalteuen Muftrag mit Entichieffendeit aus, ungeachtet des 
Heftigfien feindliden Gruers. 





zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


m 56. ⸗ ü t 


den 21. Maͤrz 1814. 





Thomas Chatterton. 
(Eine biographiſche Slizze, nah Suard.) 


Da englifhe Literator, Thomas Chatterton, 
ward am zoflen Nov. 1752 zu Briftol geboren. Beine 
eltern waren arm; fein Bater, an einer Stadtſchule ans 
geftellt, war geftorben, als die Mutter den Sohn, auf 
welden von der Wiege an bis zum Grabe eitel Noth und 
Elend warten follte, noch unter dem Herzen trug. Seine 
Griftestäpigkeiten , obgleich von fehr vorzüglicher Art, füns 
digten fi durch nichts von allem bdemienigen an, was 
ſonſt diefelben gewöhntih ſchon im ber früheften Kindheit 
su harafterifiren pflegt. Mit fünf Jahren trat er im chen 
die Schule ein, welcher fein Water vorgeftandeh hatte, 
ward aber bald, als des Unterrichtes gänzlich unfähig, 
aus berfelben weggewieſen. Der Stolz, welcher ihn fein 
ganzes Leben hindurch beherrfchte, und nermöge deſſen c6 
ihm damals fhon Veduͤrfuiß war, feine Altersgenoffen zu 
regieren, trieb ihm gleichwohl keineswegs dahin an, es den⸗ 
felben auf der Laufbahn des Wiſſens zuvor zu thunz wich 
mehr ſchien er felbft das, mas die andern lernten, gering 
zu ihägen. &o mar er, ohne leſen zu können, zu feiner 
eutter zurüdgefommen, als ihm von ungefähr ein altes, 
franzoͤſiſch geſchriebenes Muſikbuch in die Hände fiel, deſ⸗ 
fen illuminirte Kupfer feine Neugierde auf das Lebhafteſte 
aufregten, Um über den Inhalt dieſes Buches ind Klare 
zu fommen, entichloß er ſich, eudlich Iefen zu fernen , und 
von diefem Angenblif fing er am, ſich den Studien zu 
widmen, Beine Bemühungen hatten allen den Erfolg, der 


fih von feiner Lage ſowohl als von feinem Charakter ers 
warten lief. Gein Temperament war nämlich heftig, uns 
ruhig und trieb ihm unausgeſetzt von einer Beſchaͤftigung 
zur andern fort, daher er auch im der Folge, ohne je we⸗ 
der Lateinisch noch Franzöfiih, ja felbft ohne die Gram⸗ 
matif feiner eigenen Sprache gründlich erlernt zu haben, 
fi) eine große Menge von Kenntniffen der verfchiedenften 
Art erwarb, denen fein Selbſtvertrauen und die Lebhafr 
tigfeit feines Geiſtes einen ungieich hoͤhern Werth beilegte, 
als fie in der That hatten. Bon diefer Lebhaftigfeit aber, 
von einem ſolchen auf einen befriedigten Stolz gegruͤnde⸗ 
ten Selbftvertrauen war in Chattert ons Kindheit moch 
michts bemerkbar. Sein Gtol, war verfchloffen und duͤſter. 
Er fand es micht der Mühe werth , etwas zu leiften, oder 
fi ſolche Kenntniffe zu erwerben, von benen er fühlte, 
daß fie nicht geeignet wären, um ihn jener Auszeichnun⸗ 
gen, nach denen fein Herz innig verlangte, theilhaftig zw 
machen. Im Alter von acht Fahren wurde er in die Freis 
fhule von Eolftom aufgenommen. An dicker ſtand das 
mals ein Lehrer, Namens Philipps, ber feiner, theils 
natürlichen, theils durch Erziehung noch verftärften Lieb⸗ 
Hingsneigung für die Poeſie, mit einem, vieleicht etwas 
übertriebenen Eifer froͤhnte. Des Lehrers dichterifcher En⸗ 
thufiasmus hatte die ganze Schule ergriffen: E hatten 
ton allein machte hiervon eine Ausnahme, Indeß feine 
Mitſchuͤler alle Verſe machten und recitirten, ſchwieg er 
file, und wußte die Thätigfeit feines Geiſtes hinter einem 
Anſcheine von Melancholie und Untüchtigfeit zu verbergen. 
Endlich werfertigte er, als erfie Frucht feiner Anftrengums 
‘6 
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gen, eine muͤhſam auegearbeitete Salyre. Sie war gegen 

einen Methodiſten gerichtet, der ſich durch das Intereſſe 

hatte verleiten laflen, zu einer andern Religionepartei übers 

zugebn und ift in Hiuſicht auf das Alter ihres bamals 

-ind zwoͤlfte Jahr gehenden Verfaflers etwas ganz Außer⸗ 
ardentlichers was aber auch ihr cinziged Verdienſt aufs 
macht. Diefe Satyre ift erſt ſpaͤterhin bekannt geworben, 
indem.Ehattertom felbft dies mene ſich im ihm eutwek⸗ 
Felnde Talent vor Nebenbuhlern, die er theils verachtete, 
Kheils fuͤrchtete, verborgen hielt; ven dieſem Augeublick 
an aber war beibes, fein Geſchmack und fein Beruf ents 
ſchieden. Die Mitwiffer um feine erſten farprifhen Ver⸗ 
fuche, feine Mutter und Schweſter, ſahn jegt mit eins 
mal jene Melancholie, die ihn, zumal feit feinem Eins 
tritte im «die Schule zu beherrſchen geſchienen hatre, in 
eine mit Eitelkeit und einem fchr unbefcheitenen Weſen 
verbundene Lebhaftigkeit übergehen, Von nun an träumte 
Chatterton von nichts als Glid, Ruhm und Uuſterb⸗ 
lichfeit, und feine Mutter ſowohl als feine Schweſter, die 
zwei einzigen. Grgenftände, die er aufer feinem Ib gu 
licht zu haben ſcheint, ermangelten wicht, mit ihm feine 
glänzenden Hoffnungen zu theilen. Um eben dieſe Zeit 
ward er ein leidenfhaftlicher Liebbaber vom Lefen Das 
wenige Geld, welches fiine Mutter ibm geben fonnte, 
wanderte in die Zeihbibliotbifen. Als zwoͤlffahrig verfers 
tigte er cin Verzeichniß der von ihm bereits gelefenen, meiſt 
biftorischen und theologischen Werke, deren Anzahl ſich 
auf ſiebzig belief Auch war er ein arofer Freund vom 
Alt erthuͤmeru, befonders was die Sprachen betraf. Man 
bat eine Korrefponden, gefunden, die er nach feinem Aus⸗ 
tritte aus ber Schule mit einem feiner Rameraten unters 
hielt, im welcher er ſich lauter alter, nicht mehr gebräudhs 
licher Ausorüde bedient, und feinen Kameraden erfucht; 
ihm in eben der Manier zu antworten. Uebrigens ſchien 
wie Meigung feines Geiſtes fih immer mehr und mehr 
nah ber Satyre hinzulenfen, für welche er auch in Fols, 
ge feines rachſuͤchtigen Charakters und eines ohne Uns 
terlaß beleidigten Stelzes fein ganzes Leben hindurch einen 
entichiebenen Hang behielt. Er mochte etwa vierzehn Jahre 
alt feun, als er von der Echule Abſchied nahm und als 

Schreiber bei einem Prokurater zu Briftol in Dienſte 

trat, Ungefähr in dicſe Epoche gehört ein Ereigniß, das 

auf fein ganzes uͤbriges Leben einen entſcheidenden Einfluß 

batte. Seit langen Gahren hatte man im ber Kirche der 

H. Marie Rabeliffe von Briſtol ſechs ober fieben 

Koffer vol Schriften aufbewahrt, welche im funfzehuten 
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Jahrhundert unter ber Megierung Eduardée IV. vom 
einem reihen Kaufmann Wilhelm Canynge, dem 
Stifter jener Kirche, daſelbſt waren beporirt worben 
Einer diefer Koffer, der vorzugeweiſe Canynaes Kofs 
fer hieß, war mit fchs Schluͤſſeln verfchloffen, die in den 
Händen ber ſechs Hauptoorftcher der Kirche lagen. Wachs 
dem ungefähr um das Jahr ı727 jene Schluͤſſel werloren 
gegangen waren, lich man dem Koffer bffnen, um cinige 
Urkunden, die derielbe enthalten follte, berauszunchmen, 
Man durchiuchte die Papiere, nahm heraus, was man 
glaubte gebrauchen zu Finnen, und lief dann den Koffer 
offen fichn, fo daß von den alten pergamentenen Titeln 
jedes wegnehmen fonnte, was ed nur wollte Chattew 
tons Vater batte eiue aroße Anzahl derfelben mit ſich 
nah Haufe genommen, und davon zu Bürberüberzügen 
für feine Schüler Gebrauch gemacht; das übrige aber 
wurde vom feiner Witwe zu ihrem Dausbedarfe veriwandf, 
Eined Tages fiel eine jener Urkunden dem jungen Chats 
terton, deu fein Seſchmack für Alterthuͤmer aufing auf 
Sachen von der Art aufmerfiam zu machen, im die Hände, 
der ſich daun ſogleich mit Sierigkeit auch der übrigen Pas 
piere dieſer Urt, fo viel ſich ihrer im Haufe noch vorfans 
den, bemächtigte, alles zuſammen mit ſich fertnahm und 
einige Tage nachher, hulb außer ſich, fich erflärte, er babe 
einen Schatz entdedt. Don diefem Zeitpunkt datirt ſich 
ohne Zweifel fein Plan, untergejbobene Schriften zu pror 
duziren, womit er fein Gluͤck zu machen hoffte, Gein 
Geſchmack an ven Sitten und Gebraͤuchen des Alterthums 
ward jetzt noch enticbiebener, umd nachdem er ſich Wörs 
terbücer über alle alten Mundarten feines Landes ver⸗ 
Schafft hatte, fo lich er im Jahr 1768, bei Anlaß der Ers 
Öffnung der Brüde von Briftol, in das Jourmal diefer 
Stadt einen Aufſatz einruͤcen, betitelt: Befhreibung 
der zum erſten Male über bie alte Brüde gw 
benden Monde, aus eineralten Haudſchrift, 
Bu dieſer Zeit war er neh nicht völlig ſechtzehn Jahr 
alt, Dieſer Aufſatz, der feiner Sonderbarkeit wegen im 
tereſſiren müßte, wenn er authentiſch wäre, erregte nicht 
wenig Aufmerffamfeit; man erfuhr bald, woher er fäme, 
baf abır Chatt erton der Verfafler fen, das vermuthete 
nicmant, Man fuchte aus ibm berauszubringen, auf war 
Art er zw jener Schrift gefommen ſey. Da ihm der Tom, 
in dem man ihn fragte, nicht behagen wollte, fo weigerte: 
er fih, zu antworten, und eben fo wenig fügte er ſich 
den Drohungen, die man fi gegen einen Knaben, dem 
weder fein alter, noch feine Übrigen Umſtaͤnde zu Anſprü⸗ 
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hen auf beſondere Achtung berechtigten, glaubte erlauben 


zu dürfen. Erft ald man anfing, ſich fanfter und mit 
mehr Schonung gegen ihn zu benchmen, erflärte er, jencr 
Aufiatz ſey ein Fund aus Canynges Koffer, aus wel 
chem fein Water fich denfelben, mit einer großen Anzahl 
andrer koſtbarer Handfchriften, in deren Befiß er, ber Sohn, 
ſich wirklich noch ſetzt befinde, zugeeignet habe. Dabei lag es 
ihm ſchon kief im Sinne, was für ein Gebrauch von feis 
ner angeblihen Eutdeckung gemacht werben ſollte. Wirk 
lich hatte er ſich auch fchom feit Jahresfrift mit Abfaſſung 
son Schriften beſchaͤftigt, die er unter den untergeſchobe⸗ 
wen Namen mehrerer alter Dichter, und namentlich Ro ws 
leys, eines Mönche oder Weltgeiſtlichen des funfzehnten 
Fahrhundertf, ericheinen ich, der in Herrn Eaupnge 
nicht blos einen Beſchuͤtzer feiner Talente, fondern ouch den 
Mann gefunden hatte, der feine Werfe vor bem Inter 
gang bewahrte. Ehatterton hatte fi zu gleicher Zeit 
auh darauf gelegt, den Pergamentbegen, melde bie 
Schreibſtube feines Prokurators ihm liefern mußte, den 
für fine Projekte erforderlichen Anftrih von Wlterthum 
zu verſchaffen, wobei er feine Art zu Werke zu gehn, eben 
nicht befonders gebeim hielt. Einmal hatte er mit ber 
feinem Alter natürliben Unbeicheidenheit und zugleich mit 
feiner unbegrängten Eitelkeit, einem feiner Bekannten vers 
fibert, es halte gar wicht fchwer, dem Styl der alten 
Dichter auf einen folhen Grad nachzuahmen, daß felbit 
ein Horaz Walpole baburch getäufcht werden muͤſſe; 
worauf er dann ein Stuͤc Pergament in die Hand nahm, 
es vor ben Mugen jenes Freundes mit Ocker tingirte, for 
dann mit den Füßen in den Koth trat, und endlich im 
der Hand zuſammenquetſchte und fagte: „So muß 
man ed mahen, damit es für antik gelte 
Indeß hatte er durch jene „Beichreibung der Moͤn⸗ 
her u. ſ. w. von fi fprechen gemacht: daher nahm er 
Gelegenheit, felbft von den Schriften Rowleys zu rebem, 
Das Gerücht hiervon fam zwei Antiquaren ven Briftol 
zu Ohren, benen er für Geld mehrere von feinen Manus 
ffripten ablief. Dur feine Verbindungen mit den Derren 
Eatcott und Barcert, durch die Leichtaläubigkeit, wos 
mit fie alles für baar angenommen hatten, was er im Bes 
treff Nomwlens für gut gefunden hatte, ihnen vorzu⸗ 
ſchwatzen, fo wie auch durch den Beifall, womit mehrere 
feiner, im periodifche Schriften eingerüdten Arbeiten was 
ren aufgenommen worden, hatten ſich feine Hoffnungen 
noch höher gehoben, und fein Ehrgeiz war noch brennens 
der geworden. ent war ed nicht mehr der Stolz allein, 
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fondern das Selbſtgefuͤhl wirklicher Taleute, welches fein 
Gemuͤth zu unrabiger Thaͤtigleit aufregte und im ibm 
das Bebürfnif ermedte, ſich öffentlich zu zeigen. Im der 
Ueberzeugung, daß einem fräftigen und beharrlichen Wol⸗ 
len auch das Volbringen zur Geite fiche, fagte er mehr _ 
als ein Mal: „Bott Habe den Menihen mit 
Armen verfeben, dielang genug feyen, um 
alles bamit erreihen zw fünnen, nur müffe 
man ſich die Muͤhe nit reuen lafien, diefch 
ben ausjuftreden.H 
(Der Beſchluß folgt) 





Ein alter Holzſchnitt. 

Ein feinem allegorifhen Juhalte nach fehr bebeus 
unge s und finnvoller Holyfchnitt ift das Bild eines Typs 
rannen und feiner liebensiwärbigen Megierung, das dem 
Benterwig eines Gilray Ehre gemacht haben würde. Der 
Herausgeber bat es nicht unrecht den Weltlauf (le monde 
comme il va) genannt, und es foll mach Dürers Zeich⸗ 
sung von Hans Guͤldenmund gefchnitten ſeyn. 


Das Ungeheuer in Menfchengeftalt ſitzt auf einem 
Eſel, welcher offenbar das arme gebrüdte Voll — bes 
Zanbesvaters vorftellen fol. Der Zaum des ſchuldloſen 
Thiers ift ſcharf angezogen. Hinter dem Rüden des Ger 
waltigen figt ſein Liebling — der Geiz, und ſchindet der 
Laftträger bei lebendigem Leibe. Der Schmerz ſcheiut dem 
CThiere einen augenblidliben Muth zu geben — es ſchlaͤgt 
binten aus, umd wirft bie Gleiſsnerei, im Gefolge der 
Moieftät, gemaltfam zu Boden. Die Gruppe ift meifters 
haft und charafteriftiih gedacht. Bei dem Umſturz des 
Gleisners fällt ihm fein Geld, das er fih durch feile 
Echmeichelei erworben haben mag, aus dem Beutel. — 
Daß der Efel von dem Künftler vorm mit Schellen behans 
gen ift, während das Thier hinten geſchunden wird, hat 
wohl nur das glänzende Elend eines ſolchen Volks 
andeuten follen, Der Tyrann felbft ift recht, con amore, 
man kbunte fagen, idealiſch gezeichnet. " Er ift von oben 
bis unten bepanzert und in Eifen gefüttert, weil er wahre 
ſcheinlich für ſein theures Leben beforgt iſt. Weber feinen 
Feberhut wirft er mit troßiger Gtirn einen ungeheuern 


+ Pfeil in fein Land, oder wohl gar in die Welt hinein, 


Außerdem iſt er wcch mit den Infignien feiner Auuſt — 
mit einem Dolche, einem Echwerte, einem Köcher und 
nem Bepter finnreih ausgeruͤſtet, welchen Ichtern er in 
eben ber Hand trägt, womit er den Baum des Eſels ans 
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Apannt. Die Spornen an dem eifermen Stiefel Hätte ber 
Künftler nicht vergeflen follen. , 

Die nächften Umgebungen des Tyraunen ſind, um 
den Kontraft des Gemäldes zu erhöhen, — bie Bers 
munft, die Gerechtigkeit und bie Relision. — 


Die Vernunft bält dem armen biutenden Ejel einen leeren - 


God vor, um ihn, wie ber Herausgeber ſehr naiv ſagt, 
mit Troftaründen zu füttern. Daß der Künftler die Vers 
aunft unter einer fo alles austrodnenden Megierung noch 
. fo reich gefleidet Hinftellt „ ſcheint cin morafifcher Anachros 
nismus zu feym Sie trägt einen Feberfhmuf auf bem 
Haupte, eine goldene Kette hängt an ihrem Buſen herab, 
und fie darf neh Schuhe tragen, da boch die Gerechtigkeit, 
und ſelbſt das Wort Gottes barfuß abgebildet find, — 
Am übeliten befindet ſich mächft dem Eſel die Gerechtig⸗ 
feit. Ihre Lage it höchſt bejammernsewerth; ihre nadten 
Füße find im einen Gtod geſpannt; die Hand, worin 
fie das Schwert trägt, iſt in Eifen gefchloffen; nur vie 
linte hat man ihr aus befonderer Gnade noch frei gelafs 
fen, damit fie ſich wenigſtens hinter ben Ohren fragen, 
und ihren bethränten Schleier halten kann. Die goldene 
Wage des Rechts iſt auf die Seite schängt, gleichſam nur 
als dag Symbol einer vergangenen beflern Beit, deſſen 
Gebrauch jetzt nicht mehr geſtattet ſey. "Der gute Wille 
iſt zwar noch ba. Die Göttin fchwingt ihre Adlerfittige; 
aber fie find ihr in biefer eingezwaͤngten Lage eben fo uns 
wüß, wie dem an ein Geil gebundenen Vogel. 
&o weit bat der Künftler die Wroftlofigfeit einer 
folchen Stantsverfaffung abgebilbet. Mber der Menſch ſoll 
nicht verzweifeln. Es gibt etwas Größeres und Staͤrkeres, 


bas mit unerfchätterlicher Feſtigkeit dem Pfeilwurfe des’ 


Tyranuen trotzt. So hat der Künftler die Neligion oder 
Bas Wort Gottes abgebildet. Ihr Schwert ift aufacher 
ben, ihr beiliges Buch aufgefhlagen, worin der Thranu 
fein nahes Schickfal lefen mag. Sein Kobespfeil wird ohne 
Wirkung über ihrem Haupte dahin fliegen, umd fie wirb 
bald ihre ewigen Schweſtern, die Gerechtigkeit und bie 
Vernunft, erlöfen, — Das Ganze beutet offenbar auf bie 
Beiten der Reformation bin, wo fo viel Heine umb große 
Korannen.der Deuffreiheit und ben Mechten des Menſchen 
Feſſeln anlegten, Wahrſcheinlich fol das gräffiche Bild 
des Tyrannen den Kaiſer Karl V. vorftellen, ber unter 
den damaligen Proteftanten als ein zweiter Nero verſchrien 
war, fo mie das ganze Bild in dem Fräftiaen Gimme eines 
Luthers acbacht if. Die Zeichnung felbft verräth dem Meis 
fer, ber Luthers warmer Freund war. Daß alle Figuren: 


A 448 


beflägett find, iſt auffallend; allein man war im jenen 
Beiten der Runft mit diefem Vefügeln überhaupt fehr freie 
gebig. Tugenden und Kalter trugen die Schwingen des 
Benius. Engel nnd Teufel hatten als höhere Wehen ihre 
Bittige, aber man nuterſchied auch diefe, wie auf biefem 
Gemälde zu ſehen ift, in ſymboliſcher Hinſicht. Die Bers 
nunft, die Gerechtiafeir uud die Religion tragen bier doch 
twenigftens houette Fluͤgel; dagegen der eig d’e feinigen 
ber lichtichenen Fledermaus, — ber Tyrann dem biebifchen 
Raben, und der Gleisner dem vielfarbigen Pfau abges 
borgt zu haben ſcheint. 





Mm id elle m 

An feinen gelehrten Frauen bat Molire das 
körel de Rambouiller verfpottet, wo ſich alle ſchoͤnen 
Beifter verfammelten, Molitre war in biefem Kreiſe ſehr 
angefchen und immer willfommen; aber cimige beifende 
Spoͤttereien von Eotin und Menage hatten ihm fo fehr 
verdroſſen, daß er niemals wicher hinging und den Cotin 
unter dem Namen Zriffotin und den Menage ald Vadius 
auf die Wühne brachte. Weide folen einen ähnlichen 
Streit mit einander gehabt haben, wie ber, ber in dem 
gelehrten Frauen fo Iuftig geschildert if, Als nun Menage 
nad der Vorſtellung dieſes Zuftipiels zur Frau von Ram⸗ 
bowillet Fam, die dabei zugegen geweſen war, konnte fie 
ſich nicht enthalten, zu ihm zu fagen: „Und Cie fehen 
es fo ruhig mit any daß diefer unverfchämte Moliere feis 
nen Spott mit und treibt 14 Worauf Menage mit los 
benswürdiger Mäfigung nichts weiter antwortete als: „Ich 
babe das Stüd gefehen, «6 ift ein Meiftermerf, an bem 
ſich nichts tadeln läßt." 





Bolleau pflegte bie drei ſathriſchen Dichter ber Roͤ⸗ 
mer folgendermaßen zu charafterifiren: Horaz ift eim feis 
ner Maun, |der immer lacht und vom Lafter abſchreckt, 
indem er es lächerlich macht; Juvenal ift ein Deflamator 
vol Wig und Geift, der das Laſter nnaufhoͤrlich und ges 
radezu aus allen Kräften befämpft. Perſius iſt ein übels 
launiger, aber ſinnvoller Philofoph, der das Laſter mif 
ber Beifel zuͤchtigt. 


* 
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ben 22, März 1814 





Thomas Chattertom 
(Beihluf.) 


Fu Briftol-und in der Gchreibftube feines Profurators 
war es dem jungen EChattertom nunmehr zu enge ge⸗ 
worden: er wandte fi daher fchriftlih an Horaz 
WBalpole, ſprach ihm von feinen Entdeckungen, erbot 
ſich, ihm diefelben mitzutheilen und legte feinem Mriefe 
als Probeftüd eine Dde auf den Tod Richard I. bei, 
Walpotle antwortete mit Höflichfeit, worauf ihm denn 
Ehatterton In einem zweiten Briefe feine Lage des 
Mäbern aus einander ſetzte, und bdenfelben bat, ibm cine 
Stelle zw verſchaffen, die ihm in den Stand ſetzen wiirde, 
feiner Liebhaberei für die Dichkunſt zu leben. Judeſſen 
hatte Walpole, der Betrug witterte, jeme Ode einigen 
feiner Freumde zur Einficht mitgetheilt. Dielen fiel Inhalt 
und Einfleidung des Gedichts in gleichem Grade auf. Eie 
fanden allerlei moderne Wendungen der Gedanken und das 
bei eine Menge veralteter Ausdrüde ohne Kunft und Ord⸗ 
nung jwiammensehäuft und dabei manchmal in einer und 
eben bderfelben Phraſe Mundarten verfchiedener Kantone 
und Zeiten auschraht. Das war mehr als genug, um 
fie zu Überzeugen, daß der-jumge funfzchniährige Kuͤnftler 
die Zeute hatte neden wollen. "Nun tief Walpole wier 
der eine Antwort an Ehattertom abgehn, äußerte ihm 
‘feine Zweifel Über die Authenticitaͤt der überfandten Ber 
dichte, umd erklärte ihm dabei, daß cr durchaus nicht im 
Balle fen, feinen Wuͤnſchen zu entiprehen, Ehatterton, 
hierdurch empfindlich beleidigt, ließ feine Papiere von 


Walpole zurüdfordern. Diefer, der gerade im Begriff 
fland, nah Paris zu reifen, vergaß diefelben zurüds 
gehn zu laflen, und erhielt daher bei feiner Nüdkchr noch 
eine, im einem fehr erbitterten Zone abaefaßte Zufchrift 
son Ehatterton, worin diefer ſich aͤußerte, daß er, 
Walpole, es nie gewagt haben würde, ihm fo zu bes 
Handeln, wenn er nicht feine Lage gekaunt hätte, Hier⸗ 
anf wurden bie Papiere von Walpole blos in einem 
Umfchlage und ohue weitere Antwort zuruͤckgeſandt: Eh ats 
tertom aber behielt nach mie vor einen unverſoͤhnlichen 
Groll gegen ihn im Herzen, dem er auch nachher in meh⸗ 
rern feiner Auffäge zu Tage legte. Da ihm indeh feine 
Lage im dem Haufe bes Profurators immer umerträglicher 
wurde, fo verfiel er jet darauf, bie friedliche Familie 
feines "Hansherrn , zu wiederholten Malen, durch Ideen 
und Drohungen von Gelbftmord in Schrecken zu-fegen. 
Eines Tages fand man fein Teftament und in demſelben 
feinen Eutſchluß, fid am folgenden Morgen umzubringen, 
angefündigt. Jetjt warb er aus dem Haufe weggeichidt, 
und ergriff die Partie, fih nah London zwi begeben. 
Ws man ihn fragte, auf was Weiſe er dafelbft feine Tage 
zu Friften gedenfe, fo antwortete er: „Durd meine 
wiffenfhaftliden Talente, und wenn mir 
dies nicht gelingt, fo will ib Methediſten— 

MY rediger werden; im AÄußerten Nothfalle 
nehme ih meine Zuflucht zu ber Piftole”’ Da 
ihn die Buchhaͤndler fehr wohl aufnahmen, und ihn ale 
Mitarbeiter für mehrere Journale engagirten, fo waren 
feine erften Briefe an feine Mutter‘ wieder voll glänzen 
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der Hoffnungen. Feſt entſchloſſen, wie er war, ſich, auf 
mas Art es auch ſeyn möchte, einen Namen zu machen, 
hatte er mit Heftigkeit die Partie ber Oppoſition ergrif⸗ 
fen. Die Aufnahme, melde ihm von Seiten der Häupter 
Kner Partei zu Theil ward, verdrehte ihm vollends ben 
Kopf. „Wenn hier,“ fchrieb er damals an feine Schwe⸗ 
fer, „bas Geld mit der Ehre gleihen Schritt 
hiette, ſo würde ich in furzger Beitim Stande 
feyn, dir eine Mitgabe von sooo Pfund Gters 
Jing auszuſetzen.“ Dagegen beflagt er ſich in einem 
andern Briefe darüber , daß das Gluͤck auf der Seite ber 
GSegenpartei ſtehe · Mebrigens,“ fehte er hinzu, „m uͤ ſi⸗ 
teciner ein elender Schriftſteller feyn, wenn 


er es nicht verſtünde, für beide Parteien zu 


ſchreiben,“ und im gleichen Augeublick, wo ihmm kaum 
irgend ein Mittel, das ihm zum Glücke führen konnte, zw 


ſchlecht war, betrachtete er hiuwieder das Eli doch blos 


als cin Mittel, um zu Amſehn zu gelangen. „Menn 
Ih mid ſagte er, „tief genug erniebrigen 
1bunte, um in einem Büreau au arbeiten, fe 
wollte ich zwanzig Pläge für einen finden, 
aber ih muß mit den Großen leben.’ Als ibm 
eine feiner Berwandten, bei der er logirt war, zuredete, 
Daß er ſich doch auf eine gruͤndlichere Beſchaͤftigung, als 
Vie eines Seribenten legen möchte, gerieth er in einen 
fuͤrchterlichen Born und fagte zu ihr;: „Bald wird 
man mih in den Thurm vom Zonbon jekem 
and das wird mir mein Blüd machen.“ Er 
slaubte, feine Beſtimmung gebe dabin, vermittelt feiner 
Schriften in feinem Baterlande eine Revolution zu bewir⸗ 
Ben, und pfleate bfters zu ſagen, er werbe nech vor feinem 
Kove die Nation wieder in ihre Mechte eingeickt haben. 
©r war gerade am flärkften mit diefen feinen Hoffnungen 
beſchaͤftigt, als er denjenigen von feinen Patromen, auf 
welchen er am meiften rechuete, den Lord Maire Bedı 
ford, durch den Tod verlor, Einige Tage laug ſchien 
er wie verrüädt vor Verzweiflung; bald aber tröfkte er 
ſich ımb verfertiate auf den Todesfall feines Gbnners Eier 
gien, die mehr von Geift ald Empfindung zeugen, und in 
denen das wenige Gefuͤhl, das fich darin vorfindet, noch 
dazu geheuchelt febeint, was fich aus machitehender Rech⸗ 
sung abnehmen läßt, die ſich vom feiner eigenen Hand auf 
dem Ruͤcken einer politiihen Verfuches geichriebem findet, 
den er im Sinne gebabt batte, dem Lord Maire zujueig ⸗ 
men, an deffen Publifation aber ihn der Tod dieſes let⸗ 
tern verhindert hatte? 
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su gm 
Bemwina, deflen ih mid durch 
feinen Tod ju erfreuen habe: 3Vf. 13 S. « 

Indeß fingen ſeine großen Hoffnungen an zu ſchwinden. 
Er veränderte feine Wohnung, damit diejenigen, welche 
Son feinen Muhım + Träumereien Beugen geweſen waren, - 
es nicht auch von feinem Elende fern möchten. Bon frs 
ber Jugend am hatte-er ſich eine außerordentliche Mäfigs 
keit im Effen und Trinkett angewöhnt und fich oft ſelbſt 
von freien Stuͤcken auf Waſſer und Brot eingeſchraͤnkt, 
indem er fagte: „er wolle fi durch eigenes 3u 
thum nicht noh ſchwächer maben, als Bott 
ibn erfhaffen habe“ Munmehr Fam es fo weit 


mit ihm, Daß er ſich nicht einmal mehr feine allernoths 


wenbigften Bedürfnifie verihaffen konnte, und doch wurde 
gerade in biefem Tagen die Mnerbietung einer Mabijeit, 
bie er zu jeder andern Zeit fehr gerne angenommen baben 
würde, mit Unwillen von ihm zuruckgewieſen. Zu aleis 
ber Seit überfhidte er feiner Butter und Schweſter Ge 
ſchenke, ergäblte ihmen mit einem hochtbnenden Detaif 
von den mancherlei ihm aufgetragenen fiterariichen Arbeis 
ten, und wandte das Geld, welches bergieichen eben fo 
ſchlecht bezahlte, als begierig von ihm übernommene Aufs + 
träge ihm einbrachten, dazu am, fich den Auftrich eines 
Mannes zu geben, dem es an nichts fehlte, fo wie auch 
um fi den Zutritt zw den Öffentlichen Vergnuͤgungebr⸗ 
tern zu verſchaffen, „deren Defuch ihm,“ mie a 
fagte, „unentbehrlicher geworden war, als das 
tägliche Brot,“ Endlich, nachdem er, wie es ſcheint, 
mehrere Tage lang nichts gegeſſen hatte, vergiftete er ſich 
mit Arſenik und ſtarb am asften Auguſt 1770 in einem 
Alter von 17 Jahren, 9 Monaten und % Tagen, nur wer 
nige Tags nachdem der Doftor Fry, der Vorfteher des 
Eoikgiums von St. Johann von Orford zu Briftel ange⸗ 
langt war, um über Nomwlens Gerichte und über Chats 
terton, Bin er unter feine Protsftion zu nehmen ger 
dachte, Erkundigungen einzuziehen, Mit der Seſchichte 
feines Unatäds fingen nuu auch feine Werke an, allges 
meiner befannt zu werden: ein zu fpät fommender Ens 
Khujlasmus erwachte für jein Andenken, und der bedauerns⸗ 
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wuͤrdigt Juͤngliag twarb ein Gegenſtand allgemeiner In⸗ 
tereſſes. Wenn die von ibm, unter Nomwleys und ans. 
derer alten Dichter Namen Gerausgegebenen Gedichte, was 
nicht zu bepoeifein if, wirklich von ihm find, fo machen 
dieſe den Haupttitel feines Ruhmes aus, um fe mehr, da 
er fie in einem Alter von 15 Jahren verfertiget hat, Es 
herrſcht im denſelben cine Fräftige und alänzende Fantafle, 
eine glüdliche Erfindung und, was beimahe nicht zu bes 
greifen iſt, oft ein inmiges Gefühl. Unter den, mit fer 
sem eignen Nomen erfchienenen Werken find bie mit aller 
kinem Charakter eigenen Schärfe und Bitterkeit geſchrie⸗ 
benen Gatoren das Beſte. Seine übrigen Gedichte, meiſt 
einzelme, am allerlei Leute gerichtete Bebichte find allzu 
affektirt und geſucht, hingegen feine profaifchen in mehrern 
Kageblättern zerfireuten Auffäge wigig und amgenchm, 
Denkt man unter dem Leſen feiner Echriften auch noch au 
fine Jugend, fo überzeugt man ſich, daß Ehattertom, 
auch wenn er wicht fchom ver feinem zotem Jahre geſtor⸗ 
den wäre, gleichwohl fir einen der auferorbentlichften 
Menſchen, die je gelebt haben, hätte aelten muͤſſen. Seine 
Ehriften find forgfältig geſammelt, zuſammen gedruckt 
und nah de Verfaſſers Tode mehrmals aufgelest wors 
den. Die neueſte Ausgabe in drei Oftanbänden it von 
2303. 





Daß Reich der Poefik. 
EM ch Fontenelle.) 

Dieles Rech Hit cım großes fchr beobiferted Land, 
mb wird in bie hobe und miedere Poeſie eingetheilt. 
Die hohe Poeite if von eruſthaften, melanch oliſchen, 
gravitaͤtiſchen Leuten bewohnt, die eine raͤthſelbafte Spra⸗ 
che reden, Alle Baͤume dieſer Provinz ragen mit ihren 
Wipfeln bis im die Wolfen. Die Pferde übertreffen noch 
die, welche mir aus der Barbarei erhalten, denn fie find 
ferweller als der Wind, und fo wenig reigend auch die 
Frauen find, io findet doch hier zwiſchen ihnen und ber 
Sonne feine Derglähung mehr Gtatt. 

Gene große Stadt, welche ums die Karte dort hins 
ter ben hoben Bebirgen zeigt, ift der Hauptort der hohen 
Poeſie, und beift was epifche Gedicht. Cie ift auf 
«nem fandigen und wubanfbaren Boden erbaut, Yen, man 

- anzubauen faum der Muͤhe werth haͤlt. Die Stadt bat 
mehrere Meilen in der Länge, und if vom einem ermür 
denden Umfange An den Margängen Rößf man immer 
auf Leute, die ſich einander, ums Leben bringen, acht maır 
aber durch. ven Nomany welcher die Vorſtadt des pi 


454 
ſchen Gebichts und gleichwohl ardfer als die Stadt ſelbſt 
if, ſo trifft man am Ende jedesmal auf Leute, bie der 
Hochzeit, welche fie erwartet, entgegenjubein. 

In dieſer Provinz befinden ſich auch die Gebir ge 
der Tragbdie, die ſehr ſchroff und fleil find und voll 


böoͤchſt gefährlicher Abgründe, Die meiiten Bewohner bauen 


ſich auch in den Thaͤlern am und befinden fich dabei wohl, 
Dan entdedt auch auf wien Gebirgen fahr fhöne Ru 
nen von einigen alten. Gtäbten, und von Zeit zu Zeit 
führt man in die Gründe -Bruchftüde berab, um davom 
ganz neue Staͤdte zu erbauen; denn ſo hoch baut man nur 
noch felten. Die niedere Poefie hat viel Aehnlichkeit 
mit den Niederlanden. Da ficht man nichts als Moraͤſte 
Das Burbeske ift bie Danptflabt, die mitten im ſehr 
fumpfigen Teichen liegt. Die Fuͤrſten reden dort wie die 
Sadträger und alle Einwohner find geberne Poflenreifer- 

Eine weit angenehmere Lage bat die Kompdie- 
‚Sie liegt aber dem Barlesken zu mabe and es ſchadet 
ihr ber Werkehr, den ſie dfterd mit dieſer Stadt bat, 

Zwiſchen der Hohen und wiebern Poeſie breiten ſich 
ungeheure Eindten aus, Man nennt fie vie Wuͤſteneſen 
des gefunden Verflaudes, Auf diefem großen 
Landſtriche iſt keine Stadt zu ſehen, ſondern nur einige 
Hütten, die im weiter Entfernung zerſtreut fiegen. Das 
Innere des Landes if fchon und fruchtbar, man darf fi 
aber nicht wundern, daß fo wenig Leute bier ihre Woh⸗ 
mung auffchiagen. Deun ber Zugang ift von allen. Geis 
ten außerordentlich rauh, bie Wege ſchmal und beichwers 
fich und ſichere Führer find felten anzutreffen. 

Ueber dies gränzt dieſer Landftrich an eine Provinz 
wo alle Welt gern verweilt, weil das Meufere fo überaus 
amziepend if, und man überhebt fich num der Mühe, bis 
in die Wüftmeien des gefunden Verſtandes vorzudringen. 
Dies ift die Propim der erfünftelten Gedanken. 
Dier wandelt man überall auf Blumen, alles lacht, alles 
ſcheint bezaubert; nur hat fie das Unbequeme, daß man, 
da der Doden nicht ſeſt if, überall einfinft und nirgends 
feften Fuß faſſen kaun. Die Elegie iſt die Hauptflabt. 
Hier hoͤrt man nichts als Klagcude, bie aber ihr Jammern 
mit Luſt zu treiben fcheinen, Die Stadt if ganz mit 
Wald und Zellen umgeben, mo bie Einwohner einfam 
Inftwanden. Cie machen fie zu Vertrauten aller ihrer 

+» Gcheimniffe und fchärfen ihnen, aus Furt — 44 
werden, die Bewahrung berfelben ein, 

j Zwei Fluͤſſe bewaͤſſern das Reich ‚der Poeſie: * 

eine ih der Einf des Reims, zu gan Zub der Ge⸗ 
4 


— 
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birge ber Träumerelen entſoringt. Dieſe Gebirge 
‚gehen am einigen Stellen in fo Hohe Spitzen aus, daß fie 
faſt die Wolfen berüßren. Man nennt fie bie Gpigen 
der hoben Bedanken. Manchem gelingt eb, fie zu 
erflimmen durch übermatürliche Anftrengungs aber cine 
große Menge ficht man berabfalten, - Lange arbeiten fie 
wergebeng , ſich wieder aufzuraflen, und ihr Fall dient 
denen zum Epott, die fie Mnfangs, che fie fie kanuten, 
bewunderten. Nicht meit vom Fuße biefer Gebirge 
gist es ebne Stellen, welche den Maren Terraffen 
der niedern Gedanken führen. Hier ſieht man ber 
flindig eine Menge Leute auf und nieder wandeln. Am 
Ende diefer Terraſſen fiegen die Hbhlen der Brite 
feien. Wer da pinabfteigt, Femme hinein, ohne zu wife 
fen wie ; fe find voll Kruͤmmungen, welche irre machen aub 
diejenigen unbefchreibih ängftigen, melde fich baraus zu 
errettem fuchen. Auf denfelben Terraſſen findet man am 
dere, die nur auf den gingbarfien Wegen einhergehen 
die Wige der natürliden Gedanfen gemannt. 
Sie machen ſich ſowohl über die luſtig, welche zu dem 
Spitzen der hohen Gedanken hinaufflimmen wollen, als 
über jene, die auf der Ebene ber wiedern Gedanken vers 
wellen. Sie hätten amd; Hecht, weunn fie fich nur micht 
auch veriveten , und gar zw leicht der Verſuchung unters 
lägen, einen nicht weit entfernten fehr glaͤnzenden Palaft 
zu betreten, Dies iſt der Palaft der Gpaßmagerei, 
Kaum hat man ihm betreten , fo verwandeln fid die mas 
türfichen Gedanken in gemeine, Die vernünftigften von 
allen find die, welche die geebneten Wege nicht verlaffen. 
Sie erheben ſich nit höher als nöthig iſt und in ihren 
Gedauken herrſcht ter geſunde Verſtand. 

Jenſeits des Fluſſes des Reims, welcher am Fuß 
ter eben geſchilderten Gebirge entſpringt, fließt ein aude⸗ 
rer, ber Fluß der Bernunft genannt, Beide Stroͤ— 
me find vom eimander fehr entfernt, und da fie einem fehe 
abweichenden Lauf nehmen, fo laffen fie ſich nur durch 
Kanäle vereinigen, welche unfägliche Arbeit koſten würden, 
Denn man fan dieſe Verbindungskanaͤle nicht überall 

“ziehen, weil der Fluß des Reims mit dem der Wernumft 
nur am einer Stelle gleich Täuft, und daher kommt es, 
waß mehrere am Reime gelegene Städte, wie des Virclai, 
die Ballade und ber Königsgefang *) mit ber Wars 
nunft feinen Verkehr Haben Tonnen; und überdies muͤß 
fen dieſe Hamäle, wie die Karte zeigt, die Müftenefen 
ves geſunden Werftandes Furchichneiten und dies iſt ein faſt 
Ye en Iren Pace. 
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unbekanntes Band. Der Heim ift An großer Strom, der 
ſeht krumm und umgleich läuft und viele Fälle hat, für 
dieimigen ſehr gefährlich, die ihn zu befahren wagen. 
Det Lauf des Stroms der Venunft hingegen ift fehr gleiche 
Formig und ganz gerade, Diefer Fluß trägt aber nicht 
alle Beten von Schiffen. 

In dem Reiche der Poeſte gibt ed auch einen fehe 
duͤſtern Wold, in dem niemals die Strahlen der Sonne 
ringen, Es. it der Wald des Ballimathiad. Die 
Bäume fichen ſehr dicht, find reich belaubt und ihre 
Zweige in einander verfchränft. Der Wald tft fo alt, daß 
man aus einer Art refinibfer Scheu, es nicht wagt, Danb 
an die Bänme zu legen, und er wirb wohl mie ausgerots 
tet werden. Man verirrt fich barin, fobald man den "Fuß 
hineinſetzt, und doch hält man ſich micht für verirrt. Er 
iſt voll vom einer unzaͤhlichen Menge umfichtbarer Laby⸗ 
inthe, aus denen fi niemand herausfinden fan. Hier 
in vielem Walde verliert ſich der Fluß der Vernunft. 

Die große Provinz der Nahbahmung iſt m 
Fruchtbar und bringt nichts hervor. Ihre Einwohner finh 
Fehr arım und halten auf den Fluren ihrer Nabaren Nach⸗ 
defe. Einige macht diefed Gewerbe reich. Nah Mitters 
"nacht hin ift die Poeſie ſehr kalt und hier iſt fie am meis 
ſten bevölkert. Man findet da die Städte des Merofti 
ums, bes Anagram und der aufgegebenen 
Reime 

Auf dem Meere hier, welhes die Staaten der Poe⸗ 


Fe von der einen Geite begraͤnzt, liegt die Inſel der 


Satire, von bitten Finthen ganz umgeben. Man fins 
det dort viele Salzwerke und befonders viel ſchwarzes Satz. 
Die meiften Bäche dieſer Juſel gleichen dem Nilz ihre 
Duelle ift unbefannt, Was fie aber befonderd auszeichnet, 
iſt, daß keit einziger trinfbares Waſſer führt, Ein Theil 
deffelden Meeres Heißt der Archipel der Kleinigkeiten. Er 
beſteht aus einer Menge zerſtreuter Inſeln, unter welcher 


die vornchmften, die Infeln ber Madrigale und ber 


Ampromptä’s und der Lieder find. Man kaun fich 
nichts Leichters denfen, denn fle ſchwimmen alle: auf dem 
Waſſer. 


Korreſpondenz und Notizen. 
Der als Medaftenr des Beuilietond vom Jonemal ide 
LEmpire, und geiſtreicher Theaterfritifer befannte Abbs Bro fr 
froy, ik in einem Alter won 70 Jabten zu Paris verfiorben, 





Ein Sobn bet Befannten Toufalnte Leuvertüre auf 
Et. Domingo (Haiti) wird:gegemvärtig- zu London erjegen. 
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Der Nichter in feiner eigenen Sache. 
(Novelle aus dem Spaniſchen.) 


J einer der milden Naͤchte der heißeren Laͤnder, welche 
angenehmer find, als die ſchoͤnſten Tage unſerer kaͤltern 
Regionen, hatte ſich der Prinz Mulei, Sohn des Königs 
Son Marolko, auf der Jagd verirrt. Er befand ſich allein, 
son feinem Gefolge entfernt, zwiſchen den hoben Felien, 
nahe am Meere, die nur eine Stunde Wegs von der gro⸗ 
hen Stadt Feh entlegen find. Der Himmel war rein und 
Mond und Gterne verbreiteten ihren Glanz über das 
ruhige Meer. In Entzüden verloren ritt unſer maurifche 
Prinz an ber Küfte hinunter und genof des wunderſchb⸗ 
wen Aublids, das Firmament in der Oberfläche des ruhi⸗ 
gen Meeres ſich fpiegeln zu fehen, als auf einmal ein 
Ihmerzbaftes Gefchrei fein Ohr durchdrang. Die News 
gierde trieb ihn, fich nah dem Drte zu begeben, woher 
es zu. fommen fchien. Er fpornte fein Roß dabim, und fand 
zwiſchen ben Zellen eine Grau, welche fih, fo fehr e# 
ihre Kräfte erlaubten, gegen einen Dann vertheidigte, der 
ihr die Hände binden wollte, während eine andere Frau 
fich bemübete, ihr den Mund durch ein Tuch zu verftopfen, 
Die Ankunft des jungen Prinzen verhinderte die, melde 
Gewalt ausüben wollten, fie fortzufegen und gewährten 
der Bemifhandelten einige Erholung, Mulei fragte biefe 
um die Urface ihres Geſchreies und die Andern, was fie 
mit ihr vorhätten, aber anſtatt aller Artwort drang der 
Mann mit dem Gäbel in der Fauft auf ibn ein und vers 


ſetzte ihm einen Dieb, der ihm gefährlich verwundet has 


ben würde, wenn er ihm nicht durch die Schnelligkeit feis 
ned Pferdes ausgewichen wäre, Elender, rief Mulei, wagft 
du Hand an den Prinzen vom Fer zu legen? Ich habe 
dich gleich als diefen erfannt, verfeßte der Maurez aber 
eben weil du mein Prinz bit und mich ftrafen fannft, muß 
ich dein Leben haben, oder das Meinige verlieren. Nach 
diefen Worten warf er fi mit folcher Heftigfeit auf den 
Mulei, daß der. Prinz, fo tapfer er auch mar, doch mes 
niger darauf denfen mußte anzugreifen, als fein Leben 
gegen einen fo gefährlichen Feind zw vertheidigen. Beide 
Grauen waren indeß nicht müßig und dic, welche einen 
Augenblid vorher ſich verloren glaubte, verhinderte bie 
Andere zu entfliehen, als wenn fie fchom jegt nicht daran 
zweifelte, daß ihr großmüthiger Vertheidiger den Sieg bas 
von tragen würbe. Berzweiflung hebt den Muth und bes 
feelt fogar oft bie Kleinherjigen, Die Strafe, welche ber 
Maure für fein Werbrehen zu erwarten hatte, machte, 
daß er alles wagte, und gab ihm fo viel Kraft, daß der 
Sieg lange unentfhieden blieb, obgleich der Prinz feinem 
Gegner an Geſchicklichkeit und Herzhaftigkeit weit uͤberle⸗ 
gen war. Der Himmel aber, welcher gewoͤhnlich denen 
beiſteht, welche die Unterdruͤckten beſchuͤtzen, ſandte glücflicher 
Weiſe das Gefolge des Prinzen in die Naͤhe des Kampfs 
platzes, daß fie das Geklirre der Waffen und bas Geichrei , 
der Frauen hören fonnten, Eiligft liefen fie herbei und 
fanden ihren Herrn gerade im dem Mugenblide, da er den 
andern Bewaffneten zur Erde geworfen hatte. Töͤdten 
wollte er ihm nicht, weil er einer größern Strafe aufber 
wahrt / bleiben follte; daher befahl er feinen Leuten audy; 
sg 


459 ou 


ihm auf folche Weite am den Schweif eines Pferdes zu bin, 
den, daß er. weder im Stande ſey gegen ſich ſelbſt, noch 
gegen andere etwas zu unternehmen. Zwei Kavaliere nah⸗ 
men bie beiden Frauen hinter fih aufs Pferd und in bie 
ſem Aufzuge fam Mulei umd fein Gefolge beim Anbruch 
des Tages in Fer an. Der junge Prinz berrfchte in Fetz 
eben fo ununichränft, als wenn er ſchon Kbnig geweſen 
wäre. Er ließ den Mauren vor ſich fommen, welcher 
ter Eohn einer der reichflen Einwohner von Fe war und 
‚Damet hieß. Die beiden Frauen waren durchaus nit bes 
kannt , weil die Mauren, als die eiferfüchtigften aller Maͤu⸗ 
ner, die größte Gorgfalt tragen, ibre Weiber und E Has 
pinnen vor den Augen allır Melt verborgen zu halten. 
Die Frau, welche der Prinz gerettet hatte, überrafchte lhu 
und feinen Hof durch eine unbesräflihe Schoͤnheit und 
Derfeftär in ihrem ganzen Weſen, welche felbit die ſchlechte 
Eflavmfieidung, in welche fie aehült war, den Augen 
ihrer Bewundrer nicht verbergen konnte. Ihre Bealeitirin 
trug die Kleidung, die bei Frauen von Stande im Lande 
gebräuchlich war, Eie fonnte auch ſchoͤn genammt werben, 
obgleich im weit geringerem Brade als bie Andere Die 
Blaͤſſe der Furcht, welche In ihrem Geſichte verbreitet lag, 
verminderte noch ihre Reize, da hingegen die Wangen ber 
Erfteren dur eine eble Gchambaftigkeit gerbthet waren, 
die ihre Schönheit noch erhöheten. — Der Maure erichien 
mit zur Erde achefteten Augen und dem Anſehen eines 
Verbrechers vor Mulei. Diefer befahl ihm, fein Verbre⸗ 
ben zu geftehen, wenn er ſich micht noch weit größerem 
Qualen wolle ausgeſetzt ſehen. Ich fenne alle Martern, 
welche man mir bereiten fann, und weißt, was ich vers 
dient habe, antwortete er ſtolz. Läge aber ein Vortheil 
für mich darin, nichts zu geitchen, fo wuͤrde feine Qual 
mich zum Gefändniß bringen, Indeß kann ich dem Tode 
nicht entgehen, weil ich dir habe das Leben nehmen wols 
len. Doch wills, dag der Schmerz, dich nicht getöbtet zu 
haben, mi mehr quält, ald alle Martern, die deine Heus 
fer für mich erbenfen fonnen, Diefe Spanierinnen, fuhr 


er fort, find meine Sklavinnen geweſen. Die Eine bat 


Verſtand genug gehabt, fi klug in ihr Schickſal zu fuͤ⸗ 
gen, indern fie meinen Bruder Zayd geheirathet hat. Die 
andere hat weder ihre Religion ändern, noch ſich danfbar 
gegen mich beweiſen wollen, für die Liebe, melde ich zu 
ihr hatte. — Hier ſchwieg er und war durch feine Dros 
bungen zu einer tweitern Erflärung zu bewegen Wulei 
ließ ihm mit Ketten beladen in ein Gefaͤngniß werfen, 
Die Fran des Zayd ward auch in bejondere Werwahrung 
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genommen. Die fhöne Spanierin aber warb in das Haus 
eincs angefchenen Mauren, Namens Zulema, geführt, wels 
er’, ein Spanier von Geburt, fein Vaterlaud verlaffen 
batte, weil er ſich nicht entichlichen Ponnte Cheiſt zw 
werben, Er ſtammte aus der vormals in Ormada fo ber 
rühmten Familie der Zegris und feine Gemahlin Zoraite, 
aus demfelben Haufe, hatte in Fit den Ruf der fchönften 
und geiftreichiten Frau, Sie war beim erften Aublick ents 
zuͤckt über die Schoͤnheit der Epriftenffiavin und warb es 
in der Folge eben fo fehr über ihren Berftand. Wenn et⸗ 
was auf ber Welt im Stande geweſen wäre bie ſchoͤne 
Chriſtin zu tröften, fo hätten es die Liebkoſungen der Zo⸗ 
raide thun muͤſſen. Biber fie vermicd forgfältig alles, was 
ihren Kummer lindern konnte und geſiel fih nur in der 
Einfamkeit, um fih doct ungefört ihrem Schmerz und 
ihren Thränen überlaffen zu fonnın, — 

Prinz Mulei, begierig ihre Beichichte zw wiſſen, 
machte Zulema mit feinem Wunſche befannt. Da er bier 
fem Günftling nichts verbebite, geftand er ihm auch ‚daß 
er cine befondere Meigung zu der ſchoͤnen Chriſtin fühle, 
welche er ihr auch fchom geftauden haben würde, wenn ihre 
große Traurigkeit ihn nicht fürchten liche, einen unbefanns 
ten Nebenbuhler in Spanien ju haben, der, fo eutfernt 
er auch fen, ihm bob an feinem Sluͤcke hinderlich ſeyn 
würde, ſelbſt in dem Lande woler unumfchränkter Herrſcher 
ſey. Zulema befahl feiner Gattin, von der Chriſtin bie 
nähern Umftände ihrer Begebenheiten zu erforfchen und 
durch welchen Zufall fie Eflavin des Hamet geworben 
ſey. Boraldens Verlangen, dieſe Umſtaͤude zu erfahren, 
war ebem fo greß, als dad des Prinzen. Much bewog fie 
die Sklavin leicht zu dieſer Mittheilung, die ans Dank 
barfeit für die vielem Beweiſe der Freundfchaft und Zärts 
lichkeit ihr michts glaubte abfchlagen zu Fünuen. Gie 
war willig ihre Neugierde zu befriedigen, wenn fle es 
wünfchte, nur fürhtete fie ihr laugtweilig zu werden, da 
ihre Erzählung nichts ald Ungluͤckefaͤlle enthalte, Durch 
bie Aufmerffamfeit, mit der ich fie anböre, werten fie 
ſehen, daß fie mir es nicht ift, verfegte Zoraide, und aus 


‚ meiner Theilnahme am ihren Schickſalen werden fie erken⸗ 


nen; daß fie ihr Geheimmig niemand vertrauen konnen, 
der. fie mehr liebt, als ich. 

Zaͤrtlich umarmte fie fie mach biefen Worten und 
beſchwer fie, die Erfüllung ihrer Bitte nicht zu lange zw 
verfchieben, Sie befanden fi allein uud die ſchoͤne Eflar 
vin fing ihre Erzählung an. 

I heiße Sophia und bin eine &panierin aus Was 
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lenzia gebuͤrtig. Meine Erziehung ward mit aller’ ber 
Sorgfalt betrieben, welche gewoͤhnlich vornehme und reiche 
AUeltern auf ihr erſtgebornes Kind menden, welches fi 
ihrer Liebe nicht unmwürbig bezeigt. Ich hatte einen Brus 
der, ber nur um ein Jahr Jünger war als ich. Er war 
lehr lichenswärbig und unfere argenfeitige Zärtlichkeit ging 
fo weit, daß wenn wir nicht bei einander waren, wir cine 
Traurigkeit und Unruhe empfanden, welche Fine Zer⸗ 
ſtreuung verſcheuchen konnte. Man wagte es faum mehr, 
uns von einander zu trennen, fo daß wir zulegt fogar 
allen Unterricht mit einander genofien, Zum Erftaunen 
aller unferer Bekanuten war ich bald chem fo aefhidt in 
allen männlichen Leibesübungen als er, umd’ihm gelangen 
and Liebe zu mir die feineren weiblichen Beſchaͤftigungen. 
Eine fo: außerordentliche Etziehung arı,t. den Wunſch im 
einem $reunde meines Vaters, feine Finder mit und ers 
zichen zu laſſen. Mein Vater willigte in feinen Vorfchlag 
und die Nähe umferer Häufer erleichterte das Vorhaben, 
Diefer Edelmann war meinem Vater fowohl im Range als 
Dermdgen gleich. Er hatte auch nur einen Sohn und eine 
Tochter, faſt im nämlichen Alter mit ung, und man zwei⸗ 
felte in ganz Walenzia nicht daran, daß unfere beiden 
Häufer fich nicht einft durch eine beppelte Heirath vers 
binden würden. Dom Carlos und Lucie, dies waren bie 
Namen des Vruders und der Schweſter, maren gleich lies 
benswürdig. Dein Bruder liebte Lucie und ward von ihr 
wieder geliebt. Ein gleiches mar ber Fall-mit Dom Cars 
los und mir. Unſere Meltern wuften es, und weit ents 
ferut etwas dagegen zu haben, war nur uniere Jugend 
das Hinderniß, unfere Verbindungen nicht gleich zu volls 
niehen. Mber die glüdliche Zeit unferer unſchuldigen Liebe 
ward dur den Tod meines geliebten Bruders getriibt, 
Eim hitziges Fieber raffte ihn binnen act Tagen dahin, 
und bier lernte ich zuerſt das Unglück Fennen. Lucie war 
fo niebergebeugt, daß nichts fie von dem Entichluffe abs 
bringen fonnte, Nonne zu werden. Ich ward tödtlich 
krank. Der Verluſt cines geliebten Freundes, die Gefahr, 
worin ich ſchwebte, ber Entfchluß feiner Schweſter, brach⸗ 
tin Dom Earlos dahin, daß fein Vater fürchten mußte, 
oöllig finderlos zu werden. Eudlich fiegte unfere Jugend 
über die Krankheit und die mohlthätige Zeit milderte uns 
ferer Kummer. Kurz darauf ftarb der Vater ded Dom 
Earlos und hinterließ feinem Sohne ein fehr anfehnliches 
Vermögen. Gein Reichthum verichaffte ihm die Mittel, 
feiner Prachtliebe Genöge zu feiften. Die Aufmerkjamfeis 
ten, welche er mir bewies, ſchmeichelten meiner Eitelfeit, 
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erflärten feine Biche öffentlich und vergrößerten die meinige. 
Oft beſchwor Dom Carlos meinen Water kniend, fein 
Sluͤck nicht länger zu verzögern. Die Furt, daß er durch 
feine unmäfigen Uusgaben einen Theil feines Vermögens - 
verſchwenden möchte, brachten endlich meinen Vater zu 
dem Entichluß, mid bald mit ihm zw verheirathen. Er 
gab dem Dom Earlos Hoffnung, und biefer bezeigte mir 
eine fo grängenlofe Freude darüber, die mich hätte uͤber⸗ 
zeugen muͤſſen, daß er mich mehr als fein Leben liche, 
weunn ich nicht ſchon vorher davon verfichert geweſen waͤre. 
Er gab mir zu Ehren einen Ball, wozu die ganze Stadt 
eingeladen ward. Zu unſerem beiderfeitigen Unglüd befand 
fih unter den Bäften auch ein neapolitanifcher Graf, dem 
wichtige Gefchäfte nah Spanien gerufen hatten. Er fand 
mich ſchoͤn genug, um ſich in mich zu verlieben, unb bei 
meinem Water um mich zu werben. Mein Water, vom 
Range und Reichthum biefes Fremden geblenbet, gab ihm 
fin Wort, Schon am nämlichen Lage erflärte er dem 
Dom Carlos, daß er feine Bewerbungen um feine Tode 
ter zurücnchmen follte uud mir verbot er, feine ferneren Be⸗ 
fuche anzunehmen, ja, gebot mir fogar, ben Grafen ale 
den Daun zw betrachten, dem ich nad feiner Rüdfehr 
von Madrid, wohin er noch eine Reife zu machen hatte, 
meine Hand geben follte. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Miszelle. 

Boileam unterſchied gewöhnlich zwei Arten von 
Gallimathias, den einfachen unb den doppelten. Einfach 
nannte er ben Gallimathiad, weun der Autor wohl vers 
fand, was er fagen wollte; aber andere nichts tavon vers 
ſtanden. Der doppelte Ballimathiad war ihm, wo meber 
der Autor, noch bie Lefer einen Sinn finden fonnten. 
Wenn Boileam eine ſolche Stelle fand, pflegte er ſcherz⸗ 
baft au fagen: das if ein Gallimathias von ber feinen 
und.dboppelten Sorte . 

Als Beifpiel pfleate er folgende Werfe aus der Tra⸗ 
goͤdie: Titus und Berenide des großen Eorneille 
auzufüßren: 

Faut-il mousir, Madame, et si proche du terme ? 

Vorre illustre ineonstance est-elie encore si ferne, 
" Que les restes d'un fen, que j’avais cru si fort, 

Puisse dans quatre jours se promeitre ma mort. 
Diefe vier Merandriner gaben zu einer komiſchen Szene 
Anlaß. Der berühmte Schauſpicler Baron hatte ım die 
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fer Tragoͤdie bie Molle des Domitian zu fpiclen, und 
da er beim Gtubiren feiner Rolle jene unverftänblichen 
Verſe nicht faſſen Fonnte, fo bat er Molidren, bei dem er 
wohnte, um eine Erflärung berfelben. Moliere, nachdem 
er fie jgelefen, verfiherte, er verftände fie auch nicht; 
aber, warten Gie nur, fügte er hinzu, Eormeille fpeift 
Heute Abend bei und, und banı bitten Sie ihn, diefe 
Stelle zur erflären. Sobald nun Eorneille fam, fiel 
ihm der Junge Baron, wie er zu thun pflegte, um bem 
Hals ; dem er liebte ihm fehr, und Hierauf bat er ihn / 
jene vier Verſe, die er micht verftche, ihm verſtaͤndlich zu 
wachen. Eormeille fans eine Weile nah und faate 
danun: „ich verftehe fie auch nicht mehr recht; 
fagen Bie fie aber immer getroft ber, manr 
er, der fie nicht verfteht, wird fie doch bee 
wundern.” 





Empfindungen eines deutfchen Fürften bei dem 
Schügenmarfhe *). 
Tine, die ihr mächtig mic beweget, 
Luft zum Kampf mit neuer Kraft erreget, 
Soch entkammt ihr meines Herzens Muth! 
Heißer Sehnfucht fühlt ihr meine Seele, 
Beidenihafttich ih Dad Schwert ermähle, 
Dur mein games Weſen dringet Siut! 


Sept it eine ſolche Zeit gegeben, 
In dem Nugenblide ganz zu Ichen, 
Done Ruckſicht weihend ih der That; 
Dur dem Rumpf für bauerbaften Fritden, 
. Damit Drdnung wiederum beſchieden; 
Das wergoßne Blut wird reihe Enat! 


Hödfted, reinſtes, feliaften Beatüden, 
Zu genießen dieſes Siegs Entzüden, 
Su erleben Deutſchlands ſchoͤnſte Zeit! 
Doch auch jener Boos if Beh zu preiſen, 
«che dafür ſterben — denn verbeißen 
Ihnen Ruhm und Dank in Ewigfeiti 


ch’ nah Granfreih Deutihrandd Eöhne eilen 
Mit ven Düren! — ih allein muß weiten, 


®) Mehrere in dem erflen Abdrucke diefed Gedichte beſindliche 
Abweichungen von der Urſchrift haben den Berfaker zu 
dem Wunſche veranfaßt, das Gedicht sum zweiten Male 
abgzreruckt zu fehen, fo wie e# bier folgt, 
d, Red, 
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Thätfod, Yon dem Keere weit gurid! 
Mi®, den früh ſchon deutiher Ginm begeifiert, 
Weder durch Gefahr nech any bemeiftert, 
“ch ich ausgefchloffen von dem Güdt — 


Eiedend rollt dad Blut in meinen Adern, 
Und mit meinem Echidfat mid” ib hadern, 
Das entfernt vom bel’igen Kampf mid hält. 
Branfreid ſeibſt in Granfreib zu Deswingen, 
Slegend felber mad Paris zu dringen — 
Dies Defüht erfeget feine Weit! 


Sa, ihr mahnet mich, ihr Hörnertöne, 
Sinzmiehn, wie Deut ſchlaubs tapfre Eöhne, 
Sin nah Branfreih zu der Bötterichlacht! 
Kämpfend,, bis der Menſchheit Feind bezwungen, 
Und der Weit den Fricden wir errungen, 

Bis das große Werk durch uns voubracht! 





Korrefpondenz und Motizen, 
Aus Königsberg in Preußen, im März 


Serr von KRobebue iſt gegemmarlig unfer Mirbürger, 
Bon ibm erſchernen bier bei Rikolowius potitifche Blugbiäte 
ter, die in der Manier geihrieben hab, welche m dem Hufe 
ſiſch⸗ Deutſchen Bollsblatte verwaltete. Er verſpottet mir Teig 
und Laune die framähicen Prahlereien und deutet mit Ernft 
auf die Braunfamfeiten bin, welche durch den Attila bes neun⸗ 
gehnten Jabrhunderts verübt wurden. Möchte es doch Berrm 
von Rosebue gefallen, auch die neiere Geſchichte Preukene 
zu fchreiben. Die ältere GSeſchidete bar nie allein ben Berfall 
Des Publifums erbalten, welches nur zur Unterhaltung kieft, 
fendern aud den Gelehrten ein günftiges Urtheit abgendthigt. 
Den Beweis bierüber liefert die gebaltvole Mezenfion im den 
Göttinger gelehrten Auzeigen. 


Kunfltenner beſuchen bie Ausſtelung der HGadfertihen 
Gemälde recht häufig und von allen Lippen flieft das Lob der 
Ericuaniſſe eines Weniuf, befien Leben ein Böthe beruntgab, 
Die diefigen Beitungen lieferten bei dieſer Gelegenheit rinige 
Kuffäpe; der in der Hartungfchen- Seitung Yon Made 
De batte den meiften Verb, Ein Feiner Umriß von Hafe 
ferts Leben iſt erihienen und verdient mit Recht rübmiihe 
Erwähnung. 


Die Preußifhe Biumentefe if für dad Jahr 
2814 nidıt erſchienen. 


Bel unferm Theater feblen einige Mitglieder, dern 
Sad jest umbefene iſt. Der Direkter, Gere Beinböfen, 
wird ſich wohl bemühen, dieſe Lüde ausınfülen, Mm fchlehter 
ſten iſt bis jetzt Die Dyer beſezt. Herr Aufjhüus würde une 
flreitig einer der beflen Echaufpieler Teutfartande ſeyn, men 
er feinen Vertrag nur nicht zu fehr mit deklamateriſchen Aca 
centen überloden weite, Die vonüalıdfite Kinftterin auf der 
Diefigen Bühne iM Madame Echmibt, die es an Bleib unk 
Aus bildung ihres ſchonen Zalents nicht fehlen Läht. 
. 

— — — 





Zeitung für die elegante Welt, 


ben 25. März 1814, 








Sreitags 





Der Sevatter. 
(Rad einer alten Gage.) 


9 Martin war den Aerwſten gleich 
Mit feinem Hab’ und Gut, 
Und nur allein am Kindern reich, 
Und immer frohem Muth. 
Eehli es den Seinen niht an Brot, 
So fannte Martin feine Noth, 


Und brachte ihm auch jedes Jahr 
Grin treues holdes Weib 
Ein neues Pflaͤnzchen zu der Schar, 
Bu Gorg’ und Zeitvertreib, 
So ging er lachend aus dem Haut, 
Und fuchte fih Gevattern aus. 


Die Pathen wurben endlih rar 
Er fam fürwahr zu oft! 
Man ſchloß vor ihm die Thüre gar, 
Da wo er's nicht gehofft. 
Nun wurde ihm zum Erjtenmal 
Die fühe Pflicht zur herben Qual, 


Man durfi* ihm nur vom weitem ſehn, 
Klapp! war das Fenfter zu. 
Fir Martin! — hieß es — laßt ihn gehn, 
Man bat vor ihm nicht Ruh! 
- Da rief er endlih: Komm 0 Toby 
Uud rette mich aus biefir Noth 


59. 


* 


Und ſiehe da! der Senſenmaun 
Urplöglih vor ihm ſtand. 
Er ſprach: „Du riefeft mich, wohlan! 
„Hier haft Dir meine Hand. 
Du four hinfort nicht weiter ach, 
Ih will bei Dir Gevatter ftehn! 


Auch komme ih nicht nadt und blos, 
AIch Binde reichlich ein, 
nEin glänzendes, ein ſchoͤnes Loos 
„Harrt für die Bufunft Dein. 
nSonft Fell? ich Meiche Armen gleich, 
uDoh Di, Gevatter, mach ich reich, 


„Als Doktor zich Land aus, Land einy 
„Und gib vecht forglich Acht, 
„Ich werde ſtets Dir ſichtbar feymy 
‚Bei Tage ober Nacht, 
„Biſt Du verſchwiegen, bift Du Hug, 


-nErwirbft Du Ruhm und Geld genug. 


„Siehſt Du am Haupt des Kranken mich/ 
Dann I’ um ihn geſchehn. 
nBor folden Kuren warn” ich Dich, 
„Da kaunſt Du weiter gehn! 
nStch ich zu Füßen, kruͤmmt für wahr, 
Ihm meine Genfe nicht ein Haar t‘ 


Herr Martin folgte feinem Mathy 
Er fing beim Nachbar an; 
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Da zeigte fich ihm im der That 
Gleich der Scoatterömann. 
Er warb zu Füßen ihn gemahr, 


Und ſprach: „Der lebt noch manches Jabr!“ 


ein Ruf ſtieg ſchnell, und Stadt und Land 
Ward bald davon erfüllt, 
Der große Dofter er genannt; 
Der alle Schmerzen ftillt. 
Und wo man einen Kranken ſah, 
Da bie es: Martin ift doch ba? 


Und Martins Pilen, Martins Tranf, 
Mit Golde wog man fie. 
Und wußt’ im fhlimmften Fall ihm Dank, 
Erin Wort, bad trügte nie, 
Denn nahm der Tod beim Haupte Platt, 
So fprach er: eift vorbei mein Schatz!“ 


Aus Milch und Zuder, Zimmt und Wein, 
Beſtaud die Mebicin, 
Der Kranke nahm -gern alles ein; 
Bringt's Doftor Martin ihm. 
Der füße Trank zieht nie den Mund, 
Und macht die Kranken doch geſund. 


Nun ſchwaud fein niedres Meines Haus, 
Er ſah mit.feiner Frau 
GSemaͤchlich zum Palaſt heraus, 
And weht’ die Luft recht lau, 
So rief er: „‚Kuticher, angefpannt! 
Fahtꝰ uns ein wenig 'naus aufs Land.“ 


Und wie die Prinzen, ſchoͤn geſchmuͤct, 
Gicht er der Kinder Schar. 
Gent hielt ein jeder fich begluͤckt, 
Minn er ihr Pathe war; 
Dob une ben bürren Senſenmann 
Licht Martin ale Gevatter an, 


So gingen viele Jahre hin, 
Und Martin wurde alt. 
Da firedie auch aufs Lager ihn 
Dir Krankheit Allgemalt. 
Und als er einſt ſich um will drehn, 
Da ficht er den Gebalter ſtehn. 


* 


Frau! Kinder! — ruft er — kommt geſchwind, 


Und ruckt mein Betr? herum — 
aviſt gut, daß wir Geoattern find 
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Eprac jener: „Sey ed drum! 
„Die Senſe hatt? ich ſchon geſchwenkt, 
Doch ſey es diesmal Dir geſchentt. 


„Doch Fehr ich wicher, mer es Dirf 
„Dann Hilft Dir Tine Liſt. 
„Und Du bezahleſt nach Gebühr, 
„Was Du mir ſchüldig bift. 
nDein Leben, mir gehoͤrt ed am! 
„Adien indef, Gebattersmann.“ 
Wilpelmine Willmar. 


Der Richter in feiner eigenen Sache. 
tFortſetzung.) 

Bor meinem Vater verſuchte ich es mein Mifvers 
grügen zu verbergen; aber ale ich allein war, hand Dom 
Carlos mit aller Liebensiourbigfeit vor meiner Seele. Der 
Graf erihien mir fo widrig, daß ich eine unüberwindliche 
Abneigung gegen ibn empfand. Gtärfer als je fühlte ich 
meine Leidenichaft für Dom Carlos, und daß ed mir chen 
fo unmöglich ſeyn würde, ohne ihn zu leben, als jemals 
mit feinem Nebenbuhler gluͤcklich zu ſeyn. Ich nahm 
meine Zuflucht zu den Thränenz aber für ein Uebel wie 
das Dieinige war dies ein ſchwaches Huͤlismittel. Uner⸗ 
wartet trat Dom Carlos in mein Zimmer, und fand mid 
im diefem Zuſtande. Auch er fonnte feine Thpränen nicht 
zurüd halten, fo fehr es auch jein Worfag mar, mir feine 
Gefinnungen zu verbergen, bis er von den meinigen übers 
zeugt wäre. Er warf fi zu meinen Füßen, und indem 
er meine Hände mit Thränen benchte, rief er: So fol 
ich dich denn verlieren, @ovbie, und ein Frımber, der 
dich faum fennt, wird glädficher ſeyn, als ich, weil er 
reicher IR? Er wird dich befigen, Beliebte, und du kannſt 
barein willigen , dir, bie ich fo heiß lichte und dic mich 


eben fo inmig zu heben ſchien, die mir vom Water zuge⸗ 


feat war, aber von einem mngerechten, einem «isens 
nünigen Water, der mir fein Wort gebrochen bat, Wenn 
du ein Gut waͤreſt, auf das man einen Preis fernen Fünnte, 
fo müßte meine Treue dich gewinnen, und durch diefe 
wäre bu auch an mid gebunden, wenn du dich deiner 
heiligen Verſprechen erinnerteft. Aber, fubr er heftig fort, 
glaubt du dab cin Maun, der Kuͤhnheit geuug befaf, 
feine Wünfche bie zu dir zw erheben, nicht auch den Muth 
befigt, fih am dem zur rächen, der ihm vorarjogen wird ? 
und fann es di befremden, wenn ein Unglüͤcklicher, der 
alles verloren hat, alles wagt? Ab, mwillt du, daß ich 
allein umfomme, wohlau, fo fol der glüdliche Nibenbubs 
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Ver leben, teil dir ihn deines Beifalls gewuͤrdigt haft; 
aber um dann deinem Haß Genuͤge zu leiſten, muß ber 
uugluckliche Carlos, der bir widrig erfcheinen muß, eines 
graufamen Todes flerben! 


Earlos, erwiderte ich, vereinft du dich mit einem 


smgerechten Bater und einem Danne, ber ich nicht lieben 
kann / am mich zu quälen? Kannſt du mir eim für uns ges 
meinſchaftliches Unglüf als Verbrechen aufbuͤrden — Bu 
Hage mi, auſtatt mich zu verdammen, und denke lieber 
auf Mittel mich bir zu erhalten, als daß du mir Dors 
wörfe machſt. Au mir wäre ce, dir gerechtere Vorwuͤrfe 
zu machen, Ich könnte dir ſagen, du habeſt mich nie 
wahrhaft geliebt, weil du Fein Vertrauen in mich feheft. 
Mber Brlichter, wir haben feine Zeit mit unnügen Wors 
ten zu verlieren. Ueberall werde ich dir folgen, wohin bu 
mich führft. Alles werde ich unternehmen , alles wagen 
am nicht von bir getrennt zu werben. 

Dom Earlos ward fo fehr durch meine Worte ges 
tröflet, daß die Freude ihn jegt faſt eben fo weit führte, 
als vorher der Echmerz. Tauſendmal bat er mich, ihm 
feine Ungerechtigkeit zu verzeihen, und madte cd mir bes 
greiflich, daß mir die Flucht mich retten fonnte. Eublich 
wiligte ich im alled und verfprach, mich im der zeiten 
Naht nad dieſem Tage bereit zu balten ihm zu folgen, 
wohin er mich führen würde. Einem Liebenden erfcheint 
alles leicht In einem Tage berichtigte Dom Earlog feine 
Angelegenheiten, verfab ſich hintänglich mit Geld und dung 
ein Schiff , weiches nach Parcelona fegdifertig lag. Währ 
rend der Zeit hatte ich mein Geſchmeide zufammengepaft 
and mein Vorhaben fo gut zu verheimlichen gemuft, 
daß niemand auch nur ben geringſten Verdacht ſchoͤpf⸗ 
te. Reimer bewachte meine @chritte, und ich fonnte in 
der Nacht umachindert aus dem Ninterpförtchen eines 
Gartens entfommen, Hier fand ich fchon den Claudio, 
einen Lichlingepagen des Dom Exrlot, auf mich wartend, 
Diefir dumme Menſch hatte ſich feinem Herrn durch eim 
gluͤckliches Talent zur Muſik und durch feine feinen Eitten 
faft unentbehrlib gemabt. Er fagte mir, daß fein Herr 
ihn geſchickt habe, um mich mac dem Orte zu führen; 
wo das Schiff unferer warte und daß Brände, die nur 

‚er mir fügen koͤnnte, ihn beiwogen hätten, mich nicht felbft 
ab zuhe len. Ein mir ebenfalls ſehr befannter Sklave des 
Dom Earlos folgte und. Obne Aufenthalt famen wir 
and der Stadt, und noch nicht kınae waren wir gegan⸗ 
win, ale ich chen ein Schiff auf der Rhede erblidte und 
eine Ehaluppe, wilde an der Küfe auf und wartete. 
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Tim ſagte mir, daß mein geliehter Dem Carlos bald 
fommen würde, und bat mid das Schiff zu befteigen. 
Der Sklave trug mich im die Epaluppe und mehrere Maͤn⸗ 
mer, welche ich für Matrofen genommen hatte, nöthigten 
auch den Claudio hinsinzufteigen, welcher jedoch einigem 
MWiderfand zu leiften ſchien. Died vermehrte noch die 
Sorge, welche ich ſchon über Dom Carlos Abweſenheit 
empfand. Ich fragte dem Gliaven nach ihm, welcher mir‘ 
aber mit raubem Tone antwortete, daß es keinen Dom 
Carlos mehr für mich gebe. f In demjelben Augenblide 
börte ich ein lautes Belchrei des Elaubio, welcher weinend 
zum Gflaven fagte: Verraͤther Hamet, haͤltſt du fo dein 
Verſprechen, mic einer Nebenbuhlerin zu eutledigen, und 
mich mit meinem Geliebten zı vereinen ? — Unbefonnene 
Claudia, erwiderte ber Sklave, braucht man einer Werraͤ⸗ 
therin Wort zu halten?, Da du deinem Herrn untrew wur⸗ 
deſt, durfte ich Treue von dir erwarten? und hätte ich 
nicht fuͤrchten müffen, daß du Lärm an der Kuͤſte gemacht 


‚ hättet, bie Wache mir machgeeilt wäre, und mir Sophie 


teieder entriffen hätte, die ich mehr liche als mein Feben ? 
Diele Worte zu einer Frau gefagt, die ich für einen Mann 
gebalten hatte und bern Sium ich eigentlich nicht ver⸗ 
fand, verurfachten mir eime ſolche Furdt, daß ich leblos 
in bie Arme des rreulofen Mauren fiel, der nicht von mir 
gewihen mar. Meine Ohumacht dauerte lang, und als 
kb wieder zu mir Fam, befand ich mich in der Cajuͤte bes 
Schiffes, welches fon weit ins Meer gegangen war. 
Stellen fie fib meine Verzweiflung vor, mich fo allein, 
ohne Dom Carlos und umgeben vom ben Feinden meines 
Glaubens. zu fehen, denn ich erfannte nur zu bald, daß 
ich mich in ber Gewalt der Mauren, und vorzüglich des 
Homet, befand, und daß fein Bruder Zaid Befehlshaber 
des Schiffes fm. Sobald dieſer Unverſchaͤmte gewahr 
ward, daß ich meine Befinnung wieder erlangt halte, ers ° 
Härte er mir mit wenigen Worten, daß er mid ſchon 
lange gelicht habe, und daß feine Leidenſchaft ihn gezwun⸗ 
gen hätte, mich nach Fetz zu führen, wo es mur auf mich 
anfommen würde, eben fo glüdfih mit ihm zu ſeyn, ald 
ich «8 in Epanim mit Dom Carlos hätte werben koͤnnen. 
Ungeachtet meiner Schwaͤche, warf ih mich. auf ihn und 
mit aller der Gewandtheit, welche er nicht von mir erwar⸗ 
tete, und bie ich durch meine frühere Erziehung erlangt 
hatte, zog ich ihm das Schwert aus der Scheibe, und 
mar im Begriff feine Verraͤtherei blutig zw raͤchen, al 
fein Bruder Zaid noch chen gar r.chten Zeit mir den Arm 
zuruͤck hielt und fein Leben rettete, Man entwafinete mich 
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ohne Mühe, denn da ich meinen Streich verfehlt Katte, 
verfuchte ich es nicht ferner gegen eine-fo zahlreiche Menge 
Beinde zu kaͤmpfen. Hamet, dem mein Entfchluß Furcht 
eingehößt hatte, befahl allen fi aus ber Enjüitte zu ents 
fernen und überlief mich der Verzweiflung, welche ein fo 
granfamer Wechfel des ide in mir hervorbringen mufte, 
Ich brachte die Nacht im Kummer bin, und der fommente 
Morgen ftilte nicht meinen Schmerz Oft gieft wohl die 
Bat einen lindernden Balfam über ben Trawernden. Auf 
mic aber hatte fie micht biefe Wirfung, Mm zweiten 
Rage unferer Fahrt fühlte ih mich mech mehr zu Boden 
gedrüct, als ſelbſt in der ſchreclichen Macht, da ich mit 
meiner Breiheit zugleich die Hoffnung verlor, meinen ges 
ſiebten Carlos wieder zu fehen, und für die kommenden 
Tage meines Lebens jemals wieder einen Augeublick der 
Ruhe zu genießen. Jedesmal wenn Hamet es gewagt 
hatte vor mir zu erſcheinen, fand er mich fo furchtbar / 
daß er ſich bald micht mehr zeigte. Die Beharrlichfeit, mit 
ber ich mich meigerte, die mir von Zeit zu Zeit gebrach⸗ 
ten Nahrungsmittel anzunehmen, ließen den Mauren 
fuͤrchten, daß er mich umfonft entführt Habe. Als wir 
uns nicht mehr weit von ben Hüften von Fetz entfernt 
vefanden, trat Elaudio zu mir im bie Eajüte, Elender 
Verraͤther, rief ich ihm entgegen, was that ich dir, um 
mid zum ungluͤcklichſten Beihöpf auf der Melt zu mas 
chen und mir Dom Carlos zu rauben? — Weil Ihr zu 
fehr von ihm geliebt wurdet und ich ihm auch lichte, ants 
wortete er mir, Sch habe fein großes Verbrechen begau⸗ 
gen, mir eine Nebenbuhlerin aus dem Wege räumen zu 
wollen; aber ich habe Euch werrathen und bin vom Hamet 
wicher verratben worden. Vielleicht würde ih chen fo 
troſtlos als ihr darüber ſeyn, wenn es mir nicht einigen 
Erfag gewährte, mich nicht allein ungluͤclich zu wiſſen. 
Erfläre mir diefes Märbfel, rief ich, und fage mir wer du 
sift, damit ich weiß, ob ich in dir einen Feind oder eine 
Feindin befige. 

Sophie, hub er an, id bin von Eurem Geſchlecht 
md bin, gleich wie Ihr, in den Dom Carlos verliebt. 
Aber wenn gleich eine Flamme ums verjehrte, geſchah es 
wicht mit dem naͤmlichen Erfolge, Dom Carlos hat Euch 
dmmer geliebt und war Eurer Gegenliebe gewiß. Mi 
hat er mie gelicht, bat ſelbſt feine Gedanken an meine Liche 
haben koͤnnen, da er micht wußte wer ich war. Gleich 
Euch aus Valenzia gebürtig, erlaubte mir ſowehl mein 
Stand als mein Vermögen, meine Augen au ihm zu ers 
heben. Über die Liche zu Euch befchäftigte ihn einzig. 
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durch Blicke verſtaͤndlich zu machen, was mein Mund nicht 
autzufprehen wagte. Ueberall, wo ich glauben fonnte ihu 
ausutreffen, befand ih mich, und bezeigte ihm alle Die 
dicfmerkſameiten, die er für mich Hätte haben follen, went . 
unſere Neigung gegenfeitig geivefen wäre. Schon in friis 
bern Jahren meiner Weltern beraubt, herrſchie ich unum⸗ 
fehränft über mein Fand und mein Vermögen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


gefefrädte 

Herzes Eberhard der Erfte von Wirtemberg 
beirathete im Jahre 2474 eine Mauntuaniſche Prinzeffin. 
Bei dem Hochzeittage Famen 14,000 Perfonen zufammen 
und den Damen wurde ‚nur bie Hälfte von deu vorrätpigen 
Epeiſen vorgeſetzt. Man trauf außerordentlich viel Mein 
und ein Becher faft ein Wiertel Bentner ſchwer galt als 
ein Ehrengeſchenk zur Hochzeit *). 





Die langöprigften Völfer waren wohl unftreitig die 
Enotoföten, von welchen Gtrabo im ısten Buche 
feiner Erdbeichreibung erzählt, daß fie Ohren Hätten, bie 
bis an die Kubchel reichten und die fie anftatt der Haupt ⸗ 
Fiffen brauchten, um darauf zu ſchlafen. 





Die Wuth zu reifen, und dann feine oft unbeden⸗ 
‚tenden Abenteuer der Welt langweilig zu erzählen, Hatte 
Kor ein Paar Jahren bei ung Deutfchen nachtheilig um 
ſich gegriffen. Wer nur sufammenbängend zu fchreiben 
vermochte, glaubte fih auch ſchon berechtigt, wenn er 
von einer Wanderung heimfehrte, fie zum Nutzen unb 
Srommen des Publitums bekannt machen zu müfen, Sadi 
hielt nur fünf Gattungen von Menichen für tuͤchtig und 
geſchickt zum Reifen: 1) die Kaufleute, die vice Güter 
uud Vermögen beſitzen; =) Gelehrte und Meife; 3) Wels 
She die Matur.mit einem wohlgeſtalteten Körper, mit eis 
nem anmutbigen Gefichte und mit Schoͤnheit begabt batz 
4) die fih durch Bingen und durch eine liebliche angenchr 
me Etimme auszeichnen; 5) die irgend eine Kunft oder 


ein Handwerk gelernt haben *). 
e A. Kraufe, 


*) Geſchichte Kbirtemiberge unter der Regierung der Grafen 
uud Srtjoge, von &. T. Spittter, @öttingen, 1783. 
©. 69. 


“) Perſiſches Roſenthal, Vuch 3. Kap, ar. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 00 — 


den 26. März 1814. 





Schriften bie Zeitgefchichte betreffend. 
(Fortfegung.) 


&; it vom jeher für ein koͤſtliches Beſtandtheil deutfcher 
Freiheit geachtet worden, daf bie beſſern Köpfe der Nas 
tion über Alles, was das Wohl und Wehe derfelben bes 
traf, wie in einer Volfsverfammlung des Alterthums, uns 
beihadet der wohlbegruͤndeten Vorrechte der Meaierungen 
zu beſchließen, und das Beſchloſſene zu volfireden, im 
Schriften fib vernehmen laflen durften, und dabei am 
keine Beihränfung außer ber, welche jeden Gefitteten der 
Anſtand und die Uchtung vor dem Heiligen und Geheiligs 
ten vom felbft lehren, denken durften, Welchen wohlthätis 
gen Einfluß diefe edle Sprechfreiheit in Deutichland von 
jeher geäußert bat, ift befannt, und bedarf wenigſtens 
Hier feiner Ausführung. Die Wiederherftellung diefes uns 
ſchaͤtjzbaren Vorrechts frever Völker ift eins der füfliciten 
Geichenfe, welche wir den fiegreihen Waffen, und ver 
toahrbaft edlen Gefinnung der hohen verbündeten Fürs 
ften verdanken, und mit Freuden bemerkt der Patriot, daf 
man es in feinem ganzen Umfange zu bemußen und zu 
mürbigen weiß. So werben jet Angelegenheiten laut bis 
ſprochen, über welche ſich wihrend der Zeit des franzöfis 
ſchen Deipptismus Fein Menfh eine Sylbe, aub nur in 
Geheim za Aufern erlaubte. Es war lebensgefährlich über 
Politif zu reden, wenn dies nicht ganz im Geifte jenes 
abfcheulichen Unterdruͤcungeſyſtems geſchah. Wir baben 


das Vergnügen gehabt, ſchon mancht intereffante Schrift, 


- 


* welche die wichtigen Gegenſtaͤnde der allgemeinen Hoffnung 


der enropäifhen Menfchheir, mamentlid aber unfers deuts 
{ben Baterlandes betraf, zur Kunde unferer Leer zu brins 
gen, und fahren gern in diefem angenehmen Gefchäfte 
fort, fo oft fib uns eine Gelegenheit dazu darbietet. Wir 
finden abermals eine folche bei Durchleſung einer Heinen 
Schrift, welche dem Zitel führt: 
Der Keinftrom,"Deutihlands Weinftrom, 
nibt Deutfhlands Rainſtrom. 
Man fest es diefem Titel fogleih an, baf bie 
Schrift tie arofe Frage behandelt, welche auch ſchon im 
einer geiſtreichen Abhandlung umfers trefflihen Arndt ers 
örtert worden if; Ob der Rhein die Bränze 
Deutfhlands für die Zukunft mahen fünne 
und folle oder nicht? und hier wie dort ift bie Unts 
wort — wie ung duͤnkt, mit vollem Rechte — verneinend 
ausgefallen, ohne daß man fi deshalb anmafen wollte, 
ten Befchlüffen derer dadurch eine Vorſchrift zu geben, 
welchen das Mecht zufteht, im dergleichen Ungelegenheiten 
bie entfcheidende Gtimme zu geben. Der Berfafler des 
vorliegenden Werfhens behauptet, wie Viele vor und mit 
ihm, daß Flüfe niemals natuͤrliche Volkeſcheiden oder 
Gränzen find, wohl aber Gebirge, daß folglich als ſolche 
auch für Deutfchland nur die Ardennen, Bogefen und 
Alpen angenommen werden koͤnnen. Doch wir laffen lies 
ber Hier den Verfaffer ſelbſt fprechen, um umnfere Leſer 
einzuladen, ſich baldigft mit der intereffanten Schrift bes 
kannt zu machen; 
— 
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‚Da das ganze Mhelnacbict zu Deutichlanb gehört, 
fo kann nicht der Rheiu Deutichlande Rain oder Bränze 
ſeyn. Wie weit geht unn das, Kheingebiet ? Hat es nur 
eine Rache Laudes hoͤhe zur weſtlichen Begränzumg ober hers 

" vorragende Gebirge? Beim Nhein, wie bei der Donau, 
find drei Becen bemerfbar. Das obere Becken gebt bie 
zum Durchbruch des Aheins bei Bafel, und enthält den 
deutſchen Freiftagt, die Schweiz. Die weſtliche Begräns 
zung gegen Sranfreich ift hier das Kalfgebirge des Jura. 
Das mittlere Beden geht biE zum Binger Loch, und fein 
Hand ift dad Urgebirge des Wasgaus. Das untere Beden 
erweitert fi, und feine weſtliche Waſſerſcheide if das 
Föpfalfgebirge der Arbuernen, welche fih am Uriprung ber 
Schelde bei Kammerif allmälig verfächen und in niebrigen 
Kaltbügeln bis zum Kreidenorgebirge Blankneß bei Ealais 
binziehen. 

Das Yuragebirge ift immer als Graͤnze ber Schweiz 
anerfannt worden, Nicht fo der Masgau und Artuuner 
wald Und doch wohnen deutfche Menſchen bie zum Fuße 
beider @ebirge, wie jelbit die Namen ter elben beweiſen. 
Am Frauzoͤſiſchen baben beide Namen feine Bedeutung, 
wohl aber im Deutihen. Der Wasgau oder Walls 
benftein, wie er im Nibelungenliede *) beißt, bedeutet 
in unſerer Sprache ein gruͤn bewachſenes Bebirge, denn 
Wafen beift noch jegt im Munde des Bolfs fo viel als 
Rafen, und bangt mit Wiele und wefen (blühen) zus 
fammen, Arduennen, wie der alte Name iſt, nicht Ar⸗ 
bennen, beißt das Ars oder Mdlers Gebirge Abdler if 
ein nicht ſehr altes Wort im umfrer Sprache, und erft ſeit 
300 Jahren aufgefommen, ja ſelbſt aus Ar entftanden, 
Man bezeichnet nämlich alle ſchoͤnern Arten einer Thier⸗ 
gattung mit dem Namen edel, z. B. Edelfalke, Edel⸗ 
hirſch, jo auch Edelar. Auf diefe Weile it aus dem alts 
deutſcheu Adelar, welches noch bei den ſchwaͤbiſchen Dich⸗ 
tern vorlommt, Adler entſtanden. Dueunnen beißen alt⸗ 
deutſch Höhen, wie noch jetzt Dünen die Sandhuͤgel bes 
zeichnen, 

So märe denn Deutſchland von ber Ungeriihen 
Gränze bis zu der Meerenge von Calais durch eine hohe 
Gebirgewand begraͤnzt, erft die uralten heben Alpen, 
dann ber Jura, endlich ber Waſszau und Mrbuenners 
wald.“ 


In Anfchung des Intereſſes, welches ganz Europa 
dabei finden muß, daß Deutſchland ſeine urſpruͤnglichen, 


*) €. Ribelungenlled von Zeune, ©, 251. 
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natürfichen Graͤnzen wiebergegeben werden, ſagt der Vers 
faſſer im Kapitel: Deutfhland, das Herz Eures 
pa’s: . 

„So wie alles Blut von dem Herzen und wieder 
gu dem Herzen ſtroͤmt, fo ſind auch deutſche Vollerſchaften 
einft nah allen weitlihen und jüdlichen Ländern Euros 
Pas gezogen, um bie gewaltige übermütbige Welt herrſchaft 
der Römer zu zerſtbren. Died geſchah 400 Jahre nach 
Jeſus und Hermann, und wird die beutiche Volkerwan⸗ 
derung genangt. Eben jo ſtrebten wieder die andern Vbl⸗ 
fer Europas nach Deutſchland, und zwar aus vierfacher 
Abſicht. Erſiens often bie verlaffenen Eine; fpiter der 
Elanz ber deutſchen Kalſerwuͤrde. Darum wurde Richard 
von Cornwall und Alfouſo von Eaftilien in der Mitte des 
ı5ten Jahrhunderts, während bes großen Fwiichenreicht, 
darum Franz von Freanfreih und Karl von Spanien im 
ısten Jahrhundert Nebenbubler, darum famen ſpaniſche 
Here mach Deutſchland. Drittens lodte in den legten 
Jahrhunderten die Gchroäche des beutihen Richt. Go 
riß ſchon jenes Franz Macfolaer, Heinrib U., Metz, 
Zul und Verdun vom beutihen Meiche ab, der gewalt⸗ 
thaͤtige Ludwig XIV. Elſaß nebſt Straßburg, deſſen Nach⸗ 
folger Lothringen, und die neueſten franzöflichen Gewall⸗ 
haber das ganze linke Rheinufer und Niederland. Vier⸗ 
tens fochten die andern europälichen Reiche in dieſem Mits 
telreihe Europas ihre einenen Kriege aus, So wurde dir 
niederlaͤndiſche Freiheitsfrieg zum Theil auf Deutichlande 
Boden ausgekaͤmpft, und der ipaniiche Erbfolgefrieg und 
der ſiebeujaͤhrige warb durch die Eiferfucht fremder Mächte 
auf deutſches Gebiet vericht, So war dad arme Her 
Europas faſt immer ein blutendes. 

Soll es ſich nicht verbluten, fo muß es durch kraͤf⸗ 
tige Mittel geſchuͤzt werden. So wie nad der Fabel des 
Menenius Ayrippa allın Bliedern daran liegen muß, den 
Magen zu erhalten, um fo vicl mehr muß ihnen daran 
liegen, das Herz zu retten. Deutſchland muß feine natuͤr⸗ 
lichen Gränzen wieder haben, damit es fich fräftig gegen 
feine weſtlichen räuberifhen Nahbarn ſchuͤtzen koͤnne, wel⸗ 
de es ſchon fo viele Jahrhunderte geplagt haben. Die 
beſte Schutzmauer aber find Gebirge, nicht Fiüffe, welche 
im Winter zufrieren und im Sommer mit Hilfe der vies 
In darauf befindlichen Fahrzeuge leicht -überfihritten wer⸗ 
ben koͤnnen, zumal wenn fie, wie der Rhein, fo viele 
Werder bilden, welche den Uebergaug verdecken und ers 
leichtern. Alſo ſelbſt den andern Staaten Europas muf 
baran liegen, daß Deurfchland bas ganze linfe Rheinufer 
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von Kolmar bi Duͤnfirchen twicher gewinne. Denn von 
Deutichland ift nichts zu fürchten, Es war in der Yu 
ſchichte nie ein’ eroberndes Reich," 





Der Richter in feiner eigenen Sache. 
2 (Fortfenung.) . 
Dft ſchlug man mir vortheilhafte Verbindungen vor, 
aber die Hoffnung, welche ich mech immer hegte, entlich den 
Dom Earlos zu gewinnen, machte mich taub gegen alle ans 
bere Anträge, Vielleicht wäre es jede andere mit meinen 
Vorzägen endlich müde geworden, länger ein Ziel, fo ganz 
ohne Erfolg zu verfolgen. Mich reizte diefe Schwierigkeit nur 
moch mehr. Um endlich kein Mittel zum Zweck unverſucht 
zu laflen, ließ ich mir das Haar abſchueiden und legte 
Männerfieidung an. Durch einen, im Haufe des Dom 
Carlos grau gewordenen Bedienten, ließ ich mich ihm 
vorftellen. Er mußte ſich für meinen Vater, einen alten 
Edelmann aus den Bebirgen Toledos, audschen, Meine 
Geſichtsbildung, die Eurem Geliebten nicht mißfiel, bewog 
ihn mich in feinen Dienft zu nehmen, Er erfannte mich 
nicht, obgleich er mich unzählige Male vorher gefchen 
hatte, Bald war er von meinem Verſtande eben fo übers 
zeugt, als er von meiner Gtimme und der Fertigkeit, mit 
weicher ich, alle Inftrumente fpielte, entzüdt war. Er 
glaubte in mir feltne Eigenfhaften eines Pagen gefunden 


zu baben, und ich gab ibm fo viele Beweiſe meiner Treue 


und Verichwiegenheit, daß er mich mehr als Vertrauten, 
denn ald Mebienten "bebaubelte. Ihr wiſſet beſſer als 
irgend jemand, ob das, was ich eben zu meinem Lobe ges 
fagt babe, wahr if. Ihr ſelbſt habt mich mehr als taus 
find Mal in Dom Carlos Gegenwart gelobt, und habt 
mir gute Dienfte bei ibm aeleiftet, aber ich kochte vor 
Wuth, fie einer Nebenbuhletin zu verdanfen, und während 
Eure Lobeserbebungen mic in feinen Augen beliebter mach⸗ 
tun, vermehrten fie gegen Euh den Haß der armen Claus 
dia — dies if mein Mame. Eure Heirat; näherte ih und 
meine Hoffnungen ſchwaulten. Sie ward beichloffen,, und 
* alles ſchien vor meinen Augen zu verſchwinden. Die Das 
zroifchentunft bes italieniſchen Brafen, dein Stand und 


Berındaen auf Euren Vater cinen fo großen Eindruck 


machten, gaben mir zum wenigften die Genugthuung, Euch 
im Euren Erwartungen geftbrt zu ſehen, und meine Gele 
fhmeichelte ſich mit thoͤrigten Hoffnungen, welche ſolche 
Veränderungen nur gar Zu leicht in Ungluͤcklichen hervor⸗ 
bringen, Entlih zeg Euer Vater den Fremdling Eurem 
, Geliebten vor, Ich fah den, welcher mich ungluͤcklich 
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machte, auch unglädfib, und eine Nebenbuflerin, melde 


ich bafte, noch ungluͤcklicher als ich es war, weil ich nichts 
in einem Manne verlor, der nie mein geroeien war. Ihr 


vetloret einen Geliebten, und dielleicht noch ſchredlicher ald 


dies mußte Euch die Ausſicht ſeyn, Zeit Lebens einem 
Koramnen anzugehbren, ben Ihr nicht fieben kountet. Aber 
meine Hoffnung war von kurzer Dauer, Ich erfuhr vom 
Dom Eariod, daß Ihr entichloffen wäret ihm zu folgen, 
und er bediente fih meiner, um bie möthigen Befehle zu 
Eurer Abreife mit ihm nach Barcelona zu ertheilen. Don 
bort wollte er mit Euch nach Frankreich ober Italien ges 
ben, Alle Kraft, die ich bisher gehabt Hatte, mein Un? 
gluͤck zu ertragen, verließ mich bei diefem harten Echlage, 
ber um beito empfindliher war, ba ich ihm nicht geahnt 
hatte. Ich ward fo davon Aetroffen, daß ich Frank warb 
und das Bettechüten mußte, Eines Tages, als ich-in wils 
ben Phantaſien verloren mich laut über men unglüdliches 
Schicſal beflagte, ſah ich den Mauren Hamet zu mir 
bereintreten , der mich folgendermaßen anredere: ich kenne 
dich Claudia, und kannte dich ſchon che dur dein Geſchlecht 
verleuguet hatteft, um dem Dom Carlos zu tienen. Wenn 
ich dir dies niemals habe merken laffen, fo beweift dies 
nur, daß ich ebenſowohl eime geheime Abficht hatte, als 
bu, Ich höre, daß du auf dem Punkte bift, verzmeiflungss + 
volle Entfchliegungen zw ergreifen, du willſt dich deinem 
Herrn entbeden, willft ihm fanen, daß bu aus Liebe gu 
ihm ftirbft, willſt dich vor feinen Augen töten, bamit 
bu wenigſtens von dem beklagt wirft, deffen Liebe du nicht 
Baft erhalten Fünnen. Armes Mäbchen, was gewinnft du 
durch deinen od, als nur Sophien im Beſitz ihres Ber 
liebten noch mehr zu fibern? — Ich will bir einen befr 
fern Rath geben, wenn du anders Mutb genug befitzeft 
ihn auszuführen. Raube deinem Geliebten deine Mebens 
Bublerin, das Mittel ift leicht, wenn du mir folgen willft, 
und obgleich es eininen Entfchluß fobert, gehört doch kin 
größerer dazu, als den du ſchon beiviefen haft, indem du 
deine Kleidung veränderteft und beine Ehre aufs Spiel fegs 
teft, um der Liche zu fröͤhnen. Höre mich mit Aufmerk⸗ 
famfeit an, fuhr der Maure fort: ich will dir ein Ge 
beimnif entdefen, das ih noch feinem ſterblichen Weſen 
enthüllt habe. Wenn mein Vorſchlag dir nicht gefällt, 
hängt es nur von bir ab, ihm nicht zu folgen Aus Fer 
gebürtig, war ich in meinem Vaterlande von angeſehenem 
Stunde. Das Unglüg machte mib zum Eflanen die 
Dom Carlos, bie Liebe aber zu Sophiens Sflaven. In 
wenig Worten habe iche dir viel gefagt, du glaubft beim 
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Ungluͤck grönzenlos, weil dein Beliebter feine Geliebte ent⸗ 
führen und mit ihr nach Barcelona geben will. Wiſſen 
wir nur die Gelegenheit zu benugen, fo ift dies gerade uns 
fer beider Glüd. Ich babe mich losgekauft. Eine afrifas 
niſche Galiote erwartet mich auf der Mdede, nahe bei der, 
welche Dom Earlos zu feinem Vorhaben bereit hält, Er 
bat [die Ausführung defielben um einen Tag verſchoben. 
Laß uns ihm mit eben fo viel Schnelligkeit als Lift zuvors 
fommen. Gage Gopbien im Namen deines Heren , daß 
fie ſich ſchon dieſe Nacht um die befimmte Stunde bereit 
halten folle, geleite fie nach meinem Schiffe, ich führe fie 
nah Afrifa und du bleibſt allein in Valemia, im Beſitze 
deines’ Geliebten, der dich vieleicht eben jo gelicht hätte 
als Sopbien, wenn er beine Liebe gekannt hätte. 

Bei diefen letzten Worten der Elaudia ward ich aufs 
Neue fo fehr vom Schmerze erftidt, daf ich wieder leblos 
zuruͤckſank. Auf ihr Gefchrei kamen Hamet und fein Brırs 
der in die Kajuͤte/ in welcher ich mich befand, Man vers 
fuchte alle Mittel, mich ins Leben zurüczurufen — ich 
erbolte mich und hörte wie Elaubia, welche es vielleicht 
jegt bereuete, mich ohne Vortheil für ſich, unglüdlich 
gemacht zu haben, den Mauren mit Bormwürfen über ſei⸗ 
nen Verrat überhäufte Ungläubiger Hund, rief fie aus, 
warum baft du mich beivogen, biefes ſchͤne Mädchen in 
den beiammernswürbigen Buftand zu verfegen, wenn dus 
mich nicht bei meinem Geliebten laſſen wollteſt Warum 
babe ih einem Manne, ber mir theuer ivar, einen Betrug 
dpielen muͤſſen, der mir felbit eben fo verderblich if, als 
ihm? Wie kaunſt du es wagen, zu behaupten, daß dus 
won edler Geburt feyft, wem du dich als dem feigſten, 
verabſcheuungswuͤr digſten aller Männer zeigt? — 

Schweig, Närrinn, erwiederte Hamet, wirf mir 
Fein Verbrechen vor, beffen Meitichuldige du bil, Ich 
babe dir ſchon gefagt, daß wer fähig war feinen Herr 
zu betrügen, wie du, wieder betrogen zu werden verdiente, 
Nur indem ich dich mit mir fortführte, ficherte ich mein 
Leben und erhalte vieleicht auch Sophiens Leben, weil 
fie fiher vor Kummer geſtorben wäre, wenn fie erfahren 
hätte, daf du bei ihrem Geliebten geblieben ſeyſt. — 

(Die Fortfegung folgt.) 





ve fetsäidee 
Ein fonderbarer Zug in dem Eharafter Petran 
kas, dieſes Gängers der Liebe, war, daß er die Nach⸗ 
thgallen bafte und die Fröfche lichte, 
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Der Meinfte Bera iſt der Sitz des Königs Arthur 
bei Edimburg von 114 Toiſen; ber hoͤchſte der Ehimbor 
razzo von 3,357 Toiſen, von denen von Humbold 
im Jahre 1803 ſchon 3032 Zoifen erflimmte *). 


. Bu ben Gelüften, welche ihrer Gonberbarfeit wegen 
bemerft zu werben verdienen, gehört — das Papiereſſen. 
Marihall Biron hatte nah und mach die Gewohnheit 
angenommen, daß er immer ein Stuͤcchen Papier oder 
lieber Pergament in dem Munde hielt und daran Fäute, 
Endlich machte es ihm fehr viel Vergnügen und ward ihm 
gänzlich unentbehrlich. Einft vergehrte er auf dieſe Met 
eine wichtige Urkunde und mufte deshalb Schweden raͤu⸗ 
A. Krauſe. 





Im Sommer 1813. 
Dura der Iweige dunkles Grim 
Sehn wir num den Eommer bläßn, 
Und die Flur lacht ibm entgegen, 
Rings umfränge von Gottes Segen. 


Auch der Bögel muntre Schar 
Bringt ihr frohes Loblied dar, 
Und der Aehren goldne Halmen 
Sind des Schopfers Briebenspafuien, 


Die. Natur ift froh erwacht; 
Uns umbüder duntie Nacht, 
Nirgends lacht der Eriedensbogen, 
Krieg Hat rings die Erd’ umgogem, 


Bann wird durch die dunkle Nahe 
Sie gend glühn des Friedens Madıt? 
Mann wird Rud den Hiltten slänzene 
Eie mit feinem Liebreiz Brängen? 


Aus der Aümadır Vaterhand 
Ward und dieſes Loos gelandet? 
Laßt uns feſt auf Gott vertraueu 
Und auf Gottet Hutfe bauen. 
A. Kraufe. 
*) Tableau des hamtenrs principales du Globe terms 
par M, de Mechel, Berlin 1806. 
*+) Mennigfattigteiten für mittlere Etände, ten €. ©. 
gering. Sülihan 1506. B. 1, S. 41. 
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Der Richter im feiner eigenen Sache. 


4 (Fortfegung.) 


Das Geicrei der Matrofen, welches wir in dielem 
Ausenblicke hörten, da man ſich dem Hafer näherte, und 
der Donner der Kanonen bes Schiffes, unterbrachen die 
Borwärfe, melde fih Hamet und Claudia machten unb 
befreite mich auf einige Zeit vom der Gegenwart biefer beis 
den unerträglichen Menfchen. Wis wir gelandet waren, 
wurden Elaudia und ich verfchleiert zu einem Verwandten 
des Hamet geführt. Gchom am andern Tage fegte man 
ung in einen bebedten Wagen und ließ ung den Weg nach 
Get nehmen, ch fühlte mich unbeſchreiblich ungluͤcklich. 
Hamet ward von feinem Vater freudig empfangen, Elaus 
bia entfagte dem Ehriftenthum und heirathete Zaid, den 
Bruder bes treufofen Hamet. Cie verfäumte fein Mittel, 
mich ıbahin zu bringen, meinen Glauben gleichfalls zu 
verläugnen und den Hamet zu heirathen. 

Als fie ſah, daß weder ihre Gchmeicheleien noch 
Verſprechungen etwas über mich vermochten, übte fie mit 
Hamet und den Geimen alle nur erfinnliche Graufamfeiten 
gegen mid aus. Dann nahm fie wieder ihre. Zuflucht 
zur Lift und ftellte ſich als wenn fie Meue über ihre Boss 
heit empfänbe, 

Eines Tages ald alle andere Frauen im Haufe fi 
In die Öffentlichen Baͤder begeben hatten, wie e# der Ges 
brauch ift bei den Mahomebanern, fam fie mit einem 
ſcheinbar traurigen Gefiht zu mir und redete mich folgens 
dermaßen au: Schoͤne Gophie, welche Urſache ich auch 


fonft gehabt Habe, Euch zu haffen„fo mache ich mir od jet 
Vorwuͤrfe darüber Euch ungluͤclich gemacht und meinen 
Gott aus Menfchenfurcht verlängmet zu haben, Ich habe 
Muth, alled zu wagen, um und aus biefer traurigen Lage 
zu ziehen. ch kann nicht länger, entfernt von meinem Bas 
terfande, unter Ungläiubigen leben, Urtbeilet von meiner 
wahrhaften Meue durch das Geheimniß, welches ih Euch 
vertraue und wodurch ich mein Leben in Eure Hände 
gebe. Ich habe funfjig Chriſtenſtlaven gu gewinnen ges 
mußt. Es find faft lauter Spanier und zu großen Unter⸗ 
nehmungen fähie. Mit dem Gelde, welches ich ihnen 
heimlich gegeben, haben fie ſich eine Barfe zu verichaffen 
gewußt, welche und nach Spanien führen wirb, wenn Gott 
unferm Vorhaben feinen Beiftand leihet. Es kommt jegt 
nur auf Euch an, Euch mit mir zu reiten oder, indem. 
wir beide untergehen, Euer unglüdliches Leben zu euden. 
Entſchließet Euch num, Sophie, und während man und mod 
wicht in Verdacht hat, laſſet mans über bem wichtigſten 
Augenblick unſers Lebens entſcheiden.“ — ch warf mich’ 
zu den Füßen der Claudia. Indem ich fie nach mir beur⸗ 
teilte, zweifelte ich nicht am der Aufrichtigkeit ihrer Worte. 
So danfte ich ihr aus allen Kräften meiner Gecle für die 
Gnade, melde fie mir erjeigen wollte Wir beichloffen 
am Tage umferer Flucht, uns mach bem Theil der Wuͤſte 
zu begeben, mo, wie fie mir fagte, unfer Schiff hinter 
Belfen verborgen läge. 

Der von mir fo heiß erſehute Tag nahete fi, Wir 
entfamen glädlic aus dem Haufe und der Stadt. Ich 
dankte dem Dimmel, daß. er fo gütig unſere Flucht beguͤn ⸗ 
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ſtigre. Aber bad Ende meines Ungluͤds war nicht fo nahe 
als ich dachte. Claudia handelte nur auf Befehl des treu⸗ 


Iofen Hamets und, noch verabfehenungswürdiger als er, 


führte fie mich an einem entlegenen Ort, um mich bort 
gänzlich der Wiltühr ded Mauren zu überlafien, ver es 
nicht wagte, im Haufe feines Waters Gewalt gegen mich 
zu gebrauchen, da biejer, obgleich ein Muhamedaner, doch 
ein Dann von Ehre und Grundfägen war. Unfchuldig 
folgte ih der, welche mic ins Verderben Führen wollte 
und glaubte ihr nie banfbar genug feyn zu fonnen für 
die Freiheit, die ich durch fie zu erhalten waͤhnte. Schnell 
eilte mein Fuß durch die rauheſten Wege, von Felfen ums 
geben, wo ihre Leute, wie fie vorgab, umferer warteten, 
Auf einmal hörte ib Geraͤuſch binter mir, Ich wandte 
den Kopf und cerbiidte Hamet mit dem Schwert in der 
Hand. Abſcheuliche EMäyimmen, ſchrie er, emtficht man 
der Gewalt feines Herrn auf dieſe Weifet Mir blieb feis 
ne Zeit zum antworten. . Claudia ergriff mih von hinten 
bei den Armen, Hamet, der den Gäbel aus der Haud 
warf, vereinte fib mit ihr und beide derſuchten «mir 
die Hände mit Stricken zu binden, melde fie zu die 
fem Entzweck mitgenommen hatten Da ich mehr Etärfe 
und Gewandtheit befaß, als die Frauen gewöhnlich haben, 
wiberftand ich lange ihrer Gewalt. Endlich aber fühlte ich 
mich ermattet und da meine Kräfte mich verließen, blich 
mir nichts übrig, als zu ſchreien, um vielleicht einen vor⸗ 
übergehenden baburch zu Hülfe zu ziehen. Ach, ich hoffte 
nichts mehe in diefer ſchrecklichen Einöde, als der Prinz 
Mulei mir als ein Engel vom Himmel erſchien, Ihr wiſ⸗ 
fet, auf welche Weile er meine Ehre und mein Leben 
rettete. 

Hier endete Sophie ihre Erzählung und bie liebens⸗ 
wuͤrdige Zoraide beſchwor fie, alles von der Großmuth 
bes Prinzen zu hoffen. Noch an denfelben Tage benachrich⸗ 
tigte fie ihren Gemal ven allem was fie erfahren hatte, 
und Fiefer erftattete treulih dem Mulei Bericht davon. 

Dbgleich alles was man ihm von den Schickſalen 
der ſchoͤnen Chriſtin erzählte, nicht dazu geeignet war, 
feiner Leidenſchaft für fie zur jchmeicheln, fühlte er fich doch 
beruhigt, durch die Hebergeugung,, daß ihr Herz gebuns 
den fen. eine Nechtlichfeit erlaubte ihm nun nicht, fers 
ner cine faliche Hoffnung zu mähren. Er ehrte Sophiens 
Rugend und warb burch feine eigene dahin gebracht, ihe 
ihr Ungloͤck, ſo viel es im feinem Kräften fände, zu ers 
leichtern, Durch Zoraide lief er ihr, die Nachricht geben, 
bad er ſie mach, Spanien zurädishiden würde und fo wie, 
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er biefen Eutſchluß gefaßt hatte, vermich er fie zu ſehen⸗ 
um nicht durch ihre Schönheit im neue Verfuhungen zu 
fallen, 

Es war nit leicht einen fihern Weg zu ihrer Ruͤck⸗ 
reife nah Spanien ausjufinden, Jung und ſchoͤn, wie fie 
war, hätte fie leicht auf einer fo weiten Seereiſe dericihen 
Gefahr ausgeicht werden fünnen, bie ‚fie unter den Man—⸗ 
ren beftanten hatte, Zoraide rieth ihr, Männerfliibung 
anzulegen, ba ihr vortheilbafter Wuchs biefer Berfleidung 
günflig war, Sie fagte ihr, daß dies auch Mulei’s Kath 
wäre, der Niemand in Feb kenne, dem er fie mit Sicher⸗ 
beit anvertranen koͤnne. Auch bäfte er ſchon freundlich 
für den Anſtand geforgt, indem er ihr eine Gefährfin 
ihres Glaubens ausgeſucht, die verkleidet wie fie, ihr zur 
Bealeiterin dienen würde. So würde fie auf dem Schiffe 
vor der Beſorgniß bewahrt ſeyn, fich allein unter Solda⸗ 
ten und Matrofen zu befinden, 

Diefer Prinz hatte von einem Eorfaren eine Beute 
getauft, welche dieſer auf dem Meere gemacht hatte, Es 
war ein Schiff bet Gouverneurs von Oran, worauf fi 
die ganze Familie eines ſpauiſchen Edelmauns befand, pie 
er aus Erbitterung als Gefangene nah Spanien ſchicken 
wollte. Muki erfubr, daß der Chriſt einer der geſchickte⸗ 
ſten Jäger fen, und da die Jagd feine Lieblingeleidenfchaft 
war, wünfcte er ihn ald Sklaven zu befigen, und um ſich 
feiner dauerhafter zu verſicheru, wollte er ihm nicht von 
feiner Fran, feinem Sohue und feiner Tochter trennen, 
Während der zwei Jahre, daß er in Feb im Dienfte des 
Mulei lebte, lehrte er diefen Prinzen alles Wildpret auf 
ber Erde und in ben Lüften mit ber Buͤchſe fchichen, 
Dadurch hatte er fich fo fehr bie Gunſt des Prinzen ers 
worben und fi ihm bei feinen Vergnuͤgungen fo mothr 
wendig gemacht, dab er von feiner Losfaufung hören 
wollte. Dbgleih nun Mulei durch alle nur erbenfliche 
Güte es verfuchte, ihm fein Baterland aus den Gedanken 
zu bringen, fo hatte doch bie Hoffnungslofigfeit, jemals 
wieder dohin zurüdfchren zu fünnen, ben Spanier in cs 
nen Zuftand von innerer Melancholie verfegt, der feinem 
Reben bald ein Eude machte. Die Frau uͤberlebte ihren 
Mann nur kurze Zeit. Nun machte fih Mulei Gemif 
fensbiffe, Leuten, die ed durch ihre Dicnfte gegen ihn fo 
fehr verdient Hatten, bie Freibeit nicht wicbergegeben zu 
haben und er wollte weniaftens, fo fehr es in feiner Macht 
war, das Unrecht gegen die Kinder wieder gut zu machen 
fuchen ; welches er den Aeltern nach feiner Miinung erwie⸗ 
fen hatte. Dorothea, die Tochter, von Gophiens Alter, 
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mar fchbm und gelftreich. Der”Bruber, Sancho, war erfk 
fünfzehn Jahr alt. Mulei wählte fie zur Begleitung der 
Sophie und bediente fich diefer Gelegenheit, fie wieder 
nach Spanien zuruͤckzuſchicken. Ban bielt die ganze Uns 
ternehmung geheim, ließ ſpaniſche Maͤnnertracht für die 
beiden Damen und für den Meinen Sancho machen. Mus 


Tel zeigte den ganzen Reichthum feiner Pracht in den fofts 


Barften Edelgefteinen, die er Sophien gab. Much Doros 
theen reichte er große Geſchenke, melde, verbunden mit 
denen, welche der Water ſchon der Freigebigfeit des Prins 
ven danfte, fie reich machten für den Meft ibres Lebens, 

Gerade zur dieſer Zeit führte Karl V. Krieg in Afrifa 
und hatte die Gtabt Tunis belagert. Er hatte einen Ber 
fandten an den Mulei gefbidt, um mit ihm wegen ber 
Aus wechſelung einiger vornehmen. Spanier gu unterbans 
deln, welche an den Küften von Maroffo Schiffbruch ger 
Titten hatten, Diefem Gefandten empfahl Mulei die Gor 
phie unter dem Namen des Dom Fernando, eines Edel⸗ 
manns von Etande, ber nicht unter feinem wahren Nas 
mer befannt ſeyn wollte. Dorothea und Sancho gingen 
in ihrem Gefolge mit, ber eine ald Kavalier, ber andere 
als Page. (Die Fortfegung folgt.) 

Die Blutbude 

Warn über des Morbpols flarrenden Eisgeflten, 
aus einem bunfeln, ſchwarzen Bogen, blutrotbe Flammen 
ſich erheben und fämpfenden Heeren gleich, an ber Fefte 
des Himmels ſich ausbreiten, nun mit blinfendem Schwerte 
ſich verfolgen, nun wieder verſchwinden in Nacht und Grauen; 
wenn in feinem ſchimmernden, ſchneebedeckten Mantel der Wins 
ter uns erſcheint, wie ein Streifer, ber aus dem Schlachts 
felde bluttriefend heimfehrt; fo richtet der blöde, ſchwache 
Wrenich, mit bange Hopfendem Herzen, feinen Blick im 
die verfchleierte Zukunft und fpridst: was bedeutet es doch, 
daß des Himmels zormentbrannte Wangen fo eralühen ? 
Haft du micht gefehen, wie die Deächte dort oben, im 
blutigen Kampfe begriffen, feindſelig mit blinfenbem 
Schwerte fih verfolgen? Wie das aus ihren Wunden 
firömende Blut die ſchneebedeckte Erde färbt? D, ge 
woiß, grauenvolle Zeiten, biutige Ereigniffe fchen und ber 
vor. Böhme, des Vaters Freude und der Mutter Stolz, 
werben von der freuen Bruſt liebender eltern geriſſen, 
ac, und fehren nie zurüd aus der brüllenden Gchlacht ! 
Städte und Dörfer werben vom boͤhnenden Flammen vers 
zehrts Felder, faatenreih und blübend, werden verwuͤ⸗ 
Betz Wälder, der Reichthum fünftiger Gefchlechter, wers 


ben veroͤdet, Thraͤnen und Blut bedecken bie Erbes Geufs 
jer und Klagen erfüllen die Züfte I 


Aber dur, die dir germe verbergen willſt beim bluts 
nefärbtes Gewand , Ungluͤckliche, verfündeft andy du eine 
trauervolle Zukunft dem laufenden Ohre? Nein, du klagſt 
nur die Vergangenheit an! Du erzählt dem fpätern Ges 
ſchlechtern der Menfchen eine That, graunsc!! amd nnnar 
türlich, twie nur je die Bosheit eine gebar! Dich haben 
die Götter aezeichnet, ein ewiged, warnendes Dentmal für 
folgende Geſchlechter! Die fröhliche Barbe des Frühlings 
erbleichte , und, wie mit triefenden Wunden bedeckt, ſtehſt 
du da, ein fchawerliches Wunder der Natur! 


O, Eupbemia, treu und zärtlich Mebteft du beis 
nen Periander! Dein Herz, unfhuldig und rein, be 
fledte feine Dosheit! War Neſtor nicht bein Bruder, 
bern mit innigfter Schweſterliebe beim treues Herz entges 
genwalltet Ach, warum erfüllt doch das Aechzen beiner 
beflemmten Bruft bie ganze Natur mit Trauer? Warum 
ſtroͤmte dein Blut, das cin fo treuliebendes Herz belebte, 
aus fo vielen Wunden? Warum fo früh, in dem ſchim⸗ 
merndften Lenze deines Lebens, erlofch das milde Feuer 
deiner Yugen? Warum ereilte dich der ſtarrende Tod / 
fo fern noch von dem hinſchwindenden Alter? Die lachen⸗ 
be Nofenforbe deiner Lippen, beiner Wangen Purpur 
ift verblüht! Das Leben deines ſchwellenden Buſens, ben 
hoch empormallte bei dem Anblide bes Jünglings, der 
fo treu deine Gerle lichte, iſt verichwunden, und ewige 
Nacht deckt dein Auge! 


Dich Mage ich nicht am, Neftor! Aber auf dir, dem 
Unglüdlichften unter aller Gterblichen, auf dir, Perianderz 
laftet die Schuld eines ungeheuern Verbrechens! Das 
ſchoͤnſte Werk der ſchaffenden Natur bat deim ungebeurer 
Frevel zeritört! Du haft das Leben eines Herzens zer⸗ 
nichtet , das fo treu für dich nur ſchlug! Ein Auge, das 
mit ſehnſuchte vollen Bliden, mit freundlicher Milde nur 
dir begegnete; Lippen, die du mit Inbrunft kuͤßteſt und 
über bie dein Lob nur ſloß, erftarrten unter deinen moͤr⸗ 
derifchen Händen. 


Vernchmt es, ihr, die ihr fchiweigend und erflaunt 
jene blutgefärbte Buche im einfamen Thale erblidt, was 
die Nympen des Hains mir neulich erzaͤhlten! 


Am grauen Niterthume, als noch Perikles herrichte 
über Attika's lachende Gefilde, als des blühenden Athens 
Blanz alle verſchwiſterte Staaten Griechenlands verbuns 
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kelte, wohnte nicht weit vom Dipploniſchen Thore ein fehr 
angefebener und reicher Würger, Namens Epimachus. 
Schon hatte ber Tod feiner treuen Gattin mit innigfter 
Wehmuth und Trauer fein Herz erfüllet und es Hagten 
Euphemia und Meftor an dem Grabe der treuften 
Mutter, als es den Göttern gefiel, diefe unglüdflichen Wais 
fen auch moch durch dem Tod des beften Waters tiefer und 
inniger zu betrüben, kiebeude Verwandte nahmen fich 
dieſer verlaffenen Kinder an, Ein feuriger Juͤngling, voll 
Kraft und Muth, entwuhs Nıftor den Kinderjahren fehr 
bald. Der Krieg war fein Element. Ruhig unter dem 
Palmzreeig des Fricdens zu ſchlummern, vermochte fein nach 
Thaten duͤrſtendes Herz nicht. Die Jugend Athens, erfüllt 
mit Muth, nah Heldenthaten ſtrebend, verabredete ums 
ter ſich einem Krieg. Meftor, der Anführer des einen Haus 


fend, Periander, der andere Heerführer, erbffneten vor ben - 


Thoren Athens die Schlacht Meftor fiegte und drang, 
ben fliehenden Feind verfolgend , im die Thore der heiligen 
Etodt. Wander Juͤngling verlor Leben und Geſund⸗ 
beit In biefem Gefechte, und hiernuter befanden fich vers 
ſchiedene, bie große und vielvermögende Verwandte hats 
ten, Obwohl nun PVeriander keinesweges ohne Schuld 
war, ereilete ihn dennoch bie firafende Hand des Richters 
nicht. Sin Dater, Seifiger des Gerichte, decte ihn mit 
feinem Anſehn, und felbft Neftor nahm auch denjenigen 
Theil der Schuld, welcher mach dem Mudfprucde des Rechts 
Periandern hätte treffen muͤſſen, großmuͤthig auf fi. 
Denn ſchen damals liebte Periauder Neftord herrliche 
Sch weſter, die blonde Euphemia, unausſprechlich. Neſtor 
mußte die Stadt verlaffen, ja, er ward auf zwanzig Jahre 
bes Landes verwieſen. 


Der ungluͤdliche Jungling ſchweifte manches Jahr 
in fernen Landen umher, ohne Ruhe zu ſinden. An dem 
Buſen des theuern Vaterlandes, im den Armen einer treu⸗ 
hebenden Schweſter einmal ausjurußen, war fein täglicher 
Wunſch, war fein Gebet, womit er bie. Bötter beftürmte, 
Fem war es befannt, daß Euphemia einen Theil des 
Sommers auf einem, feiner Familie angehörigen, Landfige 
in ländlicher Stille zuzubringen pflegte. Hier hoffte er 
quch den Freund feiner Jugend, Periaudern, gewiß zu 
finden. Verkleidet nahete er ſich einmal der Gegend biefed 
lachenden Landſitzes und fchlich manchen Tag vergeblich in 
einem angenehmen Haine, nahe an Euphemia’s Wohnung, 
amher, um zu fehen und zu fprechen bie Gchwefter , mwels 
che er fo zärtlich lebte, Die mitleidevollen Götter, als 
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ob fie eine ſchredliche That verhuͤten wollten, verhinder⸗ 
ten das fo erſehute Zuſammentreffen dieſes treu ſich lieben⸗ 
deu Geſchwiſterpaars manchen Tag, 

(Der Beſchluß folgt.) 


x 
Niue lite a 

In folgenden Werfen, welche Moliere den Chris 
falbe in der Frauenfchule lagen läßt: 


Je sais un paysan, qu'on appelloit Gros - Pierre 

Qui n'ayadt poar tout bien qu’un seul qnartier de: 
terre⸗ 

Y fit tout % l'entour faire un fosst bourben« _ 

Et de Monsieur de L'isle en prit le nom pompeux. 


bat er ben Ehomas Eörmeille vor Augen, ber fidh 
fonft immer Eorneille der jüngere nannte, zuleht 
aber Eornmeille de l’igle nennen lich, 

Es hatten einige Mebelgefinute bas Geruͤcht verbreis 
tet, bie Tragoͤdie Alzire ſey nicht von Voltaire; das 
wuͤnſchte ich, fagte ein Dffigir. Und warum? fragte 
jemand. — Weil wir daun einen guten Dichter mehr 
hätten. " 











KRorrefpondenz und Motizen. 


Ru Münden fand am zoten Mär eine intereffante 
Gelerlichkeit Statt. Es fiel nämtich das funfgigiährige Fubie 
laum des Kapelmeifters inter ein, weider eine fo lange 
Beir bindurd mit Ehre und Rubm der Muſe der Zonfanft 
Hridigte, BDreifig ven ibm componirte Dyern, mehrere Kantas 
ten, Konzerte, und umäblig viele Kirchenmufiten werben nod 
lange redenbe Zengen der Berbienfte dieſes ausgegaihneten Künfte 
lers bieiden, Stets treu feinem Enfleme, dab nur Aßerfe mit 
tief durchdachten Plane angelegt; mit Drbnung und Alarbeit auße 
gefuhrt, auf das Herz des Dörers wirken fünnen, errang er 
fi eine der bedeutend ſten Eteulen in ber Reihe großer Tome 
fünflier aller Seiten, 


€in ans ben ehemaligen fpauiſchen Provinzen In Güb- 
amrrifa zu Cadir eingelaufenes Schiff, Mina, bat eine ber 
reichſten Ladungen mitgebracht, melde je aus Eübamerifa nad 
Europa gefommen find, nämlih; von Bera«Erıy 3 Millionen 
624.000 meritaniſche Piafter; ferner 168,000 in der Provinz 
ausgeprägte Plaſter, 215 Gtüf Eitberbarren, Jeden won 3 
Unsen, 257 Säcke mit Eochenile, 23 Güde Indigo ımb 19 
Siſten Banilie aus der Havanmab: 81,000 imerikanifdhe und 
11,000 im der Provinz aufgeprögte Viafter, 3,481 Unien Go 
und eine große Auantität Tabal, Kaffee und Chnarinde, 
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Lucas Eranads Stammbud. 


3 feltener in unfern Lagen dem Künftler und Kunſt⸗ 
freunde Aufmunterung und Unterftügung zu heil wird 
und werden faun, um durch die Erzeugniffe feines Talen⸗ 
tes ein für folde Erſcheinungen empfängliches Publikum 
au erfreuen, um fo angenehmer muß es einem jeden fern, 
wenn er unerwartet auf ein Kunſtprodukt aufmerffam 
gemacht wird, welches fi durch Wollendung umd innere 
Bedeutfamkeit über viele andere erhebt. Ein ſolches Pros 
duft muß dann aber noch mehr an Werth geroinnen, 
wenn es in den Seiſt der Zeit mit eingreift, und das Inter⸗ 
effe des Augenblids auf eine imtereffante Weile berührt, 
Alles diefes it num wirklich der Fall bei dem fo chen ers 
fhienenen Stammbuche von Lucas Cranach, mels 
ches der um die Verbreitung intereffanter Kunftprodufte 
fo verdiente Herr Ehriftian von Mechel, gegenwärs 
tig zu Verlin,, vor Kurzen den Händen des kunftliebenden 
Yublifums übergeben hat. 


Diefe merkwürdige Geltenheit, die ſich fo ſchoͤn 


bis auf jetzige Zeit erhalten hat, kann als eines der wich⸗ 
tigften Denfmale des fechjehuten Jahrhunderts angefehen 
werben, und es ift zu bewundern, daß feit dem Jahre 
2543, worin die meiften Porträts verfertiget find, nichts 
davon bekannt geworden. Im Laufe des vorigen Jahrhuu⸗ 
derts befaß es der Rath Lämmermann in Anſpach, 
aus deſſen Verlaffenfhaft der nummehrige Königl. Preuß. 
Staatskanzler Freiherr Don Hardenberg es erfand, 
und dem zoften November 1797 nah Berlin fandte- Se. 


Mai. der König, den Werth biefer Reliquie erkennend, 
übergab dem Herrn von Mechel die Originale, um 
davon eine derfelben würdige Ausgabe zu veranftalten, 
Das Driginalwerf befteht aus zehn, auf Pergament 
in Wafferfarbe oder Miniaturart mit großem Fleife ges 
malten Bildniſſen, im febenden Figuren 8 bis 9 Zoll body, 
wovon Mr. ı. der Heiland, der mit der Nechten den 
Segen ertbeilt, in der Linken eine Weltfugel hält. Har⸗ 
auf folgen neun Porträts, im Koftume jener Zeit, nämlich: 

2, Churfuͤrſt Friedrich III. zu Sachſen, genannt 
der Weite. Verehrt als Befoͤrderer der Willenfchaften und 
als Stifter der Univerfität zu Wittenberg. 

3. Sein Nachfolger, Ehurfürft Jobann Frieds 
rich zu Sachſen, genannt der Großmüthige. Der eifrige 
Befoͤrderer der Reformation nebft feinem Bruder 

4 Herzog Hans Ernft zu Sahin»Eoburg; ſodann 
folgen fünf der größten Theologen jener Zeit. 

5. Doftor Martin Luther im Jahr 1543 in feinen 
soften Jahre, alio drei Jahre vor feinem 2546 erfolgten 
Abſterben gemalt, und zwar mit fo viel Ausdruck und 
Wahrbeit, ald in irgend einem andern ber zahlreichen Pors 
träts von Eranabs Hand. Dan fann davon jagen, 
«6 ſey com amore gemalt, * 

6. Doktor Philipp Melanchton. 

7. Doktor Juſtus Jonas. 

9. Doktor Johannes Bugenhagen Bomes 
tanus. 

Diefe letztern vier Portraite find alle vom Jahr 
1543 und von den trefflihen Männern , nebſt Beifügung 
63 
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geiftreicher bibliſcher Spruͤche mit ihren Namen unterfchrier 


ben. Diefes mag wahrfcheinlih zu der zwar alten aber 
nicht ganz paflenden Benennung eines Stammbuche beir 
getragen haben 5 indeß aber heweifen dieſe Unterfchriften 
die Wertbichägung biefer Abbildungen von den Perionen 
ſelbſt und ihre Freundſchaft und Liebe zju Eranad. 
Noch folgen: 

9. M. Georg Spalatinus, Churfuͤrſtlicher Ge⸗ 
beimers Rath, und Saͤchſiſcher Hifteriograph, und endlich 

10. Das Bildniß des Malers Lucas Cranach, fo 
wie er auf dem großen Altarblatte in der Hauptkirche zu 
Weimar, mit Luther und Melancht on unter bem 
Kreuze Chriſti ſtehend, ſich felbft abbildete. 

Diefe zehn Stuͤcke find von folgenden Kuͤnſtlern vers 
fertiget: das Erfe in Holjichnitt, und mit den Farben 
des Originals abgebruft von F. W. Gubitz; die ans 
dern neun aber von D. Berger, Bollinger und 
Bolt, meiftentheils in englifh pumktirter Manier gravirt, 

Auf diefe Bıldniffe Folgen zwei ſehr merkwürdige 
Documente, als fac simile in Gteinmanicr ſehr getreu 
nachgeabit, nämlich ber @icherheitsbrief ‘oder Sılvus 
conductus Lutheri nebſt dem Einberufungsichreiben vom 
Ken März 1520, um auf dem Reichstage zu Worms zu 
eriheinen. Beide von Kaifer Earl V. und dem Reichs⸗ 
kanzler Ehurfürften von Mainz unterfchrieben, Hiervon bes 
finden fih die echten Driginale in der öffentlichen Biblio⸗ 
thef zu Königsberg in Preußen, 

Bulegt folgen auf einem befondern Blatt genau 

nachgeahmt, bie Unterfchriften der Porträte der vier Theo⸗ 
flogen und ein Autographum Lutheri, halb fatein, halb 
deutſch, eine Erklärung des Palm 10, V. 2, gejogen aus 
deſſelben Gebetbuch, im Befig des Herausgebers dieſes 
Werkes. 
Bon dieſem fhönen Werke ſind folgende Ausgaben 
veranſtaltet worden: In Realfolio auf ſchoͤnes Velinpa⸗ 
pier abgedruckt im ſchwarz zu 12 Thaler. Cour. und auf 
braͤunlich oder ſepiafarbig Papier, die Lichter mit weiß ers 
hoͤht zu 24 Thlr, Eour, 

Um aber dieſe Preife zu benußen, muß, nah Uns 
gabe des Herausgebers, die Beitellung vor Johanni dieles 
- Bahres geichehen,, weil fpäterhin der Preis erhöht wird. 

Grmalte Kopien der Porträte, den Originalen im 
allen gleich und mit größten Fleiße verfertigt, Fommen 
auf 12 Friedrichsd’or. 

Man wendet ſich deswegen in Berlin an ben Hers 
aus geber, Hoftath Ehr, von Mehel, Mitglied der Ab⸗ 
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nigt. Akademie mohnenb auf dem Werderſchen Markt 
Mr, 4. zu ebener Erde, der Königl. Münze gegenuͤber. 
Die biblifchen Spruͤche, mit melden mehrere der in 
biefem Stammbuch abgebildeten Perfonen ihre Bildniffe 
eigenhändig unterfichrieben haben, find folgende: 
Unter Zutber’s Porträt, deutſch, aus dem ssiten 
Palm, v. 23.: 

Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird dich verr 
forgen und wird. den Gerechten nicht ewiglich im 

Ununuruhe laflen; Arbeiten follen wir, aber Gott forgem 
laflen, unſte Sorge ift doch nichts; derweil hätten 
wir viel Gutes gethan, bas durch Gorge verhindert 

wird. 

Martinus Luther. D. 

Melanchthon ſchrieb im "Briechifchen ben 13ten 
Bert aus dem aten Kapitel der Briefe an die Philipper, 
welcher in Lather s Ueberſetzung alfo lautet: 

Denn Gott iſt es, der in euch wirket, beides das Wol⸗ 
len und das Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen. 

Philippus Melanhtons ) 1543. 
Juſtus Jonas unterfchrieh im Latein, wie folgt 

Mt Bott für uns, wer mag wider uns fepn, Römer, 
Kap. a. v. 31. Der Herr ift made allen, bie ihn ans 
anrufen, Er thut was bie Gottesfürchtigen begehten, 
und hilft ihnen. Pſalm 144 vo, ı2. 

Justus Jonas D. 1543. 
Job. Bugenbagen, im Latein, aus a. Eorins 
tber v. 124. 15 und 16: 

Mber Bott fen gedanft, der uns allegeit Sieg gibt im 
Chriſto und offenbart den Geruch ſeiner Erfenntnif 
durch und an allen Orten. Denn wir find ein guter 
Geruch Ehrifti beides umter denen die felig werden 
umd unter denen, die verloren werben. Diefen ein 
Gerud) des Todes zum Tode, jenen aber ein Beruch 
des Lebens zum Leben. Und wer if biezu tüchtig 2 

Johannes Bugenhsgius Pomeranus D. 1543. 
Herzog Hans Ernft zu Sachſen unterſchrieb feis 
nen Namen in Aigen, und dabei: 
Ich traw Bott, 1546. 

Die eigene eft wiederholte Anficht des ums mitgetbei? 
ten Eremplare in ſchwarzen Drud, verpflichtet und zu 
dem Geſtaͤndniß, daß mir feit langer Zeit fein Kupferwerk 
neuerer Zeit geſehen baben, welches an Eauberfeit, Aus⸗ 
drud und Vollendung mit diefem verglichen werben kbun⸗ 
te; und wir wuͤnſchen aufrichtig, daß Herr von Mechel, 


7) 60 odne © Pat der würdige Mann fig Hler unterfprichem, 


493 


außer dem fohnenben Bewußtſeyn, bie vaterlaͤndiſche Munft 
durch ein ſolches Werk geehrt zu haben, auch die Beloh⸗ 
aung eined erwünfchten Abſatzes finden möge, zu dem er 
um fo mehr Hoffnung haben bürfte, je mehr die Erins 
nerung an die Zeit ans ber dad Original berftammt, und 
die Männer, welche es daͤrſtellt, willkommen ſeyn muß 
in der unſern, wo eine politiſche Reformation eingetreten 
iſt, welche der fruͤhern lirchlichen gewiß an Bedeutung 
und folgeureichen Einfluſſe nicht nachſteht, und wo man 
doch wieder, ohne ſich zu ſchaͤmen, zu ben Helden aufſe⸗ 
ben kann, welche für Etwas Hoͤberes lebten und wirkt,ny 
ald — die Vermehrung ihred Beſitzthums an Bold und 
Silber. 
Die den Bildniſſen beigefügten kurzen Biographien 
find mit zweckmaͤßiger Kürze und Deutlichkelt ausgeführt, 





Blutbude 
(Beihluß.) 

„So fol auch nicht einmal meinem Herzen ber 
Troß werden, dich Eupbemia, holde, geliebte Schweſter 
zu fehen?! Hoͤret auf, mid weiter zu verfolgen, ihr rach⸗ 
erfülten Götter! D, wenn Opfer und inbrünfige Gebete 
je eure harten Felſenherzen erweichten, merket doch auf 
meinen Wunſch, lafiet euch twohlgefallen die Opfer, weh 
he ich euch bringen will! Führet fie zu mir, bie mein 
Herz mit fo reiner Bruderliebe umfängt, damit ich meine 
Klagen auejhütte in den Bufen der Einzigen, die noch 
mit reiner Liebe auf dem weiten Erbenrunde an mir 
haͤngt!“ So ſprach Neſtor, und rang feine Hände. 

So joy eu! ſprach Zend. Und du Iris eilteſt, 
gefhmüäcdt mit bem Schimmer des Megenbogens, bin zu 
Euphemia, die fchlummernb auf einem Mofenbette die 
Kühle des Tages erwartete und führte im lachenden 
Zraume bad Bild des gelichten Bruders vor ihre traus 
rende Seele. Sie fabe ihm ſchwermuͤthig, belaftet fein 
Herz, mit unnennbarem Kummer, an eine Buche gelehnt, 
im nahen Haine, Durch des Traumes Gewalt zum Er⸗ 
machen umd völligen Bewußtſeyn gebracht, raffte Euphe, 
mia ſchnell und voll Freude vom buftenden Lager fich auf, 
eilte dem Haine entgegen und fand — o unbeſchreibliche 
- Freude! — den lange vermißten, den lange betranerten 
Bruder daſelbſt. 

Stumm und erfaunt fanfen fie einander in bie 
Arme und an die hochklopfende Bruft druͤckte die Schwe⸗ 
Ber den theuern, geliehten Bruder, feft in feine Arme 


Die 
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ſchloß der Bruder bie Holde, geliebte Schroeſter. Der erfte 
Zaumel ber Freunde war verſchwunden. Ruhiger fühlten 
beide ſich nunz denn bie Mogen des freudig fkürmifchen 
Herzens hatten ſich gelegt. Da fahen fie beide am eine 
Buche gelehnt, fich erzaͤhlend, wie in der falten Ferne dent 
Bruder, wie im Vaterlande der holden Schweſter es 
gangen! 

Periander, feine Beliebt auffuchenb, hatte ſchon 
alle Semächer der prangenden Wohnung vergeblich durchs 
ſpaͤht, hatte fo oft Euphemia’s, der holden Geliebten Nas 
men gerufen, ohne fie zu finden, Endlich gefellte ſich zu 
dem Zrauernden einer der Sklaven, bie da arbeiteten auf 
dem Gelbe, 

Deine Euphemia wird fich wohl in Acht nehmen, 
— fagte diefer mit haͤmiſchem Lächeln, — „daß du fie fins 
det! Dort fuche fie, mo der Bäume Schatten fie und — 
ihren Beliebten verbirgt! Du jammerft mich , armer Ver 
riander, wenn Du anders die Ungetreue aufrichtig liebteſt 4 

„Unglädlicher! was ſagſt Dut Euphemia liebt 
einen Anbern 74 

uRun, toäre denn bies fo etwas Unerhörtes? Ver⸗ 
folge nur dieſen einfamen Pfad und Du wirft .. 
deine Euphemia, fofend einem Andern! 4 

n&o ftärze denn taufendfacher Tob auf ihr unges 
treues Herz! Bentaufendfacher Tod auf den Unglüdlichem 
ber es wagte, das treufte Herz mir zu entwenben! 

Naͤher ſchlich er dem Haine mit ingrimmoollem Her⸗ 
gen, mit racherfüllter Seelt. Euphemia und Neftor, nicht 
ahnend die drohende Gefahr, mertieft in traulichen Geſpraͤ⸗ 
chen , ſahen und hörten nicht den Kommenden. Ploͤtzlich⸗ 
ihnen nahe genug, ſtuͤrzte er, gleich dem ergrimmten Lös 
wen, wenn er ein ſchuldloſes Lamm ereilet, aus dem Ger 
buͤſche hervor. „Nimm him diefen Streich des Todes für 
Deine Untreue! rief er mit krampfhaftern Lächeln — und 
durchbohrte die Brut feines tremen Mädchens und des 
Juͤnglinge Herz, der jo brüderlich, fo innig ihm liebte! 

„O, Götter, mas ift das! Periander, o mein Ges 
liebtert Welches unglüdlihe Verhaͤngniß verbiendet doch 
Dein Auge! Du haft mich ermordet, - ermordet Deinen 
treuen Wruder! Gicht Du nicht, am mem mein Herz 
fi bier erwärmt? IM es ſtrafbar, einen Bruder zu 
lieben TU 

In diefem Augenblick erfannte Perlander bie GSe⸗ 
ſichts zůge feines geliebten Jugendfreundes. Verzweiflung / 
die ſinnlofeſte, bemeiſterte ſich feines Herzens! Epraclos, 
feinen farren Blick auf die unglüdlichen Opfer ſeiner Ey 


- 
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ferfucht gerichtet, Mürzte.er ſich in fein vom Blute noch 
gefärhtes Schwert und ftarb am ihrer Seite. 

Gierig ichlürfte die Erde bad binftrömenbe Blut dies 
ſes unglüdlichen Kleeblatts ein, gierig tranfen die Wur⸗ 
jeln der Buche, umter deren Zweigen dieſe gramennolle 
Chat verübt ward, dad Blut der Unfchulbigen, fo wie des 
Schuldigen. Stamm und Blätter nahmen auf Geheiß 
der Gbtter, bie jede Miffethat ahnden und warnend bes 
jeichmen, die Farbe des Blutes an, und fo erzählt mod, 
wach vielen tauſend Jabren, jene Buche im einfamen Thalg 
dem füllen Wandrer Perianders ungeheure Frevelthat! 

Edw, Stern, 





Untwerpem 
(Bum heutigen Kupfer.) 

Antwerpen (Anvers, Antwerpia), die befannte 

Stadt in den Mieberlanden an ber Echelde gelegen, ber 
man gegenwärtig kaum noch eine Bevblkerung von 45,000 
Einwohnern geben Fann, war ehebem eime ber reichſten 
und bluͤhendſten Gtäbte Europas. Schiller jagt vom ihr 
Lin der Geſchichte des Abfalls der vereinigten Niederlande) z 
nKunf und Natur ſchienen hier ihren ganzen Reichthum 
zur Schau zu legen. Es war eine prächtige Ausſtellung 
der Werke des Gchöpfers und des Menfchen. Das Aus 
thende Leben, die Welt, bie fih unendlich hier drängte, 
überfeigt allen Glauben. Zwei bis drittchalbbumdert Ma, 
ſte erſchienen öfters auf einmal in feinem Hafen, fein 
Cag verfloß, wo nicht z00 umd mehrere Schiffe kamen und 
abgingen, an den Marfttagen belief fich diefe Anzahl auf 


8 bis 900. Taͤglich fuhren 200 und mebrere Kutſchen 


durch feine Chores über 2000 Frachtwagen fahe man im 
jeder Woche aus Deutſchland, Frankreich und Lothringen 
anlangen, die Bauerkarren und Getreidefuhren abgerech⸗ 
met, deren Anzahl gewöhnlih auf 10,600 flieg. 30,000 
Hände waren im diefer Stadt allein von der englifchen Bes 
felichaft der wagenden Kaufleute beichäftigt. An Marfts 
abgaben, Zoll und Acciſe gewann die Regierung jährlich 


Millionen, — Die Stadt hat einen fchr großen und ber. 


quemen Hafen, fehr breite und regelmäßige Straßen , eine 
große Anzahl prächtiger Kirchen, welche ſich ſowohl durch 
ihre Bauart, als durch ihre Innern Verzierungen auszeiche 
nen. Eine Menge herrlicher Bildfäulen, aus ben köſtlich⸗ 
fin Marmorarten gearbeitet, waren bier zu fehen, und 
mit ihnen wetteiferten bie trefflichften Gemälde, deraleichen 


ſich auch eine, bedeutende Anzahl in andern öffentlichen Ge⸗ 
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bäuben Ibrfanden, Nicht minder verbient ber Meichtgum 
on herrlichen Arbeiten in Gold und Silber erwähnt zu 
werden, ber moch durch die Menge ber edeln Steine ers 
böpt wurde, welche daran faft verfchiwendet waren. Diefe 
Derrlicpkeit iſt aber jetzt ganz verſchwunden, befonders feirbem 
diefe unglüdliche Stadt unter franzöfliche Herrichaft geras 
then iſt. Die Kirchen find geplündert, und die ander 
Öffentlichen Gebäude faft alles ihres Schmuckes beraubt. 
Un vielen Orten erinnern nur die Truͤmmer prächtiger 
Gebäude an die verfchiwundene Derrlichfeit. Das Stadt⸗ 
haus und bie Börfe waren fonft im der ganen Welt ber 
rühmt, und wurden für die ſchoͤnſten Gebäude im ihrer 
Art gehalten. 

Daß die Stabt eine bedeutende Feſtung war und noch 
if, beweiſt die Gefchichte ber Vorzeit und der Gegenwart. 
Der beiliegende Grundriß gibt eime deutliche Vorſtellung 
ihrer Werke. 





Un ben Tob. 
Im inter nicht, im Winter nicht, 
Ho, Tob, mip ab! 
Ah, nicht im rauben Winter 
Bea’ mich in’s Grab! 
Da liegt Bas Land fo traurig, 
Da webt fo fait wie Duft; 
Da ik, ah! To ſchaurig 
Und öde bie, @ruft. 


Bann Flut und Wald fi malen 
Mit friidem Grün, 
Auf Hügeln und in Thalen 
Die Blumen bühn, 
Im fhönen Lense, 
Hot, Tod, mid ab} 
Mir Binmen Pränje 
Dein frühes Grab! 


Die Jungfraun kommen, wandelud 
Im Abeudticht, 
Eie pflüden ſich vom @rabe 
Bergißmeinmicht’; 
Ele ruhn auf feinem More, 
Sie plaudern das und Died, 
Und unter dem Gefofe 
Schlaf ich ſo fü, 
Briedri S.bet., 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags — 63. — den 31. Maͤrz 1814. 





Das Madchen am Ufer Der Kaufmann flucht dem Sturme, 
Engliſch Verzweifelnd jammert er; 
(ürübere, bdeusfdhe ueberſetzungen diefer trefflichen alten Walz Doch, was er auch verliere, 
"ade, findet man in „Derders Werfen, jur ihönen Ach! ich verliere mehr. 
Literatur und Kunſt, Adter Tpeil, Eeite 357,” uns Und Fämft du hin zu Küften, 
in den „Balladen und Liedern altengliiwner Wo Denant wäh und Gold, — 


. mund altfhottifder Dichtart, von A. FE. urfinuß, 
Seite 127.” Am letztgedachten Orte iſt zugleich der Driglis 
naltert beigedrudt.) 


Wohl traͤfſt du reichre Mädchen, 
Doc keins fo treu und hold.“ 


E⸗ hob das Meer ſich brauſend, So lag fie, tief erſeufzend 
Es aͤchzt der Sturm und ſtͤhnt; So oft ein Windfloß Idol, 
Da lag ein Mädchen, klagend/ Und zahlte jeder Woge 
An Ufers Fels gelehut. i Der Thraͤnen bittern Bell. 
“Mit fehnfuchtsvollen Blicken Da fpühlten weiße Wellen 
Sad fie die Wogen ziehn; Den Liebſten todt an’s Land, 
Durch ihre Locken wehte Hud fterbend fanf * nieder / 
m B 
Ein Kranz von Rosmarin, Den Blick nach ib — zo 


nzwölf Monden find vergangen 
In Sehnſucht, Anaft und Weh. 





Auch ein Aufruf an bie Deutfchen gegen Frankreich 


Ach, Jüngling, kuͤhner Juͤngling! aus dem ſiebenzehnten Jahrhunderte. 
Was trauteſt du der Gert - ‚Nur wann fie reif ift, kaut des Sqhicſats Bruck.” 
‘ Halt ein, o Meer, mit Braufen, Stifter. ' 
Laß run den Liebfien mein! Was in biefer Iäten Zeit Großes und Herrlihet 
Ach! wilder, ald dein Toben, : weichen, ward fange im Stillen bereitet. In den Herzen 
Toht meines Buſens Pein. aller Edeln des deutſchen Gejammtvolts gluͤhte micht erſt 
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feit geftern ber verhaltene Grimm über bie Frevel bes fremr 
ben Gewalt habers und feiner Satrapen. Alle fühlten fie 
tief die Schmac der Unterdrüdung, hielten es aber für 
rathiam und löblich, die Flamme des gerechten Zorus fo 
fauge zu beichwören, bis es an der Zeit wäre, zu ſprechen 
und zu handeln. Und fie reichten zum Bunde für Frei⸗ 
heit und Recht einander tie Hände und bickten die Sinne 
wach und munter, eingeben? ded wahren Wortes, taß 
ber blutfaugende Vampyr, Tprannei genannt, am gefährs 
lichften dann fen, wenn er einichläfere.” — Drauf kam bie 
beffere Zeit; die Kraft des Tyraunen warb gebroden, — 
Sie follte vernichtet werden; denn bie Tyrannci fann 
ihrem unreinen, heillofen Geifte nimmer entfagen, und wie 
fie ich auch reuig gebehrde und von Beflerung ſpreche / — 
es ift doch nur loͤblicher Schein, aller böfen Dinge boͤſe⸗ 
fter Anfang. Alles, was von deutſchem Stamm entiprofs 
fen im deuticher Zunge ſprach, mußte fich bewaffnen gegen 
die freche Tyraunei, und dafür mußten die Herzen ers 
waͤrmt, die Gemüther begeiftert werden dur Fräftiges 
Wort und rafche That, Hund fo geſchah es. Was bie 
dahin von den Edelften unter und im Stillen gepflegt und 
erzogen worden, was im wilder, verworrentr Zeit das 
Schutzbild unſers Seyns geweſen, der hohe, kraͤftige 
deutſche Sinn, ſprach ſich nun laut aus im befluͤgelten 
Wort, und bed Wortes Flügel rauſchten ermunterud, ber 
lebend dahin über Germanens Gauen, — und die gute 
alte Zeit feierte ihr Auferſtehungsfeſt. Mancher Ueberfluge 
rief wohl damals: „Richt die Feder, das Schwert nehmt 
zur Hand!“ Wir aber verjegten jedesmal im Vertrauen 
auf die Empfänglichkeit unfers Volkes für die Idee: „Die 
Feder und das Schwert! der Frauke ſchrieb mit dem 
Schwerte *)5 wir wollen mit der Feder fagen, wofür wir 
ung erheben, und mit dem Schwerte zeigen, dab es uns 
«in Ernft damit int 

So dachte auch eim reblicher beutfcher Mann gegen 
Bun Ende des ırten Jahrhunderts, als Ludwigs, Scharen 
am Rheine haufeten. Des weſtlichen Wolfes Uebermacht 
und feines Vaterlandes Verderben ahneud, erließ er einen 
Aufruf an die eingeichläferten Germanen, in dem er ihnen, 
was Noth thut, nicht ohne Kraft ans Herz legt. Sein 
Name if unbekannt und feine Worte blieben ungchörtz 
denn er redete in latcinifher Sprache nur zu einem Pleis 


) Maret, Min, Staatsſekr., bat in feinem Rappen eine 
Adterflaue, die ſtatt des Briffeis ein Schwert führt. So 
fpottete feibik Die ſtameſ. Heraibif der arımm befiegten 
Wölfen, 
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nern Theile der Nation, unverftänblich der groͤßern Maffe, 
die vielleicht auch noch wicht reif genug war, um für eine 
Idee ſich zu begeiftern. Uber wie dem auch ſey, immer 
bleibt jener Aufruf merkwürdig, und wir glauben es den 
Manen bes Verfafſers ſchuldig zu ſeyn, in diefen Tagen 
deutjcher Herrlichkeit an ihn zu erinnern, und ibn, ba die 
Zeitgenoſſen feine Worte unbcachtet liefen, den gerechtern 
Nachkommen vorzuführen, Wir hören eine Geifterftimme; 
die aus der Nacht vergangener, Zeiten ermunternd und bil 
ligend herauftönt, — Diefe Bemerkungen mögen folgenden 
Auezägen zur Entfchuldigung dlenen. 

Der Aufruf führt den Titel: Germani vigie 
lis ad secure soporatos Germanos Classi« 
cum, utadferale gallieinium hostis Gallä 
evigilent Germanopoli apıd Eleutberium Gallo» 
misum, anno MDCLXXII. — Die Zeilen find lapidas 
riich abgefeßt und bie Sprache trägt das Gepraͤge ihrer 
Bet. Das Ganze beginnt folgendermaßen: „Germanus 
ad Germanos. Adarma, ad arma! popularest hostis 
vester ante portas est. Viciui parics ardere incipit, 
Horrisona Bellonae tuba clangors 
terriico comminis patriae jam quassat later, Arri- 
gite aures! Gallus cantillat venenato gutture. Aperite 
oculos! Gallus superbe cristam erigit, alas vibrat, 
caudam expandit, calcaria acuit. Oantillat aliis terribi 
liter, suaviter aliis, perniciose omnibus.“* — „Surgite 
tandem mortui,‘ fährt er daun fort, „venite ad tri- 
bunal, libertati vestrae dies dieitur. Evigilate coro= 
nati, purpurati, togati, ad ultimum hoc gallieinium 
lethale et fatale vobis vestrisgue omnibus, — Hiers 
auf folgen mahnende Worte an Adler, Löwe und 
Rofe und am die Fürften des deutfhen Reichs. 
„Quis vetermus,‘* heißt ed, „„vestra occupat pecıora ? 
quaenam Erinnys vestra enervar consilia? quodnam 
glaucoma vestra obnubilat Jumina? num vesana invi« 


vestya res agitur, 


dia? vel perniciosa discordin? an terror aliquis pas 
nicus? an vero auri sacra fames vos reddit profa- 
nos? — Dann deutſche Aefferei geftraft und ver 
gleichende Bufammenftellung alter und newer Bet: 
„Olim Galli ad auditum Germanorum nomen con« 
tremiscebant, hodie Germani nomen Gallorum cum 
tremore adorant, Olim Germania academia et palae · 
stra erat heroum, hodie brabesierium est vanissi= 
morum capitum, vertumnorum et uugatorum then. 
trum etc. — ita Gallorum plena nunc sunt omnia, — 
-- Olim cresceus seculi makitin crescenteim pariebar 
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prudentiam, hodie erescens Gallorum malitla erem 
sentem parit Germanorum stultitiam, Olim Germa- 
morum Äfidelitas dominantjbus exteris elypeus erat do- 
mesticas contra insidias, nunc Germana infidelitas in 
propria saevir viscera. — Reiſewuth der Deutfchen 
and ter Frangofen verberbliher Aufenthalt 
in unferm fande „Philistaei post te, Samson! 
eavel Si non vis falli, fugias cousortia 
Galli. Ploranda patriae est enecitas, viperas et bu- 
fones in sinu mntrientis ete.“ — Deutſche Gutmüs 
ihlgkeit und Musländerei: „Patria spernimus 
omnia, regimen patrium, leges patrias, disciplinam 
Fatriam, mores patrios, escam patıiam, linguam pa- 
triam, vestes patrias. Gallica enspieimus omnia. Pi« 
per patrium postponimus muscerdae gallicae, grari. 
tarem levitati, sinceritatem fuco, fortitudinem molli- 
tiei, candorem fallneiis *).* — „Germanorum ‚* fügt 
der· Verfaſſer hinzu, „baec loquor amore, non Gallo- 
rum ödio, quamvis gentem superbe gentes meliores 
despicientem, gentem libertati bonisque nostris in- 
hiantem, gentem dissidiis, minis, fraudibus exteras 
gentes tarbantem, gentem jura gentium toties violan- 
tem gentili more odisse, vix peccatum judicabunt 
politiei, suadebunt jurisperiti, iguoscent theologi.* — 
Frankreichs verrätherifhe Politif: „Cur,“ redet 
er die Franzofen an, „cur igitur pacem Hispano tam 
sancte juratam violastis, sine ullo juris fundamento, 
sola habendi libidine? Locharingiae rezulum tum 
guiete vwiventem, nil tale cogitautem, in media pace 
spoliastis, exturbastis. Iugo intolerabili populum 
onerastis, et — 0 indignum faeinus! — subditos fir 
deliter dominum defendentes tractavistis non hostium 
instar, sed instar latrouum er rebellium, vineulis eos 
punientes, furea et fustibus, ad metallum damnatos 
arque triremen. Qune barbara unguam furia talem 
exercnit sabiem! Sane violatum hisce jus gentium 
windictam dei hominumque implorat omnium. Coeli 
quaenam vobis resiet reverentia, pyramis in Pontifi- 
eis opprobrium erecta loquitur. Ttaue illum, 
quem Dei vicarium dicitis, tractaro com 
venit?“ —— Austuf des Haſſes über alle Werr aͤ⸗ 
ther, die Deutichland in feinem Junern mährt, dann 
Gebet zu Bott: „Exsurge Deus, Deus, june, Deus 
wltor, Deus zelotes! sceptraque tua ferren ferreis 

®) Auch vom uns galt wor Kurzem noch das ſtrenge Mark 

Geis uns, dab ⸗ andere worden! 


\ $0R 


"monstra peestoribus monstrosisque eyclopibus! etc.“ 


— Aufruf an den beutfhen Kaifer, an die Fürs 
few, Herren ımb Staͤdte bes beutfhen Reihe, 
„Originis vestrae, dignitatis veſtrae, libertatis vestra® 
znemores estotel" — An alle Brüder deutſcher Zunge: 
„O populares, revocate antiguam coneordiam, mise 
zemini miseriae publicae, miseremini mox agonizan- 
tis patriae, miseremini libertatis vestrae, miseremi« 
ni censcientiarum vestrarum." — Enblih Fluch über 
Jeden gotts} und chroergeflenen Deutfchen: „Maledictus 
sit, qui privatum eommodum bono populi sibi com- 
missi per avaritiam praefert, anathema estot Qui 
privato induetus odio vicinum oppressum deserit, 
hostisgue hoe modo auget potentiam, anathema cstol 
Qui arrha vel spe corruptus suadae inimici blan« 
dientis facilem praebet aurem, anathema esto! Qui 
litem ex lite trahens variis dubiis concordiam sta« 
tuam rumpit, anathema estol etc,‘ — „Breviter, qui 


‚ita Deo placere studer, ur non offendat diabolum, 


anathema esto! — Hisce valete, populares! er, ai 
veri Germani estis, applaudire! * — 


Ja, was ber Zeitaenoffen vielleicht nur wenige tha⸗ 
ten , wir rufen dir Beifall zu aus voller Seele, hochher⸗ 
ziger Sprecher! Lange ſchon ruhſt du in deutſcher Erbe 
uun auch in freier, Friede fey mit deiner Aſche! 

Karl Foͤrſter. 





Literatur. 
Dritter Band, 


Schöne 
Roswitha. Bon Friedrich Kind. 
Leipzig, bei Hartkuoch. 1373. 


Auch in diefem dritten Theile ift der talentvolle Vers 
faffer feinem Beſtreben, auf eine mannigfaltige und eble 
Weiſe feine Lefer ſzu unterhalten, treu geblieben. Im 
Ganzen ift die Wahl der. Gegenſtaͤnde io alüdlich als bie 
Behandlung. Die eigenthuͤmliche Anmuth des Dichters, 
vermöge welcher der Stoff, an dem er feine Kraft äußert; im 
üppigen Farbenipiel einer romantiihen Phautaſie wie vers 
Härt und in einem masifchen ‚Lichte ericheint, offenbart 
ſich infonderheit in der Bauerin zu Savelthem, einer 
anziehbenden, im Werfen erzählten Fiebesgefbichte aus dem 
Leben des berühmten miederländifchen Malers Vandyl — 
in der Romanze: Der Löwe, wo die malerische Au— 
ſchaulichkeit fo bildneriſch if, als innig rührend die Car 
taſtrophe und in Mira, einer Erziblang in Pros, 
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die traumaͤhnlich zwiſchen Dichtung und Wirklichkeit ſchwe⸗ 
bend, die Einbildung wunderbar erregt. 

’ Die Erzählung: Die Jägersbräute, if vom 
mannigfaltigem Jutereſſe und der Fräftige, derbe Ton dena 
Bee derfelben durchaus augemeflen, 


Der fleine Roman: Der Amor ober bag ita⸗ 


tien iſche Felt, unterhält ganz angenehm, fo wie Os⸗ 
cars Jugenbjahre. 

Die Erzählungen in Berfen: Die Geeräuber, 
die Verwandlung der Tyrrheniſchen Serräuber in Delphine 
durch den im Echlaf von Nares entführten Bachus cuts 
Haltend — fo wie Eamoens und fein Neger, bie 
analüdliche Schidjale dieſes Dichters ſchildernd / find nicht 
ohne Reize 

Die Nomanze, Junker Rofenmwart intereffirt 
durch ihren Juhalt, welchem die Form nicht ganz zu ent 
fprechen ſcheint. 

Unter den Kleinigfeiten, bie ben Beſchluß 
machen, find einige artige Poeficen, von welden wir un⸗ 
fern Leſern hier ein Paar mittheilen; 

Die Ehränem 
Mach Phileron und Nauger. ) 
Wären Thränen Arzenei des Uebels, 
Linderten fie Zeidenden die Schmerzen, 
Wollt' ih Thränen gern mit Bold erfaufer. 
Doch nichts fruchten Thraͤnen ; ob du weineſt 
Ammer , oder nimmer; alled bleibt beim Alten! 
Drum, was hilft das Beinen? Vichte! doch wie die 
Bäume 
Früchte tragen, alfo Schmerz bie Thränen, 


Brabidhrifk, 
(Nah Ichnan Eotta.) 
Schoͤner, alt bad Bild Narcifiens 
Und Adons, des Boldgelodten, 
War der Hirt, den hier die Parze, 
Ach! zu fruͤh, find Grab geftoßen, 
Fragſt du Schoͤnſte, ob als Blümchen 
s Er nicht aus ber Erbe feige, 
Da er doch fo Hold geweſen ? — 
Ach, zu troden ward ber Boden 
Bon bes Tünglings heißem Herzens , 
Netzte fie von bir ein Thränchen, 
Möglich, daf aus dieſem Huͤgel 
Eine neue Blume fproßt! 
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PTR and Ernſt in alten Geſchichten und Spris 
den”). KBortiegung.) 
, 


Einftmald war ein Bauer, wohl ein halber Narr, 
ber hatte einen gutem Käfe in einem Trog oder im einem 
Kaͤſtlein, da famen ihm die Mäufe darüber und afen ihm 
von bem Kaͤſe. Der Bauer hatte eine grofe Kake, bie 
feste er in den Trog, fie follte ibm den Kaͤſe hüten. Die 
Katze fraf die Mäufe und den Kaͤſe. 

Alfo thun es auch bie großen Praͤlaten und Herren, 
bie ſetzen etwan Amtleute den armen Leuten zu Gute und 
oft auch zu einer Straf; die dann den armen Bürgern das 
Ihre nehmen, wie fie mögen und fie dazu umbringen und 
ihnen ibren blutigen Schweiß ausſaugen; als man etwau 
Bannwärter fegt und Hüter, niemand huͤtet aber ihrer, 
fie thun den armen Leuten oftmals ben größten Schaden, 
bald in dem Neben, bald in den Gärten. Es wäre Noth, 
daß maucher Deder das Dach dedte, daß es nicht auf das 
Dad regnet, damıt man trocken in dem Haufe wohnen 
möchte. 

a2. 

Einer fam von ben Einnen (Siechtagené halber) 
und warb zu einem Narren. Und auf einmal lief er im 
der Stadt bin und her, wie er denn vormald oft hatte 
gethan. Da liefen junge Kinder, groß und Hein, iprums 
gen umd fpotteten feiner und reisten ibn zu Born. Da 
erwifchte er einen mit dem Haar und vaufte ihn. Da 
war ein anderer dort, der fchlug den Narrgı mit einem 
Stecken auf den Kopf, und ſchlug ihm cine Wunde, daß 
ihm ein Dampf und ein Rauch zu dem Kopf beraus ging, 
Und biefer ward augenblidlich finnig und witzig; und de 
er fih alfo ſah umter fo viel Kuaben umd Kindern ſtehen, 
ba ſchaͤmt' er ſich. Und man fragt ihn, wie ihm wär 
seweien, ba er alio von Sinnen war und fo viel Knaben 
um ihn ſah. Da antwortet? er, ihm wär? nicht andere 


‚gerveien, dann wär er römifcher König ober Kaifer, unb 


müßt? einen großen eldftreit beſtehen, den ber große 
Wlerander hat geihan und das wären alle feine Soldner 
und ber Neifigen Zeug. 

Es it feine beffere Arznei dem Narren zu Hilfe zu 
fommen, dann einem den Kopf aufzuthun und daß die 
Dämpfe davon gehen. Es wär auch noch viel Narren 
wohl zu helfen, wenn man ihnen nur bie rechte Aber trefr 
fen konnt, 

(Die Fortfehung folgt.) 
2) 6. Nr. 50, diefed Jahrgangs, 
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Mar ſſchlied 
für die freiwilligen Scharfihägen des Geſammthauſes Schwarzburg, 
gebichtet nnd componirt von U. Methfeſſel. 


sebhaft, doch nicht ſchnell. 


— Se 








Mir balten zufammen, wie treue Brüder thun, Der Hauptmann, er lebe! Er gebt und kühn voran! 


Wenn Tod und umtober, und wenn die Waffen tuhn; Wir folgen ihm mutbig auf blut’ger Siegesbahn. 
Uns alle treibt ein reiner, freier Sinn; Er führt uns jebt zu Kampf und Müb’ hinaus, 
Nah Einem Ziele ftreben wir Alle bin! Er führt und eint, ihr Brüder, ind Vaterhaus. 


Wer mollte wohl zittern vor Tod und vor Gefahr? 
Bor Felgbeit und Schande erbleihet unfre Schaar! 
Und wer den Tod im beil’gen Kampfe fand, 
Ruht, auch in fremdgg Erde, im Vaterland! 





Vch weiße diefed Lied meinem thenern Freunde, dem Aanptmann und Oberforfimeitter vom Bolfeben im Rudoiftadt, der mrit 
dentſchem Mannermuthe freiwillig der guten, großen Eade feinen fräftinen Arm tieb, und eine edle freiwillige Ebanr 
aus der Fraftvonften Jugend Schwarzbnrge nm fi verjammeite, die er dem Feinde entgegen fübrte. 


Zeit.f.d. eleg. Welt. 1814. 


zeitung 


far 


Die elegante Belt, 


Herausgegeben 


Aug Mahlmann. 


Vierzehnter Jahrgang. 


1814 


April 
msn le de 3. Be ne a a a a 


teipy; ig, - 
GB Boh'ihe SBudhbandiung 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


3) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ger 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Gamilienzirkeln dienen können, 


2) Neue Moden. und Lurusnahrichten aus fremben und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Beyug 
auf mänuliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, UAmeublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Kort epondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriftit neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunftinfitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken n. f. w. j 


2 Hofnadhrihten, im fo fern fie auf Fefle und Bergnägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Betug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militair⸗ 
fiande, bei Domfapiteln und Kitterorden u. f. w. gehören. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli« 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden, 


M Anzeige neuer Kunftfachen Nachrichten und Beurtbsilungen von Öffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befhreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten’ der Fuͤrſten und 
Bursbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werken der plaftifchen 
Kunft, mtufitalifchen Werfen und Jujtrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Künjtlerges 
ſchichte in Verbindung fleht. 


7) Literatur Unzeige und kurze Beurfheilung ton Schriften, im fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen. 


s) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. - 


Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. et 


In jeder Woche werden don biefer Zeitung regelmäßig Mitwoch® zwei, und Sonnabends 
brei Stuͤcke, nebſt einem Inteligenzblart ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunſt, des Burns und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darflelen, gegeben, fo wie 
jumeilen neue Tänge, vorzägliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahraange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſtet geliefert: 


i 


Da bie Berlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt Ach nicht darauf einlaffen fann- 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poflfrei zu verfenden. (die Verſtudung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 

und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poflämtern, Zeitungserpedirios. 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ser des zumächft gelegenen, gemacht tverden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen ; 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. 8. Dberfi Hof» Poftamts»Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hof» Poftamt in Berlin, 

— — — Doer- Poflame in Breslam, 

— — —  Grenz-Poftamt in Halle, 

— Hobfürftl. Prima — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤnlglich Bailerſche — — — — in Müuͤrnberg. 

— Hochfuͤrſtl. Thurn ⸗ und Taxiſche Ober »Poftamt in Bremen, 

— Königl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der reſp. ntereffenten den Betrag des ganzen Jahrganged beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichten, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werbe, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das ſo viele Koften erfordert, ‚nicht wohl beſtehen kann, 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An die Nedaftion der Zeitung für die elegante Welt, 2 
einzufenden. 5 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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ben 1. April 1814. 


. Erpebizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Beltung , weiche das gebifbere Publikum fels nunmehr vierzehn Jahren mit wnunterbrochnem Beifau beehrt Has, IA 


außer den Buchhandlungen jedes Dr, bei 


allen Ober, und Poftämtern und Zeitungs-Erpebizionen 
in gany Deutſchland, Brankreih, Rudtand, Schweden, Dänemark, der Schwehn und Holland zu erhalten und zu deſtellen. Die 
zeip. Dehörben find Fämmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, ſich ber gehörigen prompten Kleferung derfeiben zu unterziehen, 


Der Preis de3 Jahrgangs IN 8 Thaler Sachſiſch ober 14 BI. 30 Ar. Meichsgeib. 





Peter der Große und Alexander ber Menfchen, 


freund. 


Rout bin, Jahrhunderte mit Wunden 
Goziert für Wahrheit und für Recht; 

Mit euch enteilt der Sohn der Stunden, 
Es ſiuft manch blübendes Geſchlecht. 

Doch Thaten ausgeſtreut zum Segen 
Sind der Erinn'rung Hochgenuß, 

Denn fchreitend auf verhuͤllten Wegen 
Bleibt ſtets gerecht des Schickſals Schluß, 

Hier liegen Völker tief im Staube 

Der feigen Weichlichfeit zum Naube, 
Dort ringet aus dem dunkeln Schoß 
Sich kraftvoll ſchon ein andres los. 


Es glänzt im ew gen Sphaͤrentanze 
Bald hel bald ſaaw ch der Sterne Heer, 
Mit ihnen wallt im Silber glauze 
Voll Majeſtaͤt der Mond daher: 
Da tritt, zu neuer Lebenswonue, 
u ewig neu verjüngter Pracht 


G. Voß' ſche Buchhandlung, 


Aus Oſten der die goldne Sonne — 


Der Mond erbleicht, es ſinkt die Nacht: 
So ſteht voll Vaterhuld und Sitte 
Ein Fuͤrſt in feines Volkes Mitte; 

Doch unter ihnen glänyt ber Helb, 

Ein Weſen aus der höhern Welt. 


Wer naht dort aus dem fernen Norden, 
Erhabes übern Drud der Zeit, 
Wer its, der zahllos rohe Horben 
Lehrt Ordaung und Gefelligkeit, 
Der wie ded Aetna Rieſenflamme 
Selbſt im Zerfören Gegen fhafft ? 
Das ift der Held aus Ruriks Stamme 
Boll Löwenmuth und Adlerkraͤft! 
Hoch ſchlaͤgt das Herz bei Peters Namen, 
Denn er, er freute raſtlos Samen 
Für Menſchenwohl und Wölferglüd 
Und wog der Folgezeit Geſchick. 
Des Aufruhre wilde Fadıln ſchwangen 
Sich durch das Melk; im alten Wahn 
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Auf Mosfwas Thron jm berrfchen, dramgen 
Dis Bhengi’s Enkel wild heran; 

Der Czaren Heer will ſich nicht beugen, 
Und bemmt des Herrichers weiſen Pla — 

Er fommt und alle Donner fchmeigen, 
Er legt der Zwietracht Felleln an. 

Dom Bol, wo ew'ge Winter ſtuͤrmen 

Bis bin zu Stambuls feſten Thürmeny 
Dom Düna bis zum Obiftrand 

Hearicht er allein mit mächt’ger Hand, 


Da blüht empor am Mewaftramde 
Die Kaiferfadt, nah ibm benannt; 
Der Ruf ertönt: von Land zu Lande 
Wird Ruflands dunfker Nam’ bekannt, 
Selbſt in des Suͤdens fernem Meere 
Erblickt man feine Wimpel ſchonz 
Wie Mauern ſtehen feine Heere 
Und bieten ftolgen Feinten Hobm, 
Der hohen Pforte blur’ge Scharen, 
Die font Europas Schreden waren, 
Sind's, die fein Rieſenarm bezwingfy 
Garmatien und Schweden finft. 


Entfernt vom Schimmerglanz der Krone 
Geht er, nie eingehüllt in Gold, 

Am Schweih bis Angefihts dem Lohne 
Entgegen, den die Nachtoelt zollt. 

Er ſchuͤht bes miden Yandmannd Saaten / 
Des Bürgers reger Fleiß gebeiht, 

Die heilige Schugmwehr aller Staaten 
Wird ſtreug geübt — Gerechtigkeit. 

Er ruft herbei die ſtillen Muſen 

Und ruht dann an Katinka's Buſen, 
Denn an der Liebe ſuͤßer Luft 
Erweicht des rauben Kriegers Bruſt. 


Und was mit immer thaͤt'gen Händen 
Der Ahnherr Großer, Gutes ſchafft/ 
Das wird der Enkel ent vollenden 
Mit angefammter Heldenkraft. 

Rolf pin, Jahrhundert, deine Wunbeny 
Die neh das neue ſchwer einpfaud, 
Eind bald, vom Friedenskranz ummwunden; 
Geheilt durch Alex auders Haud. 
Bald rubt des wilden Kriegs Getuͤmmel; 

Dean ſichel an des Nordens Himmel 
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Blänzt ein Gefien fo ſauft und mit, 
Der frohen Zufimft gluͤcklich Bild, 


Einf an Germaniens Geſtade 
Stand männlichtühe und hochgeſinut, 
Beharrend auf ber Freiheit Pfade 
Der Sachſen Führer, Wittekind. 
Er ficigt, fo oft ſich Feinde zeigen, 
Ein Yhönig aus der Aſche Gluth, 
Ihn kann des Franfen Macht nicht beugen 
Und Ungluͤck ſtaͤhlt des Mannes Muth. 
Erſt als des Himmels reiner Glaube 
Ihm ſtrahlt, meint ſich der Sohn im Staube. 
Drum ſproßt aus ihm ein groß Geſchlecht 
Für Wahrheit kaͤmpfend und für Recht, r 


O felig ift der Fürft zu preifen, 
Um melden mie die Unſchuld weint; 
Der gern benuͤtzt den Math der Wolfen, 
Mehr als ein Held, ein Menfchenfreund, 
Er kommt, begrüfit vom Blid’ der Liebe 
Und Segen zeichnet jeden Schritt; 
Er acht, da blidt die Cehnfucht träbe 
Und Aller Herzen nimmt er mit. 
Er heat das Schöne und das Wahre, 
Blei einem holden Zwillingspaare, 
Gerpflegt an freier Mutterbruſt 
In gleicher Lieb’ und gleicher Zuft. 


Wie wenn nah eines Sturmes Wuͤthen, 
Nach ungluͤckſchwangrer Mitternacht, 

Uns freundlich, gleich der Roſe Bluͤthen, 
Das Morgenroth entgegeulacht; 

Da glänzt die Flur im holden Scheine, 
Froblockend fleigt der Sänger Chor 

Ans dunkelm dufterfüllten Haine 
Zur Morgenfonne frei emport 

So fehrt der helde Friede wider, 

Die Freure ſteigt mit ihm hernieder, 
Sie jauchzt auf Bergen und im Thal, 
Und ſchuell entflirgt der Sorge Quall 


So tönt des Ruhms geweihte Lieder! 
Des Nordens Schwaͤne boͤr' ich ſchon; 

Seyd froh begruͤßt, verwandte Brüder, 
Dit deutſcher Harfe Jubelton. 

Dam Menſcheuwerth und Kraft entzuͤnden 
Bewundrung in der Menſchen Bruſt; 
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And ſeines Wolfed Ruhm verkünden, 
Das ift des Gängers böchfte Luft, 
Seweiht ber Menfchheit heil’gem Bunde 
Zu Wort und That; mit Herz und Munde 
Bereint auf ewig ſtehn nun da 
Germanien mad Nuthenia} 
Adolph Theodor Spahn-. 








eite rat € 
Bruhftüde einer Befhäftsreife durch Säle 
fien, unternommen in den Jahren 1910, 11 und rz, 


zon D: Joh. Suſtav Buͤfchtug. Erfkr Band. 


Breslau, bei Korm, 

Wir dürfen dem Leſern umferer Blätter von biefer 
Reife eine mannichfache Unterhaltung werfprehen. Dur 
Verfaſſer hatte den Auftrag, die Bibliotheken der aufge⸗ 
hobenen Klöfter in Gchlefien zu unterfuchen, und bas Wors 
zuͤglichſte aus denſelben auszuwählen. Hier fand er num 
Vieles die Geſchichte des Landes Betreffendes, was außer 
dem nachſten Nutzen der Aufhellung mander dunklen 
Stellen derfelben, auch die Aufmerkſamkeit des Leſers im 


fofern verdient, ald es ihn mit Menſchen und Ereigniffen 


bekannt macht, welche durch ihre indioiduelle Natur und 
Deſchaffenheit am ſich geeignet find, fein Jutereſſe in Ans 
ſpruch zu mehmen- und feftzuhalten, Nicht minder unters 
baltend verſteht der Verfaſſer auch die topographifchen Ber 
ſchreibungen und Naturfchilderungen zu machen, inben er 
fie durch io manche intereffante Anefvote, fo manden- bes 
dentenben oder erbeiternden Zug aus der Sittengeſchichte 
der Vergangenheit zw beleben nicht unterlaffen bat. Uebri⸗ 
gens bedarf es für umfere Leſer Feiner nähern Etrarafteris 
Pf des im dieſen Bruchitäden herrſchenden Geiſtes, da 
wir mehrere Auffäge, welche dieſelben enthalten, bereite 
im vorigen Jahre bier mitgetheilt baben, 





Der Richter in feiner eigenen Sache. 
Novelle aus bem Spauiſchen.) ” 
EGortſetzung.) 

Sophie und Zoraide trenaten ſich ungern, und 
manche Thraͤne floß bei ihrem Abſchiede. Zoralde be⸗ 
ſchenkte die ſchbae Chriſtin noch mit ciner Schnur ber 
fchönften Perlen, und Sophie mußte ihr verſprechen, ihr 
von Tanger, Dran oder andern Plaͤhen, welche im Bes 
fit des Katierd waren, Nachricht von fich zu geben. Der 
kaiſerliche Geſandte ſchiffte ih in Salce mit Sopbien ein 
welche wir von jegt on, Dom Fernando menuen werben, 
Er begab fih zur Armee des Kaiſers, weiche noch vor 


510 


Tunis lag: Anſere verfleibete Spanierin warb bem Mor 


narchen als ein andalufifcher Edelmann vorgefteilt , welcher 


Ah lange Zeit in des Gefangenſchaft des Prinzen von Feb 
‚befunden habe. . 


Sie achtete das Leben nicht fo bach, um es nicht 
im Sriege zu wagen. Much um ihre Kolle ald Kavalier 
würdig zu fpielen, kounte fie mit Ehre nicht vermeiden, 
am verfchiebenen Gefechten Theil zu nehmen, da fo viele 
tapfre Männer, welche fi in der Armee bed Kaiſers bes 
fanden, ihr darin das Beilpiel gabem Sie begab fih un⸗ 
ter ſdie Freiwilligen und zeichnete ſich bald fo ruͤhmlich 
aus, baf der Kaifer oft son Dom Fernaudo reden hörte 
Gluͤdlicher Weiſe befand fie fich am feiner Seite, als der 
Monarch einft in einem Gefecht von den Seinen verlaflen, 
gan, von Mauren umringt war, Er ſchwobte im ber aus 
genfheinlichtien Lebensgefahr. Schon war fein Pferd uns 
der ihm getödtet, als uuſere Amazone ihm auf das ihre 
half, und mit faſt unglaublichen Muth feiner Tapferkeit 
zu Hülfe fam, ben Ehriften dadurch Zeit gab, ſich wier 
der zu fammeln und ihrem Kaiter zu Dülfe zu eilen. Eins 
fo ausgezeichnete Handlung blieb nicht ohue Belohnung. 
Der Kaifer fchenfte dem unbefannten Dom Fernando eine 
Comturei mit bedeutenden Einfinften, gab ihm das Ka⸗ 
vallerieregiment eines in ber Schlacht gefallenen Grauden, 
mund die ganze Eguipage, bie einem Wanne von feinem 
Stande zu fam. Bon biefer Zeit au ward in der ganzem 
Armee feiner mehr gechrt und geachtet ald dieſes tapfera 
Maͤdchen. Wahrhaft ritterliches Betragen abelte fie in 
ben Augen aller‘, babei war ihr Geficht fo jhon und ihre 
Tapferkeit ſchlen nur noch bewunderungsmürdiger durch 
ihre hohe Jugend. Auch zeichnete fie ſich durch ihren Geiſt 
auf"eine Weife aus, daß es bald in der ganzen Armee 
Feine Perfon vom Stande gab, die ihre Freundfchaft nicht 
geſucht hätte, Da jeder mit Lob vom ibr redete, mar es 


‚natürlich, daß fe bald entfchiedener Guͤnſtling ihres kalſer⸗ 


lien Herrn warb. 

Mit den Schiffen, welche Geld und Munition zur 
Ürmee brachten, kamen um diefe Zeit neue Truppen vom 
Spanien an. Der Saifer, begleitet von feinen vornchm⸗ 
Ren ‚Chefs, worunter fich auch unfer Krieger befand, wollte 
fie unter den Waffen fchem Unſere Heldin glaubte zwi⸗ 
ſchen diefen Neuangefommenen den Dom Carlos zu erblik⸗ 
len und fie hatte fich nicht geirrt, Eie war ben ganzen Tag _ 
unruhig darüber, ließ ihn auffuchen, fand Ihn aber nicht, 
da er feinen Namen geindert hatte. Cie fchlief die Nacht 
sicht, erhob fie mit der Sonne vom ihrem Lager, um 
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den theuren Geliebten ſelbſt zu ſuchen, ber ihr ſchon fo 
viele Thraͤnen gekoſtet hatte Sie eutdeckte ihn, ward aber 
nicht von ihm erfannt, da ihre Geftalt fo verändert und 
felbft die Farbe ihres Geſichts durch die heiße Sonne Afri⸗ 
kars gebräunt war. Sich fellend, als hielte fie ibn für 
eiuen andern, fragte fie ihn nah Nachrichten aus Sevilla, 
und nannte den Namen einer Verfon, die ihr zuerſt eins 
fil. Dom Carlos antwortete ihr, daß hier vermutblich 
ein Irrthum vorgehe, da er von Balenzia und durchaus 

nicht in Gevilla bekaunt ſey. — Ste gleichen einem mir 
fehr tbeuren Bekannten fo fehr, ermiderte Sophie, daß 
dies ſchon hinlänglich ift, mich zu ihrem Freunde zu mas 
«ben, wenn fie nichts dagegen haben der Meinige au wer⸗ 
den. Diefeibe Urſache, entgegnete Dom Carles, wilde fie 
veranlaft, mir ihre Freundfchaft anzubieten, würde ihnen 
fhon die Meinige erworben haben, weun fie für fie von 
einigem Werth ſeyu fünnte. Sie fehen einer Verſon, die 
ich fange geliebt habe, ungemein äbulib, Sie haben ihre 
Züge, ihre Stimme; aber fie ſind nicht vom ihrem Ber 
ſchlecht und, fente er feufzend hinzu, gewiß gleichen fie ihr 
auch nicht in Wanfelmuth. Bei diefen Worten überflog 
Sophien eine Hohe Nöthe, twelhe Dom Carles vieleicht 
auch deshalb nicht bemerfte, weil feine mit Thraͤnen ges 
fuͤlten Augen nicht im Stande waren, diefe Veränderung 
zu ſehen. Sophie fühlte, daß fie ihre Bewegung nicht 
verbergen fonnte, und bat. daber den Dom Earlos fie im 
ihrem Zelte wieder aufjufachen, wo fie ihn erwarten würd 
de, dann verließ fie ihm, nachdem fie ibm dies bezeichnet 


und zugleich gefagt hatte, daß er fie unter dem Namen . 


Dom Fernando, Feldzeugmeifter der Armee, auffinden 
wird, 

Dom Earlos, num erft von ihrem hoben Range ms 
terrichtet, fürchtete ihr nicht genug Ehrerbietung erwieſen 
zu haben, Er begab ſich zur beftimmten Grunde in ihr 
Zelt, welches er leicht fand, da es jedermann in der Ars 
mice bekannt war. Mit aller Freundlichkeit, welche nur 
immer einer ber vornchmften Offiziere einem unbekannten 
Freiwilligen erzeinen kaun, ward er dort aufgenommen, 
Aufs Neue glaubte er Sophiens Züge im Dom Fernando 
zu entdeden, noch mehr aber drang ihm der Ton ihrer 
Etimme bis ind Innerſte der Seele, und erneuerte das An⸗ 
denken des Weſens in ihm, welches er am zärtlichften ger 
liebt hatte, Eopbie ließ ihm mit fich fpeifen und nach der 
Mahlzeit, da die Bedienten fih wegbegeben, und fie den 
Befehl ertheilt hatte, von niemanden unterbrochen zu vers 
ben, mußte er ihr noch einmal wiederholen, daß er aus 
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Balenzia ſey. Nach und nach wußte ſie ihn dahln zu 
bringen, ihr die Begebenheiten aus feinem Leben zu erzaͤh⸗ 
fen, die ihr nur zu befannt waren, Er wiederholte alles 
bis zu dem Tage, wo er die Mbficht achabt babe, fie zu 
entführen — Werten Cie es glauben, fügte Dom Earlos 
Hinzu, daß ein Mädchen von ihrem Stande, welche fo viele 
Proben meiner Liebe empfangen‘, und mir fo vice Bes 
weiſe der ihrigen gegeben hatte, treulos ſeyn fonntet — 
daß fie die Lift hatte, mir alle diefe Fehler zu verbergen, 
und fo blind ſeyn fonnte, mir einen jungen Pagen vorzw 
ziehen, der ſich in meinen Dienften befand und fih vom 
ihm den Tag vor unfrer amgefegten Flucht entführen zu 
laffen? Über find Sie davon feſt überzeugt, ſagte Sophie, 
der Zufall iR oft Herr des Augenblide, und macht ſich 
eine Luſt daraus, unfern Berftand durch den am wenige 
ſten erwarteten Erfolg zu verwirren, — Ihre Gelichte 
kann vielleicht gezwungen worden ſeyn, ſich von ihnen zu 
trennen, und ift vielmehr ungluͤckſich als fhuldig. Mollte 
Gott, verfegte Dom Carlos, daß ich an ihrem Berachen 
Hätte zweifeln konnen. Aller Verluſt und alles Unalüd, 
swelches fie mir verurfacht hat, würden mir dann leicht zu 
tragen geweien feyn, und ich würde mich bei allem, was 


ich erlitten habe, nicht unglüdli fühlen, wenn ich glau⸗ 


ben föunte, daß fie mir noch treu wäre; aber ach, ich muß 
nur zu überzeugt ſeyn, daß fie nur dem efenden Claudio 
ergeben it, und daß ihre Liebe zu mir nur Verſtellung 
war. Die-Fortfegung folgt.) 





kefefrädhte 


Dobrigboffer hatte ein Reh, bas ihm mie ein 
Hunb begleitet. Gcharen ven Hunden, welche auf dafs 
felbe zuliefen, fab es unerihroden af, flampite mit den 
üßen und jagte fie im die Flucht. ein Halsband mit 
chellen fchrefte die Hunde. Es fraß Fleuich, Brot, Wur⸗ 
> aber ein Blatt Papier war fern liebiter Leckerbiſſen. 
6 fraf nach und nah alle Kollenienhefte Dobrighoffere 
— Pbiloſophie auf. —— Pr es und warb 
ur ein von weitem gejeigtes St apier wieder zu⸗ 
rüdgebradht ). ⸗ 


Sich ſelbſt zw geiſeln if nicht eine Erfindimg ber 
Mönde, fondern dieſer Gebrauch mar fon lange vor 
Einführung des Ehriftentbums gewöhnlih. Man findet 
fhon bei den Belonarien der Römer und bei dem Fefte 
der Iſis in Aegypten Spuren von diefem Gebrauche *>). 


UA. Kraufe, 


) Geſchichte der Mbiponer von Dobrikteffer, Wien, 1784. 


**) sabller varietẽs serieuses et amusantes, Amst, 1769 
Tom. I, pag. 49. 
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Der Richter im feiner eigenen Cache. 
(Fortfehung.) 


Seeint «8 mir doch aus dieſen Reden, erwiderte So⸗ 
phie, als wenn Sie fie niemals wahrhaft geliebt häts 
ten, da Sie fie ungehoͤrt fo grauſam anklagen, und’ fie 
noch mehr der Bosheit ald des Leichtſinns befchuldigen 
Ponnen, Hann man es denn weiter treiben, ald es dies 
Mädchen getrieben hat, rief Dom Carlos heftig: Um 
micht dem Verdacht ihrer Entführung | auf meinen Pagen 
fallen zu laſſen, ließ fie im derfelben Nacht, als fie mit 
ihm aus dem väterlichen Hauſe davon ging, in ihrem Zim⸗ 
wer eifien Brief zurüd, der die hoͤchſte Bocheit beweiſet 
und der mich zu unglüdlich gemacht hat, um nicht mit 
allen Zügen meinem Gedächtniffe eingeprägt zu feyn. Ich 
will ihn Ihnen treulich mittheilen, und dann mögen Sie 
ſelbſt urtheilen, welcher ſchwarzen Verftellung biefes junge 
Geſchbpf fähig war. Dies war wörtlich fein Inhalt: 
„Sie konnten ed mir nicht verbieten Dom Earlos 
zu lieben, nachdem Sie es mir früher ſelbſt befohlen hats 
ten. Berbienfte, wie bie Seinigen, mußten mir Liebe eins 
flößen, Wenn aber einmal die Liebe ein Herz fo völlig 
eingenommen bat, fünnen feine Heinfihe Nebenabfichten 
Raum darin gewinnen. Ich entfliche alfo mit dem Manne, 
welchen Eie mir von Jugend auf zum Baitın beftimmt 
datten, und ohne den ich nicht Ichen kann. Weit ſchreck⸗ 
licher als der Tod ift mir der Gedanfe, das Eigenthum 
eines andern Mannes zu ſeyn, den ich nicht lieben kann, 
und wenn er noch taufendb Dal reicher wäre, als er ift. 


Unfer Vergehen, wenn fie es fo nennen wollen, verdient 
Ihre Verzeihung. Wenn Sie und biefe gewähren, werben 
wir noch fehmeller zuruͤck eilen, als wir jet der unrechts 
mäßigen Gewalt zu entgehen ftreben, welche fie im Begriff 
waren, über uns aus zuuͤben.“ Sopbie 
Cie konnen fih den Schmerz vorftellen, welchen 
Sophiens Aeltern empfanden, als fie biefen Brief geleſen 
hatten. ie hofften, daß ich entweder noch mit ihrer 
Tochter in Valenzia verborgen, oder doch nicht weit davon 
entfernt ſeyn würde. Außer dem Bizefönige, der ihr Ver⸗ 
wandter war, hielten fie der ganzen MWelt ihren Verluſt 
verborgen. Kaum war der Tag angebrocen, als Gerichtss 
biener in meine Stube drängen. Da ih mid noch im 
Bette befand, überrafchte mih ein folcher Beſuch natuͤr 
lich fehr. Als man mich frogte, wo Sophie fey, und ich 
dieſe Frage verwundernd wieder zurüd gab, wurden die 
Diener der Gerechtigkeit fo aufgebracht, daß fie mich mit 
Gewalt ind Gefängnif führten, Ich ward verbört, und 
fonnte auf Sophiens Brief michls zw meiner Vertheidis 
gung fagen. Aus diefem erhellte, daß ich fie hatte entfühs 
ren wollen, aber es zeigte fich zugleich, daß mein Page mit 
ihr zur felben Zeit verfhwunden war, Gophiens Aeltern 
Tiefen fie aller Orten auffucben, und meine Freunde gaben 
ſich ihrerſeits alle nur erdenkliche Muͤbe, zu erfahren, wos 
bin fle der Page gebracht hatte. Dies was das einzige 
Mittel meine Unſchuld an den Zag zu bringen. Aber da 
man nie die geringſte Nachricht von ihnen erhalten konnte, 
klagten mich meine Feinde ihres Todes fhuldig an. Ends 
lich trug die Ungerechtigkeit, von der Gewalt uuterſtuͤtzt, 
6 
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den Steg ber die bedruͤkte Unſchuld davon. Man bes 
nachrichtigte mich, daß ich wahricheindich bald zum Tode 
verurtheilt werden würde, Da ich nicht hoffen durfte, daß 
der Himmel ein Wunder für mi thum würde, verhuchte 
ich meine Befreiung durch ein Mittel der Werzmeiiung zus 
bewirken, ch vereinigte mich mit mehreren mit mir im 
einem Gefaͤngniß befindlichen Straßenräubern, Mir fprengs 
ten die Morten, und durch die Nachſicht unferer Freunde 
begäuftigt, gelang es uns früher die nahen Gebirge bei 
Walenzia zu erreichen, als der Wizefönig von unferer Flucht 
benachrichtigt ward. Mir beunrubigten die ganze Gegeud / 
und fpielten die Herren wohl wir famen. Die Untreue 
Sophlens, die Werfolgunigen ihrer Verwandten, die Unge⸗ 


rechtigkeiten welche der Dizefönig gegen mih ausüben, 


Ref, der Verlaft meines Vermbgens, alles dies hatte 
mich zu einem ſolchen Grade der Verzweiflung gebracht; 
daß ich, wo wir Wider ſtand fanden, mein Zeben tolifühn 
aufs Spiel ſetzte. Dadurch erwarb ich mir einen ſolchen 
Muf unter meinen Kameraden, daß fie mid einftimmig 
zu ihrem Anführer wählten. ch warb es mit fo gutem 
Erfolg, daß unfere Bande den Königreichen Arragonien 
und Balenzia wahrhaft furchtbar ward; ja, unfere Kuͤhn⸗ 
heit aing fo weit, dieſen Ländern eine Contriburion 
aufzulegen. Das Vertrauen, welches ich Ihnen im der 
Mirtheilung diefer gefährlichen Geheimniffe beweiie, gibt 
mein Leben im ihre Händez aber die Gunft welche Sie 
mir ermeifen, und meine Neigung machen mich Ihnen fo 
vollig ergeben, daß ich feine Zuruͤckhaltung keune. Ends 
lich, fuhr er fort, ward ich es uͤberdruͤhßig, ein fo ſchlechtes 
Handwerk länger zw treiben. Ich entfernte mich heimlich 
von meinen Kameraden, ging nach Barcelona, mo Ich mic 
unter den Kekruten anmerben lief, die fih nah Afrika 
infchifften und welche ſich erft feit kurzem mit der Armee vers 
eint haben, Da ich Feine Urſache habe mein Leben vorzigs 
lich au lieben , fanın ich es, nachdem ich es eine Zeit lang 
ſchlecht angewandt habe, micht befier benugen, als wenn 
ich es gegen die Feinde meines Glaubens und in Ihrem 
Dienfte, auf dad Spiel ſetze. Die Güte, mit der Eie 
mir entgegen gefommen find, ift die einzige Freude, deren 
meine Seele empfänglib geweſen iſt, feit das undanfbarfte 
aller Weſen mich zum unglüdjeligfen Menſchen gemacht 
bat. 
Die unerfannte Sophie nahm fi der ungerecht bes 
ſchuldigten Sophie an, und ließ Fein Mittel unverfucht, 
ihren Liebhaber dabın zu bringen, feine Geliebte nicht cher 
fo hart zu beurteilen, bis er hinlaͤuglich von ihrer Schuld 
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überzeugt fen. Noch fügte fie hinzu, daß fie den ardften 
Antheil an feinem Schmerz nehme und alles thun müfle, 
ihn zus lindern. Um ibm davon flärkere Bewciie als bleße 
Werte zu geben, tbat fie ihm dem Vorſchlag, ſich ganz zu 
diem engeren Freunden ihres Kreiſes zu zablen umd vers 
fprab: fobald fich nur eine Gelegenheit zeigte, allen ibrem 
Kredit beim Kater anzuwenden, um ihn von den Berfols 
gungen der eltern Sophiens und des Bizchönigs zu ber 
freien. Dbaleih Dom Earlos die Anerbietungen de} Dom 
Fernando freudig annahm, konnte nichts ihn bewegen, 
Sophie in feinen Augen weniger firafbar erfcheinen zu laſſen. 
Noch am nämlihen Tage fprach bie treue Geliebte mit 
dem Anführer der Bruppen, unter welchen Dom Carlos 
ſich befand, und bat ihn, ihr diefen jungen Kavalier zu übers 
laſſen, den fte für ihren Berwandten ausgah. -Nun bes 
"fand ſich alfo unfer ungluͤclicher Liebhaber aufs Neue im 
Dientte feiner Gellebten, die cr tobt oder untreu glaubte, 
Dom erten Augenblide am war es ihm mohl bei dem; 
melden er als feinen Herrn erfannte und kaum war es 
ihm ſelbſt begreiflich, wie er ſich Liebe und Zutrauen im 
fo kurzer Friſt fonnte erworben haben, Er war zu gleis 
ber Zeit fein Intendant, fein. Sekretaͤr und fein Vertraus 
ter. Die anderen Diener bezeigten ihm faſt dieſelbe Ehr⸗ 
furcht, welche fie den Dom Fernando erwieſen, und er 
würde ſich ohne Zweifel jehr gluͤcklich in der Liebe eines 
Herrn gefühlt haben, zu dem ihm eim geheimes Etwas 
untsiderftehlih hin zog / wenn nicht der Gedanfe an feine 
verlorene, an feine ungetreue Sophie ihn unaufhoͤrlich ber 
ſchaͤftigt und über fein ganzes Welen eine ſolche Schwer⸗ 
mutb verbreitet bitte, welche ſelbſt die Liebkoſungen Des 
Dom Fernando und eine äußere beflere Lage nicht verfcheur 
hen fonnten, Bei aller Zärtlichkeit, die Sophie für ihn 
befaß, gewaͤhrte es ihr doch oft eine heimliche Freude, 
ihn jo niedergeichlagen zu fehen, da fie nicht zweifeln konnte, 
die Urſache diefer Traurigkeit zu ſeyn. Sie ſprach fo hans 
fig mit ihm von Sophien, rechtfertigte oft mit fo vielem 
Eifer, ja fosar mandmal mit Born und Bitterkeit die, 
welhe Dom Earlos treulos hielt, daß er endlich auf den 
Gedanken fam, daß Dom Fernando, der ihu immer auf 


denſelben Gegenftand zurüdführe, vielleicht früber ſelbſt 


in Sophien werlicht geweſen fep , ober fie noch liche, 


Der Krieg in Afrika war beendet, Der Kaifer 
führte feir Heer nun nob nah Deutſchlaud, Stalien, 
Slandern unb im mehrere Gegenden, Inter dem Namen 
von Dom Fernando vermehrte unfere Amazone ihren Ruf 
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als tapferer und erfahrner Feldherr, durch vielfache Züge 
des Muths und ber Klugheit, 

Als der Kaifer gendtbigt war in Flandern den Ss 
nig von Frankreich um freien Durchzug durch feine Staaten 
au erſuchen / wolite der große Koͤnig, welcher damals regierte; 
einen Feind an Großmuth übertreffen, der ihm an Gluͤck 
oft überlegen gervekn war. Carl V. ward in Paris em⸗ 
pfangen, als wenn er ſelbſt König von Frankreich gemes 
fon wäre. Der ihöne Dom Fernando gebbrte zu der 
kleinen Zahl der Ausermäblten, welde ihn begleiteten, und 
es ift zu vermuthen, daß dieſe lichenswärdige Spankerin, 
hätte ihr Heer einen längern Aufenthalt an dieſem artigs 
len Hofe der Welt genommen, bei mander Dame Liebe und 
bei mandem Kanalier Eiferfucht erregt haben würde. 
Mährend diefer Zeit farb der Vicekbniag von ‚Valencia 
in Spanien. Dom Zernande auf fein Verdienft und die 
Neigung ſeines Faiferlichen Herrn trauend, wagte bie 
Bitte um dieſen fo bedeutenden Poſten und erhielt ibn, 
„ohne Neid bei den Andern zu erregen. Gobald es nur 
möglich war, machte cr den Dom Carlos mit feiner neuen 
Würde befannt und gab ihm tie Hoffnuug, daß er, fobald 
er Beſitz davon genommen hätte, alles verfuchen würde, 
ihn mit den eltern Sophiens auszuführen, vom Kaifer 
feine Begnadigung zu erhalten umd ihn wieder in ben Bes 
fig feiner Güter zu bringen. Wäre Dom Carlos eines 


Kroftes fähig geweien, fo würden diefe ſchͤnen Werfprer 


chungen ibm erleichtert haben; aber der Summer um feine 
verlorne Liebe war zu tief. Der Kaifer kam bald in Spas 
wien an, begab fich geradesweges nah Madrid und Dom 
Fernando nahm Belig von feiner neuen Stelle, — Sleich 
am Tage nad feiner Ankunft in Valenzia reichten bie 
eltern ber Sophie cine Klage gegen Dom Carlos ein, 
weicher beim Vizefönig die Stelle eines Intendanten und 
Oberſekretaͤrs bekleidete. Der Vizekoͤnig verfprach ihnen 
Gerechtigkeit für ihre Sache und dem Dom Carlos Wers 
theidigung feiner Unſchuld. Man zog neue Erfundigungen 
über ihn ein, verhoͤrta Zeugen zum zweiten Dale, Gor 
phiens Aeltern, angetrieben durch den Schmerz, welchen 
fie no immer über den Verluſt der Tochter empfandem, 
befchleumigten die Sache fo fehr, daß es binnen 4 ober 6 
Tagen zum Ausſpruche fommen mußte. Cie verlangten 
. vom Bizefönig, den Beklagten ins Gefaͤngnig bringen zu 
loffen, Er jaab ihnen fein Ehrenwort, daß er nicht aus 
feinem Valgſt achen four, and befimmte den Tag zur 
Entiheidung. Am Porabende diefed unglüdlichen Tages, 
auf den ganz Valenzia die Augen gerichtet hielt, bat Dom 
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Carlos ben Vizekbnig wm eine Privat⸗Audienz, welche 
ihm auch zugeftauden ward. Er warf fich ihm zu Fühen 
und redete ihn folgendermaßen an: „Morgen, gnäbigfter 
Herr, iR der arofe Tas, an dem Gie der ganzen Welt 
meine Unſchuld ſollen zu erkennen geben, Obgleich bie 
Beugen, welche ich habe verbören laſſen, wich aänzlich 
von dem Verbrechen freifprechen, deſſen man mich auflagt, 
domme ih, «8 Eier Hoheit noch einmal zu beſchwoͤren, 
als wenn ich vor Bott dem Allmaͤchtigen felbft fände, daß 
ich nicht allein Sophien nicht entführt habe, fondern daß 
ich fie auch dem ganzen vorberachenden Tas nicht gefchen 
noch Nachricht von ihr gehabt habe. Es if wahr, daß 
ich die Mbficht hatte, fie zu entführen, aber cin Unglüd, 
das mir bie jetzt dunkel geblieben ift, lich fie zu meinen 
und ihrem Uuglüde verſchwinden. 
(Der Beſchluß folgt.) 





gie er atu m 
Erzählungen, Didtungen, Faftnahtsfpiele 
und Ehmwänfe des Mittelalters, herausgege⸗ 
ben von Dr. Johann Guſtav Buͤſchiug. Erſten 
Bandes erſtes Heft. 

Der Zweck dieſer Schrift eines um die kiteratur 
ber deutſchen Vorzeit vielfach verdienten Schriftſtellers, 
der auch dieſe Blätter mit mehrern intereffanten Beiträs 
gen beehrt hat — iſt Fein anderer, a dir, das Mannig⸗ 
fache, Erheiternde und Belufigende mitzutheilen, was fich 
aus der Zeit, welche man bad Mittelalter nennt, bis auf 
die unfere erhalten bat, und einer weitern Werbreitung 
werth zu ſeyn ſcheint, Diele Hefte entflanden aus ben 
Veiträgen mehrerer Verfaſſer, wilde in gleichem Fache 
arbeiten, von denen aber der eine fich dieſts, der andere 
jenes Volk erwaͤhlte, wodurch ſich am beutlichften zeigen 
wird, wie innig die verſchiedenen Völker bes Mittelalters ® 
mit einander im Scherz und Geſange verbunden waren, 
und wie Erzählungen, Dichtungen, Maͤhrchen und Schmwänfe 
von einem Volke zum andern wanderten, Nach dem vors 


‚liegenden erften Hefte zu urtheiken, dürfen wir dem wohl⸗ 


augelegten Unternehmin einen günftigen Fortgang werfpres 
den. Denn bie in bemfelben mitgetbeilten Aufſaͤtze in 
Profa und Verfen find gröftentheils für den Freund ber 
Literatur jener’ Zeit von fehr mannigfachem Imereſſe, und 
einige darunter, wie das Narrenfhneiden, bas alte 
italiſche Mähren, gewähren auch ohne Beyiehung 
auf die Zeitz im der fie gedichtet wurden, eine anzichende 
Wuterbaltung. Ueberhaupt iſt es wohl ein Auferit bbliches 
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und wahrhaft potriotiſches Bemühen, bie Frafts und ſinn⸗ 


vollen Ditungen und ſchriftlichen Denfmale der verichwuns 
denen Jahrhunderte einer uns verwandten Heldenzeit im 
unferer Sprache wieder aufleben zu laſſen, da ber Deutſche 
| jett gerade der. Eigenichaften und Vorzüge im hohen 
Grabe bedarf, welche Iene Zeit aus zeichneten , und die Ers 
innerung daran nichts Micderfchlugendes mehr für ihn hat. 
Wir fehen der Fortiegung dieſer intereflanten Zeit 

ſchrift mit Vergnügen entgegen, 


Scherz und Ernſt in alten Geſchichten und Spruͤ- 
chen. GFortſetuug.) 
23. 

Die Fliegen thaten einem Narren in Sommerẽ zeit 
mehr Ungluͤckes an, denn font, und er war ben liegen 
fehr Feind, Und ſtieß fein Haus an, verbrannt es vor 
Ungebuld, bamit daß er die Fliegen auch verbrannte. Mio 
find viel Menſchen, die etwan geſtochen werden von den 
hzͤlliſchen Müden, von Unfeuichbeit, jo fallen fie gleich 
in die Süude und find Hanmüthig und mögen nicht leis 
den, daß fie ein wenig unruhig find gegen ſich felber. 

Es find auch die, die ihr Haus, das ift ihren Leib, 
verderben mit uuvernuͤnftigem Ab bruch an Eſſen und Trins 
fen, daß fie deſto cher ſterben und brechen ihnen felber ihr 
Leben ab, daß fie der Anfechtung abfommen, das find 
Marren, Dies Weiſpiel if auch gut wider die unziernli⸗ 
chen Richter, 

24. 

Ich Iefe vom einem Narren, ber hatte bie Gewohn⸗ 
heit am fi, wo er bei einem Menſchen anbin ging, fo 
ſchlug er ihm mit einem Eteden, ben er für einen Kol 
ben in der Hand trug; er that aber niemand wehe, er 
rührte einem nur bäbfchlib an und ging damit meiter. 
Es fügte fi auf eine Zeit, daß ein fremder Narr in die⸗ 
felbe Stadt fam, barin der Narr war, ber trug auch 
einen Eteden in der Hand und hatte diefelbige Gewohn⸗ 
beit an fi, wo er bei einem Menſchen anhin ging, fo 
ſchlug er ihm mit demfelbigen Stecken und that auch nier 
mand wehe. Auf eine Zeit ging der Gtabtmarre bei dem 
fremden Narren antyin und ſchlug ibm auch nad feiner 
Bervopnbeit. Der fremde Narre flug den Gtadtnarren 
auch mac feiner Gewohnheit; der Etabtnarre ſchlug 


sem fremden Narren auch wiederum; der fremde Narr - 


ſchlug den Gtadtnarren auch wiederum und demnach ber 
Stadtnarr den fremden Narren und ſchlug je einer den 
andern, je eind um das andere und wollte feiner der Letzte 
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fegn. Und fchlugen bie zween Narren einander, bie taß 
fie ale beide nichts mehr machten und lagen alfo ueber 
einander, ald ob fie fchier tobt wären. Darnach ſchlug 
Feiner feinen Menfchen mehr. Und wenn es fich danı ber 
gab, daß fie einander begeaneten, fo ging je einer eine 
andere Etraße, oder auf ber andern Excite der Straße 
anhin und fprac jeglicher zu den Leuten (menn anders 
Beute da waren): das ift ein Narre, huͤn dich vor ihm, 
er fchlägt die Leute.’ 

Alſo find viel Menfhen Narren und allermeift große 
Herren, bie nicht Fried’ mit einander haben wollen. Go 
einem ein Nein Verdrießen geichieht, fo will er es rächen 
und ziehen uͤbereinander und verderben Laud und Leute 
und fchlagen einander ihre Leute gu tode. Mad much gror 
sem merllihen Schaden, als denn in Kriegsläuften ger 
wöhnlich geſchieht, fo redt man dann dazwiſchen und wer⸗ 
den eind mit einander; alsdaun das gemeine Sprichwort 
if: nah dem Schaden macht ber Narr Frieden. 

25. 

Man zog einmal aus in einen Krieg mit großen 
Buͤchſen und viel Gewehren; wie denn Sitt' iſt. Da ſtund 
ein Narr da und fragte: was Lermens da wire? Man 
ſprach: „man zieht im den Krieg.“ Der Marr fragte: 
was thut man in dem Krieg?“ Man antwortete: man 
verbrennt Dörfer und gewinnt Stätte und verdirbt Wein 
und Korn und fehlagen einander zu Tode. Der Marr 
fagte: „warum geſchieht dag?" Wan antwortete: daß 
man Frieden mad’. Da fagte der Narr: „es wäre befs 
fer, man machte vorbin Frieden, damit jeglicher Schaden 
vermieden bliebe. Darum fo bin ich jcht witziger, bemm 
eure Herren find; wenn es bei mir fände, fo wollt’ ich 
vor dim Schaden Frieden machen und nicht darnach, fo 
ber Schaden geſchehen if. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Unetdorte 
Es warb einmal zu Limoges dem Gouverneur zu 
Ehren eine Dper aufgeführt, Das Theater ftellte eine 
fternenhelle Nacht vor und die Dper fing mit folgenden 
merkwürdigen Verſe an: 


Soleil vis-tu jamais une si belle nuit? 


— — 
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Bruchſtuͤck aus einer noch ungedruckten Reiſe durch 
die Schweiz und über Mailand nach Tyrol. 


SGSlurns am der Etſch, den 14ten Sept. 1812. ' 
Mir freudigem Zittern nehme ich die Feder, um bir zu 
fagen, ich habe den König der tyrolifhen Alpen, ben ers 
Habenen Ortelfpig, in der ganzen Pracht eines ſchoͤ⸗ 
nen Herbſttages, eines Herbftabends und eines heitern 
Herbitmorgens geſehen. Bor einigen Stunden find wir 
wieder bier eingetroffen. Und nachdem uns eine wohlbes 
fetzte Mädtifhe Mahlzeit, feuriger Meranwein, und eim 
wohlverdientes Mittagsichläfchen erauidt haben, nehme ich 
gleich mein Tagebuch zur Hand, dir meine neueften, ung 
vergeflihen Eindräde zu ſchildern. 
Vorgeftern fchlugen wir unfer Hauptquartier hier 
In Glurns auf. Mber traurig waren die Ausfichten zu 
der längfterfehnten Wanderung an den Drteler. Dichte 
Wolfen hingen von allen Geiten in das Etſchthal bins 
ab, und verfchleierten felbit die das Thal begränzenden 
Berghoͤhen. Weber vom Drteler noch feinen Nachbarn 
war etwas zu fehen. Ein Megenfchauer drängte den ans 
dern und hielt uns im Wirthshaus gefangen. Zum Gluͤck 
war, wie faft überall in Tyrol, das Haus reinlich, Küche 
und Keller wohlbeſtellt, umd unfere Wirthe waren freundliche, 
redliche Tyroler. Glurns if ein Peiner, netter Fleden, feit 
1799 neu erbaut, da er vom ben ins Land eindringenden 
Franzoſen niedergebrannt wurde. Die Leutchen unterhiels 
ten uns bald mit der aufführlichen Geſchichte des Ortes 
. und des Kriegs von 1809, Go perplauderten wir ben 


Abend bei einem Friedenspfeifchen, und zogen noch mans 
che Erkundigungen von der Drtlesipige und den dahin 
führenden Thälern ein, jo wenig Anfchein au war, daß 
wir morgen unfern Weg würden antreten fünnen. 

Denke Dir daher unfer Entzüden, als wir (tem 
ızten Sept.) beim Erwachen den frifchen, pfeifenden Berg⸗ 
wind am Schieferdach Flappern hören, als wir ans Fen⸗ 
fter fpringen und den hellen, fternenbefäeten Himmel, und 
geftern nie gefehene, hohe Fels und Schueewaͤnde vor 
ung aufgethürmt erbliden. Es war aber nihts vom Ors 
teler, ſondern das viel gejadte Tſchengelioch. Jus 
beind wurde das ganze Haus in Allarm gebracht, und 
die guten Leute, ſich mit und freuend, fchafften ſchnell Früh: 
ſtuͤc und Reiſekoſt. Bald brachen wir nur leichtbewaffnet 
mit Zeichenbuh und Stockregenſchirm, nad unferm gros 
ben Ziele auf. Prachtvoll glänzte am Tſchengeljoch die 
Morgenröthe, ald wir zum Flecken hinaustraten, und ganz 
wolkenlos wölbte ſich über uns das Atherifche Blau des 
Himmels, Hüpfend vor Freude, im feliger Begeifterung 
wanderten wir die bequeme Strafe, die das anmuthige 
Etſchthal binabläuft, voll Erwartung der Dinge, die wir 
heute erleben follten. An jeder Bergede hofften wir, rechts 
vom Tſchengeljoch den Rieſen der Tyroler Alpen hoch am Hor 
rigonte hervortreten zu ſehen. Aber bie nahen, gewaltigen 
Vorberge, glei einer himmelhohen Mauer voll Sinnen, 
verdeckten feine koloſſale Geſtalt. Dan ahndet gewiß nicht 
die Nähe diefer Schneeeinoͤden, menn man in dem lieblis 
ben Thale der Etſch hinwandelt, zwiſchen üppigen Wiefen, 
fruchtbaren Feldern und Obſtgaͤrten, am bie ſich weiter 

6. 
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unten bei Meran bie ſchoͤnſten Weinberge anfchliehen. 
Links und rechts von dem grünfluthenden Beraftrom lie 
gen freundliche Ortſchaften, die ein glüdliches, wohlhas 
bendes Wolf bewehnt. Auf dem linken Ufer glänzte 
Schluderns im erſten Strahl der Moracnfonne, mit 
einem ſchoͤnen, weißen Schloſſe, und über das Dorf her 
fahen durch eine Bergbffuung die Gchnees und Felẽ haͤup⸗ 
ter des Matſcher Thales herein, das ſich hier in das 
Etſchthal bffnet. Auf dem rechten Ufer paſſitten wir durch 
Lichtenberg, das ſich maleriſch an die Wieſenhaͤnge 
eines fleilen Berge aulehnt, und von einer wohl erhaltes 
men alten Burg beherrſcht wird. Weberhaupt find alte 
Wurgen, diefe ehrwürbigen Schauplaͤtze und Zeugen alter 
deutſcher Kraft und Freipeitefinnes, in Tyrol nicht wenis 
ger häufig ald am Rheine, deſſen Nebens und Felsgeſtade 
fie jo maleriſch ſchmuͤcken. Schon war die Gtraße leb⸗ 
Haft; denn ed war Gonntag, umb bie frommen Tyroler 
und Tyrolerinnen eilten in die Früͤhmetten. Die luſtige 
Bolkstracht ergoͤtzte ums, die großen, runden, grünen Huͤte, 
die lederuen Gurte, die ſchoͤn geſtidten Hofenträger, bie 
nackten Knie der Männer, die wollenen, peljartigen Spitz⸗ 
mügen, die vielbebänderten Mieder, die Furzen faltenreis 
chen Röde der Weiber. Ein gefunder, fräftiger Meuſchen⸗ 
flag, dem berjliche Gutmürbigfeit aus Haren Augen 
alänzte. Jedermann bot uns einen freundlichen Gutens 
morgen; mancher fragte, wohinaus es ginge, und pro? 
phezeihte ſchoͤnes, beſtaͤndiges Wetter. Doppelt weht that 
dieſe deutjche Treuberzigfeit und Theilnahme, da wir fo 
eben das Beltelin durchzogen hatten, vom finftern, mißtrauis 
ſchen italifhen Stamme bewohnt. 

Rei Aguns, wo auch bas verfallene Semaͤuer 
einer Burg am Wege ſteht, verließen wir das Etſch⸗ 
thal, und bogen rechte im das enge, wilde Gebitgsthal 
inch, aus dem der branfende Suldenb ach herrauſcht. 
Schon war der Pfad ſteinigt und muͤhſam, hart am tos 
Herden Bach hinfaufend; und das Gteigen begann, Alm 
Eingang des Thals ſteht eine Schmelze, wo chedım Dold 
and Eilber geſchmolzen wurde, welches benachbarte Mi⸗ 
men licherten. Das Werk iM aber ſchon zu Kaiſers Zeiten 
eingegangen Nah einiger Zeit überrafhte uns das Dorf 
Erilfs, rechter Hand den ſteiler Hang binaufgebaut, 
daß die Haͤuftr ſchier Schwalbenneſteru glichen, und 
nicht weniger die kuͤhnen Waſſerleitungen, die dem Ort 
gefundet Quellwaſſer zuführen: fie Fud freilich nicht im 
srofen römiihen Style erbaut, und nur hölzerne Röhren 
von gewaltigen, hölzernen Pfeilern getragen, abır baum 
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noch bewundernswuͤrbig im biefer milden rohen Natww- 
Dies war das legte, zulammengebaute Dorf, und vom 
hier an trafen wir blos einzelne Höfe und Gennhütten. 

Immer enger; immer fteiler ward die Bergſchlucht, 
und überali fliegen himmelhohe Walds und Feldgipfel hin⸗ 
au; die jede Ausſicht hinderten. Jetzt fanden wir an ber 
Stelle, wo das Thal ſich in zwei Theile fpaltet. Rechte 
kam das Trefoi⸗Thal ber, wo uns bie Trefeis Glet⸗ 
ſcher, der weftliche Abhang des Ortelers, eutgegenfhims 
merten, links das Suldenthal, in welhes er feinen 
oͤſtlichen Fuß bineinftredt, Jedermann hatte ung gerathen, 
lieber das Suldenthal zu beſuchen, da von demfelben aus 
die furchtbare Höhe des Bergs am beiten zu überiehen 
wäre Wir drangen aljo muthig dieſen ſchrecklichen Se⸗ 
birgsſchlund hiuan. Freilich ward das Steigen auf dem 
immer ſteilern, felſigen Bergpfad mit jedem Schritt vors 
waͤrts beſchwerlicher, und die zuruͤckprallenden Strahlen 
der Songe fchienen unbarmherzig heiß auf die erſchbpften 
Wanderer, Mber einzig war auch der Eindruck dieſer wils 
den Bebirgsfjene. In eigen Waflerftürzen, ein burchaus 
milchweißer Schaum, domnerte uns immer dumpfer und 
dumpfer der wilde Sletſcherſtrom entgegen, und erfüllte 
die graufe Oede des Thales mit ſolchem Getbſe, daß wir 
kaum unfere Worte verftchen konuten. Fels bloͤcke, Wald⸗ 
trümmer lagen überall umhergeſtreut, und zeugten dom 
ben Revolutionen früherer ‚Zeiten, und denen, die noch 
jaͤhrlich im Frühjahr der Sturz von Schneelabinen vers 
urſacht. Und mit jedem Schritt ſtieg unſere geſpatinteſte 
Erwartung auf den erſten, laug erſehnten Anblick des 
letzten großen Zieles unſerer Reiſe. Wir mochten fo wies 
der eine ſtarke Stunde in dem fteilen Gebirgsſchlund des 
Suldenthales hinaufgelommen ſeyn, als bei einer ſchar⸗ 
fen Wendung des Thales ploͤtzlich die ungebeure Ort les⸗ 
fpige ganz in der Mähe vor ung lag. — Ein uubefchreißs 
licher, entzüdinder Augenblick! — Das Auge war wie 
geblendet von bem reinen, fhimmernden Weiß dicker Schnees 
welt, und gewöhnte fih erft nah und nad daran, a 
ben furchtbar großen Formen biefer Schnee⸗, Felds und 
Eis maſſen emporzuſtauuen. Welch wunderbare Zauberwelt 
lag mit einem Wal vor uns ausgebreitet, wie fie ſich det 
hochbegeiſterten Dichters kuͤhaſte Fantaſie nicht zu traͤu⸗ 
men vermag. Tod, kalt, ewig ſtarrend, aber groß, ers 
haben, ungeheuer alles ringsum im unerreichbarer Höhe: 
ba kriecht der Meuſch, der Heine Erbenwurm, nur im 
Staube, und betet an vor dem etvigen Vater der Schoͤ⸗ 
pfung, yon deflen erhabener Hoheit dieſe Welten cin ſchwa⸗ 
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Ger Abdruck find, Lange lagerten wir uns dem brohenden 


Haupt der tyroler Alpen gegenüber, zeichneten mit zits. 


teruder Hand diefe Fühnen Umriffe, und dachten am die 
Babel der kindlichen Griechen von ben bimmelfirmenden 
Titanen, die Berg auf Berg thuͤrmten, um. Bater Beus 
in feinem Olympos felbf anzugreifen. Und zu welch ers 
habenen Dichtungen würden cinen Oſſiau biefe Alpen bes 
geftert haben! Wie weit würden die gewaltigen Berggei⸗ 
fter , bie hier hauften, über denen feiner Balcdoniichen 
Gebirge fteben! Erhbbe ſich doch einmal im biefen Thär 
lern, die fo reich find an großen, berrlichen Bildern, cin 
Dichtergenie mit tieffüblendem Gemuͤth, aufgezogen an 
dem warmen Buſen ber fhönen Natur, — 
(Die Fortferung folgt.) 





Der Richter im feiner eigenen Sache 
(Bortfcehung.) 

Benug, Dom Carlos, erwieberte der Bizefönig, 
lege dich ruhig fchlafen. Ich bin dein Herr und Freund, 
und beffer um deine Uufchuld unterrichtet, ald du es denkſt. 
Selb wenn ich bitte. daran zweifeln koͤnnen, dürfte ich 
nicht zu ſcharf in meinen Uuterfuhungen ſeyn, weil du im 
meinem Haufe und von meinem Haufe bifl, und mir num 
unter dem Verſprechen folgteit, daß ich dich ſchuͤtzen wuͤr⸗ 
de, — Dom Carlos dankte einem fo gültigen Herrn mit 
aller Beredtiamkeit, bie im feiner Macht war, Er wollte 
fi zur Ruhe begeben ; aber die Umgeruld, welche er in 
feinem Innern fühlte, nun bald völlig frei geſprochen zu 
werden, vergöunte ihm feinen Schlaf. Mit dem Anbrus 
che des Tages fand cr won feinem Lager auf und begab 


ſich, forgfältiger als gewoͤhnlich angefleidet, in das Zims . 


mer feines Herrn. Der Vigefönig ward ihm nicht ſobald 
gewahr, ald er ihm Vorwürfe machte, zu früh aufgeftans 
den zu ſeyn, ba bie Schlafiofigkeit gewöhnlich ein ſchwer⸗ 
beladenes Gewiſſen andeute. Dom Carlos antwortete 
daß nicht die Furcht ſchuldig befunden, fondern die Hoff⸗ 
wung, nun bald durch den richterlichen Ausſpruch feines 
Herrn von den Verfolgungen feiner Feinde befreit zu wers 
ben, ihu am Schlafe gebindert hätte. Wahrlich, entgegs 
ste der Vigeldnis, ich finde fie fehr ruhig an dem Cage, 
da man über ihr Leben richten wird. Jedesmal men ich 
mich über Sophien wit ihnen unterbalte, fprechen fie mit 
weniger Wärme und mehr Gleichguͤltigkeit von ihr, als 
ih, und doch beſchuldigt man mich nicht wie fie, von 
ihr geliebt worden und-fhuldig an ibrem Tode geweſen 
an ſeyn. Sie verfigerten mich, fie gelicht zu haben und 
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doch wuͤnſchen fie das Leben mac einem folchen Verluſte, 
und verfäumen fein Mittel, ſich von aller Schulb freiges 
fprochen zur feben, um es im aller Ruhe und Semaächlich— 
keit fortführen zu fonnen. Unbeftändiger Maun! Wahr⸗ 
ſcheinlich hat eine andere Flamme die Liebe zu Sophien 
then in ihrem Bnfen erlöfchen laflen, die fie treu darin hats 
ten bewahren ſollen / da fie ihnen ganz gehörte und alles für 
fie opfern und wagen wollte, Beftürgt über diefe Wortes 
mwollte Dom Carlos etwas darauf erwichern; aber ber 
Vizekoͤnig ließ ihm nicht Beit. Schweigt! ſetzte er firenge 
Hinzu, und fpart eure Veredtfamfeit für eure Richter, 
ich darf mich nicht davon beftechen laffen und werde nicht 
aus Liebe für einen meiner Untergebenen dem Kaifer eine 
fchlehte Meinung von meiner Gerechtigkeitsliche geben. 
Man verfihers ſich feiner Perſon, fagte er, indem er fi 
zur Wade wandte, Was bürgt mir dafür, daß der, wels 
ber fhon einmal feinem Gefaͤngniſſe entfprungen if, nicht 
abermals fein Blüf in ber Flucht ſuche. Der Hauptmann 
der Wache bemaͤchtigte ſich alfobald feines Degens. Alle 
Umſteheuden waren vom Mitleid ergriffen, als fie Dom 
Carlos bleich und vernichtet baftchen fahen. Während er 
es im Innern berenete, nicht mehr Miftraum in bem 
Wanfılmuth der Launen großer Herren gefept zu haben, 
traten die Michter in dem Saal und nahmen ihre Pläge 
ein, nachdem der Vizekoͤnig fich anf den Seinigen begeben 
hatte, Der italieuiſche Graf, welcher fih noch in Valeu—⸗ 
zia befand, und die Neltern der Sophie fanden fich aleiche 
falls ein und flellten ihren Zeugen gegen den Angeklagten, 
der faum den Muth zu antworten zeigte Man forderte 
von ihm die Anerfennung der Briefe, welche er Sophien 
geſchtieben hatte, ließ die Nachbarn und Gediente bis 
Haufes im feiner Gegenwart abhören, und endlich brachte 
man ben Brief, welchen Sophie am Tage ihrer Flucht 
zuruͤckgelaſſen, als den ftärfften Beweis gegen ihn vor, Der 
Beklagte lieh feine Bebienten verhören, welche bezeugten, 
daß ihr Herr in derfelben Nacht noch im Haufe geichlas 
fen habe, Er ſchwor, Eophien nicht entführt zu haben, 
und ſtellte den Richtern vor, daß, wenn er mwirflich feine 
Abſicht ausgeführt hätte, er ſich doch micht wieder von 
ihe getrennt haben würde, Nun befchuldigte man ib, 
fie getbdtet und den Pagen zum Mitihuldigen feines Ders 
brechens gemacht zu haben. Alles wartete anf den Ur 
theilsſpruch. Jede Stimme ſchien ihr Schul dig ausſpre⸗ 
hen zu wollen. Da befahl der Vizekbuig ibm, ſich zu 
nähern, Ungluͤcklicher Dom Earlos, hub er an, nach allen 
Beweiſen der Liebe, welche ich dir gegeben habe, barfft 
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du wohl glauben, daß wenn ich dich fchuldig gewaͤhnk 
Hätte, ich dich micht nach Valenzia gebracht haben würde, 
ent ift ed mir aber unmoͤglich, dich nicht zu verbammen, 
wenn ich nicht die erfte Öffentliche Ausübung meiner Ges 
walt durch eine Ungerechtigfeit beginnen will, Urtheile 
von dem Schmerz, welchen mir dein Ungluͤck macht, durch 
die Thraͤnen, welche ih nicht im Stande bin zurüdzus 
halten. Man konnte es verfuchen, die Parteien zu vers 
gleichen, wenn fie vom geringeren Stande und nicht jo 
fehr vom Haß gegen dich beſeelt wären. Wenn Sophle 
nicht ſelbſt erfcheint, um dich zu rechtfertigen, bleibt bir 
wichts anderes übrig, als dich zum Tode zu bereiten. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





te fefridıe 


Der erfte Jude, welcher ald bramatifcher Schriftſtel⸗ 
fer bei den Deutichen auftrat, war Bened, Dav. Arn⸗ 
fein in feinen dramatiſchen Berfucen. Wien, 1787"). 





Geoffroi de la Vallse hatte fo viel Hemden, als 
Kage im Jahre, die er alle nach einer Stadt in Flans 
dern zum Wafchen fhidte. Er wurde 1573 aebangen nnd 


fein Korper nachher verbrannt wegen der Schrift: die Ser 
ligteit der Ehriften, oder: bie Geiſel des Glaubens ""). 
u, Krauſe. 





Die geraubten Standbilder im Mufeum Napokon 
ju Paris an die nahenden Befreier. 
Den a6fen Febr. 1814. 
Heran, beran, ihr lichten Heidenfdaren ! 
Uns aus bes Kerkers Enge zu erretten, 
Dat fraglich wir daheim und wicher beiten, 
Bo wir fo reich vordem und glückilch waren! 
Sa! räuberifh entführten und Barbaren 
In arger Daft den gettgeweihten Stätten; 
Beladen mußten wir mir ſchweren Ketten 
Des Frevels Schmach, der Knechtſchaft Zoch erfahren. 
“a brannte herber ach! des Gechbters Kunde, 
Ein neuer Schuutrz bebt auf des Priefters Munde, 
Und andırm Poison mußt Mpelto wehren! 
Surũck ſah jammernd nach des Meeres Dettung 
Die Shaumerffanduel — Seit! die Seiten 
kehren! 
Ihe kommt im GSiegerfran und bringt Errettung } 
Sarı Görfler 
©) Wliamseine Literatur. Seitung 1788. Band x. Mr. 58. 
© 15% 
) Lit ratut⸗ und Woilerlunde, 1783. Juli. S, 65 — 66. 
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Korrefponbenz und Nothzen. 

Aus Münden, den 2uten Mär 

Geſtern Abends gab das Fönigl. Hof- Mufifperfonat Im 
koͤnigl. Medonteniaale zur funfrialäbrigen Dienftftier des Pr 
nigt. Kapellmeiſters, Herrn Peter Winter, ein großes Rome 
zert, dem Ge. lönigl, Hobeit der Aronprims im böcft ngener 
Verſon beuuwebnen gerubten. Es wurden dabei Lauter Muffe 
füde von der Kompofitiom dieles aroben Tentunſtiers geneben, 
der von dem auferft Jabtreich verfammelten Publikum au die⸗ 
fem Abende mit dem gröhten Froblocken empfangen wurde und 
für jedes von feiner Kompofitien aufgeführte Stuck den raue 
ſchendſten Betfall erbieit, Als am Ende eine von ibm 1808 
fomronirte Kantate mit einem fiir dieſe Gelegenbeit neu ges 
dichteten Texte gegeben wurse, brach das Publikum bei den 
Ghluhmworten; „Glaͤmen wird eiuft Winters Dame, ein 
Etern im Harmonienreiht” aufs neue in unaufbärtihen Dur 
bei aus, in den der Schall der Trompeten und Vaufen bei feir 


— gen Sinweggehen ſich miſchte. Abeuds wurde ibm bei einem 


feſtlichen Made von feinen Breunden eine mit Lorbeer ummune 
Bine [vergoidere Beier Überreidit, worauf fi die Namen affer 
von ibm fomponirten Opern bifinden. Der ebrivirdige Preis 
empfing diefe fammtlihen Beweiſe eines den Küuflter mit fo 
boten Eutoufiasmus verebrenten Vublikums mit der fihrbarftenr 
MRübrung und gefeite den Benuf derjelben zu einem mod felis 
gern, den ihm an demieiben Tage Se, Mai. unfer aller« 
durchtauchtigfter König, der die Künſte unit fürſtiicher 
©rehumtb beibüst und ermuntert, dadurch verichaffte, dal 
Kürrböchftbiefeiben die Verbienfte Ihres alten treuen Dieners 
mit Der Deforution des Eivitverdienftordens zu belohnen ges 
zubten. z 





Bu Weitkannen, Bezirk von Sargaus im Kanten St. 
Gallen, Bat eine Kavine vicies Aderland verwuſtet, und ein, 
Sau, desgleigen 12 Etälle zertrimmert. Ein Bahr von acht 
Kindern ward mit ſwei derſelben erftidt gefunden, die Mutter 
und ein Kind rettete man ſehr ſchwer verwundet, tin viertes 
Kind wurde er aın roten Tage bervergezegen. Alles Vich des 
Gehdftes aber war verſchuüttet und ging verioren, 


De a a u ee ee a a u ⸗ 


Paris und feine Umgebungen 
in einem ſchoͤn und richtig gearbeiteten Kärtchen. 
Meue vermehrte und verbeſſerte Auflage 
Preis 4 Br. 

Die geehrten Lefer diefer Zeitung kennen zwar dieſes 
Blaͤttchen ſchon als eine ber Iehten Kupferbeilagen zu ders 
felben. Um aber die Wuͤnſche birer zu befriedigen, welche 
dieſes Blättchen apart haben wollten, verkaufte es die Vers 
lagsbandlung auch einzeln, Der Beifall, mit welchem das 
Yublifum diefen Gedanken belohnte ‚ macht ed der Ver⸗ 
logebandlung möglich, jegt eine mene verbefferte 
und vermehrte Auflane davon erfcheinen zu laſſen. 
In diefer find alle Fehler der erften Auflage, die fich, durch 
die Eile, in welcher fie verfertigt werden mußte, eiuge⸗ 
ſchlichen hatten, verbeffert; auch find in derſelben alle, 
durch bie neuern Berichte der Generale Bluͤcher und 
Wrede merkwuͤrdig gewordenen Orte, melde zum Theil 
noch fehlten , mit der arbften Sorgfalt nachgetragen. 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Dienftags 


Der Sänger und der Wanberer. 


&; fingt im tiefften Haine 
Ein Sänger manches Lieb, 
Am frühen Morgenfcheine 
Und wann der Tag entflicht. 


Kein Ohr lauſcht feinem Liebe 
Und feiner Saiten, Klang; 
Doch wird er nimmer müde 
Bu Spiel und zu Gefang. 


Da zieht auf feinen Reiſen 

Ein Wandrer durch den Wald, 
Der von dem füßen Weiſen 

Des Sängers wicderhallt. 


Der Wandrer folgtäden Klängen, 
Die freundlich ihn ummehr, 
Und fiept an Felſenhaͤngen 
Den frommen Harfner ſtehn. 
„Ach!“ ruft er, „Süßer Sänger, 
nDer mir mein Herz erfreut, 
nBergrabe dich nicht Tänger, 
In Waldes Einfamfeit! 


Bas Fannft du hier erfireben ? 


Nicht Ruhm, nicht Glanz, noch Bold, 


nKomm mit hinaus in’s Leben 
nlind ernte reichen Sold in 





67. 


ben 5. April 1814. 








mn dh mein, laß Hier mich bleiben "u 
Verfet der Liederſohn. 

om Mein filed Thun und Treiben 
nn Begehrt wit Ruhm und Lohm 


nnDie Blume blüht und fprießet, 
nn D6 niemand fie auch ſieht j 
nn Yu unbelaufcht begrüßet 
nn den Tag bed Vogels Lied. 


mu Mic) treibt mein Herz zum Gingen, 
nn Mein Lied it mein Gewinn ; 
un ®as fan ich mehr erringen, 
„„Als, daß ich felig bin? — u 
Sriedrid Beb. . 


Bruch ſtuͤck aus einer noch ungebruckten Reiſe durch 
die Schweiz und über Malland und Tyrol. 
(Fortfegung.) . : 
Im feligen Taumel fchritten wir emblich weiter, 
Sammer neue Gchmeegipfel fliegen rings empor; bemm das 
Thal öffnete und ebmete ſich mehr; der Bach mar weniger 
tobend; die Wiefenmatten wurden uͤppiger, und bie hie 
und ba zerftreuten Heufcheumen und Höfe begannen wieder 
Segen Mittag langten wir endlich, nachdem wir von Gfurnd 
ſechs gute Stunden zurüdgelest hatten, bei der Kirche 
an, über die gerade in hober Zuft der furchtbare Drteler 
berpängt. 


Gleich fammelte ſich das nmeugierige Voͤllchen red ⸗ 
felig um und her, Ein Brember ift bier etwas unerhoͤrtes; 
6 
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vor und feit Deren Seb hard, dem Drtelfpigbefteiger, b 
fuchte Rein Meifender dies einfanıe Thal. Sie erzäbften 
sleih von Herrn Gebhard, und ber Herr Paftor, der ihn 
beherbergt hatte, bot auch ums gaftfreunblich fein Heines 
Häuschen umd feine ländliche Mühe an. Mit Dank nabs 
men wir feine liebreiche Finladung an, dba an ein Wirths⸗ 
haus in diefer Wuͤſte nicht zu denken ift, 

Ein einzig merfwürbiger Erdwinkel ift dieſes Sul 
benthal: eine tiefe, ſchmale Echlucht zwiſchen unges 
heuren Schneehöhen, die rings von aller Beiten jeden 
Ausgang verſchließen. Man kann eben nur bimein und 
auf demfelben Wege wieder hinauswandern. Daher heifen 
auch die legten Häufer am Gulbenferner (das ift der ums 
geheure Eisgietfcher, der das Thal ihlieft) am Ende 
ber Welt. Das Thal iſt gegen z000 Fuß über die Mee⸗ 
reifläche erbaben ; das heißt, es liegt etwa fo bock wie bie 
Schneckoppe in Schleſiſen. Es dat mur dürftige Wieſen, 
und ein Paar taufend Fuß bie Berge binauf Taunen⸗ und 
Lerchenwald. Jedes andern Anbaues ift das Land bei 
dem rauhen Klima unfäbig ; denn ſchon Untangs Dftober 
wird es gewoͤhnlich mit Schnee bedeckt, ber bis im dem 
Mai liegen bleibt. Da wohnen denn einfam und von aller 
Welt abgeichieden (das naͤchſte Dorf Stilfs iR drei Stuns 
ben entfernt) etwa 120 Menſchen in lauter einzeln, im 
ſchmalen Wielengeund zerftreuten Wohnungen: bles bei 
der Kirche find drei Haushaltungen zufammengebaut ; eine 
ganz islaͤndiſche Wirthſchaft; die Viehzucht ernährt fie. 
Mich und trodener Käfe it die gewoͤhnliche Koſt. Wol⸗ 
ken fie Brot eſſen, fo mürlen fie Korn ober Mais kaufen; 
«s wird dann gemühnlich in Handmühlen gemahlen: auch 
die Kartoffeln müflen fie einfaufen, und fie haben nichts, 
um ſich das nothduͤrftige Geld zum Einfauf zu verichafs 
fen, als ihr aufgezogenes Rindoich, wohl auch eine gewiſſe 
Meine Race Pferde, die fie aufzichen, die Wolle ihrer Schafe 
und Butter. Die Alpenwirthſchaft in Tyrol iſt auf kei⸗ 
nen Fall in der Bolllommenheit wie in ber Schweiz. Die 
Tyroler machen viel Butter, die fie meiſt felbft im Lande 
verzehren, und nur magern Kaͤſe. Warum bereiten fie 


micht auch fetten würzigen Käfe zur Ausfuhr? Ich habe: 


ihnen oͤſters bie Frage getan. Ya, wir brauchen viel 
Butter, ift die Antwort, und das ift bei und fo das Hers 
Sommen. Vielleicht liegt es auch zum Cheil an ben wer 
niger fetten Triftenz denn auch das Rindvieh ift Hein 
und unanſehnlich gegen bie ſtattlichen Kühe der meiften 
Schweijerthaͤler. 


Im find alſo die guten Suldeuthaler, aber bei 
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dharter Arbeit und Mäfisfeit geſunde, Bräftige, gluͤcliche 


Menſchen. Sie kennen den Branntwein kaum dem Nas 
men nach, und Wein, fo nahe fie ihn auch haben, vers 
irrt fich felten im dieſe ſtillen Hütten, es müßte denn bei 
Hochzeiten oder an hohen Fefttagen ſeyn. Selbſt bei dem 
Herrn Pfarrer war keiner im Haufe. Hier brauchte fein 
Lokurg Geſetze der Enthaltfamkeit zu geben. Die Natur 
gibt fie ſelbſt, und macht ibre Kinder gluͤckich, fo ſtief⸗ 
muͤtterlich fie auch für fle zu forgen fcheint, Heute Mit⸗ 
tag lebten wir noch von unferm’ mitgenommenen Proviant, 
der aber, bei tum reißenben Appetit fchnell zu Ende ging, 
den ung der ſtarle Marſch umd die gefunde, reine Bergluft 
erregt hatte, 

Macher fahen wir, rubend im der warmen Mit— 
tagsfonne, vor der Thuͤre der einfachen Pfatrhuͤtte, unb 
ftaunten die gräfliche Höhe des koloſſalen Drtelers hinauf, 
Die Aufiht des Ortelers vom Guldenthal aus hat das 
vor ber befaunten Auſicht des Montblanc im Ehamounys 
thale voraus, daß die hoͤchſte Spitze defielben ins Thal 
binabfieht, währenb ber Bosse de Dromedaire, ber 
böchfte Gipfel des Montblanc, mehrere Stunden vom 
Rande des Hauptgebirges zurädliegt, und mur am einigen 
Stellen des Ehamounithales fehr verkürzt fichtbar iſt. 
Freilich hat die Schneckette des Ortelers nicht bie furcht⸗ 
bare Yusdehnung von 16 Gtunden, wie bie Montblaner 
kette; auc zieren ben Thaltaud micht fo groteske Ppras 
mpdalgeftalten einzeln emporftarrender Belienmaflen; — 
aber die himmelhohen, fenfrechten Gchuces und ſchwarzen 
Telswände des Ortelers und feiner Nachbarn find nicht 
weniger bemundernewärbig, und man kann den Haupt ⸗ 
fto# bei feiner ſteilen Abſchuͤſſigkeit fo ſchoͤn vom Fuß 
bis zur ſchwindelnden Spige uͤberſehen; eine fenfrechte Höhe 
von wenigſtens 9000 Fuß! da bie hoͤchſte Spitze 14,200 
Fuß übers Meer erhaben if. Bor ung flieg ein fchöner 
Wieienhang hinauf, dann folgte ein dichter, fchwarjer 
Fannenwald, der ſich in bürre, baumlofe Moosftreden 
und madte Felfes verlor; endlich fam der ewige Schnee 
(und er begann ſchon in einer Höhe von 3000 Fuß über dem 
Thal) mit untermifchten, fhwargen, fenfrechten Kalkfteins 
waͤnden, von bemem bie eine, gewiß mebrere taufend Fuß 
hoch (die hoͤchſte Felswand, bie ich je fabe) befonters 
graufenerregend ift: im den Wertiefungen hingen einzelne 
Bieticher herab ‚ deren ewiges Eis im Sonnenſchein prachte 
vol funkelte, wie die Gteine im Gürtel einer reichges 
fhmüdten Braut: die hoͤchſte Spitze, die Krone dieſes 
Königes der Berge, iſt eine durchaus reint - Schmeeppras 
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wibde; fie leuchtete in uͤberirdiſchem Blanze im hohen dun⸗ 
kelblauen Aether, wie eine Erfcheinung aus andern Wels 
ten; und eben fo war ringsumber ber eingefchränfte Hos 
rigont eingefaßt von fehimmernden Schnergipfeln, die wie 
jüngere Brüder ſich an den trotzigen Rieſen anreibten. 
Das heitere Gewölbe bes Himmels breitete fih wie ein 
aur gang Heiner blauer Mantel aus über bie "Söhne des 
Lichts, und bier unten im hal toſete durch die 
Einfamkeit der dumpf bindonnernde Suldenbach; cuts 
dedte das Auge nur bie und ba einige entfernte Höfe, 
wie eben fo viel Eremitagen, und hörte das Ohr nur we⸗ 
nige Glocken des läutenden Diches. Wir ſaßen ſelg traͤu⸗ 
mend in diefer wilden Einöde, felig und in ein ftilles Stau⸗ 
nen verfunfen vor biefer Gebirgswelt ohne Gleichen, bie 
des Almächtigen Hand in fo furctbarer Kraft auf eims 
ander thuͤrmte. Diefe feierlihe Alpenſzene ging mir weit 
über Chamouny und Montblanc. — 

Nach uub mach ſammelten ſich bie Thalbewohner 
zur Kirche, um bie Nachmittagsmefle zu hören, und wir 
warben unter ihnen eimen jungen rüftigen Burfchen won 
19 Jahren, wm und auf einen Berg, der Ortiesipige ger 
genuͤber, zu führen, wo wir und eine beſonders fchbne 
Ueberſicht diefer ganzen Bebirgsketten verfprachen; und fo 
traten wir an. biefem einzig genufreichen Tage eine — 
muͤhſame Bebirgswanberung an. 

Der Burg heift Schöne (und zwar fehr mit 
Recht), und ift ganz dem wilden Mont: Breven in Car 
voyen ähnlich , von deſſen Spitze man die Montblancs Ges 


hirge fo herrlich Überficht. Mir erftiegen ihn im einer. 


Höhe von drei Stunden, bis in bie Gegend, wo das 
Kofens und Moosland aufhört, und der Schnee und ums 
erfteigliche Felsgipfel anfangen; eim muͤhſames Gekletter 


ohne Weg und Steg, befonders da nach und nach bie 


Schuhlohlen glatt wurden, und uns in der hoben, büns 
nen Luft der Athem fehlte. Aber der rüflige Burfche mit 
feinem bebänderten Hut büpfte twie eine junge Gemfe vors 
an, und befhämte ums erfahrene Alpenwanderer durch 
eine ungiaublihe Gewandtheit; ein folcher Berafleiger war 
ums noch nicht vorgefommen. Unfre Auſtrengungen murs 
den diesmal aber auch reichlich beiohnt, und wir wuͤnſchten 


ums bald Gluͤck, die Meine Mühe nicht geſcheut zu haben, 


Mit jedem Schritt aufwärts ſchienen dieſe berrlis 
hen Berggeſtalten, diefe Schutehbhen und Eisthäler und 
Felshaͤuge fih immer höher zu heben und aus zubreiten, 
und bei jedem neuen Blicke neue intereffante Schoͤnheiten 


zu entwidem, je, weiter das kleine (male Suldenthal hinter - 
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and in bie Tiefe ſank. Es iſt mohl ein einziaer Stande 
pimft anf dieſem Schoͤneck, und vielleicht nirgends auf 
der Welt Fäft fi ein fo prachtoolkes Amphitheater furcht⸗ 
barer Schneefoloffen anffinden, Rechts thronte, wie ein 
bimmelftügenber Atlas, ber gewaltige Gchneerüden bes 
Drtelerd mit bochtrogendem Haupte in hoher Luft, und 
mit den gräßlichften Felshängen die Tiefe hinab. Mir uͤber⸗ 
ſahen bier feine fcharf abageriffene, wogen ber fenfrechten 
Steile weniger beſchueite Nordoſtſeite. Gehe Sletſcher 
ſtiegen, gleich erſtarrten Waſſerfaͤllen, von feinem Ruͤcken 
ins Thal hinab. Ueber feinem linken Abhang ſah ein 
ſcharfgezacktes, weißes Schneehoru heräber, deſſen Namen 
der Fuͤhrer nicht wußte. Weiter links ſtieg in kuͤhner 
Steilheit der herrliche Kbnigsſpitz gen Himmel, ber 
Mebenbuhler des Ortelfpig, im reinen, weißen Schneege⸗ 
wand, unter welchem nur wenige fcharfe Feliengraten hers 
vorbredden , und nur Ein Gletſcher hervorglänzt. Wit bem 
Königsipig bilden tweiter Tinfs der langgebehnte Gulden 
ferner, umd ber zweigegipfefte Ferneripig einem mar 
leriſchen Halbkreis. Dieje tragen brei Sletſcher, die fich 
tif im Thal in dem großen Suldengletſcher 
endigen, einem gewaltigen, vielgezadten Meer von Eids 
fpigen , das in Süden das Suldenthal verrammelt. Dem 
Halbkreis fließen ber Plattferner und die Walfers 
fallwand; und am biefe reiben fih noch ber Verde in⸗ 
fpig und ein anberer Kopf, auf ber Wanbeln ger 
nannt, lauter wilde Schneehöhen, bie und da mit Glet⸗ 
ſchern bepanzert, Den Erefoitamm, den ber Orte⸗ 
fer nordweſtlich abſchickt, verdeckte der ungeheure Hauptr 
ſtock der Ortlesſpithe. Die eben beſchriebene Schueekette 
zieht ſich Anfangs fübli vom Orteler, wie geſagt balbs 
freisfbemig, und dann oͤſtlich. In Weſten inmfchlicht dem 
Drtelfpig das Trefoit hal, welches vom brei Quellen, 
res fontes (ob zu Mömer Zeiten?) feinen Namen hat/ 
die am Buße der Trefoi s Gletſcher entipringen; in Often 
das tief zu unſern Füßen grünende Guldenthal, wel⸗ 
ches und vom Drteler trenntez im Süden läuft längs ber 
boten Schneekette das Veltliner Thal; Bal Furba. 
Die Graͤnze zwiſchen Italien und Baiern läuft länge bier 
ſem Nüden; der in Tyrol eindringende Hauptſtock mit 
der Ortelsfpige fiegt aber ganz in Bayern. Die ganıe 
Kette ift aber unüberfteiglich, Während ich eine Auſicht 
des Ortelſpitz zeichnete (freilich ein ſchwacher Werfuch; 
denn wie Fonnte felbft der geſchidteſte Maler bie Größe, 
die file S habenheit diefer ungeheuren ;Riefinnatur darftch 
len!) — erzählte der Führer, wis jebed Jahr der ewige 
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Schnee und die Gletſcher weiter griffen; und daß noch 
wor 30 bis 40 Jahren am Kbnigsipig vorbei ein Jägers 
pfad nad dem Val Furba gegangen fey, und eben fo ein 
Paß von Val Furba nach Trefoi, wohin ſich jet Fein 
Menfch mehr wagen dürfe: auch zeigte er ung den Meg, 
auf weichem etwa Herr Gebhard die Ortlesſpitze habe er⸗ 
Reigen laſſen, nämlich von hinten her; beim auf ber und 
zugewandten Seite wäre es bei der fenkrechten Abſchuͤſſig ⸗ 
keit und dem vielen mnerfteiglichen Felsvorſpruͤngen platters 
diugs unmöglich. (Die Fortfegung folgt.) 











Der Richter in feiner eigenen Sache. 
(Beſchluß.) 

Verzweifluugevoll warf ſich Dom Carlos zu dem 
Füßen des Vizeldnigs. — „Onädigker Herr u fagte er, 
nEie werden nicht vergefien haben, daß vom dem Auten ⸗ 
blide an, da ich in Afrika im ihre Dienfte trat, ich jedes 
Mal, dab Em. Hoheit mich aufforderten, Ihnen dem 


ſchmerzvollen Inhalt meiner Vegebenheiten zu erzählen, 
ihn anf diefelbe Weife darſtellte. IM es num zu glauben,. 


daß in fo entfernten Ländern ich einem Herr, der mir fo 
wiele Berweife jeiner Liebe gab, verſchwiegen haben würde, 
was ich bier vor einem Dichter längnen müßte, Wahr⸗ 
haft bin ich gegen Sie geweſen, ald gegen meinen Gott 
und noch einmal wiederhole ich Ihnen, daß ich Sophie 
liebte und aubetete.“ „Sage, daß Du fie verabfchenit, Un⸗ 
danfbarer „'+ unterbrach ihn der Viztkoͤnig zum Erſtaunen 
der Anweienden. „Ih bete fie an,’ wiederholte Dom 
Carlos, nich habe verſprochen, fie zu heirathen,“ fuhr ex 
fort , „und bin mit ihr übereingefomimen, fie nach Barces 
lona zu führen. Uber, wer ich fie wirklich entführt badıy 
wenn ich weiß, wo fie ſich werbirgt, will ich gleich des 


graufamften Todes ſterben. Ich kann dem Tobe nicht ent⸗ 


gehen; aber ich werde unſchuldig flerben, menn das kein 


Verbrechen ift, ein unbefländiges, treuloſes Mädchen mehr. 


als mein Leben geliebt zu haben.” „Aber,“ verſetzte der 
Wizefönig, vor Wuth glühend, „was ift and diefem Maͤd⸗ 
hen und Deinem Pagen geworden? Sind fie in den 
Himmel gefahren oder haben fie fich unter ber Erbe vers 


borgen?!! — „Der Page war einfhmeichelad, ermwicherte: 


Dom Carlos, ufie war ſchoͤn. Er war cin Mann, fie 
ein Weib.“ — „Verraͤther, rief der Bizefönig, „tie ſehr 
enthuͤllſt Du bier Deinen elenden Verdacht und bie wenige 
Achtung, welche Du für bie umglädlihe Sophie batteft, 
Verflucht ſey das Weib, welche den Berfprechimgen der 
Männer trauet, und ſich durch ihre Leichtgläubigfeit Ver⸗ 
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achtung zuicht, Sophie mar weder ein Weib vom gamelr 
wer Tugend, Mich Dein Page Claudio cin Dann, Gos 
phie war ein treues Maͤdchen und dein Page ein veriwors 
fenes, weibliches Befchöpf, welches aus Leidenfhaft zu Dir, 
Dir Sophien entriß, die fie nachher als eine miedere Mer 
benbuhlerin verrieth. Ungerechter, undanfbarer Liebhaber, 
ſieh in mir Sopbien, welche unglaubliche Qualen für ehren 
Mann erbulbet hat, der nicht verbiente, fo geliebt zu wer⸗ 
ben, umb der fie der größten Schaͤndlichkeit fähig glaubte.’ 
Hier verfagten Sophien die Worte. Ihr Water, welcher 
fle wieder erfannte, fchloß fie in feine Arme, Die Mutr 
ter fiel bewußtlos an der einen, Dom Carlos an der ans 
dern Seite nieder. Sophie entzog ſich den Umarmumgen 
ihres Vaters, um Beiden zu Hülfe zu eilen. Kaum 
mußte fie, als fie fi erbolten, zu wem fie ſich menden 
ſollte. Die Mutter benetzte das Seſicht der gelichten Toch⸗ 
fer mit beißen Thränen. Sophie lag weinend in ihrer 
Amarmung. Damm eilte fie auf den Geliebten zu md 
febioß ihn mit aller nur erdeutklichen Zärtlichfeit an ihre 
Bruſt. — Er erlag faſt den Gefühlen in feinem Innern, 
Seiner Schuld fi bewußt, wagte er nicht, bie heiße Um⸗ 
armung zu eriwiebern, Reuig bog er fich auf ihre Hände 
md bedeckte fie mit Kuͤſſen. Alle Amvefende naheten ſich 
guͤckwuͤnſchend dem hebenden Paare. Nur der italieniſche 
Graf wollte vom feinen Rechten ſprechen, da Sophie 
ihm foͤrmlich vom ihrem Water und ihrer Mutter zugefagt 
ſey. Bei diefen Worten lieh Dom Carlos die Hand feis 
ner Geliebten fahren, nachdem er noch einen feurigen Ruf 
darauf gedrüct hatte, legte feine Mechte an den eben wies 
der erhaltenen Degen und ſchwor mit einer furchtbaren 
Miene ben Untergang der Etadt Valenzia, wenn irgend 
eine menſchliche Macht es wagen wolle, ihm Sophien wier 
ber zu entreißen. Pur von ihr hinge es noch ab, ob fig 
ihm ihrer Liebe ferner würdig glaube. Sophie erflärte, 
daß fle nie einem andern Gemahl gehören würde als ihm, 
und bat ihre Meltern um bie Eintilligung zu biefer Dein 
rath, ober um die Erlaubniß, fich fir dem ganzen übrigen 
Weit ihres Lebens im ein Klofter zu begeben, Die Aeltern 
lichen ihr freie Wahl, einen Gemahl nach ihrem Willen 
zu wählen, und ſchoun am mämlichen Tage beftellte der 
Graf Poftpferde, um mad Italien zuruͤckzulehren. 

: Ein Kourier warb abgefertigt, um dem Kaifer 
Nachricht von biefer wunderbaren Begebenbeit zu übers 
bringen. Diefer Monarch ernannte ben Dom Carlos, als 
Sewmahl von Eophien, zum Vizefünige von Balenzia, und 
ficherte ihm den Befig aller Wohlthaten und Ehrenzeichen, 
welche biefes tapfere Mädchen unter dem Namen des Dom 
Bernando erworben hatte. Zu biefem allen fügte er noch 
das Geſchenk eines Fuͤrſteuthums hinzu, deſſen ſich bie 
Nachkommen dieſes gluͤcklichen Paares noch erfreuen. Auf 
Koften der Stadt Valenzia ward die Vermählung auf das 
pracht vollſte vollzogen und Dorothee, welche ihre Frauens 
Midung zu gleicher Zeit mit Sophien wieder annahm, 
warb an einem Tage mit ihr an einen nahen Verwaudten 
bed Dom Carlos verheirathet. -_y* 
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Die Automate. 


Da rebende Tuͤrke machte allgemeines Aufſehen, ja er 
brachte die ganze Stadt in Bewegung; denn Jung und 
lt, Vernehm und Gering firömte vom Morgen bis im 
die Nacht hinzu, um die Drafelfprüce zu vernehmen, die 
son den ftarren Lippen der wunderlichen Iebendigtodten Fi⸗ 
gur den Mengierigen zuaeflüftert wurden. Wirklich mar 
auch die ganze Einrichtung bed Automats von ber Art, 
dafı Feder das Kunſtwerk von allen ähnlichen Tändelcien, 
wie fie wohl öfters auf Meflen und Zahrmärkten gezeigt 
werben, gar fehr unterfcheiden und ſich davon angezogen fuͤh⸗ 
fen mußte. Ju der Mitte eines nicht eben aroßen nur mit 
den nothwendigften Miublen verfehenen Zimmers faß die 
lebens große, wohlgeſtaltete Figur, in reicher geſchmackvol⸗ 
ler tuͤrkiſcher Kleidung, auf einem niedrigen wie ein Drei⸗ 
fuß geformten Seſſel, den der Künftler auf Verlangen wegs 
rödte, um jede Bermutbung der Kommunikation mit 
dem Eußboden zu widerlegen, Die linfe Hand zwanglos 
auf das Knie, die rechte dagegem auf einen Heinen frei 
ſtehenden Tiſch gelegt. Die ganze Figur war, wie geſagt, 
in richtigen Verpäitniffen wohlgeflaltet, allein vorzüglich war 
der Kopf fehr gelungen; eine wahrhaft orientalifche geiftreis 
che Phyſiognomie gab dem Ganzen ein Leben, wie man es 
felten bei Wachsbildern, wenn fie felbft den charaltervol⸗ 
len Geſicht ern geiftreiher Meuſchen nachgeformt find, fins 
det. (Eine leichte Barriere umſchloh das Kunſtwerk und 
wehrte den Anweſenden das mahe Himzutreten, denn nur 
ber; melder fi von der Struktur des Ganzen, fo weit 


es der Künftier ſehen laſſen konnte, ohme fein Geheimmig . 
zu verrathen, überzeugen wollte, ober der eben Fragende 
durfte in: das Spunere und bicht an die Figur treten. Hatte 
man, wie ed. gewöhnlich war, dem Tuͤrken bie Frage ind 
rechte Ohr geflüftert, fo drehte er erft bie Augen, dam 
aber ben ganzen Kopf nah dem Fragenden hin, und man 
fühlte an dem Hauch , der aus dem Munde firömte, daf 
die leiſe Antwort wirklich aus dem "unern der Figur zu 
kommen fchien. Jedesmal wenn einige Antworten gegeben 
wurden, fehte der Künftler einen Schluͤſſel in die linfe 
Seite der Figur ein, und zog mit vielem Geräufch ein 
Ubrwerd auf. Dier öffnete er auch auf Verlangen eine 
Mappe / und man erblite im Innern der Figur ein kuͤnſt⸗ 
liches Getriebe von vielen Mädern, bie num wohl auf das 
Sptechen des Automaten durhaus feinen Einfluß hatten 
indefien doch augenſcheinlich fo viel Mag, einnahmen, daf 
fi) in dem übrigen Theil der Figur unmdglid ein Menfch, 
war er auch Fleiner, als der berühmte Zwerg Augufßs, ber _ 
aus der Paftete kroch, verbergen kounte. Naͤchſt der Ber 
wegung des Kopfs, die jedesmal vor der Autwort gefchat, 
pflegte der Tuͤrke auch zumeilen den rechten Arm zu erh 
ben und entweder mit dem Finger zu drohen, ober mit der 
ganzen Hand gleihjam die Frage abzuweiſen. Geſchab 
Diefes, fo konnte nur „das wiederholte Audringen bei 
Fragers eine mehrentheils zweideutige ober verbrichliche 
Antwort bewirken, und chen auf biefe Bewegungen bes 
Kopfs und Armes mochte ſich wohl jenes Mäderwerf bes 
sieben , unerachtet auch hier die Nüdwirfung eines den⸗ 
kenden Weſens unerlaͤßlich ſchien. Man erfhöpfte fich in 
A 4 
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Vermuthungen über dad Medium der wunderbaren Mits 
thellung, man unterfuchte Waͤnde, Nebenzimmer, Moblr 
fien, alles vergebens. Die Figur, der Künftler war von 
den Argusaugen ber geſchickteſten Mechaniker umgeben, 
aber je mehr er ſich auf dieſe Art bewacht merkte, deſto 
unbefangener war fein Betragen. Er ſprach und ſcherzte 
in’ den eutlcgenften Eden des Zimmers mit den Jufchauern 
amd ließ feine Figur wie ein ganz für ſich beſteheudes We⸗ 
fen, das irgend einer Verbindung mit ihm nicht bedürfe, 
ihre Bewegungen machen und Antworten ertheilen; ja er 
fonnte fi eines geveiffen ironiſchen Laͤchelns nicht enthals 
ten, wenn der Dreifuß und der Tiſch auf allen Geiten 
derumgebreht und burchgeflopft, ja im bie herabgenoms 
mene und weiter and Licht gebrachte Figur mit Brillen 
und Vergröferungsgläfern hineingefhaut wurde, und dann 
die Mechaniker verficherten, der Teufel möge aus bem wuns 
derlichen Raͤderbau klug werden. Alles blich vergebene‘ 


und die Hypotheſe, daß ber Hauch, ber aus dem Munde 


der Figur ſtroͤme, leicht durch verborgene Ventile hervor 
gebracht werden Fonne, und der Kuͤuſtler felbft als ein 


trefflicher Bauchredner die Antworten ertheile, wurde gleich " 


dadurch vernichtet, daß der Künftier im demfelben Augen ⸗ 
blick, als der Türke chen eine Autwort ertheilte, mit einem 
ber Zufchaner laut und vermehmlich ſprach. Unerachtet der 
geſchmackvollen Eirichtung und des hoͤchſt Raͤthſelhaften, 
Wunderbaren , mas in dem ganzen Kunftwerfe lag, bärte 
das Interefle des Publifums daran wohl bald nachgelaflen; 
wäre es dem Künftler nicht möglich geweſen, auf «ine 
andere Weile die Zuichauer immer aufs neue an ſich zu 


ziehen. Diefes lag nun in den Antworten felbft, welche 


der Türfe ertheilte, und die jedesmal mit tiefem Ueberblick 
der Individualität des Fragenden bald troden, bald ziem⸗ 
lich grob fpaßhaft, und dann wieder voll Geiſt und Scharf⸗ 
ſinn und wunderbarer Weiſe bis zum Gchmerzhaften trefs 
fend waren. Dft überrafchte eim myftifder Blick in die 
Bufunft, der aber nur von dem Standpunkt moglich warı 
wie ihm ſich der Fragende tief im Gemüth geftellt hatte, 
Hierzu kam, daß ber Tuͤrke oft, beutfch gefragt, doch in 
einer fremben Eprade antwortete, die aber eben dem 
Fragenden ganz 'geläufig war, und man fand aledann, 
daß ed kaum möglich wurde die Antwort fo rund, fo in 
wenigen Morten viel umfaffend anders zu geben, als eben 
in der gewählten Sprache. Kurz jeben Tag wußte man 
Bon neuen geiftreichen, treffenden Antworten des weiſen 
Tuͤrken zu erzählen, und ob bie geheimnifvolle Kommu⸗ 
aifation des Ichenden menfchlichen Weſens mit ber Figur, 
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oder wicht vielmehr eben dies Eingehen‘ in die Indioidua⸗ 
Tität der Fragenden und überhaupt der feltene Seiſt der 
Untworten wunderbarer ſey, das wurbe in der Abendges 
felkhaft eifrigft beiprochen, in welcher ſich gerade die bel⸗ 
ıden alademiſchen Freunde Ludwig und Ferdinand 
befanden. Beide mußten zu ihrer Gchande eingeftchen, 
den Türken noch nicht beſucht zu haben, ungeachtet es 
gewiffermaßen zum guten Kon gehörte bimzugchen, und 
die miraculdien Mütworten, die man auf verfängliche 
Bragen erhalten, überall aufzutiſchen. „Mir ſind“ 
fagte Zubwig, „alle ſolche Figuren, die dem. Menſchen 
nicht fo wohl uachgebildet find, ald das Menſchliche nach⸗ 
äffen, diele wahren Standbilder eines lebendigen Todes 
oder eines todten Lebens, im hoͤchſten Grade zuwider, 
Schon in früher Jugend lief ich weinend davon, als man 
mich in ein Wacheñguren⸗ Kabinet führte, und no kann 
ich kein ſolches Kabinet betreten, ohne von einem unheim⸗ 
lichen grauenhaften Gefuͤhl ergriffen zu werben. "Mit Macs 
beths Worten möchte ih rufen: Was ſtarrſt du mich am 
mit Augen ohne Gebfrait? wenn ich die flieren, tobteiy 
aläfernen Blide all’ ver Potentaten, berübmter Helden und 
berühmter Mörder und Spitzbuhen auf mic merichtet fehe, 
und ich bin überzeugt, daß die mehriten Menfchen dies 
unbeimliche Gefühl, wenn auch micht in dem hoben Grade 
wie es in mir waltet, mit mir thrilen, deun man wird 
finden, daß im Wachs ſigureukabinet auch die größte Menge 
Menſchen nur gas; leife Aüftert, man bört felten eim lau⸗ 
tes Wort; aus Ehrfurcht gegen die hoben Häupter ger 
ſchieht dies nicht, fondern es iſt aur der Drud des Um 
heimlichen, Grauenhaften, der den Sufhauern jenes Pias 
niſſimo abadthigt, Wollends find mir die durch die Me⸗ 
chanit nachgeahmten menihlihen Bewegungen tobter Fir 
guren ſehr fatal, und ich bim überzeugt, daß emer wun⸗ 
derbarer geiftreicher Türfe mit feinem Augenvertrehen, 
Kopfwenden und Armerheben mich wie ein negromantifches 
Ungethuͤm vorzüglich im ſchlafloſen Nächten verfolgen 
würde, Ich mag deshalb nicht hingehen, und till mir 
fieber alled Witzige und Scharfſiumige, was er — ober 
jenem gejagt, erzählen laflen.# 
(Die Fortfcgung folgt.) 








Bruchſtuͤck aus einer moch ungedruckten Reife burch 
die Schweiz und über Mailand nach Tyrol. 
(Beſchluß.) 

Dieſer Menſch war ein wahres Wunder von abhar⸗ 
tung ; baum, während wir vor dem Falten Mind, ber vom 
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den ewig ſtarrenden Gletſchern heruͤberblies, und nicht genug 
verhuͤllen konuten , faß er, noch Die Schweißperlen auf der 
Stirn, mit offener Bruſt und in Hemdsermeln auf einem 
Stein und pfif woblgemuth ein Tytoler Liedchen. 

Wir verbrachten bier oben (7— 8000 Fuß überm 
Meer) einige der Ihönften Stunden unfrer ganzen Alpen 
reife , einen fo ſchoͤnen, beitera Herbitabend, tie ich ihn 
felten erlebt habe, Welch reine Luft atbmete bie felig er⸗ 
soeiterte Bruft: wie dunkel mölbte fi über unferm Haupt 
Das tiefe Blau des Himmels! Wie entzüdt ſchweiſte das 
Auge auf den tauſend anzichenden Gegenſtaͤnden, die uns 
rings umgaben! denn auch ruͤcwaͤrts, nach Norden zu, 
erbfineten ſich die ausgedehnteſten Ausſichten, ein unger 
beures Panorama in der ſchoͤnſten Mbendbeleuhtung! Ein 
großer Theil von Torol, Vorarlberg und von Braubüns 
ben lag vor dem erftaunten Blick ausgebreitet, ein unbe⸗ 
fchreibliches Gewuͤhl fonberbarer Bergaeftalten und Feier 
Börner und einzelner Schucegipfel. Und dann wieder der 
tiefe Gebirgegrund zu unfern Füßen, Das dunfle Grün der 
Wälder, und die billen Wieſenmatten des Thales, wo bie 
Häufer nur Punkten glicben, und der anfehnliche Bleticherr 
from , der Suldenbach, einem Silberfaden. Trunfen fog 
die entzuücte Seele unvergefliche Einbrüde ein, Man fonnte 
fih nicht fatt fehen an biefer wunderbaren Schoͤpfung. 
Wie priefen wir uns gluͤcklich, baß der Himmel ung fo 
ausnchmend beguͤnſtige, mie es felten dem Alpenwanderer 
glüdt. ⸗ 


Endlich, als die gewaltigen Schatten des Orkelers 


ſchon bie über das Rille, friedliche Suldenthal reichten, 
muften wir, obgleich mit jedem Augenblick bie Belench⸗ 
tung dieſer fcharffantigen Schneemaffen intereffanter wurde, 
umfre herrliche Warte verlaffen, um nicht bier oben von 
der Nacht uͤberraſcht zu werden. 

Wir fliegen oder glitten vielmehr auf einer andern, 
uoch ſteileren Seite den lichen Schoͤneck hinunter, um an 
eine einfame Schäferhütte zu gelangen, weil uns graufas 
mer Durft plagte; denn die duͤnne, fcharfe Luft dieſet 
hoben Regionen trocknet den Gaumen entferlih aus. Es 
ging bald über Feletruͤmmern, bald über Rafenftufen 
(melde die oft orfanmäßigen Bergwinde aufwerfen ) faft 
fenfrecht hinab, und hier mußten wir erft recht die Ge⸗ 
Ihmindigfeit und Kühnbeit unfers Zprolers bewundern. 
Nach und nah wagten wir es, feine entiefihen Sprünge 
im Kleinen nachzumachen; und in einer halben Etunde 
waren wir bei der Gchäferhütte, Ein herrlicher Bergquell 
erquidte ung hier und in diefer, nur vom übereinanbergelegten 
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Steinen aufgebauten Hütte, erlebten teir eine echte, merk 
wuͤrdige Alpenfjene. Bier alte, fantaſtiſch⸗ gefleidete Th⸗ 
rolee Hirten, mit Bärenfellen um die Schultern, ſchmauch⸗ 
ten ihr Pfeifchen, traulic ums Feuer des Herdes gelas 
gert. Cie machten uns gleich Pla und erzählten uns 
ihre Heldenthaten gegen Gemſen, Bären, Wölfe, und bie 
Franzoſen (im den Jahren 1799, 1805 0.9.) Einer von 
ihnen hatte auch mit Herin Gebhard ben Orteler beſtie⸗ 
gen. Ein Trunk aus unferer Reiſeflaſche und eine Pfeife 
eines guten Tabads waren biefen rohen Naturfindern 
himmliihe Genuͤſſe. Gegen Ende Septembers find aber 
auch dieſe Schafweiden nit mehr zu benugen: dann Ve⸗ 
ginnt fchon das ewige Schneien, und die Menfchen fluͤchten mit 


- ihren Herden in bie Hütten des Thales. Hier it fat 8 Mo⸗ 


nate Schnee und Winter und nur 4 Monate Sommer 
amd Erwerbszeit. Es ift umbegreiflich, nie Menſchen 
in folhen Clima und in einem fo dürftigen Yande hauſck 
mögen, Aber — es ift das Waterland, und noch immer 
fein Grönland! — Nach einer halben Etunde braden wir 
atıf, den Berg weiter hinunter. Biel Moorland ; und die 
Geihidlichkeit unſers Burſchen beluftigte und, wie cr ſein 
junges Perd einfing, das Hier im der Wildniß weidett. 
Endlich gelangten wir wieder auf einen Fufpfad umd in 
den Wald. Uber noch ein uͤberraſchendes Echaufpiel war 
und bereitet. Der dunkle Tannenwald erbfinete fich plotz⸗ 
lich, und vor und lag wieber hochergluͤhend im Abendrotb 
leine umbefchreiblih himmliſche Feuerfarbe!) der hehre 
Kranz diefer erhabenen Echneewelt! — D! es war ein 
adttliher Abend! — Schon glänzte der filberne Halbs 
mond und funfelte das Gternenheer am Himmel, als wir 
im ftillen Dunkel der Nacht wieder bei dem Pfarrer ans 
langten. "Mit warmen Haͤndedruck empfing uns ber gute 
Vrieſter. Die Hauspälterin hatte Reisfuppe und geraͤu⸗ 
chert Fleifch bereitet. Aber mir beneideten beut keinen 
Fürften um fein Mahl; bas koͤſtliche Eiswafler erquickte 
und beffer, als der befifatefte Morentiner Ausbruch in den 
Kaffechäufern Mailands; und die herzliche Gutmuͤthigkeit 
wärjte die einfachen Gchüffeln, Der Abend wurde noch 

intereffant am Feuer verplaubert, von der ganyen Lebens⸗ 

art diefes Fleinen Gebirgsvoͤllchens, von der Abgeſchieden⸗ 

heit des guten Paſtors (Zeitungen z. B. erhält er monat⸗ 

Ih Einmal, und unſre Nenigfeiten von Como ber waren 

ihm hoͤchſt willfommen) — und befonders von der Erfteis 
gung des Orteffpig im Jahr ı905. Schon im Jahr 1894 
wurde auf Weranftaltung Geiner faiferlichen Hoheit, des 
Erjherzoge Johann, vom Trefoithale aus von einem 
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tuhnen Semlenaͤger der erſte Verfuh gemacht, und er 


gelangte wirklch nach ungeheiren Muͤhſeligkeiten bis anf 
die hoͤchſte Srige 


Das folgende Jahr ſchicte ber fuͤr jede Erweiterung 
ber Wiſſenſchaften und der Naturkunde fo unermüdlich 
Kbätige Erzherzog den Herrn Sebhard ab, dieſen hoben 
Qlpenflof genauer zu unterfuchen und zu meffen, Er hielt 
fih von Mitte Auguſt bis Ende Dftober im Guldenthal 
auf: neun erfahrene Bergläger wurden in Pflicht genoms 
men und endlich bie Erfteigung des Berges auch vom dies 
fec Seite auf einem kuͤrzeren Wege durchgeſetzt. Drei 
Stunden von dem hoͤchſten Gipfel wurde eine Hätte pon 
Steinen errichtet, als Ruhepunft, Ucht Mal bei günftis 
gem Wetter ward die Epike von ben Bergjägern erſtie⸗ 
gen , zwei Mal non Herrn Gebhard ſelbſt. Nach den ges 
naueſten Mefiwngen fand er die Höhe bes Drtelipig 14,200 
Zub. Erik alſo der Höhe nach der dritte Berg in Europa: 
ar der Montblanc und Monteroffo übertreffen ihu um 
einige hundert Fuß. Herr Gebhard verſicherte den Paſtor, 
es ſey des Erzherzogs Plam, daß eine fahrbare Straße und 
in gutes Wirthehaus im Suldenthal angelegt würde, bas 
mit dieie an Naturwundern fo reihe Gegend, wie bas 
Chamouuythal, bequem von Freunden der fchönen Natur 
beſucht werben fonnte, Leider wurde hie Ausführung dier 
ſet Ihnen Plans durch den unglüdlichen Krieg von 1805 
‚nereitelt, weicher Zyrol dem Haufe Diftreih entriß. — 
Inzwiſchen war ung ein bequemes Lager auf dem Fußbo⸗ 
den der Stube bereitet imorden, und fanft ruheten wir bie 
Jalte Nacht hindurd unter warmen Deden, erihöpft von 
Strapatzen und Beruf, 


Den ıgten September. Bum Bit erwachte ich 
how nm halb 5 Uhr, und fprang gleich hinaus ins Freie. 
Schon Ihimmerte der Ortelır allein im daͤmmernden Fruͤh⸗ 
Acht, während noch die Sterne bligten, und die ſchwar ⸗ 
zen Fluͤgel der Nacht das Thal uͤberſchatteten. Ein fehr 
Falter Morgen! — Ich wuſch und rieb mir Hände und 
Geficht im eislalten Gletſcherſtrom warm, pidte mein Pfeif⸗ 
den an, und fuchte mir einen GStandpunft aus, um ben 
prächtigen Anblid des Gonnenanfgangs an den Schueeber⸗ 
gen in voller Majeftät zu genießen; und bald umfloſſen den 
ganzen runden Kranz von Schneegipfeln die Roſen bes 
Morgens. Lange glühten bie himmliſchen Höhen feiernd 
An ätheriichen Flammen ud Funken, unter der leiſen Bor 
ruͤhrnug ber rofenfingrigten Eos; und ich jauchzte begei⸗ 
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ſtert: Ach! wunderſchoͤn iſt Gottes Erbe! — Jetzt erfor 
ſchen die Flammen, und wenige Minuten darauf traf der 
erfte, vergoldende Sonueuſtrahl an die höchſte Spitze des 
riefenhaften Ortelers ! Wahrhaftig, ein koͤmicher Abſchied 
von den theuren, adstlichen Alpenhoͤhen! Ich werd’ ihn 
ewig nicht vergeffen! — Um 6 Ubeiwar ich weicher im 
gaſtfreundlichen Pfarrhaufe. Bald bampfte eine Resfuppg, 
mit zerriebenem Mile beſtreut, auf dem Tiſche. Rad eins 
genommenen Frühfüd begleitete und ber ehrwuͤrdige Beifts 
fiche noch drei Etunden Weges zuruͤck. Mir hatten noch 
mande angenehme Unterhaltung wit ihm. Er war ein 
ſcht verkändiger Katholik und ein echter Diener Gottes, 
der feine Lıbenstage diefen armen Menfchen opferte, Ueber 
den Krieg von 1809 feufjte er tief, 


Die Kriegetrompete erſcholl ſelbſt in dieſes abge⸗ 
ſchiedene Thal. Ale Schuͤthen mußten marſchlren, und die 
Weiber allein den ganzen Sommer hindurch die Wirth⸗ 
Ihaft beſorgen. Wenn Oeſtreich wenigſtene Pulver und 
Blei geliefert Hätte: daran war zulept großer Mangel, 
wie auch an Lebensmitteln, beſenders bei ben vielen Bes 
fangenen. Graufamfeiten waren nie gegen bie Befanzer 
nen begangen worden. Die feindlichen Generale hatten 
nur fälihlich ausgeiprengt: bie Tyroler gäben feinen Pars 
bon. Höfer Habe gute Mannsjucht gehalten. Er ſey 
wirklich ein geſchickter Kriegeheld gemwefen, und Habe ſelbſt 
fommandirt und manche Sriegslift erfonnen u, f. w. — 
Bei Aguns nahm ums wicder das warme Eiſchthal mit 
feinem füplihen Himmel auf. Die Straße wimmelte wie 
geſtern, von ganzen Kirhfahrten. Es war heute das Feſt 
der Kreutzerboͤhung. Viele Begegnende fühten dem guten 
Water chrfurctspoll die Hände, unter andern drei junge, 
friihe Tyrolerinnen, denen das rothe, enge Micder, der 
kurze, Schwarze Faltenrock, vie rothen buntgezwiceltes 
Strümpfe, die weiße mollene Epigmäge und die mit 
Epigen reichbefchten Hemdermel allerlichtt fanden, Im 
Aguns ſchieden wir von unferm biedern, edlen Wirth und 
Geſellſchafter mit danferfülltem Herzen, und er gab uns - 
beim Abſchied feinen beften Gegen. 


Fun, Adieu, Lieber! Laß dir biefen dangen Brief 
gefallen. Wir brechen noch heute nach Infpruf auf: vom 
dort ein mehretes. E. v. 








Seitung für Die elegante Welt, 


Sreitags 
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.ire ratur 


Lebensanfichten von F. L. B. Stuttgart, bei Haffels 
brink. 


E⸗ kann fuͤr den denkenden und fuͤhlenden Menſchen kaum 
einen anzieheudern Genuß geben, als den, in die Tiefe eines 
edlen Gemüths und gebildeten Geiſtes zu blicken und zu 
beobachten, wie ſich hier die Aufenwelt, und das vielſel⸗ 
tig uns anregende Leben, wieder zu einer neun originellen 
Schoͤpfung geftaltet, gefeht auch diefe wäre nicht immer 
ſo beichaffen, daß wir uns ganz damit befreunden und fie 
wieder in unſer Inneres aufnehmen fünnten, Dieſen Ges 
nuß aewährt bad vorliegende Buch auf vielen Blättern; 
Der Verfaſſer weiß den Leſer durch den wuͤrdevollen Ernft 
und das Gemüthoolle feiner Darſtellung unvermerft in 
ben Kreis feiner Anfichten zu ziehen, und ihn auf eine Art 
zu beſchaͤftigen, melde es ihn nicht bereuen läßt, einige 
Stunden diefem Führer dur die Labyrinthe des Herzens 
und des Lebens gefolgt zu ſeyn. Much wir laden die Leſer 
unfrer Blätter durch Mittheilung nachſtehender Bruch⸗ 
ſuͤcke ein, ſich mit dieſer intereſſanten Erſcheinung im 
Bace der neueſten Literatur bekaunt zu machen, 
Nitimur in vetitum. 

Es if eine alltägliche und allbekannte Erfceinung, 
daß wir das Verbotene, das une Werfaate, ftärker 
. wünfcen, als das Erlaubte, und ſich uns Darbietendez 
Ja daß wir es oft nur wünfhen, weil «6 eim verbotenes 
if. Es iſt nicht fo ganz leicht zw ſagen, woher diefe Er⸗ 
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ſcheinung ruͤhrt, da ſie mit dem innerſten Weſen der Seele 
zuſammenhaͤngt. 

Wenn nicht gerade im Leben ein Gegenſtand befons 
ders bervortritt, und unfern Wunſch, umfere Begierde ams 
fpricht, fo int für ung alles Schöne und Intercflante gleich⸗ 
fam in einem latenten Zuftand, wir treiben das Gewoͤhn⸗ 
lihe und haben bie gewohnten Gedanken und Gefühle 
dabei. 

Nun werde und aber etwas verboten, fo fühlen 
wir plöglich umfere Freiheit im ihrer allfeitigen Erpanfion 
geört, und dagegen unfere Einbildungsfraft zu einer eins 
feitigen Thätigfeit aufgeregt. Der verbotene Gegenſtand 
tritt aus feinem latenten Zuſtand heraus. Die Vhantafle 
iſelirt ihm, und faßt ihm gleichſam in einen eigenen Rah⸗ 
men, Er geroinnt fhon hiedurch am Reiz und nterefle 

Wir ahuden uns nun in fein Weſen hinein, was 
er und je war, mas er und im feinen fchönften Bezie⸗ 
hungen feyn koͤnute; und biefen Genuß follen wir num 
der Welt zum Opfer bringen. Sie hat die Augen auf 
den Gegenftand gerichtet, fie lebt vieleicht darin, und wir 
follen ausgeichloffen ſeyn! . 

Wenn uns ein Gegenftand ig zwei Momenten am 
intereffanteften it, mämlich im der erflen Freude der Eu 
werbung, und in dem Augenblick, wo wir ihn verliere 
follen, fo trift bei dem Verbotenen gewiſſermaßen beides 
aufammenz fein Befig und Genuß ift doppelt reizend, weil 
jeder Schritt dazu einer feindlichen Welt abgekampft wers 
den muß, weil der Gedanfe am den von uns geforderten 
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Verzicht und im Begenfak ben Werth dei GBegenftanbes 
fühlen läßt, und durch fein Erlangen die Ephäre unferer 
Sreipeit ſich wieder herſtellt. 


Es iſt nichts fo ſchwer, als eine Scharte auszu⸗ 
wetzen, man macht oft leichter einen neuen Degen. 


Es ift bemerfungswertb, wie man einen Tag ober 
Abend , wenn ich fo fügen darf, fo flämifch , ober vegetis 
rend binbringen, — ober aber mit ben eingreifendfien 
Sintereffen ausfüllen Fanır. 

An und für fi ift fein Tag verloren, an dem 
man ſich feiner, und feines Lebens auf eine bebagliche, 
sollfräftige Art bewußt worden ift, aber es gibt viele 
Etunden, bie zu dem identifchen gehören; andere, wo 
man unmerklich in der Lebenstiefe, Lebensinnigfeit zus 
nimmt, wo die nächftliegenden- Intereflen fich verftärken, 
mo man ein befferer Gatte, Vater, Sohn und Bruder 
wird; wie andere, wo man Erfahrungen macht, bie man 
fo nur einmal machen kann, um welche man dann wirks 
lich älter, geübter, Narer, fälter, dem Grab näher gewor⸗ 
benz und enblich foldhe, wo man in eine intereflante Obs 
jeftivitär hinein » und von ihr aufs kurzweiligſte fortgezo⸗ 
gen worden ift, welches man flets dem dumpfen Dinbrüs 
ten, bem frampfhaften Ausſpinnen eines magern Zuftans 
bes, der verzehrend nagenden Einfamfeit verziehen follte. 

So möchte alfo die Einfamfeit, das Erillieben am 
beften zu Austiefung unferd Gemuͤtha, umfers Geiſtes, zu 
Bequemermahung unſerer naͤchſten Beſitzthuͤmer angewen⸗ 
det werden; Zerſtreuung im Obieftiven aber, zur Erho⸗ 
Jung; Korrektion unferer Selbſtheit, Sammlung neuer Les 
bentinterefien, und als nothiwenbiger Gegenfag bed engen 
Drivatdaſeyns. Ereigniffe endlib, Lagen und Erfahruns 
gen, die gleichſam unfer bisheriges Lchen abbrechen, mit 
denen für und eine neue Periode beginnt, wie wenn an 
den Baum cin newer Trieb fich aufegt, tiefe fünnen mir 

war nicht leicht felbft herbeiführen, es iſt aber raͤthlich, 
fie zu fuchen, wenn wir unſer bisheriged Leben und feine 
Jatereſſen ziemlich durchgearbeitet und ausgeſogen haben, 

x Durd jedes Vene wird zugleich auch alles Alte wieder 
aufgefrifcht, 


Ich will lieber für eine Laſt feine Kraft, als für 
eine Kraft keine Lat haben. 








Mir ertragen leichter ein großes Ungluͤck, das ung 
etroas zu thun gibt, als ein zehnmal Eleinered, bei dem 
wir untbätig ſeyn muͤſſen. 
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Das Rauchen ift eine fo Ausgebreitete, "für das 
BVeolfsleben fo einflußreiche Gewohnheit, daß einige verlorne 
Worte barüber wohl hier Platz finden dürften. 

Die Raucher thun ih ſelbſt Unrecht. Man hört 
oft die paffionirteften behaupten, „ed ſey dag Rauchen nur 
eine üble Gewohnheit, die ihmen eigentlich Fein pofitiveg 
Vergnügen made, die fih etwa wohl ablegen liche, und 
die vernünftiger Weiſe auch abgelegt werden folite, eben 
weil fie feine direkte Luft und keinen Nuten gemähre, ins 
dem ein rechter Raucher gar nicht mehr wife, daß er 
raue." 

Aber fie follten erfennen, daf, fobald fie de Seife 
‚anfteden, fie in einen gewiſſen magiichen Kreis treten, der 
fie von den feindlichen Mächten des Lebens abfchlieft, fo 
sie fie mit dem Weglegen der, Pfeife der Unendlichkeit bes 
Lebens Preis gegeben find. ie follten das Rauchen als 
Ruhe im allgemeinen Treiben , ald Rhythmus, als Mufil, 
als eine Art Sprache, als cine Thaͤtigkeit, am bie fich 
jede andere, in Gedanken, Wort und That fehr gern ans 
reiht — betrachten, u, f. w. 





Der Morgen zeigt ung das einfahfte Werben bes 
Menſchenle bens. Wir find verflimmt, wenn ıwir die ſchoͤne 
‚Frühe verfchlafen, weil wir dann ſogleich zu den Verwide 
fungen bes Gemwordbenen erwachen. 





Die Yutsmate 
(Bortfegung.) 

nDu weißt," nahm Ferdinand dad Wort: „da 
alles, was Du von dem tollen Machäffen des Menfchlichen, 
von ben Ichenbigtodten Wachsſiguren gefagt haft, mir 
recht aus ber Seele gefprochen ift. Wlein bei ben mechas 
nifhen Automaten kommt es wirklich fehr auf die Art und 
Weile an, wie der Künftler nun das Werk ergriffen bat. 
Einer der volllommenſten Automate, die ich je ſah, if 
der Heslerſche Voltigeur, allein fo wie feine kraftvollen 
Bewegungen wahrhaft imponirten, hatte fein plögliches 
Eigenbleiben auf dem Geil, fein freundliches Niden mit 
dem Kopfe, fo etivas höchft flurriles, daß wohl niemanten 
jenes grauenhafte Gefühl ergriffen bat, das folde Figuren 
vorzüglich bei ſeht veizbaren Perſonen nur zu leicht bers 
vorbringen. Was mun unfern Zürken betrifft, fo bat es 
meined? Beduͤnkens mit ihm eine ganz andere Bewandnif, 
Beine, nach der Befchreibung aller, bie ihm ſahen, höchſt 
anfchnliche, ehrwuͤrdige Figur iſt etwas ganz Uutergcorbs 
uetes, und fein Augenverdrchen und Kopfwenden gewiß 
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wur da, um unſere Aufmerfſamkelt gam auf ihn, wo 
gerabe der Schlüffel des Geheimmiffed nicht zu finden iſt, 
dinzulenken. Daß der Hand aus dem Munde des Türfen 
Mrömt, iſt möglich, oder vielmehr gewiß , da die Erfahrumg , 
e8 bewweift; hieraus folgt aber noch nicht, daß jener Lauch 
teirflich von den geiprochenen Worten erregt werde. Es 
ift gar fein Zweifel, daß ein menfchliches Weſen, vermdge- 
uns verborgener und unbefannter afuftiicher und opflfcher 
BVorrihtungen mit dem Fragenden im folder Verbindung 
ſteht, daß es ihm fieht, ihn hört und ihm wieder Autwor⸗ 
ten zufläftern fmn. Daß noch niemand, felbft unter un⸗ 
fern geſchickten Mechanikern, auch nur im mindeften auf 
die Spur gekommen, wie jene Verbindung wohl beraes 
ſtellt ſeyn kaun, zeigt, daß bes Kuͤnſtlers Mittel fehr ſinnreich 
erfunden feyn mußte, und fo verdient von dieſer Geite fein 
Kuuftwerf allerdings die größte Aufmerkſamkelt. Was 
mir aber viel wunderbarer ſcheint und mich in der Chat 
recht anzieht, das ift die geiſtige Macht des unbekannten 
menſchlichen Weſens, vermbge deffen es in bie Tiefe bes 
Gemüths des Fragenden zu dringen ſcheint — es berricht 
oft eine Kraft des Scharffinne nub zugleich ein graufens 
baftes Helldunfel in den Antworten, wodurd fie zu Ora⸗ 
kelſpruͤchen im fireuaften Sinn des Wortd werben. Ich 
babe von mehrern Freunden in biefer Hinficht Dinge ge— 
hört, die mich, in das größte Erſtaunen fegten, umb ich 
kann sicht länger dem Drange widerſtehen, den Wunder 
vollen Sehergeiſt des Unbefanuten ſelbſt auf die Probe zu 
ftellen , weshalb ich mich entichloffen, morgen Vormittags 
hinzugeben, und dich biermit, lieber Ludwig! feierlichft 
eingeladen haben will, alle Schen vor lebendigen Puppen 
abzulegen, uud mich zu begleiten.” 

&o ſehr fi Ludwig firäubte, mußte er doch, um 
nicht für einen Gonderling gehalten zu werben, nachgeben, 
ols mehrere auf ihn einftürmten, ja ſich nicht von der 
beluſtigenden Partie anszufchliefen, und im Verein mit 
ihnen morgen dem mirafulbfen Türfen recht auf den Zahn 
zu fühlen, Ludwig und Ferdinand gingen wirklich mit 
mehreren muntern Jünglingen, die ſich deshalb verabredet, 
hin. Der Türke, dem man orientalifhe Grandezza gar 
nicht abiprechen konnte, und deſſen Kopf, wie gefagt, fo 
äuferft wohl gelungen war, fam Lubwigen doch im Augen⸗ 
blif des Eintretens hoͤchſt poffierfich vor, und als num 
vollends der Kuͤnſtler den Schluͤſſel in die Geite einiehte 
und die Mäder zu fchnurren anfiıgen, wurde ihm das 
ganze Ding fo abgeſchmackt und verbraucht, daß er uns 
willkuͤhrlich ausrief: „Wehr meine Herren! hören Sie doch, 
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‚Veit Haben hoͤchſtend Braten im Magen, aber- bie türftiche 
Erzellenz da einen ganzen Bratenmender dazu! Alle lach⸗ 

“sem, und ber Kuͤnſtler, bem der Scherz micht zu gefallen 
ſchien, Heß ſogleich vom weitern Aufzlehen des Mädermerfd 
ab. Sey es nun, daß bie joviale Stimmung der Gefells 
fhaft dem wollen Türken mißfiel, ober daß er den Morgen 
gerade nicht bei Laune mar, genug, alle Antworten, diazum 
„Kbeil durch recht witzige, geiſtreiche Fragen veranlaßt 
wurden, blieben nichtsbedeutend und ſchal, Ludwig hatte 
vorzüglich das Unglüd, beinahe niemals von dem Orakel 
richtig verftanden zu merben und ganz fchiefe Antworten 
zu erhalten; ſchon wollte man unbefriedigt das Automat 
und dem ſichtlich verſtimmten Kuͤnſtier verlaſſen, als Fer⸗ 
dinand ſprach: „Nicht wahr, meine Herren, Sie find 
alle mit dem weiſen Türken nicht fonberlich zufrieden, aber 
vielleicht lag es an ung ſelbſt, am umfern Fragen, die dert 
Manne nicht geſielen — eben daß er Jegt den Kopf dreht 
uud die Hand aufhebt (die Figur that dies wirklich) ſcheint 
meine Bermuthung als wahr zu beftätigen! — ich weil 
nicht, wie mir jeßt es in den Sinn fommt , noch eine 
leiſe Frage zu thun, deren Beantwortung, ift fie treffendy 
die Ehre des Automats mit einem Male retten kann,’ Fers 
binand trat zu ber Figur him und fluͤſterte ihr einige Worte 
keife ind, Ohr; der Tuͤrke erhob den Arm, er wollte nicht 
antworten, Ferdinand ließ nicht ab, da wandte der Türfe 
den Kopf zu ihm hin. — 

Ludwig bemerkte, daß Ferdinand plönlich erblaßte, 
nad einigen Gefunden aber aufs neue frug und gleich bie 
Antwort erhielt. Mit erzwungenem Lächeln fagte Ferdi⸗ 
sand zur Geſellſchaft: „Meine Herren, ih kann verfis 
ern, daß wenigſtens für mich der Türke feine Ehre ges 
rettet hat; damit aber das Drakel ein recht geheimnißvol⸗ 
les Orakel bleibe, fo erlaffen Sie ed mir wohl zu fagen, 
was ich gefragt und mas er geantwortet. 

&o fehr Ferdinand feine innere Bewegung verbers 
gen wollte, fo Außerte fie ſich doch mur zu deutlich im 
dem Bemüben, froh und unbefangen zu ſcheinen, und 
hätte der Tuͤrke die wunderbarften treftendften Antworten 
erteilt, fo würde bie Gejelfchaft nicht von dem ſonderba⸗ 
ren, beinahe grauenhaften Gefühl erariffen worden feyn, 
das eben jetzt Ferdinands ſichtliche Spannung bervors 
brachte. Die vorige Heiterfeit war verſchwunden, ſtatt 
des fonft fortftrömenden Geſpraͤchs fielen nur einzelne abs 
gebrochene Worte, und man trennte fi in gänzlicher 
Verſtimmung. 

Kaum war Ferdinand mit Ludwig allein, ‚fo fing 
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er an: Freund! Die mas Ich es nicht berheelen, Sa 
der Tuͤrke in mein Innerſtes gegriffen, ia, daß er mein 
Innerſtes verlegt bat, fo baf ich den Schmerz wohl nicht 
verwinden werde, bis mir die Erfüllung des gräflichen 
Orakelſpruchs dem Tod bringt.” 

(Die Fortfegung folgt.) 





Balladen 
(Schottifd.) 
Shäfer. 
Mab heulet der Bergwind fo ſchaue rtich ? 
* Was neiget der Hagdorn am Hüger fip?, 
Bas neigt fi die Blaffe Weide? 
Bas rauſchet über den Kiefefgrund 
So fingend der Etrem, als thät er und Funk 
Den Jammer, welden er Ielde? 


Ehäferin. 
Könnt'tt, füher Tüngling, du «6 verftehn: 
Warum fo ſchamrig die Winde wegn, 
Die Weide ihr Haupt Tähe bangen; 
Du neigteft, traurend, dein Haupt gleich ifr, 
Wie Über jen’ Kiefelbett riefefte dir 
Ein Thränenfirom über die Wangen, 


Schäfer, 
D! frötliher Runde fleht offen mein Kern, 
Doch hab’ ih ein Dir aud für Fammer und Schmerj, 
Kaun fenfien, und Magen und weinen; 
Drum bite ih di, meide mir, freundliches Kind, - 
Barum fi der Strem, der Baum und der Wind, 
Bu Geufjern und Klagen vereinen? 


Shäferin 
Bor nicht ein Schäfer dir wohibefannt? 
Sein Lied ertönte im ganzen Band; 
Rh, web nun! dabin ift er, 
Mie hörft du wicher ben fühen ang, 
Die Tobtengiode gebt, ding, Bing, bany 
Denn, weh nun! dahin IR m, 


Das Driginaf, von dem Ah ein Abbruck in ber Beil 
ſchrift: London und Paris, Jabraaug 1800, 
No, I, Seite 230” befindet, wird der Königin Varia 
Etuatt zugeſchrieben. 
mwabriheinfih: daß Die Aönigin iu der Balade den Ted 
des befannten David Riiniv, ben ihr Semabt, Seinrich 
Dudiei, in ihrem eigenen Dimmer ermorden Leh, beklagt, 


Mater dieſer Borausiegung it es 


553 
Bed Mörherd Bord; in Bencht mit Blut, 
3% fab, wie frömend die rotte Fiuth - 
Der tiefen runde entfich; 
DH fah feine Bangen fo blaß, fo bleich 
3 fab: wie fein Kuge, den Gternen gleich, 
“uf immer, auf immer Ah fick. 


Schäfer. 

Ee teil ih denn weinen, mein freundrihes Minh! 
Bin feufien mit Strom, mit Baum und mit Wind, 

Denn wunbertiebtih war er; 
Eein Aug’ war ein Etern, fein Anttit ein Mai, 
Sein Sers, fein sen war Liebe und Treu, 

Geld einen find ich nicht mehr. 

Eriedrig w.®..f. j 





Korrefpondenz und Motizen. 


Die zu Bonbon eröffnete Eubicription für die durch drw 
lehten Krieg in Deutſchlaud verarimten Einwebner nichrerer Pine 
der beläuft ach, laut Nachrichten aus@ratand, bereits auf 40.000 
Pfund Eterling. Me arofie Städte Enalands inchen fh burg 
ihre Beiträge zu Erfülung dytes wotithatigen Rusces Defone 
ders außinzeihnen. So veriammferen ſich erft Prrstich wie Cine 
wehner von Glasgow, und bradten im wenig Etunden ei 
Eumme von 1200 Ptund Sterl. sufammen, jusleid ernannten 
Me Eommifarien, m da den Privarbäufern gleihiatis eine 
Sammlung zu veranflalten. Auf diefelbe Are verführt man 
aud in Schottlaud. 


Tu den erfien Tagen dei Monats März gab Aucian 
Buonaparte anf feinem Bandfise Thorngreve einen aroßen 
Mrosfenbal. Es wurden babei ven ihm jeibf gehichtete Juter 
mirjio's durch feine Familie aufgeführt, 


— e — 


Die Akademie von Et. Luka hat der Eommandeırr €as 
wodba, deſſen Praͤßdlum zu Ende ging, aus Dankbarkeit fie 
bie durch jeine Wermittiung vom Könige won Bteapel erbaltts 
nen MWoritbaten, zu ibrem befiöndigen Prafidenten erwähıt, 
In Rem if an die Etefle der Generafbireftion def Vuchhan ⸗ 
deis zu Varie und Matland eine eigene Bücherfommilion nie 
bergefeht worden, melde aus dei Eab. Giufiniani und 
ben Profefieren DdBi, Baretti, Pietro Dffine und 
Auattani bifteht, Die bieberigen Aegiements fund einfhweis 
un beibehalten worden, he 





In Neufchatel verfard in einem Alter vom 92 Tabren 
Serr von Fourtalet. Er war der Etifrer uns Ebef eines 
der eriten Sandeispaufer von Europa, und durch feine ſtreuge 
Rediefdiaffenheir und vwiehieitigen Keuntuife berunme, Das von 
idım neflistere Epital, dem er fait eine Dritten Franfen ges 
waduret bat, wird ein ewlges Denkmabt feiner Woblthatigkelt 
Bieiben, Er dintertaͤift ein jebr Anfernlid;es Vermögen und 
3 Sehne, weiche von den edlen Sefinnungen ihres Waters ba 
Kbt ſind, 
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Ueber den Gefhmad. 
Mach ber Durftelung der Frau von Stasl ⸗ Holftein.y 


Dieienigen, welche Geſchiack zu haben glauben, find 
darauf weit ftolger, als diejenigen, welche ſich Genie zus 
trauen. Der Geſchmack in der Literatur gleicht dem gus 
ten Zone in ber Gefellfchaft, man betrachtet ihm als einen 
Beweis von Vermögen, Geburt, ober doch von Sitten 
und Gewohnheiten , weldhe damit zufammenhängen, indeß 
das Senie in dem Kopfe eines Kuͤuſtlers entfichen fann, 
der nie mit der guten Gefellihaft in Berhältniffen geftans 
den bat. In jedem Lande, wo es Eitelkeit, gibt, wird 
der Seſchmack den eriten Rang behaupten, weil er bie 
laſſen ſcheidet, und ein Zeichen der Verbindung untır 
den Individuen der erften ift. In jedem Lande, mo vom 
ber Gewalt des Lächerliben Gebrauch gemacht wirb, wird 
‚der Geichmad für einen der bebeutendflen Vorzuͤge gehals 
ten werben; denn er lehrt vorzüglich erfennen, was man 
zu vermeiden bat. Der Einn für das Schidliche it cin 
Theil des Geſchmacks, er ift eine trefflihe Waffe, um bie 
töße zwifchen den verfchiedenen Arten der Eigenliche zu 
rariren , auch Fann es ſich ereiguen, daß ſich eine ganze 
Nation eine Ariftiofratie des guten Geſchmacks gegen ans 
dere anmaft, und baf fie die einzige gute Geſellſchaft im 
Europa ausmacht, oder ausjumadken glaubt; dies läft 
ſich auf Fraukreich anwenden, wo ber Geſellſchaftegeiſt im 
fo aufßerordentlihem Grade herrſcht, daß es wegen biefes 
Unfpruches wohl einer Eutſchuldigung verdiente, 

Allein der Geſchmack in feiner Anwendung auf bie 


ſchoͤnen Tuͤnſte, unterſcheidet fih gar fehr von dem Ge, 
ſchmacke in feiner Anwendung auf die geſellſchaftlichen Sit⸗ 
ten ; wenn es darauf ankommt, die Menfchen zu zwiu⸗ 
gen, daß fie und eine Achtung zugeftehen, welche eben fa 
Püctig ift, wie unfer Leben, fo ift das, was man unters 
läßt, ebem fo nothwendig ald das, was man thutz; ben 
die große Welt wird fo leicht feinblih gefinnt, daß «6 
auferorbentlicher Annehmlichkeiten bedarf, wenn fie den 


Vortheil aufmwiegen folen, Niemanden im irgend Etwas 


eine Blöfe zu geben: allein der Geſchmack in der Posiie 
hängt mit der Natur zujammen, und muß ſchoͤpferiſch 
werden wie fies die Grundſaͤtze dieſes Beihmades ſiud 
daher ganz andere als diejenigen, welche von den geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen abhängen. 

Die Vermiſchung dieſer beiden Gattungen iſt die 
Urſache fo entgegengeſetzter Urtheile in ber Literatur. Die 
Franzofen beurtheilen die ſchoͤnen Künfte wie Verhaͤltniſſe 
des Auftands, und bie Deutfhen Verhaͤltniſſe des Auſtan⸗ 
des wie ſchoͤne Kuͤnſte. In den Beziehungen zur Geſell⸗ 
ſchaft muß man ſich vertheidigen, in ben Beziehungen zur 
Poefie muß man fi hingeben. Betrachtet man Alles als 
Weltmann, fo fühlt man die Natur michtz betrachtet 
man Alles als Künftler, fo muf einem der Takt entgehen, 
den die Geſellſchaft allein verleihen fann, Brauchte man 
in die Kunſt wur die Nachahmung der guten Geſellſchaft 
überzutragen, fo wären ihrer die Franzofen fehr wohl für 
big, allein es bedarf mehr Tiefe im der Kompofition, 
um Gemüth ‚und Einbildungsfraft lebhabt aufzuregen. 
Ich weiß wohl, daß man mir mit Recht einwenben 
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ann, imfere drei großen Traglker Hätten fi, ohne 
die eingeführten Regeln zu verlehen, bis zur. Äußerftem 
Höhe erhoben. Freilich Haben füh einige Männer von 
Genie, da fie anf einem ganz neuen Felde zu ernten hat⸗ 
ten, trotz ber Schwierigkeiten, welche fie beflegen mußten, 
berühmt gemacht; allein bemeift die Hemmung ber Forts 
ſchritte in der Kumft nach ihnen nicht, daß es auf dem 
Wege, den fie eingefchlagen hatten, zw vice Schrauken 
gibt? — 


nDer aute Gefhmad im der Literatur ift im gewiſ⸗ 


fer Hinficht, wie die Ordnung unter dem Deipotismus, es 
iſt wichtig zu amterfuchen, um welchen Preis man ihm ers 
Fauft *) 7“ Im Politiihen, fagte Herr Meder, muß 
alle Freiheit herrſchen, welche mit der Ordnung verträgs 
lich if. Ich wuͤrde den Grundfag umfchren, indem ich 
behauptete: In der Literatur muß jeder Geſchmack Statt 
finden , der mit dem Genie fich vereinigen läßt. Denn fo 
wie in dem geſellſchaftlichen Fuftande das Michtigfte die 
Ruhe ift, fo iR das Wichtigfte in der Literatur das In⸗ 
terefle, Bewegung, Ruͤhrung, gegen welche der Seſchmack 
Für ſich allein oft feindlich gefümt iſt. 

Es liche ſich wohl ein Friedenstraftat in Vorſchlag 
bringen zwiſchen den verichiedenen Anfichten , zwiſchen den 
Künftlern und Weltleuten, zwifchen den Deutichen und 
Franzoſen; die Franzoſen follten fi enthalten, ſelbſt einen 
Fehler gegen die Bitten der Geſellſchaft zu verdammen, fo 
bald er eine ſtarke Idee, oder ein wahres Gefühl zur Ents 
ſchuldigung hätte; bie Deutſchen follten ſich alles unterfas 
gen, was den matürlichen Geſchmack beleidigt, was Wilder 
in der Phantafle aufregt, welche die äußern inne zus 
rödftoßen; Feine philofophifche Theorie, fo finnreih fle 
auch ſeyn mag, wirb Etivas gegen bas Widerſtreben finns 
licher Eindruͤcke vermögen; jo wie feine fonventionelie ‚Boctif 
unwillkuͤhrliche Rührungen wird verhindern fonnen Vers 
gebens werden bie geiftreichiten deutſchen Gchriftiteller ber 
haupten, daß, um das Benehmen der Töchter des Königs 
Lear gegen Ihren Vater zu begreifen, man die Barbarei 
der Zeiten darftellen muͤſſe, in denen fie lebten, und buls 
den, daß der Herzog von Cornwallis, vom der Megan 
aufgeregt, auf bem Theater Blocefters Auge mit der Ferfe 
jertrete ; unfere Einbildungsfraft wird fich ſtets gegen bies 
fes Schaufpiel empoͤren, und verlangen, baf man auf aus 

dern Wegen zu großen Echbnbeiten gelange. Allein die 
j Franzoſen werden auch die ganze Echärfe ihrer Kritif ger 
gen die Prophezeihumgen von Macherhd Heren, gegen bie 
*) Diefe Stelle iſt von ber Ceuſur geſtrichen werben, 
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Erſcheinung von Banto’s Beift u. f. w. richten, und bodh 
wirb man deshalb nicht minder durch die furchtbaren Wir⸗ 
kungen, welche fie verbannt wiſſen wollen, bis ins Juners 
fe der Seele gerührt. 

Der gute Seſchmack im den Künften läßt ſich nicht 
Ichren, wie der gute Ton in der Gefellichaft; denn ber 
gute Tom dient dazu, baf man verbirgt, was einem: fehlt, 
indeß in den Künften vor allen ein fchöpferiicher Geift 
erfordert wirb; der gute Geſchmack kann in der Literatur 
nicht bie Stelle des Talents vertreten, denn ber befte Bes 
weis von Geſchmack ir, wenn man fein Talent hat, nicht 
au fchreiben. Wufrichtig geſprochen wird man vielleicht 
finden, daß es gegenwärtig im Fraukreich zu viel Bügel 
gibt für fo wenig farrige Nenner, unb daf in Deutichland 
piel fiterariiche Unabhängigkeit noch feine hinlänglich glaͤn⸗ 
zeuden Refultate erzeugt. 





Die Automate. 
(Fortfegung.) 

Zubtwig blifte den Freund vol Verwunderung und 
Erftaunen an, aber Ferdinand fuhr fort: „Ich ſehe num 
- wohl, daß dem ıimfichtbaren Weſen, das ſich uns durch 
den Türken auf eine acheimnifvofle Weiſe mirtheilt, Kraͤfte 
zu Gebote fichen, die mit magiſcher Gewalt unſre geheims 
fen Gedanken beherrfhen, und wieleiht erblidt die fremde 
Macht Har und deutlich den Keim der Bufünftigen, der 
in uns felbft im mpftifchen Bufammenbange mit der Au⸗ 
senmwelt gewährt wird, und weiß fo aliet, was in fernen 
Tagen auf uns einbredhen wird, fo mie es Menfchen aibt 
mit der ungluͤcklichen Gchergabe, den Tod zur beftimmten 
Stunde veraus zu fagen ' 

„Du mußt Werkwuͤrdiges gefragt haben,“ erwi⸗ 
derte Ludwig, „vielleicht legſt du aber ſelbſt im bie zwei⸗ 
deutige Antwort des Orakels das Bedeutende, und was 
das Spiel des launenhaften Zufalls in feltſamer Zuſam⸗ 
menſtellung gerade Eingreifendes, Treffendes hervorbrachte, 
ſchreibſt Du der muftiihen Kraft des gewiß ganz unbe⸗ 
fangenen Menfchen zu, der ſich durch den Türken veruch⸗ 
men laͤßt.“ 

„Du widerfprihf,t nahm Ferdinand das Mort, 
„in dem Mugenblid dem, was wir font einſtimmig zu bes 
baupten pflegen, wenn vom dem fogenannten Zufall die 
Dede if. Damis Du alles wiſſen, damıt Du es recht fuͤh⸗ 
len mögeft, mie ich heute in meinem Innerſten aufgeregt 
und erfcgüttert bin, muß ich ich Dir etwas aus meinem 
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kruͤhern Leben vertrauen, wovon ich jetzt ſchwieg. Es find 
ſchon mehrere Jahre ber, ald ich von den in Oſtpreußen 
Welegenen Gütern meines Baters nah B. zuruͤckkehrte. 
In K. traf ich mit einigen jungen Kurländern jufammen, 
die ebenfalls nab B. wollten, wir reiften zufammen is 
drei mit Poſtpferden beipannten Wagen, md Du fannft 
denken, daß bei amd, die wir im den Jahren bei erfteny 
kraͤftigen Aufbrauſens mit wohlgefülltem Beutel fo in die 
Melt hineinreilen fonnten, die Lebensluſt beinahe bis jur 
wilden Ausgelaſſenheit uͤberſprudelte. Die tollſten Einfälle 
yourden im Jubel ausgeführt, und ich erinnere mich noch, 
daß mir in M., mo wir gerade am Mittage anfamen, 
den Dormeufenvorrath der Poſthalterin plünderten, und 
Ährer Proteftationen unerachtet mit dem Haube gar ziers 
lich geſchmuͤckt Tabak rauchend vor dem Haufe, unter gre⸗ 
hem Zulauf des Volks, aufs und abſpazierten, bis wir 
wieder unter dem luſtigen Hörnerfcball der Poſtillione abs 
fuhren. In der herrlichen jovialſten Gemuͤthsſtimmung 
kamen wir nah D., wo wir der fhönen Gegenden wegen 
einige Lage verweilen wollten, eben Tag gab es Iuftige 
Partien; einft waren wir bi zum fpäten Abend auf dem 
Karlsberge und im ber benachbarten Gegend herumgeſchweift, 
amd als. wir in den GSaſthhof zuruͤckkehrten, erwartete und 
ſchon der koͤſtliche Punfh, den wir vorher beftellt, und 
den wir ums von der Seeluft durchhaucht wader ſchmek⸗ 
Ben -Ießen, fo daß ohne eigentlich berauſcht zu ſeyn / mir 


doch alle Pulfe in den dern haͤmmerten und fchlugen, 


und das Blut wie eim Feuerftrom durch die Nerven glühte, 
Ich warf mich, ald ich endlich in mein Zimmer zuruͤckeh⸗ 
ren durfte, auf das Wett, aber trok ber Ermüdimg war 
mein Schlaf doch nur mehr ein traͤumeriſches Hinbrüten, 
in dem ich alles wermabm, was um mic vorging. Es 
war mir, ald würbe in dem Nebenzimmer teile geiprochen 
und enblich imteribien ich deutlich wine männlihe Stim⸗ 
me; welche fügte; Nun fo ſchlafe bean mohl und halte 
dich fertig zur beflimmten Gtumde, Eine Thür wurde 
gebfinet und wieder geſchloſſen, und num trat eine tiefe 
Stllle ein, die aber bald durch einige leiſe Alkorde eines 
Fortepianes unterbrochen wurde. Du weißt, Ludwig! 
welch ein Zauber in den Toͤnen der Muſik liegt, wenn ſie 
durch die ſtille Nacht Hallen. So war es auch jetzt, als 
ſproaͤche in jenen Alkorden eine holde Geiſterſtimme zu mirz 


ih gab mich dem wohlthätiggn Eindruck ganz hin, und» 


glaubte ed wuͤrde nun wohl etwas Zuſammenhaͤngeudes , 
irgend eine Fautaſie, oder fonft ein mufifalifchee Stuͤck 
folgen, aber wie wurde mir, al⸗ die herrliche göttliche 


558 


Stimme eines Weibes in einer berzergreifenden Melodie 
die Morte fang: 
s’ayvien ch’io mora, 
quanto quest’ anims 
fedel t’amo. 
Lo se pur amanp 
le fredde ceneri 
‚nel urna ancora 
vadorerö | ; 
nie foll ich es denm anfangen, Dir bad nie ger 


Bannte, nie geabndete Gefühl num anzudenten, welches bie 


langen — bald anſchwellenden — bald verhallenden Tone 
in mir aufregten, Wenn die ganz eigenthuͤmliche, nie 98 
hörte Melodie — ah es war ja bie tiefe, wonnevolle 
Schwermuth der inbrünftigften Liche ſelbſt — wenn fie den 
Geſang in einfachen Melismen bald im bie Höbe führte 
daß die Töne wie heile Kryſtallglocen erlangen, bald im 
‚bie Tieft binabfenfte, "daß er im den dumpfen Geufjern 
einer hoffnungsloſen Klage zu erfierben ſchien, dann fühlte 
ich, wie ein unnennbared Enrzüden mein Junerſtes durchs 
bebte, wie der Schmerz ber uuendlichen Gehnfucht meine 
Bruſt frampfhaft zufammengog, wie mein Athem Hodte, 


wie mein Selbſt umterging im mamenlofer, himmliſcher 


Woluft. ch wagte nicht, mich zu regen, meine ganze 
Seele, mein ganzes Gemäth war nur Ohr. Schon längft 
‚hatten die Dome geſchwiegen, ald ein Thraͤnenſtrom ends 
lich ‚die Ueberſpannung brach, die mich zu vernichten 
drohte. Der Schlaf mochte mich doch zulcht uͤbermanut 
haben, denm als ich. von dem gellenden Ton eines Poſt⸗ 
horus geweckt auffuhr, ſchien die helle Morgenfonne in 
‚mein Zimmer, umb ich wurde gewahr, daß ich nur im 
Craume des buchen Gluͤcks, ber hoͤchſten Geligkeit,. die 
für mich auf der Erde zu finden, theilbaftig worden. — Ein 
‚herrliches bluͤhendes Mibchen war in mein Bimmer getreten ; 
es war bie Sängerin und fie fprach zu mir mit gar liehs 
licher, boldieiger Stimme: „So founteft Du wich dann 
wieder erfennen, lieber , licher Ferdinand ! aber ich wußte 
‚ja wohl, daß ich nur fingen durfte, um wieder ganz in 
Dir zu ieben; denn jeder Tom rubte ja in Deiner Bruf, 
und mußte in memem BE erklingen — Welches uns 
wennbare Entzüden durchſtroͤmte mich, als ich nun fahr 
daß es die Geliebte meiner Serle war, die ich ſchon von 
fruͤher Kindheit an im Herzen getragen, die mir ein feind⸗ 
liches Geſchick nur fo lange entrifſen, und bie ih Hochbe ⸗ 
8luͤcktex nun wieder gefuuden. Uber meine indruͤnſtige 
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Liebe erflang chen in jener Melodie ber tief Hagenben 
Sehnſucht, und unfere Worte, umnfere Blicke wurden zu 
Herrlichen anichwellenden Thnen, bie wie in einem Feuers 
from zufammenflofien. — Nun id erwacht war, mufte 
ich mirs eingeftchen, daß durchaus Feine Erinnerung aus 
früherer Zeit ſich an das holdfelige Traumbild fnüpfte — 
ich hatte das herrliche Mädchen zum erſten Male geſcheu. 
Es wurde vor dem Haufe laut und heftig geiprachen — 
mechaniſch raffte ich mich auf und eilte ans Fenfter; cin 
ältficher, wohl gefleideter Mann zankte mit den Voſtknech⸗ 
 Memr die etwas am dem zierlichen Reiſewagen -jerbroden, 
Eudlich war alles hergeſtelt, und nun rief der Mann her⸗ 
auf: Yegt ift alles in Ordnung, wir wollen fort. Ich wurde 
{ vdaß dicht neben mir ein Frauenzimmer zum enfter 
Be; bie mum ſchuell zurädfuhr, fo daß ih, ba 
fie einen ziemlich tiefem Kelſehut aufgeſetzt hatte, das Ger 
ſicht nicht erfenmen konute. Wis fie aus der Hausthuͤre 
trat, wandte ſie fih um und ſah zu mir herauf. — Lud⸗ 
ig! — 16 war die Sängerin! — es war dat Traums 
Sid — der Blick dei himmliſchen Auges fiel auf mich, und 
48 war mir, als träfe der Strahl eines KroRalltons meis 
me Bruft wie eim glühender Dolchſtich, daß ich dem 
Schmer phyſiſch fühlte, daß alle meine Fibern und Ner⸗ 
wen erbebten und ich vor unnemmbarer Wonne erſtarrte! — 
Schnell war ſie im Wagen — der Poſtillian blies wie im 
dubelnden Hohn ein munteres Studer — im Augenblick 
waren fie um bie Straßenede verſchwunden. Wie ein 
Träumender blieb ich im Fanfter, bie Kurlaͤnder traten 
ins Zimmer, mich zu einer verabrebeten Partie hinabzuho⸗ 
den — ich ſprach fein Wort — man hielt mich für frank 
— tie hätte ich auch nur das Mindefte Davon äußern loͤnnen, 
was geſchehen! Ich unterließ es, mich nach ‚den Fremden, 
die neben mir gemohet, im Haufe zu erfundigen, bemm 
+6 war, als entweihe jedes Wort andrer Lippen, das fi 
auf Die Herrliche bezöge das zarte Geheimniß meines Hers 
gend, das ich fortan fo getreulich in mir tragen, als ich 
nicht mehr von der laflen wollte, bie num bie Emwigge 
diebte meiner Seele worden, follte ich fie auch nimmer 
Avieder fhauen, Du ‚mein Derzensfreund! erfennft wohl 
ganz den Buftand, im beim ich mich verfegt fühltes Du 
tadelſt mich daher nicht, daß ich alles und Jedes vernach⸗ 
däffigte, mir auch nur eine Spur von ber unbefannten Ges 
Fiebten zu verichaffen, Die Iuftige Geſellſchaft der Kurläns 
ber wurde mir in meiner Gtimmung böchft fatal, ehe fie 
ſichs verſahen, war ich im einer Macht auf und davon, 
and eilte nach B., meiner damaligen Beſtimmung zufolge. 
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Du weißt, baß ich ſchon feit Früher Beit rung gut geiche 

nett, in B, leate ich mich unter der Anleitung gefchidter 

Meifter auf das Miniaturmalen und brachte ed in kurzer 

Fat fo weıt, daß ich dem ein igen mir ten Zweck, 

nämlich das höchft ähnliche Bi der Uubefannten würdig 

E malen, erfüllen fonnte, Heimlih, bei verichlofienen 
huͤren, malte ih das Bild, Kein menfchliches Ange 

26 jemals gelehen , denn ein anderes Bild gleicher 

ließ ich faffen, und fepte mit Mühe dann felbft das Bir 

= Bdiebten ein, das ich feit der But auf blofer Beuft 
ug.“ — 


„Zum erſten Mal in meinem Leben habe ih heute 
von dem hoͤchſſen Moment meines Lebens geiproden , und 
Du, Ludwig! bift der Einzige, dem ich mein Gecheimnif 
nertraut! — Aber auch. heute in eine fremde Macht feind⸗ 
felig in mein Inneres gedrungen! — Als ich zu dem Tuͤr⸗ 
‚fen Hintrat, frug ich ,.der Belichten meines 
fand: Werde ich künftig noch einen Wioment erleben, der 
dem gleicht, als ich am gluͤdlichſſen wart Der Tinte 
wollte, wie Du bemerkt haben wirſt, durchaus nicht ants 
woorten; eudlich, als ich nicht nachließ, ſprach er: dic Aus 
gen ſchauen In deine Bruft, aber das fpiegelblanfe Gold, 
das mir zugewendet, verwirrt meuten Blick — wende dag 
Bild um! — Dabe ich deun Worte für das Gefuͤbl, das 
mich burchbebtet — Dir wird meine imre Bewegung 
aicht entgangen ſeyn. Das Bild lag wirflih fo auf mer 
per Bruft, wie cs der Tuͤrke angegeben; ich wandte e# 
unbemerft um, und wiederholte miine Frage, da ſprach 
die Figur im duͤſtern Bon: Unglüdlicer! in dem Aus 
Henbluf, wenn Du fie wieder ſiehſt, ‚haft Du fie verloren u 


Eben wollte Zubwig es verſuchen, den Freund, der 
in tiefes Nachdenken veriunfen war, mıt tröftenden Worten 
aufzurichten, als fie durch ‚mehrere Bekaunte, die auf fie 
auſchritten, unterbrochen wurden. 


(Die Bortfegung folgt.) 


— — ⸗⸗ ⸗7) Üç£ t t ſ —⸗ ⸗ 


Paris und ſeine Umgebungen 
An einem ſchoͤn und ‚richtig gearbeiteten Kaͤrtchen. 
Meue vermehrte und nerbefierte Auflage, 
Preis 4 Ur. 


—— als = . — — gu bare 
en ſchon eine pferbeilagen zu 
elben, Um aber die Wünfche derer zu befriedigen, weiche 
iefes Blättchen apart haben wollten, vertaufte.es die 
Jagshantlung au einzeln. Der Beifall, mit welchem d 
Publikum diefen Gedanfen beiohnte, macht es ber Ber 
lagshaudluug möglich, degt eine neue perbefferte 
und vermebrte Auflage davon erfchrinen zu laſſen. 
In diefer find alle Fehler der erften Auflage, die fich, durch 
die Eile, in welcer fie t werden mußte, e⸗ 
Ichlichen hatten, verbeſſert; auch find in elben alle, 
durch bie neuern Berichte der Generale Bluͤch et und 
Wrede merfivürbig gewordenen Dete, welche zum Theil 
noch fehlten, mit der größten Sorgfalt nachgetragen. 
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Kauf: und Handelsfaden. 


Ueber Stoughton's Magen » Eligir. 

Es gibt kein Arzneimittel unter dem vielen, welche in 
England, Franfreih und Deutihland Muf erbaften haben, 
das fo allgemein vortheilhaft bekaunt wäre, als dieſes Elifir. 

In der That if es aber auch bei allen Arten von 

Magenibwähben und Verdaunugsfehlern, bei 
Dypochondrie, Magenfrämpfen, Blähungsber 
fhmwerden, Kelifen, weißem Fluſſe, nah dem 
Falten Fieber und bei demſelben, und allem folchen Leiden 
Das befte Mittel, um ſchuell, ſicher und beſtimmt geheilt zu 
werben, 
Wer an einer ſchon lange dauernden Magen ſch waͤch e, 
vie fich dur Aufftofen, Säure, Schleim, belegte Zunge zu 
erkennen gibt, leitet, nimmt davon allemal eine Stunde vor 
der Mablzeit Mittags und Abende, oder auch allenfalls eine 
bis zwei Stunden nach berielben, ein bis zwei Eofeclöffel im 
einer halben Tale Walter, Thee, Mein, Fleiſchbruͤhe waͤh⸗ 
wend eines oder zweier Monate und wirb mit Erſtaunen wahrs 
nehmen, wie fi cin Magen beffern wird. 

Bei Kolik, bi Magenfrämpfen, beigleichen bei 
Biäpungsbeihwerden, bei Durchfällen iR bie 
Elirir gleichfalle ein treffliches Mittel; es werben go — go Trop⸗ 
fen in warmen Kamillenthee ober Fleiſchbruͤhe genommen, fo wie 
ein Kipftier von Kamtlenblüthen mit einem halben oder gan⸗ 
zen Quentchen reinem Staͤrkenmehl, (mo feine blaue Farbe 
darunter iſt) und der Zufall it gewiß wie weggezaubert. Ab 
lenfalls nimmt man 2—3 Stunden darauf nochmals eine 
ſolche Portien. 

Much Gebährenden, mo die Niederkunft durch Heftige 
Krämpfe im der Gchärmutter erfchtwert wirb, oder es am 
Kräften fehlt, iſt Stoughton's Elirir gu go — 60 Tropfen, in 
einen Löffel Wein gereicht, und damit alle Stunden 'fortges 
fahren, das befte Hausmittel, 

Bei naſſer Witterung, bei Mebeln, im der Zeit, mo 
anftedende Krankheiten grafficen, gewährt dies Elirir, tänlich 
1 mal zu 60— 80 Tropfen genommen, das beſte Schuß 
und Werwahrungemittch 

Auch Kindern kann man e# bei allen ben genannten 
Vieſchwerden zeichen, Einjährige belommen 3—g Trops 
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fen, zweljaͤhrige 6—$, und fo tirbem auf jedes Jahr 
3 Tropfen mehr gerechnet. 

Hecht zu haben ift bies Efirir das Bas zu 16 Or. 
(Ein Dupend foftet 6 Rihlr.) bei Herrn Dr. ©. W. Beden, 
Med, Pracı., wohnhaft im der Petersftraße No, 114. neben 
dem Arme, dem Hötel de Bavitre gegenüber in Leipzig. 

In Roftod ift ver Eontmiffionair des Hrn. Dr. Beder 
Hr. Hofapotheler Krüger, in Naumburg Hr. Dr. Mefr 
ferfhmidt, in Offenbach Hr. Hoſchirurg Zeig, in As 
dolſtadt Hr. Amtschirurg Otto In Guben Hr. Kaufmann 
Sander, in Dresden Hr. Müller in ber Moritzſtraße 
Me. 738. , in Gera die Papier sw. Kunftbandiung, im 
Weimar Hr. Reriſor Schellen der g, in Hanuover Hr. C. 
Quenſtaädt, in Sagau Hr. Stadtchirurg Fridel, be 
Lichtenſtein Hr, Apotheler Kober, iin Ingolſtadt Hr. €, 
Meilhaus. 


Preisaufgabe. 


Eines ber freudigſten Ereigniſſe im dem Leben ber 
Bewohner Oeſtreichs wird die bevorftehende, ſieggekroͤute Zus 
rädfunft des Kalfers in feine Staaten und Hauptſtadt, nach 

; rubmooli erfämpften Frieden und wieder hergeſtellter Unab⸗ 
daͤnsigkeit der europaͤiſchen Reiche ſeya. 

Die Herzen der bſtreichiſchen Unterthanen ſchlagen die⸗ 
ſem gluͤcklichen Zeitpunkte in ungebuidiger Sehnſucht entge⸗ 
gen, und ihre Liebe zu dem vaͤterlichen Beberricher bereitet 
ſich vielfach und fröhlich vor, dieſes erhebende Voͤlkerfeſt wuͤr⸗ 
dis zu begehen. 

Um die Feier beffelben auch durch die Meize der KTunſt 
zu erbößen und zu verfchönern, bat der Eigenthümer des 
8, #. privil. Theaters am der Wien einen 
Ehrenpreis von hundert Dufaten in Bold für 

das vorzüglihfte Hierzu verfaßte Dperw 
sebicht 2 
su belimmen beichloffen. 

Diefed Gedicht darf durchaus fein. fogenanutes Gele⸗ 
genheitrtüd feyn, das durch zeitige und beſchraͤnkte Beziehum - 
gen auf die Vegebenheit des Tages umd den Ort blos am 
genblicklich reizt, fondern ein Kunſtwerk, das bier um ie 
mehr durch eigenen Werth beftchen muß, als «4, durch das 
wichtigſte und gluͤclichſte Ereigaig veraulaßt, deu Nachten⸗ 
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mer ein ſchoͤnes Dentmapl freubig bankbarer Erinnerung an 
daffelbe werden fol, fo wie deflen Beitgenoffe zu ſeyn, der 
Stolz des gegenwärtigen Geſchlechts iſt. 

Gleichwie aber bie Begehenheit, deren Verherrlichung 
es bezweckt, nicht für Oeſtreich allein, ſondern für Deutjch⸗ 
land und alle europaͤlſchen Staaten gleich erfreulich und ſegen⸗ 
reich ift, To wird auch, ereffe deſſelben nicht. blos auf 
jenes fich beichränten ‚ fendern allgemein ſeyn, und 
mehr ans dem Ganzen der großen Sache, als aus brtlichen 
und er =; 52 Beziehungen hervorgehen muͤſſen. 


ung des Einen und beffiter Er⸗ 


reichuug des Andern , wird für das Gedicht felbft 
"ein entfpregender —— aus der alten 
Welt 
oefordert / dar das gegenwärtige gluͤcliche Ereigniß, deſſen 
Bild und Spiegel er ſeyn fol, im feinen großen und wichti⸗ 
gen WVeziebungen heil und lebendig wicderfrablt. 

Die weiteren Forderungen uud Bedingungen für dafı 
felbe als großes Operugedicht in Bezug auf Anordnung und 
Ausfuͤhruug ergeben ſich vom elbſt. 

Auf Verzierung, Schoͤnheit der Trachten, Tanz und 
glänzende Darftellung überbaupt, wie ſchen die Würde des 
Gegenſtaudes und der hohen eier es erheiſcht, wird aber, 
als auf das die Schaubühne an der Wien eigenthämlich 
Eharafterifirende, noch beionders Ruͤcſicht zu nehmen feyn. 
Jeboch foll dies nicht als blos Äußere Zutpat, fondern viel⸗ 
‚mehr dem Berichte weſentlich und mit ihm teens vers 
bunden erjcheinen. 

Das Ganze kann in zivei oder drei Aufzlge abgetbeilt 
feon, und deſſen Dauer die gewöhnliche Beit eines Theater⸗ 
abends nicht Überfhreiten. 

Die Einfendung it mm fo mehr zu beichleunigen , als 
der Zeitpunkt der erfehnten Nüdkehr des erhabenen Monars 
hen nicht fehr ferne ſeyn dürfte, und der Tonfag überdies 
noch berüdfichtigt werden muß. Sie geicbicht auf die bes 
kannte Weife mit verfiegelten Briefen und Muffchriften an die 
Direftion des k. k. priv. Theaters an der Wien. Früher eins 
gereichte Operngedichte find von der Preisbewerbung ausge 
qloſſen. 

Die Namen jener Maͤnner, die uͤber den Werth der 
eingeſcudeten Werke entſcheiden werden, ſollen zugleich mit dem 
Erfolg der Eutjcyeiduma durch bie öffentlichen Blätter zur 
Kenntuiß fommen, Wien, den zoten Februar 1914. 

Die Direktion des f. &- priv. Theaters 


an der Wien. 


Chronologiſcher Abriß der Weltgefchichte für den Aus 
gendunterricht. Von Dr. Sr. Koblraufdy, 
Profeffor der alten Sprachen und der Grfihichte 
am Lyceum zu Düffelvorf: Br. 4. 1814. Dei 
Heinrich Büfchler in Elberfeld. 8 Gyr. 

Diefe y recht eigentlich praftiihe Schulſchrift von dam, 
burd) fine Pearbeitung der bibliſchen Gehbichten befannten 

Berfofiz, wird dem Geſchichtslehter auf Goumaſien und hoͤ⸗ 


heren Buͤrgerſchulen, für welche fie zunächſt beſtimmt if, ges 
wis ſehr willfemmen ſeyn. Er findet an ihr einen bequemen 
Leitfaden des Unterrichts und eine Auswahl defien, was aus 
dem großen Gebiete der Gefchichte für die Iugendbildung 
paflend ift, und welches er in der. Darftellung nur meiter 
auszuführen braucht; der kundige Lehrer weiß aber, wie wich 
ing gute Auswahl; der Art werth if. Was indeh das Eigen⸗ 
thuͤmliche dieſet Ehrift ausmacht, iſt der Ochrauch den der 
Schuͤler davon machen foll. Dieier foll fie, laut der Vorrede 
des Verfaſſers, ſelbſt in Händen baben, wird ſich mit der 
ueberſicht, die fie gibt, überall leicht zurecht finden, mag die 
bauptfäcblichten, durch den Druck ausgezichneten, Data aus⸗ 
wendig fernen; und endlich das Ganze mit Papier durchſchieſ⸗ 
fen laſſen, um Bemerkungen, Zufäge, weitere Ausführungen, 
während des Bortrages bimzuichreiben. Es können fo die 
Nachtheile des planlofen Nacfcreibene im der Schule 
vermieden, die Vortheile eines acregelten und befonnenen aber 
erreicht werden. — Für dieien Zweck ift das Quartformat 
gewaͤhlt. Eine ſolche Schrift war eigentlihes Schulbeduͤrfuiß, 
indem alle andıre ähnliche Arbeiten zu fur; oder zu laug, 
und entweder in der Form oder in dem Gehalte für diefe 
Stufen des Mnterrichts nicht zweckmaͤßig befunden find. Ich 
babe uͤberdies mein Möglichftes getban, das Aeußere empfche 
lend zus machen; „und da auch der Preis fchr mäßig ift, fo 
darf ſich dieſe Echrift gewiß der beften Aufnahme in bem 
deutichen Baterlande erfreuen, welches jegt eben wiederum 
ein Recht erworben hat, die Geſchichte zu feinem Lieblinge⸗ 
ftubium zu machen. 





Ju allen deutihen Buchbandlungen ift zu haben: 

Der gute Geif. Nach einem Gemälde von Ger 
bard von Kügelgen. Der allerhoͤchſten Ges 
burtäfeier Sr. Majeftät des Kaifers aller Reuſſen 
Alerander I. am Borabend des Weihnachtsfe 
fle8 1813. gefungen von Fr. Kind. gr. 2 


Don 
Lucian Bonaparte’s Epos: 
Karl der Große oder die befreite Kirche 
erſcheint in meinem Verlage eine deutſche Vearbeiting mit 


biftorifchen Erläuterungen u. f. w,;5 von Friedrich Baron 
dela Motte Fougue. Dies zur Vermeidung von Col⸗ 


kifionen, Berlin, Julius Eduard Hitzig. 


Erzählungen, Dichtungen, Faſtnachtsſpiele und 
Schmwänfe des Mittelalters; herausgegeben von 
Dr. Johann Guftav Bäfhing. Eriten Bandes 
erfted Heft. Im Auftrage bei J. Korn dem 
Aeltern. Breslau. 1814. a Thlr, 
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Semertumgen der — von Stael⸗ Holſtein uͤber 
die deutſche Poeſie. 
Die Meinen zetftreuten deutſchen Gedichte -find, mie 
» + mmbr fcheimt, merkwuͤrdiger als die größern Werke der Dichts 
kunſt, denn man finder, daß jenem befonderd der Stempel 
‘der Originalität aufgedruͤckt ift, auch gehören die berühms 
teſten Schriftfteller, ein Böthe, Schiller, Bürger 
u. f. im. zur modernen Schule, und dieſe allein bat einen 
-wahrhaften Nationalharakter. Soͤt he befigt mehr Eins 
bildungsfraft, Schiller mehr Gefühl, und Bürger 
die meifte Popularität. Schiller hat zwar Aehnlichkeit 
mit dem franzbfiichen Geihmade (7) *) allein man findet 
in ſeinen gerftreuten Gebichten doch nichts, was den jers 
ſtreuten Gedichten vom Voltaire glichez dieſe Eleganz dir 
Converſation und der Sitten, im die Poeſie verpflanzt, 
gehoͤrte blos Frankreich an, umb in Anſehung der Grazie 
war Voltaire der erfte franzbfifche Schriftſteller. Es 
würde intereffant' ſeyn Gchillers Gtanzen über den Wers 


luft der Jugend, die Jdeale Überfchricben, mit Vol⸗ 


«altes Gtanzen ju- vergleichen 


NM Wie Ehifter 1m der Ehre Fommt für framefiſch im 
feinem Seſchmacke achaften u werden, wird ſchwerlich 
ein Deutſcher ‚begreifen Tonnen. - If irgend eim Dichter 
von allem Phrafenweien und Gonverfationstane entfernt, 
und von dem befebenden Hauche der tieiften Enpfudung 
durchdrungen gewefen, fo ift es unſer Schitter, Mir 


dürfen ihn den nnfern nennen, mit Stotz und Diebe, 
d. uederſ 


— 


Inmnerſte der Seele wirken. 


Si vous voulez que j'aime encore, 
Rendez moi l'age des amours etc. 
‚Man fndet in dem frambfihen Dichter den Kutdrud 
‚einer liebenswürbigen Gebnfuht,. deren Gegenftand die 


‚Sreuden der Eiche und die Benüfle- des Lebens find; der 


deutſche Dichter beweint den Werluft der Vegeifterung unb 
der unfchulbsvollen Reinheit der Ideen bes erften Lebens⸗ 
alters, :umb ſchmeichelt fich, feine: finfenden Lage noch durch 


Voeſie und Denken zu verfhönern.; In Schillers Stanzen 
sfindet ſich micht jene leichte und glänzende Klarheit, welche 
eine für Jedermann faßliche Darftellungsart erlaubt, allein 


es laſſen ſich Tröftumgen daraus fchöpfen, welche auf das 
Schiller flellt die tiefften 
Betrachtungen und Ideen mem umter edlen ‚Bildern bar, 


‘er Spricht zu dem Menfchen wie die Natur felbit, denn 
die Natur it Denker und Dichter zugleih, Um die dee 


ber Beit zu malen, laͤßt fle die Fluten eines umerichöpflis 
hen Fluſſes vor unfern Augen vorüberfliefen‘, und damit 
ihre ewige. Jugend uns an unfer fluͤchtiges Daſeyn erins 
mere, befleibet fie fih mit Blumen, welche vermwelfen mäfr 
ſen, laͤßt fie im Herbſte die Blätter der Bäume fallen, 
welhe der Frühling im ihrem vollen Glanze fah: die 
Poeſie fol der irdijche Spiegel ber Gottheit feyn, und im 
Farben, Tönen und Rhothmen alle Schönheiten des Unis 
verfums widerſtrahlen. 

Schillers Gediht von ber Slocke, beſteht aus 
zwei gefonderten Theilen; die wicderfehrenden Strophen 
‚dröden die Arbeiten beim Gießen der Blode aus, und 
zwiſchen Jeder dieſer Strophen find entzüdend ſchoͤne Werie 
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über bie feierlichen Worfälle ober die auferordentlichen Be⸗ 
gebenheiten angebracht, welche durch die Gloden verküns 
digt werben, 3.8. die Geburt, die Hochzeit, der Toby 
eine Feuerebrunft, Aufruhr u. ſ. w. Man koͤnnte vielleicht 
die erhabenen Gedanken, die ſchoͤnen md rührenden Bilder, 
welche die großen Beitabfchnitte des menſchlichen Lebens 


Ehillern einflöfen, ins Franzöfifche übertragen, allein e8 " 


if unmbglich auf eine edle Art die Strophen nachzuah⸗ 
men, welche aus Meinen Verfen und Worten beftehen, des 
zen feltiamer und fchneller Tonfall die verboppelten Schlaͤ⸗ 
se und die ‚eiligen Gchritte der Arbeiter hören läßt, welche 
den alühenden Fluß des Erzes leiten. Kann man burdh 


eine Neberienung in Profa einen Begriff von einem Ger 


dichte diefer Art befommen? das beißt die Muſik leſen 
fratt fie zu hören; und immer moch iſt es leichter ſich durch 
die Einbildungsfraft die Wirfang der Inftrumente vorjus 
ftölten, welche man kennt, als die Accorde und Eontrafte 
eines NRombmur ımd einer Sprache, melde man nicht 
kennt. Bald macht die renelmäfige Kürze des Metrums 
die Thaͤtigkeit der Arbeiter uns die befchränfte aber um 
"ausgeiehte Energie fuͤhlbar, welche bei den materiellen. Bes 
Ichäftiaungen Statt findet, bald vernimmt man neben Lies 
fem rauben und ſtarken Beräufch die ätherifchen Geſaͤnge des 
Enthufiaduins und der Melancholie, 

Die Driginalität dieſes Gedichte geht verloren, 
wenn man es trennt von dem Eindrude, den ein gefchidt 
geroäbltes Versmaß umd Reime hervorbringen, die fich wie 
verſtaͤndige Eyo% antworten, welche der GSedanke veräns 
dert; mund doc würden diefe malerifchen Wirkungen ber 
Töne im Franzoͤſiſchen aͤußerſt gewagt fin. Das Unedl, 
bedroht ums umaufhörlih, wir haben wicht, wie faſt alle 
andere Dölfer, zwei Eprachen, die ber Profa und die ber 
Voeſte · Es in mit den Morten wie mit den Perfonen, da 
wo die Stände gemifcht find, iſt die Wertranlichfeit ge⸗ 
fäprlih. 

Ich würde nicht fertig werden, wenn ich aller Ges 
dichte von Schillern erwähnen wollte, welche neue Gedams 
Sen uud mene Schönheiten enthalten. Er hat anf die Ab⸗ 
reife der Griechen nach der Einnahme von Troja eine Hymue 
gemacht, welbe man einem Dichter jener Zeit zufchreiben 
konnte, fo treu iſt der Charakter der Zeit darin beobachtet. 
Ich werde in Pinfiht der dramatiſchen Kunft das bewun⸗ 
Dernswürdige Talent der Deutſchen unterſuchen, ſich im 
Jahrhunderte, Linder und Ebaraftere zu verſetzen, welche 
von den ihrigen gauz verſchieden find, eine Herrliche Fähige 
keit, ehne welche die Perfonen, bie man auf die Bühne 
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Bringt, Marionetten gleichen, melde durch einen Faden 
bewegt werden, und die nur durch eine Gtimme, nämlich 
Die des Verfaflers ſprechen. Schiller verbient vorzüge 
lich als dramatifher Dichter Bewunderung, Gbt he be 
bauptet einzig den oberften Naug in der Kunft, Elegien, 
Nomanzen, Stangen u. f. w. zu verfertigen, 

Göoͤthes zerftreute Gedichte haben ein von den Vol⸗ 
taire ſchen fehr derſchiedenes Verdienſt. Der fraujoͤſiſche 
Dichter hat den Geiſt der glaͤnzendſten Geſellſchaft in Verſe 
zu dringen gewußt; der deutſche Dichter erwedt durch 
einige ſchuellwirkende Züge, tiefe und der Einfamfeit ans 
‚gehörige Eindräde, ———— 

Goͤthe iſt, im dieſer Sattung von Werken, im 
hoͤchſten Grade natuͤrlich; nicht nur natuͤrlich, wenn en 
nach ſeinen eigenen Empfindungen ſpricht, ſondern auch 
wenn er ſich in ganz neue Gegenden, Sitten und Situa⸗ 
tionen verfeßt; jeine Pocfle nimmt leicht deu Auſteich der 
fremden Länder an, mit einem ganz einzigen Talente ers 
greift er das Gefallige im dem. Rationalgejängen jedes 
Volks; er wird, wenn er will, zum Griechen, Indier oder 


WMorlacken. Wir haben oft vom dem geiprochen, was bie 


norbiichen Dichter auszeichnet, der Melancholie und dem 
Kieffinn 5; Got he vereinigt, wie jedes Genie, erftaunende 
würdige Gegenfäge im fi; man findet in feinen Gedichten 
vice Spuren des Charalters der Bewohner des Güdenz 
er ift befremmdeter mit dem Leben als die Nordländer; er 
empfindet die Natur mit mehr Kraft und Heiterfeit, ſein 
Geiſt Hat deshalb micht weniger Wiefe, allein fein Talent 
bat mehr Leben; man findet bei ihm eine gewiffe Art vom 
Naivetät, welche eine Erinnerung an die autife Einfache 
beit, und an die des Mittelalters zugleich erwedt, «ik 
nicht die Naivetät der Unfhuld, fonderm die der Kraft, 
Man bemerkt in Soͤthe's Pocfieen, daß er eine Menge 
Hinderniffe, conventioneller Geſetze, Kritiken und Bemer⸗ 
fungen, welche man ihm entgegenftellen Fonnte, verachtet. 
Er folgt feiner Einbildungstraft wohin fie ihn führt, und 
ein gewiſſer Stolz im Großen befreit ihn von den Bedenk⸗ 
lichkeiten der Eigenliche. Sbthe ift in der Pocfie ein Künfts 
ler, der der Natur im hoben Grade Meifter ift, und noch 
bewundernsiwerther, wenn er feine Gemälde nicht vollendet; 
denn alle feine Skizzen enthalten den Keim einer ſchoͤuen 
Dihtung; allein feine vollendeten Dichtungen fegen nicht 
immer eine glüdliche Skizze voraus, 
In feinen römiihen Elegien muß man Fine Ber 
fchreibungen Italiens fuhen. Böthe thut fait nie das 
was man von ihm erwartet und winn Pracht im einer 
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See liegt, fo mißfaͤllt fie ihm; er will durch einen Um ⸗ 
weg, und gleichſam ohne daß ber Verfaſſer und Leſer 
darum zu wiſſen fcheint, Wirkung hervorbringen. Seine 
Elegien malen den Eindrud Itallens auf feine ganze Erl⸗ 
ſtenz, jene gluͤcliche Trunkenheit, womit ihm ein gluͤckſt⸗ 
ches Klima erfüllte, Er erzählt feine Vergnuͤgungen, ſelbſt 
die gemeinften, nad Urt bes Propers, und von Zeit zu 
Beit geben einige ſchoͤne Erinnerungen An bie weltbeherrs 
ſchende Stadt der Einbildungsfraft einen um fo lebhaf⸗ 
tern Gchwung, je weniger fie darauf vorbereitet war, 
(Der Beſchluß folgt) 


Die 





Yutomate, 

(Fortfegung.) 
Schon hatte fih das Geruͤcht vom der neuen mufles 
»ribfen Antwort, die der weiße Türke ertheilte, in der Stadt 
verbreitet, und man erfchöpfte fich in Vermuthungen, was 
für eine unglüdtiche Prophezeihung wohl den vorurtheils⸗ 
freien Ferbinand fo anfgeregt haben oͤnne; man beftirmte 
die Freunde mit Fragen, und Ludwig wurde gendtbigt, 
“am feinen Freund aus dem Gebräuge zu retten, ein abens 
‚temerliches Geichichtchen aufzutiſchen, das deſto mehr Eins 
gaug fand, Be weiter es ſich von der Wahrheit entfernte. 
Diefelbe Gefellihaft, in welcher Ferdinand angeregt wurde, 
den wunderbaren Türken zu befuchen, pflegte ſich wöchents 
lich zu verfammeln, und auch im der naͤchſten Bufammens 
Funft kam wieber ber Tuͤrke um fo mehr am die Reihe, ale 
man fich immer noch bemüpte, recht viel vom Ferdinand 
ſelbſt über ein Abenteuer zu hören, bas ihm im bie duͤſtre 
Gtimmung verfeht hatte, welche er vergebens zu verbers 
gen fuchte, Ludwig fühlte es nur zu lebhaft, mie fein 
Greund im Jumerſten erſchuͤttert ſeyn mußte, als er das 
tief in der -Bruft freu bewahrte Geheimmiß einer fantaftis 
ſchen Liebe nom einer fremden grauenvollen Macht durch⸗ 
Schaut ſah, und auch er war eben fo gut wie Ferdinand 
feft überzeugt, daß dem das Beheimfte durchdringenden 
Bl jener Macht auch wohl der mofteriöfe Bufammens 
‚bang, vermbge deſſen fi bas Zukünftige dem Gegenwaͤr⸗ 
stigen anreiht , offenbar; ſeyn Fonmte. Ludwig mußte an 
den Spruch des Drateld glauben, aber das feinbfefige 
ſchonungtloſe Verrathen des böfen Werbängmifles, das dem 
‚Grrunde drohte, brachte ihm gegen das berfiedte Weſen, 
das fich durch den Türken vernehmen lieh, auf, er bilbrie 
baber ſtandhaft gegen bie zahlreichen Bemunderer bei 
Runftwerts die Oppofition, und behauptete, als jemand 
‚ bemerkte, im dem matürlichen Bewegungen des Automatt 
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Tiege etwas gang befonderd Jmpoſantes, tooburd ber Eins 
druck der orafelmäßigen Antworten erhöbt werbe, gerabe 
das Mugenverbrehen und Kopfwenden bes ehrbaren Tuͤr⸗ 
fen habe für ihm was unbeſchreiblich Poſſierliches gehabt, 
weshalb er aud durch ein Bonmot, das ihm entichlüpft, 
den Rünflter und auch vielleicht das unfichtbar wirkende 
Weſen in üblen Humor verfeßt, welchen letzteres auch dur 
eine Menge fchaaler, nichts bebeutender Antworten an der 
Tag gelegt. Ich muß geſtehen, fuhr Ludwig fort, baf 

bie Figur gleich beim Eintrefen - mich lebhaft am einem 
überaus zierlichen Fünftlichen Nußknacer erinnerte, den mir 
eiuft, als ich noch ein Meiner Kuabe war, eim Wetter 
zum Weihnachten verehrte. Der Heine Mann hatte ein 
überaus ernſthaft Fomifches Geficht und verbrehte jebesr 
mal mittelt einer innern Worrichtung die großen aus 
dem Kopfe berausftchenden Augen, wenn er eine- harte 
Nuß kuadte, was denn fo etwas poſſierlich Lebenbiges in 
die ganze Figur brachte, daß ich ſtundenlang damit fpiclem 
konnte, und der Zwerg mir ımter den Händen zum mahs- 
ren Alraͤunchen wurde. Alle noch fo vollfommnen Mario⸗ 
netten waren mir nachher fteif und leblos gegen meines 
berrlihen Nußknacker. Von ben böchft wunderbaren Mur 
tomaten im Danziger Arfenal war mir gar viel erhaͤhlt 
worden, und vorzüglich deshalb unterließ ich micht binein« 
zugehen, als ich mich gerade vor einigen Jahren in Dans 
sin befand. Bald nachdem ich im ben Gaal_ getreten 
fchritt ein altdeuticher Soldat keck auf mich los und feuerte 
feine Buͤchſe ab, daß es durch bie weiten Gewoͤlbe recht 
derb knallte — noch mehrere Gpielereiem der Art, bie ich 
in der That wieber vergeflen, überraichten him umb mies 
der, aber endlich führte man. mich in den Saal in weis 
em der Gott des Krieges, der furchtbare Marors, ſich 
mit feiner ganzen Hofbaltung befand, — Mars ſelbſt faß 
in ziemlich groteöfer Kleidung auf einem mit Waften aller 

Art geſchmuͤckten Thron von Trabanten und Kriegern ums 
geben. Go bald wir vor den Chrom getreten, fingen ein 
Paar Trommelichläger an, auf ihren Krommeln zu wir⸗ 
bein, und Pfeifer blieſen dazu ganz erſchrecklich, daß man 

ſich vor dem kakophouiſchen Getoͤſe hätte die Obren zuhal⸗ 

ten mögen. Ich bemerkte, daß der Bott bes Krieges eine 

durchaus ſchlechte/ feiner Majeſtaͤt unmirdige Kapelle habe, 

und man gab mir Recht. — Endlich hörte das Trommeln 

und Pfeifen auf — da fingen an die Trabanten die Köpfe 

zu drehen umd mit den Hellebarden zu ſtampfen, bis der 
Bott des Krieges, nachdem er auch mehrmals bie Augen 

perdreht, von feinem Gig auffprang und ked auf und zu⸗ 
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ſchrelten zu wollen ſchien. Wald aber warf er fich wieder 
‘in feinen rn und es wurde noch etwas getrommelt 
nnd gepfiffen, bis alles wieder im bie alte hoͤlzerne Ruhe 
zuruͤdkehrte. Ws ich denn nun alle dieſe Automate ges 
Adyaut, ſagte ih im Heransgehen zu mir felbit: Mein 
Muftnader war mir doch lieber, und jetzt, meine Her⸗ 
sen! nachdem ich dem weiſen Tuͤrken geidjaut, fage ich 
abermals: mein Nußknacker war mir. doc lieber! — Man 
lachte ehr, aber bie mehrſten meinten einftimmig , daß 
Ludwigs Anſicht vom der Sache mehr luſtig als wahr ſey / 
denn abgeſehen von dem ſeltenen Seiſt, ber doch mehten⸗ 
theils in den Antworten. des Automats liege, ſey doch 
auch bie durchaus nicht zu eutdeckende Verbindung des 
verborgenen Weſens mit dem Tuͤrken, dad wicht allein 
durch ihm rebe , ſondern auch feine von ben Fragen motis 
virten Bewegungen veranlaflen, müßte, hoͤchſt wunderbar 
und in jedem Fall ein Meifterwerd der Mechanif und 
Aluſtik. 
Dies mußte nun wohl ſelbſt Ludwig eingeſtehen, 
und man pries allgemein den fremden Kuͤuſtler. Da ſtand 
ein aͤltlicher Mann, der in der Regel wenig ſprach, und 
ſich auch diefes Mal noch gar nicht ins Geſpraͤch gemischt 
"Yatte, vom Stuhl auf, wie er zu thum pflegte, wenn er 
auch endlich ein Paar Worte, bie aber jedes Mal ganz 
zur Sache gehörten, anbringen wollte, und fing nach feiner 
pöflichen Welle an: „Mollen Sie gütigft erlauben — 
ich bittte gehorfamft, meine Herren! — Sie ruͤhmen mit 
"Mech das feltene Kunſtwerk, bad nun fchen fo lange uns 
anzuziehen weiß; mit Unrecht nennen Sie aber den orbis 
naͤren Dann, der es zeigt, den Künfller, da er an allem 
dem , was in ber That an dem Werk vortrefflih ift, gar 
keinen Antheil hat, felbiged vielmehr von einem in allen 
"Künften der Urt gar tief erfahrmen Mann herruͤhrt, ber 
ſich ſtets umd ſchon feit vielen Jahren in unſern Mauern 
befindet , und ben wir alle fennen und höchlich verehren.“ 
Man gerieth in Erftaunen, man flürmte mit Fragen auf 
den Alten ein, ber alio fortfuhr: „ch meine niemanden 
anders, als den Profeffor 2, — Der Tuͤrke war ſchon 
zei Tage bier, ohne daß jemand fonderlih Notiz von 
ihm genommen hatte, ber Profeflor Z. dagegen unterlief 
wicht, bald hinzugeben, da ihm alles, was nur Automat 
heißt, auf das höchfte intereffirt. Kaum hatte er aber von 
dem Kürten ein Paar Untworten erhalten, ald er den 
Künftler bei Seite zog, und ihm einige Worte ins Ohr 
lagte. Dieler erblaßte und verſchloß das Bimmer, als es 
won din wenigen Neugierigen, bie fi eingefunden , vers 
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laffen war 5 bie Auſchlagzettel verſchwanden von ben Straßen⸗ 
‚een unb man hörte nichts mehr vom bem meifen Türken, 


«bis nach vierzehn Tagen eine neue Anfündigung erichien, 


und man ben Türken mit dem neuen ſchoͤnen Haupte und 
bie ganze Einrichtung, ſo tie fie jet als eim unaufloe⸗ 
liches Raͤthſel befteht, wiederfand. Geit der Zeit find auch 
tie Antworten fo geiſtreich und bebeutungsvoll, Daß aber 
ties alles das Werk des Profeflor 2. it, unterliegt gar 


+ ‚feinem Bibeifel, ba der Künftier im der Zwiſchenzeit, als 


er fein Automat nicht zeigte, täglich bei ihm war, und 
auch, wie man gewiß weiß, der Profeffor mehrere Rage 
hintereinander fi im dem Bimmer des Hotels befand, wo 
bie Figur aufgeſtellt war umd noch jeht ſteht. Ihnen 
wird übrigens, meine Herren! doch bekannt feyn, baf ber 
Profeſſor felbft fich im dem Beſitz der herrlichſten, vorzügs 
lich aber mufifalifcher Mutomate befindet, daß er feit lau⸗ 
ger Beit mit dem Hoftath B., mit dem cr ununterbros 
hen über allerlei mechaniſche und auch wohl masifche 
Künfte forrefpondirt, darin wetteifert, und daf es nur 
an ihm liegt, die Welt in das hoͤchſte Erſtaunen zufchent 
Über er arbeitet und fchafft im Verborgenen, wiewohl er 


jedem, der wahre Luſt und wahres Belieben- daran ſindet, 


‚feine feltenen Kunftiwerfe gar gern zeigt. 
Man mußte zwar, daß der Profeflor R., deſſen 
Hauptwiſſenſchaften Phyſik und Ehemie maren, nächftdem 


ſich auch gern mit mechaniſchen Sunftwerten befchäftigte, 


fein einziger von ber Gefellfchaft hatte.aber feinen Einfluß 
auf den weiſen Türken geahndet, und nur von Hoͤrenſa⸗ 


‘gen kannte man das Kunftkabinet, von dem ber Alte ges 


:fprochen. Auf Ferbinand umd kudwig hatte bes Witen Bericht _ 

uͤber ben Profeſſor 2, und fein Einwirken auf das wuns 

derbare Automat einen ganz gleichen Eintrud gemacht. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— —— — — — — — — — — — — BE BE —— — — 


In allen Buchhanblungen ift fortdauernd und jeht von 


neuen zu erhalten: 
< Die elegante Stickerin: ober Sammlung Heiner 
Strickmuſter für Freundinnen des guten Beichmads, 
Mit ı2 Kupfertafeln. Dritte vermehrte und verbeis 
ferte Auflage, Reipzig, bei Georg Voß, Preis 
1 Chir. 8 Or. 

Der Beifall, ben diefe Heinen Strickmuſter bei bem 
ſchoͤnen Geſchlecht gefunden haben, fol hoffentlich durch biefe 
neue, mit einem intereffanten Kupfer und ben zum Ban 
zen gehörigen Text vermehrte Auflage noch erhoͤhet werben, 








Zeitung für die elegante Wert. 








Dienftägs 72, — ben 12, April 1814. 
8 ie N diob ging ich oft am Eirom und fah, 
(Mach dem ſchottiſchen Dichter Robert Burns.) 


Fe Blumenuter Bietet Strome, 
Wie mögt fo fſuͤh ihr bluͤhn; 
Wie mbgt ihr fingen, Voͤgelchen / 
Da Sorgen mich umjichn} 


Du brichſt mein Her o Vseichen: 
Was ſinsſt fo hell, fo Hart 

Du mapuft. mic an Die, goldne Zeit/ 
Wo treu mein Falſcher war. 


Du brichſt mein Herz 0 Bögelhent , 
Haft Lieben dir zur-Beit? — 

Sa ſas ich ei, fo.fang ich inf, 
Und ahudete kin Leid. 


I 


'» Rochrichten vom dieſem andgepeidhmeten Dichter und intors 
efante Bemerkungen über ihu und fein: „Usente, findet 
man in der „Ealedonmia, von der Serfafierim 
Ser&ommerhunten, Erfter Thelt, Seite 213 — 250,” 
und in „The Edinburgh Review, Januar 1809, 
No. KKVL“ wo⸗ Seite 240 — a76. cine sicht geiftreidhe 
Beurtpeltung der „Beligues of Robert: Burng, 
oollected and published by R, H, Cromek” 
anzutreffen if, welde, unter audern Proben von Burns 
Gedihten, auch das nachftehende Eleine eied als ein Mrs 
Ber echten Belkögefaiiges, wittheitt. 


Wie Zweig um Zweig ſich ſchlang ; 
Bon Liebe fang ber ganze Wald, 
Und Kiebe war mein Gang. 


Da pfiäcr ich mir mit hellem Sinn 
Vom Dorn der Roſe Bier; 
Mein Falſcher nahm die Roſe Hin, 
Den Dorn; — ab! lich er mir, — 
Friedrich B,.b..E 





Bemerfungen ber Grau von ‚Etacl- Holftein uber 
die deutſche Poeſte. (Beibluf.) 
Mehrere Abthiihhe Gedichte find voll beiterer Froͤh⸗ 


uchkeit, allein felten findet man darin Die Art von leich ⸗ 


ten Scherz, am den wir gewöhnt ſind. Mer Dichtir 
wird mehr durch die Bilder als durch die Lächerlichfeiten 
angeregt; mit ganz beiomderm Juſtinkt faßt er die Oct 
ginalität der Thiere ami, welche immer und immer .diefelbe 
iſt. Lily's Thiergarten und der Hochzeitgeſang im als 
ten Scloffe malen dieſe Thiere nicht wie Menfchen nach 
Zafontaine'd Urt, 'fondern als wunderbare Seſchoͤpfe, mit 
deren Bildung die Natur 'geipielt Hat. Much im Wu 
derbaren weiß Soͤt he eine Quelle des Scherzes zu finden, 
welches um fo liebenewuͤrdiger if, Je weniger bare 
“Wgend «in eruſthafter Zweck auffinden läßt. : 
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Beſonders verdient im dieſer Hinſicht erwaͤhnt zu 


werden: Der Zauberlehrling. 

Noch muͤſſen wir einer mmerihöpflichen Quelle vo 
tiidser Wirkung in Deutfchlanb gedenken, des Furchtbaren. 
Zauberer und Beipenfter gefallen dem Volke we den aufs 
gellärten Leuten, 
chen Motbologiez „es iſt eine Etimmung, welche erwedt 
wird durch bie langen Nächte des nörbliben Himmels, 


überbies bat auch der Volkgabsrglaube, obgleich das Chri⸗ 


ſtenthum alle grundlofe Furt beftreitet, immer eimige 
Aehnlichkeit mit der herrſchenden Neligion. Faſt alle wahre 
Voerſtellungen haben einem Irrthum Ir ihrem Wefolgeh er 
Mitt ſich in der Einbildungsfraft, wie der Schatten zur 
Seite der Wirklichkeitz es if ein Blaubenslurus, der ſich 


gewoͤhnlich mit der Religion eben fo, wie mit der Geſchichte 


verbindet, und ich wüßte nicht warum man ihn nicht bes 
nußen ſollte. 
rei bewundernswürdige Wirkungen hervorgebracht, und 
die Poeſie kann nicht. populaͤr werben , wenn ſie dasjenige 
verſchmaͤht, was eine unwillführlihe Gewalt über die Eins 
bildungsfraft ausübt. Genie und Geſchmack lönnen die 
Benußung folder Erzählungen’ regeln; allein es gebört um 
fo mehr Talent zur Behandlunasart , be gemeiner der Ins 
halt ift, vielleicht aber befteht die große Gewalt eſnes Bo 
dichts nur allein in diefer Bereinigung. Wabrfcheinlich 
wurden Die im der Jlias und Odyſſee erzaͤh ten Begeben⸗ 
heiten lange zuvor von Ammen gefungen, ehe Homer 
fein Meifteriverf dataus machte. 

Bürger if unter allen Deutſchen berienige, der biefe 
Aber bes Aberglaubend, welche fo tief in das menſchliche 
Herz; binenführt, am beiten zu benugen gewußt hat. Das 
der find auch feine Romänzen in Deutſchland von jeder ⸗ 
mann gefannt. Die berühmtelte unter allen, Zeonore, 
iſt ſo viel ich weiß, noch nicht ins Franzoͤſiſche überfeht, 
wenigſtens würde es ſehr ſchwer ſeyn, alle Einzeinheiten 
durch uniere Proſa ober unſere Verſe wiederzugeben. 

Im Engliſchen hat man vier Ueberſetzangen von 
der Leonore, allein hie beſte obne alle Vergleichung iſt die 
von Robert Spencer, demjenigen eugliſchen Dichter, der 
den wahren Geift der fremden Eprace am beften vers 
Neht. Die Aehnlichkeit des Engliſchen mit dem Deutichen 
erlaubt auch das: Driginelle bes Stils und des Versbaues 
son Dürger ganz und vollfommen wiederzugeben, und 
man findet in dieſer Ueberſetzung wicht nur die nämlichen 
Oben, wie. im Original, fondern auch birielben finnfichen 
Eindrüde, und nichts if nothwendiger ‚um. ein Werk der 


- 


Das ift Hoch ein Heberreft ‘der mordis 


Shafeipear bat durch Geipenſter und Zauber _ 
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fhönen Künfte vollfommen fennen zu lernen. Es mwürbe 


ſchwer ſeyn, diefelde Wirkung im Franzöftichen zu erbals 
ten, wo nichts feltfames natürlich if. 

Man bemerft an Bürgern ıbenfalis eine Art vom 
vertraulibem Ausdruck, der der Würde ber Poefie nicht 
nur micht fchadet, fondern ihre Wirkungen ausnehmend 
verftärft. Wenn man uns den Schrecken und die Bewun⸗ 
derumg näher bringen fan , obne weder dem erflen noch 
tie letztere zu ſchwaͤchen, fo werden dieſe Empfindungen 
nothwendig viel färker; man vermiicht fo in der Malerei 
das, was wir tänlich ſehen, mit dem, was wir niemals 


feben, unb bas mas uns befaunt if, wacht / daß wir an 


das glauben , was uns im Erſtaunen —* 


Die 





Yutomatı.“ 
(Fortfegung.) ' 

Ich kann dir’s nicht nerbeblen,’ — fagte Ferdi⸗ 
nand, „daß mir eine Hoffnung aufdaͤmmert, vielleicht auf 
bie Spur des Gepeimnifies ‚zu fommenz das mid jetzt fo 
graunvoll befängt, wenn ih dem Profeſor E. näher trete. 
Ja es if möglich, daß die Ahndung des wunderbaren Zus 
fammenbanges, in dem ber Türke, oder vielmehr bie vers 
fledte Per on, die ihn zum Organ ihrer Orakelſpruͤche 
braucht, mit meinem Ich ftebt , mich vielleicht tröftet, 
und den Eindrud jener für mich ſchrecklichen Worte ents 
kraͤftet. Ich bin entſchloſſen, unter dem Vorwande, feine 
YAutomate zu ſehen, die nähere Bekanntichaft des myſte⸗ 
ridfen Mannes zu machen, und da feine Kunſtwerke, wie 
wir hörten, muſikaliſch find, wird es für Dich nicht ohne 
Intereſſe ſeyn, mich zu begleiten, — 

„als weun,“ erwicderte Ludwig, „es nicht fir 
mich genug wäre, daß ich in Deiner Augelegenheit Dir 
beifteben ſoll mit Rath’ und That! — Daß mir aber eben 
beute, als der Alte von der Einwirfung des Profeſſors X, 
auf die Maſchine fprach, ganz befondere Idecn durch dc 
Kopf gegangen find, kann ich nicht Läugnen, wiewohl «# 
möglich ift, daß ich dat auf entienenem Wege ſuche, was 
dielleicht uns ganz mabe Meat. — I es nämlich, um eben 

die Auflöfung des Näthfeld ganz nahe zu fuchen, micht 
‚denkbar, daß die unfihtbare Perfon wußte, daß Du ein 
Bild auf der Kruft trägft, und konute nicht eine glädliche 


. Kombination fie gerade weniaſtens das ſcheiubar Michtige 


treffen laflen? Vieleicht rächte fie durch die ungluͤcliche 


Weiffaaung fih an ung des Muthwillens wegen, in dem 


wir die Weisheit des Tuͤrken boͤhnten.“ 
seine meunſchliche Seele,“ erwiederte Ferdinand, 
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nbat, wie ich Dir ſchon vorbin- fagte, das Bildniß acer 
ben, niemanden babe ich jemals jenen auf min ganzes Les 
ben einwirkeunden Borfall erzählt — auf gewöhnliche 
Weite kann der Tuͤrkle unmöglich von dem Willen unterrich⸗ 
tet worden ſeyn! — vielleicht nähert fih das, mad Du 
auf entlegenem Wege fuchft, weit mehr der Wahr heit Is 
„So meine’ih denn nun,“ faate Ludwig: „daß 
unſer Automat, fü ſehr ich heute auch das Gegentheil zu 
haupten ſchien / wirklich zu den merfwürdigften Erſcheinun⸗ 
gen gehört, die man jemals fah, und alles beweifet, daß 
dem , der ald Dirigent über dem ganzen Kunſtwerke 
ſchwebt, tiefere Kenutniſſe zu Gebote fteben, als die wohl 
Hlauben, welche nur fo etwas leichtſinnig benaffen, nud 
ſich Über das Wunderbare nur wundern Die Figur ift 
nichts weiter als bie Form der Mittdeilung, aber es ift 
nicht zu laͤugnen, daß dieſe Form geichickt gewählt ift, da 
dat ganze Anfeben und auch die Bewegungen des Autos 
mats dazu gerignet find, die Aufmerkiamfeit zu Guuſten 
des Grheimnifes zu feſſeln, und verzäglich dem Fragen⸗ 
den auf gewiſſe Weile nach dem Zweck des antwortenden 
Weſens zu fpannen, Im der Figur kann fein menfchliches 
Wein ſteden, das ift fo gut als erwielen, daß mir daher 
die Antivorten aus dem Munde des Türken zu empfans 
gen glauben, beruht ficherlih auf einer akuftifchen Taͤu⸗ 
ſchungz wie dies bemerffteiligt iſt, wie die Perfon, welche 
antwortet, in den Stand geleht wird, bie Fragenden zu 
feben ‚ zu vernehmen und ſich ihnen wieder verſtaͤndlich zu 
machen, ift und bleibt mir freilich cin Näthfel; allein es 
fept nur gute akuſtiſche und mechanifche Kenntniffe and 
einen vorzuͤglichen Scharffinn oder auch vielleicht beffer 
gejaat eine konſequtute Schlauheit des Künfliers voraus, 
der fein Mittel unbeachtet lief, ung zu taͤuſchen, und ich 
wraß geftehen, daß mich die Auflofung die ſes Gcheims 
Wiflcs weniger interefirt, ald «8 von dem nur allein hoͤchſt 
merkwürdigen Umftande überwogem wird, daß der Tuͤr⸗ 
Te oft, die Scele det Fragenden zu durchſchauen, ia, wie 
Dr ſchon, noch che es Dir felbft bemiefen wurde, be 
merkteſt, in die tieffte Tiefe des Gemuͤthe zu dringen fcheint. 
Wie wenn es bem antwortenden Weſen möglich wäre, ſich 
dur ung unbefaunte Mittel einen pipchitchen Einfluß auf 
ung zu verſchaffen, ja fib mit uns im einen fokben geiftie 
gen Rapport zw ſetzen, daß es unfere Gemuͤtheſtimmung, 
ja unfer ganz⸗s inneres Weſen in fi auffaßt, und fo, 
wenn auch nicht das in uns ruhende Gcheimuif deutlich 
aupipricht, doc wie in einer Ertafe, die chen der Maps 
port mit dem fremden geiligen Prinzip erzeugte, die Ans 
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beutungen alled beffen, was in unferer eigenen Bruſt ruht, 
wie es bell erleuchtet bem Auge des Geiſtes offenbar wird, 
beroorruft, Es ift die plochiihe Macht, die die Saiten 
in unferm Innern, welche fonft nur durch einander rauich⸗ 
ten, anſchlaͤgt, daß fie vibriren und ertönen, und wir 
den reinen Alkord deutlich vernehmen ; fo find wir aber es 
felbft, die wir ung die Antworten ertbeilen, indem wir 
bie innere Stimme durch eim fremdes geiſtiges Prinzip 
geweckt aufer uns verftändlicher veruehmen und verwors 
rene Ahudungen in Form und Weile des Gedankens feft 
gebannt num zu deutlichen Gprücen werden; fo wie und 
oft im Traum eine fremde Gtimme über Dinge belehrt, 
die wir gar nicht wußten, ober über bie wir wenigftend 
in Zweifel waren, unerachtet die Stimme, welche uns 
fremdes Willen zuzuführen ſcheint, doch nur aus unferm 
eignen nern fommt und fib im verftändlichen Worten 
ausipricht. — Daß ber Tuͤrke, worunter ich natürlich jenes 
verſteckte geiftige Weſen verftebe, febr felten nbthig baben 
wird, ſich mit dem Fragenden im jenen piychiichen Maps 
port zu fegen, verftcht ſich wohl von ſelbſt. Hundert Frar 
gende werden eben fo oberflächlich abgefertigt, als es ihre 
udividualität verdient, und oft genugt ein witziger Eins 
fall, dem der matürlide Scharffinn oder die geiftige Lebens 
bigfeit des antwortenden Weſens die treffende Spitze gibt, 
wo von irgend ‚einer Tiefe, in der die Frage aufzufaflen 
ift, nicht die Rebe ſeyn fann. Irgeud eine eraltirte Ge⸗ 
muͤthsſtimmung des Fragenden wird den Tuͤrken augens 
bliclich auf ganz andere Weile auſprechen und dann wenbet 
er die Mittel am, die ed ibm möglich machen, den pfy⸗ 
chiſchen Rapport beroorzubringen, der ibm die Macht gibt, 
aus dem tiefften Innern des Fragenden ſelbſt zu autwor⸗ 
ten. Die Weigerung des Tuͤrken, auf ſolche ticf geftellte 
Fragen gleich zu antworten, ift vielleicht nur der Aufichub, 
den er ſich gönnt, um für die Anwendung jener geheim⸗ 
nifvollen Mittel Momente zu gewinnen, Dies ift meine 
innige Derjendmeinung, und Du fichft, daß mir das 
Kunftwerf nicht fo verächtlich iſt, als ich es Euch heute glau⸗ 
ben machen wollte — vielleicht nebme ich die Sache zu 
ent! — Doch mochte ich Dir nichts verbehlen, wiewohl 
ich einfehe, daß wenn Da in meine Idee eingeht, ih Dir 
gerade nichts zur innern Beruhigung geſagt habe!’ 

„Du irrſt, mein geliebter Freuud,“ erwicderte Fer⸗ 
dinand: „„gerade, daß Deine Ideen ganz mit dem üben 
einftimmen, was mir gleich dunkel vor ber Seele lag, ber 
rubigte mich auf eine wunderbare Weife ; ich habe es mit 
mir ſelbſt allein zu thun, mein liches Geheimniß blieb um 
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entweißt, kenn mein Freund wird es trenlich bewahren , 
wie ein anvertrautes Heiligthum. Doch muß ich jene 
hob eines ganz befondern Umftandes erwähnen, deſſen ich 
Bisher noch micht gebachte. Als der Türke die verhaͤuguiß⸗ 
vollen Worte fprach, war es mir, als hörte ich die tiefflar 
gende Melodic; Mio ben ricordari s’avvienech'io mora 
in einzelen abgebrohenen Lauten — und dann war «# 
wieder als ſchwebe nur ein langgehaltener Ton ber gbit⸗ 
lihen Stimme, die ich in jener Nacht hörte, an mir now 
über.” 

„Bo mas ich ed‘ Dir auch nicht verſchweigen,“ fagte 
Zudwig: Adaß ich, ald Du gerade die leiſe Antwort erhielteft, 
zufällig die Hand auf die Barriere, welche das Kunſt / 
werk umfcbließt, gelegt hatte; es droͤhnte fühlbar in meis 
ner Hand und auch mir war es als gleite ein mufifalis 


ſcher Ton, Gelang kann ich ed nicht nennen, durch das 


Dimmer, Ih achtete micht fonderlih barauf, weil, wie 
Dn weißt, immer meine ganze Fantafie von Mufif erfüllt 
ift, und ich deshalb ſchon auf bie wunderlichfte Weiſe ges 

taͤuſcht worden binz nicht wenig erſtaunte ich aber im Ju⸗ 
mern als ich dem mipfteridfen Zuſammenhang jenes tieffias 
genden Tons mit der verhängnifvollen Begebenheit in D. 
die Deine Frage an den Tuͤrken veranlaßte, erfuhr." 
* Ferdinand hielt es nur für einen Beweis des pfys 

chiſchen Rapports mit feinem geliebten Freunde, daß auch 
diefer ben Ton gehört hatte, und als fie noch tiefer eins 
gingen in die Geheimniſſe der pſychiſchen Beziehungen vers 
wandter geiftiger Prinzipe, als immer lebendiger wunder⸗ 
bare Reſultate ſich erzeugten, ba war es ihm endlich, ald 
fen die ſchwere Laſt, bie feit jenem Augenblick, als er bie 
Antwort erhalten, feine Bruft gebrüdt ihm wieder ents 
nommen; er fühlte fih ermuthigt, jedem Verhaͤugniß keck 
entgegen zu treten, Kann ich fie dann verlieren , fagte er: 
fe, die ewig im meinem Innern waltet, und fo eine ins 
tenfioe Erifteng behauptet, die nur mit meinem Seyn 
untergeht 7 

Voller Hoffuung fiber manche jener Vermuthungen, 

die fuͤr beide die groͤßte innere Wahrheit hatten, naͤheren 
Auſſchluß zu erbalten, gingen fie zum Profeſſor 2. Sie 
fanden an ihm einen hochbejahrten, altfränkifch gefleideten 
Dann munter Anſehens, deſſen Feine graue Augen uns 
angenehm ſtechend blikten, und um defien Mund ein fars 
kaſtiſches Lächeln ſchwebte, das eben nicht auzog. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Anzeige für Gutsbeſitzer und Defonomen. 


In jeder guten Budbandlung ift fortdauernd zu erhalten 

oder zu begieben: 

Oeckonomisch -veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallang der Pferde, von 
3, Riem und G, $. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeichi» 
nungen zu Sıallen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitien zur Aufbewahrung dieser Tbiere, 
entworfen und erläutert von J. A. Heine, Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 4. a Thlr. 16 Gr. 

O:konomisch- veterinärischer Unterricht über die 
Zucebt, Wartung und Stallung des Riudviehes, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit mehr 
reren Landwirten herausgegeben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A. Heine. Mit 
6 Kupferiafeln: gr. 4. 2 Thir. 16 Gr, 

Dekonomisch - vererinärischer Unterricht über dip 
Zucht, Wartung und Stallung der Schasfe, von 
3. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwistben herausgegeben. Nebst Zei 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen un 
Durshschnitten zur Aufbewahrung dieser Thbiere, 
entworfen und erläutert von 4. 5: Heine. Mir 
so Kuplertafeln, gr. 4. 4 Thir. 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 

‘ Zucht, Wartung und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Lendwirthen herausgegeben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mi 
—— ne gr 4: ı Thle. 8 Gr, 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Fedorviehrs, von 
J. Riem und G. 8, Reuter, in Verbiudung miı meh» 
roren Landwirıhen herausgegeben. Nebst Zeich« 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Anfrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser L’hierg, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
4 Kupfertafeln, gr. 4. a Thir. 8 Gr, 

Dokonomisch - veterinäriseher Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, oder a 
Vollständigsie der Bionenzucht, von J. Riem, i 
Verbindung mit Staudtmeister und’ Kerzig, au 
mehreren praktischen Bienenwirtben bearbeirer 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Stän- 
den, Kästen, Klotzbeuren, Körben unr! andern Ge- 
rächschaften, von J.A, Heine, Mit g Kupfertafelm, 

r. 4. 4 Thir. ı2 Gr. 

Ooskonomiseh - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hütten der Seidenraupen, odar 
das Vollständigste des Seidenbauss, von*J. Riem 
und. C, #1. Nicolai. Nebst Zeichnungen zu dem 
Spinnhütten und übrigen Geräthschaften, von J. A 
Heine. Mit 4 Kupfertafeln, gr. 4. 2Thlr. 8 Gr. 

Oekonomisch - veterinärischer Unmeriche über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Ilunde, v. J,Riem 
und C. H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Daten 
und Siallon zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 
J.A.Heine, Mit gKupfortafeln, gr.4. 5Thir. 4Gr, 


Georg Voß. 








Zeitung für die elegante Werk. 


Donnerffags — 73. —— ben 14. April 1814. 
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Was iſt deutſche Bildung? 


Man ſetzt mit Recht eine vorzüglihe Ehre barcin, 
Bildung zu haben, oder für einen gebildeten 
-Menfhen ju aelten; dagegen usiterlient alles Nobe 
und Ungebildete einer gewiflen Verachtung; denn ein 
dunkles, inftinftartiges Gefuͤhl lehrt einen Jeden, ohne 
vieles und tiefes Nachdenken, daß, dem Willen der Natur 
gemäß, das Rohe gebildet, das Gemeine veredelt, das 
Niedrige erhoben werben ſolle. Demungeachtet gibt es 
gar viele und gar achtungswerthe Etimmen, welche nicht 
zum vortheilhafteften von bet urtheilen, was man Bil⸗ 
dung mennt, ja melde fogar behaupten, daß das meifte 
uUndheil im der menſchlichen Geſellſchaft durch die fogenannte 
Bildung erzeugt worben ſey. Es ift offenbar, daß hier 
dem Worte Bildung eine Bedeutung untergelegt wird, 
welche es urfprünglich nicht hat, und daß man den Scheiu 
für das Wifen nimmt; denn firebt nicht Alles in ber 
ganzen Natur aus den Banden der rohen Materie auf im 
das Reich der Bildungen oder bed geformten, geſtalteten 
Lebens? und findet man nicht erft im biefem Weiche die 
puren der Freude, oder eines fich felbit genichenden Das 
teyns? — Ta gebildet foll Alles werden, was der Bils 
dung fähig ft, nur muß es auch auf eine der Matur ges 
mäße Art geſchehen. 

Weberfbaut man aber das große Gebiet aller ber 
Bildung fähigen Gegenftände, fo findet man bald einen 
weſentlichen Unterfchieb unter ihnen. Die einen nämlich 
Fonnen blos Bildung von aufen durch eine formende Hand 





empfangen, und ermangeln aller eigenen innern Unflage 
zur Bildung und Geftaltung, die andern hingegen haben 
ein eigenes, ‚in ihnen ſelbſt begruͤndetes Streben fich eine 
Seſtalt oder Bildung zu geben, fie befigen Kräfte, welche 
auch ohne Zuthun fremder Wilführ blos unter Einwirs 
fung der zu ibrer Eriftenz nothwendigen Elemente ſich zu 
gewiſſen Geftalten entwideln und fo eine eigene fcharfbes 
gränzte Individualität erzeugen. Die erften find rohe Stoffe, 
todte Materie, Folglich nur Mittl, wodurch fich eine fremde 
Kraft in ihrer Wirkſamkeit offenbaren kann, und die Bils 
dung, welche fie empfangen häben, gehört ihnen niemals 
ſelbſt an. "Die andern hingegen fireben der von außen auf 
fie eimwirfenden Kraft mit mehr oder weniger Eelbfthäs 
tigfeit entgegen, und nehmen bie ihnen aufgedrungene Ger 
ftaltung und Bildung nur in fo fern an, als fie der ihnen 
einwohnenden Natur nit ganz wiberfpridt. If das 
letztere der Fall, fo gehen fie unter und verkünden felbft im 
ihrem Tode bie Allmacht ber Natur, welche Feiner Mills 
kuͤhr, ſondern allein ihren ewigen Seſetzen gehorcht. 

Die Naturweſen ſind um ſo edler, je deutlicher ſich 
bie eigene Bilduugskraft in ihnen offenbart ‚je weniger fie 
folglich der Wiuführ nachgeben, ober jede belichig ihnen 
aufgebrungene GeRaltung und Bildung aufnehmen. Wei 
ihnen beichränft fi demnach alles Bilden von aufen blos 
auf zwedmaͤhige Zeitung der In ihuen wohnenben Kräfte 
und Prinzipe,'fo tie auf Belebung, Staͤrkung und Erhoͤ⸗ 
Hung berfelben, wo fie erſchlafft find, oder von einem dus 
‚fern Drud an freier Entfaltung gehindert werben. Das 
ebelfte aller Naturwefen ift aber der Menſch, folglich muß 
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Bei ihm Bildung auch nichts anders ſeyn dürfen und koͤn⸗ 
nen, als Belebung, Gtärtung und zwedmäfige Leitung 
der feinem Weſen von der ewigen, in ihrem großen Gans 
zen und ſtets unbegreitlihen Natur zugetbeilten Kräfte oder 
Kriebe, umd derjenige, der irgend einem menfclichen Ins 
dividuum oder mehreren eine fogenannte moralifche Pers 
fon ausmacenden. Individuen willkuͤhrlich eine Bildung 
aufzwöringen ſucht, welche wicht aus ihren befondern 
Kräften und der Miſchung derfelben felbft hervorgeht ober 
Durch fie angedeutet wird, tödtet eigentlich dieſe Indis 
viduen moraliih oder verfrüppelt fie, gerade wie der, 
der die hoch aufftrebende Ceder zur niedern Gartenhecke 
zwingen wollte. . Daß aber verbildete Naturwefen Peine 
erfreulichen,, oder wohlthätigen Wirkungen beroorbringen 
Tonnen, liegt gleichfalls in der Natur der Sache, denn 
eine Kraft, welchet eine frembe, willluͤhrliche, micht in ih⸗ 
som Wein begründete Richtung gegeben wird, verfiert 
entweder den fröhlichen Lebenstrieb, oder zerftört durch 
Vcberfpannung und ungeregelre Wirffamfeit die Ordnung 
der Natur, in welche fie bei einer regelmäßigen Richtung 
wohlihätig bätte eingreifen muͤſſen. Ueberlaͤßt man fie 
hingegen fich felbft, fo wird fie wohl dur wilden Unge⸗ 
ſtuͤm zumeilen die Brängen uͤberſchreiten, welche fie, um 
für das Ganze wohltbätig zu werden, beobachten folltez 
allein fie wird dafür bald gefärtigt in fich felbit zuruͤckeh⸗ 
ren, und in ihrer Ermattung ihre Zuͤgelleſigkeit buͤßen. 
&o kann fie, da fie ſich der Herrſchaft der Natur sicht 
entzogen hat, mie eine umnatürlihe Verderbniß erzeugen. 
Dies auf die Minfchheit angewandt, macht uns begreifs 
lich, warum der verbildete Menſch ungleich verberblicher 
uud zerftörender für das Ganze wird, als der rohe und 
ungebildete und warum vice jcharffinnine Denker licher 
alle Bildung aus der menichlichen Geſelſchaft verbannt 
willen, und zum Maturftande der erften jugendlichen 
Meuihbeit zurüdfchren wollten, 

Die Lildung, welche wır der Gefellihaft al 
lein vervanfen, und milde deshalb auch mur für dieſe 
berechnet ift, ſtrebt groͤftentheils nur dobin, unfere Zus 
Genfeite zu glatten, und une den Schein von liebens wuͤr⸗ 
digen Menſchen zu acbın, fie veranluft folglich zur Heu⸗ 
chelei und Falſchheit und allen damit zuſammeuhaͤngenden 
Fehlern und Laſtern, fie lebrt uns den Menfchen um fo 
höder achten, je mehr er allen gefält und je weniger 
feine indviduelle Natur mit irgend einer andern in Wis 
derſpr uch oder Streit geräth, und dadurch eine Ericheinung 
seranlaßt, welche die behugliche Ruhe der todten Maſſe 
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vielleicht auf einen Augenblick Hören Ponnte. Diefe blos 
gefellige Bildung maht den Menihen Fein und arms 
felig , weil fie ihm einen Minlichen Raßtab der Voufoms 
menheit aufdringt, indem fie ihn zvingt, fi ımmer und 
in allen feinen Kraftäußerungen nur in Vezichung auf dem 
kleinen Kreis zu denken, in dem er zufällig lebt, und nad 
deſſen Beifall er frebt, Matt daß er üch ſtets im Bezie⸗ 
bung auf das große Gauze der Natur, auf das Univer⸗ 
fum denfen und zu erforfchen fuchen follte, welche Stelle 
er bier auszufüllen beftimmt fey. Daber kommt es, baf 
diejenigen Menfchen, welche blos dur die Gefellihaft und 
baber aud nur für diefe gebildet wurden, gewöhnlich im 
dem Grade aufhören Menfchen zu ſeyn, als fie dort em⸗ 
porfommen, und eine ausgezeichnete Rolle ſpielen. 

Eine ſelche Bildung, die meiter nichts bezweckt, als 
Blättung der Aufenfeite des Meniben und Abichleifung 
alles deſſen, was keck hervorzutreten fucht, und welche 
leider, lange Zeit in Deutſchland allein Bildung genannt 
wurde, und nach der beſonders die böbern Gtände ſtreb⸗ 
ten, welche fich deshalb auch vorzugsweife die gebildeten 
nannten, iſt ziemlich gleichbedwutend mit Flacbheit und 
Zeerheit, denn es fann fie fi ſelbſt der befchränftefte 
Menich erwerben, wenn er fih nur voll Gchorfam und 
NHuterwürfigkeit gegen die in der GSeſellſchaft willführlich, 
und in Deutichland fat allein durch das Ausland, befons 
derd durb Aranfreih aufgeſtellten Gelege bezeigt. Eım 
tiefes Gemuͤth und eim reicher Geift wird felren oder nie im 
diefer geſeligen Bildung ſich auszeichnen, denn wo ſtarke 
amd reiche Kräfte walten, treten fie, trog aller Genens 
anftrengung, nicht felten auf cine Weiſe hervor, weiche 
jwar der edlern Natur nicht anftöfig, aber in dem Kreiſe 
derer, welche mehr auf den Ecein, als auf die Wahrheit 
abten, und deren Eigenlicbe nıe unfanft, berührt ſeyn will, 
‚geachtet iſt. Die geiellige, pon dem Auslaude entlehnte 
Bildung folte man aber durchaus miht Bildung, jondern 
Beirfröppelung der Menſchheit nennen, weil fie auf Uns 
terdrüfung ber edelften Anlagen derjelben binwirft, und 
die Menfben, welche fie ſich angeeignet haben, den Baͤu⸗ 
men und Gefträuchen aͤhulich macht, welche die Schere 
des Yartnirs zu ſpanijchen Wanden und dergleichen vers 
ſtutzt hat. Dazu fommt, daß unter der glatten Außen⸗ 
feite, umter den fogenannten gefälligen Sitten jedes Laſter 
fih verbergen fann, und die Tugend felbit lacherlich wird, 
wenn jie ohne jenen Modefirmıf erſcheint. 

(Der Beihluß folgt.) 
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Die Yutsmate 
(FortfeRung.) 


ls fie den Wunich duferten, feine Aufomate zu 
ſehen, fagte ur: Ep! find Sie doch auch wohl Lichbaber 
von mehandaben Aunftwerfen, vieleicht. felbft Kunfdılete 
tanten? Nas Cie finden bei mir was Sie in gar Europgy 
Ja in dar gungen befannten Welt vergebens ſuchen. Dis 
Vrofclors Grimme hatte etwas böcft fatales, es war cin 
bober frafchender biffonirender Tenor, ber gerade zu ber 
marktichreier ichen Art paßte, womit er feine Kunftwerke 
anfündiate, _ Er holte mit vielem Geräufb die Schluͤſſel 
uud öffnete den geihmadfeol, ja prächtig dekorirten Gaal, 
in welchen die Kunftwerke fih befanden. Im ber Mitte 
ſtaud auf einer Erhöhung ein großer Flügel, meben demfels 
ben rechts eine lebensgroße männlihe Fiaur mit einer 
Tlote in der Hand, links faß eine weibliche Figur vor 


einen Glavieräpnlicben Juſtrumente, hiuter derſelben 


giwei Kuabın mit einer großen Trommel und einem Trian⸗ 
gel. Im Hintergrunde erblidten bie Freunde das ihnen 
ſchon bekannte Dreftriou und rings au den Wänden ums 
ber mehrere Spielahren. Der Profeſſor ging nur faͤchtig 
an dem Orcheſtrion und den Gpieluhren vorüber, und bes 
rührte kaum merflih die Automate; dann frite er ſich 
aber an den Flügel und fing praniffımo ein marihmäßis 
ges Undapte an; bei, der Repriſe fenre der Flörenbläfer 
bie Zlöte an den Mund und ipielte, das Thema, num 
pautte der Knabe vichtig im Tafte aanz leiſe auf der 
Trommel, indem der andere ſeucu Kriangel faum hörbar 
beruͤhtte. Bald. darauf fiel das Ärauenpmmer mit voll 
griffigen Akkorden ein, indem fie durch dus Niederdrüden 
der Zaften einen darmonifwähnliben Ton dervorbrachte! 
Aber num wurde es immer teger uud lebendiger im ganzen 
Saat, die Spielubren Ülen nah einander mit_der größe 

ten vbotbmifchen Genauigkeit ein, der Kuabe ſchlug immer 
färter feine Lrommel, der Triangel gellte durch das Fims 
mer und zuletzt trompetete und paufte das Chebeitrion im 
dortiſſimo dazu, daß aßes zitterte und beßte, bie ber Pros 
feſſor mit feinen Maichinen auf einen Schlag m Schluß⸗ 
Altord endete. Die Fremde zollten dem Vrefefſor Ben Bei⸗ 
Fall, den ein ſchlau und zufrieden laͤchelnder Blick zu bes 
gehren ſchien; er nur im Beariff noch mehr mufifaliiche 
Propuftionen der Art vorzuberiiten, indem er Mh den 
Automaten näherte, aber die Freunde, als hätten fie fich 
vorher bazu verabredet, ichügten einftimmig ein dringendes 
Geſchaͤft vor, das ihnen micht erlaube laͤnger zu verweis 
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ben umb verliehen den Mechanifer und feine Maſchinen. 
Dun, war das nicht Ales überaus fünftlich und fhön? 
frug Ferdinand, aber Lubwig brach los wie im lange wers 
balrenen Zorn: En daß bin verbammten Profefior der — 
89 wie find wir koch ſo bıtter getänfcht worden ! two find bie 
Auficläffe, mad denen wir tradhteten, wie blich es mit 
der Iehrreichen Unterhaltung, in der ung ber weile Profeſſor 
erleuchten füllte, wie die Lehrlinge zu Sair? Tafür, fagte 
Ferdinand, baben wir aber in der That merhoördige 
mechauiſche Kunſtwerke geichen ; auch in murfifaliicher Hin⸗ 
ſicht! Der Floͤteunblaſer iR offenbar die beruͤhmte Daucans 
ſonſche Maſchine, und derſelbe Mechanismus rüdfichtlich 
der Finger bewegung auch bei der weiblichen Figur ange⸗ 
wendst; die auf ihrem Juſtrumeute recht wohllautende Töne 
bervorbringt ; die Verbindung ber Maſchinen ift wunder 
bar. Das alles ift es eben, fiel. Ludwia ein, was mich 
gan; toll machte! ich bin von all ver Maſchinen⸗ Mufif, 
wozu ich auch des Profeffors Spiel auf dem Flügel rechne, 
ordentlich durchgewalkt und birchachneter, daß ich es im 
allen Gliedern fühk und lange nicht vermwinden werde. 
Schon die Verbindung des Menfchen mit Todten 
Bad Menfhlihe m Bildung und Bewegung nacäffnden 
Figuren zu gleihem Thun und Zreibem bat für mich etwas 
drücdenbes, uuheimliches, ja entſetzliches. Ich kann mir es 
denken, daß es möglich ſeyn müßte, Figuren vermöge eines 
im Innern verborgen; u Getriebes gar kuͤnſtlich und behen⸗ 
de tanzen zu laſſen, mur muͤßten dieſe mit Memicen ges 
meinibaftlich einen Tanz aufführen und fidh im alerlei 
Tone werden und, drehen, fo daß der lebendige Taͤnzer 
die todte hölgerme Tänzerin faßte und fich mit ihr ſchwenkte, 
woͤrdaſt da den Unbiid ohne inneres Grauen eine Minute 
laus ertragen? Aber vollends die Mafhinenmunt if für 
mich etwas heilloſes und gräuliches, und eine gute Strumpfs 
wirkermaſchine übertrift nach meiner Meinung, an wahren 
Werth. himmelweit die vollfommenfte prictigfte Epielube, 
GR es denn pur allein ber aus dem Muude ſtrb⸗ 
mende Hauch, dir dem Blasinitrumente , find es nur allein 
die aelenfigen geſchmeidigen Finger, die dem Kaitennftrus 
ments Zone entlocken, welhe ung mit mächtigem Zauber 
grareifch, ja in uns die unbefaunten unausſprechlichen Ges 
fübie erregen, welde mit mais Ardiiäem bienteden vers 
wanet, die Ahndungen eines fernen Geiñlerreichs und uns 
ſers hoͤhern Eehns im demſelben hervorrufen ? IR es nicht 
vlelmehr das Gemüth, weiches ſich mur jener phyſiſchen 
Organe bedient, um das, was in feiner tiefften Tiefe ers 
Hungen, in das rege Keben zu bringen, daß «6 andern ver 
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hehmbar erföut und bie gleichen Anfänge im Funert er⸗ 
woeckt, welche dan im harmonifchen Wiederhall dem Geiſt 
das wunder volle Reich erſchließen, aus dem Jene Töne wit 
entzändende Strahlen Gervorbrangen. Dutch Ventil 
Springfedern, Hebel, Walzen und mas noch alles zu bem 
miechaniſchen Apparat gehören mag, muflfaliich wirken zu 
wollen, ift der unfinnige Verfuch, die Mittel allein das voll⸗ 
Bringen zu laſſen, was fie nur durch die innere Kraft des 
Gemüths belebt und vom derfelben im ihrer geringften Ber 
wegung geregelt ausführen koͤnnen. Der größte Borwurf, 
den man dem Mufifer macht, ift, daß er ohne Ausbrud 
fpiele, da er dadurch eben dem eigentlichen Weſen der Mus 
ſit ſchadet, oder vielmehr in der Muſik die Muſik wernichr 
tet, und boch wird der geifts und empfinbungslofefte Spie⸗ 
fer noch immer mehr teiften als die vollfommenfie Mas 
cine, ba es nicht denkbar iſt, daß micht irgend einmal 
eine augenblickliche Anregung aus dem Innern auf fen 
Spiel wirfen follte, welches matürlicherweife bei der Mas 
fine nie der Fall feyn kann. 

Das Streben der Mechaniker, immer mehr und mehr 
die menfchlihen Organe zum Hervorbringen mufitalifcher 
Töne nachzuahmen, ober durch mechaniſche Mittel zu er⸗ 
ſetzen, iſt mir der erflärte Krieg gegen das geiftige Prinzip, 
deſſen Macht nur noch glängender fiegt, Je mehr fcheinbarz 
Kräfte ihm entgegengeſetzt werden; eben darum ift mir 
gerade die nach mechaniihen Begriffen volfommenfte Mas 
fchine der Art eben die veraͤchtlichſte, und eine einfache 
Dreborgel, die im Mechanifhen nur das Mechaniihe ber 
zielt, immer noch lieber als ber Vaucanſonſche Flöten 
Hläfer und die Harmonitafpielerin. 

Ich muß dir ganz beiſtimmen, fagte Ferbinand: 
denn du haft mur in Worin deutlich ausgeſprochen, was 
ich längft und vorzuͤglich er 'e bei dem Profeffor im In⸗ 
nern lebhaft gefühlt. ‚Ohme fo gang in der Muſſk zu ler 
ben nnd zu weben; wie du und ohme daher für alle Mißgriffe 
fogar empfindlich zw ſeyn, ift mir dach das Todte, Gitarre 
ber WMaſchinenmuſik von je her zuwider geweien und id 
erinnere mich noch, daß ſchon als Kind im dem Haufe meis 
ned Vaters mir eine große Harfenubr, weiche ſtuͤndlich 
ihr Stuͤckchen abfpielte, ein recht quaͤlendes Mifbehagen 
erregte. Es iſt Schade, daß recht geſchickte Mechaniker 
ihre Kuuſt dieſer widrigen Spielerei, unb nicht vielmehr 
ber ‚Bersollfommmnung ber muftfafiihen Inſtrumente zus 
wenden. Das it wahr, erwieberte Ludwig: vorzüglich 
«üdlichtlih ber Zafteninfirumente wäre noch mandes zu 
thin, denn gerade biefe öffnen dem gefhidten Mechaniter 
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ein weites Feld, und wirfüch iſt es zu bewundern, ſwie 
weit z. B. der Flügel, im feiner inuern Struktur, die auf 
Kon und Behandlungsart den entichiebenften Einfluß hat, 
sorgerädt if. 

Sollte es aber nicht bie höhere muſikaliſche Mehar 
mit feyn, welche die eigentbämlichften Laute der Natur bes 
lanfcht, welche die im dem heterogenften Körpern wohnende 
Toͤne erforfcht und welche dann biefe geheimnifvolle Mufit 
in irgend ein Organon feft zu bannen firebt, bag ſich dem 
Willen des Menſchen fügt und in feiner Beruͤhrung er⸗ 
Mingt. Alle Verſuche, aus metallenen, gläfernen Eplindern, 
Blasfäden, lass, ja Marmorftreifen Tone zu ziehen oder 
Saiten auf ganz andere ald bie gewöhnliche Weiſe vibris 
ren und ertönen zu laſſen, ſcheinen mir daher im hoͤchſten 
Grade beachteuswerthh, und dem weitern Vorſchreiten bier 
ſes Beftrebens in bie tiefen afuftifchen Geheimmifie, wie fit 
überall in der Natur verborgen, zu dringen, fteht es nur 
im Wege, daß jeder mangelhafte Werfuch gleich der Oſten⸗ 
tation oder des Geldgeminnd wegen‘, als eine neue fchon 
fur Vollkommenheit gedtehene Erfindung angepriefen und 
dorgejeigt (wird. Hierin liegt es, daß im kunzer Zeit fe 
biele neue Inftrumente zum Theil unter feltfamen ober 
prunfenden Namen entfkanden und eben fo ſchnell wieber 
verſchwunden und in Vergeſſenheit gerathen find. Deine 
höbere mufikaliiche Mechanik, fagte Ferdinand, iſt aller 
dings fehr intereſſaut, wiewohl ich mir eigentlich wicht die 
Spihtje oder das Ziel jener Beſtrebungen denfen kann. 

(Die Fortfetung folgt.) 


Einem Freunde 
Mut im Serien, 
Lipt im Handeln, 
Hobe Died in tiefer Bruft! 
Zaß und mit dem Zufau herzen, 
Kummerlob durchẽ Beben wandeln, 
Antergehn im Dieb und Luft, 


Dur an Einem 
Laß uns bangen, 
‚ Sicher flehn im wilben Etreit! 
Kragen, bulden, ſeyn, nicht ſcheiuta, 
Hobes ſchaffen, — nichts verlangen, 
Ws das eigne Herz und beut! 
Sr Krugevo. Nidda. 








Zeitung für die elegante Wert. 
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ben 15. April 1814 





Was ift deutfhe Bildung? 
(Beihluf.) 


i Mein, wahre Bildung muß die maturgemäße Leitung 
und Entwidelung aller in dem Menfchen liegenden edlern 
Kräfte und Triebe beptocen, muß ihm zum wahren Mens 
ſchen im rollen inne des Wortes machen. Geift und 
Semuͤth, Sinn und Verſtand, die felbfithätige und ems 
Pfangende Kraft muß im gleichen Verbältniffe, im hard 
moniſchen Bunde entfaltet, geſtaͤrkt und erhöht werben, 
und nur cine ſolche Bildung ift es, welche für dem ern⸗ 
fen, feften, aber auch fanften umd echt humanen Charak⸗ 
ter des Deutichen fich eignet, und welche unfere Nach barn 


lenſeit des Rheines vielleicht ewig micht-erreichen: werden, ' 


Zeider befigt aber der Deutfche, chen wegen diefer Milde 
und Humanität in feinem Charakter, auch eine keinem 
Volke in dem Mafe eigene Neigung das Fremde nachzu⸗ 
ahmen, und fi) im die Bitten. des Auslands zu fügen; 
er hält es für ehrenvoll unter Franzofen für einen Frans 
ofen, unter Engländern für einen Engländer zu gelten, 
und glaubt, ein Deutſcher zu ſeyn, und als folcher im der 
Geſellſchaft erkanut zu werden, mache ihm nicht 'die ger 
wingfte Ehre, Dieſe uriprängfich auf eine edle Eigenfchaftz 
die Veicheidenheit und Liebe zum Guten und Schoͤnen, 
ohne Rüdfiht auf Volk und Zeit ſich gründende Denk⸗ 
art, ift aber durch Ausartung zum wahren Gflavenfinn ges 
worben, und man fann es dem Huslande unmöglich vers 
argen, wenn es eine lange Zeit klein dachte von einem 
Volte, welches ihm aus lauter Kindern oder Affen zu bes 


ſtehen fchlen. Bott ſey Danf, daß dieſe Zeit vorbei it! 
daß der Name Vaterland wieder Werth und Bedeutung 
befommen hat, und der Deutfche, deflen Donner vor ben 
Thoren von Paris rollen, lebendig fühlt, daß er nur zu 
fooflen braucht, um unter den edelſten Völkern der Melt 
feine ihm gebührende Stelle einjunchmen, 

Wir würden eine höchft beichränfte Anfiht der 
Melt und des Lebens verratben, wenn wir behaupten 
wollten, nur in Deutſchland fey das Ideal menschlicher 
Vortrefflichkeit ausacrrigt, mid das Ausland, befonders 
Frankreich, biete gar nichts dar, mas der Deutiche fich 
mit Nuten ancignen Ponme Vielmehr finden wir vieles 
Nachahmungswerthe im der kebensweiſe, den Sitten, der 
Gtaatsveriaffung, dem Kriegsweſen, überhaupt der Kul⸗ 
tur des Auslandes; allein wir wünfhen, daß ber Deuts 
ſche ſich dieſes Vortrefflihe nur in fofern aneignen möge, 
dis es mit feinem Natiomaicharafter übereinftimmt, und 
in fein Weſen übergehen kann, ohne diefes zu vernichten, 
Er firebe in feinen Eitten nah Aumuth und Leichtigkeit 
des Umgangs, nad zarter Schonung achtungswuͤrdiger, 
oder mit tem Schleier bed Geheimniffes von der Natur 
ſelbſt bedecter Verbältniffe, nach einer gefälligen Außens 
feite, nach Feinheit und Grazie in ber Nımäherung an das 
andere Geſchlecht; allein er behandele alle diefe fhönen Eis 
geuſchaften micht wie eine Masfe, welche ſich willkuͤhrlich 
annehmen und ablegen läßt, fondern er laſſe fie bie ers 
freulichert Blüthen feiner im ihrem Inuern wahrhaft menſch⸗ 
lich gebildeten Natur ſeyn. Er lerne und rede die Spras 
hen des Auslandesz allein er fuche feine Ehre darin, fie 
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vielleicht beſſer zu reden, als feine herrliche Mutterſprache, 
und vernachläffige die gründliche Erlernung derſelben nicht 
ald Etwas Gemeines oder Weberflüfflges. » Er ſchaͤme ſich 
nicht fein tiefes Gemüth, feine ſchone Junigkeit zu zeigen, 
wo ihn Etwas anfpricht , was Rübruma in jeber menfchs 
lichen Bruft erwecken muß. Er fürchte fich befonders nicht 
vor dem Lächerlichen, einer Waffe, wodurch fich die frans 
zöfifche Nation wem jeher in der Gefellichaft furchtbar 
gemacht hat. „ Geaen wahre Würbe und reine Schönheit ift 
diefe Waffe ganz unvermdgend. Laßt die Franzoſen las 
ben fo viel fie wollen über die Steifheit und Schwerfaͤl⸗ 
ligfeit des nordiſchen Wilden, oder bes germanischen Walds 
bewohners; wenn die leichte und kuͤhne Reiterel derſelben 
ihre Glieder durhbricht und Schreden und Verwirrung in 
ihren „Deeren verbreitet, wird fich ihre Mlaifanterie von 
ſelbſt verlieren, und dann wer hindert ung denn zu las 
hen über der Franzofen Eitelkeit und Prahlſucht, die 
Beſchraͤuktheit des Urtheils über Erſcheinungen des Lebens 
und der Natur außerhalb Frankreich, über ihren Heinlichen 
Hochmuth und den damit feltfam gemiſchten Gflavenr 
finn, der einer wahren Erbebung zur Freiheit faſt unfäs 
big, mur die Herren und Gösen mechfelt? — Doc dies 
Altes ſoll nicht geiagt ſeyn, um eine Nation berabzufegs 
zen, welche, wie ſchon bemerkt, an fich viele Vorzuͤge bes 
figt, die der Achtung auch des Deutfchen werth find, es 
foll blos dem Dentichen aufmerffam machen auf ſich felbft, 
und ihm ablenken von der unglüdlihen Nahäffung frems 
der Bildung und Gitten, und wir würden und freuen, 
wenn wir durch biefe Darftellung unferer Unficht von dem, 
was fi für dem Deutſchen ziemt, im einer Zeit, wo er 
ſich fo glorreih aus der Erniehrigung erhebt, auch mur 
Einiges zur Verdrängung des fremden Modetandes beiges 
tragen hätten, 

Sehet da dem deutſchen Mann, wie er einfach und 
edel in feinen Manieren mit Würde und Anftand im dem 
Kreis der Gefellſchaft tritt, hört ihn über das Große und 
Ehöne in der Meuſchheit und Natur mit begeifternder 
Wärme in feiner volltönenden männlichihönen Sprache 
reden, betrachtet ihn in feinem Denedmen gegen die Frauen, 
mw.e er mit Innigfeit und allem Feuer des finnlichen. Les 
beng, und doch mit Achtung gegen ihre hohe Beftimmung, 
das Leben zu verfchöneres und zu veredlen, mit einer idens 
lifirend:n Verehrung ſich ihmen naht, und durch diefe feine 
und ehreude Huldigung ſich ſelbſt adelt; betrachtet ihn im 
feinem Leben als Staatsbürger, oder im Innern feines 
Hauſes, wie er dort mit Gränplichleit, Umſicht, Scharf⸗ 
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BAR, Feſtigkelt und Treue die ſchwierigſten Augelegenhei⸗ 
ten ordnet, die verwidelteften Berbältniffe leitet und bes 
herrſcht, und wie er bier ein milder und freundlicher Mes 
gent des Kleinen Staats nur befichlt, ung zu erfreuen, nur 
fordert, um zu gewähren; wie er überall cher denft, als 
fpricht, eher Handelt, als fein Handeln rühmt, wie er lieber 
weife, als Mag, lieber edel, als vornehm feyn will, wie er 
Freiheit liebend und gehorfam zugleich, das Alte verehrend 
und dem beflern Neuen hold, gewaltfame «Umwälzungen 
haſſend, doch jede mügliche Veränderung befbrdernd , dem 
Biele menſchlicher Vollkommenheit langfamer, aber fiher 
rer ald mandes andre Volk, entgegen geht! Betrachtet 
den Deutfchen im biefer Entfaltung feiner eigenthuͤmlichen 
Sinnesart und Naturanlagen, und fagt, ob ihn wohl 
"eine Nation am-Liebenswürdigfeit und Würde übertreffe, 
und daß er fo fich darftelle in allen Berhältniffen des Les 
bens , darauf muß unabläffig fein Beftreben gerichtet ſeyn, 
unbefümmert um das, was ein fi weifer und edler düns 
kendes Nachbarvolf von feinem Beftreben denken und dw 
fern mag. Das ift deutiche Bildung! _ 
Buftan Freyer. 
Die YAutomate 

(Fortfegung.) 

Dies ift fein anderes, erwiederte Ludwig, ald bie 
Yuffindung des volfommenften Tous; ich halte aber den 
muſikaliſchen Ton für deſto vollfommener, je ſtaͤrker uud 
inniger er mit unferm innern geiſtigen Prinzip im Bezies 
hung fteht, dies fcheint aber wieder deſto mehr ber Fall zu 
ſeyn / de näher er den gebeimmifvollen Lauten der Natur 


verwandt ift, bie noch nicht ganz von ber Erbe gewichen. 


Mag es ſeyn, ſagte Ferdinand, baf ich nicht fo wie du 
in dieſe Geheimniſſe cingebrungen, aber ich geftebe, daß 
ich dich nicht ganz falle. Laß mich es wenigſtens andeus 
ten, fuhr Ludwig fort, wie mir das Alles jo im Siun 
und Gedanken liegt. 

In jener Urzeit bed menfchlichen Geſchlechte, als c#, 
um mich ganz der Worte eines geiftreichen Schriftſtellers 
zu bedienen (Schubert in den Aufichten von der Nachts 
feite der Naturwiſſenſchaft) im der erften heiligen Harmos 
nie mit der Natur lebte, erfüllt von dem göttlichen Ins 
Riuft der Weiffagung und Dichtkunſt, als der Seiſt des 
Menden nicht die Natur, fondern bdiefe den Geiſt dei 
Menichen erfaßte, und die Mutter das wunderbare Wer 
fen, das fie geboren, noch aus der Tiefe ihres Dafenns 
nädrte, da empfing fie den Menſchen wie im Wehen einer 
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ewigen Begeifterung mit Keiliger Mufil, und wimdervolle 
Laute verfündeten die Geheimniſſe ihres ewigen Treibene. 
Ein Nachhall aus der geheimmifvollen Tiefe diefer Urzeit 
{ft die herrliche Gage von der Ephärenmufil, welche mich 
fhon ald Knabe, als ich in Seipio's Traum zum erften 
Mal davon las, mit inbränfiger Andacht erfüllte, fo daß 
ich oft In flilen mondhellen Nächten faufchte, ob nicht im 
Saͤuſeln des Windes jene wunderbaren Töne erklingen 
- würden, Aber noch find jene vernehmlichen Laute der Natur, 
wie ich fhon vorhin fagte, nicht von der Erde gemichen, 
denn nichts anders ift jeme Euftmufif oder Teufeldftimme 
auf Eeylon, berem eben jener Schriftſteller erwähnt, und die 
eine fo tiefe Wirkung auf das menſchliche Gemüth äußert; 
daß felbft die ruhigften Beobachter fih eines tiefen Ents 
ſetzeus und eines zerſchneidenden Mitleids mit jenen dem 
menſchlichen Jammer fo entſetzlich nachahmenden Natur⸗ 
tönen nicht erwehren koͤnnen. Ja ich babe ſelbſt in fruͤ⸗ 
herer Zeit eine ganz aͤhnliche Naturerſcheinung, und zwar 
in der Naͤhe des Kuriſchen Hafs in Oſtpreußen erlebt. 
Es war im tiefen Herbſt, als ich mich einige Zeit auf 
einem Bort gelegenen Landgute aufhielt, und im ſtillen Naͤch⸗ 
ten bei mäßigem Winde deutlich lang gehaltene Töne hoͤrte, 
die bald gleich einer tiefen gebämpften DOrgeipfeife, balb 
gleich einer vibriremden bumpfen Blode erlangen, oft 
konnte ich genau das tiefe F mit der anfchlagenden Quinte 
€ unterfcheiben, ja oft erflang fogar die Heine Terz Eu, fo 
daß der ſchneidende Septimen / Akkord in den Tönen ber 
tiefften Klage meine Bruft mit das Innerfte durchdringen 
der Wehmutb, ja mit Entfegen erfüllte. 

In dem unvermerften Entfiehen, Auſchwellen und 
Verſchweben jener Naturlaute liegt etwas, das unfer Ges 
müth unwider ſtehlich ergreift , und das Inftrument, dem 
dies zu Gebote fteht, wird im eben dem Grabe auf uns 
wirken muͤſſen; mir fcheint daher, daß die Harmonifa 
rüdfichtli bes Tons fich gewiß jener Vollkommenheit, die 
ihren Mafftab in der Wirkung auf unfer Gemuͤth findet, 
am mehrften nähert, und es ift eben ſchoͤn, daf gerade dies 
fes Jnftrument, welches jene Naturlaute fo glüdlich nach⸗ 
ahmt und auf unfer Inneres in den tiefſten Begichungen 
fo mumderbar wirft, ſich dem Leichtfinn und ber ſchaalen 
Oſtentation durchaus nicht hingibt, fondern mur in ber 
heiligen Einfachheit ihr eigenthuͤmliches Weſen behauptet. 
Recht viel in dieſer Hinficht wird auch gewiß das neuers 
fundene fogenannte Harmonichord Teiften, weiches ſtatt der 
Slocken, mittelft einer geheimen Mechanik, die durch den 
Drud der Taften und den Umſchwung einer Walze in Des 
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wegung geicht wird, Saiten vibriren und erfönen läßt, 
Der Spieler bat das Entftehen, Anſchwellen, Verſchweben 
bed Tons beinahe noch mehr im der Gewalt, ald bei dee 
Harmonifa, und nur ben wie aus einer andern Welt her⸗ 
abgefommenen Ton dieſes Inſtruments hat dad Harmonis 
chord noch nicht im mindeften erreicht, Ich habe dies In⸗ 
ſtrument gehört, fagte Ferdinand, und muß geftchen, daß 
fein Ton recht im mein Inmertd gebrungen, wiewohl eb, 
nach meiner Einfiht, von dem Künftler ſelbſt nicht eben 
vortheilhaft behandelt wurde, übrigens falle ich dich 
ganz, wiewohl mir bie enge Beziehung jener Naturlaute, 
von denen du fprichfi; mit der Mufll, die wir durch Ins 
firumente hervorbringen, noch nicht deutlich einleuchtet, 
Kann denn, erwiederte Ludwig, die Mufif, die in unferm 
Innern wohnt; eine andere ſeyn als die, welche in der Nas 
tur mie ein tiefes, nur dem hoͤhern Sinn erforfcliches 
Gcheimnif verborgen, und bie durch das Drgan der In⸗ 
Arımmente nur wie im Zwange eined mächtigen Banberd, 
beffen wir Herr worden, ertönt? Aber im reinpfychiſchen 
Wirken des Geiftes, im Traume ift der Bann gelöft, mb 
wir hören felbft im Konzert befanmter Inftrumente jene 
Maturlaute, wie fie wunberbar, in der Luft erzeugt, auf 
und nieberfhmweben, anfchwellen und verhallen, Ich benfe 
an bie Meoldharfe, unterbrah Ferdinand ben Freund: 
mas häftft dur vom dieſer finnigen Erfindung? Die Vers - 
ſuche, erwiederte Ludwig, der Natur Töne zu entloden, 
find allerdings herrlich umb hoͤchſt beachtenswerth, nıre 
ſcheint ed mir, daß man ihr bis jetzt nur ein Heinliches Spiel⸗ 
zeug darbot, das fie mehrentheild mie im gerechtem Un⸗ 
muthe zerbrach. Viel größer in der Idee, ald alle die 
Aedolcharfen, die nur als mnfifalifche Ableiter der Zugluft 
zum kindiſchen Spielwerk geworben, ift bie Wetterharfe, von 
der ich einmal geleſen. Dicke, im beträchtlicher Weite im 
Freien ausgefpannte Dräthe wurden von der Luft in Bis 
bration gefehßt, und ertönten in maͤchtigem Klange. 
Ueberhaupt bleibt hier dem finnigen, von höherem 
Gcifte befeelten Phyſiker und Mechaniker noch ein weites 
Seid offen, und ich glaube, daß bei dem Schwunge, ben 
die Naturwiſſenſchaft erhalten, auch tieferes Forſchen in 


‚das heilige Geheimniß der Natur eindringen, und maus 


het, was nur noch geahndet, in das rege Leben ſichtlich 
und vernehmbar bringen wird. Vloͤtzlich wehte ein ſeltſa⸗ 
mer Klang durch die Luft, der im ſtaͤrkern Auſchwellen 
dem Ton einer Darmonifa äbnlih wurde. Die Freunde 
Slieben von innerm Schauer ergriffen, wie an den Moden 
feftgebannt, ſtehenz da wurde der Ton zur tiefflagenden 
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Melodie einer weiblichen Stimme. Ferbinand erariff des 
Breundes Hand und drüdte fie Frampfhaft am feine Bruß; 
aber leife und bebend fprach Ludwig: Mio ben ricordari 
s’avvien che mora. @ie befanden ſich außerhalb ber 
Stadt, vor beim Bingange eines mit hohen Heden und 
Bäumen umfcloffenen Gartens; bicht vor ihmen hatte ums 
bemerft ein kleines nieblihes Mädchen, im Brafe figendy 
‚geipielt, das fprang nun ſchnell auf umb ſprach: Ach wie 
ſchoͤn fingt Schwefterchen wieder, ih muß ihr nur eing 
Blume bringen, benm ich weiß fon, wenn fie bie bunten 
Selten fieht, dann fingt fie noch fehöner und länger, und 
damit hüpfte fie, einen großen ftrauß in der Hand, 
in den Garten, deſſen Thuͤre offen ftehen blieb, fo daß bie 
Sreunde hineinſchauen konnten. Aber welch ein Erftaumen, 
ja welch ein inneres Grauſen durchdraug fie, als; fie deu Pros 
feſſor &. erblidten, der mitten im Garten unter einer hoben 
Eiche ftand. Statt des zurüdfchredtenden ironifchen Laͤchelns, 
mit dem er die Freunde in feinem Haufe empfing, ruhte 
ein tiefer melandolifcher Ernft auf feinem Geficht, und 
fein bimmelwärts gerichteter Blick ſchien wie in himmli⸗ 
ſcher Verklaͤrung das geahndete Jenfeits zu ſchauen, was 
hinter den Wolfen verborgen, und von dem die wunder⸗ 
baren Klänge Kunde gaben, welche wie ein Hauch des 
Windes durch die Luft bebten Hg Er fchritt langfam und 
abgemeffen den Mittelgang auf und nieder, aber in feiner 
Bewegung wurde alles um ihn her rege und lebeudig, 
und überal flimmerten Erpftalne Klänge aus ben dunklen 
Büfchen und Bäumen empor, und firbmten vereinigt im 
wundervollen Konzert wie Feuerflammen burd bie Luft 
ind Innerſte des Gemüths eindringend, umd es zur hoͤchſten 
Wonne himmliiher Ahndungen entzuͤndend. Die Dim 
merung war eingebrochen, der Profeſſor verfchwand in den 
Hecken, und die Töne erftarben im Pianiffimo, ‚Endlich 
gingen bie Freunde im tiefen Schweigen nach der Stadt 
zuruͤck; aber als Ladwig fi nun von dem Fremde tren⸗ 
nen wollte, ba drüdte ihn Ferdinand fer am ſich und 
ſptach: Sey mir treu! — fey mir treu! — ad ich fühle 
es ja, daß eine fremde Macht in mein Inneres getrums 
gen, und alle bie im Verborgenen liegenden Gaiten erarifr 
fen dat, die num nach ihrer Willführ erklingen muͤſſen, und 
follte ih darüber zu Grunde schen! — 

(Der Beſchluß folgt.) 








Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Dresben. 
Den aten Wprit flarb zu Dresden ber ältefle Meteram 
der Saͤchſiſchen Armee der Generalmajor ‚und Oberjeugmeifter 
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Minster im orflen Jahre, S. D, ber Benerat- Meinernene, 
Gurt Repnin. befabe zwar, ihn wit aben feinem Range 
gebütrenden militärifhen Ebreuberengungen iu beerbigen, fand 
aber ab won dieſem ihn ſeibſt, wie ben MWBerbiichenen ehrenbeis 
Befeble, als er vernabm, daß fekterer flerbend noch rin fliße 
Iet, prunfiofes Begräbuik angrordnet batte. 


——— 


Aus Leipzig. 
E Km seiten Ofterfeiertane wurde bie erfie Sorftelung 
von der aus Dresden zu uns surlidgefehrten Hofihaufpieierge 
fenihaft gegeben. Es waren die Pfiegelöühne, ein Bier noch 
niqt gegebened Zrauerfpiel von Ziegler. Die Bühne würde, 
diesmal, durch folgenden Prolog eröffnet, den der Sofr 
ratd Mablmanu gedichte hatte, und ber von Madame 
Hartwig vergefragen wurde: 


Brolog, 


Mir grüßen freudig die geliebte Stadt, 
Die, bochberuhmt durch Wiſſenſchaft und Auf 
Und burd der Sandiung großes Wölferdand, 
Bur Slerde Deutſchlande und zu Sachſens Etehy 
Aus Schreten und Gefahr idr Haupt erhebt, 
Und — alles Guten reiche Pflegerin, 

Und alles Ehönen edie Echüberin, 
Und jedes Leidens fünfte Tröfteriun — 
Den längft bewäprten Ruhm fo ſchön erneut! 


Ded wie vlet Edles auch und Rühmtices 
Schon Längfl verscaume Deit von ihr erz;äbik, 
Der Blany und Rubm, Ben in dem lebten Tagen 
Eier durch Gefahr und harte Motb errang, 
Lebt ewig fort im deutfihen Bolfsaefang 
und ein Seſchlecht wird ihn entzuckt drm andern fagen! 


Wie einft Die freien Eübne Griechentands 
ad Dlaratbon und nach Platäa- walten, 
Zur Beier des unſterblichen Triompbs, 
Und Baterlands, und Greiheite« Summen fangen 
Und an ben Heidengräbern Opfer bramten; 
So wird ganz Deutialanp feine Ebbue fenden, 
Das freie Deutihiamd! bin aum Geid des Ruhms, 
Bo bintig feiner Breibeit Morgenroth 
Durd) fange Nacht der Unterbrüdung bradı, 
Wo Herrmanıs Schlacht nech größer wiederfchrte, 
Germania fi im Triumph erhob, 
Und — rubmgefeöne fo miwiber Edle fiel! 


Noch raucht bie Aſche von den großen Tagen 
Des fhretliben Gerichte! Noch Heat die fhöne Flur 
Berfiört in Trümmern da, wo Befking Bichtete, 
Wo Bettert fang wo Meißens Lieder tönen; 
Dot Grofimmed eitt, Der eignen Nottz vergeſſeud 
Und mitde Gaben ,‚.ndend, bätfreih ber — 


D feane Gott die edle milde Stadtt 
und Idrer Bürger Wehtftand biutz enipor, 
Beſchiruut von eines Friedens Eicherbeit, 

Dem freudig fie die größten Opfer brachten! 
Der Handel, ben fein Zwingherr mehr befchränft, 
Ser freie Haudet fürdre greitzeit wieder 

" Und bringe mit bem Nutziichen das Schöne! 

Der Sin der Wiſſenſchaft, jo großer Winner Wirge 
Erirene ſich des altbewaͤhrten Btanzes, 

Und jeder Kunſt und jedem edien Streben, 

Ery Gunft und Unterfiügung mild gewährt! 


Auch wir, auf altes Hecht der Baftfreundfchaft 
And frob berufend nah’a Euch jetzt! 
D nebınt, Verchrte! mit gewohnter Büte 
Was wir Euch bringen günflig auf! 


©. N 





Zeitung für die elegante Welt 


Sonnabendse — 76 — 


Eingangs » Strophen bed Gonſalva von Cordova 
von Florian. ' 


Die pr ‚des Haares leichtgeſchuͤrzte Wellen 
An des Buadalquivir Gewaͤſſern fpiclt, 
D keuſche Nymphen, und auf Blumenſtellen 
Euch unter Andalufiens Mortben kühlt, 
Mög’ Eure Klarheit meinen Geift erhellen 
Der tief fein hohes Unvermoͤgen fühlt, 
Die Helden, die an Euern Ufern gingen, 
Und ihre Thaten würdig zu befingen, 


Mennt mir die Kämpfe, längs der Felſenmauer 
Von Granada durch feltnen Muth verübt, 
Gouſalva's Sieg und feines Bufens Trauer 
Als eine Fremd’ er ohne Hoffnung licht, 

AU feines Unglüds, feiner Leiden Dauer, 
Die fein erhabnes Heldenberz getrübt; 

" Und Berdinands und Iſabellens Tugend, 
Im Waffenkreife der Hispanſchen Jugend. 


Dies Fuͤrſtenpaar, zu ew'gem Ruhm erfopren, 
Das beige Waffen in die Feinde trug, 
Beendete das Ufterreich der Mohren, 

Das Spaniens Paradies in Feffeln ſchlug, 
Doch bald in inn’re Gtreitigfeit verloren 
Sich felbft zertruͤmmerte durch Lajterfluch, 
Und von Anmaßungsübermuth verleitet 
Eich fürchberlihen Untergaug bereitet, 


ben 16. April 1814. 





Schmuͤckt Euern Gang durch jene holden Züge 
Bon Grazie und zarten Phantafien 
Und Überfpinnt der Wahrheit ſtreuge Müge 
Mit Blumen, die um Eure Schlaͤfe bluͤhn; 
Doch wenn Ihr hier der Liebe ſchoͤne Siege 
Gemüthern ſchildert, die von Sehuſucht gluͤhn; 
So lehrt auch dort dem falten Weltgebicter, 

" Dab Net und Tugend nur der Thronen Hüter. 

Und Ihr, Hispanier! Wolf der kuͤhuen Helden, 
Wie zarter Frauenliebe hoͤchſtes Bild! 
Un Thaten groß, wie Eure Sagen melden, 
Bei unerreichter Großmuth fanft und mild; 
Die Sieg Ihr hintrugt in entfernte Welten, 
So weit der Lichtitrahl durch den Aether Quillt: 
Mehmet bin dies Lied, es mahlt die hoben Triebe 
Der heil'gen Ehre und der glüh’nden Liebel 

Gr. Krug von Ribba, 





Die Kafernieung der 'ruffifchen Garnifon zu Dres⸗ 


ben, ben zten April 1814. 
Wie es unter den Blumen fpät blühende, ums 


ter den Früchten ‘fpät reifende gibt, fo nibt es auch 
unter den menfchlichen Hofnungen und Wuͤuſchen nicht 
roenige, welche in fpäter Zeit erft in Erfüllung 
sehen. 


Fu letztern gehört bie Rafernirung der Ban 


nifon zu Dresden, melde am Ende des arten Jahr⸗ 


bunderts ſchon fehnlich gewuͤnſcht, in der Mitte des 
75 
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ısten lebendig gehofft und — in Eolınge bes toten 
erft zu Gtande gebracht ward» 

Wenn aber die Dresdner Bürger des ırzten Jahr⸗ 
hunderts, wo die Garuiſon micht fo viel Hunderte ſtark 
war, als fie Jetzt Tauſende zählt, ſchon über ben Druck 
der Einguartierung, mit welder damals nicht einmal Vers 
pflegung verbunden war, Fagten, jo darf man es wohl 
den Dredbnern des ıyten Jahrhunderts micht veruͤbeln, 
menn fie nah Erleichterung einer Buͤrde ſich fchnten, bie 
feit 1806 fürchterlich, doch nie fo ganz bis aufs Aeußerſte 
fie gedrädt hatte, als in dem unglüdlicden Jahre 1813 
und bis in bie erſteu Monden von 1614. 

Dem Generals Gouverneur Sachſens, dem eblen 
Firften Kepnin, mar es vom Zeit und Umftänden vor 
bebalten, einen Wunih unfeer Väter zur Wirklichkeit zw 
bringen, der auch den fächfifhen Regenten ſeit zwei Jahrs 
Hunderten ftet3 dringend am Herzen lag, welchen ober 
zu erfüllen immer Zeit und Umftände gebieteriſch gleihfam 
in den Weg traten. 

Auch jetzt thürmten noch immer fib Berge von 
Chmierigfeiten und Hinderniffien — aber die druͤckendſte 
Moth von ber einen und Fraftvoller Wille, verbunden mit 
thaͤtiger Untertügung vom der andern Seite, führten end⸗ 
ch doch zum Ziel und ließen fo in wenig Monden ein 
MWerf vollenden, das, nah langem Hoffen und Darren, 
viel Seufzer und Thränen fillt, das die ganze Stadt fügs 
net und ſegnen wirb, fo lange es beiteht. 

Eonderbar ift es, daß die Kafernen, eind ber groͤß⸗ 
ten und ſchoͤnſten Gebäude der Nefidenz, fait ein Jahr⸗ 
Hundert nach ihrer Gründung erft ihre eigentliche Beſtim⸗ 
mung erreichten. Denn Auguft I. und II. bauten ſie, 
nah. dem Entiwurfe des berühmten Jugeuieurs von 
Bott, einzig im der Abſicht, den Bürgern die Einguars 
tierungsuoth abzunehmen. Warum fie, als fie vollendet 
waren, cine ihrem uriprünglichen Zweck entgegengcikte 
Beſtimmung erhielten, mögen Archivarien beantworten. 
Ju gedrudten Quellen findet fi nirgends darüber Aus—⸗ 
Sunft; wohl aber darüber, daß ftatt der Barnifon das 
Bamals gegründete Soldaten: Knaben: Jaftitut ia 
die Kafernen verlegt, damit jedoch ber ungeheure Raum 
beweiten nicht ausgefüllt ward, weshalb cine Menge Pens 
fionirter vom Hofr, Eisils und Militärctat Sreiquariier 
darin erhielten. 

Us man das genannte Knaben + Iurftitut 1762 nach 
Amaburg verlegte, ging der Prinz Raver ernfllich mit 
dem Plone um, die Barnion in die Kaſernen zu verlegen. 
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Aullein ed fanden ſich auch jeßt-mwicher der Hinberniffe fo 
viele, daß der Prinz enblih den Kaſernen jene vermifchte 


Militaͤr⸗ und Eivildefimmung gab, welche fie bis auf die 


neueſte Zeit behalten ‚haben. 

Es befanden ſich mämlih bieber in benfelben: die 
Artilieries und Jagenieur⸗Schule, die jährlich 
wechſelnden zwei Artilleriers $ompagnien, eine fas 
tholiiche (ehedem Failerlich » bſtreichiſche Gelandtihaftss) 
Kapelle, das Kollegium medicos hirurgicum, 
das hbirurgifhe Hospital nebfi dem Hebammen 
Juſtitute, das Ganitäts: Kollegium und eine 
Meuge Freiguartiere für Penſtonaͤrs vom Militärs 
Etat, 

Allen biefen Anftalten und Perſonen ein anderes 
Lokale anzuweiſen, die zu richte weniger als zur Aufnahe⸗ 
me der Barnifon eingerichteten Kafernen fchleumiaft dazu 
einzurichten und die dazu noͤthigen, ziemlich bedeutenden 
Koften aufzubringen — dies war die ſchwicrige Aufgabe, 
deren Xolung der Fürft einer deshalb, unter Leitung des 
Dberftlieutenant v. Samarim, niehergefehten Kommifs 
fion übertrug. 

Und diefe, welche den 28ſten Januar 1914 ihre er⸗ 
fe Sitzung bielt, ging auch mit einem folden Eifer zu 
Werke, daß die feit Jabrbumderten erfehnte Kafernirung 
der Barnifon, binnen drei Monaten ſchon, den zten April 
geſchehen fonnte, 

Ganz befonders wirkte genannte Kommiſſton durch 
Ernennung einer Comité von fieben Viertelsmeiſtern und 
Kommun s Nepräfentanten, welche unter Vorfig des Herru 
Dr. Schlodmwerder, bie Einrichtung ber Kafernen fir 
ihre neue Beſtimmung, bie Anihaffung ber Lebensmittel 
ded Feuerungematerials, der Geräthichaften m. f. w. zu 
beforgen hatte, und auch wirflih mit der größten Chär 
tigkeit beforgte. 

Die Kaferzirung der Garnifen war zu wichtig für 
bie Stadt, griff zu tief ein in Häuslichkeit und Wohlſtand 
der Einwohner, als daß man die Einweihung der Kafers 
nen für ipren neuen, unendlich wohlthitisen Zweck nicht 
ſo feierlich als möglich hätte begehen ſollen. Sie geſchah 
deshalb auf folgende Weile: 

Gegen ı2 Uhr markhirten bie zu kaſernirenden 
Truppen, unter Anführung des Fürfen Repnin, aus 
der Alt: in die Neuſtadt mach den Kafernen, am berem 
Haupteingang num dem Fuͤrſten, nah ruflicher, echt pas 
triarchaliſcher Sitte, Bros und Balz richte. Nachdem 
die Zruupen in dem ungeheuern Hofe aufmarfhirt war 
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ven, warb unter freiem Simmel Bottedbienft gehalten, _ 


Dann geſchah die Bertheilung der Soldaten in ihre neuen 
Quartiere; der Fuͤrſt aber begab fih mit feiner Suite 
nach der in einen Saal vermandelten chemaligen fathofis 
(chen Kapelle, wo alles zu einem feftlichen Male bereitet 
mar und Deputirte des Raths und der Buͤrgerſchaft ums 
ter Trompeten und Paufen ihn empfingen. 

In der Mitte des Saals fprach einer ber Vier⸗ 
telsherrn den Fürften mit einem Gedichte an, welches ihm, 
in grünen Samm gebunden, auf einem filbernen Sredenz s 
teller überreicht ward, und den Urchivfefretär Engel 
Hardt zum Verfaffer hat. 

Die Dffiziere in den Kafernen, zwiſcheu so bis 90% 
erhalten Rafelgelder, die Truppen aber Viktualien aus 
Magazinen, und find gehalten, die Speifen felbft fich zu 
bereiten, weshalb hinter den Kafernen Küchen gebaut 
find, 

Die Beiträge der Einwohner zur Kafernirung find 
noch nicht beflimmt, werden aber auf jeden Fall den Kos 
fen der Natural s Einquartierung beiweiten micht igleich 
kommen, deren Beſeitigung übrigens in Hinfiht auf haͤus⸗ 
liche Ruhe und Ordnung, Gewinn an Zeit und Mühe 
Schonung von Meublen und Geſchirr, Vermeidung von 
Streitigkeiten uud Mißhelligfeiten aller Art nicht anders 
als Äuferft wohlthätig ſeyn faun, 

Bu wuͤuſchen wäre et, daß in allen größern Städten 
au Militärftraßen die Kaiernirung gleichfalls eingerichtet 
werden fünnte, welches auch wohl aefchehen würde, wenn 
die Anfalten dazu nicht fo bebeutende Koſten verurfachten, 


Die Automate 
(Beihluf.) 

Wan denn nicht die gehäffige Jromie,' womit und der 
Vrofeffor in feinem Haufe empfing, nur der Ausdrud des 
feindlichen Prinzips, und hat er und mit feinen Automas 
ten nicht nur abfertigen wollen, um alle mähere Bezie⸗ 
Hung mit mir im ertenfiven Leben von ber Dand zu weis 
fen? — Du fannft wohl Recht haben, erwieberte Ludwig: 
Denn auch Ich ahnde es beutlih, daß auf irgend eine 
Weiſe, die und mum freilich wenigſtens jegt ein nnauflöss 
liches Näthfel bleibt, der Profeſſor im dein Leben, oder 
beffer gelagt, in das geheimnifvolle pſychiſche Verhältniß, 
in dem dur mit jenem unkefannten weibliben Weſen ſtehſt, 
eingreift. Wielleiht verftärft er felbft wider feinen Willen, 
als feindliches Prinzip darin verflochten und dagegen am 
kaͤmpfeud den Kapport, defien Kraft eben im Kampfe 
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wählt, unb es wäre benfbar, daß ihm bein Nähertreten 
febon deshalb verhaßt ſeyn müßte, weil dein geiſtiges Prin⸗ 
zip dann wider feinen Willen, oder vielmehr irgend einer 
fonventionellen Abficht entgegen, alle die Anfiänge jenes 
pſychiſchen Rapports mwedt und im neuen lebhafteren 
Schwung jet. — Die Freunde befchloffen nun fein Mit⸗ 
tel unverfucht zu laſſen, dem Profeffor 2. näher zu tres 
ten und vielleisht endlich das Näthfel zu lboſen, bas fo tief 
auf Ferdinands Leben wirkte; ſchon am folgenden Morgen 
follte ein zweiter Beſuch bei dem Profeffor das Fernere 
einleiten, ein Brief, den Ferdinand mmpermuthet von feis 
nem Vater erhielt, rief ihm aber nah B., er durfte fi 
sicht den mindeften Aufſchub verftatten, amd im wenig 
Stunden eilte er fchon mit Woftpferden vom bannen, ins 
dem er feinem Freunde verficherte, daß ihn nichts abhalten 
würde, fpäteftens in vierzehn Lagen wieder in 9. zu ſeyn. 
Merkwuͤrdig war ed Ludwigen im hochſten Grade, daß er 
bald nach Ferdinands Abreife von demfelben aͤltlichen 
Mann, der juerft von des Profeffors 8. Einwirkung auf 
den Türken geſprochen, nun erfuhr, wie des Profeflors 
mechanifche Kunftiwerfe nur aus einer untergeordneten Lieb ⸗ 
baberei hervorgegangen, und daß tiefes Forſchen, tiefes 
Eindringen ia alle Theile der Naturwiſſenſchaft eigentlidy 
der unausgefehte Zweck alles feines Strebens ſey. Wow 
zuͤglich rübmte der Mann bie Erfindungen des Profeſſors 
in der Muſik, die er aber bis jetzt niemanden mittheilg, 
fein geheimnigvolles Laboratorium ſey fein fchöner Garten 
bei der Stadt, und oft hätten ſchon Voruͤbergehende felts 
fame Klänge und Melodien ertönen gehört, als ſey ber 
Barten von Fern und Geiftern bewohnt. 

Bierzehn Tage vergingen, aber Ferdinand fehrte 
nicht wieder, endlich nach zwei Monaten erhielt Ludwig 
einen Brief aus B. dos Inhalts: 

Lied umd erſtaune, aber erfahre nur bad, was du 
vielleicht ahndeteft, nachdem du Dem Profeffor, mie ich 
hoffe, näher getreten. Im Dorfe 9, werden Pferde ge⸗ 
wechſelt, ich ſtehe und ſchaue recht gebanfenlos in die Ger 
send hinein. 

Da fährt ein Wagen vorbei und hHäft vor der nar 
hen offnen Kirche; ein einfach gekleidetes Frauenzimmer 
fteigt aus, ihr folgt ein großer junger fhöner Mann im 
zuifiicher Jägeruniform mit Orden gefchmüct; zwei Mäns 
ser fleigen aus einem zweiten Wagen, Der Poſthaltec 
jagt: das ift das fremde Paar, das unfer Hr. Paftor heute 
traut. Mechaniſch gebe ich im die Kirche und trete ein, 
als ber Geiftliche gerade mit dem Gegen die Ceremonie 
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endiat, ich ſchaue bin, bie Braut ift bie Saͤngerin, fle 
erblickt mich, fle erblaßt, fie finft, ber hinter ihr ſtehende 
Mann fängt ſie auf im feine Arme, es ift der Profeſſor 
x. — Was weiter vorgegangen, weiß ich nicht mehr, 
auch nicht, wie ich hicher aefommen, du wirſt es wohl vom 
Wrofefior Z erfahren. Seht if cine mie gefühlte Ruhe 
und NHeiterfeit im meine Seele gefommen, Der verhängs 
nifvole Spruch des Tuͤrken war eine verdammte Luger 
erzeugt vom blinden Hintappen mit un geſchickten Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, Habe ich Me denn verloren? ift fie nicht im innern 
alühenden Leben ewig mein? Du wirft lange nicht von 
mir hören, denn ich gebe nah K. , vielleicht auch in den 
tiefen Norden nah P. 

Ludwig erfah aus feines Freundes Worten nur zu 
deutlich feinen zerrütteten Geclenzuftand, und um fo räths 
felpafter wurde ihm das Ganze, als er erfuhr, daß der 
Profeſſor R. durchaus die Stadt wicht verlafien habe. 
Wie, dachte er, wenn es nur die Mefultate des Eonflifts 
tounderbarer pfucifcher Beziehungen, die vielleicht unter 
mehreren Perſonen Etatt fanden, wären, die in das Leben 
traten, und felbft äußere von ihnen unabhängige Begebens 
heiten fo in ihren Kreis zogen, daß fie der getäufchte ims 
nere Sinn für eine aus ihm unbedingt hervergehende Er⸗ 
ſcheinung bielt und daran !glaubte? — Doc vielleicht 
wird Fünftig die fchöne Ahndung erfüllt, die ich im mei⸗ 
nem Innern trage, und bie meinen Freund tröften fol! 
Der verhängnifvolle Spruch des Türfen ift erfüllt, und 
vielleicht gerade durch- dieſe Erfüllung der vernichtende 
Etof abgewendet, der meinem Freunde drohte. 

Off. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig. 

Nie iſt went ein Oſterfeſt in unjerer Stade mit einem fe 
aligemeinen Eutjüden, wit einer fo innigen, mwabrbaft erber 
Benden Freude gefeiert werden, als das diesjährige; denn wir 
erbieiten gerade im dieſen fefllichen Tagen die anverläfine Nach⸗ 
richt von der politiiben Vernichtung bes feitfam ungadeuern 
Mannes, der durch feinen aränsentofen Ehrgeit, durch feine uns 
Besähmbare. Herrihfudt und Eroberunanbegierde die Rube Eu⸗ 
ropens Jahrelang im ihren Mrumdfellen erihfttert und unaut« 
ſprechtiches Elend über den größten Theit der gebildeten Denfchr 
heit verbreiter datt, Schon am Borabende des Feſtes war 
durch Elafetten von Granffurt an biefiae Handelshänfer die 
Nahdridt von der Einmatme von Paris durdh die verbündeten 
Truppen aefommen; allein ned) jweifelte man bier und da an 
Der Echtheit Diefer fo allgemein erwünſchten Nachricht, wenige 
Kens wagten e8 nur wenige, ſich ihrer Freude unbebingt zu 
Abertaffen, bis auf offliielem Wege Pie Befätigung des fo au⸗ 
Berordentlinen Borfalies eingegangen ſeyn würde. Diefe Ber 
Aatigung blieb nicht lange aus, denn ſchon am früben Diors 
geu des erfien Dliertages ieh fie der würbige und allgeimeim 


“bar wichtige und große Bearbenbeit, 
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verehrte Kommandant unferer Etadt, Kerr Oberſt v. Prem 
del, den Bewohnern berieiben durd mehrere Salven aus dem 
Grid verfüindigen. Mit frendinem Jubel e.ite nun einer dene 
andera auf alen Straßen und Platen eutgegen, abnend das 
Ewidjal, weldes man den Toyrannen ereiien würde, der fo 
fred mir Auem Heiligen und Gottlichen geipielt, und ſelbſt den 
@tlauben an die ewige Meisbeit und Werechtigfeit im vielen Bea 
mütberu wanfend gemacht batte. Eine gläniende Igumination 
verberrlichte den Abend dieſes Tages, den man als ein Aufe 
erfiedungsfet ber ganıen Meuichbeit begrüßt Hatte. Den ans 
dern Feſttag wurde ein feierlihes Tebeum in der biefigen MNıs 


‚„ Rotaifircie geſungen, den die öffentiihen Behörden vom Eınif 


und Mititär uud eine große Menſchenmeuge aus alen Etäns 
den beimobnte. Der Donner des Geſchuges vereinigte fi 
mit feſtlichem Geläute von allen Thürmen, und jede Bruft bob 
ib von Anbetung, Danf und Freude, Für den Abend bartte 
ſich eime bedeutende Anzahl der voruehmfien biefigen Cinwob« 
ner iu einem qlinsenden Balle vereinigt, den bie Eivils yud 
Writitärbegörden, jo wie mebrere der bier anmelenden Berren 
Difiziere der verbündeten Truppen, mit Ihrer Gegemmirt berbrs 
ten, und wo die beiterfte Bröblichfeit jeden Auyendiit verſcho⸗ 
merte. Much dieſen Abend war die game Etadt erleuchtet; 
allein Die Mefitichfeit defielden wurde noch ungemein erböpe 
durch die Nachricht, dab der Bermwühter Eurepa's gefallen, oder 
feiner Macht zu schaden fur immer beraubt fen, indem ihm 
das framsdfiiche Bert ſeibſt des Torons Förmiih entieht habe, 
Der Donner des Geibireer und Das Geläute aller Blofen vers 
kündete auch der ganzen umliegenden Gegend dirfe umüberiche 
Eine alämende Erteuch⸗ 
tung der gungen Eradt befchloh Den Ienren Tag elues Geftes, 
defien Andenfen gewiß in feiner Seele verlöfhen wird. Möge 
nun bald der Briede feine Palmen erheben, und im items 
Ewatten die Menſchheit det nenen Prüblings id erfreuen, 
deu ihr die Heben Berbündeten bereitet haben, 


—— — — — —— — — — 


Schriften des Freiherrn L. F. von Bilderbeck, 


welche beſtaͤndig in jeder guten Buchhandlung oder in jeber 


mwohleingerichteren Zeihbibliorhef zu erbalten find; 

Die Brüder. Ein Familiengemälde, 4 Binde 8. Mit 
Kupfern von Penzel. 6 Thlr. 12 Or. j 

Ludolphs Lehrjahre. 3 Theile mit RAupf. 8. 4 Chlr.16Gr, 

Der Zodtengräber. Ein Gegenftüd zur Urne im einfamen 
Thale, 4 Theile, zweite verb. Aufl. Mit Kupfern von 
Penzel. 8. 5 Thlr. 8 Gr. 

Wilhelmine v. Rofen, 2 Theile. 8. 2 Thlr. 4 Br. 

Die Urne im einfamen Thale. 4 Theile Belinpap. mit 
Haasichen Schriften. Mit Kupfern. 8. 5 Thlr. 

Die Liebe in Spanien, Ein Luftfpiel im drei Aufzügen. 
%. 16 Gr. 

Das Vaterherz. Ein Echaufpicl in fünf Aufzuͤgen. & 
18 ®r, 

Schauſpiele. In = Bänden. Mit dem Tildnife des Ders 
faſſers. 8. 3 CThlr. 3 Gr. 








Zeitung für die elegante Welt 


Montags 


— 76 — 


den 18. April 1814. 





Etwas zu Beförderung der Eleganz im Schreiben. 


Wieser Dareikung der Sorache durch die Sarift Habe 
ich Ichon eine Feine Abhandlung ausgearbeitet, bie 1912 
der Freimütbige bekanut machte. Ich zeigte darin bas 
Un geſchickte und Nachtheilige in ber bisherigen Art und 
Weifer beſonders deutſche Worte für das Auge zu zeiche 
nen uud that Morichläge, wie man ımferer vortreflichen 
Mutter ſprache, die nur gefchrieben etwas barbariſch aus⸗ 
ſieht, eine Aegantere Seſtalt auf dem Papiere geben koͤnne. 
Dieſe Abhaudlung Hatte mehr als einen Ginn und Zweck, 
die giäctich aufgefaßt und erreicht worden find. Sprach⸗ 
forfcher , Pädagogen, Kosmopdliten und andere Gelehrte 
haben mic deshalb mit Befuchen und Zuſchriften beehrt. 
Sie fühlen alle lebhaft bie Wichtigkeit der Cache, wuͤn⸗ 
ſchen eine Neform des Herfommens und verſprechen Mit⸗ 
wirkung daza im ihrem Sreife. | 

Unter fo gänftigen Umftänden mache ich mir Hoffs 
mung, daß es ung gelingen werbe, zum mindeſten Deut che 
land von einer gang unertraͤglichen Zaft zu befreien. 
Bereimt find wir dem Saͤuberungs⸗ Prozeſſe bes orthos 
graphifhen Augiasſtalles volllommen gewachlen, und es 
darf und nicht davon abſchrecken, daß cinzelne Herkulis⸗ 
ken am das herkultſche Werk bieder ganz — ihre 
ſchwache Hand legten. 

Allerdings lag die Schuld hiervon zum Theil in ber 
bekannten Vrägheit unfrer guten kandeleute. Uns Dents 
Sen ift nach und nach alle praßtiiche Kraft abhanden ges 


kommen. Zur Einſicht bringen wir es leicht, aber niemals 
eher zur Ausführung, als bis ein gewaltiger Jupuls vor 
außen und dazu möthigt, Mir fliden fo lange am unferen 
gothiſchen, mit Schnörkeln überladenen, winfligen, unbe 
quemen Gebäuden, bis fie ums über den Kopf zufammens 
ſtuͤrzen. Dann erft entſchließen wir und dazu, zwetmäßi« 
gere, gefündere, heitrere, äfthetifchere Wohnungen aufjus 
bauen. So haben wir denn auch bis jcht in ber fhmur 
zigen Kapelle der fogenannten Orthographie mit gläubigen 
Stumpfſiun täglich dem Gbtzen gehuldigt, ohne daran zu 
denken, daß fie dem Schlendrian, d. h. dem Gatan ae⸗ 
weiht if. 

Der Hauptfehler aber lag au den Reformatoren 
ſelbſt. Zwar begriffen fie etwas von ber empbrenden Ja⸗ 


Tonfequeng , Befchmadlofigfeit and dem Beiflverberbinden 


der fogenannten Mechts oder vielmehr Unrehtfchreibungs 
allein bie zur Meife Hatten fie die Natur der Sprache und 
Sqrift noch nicht durchdacht, fie kaunten den Gang det 
Dinge Im der Weit und das Publukum michts und koan⸗ 
den mithin “and den Puntt nicht auffinden, bis zu wel 
chem man zuverfichtfich fortſchreiten / aͤber welchen hinaus 
aber man ſich nicht wagen barf. Daber äberellten fie alle; 
daher wolten fe afles mit einander auf einmal tum wu 
daher — gelang nichts. Was fie mac ſchlecht eutworfe⸗ 
sen Planen mühfelig aufgebaut hatten, fiel bald ſpurlos 
zuſammen und ſelbſt das Gute, was fie leifteten, gering 
ſchnell im Vergeſſen heit. 

Sturm und Sonne ſtrebten einft, mie die Babel ers 
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zaͤhlt/ um die Wette, einem Wandrer feinen Mantel zu 
rauben. Ye heltiger der Sturm tobte, um jo feſter huͤllte 
ſich der Reiſende im deuſelben ein. Als aun aber die 
Sonne anfiug, mild und milder zw ſcheinen, legte er ihu 
von ſelbſt ab und die fanfte Sonne warb Siegerin uͤber 
Ben Orfan. 

So wellen auch wir das Licht der Vernunft ſtill 
wirfen laſſen, die Nüglichkeit unſerer Neuerungen durch 
die That erweiſend und. gewiß werden in Deutſchlaud, 
das fo reih am trefflichen Köpfen it, bald Mehrere ums 
ferem Bunte fi beigelellen, dis die Nothwendigkeit und 
das Wehlthotige z. einer feichteren und gragidferen Darftels 
lungz der Sprache durch bie Schrift endlich fogar der ſtum⸗ 
pfen Menge eiuleuchtet. 


Em anderes großes Verfeben vormaliger Meformas- 


toren der Ortbograpbie beſtand darin, daß fie neue Echrifts 
zeichen einzuführen ſuchten. Diefe und jene Druckerei 
konnte fih wohl bereden laſſen, zum Behufe eines folchen 
Meuerers wiue Lettern siehen zu Iaffen; allen aber war 
das bei der bekanuten Armuth in Deutihiand mitt zuzu⸗ 
muthen. Hup wie hätten berühmte deutſche Belchite ſich 
entjchlichen follen, von einem bergleicyen  wielleicht ganz 
nameniofen Schulmeiſter noch in ihren alten Tagen ein 
neues ABE zu erlernen! Wir müffen bier mit dem vorr 
handenen Bucftaben» Apparate ſchlechterdings ausreichen, 
Großes zu beiwirfen mit geringen Hülfsmittela, die man 
in feiner Gewalt hat, das eben ift die Kunſt, worauf es 
bei fchwierigen Unternehmungen aufommt, 

Ich habe vorgeſchlagen: furze Bofale gar niht — 
lange durch einen daruntergeſetzten Punkt zu bejeichnen, 
BGewiß läßt ſich Einfacheres und Paſſenderes nicht aus ſin ⸗ 
nen, Sleichwohl trage ich Bedenken, von jenem Pros 
Yuftionspunfte ſchon jet Gebrauch zu machen, ba er den 
Geyer doch noch geniren und bei weniger aufmerfjamen 
Leſern feines Zwecks verfehlen könnte. Ich behalte vor 
der Hand bas b, als Dehnungẽ ʒeich eu, noch bier und da 
bei, um verwöhnte Augen zu ichonen. Allein wo es im 
gend angeht, da terf! ich es weg. Wenn man fchmer 
ohne b fchreibt, warum denn nicht auch mehr unb 
febr- Nab dem t ift es überall völlig überflüffig, ie 
mauchen Fällen ſogar abſurd, j. DB. in Wirth, wo der 
woraugehende Vokal kurz if. 

Auch nah dem r malen wir in aricchifchen Bin 
tern ein & laͤcherlich gelihrt auf das Papier dahin. Das 
iſt nichts als Dftentagion und Pebanterie, die durchaus 
keinen vernünftigen Bwed hat, Und mas fol das h im 
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dem beutfihen Nbeinet Iſt es wohl denkbar, daß die 


"fer Strom von körn fließen feinen Namen babe, oder 


tragt er ih nicht vielmehr von der Klarheit feiner Fluth 7 
Die rauhen Keblen unirer Borältrm afpirirten freilich als 
lcd, wir aber, ihre gebildetiren Enkel, tragen ja feine 
Bärenfelle mehr. Warum folten wir denn noch kraͤchſen, 
wie fie. 

Nah dem p falle micht uur das b weg, fondern 
auch das p felbit noch dazu. Ich fchreibe Dafür f, wie 
man fprecben fol, Es ift albern, daß mau das gricdhi« 
ſche durch ph barftellt, 

Dem ch fubflitwire ich k, mo es fo lautet. Ich 
finde es nicht für abthig, daß man mit einem Eh ein 
Kriſt im. 

(Der Beſchluß folat) 





Kleine Beiträge jur Charalteriſtik der Stadt Paris 
und der Parifer im Jahr 1813 *). 
1. 

Der Saal, wo die neuen Kunftwerla bffentlich aus⸗ 
geftellt zu werden pflegen, ſteht während ſechs Wochenta⸗ 
gen offen, und ift nur Freitags verſchloſſen. Aber ge 
rade der Freitag und biefer alleim ıft «6, am welchem 
der gute Ton denjelben beiucht wiflen wil, Man kann 
es ſich kaum vorſtellen, was für eine ungeheure Menge 
von Leuten, bie insgelammt nom guten Tone feym möchr 
ten, an biefem Tage zu den Kunftwerfen berbeiftrömt, 
Manche Dame würde dem Vergnügen, die Meiſterſtüͤde 
eines David oder Birodet bewundern zu können, hie⸗ 
ber. gänzlich eutſagen, als dieſelben an einem andern 
Tage aid am dem verbotenen Freitage fehen wollen, 
Biüciiher Weite find die Eintrittsswillers in Menge vors 
handen, und mit leichter Muͤhe kann man ſich die ärcube 
verschaffen, fich während der beiden erften Monate der 
Ausfellung wöchentlich cin Mal mit allem, was Paris 
Schoͤnes und Ausgejeichnetes in fi ſchließt, zufammen zu 
finden. Nah Verfluß von zwei Monaten fängt der Glany 
des Freitags allmälig an, zw verſchwinden. MWeum bie 
ſchoͤnen Pariferinnen fünf bis ſechs Wale in dem Gas 
ion erſchienen find, um zu bewundern und fich bewundern 
su laflen, fo werden fie des Dinges überdrüffig, umb übers 
laffen ihre Billetts gewöhnlich ihren Kammermädhen. 
Dinwieber treten bie Jungen Herren von Gtande ihre Bars 

9) In freien, fragmentarifden Kusjigen aus dem io bey 


erfdienenen: Almanach des Diodes, ıre annde, Fazie, 
1814. 
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ten ihren" Lakbeien ab, und fo wird ber Kumikiaal ein 
allgemeiner Derfımmlungsort für alle Autibambren 
der Hauptſtadt. Inzwiſchen fällen, blos von ihrem natürs 
fiben Gefühle geleitet, Frontin und Liſette manchmal 
fo geſunde und treff ude Urtbeile, daß ihre Herrſchaften 
darüber erſtannen müßten. Sie bewundern bier diefe mit 
Than bemegten Blumen, bort ben an feiner Todeswunde 
noch biutenden Hafen, und jenen duͤſtern Saal dis XIII. 
Dahrhunderts. Entietzen ergreift fie vor jenem Krutus, 
der mit unverwandten Augen feine Fbhne enthaupten firht: 
es iſt nicht ein Gemälde, fondern die Natur ſelbſt, welche 
fie zu erbfiden glaubin, „.. , Büfen ſah man dies 
Bahr in dem Kunſtſaale zu Hunderten ausgeftellt. Die 
Mode, fih auf diefe Art abbilden zu laſſen, iſt in cme 
eigentliche Wuth ausgeartet. Bald will jeder unbedeutende 
Vartikular feine Form baden, um fein merfinärdiges und 
achtungs werthes Bild nah Belichen und fo oft als es nds 
thig if, austheilen zu Fonnen, Der Advokat theilt daſſel⸗ 
be am feine Klienten aus, der Arzt am feine Kranken um 
der Kaufmann am feine Korrefpondenten. Der Coiffeur 
m*r iR der Mann, welchem Paris dieſe Mode haupt 
fählich zu verdanfen hat. Diefer Haarfünfiter nimmt 
durchaus feinen neuen Kundmann an, als unter ber Des 
dingung, daß er deflen Bruſtbild verfertigen dürfe, und 
Die Poriferinnen von der bürgerlihen Klaſſe, die einzigen, 
bei denen der Mann einigen Krevit hat, find es zufries 
den „ch ein Mat durch feinen Meifel verkäßlichen und das 
geam alle Tage durch feinen Kamm verfhönern zu laſſen. 
Aus der Fabrik dieſes Herrn find bei jeder Kunflausfch 
fang im der Regel dreifig bis vierzig Buͤſten zu fehn. 
> 

Bor altem Zeiten reichte eime Summe von 5 bis 
“0 Thalern bin, mm ſich in bie Danbeiihaft hinein zu 
werfen md zu einem Fünftigen Sluͤcke das erſte Funda⸗ 
ment zu legen. Ducch anhaltende Arbeit uud eine ſtrenge 
Ditonomie wußte ber befcheibene Anfänger ſich im Beit 
won 20 Jahren, cine, ber Kapitalfumme, womit er fein 
Sewerbe begonnen hatte, uugefaͤhr gleichkommende Fährlis 
be Einnahme zus verichaffen, und Damit war fein bürgers 
Hier Ehrgeiz befrichtgt. In ımferm Tagen würde eine 
Ahnliche Summe kaum hiureichen, um den Künftler zu 
bezahlen, ber ihm fen Aushaͤngeſchild malen muf. 
Wirklich find feit einigen Jahren diefe Schilde das ber 
Beutendfte Stuͤck des ganzen Gewerbes geworden, ımb mehr 
wie einem haben für feinen Kredit und fein Gluͤck gemacht. 
Da indeß dieſe Aushängeihiide faß alle Gegenſt aͤude aus 
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deniienigen Kheaterftücten vorſtellen, bie bei ber Erbfinung 
der Bude um meiften an der Tagesordnung find, fo hat 
dies fehr oft Die unamgenchme Folge, daß man dieſelben 
mach Verfluß vom ſechs Monaten hudern muß, wenn ans 
ders die Maimerkfamfeit des Publifums nit eine. andre 
Richtung nehmen fol; dena fobald das Schaufpiel, wor⸗ 
aus der Gegeaſtand zu dem Aushaͤngeſchilde genommen iſt, 
anfängt, vergeſſen zw werben, fo denkt auch niemand 
mihr an das Schild felbit, noch am bad, was dahinter 
HM. So hat man gie eben fo viele Wandelerſcheinungen, 
nach furger Slanjeit die Fleinerorbe Kappe, den 
Blaubart, bie übel bewach te Tocht er, die Kans 
te Aurora und Fauchon nas Leiſermadchen vor 
übergehn geichn. Bon einigen: Kraͤmern werden die Suͤ⸗ 
jets zu. ihren Schildern aus weniger verg aͤnglichen Quellen 
geiböpft und die Bibel, Fabellehre und Geſchichte dafür 
Kontributon geſetzt. So firbt man den Ghupens 
gel über der Thuͤre einer Weibträmerin ſtehn, bie es 
der Klugbeit fehr angemeflen aefunden bat, ihre Ladens 
mädchen unter eine folche Yrorcktion zu ſetzen. Eine Mos 
behändlerin -prangt mit den drei Örmzien. Der 
Voruͤbergeheude fhaut durch das Glasfenfter und erblidt 
ihrer noch einmal- fo wide. Minder glädlich iſt er bei 
einer Näbterin, bie fib eine Beftalin zum Aushaͤn⸗ 
seihilde gewählt hat. Da fie im erſten Stode wohnt, fo 
iſt bei’ ihr gar nichts zu ſehn. Noch andere Krämer bas 
den Wortfpiele im ihre Aushaͤngſchilde hinein zu bringen 
gewußt. So hängt das Porträt Peters des Bro 
Sen an tem Haufe eines Gemaͤlbehaͤndiers, der die Ehre 
dat, mit dem berühmten Manne einerki Namen zu 
tragen. Ein Buhbändler, Eharcon, bat fein Ge⸗ 
werbe ber Weisheit aewidmet; ein Tapezierer mit 
Namen Delant, wohnt beim Dammel, und noch 
ein andrer, Hr. Eharon, bat bag Gteuerruder bie 
fes berühmten Fährmanns gewaͤhlt, um vermittelft- befs 
felben das Fahrzeug feiner Hanbelichaft zu keiten, Eis 
Krämer in ber Etrafe Gt. Antoine, nicht ohne Grund 
auf die Theilnahme Falkulirend, welche eine zahlreiche Fas 
milie den Kundmännern einflößen muß, bat über den Eins 
gang feines Gewblbes gefchrieben: Bu den ſechs Brüs 
dern, deren jeder eine Schweſter bat. Mei ber 
erften oberflächlichen Auſicht folte man deuken, das muͤßte 
zufammen zo If Individuen ausmachen; allein weit ges 
fehle; es find ſechs Knaben und ein Mädchen, mas 
keineswegs hindert, daß nicht Jeber ber ſechs Prüver eine 
Schweſter haben ſollte. Nicht alle Ueberſchriften find in 
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änem ſo gutmuͤthigen Geiſte abgefaßt, wie bie eben er⸗ 
waͤhnte, und moch kuͤrzlich ift es um ſolcher Epigraphen 
willen zu Empfindlichkeiten nefommen, bie bald blutige 
Auftritte veranlaßt Hätten. Es wurde nämlich in der Paſ⸗ 
ſage de Lorme eine Bude eröffnet, auf deren Aush aͤnge⸗ 
ſchiid es hieß: au beau Dunois. Bald darauf las man 
am einem andern Kramladen neben an: nu beau Damois; 
and auf dem Schilde ſelbſt war eiue jener großen bänifchen 
Doggen, wie man fie vor den Kutſchen herlaufen läßt, 


‚abgebildet. Der Eicher; wurde von bem „beau Dunois“, 
#ehr uͤbel aufgenommen : er ſchwang feine Lanze der Huud 


feinerfeits fing am zu Mäfien, und kaum fonnte die Sache 


noch guͤtlich beigelegt werden. „.. Die Schilde, weiche‘ 


im Jahr 1813 die Augen der Neugierigen im vorgüglihen 
Srade auf ſich gezogen und von Geiten der Kenner am 
meiften Beifall erhalten haben, find das cafhemirne 
Blick, Die ſchͤne Magdalena, die beiden Ma— 
gots und bie drei Bultaninmen, melde letztern 
fehr brillant eoforirt, aber ohne alle Keuntniß von Aus 
£omie und Perfpeftive gezeichnet find, 
(Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Die Ihlefifchen Yrovingials Blätter enthalten felgenben 

Bug weibliher Treut und Dingebung : 

Bei dem Wlogauer Welagerungicorps war der Batall⸗ 
konschirurgus der meumarktichen Pandwebhr, Herr Weit 9, ats 
Folge feiner Kerufstzeue, von dem epidenuſchen Nervenfieber 
erarifien worten. Geine Arnalbeit flieg, ungeachtet aller bort 
uöglichen medisimifchen Pflege, immer »öber, und fein von Mas 
kur fdroädplidyer Rörperbau gab wenig Hoffnung zu feiner er 
meiung. eine Battin, Caroline, geb. Eidhner, hatte 
kaum von feinem beffnungslofen Buftande Die erſchut terude Nach⸗ 
richt erbatten, fo eilte He auch ſegleich Gbſchon Dirfe Meife fine 
fie als ſqwangere Gran jehr beſcawertich war) von Neumarkt zu 
tem din, um ihn wit Bortes Hnife durch ihre Pflege an ret⸗ 
ven. Sie fand ihren Man im vöhinen Iypbus und bemwult: 
les in einem Meinen Häuschen zu Noßwiß, unweit Glogau. 
Aber kaum batte fie feiner Pflege ſich angenommen, fo wurde 
dur einen Husial der Glogauer Befopung (am 1oten Mopenis 
ber v. I., befunntiib ber flärffie), wie daſige Gegend, und 
deſonders au jenes Dorf, in die größte Welliriung geſetzt 


le Einmohner des Dorfes marem geflüchtet. Sie allein mut- 


iprem tobtfranfen Danne war in dem Händen, weldes von 
dem feindiichen Beihäs vieuelcht Deswegen anf das beftigfle 
keidhoffen wurbe, weil es wor den Übrigen durch ein Biegeidad 
fi aus zelchuete. Mehrere Branaten jerichmerrerten das Dad, 
And zünberen auf dem Moden. Sie fprang, nachdem fie ihres 
Mann sief in die Wetten gebüdt, uud gleihjam darin begraben 
Save, mit einer Waſerkaune auf den Boden, Löltte das Feuer 
amb eitte fogleidh weieber zu idrem Ueben Kranken. Sie fanb 
ion zu ihrer großen Freude, in einer flarken Zrunspiration, 
‚aber der fortbauernbe Kugeiregen machte ibren Aufenthalt im 
Amer gefahruoger. in Imsifpfünder ſchlug dicht neben Dem 


” Er war Stadtwirurqus im Meumarft, verkaufte aber 
Diejen Poften aus Patriotiomus mir feiurm gegenwärtigen: 
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Werte ihred Mummiee ein, ohne jedoch Ihm noch ihr ben geringe 
Nen Schaden zuzufügen, Cutſchtoſſen, mit item zu erben, legte 
fie fih am feine Seite und enmwartete fo ihr gemeinihafttüchen 
Media Der Peitrag kaui beran, und bie Zirapour ber Preu— 
Gen batte ben Beind wieder in bie Feſtung getrisben. Sie 
wurde dringend erfupt, auf ihre Dettung Bedacht su nehmen, 
da man nicht wiſſen Wone, ob ber Feind mie einen neuem 
Aus fau unternehmen würde. Sie verfhmähte ihre eipene Ret⸗ 
tung, wenn nicht and die ihred Mannes damit verbunden ſen, 
and ungendert keiner Ser Umſftetzenden ibr dazu die leifefte 
Hoffnung gab, und die Eransportirung des Sranfen, der burg 
den heftigen Schweig vollends entfräfret gemerben war, als 
etwas ‚anmöglicnes widerratben wurde, fo entfctoh fie ih, dech 
am Diejem mar grwagten, aber doch einzigen Mittel, ibn we⸗ 
niaſtens in Sicherdelt zu Bringen. Eingebüht im Betten legte 
fie ion auf einen Wrrttermagen, Band ibm Hände und Büße; 
Damit er fich nicht rühren und ‚erfälten konnte, und ſtebenn 
auf dem Magen beobachtete fie ibn von Minute ju Minure, 
Sie fube Iongfam auf Schmarſau au, aber fauın Hatte fie 
Mobreis im Rüden, go feurrtem bie Belagerten aus der Feſtung 
aud auf dieſe Begend pin Die Augeln Augen dicht wc Dem 
MWagen, und ber erſchrecne Dunge, ber ibn fuhr, fuchte (ein: 
Heil bald unter ihm, bald unter ben Pferden. Es gelang ihr, 
and biefer Gefahr ziucktich zu entkommen, Gie Fam mit ide 
zen Rranfen in Schmarfm au, — welches bereits mit Wen 
woundeten überfült war — fuhr in den näcften Bauerhof, und 
bat um Aufnahme. Die Wirthlu des Haufes, deren erfier 
Bann am Beruenficber geſtorben war, mb die erft Lürplicp 
den iwriten gebeiratber harte, Fam wie rine Futie auf fie 106, 
‚Drebte die Pierde um, und bebrohte fie unter Echimpfen und 
Scherten, ibre Schwese nie zu betreten. Hufre Wei 
wabite im biefer verzweifelten Lage ein beherztes, verzweifeites 
Mittel, Baft außer fich zog fie den Degen ihres Mannes, und 
feäte ion mit den Wotten ber Frau anf bie Wruft: wenn Mid 
ibren Mann nicht augenbiidiich anfnehme, fo märe fir eim 
Kind des Todes. Eribroden Über biefe unerwartete Aurede, 
gab biefe idrer Gerberung mach, mb Ber Araufe wurde in 
die Wohuſtube gebracht, iu weiber bereits 15 Berwundete la⸗ 
nen. Wber zu ihrem Entſegen bemerkte fie, daB ihr geliebter 
Praum ohne da6 geringfie Zeichen bes. Debens bie, Er Tag 
im Etarrframpfe, und bie Limsftebenben zierben ihr, ſich weiter 
feine Mübe mt ibm zu geben, uub erboten ſich, ib als einen 
Zobten aufs Serad zu iegem. Gier gab durchaus nicht madl, 
donderm Iegte ihn ind Weite, frottitte umanfbörtich feinen era 
ſtarrten Körper, und bemühte fig, Ihm theriöfeiwelfe Mein 
ainzufölien, bie einzige Medizin, wie fie bei ih date. mit 
Unbruc bes folgenden Tages erhob Fi Bas geiuntene Beben 
Des Kranfen alımälig, und ihre Freude war unbefchreibtic, 
Lie fuhr in ihter Pflege fort, und nad einigen Zagen datt 
fie Die entgüdende Belohnung, ih gerettet zu febn. Nun frz 
Diele fie auch won der freundlicher gewordenen Wirthin eim ber 
fonderes Stubchen. Wis Die Genehung Ihres Mannes fortidpriet; 
f6. febrte fie mit bemjelben nad Neumarkt zuruck, um fie Gier 
init größerer Beouemlichfeit gu vouenden. Leider war währen» 
äbrer Abweſendeit sind iprer beiden Kinder, ein LUebeuswürda⸗ 
gie Anabe, frank geworben, und ibre mutterliche Plege founte 
Biejen mit retten, Sie brachte ber Boriebung mit frommer 
KEraebung dies geforderte Opfer, da fie das Beben dbres Mans« 
es durch fie erhalten fah, uud ihrer Obhut eupfahs fie ibm, 
da er Anfang Bedrwars wieder zu feinem Batalon nad @ic« 
ga zurüdtenrte, um feinen grfährlihen Beruf aufl neue zu 
äbernehmen. 

ort arhalte viefen draven und geſchikten Mann, und eim 
shrenvolled Audemen finde Die beibenmütbige Trene feiner Bat: 
«in in den Herzen aller Manner, die weibiuhe Zugen.en im 
würbigen wifen, 








Zeitung für die elegante Welt. 











Dienfags 77: den 19. April 1814 
a Bowleys letzter Brief an ihren Gemahl, King Wo feit Monden durch Gebet und Lieder 
Ann . ’ rg ER dl ’ Auf zu Gott um Milderung ich rief, 
’ Hier ſchreibt bir, mein König, mein Gebieter, 
‚(Mob Hume md Auer °).) Deine Auna num den legten Brief. 
Hier in meines düſtern Kerters Mauern, Aber nicht der Trennung Bitterkeiten " _ 
Wo mein thränend Auge fib erhebt, — Geben mir die Feder in die Hand. 
Hier, wo meiner bangen Klage Trauern Willen folk du, daß ich meine Leiden 
Kalt vom falten Steine widerbebt, Alle fill erduldend überwand, 


a, mit froͤlich heiterem Geſichte, 
®) Dieier Brief (Bennsit Tiefert Ihn unrichtig Im feinem j 


Becweil des Lettres memorabies, Leyden 1772.), wird Wie ich einft als Baıtin zu Bir ſprach⸗ 
inimer einen beruimpen Bewels vom der Gerleugröße gebem, Sprech ih noch, nachdem das Blutgerichte 
mit weldier Diele Frau ibe hartes unverſchuldetes Boos Ueber mich den Gtab des Todes brach. 
ertrug, Bei der Meinung liber Anna dürfen wir und " 5 

durd) die befannren Worte, welde Schluer in feinem Was der Frevel auch mir zugemeſſen, 
Trauerſpiet, Maria Stuart, der lehtern in den Mund legt, Hoch empoͤrend das gefränfte Weib, 

nice irre maden fallen, denn angenommen, daß der Spott, Verfolgung, alle iſt vergeſſen, 
‚gemäitplihe Gume, der fo gern alles zum Bellen kehrt, Feſſellos erhebt ſich Geiſt und Leib, — 


auch zu milde Über fie geustheiit, Heitgenoffen und andere 


berwunden hab’ ich meine Liebe 
Schriftſteler Pimmen mit ibm überein; jenes Gefpräd) u — 


kann ſiberhaupt nicht Etatt gefunden haben, weil es ers Bu ber Welt, die ** fo freundlich war, 
wiefen ift, daß die deiden Kbniginnen ſich mie fahen, und QAufgeopfert alle meine Triebe, 
Fand es auch Eratt, bier Rand die erbitterte Papifin der Für den Siegerkranz im Lockenhaar. 
Moizen Etiſabeth im dem durch Meligienspwißigfeiten aller s 
Art damals = nährenden — — —— den Doch wernimmm jetzt an des Todes Pforte 
dramatijchen Eofius war Edjiuern dieſe Szene unentbehr⸗ Eine Bitte, hör’ mich gütig an! 
Hp); Äibrigens fang Vater Homer nicht ſchon In feiner xoſe mir des Artheils Räthielworte, 
—n eh Sage, was ih Arme dir getban — —1 
„BBeiber 
„die zum Sorn gereist find, Käflern gegen einander Wie der Wetterſtrahl aus blauer Weite 
Manches wahr und auch nicht, denn der Born Eines Frühling» Himmels niederfaͤhrt ; 
ebietet auch foldhes.“ —F So ward ploͤtjyſich an des Gatten Seite 
er Anmerk. des Berfaffers, * Schmachvoll mit den Ketten ich befchivert, 


m 
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Hin zu die, zu delnes Thrones Gtufen, 
Drang umfonft mein toͤdtlich / herber Schmerz, 
Ach vergebens 4 Find und Mutter rufen: 
Gatte, Vater; ſchließe nicht: bein Herz} 
Sende Richter „ die als Michter fprechen, 
Nicht ald Henker mit der Tieger Wauth, 
Nicht der Jugend Taumel nur zu rächen, 
Und der Liebe engelreine Gluth, 

Die nicht wiſſen, daß ich dir nur lebte, 
Wie am-Altar ich es eluft beſchwor; 
Mo erbangend meine Exele bebte, 
Daß ein König mid zur Gattin Fohr, 


Hier in diefe Schauerbimmerungen, 
Hier in dieſen Fleinen düsteren Raum, 
Kehren wieder bie Erinnerungen 
An der Jugend beiden Fruͤhlingstraum, 
Wandeln feh? ich mich im jenen Zeiten, 
Wo des Lenzes Eilberbacb mir flofr 
Mich umfhwebten taufend Geligfeiten, 
Meine Freuden in die Arm? ich fchloß. 


Nur zu bald mußt? ich dies alles miffen, 
Nur zu bald ins lärmende Gewühl 
Deines Hofes mächtig fortgeriffen, 
Floh von mir das bimmlifche Gefühl, 
Das beim Eintritt meines jungen Lebens, 
Ah, nur wenig Tage mich begluͤct, — — 
Und im Marmorfaal ſucht ich vergebens, 
Was das Findlich frohe Herz entzuͤckt. 


Dennoch hieß die Pflicht mich ba verteilen 
Nur um meinem fünigliben Freund 
Manche trübe Wolfe ju zertbeilen, 

Blieb ih, Heinrih, gern mit bir vereint, 
Nicht der Hoffart folterndes Verlangen 
Nach den Purpur und der Krone Pracht, 
Nicht der Eitelleit berhörtes Bangen, 
Nicht der Einnlichfeit erregte Macht⸗ 
KAudpfte einft im Lenze meiner Jahre 
Diefed Band, nein — als du fie erprobt 
Miine Tugend, haft du am Altare 
Feierlich mit Anna dich verlobt, 


Doc gerftört, der Argwohn einer Stunde 
Alles! — ic erlag des Kummers Laſt, 
Weil du alles, was mit Herz und Munde 
Du der Gattin ſchworſt, vergefien haft; 
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Mißgedeutet hat man meine Freuden, 
Meinen Frohſinn nennt man arge Luſt, 
Um den Kerker ſchimpflich zu bereiten 
Mir, die feines Frevels ſich bewußt. 


Nun fo ſey ich dann von bir geſchieden, 
Enten werd ich unterm Henkerbeil s 
Aber Himmelsruhe — fel’ger Frieden, — 
Iſt der Unſchuld — iſt auch Annens Theil, 
Dod noch eins vor diefem ernften Schritte 
Aus der Welt, die fich für mich verſchließt. 
DI! gewähre mir die einz'ge Bitte, 
Um bie noch die legte Zähre flieht; 
Laf mein Kind nicht hartes Loos erdulden, 
Diefes Kind von deiner Liebe Gluth — — 
Zilgt nicht feine Mutter ale Schulden 
Mit dem Leben, mit dem treuen Blut ? 


Gott mit dir! o König, mein Gebieter — 
Der du einft mein Dafeyn mir veriüßt, 
Sreundlih ſeh' ich als Verklaͤrte nieder 

Auf die Welt, wo ich fö fchwer gebüßts 
Mich, die Arme, batteft du ermäblet, 
Und zur Edeifrau ward ich zum Lohn 
Einf erhoben — dann mit dir vermählet; 
Eine Königin auf Englands Thron, 
Höher konnte feine Macht auf Erben 
Ge mich ftellen und fo läffen du 
Heute noch zur Heiligen mich werden — — 
Laͤchelud ſchließ ich meine Augen zu. 
€, Odeleben. 





Etwas zur Verbeffirung der Eleganz im Schreiben. 
(Beihluf.) 

Alle Buch ſtaben, die bisher im einzelnen Sylben vers 
doppelt wurden, vereinfache ich, weil fie doppelt weder 
ausgefprochen werden Fonnen noch follen. + Ich ſchreibe 
alſo niht: Paar, Loos, See; fondern Bar, Log, 
Se, nah den ſchon vorhandenen Beifpiekn von klar, 
blos, legen umd taufend Andern, wo lange Vokale gar 
wicht bezeichnet find. Ferner; um, Sin, bel, Shif, 
verſtimt, genant, du will, verwirt u. ſ. me 
für k blos F, für f blos 8, und für dt blos t; alio 
Gluͤk, erblikt, Kus, gewis, Brot, Schwert, 
tot u. ſ. w. Doch wird es in Eigennamen bisweilen mör 
thig/ daß man von ben allgemeinen Seſetzen der Ortogra⸗ 
phie abweiche, damit man fichere Merlmale der Unter 
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ſcheidung erhalte. Ich fahre deshalb auch Fort, meinen 
eignen Namen Reinhardt mit einem dt zu ſchreiben. 

Etwas Einfältigeres, ald das e nah bem langen 
4 in derfelben Silbe läßt ſich nicht denfn, Man fchlage 
den Papier freſſenden Wurm ohme ‚weiteres tot und fchreibe 
alfos; di, difer, nimald, Geniu.f.m 

Auf dieſe Weife eriparen wir eine ungeheure Menge 
völlig überfffige Buchftaben und nach Werhältnif an 
Daum, Zeit und Mühe. Hungrigen Aboofaten kann jener 
Unrath von Werth fonn. Dergleihen Scheinmenfchen 
ſchreiben einen Buchftaben lieber zehn⸗ für zmeimal bin, 
um nur bie Bogen zu füllen, Einem phileſophiſchen Geifte 
bingegen it nichts unerträglicher, als täglich etwas Zweck⸗ 
loſes ober gar Zweckwidriges thun zu muͤſſen — fein Joch 
druͤckender, als das des Unfinns, mworwmter fo viele Nak⸗ 
fen fich unwürdig beugen, ba fie doch nur wollen bürfs 
ten, um es abzufchütteln, 

Jet da fo viele Ausländer, felbft Franzofen, auf 
bie Schäge umferer Literatur aufmerffam geworden find, 
iR es wahrlich hohe Beit, daf wir unfre einzig ſchoͤnt 
Sprache von dem entftellenden Buchſtaben  Wufte befreien. 
Sie iR dadurch, befonders durch die Nonvaleurs von Kons 
fonanten ganı unfchufdig in üble Rachrede gefommen, als fas 
kofon und barbarifh. Eleganz in der Echrift würde nicht 
nur das Lehren und. Lernen erleichtern, fendern auch größere 
Luft dazu einflößen. Und welche Wohlthat erzeigen wir 
unferen Nachkemmen, wenn wir bie erfle Nahrung ihres 
Seiſtes den Foderungen der Natur und Vernunft gemäß 
einrichten. Das Abgeſchmackte und Widerſprechende im 
der bräuchlichen Art, deutſch zu fchreiben, hat ſchon mehr 
Schaden geftiftet, als Nichtpſychologen zu fallen vers 
mögen. 

Um biefer Zwecke und der Gleihfürmigfeit willen 
babe ich auch das griechiſche p im die Acht erflärt, In 
deutichen Worten fchreibt man es fo ſchon feit lange nicht 
mehr. Rheyth, die erfte Silbe in Rhythmus ift ein 
hochtomiſches Beifpiel, wie weit Pedanten die Geſchmack⸗ 
loſigkeit im Schreiben zu poußiren vermochten, um zu 
zeigen, daß ſie die Ehre hatten, das Igrek, Dita und 
den Spiritus asper fennen zu lernen. 

Fuͤr das lateinische c ſchreibe ich immer entweder 
E oder 3, und für das fateinifche und framzdfifche e ebems 
falls 3, wo es fo lauet; alfe Zitazion, Produk 
jton, Diefrezion ın f. w. 

Das ſind die Verbeſſerungen alle, bie mir ſchon 
icht getroft wägen dürfen, bei denen wir aber auch vor der 
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Hand ſtehen bleiben muͤſſen. Ich für meine Perſon bes 
finde mich fo wohl dabei, baf ich um feinen Preis zur 
alten Schlendriausihreibung zurüdfehren möchte. In ei 
ner Stunde kann man fie begriffen haben und ſchon im 
der zweiten fie mit Leichtigkeit ausüben, Ich erſuche meis 
ne befannten und unbefannten Freunde in Deutfchland, 
nur einmal zum Scherz Erperimente der Artüzu machen, 
und ich ſtehe dafuͤr, daß es ihmen mit der altoäterifchen 
Sraphie ergehen wird, wie manden eleganten alten Her⸗ 
ren mit ihren Perüden. Haben fie nur erft einige Male 
dem Berfuch gemacht, die Dede vom Kopfe zu nehmen ; fo 
Ponnen fie ſich ſchon nach wenig Wochen nicht entichlier 
ben, das Ungeheuer wieber darauf zu feRen, 

GR dann unter den Profchten nur ein einziger alls 
beliebter Journalift ; fo hat die Wernunft gewonnen Epiel. 
Daun gebt die Sonne über die ganze leſende um» fchreis 
benbe Welt auf und der Tag muß flegen Über die Nacht. 

Möchte Foͤbus Apollo diefen Zeitpunkt bald eintres 
ten laffen! Wir gehen bernach noch weiter; ja bis zum 
Bicle der Vollendung vorwärts. Zuvor muͤſſen wir jedoch 
die Natur der Sprache und befonders ihrer einfachften Ber 
ftandtheile genauer durchforſchen. Um gamy richtig fchreis 
ben zu koͤnnen, müffen wir erft lernen, wie eigentlich ger 
ſprochen werben folle. Das weis man aber zur Beit we⸗ 
der in Dresden, Berlin und Wien, noch auch in Rom, 
Paris und London. — Ich habe über bie Theorie der 
Sprachlaute Abhandlungen fertig liegen, die nicht nur für 
Sprachforſcher, jondern auch für Gchaufpieler, Mebner, 
Tonkuͤnſtler, Maler und Kunftfreumde jeder Art gewiß 
einiges Intereſſe haben werben. Will der Herausgeber eir 
ner wifienfchaftlichen Zeitung, für die fle paflen, fich des⸗ 
balb am mich wenden; fo ftchen fie ihm zu Dienſte. Ich 
lebe für einige Zeit zu Freiberg in Sachſen *). 

D. 8. Heint, Zeop. Reinhardt. 





Kleine Beiträge zur Charafteriftif der Etabt Paris 
und der Parifer im Jahr 1813. 
(Fortfegung.) 
3+ 

Der letzte Herzog von Orleans, um feine jert 
rütteten Finanzen wieder einigermaßen in Orbnung zu 
bringen, beſchloh den Garten feines Palaſtes mit Krambu⸗ 


©) Durch ein Verfehen des Seters if die Drkhograppie des 
Herrn Verfaters Gier wide, wie or gewünſcht, durchaus 
beibehalten worden. eine Fünfrigen Arbeiten werten fie 
gun darſtellen. d. Ged. 


* 
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den umgeben zu laffen, und wirflich fand er ſich durch bie _ 


arten Miethzinfe, welche dieſe Gewölbe ihm einbrachten, 
in furzer Zeit wegen der Unannehmlichfeiten, bie ihm feine 
merkantiliſche Unternehmung anfänglih zugezogen hatte, 
gitehftet und entfchädigt. Dieſes Beifpiel it fpäterhin His 
fig befolgt worden, und mehrere Eigenthuͤmer großer His 
fer und Grundftüde haben nichts Angelegeueres gehabt, 
als Ausgaͤnge durchbrechen zu faflen, in und unter deu⸗ 
felben Buden zu errichten und Paflagen einzurichten ,- die 
man jeht ald eben fo viele Filiale des Palais» Royal 
Betrachten fann, Mor der Mevolution faunte man nur 


zwoei bis drei ſolche Durdgänge, bie übrigen waren fat _ 


dunfel und wurden von niemandın gebraudt, als von 
den. Bewohnern der über ihnen ſtehenden Haͤuſer, und 
von Gaunern, welche die duͤſtern Gewoͤlbe in ihrer Hand⸗ 
thierung beguͤnſtigten. either haben ſich die Paflagen 
Feydeau, Delorme, Montesquieun, Aubert, 
son Cairo, der Panoramen m. a. m. zu zum Theil 
nicht unberühmten Namen emporgeboben. Das Bahr 
foge Feydeau gebt vom ber Straße dieſes Namens 
nach derjenigen der I ılles-Saiut- Thomas. Den fir 
mern kommt die Nähe dieſes Theaters ſehr gut zu flatten 
und fie wiflen von den ESchanfpielern ſowohl als von den 
Sufhauern Gewinn zu zichn. Das Paflage von Cais 
ro gebt durch das ehemalige Kloſter ber Tilles-Dieu im 
die Strafe Et. Denys ud ift mit Gteinplatten gepfla⸗ 
ftert, auf denen das einft über den Gräbern der Nonnen 
geſchriebene „Hic jacer‘‘ noch him und wieder zu leſen iſt. 
Erin Rusgang if in die Strafe von Aboukir. Hier 
treiben die Trödler, die Tapetenhaͤudler, die Eiienfrämer, 
die bffentlichen Notare u, f. w. ihr Wefen. Keiner biefer 
Dandeldieute ſcheint eben reich zu feyn; dagegen iſt aber 
auch, was ſchon ziemlich viel fagen will, bei feinem ders 
felben eine Spur von Elend zu ſehn. Zu dem Paffage 
der Danoramas if ſowohl wegen des einen Cheil dar 
von ausmachenden Theaters des Varicris, als wegen ber 
Nachbarſchaft der Boulevards dir Zufammenfluß von Diens 
(chen ſeht groß, und für den Handel fehr zutraͤglich. Hier 
find die Buden von geſchmackvoller Form, reich deforirt 
and wohl erleuchtet. Das von feinem dermaligen Beſitzer 
fogmannte Paſſage Delorme geht von der Etraße 
Et. Honoré nach der von Rivoli, den Zuillerien gegens 
über, und it das zierlichfte unter allen, Gäulenweiten von 
Spirgelgias vervielfältigen Abends das Licht und ſetzen die 
jungen Elesants in den Stand, zur gleichen Seit, wo ihre 
Blicke anf bie in den Modemagazinen parabirenden Maͤd⸗ 
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chen gerichtet find, eine Haarlocke wieder in die Höhe zu 
richten, oder die Maſche au der Halekrauſe wieder zurechte 
zu legen. Se ſtark dieſes Paſſage beſucht iſt, fo wird doch, 
wie es ſcheint, nicht fo viel Handelsverkehr darin getrieben 
als in dem der Panor amas. Das Paſſage Mom 
tesquieu bat feine Rusgaͤnge nach der Straße biefes 
Namens, nah der non Croix » des Petits - Champs und 
nah den Klofter St. Honore. Dbnleich es etwas 
duͤſter iſt, fo find die Buben beffelben doch alle beſetzt, 
md die Krämer willen ſich durch den Atfluf com Pa, 
gaiss Royal aus der Sache zu ziehn. Sie find die Urs 
men, welche von den Brofamen von ber Tafel der Rei⸗ 
hen leben. Das Paſſage Mubert geht, vermittelſt 
defien, daß man in ein erſtes Stockwerk hinaufſteigen 
muß, nach ber engem, fchnumigen und wenig beinchten 
Sale DSaintorfon. chen diefes Hinanffiiigenmüffen 
iſt Grundes genug, daß bier felten jemand durchgeht; auch 
find, obwohl es ſchon feit vier Jahren burchschrechen ift, 
wur weuige feiner Buden defekt, uud felbit dieſe wenigen 
vermuthlich den Ardmern von dem Einenthämer unent 
geldlich und im der bis jeht noch micht erfüllten Hoffe 
mung überlafien worbin, daß denn auch nocd andere würs 
ben gemiethet werben. 





EEE EEE 
Der Foͤrſter Korn von Et. Friedrihshaufen. Eine No⸗ 
velle. Zum Beften der Streiter für Freiheit und Recht, 
Germanien, im Jahre der Welt als das ciferme Freu 
bie Sklavenfeffeln yerfprengte. 


Dies iſt der vollſtaͤndige Titel einer Fleinen poctifchen 
Erzählung, welche ſich, der Worrede zufolge, unter dem 
Papieren eines Dichters acfunden bat, der ein Freimillis 
ger im ehrenvollen Kampfe für Dentſchlauds Unabhäns 
vigfeit die ſchoͤne Seele verhauchte. Wir fonnen dieſe Er⸗ 
zaͤhluug Jedem empfehlen, der ſich durch eine intereſſante 
Lektuͤre einige angenehme Augenblicke ſchaffen will. Der 
inhalt ift eine edle echt / patriotiſche Chat, und die Dars 
ſtellung dem Inhalte angemeflen, würbevoll und Ruͤhrung 
erweckend. Möchte ber edle Zwede ded Herausgebers gam, 
wie er es wuͤuſcht, erreicht werden, 





Hlerdel bad Intenigenablatt Rum. 4 


Rntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 





Dienfag 4. — ben 19. April 1814. 
———— — — — — — — — ——— — 
2* lich empfohlnen Mittel; ſelbſt dann, wenn der Grund die⸗ 
K au f: und H andels ſa a en fer Echmer zen anders worin licat, it fie, mit ben gehoͤri⸗ 
, gen Mitteln verbunden, ein trefflihes Huͤlfsmittel. 
22 Bo 8 ler's 5) Erorbutifches aufgebunfenes Zahnfleiſch macht fie wicher 
Balfam i ſche 3 a h ntinctur - = un den Wachsthum des gefunden; wer- 
. ’ urch alfo, au 
wider caridfe 6) foie Zähne wieder befeſtigt werben. 
und 7) Mehrere Erfahrungen haben gelehrt, daß diefe Tinetur 
kodende Zähne auch beim Knocheufraß an andern Theilen des Körpers zus 


ü Rab Gcreits achtzehn Tahre, Haß Defe Kinekur mit | Mekn veilfonmen lit, wo alle übrigen Mittel ftuchtios 
großem Beifall aufgenommen, ſelbſt über Deutfchlande Sraͤn⸗ find. 
gen hinaus gefordert und verfandt ift, und ihren großen Nuz⸗ Diefe Tinctur — folgende Art ange⸗ 
bewährt hatz es beduͤrfte dieſelbe alfo feiner weitern Ems KEN 
—— da fie aber von jetzt am einer beſondern Erlaubnih - Bur Erhaltung gefunder Zähne iſt das einmalige Ber 
von höherem Drte gemäß ungehindert verbreitet wirten reichen jeden Tag hinreichend; hohle und angefrefiene Zähne 
darf, fo veranlaßt dies, von neuem das hochverehrte Publ hingegen miflen täglich mehrere Mal mittelſt eines Schwaͤmm⸗ 
kum daran zu erinnerh- end oder Lappchens damit beftrichen werben. Schon nach 
Wie wichtig es ſey, geſunde Zähne zu haben, muß , 8 oder 14 Tagen bemerft man die gute Wirfung. Am bes 
Jedem einfaschten, Wenn wir nicht einmal der fuͤrchterlichen ſten iſt die Anwendung gleich nach Tiſche. Bei Zahuſchmer⸗ 
Schinerzen gedenken wollten, die durch den Kuodenfraß der | 3 wird Baumwolle damit getränft, und in den hohlen Zahn 
Zähne entfichen, und die, einmal begonnen, eine lange Forts gelegt. Cie iſt durchaus unſchaͤdlich wenn aud etwas da⸗ 
fegung broben, indem ein Zahn leicht den andern anfledt, und von verfhludt wird; :pält fich mehrere Jahre, und iR dem 
fo eine Marterperiete der andern folgt; fo it doch wohl Berderben sicht im mindeften unterworfen, 
zu beveufen, daß das achbrige Zermalmen der Speiſen einen — — 
fehr wichtigen Theil ter Verdauung ausmacht, und daß alſo Um bad Publikum über den Werth bicfer Tinchur noch 
bei einem fraufbaften Zuftande der Zähne dieſe fehr gehine | mebr in Gewißheit zu fen, werden bier folgende Zeugniſſe 
dert wird, der Magen unglaublich, und fo die ganze Körs | von Behörden Ginpuzchügt, die ohne Bedenfen jeder als coms 
permafcine methivendig leidet. Diefen Uebeln entgegen zw | betente Richter anerkennen wird. — 
arbeiten, ift die gegenwärtige Tinctur beſtimmt. Dem Herm Doctori medieinne Vogler in Halbers 
Ihr befonderer Nugen if: —* > —— bezeuget, daß das dem Dbers Sanitäter 
2) Befunde Zaͤhne bleiben bei ihrer Anwendung in gutem —— de — 
— Fersen rt Weinfeins nk endrer | das Zapafeir mit alcin unhiblic, fondern sicmer in 
Bindert wird, R — mehrern Krankheitszuſtaͤnden derſelben, und beſonders zu bes” 
2) Schon angeſteckte Zähne, ja ſelbſt Splitter, werden da⸗ — er — ıgıt = 
durch erhalten, daß fie nicht noch weiter verzehrt werden. — « Er F 
Her zogl. Braunfchweigifches Ober⸗Sanitats⸗Collegium hieſelbſt. 


3) Der üble Geruch aus dem Munde, wenn er ſeinen Grund a 2 
in hohlen und ſchlechten Zaͤhuen hat, wirb dadurch ‚ges (L. 8) I. € Milmerding, 
hoben, | vraſideant. 

Sie lindert die heftigſten Zahnſchmerzen, ſobald hohle Daß ich eine von dem Herrn Doctor med. H. Vogler im. 


Zähne die Veranlafjung dazu find, fiherer, als die gewoͤhn⸗ l Halberftabt mir zugeſaudte Probe Zahutiuetur mit dem bein 


aefügten Mecepte uͤbereinſtimmend, und als ein gelinde abs 
ſtringirendes, balſamiſches, in angemeflenen Fällen nuͤtzliches 
Bahumittel befunden habe, folches habe hiermit auf Berlans 
gen bezeugen wollen. 
Berlin, den raten Februar 1811. 
(L. S.) Klavroth, 
Dber s Mebizinalrath und Profeflor. 


Herr Doktor H. Vogler aut Halberftabt hat mir ein 
Gläshen einer Zahntinktur zur Prüfung überfandt, nebſt 
dem Rezept, wornach ſolche bereitet worden. Bei einer vers 
gleichenden Unterfuhung bat fich ergeben, daß dieſe Tinctur 
genau nach dem vorgeichriebenen Rezept verfertigt war, und 
durchaus feine ſchaͤdlichen Beſtandtheile enthält, fondern in 
ber That eine fchr zweckmaͤßige, brauchbare und nürliche 
Bufammenfigung ift, die ihrem Zweck entiprechen wird, 

" Erfurt, den 14 Februar 1811. 
(L. 5) D. Joh. Bartholm. Trommsdorff, 
Profeflor der Ebemie und privilesirter Apothe⸗ 
thefer zu Erfurt, Mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften Mitglied, 
Verglichen und mit den Driginalien übereinfimmend 
befunden. 
Halberſtadt, am sten März ı8ır. 
(L. 5.) Auguſt Schmidt, 
. Diſtriktenotar. 

Dieſe Tinktur iſt im verſiegelten Glaͤſern zu 8 und 
16 Br. (36 Er. u. ı Fl. 12 Er. Rhein. oder ı und 2 Mark) 
zu haben, wozu von Auswärtigen noch etwas für Emballage 
beigefügt werben, und ich mir alle Briefe Poftfrei ausbit- 
ten muß, Bin folgenden Orten findet man dieſelbe aufrichtig 
und aͤcht in Commiſſion: 

Sn Frankfurt a, M. bei Herrn R. €. Wild ſel. Erben, 


— Gotha: bei Hrn. C. W. Dürfeldbt Frau Wittwe. 
— Erfurt: — faufmann Reimann, 
— Weimar: — Reviſor Schellenberg. 
— Jena: — Hofkommiſſair Er. Fiedler. 
— Naumburg: — Kaufm. U. F. Ferber und Comp. 
> Leipzig: — Doctor med. Becker und 
— Eonditor T.A. Jerufalem sen. Frau 
’ Wittwe. 
- Dresden: — Kaufmann G. R. Schieferbeder 
Grau Wittwe. 
— Zittau: — Notarius €, U. F. Venus. 


— Greiföwalbde 
— Hanuever: 


— Buchhaͤndler Mauritius. 
— J. Fr. Wiedemanu. 
— Kaufm. €. Quenſtedt. 


— Halle: — D. Fl. Gerlach. 

— Marburg: — Buchhaͤndler Bayrhoffer. 

— Ansbach: — Meipijimalaffeffor und Apotheker Trott. 
— Ehemmigt — Buchhändler Starde 

— Potsdam: — — Horvath. 

—Coburg: — — Meufel, 

— Hilbespim: — _ Berftenberg. 

nie Nirolien : Speyer. 


Echweinfurt: — 7 Memmingen 


An Norbhaufen: Bei Hrn. Kaufmann Rber. 
— Heiligenſtadt: — Buchdrucker Beuner. 
— Negensburg: — Kaufmann I. J. Gotfried. 
— Fraukenhauſen: — der verwittweten Frau Hofapothekerin 
Eallenius. 
— Helmſtedt: — Profeffor Dr. Sievers. 
— Salzgitter; — Doet. met. Guericke. 
— Braunſchweig: — J. P. Epehr. 
— BSoͤttingen: — Papierhaͤndler Sreuling. 
— Wiccbaden: — Habel. 
— Quedlinburg: — Kaufmann Ramdohr. 
— Buchhaͤndler Bafſe. 
— Stadt ⸗ Calſirer Langbein. 
— Buchhaͤndler Krieger. 
Dr. H. Vogler, 
praktiſcher Arzt zu Halberftadt im Saaldepartement. 


— — — BE — — — — — 


Literariſche Anzeigen. 


Die Baͤder zu Teplitz. 

Für diejenigen, welche im kuͤnftigen Sommer die Baͤ⸗ 
der zu Teplitz beſuchen werden, empfehlen wir zur allgemei⸗ 
nen Belehrung folgende vom dortigen Bade /Arzte Herru 
Dr. Ambrozi herausgegebene zwei Werke: 

1) phyfifch» hemifche Unterfuchung der warmen Mi⸗ 
neralquellen zu und bei Teplig, mit drei Profpeften. 
Preis 1 Thlr. ı2 Gr. 

2) Verſuch einer Anleitung zum Gebrauche ber war⸗ 
men Mineralquellen zu Teplig. Preis 12 Er. 


Leipzig, im März 18174. 
Dih k'ſche Buchhandlung. 


Im Buͤreau für Literatur und Kunſt in Halbers 
ſtadt ift fo eben erſchienen und an alle folide Buchhandlun⸗ 
gen verſandt: 
Denfwiürdige Neuigkeiten, von *"*r. 
und 58 Heft. Preis a 8 Gr. 

Inhalt: 1) Nachtrag zu dem Tage von Gros 
Beeren. 2) Nachtrag zu dem Tage von Dennewitz. 3) Die 
Seythen und die Macedonier der alten und neuen Zeit; eine 
Parallele. 4) Echidfale gefangener Heirgenoffen des grohen 
Napoleon in Kufland, 3) Bon ber hiftorifchen Kunſt der 
großen Nation und ihres geniereichen Kaifers insbefondere ; 
aus Aftenftüden, mit einigen Bemerfungen, — Diefer Auf⸗ 
ſatz zerfällt in drei Abtbeilungen: a) die Hiftorifer an ber 
Fulda und deſſen Held am der Verefina, b) Napoleon und 
die große Armee in Moskau. c) Einige Ereigniffe der Ruͤck⸗ 
reife, 6) An Ulerander und die Ruſſen; ein Lied. 

stes Heft. 1) Fortiekung und Beſchluß der Abhaud⸗ 
Img von der bifterifhen Kunſt der großen Nation, enthals 
tend das a9te Buͤlletin, ergaͤnzt und fommentirt durch bie 
echten und ausführlichen Berichte der verfchiedenen ruffifchen 
Heerfuͤhrer. 2) Disgellen, 3) Euriofitäten, gefammelt unter 


— Aruſtadt: 
— Caſſel: 





46 


dem Schutt bed eingefallenen Königreichs Weſtphalen. =) 
Herzbrechender Monolog eines wertphälifchen Landmanns. b) 
Sitzung eines Munizivalratbes; ein idylliſches Gemälde. c) 
Das Deflamiren. d) Unterthaͤniges Geſuch. e) Der General 
Bllir ald Liertenant Er, Maieät. 4) Vruchftüde aus dem 
Schreiben eines preuf. freimilligen reitenden Jägers, 59) Zwei 
abſchiedsgedichte von Kriegern an Krieger. 6) Nothmwendige 
Möge, eine Etelle in „den Zeiten,“ betreffend, 7) Kriegs 
anefdoten. 8) Die Schlacht von Dennewis, ein Kriegslied. 
Wir baben die angenehme Erfahrung gemacht, baf 
diefe benfwürbigen Nenigfeiten germ gelefen worben 
find, deshalb glauben wir, daß die Ankündigung der fernern 
Fortſetzung diefer Zeitichrift, (von ter alle 4 bis 6 Wochen 
ein Heft von & bie 8 Bogen ericheint), Yen Lefern millfoms 
men ſeyn werde. Der Hauptinhalt berfelben wird, wie bids 
ber, fortdauernd gefchichtlih fegn, und befonderd aus ben 
denkwuͤrdigen Ereigniffen unferer gegenwärtigen, aroßen Zeit 
geſchoͤpft werben; jeboch wird, um die große Regel: „N uͤ tz⸗ 
lich und Angenchm’ zw ehren, fünftigbin auch das 
denkwuͤrdige Neue aus andern Faͤchern, beionders aus dem 
Gebiete der fhönen, redenden Fünfte berüdfichtigt werben, 





Ungeige 
An allen Buchhandlungen ift zu erhalten: 

Die Stallungen der vorzüglichsten Haus - und 
Nutzthiere, oder Zeichnungen zu Ställen, 
"Häusern und Hiitten, mit Grundrissen, Auf- 
rissen und Darchschnitten zur Unterbringung 
dieser Thiere. Für Landwirthe und Bau- 
meister, um diese Gebäude nicht nur be- 

‘ quem und für die darin unterzubringenden 

Thiere gesund, sondern auch den Gesetzen 

“ und Forderungen des Geschmaks gemäß ein- 
zurichten. Mit 50Kupfertafeln, entworfen 
und erläutert von J. A. Heine, Architect. 
Solio. Preis 10 Thaler. Leipzig, in der Georg 
Voß' ſchen Buchhandlung. 

Die Verlagshandlung, überzeugt von dem Intereſſe dieſes 
Werts, deſſen Titel fie zu beherzigen bittet, hoft über die 
Veranftaltung deffelben Beifall zu gewinnen, da es eine Lüde 
ausfüllt, die bei ber großen, allgemein gewordenen Liebe zur 
Beribönerung der Landihaft, im einem bebentenden Theile 
der Baufımft entitanden if. Die darim angegebenen Etalls 
gebäude find nicht allein für große Wirthſchaften, fondern 
auch für Meinere Landgüter berechnet. — Zwegmaͤßigkeit 
in ber innern Einrichtung, mit Schönheit in der Anordnung 
des Aeußern verbunden, gibt dieſen Seb aͤuden den beabſich⸗ 
tigten Werth. 

Auf ſchoͤn gearbeitete Kupfer, ſchͤnen Druck und Papier 
bat die Verlagthandlung alles verwendet, fo wie fie dreiſt 
behauptet, daß ber dafür beftimmte Preis billig if. 





Deukſchland in goographlfch⸗ſtatiſtiſcher 


Beziehung ſeit den letzten tauſend 
Jahren. ge. 8. geb. iſt bei Carl Cnobloch 
in Leipzig erfchienen und für 14 Gr. in allen foliden 
Buchhandlungen zu haben. 

Geit tatfend Jahren war Deutſchland der Mittelpunft 
des enropäifchen Gleichgewichts, der europätichen Polkif und 
der europäifchen Aufklärung und Kultur, Daß es died wars 
lag groͤßteutheils im feinen geogranhiichen Verh aͤltniſſen und 
in feiner Verfaffung. Diefe geographifhen Verhaͤltniſſe, nach 
ihrem Wechfel feit tauſend Jahren, kennen zu lernen, und, 
nach der Analogie berfelben, einen Blick in die Zufunft der 
wiederer ſtehenden Germania zw werfen, ift die Beſtimmung 
diefer Schrift, deren Schu befondere Beherzigung verbient, 





Anzeige 

Durch die Befreiung Deutfhlande vom ſchmaͤhlichen 
Joche der Ausländer, wie durch bie allgemeine Aufhebung 
des allem freien Verkehr der Mölfer hemmenden Kontinentals 
ſyſteins, it und auch wieder Freibeit des Seehandels und ber 
Berbindung mit England geworden. So gewinnt auch das 
Studium der engliihen Sprache wieder neues Leben für Li⸗ 
teratur und Handels» Korreipondenz. Unter diefen Umftäns 
den kann ich folgende in meinem Berlage erfhienenen allge⸗ 
mein und fängt als hoͤchſt ausgezeichnet befannte Schriften 
mit voller Ueberzeugung dem dabei intereffirten Publifo ems 
pfehlen: 8X 
Arnold, Th., Engliſche Grammatik. Mit vielen 


Uebungeftücden. Zwoͤlfte Auflage, ganz ums 
gearbeitet und fehr vermehrt von Dr. J. A. Fade 
renfrüger. gr.8. 1810. ı Thlr. 

— — compleat Vocabulary English and Ger- 
man, ober boffländiges Kleines Woͤrterbuch, Eng- 
lifch und Deutfch. Durchaus verbeffert und ver⸗ 
mehrt mit einem Deutfch » Englifchen Worterbuche, 
von M. J. B.Rogler. Fuͤnfte Auflage gr. 
8. 1798. ı Thlr. 

Bailey’s, Nathan, Dictionary English German 
and German English. Engliſch Deutfches und 
Deutſch Englifches Wörterbuch. Gänzlich umge 
arbeitet von Dr. $. U. 5ahrenfrüger. Eilfte 
verb. und verm. Huflage. Zwei Theile, gr. 
Lexikons 8. Schreibpapier 5 Thlr. 12 Ör. 


Drudpapier 4 — 8 — 
Euler, Introduction to mercantile Corre- 
Translated 


spondence and Bookkeeping. 
from the German of the late M. Euler, by 

J. G. Cleminius. 8. ı805. ı Thlr. 12 ©r. 
Eines der zwedmaͤßigſten Huͤlfsbuͤcher für Handlungs 
Korrefpondenz, welches feinem jungen Kaufmann fehlen felte, 


Miscellaneous Letters, vermiſchte Briefe, aus 
den beſten eugliſchen Schriftſtellern im ihrer Drigis 
ginalfprache nebſt beigefügter deutfcher Ueberfegung. 
Ehemald von Theodor Arnold herausgegtben, 
bei dieſer zweiten Auflage aber aufs neue uͤberſetzt 
von M. J.J. Ebert. 8. 16 Gr. 

Bena, im Maͤrz 1814. Friedrich Frommann. 
nn — — — — 
Anzeige 
In allen Buchhandlungen ift num wicher komplet zu 
haben: 
ebensbefchreibung berühmter Meformatoren. 10 
Bändchen. 8. gebunden 5 Thlr. 8 Gr. keip⸗ 
jig, in der Georg Boßfhen Buchhandlung. 
Auch unter folgenden Titeln, einzeln: , 

Calvins Leben, Meinungen und Thaten, ein keſebuch für 
eine Glaubensgenoſſen. 8. 12 Br, 

Fade Dr.; — Ein Leſebuch fuͤr den Buͤrger. Mit 
Erasmus Bildniß. 2. 12 Br. 

Huß's, I, Leben mit deſſen Bilduiſſe, ein Leſebuch für Buͤr⸗ 
ger, vom BVerfafler von Luthers Beben. 8. 16 Br. 

Beben Ulrich von Hutten, Mit defien Bildniſſe. 8. 12 Br. 

Leben Hieronnmus von Prag. Mit deflen Biltnif. 8. 12 Br. 

Lebensbefchreibung des Johann Hausfcein, genannt Defolams 
padius. Mit deſſen Bilonif. 8. 16 Gr. 

Luthers, Dr. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. Ein 
Leſebuch Für dem Bürger und Landmann, vierte vermehrte 
und verbefferte Huflage, mit Luthers Bildnif, 8. 12 Br. 

Melanchthons, Phil., Leben, Ein Geitenftid au Luthers 
Leben. Bon demielben Verfaſſer. Zweite verbeflerte Auf: 
lage. 8. ı2 Br. 

Wid lef's, I., Leben. Ein Leſebuch für den Bürger. 
Wicklefs Bildniß. 8. 12 Br. 

Zwingls, Wer Leben. Ein Leſebuch für den Bürger. Mit 
Zwinglis Bildniß. & 12 Br. 

u 
Bevorſtehende Oſtermeſſe ericheint beſtimmt: 

Dramatiſche Spiele und Erzählungen von den Bruͤ⸗ 
dern C. J. und C. W. Salice Cont ſſa. 26 Baͤnd⸗ 


chen. 

Teehr zu ſagen, waͤre uͤberfltuͤſſſg, da das Publikum 
langſt über den Werth oder Unwerth der ſchriftſtelleriſchen 
Birbeiten beider Brüder entichieden bat. 

C. 9. Thomas, 
Buchhändler zu Hirſchberg in Schleſien. 


Mit 


— — 





In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Revifion and Publikum, von dem Juſtiz Commiffa- 
rind Jahn. Preis 8 Er. 
Bär alle Nechtögelehrte, im Ruͤckſicht der Preufifchen 
Sufigverfoflung, hoch merkwuͤrdig. 


Ungeige 
Durd alle Buchhandlungen ift zu erhalten : 

Neue Garten- und Landschaftsge« 
bäude, gezeichnet von Klinsky,, Schäffer 
u. a. gesiochen in Aqualinta von Auberlin, 
herausgegeben von W. G. Becker. 4 Hefte, 
Velinpapier, mit 44 Platten Royal Fol. 
Leipzig, in der G. Voss’schen Buch- 

handlung. Preis ı8 'Thlr, 
Ein ſchoͤnes Werk, wobei ihen bie Namen vom Her⸗ 
audgeber, Zeichner und Kupferſtecher die Werlgehandlung jeder 

weitläuftigern Unzeige uͤberheben. 





Anzeige 

Eldrferd Repertorium des Neurften und Wiſſens⸗ 
wuͤrdigſten in ber gefammten Naturfunde betreffend, 

Da der Yahrgang 1913 dieſes allgemein belichtem 
Journals wegen bed gebemmten Poftenlaufs nicht bat ers 
febeinen fonnen, fo wird er in der gemöhnlihen Orbaung 
(in Bänden zu 6 Monatsheften) im fünftigen Jahre vers 
fandt werden, und zugleich bie Erfahrungen bes 
Jahres 1814 mit umfaffen. Buchhandlungen wollen 
ihre Bertellungen diefer Fortfegung zeitig gelangen Laffen am 


den Berleger 
I. €. Higig. 


Berlin, im Dezember 1813. 

Außer Horn’d Archiv der med. Erf. und Fldrfes 

Repert. des Neueften und Wiffensiwärd'aften in ber 

gefammiten Naturkunde, erfcheinen für das Jahr 1814 

noch folgende Zeitfchriften in meinem Verlage: 

Auserlesene Abhandlungen der königl. Akad. der Wis- 
senschaften aus den Jahreu ı804 bis ıgı1. 

Dieselben — dem Jahre ıgı2, 

— — 18:3. 

Hieraus beionberd: 

Auserlesene Abhandlungen der historischen Klasse, 

— philosophischen — 

= mathematischen — 

— — — — pliysikalischen — 

Die Muſen. Herausgegeben von Friedtich Baron de la 
Motte Fouqué und Wilhelm Neumannu. 6 Doppel⸗ 
hefte. 4 Rtöfr, 

Jahrbücher der Preußiſchen Meiepgebung, Mehtswifienichaft 
und Nehrsverwaltung. Im Auftrage des koͤnigl. Juſtiz⸗ 
mini aus offiziellen Quellen herausgegeben vom Frew 
herrn von Kamps. 4 Quartulbefte 4Rthlr. , 

Neue Annalen der Politif, herausgegeben vom Geh. Juftizs 
rath Dr. Theod, Schmalz. (Huch unter befondirem Tis 
tel als Fortſetzung der Älteren Annalen der. Politik für die 
Beſitzer jener.) Das Hift 16 Br, 

J. E. Higig. 





Berlin, im Dezember 1813, 


rd on Snnme A Barkı 


Zeitung für Die elegante Welt. 





Donnerftags 
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ben a1. April 1814 





Dringende Verwendung für die durch dem Krieg 
unglücklich gewordenen Bewohner Sachfens. 


Die Kıb. diefer Blätter Hat e4 ſich von jeher zur Pit 
gemacht, für bie Beförderung des Guten, ed mag fh 
zeigen unter welcher Geftalt es wolle, mit freubiger Thaͤ⸗ 
tigkeit in dem reife zu wirken, den ihr der Beifall eines 
achtungswürbigen Publifums gebildet Hat. Oft fchon hat 
fie Selegenheit gefunden, auch im biefem großen Beitmos 
mente Worte der Ermunterung, der Erhebung, des Tro⸗ 
ſtes am ihre Mitbürger gelangen zu laffen; allein nie hat 
fie diefes ebrende Seſchaͤft mit mehr Bereitwilligkeit volls 
sogen, als da ihr der Yuftrag ward, machftchende Uufs 
fordberung zur Kenntnif vom ganz Deutſchland, ja fo 
weit bie deutiche Sprache reicht, oder auch wohl noch weis 
ter zu den teilnehmenden Vruͤdervoͤllern bringen zu bel 
fen. Wie gluͤdlich würde fie ſich fchäen, wenn fie durch 
bas Bewußtſeyn, die edle Unternehmung des für Sachſens 
Wohl raftlos thätigen Hohen Generalgoupermements und 
der von ihm dazu beauftragten treflichen Männer, durch 
ihre Mitwirkung fo gefördert zu haben, daß der Erfolg 
Aller Erwartung befricdigte, belohut würde, 
Aufforderumg. 

Ein banges Jahr ift entſchwunden. Zum Himmel 

heben die geretteten Völker im frommen Danfgebet die 


Hände. Auch die Sachſen, die unglüdlihen Augenzeugen 


eines beifpielos verheerenden Krieges, entzünden auf den 
zerſtoͤrten Mitären reiche Danfopfır für die Erlöfung von 


einem verhaßten Joche, auch fie, die das Opfer für die, 


gemeinfame große Sache wurden, haben ſich auf ben 
Trümmern ihres vernichteten Wohlftandes, mit der hoͤch ⸗ 
flen und legten Sraftanftrengung, zum ernften Bölfers 
kampfe gerüftet, auch fie, wenn ſchon von tauſendfachen 
Leiden niedergedruͤckt, wenden das Auge dennoch, im from⸗ 
men Vertrauen, zu ben Tagen die da kommen ſollen, weil 
fie den Glauben feſt bewahren, daß die rettenbe Bruͤder⸗ 
band ihrer glüdlichern Mitbrüder im gemeinfamen deut⸗ 
ſchen Baterlande wie in den verbindeten Staaten des Aus⸗ 
landes, am denen des Krieges zerfiörende Fackel fchonenb 
vorüberzog, ihmen Präftig beiſtehen werde. 

An diefe letztern find diefe Worte gerichtet,. Mögen 
fie den Troſt der Klage ihren ungluͤclichen Brüdern gern 
geftatten und im rafchır That vollziehen, was das ergrifs 
fene Gemuͤth beſchließl. 

. Sechs ſchwere Jahre hatten ſchon die beſten Kräfte 
des unglädlichen Sachſens zerſtoͤrt, als das verbängnißs 
volle Fahr 1813 dem Griffel der Geſchichte ergriff, um 
unerhoͤrte Dinge mit blutiger Schrift in Sachſens Annas 
len eiuzuzeichnen. Eine reiche unglüdsidiwangere Gaat 
jahrelanger Leiden und endlofen Jammers hat dies benfs. 
wuͤrdige Jahr im Blut und Thraͤnen ausgeſaͤet. 

Mit Leid und Trauer fündete es fih an. Die aus 
Rußland fliehenden franzoͤſiſchen Krieger verbreiteten töbt, 
liche Kranfpeiten, alle Kirchhoͤfe fuͤlten fich ‚mit Todes⸗ 
opfern, ganze Theile des Landes glichen einem ununter⸗ 
brochenen Lazareth. 

Noch kaͤmpfte alles gegen dies fürdhterliche Uebel, 
als die ruſſiſchen und preußiſchen Deere Sachſens Gräugen, 

rs 
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betraten. achten wurde nunmehr Echaupla dei Krie⸗ 
ges umd blieb es waͤhrend zehn leidensvoller Monate. 
Mit der Schlacht bei Lühen begann bie blutige Schrek⸗ 
Fenszeit. Werbeerungen aller Urt begeichneten den Weg 
der franzbſtichen Heere. In täglichen Gefechten drangen 
fie in den Zaufigen vor, die blutigen Schlachten bei Bau⸗ 
zen, Wurſchen und Reichenbach wurden geſchlagen, jche 
Nacht war von dem Brand ber in dem Umfreis der Ar⸗ 
meen liegendın Etädte und Dörfer erleuchtet, Feder ans 
brechende Morgen zeigte neue Wilder graufer Zerflörung, 
“Pie fluͤchtenden Einwohner lebten in den Wäldern von Huns 
ger und Todesargft verfolgt, immer mächtiger ſchwoll die 
Fluth des namenloſen Ungläde, die zerſtbreud .alled mie 
derwarf. 
Endlich trat ein Waffenſtiuſtaud ein, aber fein 
Stillſtand der allgemeinen Moth, bie dadurch vielmehr 


auf das Äuferfte aefteigert wurde. Mehr als 209,000 Mann 


franzöfiiche Truppen lagen im: ben: Lauſitzen umd an ber 
Elbe in. Kantonirungen und. mußten mit allen Beduͤrfuiſ⸗ 
fen. verfehen werden, mehr als 50,000 Verwundete und 
Siranfe. in den Zagaretben, womit alle Staͤdte acfüllt wa⸗ 
ren, Befeſtigungen aller Urt wurden errichtet, viele Tau⸗ 


ſende son Arbeitern dazu aufgeboten, mit: erfinderifcher: 


Graniamfeit. die ſchoͤnſten Beigthümer , : öffentliche Juſti⸗ 
tute u. f, f- zerſtbrt, die. herrlichſſen Waldungen vernich ⸗ 
tet. und: überhaupt auf jede Weiſe das legte Mark bes ars 
ſchbpften Laudes ausgeſaugt. 

Mit verdoppelten Kraͤften und verheerender als je 
begann der Krieg von neuem. Die Etrbme von: Blut im 
den Schlachten bei Dresden und Denucwitz Roflen auf 
ſaͤchſiſchem Boden. - 

Die Wagſchale des franzbfifchen Kriegsgluͤckes ſank 
md mir ibm entfloh der letzte Schatten militärifcher Discis 
plin und menfchlicher Echonung aus dem franzöfiichen Ars 
meen. Das Land, welches ihre raftlofen, unter flıten Ge⸗ 
fechten fortgeſetzten Dihs und Derzige traf, wurde zur 
Woͤſte. Alles wurde geplündert, zerſchlagen, mit empbs 
render Bosheit zerfbrt, todtenleer ſtaud die Flur, verbrannt 
und abgetragen die Haͤuſer, fein lebendes Weſen war mehr 
zu ichen. Es gibt feinen. Schreden des Kriegs, feinen 

Sraͤuel der Verwuͤſtung, feine Jammerſzene menfchlichen 
Elends, das Sachſens Beroohner in dieſer Ungluͤcke zeit 
nicht erfahren bitten. Hunger, Geuchen, Mord, Raub, 
Brand, Verwuͤſtung, dies waren bie furchtbaren Harpyen, 
die mit den Herren zogen. Das Hageheuere war zur alls 
taͤglichen Erfcheinung geworben, 
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Bon allen Seiten ruͤckten bie allüürten Armeen im 
mitttelft in Sachſen vor. Faſt alle Heere Europens fan 
meiten ſich in gigantifchen Vblkermaſſen in dem verwuͤſte⸗ 
ften Lande, bis endlich die Miefenichlacht,, die in Leipzige 
blutgebüngten Ebenen geihlagen wurde, auch das Schick⸗ 
fal des gemißbandelten Sachſens entichted und auf bem ram 
chenden Schlachtfeld und über ben furchtbaren Verwuͤſtun⸗ 
gen, die den Ruͤckzug der frauzbſiſchen Armee bezcichne⸗ 
ten, der erfte freie Blid in eine ferne lichtere Zulunft fich 
Dffnete, : 

Uber noch mar manches zu ertragen, Noch laſte⸗ 
ten häufige Truppendurchmaͤrſche, ſtarke Einguartierungg, 
überfülite Lazarethe, das Kantonnement der Belagerungds 
cor ps vor den Elbfeſtungen, Epidemien, Viehſeuchen u. 


ſ. f. ſchwer auf dem Lande, noch wurde bis in bie Mitte 


Januar dieſes Jahres ſich vor den Elbfeſtungen geſchla⸗ 
gen, Erſt jeht, nachdem letztere jämmtlih geuommen 
find und die vorhergenannten Laſten ſich zu mindern ans 
fangen, ſcheint ein Stillſtaud des früber immer wachſen⸗ 
ben Elends einzutreten, erſt jetzt if ein rubigerer Blick 
auf das große Uugkächtgemälde moͤglich. Und was findet 
das Auge wohin es blidt ? Ueberall Mangel und ums 
mer, häufig beragerreißender Jammer. Hungersnot; und 
Krankheit ſchleichen Hand in Hand durch das entnerote 
Zand., ber arößte Theil der Felder liegt unbeſtellt, übers 
all feblt 8 an Dich, an Samen, an Adergeräthe, umzaͤh⸗ 
lige Ortfchaften liegen in Afche, andere find zerſtoͤrt oder 
gänzlich verlaffen, hat ſtehen die Wälder, verwuͤſtet die 
Gärten, Laufende haben Brot und Werjorgung verloren, 
Finder ohne Achern irren umber, bie vier Aemter dei 
obern Meißniſchen Kreiſes zäblen allein: über 500 verwaifte 
Kinder, die feine Berforgung baben. Ein einzelnes Amt 
von acht Quadratmeilen Flaͤchenraum hat 20,884 Dresd, 
ner Scheffel an zurüdgebliebenen und- verroifteten Winters 
faaten und 22,433 Stuͤck Zug⸗ und Zuchteich verloren; 
und bebarf außer legteren, 51,005 Dreedner Sommerfaat 
amd 23,381 Bauſtamme zu Wiederherſteuung jeiner Wirth⸗ 
ſchaften. 

Das glaͤubigſte Gemuͤth wuͤrde verzweifeln, wenn 
nicht die Zuverſicht, daß im folder Noth Feiner, dem ber 
Himmel das Gluͤck zu beiten verlich, die rettinde Haud 
werlanen werde, alles mit Muth und frendigem Vertrauen. 
belebte. 

Die Unterzeichneten, welche das Geueral / Gouver⸗ 
nement des Landes zu einer Huͤlfs ⸗ und Wiederher ſtel⸗ 
lungs / Kommifiton für Sachſen vereinigt hat, glauben da⸗ 


U U US — 


ar“ 


ber allen, die das allgemeine Heifige‘ Intereſſe fiir den gro⸗ 
ben Voͤlkerkamof crfuͤllt, für welchen Sachſeus tieje uns 
ben bluten, eine erfehnte Beranlaffung zu freudiger That 
zu geben, indem fie hierdurch die dringende Bitte an fie 
ergeben Taten, ihren ungluͤcklichen Brüdern, durch kraͤf⸗ 
üge Höife, rettend beizuſtehen. 
Die edle brittiſche Nation, welcher die Unterzeich⸗ 
schen. im Namen ihrer Mitbürger bier öffentlich zu dans 
ken ſich verpflichtet fühlen, hat bereits über 12,000 Pfund 
Gterling zu Sachſens Unterftügung angewiefen und noch 
mehrere Hülfe verbeißen, 
Moͤchten dem edlem Beifpicle viel ähnliche fich am 
Me Geite ftelen, Die benanıte Kommiifion, melche durch 
bie auch bier beibätigte liberale Geſſunung des. Landes 
So uvernements, in Beziehung auf die Verwaltung ihrer 
Fomds, für gänzlich unabhängig erflärt worden ift, fan 
auf dem Gtandbpunft, auf welchen fie geſtelt it, am ber 
fen überfchen, wo die dringeudſte Hülfe zu leiten if, und 
wird alle durch Einzelne "oder durch aefchlofiene Vereine 
au fie gelangende Beiträge mit der größten, Sorgfalt und 
Gewiſſenbaftigkeit, mach dem Willen der Geber, vermenden 
und öffentlich Rechnung daruͤher ablegen. Auch merben 
die Handelshaͤuſer Frege und Meichenbach zu Leipzig, Bafı 
fenge, Breling und Kaskel zu Dresden, und Dörninger 
und Komp. zu Herrahut, zur weitern Abgabe an die Roms 
miſſion, Beiträge, mit Vergnügen annehmen. ; 
Dresden, am ı6ten März 1814. ‘ 
Hälfss und WicderberfiellungssKommiffion 
- i für Sadfen — — 
Freiherr von Frieſen, 
Sreiberr von Ferber, 
von Zeihwiß, 
Dr, Richter, 
von Erpmannsbeorf, 
von Zeſchau. 





Kleine Beiträge zur Eharakteriftit der Stadt Paris 
und der Parifer im Jahr 1813. 
(Fortfegung.) 


" + z 
Unter allen öffintlichen Promenaden zu Paris 
Bietet feine eim fo reges Leben und eine ſolche Mannigfal⸗ 
tigkeit dar, wie ber Boulevard des Tempels. Die 
fer gleicht einem eigentlichen Jahrmarkt, Theaterſtuͤcke/ 
Voſſeuſpiele, Kaffethaͤufer, Nature-nnd Kunſtieltenbeiten 
aller Art locken Muͤßiggaͤnger aus allen Quartieren her⸗ 
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bei. Beruͤhmte Reſtaurateurs verantaffen aflerler „partich 
Änes“ und von den Hochzeiten wird ein großer Tell mit 
einem Feſte bei Bancelin oder beim blauen um 
drantem gefeiert, Bon ſo geheißenen Huriofitäten iſt 
Beinahe: jeden Monat etwas Andres zu ſehn. Deſſen uns 
geachtet lot tiefe Gattung von Spektakel nur einen Meis 
wen Theil‘ der Luftiwandeluden herbei, Weit die meiiten 
finden ungleich mehr Bebagen an den Pofienfipielen 
unter freiem Himmel und an ben Ebicrem 
Boböfhe md Balimafree find die zwei Männer, 
welche fich feit einiger Beit als Poffenreifer zu Kaͤnſt⸗ 
lern vom erſten Range emporgeihmungen haben. Selbſt 
die Journale haben es nicht unter ihrer Würde erachtet, 
den Nuf.dieer Herren weiter zu verbreiten, was der. fers 
neren Entwidelung ibrer Talente leiht zum Nachtheiliaw 
teichen dürfte; eine Beforaniß, die, was Bobefhe ber 
trifft, bereits Scheint in Erfüllung zu gehn; denn feitdem 
er feinen Namen in den öffentlichen Blaͤttern gebrudt ers 
blidt hat, probieirt. er feine Mibernbeiten mit ungleich 


‚mehr Anmaßung als vorhin und verſchlimmert fih durch 


fein Büftreben , noch beffer zu werden, Balimafrees 


Elgenliede ift bis jetzt noch auf fine, das Publifum im 


feinem Vergnuͤgen beeinträchtigende Weife in Anſpruch ger 


nommen worden. In feinem Koflme eines Bauers aus 


ber Normandie und: mit dem Patois deſſelben unterſchel⸗ 
det er ſich von feinem Kollegen blos durch eine geiwiffe 
Grfchmeibigfeit und Leichtigkeit, wodurch ber Werth feiner 
Epaͤße und Pofken no erhoͤht wird. Einige Dikttanten 
son etwas eruftyafterm Gefchmade, dergleichen es auch 
Bier , wie überall gibt, machen es ihm zum Vorwurfe, 
daf feine Scherze zuweilen im Zoten ausarten; die meiften 
aber werden durch ihr eigenes Lachen entwaffnet. Die 
Kaffeehäufer diefed Boulevards find alle ſehr flarf 
Befucht. In dem Barten des türfifhen Kaffee hau— 
es ſirbut zur Sommerszeit alles zufammen, was Paris 
an glängender Seſellſchaft anfjumeifen hat, und feine Saͤſe 
find der Verſammlungsort der Reutiers des Marais, bie 
für eine halbe Taffe Kaffee, oder für noch weniger, ſich 
wirmen, Domino fpielen, politifiren und Zetungen 
leſen. Der Prinzengarten wendet alte Mögliche an, 
um dem Türkiſchen den Manag abzugewinnen; bis jetzt 
abır hat der letztere den Raug zu behaupten gewutßt. Die 
verzehtende Slaffe der eleganten Welt theilt ſich in bie 
beiden Raffechäufer de V’An:b gu und de la Gaieté , und 
in beiden findet fih ter Geſchmack der Liebhaber im gleich 
aus gezeichnetem Grade befrierigt. Die Vortrefflichkeit der 
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daſelbſt vorräthigen Efwaaren und Betränfe, die zuvor⸗ 
fomm.nde Höflichfeit des Wirthſchafts » Perfonale, die Ele⸗ 
ganz, womit die Saͤle virziert find, und die glänzende 
Beleuchtung — das alles laͤßt erwarten, daß diefe beiden 
Anſtalten ſich mod lange im ihrem dermaligen Slanze er 
halten werden. Außer den eben genannten gibt es noch 
zwei andre Kaffechäufer, das du Bosquer und das die 
Apollo, wo man fih marderlei Genuͤſſe auf ein Mal vers 
ſchaffen und zu gleicher Zeit cin Bläschen Likör und 
en Baubderille, oder eine Quart Bole Punſch 
und «ine kleine Dper vericluden kaun. Hier fan 
eine ehreufeſte Familie verm ttelft jeiner Flaſche Bier ein 
Paar Etunden recht angenehm binbringen; in foferm fie 
es nämlich mit dam, was fie trinkt, hört, ſieht und riecht 
nicht allzu genau nehmen will. Inzwischen hat man doc 
oem ben Kunjklüngern dieſer Laffechäufer, die ſich unters 
fangen, ihre Meiſter zu parodiren, manchmal feme Sze⸗ 
nen darſtellen gefehn, in denen die Fresnoh, Lafars 
gue, Tautin und aubere in den Annalen des Melodras 
mes nicht unberihmte Namen ziemlich kenutlich gemacht 
waren, (Die fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Eaffel, ben sten April 1914. 

Mad mehr als. iensläpriger Entbehrang ſiebet Äh ms 
fere glüdii regswerirte Lurfürfltidye Reſiden Eaffel wieder 
im Befitz eines Dentihben Koftbeuters, 

Km sagten Febr. eröffnete De aus SAs baden Dier am- 
gelangte Echanfpiriergefelichaft des Bern Direftor Muhr 
Cvorbin Kapelimeiter in Herzoglich-Nafſauſchen Dienften) bie 
biefige Bübne mit den Kreusfabrern von KRogpebue. Die 
Kurfürfilibe Gamiue, welche dieſer Borfiegung- beiwohnte, 
wurde bei Ihrem Ermtritt im die rohe Kurflırfilite Doge, unter 
Trompeten» uud Paufenihall, won dem gepreht vollen Haufe mit 
unbefareibiichem Jubel und Bivatrufen empfangen. Madam 
Beige forad mit Gefühl und Präcifien zinen, von Herrn 
Niemener gedichteten, Pretiss. — Das Uirtbeil des Yublir 
Fams über dieſe erſte und die zunaͤchſt foigeuden Borketuugen 
fhien aerbeitt, jerech im Ganzen der Geſeuſchaft nicht muglıns 
fig zu ieum, Bald Ang man an, die Talente ber Mitglieder 
iu würdigen. Mehrere derſelben zeigten ſich mad) und nach 
im vertbeitbaftefien Kite; Das Theater wurde haufig beſucht; 
das Nbonnement immer sabireicher, wind deht bat man bie Bes 
leuſchaft wirklich tiebgewonnen. — Referent hätt es für ſehr 
fet und anmaßtich, über Künfttertafente, die fih erft in der 
Golgereise entwideln aud nad) mehreren Darflelungen ben 
koit prufeuden Beobachter Mar werden konnen, voreifig abzu⸗ 
ſprechen. Folgende bisber gegebenen Stüde, und wie weit die 
Darftelung derſelben gelungen, folen, nebſt dem Perſeualbe- 
fand der Geſellſchaft und ihren verſchiedenen Faͤchern, im meg ⸗ 
lichfter Kürze wud ohne ale Parthellichkeit, Hier mitgetheiie 
werden. 

Serr Direlter Gubr, der die Entrepeife des hieftgeu 
Heftbeaters übernommen bar, eim-fehr thätiger, als Kompofis 
teur nnd Bietuofe auf der Geige umd dem Pianeforte bereits 
rübmiihht befannter Mann, dirigiert feibft mit Einficht und 
lobenſswerthein Eifer die Dyer. Er verficht vollfommen, die 
wenigen, dibrignebiiebenen Perſonen der ehemaligen Sapelic, 
and was fi) fonft noch an Mufiteru bier finder, in feinem 
Drihefier an benugen amd ibre einzelnen Gäbigkeiten in ein 
Yarımenifches Gauzes zu vereinigen. 

Drrgifieur der Buͤhne iſt Here Feige, der fih im mais 
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ven. und Femifchen Fache auszeidnet, — "Hr. Epahpın ſpiett 
erfie Liebbaber und Heiden recht brav. Am Liebiren ſiedt man 
ihn in Eonveriatientfinden, — Sr. Wildermi, ein bübſch 
gewag ſener, Junger Mann, fpielt mit vielem Fleiß und Leb« 
baftigfeit Liebbaber in Echau⸗ und Einafpielen. Er bar einem 
febr woblflngenden Tenor, detonirt aber zuweilen merklich, 
was er durch aufmerffames Stunium abzuſchaffen fih gewiß 
bemütea wird. — Sr, Berta fpielt yärtiihe Tater und 
Ebarairerrolien mit vielem Beifall, — Br. Liberati fpielt 
Ebevatiers, Hutriguants und tiftige Boſewichter. Gein Bteiß 
im Etudirem seiner Rollen iſt micht zu verfennen, nur bürfte 
fein Spranrorpen, bas an Beiferfeit gramit, feinen Bemübeme 
gen im Wege ſteuen. (Er wird in dieſen Tagen abgeben und, 
wie es beißt, durch den rihmlichſt befammten Schaufpieier Bra. 
Reo, vom MWürbdurger Theater, erfent werden.) — Sr. Ein: 
feld ſpielt and Intriguants und Befewinter,. wird aber mebfb 
feiner Frau ebenfalls abgeben, — Sr, Kiel if erſter Tener 
Mm der Dyer, Sein Wortrag und feine Manieren verratben 
einen ichr geubten Sänger. — Br. Robdde, bewährt, als 
Komiter, beionders in Opern, fein Talent als denfender Künfte 
der und feier Mufiten Hr, Bihifafa if erfter Baffıft Im 
Ber Dper unb jpieit polternde Mite mmd fomifche Rouen dm 
Schauſpiele. Er dat eine [höne, vole Efimme und braves 
Eviel. Hr. Hörger, als zweiter Baſſiſt, Gut ebenfaht eine 
fdöne Stimme. — Sr. Gun? jpiele Dümmiinge und Feine 
fomifare Rollen, im Schau⸗ und Eingipiele, gar nicht übel. — 
Sr, Metzner fpiert hauptſachlich Breife; Dr. Ruppert, Kurs 
und Brämer Nebenreuen, — - Mad. Bupr Aft.erfie Dpeens 
fängerin, Sie bar, bei einer einuchmenden Geſtalt und Ber 
Agredımung,, eine runde, volle, ıcher Modulation fübige, und 
in der Höbe und Ziele gleich flarke Stimme, weſches Iehtere 
fo dochſt ſelten bei Sopranfingerinnen ift. Ele beit die Kunfl, 
mit geläufiger Kedte die fünsierigften Vaſſagen Teidrt mb aıgte 
nehm vorzutragen. Beſonders macht das richtige Arliameirem 
idter Etimme, und die zarte Empfindung, womit fie Geſaug 
md Spiel vorträgt, auf Auge und Ohr ben vworebellhafteften 
Eindruck und fer ior dem Beifall jedes Keuners zu. Daß 
Wenlae, was Zudeljtchtige gegen fie erinnern, kanun den großen 
Berdienfien diefer ſchäſbaren Künftierin feinen Eintrag tömı. — 
Mod, Beige ſpiett erſte Liebüaberimnen . im. ‚Trauer und 
Schauſplete recht brav. Jedech dürfte ihr jhönes Talent, wegen 
etwas anfallender? Monotenie in der’ Deftamation de$’ Tragis 
fen, mebr für Eonverjationsüde geeignet jeun. — Mad. 
Kiel zeinnet fi in Ankandes und Mütterroiien im Schau⸗ 
frit, auch in zweiten und dritten Partien in der Oper ars, 
In Uuflanderollen ſcheiut fie befonders am ihrem Plage zu 
ſeyn, welches ihre gelungene Darfielung der Nebtiffin in 
den Kreusfahrern gemigt bat. — Mad. Sfhiihfa, im 
€orifaturs yad Mötterrolien im Ecanfpiel, ift gan vorzüge 
th brand, — Mad, SEchönfeid, wilde empfindjame junge 
Mädchen und Biebpaberinnen fpielt, bat eim nettes, vortbeilhafs 
tes Keußere. Sie würde gefallen, wenn fie ſich des Eutoui⸗ 
gen, Weinerlichen und Auzugedehnten, weiches in idrer Deklas 
miarion berridht, zu euttedigen führe, br Mögang ik nebſt 
Bein ihres Mannes ſchon oben gemeibet morden. — Mad, Be rz- 
Lady frielt naive junge Madchen und Liebbaberinnen im Schau: 
und Eingfpiere vedt artig. — Mad. Ruppert iplelt Kante 
ınermädchen und andere jugendtiche Noten, und ſtugt Peine 
Partien in der Dper. — Banni Peitofen, ein Kiud von 
obngefähr zwbif Jahren, fpieit and fingt, für ihr Alter, ſchou 
recht miedlih, — WE mens, umd, wie es feheint, gute Manifi« 
kion, it Mpfele. Sindner vom Bamberger Theater, für me, 
tere und naive Mollen im Schau- nnd Gingfpiele, anjuführen. 
Bon ipr Das Nähere im Fünftigen Gtüd. 
(Der Beſchtuß folgt) 
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So, Me wie Tannen, IE ie Wh 
alte Hymne, welche gefungen wirb, wenn der Kailer in 
der Halle feiner Vorfahren, mach der Gitte derl Natiom, 
dieſen feine Ehrerbietung bezeigt und eine Urt von Todten⸗ 
opfer barbringt. Es bericht bei dieſer religidfen Hands 
fung ein feierlicher Ernſt. Im Hintergrunde der Halle 
find die Tafeln mit den Bildniffen umd Namen ber Bors 
ältern des Kaiſers aufgeflellt5 vor biefem ſteht ein Tiſch 
mit dem Geräthe, das beim Opfer gebraucht wird. Zu 
beiden Geiten befinden fih die Sänger und Muflfer mit 
thren Juſtrumenten. Andere Dufifer nebft den Befehleha⸗ 
bern der Barden des Kaiſers erwarten ihm in der Vorhalle 
Sobald feine Ankunft angefündigt wird, entfteht ein ties 
fes Stillichweigen. Mit langſamen Schritten geht er durch 
bie Halle und eim beiliger Schauer erfüllt die Anweſenden, 
da fle überzeugt find, daß im dieſem Augenblicke auch bie 
Beifter der erlauchten Todten der Halle ſich nähern. Bor 
bem Opfertifche bleibt der Kaiſer in ebrerbietiger Gtelung 
ſtehen, um fih zu fammeln, Jetzt beginnt der mit Ju⸗ 
feumenten begleitete Seſaug und es wird der erfte Theil 
Bun Hymne gelungen. 

Ich gebenke meiner Väter 

Und, erhoben in den Himmel, 

Geh! ih am den ew'gen Quellen 

Beinen Güde uud wahren Ruhmet 


Ihre jehgen Gelfter ſchweben, 
Frommer Tugend Lohn geniehenb. 
Daß ihr Sohn ich bin, erhob mid 
Auf den erften Thron der Erde, 
Möcht' ih nur auch ihrer Pugenb, 
pres Ruhmes Höh’ erreichen! 
Doch es zeige meine Ehrfurcht 
Und mein Sinnen und mein Streben 
Noch der fpäten Nachwelt Enkel, 
Daß Id, ringend, weiſe Väter, 
Euch zu gleichen, meine Tage 
Mit bernhigtem Gerwiffen 
Nicht uuwuͤrdig war zu leben, 

Yet macht der Befang eine kurze Paufe und ber Kaifer 


. bereitet ſich, nach der Weife, wie in China Kinder ihrem 


Metern ihre Ehrerbietung Gejeigen, dreimal auf die Knie 
zu fallen und jedesmat mit der Stirne dreimal bie Erde 
zu berühren.” Judeß er’ biefe Ceremonie verrichtet uud 
das gewöhnliche dreifache Todtenopfet von Speiſen, Wein 
und Rauchwerk darbeiugt, wird der zweite Theil ber 
Hymne gefungen. x 

Ich verdanf euch, mas ich bin; 

Diefer Körper ſtammt voun ande 


Und erfcheim’ ich, euch dafür 
Beinen frommen Dauf zu weihen ,/ 
Bash au, 

7 
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armer ſchwebt ihr dann zum Enkel 
Bon den himmlischen Höhen nieder, 
Ya ihre ſeyd da, ich erbebe die Augen 
Schuͤchtern zu euerm leuchtenden Autlitz/ 
Und ich vernehme die freundliche Gtimmey 
Die mir das Janre des Herzens bewegt. 
Ehrfurchtsooll iwerf? ih mich mieder; 
Nehmt, ihr Väter, meines Danfes, 
Meiner Liebe Opfer an! 
Nun erhebt ſich der Kaifer wieder und Bleibt in ebrerbies 
—* Stellung vor dem Opfertiſche ſtehen, iudeſſen, mie 
man glaubty die, Ocifter feiner, Borfabren zum Himmel 
zuruͤchſch eben. Detzt wird nach einer fürzen Paufe der 
dritte Theil der Hymne gelungen, 
Stauuend hat meim Geiſt erwogen,  _ u 
Welke Thaten und BVerdienfte 
Diefe Weiten zu des Himmels 
Selger Herrlichkeit erhoben. 
An fie fnüpfen mid des Herzens 
Staͤrkſte Bandez denn fie gaben 
Mir das Leben und mein Erbe 
Und — erröthend muß ich's jagen — 
Ich ſchwacher *) 
Sitz auf ihrem Throne. 
Nieder drüdte mich die Buͤrde 
Des erhabenen Berufes, 
Immer würd’ ich ſtraucheln / hielt mid 
Nicht de, Himmels Hülle aufrecht. 
Nun wohlan. Ich frebe ferner, 
Meiner Piht au- guügen , habe 
Meines Danfs dreifahes Opfer 
» Dargebracht ; mein Herz Schlägt ruhig, 
Mebr vermag ich nicht zu geben. 
Diemit wird die Feierlichkeit beſchloſſen. Der. Kaifer ber 
gibt fi mit feinem Gefolge hinweg; mur die Jnftrumente 
fpielen noch fort, bis er wieder in feinem Zimmer ange 
langt ift, 
2. 
Die Chineler verſichern, wie der Miſſionaͤr Amiot 
Bei feiner Beſchreibung dieſer Zeremonie erzählt *), daß 


*) Dieje wel Werte, die im Driginate einen cm Metrum 
der ganjen Homme abweihenden Bufıy auemachen, den 
Die übrigen Erropben mit haben, werden mit gedämpfter 
und fafl zitternder Etimme gefangen, 


*) In feiner Geidrihte der Duff der Ehinefer Im fechfien 
Apsis Der Dlemaises comgesuamt Ies Chiugis p, 176 ar. 
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fie, beſonders wenn ber Kater, die Hauptperfom bei bier 
fen geiſtlichen Echaufpiele, mit wirklicher Andacht würdes 
vollen Auſtaud verbindet, einen fehr tiefen und ruͤhrenben 
Eindruck macht. Man fann ibmen dies wohl glauben, 
wenn man ſich im dem religibfen Beipenfterglauben der 
Marion, auf welchen alles berechnet iſt, ein wenig zu vers 
fegen weiß, Seldſt die Tänzer oder vielmehr Pantomi⸗ 
men, melde in der Mitte der Halle während des Geſan⸗ 
9:5 eine Art von Tanz aufführen, mögen allerdings jenen 
Eindrud wenig Rören. Denn es find nicht Zuftfpringer, 
fondern ernfte Männer, welche dur ihre Gtellungen und 
Geberden die Gefühle, die der Gefang erweckt, auszus 
drücen ſuchen und nicht hüpfend, ſondern nur laugſam 
forticpreiremd bei jedem Verſe ihre Stellen verändern, & 


ſtehn fie 5 B. Anfangs in zwei Keidın, zwiſchen denen 


der Kaifer bindurd gebt, bilden dann aber vier gegen dem 
Opfertiſch bingewandte Reihen und bleiben mit der Miene 
des Nahfinnens und auf die Bruft geſenktem Haupte uns 
beweglich Nehn, während der Chor fingt: Ih gedenfe 
meiner Väter, Ob bei allen folgenpen Werfen ihre Stel ⸗ 
lungen immer fo anftändıg und paſſend find, getraue $ 
mir freilich nicht ju.bebaupten; den Ehinefern mag jedoch 
dieſer Tanz am beikger Staͤtte, wenn er auch wirklich, 
nicht durchaus fo gravitätifh gehalten it, fhon darum 
nicht anftögıg ſeyn, weil fi die Sitte bei dem religibien 
Beremonien, die der Kaiſer zu verrichten bat, den Geſang 
immer mit einem Tanze zu beglatın, aus den aͤlteſten 
Zeiten ihres Reichs und ihrer Religion herichreibt. Viele 
Voͤlker der Vorzeit, ſelbſt die geſchmackvollen Griechen ha⸗ 
ben in aͤhnlichen Gebraͤuchen nichts anſtbhiges getunden. 
Auch weiß man, daß die Juden religiöfe Reigen gehabt 
haben, und daß vor Zeiten ſelbſt im chriſtlichen Kirchen 
getanzt worden if. 

Die Muſik, eine uralte Kompofition, finden die 
Chineſer ebenfaus ſeht ſchͤn uud ausdrudsvoll, Es begleis 
ten den Gefaag mehrere Jaſtrumente, aber freilich ohne 
alle kuͤnſtliche Harmonie. Jede Note gibt zuerſt eine 
Glocke an; dann wiederholen fie mebrere Mal die beſai⸗ 
teten und übrigen Inſtrumente und dan erſt fallen die 
Sänger ein. Dir Geſang ſchreitet daher mit einer Lang⸗ 
famfeit vorwärts, die unferm Obre, fo wie feine zu große 
Einfachheit, ſchwerlich gefallen dürfte, Bon allem, was 
die ſchoͤnen Künfte zu dieſer Feierlichkeit beigetragen bas 
ben, würden wir alio wobl noch am erften dem Gedicht 
einigen Beifall geben. Denn die Sedanken, die es aus⸗ 
ſpricht, find allerdings ſeht ſchiclich aus gewahlt und jchehr 
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nen mit Würde und einem edeln Pathos ausgedruͤckt zu 
ſeyn. Schade nur, daß wir barüber nach ten Ueberſez⸗ 
gungen diffelben fo wenig urtbeilen Fonmen. Das Drigis 
mal, das aus nicht mehr als 24 vierinlbigen Berfen befteht, 
ift von eimer mehr als lafonifhen Kuͤrze. Amiot hat «6 
ungluͤcklicherwelſe nicht im Profa, fondern im 49 ziemlich 
lange franzoͤſiſche Verſe uͤberſetzt. Ich glaubte ihre breis 
ten Perioden wieder eim wenig sufammendrängen zu müfe 
fen. Man kanu fib alfo vorftellen, wie viel nad diefer 
doppelten Umichmelzung von der urfprünglichen Geftalt 
des Gedichte übrig geblichen ſeyn mag. 

(Der Beſchluß foigt.) 

Sin Beiträge zur Charafteriflif der Stadt Paris 
und der Parifer im Jahr 1813. 
(Fortiehung) 

Ein Ort zu Paris, mach welchem ſeit ſiebzehn 
Jahren die Ihöne Welt ununterbrochen und immerfort 
mit gleicher Befriedigung binftrömt, ift das Modema⸗ 
gazin der Moſelle. Despaur in ber Strafe Brams 
mont. Bei der Wandelbarkeit der Mode ſowohl als ber. 
Öffentlichen Meinung, und zumal in‘ einer, Hauptſtadt wie 
Paris, iſt dies allerdings eine fenderbare Ericheinung., 
rigens fann man micht in Mbrede ſeyn, daß bie Prie⸗ 
Perin diefes Tempels von ihrer Seite alles angewandt 
hat, um die uuſtaͤte Zoͤttin deffelben zu firiren. Moſlle. 
Despaur if jederzeit in ihren ‚Manieren ungemein 
höflich geweſen und hat rädfichtlich auf dem Beſchmack in 
ihren Moden und die Abwechslung darin, ein beſonderes 
Kalt gezeigt. Bei keiner andern Modehaͤndlerin findet 
man fo friſche und fo feine Blumen, fo weiße, lange und 
Dichte Federn, fo brillante und neumodige Bänder. Banz 
beſonders berühmt ift fie für die Toques umd die Art 
auf denſelben die Federn zu Placiren‘, was niemand mit 
% viel Geſchmack und einer ſo · gragibfen Nachlaͤffigkeit zu 
thun derſteht. Ihre Ueberlegenheit in der letztgenaumten 
Mädficht ſoll fie einem jungen, artigen nd talentreichen 
Mädchen, Woͤſlle. Annette genannt, zu verdanken haben, 
die jene Babe in ‚ausaejeihmerem ‚Grade befipt, und ſich 
durchaus mit nichts anderm abgibt: Die Pariser Elegan⸗ 
tinnen, als kompetente Richteriamen in. fplden Ungelegum 
heiten, taxiren dieſe Gefchitlichkeit ungemein hoch, und in 
dieſer mad andern Hinfichten find fie dem Wodegewblbe 
der Moſelle Despaur feit einer Reihe von Jahrın ges 
freu gcblichen und werden es -wermuithlich weiter eyn. Ein 
ehemals im ber eleganten und Modeweit nicht unberükmm 
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ter Name ift der ber Mobemoifelle Bertin, Diefe Dame 
war einſt die Putzmacherin und Modebändierin der Könir 
gin und des Hofes. Schon vor vielen Jahren hatte fie 
ibr Gewerbe aufgegeben, und ift num vor etıwa drei Mos 
naten, in einem ibr zugehoͤrigen Landhaufe, einige Meilen 
von Paris, geftorben. Nachdem fie lange Zeit bie be: 
ruͤhmteſte Modebändlerin der Hauptſtadt gemein twarr 
widmete fie dem Reſt ihrer Tage denn Wohlthun. Webers 
haupt iſt ihr Leben mit mancherlei Fügen eines edlen, am 
den Schickſalen anderer tbeilnchmenden und feinfühlenden 
Sinnes bezeichnet, deren ganz einfache Erzählung dazu ges 
eignet wäre, ihr Der; in einem fehr vortheilhaften Lichte 
barzuftellen, 

Seitdem bei den ſchoͤnen Pariferinnen die hiuefis 
ſchen Frifuren an ber Tagesordnung find, finden fich 
die Haarfünftler in einen Zuftand ber Trauer und Ders 
zroeiflung verfeßt, Die Einfachheit und Kunftlofigkeit bies 
fed Kopfpuges läßt ihrem Genie feinen Spielraum mehr; 
std geftattet ihwen wicht mehr, bie Neiultate ihres tiefen 
Nach den kens und ihrer Erfindungsgabe zu Tage zu legen, 
Mit einım Worte, es iR fein Kubm und feine Ehre mehr 
dariu ein, martiste coiffeur‘ zu ſeyn. Eine gan 
andere Bewandtnif hatte es mit ben fogenannten antis 
Fon und griechiſchen Friſuren. WWermittelft dieſet 
fab fi der Kuͤnſtler eiu weites Feld für feine Taleute er⸗ 
bffnet, und fie find es, denen bie Hu. Hyppolite, ber 
ältere und Jüngere, Zellier im Palais Royal, 
Earon, Philipp auf dem italienischen Bouleward und 
andere berühmte Haarkuͤnſtler ihren hohen Ruf zu verbans 
fen haben; während daß bie Frifuren à la Chinoise 
zu nichts gut find, als den Mann von Talenten in einem 
unruͤhmlichen Dunkel dapin pegetiren zu laffen. Es koͤnute 
auch in ber That nichts leichteres fenn , als fo die Haare 
oben auf dem Scheitel in einen Buͤſchel zuſammen zu faſ⸗ 
fen: Hierin: iſt das unbedeutendſte Kammermaͤdchen im 
Etande, ‚cd. dem talentreichften Kuͤnſtler gleich zu thun. 
Beberhaupt find weibliche und männlicge Frifenrs darüber 
einer Meinung, daß der Kopfpyk A la Chizioise mur 


ſehr wenigen Perfonen gut ftehel, weil zu demſelben eine 


hohe Etirne, ein ovales Beficht von reinem ‚und feblers 
fe-iem Eontour erfordert wird. Dies hindert jedoch nicht, 
daß. jetzt nicht alle Damen, ohne die mintefte Ruͤckſicht 
auf den Charakter ihrer Geſichtszüge, den Schönen 
von Ehina zw gleichen fuchen follten. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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"  Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Eafiel, den sten April, 
(Beroruß.) 

Son neuen deutſchen Schau⸗ und Luſtſpielen (wenig ⸗ 
Mend für unfer Theater neu) kamen auf die Bühne: Der 
arme Poetz die Rofen von Malesberbes; Earoı: 
ins Maguuf; da® Bandbaus an der Deerfiraße, 
und ber verbanute Minor ober bie argmwöbnıidgen 
Cbeieute, fümmtih von Kogebue; @äfario oder bie 
berchrte Epröde, von Miols Warf; Wicderfehen, 
von Gram vom Holbeinz der Wald bei Herrmanns 
Made, und die Befürmung von Smotenst, von 
Jobanna von Weihentduen, und der neue Proteus, 
won Earl Stein, Bon Dperu: Die Sängerin auf dem 
Bande, mit Muflt von Bloraventi, und bie Schwein 


gerfamitie, von Weigl, Wufer dieſen Piecem erbleſten 


wir noch folgende, bier bereits dekauute Stucke, mamlid): 
Die Areusfabrer; Iobanna von Montfancon; 
Graf Beniowsto; die dentfhem Kleinflädter; 
Gridotin, ober ber Saug nad dem Bifendammer; 
das Kamäleon, die Räuber; Klara von Boben« 
eigen; das unterbrodene Dpferfeft; Don Duan; 
Gamitta; die fhöne Mälterin; Mrur, Könıg von 
DOrmus; die Entführung aus dem Gerail; den 
Baum der Diama; den Wafferträger; Bandon, 
wab zur Erfütterung des Zwerchſeus, auch Basiene Sonn: 
tapsfind und die Ehmweflern von Prag. Mit unter 
wurden einige Meine Ballett von Kindern auf der vormaligem 
I a NER u 

An Cäfario zeichnete Mad. Bfhifhfa, in ter 
Rolle der alteır ſenden Tante vorjügliay' aut) (Der 
Worftellung des armen Poerten und der Rofen von Mas 
Lesherbes wurde Referent Iten, beiumohnen.) — Die 
argwöhnifhen Eheleute wurden von Kran, Liderati 
und Mad, Kiei, io wie die Profelforin und der Dotteor 
von Mod, Feige und Hru. Sertach, redt brav gegeben; 
auch aefet Hr. Beine als Gärtner Michel. Sn Wiese 
derfehen fpielten Mad. Beige und Hr, Spann die Mols 
ie des Edepaars gamp alierliebft.. Gieihen Beifalt erhiels 
tin Me in den Rollen des Rammermäddrend nd bed 


Kammerbieners, im Bandhaus an der Heerfiraßie, 


werin auch Hr. Robbe, als St. von Lorch, mit echtfos 
mifher Laune fpielte. — Im MBalde bei Herrmann 
ſt adt zeichnete fih Snuphähtih Mad. Feige als Pringejfin 
Efifene aus; and ſchleu Hr. Feige als Sofa, dem Pus 
Blifm Vergnügen zu maden. — Im der Beffürmung 
won Smotenst fleiten Mad. Beine, ad Gepromna; 
Sr. Epabn, als Wieris, und Hr. Gerigb, al Gur 
Swatostaw, ihre Tatente ins vortbeilhaftefle Licht; aud 
fpielte Hr. Eiberati ben Urskoff rent brav, — Im 
neuen Protens erudberen Br. Wilbelmi, als Baron 
von Lindenfeid, und Mab. Feige ats Emma von Grls 
tan, den meiften Beifall. Das Stüd feihfl dat, wegen eini⸗ 
ger allgugreier und ummatärliger Eharafterbarftellungen, großen 
Zabel gefunden. — Im Kamöleon wenfete Mad. Beige, 
as Irens, die Farben mit vieler Befhidtihleit. — Bris 
doten mißflel, obgleſch einige Mitglieder recht brav fpielten, 
um @anjen, wegen der ſchwachen Mollenbefehung. — In dem 

nten Opern bewies Mad. Guhr, als Muyrba, 
Donna Anna, ECamilia, Roschen, Aftafia, Cons 
fansa, Diana, Gräfin Urmand uud Emmelime, 
Abe ihönes Tatent, fowodl als Schaufpielerin wie Eaugerim, 
Befonders fies fie, als Emmeline in der Ehweiherfar 
mitie, durch ibr wohtdurchdachtes, unfdulbiges und rühren- 
des Epiel, fo wie durch Ihren einfachen und fdönen GBefang, 
nichts zu wünjhen übrige. — Hr. Kiel fang den Tavar in 
Axur, und ben Belmounte im der Entführung aus 
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dem Serait vet brab. Im Beiden Dpern yeichuete fig 
and Hr. Wildeimi, als Bisfroma und Peprilto, fo, 
wie im Iehterer Hr. Bihiibfa, als Dsmim, vortbeiidafe 
aus. — Bin Neuen Eonntaasfinde bewies Kr. Monde, 
als Saustneht,.und in den Shweltern von Prag, 
Ebdenderfeibe, als Hr. von Pappendedet, fein großes Tas 
ten für Driginaffomifche. Auch gaben im Iehterm Etüf Hr, 
Geige, als Ehneider Kafadı, und Hr, Bunf-als Dienen, 
Arebe, durch ide fomiides Gpiel viel m farben. — Dipjeue, 
Lindner fpieite, als erfte Deburroße, den Amor im Baum 
der Diama mit, vieler. Leichtigkeit und Grazie, und erndete 
aligemeinen Beifal. Ws Bandıon, Die fie zu ihrem zweiten 
Debüt gewäpit hatte, war fie nicht ganz fo glüflih, obgieidy 
bie und da ihr einiger Beifal zurauſchte. Sie ſchien dieſe 
Role wohl ſtudirt zu daben, aber vorber noch nicht darin aufs 
getreten zu feun; wenigftens verrierb dies ſo siemmi Die un⸗ 
fiherbeit inres Spiels, Auch teiftete ihr Seſaug minder Gnüge, 
als das erfte Mal, Hr. Robde, als Tapesierer Martım, 
erbieit und verdiente au, wegen des nunachatantich Fomlfchen 
Verträge feiner Arie Im letzten Afte, Rürmiiden Beifat. > Im 
Ganzen fiel dieſe intereflante Oper, durch die gute Pitwirfung 
der andern fpielenden Perfonen, zur Bufriedenbeit des Vubli- 
Fumms aus. — Sr. und Mad. Trautmann, vom Studtgar⸗ 
der Tbeater, jpielten in den Mehtagen, als Saflrollen, Er: 
den Mütter Balduin von Eibendvorfk in den Kreuze 
fabrern; den Karl Moor in den Räubern, und den 
Mieter Ndelungen in Klara vom Bobeneiben; Sk: 
die Aebriffin Edtefina Im erfiern Stüde, und die imaliw 
und Klara im den zwei andern. Beide feinen, Leine. g 
Eenfation im Pübfifum gemadıt ju baben, Mßie veriautet, 
werden fie Dier nicht engagirt werben. — Wufier Dereith err 
wäbuten Deren £ co, werden, als ‚new. enganiete Mitgueder 
der Diefigen Buhne, Herr und Mudam Köhler, vom Minds 
ner Hoftbeater,, erwartet; Er, für das Fady der erften Beiden 
und Water; Gie, fir das erſter junger. Biebbaberinuen 
Shanfplel uud für zweite Partien in der Dyer, 

Die Beietihaft des Herrn Gudr befigt das große 
dienft , dab fie, wie man au fagen pflegt, einaefpieit My 
und das Terional bei den Borfielungen gut in einander greift, 
werden dann für Leptere don fidrbarem Wortbeile IN md auf 
den Se ſau des Pubtifums großen EinAuß ‚dat. . Zugleich 
nicht unangeführt bieiben, daß das bisherige firtlihe Betragen 
diejer Geſeuſchaft äußert muferbaft if, und feihige ſowobt de 
wegen allgemeines Lob, als wegen ibres Bleißes und. ihrer Ans 
Treugnngen die größte Nufmunterung verdient. e 


4 
DELL LEG LA TER ee ee 


Die Bäber zu Tepl;e. 

Für dielenigen, welche im künftigen. Sommer; die 
Bäder zu Teplitz befuchen werden, empfehlen wir zur alla 
gemeinen Belehrung folgende vom dortigen Bade⸗Arzte 
Herrn Dr. Ambrozi herausgegebene zwi Werkes 

2) phyſiſch · chemiſche Unterfuchung der warmen 
Mineralquellen zu und bei Teplig, mut drei Pros 
ſpelten. Preis ı Thlr. 12 Gr. i 
2) Verſuch einer Anleitung zum Gebrauche ber 
warmen Mineralquellen zu Teplitz. Preis 
12 ®r. 
Leipzig, im März 1914. 
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Ehinefifhe Gedichte. 
(Beſchluß) 


Fatıfen kann idr ma diefem Aciicen uub villict 
ungewöhnlih -aufrichtigen Gefändnife nicht unterlaſ⸗ 
fen zu bemerken, daß es auch unfern gejchifteften Ueber⸗ 
feßern, mit denen ich mich gar nicht zu vergleichen wage / 
nie gelingen könnte, ‚Gedichte aus dem Chineſtſchen fo 
wörtlich treu, wie fie es bei Poeſten in anderen Sprachen 
verfucht haben, im die umfrige übergutragen. Die Dichter 
in Ehina bedienen ſich naͤmlich in der Megel nie ber im 
gemeinen Leben gebräuchlichen Umgangsipracdhe (des Kuan- 
hoe> in der man, um fich verftändlich zu machen, zwifchen 
die durchaus einfolbigen, niemals declnieten und conjus 
girten Wörter häufig Partikeln einihiebt, welche die Beu⸗ 
gung berfelben und -die Beziehung, bie-fie auf einander 
haben, bezeichnen. Vielmehr werden alle Gedichte der Ehis 
meier, blos ihre Volkelieder ausgenommen, in der von 
der Umgangeſprache fehr verſchiedenen modernen Buchipras 
che (dem Ouen -tchang) geſchrieben / die ſich jener Huͤlfs⸗ 
partifeln mur felten bedienemdarfz umd je mehr fich der 
poetiſche Stol erhebt, deſto mehr ſuchen ſich die Dichter 
der alten Buchſprache ihrer Heiligen Gchriften (dem Kou- 
ouen) zu nähern, ip melden gar keine Vartikeln gebraucht 
werben und die grammatiſche Geltung und MWerbindung 
der Wörter nur aus ihrer Stellung und Folge errathen 
werden muß ). Schon Darum: iſt es alfo ummdalich ir⸗ 
) Die Berfdiedenbeitiniefer rei Gpraden, obme deren 
Kenutnib man ſich yon--Aez, Literatur der Ehinsien gar 


gend. ein chinefifched Gedicht nur- einigermaßen. verftäubs 
lich zu uͤberſetzen, ohne eime Menge Einſchiebſel und Zus 
füge ‚einzufchalten; mod mötbiger aber find dieſe wegen 
der Ebaraftere, mit denen bie chineſiſchen Gedichte aufges 
ſchrieben werden. Denn da die meiften dieſer Gchriftzeis 
hen micht einfach, fondern aus den Zeichen mehrerer Bas 
griffe und oft-recht finmreich zufammengefeht find, fo bes 
‚finden ſich unter denfelben wiele Eharaftere, welche durch 
‚eine alücdliche Verbindung mehrerer bildiicher Zeichen ſehr 
anſchauliche und lebhafte. Worftelungen von ihren Gegemr 
ſtaͤnden und viele die  Phantafie aufregende Nebenideen 
erweden *). Diele malerifchen und bedeutungsoollen Cha⸗ 
raßtere aber find es vorzüglich, deren ſich bie Dichter. ber 
ihten Rompofttionen bedienen ; gelingen dieſe / fo rigmen 
fie fi) weit beffer zum Lefen, ald zum Vorleſen und ſagen 
dem Ohre durch die auszwiptechenden Worte weit weni⸗ 
ger als dem Auge durch ihre gehaltreichen Schriftzeichen. 
Wollte man nun, um recht treu zu überiegen, jeden Cha⸗ 
rafter eines ſolchen Bedichts immer «mit einem einzigen 


feinen deutlichen Begriff machen kann, bat Eihborm 
in feiner Seſchighte der Literatur Tb. 5. Abthh. 1. ©. 49f, 
mad) Eibot in Kdhtvoler Kürze bejdirieben, 


) &o wird de B. der Begricf: Bergeifau mit ben Eha« 
rafteren des Seriend und des Eterbens bejeihmet. „Ich 
Babe fie vergeſſen,“ heißt alſo, wenn man eb geſchrieben 
Het: Sie if in -meimen Herzen gefoxben.” » So. wirk 
der Beariff:_ Weiferm mit-den Zeichen eines Dasınd un 
eines, Meſſers, womit man die Baume beſqhucidet, ans 

eutet. 


so 


. 
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deutſchen Worte ausbrüden und alle angedeuteten Neben⸗ 
ideen fallen laffen, fo ginge gerade das Beſte verloren 
und es würde vom dem ganzen Gedicht kaum ſo viel übriz 
Bleiben, als etwa vom einem Paſtelgemaͤlde, wenn man 
die Farben abwiſchte und nur die erften Umriſſe der. Zeich⸗ 
nung ſtehn lief. 
Sonach ift fein Zweifel, daß fich auch umnfere kunſt⸗ 
weichften Weberfcher , wenn fie chineſiſche Gedichte verdeut⸗ 
ſchen wollten, entihliehen müßten, gegen ihre Gewohnheit 
nicht Wort für- Wort, fondern mit vielen Einfchiebieln 
und Zufägen zu überfenen. Mur hätten fie fich dan auf 
- der andern Geite zu huͤten, wicht gar ju fehr im dit Veit, 
. gu gehn, wie vielleicht die franzöfifcdhen Ueberſetzer, denen 
wir die meiſten Heberfegungen dhinefticher Gedichte werbans 
Ben, juweilen gethau haben ; denn dadurch würde bie fens 
tentibſe Kürze, die gedrungene, mit wenigen Zügen viel 
andeutende Malerei *) und die adaebrochene, alle langen 
sumd verfhlungenen Perioden vermeidende Schreidart der 
Chineſer, wodurch ſich ihre Wedichte von den Poeſieen ans 
derer Nationen fo auffallend unterfcheiden, ganz verloren 
gehn. Vielleicht fommt man den Eigenthämlichfeiten jener 
feitiamen Originabe am naͤchſten, wenn man, möalichft 
viel im unſere fürzeften Worte zufammendrängend, in feis 
nen Verſen fo überfint, daß jedem chinefiichen Worte oder 
MWortpaare cin Vers entſpricht. Ich wage es, einen Ders 
fuch dieſer Urt zur Probe zu geben. Da ich ihm nicht 
aus der Urſchrift uͤberſeyzt habe, jo kann ich freilich nicht 
werbürgen, ob er ganz getreu iR; doch mag er allerdings 
Sem Originale viel wäher fommen, als ime Hymme, da 
der franybfiiche Weberfchher, dem ich folgte **), treu zu ſeyn 
"Sid bemüht und daher auch in Proſa überfegt hat. 
N 3 
Seeleuruhe. 
Jedem Tage 
Folgt wieder en Tag, 
Jedem Jahre 
Ein andres. 
LZaft ung die Zeit 
Nehmen wie fie fommt! 
Hundert Jahr im Selaͤrm 
Wiegt ein Tag in Muh’ auf, 
Im Herzen firbmt 
*) Eihot nennt dernleiden Birder der dhimefifgen Dichter 
febr gtüftib: Laconirmer pittoresques. 


—) Der Turer Ciber, ©, Mem. concern, les Chinois, 
T, XIII. p. 555- u 


Der Freude Quell; 

Wer fie außer fich fucht, 

Erzürnt den Himmel, 

Darum beſchraͤnken ſich 

Wie meine Hoffnungen, 

Auf mich allein. 

Die Sirbme ſchieß n 

Wild in das Meer 

Und es wallt nicht auf; 

‚So wird mein Herz ’ 
‚Bd all dem Reiben .. 0.) 
Der Welt von feiner 

&ora’ erſchuͤttert. 

Die Wahrheit iſt 

Mein Kompaf, 

Die Mäfigung 

Men Gteuerruder. 

Mit jedem Winde 

Bahr? ich vorwaͤrts. 

Die Wolken erheben fich, 

Eie kürzen in Negen herab; 
Was kuͤmmert's mich? 

Verbergen fie mir 

Am Tage die Sonny 

So ſchaue ich 

Des Nachts die Sterne. 

Die Schwalb' im Nefte 

Gicht init rubigem Blick 

Der wilden Geier 

Blutige Schlachten; 

Wer auch der Sieger fepr 

Bu ihr fommt er nicht, 

Und an Müden und Wuͤrmchen 
Wirde ihr minmmer fehlen, 

Mein Kleid if 

Don Keinen, 

Deine Nahrung 

Nicht kürtlich, . 
Der Hütte Rohrdach : 
Zerſbrt jeder Sommer. 
Doch mas haͤlf' les mir morgen ! 
Wär ich heute Pr \ 
In Beide gefteidet 
Und Hätte in leckern 
Berichten geſchwelgt ? 


igitized by (5008 Ä 
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Dat vergoldete Dach 
Schuͤtzt nicht vor Sot gen 
Und ſchlafloſer Unrubz 
Erzittert die Erbe, 

So ift die Thuͤre 

Zur Flucht nicht weit. 
Deine Hind’ und Arme 
Sind mein Erbgut 

Und Icden- Tag 
Krägt’s feine Ernte ' 
Blüher die Zuft, 

So kuͤhlet mich 

Einer Weide Schatten 
Beim rauhen Froft 
Erwärmt mich die Arbeit. 
Das Alter kommt, 


Doch meine Kinder ſind jungs: 


Sie zahlen mir wieder; 
Was Ich ihnen lieh. 

Der Himmel und die Flur. 
Das waren unfere Buͤcher; 
Da lehrt ich fie leſen. 
Dort finden fie wieber, 
Was in ihrem Herzen 
Gelchrieben ſteht, 

Und gluͤcklich find fie 
Wenn ihr Leben 

Es immer ausſpricht. 
Irren fie davon 

Nimmer ab, 

So koſten ihnen 

Hundert Lebeus jahre 
Nicht einen‘ Seufzer. 
Möge der wildeſte 

Sturm ſich empbren! 
Unſchuldigen Herzen 

Iſt Seclentuhe 

Ein immer offner, 
Echügender Hafen, 

D Ruhe der Seele, 

Des Lebens füßerte Luft! - 
Die Könige wuͤrden 

pre Kronen verkaufen, 
Um dich zu befigen, 
Wenn fie dich fennten. 
Erfülle das Map 
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Deiner reitben Gabeırz: 
Du balfft mir 
Slüdlich leben; 
Hilf mir auch 
Sluͤcklich fterbemt' 

S. 





Reiſebeſchreibung des Ritters Nikolaus von Poplau, 
gebuͤrtig von Breslau, 1483 — 1486. °) 
 ($ortjegung.) 

Dem- Boten, fo mir bie Schreiben‘ uͤberautwortet, 
"ab ich einen: Erofaden- zur Verihrungz denn or hatte Ber 
fehl vom Könige, er ſollte kekuesweges von mir nicht ſchei⸗ 
den, man hätte mir dann die zwei Mohren uͤberantwor⸗ 
tet. Ich ſtellete auch ein Schreiben am ben Königy darin 
ih En Majeſtaͤt hoͤchlich und fleißig mich bedauket des⸗ 
Geſchenkes ber Mohren halben. Jedoch machete der Wind, 
welcher uns gauz entgegen war, daß ich noch etliche Tage 
zu Liſſabon harren- und hegen bleiben mußte 
2 Es waren auch Heiden um Liffaben; Haben zu 
Liffabon -eine befondere Stadt und gleichfalls ein beſonde⸗ 
res Besräbniß; deuu da Liſſabon von den Chriſten einge⸗ 
nommen, haben wie das Schloß bei fieben Jahren noch 
inne gehalten. Nachmalen haben fie fi mit: din Chriften 
Bermaßen vertranen, baf ihnen Stellen und Raum in der 
Vorſtadt gegeben wurde, ta fie ohnue Vrdräggniß und’ 
Beſchwerung der Chriſten ſeyn fbunten, uud ihnen allda 
Häufer bauen moͤchten, welches man ihuen zugtlaſſen; 
datum fie in die Borſtadt gezogen find, ihnen Haͤuſer ges 
baut und wohnen noch old bis auf den heutigen Tag, 
weil fie das Schloß übergeben haben, 

Die Ehriften, fo zu Liſſaben, und fonft in Bortur 
gal wohnen, auch die in Gallizien, brauchen in ipren Häue 
;ferbauen viel Thon, wie die Heiden, umwindeln die Diups 
te, wenn fie wandern, mit weißen leinen Tüchern, und 
fegen darauf einen breiten Hut. Ihrer viel laſſen fih an 
:Bafler und Brot begnügen, ‚reiten auf ihren: Pferden im 
Soͤtteln · ganz furzz brauchen and ſolche Saͤttel, Zaͤume, 
Stegreif und Eporen cben wie die Heiden, - Eines Theils 
haben auch ſolche Reitzeug uud Ruͤſtung ſilbern und etlis 
che vergoldet. Die beiten Pferde auch, dic fie brauchen, 
‚erden ihnen aus ber Heidenſchaft gebracht, beißen bie Bes 
ner, doch braucht einer mehr Hoffart und Zier an den 
Bäumen, denn der andere; denn fie wagen eines Theils 
viel Koſtens auf ihre Meitzenge, 

7 ©, fir. 52. birfer Blatter. 
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Hm Abend des Heitinen Frames Erbebumg bat ber 
König zu Portugal in der Etadt Satubor Herzog Peterm 
zon Weſeus, ber Königin Bruder, ber auch mich zu ber 
Königin Führen wollte, ertöbtet, Deridbe Herzog war 
zwanzig Jabr alt, und gedachte mit feintn Helfern und 
Mrbang den Honig zu eriwiirgen; ber König aber fans 
ähm zuvor. Derſelbe Herzog war von dem Gebluͤt und 
Seſtpp der Köaige con Eaftilin. Der König, fo zuud 
im Regiment iR, hatte auch vergangenen Jabred, vor und 
nach des heiligen Peihnams Tag ohngefaͤhr, einen gewals 
digen Fuͤrſten laſſen enthaupten, welcher auch des obge⸗ 
ſchriebenen ertöpten Fuͤrſten naher Miutsfremb geweſen; 
Hat auch für gehabt unb ih unterflanden, dem jetztre⸗ 
gierenden Köuig umzubringen, und ben obgebachten Her ⸗ 
zog VPetern, welchen, wie oben vermeidet, ber König mit 
einer eignen Hand eriwärger, ind Negiment zu ſetzen. 
Darum kann ich im Wahrheit des heiligen Waters, dis 
"Yapft, Förnebmen und Zulaß gar nicht beifallen und los 
ben, ver im ſolchen Fällen diſpenſitet umb zulaßt, dab vie 
nahen Blutsfreunde, die oftmals mer im erſten Brad ter 
Bluts freuud ſchaft find, einander nehmen mögen; denn es 
fehler gar felten, daß micht] der Teufel feinen Saameu 
darunter auch fc, Dean der König von Portugal ſelbit 
äft vom diem Geblüt, Stamm und Geſwpe der Könige 
von Caſtilien. Das gemeine Gericht zu Liſſabon gab das 
"auch glaubwürdige Seuanif, daß es unerhbret wire, daß 
Pie gebornen Blutsfreunde der Könige von Portugal, noch 


auch die Untertanen rider den König je was gethan hits " 


ten, allein dies Jahr hätte ſich dies unter ihnen erhoben 
umd zugetragen, dah diefe Untreu erwachlen, davon fi 
viell eicht andere viel mehr Unglüd entipinnen werben. Des⸗ 
glächen hat der König zur ſelben Zeit einen Biſchoff von 
Ever/, der ein Braf war, ſammt andern großen’ Herren ges 
"fangen, weicher auch in des Königs Tod verwilliget hatttz 
denn die audern waren entgangen. Dem Biſchoff aber 
ar er in eine Ciſtern mit Banden gefehet, darin ift er 
im Waſſer bis am die Bruff geſeſſen, etliche Tage uns 
gegefſen. Huf Reifiges Bitten aber, der König wollte ihre 
-jein hartes Gefaͤngniß leidlicher machen, er wollte Ex, 
Maj. die rechte Wahrheit ſagen, hat der Kbnig befoßlen, 
wos Waſſer ih ber Ciflerue abzulaffen, ud ihm Wette 
Hintin zu geben, und Speiſe gleichfalls darzureichen. Da 
Sat er Fred Effentiih befannt, daß mehr denn fechzig Ebel 
jeute and arofie Herren mit ihn und dem erfödteten Fuͤr⸗ 
fen in Verbuͤndniß geflanden waren, bes Abnig uinger 
Bringen, 


649. 

Bald des anbern Tages, oder Furg darnach, bams 

kete der Kbnig Gott dem Allmächtigen, vor alle feinem 
Hofaefinde offentlich auf feinen Knien, daß cr ibn vom des 
Todes Befabe fo gnaͤdiglich errettet hätt, Unter andern 
redete er dieſe Worte: Sch ſchaͤnne mich und darf nicht‘ 


bekenuen vor end bie große ‚Meme und Anzahl meiner 


Verraͤther“ Ehidet jobald gen Liſſabon, zur Zeit als 
ih sch ba war, und befahl bei erufter Strafe, allen Eins 
wohnern, daß fie Progeifionen und Kreuzgaͤnge hielten, und 
Bott dauften, ber ibm, dem Kbuig, gegem feine Feinde 
Sieg und Meberwindung verliehen Hätte. Die Prozeſſion 
Habe ich ‚mit meinen Augen geſehen. Das: andere, fo eben 
som Biſchof geichrieben ſtehet, Haben mir gemifle und 
glaubhafte Leute zu Liſſabon geſaget, Die auch non Gatar 
or famen. Erlihe vom Hofe, fagten fie, wären babe 
geweſen, Rimmten doch nicht allenthalben überein, fons 
bern rebeten manderich Weiſe davon, Das gemeine Ger 
fehrei ging, ber Kbnig wär heimlich und verborgen unter 
dem Kleide gewapnet geweſen; Denm er zuser und allbereit 
in Erfahruag fommen war, welche mit einander witer 
ipn in Verbündniß gewefen , und daß er chen diefen Tag 
da er ſich gen Alcacerr, das Schloß oder Stadt, zu jier 
ben Hätte fürgenommen, im Schaff hätte follen erwuͤrget 
werben, (Die Gortiegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen 


Ans 2 eipzig, den zıften April 

Der gelirige Abend war einer der gennhreichfien, wel 
he einem grb.ideten Geifte und Geinuthe zu Theil werben Amen. 
26 wurde nämlid in biefiger Pıfolaifirge Hanan's Schepfung, 
zon einer ehr anſebnlichen achtungewürdigen Wefekihaft von 
Kreunden der Tontunft unſerer State mit einer Pricifion und 
Belendung aufgeführt, weiche nit zu woliniden übrig Ihe 
Gen. Aues vereinigtr ib um dieien Genuß gu erhöben. Die 
ichöwe trefiich erleuchtete Arche, die auferorbentiich zabtreiche 
Berfammtiung von Suhkrern aus allen Stränden, der edle Zweck 
— bie Einnubme war ndmlid zu Amterflügung der dur Dem 
Krieg unatiiflich gewerbenen Bewohner der Gegend um Leip⸗ 
zig beftunmt — Das Aues gab dem Kerzen eine folde Stime 
mung, wie man au Mufmahine ber benrtichen Muſik wur wine 
{ben und erwarten durfte. Auf deu Flügeln der Andacht, der 
Greude und bed Danfs erdob fih die Seele zu Gott, und ges 
wiß Sat jedes edlere Sera mie lebhafter empfunden, dab es mur 
durch Liebe und Wedlthuu feinem Echöpier, atdatich werben 
Tau, Möge der verchrungswärdige Berein fo berriiher Tas 
lente, wie fi bei Aufferhenug diefer Muſit entfatteten, ben 
füfieften Lehn durch das Bewuñtſenu ernten, daß das Gefürd 
Der Rlprung und des Dankes, weſches Sler Rh ausſpricht, ner 
wiß jeden Hörer erfüllt Dat, ad daß virte Erauidte und Bes 
tröflete Die Stunde jenen werben, wo ber Gedanke zu Diefem 
Internepmien gefaßt wurde, 


— — 





Zeitung für Die elegante Werke. 


Montags — 81. — den 25. April 1914, 





Raſtloſe Liebe. 


Mu, wo ich teil umd gehe, 
Muß Verlangen mir erregen, 
Ewig ift vom füßem Wehe 
Mir bie volle Bruft erfüllt, 
Und du Fommft auf allen Wegen 
Mit entgegen, 

Holdes Bild! 


Glich’ ih dich, fo muß ich leiden, 
Leiden, wenn ich dich erblicke, 
Immer zwiſchen Sehn und Meiden 
Schwankt mein Herz im raſchen Streit, 
Und mir naht, wohin ich blicke, 
Leid im Gluͤcke, 
SGluͤck im Leid, 


Wenn ic fill auf Lieder ſinne 
Scheinſt du Hold mit mir zu fchergem; 
Und ich ruh' im Wahn der Minne 
Selig dann am deiner Bruft, 
Flieh, o Traum, du bringft dem Herzen 
Lange Schmerzen, 
Surze Luſt. 


Wogend zwiſchen Freud' und Kummer 
Schweb' ich, wie im Meer der Nachen, 
Und ich wuͤuſche num den Schlummer, 
Und zu wachen wuͤnſch' ih num. 

Soll ich weinen, foll ich lachen $ 
Soll ih wachen 
Oder ruhn f 


Wollt’ ich aus dem Leben ſcheiden, 
Schwiegen wohl die wilden Triebe: 
Doch zu miſſen Luft und Leiden 
Iſt dem Herzen fein Gewinn, 
ey du freundlich oder truͤbe, 

Suͤße Liebe, 


Nimm mid hin. > 
Er uſt Schulze. 





Fuͤr und wider Purismus. 

Es iſt ein Ungluͤk (für jede Tugend, und zwar 
am fo mer, je Heiliger fi ift, wenn ein Pebant auf den 
Einfal gerät, fi aucuͤben zu wollen. tat edler Suͤd⸗ 
früchte trägt fi dan gewis nur Difteln und Dornen, 

Dife Bewandnis hat es mit der Vaterlandslibe der 
fogenanten Sprachreiniger. Ich gebe gern zu, dafı es bi 
fonderbare Art von Watrioten berzlih aut meint; ire 
Motive ift rein und ſchoͤn und fi verdinen Achtung deshalb. 

sı 
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Allein der Bär in ber Fabel, ber feinem fchlafenden Freun⸗ 
de mit einem Selienftüfe das Gehirn Ferfhmetterte, um 
ihm eine Flige von der Naſe zu fchenchen, war auch ein 
gutmütiges Geſchoͤpf. Er hatte fogar noch einen befferen 
Grund für feine unvernünftige Handlung, als »i Puriſten; 
denn eim Fligenftich in di Naſe it für einen Güsfchlafens 
den allerdings ein Hibil — fremde Worte hingegen, wi: 
naiv, Ibeal, Mehos, Harmoni und taufend andere 
gleich ſchoͤne, find Juwelen für das Diadem ber Deuts 
ſchen Eprace, di keine Eibs, Donau: oder Nein: Kiſel 
erſezen. Mer uns puriftifch töfpifche Surrogate dafür aufs 
dringt, rupft dem Genius unferer Sprache feine beften 
Schwungfedern ans und ziht ihm dafür Happerade Holy 
pantoffelu am. 


Schlechter Grund, etwas. zu verachten , weil es aus - 
ser dem bunten Fleke auf der Landkarte, den wir Water 


land nennen, zu Haufe iſt. 

Der woldenkeunde und vernünftige Man fucht 
feiner Nayion alles Vortreflihe anzueignen, es darum 
keineswegs verſchmaͤhend, weil ed vom Auslande erzeugt 
ward. Er verweift fi nicht lächerlich an bi paterläntiichen 
Munfelräben und Eicheln, wenn es in feiner Macht fteht, 
ihr feinen Rorzufer von Verafruz, aromatiſchen Kaffe 
aus der 2evante zuzufuͤren. Er verpflanzt Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, weiſe Geſeze, milde Sitten und nuͤzliche 
Einrichtungen in die Heimat. Warum denn nicht auch Pi 
Vorzüge fremter Sprachen? — Eollen diſe ung ewig 
blos darum verfagt fein, teil’ unfere Sorachreiniger ober 
vilmer Sprach beſudler es alfo wollen? Wein liebes melos 
diſche aus drulſame Wort / jede gefällige Wendung fei ung 
wilfommen, woher fi auch ſtamme; denn vornemlich bi 
Sprache ift es ja, mas di Natur des Menſchen, wi ein 
Ordeneſtern von Bot, bezeichnet und adelt. Mit jeher 
Vervollkomnung, Di ihr zu Zell wird, trit di Mürde 
defeiben, di Kraft und Hoheit feines Geiſtes feuchtender 
herror. 

Wi koͤnte es ſonach ſchoͤnen klangreichen Morten 
zum Vorwurf gereichen, daß ſi uͤber di Alpen, uͤber den 
Mein oder von den Geſtaden des Altffus zu uns famen ? 
Hat wol jchom jemals cin Tor aus Daterlandslibe den Ges 
nus des vino santo werihmäbt, weil diſen köſtlichen Wein 
auf dem Veſuv die Soune Italieus reiftet! — 

Ein Wort ift dan vortreflih, wenn es leicht aus⸗ 
geſprochen werden fan, vernemlich tönt und nach den Ber 
fegen des Wolklanges und der Bedeutſamkeit gebildet 
ward. 
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Ob es ar’ Lauten umb Gilben beſteht, bi ſchon 
im grauer Vorzeit vaterlaͤndiſche Melen ausſprachen — 
dauach wird gar nicht gefragt. Es iſt lächerlich, birs 
in das Mefentlihe einer Sprache zu ſuchen, und eine 
mer als wunderliche Zumutung an die lezigen Deutſchen, 
daß fie noch eben fo heulen und brüllen ſollen, wi weis 
land di Wölfe, Barın und Auer in Germaniens Maldans 
gen aus denen fi ſich laͤugſt entfernt haben, oder fprechen 
wi der gute Altoater Herman, der ein kuͤner Feldher, wa⸗ 
kerer Kämpe und braper Dan allerdings war, nur Fein 
Aeſtetiker. Jenes Tuſinnen beleidigt in unferen Tagen um 
fo ſtaͤrker, da jezt Deutſchiand zum erſten Male in der 
Geſchichte dir‘ Einheit des Willens als cin Ganzes aufs 
tritt; denn im firderen Zeiten, fo weit man zuräüddenten 
fan, 'sab es blos deutſche DVölferichaften und Staͤmme, 
di von Langerweile und Eiferfucht geplaat, oft wütend 
einander zerfleifchten, zu nicht geringer Freude der fchlauen 
berihlüchtigen Roͤmer und fpärerbin der noch verſchmiz ⸗ 
teren Franzoien, deren Morteil ed war, diles Feuer der 
Zwitracht anzuſchuͤren und zu mären, Aber eine fchönere 
erenvollere Epoche für ung hat begonnen, Was jet di 
Deutiben mit Beſonnenheit tum und fprechen, ift num erft 
im beften Sinne warbaft deutſch, folte es auch vom ber 
Handlungses und Eprediveife der alten Germanen ganz 
abweich eu. 

Wenn wir alfo j. B. di lateiniſchen Worte: Das 
Pal und Konfonant, oder befer Konfon — bi gris 
hiihen: Ideal, Harmoni, Melodi, und das fram 
zöfihe: main mac vorgängiger Prüfung wolbebächtig 
aufnemen; fo find fi nazionalifirt und deutfcher, als bi, 
von unſern Puriſten aus vaterlaͤndiſchen Lumpen zuſa⸗ 


mengeflikten Zentomen, womit wir unfere Bloͤße, gleich 


floljen Betlern, gar übel zu verbüllen fuchen. 

Das Nichtswerte im Vaterland zu preifen und bar 
durch zu verewigen — ti. e8 in Franfreih und an ber 
Temſe eines verderblichen Hochbüufets Sitte mit ſich bringt, 
— iſt Hochverrat an ihm. Und mer di Sraft bat — 
fege ih hinzu, da mich bei dem Blik auf Deutfchland 
j:jt viles erfreut, manches bekuͤmmert — wer ben Beruf 
von oben hat, anfjurotten, was blos durch jene veraͤcht⸗ 
lihe Sankzion der Wiberlieferung bieher beſtand — wer in 
diiem” einzigen, im wiberferenden Zeitpunfte mit dem Zau⸗ 
berftabe des Geni'e Ideale in die Wirklichkeit zu rufen 
vermag, und er tut es micht aus Feiabeit, Eigeunuz. In⸗ 
dolenz, Haß, Neid oder welcher anderen Ruͤkſicht ſonſt; 
der ſtuͤtze nah dem Tode von feiner Höhe in das Elemen⸗ 
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tarreich zuräß, mit Allen, bi bad Beſſere hindern, oder 
auch nur es nicht befördern, da fi doch fünten. Ich 
fomme vom Broßen wider auf das Kleine, mit der Bes 
merfung, baf Sileines oft gros wird, wenn man ed dem 
Auge nähert. 

Im Vaterlande eined Thired, einer Pflanze oder 
eines anderen natürlichen Gegenſtandes, und wo ein’ übers 
finlier Begrif, mie cin Bliz in der Nacht, zuerft aufs 
leuchtet, da wird man auch immer die paſſendeſten Worte 
dafür finden, Nun it gewis, daß alle drei oder pir Na⸗ 
turreiche außer Deutſchland, besgleichen fämtliche Lurus⸗ 
Artikel, fo wie alle feineren Künfte und Wißenſchaften, ja 
ſelbſt die meiſten Haubwerfe und was fonft zum höheren 
Kulturleben gehört, ben alten Deutichen völlig unbefant 
waren; wir finden daher auch im Deutichen feine hörbar 
ren Bezeichungen für alle jene Dinge und müffen folglich 
dieſe anderwärts auffuchen. Wo aber fänden wir fi naͤ⸗ 
ber, als bei den ehemaligen Bewohnern Itallens, bi unfre 
Bildung begannen und bei den Brichen, di fi vollendeten. 
Bon beiden Nazionen — felbft auch von den Franzofen, 
deren Eprache übrigens, weil ir Geiſt eine falſche Mich 
tung bekam, im Ganzen verpfufcht ift — haben wir ſchon 
berliche Sprachſchaͤze erbeuter, bi ih um feinen Preis wis 
der heraus geben möchte und noch taͤglich wird beſonders 
aus [den reichhaltigen Minen der alten klaſſiſchen Spra⸗ 
hen edles Metal zu Tage gefördert, 
(Der Beſchluß folgt.) 








Reifebefchreibung des Ritters Nikolaus von Poplau, 

gebürtig aus Breslau. 1483 — 1436. 

"  Bortfenlung,) 

Darum bat er deu Fürften zu fich gefordert, und 
ihm bie Briefe, welche er über dem König, ihm gu ermier 
gen, geichricben hatte, unter Mugen gehalten, den Fürs 
ſten alio mit einer Hand ergriffen, und mit der andern 
Hand ihm ein Deich in die Bruſt geſtofen. Darnach 
waren ihrer zween, die ins Könige Kammer verborgen, 
berzu gelaufen, und ihn in die rechte und linke Seite ges 
ſtochen. Etliche aber ſagten: der Fuͤrſt hätte erftlich am 
den König feine Hände gelegt, mit diefen Morten: ‚mm 
will ich ſehen, welcher unter uns ber beſte Kämpfer fen; 
und mit dem Dolch aufgewonnen, und dem Könige in 
bie Bruſt ſtechen wollen. Der König aber hätte dem Fürs 
ften ten Dolch aufgeriffen, und ibm felbft denfelben in 
Leib gefoßen, und obwohl ter Fürft einmal auf den Kür 
nig geftochen „ hätte er ihn doch micht beleidigen Fünnen, 
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denn er ter dem Kleibe gewapnet geweſen. Es hätte 
euch; ſagte man mir, die Königin bffentlich groß Leid ger 
Rellet, alt fie vernommen, daf ihre Bruder vom Könige 
umgebracht worden wär, ihre Daar ausaerauft, bie 


Haͤnde gewunden, gefchrien und geheulet. Denn aber der 


König dazu kommen, hat er fie bedräuct, ſich nicht ders 
maßen ungebärdig zu ftellen, auch ihr von der Verräther 
rei, bie Über ihm angeitellet worden, vermeldet, ift fie bald 


»oon ihrem Fuͤrnehmen abgeftanden, und hat ſich zur Ruhe 


begeben. Man fagte auch vor gewiß, daß die obgedachten 
Infeln, fo ind Könige Namen wären eingenommen wor⸗ 
ben, bem ertöbteten Fürften hätten zugeſtanden, auch dar⸗ 
aus jährlich große Echäke empfangen. Es ſchickte aber 
der König damalen zum Papft, und lieh ſich allda mit 
Mathe belehren, was er mit dem Biſchof angeben und 
vornehmen ſollte. Er lieh auch das Gerichte mit den Beis 
fitern, fo dazu gehörig, über die andern, fo mit in dies 
fem Buͤndniß geweien , erkennen, und vermeinte der Kb⸗ 
nig / diefelben amd noch beiage bes echtes richten zu 
laſſen. Daß er einen ſolchen Prozeß mit dem Fürften auch 
vorgenommen, twäre ihm viel rähmlicher und beffer ger 
weſen. -(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 





An den Kaiſer Alexander. 

Bei der Nachricht von ſeinem Einzug in Paris. 
Heid der Menſchheit, Dein Arm gerfchmettert trotzige Schaaren, 
Mehr noch erbebt Dir der Feind, mehr noch, ats ihm einft die Welt 
Aber diefe, vol Etaunen und Jubel, baut Dir Altäre, 

Weil Du, ein reitender Gott, fie zu erobern verſchmahſt, 
WBelfjen 





Korrefpondenz und Notizen. 
Yus Parit, 

Dan ersäbit fid jest verfchiedene Keußerungen Bonaparı 
tee, welche feine Denfungsart deutlih und ſrecich ent⸗ 
büiten. 

Ein fentliher Beamter wagte et einft in feiner Gegen: 
wart, einige Rührung liber die Leiden des Botts blicken zu laſ⸗ 
fen. Da ſagte Bonaparte: Ein Statsmann muß das 
Herz im Aopfe haben. 

Sich höre, fante er einft zu einem feiner Staatträthe, daß 
Eie es wagen, meine Dprrationen in Ihren elenden Kirfein 


‚su tabein; daß Eie den Krieg miäbilinen. Hilfen @ie, daß 


der Arieg länger dauern wird, als Eie! 

Er affeftirte die Hlbnendfie Beramtung negen die Menfden, 
und fein größtes Bergnügen war, fie zu befchimpien, Dit bat 
san ibn in Gegenwart feiner Miniſter und Grohoffigiere fügen 
bören: Der Dionarb ift allein Ermas, ale andern ſiud nur 
Ancchtt. 

Die hat ein Menſch weniger Achtung gegen dat Leben und 
kigenthum der Menſchen bewieſen. Er vfirgte befländig zu für 
gen: Ih Din Herr über Mügs, ber letzte Mann und der Icate 
Taler gehören mie au, 
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Am Mtüd war Bonaparte Attheiſt; er ſprach damals im⸗ 
wer ur vom Schidfal; nad einem Unfalle aber rief er ie 
mer die Gerfibt an. Kis er neh erſter Konſul war, wollte 
er in das Dietionnaire des Arhdes eingeihrieben fjenn. Der 
Altronem Latande, Berfafier dieſtes Dictionnaire, bat dies 
fett errabit. Bonaparte beifit eigentlich, wie man berlichert, 
niht Napoleon, fendern Nicolas, Er wohte im Allem 
als außerordentkigp eriheinen, ſelbſt in feinem Taufnahmen. 





Man bat anch die marmorne Bratüe Bonaparte'd, welche 
Ach im Sttungsjale des geſetzgebenden Corps befand, menge 
Hemmer, auch har man die Juſchrift auf ber Borberfeite dieſes 
Vataftes à Napoleon le Grand und Bas lächerliche Basretief 
werfdreinden afien, welches die Einnbiider bes Krieges und feiner 
Gurten darfiekte, und fchleht genug für einen Tempel der Ges 
fege paßte, 





Der König von Preußen befuchte vor Kurzen, in Begleis 
tung der Prinzen, feiner Söhne und feines Neffen den Palaſt 
Bourbon. Die Deputirten zum gelehnebenden Corps, welcht 
fd) gerade in der Bibliethet des Vatafles befanden, erfuhren 
nicht ſobald die Ankunft des Könige, ats fe Seiner Maichät 
nnd Ihren Abnigl. Hobeiten entgegeneilten. Der König nahm 
die Hutdigung des Öffentlichen Dants, welchen fie die Ehre batı 
ten ibm fir Seine mächtige Ditwirfung zu Wiederberfiehung 
des franzöfifhen KAönigsnanfes darzubringen, gütig auf. Die 
Gefühle des Danfes der Graniejen gegen das erlaubte preu⸗ 
giibe Laus, und ber Wunſch, bad eine ewige Brreinigung 
wiſchen beiden Reichen begründet zu feben, wurden von ben 
Brei jungen Pringen, deren «die Einfachbeit und rührende 
Freundlidekert die Liebe der Preußen für dieſe Königsfamitie 
fo wet erflaren,, mit derfeiben Gute aufgenommen, Se Mai, 
und Öbre keuigl. Sobeiren beſuchten bieranf Die Bibliothel, 
wo Iore Auimerkſamteit Ach beſonders auf ein Eremplar von 
Bent Buche des Eicere de Officiis ridıtere, welches mit Rande 
noten von der Sand des «dien Dauphin's, des Batees Lud⸗ 
wig? XVII. verfeben war. Er. Mulefl. empfingen unterwerges 
Aberau die Ergnungen des Boits. 





Der Kalfer Alerander befuchte Füntih, blos von drei 
Offizieren begleitet, Die nerdicchen Bonlennds. Bom Boules 
vard des Arlenals gingen E, Mai. Über die Brüde des konigl. 
Gartens, befuchten dieſen Gurten, fo wie das Epital der Sals 
perriere. Der epeimltbige und mobltdatige Menarch ridırete 
an alle framsbfiiche verwundeten Ärieger, weiche ſich in biefem 
em Ungltück gcheitinten Wfote befinden, Worte des Frirbens 
und des Trolle, S. M. beſucten gleichſaus die barnıherzigen 
Ediweflern, und äußerten denſetben Ihre Freude über übe 
ze fromme und beidenmürhige Wufopferung zum Welten der 
Teidenden Menſchheit. S. M, kehrten über den Kan Et, Ders 


nord, und über die Inſel des heil. Ludwig wieder zurück. 


ueberall rief man: Es lebe der große Alerander! — 





Unter den Ereigniffen, werde fib ieht fo fhnelt und mit 
einem in der Geſchichte unerherten Ebarafrer von Erbubenbeit 
und Rnbm folgen, Dürfen wir eine beruunderufmintine Erene 
nicht nut Etiuſchweigen übergeben, weiche wir fo eben mit 
angeichen haben, S. M. der König von Preuffen begab ſich 
Ben erfien Dfterfeiertag, um 9 tibr, im die eformirte Kirche, 
um die Oftercommunion au halten. Die Kirde war anaeintüt 
mit feinen Generalen und Soldaten, weiche vorder ibre Waf— 
gen um tie Airche und bis auf den Platz des Louvre zuſam⸗ 
wiengeftelir garten. S. M. in einſacher Uniferar, begleitet von 
den Prinzen Erines Haufes, melde fib gegenwärtig zu Paris 
befinden, nahmen Den Ihnen beftimmten Krnfiubt nicht an, 
londern fehren ſich auf sine Bant dei ben Altare. Die Une 
Baht und das Eweigen, welches im ditſem Tempel berricte, 
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die Heifige Sanklung, woran S. M., bie Prinzen, die Genies 
rale, die Anfubrer, jeder aemeine Goidar Antbeit nahmen, Bößs 
ten die erbabenften Bedanfen ein. Diefer Fürft, defien Staa—⸗ 
ten fo oft verdeert wurden, befen Herr io fchredfia.eh Ungtüd 
gerwundere, erigsen am Fuße Des Witars, dem Emigen das 
für zu danken, daß er mur jermem und feiner Muterthanen 
Kine Frantreich Bü und Fritden bärte wiederbringen Gele 
fen! Welche erbabene Lehre von Größe und Tugend! — 


Afte Mittage gebt ber Kalter Nleranber, von einigem 
Difigieren feines Generalſtabes begleiter ju Guße in feine Ras 
peie, im Palaſt des Eerminifters, Etrafe Gaint« Florentin, 
um Hier die Meße zu hiren. Keine Deppeireibe von Soldaten 
bait die Erraßen beſezt. S. DR. gehen inmitten durch den Hau—⸗ 
fen, der unaufbörlih: Es lebe Alexauder! ruf. Auch ala 
Wbende gebt der Kaifer zum Weber in Die Kapelle. 

DTebermann ift von Bewunderung burdbbrungen, ſagt ein 
franzönfb Blatt, nenn er bie Momarchen Europens, weicht je 
viel Beleidigungen zu race, fo viel Echadenerfan zu forderw 
batten, mitten unter uns wie Wefreier und nice wie Deiude und 
Eroberer, wie wir fürdteten, erfdieinen fiedt. Man fragt fi, 
was ift es, was fo fhnell dieſe Eturme, melde mir gegen uns 
aufgeregt batten, Deidnvören, den Muth, den wir gereist, ges 
ſchaͤrit, und aufs äußerfie getrieben hatten, beſanftigen konn⸗ 
te? Die Religion iſt es, die Retigion, weiche ihr beittaes Band 
zum inf der Menſchheit getnüpft dar, die Religion, derem 
Seinen ale ihre Arieger anf ihrer Kteidung tragen. Kein menſch⸗ 
Her Bewegungegrund fonnte fie ju Aufepfernngen bringen, 
wevon die Weltgeſchichte kein Beiſpiel eufjufleßen bat. 


Dr — — — — — — — — — — — — — — MOB — 
Anzeige. 

Der Hofſchauſpieler, Herr Kar ſchin, deſſen Ver⸗ 
fahren mit meinen Theatermanuſeripten ich oͤffentlich ges 
rügt habe, bat nunmehr am mich fich ſchriftlich gewen⸗ 
det, und mich Üübergeuat, daf er feinesweges das 
bei aus Bewinnfuht gehandelt habe. Worliebe 
für eine Nolte in den Bertrauten, bie er auf feiner Lunfls 
reife gern ipielen wollte, bewog ihn, das Manuicript von 
einem Schau pieldirektor in Brig an fih zu bringen, und 
was er für die weitere Ueberlaſſung fh zahlen ließ, war 
fo gering, daß es mehr einer Echadloehaltung für Aus⸗ 
lage und Abichreiberlohn, als einem Honorar aͤhnlich ſieht. 
Es madt mir Freude, ihm dieſe Umſtaͤude öffentlich bes 
zeugen zu fünnen, und ibm bringt es Ehre, daß er das 
Irrige in feinem Verhalten eingeſtand. Demm es ift fehr 
richtig, was Elife im Näthfel fagt: 

Recht thum iſt leicht zw mennen, 
Do Unrecht haben fhwer; am ſchwerſten: es bei 
fennen. 

Webrigens kann der Vorfall nägfih fern, wenn er 
die Directionen auf die moralische und rechtliche Obllegen⸗ 
heit aufmerfiam macht, Bühnenmanufcripfe nicht anders, 
als vom Verfaſſer anzunchmen. 

Dr. Muͤlluer. 
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gie und wider Purismus. 
GBeſchluß.) 


Wisrisens Hasen umaͤlige deutſche Worte Aenlichteit mit 
den Worten fremder Sprachen, one deswegen vom inen 
abzuftammen, Dahin gehört z. B. Nafe — ein 
Wort, das unmbalih ven dem lateinischen nasus herfoms 
men fann; denn one Zweifel hatten di Deutfchen ſchon 
Naſen, eh fi mit den Mömern in Verbindung famen und - 
wenn fi dergleichen im Gefichte hatten; fo wußten fi das 
edle Glid au zw benennen. Wir finden aber nicht, daß 
es „Riecher“ bei inen hiß, wi di Gprachreiniger es 
getauft haben. 

Dergleichen Worte ſind, wi Sak, das beruͤhmteſte 
unter ihnen, Nachklaͤnge einer Urſprache, deren Töchter 
und Eufeliann von Kamtſchatka bis zur Mündung des 
Kajo alle Nibrigen find. Will man fi nicht auch für 
beutich gelten laffen ; fo made ib mid anheiſchig, alle 
Deutſchheit aus der deutſchen Sprache heraus zu etimolos 
gifiren, di Machwerke der Herren Pariften nicht ausgenoms 
men, und zwar ome deshalb eine Reiſe um di Melt anzus 
ſtellen / denn imer wird der Vater eines in Frage befanges 
nen deutſchen Worts ganz in der Nähe aufjutreiben fein, 
folte auch die Paternität deſſelben micht firenger erwiſen 
werden koͤnnen, als jede andre unter dem Monde, 

Name fommt dann von nomen her; irren volrerra- 
re; Natur vom natura; Wein yon rinum; feil vonvi- 
lis; in von in; por von pro; eins, zwei, drei, wir, 
fünf, jeh 4, fiben, acht, neun, jehn von unus, duo, 


tres, quatuor, quingue, sex, Septem, octo, norem, 
decem; Hirfch von hircus; Wolf ven vulpis; Ohr 
don auris; Auge vom oculus; Fus von wos; Thir 
von Ing; Thuͤre vom Supas m. f. w. Calidus oder 
caldus bedeutet zwar eigentlih warm; michtsdeſtoweni⸗ 
ger ftamt unfer Balt davon ab, ut lucus a non Incendo, 
Aus mutus ward durch Inverflon sutum, hernach durch 
Kontrafjion Rum u. m. Ja! das Wort deutih 
ſelbſt fomt von Deus her — eine Derivazion, welche dem 
alten Streit darüber, ob deutfch oder teutich ge 
fchriben werden folle, entſcheidet, und wobei fich unfere mer 
nige Eitelfeit beruhigen faun; denn im diefem Falle ſiud 
wir das ware Bolt des Hern, wi di Kinder Ifrael im 
Esipten. „Wen ber Her lib hat, dem züchtiget er; 
fagt di Bibel. Wi treflich paft das auf une! ' 

Adelung , der zu feiner Zeit als Papft der beutfchen 
Grammatif verehrt warb, überfgt Konfonant durch 
Hauptlaut — eine Wortbildung, di ſchon um der Ras 
fofeni auau willen verwerflich fein wuͤrde. Allein abge⸗ 
fehen davon, daß man den Konfonanten zuvil Ehre antut, 
tern man fi Haupt laute ment, denn das find di Vo⸗ 
fale; fo laͤſt ſich auch di Deutichbeit des Wortes Haupt 
micht Harer erweiſen, als di der fo eben angefuͤhrten 
Worte. Es fan von dem lateinischen caput herkommen. 
Darand ward durch ein Anagram caupt, dan Haupt. 
In manchen Mundarten, wi noch jezt in Toskana ſprach 
man naͤmlich das ce wi haus, Dante erjaͤlt: di Selen 
im Fegefeuer bitten an diſer Ausſprache fein Baterland, 
ertant. Durch aͤhnliche etimologiſche Taſchenſpiler / Künfte 

de 
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laſſeu ſich auh Kopf, Zopf, Schadel md Shew 


tel aus capur und, capitellum verfertigen, gleichwi durd 


einın befannten Hofutpofus Nebufapnezar fih im 
Jakob verwandelt, Das Wort Laut hingegen wird one 
allen Zwang von laudare mennen abgeleitet; doch fünns 
te ed auch aus larus, die Druft, Zunge des Redners 
entftanben ſeyn. 

U hlan hatte neulich jemand durch „Spießfner“ 
uͤberſezt; Spies fan aber von spicus oder spica herkom⸗ 
wen. An einem andern Drte ward darüber geklagt, daß 
eine prächtige deutibe Proflamazion durch das unbeuts 
ſche Wort Hufar entftelt worden fe. Bermutlich hätte 
der General Pelzreiter dafuͤr fagen follen, das würde gang 
anders gewirkt haben. Nur it wider Pelz mit pellis vers 
wand, 

In eimem dritten bffentlichen Blatte las ich vor 
einiger Zeit einen ganz puriſtiſchen Auffag, der fo anfing 
Ein Zeugicalter , der mit feinem Zeugel u. |. mr Ms 
ich fertig war, wufte ich nicht, moron eigentlich die Rede 
geweſen fri. Doch glüfliber Weile, und naiv genug, lis 
der Purift eine Wiberiegung in gewönliher Sprache felgen, 


wi wir andern, an ber Spre, Elbe und Donau fi au tem _ 


den oder vilmer zu ſchreiben pflegen. Nun befam ic 
weg, dab ich einem Wericht Über eine gewiſſe militärifche 
Erpebizion geleſen hatte. — Kan man wol ſich ſelon grau⸗ 
famer verfpotten. Ran bedeufe: Deutich, das für Deuts 
ſche Überfegt werden muß, damit fie es verfichn. Wem 
Fllen birbei nicht gewiſſe Gemälde ein, unter welchen ge 
ſchriben ſteht: Dbige Figur ſtelt eine Gurfe vor, oder 
einen Sprachreiniger, over ein Zebra, u. ſ. w. 

Härten die Pariſten einen Begrif von Stil, Dikzion 
und Tolorit der Sprache; ſo muͤſſen fi fuͤlen, dab fi dem 
Schriftſteller, biiomderd dem ipasbaften, die Halite feiner 
beiten Farben ſtelen, indem fi ihm ben Bebrauc ausläns 
Sicher Worte unteriagen, woran übrigens ſich nimand 
Bart, Freilich Iferm fi dafür aus eignen Mitteln auch rer 
che Beitraͤge zur materia ınedica bes Komiterd, Wenn 
+ Bd. Eampe — warum ſchreibt der Purift- feinen deut⸗ 
ſchen Namen mit einem lateiniiben C — DHipofonbri 
durch Unterfuorpelumg überkjt, wer lacht da nilht. 

Wir wollen indes, um gerecht zu ſeyn, befannen, 
daß mande irer Wortbildungen in der That gut und 
Branchbur find und wiederm andere es werben, Sobald fi 
aufgehbrt haben, das Zmerchicl zu erfhürtern. Mögen fi 
Baber ın Bottes Namen fortfaren, uns durch di Echöpfum 
gen ires patriotiſchen Genius zu erheitern. Ich habs 
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nichts dawider. Und fals ich dem Zorn diſer Spracreis 
niger dur meine Spoͤtteleien auf mich geladen babem- 
folte; fo Melle ich es ihmen frei, mir als Gchriftreinis 
ger gleiches mit gleichem zu vergelten. Können fi bewei⸗ 
fen, daß meine Neuerungen jo wenig taugen, als di Iri⸗ 
gen ſo verſpreche ich birmit heilig, dem Schlendrien ubs 
bitte und Erenerflärung zu leiſten und fein Joch von 
neuem für immer auf meinen Nakın zu fadın. Mer kan 
ich nicht tum, 

8. Deine. Leop. Reinbarbt, 


Hiftorifhe Anekdote. 
Die Mutter des Kaiferd Karls V., Johanna von 
Nrragonien, hatte das Unglüd, in den Zuſtand einer Gar 
mütbszerrüftung zu verfallen, welcher durch den Tod ihr 
res geliebten Semals des Erzherzogs Philipp gar fehr vers 
mebrt ward, m der ganzen legten Krankbeit deſſelben 
konnte fie fein Menſch dabin bringen, den Kranken auch 
nur einen Augenblid zu verlaffen, ob fie fich gleich im 
ſechſten Monate der Schwaugerſchaft befand. Als er ſtarb 
vergoß fie nicht eine Thraͤne, ließ fie aicht einen Geufjer 
von ſich hören. Ihr Gram war tief und ſchweigend. 
Eie bewachte dem Zodten mit derſelben Sorgfalt unb 
Zärtlichkeit, als wenn er noch gelebt hätte, und ob fie 
ihn gleich zuletzt berrdigen ließ, io brachte fie ibm doch 
furz barauf aus dem Brabe wider auf ıhr Zimmer, Hier 
wurde er im glängendften Anzuge auf ein Paradebette ger 
kat; und da fie vom einigen Möuchen eine Legende von 
einem Könige gehbrt hatte, der, nachdem er vietzehn 
Jahre todt geweſen, wieder lebendig geworden seyn ſollte / 
fo hielt fie ihre Blide immer fer auf dem Leichnam ger 
beitet, und wartere ſehnſuchtevoll auf den Augenblick ſei⸗ 
ner Wiederbelebung. Diefe eigenfionige Picbe zu ihrem 
verſtor benen Gemahl war siht weniger mit Eiferſucht vers 
bunden, als die, welche fir dem Lebenden gewidmet hatte, 
Niemanden von ihrer weiblichen Bedienung war c# er⸗ 
laubt, fi dem Bette zu mabern, auf dem ber Keichnam 
lag; ja fie lick nicht »inmal ein Frauenzimmer, welches 
nicht zu ihrer Familie gehörte, ins Zummer treten. Ja, 
als fih der Augenblick ihrer Entbindung madte, ließ fie 
die Hebamme nicht zu ih, eb man gleich eine ziemlich 
alte rau dazu gemäblt butte, ſondern gebar die Prim 
zeſſin Katharıme ohne alle audere Hulfe, als die, welche 
ihr ihre eigenen weiblichen Dieuſtleute leiſten konnten. 
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Zum Kupfer Mr. 5. Hamburg umb feine Umge⸗ 
bungen barftellend. 

Man Hubert auf dieſer Heimen Charte eine getreue 
Darftellung von Hamburg und der Gegend umber , ungo 
fäbr zwei Meilen in ber Runde, Die bedeutendften Orte 
find im ihren Entfernungen von Hamburg und von eins 
ander felbft mit Genauigkeit angegeben, fo daß man von 
Jener ganzen, jetzt befonders jo merkwürdig gewordenen, 
Gegend zine vollſtaͤndige, gauz richtige Anficht erhält. Das 
fee Hacburg.an der Güder: Eibe, in defien Nähe fo 
manches bedeutende Gefecht Statt fand, und welches als 
der E chlüfel von Hamburg und deſſen Bebict angefeben 
werten fann; Wandsbed, der Wohnort des Freflichen 
Claudius, deffen Wandsbecker Bote gewiß überall gefunnt 
und geliebt il, wo beutihe kiteratur kultivirt wirb; Al⸗ 
tona, welches die zweite Hälfte von: Dumburg zu bilden 
fcheint, und in Vergleichung mit der einſt fo blühenden 
Handels ſtadt zu intereffanten Betrachtungen tiber den 
Einfluß der Gtaatsverfalung auf das Gewerbe und ben 
Danbel Peranlaflıma gibt; DOttenfen, welches bie Aſche 
sinfers Klopſtock bewahrt, find Punkte, welche den Blick 
bes gebeldeten Menſchen auch ohne Hinſicht auf das trau⸗ 
riae Verhaͤltniß, wodurch das ungluͤckliche Hamburg in 
unfern Tagen merkwuͤrdig geworden iſt, feſſeln muͤſſen. 
Mehrere andere Gegenden und Orte werden dem beſon⸗ 
ders intereſſant werben, der die Seſchichte ber letjten 
’ Kriegtersianifte im jenen Gegenden mit Aufmerfiamkeit zu 
verfolgen geroohnt war, und melde bier einzeln aus zuhe ⸗ 
ben der Raum nicht Aeftattet, 





Die Berräther. 

Ja! Berrätber gibts in akm Kinfen, 
Ba es Menſchen gibt, feIhR unterm Wich, 
Doch, das Schickſal weiß fie dald zu fafiem, 
Und bie Schuld entgeht der Strafe nie, 
Hört 6! — Weil was ih erzählen werde, 
Dog etwat Moral enthalten muß — 
Sörts! Wersath beterrſchte ſtets Die Erbe; 
Ward nicht Finfl Verräter ferdft der Auf? 
Und wenn dert ein Habu den Ruß verrathen, 
SH es Sans, der bier din Hahn verrärh. 
Dieier Irabe Verrath, und Meiner Thaten, 
Erraft mit Dede fraͤnde ſſche Diär. 


Dort in jenem Dörfdien wa's, da haufte 
Einf ein Satrap von Napelten; 
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Erhwelgte froh vom fremben Gut, vwerfämmanfle 
Faſt in Monutsfrift des Bleihes Lohn 

Wohl von dundert Jahren und noch drüber, 
Knechte, Hunde, aled fhmwelgt und Fein 

Bauer war im Deorfe, der mit lieber 

Hund vom Boft als Wirth vom Hund will ſehn. 
Zäglid; ftieg die Noth, der Mangel doher, 
Taͤglich ſtieg der Bäfte Ranbaier fehr, 

Taglich jeigt die Hungertmotb fi mäben, 

und Kin Mirter ſich Im retten mehr; 

Denn verfauft war alles und verpfändeh, 

Ja bie fhöne Rirhennubr fogar 

“bar ſchen nad der nähften Stadt geſenden 
Und ein alter Hahnm im Dorfe wur 

Seitdem Waͤchter und and Beitverfünder. 
Dantdar hat der Amtmann ibn nebeat; 

Denn x bracht" ibm einmal früd daninter, 

Dab fein Weſbchen ibn allein nicht pfiegt. 


Dft fdiom ward ber General gebeten, 
Suchen möge er fich eis andres Neft. 
Doch, fo lang im Tri noch etwas Graten 
md im, Gchranken noch ver Keinfle Reft, 
und fe fang im Taubenſchlag ein Taͤubchen 
Noch zu finden war, wie fonnt’ er geben? 
Und die Schulſin war ia auch ein Weibchen 
u! — fe gut! — fe zahm! — und ziemlich fhhm. 


wis nun hob und Köder Hirg der Tammer, 
ever duugerud ſchon um Nahrung rief, 
Zrat der Schulz versmweifelnd im die Kammer, 
wo ſein Gaſt der Quaͤler rubig ſchlief. 
Herr! Sie müuſſen — ſprach er — weiter reifen, 
Zana genug bat unfre Dual gewährt;  « 
Deun #6 aibt bei mir nichts mehr zu beihen 
uud im Dorf I alles aufgesehrt, 
Sadnend — feufit der Heuchler — Ku? Ebah! 
Breitih, dann ifl’6 enbiih Zeit einmal, 
Dub Ib anderwärts zu Tiſch mich lade, 
Ende meiner lichen Freunde Dual. 
Wohl! mein Freund! — Der bravfte Mann im Flecken — 
ihr ia reiie eb ber Tag beginnt, 
Hub Ihr föunt nach Mitternacht mid weien, 
@rbt! und fügt es eurem Weid geidreind, 
Ereubig fauaıyte Sans — Das laͤßt ſich horcul 
Bing kann anf ver Eyulin Kammer zu. 
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Doch die bat, er möchte fie nicht flören, 
Schafen wolte fie bie Racht in Druß. 


red, wie ex im Leben nie geweſen, 
KEitte nun der Schul; sum Mutimann bin, 
Band den Ehmann arad Beim Rechnungleſen — 
Laßt's nur! — zief er — bie Grau Antmanniz 
Wird nun bald aus andern Tönen pfeifen. 
Laßt nur erfi den Hahn Ertöfung kraͤhn, 
D, dann wird — das läßt ſich Leicht begreifen — 
Jede Frau von felbften im ſich geb. 
Bier will ich bie Mitternacht erwarten; 
Denn die Marita fdmarhe fhan lang dab’s kracht 
Sie, Kerr Amtmann, fagens wohl daun Marthen, 
Daß id nur fürs Baterlanb gewadt. 


And es wacht der brapfte Mann im Bieden 
Kreutich, bis die Mitternacht verſchwand; 
Eitte danu den hohen Gaſt zu weiten, 
Deſſen Ebüre er verfhlefien fanb. 
durchtſam teife Mopft er an und — hörte — ? 
iches! — fo dent ih. — Zwar, ed war nit gam 
Stiu im Zimmer, doch, vielleidt betfärte — 
Stürmifd) ward — der Wind dem guten Hansi 
Was der gutes Masm fonft glaubt” zu Hören, 
Konnte Martda's Stimme wohl nicht ſeyn! 
Denn fie bat ibm Ja, fie nicht zu flören; 
Schlafen wohre fie bie Nacht allein! — 
Doch, ber Bauer blieb bethͤrt, und dachte — 
ah mein Weibchen wacht für's Vaterlaud? 
Hols der Heuter! — ſchrie er nun — und machte 
Einen Lerm als Rände's Dorf in Brand. 
er da? — riefs mit einer Donnerfiimme, — 
Ih da! fhrie der Schule — Aufgemacht? 
Und er Auchte mit gerehtem Grimune, 
Kerr, zum Teufel ift die Mitternacht! 
Dody front Hilft dem guten Mann das Toben? 
Win er beffer als der Amtmann feym ? 
ah! es bleibt mun einmal aufgehoben 
Jenes alte Recht von Mein und Dein? 
Lachen hört er, und noch färfer Küfen 
Und bie orte — Freund, mie Mus Du biſt! 
Sprich! Wie Eannft Du fo genau #6 wiſſen, 
Daß bie Mitternacht beim Teufer it? 
Bag! wie Könnt ihr Hier im Dorf es fehen, 
Kenn das große Mad der Belt fig) dreht? 
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Sol der Henker — ſchrie der Scutz — tad Drefent 
Gere! eb dat des Mustmanns Hahn gefräßt, 


D, wie dumm! — Hand! Bift Du ganz von Sinmen? 
SH ber Gremben Freßbegier Dir nen? 
Glaubſt Du wohl, Dein edler Gaſt ba drinnen 
Gchourt witleibsood den Bahn — er? - ei! 
Oorch nur Hand! — Um ab! mas mußt’ er Gürem* 
„at Ich glaubte altes aufgerehrt. 
Sreund! Ich muß Euch länger uoch beehren, 
Denn — ein Haba iſt noch des Mleibend wert 

Burn Di 





Korrefpondenz und Rotizen. 


Yus Berlin, 

Die Giefigen Eonntagsichulen für arme werfäumte Sande 
werfätchrimge, deren aud die Zeit. f, d, eirg, Welt biswel⸗ 
“en gedacht Hat, unb weile von bem Mater ned bekamen 
amb deliskten Dichters Herrn Karl Müchlers gefifte 
wurden, erfreuen ſich unter der Peitung ibred Erifters, eineh 
numsehr Bolätrigen Greiſes, noch immer eines gtüdftichen Ger 
Deibens, ob fie gleich, wie zu erwarten war, durch Die Er 
eigniffe der letzteu Kriegkiahre beträchtilch aelıtten haben. Birfe 
Böaltuge traten unter bie fürs Buterlanb ftreitenden Kämpfer, 
und jelgten auf dieſe Mre, wie wirkſam der in jenen Eulen 
empfangene Unterricht für ihr Kers geivefen mar, Beim Hıre 
tritt feines goflen Jahres empfing ber wackere Wreis von mehr 
zeru Schutern rührende Beweife ber Liebe und Berchrung. 


WwWege er noch lanae fi feuer Werte freuen. 


Die Kunftautttelung. pm Bellen ber Berwundeten, 
welche der Profehor Bubiz neranftalfet bat, und wo das Enı 
treegel® nur gr. war, bat ſcheu über 3000 Thlr, Conramt einges 
brabt, Muh Se. Moi. ber König von Sahien bat fie vor 
Aurjen befuhr und 20 Erüd Ariedriaed'er in die Kaffe jahlien 
laſſen; ein unbefannter Privammann gab flatt 4 Or. — zo 
Thaler. 





—Aus Parik, 

e. M. ber Kaiſer von Rufland beſuchte wor Aurien auch 
Lie Gemablin feines ebematligen Lehrers des Oberſten Eubarpe, 
Die Dame blieb ebrerbietig vor dem Monarchen firben, „Sie 
Haben ſich ſehr geändert, Madame,“ fante der Kaifr m ibr.— 
„Sıre," veriente fir, „id babe, wie viele andere, durch die 
Seitverhättnife gelitten,” — „Sie berieben mic nicht,” ver⸗ 
fente Alerander mt tiefer Mübrung, „ich meine bios, Sie 
benebmen Eich nicht wie fonft, wo Sie Sich neben dem Gebls 
der Iores Gatten fehten und vertraulich mit ibm plaubere 
en,“ 

Madame Labarpe ſprach non dem Entbufiasmus, dem 
feine Tugenden und feine Serabluhung den Bemobuern vow 
Paris einflöhten — „Wenn ib einige Eigenſchaften Sefige,” 
erwiedberte Alex auder, „welche gefallen, wen verdante ih 
fiet Hätte es einen Laharpe geaeben, fo gäbe «8 auch kei⸗ 
zen Klerander.” t 





As der Raifer Mlerander über den Plab Bendoms 
ing und Wonaparre's Statue erbticte, fügte er ju den Inte 
fiebenden, Wenn ih ſo hoch fünde, fo fürdtete ich [wine 
delnd zu werden, 








zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 


Englands Mitwirfung zu Unterſtuͤtzung der durch 
den Krieg unglüdlih gewordenen Bewohner 
Sachſens. 


Das die edelmuͤthige, hochherzige brittiſche Nation das 
Leiden des ihr fo nahe verwandten Deutichlande durch die 
beiſpiellos fehreflihen Verwuͤſtungen des letzten Krieges, 
mit einer Gefinnung aufuehmen wuͤrde, melde ſogleich ir 
wohlthaͤtige Handlungen uͤberginge, dies fief ſich son dem 
fo oft erprobten Eharafter des edlen und freien Albion 
wit Recht erwarten. Mehrere Öffentliche Blätter haben 
uns bereits davon nnterrichtet, wie allgemein die Theil⸗ 
nahme an dem Elende der ungluͤcklichen Länder, welche 


der Echauplag des letzten Krieges waren, und tie ans 


fehnlich die Unterftügung geweien iſt, die denfelben bereits 
aus jenem Mittelpunfte des Welthandeld und dem Vaters 
lande bürgerlicher Freiheit und wahrhaft beglüdinder Kul⸗ 
tur zugefloffen find, Mir beichrämfen uns bier darauf, 
noch einiges aus Öffentlichen eugliſchen Blaͤttern mitzu⸗ 
theilen, was vielleicht nur wenigen unferer Mitbürger ber 
Panmt geworben ſeyn möchte. So lieferm die Times, 
vom aıften Februar ıur4, folgendes Gchreiben eines ihrer 
Korrefpendenten: 

Mit dem größten Veranägen teilen wir folnenden 
Boa Ingenpfidyen Gefäpls und thetnchtenden Wonlwolens 
mit, der durch die Umtergeichmung für die Unglüclihen im’ 
Deuffchland erwedt wurde. Die beiden Söhne eines deut⸗ 
Ken Fürften, der fich durch unbeflenbare Tapferkeit und 
feinen Patriotismms auszeichnet, und mit der erlauchten 
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ben 28. April 1814. 





Familie, melde bas brittifhe Szepter fährt, nabe vers 
wandt if, batten die Erziblung von dem Borfällen bei 
Leipzig erhalten, und lafen dem Prief,, worin ber Graf 
Schoͤnfeld die traurige und huͤlfloſe Lage feiner ungluͤck⸗ 
lichen Umterthanen auf eine fo rührende Urt beſchreibt ; 
da rief der ältefte, der erft neum Jahr alt iſt, Bruder, ich 
werde alles Seld, was ich zu Haufe habe, dem Graf 
Schönfeld geben! — Auch ich! verſetze der Andere, der 
zwei Jahre jünger if. Diefem Entfchluffe zu Folge wurde 
fogleich ein neuer Beutel gefauft, das Geld, was jeder ber 
faß, aus ausländirhen Goldſtuͤcken beftchend, wurde ges 
theilt im denfelben geſtekt und fo gingen fie mit ihrem 
Zehrer zu Herrn Udermann, auf dem Gtrande zu Bons 
don. Die liebenswirdigen Kinder traten ein, jedes hielt 
das Ende des Beutels, das feine Gabe enthielt, und fo 
überreichten fie ihn zufammen, mit der Bitte, ihn dem 
Grafen Schoͤnfeld zu überjenden, um, mie fie fagten, 
für feine Untertbanen Kühe dafür zu kaufen, fo würden 
fih die armen Leute boch wieder erholen fünnen. Der 
Werth des Opfers, das biefe Kinder brachten, laͤßt ſich 
leicht beurtheilen, wenn wir bemerfen, daß der Inhalt des 
Beutels ſich auf 28 Pfund Gterling in Louisd'or und Dis 
Taten belief. Allein ichmerer iſt es zu entfchriden, ob man 
mebr den Ereimuth oder die Beſche denheit an ven jungen 
Moblthätern bewundern fol, denn ſie verlangten, ihre Nas 
men follten nicht mit auf der Life der Subſeribenten aufs 
geführt werden, indem fie fagtın: Man möchte die Sum⸗ 
me zw Plein für uns finden, allein es ift alles was wir 
amubieten haben. — - Das vorzuͤgliche Verdienſt tiefer 
s 
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Babe wirb man noch zu würbigen im Stande fenn, nenn 
man hört, daß das Benehmen diefer wohlthätigen Kinder 
wicht ergwungen war, fondern freiwillig aus ihren trefflis 
chen Herzen berver ging. Gebe der Himmel, daß ihr 
Fünftiges Verkehr mit der Welt vieles zarte Gefühl micht 
erſticen möge, welches, wenn es zwedmaßig gebildet wird, 
fie zu einer Fierde des Menſchengeſchlechts und zu Wohl⸗ 
thaͤtern der Wölfer machen muß, welche fie vielleicht ders 
einft zw regieren beftimmt find. 

Folgendes ift das Schreiben des Grafen v. Schöms 
feld an Herrn Adermann zu London, deſſen in ber 
vorhergehenden Erzählung gedacht wird; 

Mit einer ganz eigenem umd außerordentlihen Ems 
pfindung ergreife ich jegt bie Feder, um an Sie zu ſchrei⸗ 
Ben, mein Herr, an dem ich vor einigen Jahren das Vers 
guüsen hatte, in ganz andern Knaelegenheiten zu ſchreiben. 
Wie groß ift der Unterichied zwifchen jener Zeit und der 
einen. Die wunderoolleften Ereigniſſe find im diefer Zeit 
in reißender Schnelligkeit aufeinander gefolgt. Die ewig 
denfwürdigen Ereigniffe der Ichtern Jahre und Monate, 
das erſtaunens wuͤrdige Gluͤck, welches Europa erfreut, umb 
doch fo viele Taufende im namenloies Elend geftürjt hat — 
dieſes Alles hat meine Aufmerfiamkeit lange beſchaͤftigt, 
und laftet noch ſchwer auf mir ın dem Augenblicke, wo 
ich dieſes fhreibe, Ihr Mitgefühl an dem Allen muß um 
fo inniger ſeyn, da es Ihr Daterland if, wo die wichtige 
Frage, ob das feite Land von Europa noch ferner das 
Joch einer ſchimpflichen Herrſchaft tragen folte, und ob 
es die Feſſeln verdiente, weil es nicht fähig war fie zw zer⸗ 
zeißen, durch dem groͤßten und biutioften Kampf entſchie⸗ 
den wurde, ber fit langer Zeit erhoͤrt worden if. Das 
nämlihe Sachſen, wildes drei Hundert Jahre früher 
einen Theil der Welt von dem nicht minder druͤckenden 
Joche reliaibfer Knecht chaft erlöfte, welches, der Befchidhte 
gu Folge, der Schauplag von funfjchn großen Schlachten 
geweien ift, daſſelbe Sachſen iſt hetzt der Entfcheidungspunft 
ber politifhen Freiheit des Continents geworden. Wien 
eine fo feftgewurjelte Macht konnte micht ohne die größten 
Kraftanfirengumgen ausgerottet werden, und indeh Millios 
wen in Jubelruf aufbrechen, find allein in Sachſen eine 
Million in ein fo furchtbaret Elend verfunfen, daß fie kei⸗ 
nen Theil am der allgemeinen Freude nehmen koͤnnen. Die 
Lage, in der fich meine Bekaunten, meine Nachbarn, meis 
ne Armen Unterthanen und ich felbit befinden, beſtaͤtigt 
Das Angeführtee Die ewig denfwürdigen und folgenreis 
hu Schlachten vom ı6ten und ıgten Dftober begannen 
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gerade zwiſchen und auf meinen beiden Bütern Stoͤrmthal 
und Liebertivolfwig, WUles was drudende Auflagen, Eons 
tributionen, Einquarfierungen, fo wie bie Raubſucht ber 
bis dahin unbefiegten Frauzoſen zuruͤckaclaſſen batteny 
wurde am dieſen fchredlichen Tagen entweder ein Naub dcr 
Flammen, oder warb von denen geraubt, welche ſich Alurte 
unfers Königs nannten, bie aber das Land felbft nur ges 
zwungen als ſolche auerklanute. Wer ſich noch mit den 
Kleidern auf dem Leibe retten lonnte, hatte von Sluͤc zu 
fagen, benn viele muften mit gibrochenen Herzen ibre 
brennenden Wohnungen verlaflen, ohne das Mindeſte zu 
titten. Bon dem Ertrag eimer wirklich reichlichen Ernte 
it auch nicht ein Samenkorn übrig geblieben; das wer 
nige was noch in den Echeunen war, wurde auf Bivouaks 
vergebrt, oder ben naͤchſten Tag, dem Bitten und Fleben 
der Eigenthümer zum Hohn, von dem lachenden Feinden 
muthwillig Berbrannt. Kein Pferd, keine Kub, fan Schaf 
iſt mebr zu feben, monde Thierarten ſcheinen in Saba 
gänzlich ausgerottet zu ſeyn. Ich ſelbſt habe eine Herde 
von 2000 ipanifchen Echafen, tyroler und ſchweitzer Dich, 
alle meine Wagen, Pferde und Wirtbichaftsgeräthe verlos 
ren, Selbſt der Fußboden meiner Zimmer warb aufgcrifs 
fen, mein Silberzeug, meine Waſche, wichtige Papiere 
und Urkunden, wurden fortgeichleppt und zerſtört. Keim 
Epiegel, keine Feufterfcherbe, fein Stuhl it mir geblieben. 
Daſſelbe Elend erfuhren meine armen Uuterthanen, über 
deren Unglüd ich gern mein eigenes vergeile. Ueberall ift 
Verwuͤſtung und Verzweiflung, weiche durch die gewiffe 
Ausiiht auf anftetende Seuchen und Hungerdnorh vers 
mehrt wird, Wer vermag ſolches Elend zu lindern, wenn 
es Bott micht thut, vermittelt ſolcher ebelmüthiaen Mens 
ſchen, am die ich mich, da ich felbft nicht helfen Bann, wens 
ben mug? — 

Id wende mich daher au Gie, mein Herr, und 
bitte Gie, aus Liebe zu Ihrem unglüdlıhen Vaterlande, 
welches fo unaus ſprechlich verbeert if, die Unterftügung 
Ihrer vermögenden Freunde und Bekannten, welche mit 
dem der ganzen Nation eigenen Edelmuthe das unverihuls 
dete Elend anderer mit empfinden, zum Beften meiner ars 
men Untertanen im Liebertwolkwitz und Stoͤrmthal anzus 
flehen. Diefe Armen, wahrbait hülilofen Unglüchtchen, 
werben mit naflen Bliden ihren edilm.a.bhigen Wohlthäs 
tern den Zoll der waͤrmſten Dankbarkeit entrichten, wen 
fie deſſen ber dem belohuenden Gefühl bedüciten, dad aus 
einer fo edlen Handlung entiprngt. Ich weiß, Gie wers 
den meine Wirte nicht mipverfichen, denn fir kommt aus 
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einem wahrhaft mitleibevollen Herzen, das aber darch feir 
nen Ägenen Verluſt außer Stand geſetzt ift, andern Hülfe 
zu kiften w f. w. 
Leipzig, d. 23ſten Mop, 1813- 
Graf von Schönfel®, 

Ich muß mich, meiner ſchwachen Augen wegen, 
einer fremden Hand bedienen. Sich erinnere mich ber 
freundſchaftlichen Gelinnungen, weldhe Sie hier gegen mich 
geäußert haben, mit der lebhafteſten Danfbarfat. Meine 
patriotiihe Denfungsart, dire mir den Haß der franzöfir 
fben Regierung zuzog, machte, daß Ich vor vier Jahren 
wienen Gefandtibafrepoften, den ich 25 Jahr befleidet 
hatte , wiederlegte, und mich dem Dienfte ganz entzog. 

Schreiben der Stabt Leipzig an die muabs 
hoͤnglge und wehltbänge Brittithe Natıon zur Uns 
terftügung ber Bewohner der umliegenden Fleden und Doͤr⸗ 
fer, wine durch die kriegeriſchen Unternehmungen im 
Ditobir 1813 in das aͤußerſte Elend vericht worden find. 

„Lupe Wohlitand bangt vom Handel ab, jo wie 
der des Handels vom der Freibeit. Bis zum Fahre 1806. 
war «8 eine blühende Stadt. Mit England beionders, deſſen 
Pranufulturwaaren und Kolonialprobufte frei eingeführt 
werben durften, warcn ſeine Hanbelsverhaltniffe von der groͤß⸗ 
ten Bebeutung. Die Wohlpabenheit, melde Leipzig bas 
mals genoß, verdaufte es einem ausgebreiteten Dandch 
und diefer trug zum Wohlſtaude Sachſens im Nilgemeinen 
herz allein beſouders verdanften die zahlreichen umlegems 
den Fleden und Dörfer unferer Stadt ihren Flor und 
ihren Wachsthum, io wie die glüdlihen Wermögensums 
Bände ihrer Bewohngr. 

Die Schlacht bei Leipzig wird in dem Jahrbuͤchern 
der Belchichte ewig denfwürdig bleiben. Ein hartes Schick⸗ 
fal hatte bis dahin unfere Stadt betroffen. Zu den Bar 
Ren und Requifitionen jeder Art, womit fie überhäuft 
wurde, fam noch die Hemmung des Handels und ber 
Verhuſt, der aus der gaͤnzlichen Aufhebung unferer zwei 
Hauptmefen in bieiem Jahre entſtand. Uniere Hülfss 
quellen find erihöpft, und mir Haben jetzt eine ungeheure 
Menge Kranker wud Verwundeter — nabe an 30,000 in 
mebr a8 40 Hofpitälern, nebſt umfern eigenen Armen zu 
verjorgen. 

Ein Kummer laftet ſchwer auf unfern Herzen. Un⸗ 
fere gluͤckiche Zeit lleß uns in vollem Maße das Gluͤc ges 
niefen, die Plicht der Wohlthaͤtigkeit gegen die Notbleis 
denden auszuüben. Mir ſehen vor unſern Mugen vice 
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Baufend Berohner der umſiegenden Fleden und Dörfer, 
Butsbefiger, Wächter, Geiſtliche, Schulmeiſter, Künftier 
jeder Art, welche noch vor wenig Werben im größern 
oder geringerm Wohlſtande Ichten, oder doch feinen Mans 
gel kannten, und die num, ohne Obdach, AU des Yhrigem 
beraubt, mit ihren Familien fat Hungere fterben. Was 
ber Kleiß mehrerer Jahre erworben hatte, wurde in wenig 
Stunden vernichtet. Alles um uns ber if eine arofe Wir 
fe. Die zahlreichen Dörfer und Sleden liegen faft alle ganz 
oder zum Theil in Afchez die noch ſtehenden Gebäude ſiud 
von Kugela durch bchert, dem Einfturze nahe und gänzs 
fib ausgeplündert; Scheunen, Keller und Bären find 
ker, die Borräihe jeder Art hinweggefuͤhrt; Alles was 
zur Wirthichaft gchört, Brauereien und Brenmereien, Gaͤr⸗ 
ten, Pflanzungen, Fruchtbäume, Alles, Alles iR zerftörtz 
die Feuerung für den Winter, Toüren, Bufböten, Gens 
fterlapen , alles Holzwerk jeder “Urt ward in die Wachfener 
geivorfen; die Pferde und Alice Vieh wurde fertgeichieppt 
und vice viele Famıken betrauern den Verluſt gelichter 
Verwandter , oder muͤſſen fie franf und ohne Hülfe vers 
ſchmachten ſchen. Heine Zunge kanm das Elend dieſer 
Schlachtopfer der Erobernugefucht, den Jammer ausipres 
chen, dem wir tüglıh vor Augen baben, fo oft wir nur 
über unfere Thürichwellen treten. Der ſchrechliche Aublick 
verwundet jeden bis ins innerfte Herz. 

Alle Gegenden des Kontinents haben mehr oder 
weniger durch den vırbeerenden Krieg gelitten, Wohin 
follen denn die unglüdlichen Menſchen, bie der Unteritügs 
zung fo dringend bedürfen, nad Hilfe bliden? — Zu 
Euch, mwoblthätige, freie, glüdliche Briten, deren Edel⸗ 
muth Jedes Blatt in den Annalon ber leidenden Menſch⸗ 
beit betätigt, deren Boden ken feindlicher Fuß betreten 
hat, zu Euch, die Ihr nicht die Empfindung deſſen kenut, 
der einen fremden Heron im feiner Wohnung ſchalten ſieht / 
— zu Euch wendet ſich die Stadt Leipzig um Hilfe für 
die Bewohner der umliegenden Flecken und Dörfer, welche 
dur die friegerifchen Ercigniffe des legtwergangenen Ofs 
tobers zu Grunde gerichtet find. Mir erfuchen daher m 
fere Bonner und Freunde in England, eine Subſtription 
zu ihrem Beften zu veranftalten u. ſ. w 

Zeipzig, d. iſten Nov, 1813. 
Bnterjeihnets; Frege m. Comp, 
Meibenbab m. Comp. 
3.9. Küftser u. Comp, 

Wir VBürgermeifter und Rath der Stadt Leipzig 

bezeugen Hierdurch, daß der beklagenswerthe Zuſtand ums 
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ferer Stadt und ber umfiegenben Dörfer in dem Schrei⸗ 
ben vom iſten Now, welches vom eimigen unferer augefer 
benften und geachterften Mitbürger, namentlich den Bans 
quiers Frege u. Eomp., Reichenbach u, Eomp., Kuͤſtner 
und Eomp. am die brittifbe Nation erlaflen worden if, 
worin fie dieſelben dem Edelmuthe empfehlen, der ju jeder 
Beit ben Charakter der brittifhen Nation bezeichnet bat? 
eben fo wahrhaft als rührend geſchildert worden ift. Ur⸗ 
kundlich haben wir diefes Atteſtat mit unierm Gtadtinfier 
gel, und unferer gewöhnlichen Unterſchrift verfehen. 
(L. 5.) 

keipzig / den 1Bten Novemben te13. 

D. Friedrich Hufdreih Earl 

Slegmann, 
reg. Buͤrgermeiſter. 

Daſfelbe engliſche Blatt enthält noch mehrere Schrei⸗ 
ben, von Leipzig ſowobl als vom andern deutſchen Orten, 
welche durch das Ungluͤck des letztern Kampfes um Euros 
peus Freiheit im großes Elend verſunken find, und welche 
alle vom dem Edelmuth des emgliichen Brudernoife Hülfe 
und Erkichterung erwarten. 

Die zur Linderung dei Elends in Deutfchland und 
andern Theilen des Kontinents niedergeiehte Committie 
macht in ihrem jmeiten Berichte bekannt, daß fie ſich nach 
einer einmonatlihen Anftrengung im Stande ſehe, bem 
Publikum anzeigen, daß die Verwendung am bie brittis 
ſche Wohlthatigkeit micht fruchtlos geweſen iR, und daf 
ſich die Unter zeichuumgen bereits auf 27,000 Pfund Ster⸗ 
fing belaufen. Zugleich aber bemerkt fie, daß das Elend 
jo ‚groß fen, da man bei dieler Summe Peineswenes fer 
hen bleiben duͤrfe, fonbern fortfahren müfe, ans allen 
Kräften für die Ungluͤcklichen zu wirken, welche fo umauss 
tprechlich gelitten haben. 





Korrefpondenz und Motigen. 


Die Dbervoftdireftion zu Parks macht detanut, dab die 
uperinehlice Denge von Briefen, theils aus England und ans 
dern aufwärtigen Ländern angelommen, tbeils dabin beſtimmt, 
weiche ſich seit mehr als 3 Jahren im Depot der Voftverwals 
tung änrüdgelegt befinden, am ihre Adrefſen abgeichit werben 
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unter "einer Menge von Svottacdlchten auf Napeleon, 
weiche in Parts im Umlauf find, beſindet fih aud folgendes: 


Le Testament ou Coucluion des aventures de Napoleon 
. Bonaparte. 

Je legue aux enfans men gemie, 

» Mes exploits aux arenturiers, 
A mes parıisas Vinfsmie 
Le grand livre & mes oreansiers, 
Aux frangais U’horreur de mer crimeg, 
Mon exempie a ıous les tyrans, 
La France k nes zois legisimes 
Eı Ihöpital & mes parens, 





Dei den Beratbichlagungen der hoben Mlllirten fiber Ber 
naparte's eudliches Schickſat ſou eine dode Verion die Meinung 
geaufert haben, man fole Bonavarte bie Bälfte der Iniel 
Corfita aeben. Warum die Haifte? fragte jemand; mim ibem, 
ermiederte ber Gürft, Die Freude gu laffen, die aubere Balfte 
au erobern, Auch bie es in einem Schreiben aus Paris, Bos 
naparte Rebe jegt unter der Muffiht von Miprmont, Mate 
bonatd,Mortierund Dudbinot umd Sole deſtandig 
weinen - 





Am gten Mprit begab fih Ge. Majchät der Mailer 
leranber, bios von einem Adjutanten Begleitet, zu Pferde 
ins Hotel der Juvaliden, weiber er aufs Genaueſte befintigte, 
Man erfannte ihn erft als er wegreiten moute, we denn bie 
Blade zum Gewetzr rief und ein altuemeined: Es ſede Ale 
yander und Eubwia XVII. erſchonl. Der König vom 
Preußen erfnien an biefem Abeude im Theatre des Varietes, 
wo er mit bem Icbhufteften Beifalkte rmpfungen mud Coupletu 
auf ihu abgejungen wurden. 





wis am Zıten März die aklirten Truppen Aber bie 
Boulevards zogen, bemunderte eine jnume Dame, wie ale Ye 
Tmaner, die jdröne Haltung dreier Truppen, und bob Hd Daß, 
fagte fie, die Trümmer, von benen Bonaparte's Bühetins rede« 
sen, — Das Beivundermswürbiafte aber, fügte ihr Benlcıter, 
iſt, dafı mehrere Corps bieier herrlichen Urmee von Wbneiniebes 
nen beſebligt werben: ber GSenctal Sacken if ja dem Mile 
letin zu Golge iu La Ferta fous Jowarre getöbter worden, Des 


nerat Dorf zu Chateau» Ehiern geflorben, Graf Bangtron 


su Ehatons beerdigt, und Beneral Wrede zu Banau— todttich 
verwundet worden. — Man könnte dem Verf. dieſer Bitienaß, 
veriehte die Dame, wıe dem Bügner von Eorneile antworten: 


Les gens que Vous tuez se portent anser bien. 





Das auf dem Haye Vendome errichtete Monument feht 
unter dem Schutze der GSromuth des Kalfers Klerander 
und feiner Verblindeten. Die Statue, weidhe darauf fand, 
konute wicht da Diriben; fie wird Heraßgenemmen, um ber Des 
Grudens Plag zu machen, 








Zeitung für die elegante Wert. 


Freitags 


— 84. 


ben 29, April 1814 








Schriften die Zeitgefchichte betreffend. 
(Fortfehung.) 


inter den auszeichnimgsiwertben Ericheinungen im Ge 

biete der Literatur, weiche dem patriotiichen Geiſte edler 

Männer das Dafeyn verdanken, und vom denen man mit 

Met erwarten darf, daß fie zur Erwelung, Naͤbrung 

und Erhöhung echter Vaterlandsliebe wohlthaͤtig wirken 

werben, dürfen wir nicht unbemerft laſſen: 

Bwölf Lieder eines Sachſen, niedergefhrier 
ben im Januar des Jahres 1814. Dress 
den in ber Arnoldiiben Buchhandlung. 

Der Berfaffer diefer Gedichte it Derr $. 9. Kuhn 
zu Dresden , der ſich bereits durd mehrere gelungene poe⸗ 
gifche Arbeiten rübmlich befannt gemacht, und den Ertrag 
diefer Lieder zum Beften der Hülfsfaffe des obern 
meißnifhen Kreifes betimmt hat ®). 

Kraft und Fülle der Gedanken verbindet fi mit 

Tleſe und Innigkeit des Gefühls und der leichte und ams 

genchme Fiuf der Verſe verräth den in feiner Kunſt geuͤb⸗ 

ten Dichter. Möge der edle Iwed, den fich der Verfaſſer 
bei der Herausgabe feiner ſeelenvollen Lieber vorgefeht hats 
*) Auch Herr Heft. Mapfmann zu Leipsig erbietet ſich, 
Beiträge anzunehmen, welche zu diefem edlen Zwecke bes 
ſtimmt find, und die Eremplare der genannten Gedichte 


(su 16 ar.) denen abzutiefern, weile dergleichen begehren, 
Man adreifirt das Einiufendende an die koͤnigliche Zeis 


tungserpebition zu Leipjig, und darf der pünftlichften Bes · 


forgung verſichert ſeyn. 
d. Red, 


auf das erwuͤnſchteſte erreicht werden. Wir theilen als 
Probe unfern Leſern das Geſicht im die Gerne mit: 


‚ Befiht in die Ferne 

Wo zicht Ihr bin! Wo komme Ihr herl 
So ſchoͤn geihmüdt mit blanker Wehr, 
Wit Kran, um Panzer und Geſchoß / 

So frei umd froh zu Fuß und Roß! 

Was Mingt im Dörflein freundlich for 
Was will der Blodenflang fo froh 
Und daß Euch Gruß und Jubelſchall 
Entgegenftrömt fo überall? 

Wir zichen nicht zum SKriegesbrand,. 
Zum Kampfe nit durch Sachſenland/ 
Doch unfrer grünen Fahnen Zier / 

Doch unfre Banner tragen wir. 

Die tragen wir in froher Hanb 

Bon nah und fern im Sachſeuland/ 


. Wir vom &ebirg , vom Gpreewald wir, 


Und von der Elbe Luftrevier. 


Wir Alle ziehn mit Einem Gimme 
Zum Sachſenfeſt im Herbſte hin; 
Denn unfer Feſt in jedem Jahr 
Das feiern mir wohl immerdar. 

Dort liegt die Stadt im Gonnenglanys 
Wo fich dem reichen fhönen Kranz 
Des Bürgers Fleiß vor allen pflüdt 
Und herrlich feine Pforten ſchmuͤdt. 
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Wo durch die Pforten weit einher 
Bon aller Zonen Land und Meer 
Mit Gruß und Kuf und Freundlichkeit 
Der Segen zieht der guten Bit. 
Dort liegt die Stadt fo ſchoͤn und froh, 
Doch war es da nicht immer fo, 
Dort wo die hundert Dörfer ſtehn 
Iſt Sroßes in der Welt geſchehn. 


Dort wo fo grün im Sonnenlicht 
Eich Garten nur an Garten licht 
Und Blum’ und Blüthen duftig weh, - 
Iſt Großes in der Welt geſchehn. 


Dort ward, mo auf der Weizenflur 
Des Himmels Schwert berniederfuhr 
Und feiner Race Pig und Gluth 
So bonnernd traf dem Uebermuth, 


Wie ftanden dort von fern und nah 
Die Voͤlker aller Reiche da, 
Wie fanden fle in ihrem Erz, 
Ju jeder Bruft din Loͤwenherz. 


Wie fanden fie mit Einem Schwur 
So abertanfend Helben nur 
Wie reine Perlen angereiht, 
Zum frommen Kampf und Tod geweiht. 


Und Gott der Herr ſaß zu Bericht 
Und feine Wage fehfte nicht, 
Und Babel fiel und Babel fanf 
Und Erd und Himmel jauchzten Dank, 


Und aus der Aiche jener Flur 
Da flieg ans wilder Flammen Spur, 
Aus Jammerweh und Echmerzenstob 
Für alle Melt das Morgenroth. 


Das Morgenroth aus Tod und Brand 
Bum Gegen auch für Sachſenland, 
Daf wieder fproßte jede Saat, 
Die bort der Völfer Fuß zertrat, 


Und bort, wo hoch im ftolger Pracht 
Die Säule ragt der Voͤllerſchlacht 
Yud num von Ernten eingericgt 
Die Bürgerftadt in Gärten liegt. 


Dort ziehe auch num bie Sachſen bin 
Dit Einm Schwur und Einem Sinn 
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Und umfrer grünen Bahnen Gier 
Und unfre Banner tragen wir! 


Wir find der deutichen Brüder werth/ 
Wir halten Lane, Schild und Echwert 
So ernft und warm in Kampfes Lu 
So gern und freudig an ber Bruſt. 


Ein Lager weit im Herbſte nur, 
Ein Lager Deutichlands weite Flur 
Wo unfers Volkes Jugendglarıy 
Gegürtet fliegt zum Waffentanz. 


Bo ſtolz einher im Waftenfchritt 
Der Bürger und ber Krieger tritt; . 
Und um der deutſchen Fürften Throu 
Im Panzer ſteht die Nation, 


- Und boch empor das alte Schwert 
Zum Himmel bebt für feinen Herd 
Und freudig fchätteit Lanz’ und Schild 
Vom Eibftrom bis zum Mheingefilb, 


Daß alles Volt pen deutſchen Herb 
Und deutſche Mack’ und Grängen ehrt 
Und froh berüber reicht die Hand 
Dem tapfern Volke zugewandt. 


Und jedem Feind zu Trap und Hohn 
Ein Heer nicht, Eine Nation 
Mit Sperren hält die Eifenwanb 
Um unfer deutſches Vaterland. 


Drum ziehen auch wir Sachſen, tor 
Mit unfrer grünen Fahnen Bier 
Bum Feſte hin mit Yubellang 
Und Hörnerton und Trommelflang. 

Aus allen Städten zichn einher 
Die Buͤrger mit der blanfen Wehr, 
Die Schuitter ziehn mit leichtem Schritt 
Und bringen ihre Lanzen mit, 

Und ziehe einher von überall 
Zur Buͤrgerſtadt, zum Heldenmahl 
Wo in die Lüfte hell umd hoch 
Der Rettung ſchoͤner Engel flog, 


Und feiern dort die Rieſeuſchlacht 


Und dentichen Ruhm und deutſche Macht, 


Und feiern dort in golduem Wein 
Den deutſchen Fluß, den grünen Rhein, 
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Kleine Beiträge zur Charafteriftif der Stadt Paris 
und ber Parifer im Jahr 1813. 
(Fortfegung.) 

6. 

Kein Gewerbe zu Paris wird von fo pichen Inbis 
diduen betrieben, mie das der Nähterinnen. Um 
zahlreichſten find diejenigen, welche Frauenzimmerroben 
arbeiten. Mauche ehrenfeſte und arbeitſame Familie, die 
fib in Mammen Umftänden befindet, glaubt ein untrügs 
liches Mittel zu einem beffeen Fortlommen, mo. nicht 
gar zu ihrem Gluͤcke, gefunden zu haben, wenn fie eine 
Werfftätte für Nähterinnen anlegt. Da wird denn ein 
ſchickliches Lokal gefucht; es werden Adreſſen gebrudt und 
in Menge ausgetheilt und auch an Empfehlungen bei fels 
nen Bekanntſchaften läßt man es nicht fehlen. Nicht fels 
ten aber ereignet es fi, daß Publifum und Bekanntſchaf⸗ 
ten die geſchehenen Schritte in kurzer Zeit wieder vergeffen 
haben, und die notbleivende Familie, weit entfernt, fich 
ein befferes Loos bereitet zu haben, vielmehr im Gegens 
theil, durch die über das miflungene Etabliſſement ers 
gangenen Unkoſten noch tiefer ins Elend geſtuͤrzt wird, 
Schr auffallend ift es und vielleicht etwas der Stadt Pas 
ris eigenthümliches, daß im der Gilde der Modehändr 
lerin und Nähterin aub Männernamen zum Bors 
ſchein fommen und daß man 5. B. in der Meibe der letz⸗ 
tern neben den Damen Bermont, Micaquetti, 
Bringoles u. f. w. auch die Herren Ze Roy, Bam 
wallegbem u. a. parabiren ſicht. Souſt waren biefe 
beiden Profeffionen zu allen Zeiten als etwas betrachtet 
worden, das nur Frauenzimmer zw treiben befugt 
wären, und jegt, wenn man fo biefe Herren, beren Ges 
ſchmack gan; der weibliche ift, fi im Reiche des Spinu⸗ 
rodens auſiedeln ftcht, möchte man fat in Verſuchung 
fommen, zu glauben, die Natur habe fich ihrethalben cin 
Meines Verſehen zu Schulden fommen laflen, », . 


7. 

Das gehehrte Frankreich hat im Jahr 2813, durch 
drei ſchnell auf einander folgende Schlaͤge des Schickſale, 
einen dreifachen Verluſt erlitten, der ihm um fo empfindli⸗ 
cher fallen mufte, als derſelbe weder fo bald, noch fo 
keicht wieder eriegt werben dürfte Der berühmte 2a 
Srauge, welcher die Gräme feiner Wiſſenſchaft fo fehr 
erweitert bat, daß er fich den Beinamen eines Newtons 
feines Jahrhunderts verdiente, fiel ber erſte ımter 
ber Sichel des Todes, Obgleich feine Talente ſowohl, als 


⸗ 
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feine Verdienſte, von einer ſelchen Natur waren, daß fie 
nur von einer ſehr Meinen Anzahl von Menfchen, naͤmlich 
son ben Gelehrten gemürbigt werden fonnten, fe ift fein 
Cod nichts defto weniger allgemein bedauert mworben, und 
wer es micht vermochte, fich bis im bie Hoͤhe feines Geis 
ſtes emporzubeben, beiweinte dafür die feltenen Eigenichafr 
ten feines Herzens. Noch allgemeinere Seuſation machte 
Delilles Hinfcheiden. Er ſtach am iſten Mat, in eben 
bem Mugenblide, wo die Natur, deren Reize er fo oft 
befungen hatte, ihm zu neuen Gefühlen hätte beleben fol 
len, an ben Folgen einer Apoplexie, von der er ſchon früs 
ber vier verfchiedene Anwandlungen zu erdulden gehabt 
hatte. Drei Tage lang blieb bie ſterbliche Hülle dieſes 
Dichters vom erſten Rang im College de France autges 
feßt. Die Tenfchenmenge, welche dies Schauſpiel herbei 
Iodte, war noch größer, ale fie es vormals geweien wary 
da im glüdlichern Zeiten Delille, Birgils würbiger Ne⸗ 
benbuhler, die Schönheiten dieſes Dichterd an eben dem 
Orte auseinander fegte. Eine eben fo zahlreiche Begleis 
tung ging mit in feinem Leichenzuge nach dem Kirchhofe 
P. La Ehaife, worin ein vom feiner Battin ihm errichtetes 
Denkmal feine Aſche aufbemapıt. Diefes Deutmal, die 
kegte Arbeit des Deren Brogmiart, der felbft auch, 
Baum acht Tage nachdem er den Plan dazu entworfen 
hatte, den ſchoͤnen Künften unb der Freundfchaft entriffen 
wurde, ſteht neben dem Grabe Gretrys, bes dritten ber 
ausgezeichneten Männer, bie Paris im Laufe des Jahres 
1813 verloren hat. Seit langem iſt zu Paris nichts fo 
Ruͤhrendes gefchn worden, als das Leichenbegaͤngniß dies 
ſes Vaters der framzöftichen Muſik. Dramatiiche Schrift⸗ 
ſteller, Komponiſten, Kuͤnſtler jeder Gattung, alle hat⸗ 
ten es fi zur Pflicht gemacht, ſich an feinen Leichenzug 
anzuſchließen. Ein zahlreihes Chor von Muſikern ging 
der Leichenbegleitung voran, und erccutirte einen Trauer⸗ 
marfch von Boffec, was dem Ganzen einen ehrwuͤrdig⸗ 
traurigen, das Gefühl der Auweſenden mit Macht ergrei⸗ 
fenden Eparafter verlieh, Bor dem Theater Feydeau 
und der faiferlihben Alabemie ber Mufif, wurs 
de mit dem Garge Halt gemacht, und derielbe zum letz⸗ 
ten Male mit Zorbern beſtreut. Nach dieſen Ehrenbezeus 
gungen wurde bie Leiche nah St. Noc und von da anf 
den Kirchhof des P. La Ebaife gebracht, wo mehrere 
Lohredner zu Ehren dei Verſorbenen auftraten. Mes 
buts Dede brachte große Ruͤhrung bervorz auch haben 
mehrere Dichter, ebwohl mit umgleihem Slüde, fein Ans 
danken zu ehrem geſucht. Außer ben drei genannten Maͤn⸗ 
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nern hat der Tod im Laufe bes Jahrs 1913 auch mod 
Bier, durch ihre Picbenswürbiafcit, ihre Talente, chidt 
Sale, Tugenden ober Reize beinahe gleich berühmt gewor⸗ 
dene Variterinnen, naͤmlich am asften Jenner Madame 
Houdetot, am Item Marz die Demoiſelle Eontat, 
am aten Juli bie Frau Fanny von Beaubarmois, 
und am a5ſten Oftober Madame Barilli dahin gerafft. 
(Die Eortfegung folgt.) 


SchweizerAnekdoten 7). 

Vor Zeiten war es in der Schweiz ein unter dem 
Wolke fehr allgemeiner Aberglaube, daf die Hähne zuwei⸗ 
ten Eier legen, und daß aus folhen Fluheiern, ums 
fehlbar eine Schlange, wo nicht gar ein Baſilisk hervor⸗ 
gehe. So erzählt Groß im feiner Meinen Basler Ehronif 
ganz treuher zig / es fen im Auguſt 1474 in der Stadt 
Basel ſelbſt, ein Hahn einer folgen Frevelthat angeklagt; 
überwiefen und deswegen zum Tode verurtbeilt worden. 
Wirklich habe die Gerechtigkeit den Verbrecher dem Echarfr 
richter ausgeliefert, umb diefer denfelben zufammet feinem 
Ei, auf bem Kohlenberge, vor ben Augen einer gros 


fen, aus der Stadt ſowohl als ab dem Lande, zum MRits. 


onfehn einer fo feltfamen Erefution jufammen gelaufen 
Wrenge verbrennen laſſen. Ungefähr um eben dieſe Zeit 
verurtheilte der Dffizial des Bifhofs von Law 
fanne, da Schwein, welches in der Gegend von 
Drons ein Kind in der Wiege gefreflen hatte, „achams 
gen su werben, bis daß ber Tod erfolge," weis 
de Sentenz auch wirklich vollgogen, und bas Schwein, 
dem Buchſtaben derſelben gemäß, zum warnenden Bei⸗ 
ſpiele am Galgen gelaſſen wurde. 





Der Dichter Caſpar Bruſchiug lebte ſehr arm⸗ 
ſelig zu Baſel / bei dem berühmten Oporin, der ihm im 
feiner Druderei als Korreftor gebrauchte. Weuferft einfach 
gekleidet ging er oft durch bie Straßen, ohne daß ſich cin 
Menid die Mühe nahm ihn zu grüßen. Hinwieder ers 
ſchien er einft Öffentlich im prächtiger Kleidung, mit Pdy 
werf und goldenen Ketten, sumd fiche! wer ihm nur bes 
gegnete, entblößte fein Haupt, buͤcte fi vor ihm nieder 
zur Erbe und bewies ihm feine tieffte Ehrerbietung. Im 
feinem Galle würde num mehr wie einer geſagt haben: 
nRein liebes Kleid, wie viel Danf bin ich bir 


*) Aus dem fo eben erfchienenen vierten Bande des Com 
servateur Suisse, 
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Thuldig!H Er aber, von ganı andern Gefühlen burche 
drungen, kehrte eleuds nach Haufe zuruͤck, zog ‘cine (dba # 
nen Kleider wieder aus, trat fie mit Füßen und rief aus 
Leibesträften: ,„Seyd ihr Brufhiusoder bin ich 
es? Weg von mir, nihtswürbige Gllavem, 
die ihr euerm Herrn bie Ehreraubt, die ihm 
und nicht euch gebuͤhrt!“ Gpäterhin durchwan⸗ 
berte der Dichter die S h weiz, um Beſchreibungen von 
verſchiedenen Kloͤſtern abzufaſſen. Wuf dieſen Reifen wur⸗ 
be er uͤberall ſehr wohl aufgenommen. In dem Dominis 
kanerkloſter zu Caͤtz in Bünden veranftaltete, feiner” eis 
genen Erzählung zufolge, die Aebtiſſin ihm zu Ehren ein 
großes Souper und einen Ball, den fie mit ihm in eigos 
mer Verfon eröfuete, Bei feiner Abreiſe erhielt er von 
dieſer gefälligen Meligiofin eine goldene Medaille, ein ges 
ſtidtes Halstuh und ein Paar Gemshörner, Im Jahr 
1559 warb eben biefer Bruſchius, in einem Walbe, 
von einigen Ichwäbtichen Edelleuten, die er in feinen Schrif⸗ 
ten mit wenig Schonung behandelt hatte, «iendiglich zu 
Tode geichoflen. 


Korrefpondenz und Notizen, 


Sus Barid, 

Ks am tem Uprit Ihre Maleſtäten der Kulfer vos 
Rußlaud und der König von Preußen im Opetutheater erichein 
nen ſollten, wor ber Triumpp des Trajan’s angefitndbigt wors 
den. Der Saat war mit einer ungcheuerm Meufhenmenge ale 
gefuut. Pidatich erbob fib der Borbang, und der Schauſpie- 
ler Derivis fündigte au, daß bie Unpähtichkrie eines der erften 
Schauſpit ler nicht erlaube, den Trrumpb des Trojan auftufige 
ren; er bitte bBaber das Pubtikum, es möge ſich gefallen Taffen, 
dafiir die Beſtalin anzunenmen, Da rief aus den Loaen eine 
Stimme: Meine Herren, bie Beihridenbeit Er, Ma) des Rale 
ſers Klerander bat die Lodſprüche, weide ibn im Troiam 
erwarten, abgelebut! — Die lauteflen Freudentkbereugungen 
empfingen die erpabenen Fürſten, als fie um g dibr in Ihre 
Loge im Ampbitbenter traten, Üiebrere Stellen der Erle 
mußten wiederhoft werden. wenn fi aud uur Die cutfernter 
fin Berichungen auf den argenwärtigen Augeublick darin flte 
den Tiefen. Die Damen warfen weitze Kofarden auf, meide 
begierig aufasfaht and augeſteckt wurden. Mehrere Etımmen 
verlangten, man ſolle den Adler über Bonaparte Loge totge 
ſchaffen; da bies uber mid ſegtelch aefheben Founte, fo ver⸗ 
bülre man denfelben für den Wugendiif. Nach dem Schau⸗ 
friete wurde er abgenommen, Man bedauerte blos, dab mie 
auch Se. Mai, der Kurfer v. Oeſtreich zugegen ſeyn fünue Wit 
welchem Eutjiden wi... man nicht diefem wahrhaft eneimnthie 
gen Büren bie Bewunderung beieugt haben, weiche ber He—⸗ 
rois us feiner Hingeduug fur bie algeineıne Suche der Wenfch⸗ 
beit allen Fratzoſen, fo wie ganı Europa, einflößr, In Abwe⸗ 
fenneit Er. Mateſtat fuhten aller Augen den Fürſten von 
Schwarzenberg, der ein fo wärdiger Siepräfentant feines 
Esuverains ift, 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabendbs 


— 85, — 


ben 30. April 1814. 





Gemaͤldeausſtellung zu geipjig; jum Beften ber 
durch ben legten Krieg verunglüchten Dorfbewohner. 
(Schreiben an die Redaktion.) 


Si. haben mid veranlaft, Ihnen eime Meberficht ber 
Vilderfammlung zu geben, welche einige Kunfts und Mens 
f&benfreunde in Leipzig fo eben zu dem mohlthätigften 
Zwecke aufgeftellt haben, Diefer Zweck ſowohl als bie 
Auswahl der Kunftwerfe, machen diefes Unternchmen gleich 
empfehfungsiwerth und da das Schoͤne für das Gute ems 
pfänglicher machen muß, fo dürfen jene Unternehmer ges 
wiß au erwarten, daß ihr Bemuͤhn nicht fruchtlos bleis 
ben werde. 

Ueberhaupt geht ber Kumflgenuß von dem innern 
Menſchen aus und bei diefem iſt, fich freun und Sluͤck 
verbreiten, wenigſtens Elend mildern, unzertrennlich. 
Ja das Mitleid iſt wohl des Menſchen menfchlichfte, 
fhönfte Freude und nur ein wahrer Menſch ift des Kunſt⸗ 
Henufies fähig. Dies find die Gründe, auf welche der 
Berein von Kunſtfreunden feine Hoffuungen baute, tel 
che aber leider nicht ganz nach Erwartung erfüllt wurden. 
Mun von den Kunftgegenftänden ſelbſt/ welche auch von 
dem mohlthätigen Zwecke, welcher mit ihrer Ausſtellung 
verbunden wurde, abgefehn, an ſich hoͤchſt empfehlenswerth 
fd, 

In dem erften Zimmer fand ich befonders anzie⸗ 
benb ein Architekturſtuͤk von Panini, welches eine 
große Wirfung macht. Es ſtellt eine feierliche verfaline 
Saͤulenhalle dar. Sodann No. »5. eine Bärens Jagd; 


von Ruthard. Der Fleiß, mit welchem dieſes Bild ander 
gefuͤhrt, die Vollſtaͤndigkeit der Darftellüng‘, welche Sie 
ins Einzelne treu iſt, ohne durch Kleinigkeiten zu ermü⸗ 
ben, erheben dieſes Bild zu ben erſten im feiner Gattung. 
Ein großes Vergnügen gewährt eine Winterlandr 
haft, von dem finnvollen Maler Friebrih. Wiefer 
Schnee umhüllt die Flur, trübe und fchwer liegt Falter 
Mebel auf der Erbe. Ein Greis, der feine irdiſchen Stuͤ⸗ 
zen, zwei Krüden, verloren, bat fih auf einen beeiten 
Stein vor ein Erucifir gelagert und ſich da mohl gebets 
tet. Bon oben bämmert ein röthliches, himmliſches Licht 
und durch den Nebel fchimmern die Thuͤrme eimer Kirche, 
“ Bon einem großen Kunftwerthe find die Vieh⸗ 
Rüde von van der Velde, H. Moos, Eupp. En 
ftere zeichnet eine große Kunftfertigfeit und- forgfamer 
Sleiß, letztere eine freie umd gemiale Behandlung der Nas 
turgegenftände aus. Unſere ganze Aufmerkſamkeit verdient 
ein Reitergefecht von Bourgignon No.22. Die 
kuͤhne Beihnung, das Feuer ber Erfindung und die Freis 
beit der Ausführung, erregen Bewunderung. Den Künfts 
fer wird insbefondere der Fräftige Pinfel und die paftiofe 
Barbe freuen, wie denn das Bild mit dem feurigen Ges 
danfen zugleich entftanden und a la prima gemalt zu feym 
ſcheint. Eine fehr freundliche Wirkung macht ein Fleines 
Meiſterwerk von ©. Dom, An einem langen Winters 
abende fpielt ein Mädchen mit einem jungen Wanne Karte. 
Die frohlockende Miene des Mannes, welcher feine ſchlaue 
Freundin mit Beipülfe eines andern Mannes uͤberliſtet, 
welcher hinter des Mädchens - Stuhl fteht und durch Zei⸗ 
8 
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tet, nicht befiogt zu werben, und jägert das enticheitende 
Blatt zu zieh, der Frobfinn, welcher in dieſem Kreife 
waltet, das Licht ſelbſt, um weiches dieſe glädlicgen Men 
ſchen ſich kraulich verfammeln und das die freundlichen Ge⸗ 


ſichter hell beleuchtet, das harmloſe Spiel, alles dieſes ver⸗ 


ſetzt den Zuſchauer unter gute, einfache, woblwollende Men⸗ 
ſchen, in deren Nähe ein jeder germ verweilt. lie vor⸗ 
trefflich und ſorgſam dieſet Meiſter ſeine Bilder ausfuͤhrte, 
iſt hinreichend bekaunt umd wird auch durch dickes beſtaͤtigt. 

In eine höhere Sphaͤre verſetht uns Guido Mes 
nis Evangeliſt Johaunes. Er ſcheint das Leben 
feines gbitlichen Freundes aufzuzeichnen, denn fein ganzes 
Weſen überhrömt Liebe und hohe "Weihe. Gedankenvoll 
ruht fein Blick auf dem Buche, welches feine Hand mit 
göttlichen Lehren anfült, und wir ahnen die erbabenen 
Gedanfen und Bilder, welche vor feinem Innern Auge 
worüber gehen. Dieſes Bild iſt gang Gedanke, und wir 
pergeflen, daß mir durch finulihe Mittel ihn wahrnehmen, 
Ich eriunere mich Feines von Buidos Werken, weder zu 
Bologna no Nom geichu zu baben, wo feine Meifters 


werte zu finden find, weiches einen tiefer Eindrud auf 


mich gemacht hätte, Mm maleriicher Vollendung fommt 
es den beften feiner Werke gleih und erinnert durch fein 
vorzüglich ſchoͤnes Eolorit, am dem Sanymed, im Valak 
Farueſe, welchet 8 uido zugelchrieben] wird, nad ſeines Yehrerg 
Hannibal Caraccis Eiferſucht erregte, Dieſet Johan⸗ 
mes iſt aus Buidos ſchoͤnſter Zeit und in feiner zweiten 
Manier. Dit Wohlgefallen verweilt der Blick auf einem 
läudlihen Bilde, von B. Potter Es if unmög ⸗ 
U, Narurgegenftlände treuer und zugleich genialer darzus 


Eime Heerde Rinder hat fich im frisches Wiefengrüm 
gelagert. Es weht Frühlingsluft in dem ganzen Bilde, 
and ber Beihauende glaubt im Freien beim Glanz ber 
Abendſonne zu fehn nachdem ein Früblingsregen vorüber 
sogen. Die Laflyren in dieſem Bilde find fowehl erbals 
den und frifch, Daß es erſt aus den Dänden bes Künftierd 
au fommen ſcheint, und dennoch ift «# weit über hundert 
Bahr alt, Eben fo reich wie das erfte Dimmer iR dad 
goeite, Ih mache Sie hier nur auf mehrere vorzüglich 
Gigenftände im Voruͤbergehn aufmerkſam 5, B. auf einen 
Geehurm, von J. Vernet, auf Midas Urtpeil, 
on Dock, einen Petrus in Guercinos erſter 
Manier; ein Beicllfihaftstüäd wm Och terveld⸗ 
in melde bie Riebanblupg dar weridispenn Gtofls bus 


den ihr Sriel verräch, indeh birfe ale Mugheit aufsies 
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wundernswuͤrdig ift, um deſto länger bei Br. Dieris 
Elavierfpielerim zu verweilen, 

Es if dies Bild von einer ungemeinen Yamu'h, 
Die zarten Hände fehweben mit veichtigfair über den Cla⸗ 
ven, und bie holde Birtuoſin blidt fo freundlich um ſich, 
daß der Buborer gewiß, auch wenn fie wirklich fpielte, 
zum Zuſchauer werden würde und niemand bie Klänge 
vermißt. Es iſt recht Hug vom Maler, daß die danchen 
figende Mutter takrirt, welches die Sache der forglofen 
Tugend nicht immer ıf. Ein Herr unterhält fi in eins 
ger Entfernung mit einer ältern Dame. j 

Ein Reitergefeht, von Moumermann, ber 
dient durch feine treffliche Wusfährung unfere Aufmerk⸗ 
famfeit. 

Schade, daß folgende Bilder in Fein beſſeres Licht 
gebracht werden konnten. Es find die Kraft uud bie 
Berehtigfeit, von Julio Romano; eine Lands 
ibaft, von Dietrid, und andere von Mouceron, 


Als ausgezeichnete Probe meunſchlichen Fleifes und Kunfır 


fertigfeit verdienen die Blumen und Frudtftüde 
von Rachel Ruyfch, und eine Kirche von P. Neefs, 
bier angeführt zu werben, 

Befonders ſchmuͤckt dieſe Wand eine 5. Famie 
tie, son Fra Bartolomeo. Die zarte Mutterliebe und 
der kiudliche Frobfien des Knaben, wirken auf dag. her 
erfreulichſte. Wen biefes Bild auch in Färbung und far ⸗ 
benglanz, dem ihm fehr ähnlichen Gemälde in der Galle ⸗ 
rie Eorfini nachſteht, fo it es dieſem doc gleich an Schoͤn⸗ 
heit der Formen und biefem baburch vorzuiichn, daß man 
ben Kopf der Maria balb in Profil ſieht. Wirlleiht das alı 
lervorzuͤglichſte was diefe Sammlung enthält, if ein zus 
verläfiines Driginal, von Ziziam. Die Aichenben 
Formen und das reigende Eolorit dieſes Semaͤldes ziehn 
foglih die Blide auf fih. Sehr reich au ſchoͤnen Figur 
ren it der Triumphuug bes Bacchus, Da Albani 
es nach dem berühmten Bemaͤlde in dem Palaft-Farnefe 
fopirte, fo iſt es in dem Colorit bes Carracci gemalt, 
Eine Landfhaft, von du Jarbim macht eine erha⸗ 
bene Wirfung. Die reuige Magdalena, von J. 
Romano, iſt ein ausgezeichnet ſchoͤnes Gemälde. - Ihe 
zum Himmel geraaubter Blick, Spricht bie wieder erlangte 
Seligkeit und ben inmern Frieden ibred Herzens aus, 
Bweiihöne Landihaften, von Ppilipp Hadert, 
jaubern wich unter den heitern italieniſchen Himmel, 
Ohnweit diefen haͤugt ein Febr ſchoͤnes Viebüd, 
von Eupp, weihes und auf den fruchtbacen Boden vom 
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Holland vericht. . Der fo aͤußerſt fefte Pinfc, die richtige 
Veichnuug und klace Beleuchtung zeichnen dieſes Bild gang 
heſonders aus. 

Ein ſehr anglehendes Bild iſt Ehriftnd un d Mas 
ria, von Bernhardig Luimi, welcher oft mit feinem 
Meier L. da Vinci verwechſelt wird. Beſonders ſchon 
i der Kopf der Maria, 

‘ Webrere ſchoᷣue Bilder aus der Italieuifhen Schule 
ſchmuͤcen dieſe Wand. 

Mit Ehrerbietung betrachten wir das Bildniß 
von Rembrandts Mutter, und neben diefer wuͤrdi⸗ 
gen freimmen Alten erfreut und Albanis Mabonua, 

In dem dritten Zimmer ergöt mich jedesmal eine 
bäuslihe Eyene, von P. de Hooghe. Eine Mut 
ter lehrt mit fiebender Eorgfalt und Mutterfreude ihr 
Kind Saufen, und eine freundliche Alte lodt die Kleine 
durch einen Mpfel-an ſich. Der verjährte Wehlſand, weis 
cher ſich in dem oft vereibten Hausrath und Schmuck des 
Zimmers zeigt, und die gutem glädlichen Menichen, mas 
chen einen gar erfreulichen Eindruck. Ein Architek⸗ 
turkäd, von Delormes; eine Landſchaft, von 
Rupsdaelı ein Seeſturm, von Badbuyfen; ein 
Profpeft, won Brinzi und ein überaus ausger 
kährtes Bild von Gublepras verdienen befondere 
Aufmertſamt eit. 

Bon einer großen Wirkung iſt ein Gemaälde 
ans der venezianifhen Schule, ‚und beſonders 
weigänd die weibliche Figur. 

Ein Erneifir von Rubens umb eine heil. Ce⸗ 
eilie von Wogel, nah €. Dolce, find zwar zwei eins 
ander gan entgegaugeſetzte Gegenſtaͤnde, aber beide Bilder 
non großem Berbieuße. Das erftere durch Kraft, bad ans 
bere dur Milde. Huf einem Gemälde aus der itafienis 
Yen Schule zeichnet fi ein überaus ſchoͤner Johanges⸗ 
Topf aus. 

» . Unter biefem Bilde finden. wir einen fehr ſchoͤnen 
Luther und einen Melanhthon, von £. Kranad. 

Ausgezeichnet Ichbm iſt das Porträt. der Prinzeffin 
son Trivulje, mach dem alten Winfterifchen Katalog 
son Barbarelli. h 

” Unter diefem Gemaͤlde befinden ſich zwei achtungs⸗ 
wertbe Bilder von H. Holbein d. }.- 

Eine Hausfrau aus dem ı6ten Jahrbam 
dert und ibr Gemahl. Ein Chriſtus auf dem 
Oelb er g darf wicht übergangen werden. Auch ift eime 
sıoße Komppjition von N, Pouffin höchſt mer 


—— * 
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wüͤrdig. Das letzta Zimmer enthaͤlt Zeichnungen, um 
ter welchen ih eine von P. Hackert, und eine am 
dere von Reinhart, und eine architetektoniſche 
von dem verbienftvollen Baumeiſter Siegel audgeichne, 

Die bier erwähnten Zunftwerfe machen nur einen 
Meinen Theil don denen aus, weiche gemannt zu werben 
verbienen, 





Kleine Beiträge zur Charakteriftif der Stadt Paris 
und der Parifer im Jahr. 1813. 
KBortiehung 

% 

Es gab einft eine Beit, wo für ben Einwohner vom 
Paris Fein Gewerbe fo vortheilhaft war, wie das einch 
Schrift ſtellers, und Bin Handel mehr einbrachte, als 
ber Buchhandel. Es gebbrte mit zum guten Kong 
daß im jedem Daufe, welches mur einigermaßen ſiguricen 
wollte, alle Tage irgend eine neue Schrift oder Flugſchrift 


‚anzutreffen ſeyn mußte, Deut zu Tage if dieſer Gebrauch 


abarfommen, Man Fiest zwar eben fo viel, wie chcmalst 
aber man Fauft weniger, Wan entlehut das Gedicht, oder 
den Roman , welcher an der Tagesotdnung ift, bei dem 
Bibliomanen feiner Seſellſchaft, und fo wandert bie liter 
rariſche Newigkeit aus einer Hand in die andre, bis fie 
im ganzen Kreife herum if, Wem biefer Vortbeil nicht 
zu Ratten Fhmmt, der-wimmt feine Zuflucht zu den Leibe 
bibliothefen, wo er für einige Sous feine Neugierde bes 
friedigen fan. Diefe Methode nun, fo dkonomiſch fie iſt / 
bat doch ermas Fnicherifches undhift für die Wifſenſchaften 
felbft vom keinen eriprießlihen Folgen. Sie nötbigt Die 
Shriftfteller ihre Werke, fo zu ſagen, für nichts zu ver, 
kaufen und verfümmert ihnen ben Lohn ihrer Arbeit. Au 
heſonders merfpürdigen literariichen Erzeuguiſſen iſt das 
Jahr 1813 eben nicht fruchtbar gemefen. Wit vieler Theil⸗ 
nahme it Moſelle. Za Bapette geleſen worden. Die 
Gortfegeng der Novellen der Mad. Montos 
lien, Leonine von Montbreufe und. die Hebers 
fegungen mehrerer Schriften der Mid Edge⸗ 
worth haben eine rübmliche Unszeichnung vor dem uͤbri⸗ 
gen Schall von Romanen erhalten, welche, um die Beits 
da man auf das Land zw verreiſen pflegt, aus allen Buch⸗ 
bandlungen zu Paris wucernd empor treiben Die 
Souvenirs er Portraits ber Hrn. won Levis and 
Meilhaut, und Gallier Annalen des ı9tca 
Dabhrhunderts find bald in allen Händen geweſen 
Die Brimmihe Korreiponbeng If auch bist Jahr 
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noch nicht geleſen, ſoudern verfälungen worden. Unter 
den Gedichten iſt Amadie aus Galiten, Ports 
fegung der Ritter von der Kafelrumde, von 
Creuſé be teffer beinahe das einjige, welches Abſatj 
achabt hat. Der Berfafler hat, und wie es fcheint, ganz 
richtia, darauf gerechnet, daß der etwas licenzidfe Eharafs 
ter, der feinem Gedichte einen muntern Anſtrich gibt, ſei⸗ 
wer Arbeit Sit mahen würde, Wirklich war biefer 
Amadisin allen Boudoirs zu finden, und neben ihm der 
Eremit von der Ehauffse d’Antin, dem bie fchör 
nen Pariferinnen, obwohl aus andern Gründen, ebenfalls 
mit offenen Urmen empfangen haben. Die Anzahl der 
über die Moden erfehienenen Schriften hat ſich auf zwei 
beihränft, den Auti⸗Titue nd bie tuͤrkiſchen 
Trachten. Die neufte Modemuſik Hecht ausſchließ⸗ 
fih aus Stuͤcken aus den neuften Opern. Un ſolchen hat das 
italieniihe Theater ſowohl als Feydeau bie Liebhaber kei⸗ 
nen Mangel leiden laſſen. Mile Säle wieberballten von 


dem Terzette aus deu Due Gelosi, ımd von dem nied⸗ 


fihen Eouplets aus eben der Oper, bie von Madame 
Bavaudan mit fo viel Geſchmack und Annehmlichkeit 
borgetragen wurden, fo wie auch von bem meiften Stüden 
aus den Opern: Valentin und der neuen Gutöherr, 
Nicht weniger find die Horazier, Romeo und Zw 
liette, Figaros Hochzeit umd der Marc Autor 
nio in Kontributiow gefegt worden. Bon den Forte 
pianiften ift die allerliebte, von den Herren Adam, 
Par, Le Mopne, Pfeffinger, Rigel und andern 
Künflern von entfchiedenem Mufe herandgegebene Samms 
kung neuer Stuͤcke mit ausgegeichnetem Beifalle aufgenoms 
men worden. Um die Rofturnen von Habermann 
baben fi die HarfensDilettanten eigentlich gerifs 
fen. Auch von Bochſa find welche mit gutem Erfalge 
herausgegeben worden. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Hiftorifche Anekdote. 

Nah Marimilians Tode wurde dem Ehurfürften von 
Sachſen, Friedrich dem Weifen, bie deutiche Kaiferfrome 
angetragen, um welche ſich zugleih Karl V. von Spanien 
und der König von Frankreich Franz I. bewarben. Allein 
Griebrich zeigte ſich feines ehrenden Beinamens werth, ins 
dern er fie auefchlug, weil er in der Beit, wo er Ichte, 
nicht Macht genug zw beſitzen glaubte, um das beutfche 
Reich , weiches befonders durch die Türken unter des kuͤh⸗ 
‚sun ESoliman Aufuͤhrung bedroht wurde, gehörig beſchuͤt⸗ 
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gen zu kbunen. er he An baber wirter dem beiben mächtir 
gen Bewer Karl V. zur are 
u 5 * aus —* * Site Er 
ur en Emp 1 mare eg —— 
‚feiner Dankbarkeit ſandte nun Karl dem 
en eine anfepulihe —X als Borläufer — 
rer Freundſchafts bezeigungen 5 rec es wurde dem, ber 
bie Deutihe Kaiierfrone ausgefhlagen hatte, 3328* 
auch dieſe Seldſumme * ae Auf die 
ſpaniſchen er dab fe fie wenigſtens unter des 
Chur fuͤrſten uͤrften, .erwiederte der Chur⸗ 
ee Er oem —— wehren, Etwas davon anzunchs 
men ; allein wer auch mur einen Gniden fich fchenten laffe, 
wrüffe den andern Morgen feine Dieufte verlafien. 





Gruß befreundeter Laren, dem Freunde gefendee 
durch bie Tochter des Hauſes. 
Steund mit ‚der Seele woU Treu und Liebe zur niteren 
a Greube, 
Die ſich entflohen der Weit birgt am des Haufeh witer, 
ind ihn mit Bnmen Gefrängt, die mie den Gtäfmen des 
Winters 
Eenfen die Blätter, vie ſtete füllen ‚die Gallen mie 
Duft, 
Did zu ‚degrüßen aufs nen im Deines Haufes Umfepirmung, 
Senden des Baterberds fdhüipende Götter mid her; 
Denn entfaltet iſt kauun mir noch die Anefpe der Tugend 
Und zu Boten ded Güde wählen bie Jugend fie gern. 
uch! wie Hielt Did fo lang entfernt aus dem Heiteren 
Hallen 
Deines -Haufes die Macht furchtbarer Beinde der Ruf, : 
Krieg und Seuchen! — ⸗ laß mid verblllen die Biſder der 
Zrauer! 
Wit Du, wie freum wir und deß! doch dem Wärdene 
ben entflohn. ’ 
EWieder (hmäüdt Hugien mit ihrem Aramı Dir Me Edhläfe, 
und es ladet aufs nen freunblid das Leben Di am. 
Sröðhlich vereinen fi wieder die Freunde zu trauten Bes 
fprägen, 
And Du belebeſt, wie .fonft, wieder den glüdtichen KAreid, 
>! daß nimmer ibm mehr das Schickſal feindric serreiße, 
Daß au des Haufes Wine Ammmer Dir laͤchte das 
Ba, 
Denes dem Himmel entfliegme, das fern von -auäfenden Bünfen 
Summer im glängenden MBit träger die Thmine des 
Dants, * 
Sencs, dab Deiner werth, und werth der trefflichen Deinen 
Sutch Dein eigenes Herz feſt Dir verbunden dem 
bleibt, . 
SE O. M. 185 
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fronme und rein, oft ſuͤß beflonmmen drüf = fen. 


Sie würde 
richt durch ee allen 
Den Liljenarm in ellenba 
Um meinen Hals verwirren, 


Auch ruht’ ich * auf Kr Schoß, 
a ae wind r *. 
Es grüßend klaͤng die Laute, 


te wohl ein 
— * Fe rm, 
ich, weich ein Gluͤck wir mein! 





wur⸗ de, welch Ent = zit: ken mich an die Brnit,fo 
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tuirt Noten 
PR. en — 25 buch 
Sie trüg das ——— 
Wohl mit zum ne 


wird’ id, mie ein Fruͤhl 
Dann —* Fruͤhlingshauch, 


Von — ſch 
Berl eelenvollen Ang, 
Sm reinen Herzen leben, 


Doc Laute, ein eliedhen — nein! 
& ind Id wehl Alaıe, mehr zu fen - 
Des Lieblingsliedchens Dichter ! * 
5. Kind, 
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8 Voß'ſche Bughandtuang 


Die Zeitung fuͤr die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


V Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile Über Kunſt und zur Vereblung bes Gew 
ſchmacks, wie auch über allerhand mügliche umd angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt bie gebildete 
Melt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen Finnen. 


2) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, im Bezus 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipagt 
u. f. m. 


3) Rorrefponbengnachrichten Über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakterijtit neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufifaufführungen, Kunflinftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 


+) Hofnahrichten, in fo ferm fie auf Fefle und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Eitten, 

auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 

“auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair- 
flande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. mw. gthoören. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, im Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli« 
chen Verhaͤltniſſe; bauptfächlic aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gesogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


©) Anzeige neuer Kunftfachen. "Nachrichten und Beürthellungen wen fentlichen Privat» und 
ländlihen Gebäuden, Belchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Eutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werten und Inſtrumenten ıc. mit welcher Rubrik bie neuere Künftlerges 
ſchichte in Verbindung flieht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fo fern fie ſich burch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden oder angenehmen Leltuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in bie Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blaͤtter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
brei Stüde, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunf, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch Portraits berähmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu dem 
ganzen Jadrgange, welcher einen Band ausmacht, außer — yo ein moglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geljefert. 


_ 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für «bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen Fanny 
Böchentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung, pofßfrei zy derfeuden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe am ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo mäffen die wöchentlichen 
und monatlichen Veſtelungen bei den reſß. Ober, ünd Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen; fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, eder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben, 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober - Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen: 


Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Eppedition in &eipzig. — J 
— K. K. Oberſt Hof-Poſtamts-Zeitungsexpedition im Wien. — 


Das K. Kl Boͤhelmiſche Obers Poftamt in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. | 
— — —* Ober⸗Poſtamt in Breslau. — 
—— — — Gxenz -Poſtamt in Halle, EEE SET 
— Hobfürfil. Prima — — — — in Frankfurt M 
— Koniglich Balrfe, — —⸗ — — m Näruberg. 
— Hochfuͤrſil. Thurn⸗ und Taxiſche Ober» Poftame. in Bremen, 
— Königl. Epurfürftt. Ober s Poftamt in Hannover. 2 | 
Der Preis bed Jahrganges iſt g Rehlr. Saͤchſt, oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
Überal innerhalb Deutſchland zu belommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
don der Verlagshandlung beziehen, bie puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, ſo iſt noͤthig, 
baß jeder der reſp. Intereſſenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und ed ſteht su hoffen, baß man dieſe Forderung nicht unbilig finden werde, 


weil ohne fie ein Juſtitut, das .fo viele Koften erfordert, micht wohl beſtehen kann. i 
Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Weit betreffend, ſind entiöeder unter ben 


unten ſtehenden Adreffe, -oder mit ber Ueberfchtift 
An die Medaktion der Zeitung für bie elegante Welt, 
einzuſenden. ea 2 ee 
u 168 5 ee Her ar br, ed ae —— vg Voß * 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, welche das geblidere Pubiifum feit nunmehr vierzehn Jahren mir wnunterbrochnem Beifal beehrt Gar, IA 
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Ueber den Muth zu ſterben. 


Ubberall, wo von ben letzten großen Ereigniſſen in Franf, 
reich geiprohen wird, hört man faſt Jedermann feine 
Berwunderung darüber dufern, wie Napoleon Bonaparte 
die legte Enticheidung feines Schickſals Habe überleben 
fonnen? Wie fommt es, fagt man, daß den, ber in 
fo vielen Schlachten dem Tode ins Auge fah, der fo oft 
fein Leben und fein Gluͤck an die Ausführung eines gläns 
genden Planes zu fegen Fein Bedenken fand, der in frühes 
rer Zeit als ein Mufter von Heroismus und perfönlicher 
Tapferkeit gepriefen wurde, der noch fur; ver feinem 
Sturze den Franzofen verſprach, fie folten in Kurzer 
Frieden haben, oder er wolle umkommen, — daß diefen 
in dem Augenblide, wo er fi über fein Schickſal durch 
einen freien Tod erheben konnte, der Muth zu fterben ver 
lief, daß er eine demüthige Unterivrfung einem , wenn 
auch nicht rubmoollen, doc gewiß minder entchrenden 
Ausgange aus dem Leben vorzog, da doch diefes Beben, 
wie man glauben follte, num feinen Reiz mehr für ihn 
haben fonnte? JR es wahr, daß den Muth zu flerben 


nur bie Tugend verleiht, daß der Tod nur für den Gerech⸗ 
ten und Edlen nichts Echredendes hat, und daß der Muth 
zu Rerben ſchon ald eime nicht unbedeutende Belohnung 
der Tugend angefehen werden müfle? 

So viel ift gewiß, daf wir den Muth zu ſterben 
weit öfter bei Gefunden als bei Kranken finden, und daf 
berjenige oft am erfte bereit ift aus dem Leben zu ſchei⸗ 
den, dem es im jchönften und friſcheſten Neize lacht, das 
Hingegen derjenige, den ed als eine ſchwere Laft zu druͤk⸗ 
fen fcheint, oder für dem es nichts weiter ift als eine füße 
Gewohnheit des Dafeyns, fib ſchwer davon foszureifen 
vermag, Diele Ericheinung wird indeß fogleich erklaͤrlich, 
wenn man bedenft, daß Muth die Blüthe der Kraft umd 
zwar der moralifchen oder der Kraft des Semuͤths ift, 
diefe aber bei dem meiften oder den gewöhnlichen Menfchen 
mit der des Körpers verfchwindet oder geſchwaͤcht wird, 
Selten find dielenigen Naturen, wo ſich der Geift in den 
Banden des Leibes ſchon von diefen los gerungen hat, 
und im feiner Hülle wie ein freier himmliſcher Gaſt lebt, 
Allein gerade diefe hohe moralifche Kraft hätte Jedermann 
bei Napoleon vermuthet, da er in feinem Thaten s und 
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Schabrenrichen Leben, mehr als wich Laufende Belegen 
heit finden mußte, ſie zw üben, zu Rärken, zu erhoben, 
Andeb feine geiftige, oder moraliiche Kraft war nicht g e⸗ 
fund, denn man kann die Tugend mur bie Gelundheit 
der Scele, fo wie das Laſter ihre Krankheit nennen. Er 
befand ſich fein ganzes Leben hindurch im einem moralts 
ſchen Fieber, welches ihn freilich zu ungeheuern Kraftäußes 
zungen reipte; allein die Kraft felbft in dieſen Auftrengungen 
verzehrte. So lange die geiftigen Reize auf feinen innern 
Organismus wirften, fo lange erſchien er als ein Herof, 
als cin erftauncndwärtiges ans Ungcheure gränzendes Bild 
sch furchterwedender Groͤße z fo wie jene Meike, die Hoff⸗ 
mung nämlich, feinen unerfättliben Ehrgeiz, feine zoͤgel⸗ 
loſe Dersichiwcht zu befriedigen, vor feinem Blicke verihwans 
den; mußten ibm auch feine Kräfte verlaffen, und er er⸗ 
fibien als das, was er war, ein moraliih Kranker ober 
Kaiterhafter — und bewies dadurch die Wahrheit des 
Eages: daf nur die Tugend Muth zum Gten 
ben verleihen fann, Freilich wird man dagegen eims 
wenden, daß es wohl auch Verbrecher und laiterbafte Mens 
fen gegeben hade, welche ſich ſelbſt das Leben nahmen, 
ai entweder der zu erwartenden Beftrafung oder Schande, 
oder den Qualen des eigenen Gewiſſens zu eutgehen; als 
leın bei ihnen if diefer Entihluß nicht Muth zu nennen, 
denn im Augenblide der That erſchienen ihnen bie zu bes 
fürchtenden Gtrafen fchredlicher, als der Ausgang aus bem 
Leben; auch kann man vielleicht eine chen fo uote Zahl 
ſolchet anführen, welche unter den genannten Umſtaͤnden 
dennoch nicht die Kraft befaßen, ihrem Leben ein Eude 
zu machen, fondern mit dumpfer Ergebung Alles über 
fich ergeben liefen, was fie als unmittelbare Folge ihrer 
Thaten fürchten mußten, weiche fich alfo gerade mit Nas 
pokon im gleichem Fall befanden. 

Muth zu fterben, im eigentlihen Siune, fann nur 
derjenige befigen, der ein Bürger zweier Welten, dieſer 
fihtbaren, wo leider Zugenb und Blüd, edler Wille und 
erwünichter Erfolg nicht immer im gerechten Verhaͤltniſſe 
zu ſtehen ſcheinen, und einer unfichtbaren böhern, welche 
ibn fein frommer Blaube erbfinet hat, und wo er bie 
Wurlöfung aller moralifhen Raͤthſel mit Buverficht erwar⸗ 
tt — nie ein zeitliche Gut zum keiten Zwecke feines 
Strebens macht, fondern fein Blüd und ferne Freude, fo 
wie das einzige Ziel feines Daſeyns in Merwirklihung der 
erbabenen Ideen der Vernunft findet, welche er für ums 
mittelbare Ausiprühe und Offcubarungen Gottes Hält, 
Diefer Muth zu ſterben muß um fo ſtaͤrker and lebendi⸗ 
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ger ſeyn, je lebhafter und thätiger bie Phantafie it, weis 
he jenen Ideen Reiz und Echimmer verkiht. Daher auch 
die Jugend fo leidet bereit iR, für begelſternde, erbabene 
Ideen au flerben, wie uns die großen Ereigniſſe der Ger 
genwart in unzähfigen Beiſpielen gelehrt haben. Jeder 
aber, der um ben Beſitz eines blos irdiſchen Gutes fümpft, 
eines Ontes, welches fich wicht durch natuͤrliche Berie⸗ 
bungen auf etwas Geiſtiges und Ewiges adela laßt, wie 
BGeld und Habe oder Ehre und Anſehn bei den Menſchen, 
wird nur fo lange, als jeine Leideuſchaft Befriedigung ers 
warten darfy fein Leben an den Befit dieſer Güter wagen, 
allıın was fol ihn färken umd erheben es freiwillig aufzus 
geben, wenn jene Ladenſchaft keine Befriedigung erwarten 
darf? Brutus würde wohl nicht im fein Schwert gefal» 
len ſeyn, hätte er blos mach ber Herrfchaft über Nom ges 
firebt; Kato würde ſich fhwerlich den Dolch in die Bruft 
geſtohen baben, wenn er um bie Achtung feiner Feitgenofe 
fen gchublt hätt. Das Vaterland war die große der, 
der beide Helden ihr ganzes Daſeyn, jeden Gedaufen ihres. 
freien Geiſtes, Icde Megung ihres ſchoͤnen Herzens geweiht 
hatten. Sie konnten es wicht retten; allein fie bieltem es 
für unmürdia des Mannes, Feſſeln zu tragen, weiche er 
mit einem feften Entichlufle zeriprengen kann, und fo eils 
ten fie mit rubiger Beionnenbeit hinüber im jenes ihnen 
feimedwca:-s unbefannte Land, wo ihmen ihr Blaube ein 
ebleres Leben verſprach. Uebtigens ift der Muth zu fterben 
vielleicht lange nicht fo felten, als wir vlelleicht meinen, 
denn nicht blos ein freigewaͤhlter Top fegt ihn voraus, 
fondern es gibt auch einen Muth der Ergebung in das 
unvermeiblibe Echid ſal. Auf dem Öterbebette, wo eine 
troſt⸗ und huͤlfloſe Familie den fcheidenden Bater und 
Werforger umlammert, da vermag nur cim freier Aufs 
ſchwung des Gemuͤths über die Leiden der Erde und cin 
Blick in die Weir jenfeit des Brabes, oder der Glaube am 
die ewige Liebe das gebrochene Herz vor Verzweiflung zu 
ſchuͤtzen · 

Es bedarf wohl Feiner Bemerkung, daß der Muth zu 
ſterben eines der koſtlichſten Yüter it, die ſich der Menſch 
erwerben kann. Dieſer Much gibt auch Muth zu leben, 
gibt Stolz und Würde bei unverſchaldetem Ungluͤck, und 
Belonnenheit und Mabhe im Augenblicke der furchtbarſten 
Gefahr. Er it der Talisman, der jeden Feind beſiegt, 
und die Quelle vieles Echönen und Großen in der moras 
lichen Welt. Eine Anweifung. ihm zu erwerben, laͤht ſich 
indeſſen ſchwerlich erteilen. Er eribeint von felbit in dem 
wahrhaft religiojen Gemuͤthe, und erfreut bie durch Hebung 
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geftärfte moralifche Kraft als die ſchoͤnſte Frucht und Bes 
lohnung ihrer Auſtreugung. 


Kleine Beiträge jur Charafteriftif der Stadt Paris 
und der Pariſer ım Jahrt 1813. 
(Förtfehung.) 

9 

In der Bilde der Geidenzeug s Krämer bat 
fih im Laufe des Jabres 1813 eine Begebenbeit ereignet, 
die großes Aufſchen mabte. Herr fe Normant, Im 
baber eines, wie fein andres der Hanptitabt verſehenen 
amd afortirten Magazins von foftbaren gewirften Zeugen, 
son Geide: und Sammetſtoffen, von Stickereien und Ras 
fchemiren, ein Mann von vielem Geſchmacke, der den 
Hot und faſt die ganze Stadt mit feinen Artikeln verlad, 
hat Banferort und ſich ſelbſt unſichtbar gemacht, obne 
Daf man bat ausfindig machen fünnen, wohin er ſich vor 
Dem Zerne feiner Oläubiger möge gerettet haben. Die ers 
ſten Verichte loutetem dahm, er habe, miebergedrüdt von 
dem Gefühle feinet Unglüde, feine Schande nicht uͤberle⸗ 
ben wollen, und in den Fluthen der Seine feinen Tod 
geſucht. Dies Geruͤcht bat fich indeß nicht nur nicht bes 
ſtaͤtigt, fondern es iſt vielmehr aus dem, mas fpäterhim 
von den Umftänden des Entwichenen befannt ward, bie 
Grunbdlofigkeit deffelben ganz unjmweibentig hervorgegangen, 
Es yeigte ſich nämlih, daß mehr als ein Kaſſendefekt 
ihn ſchon Lange mit dem Bedanfen mußte vertraut gemacht 
* Haben, daß eime Kataftropbe von folder Art unvermeidlich 
ſey. Nicht bios Le Normants Gläubiger, fondern 
auch die fhönen Pariferinnen hat dies Ereianıf im 
die erbte Beſtuͤrznug verſetzt. An men foll man ſich, 
hoͤrte man die Damen ſich fragen, für die Zukunft nun 
toenden? Und wo wird wieder ein Kaufmann von io feis 
nem Geibmade, ein fo hoͤflicher und gefälliger Mann, 
als Herr Le Normant, zu finden ſeyn. Wirklich ließ 
ar nicht eine einzige Dame aus feinem Gewölbe weagehn, 
ohne ibe bis an den Wagen die Hand zu reichen, und 
man fonnte rechnen, daß der feine Handelsmann, bios 
vermoͤge dieler Höflichfeitsbegengung und ohme eim einziges 
Mal die engen Orangen feiner Hauszubchörde zu über 
fhreiten, im einem Tage fo viel, wo nicht mehr Weges 
gemacht haben mochte, als der ruͤſtigſte Kaudidat für eis 
nen Dlag in der Afademie Undre Damm betrachteten 
dies Ereigniß im einer weit eruftbaftern Beziehuug. ie 
glaubten nämlich, daſſelbe würde zur unmittelbaren Bolge 


"sondere Liebbaberei; 
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Baben, daß fie felbft num auf ter Stelle alles baar wuͤr⸗ 
ben zu bezahlen haben, mas durch Herru Ze Normants 
Grfätigfeit beguͤnſtigt, ihr Leichtſinn feit langer Zeit hatte 
auf Eonto ſchreiben laffen, und mehr als eine verwuͤnſchte im 
erſten Gchreden den dienffertigen Manu von ganzem Hers 
gen, und die Männer hätten ohne Zwetfel im die Verwuͤn⸗ 
kungen mit kingeftimmt, wenn nicht dus aanze Geſchaͤfte 
guͤtlich hätte koͤnnen beigelegt werden. Schon nah Ber 
Huf vom drei Tagen ward Le Nor manté Magazin, in 
Folge eines Soruches des Haublungstribunals, wieder 
eröffnet, und nad ‚wie vor ſieht man eine zahlreiche Dinge 
demſelben zuftrömen. 

> j 


Unter den ZLuruss und Mobeartifeln, womit 


alle Magazine von der Art beftändig werichen ſeyn mäfr 
fen, find jene koſtbaren Gewebe, Kaſchemire genannt, 
einer der dedtutendſten. Seit zwölf Jahren find dieſe der 
Stolz derlenigen Parlferinmen; welche Seſd babın, 
und bringen die zur Verzweiflung, welche fie entbehren 
miffen, Der reihfte and mannigf.kiante Dorrasy in die⸗ 


ſem Artikel findet fi in dem Magazine des Harn Bas 


driel, eines Zürfen von Geburt, der fich feit einigen 
Jahren in Paris niedergelaffen hat. Was auch immer 
eine Dame für Kapricen haben möchte, fie kaun ficher 
feyn, bei ihm den thenerften mud bizarikn Kafchemir, d. 
h. den fhönften Kaſchemir zu finden. Herr Babriel 


tbeurer. Auch feblt es in Paris nicht an Frauenzimmern, 


welche eine außerordentliche Geſchicklichkeit darin befigen, 


die Kafchbemire zu waſchen, wieder zu färben und friſch 
ausjuräften , was denn freilich die bedauernswürdtge Folge 
bat, daß eine Menge alter durch forafame Hände wieder 
mit dem Slanze der Neuheit ausgeftatteter Kaſchemire fir 
feifh aus dem Driente angckommene Waare verkauft 
wird. Auch für Stifereien berrict zu Parie eine ber 
doeh nimmt bie elegante Pariſerin 
dergleichen Arbeiten nur dann zumal perſoͤnlich zur Haud, 


"wenn es daram zu them ift, etwa eine befondere Farttafle 


au befriedigen, oder irgend eine Zeichnung won ganz unge 
woͤhnlicher Urt aus zufüdren. Solche einziine Foaͤlle aus⸗ 
genommen, nimmt fie ihre Zuflucht zu dem Kaufmann, 
der mit geſtidten Zeugen und neuen Modvartif.in Handel 
treibt. Bei tiefem macht die brodirte Waare euten 
Dauptzweig feines Bemwerbes aus, mad werin er auch nur 
einigermaßen unter den Sroßen feiner Bilde ſiguriren will, 
fo muß er zu Jeder Zeit mit einem reichen Affortifement 


- bat deren bis au dem Preife von 10,000 Franken und noch 5 
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von geſtidten Noben, Balls und Ballafleiber« 
verfeben ſeyn. Mnermehlich iſt die Anzahl der Perfonen 


beiderlei Geſchlechts, die fih mit Sticken von einem: 


zeug beihäftigen; denn gegenwärtig wird zu Paris als 
12 brobirt, bis auf die Betttüher. Unter den Meißs 
trämerinnen erſcheint bie Demeoifele Philiprine 
Eroizilles, feit Kurzem als eim glänzendes Phänomen, 


das alle an biefem Horizonte bis jet leuchtenden Sounen 


ſchuell zu verbunkeln droht. Cie hat vom Natur einen 
ſeht richtigen Seſchmack, viel Genie und Vorliebe für ihre 
Profeſſion, und ift immer mit neuen Schoͤpfungen im 
diefem Cheile des Reiches ber Moden beichäftigt. Alles 
was aus ihrem Gehirne hervorgeht, wird mit dem glaͤn⸗ 
zentiten Erfolge gekroͤnt. Ihre Stickereien, Negligẽs und 
Hals tuͤcher , welche letztere heut zu Tage einen ſehr bebeus 
tenden Theil des Weißzeuges ausmachen, empfehlen ſich 
tur Grazie und Einfachheit. Etwas, wodurch ſich bad 
Mädchen ganz vorzüglich auszeichnet, find die maucherlei, 
vermal einen wefentfichen Theil der Toilette ausmachenden 
Mebenverzierungen ber Negliges. Dabei hat 
fie äuferft böfliche und gefaͤlige Manieren; Eigenihaften, 
die um fo ſchaͤtzbarer find, da fie es fehr oft mit Damen zu 
Abu hat, die fi in der Auswahl ihrer Artikel ſchlechter⸗ 


dings dur wichts ale ihre Kaprice beftimmen laffen. Bel - 


dem allen ift fie in Bedienung ihrer liebenswuͤrdigen Kuns 
ben jehr genau und emfig, hat in ihrem Wefen nichts 
Stolzes und Wegwerfendes, und macht überhaupt alles, 
wie und wenn man es will, Bon ihren Preifen 
. fpricht man gar nicht, und es dürfte fie leicht im den Au⸗ 
gen gewifler Elegantinnen herabfegen, wenn man ſagen 
wollte, fie ſey nicht theurer, als bie andern 
Weiffrämerinnen Eines der Magazine von Sticke⸗ 
reien und MWeißzena, vor welchem bie auf ben Straßen ſich 
berumtreibende Menge immer mit großem’ Vergnügen Halt 
macht, iR das Gewölbe der Madame Moreau, auf den 
Boulevardber Chineſiſchen Bäder. Die beſondre 
Meugierde, die man bier walten ficht, ift nicht ohne Grund ; 
denn meiftentheils trifft dieſelbe auf irgend einen entweder 
feiner Form nach, oder rüdfichtlih auf Zeichnung und 
Broberie neuen Gegenſtand. Manche ber voruͤberziehenden 
Damen fallen Hier in Verſuchung und faufen, Würden 
aber die Leute; die ba ſtehn und bewundern, fämmtlich 
iu das Magazin eintreten, fo wäre tas Haus der Dame 
Morcau das befuchtefte in gan; Warie. Micht jeder 
mann fommt übrigeng mit ber gleichen Ubficht hierher. 
Die einen werben als Kauflufige hingelockt, und ander, 
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um die ſchoͤne Geftalt ber Frau von Hanfe, bie Reicht bag 
niedlichſte Erüd im ganzen Gewölbe ſeyn dürfte, nad 
Herzeneluſt bewundern zu fünnen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Stoßfeufjer au ben Mond; 
D tieber Mend, inbrünſtig lebten 
Bu dir Verliebte und Perten, 
Mit deinem hellen Eilberichein 
Sie zu beflrablen, zu erfreum. 
Ih bin zwar nicht verliebt und auch Erin Dil 
Deb fieh' ih dich vol Jubtunft an: 
„Erſcheine, dab man ſehen kann, 
„Laternen gibt's Hier ohne Kichter,” 
2 Dr 





Korrefpondenz und Notizen 


Breslau, dem ten April 1814. 

Wie ſetzr der neue Direfter unſers Natienaltheatert eb 
fih angelegen feun Tilt, uns köhere Kunftgenüfe iu verihafe 
fen, und ‚der Bühne die Würde zu erhalten, bie fie bei ber 
Kunftempfängtichteit des diefigen Publtikums fo fehr verdient, 
berenge Don Heuem Bas Engagement von Mad. Hendel- 
Schüs mebft ibrem Gatten, die auf längere Zeit für wurfer 
Thrater gewonnen worden find, Beide traten mit dem entidyie« 
benflen Berfalle, wie er derm mobl bier immer mabrem Ber⸗ 
dienft gezolit wird, in-Merope, Medea, den Hageſtotzen, Mar 
rie Etuart, Salomo's Urtheit und Kabale und Pirde auf, Ger 
fern ſahen wir auch durch beider Spiel befonders gehoben, dem 
Shusgeif, ein Drama im ſecht Anfzüügen von Kogebur, das fe 
viel wir wien, bis jebt blos In Wien und Königsberg gesehen 
ward. Trotz der Edywierigferten, die bei ber Auffühdrung zu 
überreinden waren, gelang «5, bier vohfommen, und ward mit 
deu Tebbaftefien Beifall aufgenommen, da es aud im mehreru 
treftihen Eituationen, und wegen feiner ſchönen Sprade vers 
dieut. Es if unglaublſch, wie Teiat fi ber Berfaßer im 
den durchs aanıe Stück gehenden Kurzem gereimten Berfen Bes 
weat, Die Mole des Guide, die von einer liebenswurdigen 
dungen Schaufpielerin von 17 Jahren bargeflellt ward, gab im 
Grfialt und Spiel ganı den Eeraph wieder, wie ihn ber Dis 
ter ſchitderte. 





Paris bat feit feiner mehr ald 2000 jährigen Dauer 
ner zwei Mat dad Schickſal erfahren, von auswärtigen Bars 
fern erobert zu werden. Als den erfien Beiden, bem vor faft 
2000 Jahren diefer Kusne gu Theilt wurde, nennt die Ges 
ſchichte Julius Cifar. Die damaligen Bewohner des Ortk 
festen ihm einen tapfern Miberftand entgegen und verbram: 
ten die Stadt, 

. Die Nömer bauten fie wieder auf, machten fie zum 
Eib ihres Stattnafterd, und führten baieibft Tempel und praͤch⸗ 
tige Gebäude auf, 

Ws Hierauf die Pranfen in Branfreih die Herrſchaft 
erbietten, und fi im 5ten Jahrthunderte die Kriege mit Enns 
dand entfpannen, wurde Waris unter ber Regierung Karls VL, 
von den Englandern erobert, Mein was war Paris und Frank 
reich in dener Zeit, und was ift es jetzt! 





Zeitung für Die elegante Welt, 





Dienlleas 


den 3. Mai 1814 








Thereſens Reife ins Bab. 


Hir bin ich, meine müttirlihe Freundin, und mein ers 
ſtes Geſchaͤft, nachdem id meine Umgebungen kenne, iſt, 
fie Ihnen zu fhildern. Sie nahmen fo viel Theil an miis 
ner Freude, als meine Neltern verſprachen, mich diedmal 
mitzunehmen , daß ich recht undanfhar ſeyn müßte, wen 
meine Gedanken nicht bei jedem neuen Vergmigen zu Ihr 
nen elften. Was bin ich Ihnen nicht alles ſchuldig, liche, 
liebe Madame Horn, gewiß Sie verfennen mich nicht, 
wenn ich es fühle und fager daß jedes gute Gefuͤhl in 
mir vernachläffigten Kinde Ihnen gehört. Cie willen ja, 
ich hatte mich nie einer fo zärtlichen Liebe meiner Yeltern 
zu erfreuen, als andere glüdlihe Kinder, Mein Vater 


war immer falt und fait fremd gegen mich, er achtete 


meiner twerig, und ich fürdhtete ihn nur. Die Mutter 
fiebte nächte als meinen Bruder, den fie ſchen im der 
Wiege verlor, ihre Klagen riefen dieſen verlornen Piebling 
vergebens zurüd, und es war mir unmöglich , einen Theil 
der Zärtlichfät zu erwerben, die mir doch nicht minder 
als ihm von der Natur beflimmt ward, So wuchs ich 
auf ohne Liebe und Sorge. Alle Jahr erforderte meines 
Vaters Gefundheit eine Badercife, man lief mich zuruͤck, 
mir ſelbſt üterlaffen, und hätte mir der Himmel nicht 


Ihr Wohlwollen geſchenkt, hätten Gie nicht in diefem wils 


den Mädchen einige gute Anlagen entdeckt, was würde 
wohl aus mir geworben ſeyn. Sie bildeten mich zu dem, 
was ich Hin, im Ihrem Haufe lebte ich die ſchoͤnſten Tage 
meines Lebens, uud die Baderciſen wurden bald meine 


srößte'Greude, weil ich dann ganz zu Ihnen ziehen konnte. 
Wären Sie auch nur jcht am meiner Seite, ah es if fo 
ſchoͤn hier, wie ich es nie geglaubt habe. Schon die Reiſe, 
bie Veränderung der Gegenflände, das Leben und Zreiben 
in den großen Gtädten hatte für mich etwas ſehr Auzie⸗ 
bendes. Mar ich doch vorher nie gereilt, als ia meiner 
früpeften Kindheit, da meine Aeltern aus dem Deftreichis 
ſchen nach Preußen famen. Diefe Reife it mir nur noch durch 
Erzäplungen erinmerlich! wiſſen Sie noch wie oft Sie mir 
wiederholten, wie damals unfer Wagen neben Ihrem 


" Haufe hielt, und Gie gleih fo viel Wohlwollen an dem 


biondföpfigen Maͤdchen fanden, das Ihnen vertraulich zus 
nidtet O chen ſo lauge, ſo lange ich denke, liebe ich 
Sie! — 

In dem ſchoͤuen Berlin verweilten wir mehrere Ta⸗ 
ge, um unfere Garderobe in Ordnung zu bringen, bang 
ging es raſch weiter bis Leipzig, wo wir wieder ausru⸗ 
beten und noch eben fo wiel ſchoͤue Sachen fauften, als 
wir fon won Berlin mitbrachten. Meine Aeltern waren 
fehr aütig, ich habe fo viel befommen, daß ich dachte, 
mit der Hälfte ſchon Meberfiuß zu haben, Die Mutter 
fagte freilich, ich hätte feine Worftellung von den glänzens 
den Birken in einem Bade, und da bat fie gewiß Recht 
mit meinem weißen leide and einem huͤbſchen neuen Bande 
war ich fonft Immer gepugt geuug · 

Mein Vater wollte über Dresden reifen, wo er ein 
Seſchaͤft perfonlih abzumachen wähfchte, meine Mutter 
wider ſetzte fi mit großer Heftigteit, doch ohne ihn von 
feinem Worfag abzulenfen, und dabei gewann ich unend / 
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Eh, denn was für bezaubernde Gegenden Habe ich auf 
dieſem Wege weichen; o Sachſen ift ein herrliches Land ! 
mad die Tage dieſer Reife in dem ſchbaſten freuudlich ſten 
Wetter werben mir gewiß durch mein ganzes Leben eine 
zelzende Erinuerling gewähren, Aber in Dresden begeg⸗ 
nete mit etwas recht ſeltſames, das ich Ihnen ausführlich 
erzählen muß. Wir mußten und wegen bes Waters Ger 
ſchaͤfte dort aufhalten, meine Mutter war nicht mohlr 
und verließ ihr Zimmer nicht, aber wie Töchter des Haus 
Ks, wo wir wohnten, machten batd Bekanntſchaft mit 
wir, und Inden mich zu einer Spagierfahrt ein, Mir fuh⸗ 
zen anf einen Weinberg an ber Elbe, wo alle Echbnbeis 
gen einer Sachendem Natur ſich vereinten, das Herz zu rüh⸗ 
sen; doch neben der froben Empfindung, die mein emis 


ꝓfaͤugliches Gemüth aufnahm, ging etwas in mir vor, 


Das ich nicht erklaͤren kann — ein Gefühl, wie Ahnung 
Hinftiger, oder Erinnerung laͤngſt vergangener Zeiten, ein 
seht wehmuͤthig Tüßes Gefühl, das mich wider meine Na⸗ 
Sur ernſt und traurig flimmte, fo taf es meinen neuen 
Bekannten, recht Heben heitern Mädchen, auffiel, und fie 
Fich vergebens bemüßten, mich zur zerſtreuen. Die älteren 
Perſonen ſetjten fich zu den Karten, wir Jüngeren degan⸗ 
wen ein luſtiges Geſellſchaftsſpiel, doch nicht lange, fo 
juchte id} mich von dem lärmenden Zirkel ab zuſondern, 
und bot einer jungen Frau, die wegen Kränflihkeut ſich 
nicht zum Epiel gefellt hatte, einen Spaziergang an. Wir 
singen bis an das Ende des Bergs, mo fich die reiche 
Laudihaft vor ung ausbreitete, und die Elbe rubig zu 
anfern Füßen binfoß. Was iſt das fir ein Gedraͤnge vom 
Gedanken und Empfindnugen,; das unſer Herz bei dem 
Anblick eines großen Fluſſes bewegt. Diefes Errömen und 
Vluthen, dieſes unaufhaltſame Forteilen, welch ein Bild 
unſerer Tage! eilen nicht auch wir, bald durch blumige 


Wieſen, bald über Klippen und Abgründe hinad ius 


DSrab — umerbittih gedrängt von der fommenden Ri; 
aute, fönnen auch wir wicht verweilen, und unſer Dafıyız 
verriunt wie der Tropfen im Etrom! 

Wie kommen doch dieſe Betrachtungen ber munkern 
Thereſe, deren leichter Sinn ſouſt fröhlich Über alles hm 


Fiege? Nicht wahr, hebe Madam Horn, fo möchten Sie 


hagın? Uber fo war damals mine Stimmung, und id} 
fühle fie vom meumy indem ich Ihnen erzähle. Ih ftand 
Bange ſchweigend in Anſchauen und Michdenken verloren, 
mcine Sefahrtiu brad endlich die Stille. Sie machte mich 
auf einzelne Vartien aufmerkiam, und zeigte mir vorzuͤg 
Tip den benachdarten berg, wo der Beſitzet wich geſchmack / 
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wolle Unlagen gemacht Hat, Beſondert rümte fie eine 


* Gemältefammlung im feinem Tandhaufe, und da fie ſah, 


daß dies mich fehr imtereffirte, ſchlug fie mie vor, hinüber 
zu geben. Der Beſitzer wohnt in Dresden, und bringt 
blos die Sonutage auf dem Werge zu, wir burften alſo 
nicht fürdten eine Unbefcheibenheit zu brachen, meine Be⸗ 
gleitern Fannte deu alten Winzer, der die Schlüflel bat, 
und fie ſchon oft herumfuͤhrte. Wir gingen alfo; der Weg 
war nicht weit, und ſchon, fobald wir deu Nachbarberg 
erreichten , fehr reizend angelegt. Aber mie fol ich Ihnen 
mc Gefuͤhl beichreiben, als wir oben waren, und das 
Haus vor mir lag! Es war, als ob ein Vorbang bor 
meinem innern Sinn weggezogen würde, und plöglich meine 
fruͤheſte Kindheit wieder friich und deutlich mir erſchient. 


‚ Dies bünfte mi das Haus, in dem meine erſten Begriffe 


ermachten; das die alten Finden, unter denen ich ſpielte, 
der Naſenplah, auf dem ich Blumen las; viele andere Ges 
genftände drängten fih aus dem Nebel der Vergaugen⸗ 
beit hervor, alles war mir wicht neu, nein ianig verwandt, 
ih hatte Mühe mich vor der fremden Zeugin zu faſſen. 
Wir betraten bie Hausflar, ach dieſelbe füße Bekanntſchaft 
ſprach mih an! Gent öffnete fich eine Thür, und ein jun⸗ 
ger Mann kam heraus, der ums ſehr höflich fragte: wer 
wir ſuchten. Meine Begleiterin bat ihm um Birzeibung 
unterer Sreiheit, fie habe nicht gewuft, daß bas Haus bes 
wohnt ſey, und blos gewünfcht, mir biefen Berg und die 
Bemäldefammlung zu zeigen. Weußerft verbindlich nannte 
der junge Mann dieſen Zufall ein unverhofftes Gluͤck, und 
nötbigte uns in das Zimmer, das mit Weinlaub umranft, 
und in eme fieblihe Dämmerung aufnahm. Weine Ber 
wegung, die ſich wohl deutlich in meinem ganzen Aeußern 
ausiprehen mochte, ſchrieb er der Dike zu, in der wir 
den Verg erftiegen hatten, und wir fonnten es nicht abs 
kehren, ein wenig auszuruhen und einige Erfrifchungen zu 
nehmen, bie er fchuell und ungezwungen uns bot, Seine 
Unterhaltung war anziehend, und im feinem Weſen lag 
etwas offues, das ſogleich alle Berlegenbeit verbannte. 
Gr es nicht wahr, ficbe Madam Horn, es gibt Menichen, 
mit denen man auf das erſte Ral fo bekannt iſt, als ob 
et fchon fange unfere Freunde wuren, zu dene: man gleich 
das berzlichfte Zutrauen fallen konnte, wihrend bei ans 
dern Jahre nicht bimveichen, das Fremde zu entfernen. 
Er fragte nach unmim Mamen, mb hatte es gleich an 
meinen Dial.ft gehört, daß ich eine Ausländerin ſep. Nach 
ctwa einem halben Stuͤndchen, das wie eine Minute vers 
oius/ mahm er die Schluͤſſel, um und die Gemälde zu 
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jeisen , aber ald wir ebem gehen walten, traten die beiden 
Toͤchter umfers Dresdner Wirths berein, die was geſucht, 
und, von einem Bauerfnaben erfahren hatten, wohin wir 
gegangen waren. Cie bradten mir ein Villet von meir 
ner Mutter, worin diefe mir befabl, nicht mit der Geſell⸗ 
ſchaft zu Abend auf dem Meinberg zu eſſen, ſondern für 
bald als mbglic mach Dresden zuröd zu fommen; well 
-meined Vaters Geſchaͤfte geendet, und fie entfchioflen 
wire, noch lvor Nacht abzureifen, ie riet mir, einen 
Voten zu nehmen, und mid zurüd bringen zu laflen, 
da ich einmal fo leichtſiunig geweien wäre, ohne meine 
Mutter aus zugehen. — 
(Die Fortfeheng folgt) 


Kleine Beiträge sur Charafteriftif der Stadt Paris 
und ber Parifer im Jahr 1813. 
(Fortfegung.) 
1r. 

Wenn die Parifer Damen noch einige Winter hir 
durch auch nur zum Theil fortfahren, fih vom Kopfe bie 
zu den Füßen foldergeftalt in Pelzwerk einzubülkn, 
wie fie es einige der legten Winter über getban haben, fo 
Tann es nicht anders ſeyn, als ed müflen wenigſtens zwan⸗ 
zig Thiergattungen won unferm Erbballe verſchwinden, 
und es wird ſchlechterdings mmmöglich, daß die Geſchlech⸗ 
4er der Blaufücdfe, der Bobel, der Petits- gris u. ſ- f. 
fo außerorbentlich zahlreich dieflben auch fern mögen, laͤn⸗ 
ger ausreichen, um bie Beduͤrfniſſe der Pariier Damen zur 
Befriedigen, Die geringfte Bürgerfrau will wenigſtens 
einen mit Velz gefütterten- „, Pardessus‘ haben, indeß ſich 
He Brifette, welche einſtweilen ihre Hoffnungen fo body 
noch nicht fpannen darf, mit einer ſchoͤnen Palatine ber 
gnuͤgt. Selbſt im derienigen Epoche, wo die Müffe fo 
gemein waren, daß Männer, Weiber und Kinder bergfeis 
den trugen, geiff die Berftbrumg umter die Pelz ficherns 
Den Thlere nicht fo tief ein, wie gegenwaͤrtig. Um dieſelbe 
ſchueller zu vollenden, brauchte jcht mur zu dem übrige 
Pelzwerka auch noch der Muff an die Tagekorduung zur 
formen, Im legt abgewichenen Winter haben wirklich 
einige Damen, obwohl ohne bedeutenden Erfolg, den Derr 
fuch gemacht, tenfelben wieder im die More zu bringen, 
Eine Mode, die bis auf kurze Fett fehr im Schwange 
war, jetzt aber anfängt, mit ſchuellen Schritten in Ab⸗ 
sang zu kommen, ib bie ter Stümpfe & brodequin, 
ww mit dur ch ſichti gen nad geſtikten Zwidelm 


* 
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Dies Bardammungeurtheit ſoll darum über fie ausgeſpro⸗ 
chen worden fepn, weil fie das Bein dicker machen. Wahr⸗ 
fcbeinlicher ift es, dab die elegantın Damen ihrer darum 
überbrüffig find; weil fie allzu gemeim geworben waren, 
Wirklich find jene, im erften Eutitchen ber Diode fehr 


theuern Strümpfe ua und nach zu einem Preiſe herab⸗ 


Hchunfen, um den jedermann fie zu kaufen vermochte, und: 
Ber ſie ebem darum bei den Damen vom größern Tone 
aufer Kredit gefent hal. Jndeß hat ver unerſchoͤpfliche 
Eıfmdungsgeift ber Etrumpf  Babrifanten bereits eine ans 
dere Richtung genommen, und gerade jcht erſcheinen bei 
den Strumpf⸗ ud Modehäntfern, Weiberröde und ganze 
Roben vom feinften Stricwerke mit durchſichtigen Mar 
fen und aller der Mannigfaltigfeit der, Defleind, die Fans 
taſie/ Kaprice umd guter Geſchmack zu erdenlen nus irgend 
vermoͤgend find, Roch verdient unter den Dam en ſch u⸗ 


- Kern ein Künſtler erwähnt zu werben, ‚ber alle Schuͤler 


des beit, Erifpins fehr weit hinter ſich zurüdläßt, naͤmlich 
Herr Lalle mand. Geine Schuhe find das Nam plus 
ulıra der Kunſt, und zwar macht er Schuhe zum Beben. 
Man darf ihr, mie fo manden Dann von aus gezeichne⸗ 
ten Patenten, nicht nach feinem Aeußern beurteilen; denn 
was dieſes Betrifft, fo if er Auferft einfach und befcheiben. 
Dabei hat er, wie bie meiften Genies, feine Eigenheiten, 
Unter diefen ift eine der auffallendfiem, daß er feiner Das 
me weniger als zwölf Paar Schuhe auf ein Mat mahen 
wil, om ſelbſt fhreibt, wie es heit, hinwieder feine 
Galtin, nach dem Beifpiele der Frau eines befannten Ges 
kehrten, die biefem ieden Morgen die Zahl der ben Tag 
ber zu verfertigenden Berfe beſtimmte, vor, wie viel Paar 
Schuhe er täglich zu liefern hat; was fattfamı beweiſt, wie 
Madame Lallemand ten Umſtand, daf dermal ih⸗ 
red Mannes Arbeit ganz vorzäglih an der Tagesordnung 
ift, keineswegs dazu beuutzen will, um ihrer Ruhe zu pfle⸗ 
gen, fondern daß fle vielmehr bemüht iſt, von einer fo 
guͤn ſtigen Konſtellation, mit möglichfter Eike alten nur möge 
uichen Wortheil zu ziehn. 
Die Bortfetung folgt.) 





Die Driflau m 
(Romanıt.) 
cuſtauſcht· um. Birmifchen Hafen 
Das Innen erſchütterte Ines, 
Mas tief im Abgrund nefhiafag 


Erwarhte furchtt ar und Behr; 
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Dumpfdennerud warf fih bie Brauduna 
Die feiſſgen Dünen hinan, 
Kein Barus Fünbete Landung 
Des Ehiffers nägtliher Bahn. 
Der Tiefe ederne Saͤutlen 
Bewegte ein yiirnender Bott, 
Die frevie Welt zu ereilen 
In Laflerverierung und Spott, 


Gernbin am Küftengeflade 
Dur Untergang, Tod und Befahe — 
Da fywang ſich zum Tempel ber Gnabe 
Des Volkes entmmtbete Echaar. 


und fhaut mit Hleihrm Entfegen 
Crflarrt zu bed Emigen Thron, 


Dot Höh’re Wegen deneten 


Auch Hier die Zagenden ſchon. 


Da tritt in harene Gewande 
Ein Prieſter feowmm uub engeirein, 
Den Bid gelehrt vom Wogenflrande 
u dem bedrohten Tempel ein. 


Slaubt ige,” Deginnt, er ermflgeralkig, 
„A Bott und bebt vor feine Made? 
„Die wundervoll und vielgetaitig 
„Der Elemente Rampf bewacht! 


„Breit Ihe am Brunn end wollt verſchnachten, 


„Um Kreuz und mögt nicht aufwärts ſehnmk 

„Berut ihr nicht Irdiſches verachten 

„Hier auf der Prüfung Sturmehöhn?“ — 
Sprachs — und ergriff am Heil’ger Staͤtte 

Die driflanm auf dem Altar, 

Drauf nad geſprechenem Gebete 

Tritt er entgegen der Gefaͤhr; 


Und wo bie Wogen Höher brauſen, 
Son zu untziehn im Todetlauf, 
Pant ſouder Gurt und ſonder Granfen. 
Sein Eiegs »Panier der Priefier anf. 


„Nicht weiter!” tzerrſcht er beim Getümmes 
Der Waffer zu — und ſith, es weiht 
Der Mogenberg , kiar wird ber Himmel, 
Der Donner in der Tiefe ſchweigt. 


Ein Bricdensbogen Überforeitet 
Den Etorfen, der ber Flut gebot — 
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tab Labir Wolf fortan gelcitet 
Den Wundermann in Freud und Tod, 
Br. rug bon Ribba, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Am ıflen Mprit 1310 floh Bonaparte eine cheliche 
Verbindung, die ihn für immer auf.Brankeeichs Ebrone zu Deu 
feſtigen ſchlen, und am ıflen Koril ıg14 exflärte ih ber Ges 
nat bes Torong verluftig. — Der Moniterr vom zoſten Tin 
1813 erflärte, dab, auch vorm die feindlichen Deere auf den 
Höden von Montinartze Hünden, Mranfreih mike ein Dorf 
burd; Abtretuug werlieren feute, und am zoften Mir; ıB14 
brmäctiaten ſich bie Verbundeten wirfiich jener Wahößen, uns 
%Yaris ſeibſt ersab ch duch Kapitulatice. 


EEE —ñ⸗u DE DE BE 


Minerva. 

Ein Journal Hiftorifchen und poltifchen Inhalts 
Leipzig, in ber Erpebition der Minerva ı$ı4. 

Diefe Zeitichrift, deren azfler Jahrgang, oder Spiter 
Band mit Anfang des Jahres 1914 begann, gehört zu 
den Älteften jegt erifirenden periobiichen Merken in Deutfchs 
land. Ohne in ihrer Würbe zu verlieren, iſt fie in bem 
legten Jahren, obgleich die Redaktion derfelben viel Ber 
draͤngniſſen und Berfolgungen audgefegt war, ſtete ununs 
terbrochen fortgejegt worden, und nur gehemmte Kommus 
nifstionen kounten ihre Verfondung auf kurze Zeit nuch 


‚ gewiflen Gegenden verhindern. Die Redaktion fährt fort, 


der urſpruͤnglichen Beitimmung. diefer Beitihrift gemäß, 
außer Driginalanffägen, politiſchen und ftatiftifchen In⸗ 
halte, Auszüge aus den neueſten auslaͤndiſchen, bejonbers, 
engliihen Werken zu liefern, wie aus den vier erften Hef⸗ 
ten des gegenwärtigen Jahrganges, die Jeht überall vers 
theilt find, zu erſehn if, Auch liefert die Minerva ſeit 
Anfang, diefed Jahres eine fortlaufende Darſtellung der 
Ereigniffe der Zeit mit ben fi darauf beziebenden wiche 
tiaften Alteuſtuͤcken. Es konnen für ſolche Gegenden, wo, 
dieſe Zeitihrift in neuern Zeiten nicht zugelaſſen ward, 
auch die letzten Jahrgänge derſelben durch Die loͤblichen 
Voſtaͤmter und alle ſoliden Buchhandlungen bezogen werben, 
Das Foniglihe Oberpoſtamt zu Berlin und die Zeitungse 
Erpebitiog in Leipzig haben die Hauptſpedition der Mi⸗ 
neroa übernommen. Beiträge werben am bie Redallion 
ber Minerva in Leipzig abreffizt. 

Leipzig, den agften April 1974, 
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Englands Mitwirkung zur Unterſtuͤtzung der durch 
den letzten Krieg ungluͤcklich gewordeuen Bewohner 
Deutfchlands; 


MW Bir Haben vor Kurzen im dieſen Blättern (Nr. 93.) der 
bedeutenden Uuterftügungen gebacht, welche die edelmuͤthige 
brittiſche Nation dem durch den letzten Krieg fo ſchrecklich 
verbeerten Deutſchland hat angedeiben laffenz allein wir 


- Fonnten burch den Raum beihränft damals nur der Sum⸗ 


me im Allgemeinen erwähnen, bis zu der fich die Unter⸗ 
jeichnungen in’ dem kurzen Zeltraume eines Monats ber 
laufen hatten, Sie betrug 27,000 Pfund Oterling. Jetzt 
theilen wir unſern Leſern au bie Befimmungen über bie 
BVertpeilung jener Summe mit, toie fie fich in dem zweis 
ten Berichte der Eommitce jur Erleichterung des Elends in 
Dentichland, und andern Theilen des feften Landes, am 
gegeben befinden, mit der Bemerkung, daß jene Committee 
im Vertrauen auf bie edle Freigebigfeit des Publikums 


10,000 Pfund mehr im Voraus angewiefen hat, als bie . 


Subferiptionen eigentlich decten. Folgendes iſt das genaue 
Berjeichniß der amgewiefenen Summen ; 

Angewieſen den 14ten Januar : 

1. Fuͤr Leipzig und beifen Umgebungen Pf. Et. go 

2. Für Dresden und. deffen Umgebungen #»_ s soo 

3. Bär Baugen und deilen Umgebungen # + s00 
+ Für Schleſien, in deſſen Graͤnzen 72 

Dörfer faſt gänzlich zerflört worden find s + 500 

N at 

Pf. St 2000 


Transport Df. St. aooo 
5. Für Lauenburg, Lüneburg und die Um⸗ 
gebungen non Hatburg und Hannover ss gog 
6. Für einige Taufende, welche aus ihren 
Wohnungen vertrieben werben, zu Dams 
burg _ $ = 1000 
7. Bei einer folgenden Gigung ben sten 
Januar, für Erfurt und Naumburg, 
und ihre Umgebungen » # %00 
Pf. ©t. 4000 
Ungetviefen den z8jten Januar: 
% Fr Hamburg und deſſen Umgebungen Pf, St. 1000 
9. Für Berlin, feine Umgebungen und Spis 





taͤler *» # 1000 

10. Für Leipzig und feine Umgebungen *s # 1000 

ır. Für Schlefien und die Lauſitz » #500 
12, Zur Unterftügung von einigen Hundert 
aus dem Findelhaufe zu Hamburg vers 

triebenen Kindern ss 300 

Pf. &t. 3800 


Angersiefen den zuften Januar: 
13. Für Wittenberg und feine Umgebungen Pf. &t. g00 
14. Für Halle und feine Umgebungen » 1. 00 
15. Für Dresden und feine Umgebungen „#90 

16, Für verſchiedene Flecken und Dörfer zwi⸗ 
ſchen Leipzig umd Dresden is 1008 
Pf. St. 2500 

Li} 
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Angewieſen den riten Februar r 


7. Zur Unterſtuͤzung won Hannover und- 
deſſen Umgebungen Pr et. 00 
». Zir Gtettin und deſſen Umgebungen 500 


Vf. St. 1600 


Augewieſen ben zien Februar r 
39. Fir Stargard, defien Hoipitäler und 
Umgebungen Pf. St. zo 


Angewieſen den ioten Februar: 


20. Aegnitz, Neuſalz, Jauer, Bunzlau und 
72 Dörfer, welche faſt gänzlich jerſtoͤrt 
worden «8 8000 

zı. Baugen , mit Empfehlung von Viſchofs⸗ 
werda, Zittau, Lauban, Lobau und bes 
ren Umgebungen 

ar, Eulm und Nachbarſchaft in Böhmer 

a3. Dresden und Umgebungen 

24. Tirma, Sreiberg und Umgebungen 

a5, Lügen und Umgebungen 

26. Für die ungluͤcklichen Landleute in der 
Segend von Leipzig 

a7. Torgau 

38. Naumburg und Umgebuttgen 

ax Wößenfels und Umgebunger + 

30. Erfurt, Eiſenach und Umgebungen 

31. Deffaw und Umgebungen 

32. Fulda, Hanau und Umgebungen 

335 Schwerin, Roſtock und Umgebungen 

34. Rismar und Umgebungen 

35. Fraukfurt und Umgebungen 

36. Lubeck und Umaebungen 

37. tauenburg, Ratzehurg, Künedurg, Zelle 
Harburg, Etade und benachbarte Doͤr⸗ 
ſer s 8 1000 

38. Belin, Wittſtock und Umgebunger «ss 1000 

39 Bereit zu halten in Perlin für bie Un⸗ 
glüdichen in Magdeburg, wenn dieſe 
Feſtung von bem Feinde geräumt wer 


— u u zu 
ww. 
8 
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den wird «ss 100 

2 Hamburg und Umgebungen s» # 1000 
$1. Bremen md Umaebungen «85 co 
4, Wuͤrzburg und Umgebungen «9» soo 
HH. St. 16,00 


700 


Angewieſen ben rrten Februar: 

45 Für Gtettin und Umgebungen, Zufchuf M. Et. soo 
44 Für Altona, Lübeh und Bremen, für 
die aus Hamburg vertriebenen Ungluͤck⸗ 





lichen ”» s 30008 
45. Nach Kiel, für die Unglüclichen in Hol 
fein » #8 0 
46. Für Leipjig und Umgebungen, Ehimnit; 
und Freyberg *» 8 2000 
47. Für Dresden und Umgebungen #» # 2000 
Pf. Et. soce 


ingeroielen den zıften Februar: 
48. Fir Erfurt und Umgebungen. Pf. &t. 500 
49. Für diejenigen Theile der Hannbveriſchen 
Lande, welche durch die leften Kriegs⸗ 
perhierwigen am meiften gelitten haben #_ + 1000 


P. Et. 1 500 


Die ganze Summe aller diefer einzelnen zur Unteres 
ftuͤtzung der dur den Krieg uugiüclich gewordenen Dar 
wohner Deutſchlauds beſtimmten Weiträge buträgt; 

37000 Piund Sterling. 

In dem dritten Berichte der genannten Commitce 
wird als Einleitung folgendes bemerkt: 

Indem die Committee dielen dritten Bericht 
dem Publikum vorlegt, fühlt fie, daß es einer feinen Eins 
leitung bedarf! Die Thatſachen und Urkunden, welche er 
enthalt, find wichtig *). Sie rechtfertigen einerfeitd auf eine 
höchſt erfreuliche Weile das Vertrauen der Eommittee zur 
Monithätigkeit des Publikumse, auf der andern aber bes 
weiſen fie auch bie Größe des Elends, welches fortwährend 
bie Ausuübung derielben im Anſpruch uimmt. Zugleich 
aber wird daraus erhellen, daß die Summen, welche bes 
reits in mebrert Gegenden eingetroffen ſtad, eine Auferft 
wittommne Huͤlfe waren wub durch unparteiiiche Hände 
vertheilt, dem beabfichtigten ZIweck wohl erreichen helfen, 
Die Eubieriptionen find bisher bis auf 52,000 Bid, Er. 
baar gefteaen, und ein Theil diefer Summe wirb noch 
immer auf Intereſſen zum Beften der Nothleibenden ans 
gelegt, bis bie Wechſel vom Kontinent eintreffen, Die 





) Diefes find gröftentbells die Schreiben von öffentiidhen 
Behörden uud Privatperfonen in Deutichland, welde eine 
genaue und bealaubigte Darfielung der Zerfufle und bes 
daraus entflundenen Elendbs verfhirdemr Orte und Ge— 
genden euthalten. d. Beb. 
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Ver willigungen haben bereits die Summe von 49,000 Pf. 
Et. erreicht; Pielonigen , welche im zweiten Berichte nicht 
angegeben werben find, Folgen mun bier: 


Gebr. a8. Fir Magdeburg zum Beſten der 
vtrtriebenen Einwohner, unter Der 


forgung der Committee zu Berlin Pf. St 40 
März 3. Fuͤr Biſchefswerda Ce Be 
— 10, Für Küfrin, mit Suziehung der 
Committee zu Berlin 600 
— — Für Glogau, mit Zuziehung ber 
Committee zu Berlin #30 
— — Für die Gegend zwiſchen Dresden 
und der boͤhmiſchen Graͤnze *»s 8 «00 


— 74 Zu Unterfägung der Kinder in 

dem Haliihen Waifenhanfe » #30 
— 17. Für Balin, zur Verfügung des 

Frauenvereins unter Leitung ber 

Sraͤfin Winzingerobe 8 #8 10 
— — Für die Berliner Committer, mit 

Empfehlung der Vertriebenen aus 

Küftrin und Elogan und der Dürs 

fer in der Nachbarſchaft von Groß⸗ A 

Beeren s ro 


— — für die Vertriebenen aus Ham⸗ 
burg zu Luͤbeck EZ > 


— — Für biefelben zw Bremen (an bie 
daſelbſt befindliche Eommittee ı #300 
— — $ür die Unalädlihen in Schleſſen #_ » a0co 
Für die Hamburger Bürger auf 
bewahren) “8 20008 
— — Für die Gegenden zwiſchen Dress 
den und der böhmischen Graͤnze 
— 3, Für Schleſien durch die Eomittee 
zu Breslau #9 2000 


In Nicderfchleften beftäat ber Verluft, ben die Bes 
wohner feit dent Jahre 16012 dur den Krieg und die dar 
mit verbundenen Beichwerden erlitten haben — Plündes 
rung und Brand ungerchnet — 


An Reauifitionen des, Feinded an baarem Gel 
489,741 MChlrs an Kleidern, Waͤſche, Mein u. 1. w. 
2,376,946 Thir. . an Einguartierung, nad eier ſehr mäs 
higen Berechnung, 4,768 787 Thlr. Un Weizen, Roggen/ 
BGerſte und Hafer 1,524,059 Berliner Scheffel; an Kartof⸗ 
feln 4800 Berl, Edrffel; an Branntwein 27,788 Eimer; an 
Deu und Stroh 234,715 Thlt. NUeberdies find requirirt 


| 
I 


- 
“ 


200° 
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und geftoßlen worden 12,333 Pferde, 16025. Dehien, 
43,681 Milchkuͤhe, 13,024 Färfen, 197,434 Schafe. 


Folgendes find bie Inſtruktionen, welche die Londos 
ner Committee zur Unterftügung ber Nothleidenden im 
Dentihland und andern Benenden des feſten Laudes dan Ders 
theilungscommitteen auf dem feften Lande mitgetheilt hat: 


„Erlauben Eie ung, Ihnen biemit die Nachricht 
zu ertbeilen, daft die Londuer Hilfs: Eommitee, die ſich zur 
Unterflügung der Notbleidenden Deutſchlands und antrer 
Gegenden des fehlen Landes vereinigte, voll des inniaften 
Mitleidend über die unglädliche Lage ihrer Stadt und Fer 
gend, den Schluß gefaßt hat, Ihnen die Eumme vom 
L oo zufommen zu laſſen, um baburd das traus 
zige Schickſal Ihrer unglüdlihen Mitbürger, weniaftene 
in etwas, zu erleichtern. — Bei der Verthrilung diefer 
Gelder werden Sie erfucht, auf folgende Punfte Ihre 
Yufmerkiomfeit zu richten: 

1. Nicht Arme überhaupt find ed, für welche biefe 
Licheraabe beftimmt iſt; fondern nur folde, welche durch 
die neuern traurigen Ereigniffe bed Kriegs im die aͤuſter ſto 
Noth und Armuth geſtuͤrzt worden find. 

2. Bei der Vertheilung. ift die ſtrengſte Unparteilich⸗ 
Seit zu beobachten. 

3. Die Verteilung. fol ohne Zeiterluft vorgenoms 


‚men werben, 


4. Keine einzefne Perfen oder Familie foll eine ver⸗ 
giltwiimäßig zu große- Summe erhalten; auf die Größe 
des Verluſtes und die ganze Lage ber zu unterſtuͤenden 
Verfonen iſt deswegen gehoͤrige Nüdlicht zu. nehmeu. 

s. Damit dieſe Zwecke deſto völliger. erreicht werdeng 
fo bat ſich fogfeich eine Vertheilungs » Commiree zu bilden, 
weiche aus obrigfeitlihen Verfonen, Predigern, Kaufleus 
fen und andern ſolchen Männern beftchen fol, bie ſich 
dutch ihre Einfichten und Rechtſchaffenheit algemeine Us ⸗ 
tung erworben haben, Sollte eine ſolche Eommitce ſchon 
zuvor errichtet worben feyn, um Beiträge, bie von anberir 
Drten ber einliefen , zu vertheilen, fo wird fie erfucht, einer 


» aus ihrer Mitte ernannten Deputation das Geſchaͤft ber 


Vertheilung der von Kondom geſaudten Gelder zu üben 
tragen. 

6. Dieſe Coinmittee wird ferner gebeten, eilt genaues 
Verzeichniff zu halten, im welches jede unterſtuͤtte Perfom 
und Familie, ſammt der Summe, bie fie empfangen bat, 
einzutragen iftz auch wird fie tie Londner Commites durch 
Mittbeilung weiterer Nachrichten von ber noch beftchens 
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ten Moth und den wohlthätigen Wirkungen der dargereich⸗ 
ten Gaben verbinden. _ 

7. Endlich wird die Vertheilungs⸗Committee die Güte 
haben, am! Schluſſe ihrer menſcheufreundlichen Arbeiten, 
einen allgemeinen Bericht von ber Anwendung dieſer Gel⸗ 
der autjufertigen, und ihm mit ben nöthigen Documenten 
der Loudner Committee einzuienben, 

Da die foniner Committee felbft nur Werkzeug eines 
wohlthätigen Publikumse, und biefem die genatiefte Res 
chenſchaft won der zwedmäßigen Anwendung der ihr ans 
vertranten Gelder ſchuldig ift, fo empfehle fie nochmals 
jeder Verth:ilungs +» Committee die ſtreugſte Unparteilichfeit 
und die gewiffenhaftefte Sorgfalt. — Menfchenfreundg aller 
Art, Perſonen von den verfhiedenften Ständen und Kelis 
giontparteien Großbritanniens baben mit Freuden ibre 
Beiträge gu diefer Sammlung eingefandt, und eben bars 
um ift es der lebhafteſte Wunfch hiefiger Eommittee, daß 
auch Nothleidende aller Art ihren verbältnifmäfigen Uns 
tbeil daran haben, fie mögen nun Ehriften oder Juden, 
Proteflanten oder Katholiken ſeyn. 

Noch Bitten wir zum Ecluffe, unfre deutſchen 
Mitbrüber zu verfichern, daß wir an ihren mannigfaltigen 
und langwierigen Leiden den innigſten Antheil nehmen, 
und daß es ums nicht nur Pflicht, fondern auch Freube 
und Monte ift, den Nothleidenden jede Unterſtuͤtzung ans 
gedeihen zu laſſen, welche uns Gottes gütige Worſehung 
vermittelt des Brittiſchen Publikums für fie zuflichen ft. 

Jede Vertheilungs »Eommittee wird erfucht, einen 
ihrer Glieder die Korreipondeng mit ber Londner Eommittee 
anfzutragen, und ihre Briefe an die unterzeichneten Ges 
fretäre zu adreſſiren. 
R. H. Manrer 
(34.) & 

Luxe Howann, 
Secretaries to the Committee for relieving 
the Distresses in Germany. 
City of London Tavern, London, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Dresden. 

Auch Hier wurden durch verſchiedene Bereine von Runfle 
Kebbabern„mebrere Beiträge zur Unterſtirzzzug der zablreichen 
Hülftoien Waiſen, befonders im Meißniſchen Kreife, yafammens 
arbradt. Bei einer vor Kurzen veranflalteten Kunftteiflung 
wurde folgendes Gedicht dreiftimmig gefungen, weldes von 
einem als Staatsmann umb Dichter glei achtungswertten 


Manne berrüprt: 
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Die Waifen und ber Wanberer, 
Auabe. 
Endlich kebrt ber Frühling wieder 
und es tönen fern und nah 
uns die ſchönen Dferlieder: 
„&briftus icbet! Halleuua!“ 
Doch aus der @emeinde Mitte 
treibt uns Notb und Mangel fort; 
Denn verödet ift die Bürte 
Und die Kranfbeit würhet dort! 


Setgen wucht auf unſern Meeten, 
Obſt und Wein war ums gewaͤhrt; 
doch die Erute warb arrteeten, 
tinfer Haus in Brand verzehrt. 
Rummiersol bei Angſtt und Darben. 
barmte fi der Vater ab; 
Kon dem Etrab der letzten Barben 
trugen fe ihn in das Grab, 


Maͤdchen. 


Mutter weint’ und rang bie Haͤnde 
wir verließen Sof und eis; 

in dem Schutt jerfalluer ande 

. whibite noch die Bier nach Gelb, 

Beit der Tod die Murter raubte, 
ſeh ich weder Biel noch Bahr; 

Bob den Gott, au den fie alaubte, 
Wies fie mir zum Vater an. 


Wanderer. 


Reit mir, ihre armen Berfalten, die Hände! 
Seht ihr die Ziunen der Hauptſtadt? den Gtrem 
Autbend an Hügeln der Mebengelände ? J 
Scht ihr den alten ehrwürdigen Dom ? 


Rabe und die Schritte, bie eileuden, richten 
au Dem wohltbätigen freundlichen Ort! 

Könnte der Erde das Mitleid eutflüchten, 
füube die ſicherſte Heimath es tert, 


Wat med) gerettet den Suten geblieben, 
Bringen fie willig ben Leidenden dar, 
Bald als Erinnrung geſchiedeuer Lieben, 
bald als ein Opfer entwichner Sefahr. 


@utes vereinen fie immer dem Echönen, 
midits wird fie bindern im würdigen Lauf, 
da mo vom Ziele bie Worte ertömen: 
„Wer ſolch ein Kind aufnimmt, ber nimmt mich auf?” 


Baifen und Wanderer, 


Laß und giehn in jene Mauern, 
wo die Milde ums empfängt, 
we das eigne Hide Tranern 
nie des Behithuns Zroft verdrängt: 


Dfiern werden wir da halten 
in des Auferſtandnen Geiſt, 
ber, wo Lieb’ uud Glaube waiten, 
uuverganalichteit verbeißt! 


— 





Zeitung für Die elegante Wert. 





Sreitags 


89. 





ben 6. Mai 1814. 





Tbereſens Reife ins Bab. 
(Bortfegung.) 


Fa wollte nun gleich fort, aber alle rebeten mir zit, 
doch erft die Gemälde zu fehen, vorzüglich der Herr des 
Haufes, und ich geftehe Ihnen, liebe Madam Horn, fein 
Bureden hatte die meifte Gewalt über mih. Wir gingen 
hinauf und fahen bier wirklich fehr fchöne Kunſtwerke, bie 
mir befonders deswegen viel Freude machten, weil ich die 
Dresdner Gallerie nicht gefehen hatte, Meine Gefährtinnen 
bielten fich lange vor einem Stuͤcke auf, während ich im 
ein Eabinet trat, wo nur eim einziges Bild hing. Beim 
Eintritt empfand ih wieder ganz beutlich jenen füßen 
Schauer, den ſchon mehrere P läge dieſes Haufes in mir 
erregt hatten, es war mir als fähe ich mich, auf einem 
Meinen Fußbänfchen, zu ben Füßen einer geliebten Perfon, 
die nicht meine Mutter war, bie mir aus einem Buche 
Bilder erflärte. Das Fenfter, der Nußbaum vor demſel⸗ 
ben, alles vollendete den Traum, uud meine Phantafie 
war fo gereizt, baß ich fogar in dem Bilde mir gegens 
über feine Erinnerung fand. Es ftellt eine blaffe kranke 
Fran von den einnehmenbften Zügen vor, die im Negligee 
- am einem Tiſch faß, der ganz mit Blumen in Töpfen bes 
fett tar, Ich betrachtete es lange, und der feltfame Zaus 
ber, der für mich im diefem immer lebte, rührte mich fo 
tief, daf meine Thränen unaufhaltſam floffen, Bemuͤhet 
mich zu faffen, ſaß ich auf dem Gopha, als durch eine 
Seitenthuͤr ein junges Dienftmäpchen eintrat, und ers 
ſchroden wieder zuruͤck gehen wollte. Ich ‚fühlte wie ich 


ihre Neugier erregen mußte, und fagte ihr offen, daß eine 
große Aehnlichkeit dieſes Hauſes, vornehmlich biefes Zim⸗ 
mers mit dem Hauſe meiner Geburt, mich ſo bewegt 
haͤtte. Dann trocknete ich meine Thraͤnen und ging zu 
der Geſellſchaft, von der ih ſchon vermißt worden war. 
Ich fragte unſern Wirth, wen jenes Portraͤt vorſtellte, 
aber er ſagte mir, es ſey blos “dee eines Malers, 

Wir gingen nun, von dem jungen Mann bis an 
unfern Berg begleitet, zuruͤck; er nahm meinen Arm, ich 
fab wohl, daß er in meinen Augen nad der Urſach meis 
ner Schwermuth forſchte, aber zu fragen wagte er nicht. 
Er fagte mir, er wünfchte fehr, mich in **,” wieder fehen 
zu koͤnnen, mein Herz fchlug lebhafter bei dieſem Gedan⸗ 
fen, Liche Madam Horn, ich habe nie einen fo liebens⸗ 
würdigen Mann gefchen, noch bei feinem fiel mir der 
Wunfd ein, das Leben mit ibm zu theilen, aber das fühle 
ich wohl, daß ich gluͤcklich ſeyn würde, wenn ein folcher 
Mann mich liebte und ich fein werben Fonnte, Sollten 
Eie wohl über mein Geftändnif fpotten? ich bin fo ges \ 
wöhnt, Ihnen nichts zu verfchweigen; ich würde glauben 
etwas Böfes zu denfen, wenn ich mich feheute, cd meiner 
mütterlichen Freundin zu gefteben. Weberdem bin ih ja 
nun weit von ihm entfernt, und werde ihn wahrſcheinlich 
nie wieder fehen,, und fo wird mich denn nur das anzies 
bende Andenken am das liebe Haus und feinen Bewohner 
wieder in meine Heimath begleiten. 

Auf dem einfamen Wege nah Dresden, dachte ich 
nichte als den Eindrud, den die eben verlaßnen Begens 
ftände auf mich gemacht hatten, und faum fonnte ich es 

"9 
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erwarten, ber Mutter alled zu erzäßlen. Sie hörte mich 
mifvergnägt an, und gab mir am Ende blos einen Vers 
weis über bie ſchwaͤrmeriſch / empfindelnde Richtung meines 
Eharakters, wie fie eine Rährung nannte, bie ich nicht. bes 
meiftern fonnte. Daß Du in Sachſen nie wart, fagte 
fie, das weißt Du ja, möglich it es wohl, daß es im 
Deftreih, wo Du geboren wurbefk, ein ähnliches Haus 
gegeben hat, ich Fann «8 nicht wiflen und ſehe auch nicht 
ein, welche Wichtigkeit die Sache hat. Häufer find ſich 
ähnlich, Linden und Nufbiume gibt es überall, aber eine 
fhwärmende Phantafie findet in dem gleichgültigften Dins 
gen Stoff zu Träumen und Ahndungen, und eine ſolche 
Phantaſie ift eine fchlechte Führerin in ver Melt. — Ich 
ſchwieg und werbe ber Sache nie wieder gebenfen, aber 
Ihnen Sage ich ja alles, und auch dieſe unſchuldige 
Schwachheit werden Gie mir licbend verzeiben, daß mir 
die Stunde heilig war, die mich von den Ufern der Elbe 
durch keine täufchende Mehnlichfeit in mein Geburteland 
trug». 

Wir reiften noch benfelben Abend von Dresden ab 
und ohne Aufenthalt hieher, wo Ihre Thereſe wider gang 
ten alten Frobfinn gefunden hat, der fie in Sachſen bald 
verlaſſen haͤtte. Wie ſchoͤn if e Hier! eine herrliche Ger 
birgsgegend, die bem Auge nie alltäglich wird, und mit 
jedem Zage, mit jeder verfchichenen Beleuchtung einen 
neuen Neiz gewinnt. Wie glüdlih find die Menſchen die 
bier wohnen fünnen, nun werden mir uniere Rachen fans 
digen Ebenen vollends gar nicht mehr gefallen. Die Go 
ſellſchaft ift zahlreich und glänzend, und ich erftaunte über 
die Pracht, bie ich dem erſten Tag mach unſeret Anfunft 
auf der Promenade ſah. Gteine und Perlen fchimmerten 
in dem Haar und auf der Bruft der Damen, und der ger 
fhmadoolfte Put aller Urt erhob mandes ſchoͤne Geſicht. 
Auch ein autes Theater haben wir, und dies neue Wers 
gnuͤgen zieht mich fehr an. 

Mein Vater badet und trinft, aber wenn man die 
vielen Kranken ficht, die hier find, und die firenge Regel ⸗ 
migigfeit ihres Lebens, fo Fann man ihm nicht für fo 
krauf halten, Er ſpielt alle Abend bis weit nah Mitterr 
nacht, oft bis der Morgen grant, Meine Mutter und ich 
ſind früher zu Haufe, und oft habe ich fchon bald aus⸗ 
geibiafen, wenn das Deinen feines Schlafzimmers mid 
erwedt, j 

Mie viel habe ich aefchrieben, gute Mabam Horn, 
barf ich denn lede Mufeftunde zum Gchreiben anwenden, 
and werden Sie nicht müde werden zu leſen? Ich hatte 
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ja von Kindheit auf an Ihnen eine nachſichtige freundli⸗ 
che Zubörerin meiner kleinen Vorfälle, und würde alles 


Vergnuͤgen nur halb fühlen, wenn ich es Ihnen nicht 
mittheilen fonnte, 





Wenn ih doch diefem Blatte cin treues Gemälde 

der Musficht zugefellen koͤnute, bie fich bier fo oft vor 
meinem Blick ausbreitet! Sie mit Ihrem reaen Gefühl 
für das Schöne würden durch Ihre Freude meinen Genuf 
taufendfach erhöhen. Warn wir ung wicberfehen, werde 
ich manche Heine Skizze mitbringen, denn ich gehe oft 
einfam mit meinem Feihenwerkjeuge an meine Lieblingsftels 
len. Alle Tage machen wit einen Epaglergang, meine 
Mutter gebt zwar nicht mit, fondern bleibt gewöhnlich 

in der Nähe des Vaters, der im Salon fpielt, aber fie 

erlaubt mir immer ,,‚mich an die Seſellſchaft anzuſchließen / 

weron einige Damen recht zuvorfommendb gütig gegen 

mich find. Der Badezirkel ift fo zahlreich, daß wicht, wie 

ich glaubte, alles ein freundſchaftliches Ganze ausmachen 

fonn. Eine junge Frau von Born, die erft feit einigen 

Wochen verheiratbet iſt, und ein Fräulein Joſephe von 

Damenfeld, ein recht muntres Mädchen, find meine ges 
woͤhnlichen Gefaͤhrtinnen. Wber liebe Madam Horn, 
Sreundichaft — wie ich mir fie fo gern träume, Tann ich 
für feine von denen empfinden, die ich jetzt bier ſah. Ich 
bin freilih im einer fleinen Stadt erzogen und babe viel⸗ 
leicht zu wenig Nachficht mit den Gchwächen der Frauen⸗ 
zimmer aus der großen Welt. Jofephe gefiel mir recht 
ſehr, und ich fchlof mich mit Wärme an fie an, allein 
{hen in diefen wenigen Tagen lernte ich eine fo große Ge⸗ 
fallſucht an ihr kenncn, die fie zur Freundſchaft ganz uns 

fähig macht. So herzlich fie gegen mich ift, wenn wir 

allein, oder blos in Frauenzimmergeſellſchaft find , fo aufs 
fallend falt und fremd kann fie feyn, wenn ein Mann, 
auch der unbedeutendfte, dazu loͤmmt. Sie wird dann zer⸗ 
freut, weiß nicht was man mit ihr fpricht, nimmt eine 
ganz andere Sprache an und ſchweift ‚mit ihren Blicken 
umher, daß man fich im ihrer Geſellſchaft recht allein und 
verlaffen fuͤhlt. Frau von Bern wird von einer andern 
Zeidenichaft beberriht. Sie wacht mit eiferfüchtiger Augſt 
über ihren Mann, und ein Schatten von Verdacht kann 
fie außer Faflung bringen, fo ift fie ſchon mehrere Mal 
der Epott der Geſellſchaft geworden. Das fonderbarft: if; 
daß ihren Dann bdiefelbe Kranfheit quält. Dann it noch 
eine Kanfmanuswittwe bier, die fränfüch, und wie ich 
glaube, hypochondriſch iſt, fie hat ipre Echweſter bei ſich / 
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ein natürliches hoͤbſches Mädchen, bie hir am meiften ger 
fällt, aber felten an unfern Vergnuͤgungen Theil nebmen 
fann. Junge Männer gibt es bier viel, Fräulein Joſe⸗ 
phent Aufmerffamkeit erregen fie alle, mir gefällt Feiner. 
Wenn alle fo find, meine geliebte Freundin, fo ift das liebe 
Bild, das mir noch immer vorfchwebt, eine der größten 
Seltenheiten. Ih gebe mir oft Mühe es zu verbannen, 
aber der Himmel weiß, In allen 'meinen Freuden folgt es 
wir, Gtundenlang kann ich im Schimmer des Mondes 
an meinem Kammerfenfter fiten, und ohne gerade etwas 
beftimmtes zu denfen, mit meiner Einbiltungsfraft nach 
Dresden eilen, wo er lebt! Wenn ich von einer ſchoͤnen 
Handlung höre, fo leipt fie feine Geſtalt und erfüllt mich 
mit doppelter Ruͤhruug. Ich bin gewiß, fein Andenken 
wird ewig im mir feben — mie das zugeht, weiß ich ſelbſt 
nicht. — Ihnen das zu fagen, würde mir wohl ſchwer 
. werben, aber ba ich es fchreibe, erleichtre ich mein Herz 
unb niemand fieht mein Errötben, 

(Die Fortfegung felgt) 





Neue Darfielung der Stadt Leipzig und ihrer 
Umgebungen. 
(In einem genauen Grunbriffe.) 

Die Gtadt Leipzig iſt durch die großen Ereigniffe, 
welche im lehtvergangenen Dftober in und um biefelbe 
Statt fanden, micht allein unter allen Staͤdten Deutfchr 
lande, fombern unter been des ganzen Europa, vieleicht 
die merfwürbigfte und ausgejeichnetfle geworden, denn hier 
wurde durch die ungeheure Schlacht, wo die Deere dei 
größten Theild der cieilifirten Welt einander im offenen 
Kampfe begegneten, und bie berühmteften Felbherren der 
neuern Beit ihre Talente auf das glaͤnzendſte eutwickelten, 
durch Zerflörung des Geift und Gluͤck tödtenden franzdfls 
ſchen Defpotismus der Grundſtein gelegt zu dem heiligen 
Tempel bürgerlicher Freiheit, deſſen erhabener Dom fich 
nun herrlich frablend und geihmüdt mit dem Namen, 
der Netter des Rechts, der Wahrheit umd der Ehre, über 
dem wieberschornen Europa woͤlbt. Wem ſollte es das 
ber nicht wuͤnſchenswerth fern, eine getreue bis in bie 
Heinften Detaits mit Wahrheit und Genauigkeit ausgeführte 
Darſtellung dieier merkwürdigen Gegend zu befißen, um 
fich , wenn er der großen Begebenheiten der oben genanns 
ten Zeit gedenft, durch dem Ueberblid des Schauplatzes 
derfelben, das Andenlen daran bis zur Anſchauung zu 
erböhen. Diefen oft geäuferten Wunſch fo manches Eins 
wohners und Fremden zu befriebigen, entichloß fich die 
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Boffiihe Buchhandlung zu Leipzig, eine Idee zu reafifis 
ren, welde fie bereits vor zwei Jahren — ber ſchon das 
maligen Bebeutiamfeit der Stadt Leipzig eingeben? — ger 
faßt Hatte. Sie hat nämlich durch das Zuſammenwirken 
mehrerer geſchickten Künfler einen Blan der Stadt 
Leipzig, im einem Blatte vom 30 Boll Höhe und 36 
Boll Breite ſtechen laffen, der die Namen der Gtrafen, 
Gaſſen und Pläge, fo wie der Hauptgebaͤnde, nebſt ben 
Hausnummern gang richtig amgikt und die Lage beriels 
ben auf das treuefte bezeichnet, Damit ift eine Karte 
von ben Leipzig umgebenden Orten, auf das forgfältigfte 
und genauefte gezeichnet, verbunden, Um den Zweck zu 
erreichen, den bie erwähnte Handlung ſich vorgefeht hatte, 
durfte auf dem Plane nicht ber geringſte Punkt vergefien 
werden; Iber burch bie großen Weltbegebenbeiten bes vors 
jährigen Herbſtes ansgezeihnet worden war, oder doch zu 
genauerer Bezeihnung eines andern diente, ber ber unr 
mittelbare Schauplag derſelben geweſen war. Und in der⸗ 
That, wenn man einen auch nur flüchtigen Blick auf dies 
fen Plan wirft, fo freut man fih, auf jeder Stelle die ge⸗ 
mauefte, treuefte Darftellung in ber fauberften, netteften 
Ausfuͤhrung zu finden. Noch fehlt einiges zur gänzlichen 
Vollendung des wohl gedachten und ausgeführten Werkes; 
allein im Kurzen wirb Alles beendigt and das Blatt in 
guten Abdräden zu haben feyn, 

Wir glauben, daß jeder, dem beutfche Freiheit hei⸗ 
fig it, ſich für ein Werk lebhaft intereffiren werde, wel⸗ 
ches die edelſten Anftrengungen zur Wiedererlangung bers 
felben fo lebendig ins Gemüth zurüdrufen muß. Der 
Vreis eines Abdrucks auf Bel. Pap. it auf = Thlr. Saͤch⸗ 
ſiſch beſtimmt. son 


SchweizerAnekdoten. 

Als die Mepubiit Wallis am 1zten Juni 1645 ihr 
altes Buͤndniß mit den fieben katholiſchen Eantonen zu 
Zugern wieder erneuerte, wurde zur Unterhaltung ber Ge⸗ 
fanbten ‚eine Urt von deutſchem Drama betitdt: „Die 
Kropbäen der Wallifer und ber verbündeten 
Schweizer aufgeführt. Als das Stuͤck zu Ende war, 
erfchien ein Bauer aus dem Entlebuh, mit Namen Jakob 
Marpacher, ein gewaltig großer und vierfchrötiger Dann 
auf der Bühne, der zuerft bebenden Schrittes umher ging, 
umd allerlei Cheaterfünfte machte. Bald ſah man banın 
aus dem weiten Falten und Einfchnitten feiner Beinfleider 
und feines Wammfes fo viele junge Knaben, ald Depu⸗ 
tirte anmwelend waren, nämlih acht heraus fpazieren. 
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Diefe jungen Echmeizer ſahn ſich nicht ſobald ihrer feltfas 
men Oefanaenihaft entlebigt, als fie Die Herren Ehreuge⸗ 
fandten mit fehr guter Manier begrüßten und an fie ein 
kurzes Eompliment abreffirten, worauf fie fich unter lau⸗ 
tem Beifallklatſchen der Verfammlung mit ihrem gewaltig 
arofen Papa wieder dapon machten. 


- 


Ruͤch at erzaͤhlt in feinen Haudſchriften von einer 
hundert und zchmiährigen Frau ſvon Roſſange, unweit 
Milden, die fi, ihres hohen Alters ungeachtet, damals 
noch fehr wohl befand , arbeiten Fonnte, und nachdem er 
fie beſucht hatte, noch zwei volle Jahr lebte, Diefe Frau, 
fie hieß Malotte, war im ihrem ſiebzigſten Lebensjahre 
von einer fehr ernftlichen Kraukheit befallen worden, und 
Hatte fich, in der feften Ueberzeugung, daß fle nicht mehr 
geneſen werde, ihren Sarg verfertigen und benfelben unter 
ihe Bette fegen laſſen. Hier blieb der Garg zwei und 
vierzig Jahre lang ſtehen und als man ihm endlich braus 
chen wollte, war er fo baufällig, daß ein neuer gemacht 
werden mußte. 





Der Landmann am feinen Stier. 
Im Spätberbft. 
Mein treuer Stier, o komm' und if und fählafe 
In deinem warmen Stall, 
Du trägft ja mit Geduld Die dalbe Etrafe 
Bon unferm Sündenfal, 


NIE vor deg Pflug, gemartert oft durch Schlaͤge, 
Arumm ige dein Rüden ſich, 

Warſt du auch oft zu beiner Wrbeit träge, 
Wer If, der bir nicht lich, 


Sanft nd’ num aus, denn Fommt das Brad erſt wieder, 
Muſit du auch wicher piebn, 

Doch tröfe dich, fichft du gebt daun nieder, 
Sieht friſchen Klee da Brühe. 


Und bift bu dann mit deiner Arbeit fertig, 
Kommt Abends mir” umd matt 

Sur Weide bin, ift Dein Der Klee gemärtig, 
Und was die Flur font bat. 


Und legſt bu wiererigen dann dich nieder, 
Eind Blumen aroß und Mein 

Dein weiber Pfübt, es fingen dann dich Bier 
Mad deiner Arbeit ein. 
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Dad mmmtre Heubferd auf ber grünen Seide, 
Das Heimden auf der Flur 
Eintönig sirpen wechfelfeitig beide, 
Sie beide wachen nur. 


Und nichte wird did im deiner Ruhe flären, 
Der Peitſche Knallen nicht, 

Geſtärkt Fanuft du zur Arbeit wieder lehren, 
Beim jräben Dümmerlict, 


Geht aber it der Fluren Schmelz erfiorben, 
Der Sommer längft enteilt, 

Der Lehn, den die bein treuer Fleiß erworben, 
Sey icht dir zugetheilt. 


Biel habe ich mit, doch ſoulſt du ſatt dich eſſen, 
Nah Müuh ſcheuk ich dir Ruth, 

Und fangen Schlaf, Die Quaten zu vergeſſen, 
Nies Gab’ ih mehr, als du. 


Und doch bin ich mit meinem Loos zufrieden, 
Ib sieh, wie du, den Plug, 

Allein mir ward Genügfamkfeit beſchieden, 
Aber die bat, bat genug. 


Drum Etierhen fomm, nud ib und trint umb ſchlafe, 
Ib warte deiner fdhon, 
Du nahmſt auf Dich die halbe Süudenftrafe, 
Rimm au den halben Lohn, 
8.DM-r 


Korrefpondenz und Notizen, 


Am zften Wprit farb in Wien der Graf von Ferrar 
vis, & *. Feldmarſchall und Broßfreu des militäriihen rar 
via» Therefienordens, 58 Jadr alt. Er bat fid rin bleibendes 
Berdienft erworben durch die große Landkarte von den Wieder: 
kunden, bie unter feiner Leitung und unter feinem Namen ver— 
führt und geftoden wurde, und die ib vortrefiid an die große 
Cofüniige Karte von Frankreich auſchließft. Das Haus Yin, 
mummehr Bidiy« Ferraris erbt, da er der Ichte feines Stam— 
es ifk, feinen Namen und fein Vermögen, 





Die St. Veterskurgiihe Geſellſchaft patriofifher Frauen 
Sat in den beiden Ichten Monaten des Jubres 1812 eingenom- 
en: 07,471 Rubel, im Sabre 1813: 187,201 Rubel, — Die 
ganze Summe ift unter 2548 Familien vertheilt werben. 


Ebatenubriand’d Schrift: De Bonaparte, A 
Bourbons ero. wirb in Paris febr gelefen, weil fie viele ins 
tereffante Mitturliungen entHäte, 








nid in lauern a Suhl dent 


Zeitung für Die elegante Werk, 


ben 7. Mai 1814. 


Sonunnabends 
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Schdne Riteratur. 
Bertrub von Wart, oder Treue bis in ben Tod, Bon J. 
C. Appenzeller. Züri, bei Drell, Fuͤßli und Eomu 
pagnie 1313. . 


Wir koͤnnen unfern Leſern biefen Roman unbebenflich 
empfehlen. Es ift einer von ben ſogenaunten hiftorifchen 
Momanen. Der Verfaffer gibt die geſchichtliche Thatſache, 
welche bdemielben zum Grunde Heat, und welcher er bis 
auf unbedeutende Nebenumftände durchaus treu geblieben 
it, in der Einleitung folgendermaßen an: 

‚als der Kaifer Albrecht im Frühling des Jah ⸗ 
red 1308 im bie vorderen Erblande fam, und durch dem 
Thurgau über Wintertfur nach Baden zog, war auch 
fein Neffe, Johann, Herjog von Schwaben, mit ihm. 
Aber in diefem jungen Fürften herrichte Unmuth, weil er, 
ungeachtet feiner Volljährigkeit, von feinem Oheim Albrecht 
ſchon oft vergeblih das Erbe feines Waters, bie Habs⸗ 
burgifchen Güter und gemeinſchaftlichen Zehen, zw eigener 
Birwaltung und Regierung berausgefordbert hatte. Al⸗ 
- brot gab dem Juͤngling immer ausweichende Antwort, 
wohl Öfter mit Epott begleitet, Der unerfättliche Geiz 
dieſes Fürften, verbunden mit einer ungemeßnen Herrſch ⸗ 
fucht / Tieß dem Prinzen ahnen, wie wenig Hoffnung er has 
be, de von feinem Vormunde und Oheim zum Befig feis 
aes Erbtheils zu gelangen. 

Im Gefolge Johanns waren die Freiberren: Wal⸗ 
eher von Eſchenbach, Rudolph von Balm, Konrad von 


Kägerfeld und Rudolph von Wart; alle viere vers 
traute Freunde des umzufriedenen jungen Herzogs, und, 
aus perfonlicen Rüdfihten dem Kaifer gram, In ben 
Buſen biefer Freunde ergoß Johann feine Klagen über 
den König, feinen Oheim. 

Aufgehegt vom denen, bie unter Albrechte Geiz und 
Herrſchſucht mit litten, gereizt durch den Aublick Leos 
polds, der, mit ihm gleichen Alters, als Albrechts 
Schu bereits zu großen Ehren und Gütern gelangt war, 
befchloß der verzweifelnde Herzog mit jenen vier Freunden 
ben Tod bed Kaiſers und Könige. 

Albrecht fiel unter dem Schwertſtreichen der Ver⸗ 
ſchwornen bei Brugf. Mad; dem faft einfimmigen Zeugs 
niß gleichzeitiger und fpäterer®efchichtichreiber nahm Wart 
feinen thätigen Antheil an dem Morde, Dennoch, da er 
mit den Verſchwornen war, theilte er mit ihnen daſſelbe 
Schichal, ward flüchtig, geächtet, und durch ſchrecklichen 
Verrath unter allen der Einzige, der den Schatten Al⸗ 
brechts mit dem graufamften Tode fühnen mußte. Welche 
Seelengröße feine ungluͤcliche Gemahlin durch ihre zärtlir 
Ge Treue und erhabene Gtandhaftigfeit bewies, dies if 
der Inhalt dieſes Buches“ — 

Die Erzaͤhlung diefer Ungluͤcksgeſchichte iſt in Brie⸗ 
fen abgefaßt, und zwar fo, daß in der erſten Haͤlfte beide 
Ehegatten ſich ihre Schickſale gegenfeitig mitteilen; in der 
weiten Hälfte erzählt Gertrud, nachdem ihr Gemahl durch 
ihre Verwandte feinen Verfolgern ausgeliefert worden, bie 
Leiden deſſelben im feiner Gefangenſchaft und die furchtba⸗ 

so 
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ven Todetqualen, die er drei Tage lang audfichen mußte, 
ihrer jungen Freundin, von einem Kloſtet in Baiel aus, 
wohin fie fich zurädjog. Cie theilte die Gefangenſchaft 
ihres Gatten und wich nicht von ihm, als bis er den 
Ksten Hauch von fi gab, 

Die Briefe find im eimer ebeln Berzlihen Spra—⸗ 
che geſchrieben, und der Verfaſſer weiß den Leſer ganz in 
Jene Vorzeit zu verfegen, durch treue Schilderung der das 
maligen Eitten. Mur felten finden ſich fdhmeizerifche 
"ipiotismen, wie 4. B. er wird mich nit entwes 
gen — für — bewegen. — Andere eigenthümliche 
Aus druͤcke find nicht zu tabeln, weil ihr Sinn gleich Mar 
if, wie z. B. erfiedte ibm Feine Mile — für 
— er war ihm nicht hold. — 

Wir geben nur eine kurze Stelle zur Ste aus 
einem Briche von Wart: 

nFinftre Nacht waltet um ben armen Flüchtling. 
D, mein Weib, mas ift aus mir geworden! — Dis Mons 
des Schimmer wandelt dort zwiſchen gebrochenen Wolken 
im bleichen Lichte — fo blid’ auch ich mit all meinen zer⸗ 
riſſenen Hoffnungen jegt durch das Feuſter in die Hofburg 
hinab. 

nD wär’ es jetzt fo ſtill und ruhig In meiner Seele, 
wie dort im Thale, wo die War mit ihrem Güberftreifen 
dabin wandelt, und dann ſich wieder birgt, wenn das Ge⸗ 
wölte den Glanz; des Mondes verdunkelt und in feinem 
ernften Zuge, wie eim Herold des Weltgerichts, am Him⸗ 
we dahinzieht.“ 


Thereſens Reife ing DBab. 
(Fortiegung.) 

Denfen Sie nur liebe Madam Horn, er it hier! 
ich babe ihn wicbergefehen, habe mit ibm getanzt, und 
viel, recht viel mit ihm gefprochen. Es war ein Ball, ber 
erſte nach unfer Ankunft, mein Bäter führte mir gleich 
einen Tänzer zu, den Baron Holm, der ein alter Bekaun⸗ 
ter meiner Aeltern ift, und einmal auf einer Meife bei 
uns war, Kaum flamd ich mit ihm im ber Reihe, da ging 
die Thüre auf, und Er trat herein. O ich erfannte ihn 
auf dem erſten Bid, und liebe Madam Horn, feine Augen 
ſchienen etwas zu fuchen, und rubeten endlich mit einem 
unbefhreiblichen Ausdruck auf mir, bie feinen Gruß zits 
terud erwiederte. Es war ein Gluͤck, daß ich chen unbes 
fchäftigt fand, gewiß hätte ich Berwirrung in die Touren 
gebracht, Alle Luft zum Tanzen war mir vergangen, und 
meint Secle ganz abweſend. Endlich waren wir fertig, 
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ber Baron führte mich zu meinem Gig, und ſetzte fich zu 
mir, wie mag ich nur auf feine Fragen geantwortet has 


ben, ac ſicher wie Fräulein Joſephe, denn ih war fo zer⸗ 


freut, und der Baron if überhaupt fein angenehmer Ges 
fellfhafter für mid. Man begann einen neuen Tan, 
Holm verlangte ihn wieder von mir, ich entſchuldigte mich, 
alles trat an, auch er fuchte ſich eine Tänzerin, und ich 
blied allein. Doc nicht lange, io nahm mein Dresdner 
Bekannter Holms Plug eim, er zeigte eine Freude über 
unfer Wiederfehen unverholen — er dürfte fie zeigen, mein 
Herz Hopfte und ich fchwieg. Dielen ganzen Tanz über 
ſprachen wir mit einander, ich erfuhr, daß er Wefter heißt, 
uud erft kurze Zeit in Dresden if. Ic ſah wohl, daß 
meine Mutter mich ſcharf beobachtete, umd als ich bald 
darauf an Welters Hand zu einer Quadrille antrat, und 
nahe an ihr vorbei tanzte fiel ein recht mißfäliger Blick auf 
mich, aber ich war zu gluͤcklich, um irgend eine unange ⸗ 
nchme Empfindung zu haben, und mein Bewußtſeyn fagte 
mir, daß ich nichts that, Verweiſe zu verdienen. Ich 
hätte nun fo germ wicht mehr getanzt, aber ber Baron 
drang aufs neue in mich, und als ich zögerte, fam meine 
Murter zu mir umd befahl mir mit finfterm Geſicht zu 
tanzen, Bold barauf mußte ıh fort, und die Mutter 
mochte mir recht bittre Vorwürfe über mein Betragen. 
Sie fragte, ob ich Weiter früber gefaunt babe, ich ver⸗ 
heelte ihr micht, daß ich ihn auf dem Meinberg bei Dress 
den gefehen — fie war fo unwillig, daß fie fogar berente 
mich mitgenommen zu haben, und beionders weil ich dem 
Baron Holm den zweiten Tanz adgefchlagen Hatte, Ihr 
Born thut mir weh, aber wahrlich ich werbieme ihm nicht, 
nie werde ich mir irgend etwas zu ſchulden fommen faffen, 
das meinem Gefühl und Ihren Lehren, meine ehrwürdige 
Freundin, widerſpraͤche, ober mir nur in ben Augen der 
Wilt einen falihen Schein geben koͤnnte. Auch Sie follen 
darüber richten, Feine, auch nicht die kleinſte meiner Hands 
lungen fol Ihnen verbergen bleiben, und wenn ich wier 
der in ihren Armen bin, fol Ihr Urtpeit mich beichren 
und beruhigen, 

Noch etwas recht feltfames muß ich Ihnen fchreis 
ben, das ich bis jegt vergaß: mein Vater Heißt bier micht 
Mollmann, fondern Bergen, fo ſtehen wir in der Bader 
ifte, es fam mir aͤußerſt fonderbar vor , als ich mich zum 
erften Dale Fräulein Bergen mennen börte. Er hätte, 
fagt die Mutter, in jüngeren Jahren, als er noch im Dienſt 
war, bier ein Duell gehabt, und hielte es für gefährlich 
unter feinem wahren Namen zu erſcheinen. Gute Nacht 
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liebe Madam Horn, es ift ſchon ſehr fpät ımd bie Augen 
fallen mir zu. Dorgen mehr. 





Schon drei Tage nicht an meinem lichen Tagebu⸗ 
che geihrieben, umd mein Harz ift doch fo voll. Ich babe fo 
viel zu ſchreiben. Meine theure Freundin, Ihre Thereſe ift 
lädt — gluͤdlich fo manchem Umangenehmen zum 
Tretz, ach es gibt ein Gefühl, das über alled tröftet, jede 
trübe Wolke verſcheucht. Es iſt jetzt Abend, alles ſtill um 
mich, und biefe Stunden find ganz mein, “Ahnen mein 
Harz zu Öffnen; ich denfe mid an Ihrer Seite, im die 
freundliche blaue Stube, Ihr liches Auge auf mich ger 
richtet und erzähle. 

Den Tag nad Weſters Anfuwft war auf ben Nach⸗ 
mittag eime große Landpartie veranflaltet, auf bie ſich 
alles freute. Das Wetter war ſchoͤn, wir gingen fehr 
zahlreich, von Muftf begleitet, aus, über waldige Berge 
und durd grüne Thaͤler, ich war fo froh aeflimmt, daß 
es mich felbft nur wenig flörte, den Baron Holm beftäus 
Big an meiner Seite ju haben, Weiter blieb mir fo nahe 
als möalich, und ich flellte mit einer Art von Stolz Ber⸗ 
gleichungen zwiſchen ihm und Holm an. Holm if ei 
Janger Dann von obugefähr 38 Jahren, den man vich 
leicht (bon nennen Fonnte, aber es liegt etwas umbegreifs 
lich Widriges in feinem Gefiht, und es flößt mir eine 
Scheu cin, über die ich vergebens zu herrſchen ſuche, da 
meine Weltern ibn fchägen, ja fogar lichen. Er muß fehr 
reich ſeyn, denn er liebt bie Pracht im allem mas ihn um 
gibt, er ſpricht kangfam mit einer eintbnigen leifen Stim⸗ 
mie, fein Geficht ift in ewig laͤchelude Falten gezogen , die 
Mutter fagt, er bitte valig ben Tem der großen Welt, 
Wenn Echmeicheleien Ton find, fo will ich es glaube, 
denn die übertriebenften Complimente treiben mir das Alut 
im die Wangen, wenn er mit mir ſpricht. Wie ganz ans 
Ders iſt Weſter, ruft und doch heiter, verftändig wie ein 
Daun, uud doch warm für alles Gute, wie die frühe Ju⸗ 
gend. Er fchmeichelt nie, aber eim herztiches Wert von 
ibm chrt amd erfreut mehr, als jene fade Galanterie. 
Seine Seſtalt iſt ichbm, fein Geſicht wielleicht nicht einmal 
huͤbſch, aber die Seele, die diefe Zuͤge belcht, aus dieſen 
Augen fpricht, gewinnt das Herz. 

Wir famen au dem Drt unferer Beflimmung an, 
ein Thal, von Bergen eng umfchloflen, nahm uns auf, eb 
war ein Felt aufgefhlagen, wo Erfriihungen unfrer wars 
teten, und was von der Geſellſchaft gefahren war, hatte 
Igon Play genommen, Auch wir lagerten uns mun auf 
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ten Rafen, Holm immer neben mir, und ich durfte wicht 
wagen, mich auffallend von ihm los zu machen, weil meine 
Mutter, die biesmal mitgefahrenwar, mid nicht ans bem 
Augen lief. Beine Echwieicheleien wurden immer bedeu⸗ 
tender, feine Blicke mir immier mehr zuwider, und Fraͤu⸗ 
kein Joſephe unterhielt Weſtern mit eimer Emfigkit, die fie 
bei jeder neuen Erſcheinung befeclt, Auch dad vermehrte 
meinen Unmuth. Wir tranfen Milch und fpielten endlich 
Heine Spice, die mich zwar auf Yugenblide von meinem 
läftigen Nachbar befreiten, aber er hatte ſich einmal vor⸗ 
genommen wich zu verfolgen, und war auch auf dem 
Gange ind Dorf, der gegen Abend gemadt wurbe, mein 
Vegkeiter. Weſters Blid hing forſchend und trübe auf 
mir, feine Schwermuth uund der Zwang, unter dem ich 
fitt, förte alles Vergnügen, das ich mir von diefem Tage 
verfprach. Als mir ins Dorf kamen, faben wir eine rübs 
rende Gruppe vor der erften ärmlichen Huͤtte Eine junge 
Bauerfrau fand an der Thuͤr, ſchlecht bekleidet, ein kleines 
halbnadendes Kind auf dem Arm, eim aröferes au ber 
Hand, ıhre Thraͤnen drohten fie zu erſt cken. Bee andere 
Frauen umringten die Trauernde troͤſtende, eine büblche 
Alte vornehmfih noͤthigte fie lichreich in die Hütte, deren 
Eigenthuͤmerin fie feym mochte, Wir fraxten, und man 
fagte und, die funge Grow ſey aus einem benachbarten 
Dorfe, das vorige Nacht abbrannte. Wein Her; blutete 
bei dem Anblick der unglüdlichen Butter, die wahrſchein⸗ 
Tich alles verlor, md gewiß mehr ibrer armen Kinder Fur 
kunft, als ihre eigne Noth beweinte. Holm fonnte über, 
den Eindrud fpotten, den diefe Begegnung auf mich machte, 
er warf der Frau ein Stuͤck Geld hin umd zog mich fort, 
Ich nahm mir vor, fobald ald möglich allein in das Dorf 
zu gehen, um wenigftens etwas zu helfen. Liebe Madam 
Horn, ich bin fett fo reich, meine Aeltern haben mir fo 
viel für dieſe Meile geachen, o tie germ wende ich es 
on, ein Elend zu lindern, beiten Vorſtellung mich tief 


t. 
— (Die Fortſetung folgt.) 





Kleine Beiträge zur Eharakteriftit ver Stadt Paris 
und ber Parifer im Jahr 1813. 
(Fortfegung.) 

18. 

Eätdem der Wig fih zu Paris in den Etrafen 
herumtrout, will bald jedermann fingen. Nah dem 
Vorbilde ded dur Piron, Panard, Favard u.a m. 
berühmt gewordenen Garen, hatten ſich ſcheu wor mehr 
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vern Jahren bie Urheber des Vauderille, die Herren Pils, 
Barid, Radet und Desfontaines uchft mehrern 
andern Gchriftitellern , wuter denen ſich auch die Gebrüder 
Sigur Despres und Deschampe befanden, in cine 
Gefellichaft zufammen gethan, die monatlich eine Mahl: 
zeit hielt, -umd einige Jahre nach einander Sammluugen 
von pifanten Liedern, umter bem Titel: Diners du Vaude- 
ville, erfcheinen lief; bald aber ſchlich ſich die Zwietracht 
in die Epikuriidre Geſellſchaft ein und zerfirte fie. Bald 
hierauf ‚zeigte ſich der berühmte Gaftronome Grimod 
dela Reyniere als Stifter ber periobifchen Mittagss 
mablzeiten bei dem Traiteur Balcine. Er zog die Herren 
Vils, Armand Bonffe, PhiliponslarMadu 
laine und wie bie ſchoͤnen Geifter weiter helen, an fichy 
und bald erfihien durch ihre vereinten Bemähungen das 
Joumal des Gourmands st des Belle, Dieſes Amalgamis 
ven der Gefräßigkeit mit der Schönheit konnte dem Tadel 
unmöglich entgehu. Die Frefferei mußte endlich bas Feld 
räumen; Herr Brimod zog ſich zurid; das Jdurnal 
erhicht, ſtatt feines bisherigen, ben Titel: YEpicurien Fram- 
gais, ou les Diners du Caveau moderne, unter weichem 
daſſelbe noch zur Stunde fortgefeßt wird, Dieſe Sams 
kung iſt bereits zu acht Jahrgängen heraugewachſen. Für 
die beiden genannten Fouruale hat Herr Desaugierd 
artige Lieder werfertigt, die ibm einen gewiſſen Kredit ers 
worben und ihn mit Herrn Mrmand:Gonffe auf bie 
gleiche Linie emporgeboben haben. Dieſer letztere, ber 
dur feinen Nebenbupier in Schatten geftellt zu werben 
befürdtete, bat als Epifuräer feine Entlaffung gegeben. 
Um jedech dem Publilkum zu beweifen, daß nicht eigenes 
Huvermögen ihn zu dieſem Schritte vermocht habe, läft 
er nun jeden Monat ein Lied in das Journal de Paris eins 
ruͤden: immerhin aber fcheint fein Austritt aus jener Ges 
fellichaft feine poetische Ader geläbmt zu haben, und feine 
letzten Gedichte find feiner nicht wärbie. Ed wäre bems 
nach zu wuͤnſchen, daß er wieder in Epifurs Heiligthum 
jurüdfchren möchte. Die Geſellſchaft des Caveaı moderne 
bat übrigens bewieſen: daß um eines Mönche willen das 
Kloſter nicht zu Grunde geht; denn fie hält nach wie vor 
den jwanzigften ded Monats ihre Zuſammenkuͤnfte, und 
fährt fort, ihre Abonnenten zum Neuen Jahre mit ihren 
Guftetproduften zn beichenfen. Ihre bermaligen Mitglie⸗ 
der find, nebſt noch einigen andern die Herren Dosgaus 
gierd, Piis, Antignac, Ducraps Dumesnil, 
—Brazier, Chazet, Coupart, Gentv, Francie, 
Ourry / Moreau, Rougemout und Tournah. 
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Auch in den vornchmſten Provinzial⸗Staͤbten von Frank⸗ 


reich haben fi ſeit einiger Zeit ſolche Epikuraͤiſche Geſell⸗ 
ſchaften zuſammen gethan, die von Zeit zu Zeit ihre, fuͤr 


„Gedichte, die aus der Provinz kommen, eben nicht üble, 


poetiſchen Verſuche im Drucke erfcheinen laffen. Bor al 
fen Provinzials Epifnräern zeichnet Dar Montpelice 
von · Lyon ſich durch eine ganz ungeheure Fruchtbarkeit aud, 
verfertigt, nebſt Liedern von gembhnfiher Form, auch 
Mielodramen, Vaudevilles und Epiftda, In der Hanpts 
ſtadt -jelbft gibt es aucd mod cine andre Ähnliche Geſell⸗ 
f&aft, deren Mitglieber ſich Kinder bed Momus nennen, 
und jeben erfien Sonnabend im Monat im Parke von 
Etretat zufammen fommen. Noch ein folder Werein 
hat fih den Beinamen: die Fröhliche beigelegt , ben weis 
chen fröhlichen Herzen es aber ziemlich ‚traurig autſehen 
fol. Zwei ausre Geſellſchaften von ähnlicher Tendenz hats 
ten unter dem Namen: der Kaninchen des Suͤden, mb 
der Kaninchen des Norden ihre Verſammlungen zu Mout ⸗ 
Rouge und Mesnils Montant, Diefe Kaninchen treiben 
Ähre Kurzweil umter einander und fuchen ſich eigentlich 
niemanden bemerfbar zu machen, und bie fie die Unklug⸗ 
beit begehn, ihre Lieber zu Tage zu fordern, wird auch 
die Kritif nicht auf dieſe |hierchen Jagd machen. Ends 
lich machen aud noch bie „Schäfer von Gprafus die 
Epikuraͤer im Kleinen. Dieſe beflchen arbßtentheils aus 
ehreufeften Schneidermeiftern, Schuſtern, Hutmachern u. ſ. f. 
bie ſich durch Beſang vom ihrer Urbeit Erholung verſchaf⸗ 
fon. Ueberbaupt hat Epikur noch mie fo viele und fo eifrig⸗ 
thätige Leute im feinem Dieafte gehabt, wie dermalen. Ye 
der dient ihm nah Maßgabe feiner Kräfte. Die einen 
zeichnen fih durch Witz und die andern durch ſtarken Yps 
petit ame, (Die Fortfehung folgt.) 

— LK HG LED BELLE LM ZB LE L —ñ — 
Notiz für Aeltern, Jugendlehrer und Kinderfteunde. 


Neues ABE+ und keſebuch in ı9r Abbildungen mit Exrs 
flärungen aus der Naturgeſchichte. Siebente verbefs 
ferte Auflage. 8- 

Preis mit ſchwarzen Küpfern geb. 12 Gr, 

Preis mit iluminirten Kupfern geb. 16 Br. 
Kleine Bilderſchule für die Tugend. Mit illuminirten 

Kupfern. - Vierte, mit ganz neuen Kupfern verbeis 
ferte Auflage. 8. Preis geb. ı Thlr. 16 Br. 

Biide Jugendbücher find von einem Verfaſſer, die 
vielen Auflagen berociten hinlaͤnglich ihren wertbuollen Ge⸗ 
halt und den mit Recht gefundenen Beifall. Cie find in 
der Georg Voß'ſchen Buchhandlung in Leipzig erichiemem 
und biftändig in allem Buchhandlungen zu erhalten. 





zeitung für die elegante Werk, 


Montags 


— — 91, 


——— 


ben 9. Mai 1814, 





Betrachtungen von Benjamin von Conſtant⸗ 
Rebecque *), 


Fa babe mich Öfter® gefragt, was wohl einer von jenen 
Männern, die den Cambyſes, Wlerander oder Attila ers 
neuern twollen, antworten würde, wenn fein Volk das 
Wort nähme und zu ihm fagte: „Die Natur hat bir 
einen ſchnellen Scharfblid gegcben, eine, unermüdliche Chir 
tigkeit, ein nimmer zu flillendes Beduͤrfuiß ftarfer Ge 
mütheberorgungen, einen umausföfchlihen Durft ber Ger 
fahr zu trotzen, um fie zu überwinden, und Hinderniffen 
zu begegnen, um fie zu überfleigen. ind wir aber das 
zu beftimmt, für diefe befomderen Gaben, womit du aus⸗ 
geftattet bit, dir zum Werkzeug zu dienen? ind mir 
nur darum da, bamit du fie auf umfre Soften anwenden 
lonueſt ? Sind wir dazu geſchaffen, daß wir dir mit uns 
fern Leichnamen einen Weg zum Ruhme bahnen ? Du 
baft ein kriegeriſches Genie: mas geht und dein Genie 
an? Du langweileft dich in der Mufe des Friedens: was 
kümmert uns deine Langeweile? Auch der Tiger, wenn 
man ihn im unfere volfreichen Städte verfehte, Ponnte fich 


©) Aud der trefflichen Schrift· De l’erprit de congaöte et 
de l’usurpation dans leurs rapporıs avec la civilksarion 
europeenne. Jene ausgehebenen Stellen inögen unfere 
Leſer veranfafften, fi mit dem Buche ſelbſt näder bekaunt 
au machen, das unter den Gchriften, DIE neueſte Heike 
geſchichte betreffend, unftreitig eine der erften Gtellen eins 


nimmt, und befannter zu werden verdient, als es sur 


Seit noch zu feyn ſcheint. 


beklagen, weil er dort jene dichten Wälder , jene unermeß⸗ 
Tihen'Ebenen nicht fände, wo er ſich damit ergoͤtzte, feine 
Beute zu verfolgen, zu erhafchen und zu verfchlingen, wo 
feine mächtige Kraft fih im fchnellen Lauf, im wunder⸗ 
bar rafhen Sprung offenbart... Du bift gleich ihm aus 
einem andern Himmelöftrihe, von einem andern Lande, 
von einer andern Gattung als wir. Lerne die Beſtimmung 
des Zuftandes unfrer Eitten, mern du im einer Zeit, wie 
bie unfrige ift, herrſchen will, Lerne, was der Frieden 
tft, wenn du friebliche Völker regieren willſt: ober ſuche 
dir anderswo Werkjeuge, die bir gleichen, für welche die 
Ruhe nichts ift, für die das Leben nur dann Meiz hat, wenn 
fie es im Kampf aufs Spiel fehen, welchen bie fanften Cor 
fühle der Liche und Anhänglichkeit, die feften dauernden 
Gewöhnungen, die finnreihen Künfte, die ill forfchenben 
Wiffenihaften und alle jene edlen oder feinen Genüffe, 
welche die Erinnerung noch theurer macht und die Sicher⸗ 
beit verboppelt, kurz alles, was bie Gefelihaft Schoͤnes 
und Treffliches erzeugt, fremd ift. Dies alles ift das Erb⸗ 
theil unfrer Wäter, umfer wahres Eigentum. Menfch aus 
einer andern Welt, laß endlich ab, uns im diefer unferer 
Melt unferer Güter zu berauben.“ 

Wer würde einer folchen Nebe nicht feinen Beifall 
geben? Bald wuͤrde der Bund gefchloffen ſeyn zwiſchen 
den Nationen, die nur frei ſeyn wollen, und dem Volle, 
gegen welches die ganze Welt nur darum kaͤmpfte, um es 
zu zwingen gerecht zu feyn, Mit Freuden würde man «6 
endlich feine lange Geduld brechen, von feinen Verirruu⸗ 
gen zurüdfchren, und zu feiner Wiederherſtellung einen 

sl 
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Bisher nur zur übel angeivanbten Muth üben ſehn. Es würbe, 
von Ruhm ſtrahlend, aufs neue unter den gefitteten Matios 
nen feine Stelle einnehmen, und das Eroberungsſyſtem, died 
Ueberbleibſel eines Zuſtandes, der länaft unteraegangen iſt, 
Dieles zerflörende Element alles Borhandenen, wäre mieders 
um von der Erde verbannt und durch dieſe letzte Erfah⸗ 
rung auf ewig als vermwerflih gebrandmarft. 

Ich bin warlich Fein Fremd des Despotismus! 
waͤre aber zwiichen der Wiurpation und einem feſt gearüns 
deten Despotiemus zu wählen, fo weiß ich wicht, ob ich 
nicht den legtern vor jener ben Vorzug geben würde, 

Der Despotismus verbannt alle Formen der Freiheit, 
die Ufurpation dagegen, um den Umſturz alles Beftehenden, 
an deſſen Gtelle fie fich aefest hat, zu motwiren, bedarf 
diefer Formen; aber fie entheiligt biefelben , indem fie fich 
ihrer bedient. Da der Berneingeift ihr gefährlich, der 
Schein deffelben aber nothwendig ift, fo fchreder fie von 
der einen Seite das Volk, um bie wirkliche Meinung zu ers 
ftifen , undwen der andern Seite ichreft fie es, um dafs 
felde zur Bekennuug der aufgedrungenen Meinung zu 
awingen f 

Waun der Großberr einem feiner im Ungnade gefals 
lenen Minifter die feidene Schnur zuſchickt, fo find die 
Hinfer ſtumm, wie das Opfer. Wenn ein Ufurpator die 
Unſchuld aͤchtet, fo muß die Verleumdung dazu dienen, 
feinem ungerechten Ausiprub den Schein der allgemeinen 
Volksſtimme zu geben. Der Despot verbietet alle Unter⸗ 
ſuchung und fobert nur Geborfam, Der Uſurpator fchreibt 
ein gerichtliches Verfahren vor, wm feiner That das Ans 
fehn der Gerechtigkeit zu geben, " 

Diefes Scheinbild von Freieit vereinigt alle uebe 
der Auarchie und der Sklaverei. Die Tyrannei, welche 
die aͤußern Zeichen der öffentlichen Beiſtimmung erzwingtu 
will, Eennt feine Graͤnzen. Die friedlichen Menſchen wer⸗ 
den als untheiluehmend verfolgt, die raftvollen thätigen 
als gefährlich. 

Die Dfurpation hat. jene vorgebliche Sanktion des 
Bolfs erfunden, jene Erklärungen treuer Anhänalichfeitr 
jene eintönige Schmeichelei, womit diefelben Menfchen ums 
ter alien Umſtaͤnden den entgegengefchteften Maßregeln hul⸗ 
digen, bie Furcht Afft dabei alle Sebehrden des Muthes 
sah, um über die Schmach ſich Gluͤck zu. wuͤuſchen und 
für das Unglüd zu danken. Seltſame Berftelungskunft, 
durch die ch Niemand taͤuſchen läßt! Eine verabredete 
Kombdie, an die Niemand glaubt, und die laͤugſt der 
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Epott Hätte vernichten follen! Aber ber Spott greift als 
les an, obne etwas zu zerſtoͤren. Ein Jeder glaubt durch 
feine Spoͤtterei die Ehre der Unabhängigkeit wieder gemons 
nen zu haben, und damit zufrieben, daß er feine Hands 
fungen durch feine Worte abarläugnet bat, findet er es 
gar nicht weiter anföfig, feine Worte durch feine Hands 
lungen Züge zu flrafen. — 

Der Deepotisinus unterdrüdt die Vreffreibeit : bie 
Uſurpation fpottet ihrer, fie parobirend, Iſt die Preßfreis 
heit gaͤnzlich unterdrädt, fo fchlummert die öffentliche Meie 
nung, aber fie wird nicht irre geführt, Wenn dagegen 
befoldete Schriftteler ſich ihrer bemächtigen, fo erörtern 
und unterfuchen fie, als wollten fie wirflich uͤberzeugen; 
fie toben und lärmen, als gäbe es eine Oppofition: fie 
ſchmaͤhen, als habe man die Erlaubuih zu antworten, 
Are abgeſchmackten Verleumbungen find das Worfpiel- 
barbarifher Verdammungsurtbeile: ihre frechen Spoͤtte⸗ 
reien verfündigen widerrechtliche Mechtserfenntniffe. 

Kurz, der Despotismus berricht durch das Still 
ſchweigen, und läßt dem Menſchen das Mecht, fich nicht 
zu äußern. Die Uſurpation verdammt ihn zum Sprechen; 
fie verfolgt ihn bis ins innerfte Heiligtbum feiner Gedans 
fen, und entreift ihm, indem fie ihn feinem Sewiſſen zum 
Zrog zum Lügen zwingt, den lehten Troſt, der noch dem 
Unterdrüdten bleibt. 

Men ein Volk nur feiner Freiheit beraubt if, und 
nicht berabgewürdigt und verderbt, fo bleibt ihm immer 
noch die Möglichfeit eines beſſern Zuftandes, Bietet fich ihm 
ein glädlicher Umftand dar, fo zeigt es fich deſſen wuͤrdig. 
Der Despotismus läßt dem Menſchengeſchlechte dieſe tröfts 
liche Ausfibt. Die Härte Philipps des Zweiten und die 
Schaffotte des Herzogs von Alba erniebrigten die hochher⸗ 
zigen Holländer nicht. — Aber die Uſurpation verfchlechs 
tert ein Bolf, indem fie es unterdrädtz; fie gewöhnt es, 
das mit Fuͤßen zu treten, was ed vorbem achtete, dem 
zu fchmeichein, ben es vwerachtet, und fich felbft zu verach⸗ 
ten, und wenn fie nur etwas lange fortdanert, fo macht 
fie, ſelbſt nach ihrem Fall, alle Freiheit, alle Berbefferung 
unmöglid. Commodus wird geftürzt, und die Prätorias 
ner überlaflen das Reich an ben Meiſtbietenden, und dus 
Boif gehorcht dem Käufer. , F 

Wenn ih am die berühmten Uſurpatoren denfe, bie 
man uns immer und ewig anpreift, fo find’ ich Eins fehr 
wunderbar, die Bewunderung nämlich, womit mau fie 
anſtaunt. Eifer und Auguſtus find Mufter in dieler Art, 
Sie fingen damit an, daß fie alles, was in Nom an aus⸗ 
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gezeichneten Männern war, in bie Acht erflärten. Dar⸗ 
auf fuchten fie, was noch Edles übrig neblieben, herab⸗ 
zuziehen und zu erniedrigen. Und endıaten damit, daß fie 
der Welt gleihfam als ein Vermaͤchtniß einen Vitellius, 
Domitian, Heliogabalus, und zuletzt die Vandalen und 
Borhen hinterließen. — 





Thereſens Reife ing Bad. 
(Fortfegung.) 

Wir afen im Freien an einem großen Tiſch, wo 
Jedoch nur die Damen ſaßen, Weſter ftand hinter mir, ich 
hatte bie Freude ihn verforgen zu duͤrfen, obafeich Joſephe 
alles that, ihm am ſich zu ziehen; von einem Gallat, der 
fobald fehlte, daß die Herren gar nichte befamen, bot fie 
ihm von ihrem Zeller an, und fam bamit, weil er es 
verbat, zu ibm hinter meinen Stubl. Holm faß bei mei» 


ner Mutter, und beide hatten viel Geheimes, wobei fie. 


mich unaufpörlih anſahen. Nah Tiſche wurbe gelungen, 
wir Mädchen foliten alle ber Meihe nach ein Lied fingen, 
ich wählte das an die Hoffnung, das Sie immer fo gern 
hörten, ald wir aufftanden, ergriff Weſter meine Hant, 
und ſagte leiſe: Ihr fchbnes Lied hat mein Herz getrb⸗ 
ftet, möchten fie einft die Hoffnung erfüllen, die Gie im 
meine Seele fangen. Ih war verwirrt und ſchuͤchtern, 
antworten kounte ich michts, aber ob ber Drud feiner 
Hand umerwiedert blieb, liche Madam Horn, das weiß 
ich nicht. 

Am andern Morgen war ed trübe und faft uns 
freundlich, dennoch erfüllte ich meinen Vorſatz zu der ars 
men Frau zu acben, ich hatte mich mit ber Schweſter der 
jungen Kaufmannsfrau verabredet, und wir gingen ganz 
früh, da ihre Echweſter noch ſchlief. Wir fanden die Ars 
me in ber gaftfreunblichen Hütte, und leaten unfere kleinen 
Baben freubig in ihre Hinde, Ach Gott, ſagte fie, wie viel 
Engel Haft du mir erweckt! Geftern Abend, Miche Fraͤu⸗ 
keins, iſt noch ein junger Herr zu mir gefommen, und 
bat mich fo reich beſchenkt, daß wir nım hoffen koͤnnen, 
und wicder won dem Gchlage zu erholen. Er fragte nah 
allem, was wir verloren hätten, wie wir es wieder amzu⸗ 
fangen daͤchten; ich mußte ihm unfere Einrichtung befchreis 
ben, es war als ob er ſelbſt ein Sandmann wäre, fo vers 
fländig wußte er drüber zu fprehen. Hier faß er, mb 
gab ſich fo fiebreih mit den armen Kindern ab, and gab 
mir guten Math und fo viel Geld, daß es nm gar feine 
Moth hat, Ich habe es ſchon meinem armen Manne wiſ⸗ 
fen laſſen sote mich Gott gefegnet hat. 


26 
Meine Begleiterin fragte, ob fie ben Namen ihres 


Weohlthaters wife, fie wußte ihm nicht beichrieb aber dert 


Mann gamz deutlich für mein Herz. Er war es, er allein, 
der fo handeln fonnte, und ich fühlte feinen Werth mit 
Entzüden Wie reich belohnt war ich nun für meinen 
Meg, und fir meine geringe Gabe, ich Füße die Kinder, 
die feine Liehkofunaen empfingen, und es bünfte mic, ale 
waͤre durch das Mitleid, das ung beide befcelte, ein ge⸗ 
heimes Band zwifchen uns geknuͤpft. Abends ſahen wir 
uns im Theater. Dan gab Marie Stuart. Die fehr ſchoöue 
Auffuͤhrung verſetzte mich im eine fo lebhafte Täufhung, 
baß ich vergebens meine CThraͤnen zuruͤckhalten wollte 
Holm war mit in unferer Loge Weſter fand ſeitwaͤrts 
unter derfelben, und unſere Blicke benegneten ſich oft. ls 
bas Stuͤck geendet war, führte:Holm die Mutter und mid 
aus der Loge. Das Gedraͤuge an der Treppe war ent⸗ 
ſetzlich, wir mußten ſtehen bleiben, der Waren warb auf 
einen Augenblif von mir getrennt, und fogleich ſtand 
Weſter an meiner Seite. Unbefämmert über die Vorwürfe 
der Mutter nahm ich feinen Arm an, und wir folgten 
dem Baron. Wie bat mich Ihr lebhaftes Gefühl gerührt, 
fagte er feife, umd ich antwortete: meine Thraͤuen floflen 
nur der Kunſt, bie längft uͤberſtaudne Leiden. wicher hervorriel/ 
Sie aber haben geſtern, mit edler Theilnahme, einer uns 
glüdlihen Familie Troſt und Hülfe gebracht, das Nies 
wußtienn einer folben That maß. Ihnen viel Freunde gebat. 


Er fah mich bedeutend an. So baben wir uns gewiß auf 


dieſem Wege begegnet, fagte er, o |herefe, wie alüdlich 
würde ich ſeyn, wenn dies nicht das einzige Gefühl wäre, 
in welchem unfere Herzen übereinftimmten. 

Ich fchreieg und er fuhr fort: wenn es möglich 
waͤre, daß Hoffnungen mich täufchten, auf die ich jetzt 
die ganze Sluͤckſeligkeit meines Lebens baue, fo würde der 
UAugenblick unferer erften Begegnung für mich ein fchr uns 
gluͤcklicher ſeyn. Nur eine,einzige Frage: Fraͤulein Dans 
nefeld glaubt fie in einem nähern Verhaͤltniß mit dem Bas 
son Holm, hat fic Unrecht? Sind Sie frei? 

Ich kenne den Baron erft feit ich bier bin, antwors 
tete ich zitternd, und ſtehe nicht in ber geringiten Berbins 
dung mit ihm, fo viel ich weiß, if er ein alter Befannter 
meiner Aeltern, dem ich mit Achtung beacgnen muß, feibft 
wenn mir feine Geſellſchaft nicht angenehm wäre. 

Tbereſe! rief hier meine Mutter fehr laut, und ich 
bemerfte erft, daß wir vor unferer Wohnung waren. Mes 
fter drüdte ra meirte Hand an feine Lippen, und ents 
fernte firh, auch Holm verlieh ung and wir gingen hinauf. 
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Dein Betragen Thereſe, begann nun die Mutter, 
fängt au mir unerträglich zu werben, Noch einmal gebe 
ih Dir den ernften Befehl, den Baron Holm nicht zu vers 
nachlaͤſſigen. Es fcheint, als ob er deshalb, weil er unfer 
Freund iſt, abfichtlih von Dir beleidigt würde. 

Ich hoffe nicht, liche Mutter, fagte ich, daß ich 
jemals den Baron beleibigt habe, wenn er mir auch gerade 
nicht gefällt — 

Davon ift nicht bie Mebe, ein Mäbchen wie Dir 
das ganz arm durch nichts zu Anſpruͤchen berechtigt iſt, 
wuͤrde fehr gluͤcklich ſeyn wenn ein Mann wie ber Baron 
fie feiner Aufmerkſamkeit werth fände, Auf einen ſolchen 
all würbeft Du wohl nicht gefragt werben, ob Dir viels 
eicht Herr Weſter beſſer gefiele, ber fih fo unverfhämt 
an uns drängt. Mit einem Wort, diefer Menſch ift mir 
hoͤchſt unangenehm, und Du wirft mich zwingen, Dich 
wie Kind zu bewachen, wenn Du feiner Bubringlichkeit 
nicht ausweihft. Gute Nacht. 

Mit diefen Worten gab mir bie Mutter ein Licht, 
und ich ging in meine Kammer, Hier dachte ich noch eins 
mal über den Tag mach, und bald ſchwanden alle trüben 
Betrachtungen vor ben ſchoͤnen Erinnerungen , die er bot. 
Sie begleiteten mich auf mein Lager und belebten meine 
Traͤume. Immer hörte ich Weſters liebe Stimme, ſah feis 
men ausdrucksvollen Blif auf mir ruhen, und eine felige 
Hoffaung flüfterte mir zu, daß auch er meiner bächte, ums 
fere Seelen gleiche Schnfucht erfüllte, O wenn Cie ihn 
Fennen folten, liebe, theure Freundin, Sie würden ihn 
lieben , und ihre Therefe nicht tadeln, wenn ihr Herz bier 
fem Gefühl nicht widerſtehen kann. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der ferbende Krieger, 
Num ift Halb mein Kauf vollendet 
And Das große Merk vombradıt; 
Eb* uech dirier Kampf Ach endet, 
Hält mich des Todes Made 
Bon der Erde leerem Tand 
Eiit mein @eift ins beire Land, 


Auf! beflügte deine Schritte, 
Zrauter Tod, dich ſcheut Fein Heſd; 
Mur! zerfchlag’ die merihe Hütte, 
Die ben Beil gefeſſett Hält, 

Frei fchweb’ er zu jenen Höhn, 
Wo dis Palmen Küflung weh. 
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Bebet weht, Ihr kapfern Brüder! 
Siegend geb’ ih Cuch voram, 
Dort begegnen wir uns wieder 
Huf der Geiſter Eteruenbahn, 
uns führt erft des Todes Hand 
In das wahre Raterland. 


Zröftet, die daun mic; beweinen, 
Zröftet, Brüder! Weib und Kindt 
„Bott verläfier nie bie Seinen!“ 
Sagt dies — wenn fie traurig Ab, 
Ich — ich werd* in jenen Höhn 
Troft und Ruh für fie erfichn, 


Ach! des Lebens Traum jerrinnet, 
Todesbiider faffen mid; 
Eil’, o Seele! dort beginnet 
Bald ein beſſtres Seyn für did. 
@rabet! Brüder! mir ein Grab, 
Und fenkt meinen Leib hinab! 
©. Abbariut. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Km aten Aprit ſprach Talma im Theätre frangais zu 
Sarie folgende Rede: 


Un Corse ambitieux, d'une audace profonde 

A zegus trop longtems pour le malheur du monde, 
Elevö par le orime an rang des Empcreunms 

Son regne d'un moment est un siecle d’horrenr 
Depuis le jour fatal, olı son bras particide *) 
Enfouga dans mos coeurs le poignard homicide, 
Jour de deuil! (qui devait noms le rendre odienz) 
Ce monite a chaqus instant devient plus furieux, 
Que de maux il a fait & ma triste patrie, 

U vous a bien puni de Vorre idolatrie! 

Ce vil usurpateur da scepire de nos rois 

Vous promit le bouheur . . „ il combla vos misdres, 
Il a fait massacrer Von enfans et Vos fröres, 

Ce cruel a change l’Empire le plus beau 

En mu chamıp de carnıze, en un vaste tombeau 
Nos hameaux desolds, nos campaftırs desertes 
Altesiersut lougtems ses crimes et 108 pertes, 

Sa rage immolanıt tout A son barbare orgucil, 

A mis la France en plenrs et la nature cu deuil, 
O Beine des Cirds, qu'sbussit aa jactenos, 

Tei, dont l’areuglement fir toute sa puissance, 
Ouyre les yrux et punis ses forfaits 

Le monde attend de toi ie rcpos et la paix; 

U ne saurait jouir de ce bonheur supreme 

Tant que tom Oppresseur zura le diademe 

Ose te declarer contre ton assassim, 

L’cternel ennemi de tout le genre humain! 
Napelle daus tes murs ton prluce legitinie — 

Aiusi toi, qui louvris, tu was fermer Vabyme, 
Mettre un terme pour nous A de ırop longs mallıeurs 
Ainsi u vas tarir la source de nos pleurs, 


®) Le 15. Vendemiaire, matsacre du Duc d’Eughicn, 
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Liedbedstreue 


Fang berief ich melue Lieder, 
Und fie Ratterten berbet, 
Schwebten fingend auf und nieber, 
Epielten, Mogen hin und wieder, 
Wie der Bienenſchwarm im Mai, 
Und ich fagte: liegt und niſtet, 
Eingt und taͤndelt, wo's euch luͤſtet, 
Lieder, geht, ich geb’ euch frei. 


Lange hab’ ich euch gehalten, 
Meine Liebſte zu erfreun: 

Doch ihr werdet von der Kalten 
Nimmermehr den Dank erhalteny 
Nimmer frei und fröhlich ſeyn. 
Nun, fo flieht und Alattert weiters 
Ewig hell und ewig heiter 

Iſt der duft'ge Mufenhain, 

Doch fie fchienen fill zu: klagen 
Büpiten weder Luft noch Dank, 
Und vor Wehmuth umd vor Zagen 

. Konnte keins ein Woͤrtchen fagen, 
Jedes feufzte Leif? und bang 
Und fie neigten ihr Gefieder, 
Sentten fill das Köpfchen nieder, 
Ohne Saug und ohne Stang. 

And nur eines ſpannte dreiſter 
Bittend feine ARuͤgel aus. 


Laß doch, fang es, ſieber Meiſter, 
Nicht die armen kleinen Geiſter 
Irren ohne Pfleg' und Haus! 
Treib’ ung doch von unſern Roſen 
Nimmer in den blätterlofen, 

In den falten Hain hinaus! 


Kannft du Schönes wohl und zeigen, 
Das die Liebe nicht erzicht ? 
Ach, wo ihre Lüfte fchmeigen 
Fällt dag Laub von allen Zweigen, 
Uud der Blumenkelch verblüht! 
Düfter fichn bes Haines Hallen, 
Und es flichn die Nachtigallen, 
Wenn ber frifche Lenz entflicht. 


Schwärmen auch in bluͤh'uden Hainen 
Unſre Brüder groß uund Hein; 
Schöner wird es und erſcheinen 
Bei der Schönen, bei der Reinen, 
Bei der Freundlichen zu feymi 
Blickt die Lieb auch fireng und truͤbe, 
Lich? ift Leben, Leben Liebe, 
Und der Freie wohnt allein. 


ESqhwindet wicht der Morgenfchftrtrier; 


Schweigt das laue Saͤuſeln sicht? 


Ihre Augen leuchten immer, 

Gluth und Milde ſchelden nimmet 

Aus dem keuſchen Augeſicht. 

Mag fie nie den Dank uns gebehr- 
9a 
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Laß ums fpielen, Taf uns ſchweben 
In dem warmen Sonnenlicht! 


Nun, fo flattert bin md mwieber 
Bm die ſchbue Zauberin? 
Bald verfengt ihr, arme Lieder, 
Euch das (uftige Gefleder, 
Und verftungen fintt ihr hin. 
üben Tod follt ihr erwerben ; 
Für der Kiebften Luft zu fterben 
Iſt der freundlichite Gewinn, 

Ernft Schulze 





Therefens Reife ind Bad, 
(Fortiegung) 

» Ihr Brief, meine muͤtterlkche Freumdin, hat midy _ 
Mraurig gemacht. Ach wohl haben Sie recht, ich bin ſehr 
kichtiinnig, und bereite mir vielleicht Tanges Leiden, mähr 
send ich den Freuden des Yugenblids blind nachhaͤuge. Sie 
werden es faum glauben, daß mir ihre Vorfellungen ganz 
men und unerwartet waren; ich hatte de Gedanken an 
die Trennung von Weiteren, am bie weite, vielleicht emige 
Trennung noch nie ing Auge gefaft, fo nahe fie mir auch 
kr. Wenn ich ihn ſab, ſchien es mir unmöglich, baf ich 
ihn einmal nicht mehr fehen follte, uud doch, mie jehr 
Haben fie vet! bie wenigen Wochen werden verachen, 
sch werde in meine Heimath reifen, mich von ihm trems 
wen müfen, und — — er wird did; vergeffen, weun du 
auch jegt einen ſſuͤchtigen Eindruf auf ihn gemacht haſt. — 
Diele Worte find mir wie eine finſire Prophezeihung, ich 
Habe fie oft mit Thränen geleſen, denn ach! liebe Mas 
damel Dorn, mich zu warnen, famen fie zu fpit, idy 
liebe ihm über alles, und wenn er mich vergift, Ich wenige 
Pens werde ihu nie wieder veraeffen konnen. Ich kenne ihn 
freilich nur kurze Zeit, audy das fagt ihr Brick, und tadelt 
meine ſchuelle Neigung, aber im dieſer furzen Zeit ſahen 
wir ung täglich, Mrimdlich, und ich weiß nicht, wie es zuging, 
mir kommt es vor, als ob ich ihn Jahrelang keunte. Wenn 
atwas geſprochen wird, fo bürfen wir ung nur anfeben, 
am uns unfere Empfindungen mitzurbeilen, uniere Sec⸗ 
ken begegnen fich im allem, wie Durch eine geheime Yırabs 
red ung. Duß auch er mic liebt, wußte ich bald, che ein 
Wort ven ihm es mir fügte, nun ſchien mir alles gut, 
and ich alaubte fo germ, gine Verantaltung Gottes, dev 
mich glüdlih machen wolre, in unserer zufaͤll · gen Bekannt⸗ 
Schaft zu finden, Obne Beſorguiß uͤberlief ich mich daher 
meiner Eiche, da. kam Ihr Briefs und bald darauf erfuhr 
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ich, daß ed eim Hiuderniß zwiſchen mir und Weſter gibt, 
das ihm zwar klein, mir aber lehr groß mud wichtig duͤnkt. 
Ich muß hen alles ſagen; aber wenn Sie mir sathen 
— o geliebte Mutter — fo will ich Cie nennen — danu 
fragen füe wicht blos die ſtienge Pflicht, auch Ihr Her 
das ja auch einß wie ich gefühlt hat, und noch jugendlich 
Kbligt. 

Wir ſahen ums alle Tage, und wußten, Trotz der 
Aufmerkfamkeit meiner Aeltern und des Zubrängens dei 
Barous, manches traulihe Wort zu wechſeln; konnten 
wir das wicht, fo war es und genug beilammen zu ſeyn, 
und ein freundlicher Wınf feiner Augen fagte mir baun, 
was und der Zwang aus zuſprechen hiuderte. ch ſchioß 
mich recht freundſchaftlich an Amalien, die Schweſter jener 
Frantın Witwe, an, fie iſt jetzt faſt die Einzige, mit der 
ich umgehe. Meine eltern ſcheuren mebr gelohen als 
sehucht, und dies acht auch auf mich über, jedermann 
fieht mich mit fo feltiamen Blicken an, nur Baron Holm 
und Herr von Daunefeld, Joſephens Väter, ſtehen mit 
meinen Aeltern auf einem freuudichaftlihen Fuß, aber os 
ſephe ift jene faſt feindſelig gegen mich, und bat auch einen 
fo ſchlechten Charakter enthält, daß ich fie vermeiden 
würde, werm fie es nicht thaͤte. Cie ſucht jet den Herrn 
won Born zu erobern , deflen Frau ohnehin fo eiferfüchtig 
iſt, und diefe bat uun Feine ruhige Stunde mehr, Bor 
einigen Tagen war der zweite Ball, ſchon den Abend vors 
der hatte ih mi mit Weſter zu einem Tanz veriprechen, 
wir freuten ung beide auf die Augenblicke zwanglofer Ums 
terhaltung und ich bachte recht mit Luft und madcheuhaf⸗ 
ter Eitelleit auf meinen Anzug. Gegen Mittag, ald ih 
mid; eben fertig mache, um mit am table d’höte zu ges 
bin , ruit unfer after Bebieute die Mutter bir Seite. Cie 
ſtand ſchon an der Thuͤr, aber laum dörte fie feinen Ber 
wicht, als auch ver Bater gerufen wurd, und eine kange 
Unterretung begann, bie damit eadete, daß wir nicht zu 
Tiiche gingen, fondern 'zu Haufe ipeiften, Wein Water 
war mürrifch, auch die Mutter Sprach fein Wort, und 
nach Tiſche entſtand wieder ein dauges Fläftern zwiſchen 
ben Aeltern und dem alten Friedrich. Du wirft nicht auf 
den Ball geben, jagte die Mutter kalt und troden zu miry 
ich wagte wicht nach der Ur ach zu fragen. Sie fünnen 
denten, wie traurig ich war, gegen Abend faßte ih mir 
ein Herz die Mutter zu bitten, ja — ich ſchaͤme mich 
faſt es zu gefteben, ich war falſch genug zu ſagen, daf 
ih mich mir dem Baron Helm zum Tun; weriproden 
bätte, und or es gewiß übel nehmen würde, wenn ich 
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aus blieb· Holm — fagte meine Mutter — wird zu uns 


kommen, auch Dannefeld und noch einige Freunde, der _ 


Water wird heute bier Bank machen. Du bleibft hier und 
‚beforgft den Thee. Nun war alles vorbei, uud ich hatte 
keine Erholung, als ein halbes Stuͤndchen auf meine Kam⸗ 
wire zu geben, Ühren Brief zu leſen und mich auszu⸗ 
weinen. 


Abends kamen Holm, Dannefeld und moch mehrere 
Herren, es warb gefpielt und ich bewirthete die Geſell⸗ 
ſchaft. Die Muff aus dem Saale fchallte zu mir her⸗ 
uͤber, ich öffnete leife das Feuſter, dachte mich in bad 
frohe Getuͤmmel, im welchen ich nur ihm ſuchte. Die 
Spielenden blieben lange, der alte Friedrich mußte falte 
Kuͤche aus dem Saale holen, ich blieb mir feibft überlafien 
am Fenfter ſtehen, der Mond flieg groß und fewein über Die 
Berge, und goß cin Meer von Licht über die duͤſtre Gaſſe 
Da ſah ich feine Geftalt langſam nahen, er fom au unfer 
Haus, ſah berauf und winfte, ich mußte micht was ich 
thun folte; er winkte noch einmal. und machte cine äuaftr 
lich bittende Bewegung. In dem Augenblick ging meine 
Mutter ing Webenzimmer, die Epielenden achteten nicht 
anf mich, und ich eilte hinab. Er bat mich um. Derzeis 
bung feiner Freiheit, er habe mich vergebens im Tanzſaal 
gejucht, und müffe morgen in aller Frühe fort. — Ih 
eritraf heftig, vergebens flrebte ich ‚es zu verbergen- 
Hier , ſagte er, und legte. einen Brief in meine zitternden 
HDänte, leſen Sie die Uriachen meiner Entfernung, und 
alles was ıch Ihuen fchon lange gern gefagt hätte, Mir 
fehen uns bald. wicter! 


ach, liebe Mabam' Horn, Bad war ehr traurigen 
Augenblick. Ihre Warnungen fielen mir ſchmerzlich einz 
und Ich meinte umwerbofen. Mein Freund fragte nuu 
jo offen umd herzlich, ob ich ihn genug lichte, um die 
Hinverniffe nicht zu achten, die unierer Derbindung- ik 
den Weg treten Pünmter. Sie Können denfen, was ich 
antwortete, Wie leicht und unbedeutend: fchien mir im dies 
fen Moment alles, was ich um feinen Beſitz leiden Ehums 
te, meine Thraͤnen waren ſuß, ſie Hoffen ja’ an feiner 
Bruſt. Wir trennten uns ſchnell, ich fah ihrem noch nach, 
fo lange ich Seine Grfatb-mterfihieb / dann ging ich bins 
auf umd fegte mich im .gine dunkle Ede des Zimmers, um 
meine vermeinten Augen zu verbergen. Gegen Mitternacht 
bat ıh die Mutter um Erlaubnig mich nicherzufegen 5: fle 
erlaubte es mir, denn das Spiel ward ſetjt erſt recht leb⸗ 
baft, und mich ſchauderte vor der Heftigkeit des Waters 
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ad feiner Gefährten. Nun konnte ich in meiner Einfams 
Feit den Wrief leſen, dem ich für Sie abfchreibe: 
Dreine theuerſte Cherefer 

mBergebens. habe ich Sie heute uͤberall geſucht, ich 
fand Sie nicht, und lann nun nur ſchriftlich ſagen, was Ein 
heute noch wiſſen müffen. Morgen muß ich fort, ein gang 
unvorbergeichener Zufall zwingt mich dazu; aber ich gehe 
nicht, ohne daß Sie mich Fennen, wie ich mich ſelbſt lenue, 
meine Schickſale, meine Plane und Hoffuungen.- 

Daß ich Sie liebe, daf Sie mir alles: find, lieben; 
theures Mädchen, lange ſchon iſt Ihnen dies fein Geheime 
niß mehr, diefe Empfindung entitand im Augenblick unfer 
rer Befanntfchaft, fie führte mich hierher und machte balı 
Das einzige Gluͤck, die einzige Erwartung meines Zebenki. 
D Therefe, weun es wahr ift, mas eine füße Aoffuuag 
mir fast, wenn auch Cie mic, Heben Ponnem, fo wird 
nichts uns trennen Ein Man, ber eutſchloſſen iſt, 
fein Gluͤck zu erringeny ifb in den meiften Foͤllen Here 
des Schickſals, denn keine Gewalt reicht an: die Treue 
liebender Herzen. ch bin aͤtternlos. Schon früh: verlag 
ih meinen Vater, meine Wutter, ba ih auf die Inis 
berfität abgehen wollte. Cie Hinterlickem mir ein ber 
deutendes Bermögen, aber: bas voͤtertiche Teſtameut 
machte mic vom dem Bruder meines Daters abhängig, 
und ein großer Theil meines Erbes ſiel ihm zu, wenn ich 
mic obne feinen Willen ver heirathete. Mein Bater wuͤnſchte 
meine Hand mit. dem, was ihm das Gluͤd mehr gab als 
feinem Bruder, meines Oukels einziger Tochter, dies war 
Ucjach jenes‘ Punktes im Teftament. Ih ging aud meines 
Onkels Haufe auf die Mfademie, bie Ferien brachte. ich 
allemal bei ihm in Dresden pn. 

Deine Eoufine Bertha fand ih huͤbſch und ange⸗ 
aehm, aber meine Liebe zu ihr wur ohne Wuͤnſche wie die 
brüderliche 5 unfere- Verwaudtſchaft und das geſchwiſterliche 
Verhaͤltniß, von dem mein Onkel vielleicht: die Eut ſtehung 
einer Leidenſchaft hoffte, bewirfte bei ung beiden das Ger 
gentheil, wir waren und herztich gut, aber wir liebte 
ums nicht. Als ich ausftubirt hatte, warb ich: durch‘ mei⸗ 
ned Onkels Empfehlung in Dresden angeſtellt, und lebte 
entweder im feinem Haufe, ober auf dem Weinberge, wo 
wir ums fanden. Er faate wir nun, was mein. Vuter ge⸗ 
wuͤnſcht hätte, und was auch er wünfde, von bem Punkte 
im Teſtament erwähnte er micht#, aber wobl: nannte er 
Dice Verbindung: die Freude feines Aters, und meine The⸗ 
reſe, Cie müßten ihn fennen, um zu fühlen, daß idy nicht 
wiberftchen- fonnte- Doch. milligte ich nicht- unbebingt cin, 
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ich verfprab nur, mie ohne feinen Willen eine andere Ehe 
zu ſchließen/ und wenn wich eimige Sabre Feine, beifere 
Liebe kennen tebrten, mich mit Bertha zu verbinden. Er 
war zufrieden und ſah mit füßer Zuverſicht umfere herzlis 
che Freundſchaft. Bertha hatte ihm indeſſen das naͤmlicht 
Verſprechen gegeben, ihre Munterkeit ließ fie bei. feinem 
ernfieu Gedanken lange verweilen, allen ich glaube mit 
Bewißheit ſagen zu Fonnen, Daß ſie andre Wuͤnſche best. 
So vergiug ein Jahr, uud ich ſahe Sie. — Dieler Au⸗ 
genblif veränderte alles , ich fühlte, ich würde mein Leben 
opfern, wenn ich feiner boͤch ſten Graude, der Lirbe cntjagter 
Boch wollte ich erſt mehr von Ihnen wiſſen, ehe ich müde 
meinem Dufele utdeckte. Ich gab bei ihm eine andere Reiſe 
vor, und folgte Ihnen hierher. Hier mannte ich mich 
Weſter, damit die Babelifte meinen Namen nicht verrieth, 
ich heiße, wie mein Dukel, Mildner. — Ich ſah Sie diter, 
lernte taufend Wolfommenbeiten Ihres Derjens und Geis 
Res keunen / anzichender uoch, als Ihre liebliche Seſtalt, 
und mein; Eutſchluß war unwidscruflun gefaßt, Mein Om 
lel iR gut, ex liebt mich mie Bertha, und wird mich nicht 


haſſen, wenn ich mein Gluͤck wähle Schou war ih im 


Begriff meinem Ontd zu fchreiben, als er heute ganz u 
dermuthet mit feinesogamilic hier ankam; ich glaubte ihn 
auf ber Meife in ein anderes Bad, bad man meiner Kante 
vorgeſchlagen hatte, umd ich geſtehe, daß es mich verles 
sen machte, ihm bier zu fehen. Ich gelland ihm in der 
erſten Stunde alles, er nahm mein Geſtaͤuduiig mit ſicht⸗ 
barer Ruͤhrung, aber ohne Zorn, wie ein guter Vater auf, 
Trennung für jest legte er mic auf, und ich will gehor⸗ 
den, weil ich alles uon.feiner Guͤte erwarte: Ungluͤck hat 
ihm mißtrauiſch gemacht. Eine Ehe aus Liebe raubte ihm 
beinahe das Vertranen auf weiblichen Werth, eine zweite 
aus Vernunft und Achtung gab edihm zuräd, und macht 
noch jet fein Gluͤck. Ich fol fort von. hier, fo will er 
ed; um meine Liebe zu prüfe. Laß uns micht leichtfins 
sig über meine Wuͤniche entſcheiden, Theodor! fagte er, 
verſprich mir, Dich in Ber, Abweſenheit zu bebenfen, es 
wird nicht unnötbig ſeyn, aud das Mädchen, das ku liebſt 
mit ruhiger Befonnenheit wählen zu laſſen. Glaube meis 
ner traurigen Erfahrung, unſer Derz if der gefäbrlicyfte 
Betrüger! 

Ich thue feinen Willen, ich gehe jetzt und erwarte 
feinen Entichluß, aber nur kurze Zeit, dann ſehe ih Sie 
wieder , und fordre von ihm ben Lohn meines Behorfand, 
feine Einwilligung, D Thereſe! vergeffen Sie mi nit, 
Sie willen nun alles. Ohne Schminke, ohne Beichbeis 
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aung babe ich mein Schickſal Ihnen enthält, nehmen Ste 
nun noch meinen heiligen Schwur: nichte kann je meine 
Riche minder, mie wird eine andere mein Weib, ſelbſt 
wenn Gie mein Herz verſchmaͤhen follten. Grit ih The⸗ 
vefen ſah, gibt es für mid mur ein Etreben: Ihren 
Bei. 

Mein Onkel hat feine Frau und Tochter nur bier 
ber begleitet, er gebt mergen nach‘ Prag, wo ihn ein Ger 
ſchaͤft die Zeit der Badekur beſchaͤftigt. Beim Her iſt vom 
meinen Bitten aeruͤhrt, er af weicher amd ſaufter als ich 
ihn je ſah. Geine Familie weiß nichts von meinen Unge⸗ 
degenbeiten. eat habe ich mur noch das einzige Geſchäft, 
biefen Brief in Ihre Haͤnde zu bringen. Ich werde Ihr 
Haus umſchleichen / ich muß Cie aoch einmal fchen , muf 
eine Hoffnung mit mir. nehmen, weine Berbaummag zu 
erkichtern. Wenn Sie nur nicht kraul find, 0 Gott das 
wäre fehredlich. Dann müfite ih dem Oheim mein Wort 
brechen. Vielleicht ift das Schickſal mir günftig, und ew 
füllt dem Heißen Wunfch eines Lebewohls 

rem 
Theodor.’ 


Das ift der Brief, liche Mabam Horn, was fagen 
Cie dazu? Ab es macht mich fo fraurig, daß mein 
Gluͤck einem guten Vater das feinige koſten ſoll, und doch, 
wenn ich denfe, daß Bertha felbft meinen lieben Mildner 
nicht liebt — wie ift das nur moͤglich, o gewiß ich wollte 
dem alten Onfel eine gute gehorfame Tochter ſeyn, wie ſollte 
es ihm gereuen, mich glüdlih gemacht zu haben. Wenn c6 
sur darauf anfäme, daß Mildner einen Theil feines Wer 
mögens verlöre, und wäre ed noch fo viel, bad follte mich 
nicht kraͤnlen; aber feines guten Oufels Gegen, meint 


“ ohme den kann er micht ruhig leben, ohne ben fünnte ich, 


ſelbſt in feinen "Armen kein Hüd finden. Doch ich habe 
Shen noch. mehr zu fagem 
(Die Gortietung folgt) 





Wie fich die Zeiten ändern! 
» Batzeos sonscripei, fügte Dom; 
‚ Yarikt, comssripti — filii, 
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Zeitung für Die elegante Welke, 


Donnerftags 


— 93. — 


den 11. Mai 1814. 





Das Bücherverzeichniß von der Oſtermeſſe 1814. 


&: wenig Jemand erwarten wird, daß die Strahlen der 
Fruͤblingsſonne die Früchte zeitigen ſollen, welche erſt das 
ſpaͤtere Jahr zur Reife bringen kanu, chen fo wenig darf 
man von dem erften Sonnenſchein der Freiheit, der nad 
der langen Nacht des Defpotiemus ſich wieder über das 
fefte Land Europens ausgleft, verlangen, daß in feinen 
Strahlen diejenigen Fröchte geiftiger Lultur reifen und fi 
zum Oenuffe darbieten follen, welhe nur durch eine laͤn⸗ 
gere Einwirkung deffelben auf bie geiftige Betriebſamkeit 
erzeugt werben fonnen, Indeſſen fühlt man doch überall, 
wie mwohlthätig die MWicderherftellung der Unabhängigkeit 
der Völker, und befonders unſers geliebten Waterlandes, 
von fremder Willkuͤhr auf bie Neafamkeit der in feinem 
Innern font fo thätigen, bisher aber im todtaͤhnlichen 
Schlummer verfenkten hoͤhern Geifteshräfte gewirkt hat, 
Yuh das vor ums liegende Bücherverzeihniß gibt davon 
einen Beweis. Es enthält viele Schriften, welche nur 
dem freien Forfchungsgeifte oder ber durch feine Furcht vor 
Acht umd Verfolgung niedergehaltenen Begeifterung das 
Dafırm verdanfen. Wir rechnen dahin vor allen die treffichen 
Schriften des geiftreichen Arndt, deren hier vierzehn vers 
zeichnet fehen, und welche unſern Leſera bereits früber 
sum Cheil au durch dieſe Blätter bekanut geworden feym 
müffen. Wir werden jedoch hier nur auf einiges aufmerfs 
fam machen koͤnnen, was der Beobachtung werth feyn 
bürfte, ohne das micht Bemerfte vom diefer Klaſſe auszu⸗ 
lichen, Apels Metrik ır Band läßt viel Bedeuten⸗ 


des erwarten, da ber Verfafler ſich als ein Wersfünftfer 
im edelſten Sinne des Worts vielfach bewährt Hat. Dier 
fer ſtellen fib Bothe’?8 Grundzüge ber Metri 
zur &eite, von einem Verfaſſer herruͤhrend, ber feinen Bes 
ruf, über dergleichen Gegenftände zu ſprechen, oft bewieſen 
bat. — Blümners Werk über die Idee des Shi 
false in den Tragoͤdien des Nefhylos, mwirb dem 
Freund philofophifcher Kunſtforſchung angichen und, wir 
dürfen erwarten, angenehm befriedigen, — Brebom, if 
Dienftbarfeit der Wiffenfhaft zur Erreis 
hung bes allgemeinen Staatszwecke mothr 
wendig? Eonftants Mebeaue, über Eroby 
rungegeift und Hfurpation, im Werbältnif 
zur neueuropäiſchen Bildung. Feuerbad, über 
die Souverainitätdrehte Derſelbe, Was fok 
fen wir? Caroline dela Motte Fouqué, Ruf 
andie beutfhen Frauen. Das Jahr asız, ober 
ber Kampf der Freiheit, ein Heldengedicht im 
vier Befängen — wir wünfden, daß die Aufgabe nicht 


zu groß geweſen ſey für die Kraft des uns umbefannten 


Dihterd. — Nemefis, vom Prof. Salfeld. Reh⸗— 
fues, Reden an das beutfche Bolf, iſte und te 
Rede U. W. Schlegels politiihe Schriften, mämlich ; 
Heber das Eontinentalfpftem und feine Ber 
Bindungen mit Schwedens Betrahtungen 
über die Politik der Dänifhen Negierungs 
Ucher Napoleon Bonaparte und den rom 
pringen von Schweden u. ſ. w. — Tiedge'« 
Denkmale der Zeit. Helmine von Epeyy Dim , 

„ 
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men in bie Forbeeren von Deutſchlands Ret⸗ 
ker gemunden. Diefe und einige andere zum heit 
Aur die Namen ihrer bereits vortheilhaft bekannten Ver⸗ 
Pafler ausgezeichneten Schriften werben in Hiuſicht des 
großen Zeitmoments, in dem wir leben, vielleicht beſon⸗ 
Ders die Aufmerfiamfeit der Kefer erregen. Außerdem ſpre⸗ 
en uns noch vorzüalih an: K. Curthe, die Ban 
tbolomäwsnaht, und deifen Schlachten bei 
Xüsen und Leipzig in ben Jabren razu und 163% 
Darallele mit denen im Jahre 193. MM. G. Ebern 
Hard’s Flatterrofem. Friedt. Bar. de laMotte 
Fouquée's Gedichte vor und während bes Feldzugs 
28137. und die Fortſetzung feiner Jahreszeiten und 
Muten. Breiling, die biblifhen Frauen ıfler _ 
Theil. Hegnerz die Molfenkur, zweite verbeſſerte 
Auflage Humbold’s, Aler von, Reiſen, biſt o⸗ 
riſcher Theil, ır Band, und deſſen Verſuch über 
den politifhen Zuſtaud von Peufpaniem Fr. 
Kind, der gute Geif, nah einem Semälte 
zon Kügelhen. Koſegarten, Ludw. Theob., 
der Tag bei Clermont, und deſſen naterländis 
fher Befänge, dritte Ausgabe Lebleud, Reife 
nad Suͤdamerika und ben Antillen, aus dem 
Sran.von Zimmermann. Mattbiffon’s Erin 
nerungen ar The, Monthion's ftaatswirthr 
thaftiihe Ueberſicht des Einflufies der vor 
fhiebenen Arten ber Abgaben auf bie Moralir 
tät, die Thätigkeit und den Gemwerbsfleis der 
Bölfer, überf von Zimmermann Nidtere, 
Sean Paul, Mufeum. Breiberrn von Secken⸗ 
Borf’s, genannt Patrik Peale, Apborismen, 
als Borgänger eines Verſuchs, bie Befche des Hniocriumsans 
muſchauen; beifen Beiträge zur Philoſophie des 
Herzens; deffen Borlefungen über bie bil 
dande Kunft bes Ulterthbums und der neuern 

Beit Gimonde Sismondi, über die Literatur 
bes jünlihen Europa, überf. von C. Hain, Fr. 
son SraetsHolfiein, Deutfhlandz deren Bu 
trachtungen über den Gelbitmord. Epriik 
Sraf von Stolberg, die weiße Frau, ein Be 
sicht im fieden Balladen, Wilten’s Gefhihte 
Keu Kreuzpüge zw. Band, Unter den Romanen: Az o⸗ 
woher , eine Dichtung der Vorwelt von der Verf, des Herr 
wann nom Umn. W. G. Beders Erzäblangen ze 
Band. Dom Bazfo Galeazzo Bifeonti. De ig 
Butrte Fauqué, Eleine Romane zu Cheil. La⸗ 
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fontaine, A., Ewgenie, der Sieg über bie 
Liebe. Zaun, $r., die Traumdeutung u. ſ. mg 
deffen drei Dufaten und ein Komet. Rofenök 
wder die Sagen des Morgenkandes. Gufa» 
Schillings Masdalene Kari Stein, die Ders 
fhleierte, Unter den Gchauipielen: de la Motte 

„Gonquss dbramatifhe Dihtungen für Deuts 
fhe; deſffen Schanfpiele für Preußen. Theos 
bor Körners poetifcher Nachlaß. Adolph Müll 
ners Spiele für die Bühne, ıfte Liefer. 

Möge bald im milden Strahle der Friebendfonne 
ſich die geiftige Kraft der Deutfchen, ja des ganzen gebils 
deten Europas, in immer erauidendern Früchten yerheres 
lichen. 


Shberefeng Reife ins Ba. 
($ortfckung.) 

Der Vater war am antern Morgen übler Laune, 
er faß mürrifh da, ſprach Ein Wort und flampfte dann 
und wann heftig mit dem Fuße, Meine Mutter jchlief 

lange. Die Karten lagen noch herum, die Stühle ftanden 
mie man fie zurüdgeihoben hatte, und die tief herabge⸗ 
brannten Lichte zeigten eine gan) durchwachte Nacht. 
Friedrich fam endlich die Ordnung berzuftellen, er hatte 
wieder etwas geheimes mit- deu Meitern, darauf zog bie 
Butter fi an und wir gingen au ben Brunnen. Frau 
von Born machte mid auf bie neuen Badegaͤſte aufmerk⸗ 
ſam: es if die Raͤthin Meildner aus Dresden mit ihrer 
Tochter, fagte fie, und ich fühlte mich erröthen.  MWie 
fehr geſielen mir diefe Beiden! Die Mutter ift eine wahrs 
bait würbige Matrone, äußert geſchmackvoll, und ibrem 
Alter gemäß gefleidet, mut einem fo fanften wohlwollenden 
Geſicht, das inniges Vertrauen erwedt, und die Tochter 
eine ſchoͤne blühende Seſtalt, viel größer als ih, mit 
glänzend fchwarzen Haaren und Schr fibonen Augen, aus 
denen Munterfat und Frohſinn lacht. Ich fonnte fie 
nicht genug auſehen. Mein liebe Madam Heru, ich bis 
greife nicht, wie Mildner mich ihr vorzichen fan. Mein 
Herz zog mich zu iht, ich verfuchte mich ihr zu wähern, 
aber da es mir fait gelungen war, ward ich auf eine 
Art zurüd geichredt, die meine Ruhe unbeilbar verwuns 
dete. Ich hatte auf jenem Gang durch die Allee viel mit 
ihr geiprochen , wir ſchienen beide mit einander zufrieden, 
da- rief mich meine Mutter, ihr etwas zu holen. ie 
ich wicher fomme, und fhon ganz nabe an Bertha biny 
bie mir ben Ruͤcen zukehrt, höre ich ganz Deutlich eine 
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andere Dame zu Ihr fagen? Cie thun beffer ſich nicht mit 
‚ihr einzulaflen, fie iſt bie Tochter eines Spielers von Pros 
feſſton, der fire Bergen nennt, ber Himmel weißt ob das 
‚woirklich fein Mame it. Tief deſchaͤmt und zu Boden ger 
Arbdt ging ich leiſe fort. Ach liche theme Madam Horn, 
a es denn möglich, dab mein Water diefe werächtlihe Be⸗ 
nennung verbient ? und ich muß alfo eine Echande tras 
»gen,, von ber bis jetzt feine des in meine Seele katu. Ein 
Spieler von Profeffion ! Diefe Worte tönen immer in mei⸗ 
sen Ohten, ich wage ſeitdem kaum die Augen gegen 
Bertha aufzufchlagen, als ob ih Unſchuldige ein Verbre⸗ 
chen begangen hätte, Won biefem Augenblick fühle ich 
mich wahrhaft unglüdtih, Mißtrauen gegen einen Vater, 
dem ich Liebe fchuldig bi, befledt mein Herz; und jeden 
Blick glaube ih mit Beratung und Spott auf mic ger 
richtet zu ſehen. DI! wie graufam ift die Melt! Gute 
Macht liebe Madam Horn. Eilen Sie mich bald mit ciner 
Antwort za erfreuen, 





Meine gelichte Fremdin, ich bin recht tranrige 
konnte ih doch in Ihre Arme eilen, Ihre fanfte tröftende 
Stimme vernchmen! Meine Lage voird immer aͤugſtlicher; 
werde ich auch Einficht genug haben mir felbft zu helfen, 
ba feine leitende Hand fich mir bietet, da der Einzige 
fern ift, dem ich mein Geſchick vertrauen möchte, Ach 
warum muß ich es fagen, daß meine eitern nur feind⸗ 
uch in mein Schickſal eingreifen, daß felbit meine Mutter 
in mein Haglüf willig, Hören Sie die Begebenheiten 
der leiten Tage, die Briefe an Sie find jegt mein einzis 
ger Troft, indem ich Ihuen ichreibe, waͤhne ich den Naum 
zu verwichten, der uns trennt, Ach es ift mur eine füße 
Taͤuſchung, ehe Sie meinen Brief erhalten, muß fich viel 
anticheiben, 

Bei einem großen Fruͤhſtuͤck auf dem Brunnenplatt 
führte mich der Zufall auf einen Eig neben der Raͤthin 
Mildner. Eie redete mich ſehr liebreih am, undihre Güte 
rührte mic ungeröhnlich, weil ich feit jenem Auftritt 
mit Bertha von niemand etwas Anderes: als ſcheues Zus 
rüdzichen erwarte, Much -Wertba- Fam endlich zu und, 
meine gauze Unbefungenbeit fihrte zuräd, ich erzäblte von 
meiner Heimath, von Ihnen — fie hörten mir liebreich 
und tbeilnehmend zu. Did war fo glüdlih, mit Thraͤ⸗ 
nen in ben Mugen umfahte ich das holde Mädchen, das 
meine Umarmuug herzlich erwiederte Gewiß, dies wäre 
Die Freundin die mein Herz ſich wählte, und je weniger 
ih bis jekt mit einem gluchgeitimmten- Weſen meines 
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Allers umging, um fo mehr entzuͤckt mich dies Gefühl 
das ich mit einer Urt von Leidenſchaft im mir währe 
Mitten im Gefpräd; trat meine Mutter aus bem 
Saal, in welchen fie gleich mach unferer Ankunft mit dem 
Baroy, Holm gegangen war, umb ich fah in Ihrem Buck 
einen fanm zu verbergenden Unwillen über meine Geſell⸗ 
schaft. Sie rief mich zu fi, xud verlangte meine Ber 
leitung anf einem Epagiergange, ich geborchte, wir gin⸗ 
gen ſtumm neben einauder her. Dieine Mutter ſchlug ber 


Meg nach einem Berge ein, den ich oft deſuchte, wo eine: 


Bank mit reizendem Gebuͤſch umgeben, dem fchönften Ru⸗ 
beplan bietet, Mit ſtiuer Werwunderung: föhzte Ich ihr⸗ 
weil ich weiß, daß fie fonft mie Berge ſteigt. Als wir 
am Fuße des Berges anlamen, fehte fie ſich ins Gras. 
umd befahl mir voran zu gehen, weil fle gemächlichen mache 
tommen wolle. Ich machte einige Einmenbimgen, und 
wollte fie bereben, den Wen, det ihr beichwerlich waͤre⸗ 
lieber heute ganz zw wnterlaffen, da bie Sonne ſchon fche 
beif brammte, aber weit heftiger als der Anlaß rechtfer= 
tigte, wiederholte fie ihren Befehl, und ich begann lange 
fam den befannten Pfad. Ein fühet Andenfen begleitete 
wich, vie fremmbliche Theilnahme dir Nüthin Mlildner, 
war mir ein ſchoͤner Echritt zu dem Oli meiner Lieber 
ud die Schönheit de6 Weges, die feierlibe Ruhe ver 
Natur , öffnete mein Herz den froheften Hofuungen. Neben 
wie in dem dichten Gehöly fangen vertrauliche Vögel, bie 
ungeört vom meinem feifen Gange, auf den leichten Zwei⸗ 
gen ſich wiegten. Leiſe Lüfte ſpielten im Laube und Fühb 
ten meine Wange, es war fo fchön, und meine Seelr 
empfand fo ganz, wie groß‘ und unbegreiflih ihr Schbpe 
fer if. Aber wie ward dieſe freundliche Stimmung mer 


"eb Gemuͤths durch den Anblick verändert, der mid er⸗ 


wartete, als ich den beflimmten: Plag erreicht hatte. Auf 
der Bank faß der Baron Holm, md da ich unentichlofs 
fen Rebe bliebe, trat er mir mit dem Morten entgegent 
er danke meiner Mutter diefen fchbnen Augenblick, den 
er fo fange vergeblich geſucht habe, umb jet nicht ums 
genugt entfliehen laſſen wolle. 

Es iſt wahr, dal ich ſchon fange Helms Beſire⸗ 
benz mich allein zu fprechen vereitelt hatte. Ein grempens 
Bofer Widerwille ergreift mich bei dem Anblick dieſes Mans 
aes — urtheilen Sie von meinem Gefühl, als ich erfuhr, 
daß meine Mutter mich ihm abfichtlich zugeführt hatte! — 

Er fprac vom feiner Liebe für mid, von feinenz 
Wunſch mich zu befigen, und der Einwilligung meiner 
Beltern, er fagte mir, daß er mich ſchon in meiner Heimath 


743 


geliebt, in Berlin in ber Dper wiedergeſehen, und ſchon 
dort.das Wort feineh Freundes und meiner Mutter erhal 
sen habe. Meine Hände hielt er in ben feinen, unb 
machte jeden Verſuch ihm zu entfliehen vergeblich. Mein 
Abſcheu gegen feine Zudringlichkeit gab mir em den 
Muth ihm zu antworten, und ich that 26 fo, er an 
weinen Gefühlen für ihm nicht zweifelhaft bleiben fonkte. 
Scham [und Verdruß über dieſe jene machten meine 
Chraͤnen fichen, und mit allem Ernft beleidigter Weib⸗ 
lichkeit fuchte ih. meine Binde loszuwinben. Uber ein 
haͤmiſches Lächeln war alles was ich erzwang. Er fchmeir 
chelte ſich, «daß ih meinen Entichluß ändern mürde, da 
or meiner eltern feſten Willen für ſich Hätte, und feine 
Ziebe zu heftig ſey, mir zu entfagen. Mit diefen Worten 
ſchlaug er feinen Arm um mich, und in bem nämlicen 
Augenblick trat cine Beftalt aus dem Dunkel der Bäume, 
die ich feit einigen Wagen oft gefchen hatte, und die mir 
degt wie ein rettender Engel erfchien, 

Ein alter Dann mit filbergrauen Haaren und chrs 
furchtgebietenden Zügen, hen linken Arm im eimem ſchwar⸗ 
zen Tuche, im einfachen blauen Oberrod fand vor uns, 
and warf einen Blick auf Holm, der mid fchnell von 
dem Weberläftigen befreite, Schweigend bat ber Alte, ben 
ich für einen Offizier halte, mir den Arm und führte mich 
worwaͤrts den Berg hinab. Ich war in der peinlichiten 
BWerlegenheit, wie ich meine Rechtfertigung beginnen follte, 
die mir fo nöthig ſchien, mein Begleiter zeigte eine noch 
Rärkere Bewegung. Sein Arm zitterte heftig in dem 
meinen ‚er ſchien ſprechen zu wollen, aber fichtbare Ruͤh⸗ 
cung hemmte feine Worte, und jemehr ich dies bemerkte, 
um fo unmdglier warb es mir das Schweigen zu bre⸗ 
en. So famen wir am einen freien Play, und ich ſah 
meine Mutter noch auf der nämlichen Stelle fühen, 
Schnell ließ der Offizier meinen Arm los, und indem er 
nm Derzeihung bat, mir micht weiter folgen zu koͤnnen, 
ſties er langfam den Verg wieder hinauf. Diefer ſchnelle 
Abichied befremdete mic wicht. So oft ich ih noch fah, 
war ed immer nur an einfamen Orten, bie auch ich geru 
aufſuche, bie ganze Badegeſellſchaft beihäftigt feime ſcheue 
Zur uͤd gezogenheit, cr bewohnt ein abgelegenes Haus; 
Ehmemt nie in unſern Zirkel, und ehrt allemal sum, wenn 
Ihm jemand begegnet. Co nahe ald dieſen Morgen ſah 
ih ihn noch nie, und fein Geficht gefiel mir unbeſchreib ⸗ 
lich, es hat etwas ideales, und koͤunte einem Maler zum 
Modell eines ſchoͤnen frommen Greifenfopfes dienen. Viel⸗ 
leicht Ihwebt jo ein Did mis vor, denn ed war mit, 
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als fübe ich dieſe Füge nicht zum erfien Mal, Nice 
wahr Ste lachen der Schwaͤrmerin, deren Liebe zur bils 
denden Runft ihr felbft im den trübfien Momenten tie 
Anlage zu einem Gemälde vorzaubert. Ach leider ziehen 
icht Sorgen mich won jebem Gebanfen fchnell ab. Meine 
sröfte war es nach biefem Auftritt, was ber alte Mann, 
der mir Ehrfurcht einflößt, von mir denfen mufte Go 
kam ich gu meiner Mutter, Sie war ſtumm, ih war es 
wicht minder, wir gingen auf dem mächflen Wege nach 
amnferer Wohnung, und bier erft brach fie das peinliche 
Schweigen, (Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


In dem Joternal den Debats won SAften Art Befin« 
den ſich Benierkungen über einen Artikel, der in dem Courier 
de Londres geſtanden batte, und unter andern in Siuſicht auf 
sie neue frauzeſtſche Aonfitution die Heuherumg entbieit: „Mile 
Freunde der Preibeit mühen mit lebbnfter Freude bemsrfen, 
daß die edlen und aufseflärten Brumdbiäge, weldıe den erſten 
Aufteß ım Jahre 1799. gaben, auch die Gegenrevolution von 
3814 leiten” Der Bersafter der framsöhjchen Vemerlungen gibt 
gu, daß bieier erfie Kufiod, der in den Primdrserfammiune 
gen Lie erliem Elemente Des Nuarisuafrepräfentation an dem 
eben fo edlen, als rechttichen Winnie einer Resierungsvire 
Befferung feirete, in ber Dolge Äberichritten wurde nud auf ır 
tete; allein daß er ſich wieber rein und würdig zeigte im be 
Arbeiten der erſten Aonftiturionstommittee, und in den Berich⸗ 
ten, welde in ihrem Namen der Graf Laltv-Totendal, 
Mounier, der Graf Elermont Tonnerz und Bere 
suaffe erſtatteten. Dim vieien Punkten iſt Die Konftitution, 
melde der Mationalverfammlung im Sabre 2789 vorgelegt 
wurde, der jedigen nestern gleich oder dtnlih. Die engliiche 
Konftitstion ıft offenbar, wie ber Berfafier bemerkt, Juin Dies 
fer genammen. Lalty-Zolendbat äußere ſich ſelbſt über 
Sen Punkt der Erbfihfeit der Scuaterwürde unb vwergleidt 
Aicje mit der Pairswärde in England. Er fant: Anfaunglich 
feu er zwiſchen der Wahl anf Lebenszeit und der Erbtihhfeit 
unentfdheden geweſen; allein fbäterbin babe er ſich für bieie 
debtere entſchieden, weil De Vortheile die Muchtdeile bei weis 
ten Ätbenmögen, Auch hatte Die erſte Kommitree im Nubre 1789 
dort Meinung daruber ausgeſorechen, Jah nur Zuiente, Bram 
Eraate geleiſtete Dienfle, Tugenden, ein erprobter guter Eha- 
rifter md ein Dandeigentbum von befkimmten Werthhe Eigene 
dhbaften ſeun ſollten, ohne die Niemand Senator werden Tönnte, 
Dieje Kemmettee, faͤhrt ber Franzeſe fort, bar ein Eigentburm 
und Eirtüntte Beftiummt, weiche keines ihrer Mitglieder im 
Lindereien beiah, fie floh Die Perfonen wm ber Orunbfühe 
willen aue, fie unterfagte ſich ſeibſt den Eintritt in den Seuat, 
deu fie erfuf: finder Äh Diefer erfie Unſtoß vom Jabs 
2.2 1789 auch im Jahre Bra? 


— — — 


Der durch fein Tableau de Paris befaunte Mercien 
Mitglied der dritten Klaſſe des Infkirust, iſt den 2öflen Apru 
zu Paris geſtorben in einem Alter von 72 Dahren. 





Ein anderes in Üfentlichen Blättern annefünbinted und 
enipfohimes Wert führt dem Titel: Les grauds Evencments de 
la France prövus er devollds par un sage Espagnol de Tau 
7813 ou Seutimens d'un Colouel de ootte nation sur la chuis 
Prömaturie de Napoleon eto. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Freitags 
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Schilderung Napoleon Bonaparte's von einem 
Sranzofen. 


Foigente Schilderung bed nun geftärzten- Tyrannen 
Frankreichs, welche fi im Journal des Debars vom zrften 
April findet, verdient im vielfacher Hinficht Aufmerkfam⸗ 
keit. Sie macht die Einleitung eines literarifhen Artikels 
über ein Werk, das dem Zitel führt; Histoire du dix- 
huit Brumaire et de Bonaparte pat M: Galleis, 

nDie choilifirten Wenfchen unterſcheiden fich nicht 
ehr vom jenen wilden , weiche, ungeruͤhrt durch die regels 
mäßigen und mwohlthätigen Wunder ber Natur, nur vor 
ſchreckenden Meteoren und verheerenden Erſcheinungen 
knieen. Funfzehn Jahre hat der Genius des Boͤſen über 
Fraufreich regiert und zablreiche Verehrer gefunden. Furcht 
und Micderträchtigfeit haben aus eimer Geifel, einem Uu⸗ 
sehewer , einen Gott gemacht, Große Mitteh waren Bor 
waparte?s Händen anvertraut; allein’ fie wurden bon ihm 
blos zu großen Chorbeiten und zu großen Verbrechen bes 
mußt, umd diefes Alles mannte man große Eigenfchaften, 
große Talente, große Ideen, große Thaten. Laßt es uns 
frei gefteben, folte auch unſere Schande dadurch größer 
werden , Bonaparte beſaß nichts Großes , als fein ſchlech⸗ 
tes Herz, feine Unvernmft und feine wilde Verachtung 
aller: Menfhlichfeit: darin beruht fein Genie, jene Wacht, 
fein Gluͤck und fein Ruhm. Wäre im feiner Seele auch 
nur ein Schatten von Gefühl und Hoher Geſinnung ge 
weien, wäre fein Geift nur im mindeften eines vernunftir 
gen Machdenfend und der Worſicht fähig geweſen, - fo 


würde er ihm nicht die Hälfte jener Laufbahn thörichter 
Sewaltthaten haben zurüclegen laſſen, derem Ziel nur cin 
Abgrund ſeyn konnte, Mber der Wahnftunige/ weit ents 
fernt, dem Mathe der Bernunft- und der Erfahrung zu⸗ 
gaͤuglich zu ſeyn, wußte ſich nicht einmal ben Seſetzen der 
Nothweundigkeit zu unterwerfen, und wir ſehen ihm ſich 
ſelbſt zu Grunde richten, nachdem er Millionen von Frans 
zoſen bingeopfert hatte, weil er in feiner dummen Harts 
nädigfeit fich micht vor ben Elementen und dem gegen ihn 
verſchwornen Bölkern zurüdgiehen wollte Wir würden 
für immer unwuͤrdig feuny die wahre Ordfe zu fühlen‘ und 
gu bewundern, wenn wir fie noch immer MM der Relhe 
von Aeußerungen einer mwüthenden Tollheit fehen mollten, 
welche Bonaparte'd Regierung ausmachen, Daß Frembe 
Bonaparte als einen höhern Meuſchen bewundert haben, 


iſt leicht zu ‚begreifen, fie konnten durch Jeuen Zauber ge⸗ 


täufcht werden, ber gewöhnlich Gegenfhänbe umgibt/ von 
denen wir durch Raum und Zeit getrennt find j vielleicht 
wurden fie es auch durch ihre Eigenliebe, welche Peinch 
mittelmäßigen Menfchen tn demjenigen erkeunen mollte, der 
ihnen fo außerordentliches Elend verurſachte; allein für 
uns Franzofen wuͤrde es unverzeihlich ſeyn, wenn wir ans 
dere Gefühle gegen ihm hätten Hegen koͤnnen, als Abſcheu 
und Verachtung, wir, die wir ihn in der Naͤhe ſahen, 
wir, deren Stolz ſich nicht täufchen kounte Äber die Nas 
kur und das Prinzip einer Macht, welche wir hatten ents 
ftehen ſehen, welche mir ſelbſt gebildet hatten, und berem 
unglüdfihe Gtügen und elende Schlachtopfer wir zugleich 
foarım.  Wergebend behaupten miebrige Hoͤflingk / in ber 
9 
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Hoffnung ihre einene Erniedrigung zw bedecken, daß fie 
Durch das außerordentliche Benie ihres Herrn unterjocht 
wurden; die Wahrheit drang überall durh die Mau⸗ 
ern feines Palafled und dan Kreis feiner Schmeichlerz es 
Tonnte ums nicht verboraem bleiben, wie Hein und ſchwach, 
wie zugänglich dem Wbrrglauben und der Furcht feine Exele, 
wie feltiam, verkehrt und unwahr fein Seiſt; wie unficher 
amd übelverdaut ſeine Reuntniffe, wie grob und niedrig 
ſeine ESprache wie unedel ſeine Manieren, wie umanftäns 
big feine Eitfen waren. Einf wird gewiß ein neuer Sue 
ton dieſe Anekdeten, diefe einzelnen Züge des innern Ya 
bens ſammeln / welche den. Fuͤrſten alles augemaßten Glans 
zes des Schimmers und der Hobeit beraubend, blos den 
Menihen darftellen, und Aller Augen feine natürliche Meins 


* 


beit und Haßlichkeit entbullen werden. Jeder wird” ſich 


dann überzeugen fünnen, daß ber vermeintliche Heros, der 
unechte Halbgott, außer feinen Laſtern nicht einmal die 
Bähigfeiten eines gewöhnlichen Menfhen befaß, und daf 
Frankreich feine Knie beugte und zitterte vor einem Elen⸗ 
den, der der Auswurf der Menichbeit geweien ſeyn würde, 
waͤre er nicht ihre Geifel geweſen. Das Ende feiner ums 
slüdlihen Macht it allein. hinreichend, die ganze Dauer 
‚berielben zu entehren; Niemand follte ſich, dies wollte er 
jelbit, über feine falſche Größe taͤuſchen, und er fheintlfich 
ein boshaftes Epiel daraus gemacht zu haben, uniere Entehs 
sung dadurch auf den hoͤchſten Grad zw treiben, daß er 
ang mehr als jemals bewies, wie unwuͤrdig er war, und 
au unterjochen,, Es fagte Jemand jüngft in meiner Ge 
genwart: da er nicht Muth hatte zu ſterben, fo muͤſſen 
feine Anhänger, wenn er deren noch bat, um fein Leben 
trauern, . 
Einige große und nügliche Auſtalten haben allerdings 
Bonaparted Graatsoerwaltung ausgezeichnet; allein diefe 
waren ſchon längft dur das Nachdenken weiſer Männer 
worbereitet: durch die Wünfche mehrerer Generationen ans 
gedeutet und durch den natürlichen Lauf der Dinge herbeis 
geführt worden. Die Maßregeln, welche er aus eigener 
Bewegung erariff, fowohl bei der Gelchgebung, ald beins 
Finanzweien, haben alle ihren Urſpruug in feiner Raubr und 
Unterdrädungsiucht; alle tragen das Gepräge der Bewalts 
thätigfeit oder der Thorheit, alle batten die unvermeidliche 
Eolge, daß die Zriebfedern der Negierung in einem ſolchen 
Grade gefpannt wurden , daß fie endlich fpringen mußten, 
und daß Hülfsquellen, deren Ertrag man blos verbrau⸗ 
chen follte, im ihrem erzeugenden Prinzipe jerftört wurden; 
wit einem Worte, Daß bie unseheurt Maſſe des Hafſet 
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bergeftalt vermehrt warb, baß fie endlich feine Macht ers 
drüden mußte. Die framgdfiihen Waffen haben unter 
feiner Negierung den Glanz erhöht; womit fie fich bereits 
bedeckt hattenz.allein ihr glaͤnzenderes Gjuͤch haben fie jeht, 
eben fo wie in der frübern Zeit, der Tapferkeit unſerer 
Soldaten und der Seſchicklichkeit der zahlreichen Heerfuͤh⸗ 
rer zu danken, welche durch bie zahlreichen Feldzuͤge der 
Rivolution gebildet worden waren. Er für feine Perſon 
hat die Ariegskunſt bis zu jenen bar bariſchen Zeiten zu⸗ 
ruͤdgebracht, wo ſich ganze Nationen auf inander ftürge 
ten, bloß um einander zu vertilgen und bie Linder, Au 
plündern und zu verbeeren; er bat dieſer Aunſt/ welche 
aufhoͤrte für ihm eine zu ſeyn, die ganze Wuth und Wilds 
beit wieder gegeben, deren fie die neuern Zeiten glüdlicher 
Wetfe beraubt batten. Da war nicht mehr die Nede vom 
Taktik, von Kombinationen, klug angelegten Märfchen, 
heilfamen Zögerungen, nicht mehr von Erfparung des 
Meuſchenbluts. Er warf ein Wolf von Eoldaten auf cin 
Heer, brachte die Klugheit durch Tollheit, den Muth 
durch Verwegeuheit aus der Faſſung, und fo gelang es 
ihm, feine Feinde mehr ju vernichten, als zw beficgen; 
gewonnene Schlachten nannte er furchtbare Mepelcien, 
welche beiden Theilen gleich verderblich waren, und glaubte 
fi über einen Eonde und Türenne erhaben, da er doch 
nicht einmal ein Genferich oder Attila war. Geit länger 
als zwei Jahren, feit dem thörichten und fchredlichen Zuge 
nach Moskau, hat wohl dieſer große Feldherr Erwas ans 
ders gethau, als daß er nad den Planen, und fo zu fas 
gen, nad den Wefehlen feiner Feinde mandorirte? daß er 
vorgerüdt, fichen geblieben, oder zurüdgegangen ift, je 
nachdem es ihrem Intereſſe am angemeffeniten war ? und dag 
er mit der blinden Wuth eines wilden Thieres die Beute 
verfolgte, welche fie ihm vorhielten, wenn fie fich vor ihm 
zurüdjogen, um endlicy in die Echlinge zu fallen, welche 
fie ihm längft gelegt hatten, und um bier die niebrige 
Verlegenheit, die feige Unbeweglichkeit des Tigers zu jeher 
gen, der in die Grube gefallen it? Wem folte es undes 
kannt ſeyn, daß felbft zur Zeit feines hoͤchſten militärifchen 
Ruhms mehrere der durch ihre Folgen fo äußerft merfwürs 
digen Tage, in dem Augenblide, wo fie wegen fchlechter 
Difpofitionen zu Niederlagen werden mußten, blos dadurch 
zu Siegen geworden; find, daß der Zufall plöglich ein 
Eorps, welches er herbeizuziehen vergefien hatte, auf dem 
Sclachtfelde erſcheinen lief, oder weil einer feiner Lieute⸗ 
nants einflweilen den General, der den Kopf verloren hatte, 
nbfehte und ihn vom Gchlachtfelde verwies, mm bie Mer 
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ice retten zu Fonnen > Und doch eignete er ſich aller 
dio ganze Ehre der Thaten feiner Benerale zus er war 
der wahre Vampit ihres Rudmes; unb wenn er cumnen 
Fehler begangen hatte, dem fig nicht zu verbeſſern im Stande 
waren, warf er ibn ganz allein auf ſie zuräd;; im feinen 
betruͤgeriſchen Buͤlletins drüdte er ihnen ein grobes Brands 
mahl anf, welhes eigentlich mur ihn allein entchrem 
Tonnte, . 
- Oujwungen in Bonaparte ben albernen und tpranmifchen 
Gejengeber, ben kindiſchen und uupernünftigen Staats⸗ 
gerwalter, den Krieger ohnt Kunf und ohne Menſchliche 
feit anzuerkennen, werben ſich ſeine letzten Bewunderer 
vielleicht dabinter verſchauzen, daß fie die von ihm ange⸗ 
ordneten Öffentlichen Arbeiten preifen. Judem er das Voll 
erfenöpfte, indem er die Vaͤter zu Gruude richte dadurch, 
daß ſie die Koſten eines ewigen Krieges befrciten mussten, 
der ihre Kinder verichlang / entzog er freilich ‚einige Guns 
men dieſer verhaßten Befiimmung, und wandte fie auf 
Grgenitände des Nutzens umd der Verihömerung. Er 
wollte die alte Wohnung umferer Könige vollenden; ab 
kin er that dies nur aus shbrichtem -Gtolje, nur um 
alle Wände des Lousre mit feinem Bilde, fchien Wap⸗ 
gen, ſeinem Namenszuge, die er Überall anf eine laͤcher⸗ 
liche Art verſchwendete, zu beflecken. Er eröffnete Stra⸗ 
fen und Kamäle und vernichtete den Handel, Er verſchb⸗ 
werte einige Gtäbte, indeß er alle entoölkerte. Mögen bie 
Steine zu feinem Vortheile fprehen! die Menſchen müfs 
fen ewig den größten Wuͤrger (massacreur), den größs 
ten Entwürbiger ber Menſchheit, der je gelcht hat, vers 
wünfben! Eudlich if er vor den raͤchenden Richterſtuhl 
der Geſchichte geftellt worden, und bas noch bei feinem 
Beben. Dies if eine Strafe, welche die andern Tyraunen 
wicht erlitten haben; man fonnte fagen, Bott, der fie 
für ihn auffparte, babe ihm feibft dieſe Feigheit cingeflöf, 
welche uns alle in Erſtaunen geſett bat, 





Therefend Reife ins Bab. 
(Fortfegung.) 

Thereie, begamı fi, Du wirft jetzt aut dem Munde 
des Barons umfere Winfche gebört haben. Es fol mid 
- freuen, wenn fie mit den Deinigen zufanimen treffen, aber 
glaube nicht, daß der enfgegengefchte Fall eine Veraͤnde⸗ 
rung hervorbringen Fonnfe. Dein Bater hat fein Wort 
gegeben und ift enffchloffen , es zu halten. 

Ich fand erflarrt, Do bfieb mir die Kraft, meine 
Weigerung ſtandhaft zu erklären. Ich iprac mit Eher 
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Furcht, aber nicht ohne Feſtigkeit. Ich kenne die Motive, 
Deines Betragens, autwortete meine Mutter, aber-fcy ger: 
wih, es wird ums Melterm nicht au Mitteln fehlen, einen 
Zweck zu erreichen, dr Dan Gluͤck ſichert. Sie fand, 
auf und ging hinaus; mırm erſt verlich mich meine Jaſſung⸗ 
Die Selfahr Rand riefengreß ‚vor mir, und meine Berlafe, 
fenheit beivegte mein Herz zum tiefſten Kummer. Thraͤ⸗ 
nen kamen mir zu Hülfe, ich ließ die Aeltern um Erlaub⸗ 
aif ditten, micht-mit in ben Saal zu gthen und erhielt 
fie. Es war ‚der ſchoͤuſte Abend, die Sonne lachte jo 
freumdlidy in mein Feuſter und ich entichloß- mich zu einem 
einfamen Spatziergaug. Der Anblick der Natar bat inch 
nie feine Kraft auf meine Seele verfehlt, meine troßlofen 
Gedauken gingen bald in ein filled Gebet über, und ich 
fühlte, der Urheber meines Lebens werde mich nicht bug 
Huͤlfe laſſen. Es ift ja nicht ein kindiſcher Eigenfinn, was 
mich den Ueltern wiberirchen läßt, haben nicht ſelbfi 
Sie mich oft aemarnıı, cm Band zu Anüpfen, dem bie 
Stügen der Freundihaft und Achtung fehken? Eine us 
giüdliche Ehe, ich fühle.ed Ichbaft, raubt und dem ein⸗ 
nigen Preis, ben das weibliche Leben Biciett, auf den alles 
und anweifet, enthlaͤttert den Kranz, ber mufer letztes 
Ziel iſt. Die Wire ver Hausfrau und Mutter ſoll uns 
volleuden, in dieſem Gebiete erft geht unfere Beſtimmung 
an, ein ungluͤcliches Band verfimmt unfer Gemuͤth, macht 
Die füßeften Pflichten. zu der chernen Nette, unter welcher 
ein ermatteter Sklas erltegt, töbtet den Beift, ber Gutes 
wirken fonnte, und nicht wirft und unſer Daſeyn if 
verfchli. 

In Gedanken detſunken hatte ich deuſelben Meg 
erwaͤhlt, dem ich fruͤh mit der Mutter ging, und erſt ipät 
wurde ich gewahr, daß der alte Offigier an meiner Seite 
war. Recht angenehm Überrafchte mich feine Erſcheiaung / 
weir erflienen den Berg -mit einander, umd mein Plägchen 
anf der Banf, das Holm mir fahr verleidet hätte, warb 
wir wieder lieb, durch die frohe Grunde, die ich bier mit 
ihm zubrachte, Ich fühlte, ich mar ihm eine Erklaͤrung 
von der Szene am Morgen ſchuldig, aber er Fam mir zuw 
wor, umb mit den herzlichften Verficherungen, daß er mein 
wahrer Freumd fey, fragte er mach meinem Verhoaͤltniß mit 
dem Barom.. Ohne Ruoͤchalt fagte ich ihm alles, Bis auf 
die Härte meiner Weltern, denn jo wunderbares Bertrauen 
ich auch für dieſen Mann fühle, das mußte ich doch wohl 
verſchweigen. Aus diefem Geipräch entwickelte ſich ‚cin 
anderes über meine Aeltern und unſere Heimath. Mit 
der Dfienheit, die Sie qu mir keunen, etzaͤhlte ich ihm 


751 


von meiner Kiudheit, meinem Unterricht und Ihrer Liche 
für mi. Er fragte nach meinem Miter und faater er 
hätte mic für wenigftens ıefYahr gehalten, fein Kompli⸗ 
ent für ein Mädchen, das noch nicht ſiebzehn Jahre zaͤhlt, 
es ſchien ihm ordentlich daran zu liegen mich älter zu mas 
den, denm er verfanf in ein tiefes Nachdenken, und erſt 
als ich von unferer Meile ſprach und Dresden erwaͤhnte, 
ward er wieder aufmerlſam. Ich weiß nicht wie es kam, 
aber auch das unvergeßliche Gefühl im Weinbergehauſe 
wußte er bald, ich freute mic des Autheils den er au 
seiner Erzaͤhlunig uahm, usb ließ mein volles Herz fpres 
chen. Ya ich möchte ihm Feine Falte meines Herzens vers 
bergen, und gewiß liebe WMadam Horw, diesmal würben 
Sie mein zu ſchuelles Zutrauen zu allen Menſchen nicht 
fchelten , wie Sie wohl oft thaten. Wenu Cie ihn ſehen 
ſouten, dies fchöne redliche Auge, das bei feinen wäterlis 
Gen Worten eine Thraͤne nicht unterbräden fonnte, . Er 
ſtaͤrlte mich in meinem Entfchluß, dem Baron meine Haub 
zu verweigern, und fagte mir viel, has, wie ich hoffe, meine 
Mutter überzeugen wird. Denfen Gie, ber Baron if ein 
fehr Ichlechter Menſch, Ausſchweifungen haben feine Jugend 
befleckt, und fein Reichthum iM die Frucht einer ſchaͤndli⸗ 
hen Beträgerei an einer Witwe und drei verlafnen' Wais 
fen, die in Armuth (machten, während er ohne Gewiſ⸗ 
fensbiffe' ihres Weberfluffes genicht, Mein unbefannter 
Freund hat mir Beweiſe gegeben, denen meine eltern 
mur machforichen dürfen, um fich Sewißheit zu verſchaffen, 
und — glauben Cie, daß eine Mutter ihr Kind einem 
Bbſewicht opfern wird ? 

Ich Habe mid, heiter geichrieben, und war fo trüße, 
als ich die Geber nahm, es ift als ob Ihr Geiſt mich 
umfchwebt und mir Ruhe gegeben hätte. Gute Nacht 
teure Mutter, meine Ueltern find noch im Saal, Won 
meinem alten Offizier habe ich mich mit Thraͤuen ger 
trennt, ich war fo banfbar für feinem Autheil, und fo 
gluͤclich über die wichtigen Nachrichten, daß ich mich in 
ſeluem Arm fühlte, ehe ich wußte wie das gefommen war. 
Ach ich habe, ja mie fo an der Bruft eines Waters ger 
legen, — 





Cauſend Dank für ihrem mötterlihen Brief; mit 
welcher Freude brüdte ich ihn an meine Lippen, ich durfte 
es ja ohne allen Vorwurf, denn was Sie mir zur Pflicht 
machten, hatte ich ſchon früher gethan, fonft hätte ich 
wohl bei der Ermahnung, fein heimliches Bündni mit 
nem Danne zu fihließen, noch mehr erröthen muͤſſen. 
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Ach liebe Madam Hera, warum ift ed mr fo — warum 
wird es mir fo ſchwer, offen mit der Mutter zu ſprechen/ 
da mein ganzes Wehen zum Vertrauen fich hinneigt, iſt es 
wohl ganz meine Schuld ? Schon lange habe ich mit 
heimlichen Vorwurf gefühlt, daß ich ihr das Geftändnif 
meiner Liebe fchuldig war, aber immer mard es auf eine 
günftigere Gelegenheit verfhoben, bie mein wider ſtrebendet 
Herz nie fand, Mber als ich meinen lehten Brief am Sie 
geſchloſſen hatte und num nachbenfend da faß, das Herz fo 
voll von Holmes Unwurdigkeit/ brachte man mir einen 
Brief vom Mildner, mit ben ſchoͤnſten Hoffnungen. Ich 
war noch einfam, fas meinen lieben Brief mit frobens 
Her klopfen, und entfchloß mich der Mutter alled zu fagen, 
um ben Ausgang wenigſteus vorwurfefrei zu erwarten; 
Wilder fagte mir, daß fein Onkle ihui’ fehr liebevoll ge 
ſchtleben und ihm verſprochen habe, bie Wuͤnſche feines 
Herzens gern zu erfüllen. Milpner erwarte nur noch 
feines Onkels Ruͤckkunft von Prag, bie ſehr nahe ſey, um 
mich Gier wieder zu fehen und mit meintu Melterm zu 
ſprechen. (Die Fortſetzung folgt.) 





Schmweiger-Anefdoten. 

Ein Emmenthaler fam einft nah Bern ımb 
machte die Auzeige, daß er nabe bei dem Uriprunge der 
Emme eine Galzquelle entdedt habe. Die Regierung er 
theilte dem berühmten Haller dem Auftrag, die Sache 
zu unterfuchen, und diefer überzeugte ſich bald, daß die ans 
geblihe Salzquelle durch die Betrügerei des Bauern ent) 
fanden fen, ber naͤchtlicher Weile Salz hinein geworfen 
Hatte, in der Hoffnung, für die vermeinte Entdetung eine 
Belohuung zu erhalten. Dies veranlafte Boltairen zu 
ber artigen Aeußerung: „Herr v. Haller verdient 
allen Dauk dafür, baßer biesmal blos klares 
Wafler gemacht hat." 


Als im Jahr 1414 der Kaiſer Siamunb zu 
Berm eintraf, erfchien ber Schultheiß Petermann von 
Krauchthal vor ihm, umihm die Schlüffel der Stadt zu 
überreihen. „Nehmt fie nur wieder bin, fagte der 
Raifer, und tragt redt Sorge dazu!“ Dre Tage 
lang wurde er von der Republik aufs praͤchtigſte bewir⸗ 
thet, und nebſt feinem zahlreichen Gefolge gaftfrei gehal⸗ 
tem. Das einzige, was er fi ausbat, war, daf man an 
feiner Tafel nicht in Silber ferniren möchte: „Denm 
fagte er ganz nalo, ih faun für bie Finger meis 
ner Böhmen niht gut ftehn. 








Sonnasends 





EI EEE 
Religibſe Zeitlieder und vaterländifhe Ger 
dichte, vou Aug. Herm, Niemever. 


diese an Ve Weriefirt uähfend erfhämuber velikkw 
digen Sammlung religibſer Gedichte befonders abgedruck⸗ 
ten, geifts und empfindungsreichen Lieber verdienen die 
allgemeinfte Verbreitung, und mir freuen ums, unfere Leſer 
mit einer Leftüre dadurch bekannt machen zu fünnen, wel⸗ 
“che ihmen die angenehmfte, Geift ünd Gemüth auf das 
!erfrenlichfte anfprecbende Befriedigung gewähren wird, Um 
ihnen einigermaßen den Geiſt darzuftellen, der in diefen 
Gefängen athmet, möge bier folgendes Gedicht Play fins 
den, welches feine Entſtehung der von Bonaparte ausge⸗ 
ſprochenen Vernichtung der Univerfität zu Halle verbanft, 
und welches die Ueberſchrift führt: 


Fridericiana’s Untergang auf Napoleons 
Defepl. 
Den ısten Jul, 1813. 


‚So folk, auch du — aud du in Trümmern fallen, 
‚Der Mufen altes Heiligthum! 
Bafummen fol hinfott in deinen Hallen 

Der Väter Geiſt, der Weisheit Rubm! 


Schon einmal warb die edle Schuld gerochen; 
Aufs neue fchleuderte den Bann, 

Weit du nicht feig um feinen Thron gefrochen, 
Auf di der ſchuaubende Tyrann. 





—— m Sud — 


Beitung für Die elegante Wert 


ben 14 Mai 1814. 


Ermuͤdet, Städt’ und Länder zw uerheeren, 
Sann er auf Fühnre Frevelthat; 
Die Tempel num beginnt er zu jerflörem, 
Ein neuer, größrer Heroſtrat. 
Echt, auf Ruinen baut er fih Trophäen, 
Auf Afhenhaufen feinen Thron! 
Blind treibt der Wahnfinn ihn; wir aber fehen 
Die nahen Eumeniden fchon. 


D Mutter, zage niht! — Ju tapferır Soͤhnen 
Erwachet dir ein Rächerchor- 

Sey ſtolz auf deinen Fall! Sieg wird fie frönen, 
Dann fteigft du herrlicher empor! 





Sherefens Reife ind: Bab 
(Fortiegung.) 

Wie gluͤclich ich war, kann ich Airen nicht bes 
ſchreiben, und recht als hätte der Himmel mein Unter 
nchmen begünftigt, Fam die Mutter endlich allein nach 

uſe. 
* Ich faßte mir ein Herz und begann mit dem, mas 
ich vom Holm gehört hatte, ganz kalt umd ruhig ließ fie 
mich ausreden, dann lächelte fie und fagte: Daß Holm 
in früherer Zeit einige Thorheiten begangen batı iſt mögr 
lich, und die Wahrheit zu geftehen, ich weiß es felbft, aber 
die Erfahrung lehrt, daß ſolche Männer in der Folge ger 
rade die Beften find, Nach dem übrigen werde ich mich 
näher erkundigen. Damm fragte fie mit ſtrengem Tony 
9 
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son wem ich das alled wüßte und ich mannte ihn ben als 
ten Offizier, da er Beine Geheimhaltung abgefordert, hatte, 
und ich immer glaube: halbes Vertrauen ift beleidigender 
als gänzlichee Schweigen. Bis dahin ging alles gut, aber 
nun ergriff ich ihre Hand und ſprach zittamb weiter, 
Sie wolite mich oft unterbrechen, bittend verhinderte ich 
fie daran, und gab Ihr Wiſdners beide Briefe, Sie las 
nur den erflen, und auch den micht ganz, ich ſtand glaͤ⸗ 
tend wor ib’; Ar ſte Auf einmal Beh Brief heftig auf 
den Tiſch warf und mir ganz ohne Faſſung befahl, ſie 
allein zu laſſen. Ich war ſehr erſchrocken, wollte nicht ge⸗ 
han, warf mich mit Thraͤnen um ihren Hals, aber, halb 
außer ſich vor Zorn trieb fie mich von fih. So fah ich 
fie moch nie, ich dachte vergebens nach, was diefe fchnels 
Ic Beränderung bebeutem fünmer denn ald ich Anfangs von 
meiner Liebe fprach , bemerkte ich nur einen falten — ich 
möchte fagen verächtlichen Blick, der mit freilich, auch we⸗ 
nig Troſt gab. 

Aber am andern Morgen war alles aut. Biemlich 
freundfih gab mir die Mutter meine Briefe wieder, und 
anf meine Bitte um ihre Entibeidung, fagte fie nur; — 
fie wolle fchen was ſich thun ließe, von meinem Gehor⸗ 
am werde alles abhangen. Cie verbot mir ausdrüdlich, 
Mildner wieder zu jchreiben, und ich will ihren Willen bes 
folgen. Noch; ein ziweited Gebot wird mir nicht weniger 
fchwer zu erfüllen. Ich fol mich jeder Gemeiuſchaft mit 
Bertha und ibrer Mutter entziehen, die mir fo werth find, 
deren Liebe ich fo ſehr zw verdienen wuͤnſche. Joſephe 
Dannefeld fol mein Umgang fern, von ber jeber Tag 
einen neuen ſchlechten Zug entdeckt. Ich werde meiner 
Mutter gehorchen, und fo meh es mir thut, bie Mildners 
vermeiden, aber nimmermehr mich am eim Mäbchent, wie 
Joſephe, anſchließen. Ich habe Ihnen geſagt, daß fie feit 
einiger Zeit Herrn von Born am fich zw ziehen fuchte, 
Es war ihr faſt gelungen, amd bie Eiferfucht der Frau 
son Born mochte wohl viel dazu beitragen, daß fie plögs 
lich framf warb, benn ihre Leidenſchaftlichkeit überfteigt 
allın Slauden. hr Mann durch ihre Kranfbeit geruͤhrt, 
weil er fie imirflich Tiebt, und mas das keltfamite iſt — "fie 
‚eben. fo augſtlich bewacht, ats fie ihn — verlieh fie mähe 
rend Dir Zeit ihrer Unpäftichfeit nicht einen Augenblic, 

und als beide wieder erſchienen, begegnete er Joſephen fehr 
nachhiffig, während feine aanze Aufmerklamkeit feiner Frau 
wbörte. Nun vor einigen Tagen traten drei neme Anı 
Lowmlinge in unſern Birfel, ſaͤchſiiche Offiziere, wobon 
aut der Eine die Kur hraucht. Er if Danptmaun, nicht 


ſcheint 


* une. 
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mehr ganz jung und fränflih, und ein alter Bekannter 
und Lanpemanı der Frau von Born, ber — weil er 
Biel von ihrer Vaterſtadt zu erzählen tif, ſich meiſtens 
zu ihr hält, Die beiden anderm find Brüder, der Ältefte 
Nittmeifter bei einern Kavallerieregiment, ein fehr ſchoͤner 
junger Mann) mit dem leichten feinen Anftande eine ger 
büdgten Militärd , der jüngere ein’ Peiner ſchwacher Lĩeute⸗ 
nant, deſſen Geift nicht arößer als feim Körper zu ſeyn 
‚Ber alfo unter dir Vormandſchaft des Bruders 
ftebt. Diele drei waren moch feinen Tag hier, als Yes 
fepbe fie fhon ihrer Aufmerkjamfeit würdigte. Waͤhrend 


„ber Rittmeifter aue Künfte ihrer Koguetteris im Bewegung 


ſetzte, mufte ihr der Hauptmann zum Bittel werben, 
ihren Scherz mit dem verföbnten Ehepaar zu treiben. Es 
war .cin.fliner Ball, Frau von, Born: faß, weil ſie nicht 
tangen darf, rubig neben dem Hauptmann, und Joſephe, 
die mich mit Herrn von Born: im Gefpräch findet, tritt zu 
Lachend mir dem gifrigften Echer; macht fie tem 
Dann auf den Aubeter feiner Frau aufmerkſam, fprict 
von dem Gefahren einer fo fenrig erneucrten Jugeudfreuud⸗ 
fhaft, und weiß die Shwähhe des armen Born fo fchlau 
zu benugen, daß er weulg Augenblicke fpäter uns glüs 
‚bend verläßt, raſch zu feiner. Frau, und danu un Eike 
binaus eilt. 

Das haben Sie nicht gut gemacht Fräulein Dans 
nefeld, fagte ib ihr, Sie wiflen doc fo at wie. wir alle 
‚wie heftig Herr von Born ıft. 

Nun und was für ein Wuglüd m wird daraus entfir 
ben? Ein Epaf ohne Bleiben, den ic ‚beiden girrenden 
Caubchen goͤnne; fie find unausſtehlich mit ihrer Zaͤrtlich⸗ 
feit. Jet werde ich mich zu ihr begeben und hören, was 
der Herr Gemahl ihr geſagt hat, 

Dicht lange nachdem Joſephe ſich au der Frau von 
Form geiegt hatte, war auch diefe fort, und beute trägt 
fi die ganze Gefellihaft mit einer Gefchichte, die Joſephe 
ſelbſt bekanut gemacht hat, ohne zu bebenfen, wie wenig 
Ehre fie ihr bringt, 

Born, ganz voll von feinem Verdacht, fagt feiner 
Sram, er gehe zu Haufe, ſtatt deffen Hält’cr näter einem 
Baum, in der Nähe feiner Wohnung, Wade, um zu 
wiſſen, ob feine Frau von dem Dauptmarin begleitet wirb. 
Joſtphe fluͤſtert dieſet indeſſen zu, daß ihr aim wohl 
nicht umſouſt fo ſchuell verichwunden ſey, um» laͤht Zwei⸗ 
fel blicken, da fie ihn zu Hauſe bermuthet. Das war 
zu viel für die Bora. Sie lauft in ihre Mohnung, frägt 
nah ihrem Manne, der Debinte hat Ahn nicht: geſehen, 


757 

fie nimmt ihr Maͤdchen mit unb erwaͤhlt ‚abenfalls ciız 
Plaͤtzchen in der. Aller, wo fie alles beobachten kann. 
Born, der fie erſt allein, dann mit dem Mädchen geben 
fieht , ahndet eine Zuſammenkunft, und als zaf auiger weiſe 
ter arme Hauptmann auf demſelben Wege mich Haufe geht, 
ſtuͤrzt er wuͤthend auf ihn zu. Sie koͤnnen denken, wel⸗ 
chen Lärm es gab, mehrere Menſchen eilten herbei) end⸗ 
Tip auch ſeine Frau, dit von dem ganzen Handel nichte 
begreift. Gewiß waͤre das Ganze ungluctich "abgelaufen, 
Hätte der kluge beſonnene Hauptunann nicht Helänftigend 
in der Mitte geſtauden, und beiden BER Zufarienhang 
ber Berwirrung abgefragt, Eier find fo {ehr zum Epott 
der Gefellihaft gewerden, dat ſie morgen abreiſen wer⸗ 
den, aber Joſephe ift, wir feit dieſer Begebenpeig, vollig 
veraͤcht lich. 

Der Rittmei ſter bleiht fait bei ihrem Entgegentoms 
men, und wenn ich nicht, irre, bat. ihm, eine andre Neis 
gung bierhergeführt, Liebe zu der fhömen Bertha. O 
meine gute, theure Madam Horn, wie glüdlich macht mich 
big Entvefung, daß Bertha gelicht wird und wieder liebt, 
beun auch das blieb mir nicht verborgen. Es ift alfo fein 
Raub, den ich an ihr begingr ald ih dem mein Herz 
gab, dem fie befimmie war; Sie wird mich eilt Hafen, 
mich vielleicht ein lieben! Ja, ich fühle es, wen ich 
zwiſchen meinem Gthf und dem Gluͤck diefer liebenswirs 
digen Meuſchen wählen müßte, fo wollte ich licher jeder 
"Hoffnung entfagen. 

. Joſephe hat fi num von bem Rittmeifter zu feinem 
Bruder gewaudt, und das iſt mir bis jatzt das Unbegreifs 
Uchſte in ihrem Betragen Ein Mädchen, der man weunig⸗ 
ſteus den. Verſtand nicht ablprechen kann „und ein fo lee⸗ 
ser Kopfr den alle mitleidig belächeln, Er IR ganze Tage 
"bei ihrem, Bater, ‚und wird von ihr recht fihtban vorges 
vegen. Adieu, oute Madam Horn / es wird Beit mich * 
qukleiden. Denten Sie oft rer Thereſe. 

— ‚Die. Bortiegung folgt) 





ER ER ur IR ma SE SE Dr De Se 

Im ſeinem Mifanthrope bat Molitre einen komiſchen 
u von Bpileau Aufgenomgien.. Er fuchte ihn von der 
Erbitterung, womit ex Ebapslain in feinen Gatoren geir 
ſelte / abzubringen, iudem er ihm -vorftellte, daß Ehapes 
Hain in ver großen Welt feht im Anſehn che, und vom 
Colbert ganz: beſouders begünftigt werde, und daß alſo 
ſetne oͤbertriebenen ESpoͤttercien ihm bei dieſem Miniſter 
und ſelbſt bem Konige aden konnten. Divie etwas zu 
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eruſthaften Worfeltmgen brachten Bollcan auf, nnd er 
zieh tree mag der König and Col⸗ 
hart: tb wos ihnen belbebts menm mir aber 


bar Bit rrih defiahlt, Than 


lain’d. Berfa ſchon zu finden, fo werde ir 
fo Sans! ich lebe nicht aufbbren, zu bebaups 
ten, daheim Menſch, der biefe Pucelle d’Or- 
leans geſnacht hat, den Balgen verdient — 
Dotiere kounte fich Über dieſe heftige Aeußerung des Zar 
chens nicht erwehren, und btachte den Eiufall ſeht gluͤck⸗ 
Ih in ber Ichtn Ehene bei pae — fit gendermar 
Mnıame: m 2. nu il 
‚+ Hort! 'qutum —— — du 1Roi une 
'" vienne, 
De trauen bons'lts:wers; domt on se mer em peine, 
Je somsiondspi apujarun ‚„« morblen; sont: mau+ 


„= 220er ehe a vi Twisy m 
Er qu’un komme est pendable- — — avoir faits, 
7 — 


Man u ‚einen berühmten Eike, ie welche 


Weiſe ar in feiner Kumft einen :fo hohen Brad von Voll⸗ 


fommenbeit erreicht habe. In dem ich nihts vermnads 
läffigte, war bie Untwort — eine fehr mügliche Lehre 
für alle diejenigen, die in ihrem Berufe ſich auszeichnen 
und ein wahres Verbienft erwerben wollen, Sie enthält 
in wenig’ Worten alle Mittel, bie dazu führen; oft bedarf 
es nur eines Geringen, um einem Dinge die Boltudung 
zu geben, ob gleich die Vollendung nichts Geringts if. 
— Yan * 

Hardouin Hatte, wit bekanut, die fonderbare Brille, 
bie Werke faft aller altem griechiſchen und lateiniſchen Mus 
toren, jo wie fie anf uns gekommen find, waͤren von bes 
trügeriihen Mönchen im zwölften und dreizehnten Jahr 
hunderte initgrgeichoben werden, um bie verloren geganges 
nen Striften jener großen Dränner zu erletzen. Hardouin 
war non dieſer Einbildugg feſt überzeugt bie am fein, Ende, 
worüber Boileau zu jagen pflegte: Ich weiß nicht, was 
daran iftz aber ob ich, gleich die Mönche chen nicht liebe, 
fo hätte es mich boch nicht verbrichen follen, mit Bruder 
. Insel, Birgil, Errerofund (des — leben. 
- “ nn 

Bells fagte im Scherz, wenn bie ARirgtleder der 
franzbfiichen Alademie ſich «ine ſprechende Devife waͤhlen 
wollten, fo brauchten fie mr einen Trupp Affen zu mehr 
men, bie ſich in einer Quelle beſpiegelten — mit den Wor⸗ 
ton umher # Bibi puleliri, 
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Unter allen Werfen des berüchtigken Posten -Matan 
bewunderte Boileau die folgenden drei! von denen er ju 
Sagen pfldgte, er wollte daluͤt die drei beften von den Bes 
nigen hergebin. . Der Dichter ſchildert nämlich die Betr 
hetrlichung eines chriftlichen Helden im Himmel alfor *' 


fl voit omme fourmis marcher now Legioms - 


‘Dans’ co petit amıns de poussiere-et de: boue :' ’' 
— Dont'nötre wntits fait tant detrdgionsi” " 
7.* 72 »r 1 * * 7 
* it —XF nr tar, al Il me 
Le age: P e.8 be ft hit k t 


aus dem erften Buche des Gonſalda v. Corbowa. 
(Ein Seeſturm, deu ber Ritter und fein Skiabe Pebre, bei 

iprer Blut aus Afrika beflehm.) 

' Gonfatoars greude Hört nun jäber GSareden, SU. 

"Don Pebro fürdtet nahen. Sharm zu fi 2. 

Die Sterne finftre Wollen ſchon verdecken 

Des Mondes Lichter nur durch Meber than, 

Bom Elden Wolkenfluthen Ah erſtrecken 

Bor ibuen geht dei Duukels Geiftergratm, 

Ein leichter Mind reist ſchon des ecres wem - 

Sa u kouunt der Eturin- geflogen, de] 


Pfadloſet Dunte det die Weferwüte, 
Und Dlise reißen ih durch Wollennacht, 
Der Donner zurnt und längs der fernen ‚Küfle 
Der Wirderbal in Belsgeftüft erwanht, .; ; 
Des Meeres Wegen heben Riefeubrüfte , 
Tief ans des Abgrnuds kurchteruchem Edadıt; 
Die Barfe die Jegt ABellenberg’ umgtängen , , 
Rübrt bald den Meerfand, bad des Sinmuels Bränen. 


Doch mitten in des Ungewitters Drange 
Mur Pedro's Furcht Bomjalvars Bruft bewegt, „ 
Er hebt ihn auf, preßt fon an Miud und Wange 
"und selgt itm Hoffnung, die er ferbft' nicht hegt; 
th jenes Herz, nicht um ſich felber Hange, j 
Mar für Gonſalva Geife Sorge trägt; 
„Dein thenrer Herr! fo seht ibr dech vertoren 
„Denn die Natur iſt wider und verſchworen! 


„Doch wär's vieWeihe noch möglich zu entrinnen? 
nPispamiens Küfte, iſt gewil nicht weitt 3 
„Bermödt' ich ſchwimmend diefe u gewinnen, 
” „Ihr Hielter feft an mir — ber Himmel beut 
„Wohl Iugensfraft dem beitigen Beginnen — 
„Wie wor id) dann in Herſen doch erfreut, 


nhgeem ich Euch ter Welt Fe in & 


— — Si erfätobfteht Behen! 


Fin, ! 17m 
Im auerabue entfehkgubert canen wie Brite, 4 
Ein Mörhegtturm das Schif ‚im nädt'gen Graus, 


‚ „Hier. foßt'a, cin Gegeuflrem mir Erurmedeile m, 


Und wirſt #4 bonnernd auf die Ich diuauss. 


Doqh ſcyu⸗ll aerſchelat eb im, unge ee in on 


Ku eines Merejauis Auembelömgiten Dans ag 


Dar pieigen, Bihsefaiter Kappa. «-; 
Eiip,{pen dem nahen Auntergange apeibie, =. ; 


Schon trinkt das treue var die bittre Ze, 
Doch feſt umrantt von’ heoeuů hit ger Kraft, 8 
Wirft fie Bed Sturm auf eine feldtre Exit,“ — 
Wo bein’ ein forwimmend Kabeltau rat · 
Eich reftend kanllgen zu ei? Biere Hear, u 

Bon da aufıs Shlfsodrdet mit Tegter Kraft; ' 
gedoch das Wild, das Blttze Hier beieben, 
wa bald Bonfatva's mugt por zu veben. 


‚er ae von wirt 








ME 2 2 "| 
in fs j Fu 
Rorrefponden, er Rotigens 
YUusKorgam ® 


as man jüngft u dus AR trat, weiches ein fraua 


zähfer Pharmacen im biefigen Schleße bewohnt datte, ber 
an il ſein -Baterlähd zurückgekehrt üft; 


faud man au ber 


Spüre die vormatige breifarbige Kokarde + ht: uad bare 


uuter folgende Zenen geſchritben: 


xotia — 


je te quitie Cocarde bigaree Cocarde 


‚ sanglanıte $-" Cocarde de malheur?} je te quitee, enlin, pour 
reprendre la.Cocarde sans tache, je te luisse, chargee de 


mon exccratdion, je te laisse, ici. 


3 Torgau, olı je laisse 


aussi,.6! -deuleur, ies eadavres de vings mille Frangais 
‚Les vierimes! 


Je ve to brule pas, pour que ım restes en cette ville, 


‘dont le quart des habitans ont aussi dtö. tes Victinos, odini- 


‚mie un, Monument, pouz que ım ‚iuspires aux nalloms & 


perzetuie Thorreur des sevolatjens goliiquen, 


folgendes! 


Ein interefintes Fürrid ai Paris erfipienenes Wert ift 
La Gampague de Portugal en 1810 et 1811. 


Es war vorber.in Konden nedrudt werben. 


Eine andere nicht minder ampiehende Brofchlire befindet 


ſich number der Prefie, "Cie fuhrt den. Titel: la Campagne de 


Moscou 1812, 


und if aus offiieden Attenfinden über dieſen 


—— Zerdzug gearbeitet, Der Verf. ‚Seife Dürd int. 


Euiute Eypborseu begegnet. 


—— 


Neiſende and Nicnes Tominchb Hatten Sonavarten m 
®r ſaß allein imit dena Geucral 


"Bertrand im Magen, und Batte mer vier Reiter jur Bealei⸗ 


turg. 


om folgten in einen zweiten Wagen Die Generale ber 


Berbündrten, weiche igm begleiteten. Der ganze Bug, hatt zu 
‚Dievers den arflen weh übernachtet. 


s v ** u 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags. 
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ben 16, Mai 1814 








Aus Marie Grahams Indiſchem Tagebuch. 
(Fortfegung. *)) 
Der Choabdar. Spaziergang nach den Srotten 
von Earli. 


Eines Tages (December 1809.) ſahn wir waͤhtend dee 
Srüpftüds einen Choab dar bei uns eintreffen. So nennt 
man in Indien eine Art von Leuten, bie irgend einer 
Verſon von hohem Mange angehören, mit einem filbernen 
Stabe in der Hand vor ihrem Gebieter berlaufen muͤſſen, 
amd deren vornehmſtes Amt darin beftcht, zu machen, 
daß an dem Eingange feines Zimmers ein beſtaͤndiges Still⸗ 
ſchweigen beobachtet werde, worauf auch wirklich tie Ve⸗ 
deutung des Wortes Choabdar binweiſt. Der Mann kam, 
uns von der Ankunft des brittiſchen Reſidenten am Hofe 
von Pouna zu benachrichtigen, der, nachdem er gehbrt 


hatte, daß wir dieſe Hauptſtadt zu beſuchen gedaͤchten, 


ung eine Strecke weit entgegen gefommen war. Ju feis 
ner Geſellſchaft machten wir einen zweiten Epaziergang 
nach den Brotten von Earli. Bu einigen derfelben geht 
es rechts bei einem Tempel vorbei durch eine beinahe gaͤnz⸗ 
lich verfallene Shnedinficge über Felfen hinauf, Bu ans 
dern moch höher gelegenen fonnten wir nicht anders als 
vermittelt Leitern gelangen, mit denen und die Pricfter 
an die Hand gingen, Diefe Höhlen find vleredigte mit klei⸗ 
nen Bellen umgebene Kammern, Jede Bell: iſt etwa zehn 
Fuß lang und ſechs Breit, und gebt in eine Bank oder 
N ©. Mr, 53. diefed Suprgangs. 


in ein Nuhebeit von Etein aus. Dem größten Gemache 
gegenüber ſteht ein offener, mit Saulen verfehener Cori⸗ 
dor. Die übrigen erhalten ihr Licht einzig durch Fen⸗ 
fteröffuungen, die in dem Felfen angebracht find. Mehr 
rere Beine Grotten zur Linken eines großen, bier fichen- 
ben Tempels, find von MWeibern und Kindern ber Pries 
fer bewohnt; die Priefter felbit haften fich im einem ans 
floßenden Gebäude von moderner Bauart auf. Mir 
wollten dieſen Familien nicht durch einen von bloßer Neus 
gierde veranlaften Befuch beſchwerlich fallen, und gingen 
daber nicht in ihre Zimmer hinein, fondern, erwarteten 
erft in einer Grotte die Nüdfehr der Kühle, mo wir dann 
durch einen Fußiteig, der etwas länger war, als derjenige, 
über den wir diefe Felienhöhen erflettert hatten, zu unfern 
Palanfinen zuruͤckkehrten, und in dem, einen großen Teich 


nebſt einem fhönen Bazar enthaltenden Dorfe Earli mit 


dem Gefolge des Reſidenten wieder zufammen trafen. 
Zwei bis drei Meilen näher, am Fuße des Berges, liegt 
noch ein andres Dörfhen,; Elvara genannt, bad aber 
bei weitem nicht fo bequem ift, wie Earli, und mit feinen 
Vagoden und Teihen in Ruinen zerfällt. 
Die Gegenden von Tulligong. Der Deo von 
Chimchore, eine lebendige Bottheit. 
Am ısten December nahmen wir unfer Srüdjtid 
18 Meilen von Earli zu Sulligong. Hier trägt die 
Gegend rings umber Spuren von Hunger und Krieg. 
Ueberall bemerft man, wo Holcars und Sindlas 
Lager geftanden haben. Der Marſch, den ipre Armen 
EI 
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genommen haben, ifh mit Ruinen von Tempeln und Haͤu⸗ 
fern und mit ansgetrodneten Zeichen bezeichnet. Kaum 
daß Tulligong felbt anfängt, von dem durch die Hun, 
gersnoth von 1905 und 1806 über den Ort herbeigefuͤhr⸗ 
ten Jammer wieder aufzuleben. In der Stadt allein fol 
jene Landplage 90,000 Menſchen dahingerafft haben , und, 
nah Berfiberung einer unferer Neifenefährten, der Boden 
noch im ‚legtoerfloflenen Jahre mit Todtengebeinen bedeckt 
geweien ſeyn. Die Einwohner mehrerer Etädte und Dörs 
fer verliehen, dieſelhen in der Hoffnung, anderswo etwas 
zw eſſen zw finden. Zu Zaufenden fielen fie längs den 
Straßen todt nieder, und nicht felten in dem gleichen Aus 
denblite, wo fie im Begriffe fanden, die vom den Engläns 
dern an fie ausgetheilten Nahrungsmiftel zum Munde zu 
führen, Eine Mutter, die mit ihren fünf Kindern von 
Hodtabad nach Bomtay auswandern wollte, war bis mac) 
Salſetta gekommen. 
um ihre Reiſe fortzuſetzen, und verkaufte eines ihrer Kin⸗ 
der, um dadurch die vier übrigen zu retten; allein es 
war fon zu fpät und ſchon am folgenden Morgen hatte 
der Tod fie mit allen ihren vier Aindern binweggerafft, 
So häufig ſich dergleiben Unglüdsfälle ereigneten, fo er⸗ 
ſtredte ſich dennoch die Geduld der Hindous ſo weit, daß 
fie die Wagen mit Reis, die während jener Zeit von Geis 


ten der Engländer von Bombay nah Pouna geſchickt 


wurden, unberührt und unangefochten durch ihre Dörfer 
pafiren lichen. Gegenwärtig find bie Felder um Zultis 
gong ber wicder angebaut, neue Häufer erheben fich. über 
dem Schutte der vormaligen Wohnungen, und die Stadt 
ſcheint mit Rindern fehr bevölkert zu ſeyn ... 

Ganz unerwartiter Weife bifamen wir (am ıJten 
December) zu Ehimcore eine lebendige Gottheit, 
den fo genannten Deo von Chimchore zu Geſichte. 
Es it dies Bameja felbft, der ſich in die Perfon eines 
zwölfjährigen Knaben, des achten unter feinen Geſchwi⸗ 
stern, eingefleiiht und. biefen zum Draane erfobren bat; 
vermittelſt defien er in fichtbarer Geſtalt auf Erden ers 
fbeint. Die gleihe Ehre hatte vormals cin frommer Hins 
dous, Maraba, genofien, dem Baneja zu gleicher 
Her auch noch einen geweihten Etein und die Bewachuug 
fiines Tempels unter dem Werfprechen anvertraut hatte, 
daß er die gleichen Beguͤnſtigungen auch feinen Nachkom⸗ 
men, durch ficben Geſchlechter hindurch, ermweifen wolle, 
Dun ift zwar freilich diefe Zahl voll, aber die Froͤmmig⸗ 
keit der benachbarten Einwohner bat jene Familie duch 
Schenkungen von Kändersien, Dörfern und Staͤdten fol 


Hier fühlte fie ſich allzu fhwad, - 
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cher Maßen bereichert , baß die Braminen für gut gefuns 


. den haben, bie Meufchwerdung ihres Gottes für permas 
‚ ment und im ber bisherigen Familie bleibend zu erflärcn, 


Und wenn man ihnen einwendet, der Gott habe jene Ber 
guͤnſtigung nur auf ficben Generationen wollen ausgedebnt 
wiſſen, fo antworten fie, wenn er ſich für fo lange habe 
einfleifchen fonnen, fo würde es eine Gottlofigfeit ſeyn, 
daran zu zweifeln, daß er eben dies nicht auch fortbin zu 
tbun im Stande fen. Der Palaft des Deo beſteht in 
einer Maff: geſchmacklos auf einander Hefchichteter Gebäur 
de unweit des Fluſſes Moutha, an welchem auch die 
Stadt Chimchore gebaut iſt. Beim Eintritte in den 
Hof erblidten wir mehrere Perfonen, die beichäftiät mar 
ren; den gebeiligten Kuhmift, womit man den Fußbo⸗ 
den des Palafted zu beftreuen pflegt , durchzukueten. um 
aben Fenftern fanden vierfhrötige und wohlbeleibte Bras 
minen, und der Fleine Gott felbft faß im einer fchlechten 
Viranda auf einem fehr niedrigen hölzernen Etuble. Er 
gli volltommen andern Kindern, ausgenommen daß er 
etwas Verförtes in feinem Flide hat, was von der Menge 
Dpium, die man ibn verichladen macht, berfommen ſoll. 
Mit andern Knaben läßt man ihn’ nicht ſpielen, auch 
darf er, damit aufer den Braminen fi niemand mit ibm 
unterhalten fonne, durchaus feine andre Sprache reden, 
als vie Sanscrit»Gprade. Er empfing uns fehr hör 
fih und mit der Verfiherung, daß er die Engländer jer 
derzeit mıt Vergnügen fehe. Nach einer Unterhaltung son 
wenigen Augenblicken, bei welcher uns ein Bramme als 
Do metſcher diente, nahmen wir Abſchied, wo uns denz 
feine göttliche Hand Mandeln und Kandis zucker darreihte 
und hinmwieder von ums cine handvoll Rupien in Empfang 
nahm, Bon dem Palafte gingen wir zu den Grabjtätten 
ber vorigen Deos. Jede derfelben ift ein ın einen wohl⸗ 
gepflafterten und ringsum mit Baumen bepflanzten Hof 
eingefchlofiener Tempel, von dem es über artige Terraſſen 
mit Treppen nah dem Fluſſe hinabgeht. Hier fennten 
wir die Feier des heiligen Dienſtes in allen feinen Theilen 
betrachten, Indeß auf der einen Seite Weiber Dc, Wafs 
fer und Honig über die Bilder der Gottheiten ausgofen, 
befränzten auf der andern Kinder fie mit Blumen; hier 
machten Pılger und fromme Gläubige ihre Abwaſchungen 
und dort fangen die Priefter einige Etellen aus den Bis 
das ab; alle jedoch hatten bei ihren Verribtungen einen 
Anftrih von Judolenz und Schlaffdeit. Voll von mans 
erlei, der Würde der menichlihen Natur nicht ſebr guͤn⸗ 
fligen Gedanken kehrte ich nach unſern, gegenüber dem 
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Valaſte dad Deo, am lenſeitigen Ufer des Fluffes in einem, 

Heinen Walde von Mangebäumen, Banisnen und aradi⸗ 

ſchen Akazien aufgeihlagenen Bejelten zuruͤck. 
-(Die Foxtſetzuns folgt) .. 


Therefens Reife ins Bad. 
(Sortfegung.) 

Ob es gleich ſchon ſpaͤt ift, muß ich doch noch «is 
nige Beilen hinzufuͤgen, denn morgen foll ein dicker Brief 
auf die Poh. Liebe, heſte Freundin, ich glaube nun zu 
wiſſen, warum Joſerhe tin Lieutenant auffucht, und es 
erfuͤllt mich mit tiefem Kummer. Joſephens Vater und 
der meine — o Bott, warum muß er das feyn? — vers 
leiten den jungen Mann zum Spiel, alle Tage wird jetzt 
bei Dannefelds Bauf gemacht. Der Lieutenant hat eigent⸗ 
lich feine Neigung bazu, aber er iſt yon Joſephen hezau⸗ 
Bert, und ‚fie ſpielt num, ſelbſt, um ihn dazu aufzufordern. 
Der junge Mann ift ſeht reich, und ſehr unmündig, uud 
fein Bruder Icht nur für die Liebe, fcheint ‚den Armen 
ganz zu verlaſſen. D! daß ich ihm warnen Fhmnter aber 
ziemt mir das — MBäre ich doch wieder im Ihren Armen, 
das Gewicht umverdienter Schande brüdt mich ſchwer! 
Wildner ift fern, Holm drängt ſich mit einer Beharrlich. 
feit an mich, die jebe meiner Freuden verbittert, meinen 
alten Freund habe ich nicht wieder gefehen. Es fcheint, 
die Mutter hindert absichtlich die einfamen Wanderungen, 
die mir fo viel Genuß gaben. Dom umferer Abreife it noch 
nicht die Rede. Gute Naht, Bort fhenfe Ihnen recht 
füße Rub, auch meine Augen ſchließen ſich. Laſſen Sie 
mich bald wieder etwas von ſich hören. 





Dresden, den 9 ©, 

Seit einer Etunde bier, meine theure. Freundin, 
bier, ohne meine Meltern, ohne feibft zu willen wie? 
fehreibe ib Ihnen, um meine Gedanken zu ordnen. Wars 
den Sie mich verftchen, verfiche ich mich doch felbft 
kaum. 

Ih beginne bei dem letzten Abend, dem ich in ** 
zubracte. Es war eine Redoute, von der ſchon lange vor⸗ 
her geiprochen ward, und bie aller Erwartungen fpannte, 
Deine eltern fiehen mie elnch prächtigen tirkifchen Ans 
zug machen ; aber zu meinem gräßten Mißvergnägen mußte 
ich Helm, ber une abholte, im die mämfiche Masfe, mir 
gan aͤbulich, gekleidet ſehen. Er verlieh mich nicht, am 
feinem Urm trat ich ein, er bealeitete mich zu jedem Sitz und 

tamzte nicht, weil ich es ausſchlug. Geine Unterbaltungen 
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hatten immer nur einen Sinn, und jedes Wergnügen, bas 
mir biefe. meue bunte Szene fonft gemacht haben würde, 
ging in diefem Zwauge unter. Dazu fam, dag Holm, 
wenn er auf Furze Zeit von mir ging, mit immer menis 
ger Zuruͤchaltung wieder fam, und endlich mußte ich ber 
merken, daß der Mein feine Kuͤhnheit vermehrt hatte. 
Nun wurbe meine Lage umerträglih, und ich hätte keis 
men größern Wunſch gekannt, als mich entfernen zu 
konnen , wäre ich ‚nicht ‚von einer Hoffnung zuruͤckgehalten 
worden. Ich hatte kaum. den Gaalıbetreten, als ein jung 
ger Bauer mit einem Korbe voll Trauben erihien, mehs 
vere Mal auf: und nicderging, und endlich mich und Holm 
echt aufmerfiam ins Auge faßte. Er folgte uns auf dem 
Buße, und ließ ſich ſelbſt nicht abſchrecken, als det Baron, 
ber , offenbar nit mücdtern war, ihm drohende Worte 
zurief . Einmal, ‚da Holm mich auf einen. Gig geführt 
hattg,.und in cin Trinfzjimmer.gingy trat er ſchuell auf, 
mich zu, und fagte mit einer nur zu befannten Stimme: 
irre ich mich, fhöne Maske, oder haſt Du im Frühling 
meinen Meinberg beiuht? — Iſts moͤglich, fluͤſerte ıch 
life, ohne an bie Umftchenden zu denfen, umd er fiel mir 
bejonnen ind Wort: . Darf Dir der arme Winzer von 
feinen Hofnungen veden, bie im Früpling erblähten, und 
mun der Erfüllung nahen ? Suche Deines Gleichen, aut⸗ 
wortete ich zitternd, an dem Straus von Weinlaub kauuſt 
Du die Winzerin erkennen. Ju dieſem Augenblick kam 
Holm und ergriff den Winzer am Arm, Einige Worte, 
Lie er ihm fagte, zeigten von feinem Zuſtaude, und ich 
nahm den Moment wahr, meinen Plah auszuführen, zu 
dem mir der Zufall die Hand bet. Mit raſchem Ecritt 
gilte ich durch die Masken zum Ausgange, wo ber alte 
Friedrich fand , befahl ihm, mich zu begleiten, und ging . 
in dichter Duukelheit mach unferer Wohnung. Hr vers 
taujchte ih mein Gewand gegen die Kleidung einer Bänes 
rin, die ich mir früher mit der Schweſter der Franfen 
Kanfmannsfrau ganz ähnlich gemacht hatte, che. ih wußte, 
daß meine Beltern für mich forgten. Der prächtige Kurs 
ban wich einem leichten Baftbütchen, uud cin Straus von 
Weinblaͤttern, die ich aus Mildners bargebotenem Körbs 
chen nahm, vollentcte die Winzerin. Mit frobem Herz⸗ 
Hopfen flog ib nun zurüd, o wie verändert war meine 
Etimmung, wie felig machte mich ber Gebanfes frei und 
ungehindert , nur von. ber Liebe erfanut, in einnem Gewuͤhl 
son gleihgültigen Menschen, nur ihm zu gehören. Er 
fand mich bald. Mein Arm faßte den feinen, unſere Eins 
famfeit in dieſem bunten Gedraͤnge hatte etwas zauberis 
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ſches. Aber mein Entzüden mußte wieder neuen Sorgen 
weichen. Mildner war ernft und trübe, und hatte mir 
Dinge von ber größten Wichtigkeit zu ſagen. Wir find 
in Stfahr alled zu verlieren, tief er aus, Holms Rauſch 
hat mir eben während Ihrer Abwelenheit einen Anſchlag 
entdedt, den ich Ihnen nicht verhehlen kaun, obgleich Ihre 
Aeltern die Urheber find. Ich wollte fragen, er antwort 
ten, aber eim Zauberer, der und nicht aus den Mugen 
tie, trat jegt vor mich, und nahm meine Hand. Biſt du 
die Tuͤrkin, die man ſucht? fragte er, ich gerieth in Ber 
wirrung, f&hättelte aber den Kopf. Ih kannte Di im 
Furban, vie ih Dich jetzt kenne, auch Du verbirgf 
Dich vergebens vor mir, wendete er fih zu Mildnern, 
was gebt Ihr mir, wenn ich Euch in Eure Hütte saubere ? 
— Der Zudringliche verfolgt mich ohne müde zu werben; 
fagte Mildner, und zog mich im bas bichtefte Gedraͤnge / 
wir fetten uns und er begann vom neuen mir zu erzählen, 
daß meine eltern unwiderruflich entichloffen wären, mich 
aufzuopfern , daß Holm ihnen verfprochen hätte, mich im 


wenig Tagen auf eins feiner nahen Güter zu bringen, mo. 


unfere Verbindung vollzogen werben follte, Ich erſtarrte, 
ein Schauer lief durch meine Glieder, denn jetzt erinnerte 
ich mich mehrerer Worte der eltern, die mir früher nicht 
auffielen, mehrerer heimlicher Anfalten, die eine nahe Ab⸗ 
reife verfündigen fonnten, Nur eins fann ums retten; 
fuhr Mildner fort und — ber Zauberer fand vor ums. 
Vergebens firebten wir ihm zu entfommen,. Der Morgen 
graut, fagte er prophetiſch, che er herauflommt, wird bie 
Zwiettacht die Freude verdrängen. Mir verftanden ihn 
nicht, aber faum hatte er ausgerebet, als ein heffiger 
Etreit im Spieljimmer ausbrach. Es ward immer lautec, 
die Masten aus dem Gaale drängten ſich hinein, der Zau⸗ 
berer faßte Milduers Hand, und zog ihm fort, dem Stro⸗ 
me nach, Ich blieb einfam. Die Bilder diefes Abends 
verwirrten fi in meiner Phantafte, und fchienen mir ein 
lügenhafter Traum, Immer leerer ward ber Saal, im 
Spielzimmer der Laͤrm immer größer, ich unterfchieb bie 
Stimme meines Vaters unter mehrern andern. Gchen 
wollte ich von Anaft setrieben den Saal verlaſſen, ba 
Fam ein ſchwarzer Domino auf mich zur faßte mich feſt 
an und zog mich binans In die Nacht, Bei den Fichtern 
im Vorfaal alaubte ich die Kleidung des Zauberers ums 
ter dem Domino zu bemerfem Auch die Grimme ſchien 
es zu fenn, die mich zu beruhigen ſtrebte. Ich war eis 
ner Ohumacht nahe. Am Ende der Allee bielt ein Mar 
gen, die Maske ſchob mich hinein, ein Mann faß neben 
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mit, umb wie ein Sturmwind rollten wir fort, Won meie 
nem Buflimiisdhifige ich die Gegenwart ſchwand immer 
mehr in die Rebel eines naͤchtlichen Geſichts. Ein reiten⸗ 
der Bote hatte üͤberall vor uns ſchon die Pferde beftellt, 
wir wurden ſogleich abgefertigt — endlich fah ich Dresdens 
Thürkte. Ale‘ Meine Fragen waren bis jeht vergeblich 
geweſen, in einer Ede ded Wagens faß ich in dumpfen Er⸗ 
ſtaunen/ Ws ich Dresden fah, fragte ich, ob dies das 
Biel unfrer- Neife fen, mein alter Geführte bejahete «4, 
und es gab mir eimen Croft, am dem Ort zu Fommen, 
wohin auch Mildner zurücdtchren wird. Wir fliegen vor 
einem großen Haufe ab, meine abentbeuerlihe Masfe war 
in einen Mantel verhält, den ih im Wagen fand. Nun 
bin ih bier. Man hat mir Kleider gebracht, man ber 
dient mich mit Aufmerkſamkeit. Aber wo Bin ich? in 
weſſen Gewalt? mas werben theine Aeltern 'denfen ? Ich 
fühle mich ſehr ermuͤdet, und doch wird Augſt und Uns 
ruhe mich micht fchlafen faffen. Leben Cie wohl, ad 
wann werde ich biefen Brief abfenden Ponnen, der Ionen 
men Schickſal meldet. — — 
nf (Die Fortfegung folgt.) 

— — — 
Parallelen. 
"Eier bes Hinımels em’ge Dichter 
Eid zu ird ſchen Feuerflarumen, 
So verhaͤlt ſich Gottet glaube 
Zu der Menſchheit Afterwahu,. 





Wie in ſturmbewegten Wettern 

Eid erbaut des Friedens Bruckt; 

bie der Schild des getdnen Mondet 
ueber blutigem Geſfilſd 


So und herrlicher bewahren 

Sid; die Treſtungen der Gnade 

UAuf des Lebent Greutenziane, 
sie im tlerſt en Tedesthal. 


Ird · ſche Leiden, irdſche Müten 
Gehn dabin wie Ractpbantome 
Gottes Friede trägt die Abeiten, 

Gottes Auge naͤhrt pas Lit, 


Wandelles im Seirfirem danrın. 
Kinderrein mit Kindestreue ; 
HR heroiſcher, ift größer 
«6 aufleuchten und veralühn! 
Gr Krug van Nidda. 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftags — 07. — ben 17. Mai 1814 


Das fiolge Roͤslein. 


DH zarte Rof im Morgenthau, 
Du bluͤhſt fo fill auf weiter Au, 
Und läßt von Keinem dich berühren, 
Und immer willſt du einfam ſtehn 
Und, nur für dich fo frifh und ſchoͤn, 
Den Krany der Liebe nimmer zieren, 


Du. liebft den hellen Mai allein, 
Das Morgenroth, den Sonnenfchein, 
Den Früblingswind, das Licht der Quelle, 
Und ſchauſt vom duft'gem Laub umbüllt 
Dein Bild allein, dein keuſches Bild 
Im fanftbeivegten Glan; der Welle. - 


Wohl fehl icht der Schäfer bang und fern 
Und fieht zum holden Purpurftern 
So ftil, fo fehnfuchhtevoll hinüber: 
Du dufteft fort im Sonnenlicht 
Und achteft fein Verlangen nicht, 
Und Bien' und Böglein find dir fieber. 


D Roſe, Roſe, Früblingsbraut, 
Wer bat fo reiserd dich gebaut 
Und Perlen auf dich ausgegoſſen, 
Wer bat den Duft dir eingebaucht 
Und dich im Morgengluth getaucht, 
Und doch der Liebe dich verfchloffen ? 





Wohl bat dein Hochmuth mich betruͤbt: 
Doc felig it wer Schönes liebt, 
Drum fann ich nimmer von dir fcheiben 
Und will mir ftille Lauben baum 
Und fern zu dir hinuͤberſchaun. — 
Sprich, ſſttolzes Roͤslein, willſt du’s leiden ? 
Eruſt Schulze 





Sherefens Reife ind Bab. 
(Fortfegung.) 

° Theodor Mildner an Madame Horn. 

Ein Unbefannter wendet fib an Eie Madam, in 
der Hoffnung dur Ihre Güte Beruhigung zu finden. 
Es gibt Lagen, wo wir den Muth haben, im Gefühl 
unfereds Unglüds eine fremde Hand mit innigem ers 
trauen zu faflen — folche Lage ift die meine. Ich weiß, 
daß Ihre liebenswürdige Pflegetochter Thereſe Jhnen meis 
nen Namen genannt hat. Sie willen von unferer Liebe, 
und ich darf Ihnen nur fagen, daß ich fie verloren habe, 
um mir Ihre Theilnahme zu verfichern. 

Die Sehnſucht, Thereſen wieder zu fehen, lief mich 
meines Onkels Befehlen entgegen handeln, und ich veifte 
hier Her. Es war ein Maskenball, und kaum angefoms 
men ergriff ich mit Freuden die Gelegenheit, Thereſen ums 
gezwungen zu fprehen. Es gelang mir bald, fie zu fins 


‚den, aber fie warb von dem Baron Holm begleitet, der 
‚mich endlich ziemlich beleidigend von ihr losriß, als ich 


eben einige Worte mit ihr gewechfelt hatte, Während un⸗ 
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ſeres Streites war Thereſe verſchwunden. Ich bemerkte, 
daß Holm getruuken hatte, er vermißte Sie, forderte mich 
auf, fie fuchen zu helfen, und ichnte fich auf meinen Arm. 
Nach und nach fchien er ſeinen Etreit mit mir zu vergeſ⸗ 
fen, und zog mid ungeflüm in ein Bimmer, two er ſchon 
früher getrunfen haben mochte. Ein Zauberer faß mit 
einer Flafche in einem Winkel, Komm Winzer, rief mir 
Holm mit lallender Stimme zu, Dein Element ift ja ber 
Wein, wir wollen eins trinfen. Uber fomm mir der Tuͤr⸗ 
tin nicht wieder zu nahe, das ſage ih Dir, denn ich bir 
der Baron Holm, und das Mädchen ift meine Braut. 
Mag fie'wollen ober nicht, der Herr Vater muß wollen, 
denn breitaufend Thaler gibt man nicht umfonft weg. 

Wir find micht allein, Herr von Holm, fagte ich 
ihm, und wies auf den Zauberer, 

Ei was, fuhr er fort, was ich fage, kann die halbe 
Welt wiſſen, und alte Masten Fonnen es hören, alle Mass 
ken. Daß Wollmann ein falfcher Spieler it, das faun 
ich befchiwören, aber wenn er mir das Mätchen, wie er 
verſprochen hat, uͤbermorgen auf mein Gut bringt, fo ers 
fährt «6 niemand von mir, und das Maͤdchen wird Frau 
Baronin, und ber Bater behält die dreitaufend Thaler. 
So ift die Abrede, und die Maske hat es mit mir zu 
Thun, die die Türfin mir anficht — nur mit einem einzis 
gen Blick anfiebt. Er ſtand auf und tanmelte fort. 

In der Äuferften Unruhe über das Gehoͤrte, fuchte 
ih Thereſen auf, die indeß ihre Meidung geändert hatte. 
Der Zauberer vertrat mir den Weg. Minzer, ſagte er, 
warum haft Du Deinen Weinberg verlaffen? — Ich ents 
fam ihm und fand Thereſen, aber vergebens fuchte ich eis 
nen ftillen Augenblid, um ihr alles zu fagen ‚was Gie 
wiffen mußte, der läftige Bauberer beftete ſich an jeden 
unſerer Schritte, und gegen Morgen entfernte mich ein 
Tumult im Gpieljimmer, wie ich meinte auf kurze Zeit — 
son ihr. O verehrte Freundin meiner Therefe, warum 
muß diefer Engel einem ſolchen Bater fein Dafım wirdan 
ken, Mit tiefem Schmerz werde ich ihnen jagen, zu wel⸗ 
der Syene ih Fam, möge «6 meiner Gchebten ewig vers 
borgen bleiben. Herr von Bergen — Wollmann nannte 
ibn Holm, und fein Gefellichafter, Herr von Dannefeld, 
haben einen jungen Difizier zum Spiel verführt, und dem 
uner fahrenen fo betraͤchtliche Gummen abgenommen, daß 
er im die druͤcendſte Verlegenheit kam. Der Bruder des 
Beraubten bat nearündıten Verdacht geihöpft, daß man 
nicht reblich zu Werfe gebe. Er felbit bat michrere Mal 
dem Spiel beigewohnt und feinen Argwohn beſtaͤtigt ger 
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funden, Um bie Betrüger deſto gewiſſer zu entlarwen, 
ftellt er ſich unwiſſend, und auf ber Maskerade, wo beide 
Epieler einen Hauptanfchlag ausführen wollten, entdeckt 
der Rittmeifter vor mehreren Beugen, die er mitgebracht 
bat, die ſchaͤndliche Betruͤgerei. Ale Masken ftürpten ins 
Bimmer, alles drängte fi zu dem empörenden Auftritt. 
Mich ergriff der ſchredliche Gedauke, daß es Thereſens 
Vater war, den man zu Grunde richtete. Der Rittmei⸗ 
ſter iſt mein Bekaunter, ih drängte mich zu ihm, und 
fuchte ihm zu befänftigen, Es gelaug mir, und Bergen 
entfam feiner gerechten Wuth, um den andern babe ich 
mid wicht gekümmert. Troſtlos ging ich im den Saal 
zur uͤck, die arme Thereſe zu fuchen, fie war fort; ich durchs 
lief die Zimmer, ohne fie zu finden, der Laͤrm hatte alles 
zerſtreut, ich war allein. Kaum war es völlig Taa, als 
ich ſchon ihr Haus umfhlih. Es war alles fill, bie 
Senfter geöffnet, alles wie ausgeftorben, Eine ſchredliche 
Ahndnug ergriff mich, ich ging zu dem Wirthe. Bergens 
waren fort— aber nur bie Aeltern, die Tochter ward ſchon 
nach der Maskerade vermißt, und waͤhrend ihre Mutter 
padte, von dem alten Friedrich uͤberal geſucht. Eine 
Stunde nahtem fie zu Haufe waren, war ein alter Derr 
zu ihnen gefommen, und kutz darauf hatten fie den Was 
gen einfam beftiegen. Chereſen hatte man nicht wicher 
geichen. Ale meine Nahforfhungen find vergeblich ge⸗ 
blieben. Ein Arbeiter ſagte mir, daß früh wm zwei uhr 
ein Wagen vor ber Allee gehalten habe, iu dem ein Mann 
ein Frauemzimmer — mie «8 geſchienen — mit Gewalt 
geführt. ch erinnere mich ganz deutlich, daß, als ich 
Fury vorber, ehe ich vom Thereſen ſchied, auf ibre Bitte 
nah ber Uhr fab, fie auf drei Viertel auf zwei fand, 
Was foll ich hun, um Gewißheit zu finden? Ich bin 
ohne Erlaubuiß meiner Obern von Dresden abgereift, nur 
einen Tag wollte ich bier verweilen, nur meine Chereſe 
ſehen und ſprechen. Dein Oheim kaun .de Stunde von 
Prag kommen, er darf meine Abweſenheit nicht wiſſen, 
ich muß jurüd! 

D gewiß, theure Madam Horn, fühlen Cie ganz 
meinen Zuſtaud. Gie lieben ja Thereſen, von Ahnen 
ſprach fie io oft mit der ſchoͤnen Tegeifterung ihres finds 
lichen Herzend, Ihnen wird fie Nachricht geben, und 
durch Sie werde ich erfahren, wie fie mir entriffen ward, 
und ob ich fle wieder finden werde. Laſſen Sie mich felz 
nen Augenblid in Ungewißheit, wenn Sie Troft für mich 
haben. Gh bitte Gie nicht um Verzeibung, wir find 
und nicht fremd, Liebe zu einem Engel macht und vers 
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mwandt. Leben Cie wohl und mehmen Sie die Werficherumg 
einer unbegrängten Hochachtung. 

(Die Fortfetzung folgt.) 





Aus Marie Grahams Indiſchem Tagtbuch. 
(Fortfehung) 

Die Stadt Sungoum Pouna Der Elepham 
tenritt. Der heilige Berg Parbutty. 
Yeisbwa, 

Den aoften. December. Wir find geſtern Abends 
bier angelangt, Der englifche Nefident wohnt zwei Meileu 
son Pouna, beim Zuſammenfluſſe (Sungum) zweier 
Fluͤſe, Mouls und Moutbe, ein Logis befteht ars 
einer Unzapl von Bungalos oder Lufthaͤuſern, die in 
einem Garten ftchn, den eine Dede von Jasmin, Mori 
tben und Rofenfträuchern einzäunt, und wo bie Erbberre 
von dem ſchuͤhenden Gerweige bed Apfel⸗, Birn⸗, Pic 
fih:, Drangens, Mandels und Feigenbaumes überfchats 
tet wird, Mir hatten und eben in dem Garten verfams 
meit, ald man kam, und zum Mittagseflen zu rufen, 
Zwei Ehoabdard gingen vor dem Mefidenten ber, um zu 
betoirfen , daß man ſich bei feinem Durchgange nach oriens 
taliſcher Eitte in Ordnung flelle. Eben dicfer Gifte zu 
Folge find die Choabdars gehalten, vie Kitel ihres Herrn 
zu proflamiren, wenn er wieder heimfchrt; dies aber bat 
er ihnen erlaffen. Der Bungale, in welchen gefpeift wird, 
Kegt auf einer Meinen Anhöhe, nahe an den Flüſſen; aus 
den Fenfterw gentcht man eime fehr amgenchme Ausſicht 
rechts auf tie zwiſchen Gärten, dem Flufufer made geler 
gene Stadt Pouna, finfs auf den, mit Brabmälern 
son geſchmackvollem Stile und einigen Bäumen befchten 
Platz der Suttis (mo die Weiber der Hindous fich zu 
ihren verſtorbenen Männern in die Flamme ftürgen) und 
rings umber anf eine wohl angebaute Landſchaft. Mir 
fanden ſehr fpät von der Tafel auf; die Gefeilihaft war 
aber auch von einem ganz anbern Gehalte, als diejenige, 
mit der man meift im Indien zuſammen trift. Hier 

"Fonnte man doch enblih auch ein Mal der Baumwollen⸗ 
ballen und dir Rupien vergeffen, und überhaupt babe ich 
in der heutigen Unterhaltung feine Manieren mit Lebhafr 
tigfeit und fröhliches Weſen mit Vernunft und Urbanität 
in einem fo hohen Grade beifammim sefimden, daß ich tie 
felbe noch lange in angenehmen Andenken behalten werde 

Zum erſten Make in meinem Leben bin ich heute 
auf einem Elephanten fpazieren geritten. Eine foldye Neife 
iſt gar nicht unangenehm und geht ungefähr jo geichiwind, 
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als auf einem Pferde im Trott. Das Thier, deſſen Rüden 
wir uns anvertrauten, iſt eilf Fuß hoch; feine Ohren und 
Stirne find ganz arfig gezeichnet, und feine Dauer fehr 
die und fo lang, daß fie ihm haben muͤſſen abgeſaͤgt wers 
ten, damit es ſich auf die Kuie werfen koͤnne, warn man 
es beſteigen will, Auf den Ruͤcken des Elephanten wirb 
ein umgehener großes Kuͤffen gelegt und mit Ketten unb 
baummollenen Gtriden ſtark zugehunden. Auf dieſes 
Kiffen ſtellt man eine Art von Loge, Homba genannt / 
Die aus zwri Abtheilungen beficht, Die Vorberloge ent⸗ 
haͤlt einen Gig, ber für zwei bis drei Perfonen breit und 
bequem genug iftz bie Müdfeite ift für den Bedieuten bes " 
ſtimmt, welcher den Gonnenfhirm trägt, Dir Führer 
figt rücdlinge, bie Füße hinter ben Ohren bes Elephan⸗ 
ten, diejem auf dem Halſe und leitet in biefer Stelluug 
das Thier nach feinem Belichen. Der Zweck dicſes unfers 
Mbendfpagierganges ging dahin, den Plan zu befichtigem, 
auf welchem von den Eugländern für ben Marattem 
VBraminen Peiswba und auf deſſen eigene Koften ein 
neuer Palaſt im griehiichen Geſchmacke erbaut werben 
fol. Der bereitd gezeichnete Plan dieſes Palaſtes iR ger 
ſchmackvoll, die Lage vortrefih, ımb der Grund und Bor 
den dazu wirklich fon durch eine Lage Kuhmiſt und 
Aſche eingeweibet. Als wir wieder nah Haufe gefommen 
waren, machten wir uns noch das Vergnügen, dem Abends 
effen unfers Laſtthiers zuzuſehn. Sodbald man dem Ele 
shanten den How da abgenommen bat, fo füßer man 
idn zum Waſſer, wo er ſich waͤſcht ımb feinen Durft 
toiht. Dane bindet man ihn bei den Hinterfüßen au 
einen im den Stall eingegrabenen Pfahl an. Waͤhrend 
der Nacht ſchlaͤft er einige Stunden lang, eine Nah—⸗ 
rung beftcht aus Reis, Gras, Blättern und jungen Baum⸗ 
zweigen; befonders aber liebt er Brot und Früchte, und 
mehr wie alles andre den Piſang. 

Dein zıften Dezember, Diefen Morgen find ımfre Bas 
gleiter, mit einigen Herren von dem Hofftaate des Reſiden⸗ 
ten auf die Fuchtjagd gegangen, die einem der Lieblings⸗ 
zeitvertreibe der jungen Engländer in diefen Gegenden aufs 
macht, obgleich fie, der Dipe wegen, gewoͤhnlich ſchon 
um neun Uhr wieder beendigt ſeyn muß. Machmittage 
begleitete ums der Mefident, durch die Etadt Peuna bins 
durch, mach dem etwa zwei Meilen von biefer letzteru ents 
Iegenen , heiligen Berge Parbuttp ober Parcatti. 
Der Weg seht zwiſchen Gärten, wohl angebautın Grund⸗ 
Rüden und Luſthaͤuſern hindurch. Um Fuße des Pars 
butty bat der Peishwa einen michlichen Palaft, mit 
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weitlãußgen Gärten’, in denen ſich ein mit Baͤumen ſchoͤn 
umkraͤnzter See befindet. Mitten in dieiem See, dem 
Palaſte gerade geaemüber, liegt ein feines Eiland, mit einem 
Tempel und zwei oder drei von Fruchtbäumen umſchatte⸗ 
ten Braminenbäufern. Nabe bei einer Über dem See ger 
worfenen Bruͤcke fliegen wir von unferm Elephanten abr 
und gingen daun über elegante Terraffen und Gtiegen den 
Hügel hinauf. Unweit von dem Bipfel deſſelben ſtehn 
fechs eherne Kanonen, aus denen am ben Feiertagen ner 
feuert wird. Etwas höher ſtehn mehrere, vericiebenen 
Gottheiten geheiligte Tempel, in denen wir ‚aber nichts 
fehen fonnten, als eben die grobgearbeiteten Goͤtzeubilder, 
die man überall zw Geſichte befümmt, und mit grelleu 
Farben, ohne allen Geſchmack und Zeichnung bemalte 
Mauern. Den Hügel trönt der Dempel von Parbuttn, 
deſſen Inneres wir aber wicht betreten durften. Bon bier 
fer Stelle’ aus genießt man. einer herrlichen Ausſicht über 
bie ganze Stadt mit ihren Gärten und Pflanzungen, ben 
Bungum und die Eantonirungdquartiere der Neferve. Nabe 
am Fuße des Hügels iſt ein weiter, ummanerter Eingang, 
wo der Peiehwa die Braminen verfammelt, beuen er 
an dem großen, auf das Ende der Megenjahrszeit fallen⸗ 
den Feſte der Maratten Geſchenke austheilen will. Hier 
werben die Braminen eingeſchloſſen gehalten, bis fie alle 
beifammen finds, Iſt ibre Zahl voll, fo läft man einen 
nad dem andern mieder heraus, um bie ihm beſtimmte 
Babe in Empfang zu nehmen, Ohne biefe Vorfichtes 
maßregel wuͤrde ber eine und anbere trachten, mehrere 
Portionen zu erhalten. Zu diefem Fefte ftrömen bie Brar 
minen aud allen Gegenden Ju diens herbei, und da fie 
ſich auf der Hin⸗ und Ruͤckreiſe durchbettelt, fo wird ihnen, 
neben dem Verguuͤgen, jener Solennitaͤt beizuwohnen, 
auch noch das zu Theil, eine Anzahl von Rupien mit 
fih nah Haufe zu bringen. Der Peishwa befindet fich 
gerade auf einer Pilgerfchaftl, was mir leid thut, indem 
ich gern einen eingeborenen Prinzen gefeha hätte, Er ſoll 
übrigens ein abergläubiicher,, finnlicher Menſch, ohne alle 
Zalente ſeyn, der feine Zeit auf MWallfahrten und unter 
feinen Meibern (im Zenana) vergeude, Es vergeht faſt 
feine Woche, wo er nicht eine gottielige Prozeffion hält; 
babei verichwenbet er ungeheure Summen, daher er auch 
felten bei Gelde it. Peishwa if von braminifcher Herr 
funft, aber von einer fo niebrigen Kaſte, daß vie reinen 
Braminen nicht mit ihm efen wollen. Zu Nafiud, 
einem Wallfahrtsorte unweit von der Quelle des Gods 
wer y ,/ wollte man ihm nicht einmal geftatten, über ebeu 
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bie Treppe, deren fich die Priefter zu bedienen pflegen, am 
den Fluß hinabzufteigen, . Schon feit dem Jahr 1726 has 
ben die Vorgänger des dermaligen Peishwa umfonf 
dies Privileatum au erhalten geſucht. Erſt ald man den 
Braminen drohte, falls fie auf ihrer Weigerung beharren 
foliten , den Tempel zu einer Caſerne an bie Engländer zw 
übergeben, haben fie fih dazu bequemt, eime Ehre, deren 
fie felbft genießen, auch ihrem Herren einzuräumen. Auf 
ber Müdfehr ven Parbutti mahmen wir unfern Weg 
mitten durch bie Stadt. Der. Bazar diefer Hauptftadt 
gleicht ziemlich dem eines gewoͤhnlichen Dorfes. Die 
Weiber tragen eine Menge Zierrathen. Die Hänfer find 
amfcheinbar umd bie beften wie zu Bomban, bemalt, . . 

(Die Fortſetzung folgt) 





Kite ratıa fm 
Erinnerung an bie vereiwigte Königin vom Preußen, Zuife 
Amalie Wilhelmine, geborne Prinzeffin von Meklenburg ⸗ 
Etrdig. Leipzig bei Serger.. 

Gewif lebt das Andenlen an dieſe hochherzige, 
wahrhaft deutſche Fuͤrſtin und Frau in dem Herzen jedes 
echten Patrioten, ja jedes Deutſchen, ber überhaupt Gin 
und Gefühl hat für die Vortrefflichkeit eines edeln weibli⸗ 
en Weiens, in ewig umperlöichlicher Lebendigkeit, Es 
war baber wohl ein glüdlicher Sedanke, daß ein für bag 
Schoͤne und Gute begeifterter und »on reiner Vaterlands⸗ 
liebe durchdrungener deutſcher Mann, — deunu ald einen 
folden harafterifict fi der Verfaſſer der Meinen Schrift 
auf jeder Seite derſelben — basjenige mit Würde ausiprady 
was fo viele fill und tief empfunden hatten, und mod 
empfinden. Die natürlihe Beranlaffung dazu Tag in bem 
Zeitumſtaͤnden, deren Beziehungen auf den erhabenen Ge 
senftand gluͤcklich und richtig aufgefaft find. Neue Ans 
fichten der politifchen Verbältniffe Europend, oder Auekbo⸗ 
ten aud dem Leben der verehrteiten Fürfin darf man 
nicht erwarten; allein man wird nicht ohne Zufriedenbeit 
tem Ideengange bed Verfaffers folgen und feine lebendige 
Begeiſterung im fein eigenes Herz übergeben laſſen. Auf 
feinen Fall darf es irgend Jemand gereuen, die kleine 
Schrift zur Hand genommen zu haben, Augehaͤngt find 
verſchiedene Gedichte auf die werewigte Königin von Theo⸗ 
dor Körner und andern. Eine fchr niedliche Vignette jiert 
den Titel. 








Zeitung für Die elegante Welt. 





Donnerftags 
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den 19. Mai 1814. 








Bonaparte's Benehmen in ber Sitzung ded Staats⸗ 
raths vom ı rten November 1813. 


&; ift gewiß nichts intereffanter, ald einzelne Züge aus dem 
Leben des Mannes zu fammeln, der fo lange die Geiſel der 
gebildeten Welt geweſen ift, und num ein fo klaͤgliches Ende 
genommen bat, daß viele feine Einheit und Konfequenz 
im biefer merkwuͤrdigen Naturerfcheinung zu finden meinen, 
nur müflen dieſe Züge verbürgt feyn durch Augenzeuge, 
oder fonft auf eine glaubhafte Art. So liefert das Jour- 
nal de Debats vom sten Mai eine Darftellung bes Der 
mehmens Bonaparte's in einer Sitzung des Gtaatsrathe, 
welche von einem Aubitor deſſelben herrührt, folglich ganz 
zuverläffig ift, und wohl verdient, auch in deutfchen Blaͤt⸗ 
term aufbebalten zu werben. 

m Allgemeinen wird zuvor bemerkt, daß Bonas 
parte im diefen Gigungen bald eine gewiffe Gutmuͤthigkeit 
afteftirt, und den Werbandlungen volle Freiheit gelaflen, 
zuweilen auch zu Weuferungen aufgefordert habe, welche 
feiner Meinung ganz entgegen gefeßt waren. Sam aber 
die Rede auf Religion, Konftription, Auflagen und Mar 
regeln der höbern Polizei, fo verwandelte ſich feine Guts 
mütbigfeit plöglich in ein büftres wildes Weſen. Geime 
raube und hohle Stimme brachte alles zur Erftarcung, 
unb das Schweigen wurde vom ihm mur durch abgebros 
hene, unzufammenbängende Worte unterbrochen, melde 
immer fonderbar und außerordentlich nur in Bwifchenräws 
men ausgeſprochen wurden, Man glaubte die Priefterin 
auf dem Dreifuß zu hören. Wenn er die Gigung verlieh, 


fagten feine Schmeichler gewöhnlich: das war nicht eim 
Menſch, es war ein Gott, der geiprochen bat, und die 
Heine Zahl der Klugen ſchwieg. 

Nach dem verunglüdten, blutigen Feldzuge in Sach⸗ 
fen kehrte Bonaparte dem Hten Mo, ı813 nach Paris zus 
ruͤck, und hielt dem ıztem einen Gtaatsrath. Ein Audi⸗ 
tor, der Baron von S”**, hat fich alle Umftände der 
Eigung genau aufgeſchrieben, und tpeilt fie folgendermas 
fen mit: 

„Sehnſuchts voll das Geſicht bes Kaifers zu fragen, 
fagt er, wurden die Mitglieder des Mathe in den Salou 
eingelaffen, der an den des Rathes ſtoͤßt. Um fich der 
Verlegenbeit der erften Zufammenfunft zu entziehen, redete 
der Kaifer fogleih obme Vorbereitung den Banfvireftor 
an und tadelte bitter die weiſen Maßregeln, welche in einem 
Pritiihen Augenblicke dieſe Anftalt der Nation gerettet 
hatten; er ſprach wohl eine halbe Stunde auf ihm log, 
ohne ihm Zeit zu feiner Verteidigung zu laflen; er durchs 
lief drei bis vier Mal den nämlichen Ideenkreis, brauchte 
dabei immer die nämlichen Worte, ja nicht ſelten laͤcherliche 
Büder und Ausdrüd: voll verwundender Verachtung. 

Als er aufgehört hatte zu fprechen, ging man in 
den Nathsfacl.. Die Sitzung wurde mit Vorlefung eines 
Finangdefrets eröffnet, welches blos aus kalſerlicher Ge⸗ 
walt, ohne Genehmigung des geſetzgebenden Eorps erlaflen 
werden follte, obgleich diefes amf den aten Dezember zus 
fammengerufen war. Es mar darin vom micht weni⸗ 
ger die Mede als vom Wermehrung ber Abgaben um 
bie Hälfte Das Dekret ging durch, ohne eine Segen⸗ 
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rede über den Inhalt deſſelben, und mach einer bloßen Ne⸗ 
benverbandlang , in deren Laufe ber Koller vorihiebene 
wider prechende oder ungereimte Meinungen äußerte. Die 
Abgaben, fagte er umter andern, haben feine Gränzen, 
fie ſtelen gemeiniglich die Idee des Fünftel dar; allein 
fle fönnen fi, nach Befinden der Umſtaͤnde, auf ein Vier⸗ 
tel, eim Drittel, auf die Hälfte u, |. mw. belaufen. Nein, 
Die Abgaben haben feine Graͤnzen! Gibt es Geſethje, wel⸗ 
che das Gegentheil behaupten, fo find es ſchlechte Geſetze! 

Nah dieſem Delrete verlas man den Entwurf zu 
einem Senatsbeſchluſſe, um 300,000 Dann aus ben alten 
Konſtriptionsklaſſen, welde entweder frei oder erſchoͤpft 
waren, zur Verfügung des Kriegsminiſters zu ſtellen. 
Das titfſte Schweigen berrihte in der Verfammlung, bie 
befragten Schmeichler blieben eintge Zeit fumm, Indef⸗ 
fen erhob ſich ein Mitglied und fagte: Gire! das Wohl 
des Reichs! Ein anderes tadelte in der Einleitung bes 
Eutwurfs den Ausdruck? Erontieres envahies! als beums 
rubigend. — Warum? erwiederte der Kaiſer, es iſt beffer 
die Wahrheit zu fagen. Iſt nicht Wellington im Süden, 
Find micht die Ruſſen im Norden eingebrochen ? Bedro⸗ 
ben die Deftreicher und Baiern nicht den Diten? Mel 
lington in Frankreich, welche Schande! Hud man ift nicht 
in Maſſe aufgeftanden, ihm zu verlagen? „. » Die Engs 
Kinder werden recht über die Gutmütbigkeit unferer Lands 
leute laden! .. „ .„ Aber dort haben bie Englänter boch 
Keine Schiffe! ... Es iſt wicht die Rede von Mandvers 
zur See! Gie find auf unferm Boden, man muf fie 
ſchlagen und verjagen! 

Klee meine Alliirten haben mich verlaſſen! Die 
Baterm haben mic verraten! , ... Die Feigen! Sie has 
ben fi in meinen Nüden geſteut! fie woliten mir den 
VNuͤckzug abjchueiden. Über fie find auch belohut wors 
den! wie bat man fie gemetzelt! Ich habe Wredd und 
alle feine Verwandte mit ihm getöbtet. . . . . Nichte 
nichts von Frieden bis ich München verbrannt habe. » . „ 
Ein Triumvirat bat fich im Norden gebildet! .. - Dafs 
feibe, welches Polen getheilt hat. - - . Keim Friebe, bie 
es zerſpreugt il... Das folgende Jahr! und wir mol 
ben fehen! Ich verlange 300,000 Mast, ich werde ein 
Lager von 109,000 Mann zu Bourdeaur, ein gleiches zu 
Zyon, und em andres zu Meg bilden! Mit der worigem 
Aushehung und dem was mir mod übrig ift, werde ich 
eine Million Men chen unter den Waften haben! Das if 
wir für den Augenblik hinreichend. ch verlange 500,000 
Bann; allein cs muͤſſen gemachte Männer ſeyn, Wozu 
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diele jungen Konffribirten? die Spitaͤler anzufuͤllen, ober 
unterwegs zu fterben! ... Die Frauzoſen find ſtets tapfer? 
die Pirmontefer, [die Italiener auch, und ſchlagen ſich 
gut ... aber dieſe Nordlaͤnder alle (die Deutfchen) tau⸗ 
gen zu Nichts! Nicht Blut, Wafler flieüt in ihren Aderu. 
Ich kaun eigentlich nur auf die Bewohner des alten Frankr 
reichs rechnen! — Eire, bie Belgier! fagte bier cin Mit⸗ 
glied, — Ta bie Belgier antwortete der Kaiſer .. . bie 
lieben mich vielleicht! Mas follen denn alle dieſe Mörefr 
fen, welche man fie hat machen lafjen? Gie fihd Auferft 
lächerlich! — Sire, fagte ein anderes Mitglied, das alte 
Branfreih muß uns bleiben! — Und Holland, fuhr 
ſchaell der Kaifer fort, wenu ich Holland aufgeben müßs 
te, würde ich's heber dem Meere zurüdgchen. — Ita⸗ 
ken?! wenn es nicht Fraulreich unterworfen bleibt, muß 
es unabhängig werden! 

Meine Darm! es bedarf eines Aufſchwungs? 
Alles, Alıs mu) marihiren! Dabin wird es zwar nicht 
fommen, aber wenn es wäre... Her Eambaceres, auch 
Sie muͤſſen marfhiren, Sie follen Legionschef werden ! — 

Staatsräthel Ihr ſeyd Familieuvaͤter, ihr ſeyd 
die Führer der Nation, Ihr müßt ihr einen Aufſchwung 
geben! Ich weiß es, Ihr feyd engberzig, feig! — Man 
ſpricht vom Frieden. . . Friede! Friede! nichts als Fries 
de; aber man follte nur hören Krieg! Krieg! — 

Hierauf wurde der Genatsbeihluß angenommen, 
Der Kaiſer hob die Sitzung auf und Alles entfernte ſich 
mit den verfchichenften Empfindungen. Ich konnte kaum 
meinen Unmillen verbergen, und eilte, mir Alles aufzus 
ſchreiben, in der Ueberzeugung, daß ih es bald wieder 
mit Bergnuͤgen leſen wiirde, 





Thereſens Reife ing Bad. 
(UGFortſetzung.) 
Thereſe an Madam Horn. 

Ich ſetze meinen Brief fort, liebe Madam Horn, 
um Ihnen zu ſagen, bei wem ich bin. Sie werden es 
Kaum glauben, und ich will Cie uͤberraſchen, wie ich übers 
raſcht wurde, Einen ganzen Tag war ich hier allein, Die 
Nacht hatte ich wenig gefchlafen, am Tage war ich weder 
sum Leſen noch zu einer Arbeit rubig genug, ob ich gleich 
auf meine Bitte Bücher, eine Stickerei und eine Guitarre 
erbieit,. Wenn ich in ein Buch fab, las ich ganze Geiten, 
ohne ein Wort zu bebalten, ich warf es weg und eilte and 
Eenfter, um dies eben jo bald müde zu werden und wies 
ber etwas anderes anzufangen, Das war,cin Tag, wie ich 
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sch nie einen lebte. Kaum fehlug ed neun Uhr, fo legte 
ich mich wieder, und ich batte mod nicht lange gelegen, 
als ein Wagen vorfuhr, das Haus gebffuet warb, Thuͤ⸗ 
ren auf und zu flogen, kurz ich merkte bald, daß jemand 
anacfommmen war. Die Atmung einer Veränderung Im 
meiner Yage, die Hoffuung / zw erfahren, durch wen ich 


bierher gefommen fen, wo ‚meins eltern waren — tau⸗ 


jend Grdanfen, die ſich daraus eutſpaunen, ließen mic) 
nicht ruhen, die Nacht werftrich wie bie borige, und eud⸗ 
lich brach der Morgen au, ver alles löfte. Me ich anges 
Beidet war, fagte mir bad Mädchen, ihre Herrſchaft 
wuͤnſche mich zu ſehen. Ich folgte ihr mit klopfendem 
Her zen, eine Thür bffmete fih, uud die Rathin Mildner 
kam mir mit Bertha entgegen. Noch .batte ich mich nicht 
son meinem Erjiaunen erholt, als aus einem Nebenzim⸗ 
mer mein unbefannter Fremd trat dem 'fre ımfer dem 
Hamm des alten Offigiers fennen; Er umfafte mich mit 
gührender Herzlichkeit, nannte mich feine liebe: Tochter, 
die Braut feines Neffen, bie er mur erft babe kennen wols 
ku, um ihr Glüdf zw fihern. Meine ſchuelle Eutführung 
war fein Werk, mich von Holm zu retten, mit dem meir 
ng Aeltern mich um jeden Preis verbinden mollten, Ich 
fragte nach meiner Mutter, er fagte mir, daß fie meinen 
Aufenthalt wiſſe, jetzt auch billige und auf der Heimreife 
ey. Aus feinen Umarmungen ging ich in die feiner Frau 
und Tochter über, es war ein unausſprechlich ſchoͤuer Au⸗ 
genblid! Dann verließ er und, um auf ein Gut zu gehen, 
Bas er in der Nähe befigt, und wir werben ibm. nad 
Kiichhe folgen, ſobald die gute Mäthin von ihrem Mittags 
ſchlaf erwacht if. Dieſe Zeit will ih nuͤhen, Sie mit 
meiner lieben Wirthin befannt zu machen. 

Nach ihres Mannes Abſchied lief mich die Räthim 
au ihre Seite ſetzen, und ich mußte ihr die Art meiner 
Bekanutſchaft mit Theodor erzählen Ich that es gauß 
sone Rüdhalt. Mertha bielt meine Hond, und brüdte 
fie fo herzlich, daß ich wohl fühlte, ihr Herz litt nichts 
Bei: meiner Liebe. Damm: fagte mir die Mutter, daß ihr 
Mann fi blos, um mich finnen zw lernen, unerfaunt 
in ” * anfnchalten habe, weil eigenes Ungluͤck ihn geacır 
zu fchnell geichloßne Ehen miftrauifeh gemacht hätte, und 
um die Zeit bis zum Mittag auszufüllen, erzählte fie mir 
fein tranriges Schickſal — ich will verfuchen, ob ich es 
mit ihren Worten für Cie niederichreiben kann. 

„Rein Mann war nicht mebr ganz jung, als ih 
der Anklid eines ſehr ſchoͤnen Mädchens zuerft leidens 
Ihaftlihe Liebe kennen lehrt, Das Mädchen war arm 


j daß Mildner fie nicht mehr ſchonen konnte. 
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und lebte bei einer reichen verwitiweten Schweſter. Mein 
Mann adb der Leidenſchaft nach, und ohne fie mäher zu 
Pennen, warb er nm ihre Hand und führte fre hicher, wor 
din auch die Schweſter, weit fie Schr kraͤnklich and an die 
ſchweſterliche Pilege gerobhut war, ihr folgte. Die junge 
$ran, auf dem Lande erjogen, aber niit einem Grit, der 
ewig über die engem Graͤnzen unſerer Veſtimmung hinause 
ftrebte, beraufchte ſich im den Freuden der Melibenz und 
Hauptſtadt, lebte nur für bie Geſellſchaft, zeigte deutlich 
wenig Liebe für ihren Dann, und Heß diefen früh bemerken, 
daß er fein glüdliches Yoos im der großen Lotterit gezogen 
babe. Da fie fehr bald Hoffnuug harte Mutter zu were 
den, und bis zu ihrer Errtbindung fränfelre, fo band fie 
vies noch am iht Haus, Aber kaum mar der Zeitpunkt 
porüber, fo ſtuͤrzte fie fih um fo begieriger im den Wirbei 
der Welt, und es kam im kurzem dahin, daf Miftner für 
feine Ehre fürctem mußte. Ihre Meine Toter blieb inf 
Beh in den Händen der Tante, die, ſelbſt Finderlos und 
vou fanftent fiebenden Gemuͤth, ſich des Meinen Weſens 
möürterlih annahm. So weratng noch ein halbes Jahr/ 
das für Mildner das fchredfichite feines Lebens war, Seine 
Frau datte mehrere ernfthafte Verbindungen, und gerade 
etzt war ſie durch Leidenſchaft verbiender, fo tief aefalleır;, 
Es gab 
darte Szenen zwifhen dem Ehepaar. Der ffir, der 
niedrig genug dachte, eine Frau ihrer Pflicht umtren zur 
machen, mufte das Haus meiden, und der beleidigte Gatte 
ſchwieg nur noch, um die letzten Stunden fiiner Schwaä⸗ 
gerin nicht zu früben, die an einer langſamen Abzehrung 
feitend — jetzt ihren Ende wahfe. Sie farb, md ihr 
Teſtament ſetzte das Kind Ihrer Schwefter jur Erbin ihres 
betraͤchtlichen Wermdgend din, verordnete aber Daneben, 
Bafı es nach dem Tode des Kindes, nur am feine Mut⸗ 
fer zurücfatten ſollte. Diele Einfchränfung bewies, daß 
fie wider Mildmer eingenommen war, und wahrjcheinfich 
acibah dies im den legten Wagen ihres Lebens. Kaum 
waren ihre Augen gefbloffen, als Madam Mildner der 
Leidenichaft das legte Opfer brachte, Man vermißte fie 
eines Morgens. Sie war mit ihrem, Geliebten entflohen, 
and ſchrieb aus ber naͤchſten Stadt an Mildner, die Schei⸗ 
dung zu beſchleunigen. Er that es mit zerrifuem Herzen. 
Seine halbjährige Tochter, von der Mutter verlaffen uud 
der Liebe ihrer Tante durch den Tod beraubt, erigßerte 
ihn nur Ichmerzfich am die Hoffnungen, mit welchen er 
Bicfe Ehe ſchloß. Er ward finfter und traurig, Geine 
Sremde nahmen ſich feiner an, man that ales ihm zu gem 
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firmen, man rieth ihm zu einer zweiten Heiralth. Er 
glaubte an Fein Glüd mehr, aber als feine Tochter kaum 
ein Jahr alt, ſehr ſchwach und leidend ward, entſchleß er 
Ach, ſihr eine Mutter zu geben, und wählte mic ans 
allen Mädchen, deren Bekauntſchaft man ihm nach und 
nach gemacht hatte Ich war nicht ſchoͤn, nicht reich, 
ohne glänzende Eigenſchafteul, aber ich brachte ein Huız 
vol Liebe für das verwaiſte Kind mit, ein Herz, in bem 
der feſte Vorſatz lebte, einem redlichen Mann fein unvers 
dientes Beiden vergeflen zu machen. Hub Gottlob es ges 
fang mir! Es find mum ſiebzchn Jahr feit wir verbunden 
find, und wir fühlen und heute noch glüdlicher als in dem 
Flitterwochen. Meine Peine Pflegetochter genaf unter 
meiner Wartung, ich zog mit ihr aufs Band, und war 
nur in der ganz rauhen Jahreszeit bier in Dresden, Sie 
war zwei Jahr alt als meine Bertha geboren warb, und 
ic ann mich rühmen beide mit gleicher Liebe geliebt zu 
haben. Bon der Frau von Hagemaun, meines Manns 
arfter Frau, hatten wir oft gehört, fie war mit ihren 
Manne faft immer auf Reifen, und kam zuweilen im ms 
fere’ Gegend. Noch eim ruhiges Jahr verſtrich, weine 
Bertha hatte ihren Geburtstag gefeiert, und verfuchte eben 
bie erften wanfenden Schritte. Mein Mann berief mich 
im bie Stadt, weil er eine Meife machen follte, und faum 
war ich einen Tag allein, als mich das Unglüd traf, bas 
eine lange Zeit meines Lebens vergiftet. Uuſere Altefte 
Tochter Emilie war unfer aller Liebling, der Vater hing 
fhwärmerifh an ihr, und trennte ſich auch biesmal fo 
ſchwer von dem Kinde, daß ich ihm laͤchelnd die Eleine 
Bertha binreichte, damit fe ihren Theil von ben vaͤterll⸗ 
hen Kieblofungen fordern follte, 
Un einem Nachmittage, da ih mit ben Kindern 
+ befchäftigt bin, bringt ein fremder Bedienter mir ein Bils 
lt. Es war von Emiliend Mutter, Gie bat mich fehr 
rübrend, da fie gerabe bier durchreifte und meines Mannes 
Abrweienheit erfahren, ihr ihre Tochter auf eine Stunde 
in den Bafthof zu ſchicken. Sie legte mir ald Mutter ihre 
Bitte ans Ders, und bofte gewiß auf die Bewährung, 
Was follte ih thum? ich wußte freilich, mein Mann würde 
nicht eingewilligt haben, aber mein Gefühl nannte bie 
Weigerung graufame Härte. Ich blidte mit Ruͤhrung 
auf die Meine Emilie, die mir lächelnd ind Auge fab, ich 
dachte mir die Mutter, bei dem erſten — und vielleicht 
letzten Anblick — drüdte mein Kind an meine Bruft, als 
wollte man es mir rauben — und war entichloffen, Mit 
einem Ja entlieh ich den Bedienten, zog meine Emilie 
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recht hubſch an und fchite fie mit einem Maͤbchen zu 
ihrer Mutter. Reich befchenft fam das Mädchen wieder, 
He follte wicht warten, fonbern das Kind in einer Etunde 
wieder holen. Mir ward ängftlich, ich wußte nicht warum 
ih ging im Zimmer umber und zählte bie Minuten am 
der Uhr. Endlich zwar die Stunde verfiofien, bad Mäbr 
Sen ging, blieb lange aus und — kehrte allein zuruͤck. 
Kaum war das Kind angelommen, erzählte ber Wirth⸗ 
als die frembe Herrichaft die Pferde vorlegen lief und abs 
reifte, wohin wußte man nicht. — Mer befchreibt mein 
Entjegen! Wer den Schmerz meines Mannts, als er zus 
rüdfehrte. Wergebend war unier Forſchen nad unferm 
Kinde Herrn von Hagemannd Aufenthalt wußte nier 
mand, und nach einem traurigen Jahr erhielt mein Mann 
einen Brief von Emiliens Mutter, mit der Nachricht von 
feiner Tochter Tode! — 

Sehen Sie, liebe Madam Hom, das iſt bie Ger 
ſchichte, die mich fo rührte, fbaß ich fie Ihnen mittbeilen 
mußte, da fie mir mod lebendig im Gedaͤchtniß mar, 
Nun will ich mich ankleiden, weil wir aufs Land fahren 
wollen. Die Frau Räthin faat mir, ich wuͤrde meinen 
Theodor recht bald ſehen. Ach liche Mabam Hrn, ich 
bin ganz gluͤclich, beionders ba ih weiß daß meine Ael⸗ 
tern zufrieden find, Mildners beide haben mich es heilig 
verſichert. Was werden Sie aber fanen, wenn bie Neltern 
allein anfommen? Diefen Augenblid fol mein Brief auf 
die Poſt, um Sie zu beruhigen. Leben Gie wohl meine 
"ewig geliebte Freundin, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz und Notizen. 


S. M. der König von Predßen beſuchte su Paris vor 
einiger Zeit das Mänigaus, und eh fih alle Einrichtungen 
Liefer Muftatt bis auf die Meinfte zeigen und ertlären. Es— 
wurden in Er. Waieflät Gegenwart meprere Münsen geprägt, 
welche fein Birdniß trugen, Mehrere Damen, welche jugegen 
waren, nabten fi, u. Se. Majeftät äußerten: dieſe Damen 
wänfdten web! bie Arbeiten gemaner zu befichtigen. — Mein, 
Eire, verfehte darauf elme berieiben, die Büge Ihrer Dajes 
Rär find es, welche uns am meiften anjieben, und uns am 
merfwärbigften find, — Nun denn, ermwicberte der Monardı, 
nebinen Sie eine Münje von mir an, am jrme beflo weniger 
zu vergefien, und fo reichte der König jeder ber anweſeuden 
Damen eine Münze bar, * 
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Die Bourbong, von Auguſt von Ehatcaubriand, 


Der bekannte, auch in Deutſchland mit Achtung ger 
nannte Verfaffer fo vieler Schriften, in denen ſich eine 
edle Geſinnung und nicht gewöhnliche Lebensanſicht in eis 
ner Sprache barftellen, welche Begeifterung erregen müßte, 
wenn au der Begenftand dazu weniger geeignet wäre, 
bat fogleih in den erften Tagen der neueften Ummälzung 
der frangöfiichen Megierung eine Schrift erfcheinen laſſen, 
welche mit fo viel Beifall aufgenommen wurde, daß fich 
in Kurzen an 19,000 Erempläre vergriffen, und die dem 
Titel fühet: de Buonaparte, des Bourbons, et de In ne- 
cessit@ de se rallier a nos princes legitimes etc, Wir 
theilen- Hier einiges, das neu eingelegte Negentenhaus Franfs 
reichs Betreffendes, daraus in treuer Ueberjetzung mit. 
Die Bourbong, der Ichte Zweig diefed heiligen 
Stammes, haben dur ein fonderbares Geſchick ihren ers 
fen König unter dem Dolche eins Fanatifers und ihren 
legten unter dem Beile eines Gottedläugners fallen fehen, 
Seit Robert dom Secheten, Sohne des Heil. Ludwig, von 
dem fie abftammen, bat ihnen fo viele Jahrhunderte bins 
dur mur der Ruhm des Ungluͤcks gefehlt, den fie endlich 
fo berrlih errungen haben. Was haben wir ihmen vorzu⸗ 
werfen ? Noch bebt freudig bei dem Namen Heinrichs IV. 
jedes franzöftiche Herz, fühlt fich jedes Auge mit Thraͤnen. 
Ludwig XIV. verdanfen wir dem beiten Theil unsere Ruhms, 
und haben wir nicht Ludwig XVI. den edilften Dann in 
feinem Meiche genannt ? 
Dieſe Familit beweint in ber Verbannung nicht ihr 


Ungluͤck, fondert das unfere. Die junge Fürftin, welche wir 
verfolgten, welche wir zur Waiſe machten, fehnt ſich täglich 
in fremden Paläften nach den Gefängniffen Franfreichs. Sie 
Fonnte die Hand eines mächtigen und. ruhmgekrbuten Fuͤrſten 
erhalten; allein fie vereinigte lieber ihr Geſchick mit dem 
ihres armen, verbannten, geäcteten Wetter, weil er Frans 
zos war, und teil fie fich wicht vom, ihrer unglädlichen Fas 
milie trennen wollte. Die ganze Welt beivundert ihre 
Tugenden, die Bölfer Europa’ folgen ihr, wenn fie auf 
öffentlichem Spaziergange eriheint, und wünfcen ihr Ger 
gen nach, und wir — wir fünnen Eie vergeffen? Als fie 
ihr Vaterland verlich, wo fie fo ungluͤcſich geweſen war; 
kehrte fie ihre Blicke ruͤkwaͤtts und weinte. Wir, für bie 
fie immer lebte, welche fie immer lichte, wir wiflen kaum, 
daß fie noch lebt. „Ich fühle," faate fir bisweilen, „daß 
ih mur in Frankreich Kinder befommen werde!“ — eine 
rührende Weußerung, welche ung allein zu ihren Füßen nie⸗ 
beriverfen und Thraͤuen der Neue erpreſſen folte. 

Der Bruder umfers Königs, Ludwig XVIIT., der 
zuerſt und regieren foll, if cin durch feine Kenntuiffe und 
Einfichten befannter Fürft, unzugängli dem Vorurthei⸗ 
le, fremd aller Rachſucht. Unter allen Monarchen, welche 
gegenwärtig über Franfreih herrihen Fonnten, iſt er viels 
leicht derjenige, der am beiten fr unfere Lage und für 
den Geift der Zeit fich einnet; fo wie vielleicht unter Allen; 
welche wir erwählen konnten, Bonaparte am wenigiten 
zu unferm Könige taugte. Die Einribtungen der Voller 
find das Werk der Zeit uud der Erfahrung, zum Regie⸗ 
von gehört vor allen Vetnunft and Gkichformigkeit. Ein 
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Fuͤrſt, der mur zwei bis brei allgemeine, aber nuͤhliche 
Ideen in feinem Kopfe hätte, würde weit mehr zum Mor 
narchen für eine Nation paſſen, als ein ungewoͤhnlicher 
Abenteurer, der umaufbörlih neue Plane ausſinnt, neue 
Gefege erfindet, und nur dann au regieren glaubt, wenn 
er die Muhe ber Völler ſtoͤrt, und dei Abends wieder 
vernichtet , Was er. bes Morgens erſchaſſen hatte. Lud⸗ 
yoig XVITE Hat nicht allein jene Staͤtigkeit der Ideen, 
jene Mäfigung , denen geſunden Verftand, die einem Fürs 
Ren fo unentbehrlich find, fonderm er ift überbies noch ein 
Freund ber Wiſſenſchaften, unterrichtet und beredt, wie 
es mehrere von unſern Kbnigen waren; er beſitzt einen viel⸗ 
umfoaſſenden aufgeklaͤrten Geiſt, einen feſten und philoſo⸗ 
phiſchen Charakter. 

. Der Graf Artois, von einem fo offenen, rechtlichen, 
echt franzöfiichen Charakter, zeichnet ſich jest aus durch 
feine Frömmigkeit, feine Milde und Güte, wie er fich in 
feiner Jugend durch fein großartiges Betragen, feıne für 
nigliche Aumuth aus zeichnete. Wonaparte wurde durch 
Gottes Hand zu Boden geichlagen, durh das Ungluͤck 
aber nicht gebeffert, jo wie er zuridwächt in dem Laude, 
welches fich feiner Tyranuct entzieht, zieht er migluͤdliche, 
mit Ketten belaftete Schlachtopfer nach fich; im den letz⸗ 
ten Gefangniſſen Franfreichs übt er die lehten Handlungen 
feiner Macht aus. Der Graf von Arteis fommt allein, 
ohne Soldaten, ohne Unterfügung (7), nicht aefannt von 
den Franzofen, denen er fich zeigt. Kaum hat er feinen 
Namen genannt, fo fällt ihm das Wolf zu Fuͤßen, kuͤßt 
feine Kleider, umfaßt feine Knie; mit frömenden Augen 
aut man ihm zu: Mir bringen Dir unfere Herzens das 
Ungeheuer hat uns nichts gelaffen als dies! — An dieſer 
Art Fraufreich zu verlaſſen, an dieſer Art dahin zuruͤckzu⸗ 
kehren, erkennt man einer Seits den Uſurpator, anderer 
Seits den rechtinaßigen Herrn, 

Der Herzog eva Augeuleme ift in einer andern 
Provinz erſchien eu. Bourdeaur, die zweite Stadt des Reichs, 
bat fich in feine Arme geworfen, und das Vaterland Deins 
richs IV. bat mit Em:züden den Erbin der Tugenden des 
Bearner anerlanıt. Unfere Heere haben feinen tapfererm 
Ritter, als den Herzog von Berry geſeben. Der Herzog 
von Drkans beweiſt dur ſeine edelmuͤthige Anhaͤnglich⸗ 
ken am das Blut ſeines Königs, daß fein Name noch ims 
mer einer der ſchoͤuſten in Fraukreich if. Ich babe ſchon 
son drei Heldengenerationen geſprochen. Der Prinz Con⸗ 
Di, der Herzog von Bourbon... ich uͤherlaſſe es Vona⸗ 
patie den Druten zu nenagu „. y 
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Welche ſchmachvolle Laune hat uns vermocht, dem 
Sohne eines Huiffiers zu Ajaccio das Erbtheil Roberts 
des Starken zu geben? Dieſer Robert der Starke ſtannmte 
wahrſcheinlich von der zweiten Koͤnigefamilie ab, und dieſe 
knuͤpfte ſich wieder an die erfle an. Er war Graf von 
Parie, Hugo Eapet brachte den Franzoſen, als cin ges 
borner Franzofe, Paris, fein väterliches Erbtheil, und un: 
ermehlihe Güter und Domainen zu, Das unter den ers 
ſten Eapets fo kleine Fraukreich bereicherte und vermehrte 
fid unter ihren Nachlommen. Um diefen alten Königer 
ſtamm zu erfeßen, haben wir, wie ein Senater bemerkte, 
einen König bei einem Volle geſucht, aus dem bie Rb— 
mer nicht gern ihre Sklaven nahmen. Bu Bunften eines 
Italieners von der niebrigften Herkunft, defien Gluͤc durch 
Beraubung aller Franzofen gemacht werden mmifte , haben 


wir das faliſche Geſetz umgeftoßen, welches das Palladium 


unfers Reiches war, Wie verfihicden dachten in dieſem 
Punkte unfere Vaͤter! Nah dem Tode Poilipps des Schb⸗ 
nen übertrugen fie bie Krone an Philipp von Baloie, 
zum Nachtheile Eduards III. Könige von England; lieber 
wollten fie fi zwei Jahrhunderten voll Krieg Preis geben, 
als fih von einem Fremdling beberriden laffen. Dieſer 
edle Eutſchluß war die Urſache des Ruhme und ber Größe 
Frankreichs. Die Oriflamme wurde zwar auf den Fels 
dern von Ereci, Poitiers und Azincourt zerriſſen; allein 
ihre Ueberreſte trinmphirten endlich doch über das Banner 
Eduards III. und Heinrichs ,V. und der Ruf oon Wonts 
joie Gr. Denis erftidte den aller Partien. Die näms 
liche Frage über die Erblichfeit entitand wieder bei dem 
Tode Heintichs III. Das Parloment erlich damals das 
merkwuͤrdige Edikt, durch weiches Heinrih IV. und Lud⸗ 
wig XIV. Frantreich geihenke ward. Uund Doch waren 
Eduard III. und Heinrich V.r der Herzog von Guiſe und 
der Jufant von Spanien feine gemeinen Menſchen. Gros 
ber Bott, was it aus Franfreihs Stolz geworden? Go 
große Fürfien ſchlug es aus, um feinen frangöfiichen 
Königsftumm zu erhalten, und feine Wahl fiel auf Bo⸗ 
naparte! , .. 

Bonaparte hat nichts Franzbſiſches, weder in feinen 
Eirten noch in feinem Charakter. Selbſt feine Geſichts⸗ 
zuͤge verrathen feine Derkunft, Die Sprache, die er in 
der Wioge erlernte, war niche die unfere, und fein event, 
wie fein Name, enthüllten fein Vaterland, Sein Bater 
und füne Mutter verlebten mehr als die Dälfte ihres Ber 
beus unter Genueſiſcher Herrſchaft. Fr feibit war aufriche 
kiger ald feine Schmeichler j er hielt ſich micht für einen 
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Franzoſen, er Gafte uud verachtete und. Mehrmals eut⸗ 
Ichlüpften ihm die Wortes „Go ſeydabr! ihr Gramm 
zofen! In einem Geſpraͤche ſprach er von Italien wie 
von feinem Vaterlaude, und son Fraukreich, wie von eis 
ner Eroberung. Iſt Bonaparte ein Frauzoſe, je war es 
Tonffaint sZouverfüre seit mehr als er; denn diefer war 
doch in einge alten franzofifchen Kolonie und unter franzor 
fiihen Geſtthen geboren; die empfangene Freiheit hatte 
ibm die Rechte des Bürgers und Unterthans zuridgenes 
ben. Und ein durch die Milde unferer Kbnige erzogener 
Sremdling befteigt den Throm umferer Könige, amd gluͤht 
»on Blutdurk! Wir forgten in feiner Jugend für ihn, 
uud zum Danf dafür verſeukt er uns in einen Abgrund 
von; Jammer md Elend! ..... Wie füß wird es fon, 
ſich endlich von fo viel Unruhe und Elend unter der väters 
lichen Regierung bes rechtmäßigen Bebersichers erholen zu 
Konnen. 





Shperefens Reife ins Bab, 


-  4Beibluß.) 
Dresden, den ®®, 


Es if Nacht, alles Ichläft um mich, nur ich mache 
— meine Augen ftrömen von Thränen der Rührung und 
Sreude, ih kann nicht im Ihre Arme fliegen, kann 
nicht an hrem: Buſen weinen , fo will ich wenigftens bies 
fem tobten Papier auvertrauen, was mein Serz- füllt. 
Sie werden die Gprache bes Gluͤcks und der Liebe vers 
ſtehen! 
Ich babe meinen Theodor wiedergeſehen, ich komme 
aus feinen Armen zu Ihnen, aber das iſt nicht alles, ach 
Das ſchoͤnſte uͤberraſchendſte Gluͤck genoß Ihre Thereſe, 
ein Gluͤck, das mehr als himmliſch wäre, wenn nicht ein 
Befühl, das Cie erratben werden, ihm etwas Witterfeit 
beimiſchte. 

Wir fuhren über die ſchoͤne Elbbruͤcke, die blauen 
Berge ſchauten mich bekannt und freundlich an, in ber 
Natur war es fo ſchͤn und in uns fo froh, fo ruhig. 
Wir fuhren weiter, mit Herzllopfen bemerkte ich, «4 war 
der MWig, den ich vor acht Wochen ſchon einmal gemacht 
hatte, Endiid- erkannte ich ben Berg, wo damals meine 
Geſellſchaft abſſtieg. Madam Miloner ließ nun halten, 
wir ſtiegen aus und gingen zu Fuß. Ich ſchmiegte mich 
an bie lichelnde Bertha, fir führte mich freundlich denfels 
ben Weg, der mir durch fo manches Audenken unvergeß⸗ 
lb war, Die Raͤthin flieg langſam hinauf, ach ich hätte 
Fliegen mögen, denn oben erwartete ich Theodor. Als wir 
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hiuauf kamen, empfing er'und unter dem Linden‘, er um⸗ 
armte mich vor feiner ehrwuͤrdigen Verwandtin, unter 
dieſen Bäumen, bie wie alte Freunde und umfanbin, cin 
füßer Schauer drang in mein Herz. Die Näthin erins 
nerte mis ind Dans zu geben und führte ung in eben das 
Heine Cabinettj, das mir fo wunderbare Reminiscenzen 
sab. Hier fam mir der Rath Mildirer mit ausgchreite 
ten Urmen entgegen. Thraͤuen überftrömten fein Geſicht, 
und mit zitternder Stimme rief er die Worte; Willfoms 
men, willfommen meine Emilie im Baterhaufe! mir 
ſchwindelte, ich flürzte in feine Arme Die hoͤchſte Wonne 
des Lebens nahm Befig von meinem Herzen, Die Brut 
war zu enge fie zu faſſen. 

Ja meine theure Madam Horn, ich war im Vater⸗ 
haufe, ich bin das fchmerzlich bemweinte Kind, ich ruhte 
nad langer Entfernung an der Bruft des edlen Maunes, 
ber mir das Lehen gab. Meine zweite Mutter, meine 
geliebte Schweſter, miin Theodor — 9 wie reich machte 
mich der Himmel! Das Bild gegen mir über ftellte meine 
Franke Tante vor, die bes verlaßnen Kindes zarte Jugend 
pflegte. Mas mich ſchmerzlich bewegte, brauch’ ich Ihnen 
nicht zu jagen. Ach meine Mutter bat mich wohl nie ges 
liebt! — — Mein Vater ſagt, die Leidenſchaft für ihrem 
Dann habe fie zu den Schritten genoͤthigt, die wir darum 
nicht ganz auf ihre Rechnung bringen duͤrften. Sie jah 
den nahen Ted iprer Schweſter, und hoffte gewiß ihre 
Erbin zur ſeynz mit diefer Hoffamg fchmeichelte fie ihrem 
Geliebten, aber die Schweiter ftarb und hiuterließ mir 
ihr Dermögen, felbft die Dürfen wurden für mich zuruͤck⸗ 
gelegt. Nun — gewiß von ihrem Manneüberrebet — ent⸗ 
ſaͤhrte ſſe mich und gab meinen Tod vor, um mein Pers 
wögen dem Geliebten zu opfern, Und fiche Madam 
Hein, ihr gehörte ja auch dies Dermögen mehr als mir, 
die es blos durch parteiliche Vebe bifaß, — Darum gab 
fie mich für jünger aus, ale ih war, ging erft mit mir 
ins Deftreichiiche, dann nach Preußen, und änderte mchrs 
mals ihren Namen, " 

Doch nun habe ich Ihnen noch zu ſagen, wo mehr 
Vater mein Leben ahndete, wie er mich erfannte. _ Der 
Zufall — ac Gottes Schickung führte mich in das Haus, 
das meiner erften Frühlingstage ESchauplag war. Meine 
Thraͤnen floffenin den Eabinett, vor dem Bilde meiner gute 
Tante, und hier habe ich wahrſcheinlich mit dem Gchnupfs 
tuch das Billet ausgezogen, worin mich meine‘ Mutter zur 
Ruͤckkehr mahnte Meine Mutter ging in Dresden gar 
nicht ans, mm nicht erkannt zu werben; aber ihr Mann 
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Hatte an tem Nachmittage, als ich auf dem Weinberg 
war, dem Rath Mildner begegnet, und dieſer hatte ihn 
ſogleich wieder erkanut. Mein Stiefvater, der ed bemerkte, 
verlor ſich ſchuell in eine Nebenſtraße, giug durch Am 
wege zu Hauſe und trieb nun zur Abreiſe, das war Ur⸗ 
ſach, daß die Mutter mich vom Weinberg abrufch lief. 
Mach einiger: Beit fommt mein Water hinaus, er geht im 
das Eabinet / das bis dahin verichlofien war, und findet 
hier das Billet von der Hand meiner Mutter, Es war 
am ihre Tochter gerichtet! Ein Gebanfe erfchüttert das 
Vaterherz/ der wohl ſchon oft darin aufgefeimt war. In 
heftiger Bewegung Hingelt er, und die Tochter des Wins 
jerd eriheint, Er frägt, wer zuletzt in diefem Bimmer ges 
weſen it. Das Mädchen erzählt von einer Fremben, die 
Hier geſeſſen, geiveint, und ihr Igefaaf habe, daß dies 
Zimmer, dies ganze Haus genau dem Haufe gleiche, 
worin fie ihre erften Jahre gelebt habe. Nun ift der Arg⸗ 
mohn faft Gewißhelt. Mein Vater entdeckt ſich feinse 
Frau, Bertha ‚bleibt unwiſſend, und da der Brief bas Ziel 
unſerer Reife nennt, befhlicht mein Dater, feine Frau in 
dies Bad zu führen 

Us mein Vater anfam, hatte der alte Friedrich, 
der tum alles wußte, es fogleih den Aeltern gemeldet, und 
dieſe blichen umfihtbar, twären nnfehlbar abgereift, wenn 
mein Water nicht den Weg erwäplt hätte, fich- fcheinbar 
zu entfernen, und unter einer Verkleidung zuruͤckzukehren. 
D nun verftehe ich wohl den Widerwillen der Mutter ger 
gen Dresden, gegen bie Näthin Mildner, num wohl ihe 
Schrecken, ihr Entſetzen, als fie aus Theodors Briefen 
feinen Namen fah. Nun erfenne ich wohl daß ed Vater⸗ 
liche war, was aus den Augen des alten Offiziers blickte, 
und die heilige Stimme ber Natur, was mi im feine 
Arme führte, Mein Vater hatte durch Nachforſchungen 
erfahren, daß meine Weltern mit mir auf ein Gut des 
Baron Holm gehen wollten. 
feinen Schuß zu nehmen, und veranftaftete alles zu einer 
ſchnellen Abreife, Won feiner Frau erfuhr er des Ritt⸗ 
meifters Vorſatz, auf dem Masfenballe die Spieler zu ents 
larven, und um mich nicht zur Theilnehmerin an der 
Schande ded Unglüdflichen zu machen, der mein (Water 
hieß, beichleumigte er fein Unternehmen. In der Maske 
bed Zauberers folgte er den Schritten feines Neffen, und 
als er Tags darauf mit feiner Familie nah Dresden zw 


südkehrte, fuchte er Theodor erfi auf, um ihm alles zw ' 


fagen und ihn dann im meine Arme zu führen. Noch 


blieb ihn, als er mi in Sicherheit wußte, ein trauriges 


Er beſchloß alſo mich im 
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Seſchaͤft. Er ging zu meiner Mutter, fagte ihr mit Ger 
Ktigfeit, daß er mein Lehen wife, mic erfannt, und fo 
eben nach Dresden geſchickt babe Für alle feine Leiden 
um mic + forberte er- ihre Eiuwilligung zu meinem Gluͤck 
Fu gleicher Zeit ficherte er ihe das Vermögen Ihrer Schwe⸗ 
ſter unangefechten zu — und fie gab ihren Gehen zu meir 
ner Verbindung. Ich möchte noch fo viel fragen, aber 
ich fehe wohl, mie meinen guten Bater ſchon dad Wenige 
erſchuͤtterte, was er über meine Mutter mit mir ſprach. 
Ach! Gott der mich fo gluͤcklich machte, sehe doch auch 
ibr des Himmels beften Gegen. Heute habe ich ihr ger 
fchrieben, mein guter Water wuͤnſchte es felbit ; möchte mir 
ihre Antwort ſagen, daß fie fich mit mir freut. 

In wenig Wochen ift meine Hochzeit fill imd feier⸗ 
lich in der Kirche von Loſchwitz, und ein froher Tag auf 
dem Weinberg verfchönert das Fe. Nicht viel fpäter 
wird meine Schweſter mit dem Kittmeifter verbunden, 
den fie lange fehon licht. Uufer aller Wuͤnſche find ers 
fült. Eine frohe Mutter flicht unfern Brantfrang‘, und 
des Vaters Freudenthraͤnen weihen ihn zum PM fande uns 
vergaͤuglichen Gtide, 








Blumen und Lieder. 
Sonnig lacht ber Beile Mai, 
Glüchtig rinnt der Dune vorbei. 
Uns von Blnmien glänzt die. ride, 
Aleppig blüht Die ein’ empor, 
Und die andre ſchaut hervor 
Schuchtern aus dem grünem Kieide 


Alſo ſendet mild und rein 
Sören lanen Sonnenſchein 
An das Ser; die Liebe nieder, 
And im fennfachtsroner Bruft 
Wechſein fluͤchtig Leib und Luft, 
Ewig keimen neue Lieder, 


Bett, ihr Blumen, gern dahin 
Denn euch grüßt bie Schäferim 
Greundlih im Rorüberwalen, 
Lieder, fordert feinen Dank, 
Wenn auch nur Minuten lang 
Meiner Liebften ihr gefallen, 
Gruft Shafse 





Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 





IOOo, 





Liebegstrof. 


Wie im Lenz au blüh’nden Zweigen 

Immer neue Knospen feimen, 

&o entfprieft mıt ew’gem Drange 

Mir im Buſen Lied auf Lied. 

Singen oder ewig fchweigen, 

Sterben muß ich oder träumen, 

Weil im Traum nur und Befange 
Mein verweittes Leben blüht. 


Wild von Gtürmen fortgetrieben 
Schweift der Schiffer Hin und wieder, 
Zreibt verirrt von Gtrand zu Gtrande 
Unter fremdem Bolf umber. 

Und er denkt der fernen Lieben, 
Singt der Heimath holde Lieder, 
Bon des Eciffes hohem Rande 
Schaut er ftill hinaus ind Meer. 


Und er ficht im Schaum ber Wellen 
Seiner Heimath Blumen fpriefen, 
Lauer weht der Wind und milder, 
Und der Tiefe Zürnen ruht. 

Und ihn fcheint der Woge Schwellen 
Mit verwandtem Tom zu grüßen, 
Und ber Lieben ferne Bilder 

Laͤcheln aus der hellen Fluth. 


ben 21. Mai 1814 





Hat in ihren Bauberkreifen 

Liebe nicht mein Herz erzogen? 

Ger? ich micht auf wilden Meeren 

Fern von ihrem fergen Hain? 

Mit den laͤugſtoerklungnen Weiſen 

Such' ich jeßt den Born der Wogen 
Hold mich täufchend zu befhmwören, 
Blüdflih, ah, im Traum allein ! 

Ernft Schulze 





Die Bourbong, ven Auguft von Chateaubriand. 
(Beihiuf.) 

AR die Wicderherftellung des Daufes Bourbon für 
Srantreih nothmwendig, fo ift fie dies nicht minder für 
ganz Europa. 

Wenn wir uns blos auf befondere Nüdfichten bar 
ſchraͤnken, it wohl ein Menſch auf ber Welt, der ſich auf 
Bonaparte'd Wort jemals verlaffen mochte? ft es nicht 
ein Hauptpunft feiner Politif, und eine Neigung feines 
Herzens, alle Seſchidlichkeit auf Betrug zu befhräufen, 
und Neblicfeit ald Dummheit atızufehen, und als das 
Beichen eines befchränften Geiſtes? War ihm die Heilige 
feit des Eides nicht immer ein Epielf — Hat er nur einen’ 
von den Verträgen gehalten, welche er mit den Mächten 
Europens ſchloß ? Immer hat er durch Verlegung irgend 
eines Punktes diefer Werträge mitten im Frieden feine 
bauerpafteften Eroberungen gemacht,- 
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Bolten fo oft getäufchte Mächte auf einmal eine 
ibmen verderblihe Sicherheit gewinnen? — Wie? follten 
fie den Golz dieſes Abenteurers vergeſſen haben, der fie 
mit fo viel Uebermuth bebanbeite, der fih damit brüftete, 
Könige in feinem Vorzimmer zu haben? der fee Ber 
fehle an fowveraine Fürften fandte, Spione an ihren Hb⸗ 
fen unterhielt, und laut äußerte, noch che zehn Jahre 
vergangen ſeyn wuͤrden, follte feine Dynaſtie die äftefte 
in Europa fegn? Wie? Könige folten mit einem Mens 
ſchen unterhandeln, der ihnen Beſchimpfungen zugefügt 
batte, weldye wohl fchwerlih ein Privatmann erduldet has 
ben würde? Eine reizende Königin erregte die -Beimundes 
zung Europa’d durch ihre Schönheit, ihren Muth, ihre 
Kugenden, und er befchleunigte ihren Tod durch die feigs 
fen elendften Beihimpfungen. Die Hriligfeit der Könige, 
fo wie der Anftand, erlauben mir nicht, die Werkumdungen, 
Srobheiten und niedrigen Echerje zu wiederholen, welche 
er fich gegen die Regenten und ihre Minifter erlaubte, die 
ihm jegt in feinem eigenen Palafte Geſetze vorſchreibeu. 
Wenu auch die Wäcte perfonlih biefe Beſchimpfungen 
verachten, fo fünnen und dürfen fie fie doch nicht verach⸗ 
tin, wegen des Jutereſſes und der Majeftät der Throne: 
fie muͤſſen fich geachtet machen bei den Wölfern, das 
Schwert bed Wiurpators zerbrechen, und für immer jenes 
abicheuliche Recht des Staͤrkern entchren, worauf Bonas 
parte feinen Stolz und ſein Reich gründete. 

Es if wichtig für die Ruhe der Bölfer, wichtig 
für die Sicherheit der Kronen, fo wie für das Leben und 
die Familien der Souverains, daß fih ein Menich aus 
den unterfien Klaſſen der Gelellibaft nicht ungeftraff auf 
den Thron feines Herrn fegen, unter rechtmäßigen Regen⸗ 
ten Platz nehmen, fie wie Brüder behandeln und in den 
Mesolutionen, welche ihn emporgehoben haben, Macht 


genug finden fünne, am bie Rechte einer rechtmäͤßigen 


Erbfolge aufzwwiegen. Iſt ein ſolches Beiipiel der Welt 


einmal gegeben, fo lann fin Monarch mehr ficher auf, 


feine Krone rechnen! — Man laffe es ja nicht aus dem 
Augen, daß alle Monarhien Europa's beinahe Töchter 
der elben Eitten, berfelben Zeiten find; alle Könige find 


wirklich eine Art von Brüdern, vereinigt durch die chriſt⸗ 


liche Religion und das AMlterthum der Zeiten. If dieſes 
große und ſchone Epftem ciumal zerriffen, beſteigen neue 


Familien die Throne, wo fie andere Eitten, andere Orunds 
füge einführen werden, dans ift es um das alte Europa, 


geſchehen; mad in cinigen Jahren wird eine allgemeine 
Devolation die Erbfolge aller Eonveraine verwandelt ha⸗ 
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ben! — Die Könige muͤſſen alio bie Vertheibiaung des 
Haufes Bourbon übernehmen, fo wie fie Die ihrer eigenen 
Familien übernehmen würden. Das was wahr if in Bes 
ziehung auf die koͤnigliche Würde, ift «4 auch in Dimficht 
auf die Bande der Natur, Es gibt feinen König in Eus 
ropa, in deifen Adern nicht bourtoniiches Blut Aöffe, und 
der nicht im den Bourbons erlauhte und unalücliche Vers 
wandte fehen müßte. Man hat die Völker mur zu fehe 
gelehrt, daß die Thronen erichüttert werden fünnen, Nun 
muͤſſen ihnen die Könige zeigen, daß, wenn die Throuen 
erſchuͤttert werden Fonnen, fie doch mie eigentlich zer ſtoͤrt 
werden mögen, und daß, zum Glücke der Welt, bie Kro⸗ 
uen nicht abhängig find von dem Gluͤck des Laſters und 
den Lauuen des Schickſals. 

‚Paris hat, gleich Athen, Fremde in feine Mauern 
einziehen fehen, melde ed, feines Ruhme und ferner gro: 
ben Männer eingedenf, geachtet haben. Achtzigtaujend 
Mann firgeeicher Truppen Haben bei unfern Bürgern ges 
ſchlalen, obme ihre Ruhe zu ſtoͤren, ohne fich die mindefte 
Grmaltthätigkeit- zu erlauben, ohne einen Triumpbgelang 
erihallen zu laſſen. Es waren Befreier, nicht „Eroberer. 
Unfterbiicher Ruhm ben Fürften, welche der Welt ein fols 
ches Beifpiel der Mäfigung im Siege geben Founten ! 
Was für Murecht hatten fie: zu raͤchen! Allein Sie vers 
mifchten die Franzofen nicht mit dem Thrannen, der fie 
unteriochte. Auch haben fie bereits die Früchte ihrer Grofs 
muth geerntet. @ie find vom ben Vewohnern von Paris 
aufgenommen worden, ald mem fie unſere eigentlichen 
Beberriher wären, wie frauzbſiſche Prinzen, wie Bour⸗ 
bons, Wir werden fie balb wiederfeben, die Nachkom⸗ 
men Heinrichs IV. — Ulexander hat es uns verſprochen; 
er erinnert ſich, Daß der Ehevertrag des Herzogs umd der 
Herzogin von Angouleme in Rußlands Archiven binterlegt 
worden ift. Er hat und bie legte öffentliche üfte umferer 
rechtmäßigen Megierung getreulih aufbewahrt; er hat fie 
dem Schatze unferer Archive zurädgegeben, wo wir bins 
wiederum die Erzahlung von feinem; Einzune zu Paris, 
als eines der größten und ruhmmwürbigften Denkmale der 
GSeſchichte aufbewahren werben. ; 

Laßt uns aber von den beiben Fuͤrſten, welche jcht 
unter uns weilen, jenen Fürjten nicht treunen, der: ber 
Sache der Könige, ber Ruhe der Völker das aröfte Opfer 
bringt; er finde ald Monarch und als Bater die Belohr 
tung feiner Tugenden in der Ruͤhrung, der Daufbarfeit 
und Beroumberung ber Franzofen. . 
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Kleine Beiträge zur Charafteriftif ber Stadt Parid 
und der Parifer im Jahre 1313. 
j (Beſchluß.) 
4 13. 

Seit der neuen Theatereinrichtung gibt es zu Paris 
nur mob zehu Schanfpiclhäufer; doch ift es keineswegs 
an dem; daß diefe Zahl für bie Hauptftabt nicht genügen 
ſollte. 

Das Theater der großen Oper: die „taiſerliche 
Alademie ber Muſik“ genannt, verurſacht der Regierung 
große Koſten und wird ihr auch in Zukunft theuer zu 
ſtehn kommen; fie iſt aber ein nothwendiges Uebel. In 
der Tauzkunſt bat man es, trotz des geſtiegenen Allers 
mehrerer, bei den Balleten angeftellten Individuen, zu 
einem hoben Grabe der Volllommenheit gebracht, Wenis 
ger ausgezeichnet ‚find die Talente des Saͤngerperſouale. 
Der Adminifratien kann man mit Mecht den Vorwurf 
machen, fie laſſe nicht genug Stuͤcke einſtudiren. Bom 
rten Jurmer bis iten Dftober 18913 find blos drei Opern, 
der hinefifhe Feldbauery bie Abenceragen 
und Mebea und Tafon gesehen. worden, und allers 
dings hätte man zwei oder drei mehr aufführen, oder wer 


nigftend einige von den alten wieder auf die Buͤhne 


bringen ſollen, und eine groͤßere Maunigfaltigkeit im dem 
Repertorium diefes Theaters dürfte wohl das eichzige Mitr 
tel ſeyn/ um zwiſchen Einnahme und Ausgabe das Gleich⸗ 
gewicht wieder herzuſtellen. Ganz entgegengeſetzte Folgen 
bat die kaiſerliche Verfügung in Betreff der Schauſpiel⸗ 
haͤufer auf dem framgbfiichen Theater gehabt. Die Mits 
glieder dieſer Bühne haben im Jahr 1913 ungleich mehr 
Thaͤtigkeit bewieſen, als im Jahre vorher. Con big 
im November barten fie zwei neue Trauerſpiele und. vier 
Laitipiele, eines im fünf, eines in drei und zwei im einem 
Dre aufgeführt und einige alte Gtüde vom neuem auf 
die Bühne gebracht. Fünf neue Mitglieder. der. Geſell⸗ 
ſchaft haben debuͤtirt, und zwei find nad längerer Abwe⸗ 
ſenhtit wieder aufgetreten. Die Wiedererſcheinung ber 
Diele Oeorges hat die Neugierde des Publikums ſtark 
in Anſpruch genommen imb ee waͤre zu wuͤnſchen, daß 
tiefe Schauspielerin, deren Talenten ihre bicherigen Rei⸗ 
fen blos geſchadet haben, einmal anfınge, ſich eines fols 
hen Jutereſſes von Seiten der Kunftdilettanten wuͤrdig 
zu erzeigen. Die Schauſpieler der komiſchen Oper im 
Theater Feydeau haben, ſeitdem ſich Ellevion verab⸗ 
ſchiedet, angefangen, fi von ihrer ſonſtigen Apathie cinis 
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dermaßen Aufzuraffen, und im ber Ueberzeugung, baß nur 
durch neue Gtüde der Verluſt ihres Eollegen dem Publis 
kum weniger füblbar gemacht werben Bone, haben fie 
wirklich fin Laufe des Jahres 18173 acht bis zehn neue 
Piecen auf die Bühne gebracht, von denen jedoch kaum 
zwei auf dem Repertorium geblieben find. Was die Opera 
VBuffa betrifft, jo hat fie fich, vermöne der ausgezeichneten. 
Talente der Damen Barilli und Seffi, umb der Saͤu⸗ 
der Porto Tachinardi mb Erivelti, fo wie auch 
bes vortrefflichen Orcheſters, wieder zum Mobetheater 
empor gehoben, und es flieht zu hoffen, daß auch die Das 
men Morandi und Graffini die Kenner fernerhin 
nach der italienischen Oper locken werden. Mit ungleich 
ſchlechterm Erfolge arbeitet dermalen die Geſellſchaft des 
Odtons. Umſouſt zieht: diefelde Die guten Gchanfpieler 
aus ben Provinzen in ihre Dieuſte; umfonft vermehrt fie ' 
die Zahl ihrer neuen Stuͤcke. Von Seiten des Publikums 
werden alle dieſe Anſtrengungen mit Gleich güttigkeit und 
undaufbar aufgenommen und Combdien und Dramen, 
wie z. Biber ueue Mentor, der Zauderer, der 
vorgebliche Betrieger u, a. m. ohne alles Erbar⸗ 
men aus gepfiffen, fo daß die Verzeichniffe der Stüde des 
Odeous als eigentliche Todtenregiſter zu, betrachten find, 
Mit diefem Theater theilt das Vaudeville die Ehre, ber 
Leichenacker des Parnafles zu ſeyn. Wen dreifig Neuig⸗ 
Reiten find faum drei etwas länger am eben geblieben. 
Das Theater des Varieuis bebarf feiner fo großen Ans 
anht von Stüden, mie das VWandeoille: ihm genügt es am 
einigen Eanepaflen, in denen Potbier und Brunet ich 
mit Vortheil zeigen fonnen. Das Etüd wird zwar aus⸗ 
gepfiffen, aber man gebt. doch wieder hinein, . um die Ak⸗ 
teurs zu ſehn und mehr verlangt der Eaffirer nicht. Die 
Gelchrten, welche für die Varicıds arbeiten, find -eine Art 
son Sxchneidermeiftern, welche die’ Kleider nah dem Maße 
dieſas oder jenes Echaufpielerd zuſchneiden. Der Autor, 
welcher für biefe beiden ſiugenden Bühnen mit bem beften 
Erfolge gearbeitet bat, if Hr. Desaugiers und bie 
gie feiner Gtüde, melhe am meiften Veifall gefunden 
haben, find, im Vaudeville, Piereot oder has masis 
ſche Müttagseifen und in den Varietés, das Mit—⸗ 
tagseffen Mabdelons: aub die fleinen Wild 
Diebe Hat man lange mit Vergmügen geichn. Das 
Theater des Ambigu eomique wird durch Dra. Eorffe 
mit fehr viel Einficht vermaltet und die meiſten Stüde von 
ihm durchgeſehun und verbeſſert. Palmerin oder ber 
Sinſiedler in Sallien iſt unter den Melodramen das⸗ 
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jenige‘, welches im Jahr 1813 am meiften am der Tages⸗ 
ordnung geweſen it. Der Werfaffer deſſelben if ein jun⸗ 
ger Menſch, Namens Viktor Mit dieſem Theater: 
wetteifert und theilt die Bunft des Publikums das Theater 
de in Gaiere, deſſen Gtüde zwar mit größerm Aufwaude 
als dort auf die Bühne gebracht werden, im Allgemeinen 
aber weniger Intereile gewähren , ald bie Etüde des Am- 
bigu comique, deſſen Gchaufpieler überdem auch meift 
barmonifcher jufammmen fpielen. Das einzige, unter den 
auf dem Theater de la Gaiers im Laufe dieſes Jahres 
aufgeführten Stuͤcken, weiches ſich eines etwas bleiben 
dern Erfolges zu erfreuen gehabt hat, ift eine Panto⸗ 
mime: das arme Mäbdhen. Der olympiſche Cirkus 
endlich unter ber Direftion der Bereiter FGrancomi wird 
immerfort fehr ſtark beſucht. Die Pantomimen, die man 
bafelbft gibt, werden mit Sorgfalt ausgeführt. Was im 
Zahr 813 auf diefem Theatet die Meugierbe. des Parifer: 
Yublitum am meiften ſowohl in Anſpruch genommen, als 
befriedigt hat, das And die Kuſte der beiden Dirs 
The and die Worfellungen bes Elephanten 
Baba . on 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Paris, 
Unter ben manderfei Beiden ber Freude, welche man 
Bei den glänjenden Erieuchtungen unferer Sauptflabt, in Folge 
der letztern feflichen Tage, bemerkte, erblidte man au über 
Dem Eingange fehr wieier Hatels herriihe Transparente, werır 
die drei Bilien glänsten, über denen Die frambfiſche onigt ⸗ 
Erone fhmwebte. Diele Erieubtung Hatten aud) eine große 
Menge Damen erwählt, weiche feit Hier Monaten eine Urt von 
Kreming sum Beflen der Bourbons und aegen die Eyrans 
nei bes Uſurpators gebilder hatten. ie trugen Ringe mit ber 
alten Devife der Kreuzfahrer, welche man noch in dem alten 
Eoromiten findet: Diex el vola (Dieu le vous), Zu. den 
Zransparents batten fie am deren Etelle fih ber Worte bes 
dent: Dien nous les rend, oder Dieu les rend A nos voenx, 
Ein eimiger Arbeiter in der Borflabt Et. Germain Hatte: mehr 
als 400 folder Ringe gemacht, und dag Mataillen der zu die⸗ 
fem neuen Arenzzage verbundenen Damen bat- durch feine fen" 
eige Berebfamfeit gegen dem von ganı Graufreidy fo febr were, 
abiheuten Mann, den Me vieleicht gamı beſondere zu baſſen 
uriace Haben, einen ſete thaͤtigen Krieg geführt, Go Haben’ 
Die Grauen in der Hauptſtadt, wie im den Provinger, feine. 
Miederfage und feinen Fall vorbereitet. Den Grauen bleibt 
niemals das fremd, was in einer Natien, Befondere in dir) 
fransöfiigen, @uteh geſchieht. Sie wien das, Glüd der-Nüde 
tehr der Bourboms zu gut zu würdigen, als daß fie nice 
auch am biefem glüdtichen Ereionifie hätten Ichhaft Antbeil 
nehmen follen, Ge drückt Fb das Jomenal, des debats über: 
die Mitwirkung ber Damen Bei ber legten Staatererände⸗ 
zung aus. 





Bweibundert der voruchmten Damen der Hauptſtadt 


erwarteten beim Eiuzug des Königs die Hersogin von Angous » 


leme In ben Zulfirtien, Sie waren alle weib gefleibet un. 
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Bitiem waren ihr eintiger Schunuck. Nachdem fe der verehrten 
Gärftin ihre HOuldigungen dargebracht Batten, wollten fe ſich 
entfernen; ba meldete man ihnen, Dal die Tochter des Königs 
im ihrem Zimmer alle Damen, welche £6 faffen Fönne, Iu ehapfan 
gen wilnfde, Bier und wamig wurde dieſe Epre gm Their, 
Das Kindvon einer derfeiben, ein Wädchen von ſechs Jubren, 
aufgemuntert durd Die ansmehmende Güte der Prigejfin, 
wagte es, folgende Berfe an fie zu richten: 


‚De Yamour filial, rare et touchant modele 

Assembiage ichanteur de graoes de bonte, 

Jowis, par le bonheur de te peuple kidele 

Du prösage dirin de limmaortaliıe, y 
Shre Königt, Haheit Founten fih hierbei der Tränen nicht 
enthalten. Alle Damen vom deiliger Ehrfurcht ergriffen, fieben 
fig plöplih auf bie Auie nieder, und daten um dem Eegen 
ber frommen Tochter Ludwigs KVI. Die Pringefin Fonute 
den fle überwältigenden Gefühlen nicht wiserftehen, und ſchneu 
entfernte fie fi mit den Worten: Das if zu wiel, zu wiel 
für mein Het 





Somaparte, erzählt eim frang. Miatt, Hat bei feiner, 
Durhreiie durch Lyon eine Bibel von Gary gefauft, auch tat 
er ale Ziugſchriften, VYroffamationen, Wfliben u. f. m. vers 
langt, wodurd ſich bie allgemeine Freude über feine Abiegung 
ausgefprodien babe, Man Ffonute ibm zu Luou nur fhr 1100 
Gronfen verfhaffen, Die Einwohner begleiteten ibn bis außere 
Halb der Drauera mit dem unaufbörlichen Stufe: Virele Koi, 





Seibft während Suonayarte's Auftuthalt in Yaris, ſchon 
vor zwei Zahren, waren viele Spottgedichte auf ibm, und ber. 
fonders auf feine Chreuſaͤule, in Umlauf. Ein Epigramm auf 
dieſe verdient wohl, als das befte barauf, bekannt zu werben: 
N est d'une hantenr dirange, 2 

; Ce monument, chargö de tes traits glorieux ; 
Mais il ıe laisse encore plus prös de ia fauge, 
Qu’il ne telere aux cieux. 





Mus Sranffurt, 


' Wu ber Stetde, wo biejenigen ſächſiſhen Freiwinigen, 
weihe im Anfauge bed Monats Kpriis in den Blutben bei 
Maya ertranfen, begraben worben find, fieft man folgende 
Worte im den Felſen gegraben: 


Sier, voll Hoffnung, ihr Aues im edelſten Ramıpfe zu 
wagen, anf dem freudigen Wege zum hotzen Biele, ver⸗ 
tauſchten Leben mit Beben im Wellentampfe befiegt 61 
Mitglieder des Bauners ver freiwilligen Sachfen 

am Iäten Kprii 1814. 


Sowohl die früber als bie ſpäter Gefundenen ruhen vereinigt 
an einer Stelle, gleich dem Drte gegenüber, wo fir das Cube 
idres Debens fanden, Am IBten April fand man Beiuri 
Wildelm Poble mub Gotthard, beihe aus Leipuig are 
blrtig, 





om 





DE Ze u DI 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


ben 23. Mai 1814, 





Zur Gefchichte des Menfchen und ber Sprache. 


Au Naturforſcher wůͤaſche ich mir ein Publikum, dem 
ich es anvertrauen darf, daß ich di Natur in irem ge⸗ 
heimen Wirken fo weit belauſcht zu haben glaube, um 
mir das rätielhafte Werben unferer Gattung, wenigfteng 
zu meiner eigenen Befridigung , erflären zu konnen. ch 
bin überzeugt und zwar fo fer, als man es son einer 
Sache fein fann, bi man nicht mit Augen ſah, daß di 
erften Menfchen, ald Kinder fauf die Welt kamen. Ei 
wurden geboren und gehängt, wi wir — fi erlangten nur 
mac und nach einen Zuftand der Meife, wi alle Organiss 
men, bi je waren und fein werben. 

Immer emtwifehte ſich bie hoͤere Gattung aus der 
tiferen; benn di Natur — in bifer Hinficht faft dem Ms 
mijchen Univerfals Reiche vergleichbar, wäre fi nicht über 
jeden Vergleih erhaben — hatte den Heinften Anfang. 
Si began mit der Nidrigften der Kräfte, mit der Beweg⸗ 
Praft und mit der Einfachften der Formen, oder vilmer 
mit der Unform: — mit dem Atom,‘ Dan zum Beftims 
ten, zum Mannigfaltigen, zu immer größerer Volkom⸗ 
menheit fertſchreitend, bildete fi mach und mach jemen ums 
ermeslichen Reichtum von Orduungen, Klaſſen, Geſchlech⸗ 
teen, Arten, Varietäten und Yadioiduen, dem wir lezt 
anftaunen — dife Gtufenleiter von der Monade bed Aeters 
zur Sonne — dife hoen wunderbaren Kraͤfte, di wir zum 


” Keil im Traume nur anen, aber nicht gany begreifen 


koͤnnen. 
Jede Kraft gewint nemlich, wenn fie eine gewiſſe 


Periode durchlaufen iſt und ſich bis zur Volkommenheit 
entwikelt hat, einen neuen Karakter. So wird aus ber 
Bewegkraft ber Elemente Formtrib im Pflanzenreiche, 
deſſen Borfpile ſchon bei einigen Mineralien und im blus 
menförmigen Aufluge zarter Dinfte an di Glasicheiben 
im $rofte fihtbar werden; aus der Formkraft wird Ems 
pfindungevermögen in ber Thirwelt, wohin ebenfals bi 
Eenfitiven fhon deuten; aus biefem Denkkraft im Mens 
fhen, und nah dem Leben bed Menfhen aus der Denk 
fraft Imaginazion mit Realität, das it: Divinationss 
und Schöpfungsfraft. 

Traum, Fiberparorismus und Wanfin — drei ums 
endlich wichtige, aber noch nicht forafältig genug durch⸗ 
forfchte und darum, als kraukhaft, verachtete Erfcheinun 
gen, find bie Voruͤbungen zu jener, one Hülfe der Sinne 
unmittelbar anfhauenden, real erfindenden Kraft und bi 
verfündigenden Himmelsboten derfelben. 

In diſen Buftänden der Deiorganifajion (wohin 
matt aud die magnetifhe Clairvoyance rechnen magy 
über welche ih um einiger ausgemachten Torheiten und 
Täufhungen willen no nicht abzuſprechen wage) wird 
bad Band zwifchen Gele und Körper lokerer. Es wach⸗ 
feu dem Menfchen Geniusflügel, mit welchen er zu einer 
hberen MWefenordnung aufſchwebt, one fi ganz erreichen zw 
Fonnen, wi der Käfer am Baden vergebens nach Freiheit 
ringt. Daher di ſcheue Achtung der Orlentalen für Wan⸗ 
finnige. Ein richtiger Inftinft fagt ihnen, daß dife Am⸗ 
fidien zweier Welten, derem feiner fi ganz angehören, im 
einem Momente Höchster Kraftäuferung di Schranken durchs 
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brachen, in melde bi Menfchbeit gebant warb — daß fi 
zum Zeil ſchon heimiich find, in jener unbefanten Seiſter⸗ 
region, di uns mit Schauer erfült. In der Bat ift auch 
Banfin ans übermäfiger Anſtrengung ber Denkkraft — 
der Wanfin eines Wezel 5. B. merkwuͤrdiger und belerens 
ber, wentaftens für mich, ale jene fogenante gefunde Bers 
suunft, womit di Altäglichkeit ſich brüftet, ob ich aleich lez⸗ 
terer Tätigkeit und Würde einer braven —. ger 
au geftche. 


Blaube an das Dafein eines Dinget, So lange wir traͤu⸗ 
men ift alles, was wir träumen, für und teirflih, wi 
feine Viſionen für den im Fiberanfal Fantafirenden und 
für den Wanfinnigen feine firen Ideen. Die Weit felbjt 
it nichts, als ein Siſtem von firen deen des Urgeiftee, 
die wir, als denfend von ibm gedacht, er so 
zwungen find, fo weit nnfer Horijont"reicht. . 

Es wird zwar Manhem Herabwürdigung oder eine 
Art Dernichtung fheinen, daß wir blefe Gedankenweſen 
fein follen; allein wir verliren dadurch nicht nur nicht an 
Selbſtſtaͤndigkeit, fontern wir gewinnen vielmehr dadurch 
auch noch bie Ueberzeugung von unferer Unlage jur Goͤt⸗ 
lichleit. Wirkung verhält fid nämlich zur Kraft, wi das 
Kind zum Vater; fi ift eine ihr Ähnfiche Kraft, und mits 
bin Wir, als Ideen oder Wirkungen der höciten Denk 
Fraft, gleicher Natur mit diſer und nur dem Grade nach 
von ihr verihiden. Wenn die älteften, in gewiffer Hin⸗ 
fiht mit Recht für heiſig gehaltenen Urfunden ſagen: 
Bor ſchuf den Menſchen nad feinem Bilde; 
fo wolten fi one Zweifel uns. jene erhebende Warheit das 
durch verfündigen, 

Mag biefer fublimirtefte Idealiemus, in welchem 
allein tiefere Denker Beruhigung finden, über die Kapas 
zitaͤt gemeiner Eterblihen hinausgehen — mögen fi im 
Ichhafteften Gefuͤle, daß ihr Vertaud richtig ſei, die Wars 
nungen des filoichichen Schert für Einbildungen, für 
nichts werte Episfindigfeiten, für Produlte eines melodis 
fhen Wanwizes erklären. Wir fünnen um fo füglicher 
davon abftrahiren, da auf dem höcften Gtandpunfte 
Idealismus und Nealiemus foinzidiren. Auf dem Gipfel 
des Berges entdeft man nur mer, zumal mit bem Te⸗ 
leöfope des Anungsvermögens, zugleih aber erblifti man 
daſſelbe auch, was bi Bewoner des flachen Yandes ſchauen. 
Der größeren Nähe wegen ſehen jedoch dife mit iren eben⸗ 
fals gefunden Augen alles deutlicher, weshalb es nöthig 
Mr daß man zu inem herabſteige und ſich in der Darſtel⸗ 


Realität ift ein fubieftiver Waertt — nichts ald- 
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fung irer materiellen Borftellungsart "conformire, wenn 
man fl über Gegenſtaͤnde beleren wil, di fi nicht warmes 
men und im Zale nie warhemen fünnen. — 

Es war eime Zeit auf der Erde, 109 es noch feine 
Meuichen gab, wi im Monde, der nicht, wi man glaubt, 
ber aͤlteſte, ſondern vielmer der jüngfte aller Himmelförper 
iſt, die wir keunen; denn die Erde warf ihn gebärend aus, 
wie einft vom Aeon zu Aeon fi ſelbſt und di übrigen Plas 
meten von- der Gonne in den Raum - umferes‘ Giftems bins 
aus gefchleudert wurden. Damals waren der Orangslitang 
und der Schimpanſe di vorzüglichſten Bewoner der Erbe. 
Als nun dife Affen farben, das beift: als fich di dinſt⸗ 
baren Atome irer Körper von dem herrichenden — gemeins 
bin Selen genant — ablöften; fo gingen di lejterem, 


‚ma einem durch di ganze Natur obenaltenden Geſeze: 


Aenlichſtes ziht einander an, in di Gamenteile 
der volfommenften Drang» Urangs und Gchimpanfe's über. 
Bon da kamen fi durch den Aft der Beugung in di Mas 
fiir, wo fie abermals andre Atome ſich dinftbar machten 
und einen Organiemus bildeten, aͤnlich dem ehemaligen, 
aber veifommer. Endlich, als der Embrio zur Reife ges 
langt war, trat er als Eremplar einer böeren Wefengats 
tung in die Welt und — bi Keffin ward Mutter 
des Menſchen. 

Ih ſehe den Eindruf vorher, melden dife natur⸗ 
hiſtoriſche Entdefung anf Köpfe machen wird, die gewout 
ſind, alles Für ungereimt zu erflären, was fih mit irer 
Gehirnmafle nicht amalgamirt. Ernte, unbefangene Dens 
Per werden aber bald finden, daß es leichter it, barüber 
zu fporten, als fi zu widerlegen. Doch fei es fern son 
mir, fie jemand aufbringen zu wollen. Mer Beruhigung 
baraus fchöpft oder wieleicht gar es für Pficht hält, zu 
glauben; Got der Vater habe einmal einem gewiſſen 
Adam aus einem Erdeufloße verfertigt und bermach cine 


gewiſſe Era aus einer feiner Rippen mebildet, den bin 


ich im bifer erwuͤrdigen Meinung zu flören nicht gemeint, 
Mir hingegen wil fle nicht einleuchten. Nach klarer Er⸗ 
kenntnis des Geſetzes grabativer Entwiflung, das ich übers 
al um mich ber auf Erben und am Himmel mit Etätigs 
keit befolgt ſehe, bin ih gezwungen, an meine Dis 
poteſe zu glauben, für deren Warheit alles in der Natur 
redet, 

Unter andern ift bie ehemalige Desjendenz der 
Grund, warum der Ufe den Menſchen noch immer für 
feines Gleichen anfipt. Daher ire Wut, Kinder zu ſtelen 
und fi mit uns zu begatten. Gtamten wir nit von 
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inen ab; fo wäre dis Fänomen unerklaͤrlich, denn in ber 
freien Natur begattet fih fein Beihleht (genus) mit 
einem andern. Auch icon bas Urwort Affe deutet auf 
unfre Abkunft von vifem Tiere Hin; denn in den älteften 
Sprachen heift der Water Al oder Ab, woraus durch 
Umferung Vater, pater und Papa geworben iſt. Gleis 
chermaßen verwandelt ſich di aute meugirige Altımutter Eva 
(Efa) in einen Affen, wenn man iren Namen bebräiich 
oder rüfwärts liſt. 


Di erſten Menfchen unterfchiden ſich zudem weder 
fiſtſch noch moraliſch auffalleud von iren Stameltern. 
Wenn die Poeſt Adam und Era im Paradiſe als Hoch⸗ 
muſter der Schoͤnheit darſteltz fo tut fi irer Seite wol 
baranz allein bi Fiſik weis von dergleichem Götterreije 
nichte. Es muften bei fortwärender Veredlung unter ben 
mildeften Himmels ſtrichen Jahrtaufende vergehu, ehe jene 
idealiſchen Menibenformen ſich ausbilden fonten, welche den 
Fidias und Prariteles di Vorbilder liferten zu iren plaſti⸗ 
{hen Kunſtwerken. Daher manen auch felbft di älteften 
Mumie, welche man findet, noch ſtark an unfere Kbfunft 


durch di affenartige Form des Schaͤdels, der Hände und ' 


der Fuͤße. (Die Fortfegung folgt.) 


Reiſebeſchreibung des Nitterd Nikolaus von Poplau, 
gebürtig aus Breslau. 1483 — 1486. 
(Fortfegung. *)) 

Am St. Maurigius Abend reifete ich von Liſſabon 
über Meer und fam mit den Meinigen in Algarbien; 
da wachen die großen, rothen Roſinen, derenthalben auch 
alle Kaufleute von Flandern und andern Orten dahin, dies 
felben einzufaufen, formen. Ich landete an in einer Stadt 
Lagus *) genanut, so beutfche Meilen von Liſſabon gele⸗ 
gen. Dieſelben Meilen heihen Legos, mie oben vermeldet, 
gelten fo viel als deutſche Meilen. Wie ih nun bei Et, 
Binzenzis Berg, fam ein großes Ungewitter über und, 
affo dafı wir Gefahr halben bald erfoffen wären. Bu dem⸗ 
ben Berg if Gt. Bingen; in eiuem kleinen Schifflein kom⸗ 
men, und hat allda eine Kirche gebauet, darin er große Zeir 
hen thutz fein Leib aber ruhet zu Liſſabon. Es fliegen 
allezeit zween Haben für den Pilgrams s?euten ber, und 
zeigen ihnen den Weg zu feiner Kirchen. Bon bannen 
His sen Lagus, eine Stadt, fünf Meilen ging ich zu Fuß 


*) S. Sir. 52. biefed Jahrgangs. 
*2) Pages. 
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in eing Stabt Nora villa; gen Pharao *) ritt ich neun 
Meg Bon derſelben Stadt Pharao fol ber König 
Pharao feinen Namen haben, wie mich deſſen wiel Leute 
berichtet ; von Pharao bis gen Zarilla *°), eine Stadt 
fünf Meilen. Vor derfelben Stadt bei zwei Meilen ſtehen 
eitel Feigen und Delbäume, doch Feigenbäume am meis 
ften fo dide als ein Wald, daß man auch dafür die Stadt 
nicht ſeheni kann, bis man nabe am das Thor kommt. 
Alldaſelbſt fand ich fehr viele Kaufleute von Flandern; bie 
Pauften Roſinen und Feigen. Bon Tavilla fuhr ich in eis 
nem Gravel Freitags nach Franzide. über Meer acht Mei 
len, und fam in’ ein Maͤrktlein Lepe genannt, im Königs 
reich Kafilien gelegen, Da trat ich aus, von des großen 
Ungewitters wegen ; denn ich daſelbſt gar bald mit aller meis 
ner Bejeliichaft erfoften und untergangen wär, das Schiff 
auch bald geicheitert hätte Bon Lepe 20 Meilen oder 
Legos über Meer ift eine Stadt gelegen, welche Kalis Mas 
is genannt wird, roelche zuvor umd vor Jahren Untios 
ia aebeißen Hat. Diefelbe Stadt it um der Sodomiti⸗ 
ſchen Sünden willen durchs Meer untergansen, unb bas 
gegen auf das Land eine andere Stadt, Kalis Malis ges 
nennet, ift erbauct worden. Won berfelben Stadt big 
zu St. Lucas ***) drei Meilen, von St, Lucas gen Eis 
vilien +) funfjehn Meilen über ein lief, das allba ing 
Meer fället, doch eines Theils Weges zu Lande, von Lepe, 
davon oben arfagt, kam ich fuͤnf Meilen reitend gen Guns 
berleon, darnach fünf Meilen gen Nebil FF), cine Stadt, 
Dafelbit fand ich boͤſe Zöllner, die begehrten son mir 
Schatzung und Zoll, auch von meinem Königl, Belellihats 
ter. Denen gab ih fo erniten und ſpoͤttiſchen Beſcheid, 
daß fie mit Schanden davon gingen. Bon Nebil bis zu 
St. Lucas Fr), mie oben, act Meilen, und von bers 
felben Stadt, St. Lueas genannt, fam ich über vier Mei⸗ 
ken in die Dauptitadt gegen Eivilien, welche im Bande de 
Logia gelegen , fand alidafelbit weder den König, noch bie 
Königin. Mittwechs aber darnach, vor Hebwigis, traf 
ich Ihre Majeſt., beide in Grenada an, in und vor der 
Stadt Rittivill. Dem Könige TrrF) fieh ich meine Au⸗ 


Ennft zu wiffen thun, der gab mir Audien; und Verhor, 


® Gare, ⸗ 

) Tavira. 

er San Lucar de Barrameda. 
+) Sevilla. 

Fr Niebla, 


Frhr San Lucar fa maret. 
T Serdinand dem Katholiſchen. 
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adıt Tage darnach, nahm mich gnaͤbiglich mit gen Civi⸗ 
lien, und nach etlichen Tagen, als er der Kaif. Mateftät 
und ber Fuͤrſten Briefe uͤberleſen hatte, bie ih ihm dauu 
vor diefem zuftellete, ließ er mir anfagen, er mollte mir 
in wenig Tagen Antwort und Befceid geben. Mittler⸗ 
weil befuchte ich den Earbinal, fo der Obriſt und Vor⸗ 
nehriſte it nach dem König, und bat ihm, er wollte mit 
Gleiße bei Königl. Maj. verfügen, damit ich zeitlich möchte 
abgefertigt werben, Darauf er mir zufagte, bied alles 
nach meiner Bitt’ mit Fleiß auszurichten. Darauf lud ich 
feinen Gefretarium mebft andern zweien feiner beſtallten 
Doctoribug zum Eflen, zu mir, und banbdelte mit ihren 
von vielen und mancherlei Sachen. Denn meine zween 
Mohren, die mir der König von Portugal geſchenkt hatte, 
waren des Bols halben, wie oben gefagt, mir gefänglich 
eingezogen, da ich zu Eivifien einzog und faßen allbereit 
Bis im die dritte Woche. ch vermeinte zwar, fie wuͤrden 
in demfelben Königreich alfo ehrenhaftig feyn, und mir bies 
felben ohne meine Entgeltniß wiedergeben, die Böliner auch 
derohalb im billige Straf nehmen, wegen ſolches Werbres 
chens, welches fie zur Unbilligkeit gegen mich fürgenoms 
men; fo mufte ich noch endlich den Zoͤllnern faft bei drei 
Dubaten geben, wollte ich meine Mohren wieder har 
ben, ob ich ihnen wohl nichts ſchuldig war, aus Urſachen: 
es wären getaufte Juden, Diefelben Leute in der Provinz 
de Logia find indgemein grob und unverfländig (da denn 
auch Eivilia gelegen) und gehen akeine dem Geiz nad, 
wenig find mit rechten wahrhaften Tugenden begabt, wie 
dennoch in Portugal; doch übertreffen fie mit Hinterlift 
Sie Portugefer. (Die Fortſeyung folgt.) , 


Yneltibotem 


Gm Jahre 1550 wellte man in Glatz eine gewiffe 
Miskin, ſonſt Wanfın genannt, zu Grabe tragen. Wis 
aber die Echulfnaben zu fingen anfıngen, erwachte fie 
und fragte: was denn das bedeute? Die nabeftehende 
Grabebitterim antwortete ihr geradezu: „man will euch bes 
graben. Da richtete fich die odte auf und fa 
entrüfet: „Labt mich doch erft fterben, ch’ ihr mich ber 

rabet.“ Das Anefingen mußte alio auf der Stelle ges 
chloſſen und die Schule mit den übrigen Brableuten cuts 
laſſen werden. 





Im Jahre 1924 wurde zu Glatz ein Miller, aus 
der Niedermuhle, gebentt, Nicht lange Zeit vorber hatte 
er ſeldſt an dem Balgen bauen helfen, die Keiter dazu 
aber allein verfertiget. Als er, zur Vollziehung des Urs 
tbeils, am der Halgenleiter hinauf flieg, klagte er mur: 
„O, daß ee Bott erbarme, ich babe mir die Eproffen viel 
zu weit von einander gemacht." 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Königsberg. 

WE unfre Krieger zum Kamıpfe für das Baterfand Prea⸗ 
ben verließen, da blieb mande Grau mit ihren Kindern iu 
einer traurigen Lage zurüf und da mancher unferer Krieger 
im heiligen Kamıpfe fein Leben rinbüßte, fo erdielt and wars 
de Wittwe und mache Waiſe gerechte Mufprüde auf altge: 
meine Theilnahme und Unterſtütßung. Einige die Frauen ver: 
banden fi nun mir mehrerm ihres Geſchltechtes zur Unterftin⸗ 
sung ber Grauen, Witwen und Finder umfrer Krieger. Ihre 
Verbludnuug erhielt den Mamen des Grunenvereius, Bu Bor 
fieherinnen wurden Ihro Eiceliem die Grau Kamjterin von 
Schrotter, Übre Erceens die Aran Landhefmeifterin von 
Kuersmald, Grau Medizinaträtgin Birfb unbFran Stade: 
rathin Hagedorm erwählt, umd durch Beiträge, die nm von 
allen Seiten, beſonders von edeibenfenden Perſonen ihres @ee 
ſaucchts einliefen, wurde ihre Kaffe bald fo betrachtlich, daß 
im ODurchſchnitt 100 Famitten Monatlich unterſtüht werden. 
Die Unterflügung I nicht bei Allen gleich, ſonderu es wirb, 
naddem die Zeugniſſe des Meginmtents, der Pollzet oder de 
Magiftrats aus dem Mufentbaltsorte derjenigen, bie unterflügt 
werben ſollen, eingelaufen find, jede noch mögliche Nabridıe, 
dech mit der größten Schonung gegen die Yingiüdtihen, einges 
zegen und alsbanı im Berhältnis zu dem Etande des Gatten, 
ber Zahl und bem Alter ber Kinder, Fur; mir Küdfiht auf 
ale Nebenumflände die monatliche Unterſtürzung beſtimmt, die 
aber nie fo groß ift, Daß dadurch einiger Weberflüh entfteben 
oder unthätigkeit begünftige werden Fünnte, Dieie Unterflügs« 
sung wird monatlid durch Herrn Dderlanbeßgerichtgrath Klein 
ansgezabit, der Menbant ber Kafle des Brauenvereins iſt, und 
an welchen auch die Beiträge Üüberfandt werden,  Mußer der 
gewöhnlichen Unterftügung baden aud) vieie Frauen und Wit⸗ 
wen, die mit ihren Kindern ſich im eine andre Preußifce Pros 
vinz zu ihren Verwandten begeben wollten, und weiben bag 
Meifegeid febite, andre bingegen wegen einer Krankheit oder 
einer aͤhnlichen dringenden Norb ein fürale Mal eine Unter: 
fiügnng erbalten. Die algemeine Tbriinadme an dem Schick⸗ 
ſale unfrer Krieger iſt Sine von den herrlichen Erſcheinungen, 
bie der gegerrwärtige Zeitprukt berbeiführte und bei jener ſcho⸗ 
neaden Prüfung, die ber Unglücktiche bedarf, und bei dem 
weiblichen Bartgefühl, welches fh den Manme von Allgemein 
anerkannter Gerjensgüte und Rechtſchaffenheit wicht oßne Aengſt⸗ 
lichleit naht, war es ein fihöner Gedanke: der unglüdticher 
Gattin, Witwe und Murter die Gelegenheit zu verſchaffen, 
einem fanften, Ehrilnebmenden weidlichen Serien feine keiden 
Magen und von dieiem Edonung und Hülfe erwarten au Füns 
nen, Die Mchtung für das weiblige Geſchtecht, die fo viet 
Gutes in jedem Zeitalter bewirkte, muß im Wilgemeinen bei 
une no dadurch fleigen, wenn wir die Ueberzeugung erbalten : 
dak Teilnahme an dem Schickſale der Umnglütiben, die zur 
sleich in ber Achtung für umire Krieger begründet if, unb 
erie Woblthätigleit, fo viele Grauen für dem mämtichen Set 
begeiftert und viele edie Verfonen ihres Geſchiechts von den 
nänlisen Empfindungen befreit, diefen Ihönen Zwec zu beför: 
bern ſuchen, und wer Einn für das Gute hat, muß ch fehns 
Kb volinfhen: daß dieſe Auſtalt fir nicht bios während des 
Krieges, ſeudern durch fortdauernde Beiträge auch mach dem 
Briereneiatufie erbalte, damit jeder Krieger Überzeugt werde, 
Dal, wenn er im Kampfe für das Waterfand fiel, Die, weiche 
er zuriitieh, nicht bios als Grgenftände bed Mitieids, fondern 
mit achtungtwerther Theilnahme bebandelt werden. Eine ſolche 
Ueberzengung aber muß bei jedem wackern Mann die Baterr 
Sanbsitebe vermetren und hierdurch auch Lünfrigbin zu hoben 
baten begeifiern, 0 Bachto. 
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den 24. Mai 1814. 








se EEE RR 
Der Sprachgerichtshof, oder die franzöfifhe und deutſche 
Sorache in Deutſchland vor dem Kichterftuhle der Dens 
fer und Gelehrten. Berlin in der Maurerfchen Buchs 
handlung. 


Dar Berfafler fagt in der Vorrede, er habe zeigen wol⸗ 
len, daß die franzöfiiche Eprahe in Deutichland weder 
für bie formelle Bildung, noch für die Beförderung der 
Wiſſenſchaft unter ung nötig, wohl aber zu allen Zeiten 
in ſittlicher, fprachs und volfsthümtlicher Hinficht dem Deuts 
ſchen umermeßlich nachtheilig geweſen iſt, und daß die 
deutſche Sprache durch jene verderbt in ihrer freien Aus⸗ 
bildung gehemmt und jurüdgehalten den Schutz der Fürs 
Men und die Achtung des Volks verdient, und bie ihr 
geraubten Rechte zurüdzufordern vollfommen befugt ift. 
Wir find wohl aub der Meinung, daß bie ungluͤckli⸗ 
Ge Sucht der Deutichen, fremde Sprachen, befonders bie 
Franzöfiihe, ohne Noth aus bloßer Liebhaberei, oder um 
vornehm zu ſcheinen, zu fprechen und zu fchreiben, nicht 
nur viel zur Verbildung ihres urfpränglichen achtungs⸗ 
werthen Charakters beigetragen, fondern felbft ihre frühere 
politiſche Unbedeutenbeit zum Theil bewirkt habe, allein 
wir würden die Erlernung derielben denn doch Niemanden 
twiderratben , weil man fich dadurch eines neuen Gebictes 
meirfchlicher Renntnifje bemeiftert und die tichten Blide 
in die Nationalität des Volkes thum lernt, auch fcheint 
ber Deutſche nunmehr zum Gefühl feines eigenthämlichen 
Werthes erwacht, feiner Sprache mehr Achtung zu bewei⸗ 


fen, und ohne bie Vorzüge der benachbarten Frembfingie 
zu verfennen, ihre Unmafungen in die gebührenden Gräns 
zen zuräcführen zu wollen, — Die vorliegende Schrift 
ift mit Gadfenntniß und philoſophiſchem Seiſte verfaßt, 
und ein intereffanter Beitrag zu genauerer Forſchung über 
den Geift beider Sprachen. Die Urtbeile ber Gelehrte 
oder Weltleute und Geibäftsmänner über den Werth ber 
einen oder der andern Sprache find treffend gewählt, fo 
daß das Ganze eine fehr empfehlenswertbe Lektuͤre für 
jeden Hildet, dem Gprachforfhung eim interefiantes Ge⸗ 
ſchaͤft if. Auch kann dieſe Schrift ein Wort zu feiner 
Zeit genannt werben; denn bei der politifchen Wiederge⸗ 
Hurt eines Wolfes verdient feine Sprache wohl auch eine 
ernſte Berüdfihtigung. 





Reiſebeſchreibung bed Ritters Nikolaus von Poplau, 
gebuͤrtig von Breslau. 1483 — 1486. 


(Fortfegung.) 


Bu Eivifien ift eine große Kirche, unb wohl grös 
Ger denn zu Eöln, wie ich danıı auch bie Stadt grös 
Ger achte. Der Kardinal ſchickte feiner Doktor einem 
(der ftets fonften wegen des Kardinals zu mir fam) zu 
den Böllnern, daf mir die Möhren ohne Entgeltnif 
wieder gegeben werden ſollten. Derielbe brachte die Böll 
ner zufammt den Möhren zu mir, mit Anzeiguug, ich 
follte und müßte ihn drei Dufaten geben; denn alo 
waren fie mit einander über mich eins worden, wie ich 
denn auch thaͤt. D mie große Hinterlift ift mir von dem 
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Doktor mitgeſpielet! denn er achtete feined Herren, bei 
Kardinals, Befehl ganz vor nichts. Es war zwar Fein 
Wunder, denn er war wegen feined Betrugs und Schalk⸗ 
heit vom Könige zus Franfreich verjagt und bandiret wor⸗ 
den. Ich war zwaͤr bet vier Wochen am Koͤnigl. Hofe, 
ehe ich denn meine Anutwort betommen mechte, aus Urs 
fachen, fie dachten, ih würde vom Könige was ditten; 
bes fuͤrchteten fie ſich. Da ich mich aber vernehmen ließ, 
ich wollte vom. Könige nichts begebren, noch bitten, denn 
allein fichere Heleits: Briefe; denn ich wäre nicht ein Betts 
fer, daß ich um Begabung und Geſchenk willen zum $tör 
sige kommen wäre; da fie ſolches vernahmen, fagten fie, 
wenn dem alſo, je fo möchte ih alle Stunden fürfoms 
men, Es if aber eine ſchändliche Ehre einem Koͤnige, 
was an Ehren zu erſparen, daraus hernach Schande er⸗ 
waͤchſt, und ob ich wohl mich mas vom König zu bitten 
niemalen unterftanden oder fürgenommen, folten fie doch 
ſolches von mir, als einem ausländiichen Wandersmanut / 
ber ich fo viel Königreiche durchzogen, mit Gefahr meines 
Leibes und Gutes, damit ich ibren König gleichfalls feben 
möchte, feiner Mai. zu Ehren, zureden und ſolches ſich 
vermerken zu lafien, enthalten haben. Darum that auch 
der bemeldte Doktor nichts, ob er mir wohl viel zu⸗ 
fagte; denn er wollte, wie auch andere, bie mich fuͤr Iden 
König zukommen befördern follten, beſcheult ſeyn. Ob ich 
ibn wohl zwei oder dreimal zu mir eingeladen, wollte es 
doch bei ihm fein Anſehn haben; denn es war feine Ehre 
in ihnen. Mittlerweil fam cin Ambaflidor oder gelandter 
Drator, bed Herzogen von Buraundien, mit Namen Zus 
pion, welcher ein Edelmann war, Dem legte ich biefe 
Sache für. Der nahm mich fo bald mit der Hand, und 
führete mich mit ſich für den König, und erzählte Er, 
Maj meine Tugenden, Deflelbin Tages begehrete ih Ber 
leitsbriefe, dle wurden mir auch folgenden Tages zugeſtellet. 

Alſo geſegnet ib Er. Majeſtaͤt, welche mir hun⸗ 
dert Dukaten, der einer anderthalb Dukaten gilt, im 
bie Herberge ſchicte, mich aus der Herberge zu loͤſen, 
desgleichen mir auch zwei Roß verchrete. Die Königin 
aber war gar bel content: daß ich dem Könige von 
Raiferlihe Mafeftät und dem NDerzogen von Burgund 
Briefe brachte und überantwortet haͤtte, und ihr ber Ab⸗ 
nigin Feine; denn es gebet -allda gar widerſinniſch zu: 
die Königin iſt König, und der König if. ibr Diener. 
Diefes Hofs Megiment war mir ganz unbewußt; am 
Chriſtabend lernte ich ed erft durch dieſe Weiſe: am ſelbten 
Tage ſah ich ein Jährlich Sedaͤchtniß, daß Gevilia yon Chri⸗ 


812 


fen belagert, und bie Pagani ober Heiben (fo man noch 
jchhund bin und wieder im Lande Barbarofch nenut) auss 
getrieben ſeyn, darum wirb jährlich um dieſe Zeit, eine 
Brozeifion und Kreutzgang gehalten, barinnen auch beibe 
König und Königinnen, ſofern fie einheimiſch fen, zu ger 
ben pflegen, da man deun vor ihren beiden Mai. das 
Schwert trug, damit die Stadt gewonnen und erobert wors 
ten, welches kurz, ungeibaffen, unflätig, ſchwarz und 
ganz altfränfiich if, Das Schwert aber, fo man jons 
ften nach Gewohnbert vor dem Könige, die Jufitia das 
mit anzuzeigen, zu tranen pflegt, fehret man allewea im 
Kragen daſſelbe mıt dem Kreuz und Kopf über ſich, und mit 
der Epigen.unter fich und gegen der Erben, und dies darum 
daß er die Schlacht, fo er wider den König von Portugal, 
des jetzt reaierenden Vater, fürgenommten und geführt, mit 
alle feinem Heer verloren hat, und mit den Geinigen felbs 
flüchtig worden iſt. Alſo ward ich beffelben Tages ges 
wabr, daß ber König der Königin Diener iſt, deun in 

der Prozeſſion führte er die Königin zur Mechten, den Kars 
dinal aber zur Linken. Es dienen auch und fürdten alle 
Erelleute die Königin mebr denn den König; der Kouig 
beficißiget ſich auch alle Stunden, wie er allein der Köni⸗ 
ein Befehl, Gebot und Wohlgefallen erfüllen und voll 
bringen möge. Wo auch der König jemanden Briefe gie⸗ 
bet, werden diefelben, doch ohne Verwilligung der Könis 
gin, nicht gefiegelt; denn fie überlieft zuvor ale Briefe 
ſelbſt, zund wo ihr darinnen etwas nicht gefällt, zerreißt 
fie diefelben , auch in Oenenwart des Königs Der Kir 
nig darf auch ohne Verwilligung der Königin nichts thun, 
was die Königin aber mit ihm ſchafft, muß er tbunz 
denn was der Kardinal, der ein geborner Graf aus Epar 
wien ift, und febr gewaltig im Königreich, mit der Könis 
gin überein trägt, dem muß der König bold thun. Da 
um redet man in Arranonien und Sattalien *) dem Kar 
dinal ſehr ſchaͤndlich und übel mach, geben auch weder 
auf des Abniges noch des Karbinals Gebot etwas, fo brief⸗ 
lich ausgebet an obbemelte Länder, fonderlich aber in 
ibrem Land fürchten fie die Königin viel mehr, denn bem 
König. (Die Fortfegung folgt.) 





Zur Geſchichte des Menfhen und der Sprache. : 
(Fortfegung) . 

Beiftige Miberlegenbeit zeigten die Urmenfchen 
vornemlich in Weroilfältigung der Narungsmittel umd 


durch den Gebrauch der Sprachwerkjeuge, di der Affe au 
) Katalonien. 
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hat, "aber ome fich irer zu bedinen. Allein di Faͤbiakeit 
mit Zeichen der Dinge — mit Worten und Bestiffen zu 
denfen, brach nur ebeu erſt aus der Anospa. Aſfen fons 
ten darüber erſtaunen, wi eine Denne über di nautuichen 
Tolente irer Entenbrut; uns aber würden bi ſchwachen 
Beuferungen derſelben noch nicht beftimmmen, jene Erfimens 
ſchen vil her zu Makifiziren, als den Drangr Utang, von 
welchem di Aflanıfhe und den Echimpanie, vom welchem 
die Afrıfantiche Race abſtamt. 
Dorſter auch dagegen fagtn möge eine Doppelte; denn nur 
fe Fonnen wir di große Verſchidenheit zwiſchen Negern 
und Weiſten one Zwaug erklaͤren. Diſe Verſchidenheit war 
anfangs ſogat noch vil gröier, als jezt, da beide Racen 
ſich, einem gemeinſchaftlichen Ideale zuſtrebend, feitdem 
einander genabrt baben. 

Wir kommen mım auf das, was eigentlich das Mer 
gale der Meuicpbeit ausmacht — auf bie Sprade, 
Die ‚Elemente derklden find befantlih entweder Volale 
oder Konſone. Jeue brauchten di Menſchen micht von 
alien ber auzulernen; ſi fanden, fo oft cim heftiger A: 
fett fie bewegte, ſchon in ſich ſelbſt Weiz und Winlecitung, 
fi berverzubriagen. Au einem. anderen Drte werde ich 
son der Natur und Bedeutung der Vokale ausfürlich 
handeln. Hier nur folgende Bemerkuug: Der Mittelvo⸗ 
tal & war unftreirig der erfte Laut der erften Menichen, 
wie aoch jetzt aller Nengebornen. Diefer Schrei um Hülfe, 
diſe Bitte on Die Mutter, eim Uibel zu entfernen, if eine 
notwendige Realzion des Schmerzes, di felbit dan Grat 
finden mus, wenn Kinder allein find umd fich di Abficht, 
etwas mitzuteilen , bei inen nicht vorausſezen laͤſt. 

Mit den Konfonen hat «6 eine andre Bewandnis. 
Die mufte der Meuſch der Natur ablaufchen und nach 
Beifpilen, di er um und aufer ſich hörte, mit den Wolas 
len verbinden lernen, m und p ausgefiummen. < ° 

Efen und Niſen find; übrigens di natuͤrlichſten Vor⸗ 
Abımgen zum Neben. Go fehtam das klingt, fo wahr ift 
es doc; bemm durch jene Verrichtumgen werden ale Sprach⸗ 
werkzeuge im Tätiafeit geſezt und ausgearbeitet, Sau⸗ 
gend, kauend, ſchlukend und niſend, oder ſich ſchneuzend 
lernt der Menich Lippen , ‚Zunge und Baumen gebrauchen 
und die. Luft durch die Naſe und Zaͤne treiben. Eine 
andre Verwaudſchaft zwifchen der Sprache und den Nas 
rungsmitteln befteht darin, daß dife mit alles Bezihungen 
der erfte Vorwurf jener find, Di Hemiffären ber Bruſt, 
di feinen Durft ftilt, bilden di Welt des Kinder. Ei find 
der erfte Gegenftand feiner Begierde und daher ber erſte/ 


Es gibt nemlich, was. 
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welchen ea zu bememmen verſucht. Natürlich waͤlt es hitzu 
den leichteſten aller Vokale, das a, und Sonione, bi ſich 
von ſelbſt darbiten, Indem es ben Mund bfnet oder ſchliſt: 
m. ober p. 

Mam, ma, am und pap, pa, ap find bi Ur⸗ 
filben aller Urſprachen. Das Kind bejeichnet noch jest 
dadurch die Brufwarze, als vorzüglichiten Teil, dan di 
ganze Bruſt, dan di Perſonen, denen fi angebört, Mutter 
oder Amme, zugleich di Mil, ſpaͤterhin den Brei und 
wer es damit füttert, alfo ande den Water, wenn er ſich 
Diefem Gefchäft umterjibt und di Handlungen des Trims 
dens und Efens, one das alles gehörig zu unterſcheiden. 
So iſt ed in allen Ländern und fo war es von je ber. 
Daber die arofe Menge von Worten, melde von den ge⸗ 
manten Urfiiben abftamen, in allen lebenden und toten 
Sprachen. Im Deutſchen Gaben wir baven, Ammt 
Pappen (eben) Päppe (Brei), Bater, Mutter und 
nebft noch andern auh Papa und Mama; benn diſe 
Werte find keineswegs bios grichiſch, oder lateiniſch und 
franzöfiich, fondern auch echt Deutib, ja — paradiſiſch 
ſogar, wenn wir nemlich unter Paradis das Geburts land 
der erſteu Menfchen verſtehen. 

Sobald das Rind der Urwelt an andre Narungs⸗ 
mittel gewoͤnt warb, bezeichnete es auch diſe, wi di Milch, 
mit dem ihm zu Gebote ſtehenden, ſchon angefürtem, 
leichteften Eilben, Unfer Deutfches Apfel if offenbar 
eine Miberliferung aus jenen elsgrauen Zeiten, wi merere 
Worte der Art in unferer und fremden Sprachen. Wer 
Luft hat zu fuchen wird uͤberal derakichen auffinden.. Ich 
ſelbſt habe deren vile aefammelt, di ich bei Belegenbeit bes 
kant niachen werde, fobald meine treulofen Papire zu irem 
rehtmäftgen Seren zurüfferen *). 

Späterbin amten di Menichen, fo gut fi nemlich 
konten, das Seräuich nach, welches man beim Brechen 
und Efen der Früchte z. B. beim Kuaken der Nüße bört, 
um ft dadurch fentlih zu machen; ferner das Mifeln, 
Rauſchen und Plätichern der Fluͤße umd Quellen, di fi 


©) Leider babe ih meine Biber und Mannffriste mit der 
Aittenberger Iniwerhtätsbibfiorhet mach | Dresden enges 
fapilft , feitbemt aber michts davon gehört. Mer mir Madıe 
richt Davon geben Fan, fei hirmit freundlich darım gebe: 
ten. Nach fo vilen Vertuſten wäre bifer legte ber empfiud⸗ 
nchſte für mid, — „Omnia mea meenm porno!” 
fogt ſich nur da mich leichtem Seren, wo Kapitalten, bie 
fein Eturm tes Schigſals einem Zimonibes raubt, ae 
fucht werden und Binfen tragtu; alſe — nicht über: 
ait in Deutfhland, 
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tranfen, Dan tie Grimmen ber Vögel, deren Eier fi 
ausichlürften; denn Vogeleier waren nach der Muttermilch 
ker warſcheinlich ire erſte ankmaliihe Narung. Doc laͤſt 
fih denken, daß fi auch bald verfuht Haben werden, 
ſchwaͤchere milchende Zire, befonderd Schafe und Bigen zu 
überwältigen, um ire firojenden Euter andjufaugen. Auch 
difen gaben fl daher Namen nach iren Stimmen. 

Der Magen, jener grofe Lermeiſter aler Künfte und 
Wiſſenſchaften, ber den Pfirtich im Moden umterrichtet , wi 
Perfins fagt, mar alfo auch der erfte Sprachmelſter des 
Menſchen. Ihm gefelte fih bald eine graͤmliche Guver⸗ 
aonte zu, di ihn zugleich reden und ſchweigen lerte, diſes 
bei gegenwärtigen — jenes bei Fommenden Gefaren, 
Burst war cd, was ben Menſchen veranlafte, zu bruͤl⸗ 
den; glich den Naubtbiren, um vor inen ju warnen — 
aus Furcht amte er-das Rolleu und Krachen des Dens 
werd nach, wenn or bas Derannaen eines Gewitterd merkte, 
wm feine Gefärten in ber ſchuͤzenden Hole zutuͤck zu 
galten. Der Beſchluß folgt.) 





Die Liebe 
ANah Mib Barbouit) 

Berirrter Jüngliug, der von Lu entbranne 
Sich geiſtiger Liebe rübmte, laß dich prüfen, 
Db du, aleich mir, die Himmliſche erkanut 
Und Todeswunden nährf in Kergenstichent 
Eutbüden wis id) dir der Heben Werthh, 
Die Zeigen, Die mir ihre Manıt geiehrt: 


Lie bo ıft’E, verfenft in Gerber Tränen Glutg 
Bon einem Lacheln jahrelang iu leben, 
Der Heißgeliebten mit befheibuem Muth, 
Dpd; glüh’udem Gehnfuct« Drang entgrgenfireben, 
Sie zu bewundern, bie uns ſtolz verbößnt, 
Bu Lieben, bie man kalt und herriſch wähnt, 
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Een heine Hufdin Ghtrinnen verwandt, 

md du, ein. niedrer Hirt, Defirmft Die Seerde 
Tr Kipentbat — doch glimmt dein Geffuungeftern, 
Drum ohne Hoffnung weicht die Birbe fern, 


In ihrem Bl das Deinige erhöhn, 
Und denupd) vorfägtih auf Zweilet finuen, 
Bol Liferjuct mur Rebeudubler ſehn, 
Und fey fie Fein, wie Befta's- Priefterinnen, 
Keuich, wie einft Dapbne auf der TadesaAucht — 
Denn Taud if Diebe, ohne ‚Liferfurpt. 


Und wenn bon ihr getrennt, dein kraules Hern 
Bid nach entieguen Einfamfeiten tradıtet, 
Ro unter Eebnfuchtspein umb Lirbesichmer 
Dein Hingeraffter Biſck zur Ferne fdmachret; 
Dein ſchenſter Traͤum nicht ihre affein gehönf, 


Go bat did nie der Liebe Glut verjehret 


EBenn irgend andre Wonne dich erfüßt, 
WB fie, die Lieb’ in Dein -GenHith eraoffen, 
Mährt deine Wethmuth noch ein zweite Sid _ 
Bei der Geliebten, die dein Herr umfhüoffen; 
So kanuteſt du der Diebe Madit noch nie: 
Deun nimmer ober gam gebietet fie, 


ohzlan denn! wenn Dies Look das deine iſt 
Go nabe dich in deines Buafens Qualen; 
Laß und verfuhen, wer gewandter ift, 
Ser Liebe Schmers.umd ihre Luft zu mafenz 
Denn liebſt du atſo, ganı und uugetbeilt, 
So wirft du mie durch ird'ſche Kunft acheitt. 


Gr Arug von Nidora. 





KRorrefpondenz und Notizen, 
Aus Königsberg. 


Am Sten April ging zu Königsberg das Li des Pre— 


‚aeld, und Damit «5 nice den Brücken ſchaden möchte, waren 
verfhiedene Danner mit Bootögafen Beftcht, um die Sitſchel⸗ 
jen nen Den Brüden abiuftohen. Einer biefer Arbeiter, ber 
Gran und Kinder hatte, flürgte, da bie Eicſcholle bei dem hef— 
tigen Stohe wid, und er hierdurch das Gletchgewicht weriog, 
ja ben ‚aufgeiüivollenen äußerft reißenten Etrom. in Frans 
zofe, ein Kriegsgefangener, warf die Kleſder ab und wollte fi 
in das Waſſer Rürgen, um den tinglüdtichen gu wetten, und 
an hatte Mühe, ibm u bedeuten: daß bei der Heftigkeit 
des mir Lisiholen bedeckten Stroms jeder Berfudh Hierzu frudıte 
668 wäre. Da ſich Biefer Unfall aber gerade aa Lie Seit ber 
Wörfe zutrug, fo wurden dort für bie Binterbliebenen des Er⸗ 
#runfenen 170 Thaler unterzeichnet, 8. 


In ihren Biden rutzn voll Tüher Luft, 
Mit fhmerzlichem Entiagen und Entbreunen, 
Der signen Nichtigteit fi tief bewußt, 
Berbrechern glei, Die ſchon ihr urtheit Kennen, 
und dennoch ringe ſich kein Laut empor, 
Rein Seufzerhauch zu der Gelichten Ohr. 


Reißt auch Ber Hoffnung letzes Ankerband 
Am Piefenkampf des Himmels und der Erde, 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerftags — 107. — ben 26. Mai 1814 


An den Fruͤhling. 


Se mir, Jünglina, gegrüßt! Du, bem ber Veilchenkranz 


Ym die beitere Stirn lieblibe Düfte weht; 
Holder, lächelnder Frühling ! 
Sey mir herzlih und froh gegrüft. 
Mild wie Hesperus Schein, fhon wie Aurorend Glanz 
Schwebſt du wonnig einher , ſenkeſt den Bauberftab 
Auf die ftarrende Erbe, 
Und die eifige Rinde bricht. 


Zeife rühret dein Fuß, welchen des Nebelflors 
Luft’ger Schleier umflieft, an das demantne Grab 
Des entichlummerten Lebens ; 
Sich! da wachet vom Schlummer auf 


Die erftorbne Natur, und wie ein Nebel finft 
Ihr des Todes Gewand wallend hinab; du winfft — 
Und es reichet ihr heitres 
Sinnes Flora das Feierkleid. 


Boll von göttliher Huld neigft du dein Strahlenhaupt / 
Das dir Phoͤbus verlieh, auf die erwachte Flur, 
Und den Bergen entflürgen 
Fluthen, ſchaͤumend durchs grüne Thal. 
Ströme bruͤllen dumpf auf, heben die Well empor, 
Sqreiten über die Höhn felſiger Ufer hin 
Mit der Etimme des Douners — 
Dir ein herrlicher Lobgeſang. 





Blumen öffnen ben Kelch, reihen zum Sranze fich 
Um dein flatterndes Haar, und der Sylphiden Schwarm 


Buhlt mit fäufelnden Weſten 
Auf den Blättern des Mofenbains, 


Quellen riefen im Grün blumiger Wieſen hin, 
Chatten ſchweben herab, lagern fih um den Quell, 
Wo die Schaͤferin ruhet 
Und dem Schäfer den Becher reicht. 


Heil dir! lächelnder Lenz, Freude durchſchallt die Flur, \ 
Wann du finnig und hehr auf dem Gefilden weilſt; 
Kaufendfiimmige Lieber 
Tönen dir in dem Buchenhain. 


Wo du mandelft, da bluͤhn fchöner die Blumen aufs 
Und dem Aether durchſtroͤmt lieblicher Balfambduft, 
Bluͤthen taumeln hernieder 
Auf den Buſen der jungen Braut, 


Die im ſchattigen Grün bei dem Gelichten ruht 
Und im feliger Luft himmliſcher Liebe ſchwelgt, 
Bann vom wallenden Buſen 
Ihr dem Schleier der Zephyr hebt; 


Oder wann beim Geſaug Nötender Nachtigall, 
Bon den Plättern umrauſcht, glühendes Angeſichts, 
Suͤße Kuͤſſe der Jüngling 
Auf den rofigen Mund ihr drück, 
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Ha! mie preifen fie dich, wenn du mit Bluͤthenſtaub 
pre Locken beftreuft und ber Zephyre Schwarm 
Mit erfrifchender Kühle 
Durch die zitternden Plätter raufcht, 
Ma das hauſchende Obr Töne des Haines weht, 
Wo ein Sänger auf Moos unter der Eiche ruht 
Und zur teſiſchen Keier 
Bon den Freuden der Liebe fingt, 
Meile lange noch, Ken! Dir, ber an Florens Hand 
Dur die alüdlihe Flur beiteres Sinnes ſchwebt, 
Das von dir und der Liche 
Ammer toͤne mein Gaitenfpiel, 
Und entruͤct dich mir einft rauſchend der. Hore Flug 
Auf den Schwingen der Zeit, laß mir dein Bild zuruͤck, 
Daß es Blumen der Hoffnung 
Auf vermilfende Kränze ſtreu! 
S. Obbarius. 


Zur Geſchichte des Menſchen und der Sprache. 
(Beſchluß.) 

Er ahmte alles in der Natur nach — alles Hoͤrbare, 
was feine Aufmerffamkeit reizte. Difer ſtets regen aber ents 
ging nichts; denn che der Menich fo weit veredelt war, 
am veisbegirig zu werden, war er zu feinem Heile neu⸗ 
girig, wi fein Ahuherr, der Affe. 

Daß man Gegenſtaͤnde, di micht mit dem Dre, fons 
dern mit den andern Sinnen wargenommen‘ werben, 
gleihwol auch mit den Sprachwerkzeugen nachbilden Fön 
ne, wird Manchen befremden, Allein man bedenfe, daf 
alles Sinliche auf Nerven wirkt; daß mithin Töne, Zaute, 
Karben, Formen, Geichmäfe, (sıpores) Gerüche und Ger 
füle einander in iren Wirkungen entiprechen muͤſſen. Mi 
3 B. das prismatifhe Rot die Sehnerven, fo regt ber 
Vokal a di Geboruerven an; der Urmenfch bezeichnete alfo 
bene Karbe dadurh. In diſer Art von Malerei durch 
Laute war er eim grofer unnachamlicher Meifter, 

Wibrigens lebten die Menichen lange parweite in 
Aſten, wi noch jegt der Drang: Htang in Borneo; daher 
der Dualis in den älteren orientaliihen Sprachen — eine 
höhbr merfwürdige Erſcheinung, di aur auf dife Meile bes 
fridigend erflärt werden fan. Der Pluralis fand fich in 
ber Sprache ein, als Danger und Furcht di Menfchen zur 
GSeſelligkeit zwangen. Himger bei Miswahs machte fi 
erfinderiih und das Belipil der Raubthire Ierte fi Fleiſch 
efen, Deshalb rorteten fich Par und Par zufammen, um 
Rärtere Khire Überwinden und töten, ‚um di Milch der 
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Kühe in Kokos /Echalen auffammeln, um Elefanten aus 
Fruchtwaldern verlagen zu fonnen. Eher und inniger noch 
vereinigte fi di Furcht vor Löwen und Zigern, denen Eins 
jein Keiner, wol aber Üterere mit Keulen und Steinen 
bemafnet, Stand halten kouten. — 

Es ligt jezt nicht in meinem Plan, di Beicbichte 
des Menſchen und der Sprache weiter zu parte un bis 
auf die gegenwärtige Zeit oder gar profetifch bis zu beis 
der Volendung im die Zukunft hinaus, Das gäbe ein 
Bub und mit eine Mbhandlung im prägnanter Kürze, 
wi meine wortfarge Feder fi zu fchreiben libt. Ein Uns 
dermial jedoch werde ich wenigſtens di Dauptepofen deriels 
ben Auchtig anventen und von dem nugebeuern Gemälde 
einige Gruppen em carton hinwerfen. Bor der Hand 


verlaſſe ich diſe Materie, um noch etwas üher-mi Bu 


ſchaffenheit der Sprache wärend jener früciten Periode au 
fagen, di vom Werben des Menfchen ſich bis zur Befants 
ſchaft defleiben mir dem Feuer erfireft; denn von der Ers 
oberung diſes furchtbaren Elements an datirt fich ſeine 
böere Kultur. 

Un ein geregelted Defliniren und Ronjugiren war 
bamals noch nicht zu denken, geichiveige an einem zirlichen 
Eintar. Di Menfchen fonftruirten im jener Zeir, wi di 
Kinder. Wi diie ftrebten fi aus Mangel an Mitten, wi 
fpäter di gröften Geifter aus Ueberflus an Ideen, mit we⸗ 
nigen vil — alles zu fagen. 2 

Noch jest bat die Sprache mancher Nazionen, bi 
toeit gebildeter find, faum eine vollomnere Geſtalt. Eine 
Naͤne in Dtaheite z. B. lautet alfo, wenn man fie woͤrt⸗ 
lich uͤberſezt: Begangen, tot, ah web, Tutajal 
— Dehut man diſe Kalonidmen in die Breite, fo fomt 
erwa folgendes heraus: Tutaja fchifte ſich nach England 
einz aber ach! er ferte nicht zu den Seinigen zuruf; denn 
er farb in der Fremde. Laſt uns den Hochherzigen bes 
Flagen! u, f. w. 

Uber eine treus Kepi ber Natur war di Sprache 
im jener Urzeit — nur alzu treu, wi jedes Gubfirat der 
Kunft, eh dife den rohen Stof bearbeitet, ſichtet, orduet 
und, di Mittel nach den Zweken beflimmend, Einzelnes 
mit Wahl zu einem fhönen Ganzen vereinigt. Spaͤ⸗ 
ter erft Ierte di Kunſt, diſe Bilduerin und Cchuggöttin 
der Menfchheit, ein Fülborn freundlicher Gaben über ung 
ans; über das Wein ber Gprade und di Verhältniffe 
irer einfachſten Beftandteile zu einander, bat fi und aber 
noch immer nicht aufgeflärt, Noch immer weis fine 
Mazion auszuiheidenz; tens fi aus der Urwelt Verwerf⸗ 


fiches im einer Sprache erhalten hat und welchem Ideale 


fl in Auebildung derſelben nachſtreben müße Darum ift 
6 nötig, diſes und di Elemente der Eprache kennen zu 
Iernen, fi nach @rumdfägen der Tonkunſt zu prüfen und 
mit den Warnemungen der übrigen Einne zu vergleichen, 
wo zu ich hirmit nochmals beizutragen verſpreche, menn 
mir wiſſenſchaftliche Zeitichriften eine Arena eröfnen. Dan 
wird cd md möglich werden, algemeine Geſeze der Sprache 
und Schrift aufzuftellen, Dißonanien zu entfernen, und 
was im Finflange fleht, barmonifch mit einander zu vers 
binden. — 
Freiberg. Dr. £. Hint. Leop.Xeichardt. 
Reiſebeſchreibung des Ritters Nifolaus von Poplau, 
gebuͤrtig ans Breslau. 1433 — 1486. 
(Fortfegung.) 

Der König ift ein natürlicher Herr von Arrago⸗ 
wien, Katalonien und Sicilien, wie bernach felgen wird, 
Mob wird der Kbnig um der Königin willen durch gang 
Siipania, darin die Königin eine Erbfrau iſt, mehr ges 
fürdtet und gechret, denn in feinen eigenen Landen, Es 
reben auch bie Untertbanen bed Königes in Katalonien 
‚und Arragonien unverbofen, und fagen bffentlih, bab’s 
auch von vielen in Hiipanien gehört, daß die Königin eine 
geborne Juden» Mutter fen. Denn wie ichs mit Augen 
geieben habe, vertrauet fie den getauften Juden (welche 
jeroh gar viel ärger denn die befchnittenen Judeu) viel 
mehr, denm ben Ehriften; denn fie haben’s unter Händen, 
und nehmen alle ibre Menten und Zinfen ein, find ibre 
Mätbe und Gefretäre, dergleichen bes Königes, darum 
ihn auch viele einen getauften Mohren oder Juden beifen, 
daß es mich auch nur fehr Wunder nahm, daß fie um 
ſolcher ſchaͤndlichen Schmaͤhworte, die fie ihren eigenen 
Herren nachreden, nicht geftrafet werben, fondern ihnen 
folches alles ımgenoflen ausgehet. Aber das tft die Ur ſach, 
weil es ein Fein Regiment in felbem Lande hat, fo find 
auch wenig Welch, darum lebet eim jeder, wie es ihm ges 
fälle, und wird allda feine Suͤnde, viel weniger einige Las 
ſter geſtraft, ausaenommen Diebftab! und Todtichlag, wel⸗ 
che bei ihnen riatlich *) geftraft werden, Es find auch 
ihre Pfaffen, ſowohl als in Portugal], insgemein fehr ums 
gelehrt; ich hab’ auch über zwei nelehrte Männer ans 
Koͤniges Hofe micht gefehen, welche fich bei dem Kardinal 
aufpielten. Darum kein Wunder, daß fie allda vichiich 
leben, dieweil die felbft, welche mit heilfamer Lehr und 

Durq; Sinrichtuns. 
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guten Erempeln andern fuͤrgehen ſollten, viel ärger find 


‚und vichiicher leben, denn eben dieſeuigen, die untermeifet 


werden follen und von ihnen gelehrt werden, Die Könis 
gin war deflelben Tages, als man das Kreuz trug, und 
die Königin alſo vom Kardinal und Könige im der Pros 
zeſſion geführet ward, über die Maß ſehr ſchoͤn, mit 
Edelgeſteinen gegieret, und zuſammt allen ihren Jungs 
frauen, deren bei zwanzig waren und ihr machtraten, mit 


ESchminke angeftrihen. Die Königin hatte vor ihrem Yus 


geficht einen. Schleier bangen, eben wie man in Kirchen 
etliche Bilder dur einen Schleier ſiehet und weiſet, wel⸗ 
es ſebr ſcheußlich und überflüffig, auch eine Anzeigung 
großer und übriger Hofart war. Des’ Königes Sohn, 
ein Herr von fichen Jahren, mit Namen Johannes, ging 
vor der Königin. Des Königes Tochter, eine Prinzeffin 
von vierzehn Tahren, mit Namen Eliiabetb,- ging der 
Königin nad. Die andern des Königes Toͤchter, mämlich 
Maria von fünf und Jobanna von zwei Jahren waren 
auf dem Schloß geblieben. Es ift jwar gar ein gemeiner 
Brauch, daß fi alle Frauen und Jungfrauen zu Arragou 
Fartalon ſchminken, denn in dieſen Landen regieren ſeht 
die Sodomitiichen Günden, wie auch in Welfchland, jedoch 
im dieſem Königreich mehr denm in andern. Auch findet 
man daſelbſt zu Sevilien und durch gan Hiſpanien viel 
mebr aetaufier Juben und Heiden auf Dörfern, in Märk 
ten uud Städten, denn Chriſten. Denn als Cevilien von 
Ehriften, wie oben vermeidet, erobert worden, haben fie 
den Heiden vor der Stadt zu baum erlaubet und zuges 
laften. Die Juden aber, damit fie ihre Güter und Haͤu⸗ 
fer erhielten, find falſche und böfe Ehriften worden, als 
liſtigen und verihlagenen Buben zuftchet, melde der 
Schalkheit nun fort mebr und länger nicht mögen vers 
beblen; demnach fie fi ſelbſt am Tag geben, daß fie 
wahrhaftig Juden find, Darum benn beide Ihre Maja 
ftäten, Kbnig und Königin, fat über 600, und wie etliche 
fügen, über 10.0 haben verbrennen laſſen. Und als ich 
noch allda war, lagen auch wohl bei fünfhundert im Ger 
fänguiß, welche auch gleicherweife follten gebrennet wer⸗ 
den; unter denfelben and viel Domberren und Pfaffen 
befunden worden, Eines Theile aber hatten fi in Seiten 
mit ihren Gütern davon gemacht, die fonnte man nicht 
fangen; denn fie in Portugal, dem König von Hilpanien 
zu Schanden, unterhalten werben. Es waren auch etliche 
in der Domkirche zu Eivilien, Praͤlaten, welche auch dies 
fer Sekten waren. (Civilia ift die Stadt, fo man zu Las 
kein Hispalis nennet, von Hiepalo, der fie erbauet.) Die 
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obgedachten Domherrnu bed hoben Stifts, ob fie ſchon 
Juden waren, verborgener Weile, auch der Juden Claus 
ben, ſowohl als bie fo im Befänguiß lagen, hielten, bei 
zeigten ſie ſich dech mit Mefhalten und. anderen ,. chen 
den Chriſten gleib. Es waren auch ihrer viel derer Sel⸗ 
ten, jo aus Furcht halber entwichen, wieder zu Land kem⸗ 
men und Gnade erlanget; denn fie fehr reich, und dieſel⸗ 
ben der Konig darum ſchuͤtzete, dieweil fie ihm won ihrım 
Brt und Reichthum, wie man faget, mitteilen, baran er 
gewiß lich Forberfich, diemweil er fo geitig Hl, nach gemeiner 
Med fchr übel dran thue. Er unterhält auch alle Herru 
und Erelleute, die and Portugal bandieret und. fluͤchtis 
fepn, wie denn der König non Portugal wiederum gegen 
die Hifpanier thut, 





Gedanken von Fontenelle, 

Wenn Leibnig die Behauptung aufftellte, daß bie 
Menfhen nirgends mehr Scharfſinn zeigten, als in bem 
Spielen, die fie erfunden haben, fo durchſchauete er ihre 
ganze Algebra, jene Unendlichkeit von Verhaͤltuiſſen und 
Beziehungen, bie fih darin finden, und alle jene feinen 
und faſt unfaßlichen Verknoͤpfungen, bie darin verſteckt lies 
gen und manchmal unter einander fo vielfältig ſich durch⸗ 
kreuzen, daß fie dem fcharffinnigften Forſcher entgehn. 
Wären alle, die fpielen, gute Gpieler, fo wären fie ent⸗ 
weber aroße Algebriften, ober doch dazu geboren; aber in 
der Regel fehen fie nicht wet, ſie richten fih nur nach 
ſehr werworrenen Gnfichten und trauen aufs Gerathemohl, 
fo daß die gelehrteſten Epiele, felbit das Schachſpiel, für 
die Allermeiften nichts weiter als gewöhnliche Gluͤdsſpiele 
find. - 





Die Bergnügungen find von zu wenig Beſtaud und 
Dauerhaftigkeit, fo daß fie cine tiefe Ergründung nicht 
wohl ertragen; man muß fie nur auf ber Oberflaͤche ber 
rühren, Sie find jenen moraftigen Gegenden ähnlich, über 
die man, ohue je ftille zu ſtehen, leichten Fußes hinlau⸗ 
fen muf. 





Die meiften Frauen laſſen lieber ihrer Tugend, ald 
ihrem Berflande ober ihrer Schbuheit etwas Nachtheiliges 
nachſagen, 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Königsberg. 
en aıften Gebruar 1914 erbenfte fi bier der Maufe 
man D—, Fr war unverheirathet und Ginteriish ein Ver⸗ 
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nfögen von mehr afd 60.000 Thafern, welchet er durch weit 
gebende Sparſamtelt, durch feine Thätigkeit im Detailbandet 
umd rd daurch Agiotage mit Etaatöpapieren erworben hatte, 
Dan ine Ritter von 40 Jabren wollte er ſich un in Ruhe 
fehen , verfaufte Daher fein Haus und feine vorrättigen Waa—⸗ 
ren; alein, gewöbut Ab mit nichts als mit dem Haudel zu 
Geichättinen, fand und gemäbrte er felbt beim limgange keine 
Auterbaltung, und wurde um balb von Aumuth und langer 
Wehle gepeinigt. Er Nand im Begriff, zwei Mat aufs neue 
«einen Laden mityinegen. Eeine Plane wurden Abm unerwartet 
»erbindert, amd da er feinen Freund Hatte, fo -Magte er isbens 
mefanuten fein Unglück und fragte ibn um Ratd; weil aber 
Dederviann muhte, dab er unverbeirattiet mb rei wäre und 
Üterhem noch fein Musdrud und das Ungeſtuüm ſeiner lage 
ft poſſterlich war, fo Lachte munm wide ſelten über ſeiue las 
gen. Den Math, fih zu zerſtreuen, verwarf er aur gewohn⸗ 
ter ,‚Sparianfert. Wein nm Taae wor feinem Tode fragte er 
einen Befamuten: was er machen ſelle, er könne du ner Weit 
gar nice länger ausbalten Dann muht du dich aufnängen, 
fagte diefer Kachend und lieh ihm Reben. Mm folgenden Zope 
Karte er ſch wirtlich erbenft. Da aber auch fein Bater und 
Bruder durch Setbſtuuord umfamen, der Wabandmu midıt ſetten 
erbilch .ift uud bei jedem Geibfimarte dach ein, wenigfiene an⸗ 
genbticftiher Wahnſinn um Grunde in liegen fcheint, fo Frage 
es fd: ‚wirkte bier nicht auch wieheidht ein erbiiher Wahnſinn ? 
umd wire #8 nicht ratbjam, Drei Rindern von Seibfimärbern 
von Zugend auf durch Erjiebung, Lebentzweiſe und durch Ge⸗ 
(wöfte, welde Pörpertiibe Anftrengung unb häufige Bemegung 
ine Pflicht machen, dem Auebruche dieſes Uebels woxrjus 
beugen?! Ra. 


— ⸗ — ——— —ñ —ñ — 


Sn allen Buchhandlungen iſt nun wieder fomplet zw _ 
daben: 

Lebensbeſchreibung berühmter Reformatoren. 10 
Baͤndchen. 8. gebunden 5 Thlr. 8Gr. Leip⸗ 
zig, in der Georg Voß' ſchen Buchhandlung. 

Huch unter folgenden Eiteln, einzeln: 

Calbins Leben, Meinungen und Thaten, ein Leſebuch fiir 
feine Blaubensgenoflen. 8. 12 Gr. 

Erasmus, Dr, Leben, Ein Leſebuch für den Bürger, 
Mit Erasmus Bildnif. 8. 12 Br. 

Huß's, J., Leben mit deſſen Bildniffe, ein Leſebuch für 
Bürger, vom Verfaſſer von Luthers Leben. 8. 16 Gr. 

Leben Ulrichs von Hutten, Mit deffen Bildniffe. 8. 12» Gr. 

Leben Hieronymas von Prag. Mit deflen Bildmf: 8. 12 Gr. 

Kebensbeichreibung des Johann Hausfchein, genannt Dekor 
lampadius. Mit deffen Bildniß. 9. 16 Ör. 

Luthers, Dr. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. Ein 
Leſebuch für ben Bürger und Landmann, vierte vermehrte 
und verbefferte Auflage, mit Luthers Bildniß. 8, 12 Gr. 

Melauchthons, Phil., Leben, Ein Seitenſtuͤck zu Luthers 
Zeben, Bon demſelben Verfaſſer. Zweite verbeflerte Aufs 
lage. 8. 12 Gr. 

Wicklef's, 3., Leben. Ein Leſebuch für den Bürger. Mit 
Wicklefs Wilnif. 8. 12 Br, 

Bwingliis, W., Leben. Ein Leſebuch für den Buͤrger. 
Mit Zwinglis Bildniß. 8, 12 Br. 
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den 27. Mai 1814 





Legter Brief des Admirals Billeneuve 
an Bonaparte. 


N oigentet Schreiben eines ber bedeutendſten Offiziere ber 
ehemaligen franzöftiben Seemacht iſt aeaenmwärtig «in 
Semeingut bes ganzen gebildeten Europa geworden. 
Das Journal des debars theilt es aus dem englifchen 
Blatte ıhe Star mit, und wir glauben, baf es auch im 
diefen Blättern des Aufbebaltens volllommen werth iſt. 
Als Einleitung dazu muß man ſich erinnern, daß der 
brabe und wmalüdlihe Admiral in der Schlacht bei 
Zrafalgar gefangen wurde. Er befehligte hier die vers 
einigte ſpaniſche und franzöfiihe Flotte, und mad eis 
nem Aufenthalte zu Reading von einigen Monaten ers 
hielt er die Erlaubniß mad Frankreich zuruͤckzukehren. 
Zu Rennes Überbrabte ihm ein Eourier den Vefchl von 
Bonaparte, nicht nach Paris zu fommen. Sogleich 
ſchrieb ihm Villeneuve folgenden Brief. Faft alle Prophe⸗ 
zeihungen, die er enthält, find erfüllt worden: 

Drennes, den zten Mai 1806. 

Mein Her, 

Sie müflen Sich erinnern, daß, als Latouche zu Toulon 
farb, ih zu Rochefort fommanbdirte und Vedenfen fand, 
an feine Stelle zu treten. Ich war damals ſchon voll⸗ 
tommen überzeuat, daß, wer au Anführer der gewagten 
und übel berechneten Unternehmungen der vereinigten pas 
nifchen und franzöfiichen Flotte ſeyn möchte, ebem fo Schnell 
in Ungnade fallen als gefchlagen werden wuͤrde , wenn fein 


unglücliches Geſtirn ihm das Leben in einem faſt unver ⸗ 
meiblichen Gefechte mit einem an den Sieg gewohnten 
und alle Meere mit feinen Sreugern bedeckenden Feinde 
erhalten follte, 


Dies war die Sprache, welche ich gegen ben Marines 
minifter führte, als ich bald nachher und gegen mcine 
Neigung nah Barcelona und Cadix unter Segel ging, und 
als ich ihm Pericht erftattete von dem Vorbereitungen und 
Manbuvres der ſpauiſchen Flotte, zeigten ihm meine erften 
Depeſchen, fo wie diejenigen, welche ih von Eadir, Ferrol 
und Martinique an ihm abfandte, meine gänzliche Nefignas 
tion, Auf den Befehl, den ich dem vergangenen 24ſten 
September erbielt, mit der vereinigten Flotte nach Toulon 
zurüdzufehren (und wir hatten die eugliſche Flotte unters 
wegs immer im Gefichte), antwortete ih, daß ſolche Ber 
fehle vollzogen werden follten, allein ich erinnerte zugleih 
den Minifter fowohl am meine erfte Refignation, als an 
meine Befürchtungen wegen des zweifelhaften Gluͤckes der 
Seeſchlachten und meldete ihm zugleich meinen Entichlußr 
ich möchte nun Sieger oder Veflegter ſeyn, für Immer 
einen arfährlihen Poften zu verlaflen, den ich wegen meis 
ner Grundfäre umd wegen Ihres gewaltthätigen und grau⸗ 
famen Charakters nicht länger behaupten fonnte, 


Weder dem Mangel an Tapferfeit noch irgend einem 
Fehler dorf man das Unglüd bei Trafalgar juichreiben, 
Das ift unwiderleglich in meinem offiziellen Berichte über 
dieſe Schlacht erwieſen. Warum Hat man ihm denn eine 
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Stelle im Moniteur verfagt, indeß man die Verleumdun⸗ 
gen und beichimpfenden Yeuferungen meiner Feinde darin 
aufnahm ? 

Ale mitten in Ihrem glüdlihen und ebrfüchtigen 
Feldzuae im Destisiand mein Beribt an Sie gelangte, 
fagten Sie da wiht mit Ihrer gewohnten Wurb und 
Graufamfät: Ib febe, daß an dem franzöfiichen Bing 
burchaus ein Exempel ftatuirt werden muß, um ben Sieg 
bei meinen Flotten an die Tagesordnung zu bringen? 

Zanfend Etimmen baben dieſe harten Acuferungen, 
dieſes von einem fremden und wilden Uſurpator gegen 
einen franzofifhen Admiral geſchleuderte Todesurtheil wies 
derholt, indeh meine Depeſche unbefannt geblieben if und 
von Riemanden aeleien werden kann. Und doch enthielt 
fie einige Schr ſtrenge Wahrbeiten, welche, wie ich gefteben 
muß, Ihren militäriihen und nautiihen Talenten wahr 
Gb feinen neuen Glanz verlieben, welche aber bewieſen 
baben würden, daß bielelbe Unfähigkeit, dieſelbe Ehr⸗ 
fucht, welche den Verluf einer frangdfiichen Flotte zu Abus 
fir veranlafte, auch ben einer andern zu Trafalgar ver⸗ 
urſacht hatte. 

Ju meiner letzten Unterredung mit Ihnen machten 
Sie die Bemerkung, daß wenn auch Frankreich ohne Wis 
derſpruch die Oberherrſchaft über das feſte Land erringen 
follte, feine äußere Macht dennoch precär, fein Zuftand ım 
Junern ſchlecht begründet, fein Handel ſchlaͤfrig, feine 
Manufafturen vernichtit, feine Bewohner arm und elend 
Bleiben wirden, fo lange es nicht Großbrittanien jwins 
gen konnte, fich feinen Belegen zu unterwerfen, Mas bar 
ben Sie aber gethan, um bdiefen gewiffen Uebeln abzus 
helfen ? 

Sat den vier Jahren Ihrer Toramei haben mein 
Vaterland und feine Alliirten eine aröfere Anzahl von 
Kriegsichiffen verloren, als die ganze Föniglihe Marine 
während eined großen Theils der langen Regierungen von 
Ludwig XIV. und Ludwig XV. beiaß, und wenn Franfs 
reich länger unter Jhrem eifernen Szepter blerben folte, 
fo wird feine Kriegsmarine bald mit feiner Dandelemarine 
auf gleichem Zube ſtehen und es wird in feinen Häfen nur 
ſchaͤudliche Geeräuber oder zu Brunde gerichtete Kaufleute 
finden, 

Welche Ehre hat denn mein Baterland von allen 
Ihren fo glüdlichen Feldzägen gehabt? — ft es freier 
muter Ihrer unbegränzten Herrihaft? Bon Abgaben zu 
Boden gedrüdt und durch einen unmenfchlichen Militärs 
deſpotismus unterjocht, fchen meine Mitbürger mit Chraͤ⸗ 
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nen, und ohne einen Geufjer zu wagen, den nahen Zeit⸗ 
punft eines unvermeidlihen Unteraanges heranuaben, ins 
deß Sie, mein Herr, Ihre Verwandte und Creaturen bie 
Eroberungen allein beuutzen, welche mit dem reinflen 
Blute und den koſtbarſten Schaͤzen Frankreichs errungen 
worden find. 


Der Ton biefed Briefes mird Sie leicht uͤberzeu⸗ 
gen, daß fein Werfaffer vor Ihrer Rache volkemmen ficher _ 
iſt und weder Ihre Torturen, noch Ihre Gelänanıffe, wer 
der Ihre Heuker noch hr Gift zu fürchten braucht. 


Der Behebl, den mir Ihr Mintiter gegeben bat, 
mic nicht der Hauptſtadt zu nähern, obne eine ausdruͤck⸗ 
liche Erlaubnif von Ihnen zn baben, bat den Augenblick 
Ihrer Beftrafung und der Belrerung des Üenichenges 
ſchlechts bloß vergdaert, Ich war entſchloſſen, den Unters 
gang der franzofiihen Marine nicht zu überleben und des 
feſten Willens, erft Sie zu toͤdten und danu mich ſelbſt dar 
für zu beftrafen, daß ib Ahr Inſtrument aeweſen war, 
und meine eigene Entchrung, mit Vergeſſen meiner Pflich⸗ 
ten und meiner Herkunft, jo wie die Beſchimpfung mer 
us Standes hatte begründen beifen, 


So leben Eie denn fort und üben Sie fortwährend 
Are furdtbare Torannei aus; das muß der Boriebung 
augerechnet werben, deren Bewegungsgruͤude unerforfchlich 
find, Indeſſen rechnen Sie ficher auf dieie Wahrheit, daß, 
da Sie der größte Verbrecher auf Erden find, Ihr Tod 
nur deito ſchneller erfolgen und deſto ſchrecklichet ſeyn wird, 
Ein Mörder oder Henker wird der Laufbahn voller Schands 
thaten ein Ende machen, weldhe Sie zur Schande unfers 
Tabrbunvderts nur zu lange durdlaufen haben. Damit 
die Nachwelt, welche vielleicht einen Tbeil meines Lebens 
tadeln konnte, die aufrichtige Neue und die patriotifchen 
Empfindungen fennen lerne, welche meinen Tod begleitet 
baben, fo find Eopieen von biefem Briefe an mehrere Ofs 
fisiere der frangdfiihen Marine gefandt worden, und wenn 
Ahr Tod vor meinem Selbſtmorde erfeigt wäre, würde 
mich nicht nur die geaenmwärtige Generation, fondern auch 
bie fommenden Geichlechter als einen Befreier ausgerufen 
und als einen Heiland verchrt haben. Altaͤre und Bild⸗ 
fäulen würden zu meinem Andenfen errichtet worden fern. 


Zittere Tyraun, du bift verabichent und die Vers 
wuͤnſchungen der ‚ganzen Welt werden bir ind Grab 
folgen, Unter. de Billeneune 
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Eduard oder der vermeintliche Neffe. 
Abe 


Eye 2) 


„ Helmund, en Deutjchet von Geburt, war durch 
Jerfhiedene Umſtaͤnde ſchon früh genötbigt, fein Waters 
land zu verlaſſen, am in audern Weltgegenden ſein Fort⸗ 
dommen zu ſuchen Schon im ısren Jahre ſeiner Aeltern 
beraubt, begab er ſich mah Amfterdam zw einem Freunde 
feines veritorbenen Vaters, der ihu bald, da er. glüdliche 
Anlagen zum Kaufnanne in dem jungen Menfcben ent 
dedte, mit einem feiner Schiffe nah Ceilon ſchicte, wo 
er im Laufe einiger Fahre fich durch Fleiß und Geſchick⸗ 
lichfeir ein betraͤchtlichet Dermoaen fammelte, Unaufhoͤr⸗ 
lich kämpfte er mit der Sehuſucht im ſein Vaterland, am 
die ſchͤucu Ufer der Dowau zurüdzufchren, doch war die 
Liebe zum Gewinn noch ftarter in ihm. Er haufte Schaͤtze 
auf Echäze und erft in fanım goften Jahre faßte er den 
Entſchluß mit veinen gefammelten Reichthümern nach Eu⸗ 
ropa zurüdjufehren, um dort in ländlicher Einſamkeit und 
Abgı bi.cemmit von der Welt cin Leben ruhig zu beichlier 
bin, von dem er bisher nichts als Arbeit und Sorge ge 
kaunt hatte. Dir einem Vermögen von mehr als einer 
Millıon, begab er fib nah Amſterdam. Alles ſuchte den 
reichen Helimuud dort zu feſſeln; umwiderftchlich aber trieb 
es ihm im feinem Junern , die lachenden Ufer des vaterläns 
diſcden Stromes wieder aufzuſuchen, in deſſen Nahe feine 
erſte Kindheit verfiu fen war, — Er durcreifte Deutichs 
land ſchnell, begab ſich bald nach Wien und kaufte fich 
dort in der Gegend ſeiner WVaterſtadt Linz eins der here 
lichſt gelegenen Guͤter. — Ye Vortheile und Schönherr 
ten, welche das Land gewaͤhren Bann, fchienen auf dieſem 
Punkte vereint, Das But erfiredte fih gegen Mitternacht 
bis am die boͤhmiſchen Gebirge, welche es wor dem rau⸗ 
ben Nor dwinde ıhügım, Gegen Abend ward ed von einen 
fbönen Eichenmwalde begrämgt. Am Übbange der Hügel 
fah man gegen Weittag die ſchoͤnſten Fluren und Zelder 
bis am die Donau binlaufen, und der Anblick diefes majes 
Rätiihen Flufles erhöpere noch um eim Großes die Aumuth 
dir Gegend. Auf einer Aubübe in ber Mitte bes Gutes, 
umg.ben vom berelichen Garten md Obfibäumen, war 
das Schloß erbaut, Aus dem. Fenftsen defielben überjah 
mau eine weite, lachende Ebene, die am Enbe des Hori⸗ 
zonts von Steiermarks hoben Sebirgen begränzt war. 

In die em reizenden Aufenthalte lebte Hellmund 
geliebt vom allen, die ihn umgaben. Eeine natuͤrliche Gut⸗ 
mütbhigfeit machte ibm bald feine Päcrer ımd Bauern zu 
Greunden, welche ihm mehr als einen liebreichen Water 


”.: 


830 


ehrten, als daß fie ihn wie einer firengen Herrn fuͤrchteten. 
Fleißig befuchte er fic in feinen Wohnumgen ober bei ihren 
Arbeiten, unterhielt fidy mit ihnen, von ihren Familienangele⸗ 
giribeiten, oder erzäblre ihnen von feinen weiten Reifen. Bei 
alle diefem Süd, welches er mit lebbaſtem Dauf genen- 
den Himmel genoß, fühlte er ſich mitten in feinem Reich⸗ 
thume doch oft allein. Er febnte fih nach einem ihm vers 
mandten Weſen, wach einem Erben feiner Güter, der auch 
noch nach feinem Tode fich feiner als eines gütigen Vaters 
erinnerte and fein Audenken feanend feierte, Pie hatte ſich 
dies Gefühl, allein im der Weit zw fliehen, feines gamzen 
Weſens fo fehr bemächtigt, als jetzt. In Früheren Jah⸗ 
ren Geh ihm raftlofe Thärigkeit Feine Ruhe, Tag und 
Nacht mit Spekulatiouen anf erweiterte Erwerbequellen 
Berbäftiat, hatte er nie den Mangel der Liebe und Freunds 
haft aefüblt, Meich zu werden, um den Hauptwunſch 
feiner Seele, im fein Vaterland zurüdtchren zu fonnenz 
Benüge zu leiſten, dies war bie Bieher fein Ziel geweſen. 
Gert hatte er ihn erreicht, jetzt fand er fich in dem Beſitj 
aller der Güter mitten in feinem Baterlande, nnd darbter 
teil er fie mit feinem ihm verwaudten Wehen theilte, Die 
Liebe hatte er nie gefannt, auch glaubte er ſich au alts 
am ſich num noch nach einer Gattin umzufehen, und mehr 
noch brachte ihn der Gedanke davon zurüd, daß jedes 
Frawenziammer , dem er jetzt feine Hand antragen möchte, 
ihn doch nur aus xiebe zu feinem Reichthum wählen würde: 
Aber unbeſchreiblich fehnte er ſich, einen naben Blutsners 
wandten aufjufinden, den er an Kindesflatt annehmen 
Füunte und der ihn findfich Mieben würde. Seine wenig 
begüterten eltern warın ſchon vor feiner Entfermmg vom 
deutichen Voden geſtorben. Verwandte hatte er nie ges 
fannt, und fo viele Erfundigungen er auch ſchon deshalb 
eingezogen Hatte, mar es ihm bieher doch nicht geglüdt, 
auch nur die entferntefte Nachricht von irgend einem Zweige 
feiner Familie zu erhalten, Der Tod ſchien fie ihm alle 
entriffen zu haben. Echon fing er am daran zu verzwei⸗ 
feln, und oft bemaͤchtigte eine düftere Schwermuth fh 
feines fonft fo beiterm Weſens, ald er zufällig durch emen 
reifenden Handiverfsmann erfuhr, der auf dem Wege nah 
Wien begriffen war, und mit dem er fi ein Stuͤndchen 
unterhielt, daß auf einem Dorfe, nicht weit von Meginds 
Burg, eim junger Mann von 20 Jahren lebe, der and 
Hellmund beige ımd oft von einem Oheim ſpraͤche, den er 
in Indien habe, Entzuͤct druͤckte imſer Hellmund dem 
Reiſeuden die Hand, fehenfte ihm einen Beutel mit 20 
Thalern zum Behrpfennig, münfdte ihm Sluͤc auf die 
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Reife und verlleß ihm ſchnell, um an dieſen Neffen fahr 
gendermaß en zu ſchreiben⸗ 
Lieber Neffe! 

GSleich nah Empfang dieſes Briefes begib Dich 
auf die Reiſe, um einen Oheim zu umarmen, der das 
groͤßte Verlaugen fühlt, Deine Bekanntſchaft zu machen. 
Wena Du in die Gegend von Linz fommit, fo frage nur 
nad dem Schloſſe Hochberg wo Du anf das Zaͤrtlich ſte 
empfangen werben wird. Hierbei erfolgt eine Aumeilung 
an einen Regeusburger Kauſmann auf 100 Reihsthaler, 
die ih Di bitte, ald Reifegeld anzunehmen. 

Dein Dieb liebender Oheim 
Hellmund.“ 


Uugenblidlich ward biefer Brief auf die Poſt ber 
fordert. Hellmund dachte ‚und triumte nur vom dem 
glüdlichen Augenblick, in bem er. biefen Blutsserwantten 
umarmen wirkte. Ih bin doch begierig zu (chen, wie 
mein Neffe ſich ausnehmen wird, fagte er zu fich ſelbſt. 
Uber fein Aeußeres fol mich mit fören, wenn fein Herz 
nur gut und fein Berftand für Bildung empfänglic iſt. 
Wie merth wird er mir als täglicher Geſellſchafter ſeyn. 
u der Folge ſuche ich dann eine paſſende Gefaͤhrtin für 
ihn, und in ihrer Mitte werde ich mich als ein zaͤrtlichet 
Pater unter feinen geliebten Kindern befinden. Er wird 
mir fen Glüd verbanfın und das meinige erſt recht feſt 
begründen, 

As er am Abend am Tiſche faß unb feiner Ber 
wohnheit nad die dampfende Bowle Vunſch vor fi hatter 
nahm er den Poffalender zur Hand, und nahdem er 
die Zeit genau berschnet hatte, welche fein Brief beduͤrfe/ 
um an den Ort der Beſtimmung zu kommen, rechnete er 
chen ſo genau aus, wie viel Tage fuͤr die Reiſe ſeines 
Neffen erfordert wuͤrden, und brachte endlich heraus, daß 
er ibn mit Gewifhet am fiebenten Tage Nachmittans ‚ars 
warten bürfe. Dis dahin fchienen ibm ale Tage doppelt 
lang. Getade au dem erichnten Tage war der Himmel 
vom Morgen an etwas trübe In Zwiſchenraͤumen reg⸗ 
nete es Mark,’ umd ein heftiger Weſtwind führte abwech⸗ 
felud große Gemwittermolfen zufammen und zerftreute fie 
wieder. Endlich gegen Mittag bededte fih der Himmel 
vbllig und ein ftarker Negen of in Strömen herab. Mit 
feiner Pfeife im Munde fand Hellmund an den Fenftern 
feines Schloſſes, und indem er die heftigen Negengüffe 
fab, wuͤnſchte er ſeufzend, dafı fein Neffe nur heute nicht 
kommen möchte, weil er fonft gang durchnaͤßt ſeyn würde, 

(Die Fortfegung folgt) 
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Schweizer-Anefdoten. 

Dir Elephant, welchen Ludwig XIV. -im Jahre 
1668 von dem Könige von Portugal zum Geſchenke erhielt, 
md der dann noch breischn Jahre in ber Menagerie zw 
Paris lebte, hatte zw feinem vornehmften Wärter einen 
Schweizer , aus dem Kanton Fryburg gebürtig. Dies war 
in äuferft naiser Mann, mit dem fich der König zuweis 
len ins Geſpraͤch einfief. Eines Tages, als der Konig die 
Menagerie beſuchte, redete der Waͤrter den Monarchen 
am und fagte: 

Molten Em. Majeftät mir erlauben, eine Frage 
zu thun® 

Sprich! antwortete der König. 

Bin ich nicht mehr werth, ald ein Thier? 

Das verſteht fi! 

Nun, fo geruhen denn Ew. Majeftät mich wie ein 
hier zu behandeln! 

Was foll das? erfläre dich deutlicher, 

Den Elephauten, welder ein Thier ift, hat eine 
Krankheit befallen. Ich bitte Ei. Maieflät, mir die Ans 
wartſchaft auf ſein Einkemmen zuzuſichern, und mir nad 
feinem Tode das gleiche Traktament angedeihen zu laſſen, 
welches er jehzt genieht. (Diefe Auwartſchaft beſtand in dis 
nem täglichen Quantum von 100 Pfund Brot, zwei tuͤch⸗ 
tigen Reisiuppen, zwölf Maß Wein u. f. m.) 

Ludwig XIV. mußte über den Bupplifanten lachen, 
amd bewilligte ibm mach dem Abfterben des Elerhauten 
zwar nicht das Traktament deſſelben, feinem ganzın Bes 
ſtande nah, wohl aber eine Penflon, bei welcher er gaurz 
ordentlich leben konute. Der ganze Hof firomte berbeis 
mn den Survivancier des Thieres zu ſehn, und ihn über 
feine neue Würde zu begluͤckwuͤnſchen. 


Einige Monate nach dem Brande von Ehatzam d'Oer 
tam einer der Abnebrannten in ein benachbartes Doͤrf⸗ 
hen zu cinem alten Manne, um ihm den Zins von einer 
Heinen Summe Geldes zu überbringen, die er ihm feit 
mehrern Jahren ſchuldig war. 

Du bift mir nichts ſchuldig, fagte der alte Schweizer. 

Gene Schuld, wofür ich euch ein Billet ausgeſtellt 
Bebet.. 

Sey ruhig darüber, mein Bruder, und beglb dich 
im Frieden nah Haufe: das Feuer, welches beim 


Haus verzehrte, bat auch meinen Zeddel new 
braumt! 








Zeitung für Die elegante Were 


Sonnabends 


— — 105. — — 


den 28. Mai 1814. 





Erinnerungen von einer Reiſe in den Jahren 1803, 
1804 und 1805; herausgegeben von Johanna 
Schopenhauer. 


M. Recht glauben wir bie Leſer dieſer Blätter auf bie 
Erfheinung des zweiten Theild eines Werks aufmerffam 
machen zu müffen, das vor manden andern Werken der 
ſchoͤnen Literatur wohl verdient befaunt und gelefen zw 
werben, 

Bewiß nicht ohne Intereife werben bie Lefer des 
erften Theils der geiftreihen Verfaſſerin ſchon auf ihrer 
Reife durch England und Schottland gefolgt feyu, und 
ihr die echt charafteriftifche Schilderung der Nation, der 
Eigenthümlichfeiten des Landes und mancher herrlichen 
Naturſzene gedanft haben. 

Nicht minder unterhaltend führt die Verfaſſerin 
uns im Unfange diefes zweiten Theils durch verfchiedene 

Gegenden Hollands, und möchten auch einige Leſer glauben, 
manches von diefem Lande angeführte ſchon früher eims 
mal gehört oder geleſen zu haben, fo ift die Art der Schil⸗ 
derung fo anmuthig, daß gewiß jeder mit großem Vers 
gnügen ihr auch hier auf ihren Wanderungen folgt — die 
Veſchreibung des holländifchen Dorfes Brud if vorzügs 
lich originell, Das Yeufere der Strafen, Häufer und Bärs 
ten, die Lchendweife der hier wohnenden reichen Eapitali, 
ſten ift fo lebendig und mit einer fo glüdlihen Laune dar⸗ 
geftelit, daß man mit wahrem Ergögen in der Senders 
barkeit dieſer hollaͤndiſchen Heinen Welt verweilt, 

Im weitern Werfolg diefer Meife bis zur Webers 


fahrt von Ealais nach Dover , findet man ſich nicht allein 
oft mannigfaltig und hoͤchſt angenehm unterhalten durch 
die Beſchreibuug der Etädte und Eitten der Einwohner, 
foudern fühlt ſich mit wahrem Vergnügen dur mauches 
alte Werk der Kunft angezogen und liest nicht blos dem 
Schalle nah die berühmten Namen eines vÄn Dpf, 


Rubens, Wonmwermann, Holbein und mehrerer 


anderer Maler ber nieberländifihen Schule. Die fleinen 
Schwierigkeiten auf der Ueberfahrt nach Dover find zum 
Theil auf eime fehr Fomifch swigige Art dargeftellt, und 
gewähren wieder ein gan) eigenes Vergnuͤgen. 

Nun führt uns die Verfaflerin in die große Haupts 
ſtadt Englands ein und wir verweilen germ mit ihr darin, 
Sie verfteht es fo treffend das Eigenthuͤmliche der Nation 
darzuftellen, daß, wenn man aud oft fid des Laͤchelns 
uͤber einzelne Sonderbarkeiten nicht enthalten kann, es 
gewiß der eigentlichen Achtung fuͤr den wahren National⸗ 
charakter der Britten nicht ſchadet. Wir ſehen dieſe wahr⸗ 
Haft große Nation, die bei allen neuern Stuͤrmen der 
Seit, umnbeweglih, wie ein Geld im Meere dageftanden 
dot, im Innern und Aeußern, fehen fie in den Paldften 
der Grofen, fo wie im ihrem tbätigen Erwerbsfleiße ges 
ſchildert. In den mannigfaltigen Beluftigungsorten, tie 
in den wohlthätigen Stiftungen, worin ſich wohl feine 
andere Nation der Englischen gleich auszeichnet » ericheint 
der Britte feinem eigenthuͤmlichen Charakter getreu. Auch 
iſt der Verfafferin gewiß nur wenig unbefannt geblieben, 
was in diefem Lande für die Kunſt gefammelt ift. Ihrem 
Auge find die, im manchen Haͤuſern der Großen für den 
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größten Theil der Meitenden verborgenen Schäge nicht 
entgangen, und fie gibt fie dem Publikum mit der ihr eige⸗ 
sen Lebendigkeit ber Feder wieder, fo daß man ſich mit 
ihr im dieſe ſchoͤnen Mufen und SKunftfäle der Großen 
verſetzt glaubt und mit vorzuͤglichem Vergnuͤgen ſich darin 
ergoͤtzt. Mur möchten wir bier zuweilen faſt ein wenig 
bie Ungebuld tadeln, mit welcher die Verfafferin fi öfter 
rer darüber ereifert, daß diefe Kunftiammlungen, welche 
Privateigenthüämern gehören, nicht am jedem Tage ber 
Wißbegierde des Meifenden offen find, da man es oft 
foaar unbequem findet, an dem dazu befimmten CTage 
einzutreffet. 

Nicht mindere Unterhaltung als bie Anficten im 
London, gewähren auch die Beichreibungen der Umgebuns 
gen der Hauptſtadt. Mit vorzuͤglichem Jutereſſe find wir 
fie in dag Feine Dorf Slougb aefolat, im welchem ber 
Verf dem dort feit mehreren Jahren wohnenden Doktor 
Herſchel beſuchte. Sie gibt und eine fo anzichende 
Schilderuug des früheren Lebens dieſes berühmten Dans 
nes und feined Strebend, daß wir uns faum enthalten 
konnen, mehrered davon bier anzumerken. Doch würde 
dies vielleicht zu weit führen, da es mur unſere Abficht 
war, das Pudlikum auf dies durchaus unterhaltende Merk 
aufmerffam zu wachen, 

Indeß koͤnnen wir nicht umhin noch der Erzihlung 
des fhönen Madchens von Winandermere gu 
erwähnen, welche ſich auch im zweiten Theile befindet 
und durch die wir in die Wanderungen des erſten Theils 
durch Schottland zuruͤckverſetzt werden. Es konnte wohl 
nur einer weiblichen Feder gelingen das, was die Englaͤn⸗ 
dr broken heart nemen,i fo zart und treu im 
einem Mädchen zu ſchildern. Dieſe Erzählung wird jeden 
fühlenden Lefer um fo mehr intcreffiren, da fit von allem 
Wortgepränge entfernt, duch Wahrheit mad einfache Nas 
tur nur um deito tiefer und inniger bewegt. 

Wir dürfen gewiß vorausſetzen, daß nur wenige 
Leſer dies Buch unbefriedigt an die Beite legen werden, 
und mürden ung freien, wenn wir durch diefe furze Ans 
zeige unfern Zweck crreiht und einige Zefer ber Zeitung 
f. d. eleg. Welt auf dieſe angenehme Unterhaltung aufs 
merkjam gemacht hätten. y. 


Ebuardb ober ber vermeinliche Neffe. 
(Fortfegung.) ' 
In dem nämlichen Augenblicke glaubte er in ber 
Entfernung einen Reitet zu bemerken, welcher von ber 
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großen Straße ablenfend den Weg nach Hochberg einichlug. 
Er ließ ſich fein Fernrohr bringen, und nachdem er es 
forafam. auf biefen Punkt gelenkt hatte, unterichieb cr 
deutlich einen jungen Mann zu Pferde, welcher mit vers 
hängtem Bügel auf das Schloß zueilte. Er it es! dus 
iſt mein Neffe! rief er laut amd. Kinder, bereitet euch, 
ibm zu empfangen! 

Alfobald liefen alle Bediente herbei. Hellmund 
felbR warf einen großen Mantel um und eilte auf die uns 
tere Terraſſe. Der junge Mann flieg vom Pferde und 
war nicht weuig erſtaunt über die zuvorlommende Artigs 
feit, mit welcher ihn alles empfing. 

Lieber, lieber Freumds du bit gang burchnäßt; rief 
Hellmund ihm freundlich entgegen. Wechsle fchnell Klei⸗ 
der und Wäfche, dann wollen wir uns mit einander am 
Mittagsmahl erquiden. 

Der ganze Empfang, bas trauliche Dir, fetten dem 
Unfommling in Erftaunen. Doch that ihm die gaftliche 
Aufnahme wobl und er erwieberte freummblih: von Ders 
zen gern, da hr es mir auf eine, p berzlihe Weiſe anr 
bietct. 

Ju dem Augenblide flogen zwei Bebiente bie Etus 
fon hinauf und führten Eduard, fo hieß der junge Mann, 
in das Schloß, indem fie gleich vertraulich zu ihm fagten; 
wie alüdlich ſuud Sie, einen Oheim wieder zu finden, der 
der reichte Herr in der ganzen umliegenden Gegend ift 
und der ſich Ahrer als feines einzigen Werwandten erfreut. 
Er fieht ie wie feinen Sohn au, und wir werehren in 
Ihnen fhon den zufünftigen Beſitzer von Hochberg. 

Dei diefen Werten fonnte Eduard ſich des Laͤchelns 
nicht enthalten. Alles ik bier im Irrthum, dachte er 
man ficht mic für einen fehnlichft erwarteten Neffen an; 
aber laß fie immer in ihrem Wahn bleiben, Ich will mir 
den Meinen Scherz erlauben, biefe Rolle wenigfteus big zum 
Ankunft des wirflichen Neffen mit Anftand zu ſpielen. Es 
ward Eduard um fo leichter, die gute Aufnahme im 
Schloſſe zu Hochberg zu feinem Vortheile zu benutzen, da 
er völlig Herr feiner Zeit war und kein Geichäft ihm trieb, 
Er durchſtreifte Deutichland, um ſich auf eine angenchme 
umd belchrende Art zu unterhalten, Als einziger Sohn 
fehr begüterter Meltern in Augsburg, hatte er Gelegenbeit 
gehabt, feinen Geſchmack früb durch Kuuſt md Wiſſen⸗ 
ſchaft zu bilden. Vorzuͤglichen Reiz hatte immer vie Nas 
turgefchichte feinem wißbegierigen Geifte gewahrt, So 
jung er war, hatte er ſchon den Eee von Conſtauz und 
den berühmten Rheinfall bei Lauffen beſucht und jegt kam 
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er von einer Wanderſchaft in ben böhmiichen Gebirgen zu⸗ 
ruͤck, wo er manche koſtbare Geltenheiten geiammelt hatte, 
Beine Mbficht war , nad Steyermark zu geben, um. fich 
mit den Bergwerken ber dortigen Gegend naͤher befannt 
zu machen, als ber heftige Regen ihn plöglich uͤberfiel, 
und ihm noͤthigte, einen augenblidlihen Bufluctsort im 
Schloſſe von Hocbera zu ſuchen, welches fich gerade feis 
nen Augen als das nächte Obdach barbot. 

Hellmund ließ ihm nicht Tange Zeit zum Nachden⸗ 
ben. Bald war er bei ihm auf feinem Zimmer. Wurm, 
lieber Neffe,) fragte! er freundlich, fängft Du an, Dich 
von ben Mühfeligfeiten der Meife zu erholen? Das Mit 


tagseſſen fol gleih aufgetragen werben, welches Dich hof⸗ 


feutlich völlig wiederberftelen wird. Du bift gewiß fehr 
maß geworden; aber wenn Du, wie ich, weite Neifen jur 
See gemacht bätteft, wuͤrdeſt Dis boch geftchen, daß Mes 
gen und Ungewitter auf bem feiten Lande mur eine Klei⸗ 
nigfeit find. 

Dh, erwieberte, Eduard, nach der gütigen Yufıtahs 
me, die mir hier, wird, mürbe es thoͤrigt ſeyn, wenn ich 
mich über den Regen beflagen wollte. Nun, da ich Sie 
feune, würde ich jebem Ungewitter Troß bieten, um bas 
Vergnügen zu haben, Cie zu fehen. . 

Zufrieden mit diefer Antwort und ber alüdlichen 
Gefihtsbübung des vermeintlihen Neffen, drüdte Hell⸗ 
mund ihm zärtlich die Hand und fagre: Komm, Lieber, 
laß uns in den Eßſaal gehen. Ich Faun es kaum erıwars 
ten, mit Dir auf Deine gluͤckliche — in echt vater 
landiſchem Weine anzuſtoßen. 

Eine heitere Fröhfichfeit herrſchte beinn Mahle. Beim 
Schluffe deſſelben wandte Helmund einige Fragen on Eduard 
feine‘ Aeltern betreffend, Er wuͤuſchte von ihm zu wiſſen, 
wenn fein Bater geitorben fer und warum er feinen Ges 
burtsort mit der Gegend vom Regensburg vertaufcht habe. 
Eduard, den diefe Fragen in Verlegenheit fegten, umd der 
fih im Antworten zu verrathen fuͤrchtete, fuchte ihnen 
au· zuweichen. Ach, fagte er ſeufzend, Sie fellen alle dieſe 
Umſtaͤude noch zeitig genug erfabren, ich werde Ihnen 
die Wahrheit nicht verbeblen; aber ſchweigen wir heute 
davon. Erzählen Cie mir lieber von Ihren weiten und 
intereſſanten Reifen. Nach dem was ich böre und mad 
Sie mir ſchon felbft einzeln zu verfichen gegeben haben, 
fcheint es mir, als hätten Cie den größten Theil Ihres 
Lebens auf dem. Ocean zugebracht. Was aäbe ich nicht 
darum, auf dieſen weiten Reiſen Ihr Gefährte gewefen zu 
kun! 


838 


Die: Vergangenheit iſt nicht mehr im unſeren Häns 
den, entgegnete Helmund, wohl aber hängt es von Dir 
umd mir ab, dieſen Wunſch für.die Zukunft ind Werf zu 
richten. Wenn meine Gefellichaft und bie Bebinsart, weis 
Ge ich bier führe, Dir amfteht, fo fich mich vom beute an 
als Deinen Vater an, Ich werde dich immer ald meinen 
Eohu betrachten. 

Bei biefen Worten reichte er ihm treuherzig bie eine 
Danby während er mit ber andern bie Glaͤſer aufs Neue 
füllte und Eduard zum Anſtohen nöthigte- Gerührt dur ch 
das liebevolle Beuehmen des Oheims, warf Eduard e$ 
ſich bitter berewend vor, den Gcherz mit eimem fo offer 
nen edlen Manne fo weit getrieben zu haben. Er errors 
thete und vermochte nicht zu antworten, Helmund bes 
uterkte feine Berwirrung, fehrieb fie aber uur auf Rechnung 
einer natürlichen Bloͤdigkeit, einer unwillkuͤhrlichen Verlegen⸗ 
heit, welche man oft uͤber ein unerwartetes Gluͤc empfins 
bet, Er fühlte ſich ſogar durch ditſes Zartgefuͤhl feines 
Meften noch mehr zu ihm hingezogen. Doch machte er 
dem Mittagseflen ſchnell ein Ende, um Eduard aus ber 
Berlegenheit zu ziehen Als Hellmund ihn num auf bat 
Balton bes Schloffes führte, von wo and man bie ſchoͤne / 
weite Gegend überfehben fonnte, gab jener fich feiner mas 
türlichen Fröbfichfeit wieder bin, und entjüdte den Obeim 
immce mehr durch feine vielfachen Kenntniffe und die Rich⸗ 
tigkeit feiner Beurtbeilungsfraft. Er bereuete einzig nur, 
ihn fo fpät keunen gelernt zu haben, ſah aber im fers 
neren Bufammenichen mit ihm einer goldenen Zukunft 
ent gegeu. 

Der Abend verging anf die angenehmſte Weiſe. 
Selbſt die Natur ſchien ihnen zu laͤcheln, bie ſchweren 
Gewitterwolken hatten fich jertbeilt , und freundlich blickte 
die Übendfonne an den Gipfeln der Berne umd Bäume. 
Eduard. begleitete Hellmund auf einem Spaziergauge, wo 
diefer ihm einen großen Theil feiner erlebten Abeutheuer 
erzählte, Er mußte alles mit einer fo treffenden Driginas 
lität darzuftellen, daß man ihm mit dem größten Vergnuͤ⸗ 
gen zuhörte. Edwards MWifbegierde fuchte überall neue 
Aufftärungen durch ihm zu erhalten, und er erfuhr von 
ihm eine Menge ihm bisher unbefannter Dinge, ſowohl 
über die Produfte und Thiere Ceilons, als über die Eis 
gentbimlichfeiten des Landes und die Art und Weiſe, wie 
man dort den Handel betreibt. 

Indem Hellmund fich fo mit ganzer Geele wieber 
tn die Gebräuche des Landes verfehte, im bem er fo viel 
Jahre feines Lebens zugebracht hatte, ſchien es als wage 
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dele ihm augenblicklich ein kleines Heimweh nach dieſen 
Gegenden an. Er machte ſich aber ſogleich daruͤber Bor 
würfe und fagte, nein, ich bereme ed nicht, Judien vers 
Taffen zu haben, Meine fhönen Obftbäume erfehen mir 
allen Neichthum bes Pflanzenreichs von Eeilon. Freilich 
if das Klima in Deutſchland nicht ſo heiß, als auf diefer 
Inſel; aber dafür hat man auch nicht mit Schlangen und 
voilden Thieren zu kaͤnpfen. In meinen Holzumgen und 
auf meinen Wieſen erfreme ich mich einer vollfommenen 
Sicherheit. Und danu habe ich: ja das Gluͤck, wieder in dem 
Lande zu ſeyn / wotin ich geboren wurde. Sm Dir fehe 
ih einen geliebten Abfümmling meines Stammes, und 
diefer Troſt wird mir den Abend meines Lebens vers 
ſchoͤnern. 

Diefe letzten Worte drangen wieder tief in Eduarde 
Herz. Er ſing aufs Neue an, ſich ſelbſt gram zu wer⸗ 
den, daß er dieſe Taͤuſchung länger dauern laſſen koͤnne , 
und ftand auf dem Punkt, ſich zw erkennen zu geben. 
Doc hielt ihm wieder die Werlegenheit ab, eine ſolche Er⸗ 
Hörung zu geben. Bivei Mal wollte er anfangen zu reden, 
ind wagte cd dennoch nicht, das Gtillichweigen zu bres 
chen. Eudlich befchloß er, die Ankunft des wirklichen Nef⸗ 
fen zu erwarten , bie alles aufflären würde. 

(Die Fortfedung folgt.) 





Anekdote 


ernand Eortej, Trauerſpiel von —1— das 1744 
aufgeführt wurde, fand bei der erften Borftellung Beinen 
rehten Beifall; man tadelte befonders, daß es zu lang 
in. Die Schaufpieler liefen demnach durch ding ihrer 

tglieder den Dichter erfuhen, das Gtüd in einigen 
Stellen zu verbeflern. Piron nahm aber diefe Zumuthung 
fehr übel auf, und erflärte, daß er es nie thun werde. 
Der Schaufpieler führte Voltaire als Beifpiel an, der ims 
mer feine Stüde nah dem MWunfhe der Zuſchauer abäns 
Bere. — ;, iſt ein großer Unterfcbied,”! verfehte Piron: 
„Boltaıre arbeitet in Rofait: Ih giche aus 


einem Stüd!v — 





Blumen um eine Urne. 
>. 

Der jüngft fo warm mit Findlichem Gebete 
Für theurer Meltern Freude fichte, 
Dr Liebling mußte jeht die Lieben 
Durch feinen Tod das erfie Mat betrüben, 
Und Engel, die fo nern zum Flehn der Unſchuld Kommen, 
Sie Hätten fein Gebet nicht auch vernommen ? 
Woehl thaten fierd; doch für die raude Erde 
Und ipre wiſde drängendbe Beſchwerde 


Eahn fie ſein Hera zu weich, zu amt; 


Drum wouten fie der Erd’ und eurem Mtidien, 
Miet euren Herzen ihn entrüden, 
Und nahmen ibn in ihre Hut; 
Um feibft mit Tiebemaltendem Berlhen 
Dort am des ew'gen Frühlings Sonnenſcheiu 
Ion für den himmliſchen Werein 
Zu größ'rer Freude ned) euch au erziehen, 
} 2 
« Blume bed Grüßlings, dich mußte der. Grüßfing entraffen 
ber Erde, 
Und ed weinen voll Echmer; Serien der Liebe bir nad. 
Doch aus dem Schoße der trauernden Keltern, verblüheter 
. Biebling, 
Hat ein ſchoͤneres Lie di nun, ein fchönerer Benz, 
Kein verblühenber,, © ein ‚ewig lebend'ger empfangen, 
Bor ben Gtürmen ber Melt fichernd im Heimijdhen 
Beet, . 
Du Bit nit arftorben; wie kann, was fo fdhön mar bera 
; gehen ? 
O du lebeſt mit und, in dem gewohnten Werfehr, 
Mög. €6 der Liebe doch mir bedarf umb des geiftigen Webent 
Ohres Hauches, bis und fammelt der himmliſche Tag. 
; €ı. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Man bält in mehrern Gegenden Branfreihs gegenwär 
tig Berföbnungsmeilen, um Gott wegen des an Ludwig KVL 
Begangenen Mordes um BWergebung zu bitten, Im der Kirde 
u Milhaud, im Departement des Woruron, hatte man eim 
reßes Portrait Ludwig XVI. aufgeſteut, 'woruntir folgende 

elten zu leſen waren: 


Chretiens, prosternez vous dans un humble silence, 
Admirez un heros, admirez un martyr, 

Sous le fer des beureaux il pria pour la France 
Eı pardonna le crime ayant le repentir. 


LED LLGLD DL DL DL. ñ ⸗⸗ 
Durch alie Buchhandlungen ift zu erhalten : 
Neue Garten - und Landschaftsge- 
bäude, gezeichnet von Klinsky, Schäffer 
u. a, gestochen in Aquatinta von Auber- 
tin, herausgegeben von W.G. Becker, 4 
Hefte, Velinpapier, mit 44 Platten Ro» 
yal Fol. Leipzig, in der G. Voss’schen 

Buchhandlung. Preis ı8 'Thlr. 


Ein ſchoͤnes Wert, mobei ſchon die Namen vom 
Herausgeber, Zeichner und Kupferftecher die Werlgshands 
lung jeder weitläuftigern Anzeige überheben, 





Beisund 7 —* er elegante Welt. 
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teratur. 
Rudolph Zacharias Beders teihen,und, grew 
den in fiebgehumonatlier ‚fransäfi [hs 
 Betängenihaft, von ihm felbft befhrieben; 
ein Beitrag sur easthenglt ‚bes Deipos 
tismug En 


Das ganje —X*X PER Bat am dein ungluͤdli⸗ 
ben Schidſale eines feiner wuͤrdigſten Witbiirger des Herrn 
Rath Beders su Gotha einen fo tehhäffen-Anrheil ges 
mominen daß Yiefe Schrift ſchon deshalb: ein ſehr zahlreis 
ches Publitum’ finden mäfterfünlaf- da bisher nur wenige 
sonidem Borfalle genau unterrichtet, beſonders aber über 
die Deranlaffung deffelben nur ſchwankende Vermuthuns 
gen im Umlaufe waren, Allein biefe Schrift erhält noch 
ein höheres Jutereſſe dadurch, daß fie Die ſchrecklichen 
Weittel; deren ſich der franjbſiſche Deipotisuius zu Unters 
drüdung aller Deak / und Redefreiheit in den’ unter feiner’ 
Bot moaͤßigkeit ſtehenden Ländern bediente, wit denk ſchau⸗ 
derhafteſten Lichte beleuchtet, Man ficht daraus, ba, 
wenn biefe Barbarelen länger auf unferm ungluͤcklichen 
Baterlande gelaftet hätten, jeder Keim der Moralıtät vers 
wirhtet ;. uiid die verruchteſte Verſchmihtheit äh die Stelle 
vernuͤnitiger Ktuapeit ’netwete ſeyn > wuͤrde.· Iſt⸗ irgend 
Etwas im: Stande, den der Menſchheit ſo wohlt haͤtigen 
Haß gegen den verbörblichften Feiud derjelben, den Alles 


Edle und Ecböne vernihtenden Defpotismus zu nähren, und - 
jeden rechtlichen; ebel: denkenden Menichen jum wnabläffir - 


gen Kampfe dagegen aufzuforderm , ſo ift e# dieſe mit ru⸗ 


— 


den 30. Mai ar 


u. Ba * h 








higer Würde, wie fie der Unſchuld ziemt, abgefafte, hoͤchſt 
empfehlendwerthe Schrift. Man lernt innig und lebhaft 
Fühlen, daß das härtefte Befet eine MWohlthat ift gegem 
bie mötlbefte Wilttührs beim dieſe muß den Micnfchen 
mmvermeidfih moraliſch entadeln.· Hoͤchſt erfreulich iſt 
aber die Bemerkung des wuͤrdigen Verfaſſers, daß faſt alle 
Individuen, welche bie tyranniſchen Befehle des fremden 
Deipoten zu vollſtrecken hatten, echt menſchliche Empfin⸗ 
dungen verrietben und den Glauben an das Edle in ber 
menschlichen Natur in ihm nährten und ftärften. Der 
Marſchall Davouft erſcheint Aber-aud; Hier als der feines 
Herru vollföimmen wuͤrdige Diener, als ein Menſch, deſſen 
Name in Deutſchland auf immer, man fann denfen , im 
welchen Andeunken, bleiben wird. Uebrigens empfehlen wir 
dieſe hochſt intereſſante Schrift noch allen Leidenden, bes 
ſonders denen, welche der Staͤrkung des Bertrauend zu 
Gott und ſeiner vaͤterlichen umendlich weiſen Leitung unſe⸗ 
ver Schicſale bedrfen. + Der Vortrag ift ganz den Ins 
halte und Zwecke der Schrift — tar, — 
lebhaft und edel. 





Eduard oder det vermeintliche Neffe. 
Gottſetzun g.) X ’ 
Den andern’ Morgen in’ aller Fruhe ſchlug Hell⸗ 
akınd eine Jagdpartie vor. Edmard war febr bereitwillig 
dazu und nachdem vorher ein ſehr reichliches Frähftiic’eins 
genommen worden war, begab der Oheim fih mit dem 
vermeinten Neffen im den Wald, Bor ihnen ber gingen 
die Jäger; selche mit dem Schall ihrer Hörner die Luft 
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en 


entfliehen und ſielen unter ihre 


Während der ——— mit * 


der Dienerſchaft fich im Walde: Befauden,, Ham ein. Kands . 
mann in einem feinen „ einſpaͤnnigen Wagen bie an das 
Schloßthor von Hochberg gefahren. Ex ſtieg bedaͤchtlich 
von ſeinem Sitze herunter und begaffte eine Zeitlang neu⸗ 


gierig die ſchͤne Fazade des Schiofſes durch "was Gitter⸗ 


dann iuchte er mit dem Augen, ob er niemand gewahr 


der iha. in den Schloßhof führen und fgine Ans 
tuoft 


rfünden konnte. Aber er ſat ein auderes möaſch /⸗ 


liches Weſen, als ganz in der Ferne einen Neger, der ſich 
in den Strablen der Sonne zu erwärmen ſchien. Am 


GA 
Ihe und Mebe, fuchtem, der . der Ider ja re „mi Verb in yarGiall. 


N wiſſen. 


844 
kaſſet mich nur ins Schloß hinein und zichet 
Wir „beide find hungrig und 

mein ba), eben jo-begierig eing gute Krippe, als ich 
R öblbejeßten Til zu finden, Oeffnet das Thor! 
h Rein, Äh kein Lun hab zu Öffnen. 
Naun / am Ende werde ich euch wohl dazu zwingen 
und euch für diefe Beleidigung zu fitafen willen. IR 
das die Art und Weiſe den Neffen diefes Hauſes zu bes 


handen If er denn memand um dem ih redım, dem 


ich mich zu erfennen geben kann Wo find die Bedienten 
mi 8 Oheims J Wo ift der Caſtellan vom Stoffe? Bu 
tigt "Ühn von Tmeiner Batanft. .. 1393 Gr 

SE das wil thu. Cie hier wart mit Geduld. 
Der Neger lief wirklich zum Eaftellan und fuchte 


Ende +ierbei ich milch -fehbit "ehrkipren mie; “Tagte PAS ihm den gamzen Borfall durch Wortelund Gebehrden deuts 


indem er beherzt an dem Strang einer Glocke jog. 
dies Getöfe fingen auf einmal eine Menge 
Rarfes Gebelle- an und kamen zaͤhnefletſchend audr ihren 
Häufern heraus, Durch den Lärmen aufmerkjam ‚gemacht, 
fah der Niger dem Mann vor dem. Bitterthor,., melchen 
ihm ein Zeichen: machte, nähen zu kommen. Bei dep, Au⸗ 
mäherung des Negerd nahm: der Landmann den Hut in 
dle Hand, machte xine ehrerbietige. Derbeugung uud fragte; 
eb er ſich nicht vor dem Schloſſe vom Hochberg befände ? 
SE nik verftch, erwiderte der. Neger... Run, fo macht, daß 
eure Hunde jchweigen, gegen die fein Menih Etwas aufs, 
bringen kann. Ich frage euch, ob dies, hier das, Schloß. 
Hochberg in? — Ja, ia, Schloß Hochberg ſehend bier, 

Gehört es nicht einen FOREN Namens 
Helmund ? 

Riftig, das ift fein Nam. 

&o öffnet mir das Thor, ich will ie Pferd abs 

feaunen und meinen Wagen hinein ſchieben. F 
Hab Sie Geſchaͤft mit meinem Darm , u 
Ja wohl, ich. bin fein -Meffe, der vom Regensburg: 
fommt, ' — Zr slad 
Ey, Sie mit wollen betruͤg,, Gig nik find- fein: 
Neveu. 

Bad will der Narr mit feinem Kauderwelſch fagen, 
brummte der Fandmann vor fi hin. Ich follte nicht der 
Neffe meines Oheims ſeyn! Hier, mein Freund, fagte er 
laut, leſet dieſen Brief, woraus iht erſehen fünnt, daß 

ich euch die Wahrheit fage. 

SE nik kaun leſen, if aber weiß, daß Neveu von 
mein Herr ſchon zwei Tag im Hochberg fen. ° 

Ich werde mich ſchon gegen ihn zu rechtfertigen . 


Auf 


lich zu machen. Man kaun bier nicht mit zu großer 
re RE Vorſſoet verfaßren, verſetzte dieſer. Miß⸗ 
trauen führt zur, Sicherheit. So uͤberzeugt wie wir es 
alle find, daß der erwartete Ref unferes Hurn ſchon feit 
jr Tagen atgefommen, in, dürfen, wir, alles wohleriwoi 
den, denjenigen, det ſich gt 'injufhieben, win © gerech⸗ 
fe’ Weiſt als einen Betrieger aufehen. e But 
abgeſtbin, gerade a einem Fast in S ejnjurceien, 
mo niemand ſich im Echloffe befindet. Er glaubt ung ju 
überrumpela, indem er ſich für, den Neffen umiers Herr 
ausgibt, ‚Er, will dur dieſe Liſt ungehindert im die Bims 
mer des Echlofieh eindringen... Ich⸗ babe ihn Shan inom 
Gerne eine Zeitlang durch meine Brille ‚beobadhtet „ aldıer: 
am MBitterthor mit auch, ſprach. Es, iſt nicht-henfbar, daß 
unfer Herr einen folben Neffen baben- konnte.” Er fieht: 
ia wie ein ungelchliffener Pachterburſche aus, Nein/ wir 
müffen ihn vor dem Thore laffen, das wird das 
. Wäbrend Bier Verhandlung — der — 
Immer fungebuldiger vor dem Sitterthore. Zum zweiten 
Dal jog er ungeſtuͤm an der GSloce und noch einmal ers 
hoben fich alle Hunde heulend und bellend gegen ihn. 
Man fagte ihm endlich, fo. böflich als möglich, daß 
man ihm bis zur, Ruͤdkehr des Deren weder in das Schloß 
laffen, noch ihn als Neffen anerkennen koͤnne. Man rieth - 
ihm lieber ‚einftweilen den Weg nach Linz einzufchlagen, und 
bort im Gaſthofe für ſich umd fein Pferd zu foraen, dazu 
konnte ſich aber der Landmann nicht entfchlichen. Er 
brab in Fluͤche und Berwünihungen über -die Diener 
feines Obeims aus, welche. ihu nicht anerkennen wollten 
und. deren Erechheit fo weit ginge, ihn von Echlofle weg⸗ 
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iueiben zu wollen.‘ Ja, fa, rief er, ich beareife es nun 
wohl. Ihr Habt eure Urſachen mich entfernen zu wollen. 
Es paßt nice im euten Kram, daß mein Ohelm einen 
Neffen wiedergefunden hal, Meine Gegenwart it euch 
binderlih, hr möchtet mich germe aus dem Wege räus 
men, aber darand wird nichts. Ich laſſe mich nicht fo 
deicht vertreiben und will ſchon Mittit und Wege finden, 
ohne euch ing Schloß zu kommen, wo ih mich dann ge⸗ 
gen meinen Oheim nicht wenig über die Urt beflagen 
werbe, wie Ich bier aufgenommen worden bin. 

: Bei diefen Worten lieh er es num nicht beenden. 
Heberzeugt daß die ganze Dienerſchaft fich gegen ihn vers 
ſchworen hätte, fann er anf Mittel ihr Komplott zu zer⸗ 
Mören. WS das erſte Erfordernih dazu, hielt er es für 
mothmenbig ins Schloß zw brimgen, um mit feine Oheime 
zu reden; daß er auf der Jagd wäre, hielt er für eime 
Erfindung, da, ‚feiner Meinung nach, der Obeim zu alt 
dazu fey» Er ſtieg alio wieder im feinen Wagen und fuhr 
langſam und bedaͤchtlich um den Park herum, überzeugt, 
daß er tutweder Ugendos eine Oeffnung finden würde, 
die ihm den Eingang erleichterte, oder atıch irgend eimen 
ebrlihen Tagelöhner träfe, den cr als Abgeſandten am feis 
nen: Oheim ſchicken fonne- » Leider fand er aber feine Hoffs 
mung getäufcht. Wirgend entdekte fein Auge einen rs 
beiter und die Zugänge waren alle feft verrammelt. Mun 
Beihloß er den ‚Sturm zu wagen; dur eine geſchickte 
Wendung rüdte er feinen Wagen dicht an die Mauer; 
befeftigte das Pferd an ein Bittertpor und Metterte nun 
behutiam oben auf das Verdeck ſeiner Chaiſe. Won dort 
ſchwang er fi auf die Mauer, ſah fich nach allen Geiten 
um und wagte dann den fühmen Sprung in den Warf 
binein, der ihm zwar nicht wöllıg gelang, doch brach er 
im Fallen weder Arm noch Bein. Gobald als möglich 
raffte er fi vom dem Sturze wieder auf und fief num wie 
ein Unfinniger auf das Schloß zu, entſchloſſen, ſich weder 
at die Wuth der Hunde noch am die Grobheit der Bes 
dienten zu kehren, fondern im Falle der Noth allem zu 
troßgen. 

Als die Bedientem ihm halb wuͤthend auf das Schloß 
zurennen faben, als fie bemerften daß er Miene machte 
mir Gewalt einzubringen, wurden' fie von Furcht ergrifs 
fen und waren überzeugt, daß ein ſolcher Menſch nur 
böfe Abfichten haben Fonne, 

Sie vereinigten ſich ſchnell, beivaffneten ſich in aller 
Eile mit Piolen, Saͤbeln, Heugabeln und Haden , draus 
gen auf ihn ein and bemmächtigten fich feiner Perfon; der 
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Berichtähalter wurde alfobalb benachrichtiget un erfchien 
augenblicklich/ um das Werhör anzufangen. Etatt aller 
'aitern Antwort heharrte der Delinquent immer bei feiner 
erften Ausfage, baf er Hellmuuds Neffe fen und verficherte 
ein unwiderlegliches ſchriftliches Zeuguiß davon bei fich zu 
tragen, Der Gerichts halter verlangte es zu ſehen. Nun 
durchſuchte der arme Landmann vergebens alle ſeine T 
ſcheu uud rief endlich ungebuldig aus, indem er mit db 
Fuße Rampfte: zum Henker, das muß mir geftohlen feon, 
oder vielleicht ift es in einer Taſche des Wagens ſtecken 
geblieben. 

Ihr werbet felbft einſehen, erwiederte der Gerichts⸗ 
halter, daß ich euch ohne Beweis, einzig auf euer Wort 
nicht glauben darf. Bis eure Sache ſich alfo aufflärt, 
müßt ihr in meinem Gewahrfam bleiben. Uugern nur 
verfahre ich fo flrenge gegen euch; aber mein Amt gebier 
tet es mir, Ich hoffe, daß ihe mehr uneorfichtig als 
fhuldig feyd, Wie dem aber auch fey, kaun ich nicht 
umhin euch die Nacht in dem Schloßgefaͤngniß zubringen 
ju laſſen. 

Dies letzte Wort traf den armen Landmann fo 
hart, daß er Feine Sylbe antworten konnte uud ohne den 
geringen Widerſtand mit ſich mäcen lief was man 
wollte. 

Beaen Sonnenuntergang hörte man deu Klang der 
Hörner wieder durch die Lüfte ſchallen. Er verkündete die 
Ruͤdkehr der Jaͤger. Hellmand Fam zuerft auf dem Schloſſe 
an, wo man ibm den ganzen Vorfall erzählte. Eduard; 
Welcher einen Wihlodg durch den Park gemacht hatte, fah 
die verlaſſene Ehaife fliehen und fand nahe dabei, dicht 
neben der Mauer ein jufammengefaltetes Papier , welches 
er bei näherer Betrachtung für einen Brief von] Hells 
mund an feinen Neffen nad Negensburg geichrieben, ers 
kanute. Einen Augenblick fiel ed ihm wohl ein, wie ſchoͤn 
man den Scherz, im Beſitz dieſes koſtbaren Unterpfandes, 
noch fortſetzen und ben wirflihen Neffen -in Verlegenheit 
bringen koͤnne; doch war diefer Gedanfe nur vorüberger 
beud und er fehrte mit dem feſten Borfake aufs Schloß 
zuruͤck, fich zu erflären, da er mur zu Lange ſchon eine 
falſche Rolle geſpielt habe. 

Er trat gerade in die Borhafle, während man bem 
Oheim die Abenteuer ded Fremden berichtete; ber erſte 
Theil der Erzählung machte ihm Epaß; aber fo wie er 
das Wort: Befängnif ausſprechen börte und erfuhr, 
daf man den Neffen feines guͤtigen Wirthes ‚fo ungerechs 
ter Weiſe verfannt, fo barbarifch behandelt habe, rief er 
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aus: Dan fee ihn augenbſidlich auf freien Fuß, erift 
nuſchuldig! oder zeiget mir ben Weg zum Gefänggifie, 
damit ic ihm felbft befreien fann. Ach, warum haben 
wir gerabe heute abmwefend fern muͤſſen. 

(Der Beihluß folgt)! 





# Korrefpondeng und Motizen. 


Bus Et. Petersberg vom ı$tem April 1814, 

Hm ızten April feierte Ruflands Weiden den merk 
würdisften Tag in den Aabebüchern der Seſchiſchte, die Ein— 
nahme von Taris. Mlänsender warb baber wohl nech nie 
ein Gien gefeiert, als Biefer, 'undb nie war wohl Felertiau 
keit und uber zugleich am feiner Stelle, als am beutinen 
Tage, — In ieder Druft flug das Sochgefühl der alten ſcho— 
nen gotduen Beit der feffelloſen Liebe fürs tbeure Baterland, 
In diefem Uonnetaump wurden drei Tage feſtlich der mirders 
kehrenden reinen Freude zum Dofer dargebracht. ung und 
alt war bed Genuiſts vod; alles arbımdte une eine Empfindung mr 
Grende! Aber Herzen fpradben nur Einen Mamen aus — 
Alerauder!!! — Muf jedem Angefichte Tas man den Wbr 
glan; Innigfter Berebrumg, Dantbarfeit und Diebe für Ibm, 
den Broßen! Guten! den BöLfers@rretter!!i — 
Vormittags fuhren die erbabene Kaiferin Mutter, in Bealeks 
tung der Miniſter unb Großen Des .Reidıs, vam Winter: Yar 
lais in die Kalanſche neue Kirde, und wohnten dem Te Dem 
bei, deſſen Fererlichkeit um ein Uhr umter dem Donner ber 
Kmonen endigte. Die Achahl des Beifd, bat Ihre Mairftät 
vom Pafait bis zur Kirche und pon ba zrüd begleitete, war 
groß und führe mit mähhtigem Bedränge die Grrafien. „Es 
Lebe Kieranber! Es lebe unier KRaifer! #8 lebe 
Marta und Elifaberh!” war das Danfgerüdt, das aus 
treuem Serien des jauchzenden Bolts ſich durch die Düfte er— 
Bd zum Herzen after üÜbelten! umd Er, der Tiebe fennt 
und Liebe if, Dat gewiñ das inbrünſtige: Bott erhalte 
ben auten Raifer uns noch tauge! erbürt. Dem in 
alter Kerzen ſammte das entzüdende heilige Eihtuciusr Hoffe 
nungspollen Zutuufta 


+ r . J 4 
; _ Die, vrahtvohfte Suumination,, Thrater und Wastera ⸗ 
ben, Gomitiensaftereien und Tiimgefenftraften in adeit fentfichen 
Ktubven erhöhten ben Wechſet der Bergufigungen und der: Arcude 
au diefen drei Feſteragen. Selten ſad man wohl in einer Mer 
fidenz ber fo außerordentlihen Anhand einer Suumination 
dabei jo ſinareich und geitmafrch antarfihrt. Wie in einem 
Geenhimmet wandelte man die drei Abende im auberjihte 
dirrai'die Helene Straßen Der ſchenen Pr In Diiine 
wergewübss yon Taufenden der reichten Eyuinagen. In meiden 
die rrizendfien Schönen  Petersburas ſich befanden, und von 
der fröptihen Menge, tenrde mau Bor‘ einem anzleneuden alle⸗ 
geriidien Gegeuitaude der Erleuchtung sum andern subeind ats 
trieben. Zu der Mitre des freudetrunkenen Weifs befand fi 
and hier Die erhabene Katferin Mutter, und empfias Die Hul⸗ 
Bigung reiner Freude gäfliher Unterthanen dbeatüdt 
durch Sie! REo fie erfchien, wiederhauten ade Straßen vom 
Kinten Hurrah! — 


Mur erfien Abend, als am T5ten Aprit, gab man im 
wahiden Theater: pen Waffertrager, nach drin Frangds 
fiichen von Eberubini, und eine alegeriiche Beiertichfeitz 
das Feft im Lager der versiniaren Armeen, Baler 
bon Serra Walbera und Kuguft. Herr Slteff als Mir 
kel in der Oper, und Serr Augu fl, als Zänzer im Bauet 
zeichneten Ach durch allgemeinen Brifat'rübmlicht ans, Mad. 


Gantunofi gab ald Schauſpielerin und Zungerin, in bee! 
Rode der Gonftanse, In jeder Hinfige eine fehr ſchwache Leis 
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Sms Wie ander, ſchoͤn und dei Hand abben IKE der Tie 
beniwürbige Braf Yrmand, der brave Saänger Baumis 
Tetf.— Im deutfhen Torater gab man: Vofharsfom 
water laͤndiſches Enanfp. bt 4 Witen,. Worber: bie Rofadıen 
in Deutſchland, in ı Alt, nah Reinbeds Sofaden 
in der Schweiz, nerfürt von einem P—, Beide Mor: 
Bellungen gefielen.. Km Ehlufe des Borfpieis zeichnete Gib 
eine pafiende gefühlvalle Kompofition eines Ehors, zu Ehe 
ven des Monarben, von dem befiebten Kapelimeifler Herrua 
Paris, burd die deutſchen Dperiften asgeführt, vortdeithaft 
aus, Im der Worflelung des Pofharsfon, emwarb ſich 
durch fein anerkanntes Zälent der ſehr verdiente Künftier Gehe 
hard, ab Pofsbarsfon, ben allgememen enthuftaitifchen 
Beifall des Publikumz. Mad. Dabiberg. war. bie treug, 
beidenmütdige Battin Diaa, und gab durch ihr ſchones Spiel 
nnd übe angenebmes Weulere dem Banzen wie anziehenpes 
Reben. 

Am 16ten Aprit murbe aufgeführt: Rabale und 
Liebe, und zwar zum Gafkipiel einer Mad. Pacıkomska, 
angebliben erften trgsifhen Schaufsielerin wem Berliner kös 
nigtichen Tbeater (?). (ann werden doch die tbenträlifchen 
Siopfechtergien aufbösen?) Sie ‚fnielte Die Ladu Milfors, 
wud — ihre Kunfl Bielt aleichen Schritt. mit ihrem Rufe. — 
Herr @ebdard und Mad, Sebhärd waren Ferdinand 
und Euife, und erhoben das Gefühl bei dem von ihnen io oft 
von. bemjeiben Yublifum geſehenen Roten heute zum bödften 
Reis Dee Kunfifhönen nnd Kunftgroken. Das Epiel 
bes Herra Schaul).als Stadtmuilant RE ILer, Mar ın ängfle 
lich, mit fo zuverläifig und funfigemäß als das feiner Gattin, 
dberwortrefftiigen Künſtitrin, Mad. Ewardt; und viel, 
ſedt visg. Ehartetan war der, katte gewiſſemloſe BB um, Am 
Marfgat Kalb börre man, und fab im ibm zu deutlich das 
Eigentbümtihe eines Rivs'unb Pumpernider — 
unde des Präfidenten des Reimernen Gaſtet im” Diem 
Quan, — Im ruiihen Theater wieder&olte man Beute das er⸗ 
mÄähnte Ballet mit einem Meinen Lunfſele aus dem Granjöfle 
ſchen: Ei gegen Li. — » 

Am ızten Sprit, dem dritten Feſttage, gab man auf 
dem rufſiſcher Theater das Trauerfpili; Mrbatia, nah 
Racime von Poremfin, ımit Gheren von der Botmpefitien 
des Herru Boigidien. Heute fah ich alle su Erfleumal die 
fragiihen Heiden bieies Theatete, Herr Jateßıeft und Map, 
Esmeusmwa, den. Das Atem bir Erfiera ganı fumpf ges 


" macht, und nur die Imitatiom der frangüfft en Dramist tik 


fie im Geifal des Publikums anfrent. — Ia, wenn fie mie 
die ſem franzbfich »tragifhen Cothurn -aud) das "Talent mandee 
tragijben Künftter verbänden! — Im deutichen Theater gap 
man Fine oft geichene Dyer (wie man mir verſſcherte) zum 
fen Mil: Der Gpiegel von Mreadien, ©. Süße 
maner — Indem id diefe Deforations: Dyer in Wien gleigpe 
fam in ihrer Heimath jan, ſchwelge fh Kieler fiber das Des 
ti der. Darflener und Darſteuung. . Mur fo wiel, dab ide: 
bier eine Demoiſelt Mürter wirder ſah, weide ine der 
Sawstreiien in dieſer Dper Übrenemmen Hatte, die mit grofier 
Protettion ızıd Pratentien dentoch nur ein Meines Zalentchyen - 
befist; und vor 10 dis 17 Jahren in Wien auf dem Mies 
ner Tester, wo fie noch Erimme hatte und jmmg war, nur’ 
kecine Geubretten «Rollen aıttelmähig wat, Dier aber ohne Erin 
we in bedeutenden Nollen antreten darf. — — Surder 
robe und Deferationen find eben nicht bie Begenflänte der bömft 
glänzenden Taufaung obaleih der Dionaraı für das Theatenwrs 
fen einen fehr berräcptlichen Bufauh biikimmt Dat, wir mean 
ni verſichert. Fir die Doer, eigentlich wobl Dierette — votf 
der jehige ftellvertreteude Direteor Ber Tbenter ans beiendeı 
rer Vorliebe — mehr thun, als fiir Die “ufrectbaitung Des 
tesitirenden Echanfpieit. Sogar Demorfele Mülter fo für 
dere Gaſt teute 150 Thlr. erhatten und wochtutlich zweiuual Fpieice, 
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Aus Marie Grahams Indifchem Tagebuch. 
(Fortfepung.) 
Yunta de Gale auf der Inſel Eeylom, Der 
Bbudiſten⸗-TKTempel zu Bellegam. Die bins 
‚Siise Koleniea Eolumbo, Ambalamgodda. 


Da sten Februar 1810, In Folge defien, baf ich eine 
Heraume Zeit ziemlich Pranf gewelen war, rieth man mir, 
was man, zumal bei intermittirenden Fiebern, bier für 
ein untrügliches Erholungemittel bäft, eine Meine Reife 
zu machen, Ich babe mich derhalb mit einiaen unierer 
Freunde, tie nah England reifen wollen, hierher einges 
Ihift. .... Um von Domban hierher nah Punta 
de Sale zu gelangen, haben wir 17 Tage gebraucht. . » 

Den ısten Februar. Schou geftern gedachten wir 
von bier zu verreiien, man rieth uns aber, vorerſt nach 
den ungefähr 20 Meilen von Punta de Gale entfernten, 
berühmten Bhudiſten⸗Tempel zu Bellegam zu bus 
ſuchen. „+. Um ju demielben zu gelangen, hatten wir 
von unferer legten Gtation zu Fuß eine lachende Lands 
ſchaft zu durchwandern. Eine Folge von maffiv nearbeis 
teten Treppen führt zu einem niedrigen und geringfügts 
gen Debaude, in deſſen Naͤbe ſedoch Weberbleibfel von eis 
nem elegantern und Altern Dau zu fehn find. Dem Tem⸗ 
pel gegenuͤber ftcht, wic bei alten Tempeln Bhuds, von 
rei geweibeten Bäumen uͤberſchattet, eim weites, kegel⸗ 
förminet ®rcbäude, von dem man glaubt, es verichließe 
die Aſche vom irgend einem Heiligen aus den Bhudiſten. 
In den Innern des Tempels bominirt unter einer Meuge 


andrer, theils aufgeftellter, theils an die Mauer gemalter 
Goͤtzenbilder, eine 28 Fuß lange Geſtalt Bhude. Erik 
im Buftande der Ruhe abgebildet, mit breitem, Nube aus⸗ 
ſprechendem Befichte , lockigten Haaren und eıner Ziertath 
in Form einer Flamme auf dem Kopf. Unter den Bhu— 
diſten gibt es feinen Muterfhied der Kaſten. Um bei ihnen 
Vriefter zu werden, muf man die Gebete leſen fonnen, um 
Betten zu fonnen, vom koͤrperlichen Gebtechen frei, ſtark ges 
nug fern, und ſich zum Eölibate verpflichten, welches Geluͤbe 
de jedoch fo, wieeiner wieder aus dem Prieſterſtande austritt, 
auch wieder aufgeboben werden kaun. Diefe Priefter raftren 
fi deu ganzen Kopf und tragen ihm immer unbedeckt. 
ie gehn im gelbe weite Roͤcke gekleidet, die über dic eine 
Schulter geworfen werden, und bie andre blos laffen. nt 
der Hand haften fie einen Meinen, ovalen, aus einer Art 
von Palmblättern verfertigten Faͤcher. » +» Dis Abends 
beſuchte ich eine Meine, in der Mühe des Forts Punta be 
Bale angelegte, chineſiſche Kolonie. Die Ehinefen daſelbſt 
find von der Regierung als Gärtner angefteltt. Noch kei⸗ 
nem Europäer, fo viel ihrer fih in Ceylon angefiedelt has 
ben, hat es gelingen wollen , diefe oder jene &cmüjeart ger 
deiben zw machen. Die Webarrlichtert der Ehinefer bat 
alle diesfälligen Schwierigkelten überwunden und bei ih⸗ 
nen babe ich Kuͤchenkraͤuter aller Urt, felbſt Zuckerroht 
son vortrefflicher Qualität gefehm Diele Gärtner babem 
fich ſehr niedliche Häufer gebaut. In dem Hauptzimmer 
ſteht ein hoher Tiſch, Über welchem ein Zebdel in cbinejis 
fcher Sprache aufgehängt ift, der den Namen ihrer Bors 
fahren enthalten fol. Bor diefem Zeddel brennt eine Lampe. 
ıor 
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Apr uͤbriges Mobifiarnermögen beſteht in Bettſtellen ven— 
Schilfrohr, und in Teppichen, bie als Decken gebraucht 
und den Tag uͤber zuſammengelegt werden. Bei jeder 
höre ſtehn zwei bis drei Stuͤhle ud ein niedriger Tiſch 
mit Taſſen und Cheekannen. 

Am asften Hornung. Wen heutiges Tagebuch 
fchreibe ih zu Columbo in einem Bungalo, das mir 
ein gefälliger Freund überlafen hat, an den Ufern des 
seizenden Sees von Columbo. Dieſer See ift mit Inſeln 
befüet und wird durch Erdzungen in zwei Theile geiheilt. 
Seine Ufer find mit Luſthaͤuſern und mannigfaltıgen, denen 
son Großbrittanien gleichenden Baumarten beſetzt. Eins 
zig die ſchlauke, in gefäligem Wuchſe an dem ſchroffen 
Felſen emporftrebende Betelpflange ift es, bie den Reiſen⸗ 
den an die Nähe ven Judien erinnert. .. „con am 
zHten waren wir von Punta de Bale abaercift. Unſte erſte 
Station war zu Heccadua, einem großen Dorfe, das nicht 
weit von einem breiten Fluſſe liegt, über dem wir im einer 
aus Schiffen zuſammen gefügten Fähre mit einem weiß⸗ 
hbaumwollenen, mit Blumen und Blättern verzierten Thron⸗ 
Himmel geieht wurden. Die heiße Tageszeit brachten wir 
am Ufer des Fluſſes im Schatten eines Eocosgebüfches zu 
und von da ging die Reife weiter nach dem Dorfe Aus 
balamaodda. Eine halbe Grunde, che wir daſelbſt ans 
laugten, machten wir Halt bei einem prächtigen &xce, der 
durch einen, aus dem Lande Candy birabftrömenden Fluß 
gebildet wird. Häufig fahren die Eandier dieſen Fluß bins 
munter, um ihren Betel, Reis und Edelſteine gegen antre 
Beduͤrfniſſe, beionders gegen Ealz, welches fie font nir⸗ 
send ber befommen koͤnncn, umzutauſchen. Eine lange 
Brüde geht über den Kanal, durch welchen der See ſich 
in dag Meer ergieht. Hier trafen wir auf alle Taͤnzer 
und Mufitanten des Dorfes, die uns entgegen gefommen 
waren und ung num in Pomp und Pracht in Ambalamr 
godda einfübrten. Xei den eritın Häufern empfing uns 
ein vtrmuthlich aus Milizen dis Orts beſtehendes lumpi⸗ 
ges Colvatın Corp, Drri oder vier alte, auf Erden 
gepflanzte Bayonctte, mebit eben fo viel alten Pılen und 
einigen andern Waffen, die Fiinen Namen haben, mach⸗ 
ten bie ganze Müfung vier Krieger aus. Eine, von dis 
nem Stocke berabie.beide Bettdede mußte als Fahne bios 
nen, An der Epine des Detachements ging der Wrodilian 
des Dorfes einber, ker ung in die Herberae der Nefenden 
führte, wo wir mit Fischen, Wildſchweinflerſch und andern 
Berichten vertreilih bewirthet wurden. .... Die Külte 
von Ceylon hat einen Yeberfluß an Fiſchen aller Art; das 
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sahme Dich It. wegen Mangels an Futter theuer; dag Des 
fluͤgel vortrefflich. Die Wälder liefern von Zeit zu Zeit 
Mildpret, als wilde Schweine, wilde Enten und Hübner. Die 
Brüchte, nämlich die Ananad, Drangen, Piſangs und 
Chaddeks ( Pumpelmuf ) find in ihrer Art bie beften, die 
ich in Judien gegeflen habe. Ganz vorzuͤglich find auch 
bie Kofoenüffe, zumal von der großen, goldfarbigen Gats 
tung, Kofos von Naja genannt. Auch Brot und Bats 
ter find fchr gut. Um Gemüſe fehlt es einigermaßen, 
Zwicheln und Erdäpfel fommen von Bombay und zur 
Selt enheit wird etwas Kohl und Erbjen aus Bengalen eins 
geführt. 

Am ıflen März. Schon haben wir einige Tage im 
Eolumbo zugebracht. Beides, der Ort und bie Geſellſchaft 


der Engländer, gefallen mir ungemein wohl; und wenn 


es blos von mir abhinge, fo würde ich gern die ganze Zeit 


wmieluet Abweſenheit aus England Hier zubringen, , . . 


(Die Fortiekung folgt.) 





Eduard oder ber vermeintliche Neffe. 
GBeſchluß.) 

Sogleich rannte er hinaus und Fam wenige Au—⸗ 
genblide darauf mit dem Landmann an der Dand zurüd, 
Er führte ibn auf Hellmund zu, indem cr iagte: umar⸗ 
men Sie in diefem jungen Manne ihren wirflicen Nef⸗ 
fen und verzeihen Sie Beide mir einen Scherz, den ich 
jetzt ſeht ernühuft berene fo weit getrieben zu haben, 
Ich ward vorgeſteru von dem heftigen Regen auf meiner 
Meile überfallen, und fuchte im Echloſſe zu Hechberg nur 
einen augenblidlihen Schutz gegen denfelben. Cie erwar⸗ 
teten ihren Neffen, Sie hielten mich bafür und ih ber 
fand mich fo wohl bei dieſem Glauben, daß ih Sie nicht 
aus dem Irrthum reisen mochte, Die Freude, melde ich 
in Ihrer angenebmen Unterhaltung fand, Ieh,mic das Spiel 
noch eine Were fortienen. Aber jetzt if es die höchite 
Beit den Irrthum aufzuklären. Ihr Nıffe ift da, ich muß 
ihm dem Pas abtreten, welchen ih anfing in Ihrem 
Herzen zu befigen, Möge er Ihrer würtig ſeyn und mir 
es verzeihen einen Augenblick fine Etelle vertreten zu 
haben, 

Ach, licher Obeim, rief der Neffe, wie freut es 
mich Sie zu feben! dies Vergnügen macht mid alle Un⸗ 
annehnilichkeiten des Tags vergeſſen. Mein Herz kenut 
kelnen Groll. Ich verzeibe dieſem Fremden vom Grunde 
meiner Geile, Ich perzeihe dem, Neger, der mid jo übel 
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empfangen dat und ben Hunden die mich angebellt haben, 
auch den Bedienten, bie mich in Arreſt gebracht und dem 
Nichter, der das harte Urthell über mich gefällt hat. Ich 
vetzeihe allen, allen Menfhen. Nun erlauben Cie, lieber 
Oheim, daß ih Sie umarmen darf, Und damit padte 
er Hellmund fräftig bei beiden Schultern, welcher fich 
einige Gewalt autbım mußte, dieſe heftigen Ausbruͤche 
ber Freude zu erwiedern. Kaum fonnte er feinen Schmerz 
darüber verbergen, daß diefer Neffe fo ganz anders fep 
ale dir früher angefommene, Es that ibm leid, Eduard 
kennen geierut zu haben und feinen. Verluft nun fo fchlecht 
erfegt zu fehen. 

Kaum waren bie erften Begruͤfungen vorüber, als eim 
Bebienter bereingeftürzt fam, ber die Ankunft zweier Das 
men zu Pferde meldete, welche ſich für Verwandtinnen 
bes gnäbigen Herrn ausgäben. Ach, rick der Neffe, das 
iſt gewiß die Tante Eleonora mit dem huͤbſchen Ceuſin⸗ 
ben Pauline. Als fie durch mich von Ihrem biefigen 
Aufenthalte benachrichtigt wurden, beftanden fie darauf 
dem Herr Onkel einen Beſuch zu Pferde abzuftatten. 

Laffet und ihmen entgegen geben, fagte der Oheim. 
Keiner meiner Verwandten fol fi über mich beflagen 
Tonnen. 

Der Anblick biefer beiden Damen gab bald Hell 
mund alle feine Heiterkeit wieder und fie wurden auf das 
Beſte empfangen. Pauline, in voller Bluͤtbe der Jugend, 
vereinte mit allen äußern Reigen die vorziglichften Figens 
ſchaften des Geiſtes und Herzens. Ihre Geſtalt war edel, 
Das ſchoͤne blonde Haar lockte fi um die Stirn, md 
aus dem blauen Auge ſtrahlte eine fo unbeſchreibliche Büte 
und Milde, daß der Oheim ſich nicht fatt daran fehen 
konnte. Die Mutter, eine Frau in dem vierzigen, beſaß 
noch eine angenehme Heiterkeit. Sie felbft hatte ſorgfaͤl⸗ 
tig Geift und Herz ihrer Tochter ausgebildet: Bei wenig 
äußern Hülfsmittelm war ihr dies in der Eingezogenbeit, 
in welcher fie bieber gelebt hatten, vorzäglih gelungen, 
Schon febr früh hatte fie ihren Mann, einem naben Vers 
wandten Hllmunds, verloren, und ermäbrte ſich arößtens 
theils mit ihrer Tochter durch Fleiß umd Reichidlichfeit, 
bis fie den Brief an ten Meffen in die Hände befam und 
den Entſchluß fahte, perionlih die Vekanntſchaft dieſes 
großmüthig + gefinnten Oheims zu machen, Hellmund 
warb fo aerührt ber die Offenbeit, mit welcher fie ihm 
isre Schickſale mittbeilte, und fühlte fich fo fehr zu Mut— 
ter und Tochter bingezogen, baf er ihuen gleich den ler 
benslänglihen Aufenthalt auf feinem Schloſſe anbet, 
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Wie arm fühlte ich mich noch vor kurzem, bei aller Schoͤn⸗ 


heit meiner Befigangen, rief er auf, ımd wie reich bin 
ih nun. Wenn ich nur den da, meinem erſten Neffenr 
sicht verlieren müßte, rief er; indem er Eduar den zÄrtlich 
die Hand reichte. 

Hellmunds Güte und faft eben fo die ſeht liebendwuͤr⸗ 
dige Foufine mit den ſchͤnen blauen Mugen, machten dies 
fein den Abſchled fehr ſchwer, doch fühlte er, baf cr ſich 
trennen müßte. Am andern Morgen frühe begab er ſich 
auf Hellmunds Zimmer · um ihm für feine Güte zu dans 
fen und Abſchied zu nehmen, NDellmund zog ihn im ſein 
Kabinett, drüdte ihm herzlich beide Hinte und frante 
bewegt: Sollen wir und denn wirklich treunen, ſoll far 
Baud uns vereinen? Lieber Herzemtjumge, ich habe did 
fo aufrichtig geliebt, fügte er treuberzig hing, alt ich um 
dem ſchoͤnen Wahne fand, du ſehſt mein Neffe. I 
kann mic nit vom dem Medanken entwöhnen. Ich bis 
nicht blind genug, um nicht dem großen Abſtand zuwiihen 
dir und meinem wirklichen Neffen zu feheni Judeß, wenn 
er cin redlicher Menſch if, folk ihm nichts abgehen. Ich 
befize Vermögen genug für euch Ale: Uber ich hatte 
mich ſchon dem ſchoͤnen Wahne bingegeberm, mit dir mei 
Leben zujubringer In die fab ich die Freude meine# 
Alters. Es koſtet viel einen ſolchen Traum wieder aufs 
ugeben· ¶ Hbre midy ruhig am. Nie habe ich vormals 
eine Nacht ſchlafloſer zugebracht , da tch noch meine Schiffe 
auf dem wilden Ocean wufte und für die reichen Kabuns 
wer beforgt war, als ich bie letztvergangene durchwacht 
habe. Du warſt meine reichſte Laduug und ich glaubte 
dich ſchon in dem Hafen. Soll alles, alles wieder verlo⸗ 
ren gehen? Du biſt mum einmal nicht durch die Bande 
des Bluts mein Verwandter; da führt mir aber der Him⸗ 
mil geftern in diefer Bedränaniß die buͤbſche Nichte zu. 
Eolite fie dich nicht vielleicht einft durch ihre Liebenswuͤr⸗ 
digkeit naͤher mit mir verbinden. Ueberlege es, lieber 
Eduard. War dein Herz bis jetzt frei, fo reife zu Haufe, 
bringe mir von beinen Verwandten mit, wer dir am 
theuerſten if. Euche Paulinens Neigung zu gewinnen. 
Echt mich wie euren Vater an und faft uns bald ein 
frobes Hochgeitfeft feiern, Geruͤhrt warf ſich Eduard in 
des edlen Maunes Arme. Er reifte ab. Aber ohne Zwei⸗ 
fel it er bald mach Hochberg zuruückgekebrt, denn neh 
jegt, da der alte Hellmund nicht mehr lebt, iſt er der 
Beſitzer von Hochberg. Ich fab ihr, auf einer flüchfinen 
Durbreife, an der Seite einer fchr liebenswuͤrdigen Gat⸗ 
tin und eine Reihe ſchoͤner Kinder befränzte Helmund® 
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Gemälde, von dam fie mir Jabelnd fanten! dies fen ihe 
lieber Großvater geweſen, deſſen Namensfeit heute gefeiert 
werbe 





Unefdbote 

Herr von Haguois, der 1724 im adtzigften Jahre 
Feine Alters zu Paris ftarb, und lange als Generals Ads 
sofat der Cour Aes Aides fich ausgezeichnet hatte, war 
ein vertranter Freund von Fontenelle. Im aller Hinficht 
zum Redner geboren, ſprach er in Befeliichaft ſehr wenig, 
ſelbſt wenn er nur mit einem Freunde zuſammen mar, und 
da Fontenele auch ziemlich ‚einiyibig war, befondere wenu 
man ihm nicht aufregte, fo brachten beite oft mehrere 
Etunden zur ohne fi ein Wort zu fagen. Diefe Bes 
wohnheit, wenig zu iprechen, gab dem Herren von Has 
guois mit ber Beit eine fo ſchweigſame Miene, daß als er 
fi von dem berühmten Rigaud hatte malen. laflen und 
das Bildniß ſehr ähnlich ausgefallen war, Fontenelle, wie 
er es zum erften Male fab, audrief: Er it zum Schweis 
gen getroffen) 





Die Erwartete 

26 ſaß bei Sternenſchimmer 
Am dunkeln Bab, und ſann: 
ie kommt nicht, liebt mid nimmer — 
And Heiß Die Thraͤne rann. 


Der Weide Hefte neigen 
Sich trauernd Über weich, 
Es rauſcht durch düfired Schweigen 
Die Pappel ſchauerlich. 

„a! Nanny Liebt mich mintmmer,t 
Stoehut Hef beflsmmner Echmerj; 
86 ruft Die Eher „Immer — 
Ehen finft fie mir ans Herz! 

een 





Die beiliegende Kompofition der befannten Goͤt he⸗ 
ſchen Romanze: der König von Tule, hat einen jun⸗ 
gen Deutichen zu Dorpat, Johann Gottlieb Diet 
rich, zum Berfafler, und wird ald eine Probe aus deſſen 
Befängen, aus GSothe's FZauft, welche noch unges 
druckt find, und für welche der Veriaſſer ſich einen Vers 
leger wuͤnſcht, unſern Leſern mitgetheilt. Wir glauben, fie 
werde auf ihren Beifall rechnen duͤrfen, 
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Anzeige für Gutsbeſitzer und Oekonomen. 


Zu jeder guten Buchhandlung iſt fortdauernd zu erhalten 


‚oder zu deziehen: 


Dekonomisch-vererinärischer Unterricht über die 


Zucht, Wartung und Stallung der Pferde, vom 
J. Riem und &, 5. Router, in Verbindung mit mel" 
xzeren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser ‘Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Alleine. Mir 
6 Kupfertafein, gr. 4. a Thlr. 16 Gr. 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Sısllung des Rindviehes, vom 
3, Riem und G. 8. Reuter, in Verbindung mit mah- 
zeren J.andwirtlien herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Sıällen, mit Grundrisseen, Aufrissen und 
Durchsehnitten zur Aufbewahrung dieser Thiore, 
‚ontworfen ‚und erläutert vom J. A. Heine. Mit 
6 Kupferiafeln. gr. 4. 2 Tbir. 16.Gr. 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schäafe, von 
J. Riem und G. 5. Renter, in Verbindung mit meh. 
reren Landwirthen ———— Nebst Zeish- 
nungen zu Stillen, wit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitien zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläntert von J. A, Heine. Mie 
30 Kupfertafein, gr. 4. 4 Tbir, 
Oekonomisch - verarinärischer Unterricht über die 
Zuebr, vera und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwiırchen herausgegeben, Nebst Zeicli- 
mumgen zu Ställen, miı Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine, Mit 
— gr 4. ı Thle.8 Gr, 
Dekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung des Federriches, von 
J. Riem und G. $, Reuter, in Verbindung mit meh. 
reren l.andwirthou herausgegeben. Nebst Zeichr 
nungen zu Ställen, miı Grundrissen, Aufrissen und 
Durcbschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
‚entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
4 Kupfertafeln, gr. 4. a Tlılr. 8 Gr, 
Qekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, — —— und Stände der Bienen, oder das 
Vollständigsto der Biensnzucht, von J. Riem, im 
Verbindung mit Steudtmeister und Kerzig, auch 
mehreren praktischen Bienenwirchen beerbeiter 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Sıän- 
den, Kästen, Klotzbeuten, Mörben uns! andern Ge- 
räthschaften, von J.A, Heine, Mic 9 Kupfertafelu, 
.4. 4 Tblr. ı2 Gr. 
— Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hünen der Seidenraupen, od+r 
dus Voliständigste des Seidenbaues, von J, Kiem 
und C, H. Nicolai. Nebst Zeichnungen zu den 
Spinnhütten und übrigen Geräthschaften, von J. A. 
Heine. Mit 4 Kupfertafeln, gr.4.  2Thlr. $Gr 
ODekonomisch - veterinärischer —— über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Hunde, v. J, Riena 
und C. H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Iüıtem 
und Ställen zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 


J.&A.Heine, Mit 8 Kuptertafeln. gr.4. 3 Thir. 4Gr. 
Georg Voß. 





No. 5. 


Der König in Thule 
Romantifch. Dietrie. 
Der ——— —— — 
—F — — 
ein König in Thu-le gar treu bis am das Grab, dem ſter- bemd feine Buhle ein’n. 
Ir = —— — —— — — 
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Es ging ihm nichts daruͤber Und als er Fam zu fterben, Er ſaß deym Königsmable, ” 
Er leert ihn jeden Schmaus; Zählt er feine Staͤdt' im Neid, Die Mitter um ihn ber, _ 
Die Augen gingen ihm über, Goͤnnt' alles feinen Erben, Auf bobem Väter: Eaale, 

So oft er trant daraus. Den Becher nicht zugleich. Dort auf dem Schloß am Meer. 


* 
6. 5. 
Dort ſtand ber alte Zecher, Gr fab ihn ftärzen, trinfen 
Kraut letzte Lebensgluth, Und ſinken tief ins Meer, 
Und warf den beilgen Becher Die Augen tbiten ihm finfen; 
Hinunter in die Fluth. Trank nie einen Tropfen mehr. 


Gbthes Kauft. 
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ieipy ig, 
B Boh'the Budhbandliung 


Die Zeitung für die elegante. Welt enthält ihrem Plane zu Folge: 


7) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und jur Veredlung bed Ga 
ſchmacks, wie auch über allerhand mögliche und angenehme Gegenflände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Gamilienzirkeln bienen Finnen. 


2) Neue Moden- und Zurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptſtaͤdten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmervergierung, Ameublement, Equipage 
uf. w. 


3) KRorrefpondengnachrichten Über beutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charafteriftit neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunfinfitute und-deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniten u. f. m. 


H Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ersigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Civil» und Militair« 
Rande, bei Domkapiteln und Ritterorden m. f. mw. gehören. 


s) Eharakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefelifchaftlls 
chen Verhaͤltniſſe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6 Anzeige nener Kunfifachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Eutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik bie neuere Künftlerges 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Eiteratur. Unzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih burch Inhalt 
und Ton zur beichrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


1) WMiszellen. Erfindungen, biographifche Skizgen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitimg regelmäfig Mittwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stüde, nebſt einem utelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeben Monats werden jivei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft, des Rurus und der Mobe, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchläffern n. f. w., anch Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo mie 
zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit muſtkaliſchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jabraange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, non‘ ein moglichſt vonftändiges 
und genau bearbeitete — geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen fann- 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poflfrei zu verfendem (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wochentlichen 
und monatlichen Beflelungen bei dem refp Ober» und Poftämtern, Zettumgserpedities 
wen, fo.wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer dis zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen : 

Die: Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hofs Poftlames » Feitungserpedition In Wien, 

Das K. K. Döheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 

— Koͤnisl. Preuß: Hofs Poftamt in Berlin. 

— — —  DbersPoflamt in Breslau. 

— — GSrenz -Poſtamt in Halle, 
— _ Hocbfärft, Primaisde —  — — — in Frankfurt a. M. 

— — Koͤniglich Baierſche — — — — in Rürnberg. 

— Hochfüͤrſtl. Thurn» und Taxiſche Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober» Poflame in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deuefchland zu bekommen. Da von denen, melde dieſe Zeitung) unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werben muß, fo iſt noͤthig, 
baß jeder ber refp. Sintereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange bes erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden merde, 
weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beflchen fann, 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entmeber unter ber 
unten fichenden Udreffe, oder mit der Ueberfchrift: 
| An bie Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 


Georg Voß 
In Zeipzig. 
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‚No; 108. Dramatifche Lteratur. Eine wenis 
bekannte Anekdote von Bonaparte, Komiſche Bagatellen. 


Das Prenßiiche Maͤdchen an ihren Geliebten; von &, nom ' 


Barsfo. 
No. 109. Schriften die Beitgefbichte betrek⸗ 
fend (Forticrung.) Ein Gebfmord mit fonderbaren Nes 


benumitändenz;, von B— Unckdoten. Autwort bes 
Breußiihen Juͤuglings an feine Geliebtez zen & von 
Barzto. (Korrefpondenzuachrichten.) 


No. 110. Die Ermordung ber tuͤrkiſchen Ger 
fangenen zu Jaffa und die Vergiftung der franzöfifchen 
Kranken dafelbft, beide von Bonaparte angeorbnet. Meut 
Romane. Der aus der Hölle befreite König, Der Mbt 
und der Moͤnch; bon Kurd. 


No. 11t. Schriften die Zeitgeſchichte betref⸗ 
fend (Fortſetzung .) YA den Mai 189145 von J. A. v. M 
(Aus Reval.) z 


No. 112. Vox populi vox Dei; ven Buftas 
reier. Einines aus dem dritten Theil von Böthe's 
chen. Auekdoten. Difihen; von — — (Mus Paris.) 


No. En Schriften die Aplgeläihte erch 
d (Fortiehung. Auszug aus der Meiie ein ngläns 
| as Baster in Island. (Mus Paris.) 


No. 114. ESchriften die Zeitgeſchichte betrek⸗ 
send (Fortiegung.) Auszug and der Meile cıncs Euglaͤn⸗ 
ders Namens Hoster in Island (Fortſetzung.) Reztpt 
zu einer neuen Wallate; von —o— (Aus Paris.) 


No. 119. Literatur, Auszug aus der Meite 
eines Engländer? Memms Hoofer in Island Fortſ. ) 
Anerote. Un Maria; von Kart Grumbach. 


No, 116; Der Abſchied. Ein ruſſiſcher Kriegs⸗ 


gtſang: „Ach, ne Iafiorfehka, ne jallen Nokot u. ſ. w. 


wörtlich berietzt von C. Leufchner. Auszug aus der 
ee Eamänders Namens Doofer in Aland 
(Rortt.; Miszeden ans Johann von Beſſer's Lebens; vom 
König. (aus Parit.) 


No, ı17. it de 1 Sin; 
innen Elifabeth won Enaland und ria von otts 
En. Ausyug aus der Reiſe eines Enaländers Namens 
Dooker in Island (Forti.) (Aus Paris) 





Kup few 
Vorträt bes Feldmarſchall Graf von 
Wrede, 


Zur Charafteriftif der beiden Koͤnie 


No. 118: Der veltige Friedenbumd. rd 

Eharakteriftif der beiben Königinnen Elifabetb von Eng 

und Maria von Schottland Beſchluß.) Miszellen aus 
obann von Veſſer's Leben; vom König, achruf ax 
er Körner; von Ir. Krug son — (Aus 
Jarid.) ° 


No. 119. Sabne Piteratir. Triedlot ;, ‚eis 
gu ————— Siungedichte; ven Weiſſer. (Aus 
4 1% 


No. 120. Literatur. Gedanken von Fontinele. 
Analelten z von C. Schweizer⸗ Anchvote. Gonctt; vor 
Br. Krug von Nidda. 


No, 121. Gemälde aus dem franzöfifchen Felde. 

uge gegen Rußland, von einem Tranzoſen. Frühlings 

go an Eipfiumz; mon J. ©. Nofeubenm (Aus 
erlin. 

‚No. 122. gebmarfhall Grat won Wrede. 
Fruͤhlinas⸗ Flocken (Kortiegung.) Miczelen aus Jobann 
von Beffer’s Leben; von König. Herr Wolf aus Weir 
mar, als Marauis von Pofa — Mabome Wolf, als Für 
fin von Eboli; son K. LM, Me. (Korrifpondenzuachr 
— 

0. 123. Fruͤhlings ⸗ Flocken (Fortſ.) Diobe; 
von Karl Grumba 4 (Aus — aus Londou.) 
4 2 oc —— —— oe Blüs 

, Frühlings sZloden (Fortfegung. u ung am 
das Publikum im Zeipitg.) m ( z 

No. 125. ueber bie Liebe in der Ege (Aus dem 
Werke der Fran von Stael über Deutſchland.) Frühlingss 
> (Beichluß,) Anektoten (Anforderung an das 

ublikum in Leipzig.) 

No. 126. Ergoͤtzliche Spruͤche aus alten Feitens 
von S. Ueber bie Liebe in der Ede. Bemerkungen, Bor 
napartes Familie betreffend. Auekdoten. . 

No. ı 27. Die Einsahme von Paris; vom Eres 
mit von der Ehauffie d’Antin, Reiſebeſchreibung des Mite 
ters Nifolaus von Poplau, gebürtig von Breslau, 1483 — 
1486. (Feiti.) 

No, 128. Kuuſtausſtellung in Berlin zum Bes 
ten der Verwundeten. Reiſebeſchreibung des Ritters Ni⸗ 
folaus von Roplau, gebuͤrtig aus Bresſau. 1483 — 148% 
(Fortfegung.) (Aus Paris.) 
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3 B. Dietrich. 


Ein Intelligen4blatt. 


NL 


— dual 


Settung: tür vie elegante Bert 


ben 2 1814, 


— ——— 


uyryı —— Be ir 















24 





Er 


Yksıdn, @.® Soda 






TERN Beitung für Sie tlegante Be: 
Biete Beltung ‚. weite ‚bag — Pupuitun ſelt ‚gunmeßr vierzehn * au — Beifau deehrt dat, if 


außer den Buchhandtungen jedes Dtid, b 


allen: Dbar - er Poftämtern und Beitungs- ——— 1. 
an my Brutichländ, Irantreich Rustahdyieormeben, Dänemark, der Gchwelz und Holand, zu erbolten und zu beſtellen. * 


zeip. Vehorden finb ſmmalich; dazu aufgefotdert, mund: geiligt, 
Der Preis, des Jaheaangs. ia HChalsr Sänfiih oder 14 M 30 Ar. Ruräsgcıh * 


ſich der a er Lieferung derfelben zu unterziehen, 


G. Vo fe Buchhandlung. 


1 


Dramatilde, Literatur. 
Baterlämbiihe Gchaufpisle, Von ‚Dainric, Kelle „ Yürger 


von Züri, Bildhauer zu Mog-ı, Enfer Baud . Bird, 
bei Orell, Büßki, und, Komp; IB Be ed nie: 


m Face ber dramatifäen Fiteratur ericheint fo über 
aus felten etwas Ausgezeichnetes, daß ed ung zur befons 
dern Freude gereicht, "üniern Leſern den erften Band vie 
fer vaterlaͤndiſchen Echäaufpiele anguzeigoa. Es enthält 
derſelbe cin großes: hiſtoriſches Drama! id: mei Abthheilun⸗ 
gen, jede von Fünf: Unfzigen, unters Sem Wire: warı 
der Kühne, Herzog von Burgund. Der Stoff, 
welcher den meiften aus, Johann son Müllers Geſchichte 
der Ehuriz betannt ſeyn wird, iſt umftreitig gut gewählt, 
amd zumal für unfere Reiten ‚yon ganz beſonderem Intereſſe 
da Karl des Kühmen Herrihs und Eroberungsfucht und 
das traurige Saidjal, vlis s fein Reich un „ah ſelbſt 
traf, eine nich!" geringd «ebintichfeit mit den 'haten und 
Begebenheiten haben, welche wir in den Füngften Tagen 
erlebten, Wir fehen auch Bier, wie Iinaemeine Kraft, vom 
Gluͤck begünftigt, zu Blindim Srlöftbertraucn hoahnfinnis 


gem Stolz und Uebermuth, ſchubder Verachtung aller Ans 
dern und alleß Beſtehenden verführt; und wie -bicfer vers 
meßne Eigdwänfeh, ı der da waͤhnt, Alles ſey nur für ihn 
da, daß er damit: ſchalte mit. ungebundener -Willfübhr , zur 
letzt fich feinen unvermeidlichen ‚Untergang felbft bereitet 
und von dem böcften, Bipfel feines Glanzes ploͤtzlich in 
Sqmach und Schande binabflürzt. 


Der Dichter, dem Gange der Geſchichte und ihren 
Thatſachen treulich folgend,’ ſtellt in dem erften Theile die 
Schlachten bei Granfon und bei Murten dar, und im 
weiten · Theile des Dengogs Verzweiflung nach diefen Nier 
derlagen, feinen nochmaligen Verſuch, den erlittenen Ver⸗ 
luft durch ein neues Heer wieder zu. erſetzen und das Eins 
gebüßte wieder zu. gewinnen, und endlich feinen völligen 
Untergang in. der Ieten enticheidenden Schlacht bei Naucy, 


Das ſchoͤne Darftelungstalent des Verfaffers offens 
Bart ſich vornehmlich in dem erften Theile, wo die einfas 
he, beionnene Tapferkeit der Eidgenoffen, ihr frommer 
Einm, ihre ſchuichte Biederfeit einen erhebenden Kontraft 
bildet mit demi prablenden Hochmuthe der eitien Burgums 
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ber, die meinen, im bem Kampfe mit biefen Bauen ſey 
sicht einmal Ehre zw gewinnen. Vottrefflich benuft- find 
viele harafteriftische Einzelpeitem; nd Fein Mt ift ohne 
mehrere tief wirfende Genen. Wer allen ergreifend, wahrs 


haft pinreifend kann man deu lchten Met dennen, vop ber 


fonders die Flucht des geſchlagenen Herzogs und der herr⸗ 
liche Triumph der Schweizer in der Schlußſene ein ums 
vergleichlich Schönes Gemälde bilden. 


Im weiten Theile zeichnet fidh Befonderd ber erfte . 


Alt aus, wo der zerrüttete Seelenzuſtand Karl des Kuͤhe 


sıen nach der Niederlage bei Murten mit wielem Nachdtuck 


geſchildert wird: Wir ſetzen als Proben aus dieſem At 
von der erften und dritten Szene ein Paar Bruchftüde her, 
Die duch ſich ſelbſt verftändlich find. 


...Ebelfuaden 
Mein fürfliher Gebieter! Ach entwacht 
Dem ſchweren Traume, der mit ſchubden Banden . 
Die edeln Kräfte eurer Seele feſſelt. 
Soll ih die Laute ſchlagen, und s * 
Wie ihr fonit germ es hörte? . * 


Herzog, 


O Kuabe, tar’ ein Traum, und Fhunt ich ihn 
Erwachend fhütteln von der bangen Gecle 
Unb aus ber ſchwarzen, tiefen Nacht im Junern 
Des Geiftes Licht in hellem Glanze rufen! 
Die Hole wohnt in meiner Bruft, es fengt 
Ein ewig loberub Feuer ‚bie bauge Seele. 
Edelknabe. 

Ermannet euch, mein Fürft, erhebt dem Geiſt 
Empor zum Himmel, fleht zu ber Madonna; 
Die Himmelstönigin twird mild und guäbig 
Die Schmerzen lindern, bie bas Herz euch fengen. 


Herj0g- 

Der Himmel hat nicht Palmen für mein Web . » 5 
Was foll der Himmel mir und Heilige? 
Bei Erd’ und Himmel it nicht Troft für mich ; 
Ih muß ihm, wie aus harten Kiefeln Funken, 
Heraus aus meinem eignen Buſen fchlagen, au 
Und, ift der Funfe da, mit lindem Hauche 
Ihn weten und ernähren‘, bis zur Blamme 
Er merden wird, umd ich aufs Neue ſtrahlend, 
Bewehrt mit Feuer und Brand durchs Leben fchreite, 
Und einen Rieſenkampf aufs Neue Rreite, 


BE Laut — 
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Ja trotzen will ich jeglichen Geſchick; 
Erand dort dei Tod, ih weichermicht,zuräds 
Mad wenn auch Feiner Hofuung Sterns, (himmern, 
ro d dem Geſchick will ic die Melt zertrümmert, 
se Kfögt mein Heer im rotben Blut, 

blieb lebendig meiner Seele Wuth. 

Ich ſchuf dies Heer. ich will ein neues fchaffen, 
durchtbat erſtehn nd in neu geRählten Waffen. 

Hal Rind ib an der Gräber blutgen Stufen 
Und fünnte Todte auf ins Leben rufen ! 
Dod will ich mit dem Tod verzweifelnd ringen, Pr 
und Himmel, Erde, Tod und Schicſal ziöingen. 
Edelfnabe 


— 0 laͤſtert nicht, mein Fürftt meist ench vor Gott; 


Der Uebermuth wird vor bem Herrn ein Gpott. 
"Den ver Könige figt anf rioigem Throne — 
Vergänglich nur ift jede ird ſche Krone — — 

"Er hört mich nicht — Ihr Helbgen ſteht ihm Bi 
Und macht ih von der Hölle Stricen frei. 


.: ODetzog⸗ 

Ja fo — nur ſo — Blut kann nur Blut verfühmen == 
Wer wagt es, ı Karl ben’ Lebenden zu hoͤhnen | ' 
Mir wird's zu eng im dieſen dumpfen Zimmern | " 


HSinaus, wo Lüfte wehn / Beflirne fhimmern - - —- 


(acht a6.) 

i Evelfnabe : 
= Da feigt er aun hoch ‘auf des Gchloffes Zinsen, — 
O daß von oben Fried’ und Hupe ſich 7 
In feine Seele ſenke in milden Strahlen /! = >’ 
Ich will ein Ave beten für fein Heil, ; 


— — — — — — “ 


HOerzog (tritt wieder auf). 
Aomm Rnabel: nimm bein Gaitenfpiel; es hat 
Der weite Aublick des geftirnten Dimmels . —* 
Mein Herz geöffnet. i 
Edelfnabe 
' Gern, mein thturer kuͤrſt! 
3% weiß * milde tbnend, ſdne Lied. 
‚Sefang. j 
& ſtrebt din ſtoijer Baum im Suͤden 
Mit wunderbarer Praht empors 
Bon feinen Zweigen träufelt Frieden, 
S; Es fluͤſtert Krönung in dein Ohr, 
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Hoch Äbertm Baume laͤchelnd Ichweber 
Ein glanzumfloßnes Srauenbild, 
Das himmelan fein Aug' erhebet, 
Ein Knabe. blickt zur Erbe:milbzs 
Und zu dem Baume ſchweben nieder 
Hwei Eherudim mit ernftem Bid; 
Ein heller Stahl umaibt die Blieder, 
Hoc ift ihr flammend Schwert geüdh 
Rings um des Baumes Wurzeln wallen 
Biel Blumen glühend im jüßen Duft, 
Die Buͤſche find vol Nachtigallen 
Und Harmonie erfüllt bie Luft; 
Und beitrer, feliger und zöther, 
Erfült von Glan; und Harmonie, 
Wolbt über bie fi mild der Werther 
Und taufend belle Sterne gluͤtzu. 
Da fprieft ber Lorbeer, in ben Haaren. 
Der Pinje fluͤſtert Bephirs Hauch ; 
Hier wallen ungezählte Scharen, 
Da buftet ew'ger Opfer Rauch. 
Bei Silberbluͤthen fichft du ſchwellen 
Im dunkeln Laub die goldne Frucht, 
Zur Mirthe Lorbeer ſich geſellen, 
Gehorchend keines Gaͤrtners Zucht. 
Empor vom Baume ſprießen Flammen 
In rofigter Gewölbe Saum; 
Beheimnißvoll fügt fih's zuſammen, 
Tief im des Wethers blauem Raum. 
Es fwahlt ein Kreuz in hoͤhern Lüften, 
Gießt Strahlen. durch ben Opferduft, 
Sießt einen Strom von heilgen Duͤften 
Auf muͤder Wandrer ſtille Gruft: 
O brich ein Blatt von jenem Baume 
Und legꝰ es auf die wimde Bruft — 
Aus Erdenqual, im ſtillen Raume 
Des Herzens, bluͤht die Himmeleluſt. 


Eine wenig bekannte Anekdote von Bonaparte. 

Ueber dielenigen Menfchen , vor denen fich ber Tyrann 
zu der Zeit, wo er noch nicht {den fo mie zulegt, die ums 
beſchraͤnkte Herrſchaft über das ungluͤdliche Frankreich in 
Haͤnden hatte, am meiſten fuͤrchtete, gehoͤrte der General 
Hoche. Kurz vor dem Tode deſſelben ereignete ſich fol⸗ 
gender wenig befannte Vorfall. Bonaparte war, wie man 
auch in feines machfolgehden Lehen geichen hat, immer 
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ein Eharlatan’imb Komdbiant, felbft in den Verhaͤltnif⸗ 
fen des geſellſchaftlichen Lebene. Immer: wollte er Es 
felt machen’ und eine Holle ſpielen. Er fiebte befonders 
das Wahrſagen aus der Hand, und als Ihr ehrt in dinde 
'gefelligeh. Unterhaltung aufgegeben wurde jebem Sliede 
bes Zirkels Etwas zu propheztihen; benupte er dies bazıl, 
den ihm verbaßten General Hoce zu erfchreden. Um 
feinen Zweck deſto ſicherer zu erreichen, bebiente er ſich 
eines Kunftgrifis, der der beften Figgumerin ew semadt 
‘Haben würde, 

Als er in Be Re zum: Bene Die Yan 
"ber ihm feine Hand binreichte, betrachtete er fie, » unter⸗ 
brüdte eine Bewegung bed Erſtaunens, welches er jedoch 
ſchon verraten hatter lich mit einer Art von Gleichguͤl⸗ 
tigkelt die Hand Fallen und ging zu ſeinem Nachbar. 
Hoche fragte nach der Urfache des Stillſchweigens. Sie 
ſpotten, verfeßte. Bonaparde « ich habe Ihnen nichts 
gu Sagen; allein fein Blick verrieth das Begeutheil, 
Hoch e forderte durchaus bie Gerechtigkeit, weiche ihm 
das Spiel zuerlenne. Bonaparte fuchte immer auszu⸗ 
weichen und äußerte eudlich, baf einen wohl mandmal 
‚im uͤhler Scherz gereut habe. Die. Neugier des Generals 
wurde dadurch immer höher gefpant. Nun weil Cie ch 
denn durchaus verlangen, fagte B. mit fefter Stimme und 
durchdringendem Blide — ih muß Ihnen fagen, went 
die Grundfäge der Ehiromantie micht gang taͤuſchen, fo 
find ihre Lebenstage ſchon gezählt und Cie werben vor 
Ablauf vom:. . . Momäten ſterben!“ Damit - ließ er 
Hohes Hand fahren und ging: weiter. Man weiß nicht, 
was Hoch e bei diefen Worten empfand, allein fo viel 
iſt gewiß, daß er einige Werlegenheit blicken ließ, und da 
man Bonaparte tabelte und ihm bat ben -Eindrud, dem 
er verurfacht hafte, wieder zu verloͤſchen, fagte er laͤchend 
zu Hoche, er folle fi nicht fümmern, er habe ihn bios 
prüfen wollen, welchen Einfluß die Phantafie auf das Ges 
müth eines tapfern Kriegers haben Annie, Es ſey Ace 
von ihm erdichtet. 

Merkwuͤrdig aber ift ed, daß — niet in der 
son Bonaparte angegebenen Beit farb, und daß biefer 
Tod dem Wahrſager sehr gelegen kam, weil Hohe Bas 
meparte's Plänen ſtets entgegenſtrebte. 


Komifhe Bagatellen. 
Feine Diftinftion. 
Eine Dame, die vor einer Gerichtöperfon ein Paar 
Zellen niederfcpreiben follte , konnte damit wicht zu Gtanbe 
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kommen, fo-baf der Diltirende endlich bie Gedulb verlor 
und bemerkte, Madame ſcheine im Schreiben eben nicht 
geubt zu ſeyn. ¶ O , werſetzte fie, „das Scher ei⸗ 
ben gebt, mir seht gut von der Hand — nur 
mit um Aupkakirenimill es nicht xrecht 
— F 





"Der vierpeſe 
"Beim Einzuge, einer Fürftin bemerkte Jemand im 
Scherz, bie Einwohner hätten doch wohl einmal ewas 
Ungewbhnlipes. thun können, wie. 4. B. mach gugliſcher 
Sitte, bie Pferde abipannen unb den Wagen felbft fort 
siehe — mAh jur fagte ein Anderer, „bas hätten 
sie won! thun tunen: bie armen Thiere koun— 
— — vor Mattigfeit, > fort, #5, 





g!a cm : — Baum. 

Beim Abmarſche des MB — — fchen Kontingents 
nach Spanien gab ein Jäger feiner Liebſten, als fle dem 
Herzlichen Wunſch Außerte, daß er bald geſund zuruͤckeh⸗ 
ten möge, zur Ontwortt „Acht Gott weiß, unter 
welhen RUHE n mid — 


werden.“ 
den 





Bieianeı jur Bäte 

In einer gemischten Befellihaft entſpann ſich J 
ſchen einigen Gelehrten cin ſeht heftiger Streit uͤber die 
hochwichtige Frage: ob man beutfch ober, tentfch ſagen 
folle. Man konnte ſich ‚nicht vereinigen, als endlich ci 
ſchlichter Buͤrgersmann, der dem Dispüte eitie  Feitlang 
wit Rillem Lächeln zugehört hatte, hinzutrat und meinte, 

es ſey wohl, um beibe Parteien zu befriedigen / das‘ Beſte 
dag man im Frieden deutſch Irre, searh 
aber im Kriege, 
ı ii 





r 


das Preudiſch · Srädchen an ihren Srlichten. — 


7.7 0 &bler Dunglinug auf jum Rampft emtbreister 
u Made Preußen von der Jeſſel frei, or. 4 
vr... :Babihınie den Skiauen Satre nme, im 2.3 


i Ninmer eines ‚@finven Muttar fen, 
Dayit jch mich Pir aus Ahring imkeigg ı) 
Dir, dem kapfern, dem geebrten Mann; 
Damit mih zum Bruc der beirgen Treue, : 
„Mit Sewalt fein Grenier zwingen Mau, | 
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Sam nicht der armen Mutter Habe "" 
Hoͤhnend nach ber ſchubde Ptünd'rer fichtt,, 
Damit nicht in meines Baters Grabe ° ; In”. 
Noch der Frecht Beute ſuchend wänie . 


PH N nu 2 2: 72 
Räte nie des ſawachen Mädtens Zätre, 
Die beim Abichied ihr im Auge blinkt, . 
Nun; » waudelnd auf dem Piad ber Ehre 
Lohnenp Dir des Anpines Korbeer wintt. x 


das 1% ſawur, ich werd e6 treu erfüch, J 
Bebe wohl, und Febr zu meinem Std J 
Mach der Vorſicht weiſem beiigen Teilen 
Einſt geſund in meinen Arm zurüd, 


Aber wuͤrde durch des Echiafals Schläge 
Errbt Berfrüppiiung- eiuſt / Dein bartes Loes, 
DD! forkomme au ber treuſten Pflege, 1P 
omm zurück in fromimer Eiche Schooh. =": 


Dein Getübde, frob werd’ ich ed Halten? 
Rämpfte, Du für Bott-umd. Baterland, 
Rei’. dem -Krüippel,, ſelbſt dem, Mißgeftaiten, 
Ih am Altar ohneud meine Hanud. 


— 


Aannſt Du nicht Dein treues Weib ernähren, 
Se ernährt Dich Deines ABeibes Saub, 
Altes wollen wir getroft entbehren, 
aber * was wu Kraft an er‘ 


iS 


Was mela Hang bithet Für: Dh mfuhiben, ° 
Bird 66 Dir duch dann noch kreutich weihn; 
Stolz werd’ ich Auf jede Deiner Kunden, 

Etol auf jede Deiner Narben ſeyn. 
ber raubt Dich mir das Weib der Ehre, ;; 
Nimmt das Grab Did; mir, „neliebter Freund | 
DO! dann Right des treuen Mädchens Zahrc 
Bis uns Gott auf ewig dort vereint, 
8. v. Barife. 
B f — 


Im * — wurden Häufig von * — die 


J Grujtte nad) Beute durchwühlt, und, im Habre iat⸗ 
gend die Kirche u Cichhotz In Preußen von franzöfiine 
Teuppen uͤmgeben und Ber Offfnier ehftärte, Ba, nik 


dle Armee ſich auf 14 Tage a Verpreviantiten ‚Befehligt 
fen, er nach verborgeuen Pebensmittein ſuchen wmüffe, «und 


es wurden birranf Bembite mt Eörge,getffust. „ 
te eh fer ET, ed 4 
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Schriften die Feitgefchichte betreffend. 
»(Bortfegung.) _ 


Dis die deutſchen Frauen am dem großen Kampfe für 
Die Freiheit Europens und Begründung eines dauerhaften 
Friedenszuftandes umter den Bölfern Europas den leb⸗ 
hafteften Antheil : genommen, und auf die erfreulichfte 
Weiſe dazu innerbalb der ihrem Befchlechte angewieſenen 
Gränjen mitgensirft haben, davon liegen die rührenditen 
Beweiſe der: Welt vor Augen, und die Gefcbichte wird 
wicht uuterlaſſen / fie ihren Jahrbüchern anf die chrenvols 
leſte Art einzuverleiben. Man erinnere fich nur der Frauens 
vercine, welche die Abficht hatten , das. Elend zu mildern, 
bas von jenem Kampfe anzertrennlich war, und fo mans 
cher rübrenden Aufopferung ber Einzelnen zum Beiten 
der Etreiter für’ Freiheit und Recht. Auein auch durch 
tie fiegende Gewalt der Rede bemuͤhten fie ſich den Muth 
der Männer: ju entlammen und zu mähren, und manches 
‚gebaltreihe Wort von, zarten Lippen iſt zum Sawenkorn 
geworben, dem die herrlichite Frucht entkeimte: So ift 
uns unter andern erft kuͤrzlich eine Feine Schrift von einer 
deutſchen Frau zugekommen, die ſich als, Dichterin. bereite 
ihreu Lanpsleuten fehr werth gemacht. hat, Frau vom 
‚Dellwigr geb, von Imhof. Die Schrift führt den 
Kite: ; Nr 
An Deutihlande Frauen von einer ihrer 
Schwefern Zum Beten der in Leipyigs 
Umgebungen in ben Dctobertagen 1813 
Abgebranuten und Berarmten (6 Br.) 
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Y 





und werbient unter fo manchen ähnlichen aleichtatld nik 
zu veradstenden Erfcheinungen ber Titerarifchen Welt eine 
ruͤhmliche Auczeichnung. Beſſer, als wir es Durch eigene 
Worte vermöchten, werden einige Stellen daraus dem 
Seiſt des Bücleind bezeichnen. Go fagt: bie Verſaſſerin 
S. ı7.: " ze 

Sie kehren heim bie Helden Deutſchlands, um ein 
nenes feſtes Sluͤck ſich und ihren Kindern unter dem Schutze 
Felbftftändiger Monarchen zu bearönden. rei wollen fie 
bleiben für alle Zeiten — in Eintracht ſtark gegen 
jeden Aufern Feind, der fie zu bedrohen wagte — das 
eigene Geſetj / die eigene-Gitte, der eiane edle Wille ſoll 
fortan der einzige Mafitab ihres Handılng ſeyn. 

Wie follen wir die Trefflichen würdig begrüßen? 
— wie ihmen wohlgefaͤlig dann entgegen fommen ? 

Ledhaft muß ſich nus das Gefühl aufdringen: daß 
folhe Männer nur mit Unwillen und Mißbilligung an'der 
Frauen ihres Landes die Art und Sitte des Volks fehen würr 
ven, das fie nurdben nach blutig ſchweren Siegen in feine als 
ten Schrauken zuruͤckgedraͤngt — daß nichts wider ſorechendet 
ſeyn könne, als das Streben unfrer Eitelkelt, die Tracht 
und Formen derfelben Franken nachzuahmen, die Deutfchs 
lends Mettir mit Aufopferung von Gut und Blut bifimpft. 
— Uad doch, o der ftillen allmächtigen Oewalt herrſchen⸗ 
der Gewohnheit! iſt ee wirklich alſo. — Lautet es doch 
Maͤhrchen gleich, daf deutſche Frauen die Haͤnde frauzb⸗ 
ſiſcher Modehaͤudlerinnen gebtauchen, um fi zu ‘den Fer 
ſten zu ſchmuͤcken, die des Vaterlandes Befreiung feiern — 
daß große Summen noch ia dieſem ernften Augenblick vers 
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ſchwendet werden, um bie frivelen Putzgeſetze der von 

deutſchen Hecien bedrobten Hauptſtadt kuechtiſch zu befols 

gen! — Vertraͤgt ſich doch auf dem Morgentiiche einer 
patriotiſchen Frau neben dem Reitungsblatte das möglichft 

‚ neue Heft pariſer Modeblätter, und fauft fie nicht zugleich 
die beredte Flugſchrift für Deutſchlands Selbſtſtaͤndigkeit 
und einem Hut & la Chinoise ? — 

Ja der traurige Mifgriff früherer Fürßenerjiehung 
feist die edle echt sdeutjch gefinnte Kandesmutter in die Noth⸗ 
wendigfeit, ihre ſchoͤne Frete in dem Idiom der Feinde 
auszuiprecben , gegen welche deren tapfre Göhne ziehe, 
O chmerzl⸗ cher Wider ſpruch / der ewig beweinenswuͤrdig 

Bleibt, meun feine "zufälligen Erſcheinungen auch manchmal 
unfer Lächeln reisen möchten. — Wie viel theures deut⸗ 


ſches · Blut bat er uns gekoſtet! wie tauſendfache nie vers 


narbte Wunden unſerm innerften Reben geſchlagen! — 

Laßt ums denn, meine Schweſtern, mit alen Kris 
den unſers befiern Willens jene demuͤthigenden Feſſeln abs 
werfen, bie umfer Geichlecht zu lange im michtiger Ab⸗ 
bängigkeit, gebalten — Nimmer möge der beihämende 
Dermurf auf uns laften, daß wir. dem Feind im Innern 
begen, indeß die heldenmuͤthigen Brüder ihm -mit unver 
droßmer Anftrengung von unferm vaterländifchen, Boden 
verlagt haben, ° 

Eind wir denn fo gar arm und dürftig am eigenem 
Gchmad, daß fremde Grillen über uns verfügen dürfen, 
und oft in finnlofen Erfindungen der ſchoͤnen Ausſtattung 
au fpotten ſcheinen, welche Natur; ben Töchtern Germa⸗ 
wiens fo reich und muͤtterlich verliebm ?: — MWard nicht 
bern dentſchen Maͤdchen vor vielen andern ber habe Wuchdy, 
des Leibes fchlanfe Rindung, das blaue Uuge, bes lich⸗ 
ten Haares reiche Külle? — vor allen, aber die Anmuth 
jühtiger Geberde, ber ungezwungne Auſtand, welcher uns 
nachahmlich bleibt, weil er aus fliller Setle Tiefen als 
and reinem Born hervorgeht  — - | 

Raubt nicht Euch und Enern Thaten dielen hoͤch⸗ 
fen Schmuck jugendlicher Echbnheit — um im vergebli⸗ 
hen Haſchen nach fremdartigem Mei; bien nur — 
zu entwuͤrdigen! 

Uebel paßt der Pariferinnen fine. Kalkar * 
au der deutſchen Jungfrauen rubig feſter Bildung, zu dem 
Eruſt, ihtesz Ganges und ihres ganzen Thuns. Nur 
die tägliche. Bewoͤbnung eints fo widerſprechenden Aublicks 
konnte une ſolcher fremden Verderbtheit unterwerfen; — 
ſchnell und .frob ergreifen wir ſelbſt Jede Aenderung, die 
ung dieſes Zwanges uͤberhebt. — Ja, fchem find wir auf 
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gutem Werne und in ber Mleibumg jeder Beſſern unfers 
Seſchlechtes kann mit der Zierde die Zucht fib Hatten. 
Ein nabahmungewärbiges Beifpiel ward einer großen Stadt 
in den erhabuen Zürftinnen eined koͤniglichen Hauſes, die 
in berber Prüfungszeit die angeborne Würde mit Einfalt 
paarend, meift im fchwargen Sammtgewande, bie jarte 
Kraufe nach altdeutfcher Weife um das Kinn gefaltet, mit 
einfach goltner Fette, im blübend hoheitvolfer Geſtalt die 
Bilder ehrwuͤrdiger Ahninnen in das Gerähtuf wohlge⸗ 
faͤllig riefen.“ 

„Des Sammtes innige Schwaͤrze umſchliehe ruͤndend 
ben Leib und finfe in ſchlichten Falten ſich um die Füße 
zuͤchtig verbreitend hinab; — das feinfte Gewebe Indiens 
bedecke mit burchfichtigem Echnee den Reufchen Bufen und 
die zarte Spitze des nahberwandten Brabant mmfräusle 
Ann und Wangen, Diefem füge ‚die Reimere nad Ge⸗ 


* fallen der goldnen Ketten vielfache Ringe, oder die reine 


Perlenihnur. — Ein goldnes Neg umſchließe ben reichen 
Haarwuchs, oder der Edelſtein wechsle mit der Gemme, 
über der freien Gtirn den Knoten glänzender Flechten 
Inüpfend, — Das fammtene Baret mit zartem Fedir ⸗ 
ſchmuch, das leicht gewundne Tuch ſey abwechſelnd des 
Hauptes eruftere Bekleidung.“ 

„Die Jugend druͤde, wie ſie immer a, ben 
frifchen Wlumenfranz fi in die Locken; — nut ihr ge⸗ 
bürt dies heitere Sombol böciter Lebensbluͤtze. Anmuth 
und Schoͤnheit bedürfen fo wenig erkuͤnſtelten Schmuchkes, 
und wo dieſe Goͤttinuen fehlen, ſteht Beſcheidenheit -unb 
Wuͤrde weit beſſer als erbor gter Reiz 

Und dann & art * j ? “ 

Auch wenn ein naher Friede das arofe Werl ber 
Bölferbefreiung kebut, werden die Fuͤrſten Deurſchlands 
noch länger wachſam dad Schwert an ber Seite führen, 
das fie für Bott und Vaterland entbloͤtz und: die ſtrelt⸗ 
baren Männer des Wolkes, befammt: mit ihrer Kraft und 
ger Bertheidigung des eigenen Herbes in mebrhaften: Scha ⸗ 
ren verbumben, werden, auch wenn fie zu den friedlichen 
Beſchaͤften ihres Amtes md Gewerbes zuruͤckehren, den⸗ 
noch aus Erfahrung die Nothwendigkeit gelerut haben, 
ſich gegen dem beweglich Breiften Feind durch ftete kriege⸗ 
riſche Uebung zum Kampf bereit und jenem furchtbar zu 
erhalten, wie es die Männer deutſcher Heldenzeit geweſen. 
&o wird das Schwert, ded Mannes ichöufte Zierde, 
um feine Eenden geguͤrtet als das Symbel immer wachen 
Mulhes, auch dem Gtaatimann und Bürger bleiben — 

amd bie Anforderung einer: diefem irnſten Schmude ange⸗ 
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meſſenen Tracht/ wird ales ald die  ärmfidy" zufammenger 
ſetzte Kleidung verſchrinden heißen, welche recht ein Bild 
nichtigen Sceines fo zwatlös als unedel, hinfort allein 
dem Franzmaumn bleiben man, der fie gleithſam zum Epoft 
den kräftigen Söhnen Germanions aufgederungen.“ 

Wenn uns Etwas am disfer- Schrift zu wünfchen 
uͤbrig bliebe, fa, wärs es dies, daß das Strecken nach 
Bierlichfeit des Dortrags minder bemer tlich ſeyn möchte. 
Erle Einfalt iſt der * paſſende Schmug für due 
würdevole Rebe. 


F 2* z. moto — 7 

Ein Selbſtmord mit ſonderbaren Nebenumſtaͤnden. 

Ein vormaliger Handlungediener, der Sohn armer 
Metern, dent 28, Sabre alt, lebte hit. dem Jahre —— 
ohne itkrid kin Gnwerbe'jur-Mörihlhirg } Pate 
droßen Aufwande ind nierhand WURRe "AR an ift 
ſelbſt ‚eine wahriceinliche ¶ Duthmaß ung auugeben.. im 
Stande / wo er die Koften feines großen Aufwandes her⸗ 
nahm. Im, einer Weinhandlung, wo er fahr oft einſprach, 
redete ihn einft ein redlicher Bekunnter nertranfich art, und 
faate ihm mit Herzlichteit: eh, Tae- ſich doch ‚berechnen, 


- A rt di 


daß er auf feine gegenwärtige Weife wicht uminer leben 


nne. Daher ermahnte er ihm; in ſich zu schen und 
irgend: eim Geſchaͤft zu ergreifen, - Gr. der immer eine 
gewiſſe Gutmuͤthigkeit äußerte, wurde bis zu Thraͤnen ger 
sührtz verficherte> daß er einem audern Weg einſchlagen 
wolle aber fin Leichtfinn'rif ihm wieder fort; Er ſprach 
zumeilen von Selbſtmord, niemand aber achtete bdarasf 
deſonders , da er fein Lebe, Tb viel als es ihm möglich 
war, in Sröblichfeit hinbrachte. 

Er hatte, wie dies oft. der Fall AR einige feiner 
Freunte am zztem Märg ginn Mittagstffch eingeladen 
und mahım fie recht gut und.-als gefaͤliger Wirth auf. 
Bufältig entflanden einige eruſte @efpräche und daher fiel 
#6. den Gaͤſten nicht aut, daß ©... lange micht fo früßs 
fh und gelpraͤchig als fonft war, Um Ende der Mahl⸗ 
weit entfernte, er fih. Einer der Anweſeuden ging ihm 
nad und da er deſſen Fhmmer- verfchloffen fand, fe rich 
er ihn beim Namen und erhielt bie Antwort: daß ibm 
nicht wohl wäre, er aber denndch ſogleich herunter‘ kom⸗ 
men werde. Die dort Auweſenden filefen eben die Glaͤſer 
fröpfih zufammen, als man kinen Sthuß hörte, und das 
Dien ſtwaͤdchen ärzte mit der Nachricht herbein Daß dies 
fer Echuf "auf dem Bimmmer des ‘Herrn ©... gefallen fer. 
Dan eilte dahin, ſprengte die verſchloſſene pr. verriegelte 
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Thuͤreʒ fand nun? daß. er ſich entkleidet auf das Sofa 


Heratz ine Miole mit zwwei Kugeln geladen im dem Mund 
genommen ec durch den, Schuß derjelben den Schaͤdel 
dergeſtalt zerſchmettert hatte, daß einzelne Theile weit ums 
her tagen) Man fand "bei ihm noch baares Geld; ſein 
Mobiſſarver moͤgen fein Vorrath von Kleidern und Waſche 
war · nicht unbetraͤchtlich. Er hiuterließ keine Schulden. 
Ein Paar zunbeträchtliche, Poren Härte ae von dem von 
Fätsigen Garen "Beige bejablan fünnen. us fcheint daher 
Bios ı N ‚Budile us er feinen bisherigen Aufwand 
Bepcikt, Mi verhegt t geiheſen jepn, ‚und er den verzwelfel⸗ 
ten Endiut tloẽ “aus dieſem J— ſchon lange im 
Vutn getragen zu. baben; denn im der naͤmlichen MWeins 
bantlung, werin fein, Fremd ihn warnt batte und wor 
in die im Schr befindlichen. if ı perichiebene Zeichen 
Haben, benigrfte man num unter ‚Sinn Todtentopfe die 
von ibm ‚geldriebinen Berk; 
Iden März ums Uhr, und dies war num gerade ber 
Tag und die ‚Stunde feines Todet. Daß gr übrigens ein 
guemütdiger M Mann war, verhängt folgende Aueldete · Er 
mar inf in einem Haufe, worin eine arme Grau ein Zins 
mer im oberiten Etode bewohnte, "bie fonft in beſſern 
Bemdyensumänpen geweſen ‚war, und Jene von ihrer Ars 
beit lebte. Cie kehrte hr vergnuͤgt nah Haufe und ur 
zaͤhlte im feiner Gegenwart der Frau des Hauſes: daß ſie 
4 Gulden für den Fleinen Geldbeutel erhalten habe. Ihn 
rührte die Freude der armen Frau und fie zog auf feine 
Frage: was dies für ein Beutel geweſen wäre? den 
ihrigen aus der Taſche und erflärte ibm nun, wodurch der 
verfaufte um vieles befier geweſen waͤre. ©... ſchien den 
Beutel ſehr aufmerkſam zu betrachten umb verließ das 
Haus, nachdem - er ihm der armen Frau wiedergegeben 
hatte. Diefe aber kam nach wenig Augenbliden mit dem 
Sreudengeichreis Daß fie einen doppelten Friedrichsd'or in 
ihrem Beutel gefunden hätte, ‚obue begreifen zu koͤnuen, 
wie er hinein gekommen wäre? Die Frau des Hauſes 
aber, welche die Gutmuͤthigleit des jungen Mannes kannte, 
errieth ſogleich den Urheber. B— 


An etdbotrten 
Gräufin von Eameignon, die Schweſter des erſten 
Präfiventen, gab bei allen Gelegenheiten Beweiſe von ihrer 
Herzentgüte, Einmal Fam das Gefpräc auf eine Predigt 
von Feulllet / Kanonifus von St. Elowd, bie fie gehört, 
und worin didfer cifrige Redner nach feiner Meife eine 
überaus firenge Moral gepredigt hatte: Ihre Schwaͤgerin 


hemento mori , ben 
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Gemerfte, fie mioge dieſen Prebiger nicht wohl Läben, wel 
er jo ſehr dicke ſey, und es ſtehe einen Manne, der die 
Buße predige „nicht wohl an, von Geſuudheit gleichiam 
gu ſtrotzen. Fraͤulein Zanieignom nahm ſich nun bes Herrn 
Feuillet an / indem fie faster Ich kaun Jhnen ven 
ſfichern, daß man allgemein fagt, ex fange 
feit en Beit an, mager zu werdet — 


Bei der, ‚erfien Vorſtalung von Pesprie de Divorcn, 
einem 5* in einem At, von Woraud, fiel es dem 
Berfafler ein, das Publifum anzureben, bas cr überjugen 
molte, der Eharafter der Madam Drgen (ey nur iu fche 
der Wahrheit gemäß und er babe die Schilderung fogar 
noch mildern müffen, Man Sachte viel über dieſe Aberupeity 
and als Arlequin nad dem Evi Fe den esprit de divorce 
— jo rich man: mit der Lobrede des Bew 
faffers. Moranb fand ich beleidigt und warf feine 
Hut ins Parterre, {aut rufend; uwer ben Verfafs 
fer zu fpreben wünſcht, braucht ibm nur dem 
Hut zu bringen” — worauf jemand erwiederte: da 
per Verfaffer den Kopf »erloren bat, jo be⸗ 
darfer feines Huteh, 





Antwort des Preufifchen —— an ni 
Gelie 
Maͤdchen? mit der ı Liebe deuer 
Lieb id) Dich, doch höber meine FRiche, 
Drum zum Kampfe eitet Dein Wetreus, = 
Und Du Gute! Du veraraft es nigt 


Hein! Du ſuchſt vlelmehr wid zu emtflammen, 
Rimm dafür den Danf vol Ruͤhrung an. 
Deut, dab Triebe, die vom Himmel fhanumen, „m 
Keine Mast der Erbe trennen kaun. * 


Drum Heim Abſchied keine feige Bähre, ' 
Richts auf Erden trenmet unier Bandit --' 
Dem ih lebe Dip, wie Rutm und Ehre, 
Köder wur, als Di, mein Baterfand, 


Eteig wii ich mich jeder That erfühnen, 
Mädapen! Dir ziemt nur eim edler Mann; 
Drum will id durch Thaten Did) verdienen, 
Beigen, was bie Liebe wirfen Tann, 


iBenn einft Mordiuft wis bie Eprere lentct, 
Seigt der Tod ſich greil und fürdtertid, 
Steht Dein Trener dennoch fe und beufatz 
D. er kämpft, Gsliehtel auch für Did, _ 


Wenm · die Sroßmutt den Befiraten- ſchanct. 
Kann Jh elbſt dem Fetude noch vernelha. 
0, Mena dafür mich Dauk und Gegen, dohngg, 
4. Bub’ /Hierdurch ich Deiner,mereh zu fepm.: 
ESo wollt ich Di zu verdienen fireben, 
Andres fon mir bel Trunnphgeſanz 
Uuſer Regend Heer das Zeuguiß gebeu J 
Don Serbien: din Berbert ini erfang. 
IT dei mid Worte, Ayatım folien weil, 
Daf ih kühn den Pfad der Ehre eing; 
Kon ih nicht mit einem Kreuz von Eiſen, 
"> Bil mir nicht der Aene goidnen Ränge 
ER EBENE ti 2.0 Bart, 
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m. Korsefpondenz und Motizen.; 


- Man, erw a otaen ECude bes. Mai ‚ein. ‚neues, Merk 
wweidhed den Titel ührt: Hewi IV. peint par lui mime ou 
Mecueil anocdotiqgue „'bons mots #t reflexions de 


„cerprince. Die ſes Buch wird aus den, Porträts. Heiurlchs IV, 
2 Eutiv’s, fo wie mit einem fac simile des Königs einen 
ref an Euliy Huber BE Vermundind des ) One — Din 


Aint DA Retent» pa de 475 


"Forgendes Außerft naive Weſtänduit eines Framoſen, 
aus. — aeder, der bie Taneſiſcue Autioir nur einigermäßiceh 
Zennt, unbedenttich unterfcpreiben wird, findet fi im Journal 
Ae Paris voih- Arster Del. vorigen Habres: Chez nons tout 
„eat mode; tout ost solumis au⸗ caprice d'une deesse d’autanz 

us 1yranm'que, que se» lois de la veille me ‚snat, jamais 

His du lendemaiıt, La mode gouverne tout en France et 
zn sol zutorise , que nous, deriendeions tons rai- 
‚sonunables si la raison pouvait ar mode — „mais za4- 
surous nous, cette ꝝe⸗ nc# ie a de longue Aurbe, 
au u 91,% 

Der Name, ‚Mexeau amd» bie, ih or preel 
tet, dem er teten wurde, geben fulgender Brochüre, 
aveiche jo eben zu Paris erſchlenen iſt, viel Bedeutjamfeit. Sie 
füprt den Titel: Opinion sur la Cons iratiou de Morcau, 
Fichegen et antres, sur’ da non = cnlpalsilitd de Morean, 
‚er procds · verbal de ce ‚qui ⸗eei gasse ala chamubre de 
Conseil entre les juges relatirement A ce general. Dan fie 
Det in diefer Schrift wler Bisher unbekannt gebliebene Umfaͤnde 
uber dieſe Angrlegenbeit , un, der.bie,ganze nebildete elt Dett 
nahun. Die Dichter muhten blos nach der Kuflagentte eutſchei⸗ 
Sen, denn man fieh Ionen Feine ru urfunden sufcihmem, 
amd ale fie mach dieſen fragten, fügte man ihnen, es wäre noch 
nicht Zeit geiveien, fie druden zu kafien. (Ras mufen, dus fire 
@richter neweien feun, die ich dazu Haben zwingen dafien ? Kotine 
zen fie nicht lieber, ihr Amt niederiegen?) 

Bon Herten Guigot, dem Jehigen Sefretair im Minis 
ſterlum des Innern, if eine Heine Schrift erfchlerien Amber dem 
Zitet: ‚Quelques ildes sur la libertö de la preise. 











Beridheigung. 
Sn Pro. 104. mul das Wort Bortfehting, Wei ber 
Erzäßlung: Eduard ober der vermeinti;he Meile 
kosafallen, denn #6 Aſt ber Anfang. — 





Seitung für die elegante Merk. 


Sonnabends 





Die Ermordung der türfifchen Gefangenen zu Yaffa 
und die Vergiftung ber franzdfifchen Kranken das 
felbft, beide von Bonaparte angeordnet. 


Das Journal des debats vom. aoften Mai.enthält unter 
der Aufſchrift details pour servir à I'histoire de Buona- 
parte folgende Nachrichten: 

nDer enalifche Dberfte und jetige Lord Wilſon 
machte im Jahre 19017 eine Geſchichte der engliſchen Erpes 
dition im Aegypten befanmt, welche bisher auf dem Eontis 
mente nicht in Umlauf fommen fonnte, und melde die 
fürchterlichften Anflagen gegen Bonaparte enthält, welche 
jemals gegen ihn erhoben worden find. Mir theilen Fol⸗ 
gendes daraus mit.“ 

„Nachdem Bonaparte die Stadt Jaffa mit Sturm 
genommen hatte, mußte ein Theil der Beſatzung Über die 
Klinge fpringen, allein der größte Theil derfelben hatte ſich 
in die Moſchee geflüchtet, und wurde bier von den Sie⸗ 
gern begnadigt. Diele eraltirten und aufgereisten Trups 
pen hörten die Stimme ber Menfchlichfeit mitten im müs 
thendften Gefechte, Soldaten der italienischen Armee, fagt 


Wilfon, bies it ein Lorber , würdig eures Ruhms, eine, 


Tropbe, melde die abicheulichfte Verraͤtherei eures Bene 
rals euch wicht zu entreifen vermag. 

Drei Tage darauf beichloß Bonaparte, welcher bie 
Regungen des Mitleids ſeiner Truppen ſehr gemißbilligt 
hatte, ſich von der Sorge zu befreien, 3800 Gefangene 
zw: unterhalten und zu bewachen. Er befahl daher den 
Tuͤrken, ſich alle auf eine Anhoͤhe auferhalb Jaffa zu bes 


ben 4. Juni 1814 


geben, wo eine Divifion framgdfifcher Infanterie fich ihnen 
gegenüber aufftellte. Die Türken ftellten fich gleichfalls 
in Zinien, und ein Kanonenſchuß war das Zeichen zu ber 
fhredlichen Gene, welche num beginnen folltee In dem 
YAugenblide wurden ganze Lagen von Flintenfeuer und Kars 
täticbenfcbüffen auf die Unglüclichen abgeſchleudert, weiche 
obne alle Vertbeidigung waren. Bonaparte betrachtete 
diefen Auftritt aus der Berne durch ein Zeleflop, und als 
er den Rauch auffteigen ſah, entfuhr ihm ein Ausruf der 


Freude; denn er hatte nicht ohne Grund gefürchtet, Feine 


Truppen zu finden, welche ſich zu ibrer Geldftentehrung 
durch eine folche Mekelci bereitwillig finden laſſen wuͤrden. 
(Breilih hätten fih auch dazu Beine hergeben ſollen, 
bob . .) 

„Der General Kleber hatte ihm die lebhafteſten 
Borftellungen dagegen gemacht. Ein Offizier vom Gens 
ralftabe, der in Abweſenheit ded Generals die Truppen bes 
febligte, hatte ſich geweigert den Willen des Chefs ohne 
eine fchriftlihe Drdre zu vollziehen. Allein Bonaparte 
gab Feine, fondern fandte den Majors General um ben 
mündlichen Befehl zu erneuern. 

„Sobald die Türfen nledergeſtreckt waren, toͤdteten 
bie frangöfiihen Soldaten aus Menſchlichkeit mit dem Bas 
jonette die, welche noch nicht ganz tobt waren, allein viele 
mußten fich doch noch mehrere Tage lang quälen, 

Einige franzöftfche Offiziere, welbe Herrn Wilfon 
dieſe Thatſachen erzählten, fügten hinzu, daß fie das Bild 
diefer Schredensfjene unaufhörlich verfolge, 

Auf dieſe Gefaugenen ſpielt Herr. Aſſelini in 


— 
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einem trefffichen Werke über bie Pet an, indem er fast: 
daß nach drei Tagen die in Faͤuluiß Abergegangenen türs 
fischen Zeichname' eine peftartige Kranfheit erzeugten, wel⸗ 
be Verheerung in der franzöfifchen Armee verbreitete. Die 
zufammengehäuften Scheine der Unglüdlichen werben noch 
jetzt den Reifenden gezeigt. Man kaun ſie nicht verwech⸗ 
feln mit denen, welche beim Sturme der Stadt gerbbtet 
wurben, bean der Ort dieſes Semetzels toar eine Stunde 
außerhalb der Stadt. 

Der Oberſte Wilfon erflärt, daß er alle franzbfis 
ſche Offigtere, welche bei dieſer Erefution fommanbirten, 
nennen koͤnne, allein er glaube eine Umgerechtigkeit zu bes 
gehen, wenn er die Namen einiger Tapfern ben Augen 
Europens blos ſtelle, weiche nur mit Schauder gehorch⸗ 
ten, nachdem fie fich überzeugt hatten, daß fie nicht auf 
den Widerftand der Truppen rechuen fonnten, welche durch 
Difeiplin uͤberraſcht und unterjocht nicht zu murren mags 
ten. Indeflen nennt der englifhe Berfaffer die Divilidn, 
melde anf bie Dürfen fewerte, und man kaun im biefer 
Dinficht fein Werk ſelbſt nachſehen. x 

Bonaparte batte felbit diefe umglüdlichen Gefan⸗ 
genen die Revuͤe paffirem laffen, im der Kbficht dichenigen 
abzufondern und zu retten, welche Städten angebörten, 
die er angreifen wollte. Das Alter und die edle Phyſiogno⸗ 
mie eines Yanitfcharen zog feine Hufmerkfamkeit auf ſich, 
und er fragte ihm ſehr rauh: Alter! was wollteſt Du bier 
machen? Der Janitfchar antwortete ihm imerfchroden: 
Ich beantworte dieſe Frage, indem ih Dir eine ähnliche 
sorlege, Du wirft mir aber gewiß antworten, Du haͤtteſt 
Deinem Sultan dienen wollen und ih — ichthabe dem 
meinigen gedient, „Diefe edle Antwort erreste allacmein 
Theilnahme. Bonaparte lächelte daruͤber.“ Er if ger 
rettet! fagten ſich die Adjutanten ind Ohr. „Ihr kennt 
Bonaparte nicht, erwicderte einer, der in Italien unter 
ibm gedient hatte, dieſes Lächeln iſt nicht das des Wohl⸗ 
wollend. Denkt daran!!! Die Prophegeibung war mur zu 
wahr, der Janltſchar blieb unter denen, welche zum Tode 
beftimmt waren, 

Vergiftung der franzöfifben Kranfen zu 
Zaffa. 

Die Niedermekelung der türkischen Gefangenen ſiſt 
indefien nur eim gewöhnliche Ereigniß, im Vergleich mit 
dem folgenden, welches gleichfalls von Herrn Wilfon 
erzählt wird. 

„Us Bonaparte fahr, daß feine Hoſpitaͤler mit 
Sranden angehäuft wurden, fandte er einem Arzt ab, deſſen 
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Name mit golbnen Buchſtaben aufgefchrieben zu werben 
verdiente‘, der aber, aus höbern Gründen, hier micht ges 
nannt werden darf. (Man fann ihn jeßt nennen, ſagt 
das Journal des debats, ed ift der D. Desgenettet,) 
Der Arzt erihien und der General hielt eine lange Unters 
reduns über die Gefahren der Auſteckung / und endigte feine 
Aeußerungen mit diefer Bemerkung: Ein Entfhluß muß 
gefaßt werben, nur die Vernichtung aller Kranken , wilde 
fich gegenwärtig in den Heofpitäfern befinden, kann dem 
Nebel Einhalt thun.“ Der Arzt; über diefen abfcheulichen 
Plan erfhrocden,. machte die ftärfften Gegenvorftellungen im 
Mamen der Menichheit und der Tugend, allein als er ſahe, 
daß Bonaparte auf feiner Idee beharrte und Drohungen 
ausftich, verließ er das Zeit mit folgenden merkwuͤrdigen 
Worten: „Weder meine Brundfäge noch die Würde meines 
Anıts erlauben mir ein Mörder zu werden, und wenn zu 
einem großen Manne durchaus ſolche Eigenſchaften erfors 
derlich find, wie Sie mir rähmen Herr General, jo danfe 
ich Gott, daß ih fie nicht beige 

Moraliihe Rüdfichten konnten Bonaparte nier 
mals von feinen Plaͤnen abbringen. Er befland auch auf 
dieſen, und fand endlich eimen Mpothefer, ber aus Furcht 
zor feiner Macht feine] verbrecheriichen Befehle vollzog, 
fein Gewiſſen aber in der Folge durch ein offenes Geftänds 
niß der ganzen Geſchichte zu erleichtern ſuchte. Auf Bos 
naparted Anweilung Meß nun der Apotheker eime ſtarke 
Dofis Opium unter wohlſchmedende Gerichte mifchen. Die 
ungluͤclichen Schlahtopfer genoſſen davon mit Luft unb 
Begierde, und wenig Gtunden darauf mußten 580 Sol⸗ 
daten, welche fo viel für ihr Vaterland gelitten hatten, 
elendiglich auf Befehl desjenigen umlommen, der damals 
der Abgott ihrer Nation war. 

Man ſchaudert bei diefem Gemälde, und wirb vers 
ſucht eine Handlung im Zweifel zw ziehen, welche allem 
unſern been und Grumdfägen fo fremd it. Der General 
Andreoffp hat auf eime halboffizielle Weiſe das Werk 
des Oberſten Wilfon zu miberlegen gefucht. Allein der 
Dberfte antwortete darauf dur einen gebrudten Brief, 
worin er feine Anklage in den beffimmteften Ausdruͤcken 
wiederholt, und fich (tie er auch im feinen Werke gethan 
batte) ’auf das Zeugniß ber Mitglieder des Inſtituts von 
Aegypten beruft. Der Arzt, welcher ſich geweigert hatte 
Bonaprates Befehle zu volzichen, magte es, bei feiner 
Auͤckkehr aus Sorien, den General vor dem verſammelten 
nfitute anguflagen, indem er fagte: er habe durch biefe 
Unmenſchlichkeit die Ehre Frankreichs und bie Nechte der 
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Menſchheit verlchts er las ber Verſammlung einen Be 
wicht vor über diefed md das vorber erzählte Faktum, ımb 
fügte noch einen neuen Zug hinzu: Bonaparte, fagte er, 
bat bereitd zu Nofette mehrere Franzoſen umb Eopten, 
welche die Peſt gehabt, ermorden laffen, fo daß man glau⸗ 
ben fann, er wolle dieſe abichenlihe Maßregel allgemein 
machen‘! — Der Dbergineral ſuchte ſich zu rechtfertigen; 
er babe die Befangenen getodtet, weil er fie micht hätte 
ernähren und nicht bewachen koͤnnen; fie würden feiner 
Armee in den Ruͤden gefallen fern, wenn man fie hätte 
leben faffen, zumal da unter ihnen <00) Mann von ber Gar⸗ 
niſon von El / Ar iſch ſich befunden hätten; denen man blos 
unter der Bedingung das Leben geſchenkt habe, daß ſie 
nicht mehr dienen ſollten, und welche von dem Tomman⸗ 
Yanten von Jaffa zum Dienfte gesmungen werben ſeyen. 
In Hinficht der vergifteten Kranken äußerteler: er habe fie 
Keber auf eine janfte Weiſe mollen flerben, als im bie 
Hände der Türfen fallen laflen, und zugleich habe er 
durch dieſe Mufregel die ganze Armes vor einer allgemeir 
nen Anſteckung bewahrt. 

Könnte es Etwas Abfchenfiheres geben als ſolche 
Verbrechen, fo wäre es eine folche Rechtfertigung, 


Neue Romane 
Der Verſchiedenheit der Kefer entipricht die Verſchie⸗ 
denheit der Schrift ſteller, befonders im Face der Romane, 
Daher finden die abweichendſten Erzeugniſſe ihren Beifall, 
und es wird faum ein Buch zu finden fen, von welcher 
Beſchaffeuheit es auch immer fey, das nicht irgend Einem 
wilfommen wäre Zu biefer Bemerkung veranlaffen uns 
ter andern folgende neue Romane, bie wir unſern Leſern 
in der Kuͤrze anzeigen wollen : 
Die Katalonierin, von Julie Baronin von 
Richthofen. Zwei Theile’ 
wird folchen nicht wenig gefallen, bie ſich an bem feltfamen, 
oft abenteuerlihen Epielen einer freien Phantafie gern ers 
gögen, weil in ihnen ſelbſt dieſe erlenfraft vorwaltet. 
Sie finden bier ganz den phantaftifhen Geiſt, der ım 
wen fpanifchen Dramen und Novellen zu berrfchen pfleat. 
Es geht alles anf das maͤhrchenhaft Wunderbare aus, 
und das Hauptbeftreben if, recht ungemeine Gituationen 
beroorzubringen, zu welchem Ende Dinge veraufgefeht 
werben, bie an das Unglaubliche gränzen, wie 3. ®. eine 
Uehnlichkeit zieifchen zwei Perſonen, die fo weit geht, daß 
eine mit der andern verwechſelt wird, ohne alle Ahndung 
von dieſer Verwechslung — ferner das Wiederaufleben Todt⸗ 


878 


geglaubter — bad unerwartete Zuſammentreffen von Um⸗ 

fländen, melde die Loͤſung der vermwideltiten Verhaͤltniſſe 

gerade dann herbeifähren, wenn man alles verloren glaube 

u. f. w. Die Wilführ in folhen Erfindungen überficht 

der, welcher Sinn für fle hat, gern, ſobald fie nur fians 

reich find, und zu Schilderungen von außerorbentlichen 

Zagen gut bemupt werben. Dies iſt größtentheils im biefem 

Romane der Fall, der eim befonderes Jutereſſe noch das 

durch gereinnt, daß die Werfaferin den Lefer im die neueſte 

Beit des ſpaniſchen Vollskrieges verfeßt, und zum Helden 

der Geſchichte einen deutſchen Dffizier macht, der das fefte 

Tarragona mit ſtuͤrmen bilft, bei welcher Gelegenheit fich 

das Lichesabentener anfpinnt, das den Juhalt des Buches 

ausmacht. Es wäre ſehr zweckwidrig, den Inhalt näher ans 
zugeben, da das Vergnuͤgen, welches diefe Dichtung gewährt; 
bauptfählich auf der Verfnöpfung der Begebenheiten ber 
rubt, die verwickelt geuug find, um die Erwartung ims 
merfott in Spannung zu erhalten: So gut auch bie Dich⸗ 
‚terin den Geift der ſpaniſchen Fiktionen aufgefaßt umd im 
ihren Erfindungen nachgeahmt bat, fo ift es ihr jedoch 
mit der Nachbildung der dieſen ercentrifhen Produkten 
entiprechenden Diftiom nicht immer gelungen, Sie verirrt 
fich Öfterd Über dem Beſtreben mach einem angemeflenew 
phantaftiihen Style in das Gezwungene und Gelchraubte, 
und bringt durch bie feltfamften Musdrüde und Redewen⸗ 
dungen nichf felten einen ganz andern Eindruck bervor, als 
fie beabfichtigt, 

Ganz verfhieben , ein wahrer Gegenfag zu dieſem 
Romane ift: " : 

"Henriette und Julie, ober Gefühl und Leichte 
finn. Ein Samiliengemätde von I. G. €. Maaf. 
Halle, Sei Ruf 1813. 

Es darf fih den vollen Beifall derjenigen veripres 
chen, welchen treffinde Schilderungen des wirklichen Lebens, 
mit Bemerkungen uͤber die verfchiebenen Gecenzuftände, 
welche die Begebenheiten. und Werhältuiffe herbeiführen; 
verwebt, über alles gehn. Sie würden hier vollauf finden, 
was fie fuchen, und in der That in einem nicht gewoͤhn⸗ 
lichen Grad von Vollkommenheit. Die ‚Darftellung ber 
Hauptcharaftere it voll wabren Lebens, fehr anſchaulich 
und durch. Heine bebeutfame Zuͤge ſo vergegenwaͤrtigt / aß 
man Feine Dichtung; fondern eine wahre Geſchichte vor 
fi zu haben glaubt — und gleich aut find die Vorfälle 
und Begebenheiten erfunden. Die pfochologischen Bemerfuns 
gen find nicht gewoͤhnlicher Urt; zuwellen fein und ſehr trefs 
fend, und es iſt dem Werfafler um dieſe fo fehr zw thun, daß 
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ar fie felbft ba micht unterdruͤdt, wo fie offenbar bem Leſer, 
der zuglich auf poetiſchen Genuß ausgeht, eine fehr unans 
genehme Empfindung machen müffen, indem ſie feine 
Phantafie, die doch zumeilen zu einem freien Fluge anger 
regt wird , fogleich wieder zur Erde zuruͤckziehn. 
Den Empfindfeligen, die fich gern wehmüthigen Ge⸗ 
fühlen bingeben, wirb 
Frauziska und Aenneli. Ein Moman von ber 
Berfaflerin der Maria Müller. Altona 1813. 
ſehr zufagen ; fie werden das Unhaltbare, zuweilen Wir 
berfprechende in ben Charakteren und das Unbebeutende 
der Begebenheiten fo leicht nicht bemerfen, da gleichfam 
jedes Wort in Empfindung getaucht if, und die Spra⸗ 
cher wie ein einförmig riſeludes Baͤchlein, beftändig 
unter Blumen fonft und gefällig hingleitet. Dieſer Ro⸗ 
man ift, wie hieraus ſchon erhellt, burchaus manierirt. 
Sehr genügfame Leier, die ſchon zufrieden find, 
wenn nur etwas, das ihnen mod nicht befannt ift, vor 
erzahlt wird, und die vornehmlich dem, was ihnen für 
neu gilt, machgehn, werben im ben 
Skizzen, Erzählungen und Shwänfen, Der 
ausgegeben von U. W. Meißner. Berlin 1813. 
Unterhaltung genug finden. Undern möchte bier das Ernfte 
gar zu gewöhnlich, und das Komifche, wie die Schwänke, 
verfehlt fcheinen. 
Für die, welche am Myſtiſchen ein befonberes 
MWohlgefallen haben, ift im ber 
Gefalt auf dem Brabmale Vielleicht Gefpens 
ergefbichte, von Laun. Leipzig 1813. 
einiger Genuß bereitet. Diefer Noman if. recht angenehm 
gefchrieben, und ed wäre ihm nur um etwas mehr Märs 
me und tiefered Eindringen in die intereffanten Charak⸗ 
tere, die er aufftellt , zu wuͤnſchen. 


Der aus der Hole befreite König. 
Anedote and dem Leben Heinrichs des Meltern, Herzogs 
zu Müönfterberg, und erſten Grafen zu Bla *). ; 
Während des Waffenſtillſtandes im Jahr 1473 **) 
Yam im December eine Geſaudtſchaft von Breslau mad 
Siatz zum Herzog Heinrich; dieſelbe beftand ans zwei Rath⸗ 
nidchtern und dem Stadtſchreiber Petrus Eichenioer; bei 


ihrer ankunft wurden fie vom Herzog mit wieder Achtuug 
¶) Getoren amd des Eſchenloers Haudinriftticher Hifierie vom 


Brestau. 
*e) aM. Georg Aeturius in feiner Glasiſchen Cbrenitk © 


475 · ſetzt ırrig diefe Begedenheit in das Supr 1473.- 


880 
empfangen, fie berchrten ihm eine roihſammtue Schau—⸗ 
be *) mit Zobel gefürtert, und feiner Gemahlin Yrfula, 
einer gebornen Marggraͤſin von Brandenburg, «ine blau⸗ 
tamafne mit Marter gefütterte Schaube, beibe 150 Quls 
den (Dufaten) am Werthe; am Et. Thomastage jog er 
fe an feine Tafel, dabei legte cr ihnen umter andern bie 
perfänglice Frage vor: warum fie feinen Vater nicht zu 
einem Könige oder Herrn hätten annehmen wollen? Warum 
fie fo viele Kriege erregt hätten? Worauf diefe erwiederten: 
daß fie hierauf zu antworten feinen Auftrag erhalten haͤt⸗ 
gen, und daß fie mit ihm in Frieden und guter Nachbar⸗ 
Schaft zu leben wuͤnſchten. Als die Breslauer vom Hers 
zog freundfhaftlih abichieben, fo machte er ihnen dem 
Auftrag, dem Abt zu U. L. F. auf dem Gande zu Bress 
lau zu jagen, daß er ibm ums feinem Klofter ale Dörfer 
abbrennen laffen weile, wenn er feinen Water, den König 
Georg, nicht aus der Hölle thun würde. Denn biefer Abt 
hatte in eimer neuen Kapelle feiner Kloferfiche das jüngfte 
Beriht abmalen, und dabei vorftellen laſſen, wie zwei 
Keufel auf einer Trage diefen König in die Hölle tragen. 
Sobald die Mbgeorbneten dem Abte diefes zu wiſſen thas 
ten, fo ließ derielbe in der naͤchſten Macht ben König 
auslöfchen, auf daß feine Dörfer nicht abgebrannt würden 





Der Abt und ber Mindh. 

In einem Möndesfift war im Grieden 
Ber Bruder Kellner jünaft verſchieden; 
Die oft von ihm getraͤnkte Schar 
"Beweint ion treu: Abt Sodofar 
Am meiften; zur vereinten Schar 
Sprach der mit Thränen auf den Wangen; 
Der arme Bruder Beit ſchitd bin; 
Er ift gu früb von uns gegangen; 
Doch einen wlirdigern, wie ibn 
Aus Erhöpfen, wie ihr ſeyd, zu wablen, 
Sn fhwer, und folbe Wahl bat Roth: 
Da ſprach ein junger Minh: Mei Bett? 
Ib Ho, es ſoll auch Hier nicht fehlen: 
So bentt! wir fanden ja vorm Jahr 
Uns diefem Ever den Abt fogar, 
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) Ein Kleid, Manter, 





Zeitung für die elegante Melt. 
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den 6. Juni 1814. 





Schriften die Zeitgeſchichte betreffend. 
(Bortfegung.) 


Uater denjenigen Sariften, welche durch ben großen 
Moment der Zeit, im dem wir leben, bervorgerufen wur⸗ 
den, dürfen wir der Aufmerkſamkeit unferer Leſer wohl 
auch die folgende empfehlen , welche den Titel führt: 
Ehrerbietige, doch dringende Wünfhe für 


Deutihlands künftige Berfalfung, vom, 


einem deutſchen Gtaatsbeamten, Zepjig 

bei erh. Fleiſcher ». 9. 
Der Geiſt, weicher diefe kleine Schrift — fie umfaßt nur 
vier Bogen — auszeihuet, iſt geläuterter Patriotismus; 
Mäfigung im der Beurtbeilung der Vergangenheit und 
Zukunft, ruhige Heberlegung in Darftelung der Plane zu 
Berbeflerung des Zuftandes von Deutihland, und Klars 
beit im Ausdruck, obme jene beiebende Wärme vermiſſen 
gu laflen, welche der Bearbeitung eines fo wichtigen Ge⸗ 
genftandes angemeflen und nötbig il. Nachdem der Verf, 
das Hauptgebrechen der vormaligen Meichsverfaflung, den 
gänzliben Mangel an alle dem, was Nationaleinheit unter 
den beuticben Staaten begründen und erhalten fonnte, 
erwähnt bat, gebt er zu Darlegung feiner Wuͤnſche über, 
amter denen die bedentenditen find: Perfönlihe Berfamms 
Inngen der Bundesfürften — eimer der wichtigften und der 
Beherziaung am mcıften würdigen Punkte, worüber auch 
der Verf. am umftändlihflen ſich ausgelaffen und viel 
intereflante Ideen entwickelt hat; ferwer; Einführung einer 


beutfchen Nationalkleldung. Möglihfte Tntfermung der 
bisherigen Gcheidernände umter den einzelnen deutſchen 


Staaten. Zweckmaͤßigere Einrichtung der allgemeinen Mis 


litar # und Vertheidigungsanftalten. Hier werben mehrere 
Vorfchläge getbam, deren Würdigung theild den unterrichs 
teten Militärs, theils den mit Deutichlands immerer Ders 
faflung gany vertrauten Gtaatsmännern überlaflen wer⸗ 
den muß, und über deren Anwendbarkeit wir ung fein 
Urtheil anmafen wollen, — Begründung einer beflern 
Meihsiuftizverfaffung, durch Niederſetzung einer deutichen 
Mationalbehörde, wodurch bie Aufgabe gelöft Werden 
Bonnte, wie die allgemeine Volziehung einer deutſchen 
Bundesverfaffung umd der einzelnen Bundesgeſetze kuͤnftig 
volftändig ficher zu ftellen fey, obme der Somperänität und 
Autonomie der einzelnen Staaten weſentlichen und unbils 
figen Eintrag zw thun ? — Wir find überzeugt , daß die 
von dem Verf. aufgeftellten Ideen burchaängig der Ber 
Berzigung werth find, und daß fein Vortrag wohl geeig⸗ 
met ift, das jeden denfenden deutſchen Patrioten einzulas 
den. Möchte die Schrift beſonders unter den böbern 
Staatsbeamten der Hohen verbündeten Mächte, viele Leer 
finden. Die Schrift iR Cr. Maiehät dem Könige vom 


” Baiern zugeeiguet. Ob fie aber wirklich von eimem beuts 


ſchen Gtaatsbeamten, wie auf dem Titel ſteht, verfaßt 
iſt, It ſich aus ihr ſelbſt nicht abnehmen. Cie fan 
eben fo gut vom eimem andern der ebemaligen Reichs oer⸗ 
fafſung kundigen Manne abgc«faßt fen. 
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Bemerkungen über ben Charakter der franzdfifchen 
“  Porfie, 

Wenn man bedenft, wie den Franzofen ber Geſell⸗ 
ſchaftegeiſt (Vesprit de conversation) über alles acht, 
wie fie in diefem wie im ihrem Elemente leben, und wie 
foldye unter ipnen, die mit andern Mationen und ihren 
Literaturen nicht unbefannt find, am dielem nichts fo ſehr 
vermiſſen, als jene Bierlichfeit, jene Bewandtpeit, Allbe⸗ 
weglichfeit, und epigrammatiiche Kürze, melde ihre beften 
Schriftſteller vornchmlih der geſelligen Budung zu vers 
banken haben, fo muß man nothwendig auf die Wermus 
thung gerathen, daß fie ſelbſt in ihrer Poeſie ba das Voll⸗ 
fommenfte und Befriedigendfte leiften, wo der Befellichaftsr 
geiſt fih am freieften Äußern fann. Und diefe Dermus 
thung wird auh als richtig durch ihre ſchoͤne Fiteratur 
vielfältig beftätigt , fo wie durch die Urtheile ihrer eigenen 
Schriftſteller. Es läßt fich hiernach auch annehmen, daß 
fie in den Gattungen, welche fi von den esprit de cou- 
versalion am meiſten entfernen, wie im Tragiſchen, im 
Hohlyriihen, im Humoriſtiſchen u. ſ. w., nach Berbälts 
nif am mentgften feiften, und wie-fehr dies wirklich der Fall 
fey, beionders was das Hochlyriſche betrift, ift jedem ſatt ⸗ 
fam befanut, ber mit ihrer Literatur nur einigermaßen 
vertraut iſt. Es verrätb fich das Worberrfchende biefer ger 
felligen Bildung ſehr deutlich, ſogar In ihren Tragbdien 
dur den epigrammatifchen Geiſt, welcher fi im ihnen, 
ſelbſt da, mo das Pathos fernen hoͤchſten Grad erreicht, 
durch Antithefen ausfpricht, für welche der Aleranbriner 
Überdies eine fehr paflende Form if, 

Die Gattung nun, welche in der Poeſſe dem frans 
zoͤſtſchen Beifte am meiften entfpricht, iſt unſtreitig dieje⸗ 
niae, welche fie mit dem treffenden Auspruf: die leichte 
Boefie (la poesie lögere) bezeichnen, und deren Predulte 
fie unter der gleich charafteriftifchen Benennung der fluͤch⸗ 
tigen Poefiem (pitees fugitives) zuſammeufaſſen. 
Unter ven Dichtern , welche in dieſer Gattung fich aus—⸗ 
zeichnen, bat befonders Dorat bas Eigenthümliche ders 
ſelben im der Kürze amt geſchildert. Mir wollen bier aus 
dem Discours prelimininaire ju feinen Fantaisies, dritte 
Ausgabe, Haag 1770, die Hauptitellen in einer- freien Ue⸗ 
Berfchung mittheilen: 

Diefe Gattung iſt in der Chat die einzige, worin 
wir bis jest Feine Nebeubuhler zu fürchten haben: fie 
entfpricht dem rafch auffprubelnden Seite umfrer Nation, 
demer leichten Froͤhlichkeit, die unfern Erzengniflen bes Aus 
genhlicks fo wid Auziehendes und Aumuthvollet gibt. Ja 
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ich möchte behaupten, bei allen natürlichen Anlagen dieſer 
Art vom Poeſie iſt ed notbwendig, wenn man barin fich 
vorzüglich aus jeichnen will, daß man in der Hauptſtadt 


"fein Leben zubringe. Mur in Paris hat man die Tu und 
bie Vous, Je moudain, die Verſe an den Präfident Her 


nault m. f. w. fchreiben ſoͤnnen. Dort befindet man fich 
an der Quelle aller Zäcerlichfäten: dort bat man ale 
geiftlofen Emporfümmlinge, die verlaffenen rauen, die 
jegt begünftigten und die im Meferve achaltenen Liebhaber, 
unter feinen Mugen. Dort erfährt man tie Anekdoten des 
Mahre, die Geſchichte der Soupers, der Zwiftigfeiten , der 
Verleumdungen, und fommt zu taufenberlei reizenden Klei⸗ 
nigfeiten, auf die man nicht verfällt, fobald man nicht im 
ihrer Nähe if. Nichts ift bebarrlich, alled fliegt vorüber, 
erjcheint von neuem, um wieder zu verſchwinden. Der reis 


ſeude Strom wirbelt fi fort, man muß daran fichen, un» 


mit-ben Pinfel in der Hand, die flüchtigen Modelle verfol⸗ 
gen, die dem Maler kaum Zeit laffen, fie nur in Umriß bins 
zuwerfeu. Mitten im diefer mmaufkörliden Ebbe und Flut 
wird der Geiſt aufaercgt, die Phantafie entzündet ſich und 
erzeugt jene fluͤchtigen Gemälde, welche unfern Leichtſinn 
auf die Nachwelt bringen. Paris muß, mit einem Wort / 
der zum Aufentbalt wählen, ber Luft bat ein Märtyrer 
ber liche und ber Freundfchaft zu werden, das Abſcheuliche 
mit dem Firniß der Zterlichfeit uͤberdeckt zu ſehn, die Etis 
fette gruͤndlich kennen zu lernen, den guten Ton ſich anzu⸗ 
bilden, dem Gluͤck zu entfagen und artige Berfe zu machen! 

„Bet etwa vierzig Jahren haben wir eine Menge 
von fluͤchtigen Poeficcn erhalten, die die Luft der Geſell⸗ 
ſchaft geworben find, Man muß fie nicht nach ihrem Um⸗ 
fange beurtheilen , fondern mach dem bald tändelnden dald 
üppigen Beifte, dem fie athmen, nach ber unbefungenen 
Froͤhlichkeit, der lebhaftern Schilderung ber Gitten und 
jenem Stempel der Eigenthuͤmlichkeit, bie ihr Hauptrer⸗ 
dienft ausmacht. Wei gewiſſen Erzeugniflen ift der Dichter 
arndthigt, fi felbft zu verläugnen, und erbichtete Verſo⸗ 
nen fo oder fo reden zu laſſen. Bei andern tritt er mit 
großen Zuruͤſtungen auf, die für ihm wie für Andere bes 
ſchwerlich find: in ben fluͤchtigen Poeſieen braucht er fi 
feine Feſſeln anzulegen, und er bedarf jener vorläufigen 
Auſtrengungen nicht, die der hoben Wegeifterung vorher⸗ 
zugehn pflegen. Es if der Menſch, den man ſucht, er 
ſelbſt ift ed, den wir ſehn und hören wollen; er fpricht, 
plaudert , und gibt fich jener Achtloſigkeit bin, derem fich 
die Seele, welche ſich fo ohne alle Karve zeigt, nicht zu 
ſchaͤmen hat. Seine Neigungen, feine Liebhabereien, feine 
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Eigenheiten, ſelbſt feine Mängel, alles laͤßt er fi frei 
äußern, als wenn der Zefewelt nie etwas bavon vor Augen 
kame. Wenn es wahr ift, daß der Dichter fi in feinen 
Schriften ſchildert, fo ailt e# vornehmlich von denen, über 
ie wir letzt ſprechen. Er wird froſtig, ſobald er die Larve 
vornimmt; er fen ganz Freund, ganz der frohe Gaſt, der 
entzöcdte Liebhaber, und fein Herz fpiegle fib aus allen 
Gemälden zuruͤck, die feine Phantafie entwirft. Darum 
muͤſſen biefe Art vom Phantafien kurz und flüchtig ſeyn: 
fie find die Eingebungen des Angenblidd; al ihr Ealz 
verfliegt, fobald ſich in ihnen etwas Mpfichtliches verräth.“ 

„Unter den Alten it Horaz Meifter im dieſem Fade, 
Bald preift er den feligen Traum der jungen kiebe; bald 
eifert er wider die Treulofigfeit feiner Geliebten. Um fi 
zu trdften heißt er feinen Sflaven, Wein und Blumen 
bringen; er erbebt die Neize ber jungen Phidyle, fpottet 
über die Gefallſucht der altem Chloris, entiagt vol Mih⸗ 
murh dem Amor, und fingt einen Augenblick darauf eine 
Hymne auf bie Denus: jeht ruft er den Bacchus an, daß 
er ıbm helfe, den Meſſala gut zu empfangen; baranf kuͤn⸗ 
Det er der Lamia auf den folgenden Tag böfed Wetter an, 
und ermahnt fie, bie wibermärtige Zeit durch bie Freuden 
ber Tafel fih zu würzen. Glaubt man nicht, indem mau 
alle diefe verfchiebenen Einzeinheiten durchläuft, einer von 
den Vertrauten des Doraz zu feun? Er verfegt und nach 
Zivoli, zwiſchen Philis und Kigurinus; wir werben der 
Wngenzeuge feiner Fefte, der Vertraute feiner Liebesneiguns 
gen, und der Bemwunderer feiner Geſaͤnge.“ 

„Was aber feiner Trefflichkeit die Krone auffeht, 
iſt jene Beimiihung von ‚Philofophie, die durch feinen 
Scherz hindurchſchimmert: man findet mehr Moral in dem 
Skizzen diefes philofophifchen Dichters, als im den tichfine 
Aigen Abhandlungen aller unſerer Moraliſten. Es ift nicht 
Ieme folze vornehmthuende Philofophie, die der ganzen 
Welt ihre Weitheit aufbringen möchte, für die nur ihre 
Meinungen Werth haben, die nur ihre Anhänger licht 
und alles um ſich her mit dem Truͤbſiun des Menfchenbafr 
ſes anftedt: es iſt jeme Philoſophie, die zu ſcherzen und 
zu verzeihen weiß, bie das menſchliche Herz gleichfam 
umfpielt, um den Augenblic, wo fie im daffelbe einbringen 
kann, deſto beffer wahrzunehmen; fie iſt immer einfach, 
ſpricht micht im Lehrtom, und mildert durch anziehende 
Bleihnifreden die firemgen Züge der Wahrheit. Die Phi⸗ 
Iofophie eines Dichters muß ohne alle Aumaßung fern. 
Er muß fie aus feinem eigenen Herzen fhöpfen, und fie 
Muß ſich feinen Werfen mitiheilen, wie die Luft ſich durch 
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alle Körper verbreitet, ohne daß das Auge ed wahrnehmen 
fans. Der wahre MWeife it nachſichtsvoll; nad feinen 
eignen Leibenfchaften beurtheilt er die feiner Nebenmen⸗ 
fhen, der Mangel an Gefähl trodnet den Geift aus und 
beichränft die Aufichten. Daher kommen die leeren Hopos 
thefen, die falfchen Urtheile, die prunfenden Deflamazionen, 
alle die Falten Gittenfprüche, für die die Seele taub bleibt« 
Man muß einen Seeſturm erlebt haben, wenn man ihm 
fchileern wit kurz, mur mitten aus den Leiden und Freu⸗ 
den, aus den Trübfalen der Liebe und des Ehrgeljed, aus 
den Schwachheiten und Verirrungen erhebt ſich die zum 
Herzen dringende, fiegreiche Stimme, weiche die Ungluͤc⸗ 
lien belehrt, indem fie fie rüprt, die Pflicht Tieben macht 
und den Menfchen durch ten Reiz des Blüdes ſeldſt, das 
er verloren hatte, auf den rechten Weg zurüdführt. — 





An ben Mai 1814. 

€ du bingebft zu den Brüdern allem, 
Die die Zeltenſtuth Hinabgeiogen, 
© du eintrirtft in der Aufunft Hallen, 
Niedergehſt in unwerfiegbar'n Wogen, 
Bil IH meine Aufdigung dir bringen. 
Dir dem Schönen, der das ride medte, 
Eoli mein Saitenfpiel erflingen 

Kindlich zart und weich betdut. 


Ja du bift e6, der im Binmenfchoße, 
Der im Edmetterling auf Gonnenmatten 
Biebti wandelt, gleich im Mipenmesefe 
Wie im Wäldern, die durch Läuder ſchatteuf 
Bas der Herbſt zu winterlicher Beute 
Liebeleer und froftig bingegeben, 
Weckt dein Pebenshauh zur Freude, 

Abärmt dein Ruß mit Götterfraft, 


Do nad wären Ward und Wieſengrüne, 
Was der Eang von tanfend Bogelfebien, 
Eofte deiner deutungsreihen Bühne 
Menſchlicher Beſchauung Auge feblen? 
Beierten nicht Kraft umb Jarte Saröne 
Sören Bund in brinen Baubgewöiben, 

“db, bald würden Jammertöne 

Deinen Himmel überziedn! 


Mer erfuhr es nicht im üben Beben: 
Nicht der Mai mit feinen Blunuenſpenden, 


887 


Nicht der Traubenmond mit Ubers Meben 
Mag des Heriens danges Sehnen enben; 
Schlägt nicht in der falten Lebenswüſte 
Der verrpaiflen ruft ein Herz entgegen, 
Nelcht nicht ihre Ecmwanendräfte 

Hehe Birbe ird ſchem Schmen. 


SDroben firabit fie an des Aethers Bogen 
Kuf der Strruftur thauigem Wehibe, 
Ihrer Mäbe meiden Sturm und Bogen 
Dieigen fib bes Kampfes chr’ne Schilde; 
Srinen Panzer fühlt der Etreiter fallen, 
Sqwert und Lanze wird zum Lillenftabe, 
Hin zu Örema's Tempel walen 

ne, die ide Kauch belebt, 


Baterland und Greideit, Lieb’ und Treue! 
Güße Namen, lang und fern verfiungen, 
Achrat wieder im des Lebens Weide 
Und empfangt der Herien Huldigungen! — 
Aueh Höfe warb uns nen atberem, 
Bas Dämonen bluttig uns entrifien, 
308 die Bäter einft verloren 
Rang der Enkel Schwert zurüd! 
° een N 





Korrefpondbenz und Motizen. 
Yus Reval, 


Das Theater zu Reval ift nicht alfeln das Hefte deutſche 
Theater im gang Rußland, fondern auch an ber Ditiee bis zur 
Weichſel binauf. Die Drganifution des Garen if mufterhaft. 
Ein fehr aelhmadvolıes neues Theater ift vor wenigen Jahren 
durch Mftionärd erbauet werben. Diefe wählten eine jones 
vanıte Dberverwaltung, weidhe aus drei auſgerelchue- 
ten Männern beflebt: dem Herrn General Brafen von Tirs 
feubaufen, dem Serrn Laudrath Baron Stackelberg, 
und dem Herrn Gouveruementhe⸗ Proͤcureur von Riefemanm. 
Aneſe Teiten das Ganze, -Unter ihnen flebt die Direftion, 
nämlich em Direltor, feit eininen Jahren ber Staatsrath 
v. Kopebue der jedech im Aunfifache ganı unbeihranft war) 
und deßen Bebutfen, ein Regıifenr (Herr v. Knorrina, 
fpäter Herr Krampe) ein Mirstied für Die innere Potuei 
Wer Herr Regierungsratb v. Bürten®) und ein Mitglied für 
Die Koflenverwaltung (Herr Rielentampf, ein angeſehener 
Kaufmann). Unter ſalcher Zeitung bar das Pubıifum ih in 
jeder Hinficht eines angenehmen Genuffes zu erfreuen. 


Die Geſellſchaft befteht aus folgenden Mitgliedern: Herr 
Arampe, lomıaer Baſſiſt, ein rechtlicher, Arikiger und feine 
Molle verderbender Känftter; im vieiem ıft er febr ausgeseichnet, 
dp fübre uur 4. B. ben Dsmim in ber Entführung aus dem 
Serail an. Madame Krampe, eine vortreffiiche Schauſpiele ⸗ 
Fin im niedrig Romifchen. Wademoifele Arampe, nem ſehr 
jung, dat bie meiſte Anlage für Geubretten, und fingt and 
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in der Dyer. Here Bitiar, ein fehr guter erfier Tenorift, 
und dabei, was fo feiten zefunden wirb, auch eim guter Schau— 
fpleler. Madame Eiliar, eine Junge Frau von 18 ubren, 
ein wahres theatralifches Genie, wenn gleich mod nicht aan 
arnsgebirbet; im Trauer: und Luftfpiel in erken Molien oft 
entzuckend. Mamume Hoffmann, erfie Liebbaberin und Het⸗ 
Bin, eine ſehr verftänbige, jede Mode richtig fafiende und befins 
mirende Klinfiterin, die ganz jugenafihen Kouen gibt fie nad 
end nad ab. Herr Bimmermann, erfter Biebbaber, Gein 
ansgeseihnetes Taient if in gamı Deutihiand befannt, [o wie 
aud fein nugtücklicher, nicht aussmrottnuder Sana Im Meizmits 
sein. Das Publikum bat oft umdegreiftiche Eeduld mit iber. 
Herr Dbmann der ältere, erfier Baſſiſt, auch ein tretfücher 
edler Suter, beſonders wenn er feine Rolle gut Mudırk Bat, ° 
Her Dhmanm ber jüngere, gibt Bäterrofien, alte Knapren 
u. dgl. mit Einfidht und Lobenstwertbem Fleiße. Berr Dimwke, 
ein quter, trodener Komiker, befonders gelingen ibm bie gins 
fairspinfeL BradamePimfo, gibt affeltirte Weiber, Herr Pan 
mann, Tyrannen und Jutriguants, Er würbe noch größe 
res Bob verdienen, wenn er bed Guten nicht oft zu viel thätr, 
Indefen wird man feinen Simeom in ber Oper Zofepd in Hegupe 
sen, feinen Bereugar im Schutzgerſt u. f. w. nie vergt ſen. 
Madam Pauimanı fingt rede artig. Mole Schneiber, 
erfie Gäugerin, eine berriihe Grimme, ein Geſang, ber fi 
unter der Leitung ibres madern Waters (des Herrn MRufifdir 
weftors Schneider) täglich mehr ausbilden, und zugleich eine 
Anlage für bie darfteleude Kunft, die bei ihrer großen Aus 
gend uch zu den fhönften Hoffnungen berechtigt. Madame 
Schneider, eble Mütter und eine jehr brave Sangerin, der 
ven Stimme nur etwas ſchwach if. Herr Schnelder der 
jüngere, ein guter Baſſiſt mit Aulage zum Komiſchen. Mada⸗ 
me Pacılowsla, edle Mürter und Heleinnen, eine vortreff⸗ 


'tiche Deffamation und vie Anfland. Dem Shwad, pweite 


Sängerin und eine Schauſpielerin von den Liebenswärbigfien 
Talenten. Dem. Schubert, zweite Lirbbaberin und als fole 
ce febr brav, daber eine fhöne, impenirende Beftatt. Herr 
Schwerin, eruſter Liebhuber, auch zweiter Tenorift, ein jun⸗ 
ger Mann von trefflichen Anſagen. Erin Unbefannter in Men—⸗ 
Idendaß und Reue und fon Marmelt im Opfertob find “te 
ſqutternde Darftelungen. Herr Lanfb, Bäterrolien, Bauern 
. dergl. Madam Land, (vermag Mohe, Jaime auf ben 
Dreflauer Theater) eine brave Sangerim, fplelt Mütter in ver 
Oper. Herr Bunber, ein. guter Komifer, Betruntene kann 
man wicht befier darſtelen ſehu. Ich Übergebe Die minder 6 
beutenden Mitglieber. 2 


Da Reval ein ſehr wehlfeiler, dabei ein fehr angenehe 
mer, gefeliger Ort if, wo man bie Schauſpieler, wenn ihre 
Auffüprung: untadeibaft ift, gern in die beflen Geſeuſchaften 
sieht, ſo iſt es Fein Wunder, wenn auszezetchnete Gubjefte 
fich mit Bergnügen dort engagiren, zumal da ibe Gehalt ehr 
punttlich wödentiich ausgezahlt wird, Dabei wird In ver Meucf 
nur drei Mal wochentlich geſpiett, folglich Memand über feine 
Krafte angefirengt. Gebt ift Herr Krampe Wicebireltor und 
deichnet fi durch Rechtlichkeit und Ordnuugtliebe anf, Da 
Herr VYauikmann mahflens abgebu wird, fo wäre jegt nur 
für fein Fach dein Theater ein genügender Erſatz zu — 
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Vox populi vox Dei. 


Man bat im den alten Sprichwoͤrtern nicht felten tiefe 
Weisheit finden und fie wie goldene Lehren betrachten wol⸗ 
len, deren Befolgung bie wohlthaͤtigſten Folgen für den 
haben müfle, der ganz in ihren Ginn eimubringen vers 
möge. &o viel it gewiß, daß fie größtentheild die Reſul⸗ 
tate vielfacher Erfahrungen und lang fortgefeßter Beob⸗ 
achtung find, und ſich fchwerli Jahrhunderte lang im 
Munde einer Nation erhalten haben würden, wenn man 
fie nicht bewährt gefunden hätte, Indeſſen ſcheint das in 
„ ber Weberichrift dieſes Aufſatzes genannte eine Ausnahme 
von jener Kegel zu machen. „Des Volkes Stimme könnte 
man fagen, fol Gottes Gtimme ſeyn, d. h. durch fie foll 
ſich das Rechte und Wahre auf eine vollfommen überzeus 
gende und allgemein bindende Weife ausiprechen? und 
doch ift das Wolf gerade der ungebildete, am wenigſten 
unterrichtete und aufgeflärte Theil einer Nation! Gehen 
wir nicht, daß bie große und rohe Maſſe von dem wildes 
ften Leidenſchaften bewegt, nicht felten auf Abwege geras 
then ift, welche jedem edlern und beſſern Menſchen Abſcheu 
und Schauder erregen nuften? Finden wir nicht, daß 
Has Volk ſehr oft das Werkzeug wurde, wodurch lifige 
Boͤſewichter Plane durczufehen mußten, melde allen 
menſchlichen und göttlichen Geſetzen Hohn fprachen, und 
daß es von ihnen geleitet fein eigenes Verderben bereitete, 
feine ſchon errungene Blüdjeligfeit muthwillig wieder zer⸗ 
ſtrte? Wir duͤrfen unſere Blice nur auf das franzbſi⸗ 
Ihe Wolf richten, um deutlich einzufehen, wie unwahr 


das gepriefene Eprichwort ſey.“ So ſcheinbar alle biefe 
Gründe find, fo leicht Täft Tih doc zeigen, daß biefes 
Sprichwort wirklich viel Wahrheit enthält, und durch die 
Erfahrung, felbit der neueſten Zeit, auffallend beftätige 
worden ift. Unter dem Worte: populus oder Volk 
nehmlich wird hier keinesweges diejenige Menſchenmaſſe 
verftanden , welche durch eine fchlechte Erziehung verwahrs 
foft, und auf der niedrigften Stufe ber menfhlihen Kul⸗ 
tur ftehend, eben fo wenig die reine Menfchheit darſtellt, 
als diejenigen, welche durch zu weit getriebene Merfeines 
rung, durch willkuͤhrlich erzeugte Triebe und Bebürfniffe, 
durch einfeitige Ausbildung ihres Weſeus, fih vom Urbilde 
wmenfchliher Volllommenheit entfernen, welches die Nas 
tur felbft in allen ihren Erzeugniffen angedeutet, und bie 
ebelften und gebildetften Meuſchen aller Beiten dafür aus 
erfannt haben. Nein, unter Volk wird hier die Menſch⸗ 
beit verftanden, im fofern fie, durch feine willführliche 
äußere Einwirkung beflimmt und auf Abwege verleitet, 
treu ihrer natürlichen Beftimmung zu harmoniſcher Aus—⸗ 
Bildung fämmtlicher in ihr ruhenden Kräfte und Anlagen, 
ber leiſen Stimme folgt, welche fich als moraliſcher Ins 
flinft im dem vernehmen läßt, was wir bas Gewilfen 
nennen, und welches als die echte Stimme Gottes, eben 
weil fie nicht durch Willkuͤhr erzeugt wurde, oder durch 
fie ausgerottet werben kann, amjufchen if. Zu dem Volke 
in biefer Bebentung gehört alſo jeder moraliſch geſunde 
Menfch, d. h. Jeder, der in feinen Urtheilem, Auſichten, 
Handlungen umd Wünfchen ſich nicht mac dem Geſetzen 
richtet, welche durch mehrere nicht im ber menſchlichen 
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Natur felbft, fondern im der Willkuͤhr einzelner Menfchen 
gegründete Veranlaffungen, in einzelnen Kreiſen der Geſell⸗ 
Schaft oder unter gewiflen Ständen Ja bei manchen Indivis 
duen herrichend geworden And, und nicht felten den urfprüngs 
lichen reinen Naturgeſetzen geradeju wideripreden. Nun rich⸗ 
tet fich aber die Natur in ihrem aroßen Ganzen wic nachben 
Faunen einzelner Menſchen oder einzelner Meuſchengeſellſchaf⸗ 
ten, ja nicht einmal mach den Anfichten einzelner Jahrhunders 
te, und Fonnte ſich auch die ganze lebende Menichheit vereis 
sigen um Etwas ausjmführen, was den ewigen Geſetzen 
der Natur widerſpricht, fo würde fie vielleicht auf einige 
Zeit den Schein hervorbrinsen fonmen, als habe fie wirf« 
Tb die Natur beſiegt; allein über kurz oder lang wiirde 


dieſer Wahn verihwinden, und das Thörichte bed Unter⸗ 


nehmens and Licht fommen, denn eine neue Menſchheit 
wird neboren, welche wicder ein Produkt der Natur iſt, 
und Freiheit des Willens von ihr zur Mitgabe erhält. " 
. # Der größte Theil der jedesmal lebenden Menſcheun 
aber achört weder zum Poͤbel noch zu den eigentlich vor⸗ 
nehmen oder diftinguirten Ständen, fondern bildet ben 
geſunden Stamm der Menſchheit in der vorhin angeneber 
nen Bedeutung, und verdient daber mit allem Aechte das 
Volk genannt zu werden. Wenn aus dem Gegeniaße, 
in dem fo eben die Bornehmen oder fogenannten diftins 
guirten Etände gegen den gefunden Stamm der Menichs 
beit genannt wurten, gefolgert werden möchte, daß fie als 
ungefund betrachtet würden, fo geben wir dies in fofern 
zu als fih am Öfterften im jener Sphaͤre der Menſchheit 
Anſichten und Urtheile zeigen, welche anf vorgefaßten Mei⸗ 
mungen beruhen, oder dur Privatintereſſe, Verbildung 
und dergl. erzeugt werde, folglich nicht die Nefultate des 
gefunden Menfchenverftandes find. Jndeſſen iſt es 
nicht zu längnen, daß fich nicht nur inden hoͤhern Krei⸗ 
fon der Geſellſchaft, unter den fogenannten difinguirten 
Perfonen, vicle finden, welche in ihrem ganzen Seyn und 
Weſen zum Wolke (in der bereits beffimmten eblern Ber 
beutung des Wortes) zu rechnen find; ja auf Threuen 
fogar haben fi zur Ehre und zum Blüde der Menfchheit 
son jeher Menſchen gezeigt, welche recht eigentlich zum 
Volke gehörten, Des Volkes Etimme ift nd bleibt alfo 
mach dieſer Anjicht Gottes Etimme, d. h. durch fie wirb 
«in gerechtes und wahres Urtheil vernommen, und eben 
deshalb verdient fie Achtung und Aufmerkfamfeit, wie 
and wo fie fi auch immer vernehmen laffe, Auein eine 
andere Frage iR die, über welche Gegenftände 
Yarfbem Volke ein wahres und gerechtes Urs 
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theil zugetraut werben? ober wo iſt vox popu- 
li vox Dei? Es verfteht fih von felbit, daß bier dies 
jenigen Gegenftände ausgeichloffen bleiben müflen, zu des 
ren Beurtheilung eine antgegeichnete beiondere Fertigkeit, 
oder ungemeine Ausbildung irgend einer einzelnen Geiftess 
Fraft erfordert wird, z. B. wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤude. 
So kaun das Welt nicht beſtimmen, ob dicker oder jener 
Gelehrte an dem ibm gebührenden Plage fiche oder ob 
dieſes oder jenes Erzeugnif einer beiondern Kunftfertigfeit 
Lob verdiene oder nicht. Weber Werke der hoͤhern Kunft, 
oder der Kunft im eigentlihen Sinne hingegen,. kann ibm 
bas entiheibende Urtheil nicht abgeſprochen werben, viel⸗ 
mehr iſt es in der That ein Beweis vom der Vorzuͤglich⸗ 
keit eines Kunſtwerks, wenn es des Volkes Beifall und 
Liebe gewinnen kann, ja wenn es von ibm ganz im den 
Kreis feines” Lebens gezogen wird; denn dann ift der 
Kuͤuſtler fiber, daß er reinsmenfclich gebildet, und bie 
Menſchheit in dem Meufchen angefproden habe Die 
wahren Künftler gehören daher auch recht eigentlich zum 
Volke, und hoͤren in dem Mafe auf es zu ſeyn, als fie 
ſich von ibm ſcheiden, und in einen geſchloſſenen, befons 
deren Kreis der Gefelfchaft treten. Im Allgemelnen läft 
fib wohl fo viel beffimmen, daß alle diejenigen Dinge 
vor das Volfsgericht gehören, wovon das Wohl und Wehe 
der Menichbeit unmittelbar abhängt; dahin aebören alle 
Augelsgenheiten , welche die Gründung, Leitung und Aus⸗ 
bildung bee geſellſchaftlichen Wereines, den wir &taät 
nennen, betreffen; die Handlungen der Machthaber und 
ihre Perſonlichkeit, und überhaupt die Thaten aller Mens 
fhen, welche Öffentliche Perfonen darftellen, und fih als 
NRepraͤſentanten einer Idee betrachten lafien, wozu vor 
allen Die Lehrer der Religion und die Echriftfteller zu rech⸗ 
nen find, welche fich keinem befondern twiffenjchaftlichen 
Bade gewidmet haben. . 

„Du meint alfo, wird man fagen, bie Stimme des 
Volfs fünse nie irren, ibre Ausiprüche ſeyen Orakel, und 
man thue am beften, alle von dir genannte Begenftände 
von deu P Volke ſelbſt behandeln zu lafflen!« Die Stimme 
bes Volls kann allerdings nie einen Irrthum bleibend ber 
günftigen, chen weil durch fie der gefunde Wenſchen⸗ 
verhand, die Natur ſelbſt fpricht: allein es ift wohl mögs 
lich, daß fchlaue, liſtige Betrüger auf einige Zeit das 
Volk täufhen, und fein Urtheil beftechen; dies aber wird 
sur fo lange möglich ſeyn, als bie Folgen ihrer Thaten 
wicht die Quelle verrathen, aus der fie entiprugen‘ find, 
und der, welcher ſich als einen Freund des Volkes oder 
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der Menichheit äußert ohne es zu ſeyn, wird gewlß bei 
der erſten Blaͤſſe die er zeigt, bei der erſten ſchlechten 
That, die er begeht, auf immer die Fruͤchte feiner Ber 
ſtrebungen verlieren. Die Stimme des Volks wird, mo 
fie ſich ausfprechen darf, die Taͤuſchung furchtbar rächen. 
Wır feben an einem großen , edlen, mächtigen Bolfe, an 
einem Volke, deſſen bürgerlicher Verein in der neuern Zeit 
"als ein wahres Mufterbild für ale Gtaatsformen, betrach⸗ 
tet worden ift, wie wohlthaͤtig fürs Ganze die freie Heu: 
Berung der Stimme des Bolfs in allen Angelegenheiten, 
bie ed unmittelbar berühren, zu wirken vermag, und wie 
felten ober niemals das Unrecht von ihr in Schuß genom⸗ 
men wird / es mag erfheinen unter welcher Form es till, 
‚Brauchen wir noch den Namen des freien Brittaniend zu 
nennen ? 

Wie richtig und wahr aber bie vox populi zu 
fprechen pflege, erfenuen wir an ben großen Begchen: 
beiten der Ichten Zeit. Lange fhon, che noch bie ſoge⸗ 
nannten genialen Köpfe, die Hellſehenden, die Weiſen ber 
Nationen, in Bonaparte den liſtigen Tyranncn erfanns 
fen, hatte ihm jene Stimme als ſolchen verurtheilt, lange 
ſchon, ebe noch die feinften Gtaatsmänner und Staats⸗ 
kuͤuſtler au der Dauer feiner gemaltfamen Schöpfungen 
zu zweifeln wagten, weifagte ihnen die Stimme des Volks 
den Untergang; und es ift wohl fein Zweifel, daß der 
Britten wohl begründeter Wahlſpruch: No peace with 
Bonaparte! viel zur Mettung der europäifchen Menſch⸗ 
beit oder wenigftens des europäifchen Eontinents] beigetras 
gen bat. Wohl alfo dem Lande, mo. bie Gtimme bes 
Volks beachtet wird und wohl dem fuͤrſten, der in ihr 
feinen Schutz findet, wenn der Tadel der ſich weifer Düns 
kenden feine Maßregelu befritteln und verfpotten möchte. 

Buftao Freyer. 





Einiges aus dem britten Theil von Gdche's Leben. 
Diefer dritte Theil des bekannten fo hoͤchſt ims 
tereffanten Buches, welches gewiß allen unfern Leſern mans 
he genufreihe Stunde gewährt bat, ift ebenfalls reib an 
den manigfaltiaten Gemälden, welche dem Menſchenken⸗ 
ner die nuͤtzlichſte und angenchmfte Unterhaltung zu ges 
währen vermögen. Beſonders zeichnet ſich auch bier ber 
kunftreich enatürlihe, einfache und doch geſchmuͤckte, klare 
und -finnvolle Vortrag aus, der fich gleich einem farbigen 
Lichte in den mannigfahften ‚Schattirungen über He Be 
geuftände verbreitet. Wir theilen diesmal nur einige Ge⸗ 
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banken mit, melhe unfere Aufmerkſamkeit, während bes 
Leſens, beionders feffelten. 

So fagt der Verfafler: Ein Publitum, das immer 
bie Urtheile alter Männer hört, twirb nur zu leicht alts 
klug, umd nichts ift unzulaͤuglicher, ald ein veifes Urtheil 
bon einem unreifen Geifte aufgenommen. 

Mles Vornehme ift ablehnend, 

Die hoͤchſte Aufgabe jeder Kunſt ift, durch bem 
Schein die Taͤuſchung eimer höhern Wirklichkeit zu gebem, 
Ein falfches Beftreben aber if, den Schein fo lange zu verwirk⸗ 
lichen; bis endlich nur eim gemeines Wirkliche übrig bleibt. 

Das Wort Freiheit Flingt fo jhön, daß man 
es nicht entbehrem Fünnte, auch wenn es einen Irrthum 
bezeichnete. 

Eine jugendliche, aufs Geratbewohl gehegte News 
gung ift der nächtlich geworfenen Bombe: zu vergleichen, 
die im eimer fanften glänzenden Linie auffteigt, Mich unter 
tie Sterne miſcht, ja einen Augenblick inter ihnen zu vers 
teilen fcheint, alsdann aber abwärts, zwar mieber dies 
felbe Bahn, nur umgekehrt, bezeichuet, und zuletzt bay 
wo fie ihrem Lauf geendet, Verderben bringt. 

) Das aus einer ſchoͤnen Seele hervordringende Leben 
wirkt um fo freier, je weniger es durch Kritik in vos 
Kunſtfach hinuͤbergezogen erſcheint. 

&o find auch mehrere Ausdruͤcke fehr gluͤcklich nen 
gebildet; z. B. frauenhaft Befinnte. — Eindring: 
ling (wie Emporfümmling) — ein Propinzler u. ſ. w. 
Undere, wie abfirud, baben uns weniger gefallen, zur 
mal da dies Wort fo Auferft haͤufig norfommt, daß «s 
ein Lieblingsausdrud des Werfafits geworden zu feon 
ſcheint. 





Unetdbotenm. 

Bei der erſten Auffuͤhruug von MWoltaires 
Trauerfpiel: Drefte, lad man auf den Parterre⸗ 
Billets die Unfangebuchftaben des Horaziichen Verſes: 

Omne tulit punctum, qui miscuit utile dulei 
O. T. P. 
Q. 
M. VD. 
Die, welche Fein Latein verftanden, — dies bs 
deute: Oreste, Tragedie Pitoyable, Que Monsieur Yol- 
taire Donne, 


FRE. 
42 





Raeine ımterbielt ſich eines Tages mit La Fontaine 
aͤber die unbefchräufte Gewalt der Könige, La Foutalne, 
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der bie Freiheit und Unabhängigkeit lichte, Founte fich zu 
der Vorftellung von der umbegränzten Macht der Fürften, 
gu welcher ihm Racine überreden mollte, durchaus nicht 
bequemen, Racine berief ſich auf die heilige Schrift, wo 
fie von der Wahl eined Königs ſpricht, die das jübifche 
Wolf in der Perfon des Saul treffen wollte, und von dem 
AUnſehn, worin diefer König bei feinem Bolfe fand. — 
Aber, verfehte 2a Fontaine, wenn bie Könige Herren 
find über unfer Hab und Gut, über umfer chen und 
Alles, fo hätten fie ja das Recht, uns wie Ameiſen tief 
gu ihren Fuͤßen zu ſehn; ich will mich ‚für überwunden 
geben, wenn Sie mir zeigen Ponnen, daß dies durch bie 
heilige Schrift ſich beweiſen laͤßt — „Wie? entgeguete 
Racine / Sie fennen die bekannte Stelle nicht? |Tanquam 
formica deambulabitis. coram rege voſtro. — Dieſe 
Stelle war ven feiner Erfindung; denn fle fteht nicht in 
der Bibel, Er hatte bios feinen Scherz mit Za Fontaine, 
der Ihm mit feiner gewöhnlichen Treuherzigkeit aufs Wort 
laubte. 


Voltaired Semiramis fand bei ber erſten 
Darftellung feine ſehr guͤnſtige Aufnahme. Als num ber 
Verfaſſer dem Herrn Pierre im Theater begeguete, fragte 
er ihn, was er zu feinem Brauerfpiele meine? — „Ich 
meine, iverfeßte Pierre, daß Sie wuͤnſchen, ich 
möchters gemacht haben.“ — „So weit, ent 
gegnete Voltaire, ginge allenfalls meine Freund⸗ 
Ibaft für Sie 








Diftiden. 
I. 
Kauf eine ſchlechte ueberfehung bed Gophoffsie 
ſchen Klar. 
Kat, was Haft du gethau, dich im rafhen Grium gu en t⸗ 
Leiben? 
Gi, num entgeiflet wid gar Bardut gr Strafe 
j dafür, 
2 


Der Haffiihe Diäter. 
Mardılt wir Bidibus mit! Ich nenn' ihm dem klaffiſchen. 
Klaſſiſch 
Bu ner GSemeinheit if fo keiner Beim Himmel wie et. 


— — — 
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3. 
Belehrte Societäten. 
Hader nur ſeh ih und Zwiſt in mancher gelehrten Beuel 
beit, 
Eind den Entiwifleten Meidt do, das Gemeine, geh 
mein, 


— 0 — 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Dan findet jept in Afentlihen Blttern viele Relfae 
matlonen gegen die Schriſt Becourberg: Ueher Morcau, 
Pihegräm.f. w., weil er im berjeiben die Bota Bekaume 
gemacht Dat, melde die Mitglieder des Tribunals, durg 
das jene Männer gerichtet wurden, abgegeben datten. Man 


‚ tabele ibn Deshalb fireng, weil es ganz gegen bie YAicht 


eines Beiigers in einem Gerichte fen, Das fentlih darzu⸗ 
legen , was von feinen Kollegen nicht in dieſer Mbficht und @re 
wartung geäußert worden fey. Mm wenigflen, fagt man, könne 
£rcourbe das, mas er aus ber Erinnerung niebergefchrieben, 
für einen procds verbal aufgeben, wie er getan. Brei 
mag wohl den Richtern in jenem famdfen Propeffe ſehr wiel date 
an liegen, daß die game Sache auf ewig in Bergeſſeuhelt bes 
graben werde. Zudeſſen wird die Beihichte, wenn fie den Eye 
ranmen firaft, wohl feine Heifersheifer und Brfährten fhmere 
li vergefien Fönnen, fo ſehr auch jetzt vielleicht Manches vrm 
püht werden mag. 
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as der Kalſer Mieramder in dem Mrünsbaufe em 
ſchien, welches früber auch der König von Preußen befuche 
batte, prägte man In Eriner Gegenwart gleichfalis mieürere 
Wrüngen, welde auf einer Geite den Buchltaben A. mit der 
umicrift: Au pacificaeur de l’Europe, und auf der ale 
dern dus Sopyen Frankreichs zeigten, mit der Infdrift: Gal« 
lia reddita Europae, April 1514. Herr Tirolien, 
Graveurs General der Münzen, tiberreihte Er. Dal, eine Mes 
bailte mit dem Bilbnifie Peters des Großen, welde fein Greße 
water im Jahr 1717 verfertigt Hatte. 





Her Go uin, ein ehemaliger bober Poflbeamter, deP 
ats ein treuer Aubänger an Ludwig XVI. viele Verfelgme 
gen erbuiden mußte, erhielt Fürglich eine Mudbienz bei dem Abe 
nige, um ibm ein Folbares Audenfen zu Überreihen, welches 
er bis auf diefen Tag aufbenmbrt hatte; es war dies naͤm⸗ 
lich das Taftentuch, weſches Ludwig XVL im Wugenbiid des 
Todes bei Hd gehabt hatte. BGerr Gonin begleitete es mit 
einer diſtoriſchen Notiz, welche zut der Zeit geſchrieben wurde, 
wo er dieſes koſtbhare Pfand erhielt. Der ethige König cms 
ping «8 mit vieler Ruͤtrung. 





Dan ſpricht in öfenttichen Btättern jet mehr ard font 
Ben dein Inbalte des Friedens zwiſchen Sranfreih und den Ale 
lirten Mächten; allein was man äußert, find mehzr Bermu- 
tbungen, als Gemißteit. Man febt, dag wobl nicht eher, ats 
nad dem völligen Abſchtutze, das Publikum Etwas gam Zu⸗ 
ee über die mabern Beſtimmumgen der Zukunft erfahren 
bürfte, 

Der Kaiſer Kleramder kat ver fursem auch eine Ge 
Fenigaft dei Gran von Start mit feiner Gegenwart berprt. 








wi) enden 6 Shine a dere ce 


zeitung für die elegante Welke 


Donnerftags 
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den 9. Juni 1814. 





Schriften die Zeitgeſchichte betreffend. 
Der Eroberer, Eine Verwandlung von €. A. Krummacher. 
Duisburg und Eſſen, bei Baͤdeker und Kuͤrzel. 4.1814. 


Da ruͤhmlich bekannte Verfaſſer der Kinderwelt, 
ber Parabeln wm ſ. w. bat im dieſem Heinen Werke das 
Thema des Tages in eine finnreiche Fiktion gekleidet, die 
es wohl werth ift, daß wir unſere Leſer damit naͤher be⸗ 
fannt machen, ’ 

Der Dichter führt uns in bie mmermeßliche grauens 
wolle Wuͤſte Sahra, wo im uralter Zeit ein mächtiges Reich 
bluͤhete. Auf die fi aufdringende Frage: wie diefes bluͤ⸗ 
heude Neid bis auf bie legte Spur. verihwunden fey? 
erzählt er uun, der König Atalim habe, von unerfättlicher 
Chriucht getrieben, ſich nicht mit dem ſchoͤnen Erbe feiner 
Väter begnůgt und fey auf Eroberung der Nag barſtea ⸗ 
ten aufgezogen.“ Bald erihol der Ruhm feiner Siege bid 
am die Hüfte des foren Meeres und halb Afrika war ihm 
unterthan. Endlich als er unter Berbeerungen aller Lande, 
Durch die fein räuberiicher Zug ging, bis an die Geftade 
bes Senegal vorgedrungen war, und den Kern feines 
wilden Heeres eingebüßt hatte, ſah er ſich gendrhigt, dem 
ihm dort mutdvoll widerfiebenden Wolfe zu weichen und 
in das Voterland zurüd au gehn; doch that er es nur 
zit ber hochmuͤthigen Drobuna, er werde mit einem meuen 
Here zurüdtchrend, furchtbare Rache nehmen wegen dier 
fes Füpnen Widerflandes, Da famen  zwülf Abgeordnete 
feines Reichs, Tilder des Elends, um ihn zur Ruͤckehr 
ins Daterland zu bewegen, das unter der LaR der riegs⸗ 


moth erliege. Aber ihr Flehen vermehrt nur bie Wuth 
des Wuͤthrichs, und er läßt die zwölf Männer als Drews 
ter zum Tode führen. 


Nun zog Atalim felbft zuräd ind Vaterlaud, 
Sein Bolf zu ftrafen und die Schaar zu mehren, 
Und dann dem Erdfreis zu verheeren 
Dis an des Meeres weit entlegnuen Strand, 2 
Herolve jogen vor dem Wuͤrger ber, — 
Dem Volt des Herrſchers Naͤhe zu verkuͤnden — 
Er kam; es herrſcht ein Schweigen in’ den Gruͤnden 
Und auf den Hohu — das Land Ing 50’ mud lect. 


Da ftand der Held und ſah — em wildes Sauſen 
Durhbraufete die todten Wüfend’u — 
Zur Rede warb des Genmsi Webenl, ein Graufen 
Ergriff Utalimes Herz — er ftand. allein. En | 
Er fab des. Feldes Aruͤn vor feinem Blick erbleichen 
Die Huͤgel ſanfen dumpf zu Gräbern ein; a 
Auf gelbem ande brannt’ ein bleiher Gonnenfcheim, 
Bas font geblähet, lag gleich Weionkeichen: 


A talim ſtand betdubt, undy Re, es — 
Ihm Hals und Haupt. ein Schickſal wunderbarz 
Der Panzer ſchwand, wit weich Gefieder deckte 

Ihm Bruft und. Leib, ein Rumpfes Fluͤgelpaar 
Hing ſtatt des goldnen Schildes ihm ‚zur Seite, 
Die Hände wuchfen ihm zu harten Baden aus — 
Mit Schauder Hlidr? er nun verwandelt in das meite 
Saubmeer und ftand erfarrt — ein Vogel Strauß, 

u 
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nErcherer , fich! wonach dein Herz gelüftet! 
Mich eine Stimm’ ihm ins beräubte Ohr, 
n&ich eine Wuͤſte bier, wie du das Land verwuͤſtet! 
„Und ragt nicht aud bein Haupt, wie du gewuͤnſcht, 
empor ? 
„Man nennt dich groß! Auf fen des Namens wertp? 
„Verdank' es deinem Stolz und Wuͤrgerſchwert! 
nDoc iſt dein Haupt‘ und kuͤhnlich bie Gebehrde! 
„Wohlen, erhebe dich eim Adler von ber Erde!“ 


So lautete ded Schickſals letztes Wort,. 
Dat er verftand, — Nun ward fein Geiſt verhͤllet, 
Ihn trieb die Augſt durch Wuͤſteneien fort, 
Die er mit feinem Jammerruf erfüllet. 
Oft duͤnkt er plögtich ſich ein kuͤhner Kar 
Und dehnet fehnfuchtsvoll fein ſtumpfes Schwingenpaar, 
Allein bald druͤckt die Laſt der plumpen Glieder 
Den Aechzenden zur bden Gteppe nicder, 


Wo aus dem Sand bie öde Trümmer ragt, 
In Sahras Wuͤſt' und im verbraumten Zonen, 
Da muß er jammernd unbejammert wohnen, 

Bis einſt bie Stunde ſeiner Rettung taat. 

Die blinde Gier, die ihm als Menſch geauaͤlt, 
Kreibt ihn noch ſtete, die Steppe zu durchkreiſen, 
Und weil ibm Lich’ und Trok und Friede fehlt, 
Berelingt er Kiefel, harten Stahl und Eifen. 


So büßet er der Mütter Gram und Thränen; 
Der Väter Fluch in oͤden Müftenein, 


Dem relfen Sreit entriß die Enkel fammt den Cühnen 


Sein Stolz und Hebermutb. So flieht auch er allein, 
Der Baterlieb? und Mutterliebe Woune 

Bleibt feinem Herzen ewig unbefinnt, 

Auadkilker Ded’ und breumendi: beifem and’ 

Erzichet fein Geſchlecht die Blut der Gonna, 


Und daß ibm Ruh mb Friede nirgend werde, 
Vertolgen Menſch und Roß des Aufa⸗ſcheuchten Epur, 
Bis er zerſchmettert Haft: auf blutbenetzter Erde, 
Und bier verweſt. Doc winkt und! wallet nur 
No fein Gefieder tm des Helmes Sch immer, 
Wen ſchmetterud ruft zum Kampf dis Erzee Laut. — 
So finft der Stolz, der anf der Menſchheit Truͤmmer 
Verwegen feinen Thron erbaut. 


ni hier 
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Auszug aus der Meife eined Engländers Namens 
Hoofer in Island *), 


Einleitung. 


Einige allgemeine geographiſche und flatiftir 
ſche Bemerfungen, 


land, eine der beträctlichiten Inſeln Europens, 
Niegt in dem mörbf. Theil bes Atlantiſchen Meitmeers, 
nach dem genaueſten Beobachtungen zwiſchen dem 63 unb 
EM. Pr. und dem 16 und 25° W. 2, von Greenwich. 
Island gehört befanutlih dem Dänen, und macht 
ein Stiftsamt des daͤniſchen Staatet aus, Der Gtatts 


"halter der dänifchen Regierung und Ober vorſteher der Ins 


ſel Heißt Griftsamtmann, Das Stiftsamt Island iſt 
wieder in zwei Aemter getheilt, jedes Amt in. zwanzig 
Eyſſels, und dieſe in Reppe. Jedem Enffel ſteht ein Syf⸗ 
ſelmann vor, jedem Repp ein Reppmann, der dem Gpffels 
mann untergeordnet ift, tie biefer dem Amtmann. Der 
Zantoogt ift der Zablmeifter Islands, bei weichen Beichäft 
ein Nebenvogt, zugleich Polizeiverwalter in ber Gtabt 
Keifenvig ibm behuͤlflich ift, 

Der Gerichtshof, fomobl der peinfiche als buͤrger⸗ 
fie, beftcht aus einem Michter und Cchreiber und zwei 
Beifigern. Alle Urtbeilsfprüche werden von dem Stifts⸗ 
amtmann unterzeichnet , doch findet eine Appellation nach 
Rovenbasen, als hoͤchſtem Gerichtsftande Pas. Die 
fer oberfle Gerichtabot hält fehemal im Jahre feine Su⸗ 
zungen; doch find auferdem in jedem einzelnen Eyfie 
Gerichtehöfe. 

Die Strafen für todestoiirbige Verbrechen find einer⸗ 
lei mit denen in Dänemarf. Der Miffethäter wird nicht 
gebängt, fondern enthauptet, Es if indeß eine That ſache, 
daß im ben letzten Jahren fein Itlaͤnder hat vermocht 
werden koͤnnen, das Befchäft der Hinrichtung ju fibers 
nehmen, Man ſah ſich baber gezwungen, bie wenigen 
zum Tode Verurtheilten nah Norwegen abjuführen, um 
dort den Lohn ihrer Vergehungen zu empfangen. Die 
gewöhnlichen Strafen geringerer Webelthäter beftchen in 
BSeißelhieben, engem Bewahrſam und harten Zuchthauẽ ⸗ 
ar beiten. 

Die Staatsabgaben wurden thedem fait gaͤnzlich im 
Naturalien erhoben, beſtehend im Zeugen und Fiſchen; 
jept aber geſchieht dies in Münze, Miles Land der Juſel 


*) Jonmal of a tonr in Iceland in the sırmmer of 1909 
dy William fackson Hooker, Second edition. Lom 
er "Te TI 7 Pe ih . 
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nerfaͤllt in drei heile, vom deuen einer "dem Möulge, einer 
der Firche, einer ben Infulanern felbft gehört. 
Wir muͤſſen much etwas von den Perfomen mb Ans 
falten erwähnen, Se won der Regiernug unterftüt wer⸗ 
den, oder von den zu dieſem Zweck beſtimmten, vom 
dem Staat verwalteten Summen, Die Beloldungen der 
verſchiedenen Lehrer ber Fleinen Echule in Beſſaftedt, ber 
einzigen auf der ganzen JZuſel, auf -bifentliche Koften 
beftcheniden, betragen mit dem, was für die an 
der Kuaben ausgeſetzt iſt, 3290 Thlr. 
Es iſt ſehr zu beflagen, daß in ganz Island keine 
Armen/ und Kraukenhaͤufer irgend einer Art find, Das 


Hoſpital, welches ehemals im Guvernäs vorhanden toar, . 


fR wicht mehr, weil man die Gorge für eime ſolche tif 
tung zu läftig fand, Die armen Ungluͤclichen wurden 
fortgeichicht, und ein Geringes für ihr Beſtehen ausgefcht, 
welche? Alles im Allem  micht die Summe von 44 Thlr. 
für das Jahr überfleigt. So hat denn der bürftine Kranfe 
num gar feinen Buflwchtsort, und was noch das Tiebel vers 
arößert, if, daß auf der ganzen Ynfeh mur ſechs Aerzte 
find, die natürlich im einer fo weiten Entfernung von der 
arößeften Anzahl ber Einwohner ieben, umd daß fie im Gans 
zen fehr wenig zu leiften vermögen; zubem find ihre Befols 
dungen · karg. — Much ein Apordefer if beauftragt, um 
entgeltlich eine gewiſſe Menge Arzuci zu verteilen, aber 
was erhält er dafür? Micht mehr und nicht weniger als 
350 The: Hiernach zu urtheilen, folte man nun dieſe 
Inſulaner für ſehr gefund halten, aber wie ſehr würde 
man fih da irren. Im Gegentheit gibt es vielleicht kein 
Land, wo ärztliche Aufſicht und Huͤlfe norhivendiger wäre 
als bier, wo ber größeite Theil der Einwohner an den 
hartnaͤckigſten Hautkrankheiten leider, denen eutgegenzuare 
heiten ihnen eben ſowohl durd ihre ungeheure Unwiſſen⸗ 
heit als durch den Mangel an Arzuel unmöglich ifl. 

Bemerkungen über die Religtonggefhicte ber 


alten nordbifhen Nationen und Yslande 
insbeiondere, 


Die Meligion des Nordens lehrt in ihrer vollfoms 
menften Reinheit das Dafenn eines doͤchſten Gottes; im 
ihm dem Urheber jedes Beftchenden , den Ewigen, den Ur⸗ 
alten, das lebendigſte und erhabenſte Weſen, den Echer 
alles Berborgenen, den Unveränberlichen von einer gräms 
zenlofen Güte und einer unbeſtechlichen Gerechtigkeit. Bor 
ihm floffen aus zahllofe Untergottheiten und Genien, deren 
Sitz und Tempel jeder, Theil der ſichtbaren Melt: war. 
Diefe Seiſter, nicht zufrichenp irgend einem Theil ber Na⸗ 
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tur anzugehoͤren, leiteten wichmehr ihre Wirkungen, wel 
betrachteten ſie ald bad Werkzeug ihrer Liebe zu dem 
Menihengefchlecht, Jedes Element ftand unter der Dbbuk 
eines über ihm waltenden Wefend. Erde, Waller, Beier, 
Luit, Sonne, Mond und Sterne, jedes hatte feine eigen 
thümliche Gottheiten, und dieſen verfchiebenen Göttern 
durch Opfer zu dienen, ihnen treu und ergeben zu ſeyn⸗ 
und redlich gegen. bie Brüder, waren die fittlichen. Ders 
pflichtungen, weſche diefe Religion dem ihr Geweihten aufs 
kegte. Dielen Obliegenheiten war hinzugtfuͤgt der Glaube 
du einen fünftigen- Zuſtand, wo graufame Qualen wartes 
ten auf die Werächter ber drei Gruudgefetze der Sittlich⸗ 
Bit, umb Freuden obne Namen und Zabl auf bie From⸗ 
wen, Gcrechten and Bapfern. Solches ſcheint der Delis 
gionszußand der Skaudinavier gewelen zu ſeyn bis zu dem 
Berfall des römischen Reichs, als, nach der Anfunft 
Odius im Norden, er: anfing, viel von feiner uranfänglis 
chen Meinheit zu verlieren. Das Wolf ward der Einfache 
beit feines Gottetbienfied müde, und nefellte dem hoͤchſten 
Gott mamcbe jener Untergottheiten zu, die bisher ihm im⸗ 
mer. dienftbar geweſen waren; das erhabenſte Weſen aber 
ſelbſt, das fir mit dem Namen Odin nannten, beraubten 
fie eines Theils feiner Almacht, und betrachteten es bei 
mahe nur noch als den Bott des Krieges, als welches es 
auch aufgeführt wird im der Edda, wo es heißt: der 
ſchreckliche und ernſte Bott; der Water bes Blutvergiefens 
ber Mäctige des Fewers und der Verwüſtuug; der gewal⸗ 
tige Donnergott; der, welſcher den Sieg gibt, mad im 
Kampfe mit Muth: beiebtzamd ber die nennt, bie beſtimmt 
find, zu unterliegen.” Die Tapferften in der Schlacht, 
die im Tode noch unerſchrockenen Streiter, werben von 
ihm aufgenommen in feinen Palıft Walhalla. Es brach 
Lodbrog, als die Stunde feines Todes gefommen war, 
weit entfernt zu lagen, aus in das Belauchze der Entzübs 
kung? „Wir find zerhauen von bem Schwert; aber es 
erfült mich mit Wonne, wenn ich gebenfe des Feited, bad 
in Odins Burg mird bereitet für mid. Urploͤtzlich vers 
ſetzt in die prachtwolle Wehnung der Götter, werben wir 
Bier (Odin alleim tranf Wein) trinfen aus den Schäden 
unſerer Beinde, Ein tapferer Mann fürchtet nicht zu ſter⸗ 
ben, Mein, nicht mit Worten der Angft werde ih Odins 
Halle begrüßen,” Naͤchſt Odin war Frend, fein Weib, 
betrachtet ald die vornehmſte Gortbeit, weſche die Venus 
der nordiſchen Bötterlchre geweſen zu ſehn ſcheint. Ihr 
folgt Chor, Seine Gewalt erſtreckt ſich bier uͤber die 
Winde id Joprezeiten, Hauptfächlich aber über den Big, 
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Er Heißt in der Edda Odius tapferſter Sohn. Diefe bret 
Gottheiten. bildeten. den - oberen Math der Götter, und 
waren Die Hauptgegenitände der Verehrung der Slandi⸗ 
navier, welche indeifen durchaus nicht üÜbereinfimmten im 
ken: Vorzuge, der jebem einzelnen biefer Weſen gebührte, 
So bezeugten die Dänen ihre tiefe Ergebenbeit Odin 
and die Echmeben ber Freya, während die Jelaͤuder fie 
Dem Thor widmeten. Zwoͤlf andere (untergeordnete) Ghte 
fer und eben fo vice Goͤttinnen find außerdem. in ber 
Erda aufgezählt. - Odin wurde für den Schopfer Him ⸗ 
mels und der Erbe gehalten. . Die “been bierüber, ame 
Überkiefert darch Die iglaͤndiſchen Sagen, innen niet befs 
fer ausgedrudt werben als in ber Sprache der Bolupfa. 
nBeim Urfprung ber Beit/‘' jagt der Dichter, „gab c# wer 
dur See noch Ufer, noch kuͤhlende Winde. Es war meber 
Vie Erde unten, mob ber Himmel oben zu unterideiden, 
Das Same war wihts ald cin Kiefer Abgrund, ohne 
Samen umd Kräuter. Die Sonne hatte damals keinen 
VPalaſt; die Sterne kannten nicht ihren Wohnert, und der 
Mond war unbewußt feiner Etärfe, Mad diefem war 
eine leuchtende, brennende, ſlammende Welt gen Suͤden⸗ 
und von biefer Welt fioffen mmaufhörfih aus ik dem UAb⸗ 
grund, welcher gegen Morben lag, Ströme funfelnber 
Feuers, die, fo wie fie ſich weiter entfernten von ihrer 
Duelle; während ihres Falls in das Leere, gefroren, unb 
fo es anhäuften mit Schaum und Eis. Alſe warb nad 
und nah der Schlund ganz ausgefüllt, Nur inuecrhalb 
deſſelben blieb noch lichte, unbewegliche Luft, ſtets eifige 
Duͤnſte auchauchend. Da kam ein warmer Hauch aus 
dem Suͤden, und löfete auf dieſe Duͤnſte, und bildete aus 
innen debenbige Tropfen, und fie erzeugten den Rieſen 
Vmer. Als cr fchlief, hatte er einen außerorbentlichen 
Schwer unter feinen Armbohlen, aus melhen eutſtand 
ein Manu und ein Weib, von denen hinwiederum ents 
ferang das Geſchlecht der Rieſen; zin Beichlecht „ verbors 
ben und böfe, fo wohl wie Vmer, ihr Urheber, Eine ans 
dere Battung ward hervorgebracht, welche Berbinbungen 
einging mit demen bes Rieſen Vmer; fie bieh die Familie 
Bor, nah dem Erſten dieſer Familie, dem Vater Odins. 
Beor’s Söhne ſchlugen Pmer, den Rieſen, und aus feinen 
Wunden ran im ſeſchen Stroͤmen +das Blut, daß eine 
Ueberſchwemmung entftand, die alle Rieſen eriäufte, aus⸗ 
genommen einen, der, in einer Barfe ſich rettend, mit alt, 
den Seinigen eutfob. Nun geftaltete fich eine neue Welt. 
Bors Eohan, ober die Goͤtter, ſchlepoten die Körper der. 
Dielen in Deu Abgrund, und. bildıten barans wie Erde, 
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Seen mub Fluͤſſe wurden gemacht aus jenem Blut; bie 
Erde aus feinem Fleiſch; die ‚großen Berge and feines 
Knochen, und die Zellen ans feinen Zaͤhnen. Mus feinem 
Schaͤdel wurde das Oewblbe des Himmeld geformt, wel⸗ 
des von vier Zwergen, Namens Suͤden, Norben, Welten 
und Dften getragen wird. Sie beftetem ihre Kerzen am 
dies Beiwälbe, es zu erleuchten, und wieſen ambern Lich⸗ 
tern gewiſſe Räume ‚an, bie fie durchlaufen ſollten; einige 
im Himmel, andere water dem Himmel: die Tage wur⸗ 
den unterfchieden, und die Jahre gezaͤhlt. Die Erbe 
machten fie rund, und umgaben fie mit dem tiefen Ocean; 
auf deſſen Ufer fie die Rieſen ſtelten. Eines Tages trug 
co fich zu, daß Bars Soͤhne oder bie Goͤtſer, als fie ſpa⸗ 
sieren gingen, zwei Stuͤcke Hol; auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men fanbenz bdiefe ewgriffen fie, und machten daraus einen 
Diann und eine Frau. Der dltefte der Goͤtter gab ihnen 
Beben und Seele; der zweite Bewegung ud Einfichtz; der 
dritte die Babe der Sprache, des Geboͤrs und Geſichts, 
fo wie Schönheit und Kleidung. Bon dieſem Mann und 
dieler Fran, Namens Aus und Embla Aammt her 
das Beihliht der Menichen, deuen es erlaubt ift, bie 
Erde zu bewohnen.“ (Die Gortfegung teigt 


Korrefpondeng und Notizen. 


And Bari, 

Serr Ch. Nodrer, der in dem Jourmal des aebet⸗ 
om des verſtorbenen Beoffron Etelie netreren Hi, datte im 
eins der ſetztern Stũcke Des: erflern Biates verſichertz Bol 
zarte babe die Eprage Ebafiptars nur wenig, 
verfanden Dagegen bemerft Fin Ungenannter hm Jour- 
mal.de Paris, daß durch die Zeugniſſe von Bultaires Beil 
nenefen aufgemacht fen, dal Voltaire die Feinbeiten ber 
eualiſchen Eprade vweufonmen inne gehabt, und mt wieler 
Zeihtinfeit enaliſch geinreen Habe, Minen Tages, ſagt ber 
Matquit de Lüchot, brleidigte der Londoner Pobel Votta i— 
zen dergeſtatt, daß er idu mit Keth bewarf, da flirg er auf 
“a auf einen Stein, nd ſorach met ſolcher Eebbaftigfeit 
und fo treftich in Ber Eprahe des Landen u dem 
Sole, dal Diefeg varbber bödılid erfreut, ihn im Trinmut in 
feine Wohnung führe, Voltaire ſchriet ſelbſt mebrere freie 
mer Eitriften in enafifder Eprame, zum Beifpiel feinen Bere 
ſuch über vie bürserlidben Krieae, philefopbir 
fie Briefe und einen Berludh Über das epiige Gr 
dich t. 

Dis Journal de Paris ſcheint über die aroflen Ereig⸗ 
wife der Iehtern Bert richtigere Mearife zu iniben, als mehrere, 
andere Üffenttime Siriteer, wenigftens jchreibt es nicht den Its 
Pd derjenigen nah, weldte bedanrten, Pranfreich fen nicht‘ 
darch Die Gewau der Aaſſen ver Aitirten beiiegt waren. Es 
fagt unter andern: P’eumemi, wsant de son droit de com 
quete, w'ctalt il pas je maltre’ de dirier la France 
aptes avoir cxeroe par reperssaulles sur, ugs, prorincer tous 
les geurceh de vexatioms, de concnsious et de regiisi- 
sinne? Es rügse Die berfpeelofe Meide Der Liegen genen Die 
Trungeifhe Nat en mund jblieht den Aufſan mut nen Abertan! 
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den zo. Juni 181% 





Schriften die Zeitgeſchichte betreffend. 
\ (Bretten) 


Deutichlands Zukunft. Ju jechẽ Reden von Dr, $r. 
Kohlraufch. Elberfeld bei Buͤſchlet > 


Du nach die ewig denkwuͤrdigen Begebenheiten unfer 
zer Tage veranlahte Schrift behaudelt ihrem großen Ge⸗ 
genftand mit angemeffener Würde und mit wahrer Begeir 
flrung, fo daß fie vor vielen Titerarifdhen Erzeugniſſen, 
wilde die Gegenwart herdörbringt, eine ruͤhmliche Muss 
zeichnung verdient. Es if ein Hauptberdienſt des Bers 
faffers, daß er alle feine Ideen hicht blos als ſolche bins’ 
ſtellt, fondern ſich bemüht, fie an das Gegenwaͤrtige uns 
ehittelbar anzufnäpfen und fo die Möglihfet und das 
Krilfame Ihrer Verwirklichuug zu zeigen. So z. B. ſtellt 
et in der Mede von den Natiomalfeften nicht dtiwa 
de Bolkefeſte der Griechen blos Im Allgemeinen als Mus 
fler der Nachahmung auf, fondern von der Bemerkung, 
ausgehend, daß ein Hauptgewinn ver 


wat und Buͤrger von einander trennte, gibt er dem oͤffent⸗ 


fichen Feſtlichkeiten die Prienerifhen Uebungen aller Etände 


zuͤt Grundlage, und laͤßt fodann air dieie alles, was zur 


Erhebung und Befeſtigung des deutſchen Gemeinſiuns 
durch die Kuͤuſte und die Wiſſenſchaften gewrikt werden 


mag, vervollſtãndigent ſich anſchliefßen. Mag nun auch 
die wirfliche Alsfüihrung ſolcher ganz Deutſchland umfaſ⸗ 
enden Natiomalfefte und Einrichtungen noch gar fehr pros 
blliratijch· bieitin; es "Wieibt York immer verdilenſtlich / fle 


ueuſten Ereigniſſe 
die Hinwegraͤumung der Scheidewand if, die bisder Sol⸗ 


zur Sprache zu bringen, und bie Deutichen, melde zu 
dem Dffentlichen Feine Borneigung haben, jcht, wo dag 
Gefühl ihrer Seſammtkraft einmal wieder rege geworden, 
zu dem hinzuleiten, was dieſes Gefühl zu erhalten und zw 
ftärfen am beften geeignet iſt. 

: Wir geben nun nad dieſen — Bemer kun⸗ 
gen den Inhalt der ſechs Reden an. Erſte Rede. 
Deutſchland ald Bundes ſtaat. Urbiſd an dem Jsraelitiſchen 
und griechiſchen Bunde. Einigungsmittel: Religion, Sitte, 
Sprache, Nationalfehe, 

Bweite Rede. Beweis, daß wir an der Schwelle 
einer neuen Weltepoche ſtehn, und daf wir Deutichen ihre 
Wurzel find. ! 

Dritte Nede. Geihichtlihe Beſtimmung des 
seen Zeitalters. Die kriegeriiche Gegenwart. Ihre Fol⸗ 
gen. Gpmnaftifche Erziehung. Blick auf die Geſchichte 
des Kriegsweſens. 

Vierte Rede. Die deutſchen Nationalfeſte. 

Fünfte Rede. Bortfegung. Die Kine, Die 
Frauen. 

Sehfte Rede: Erziehung: 
ſtalten. Verfaſſuug Deutſchlauds. 

MS Probe, wie der Verfaſſtr feine Gedonken vor 
trägt, mdgen folgende vortreffliche Stellen dienen: 

„Man erwartet vielleicht von ung, daß wir unſerm 
ganzen Werke dadurch einen gebährenden Schlußſtein ger 
ben, daf-wir die Geftalt unfrer Fünftigen Ber‘ 
Faffung in den Hampttheilen genau entwideln, und Bors 
ſchlage thun ber einen neuen deutſchen Gürftenbund, über 
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Die Rechte der Reichtſtaͤnde unter einander und bed Kai 
fers über alle, und daß wir in diefem Syſteme recht Fünfts 
lich den Ausartungen vorbeugen follen, die unſer Keichde 
verband In den Kitten Jahrhunderten erlitten bat, Mir 
werden uns aber gar fehr vor ſelchem Unterfangen hüten, 
damit wir nicht von neuem den Wahn zu begünftigen 
fiheinen, als fey nur durch ſolche Mittel der Politik von 
nun an auf alle Zeiten geholfen. Nein, faflen wir es 
ſcharf ind Auge und erfennen es ald Männer, durch ſolche 
Mittel ift ums micht zu helfen, Keine Macht ted Hims 
meld und der Erbe wird ung eine Berfaffung geben, wel⸗ 
che bie alten Uebel unmöglich macht; feine Form wird 
den Abgrımd auf ewig verfählichen, dem wir fo nahe was 
ren, ſondera einzig der Beift kann es, und darum bauen 


wir alleim auf ihn, Wie auch fünftig Deutichland einge - 


theilt fen, wie viele einzelne Regenten und Verfaſſungen 
es habe, wie eng oder mie weit die Baude des gemeins 
fan Blutes, wie groß oder Flein die Rechte des Ober⸗ 
hauptes ſeyn — immer wird es nur auf uns ankommen, 
ob wir geachtet, wenn es ſeyn muß gefürchtet, ob wir 
frei und groß feym wollen. Wir werten es feyn, wenn 
foir es verdienen. Aber darin liegt ja eben die große 
Bedeutung unferer Zeit, und darum ward nie einem Wolfe 
ber, Welt eine fo fhöne Aufgabe, Ya, nie hat der ers 
habene Geiſt der Weltgeichichte einem Volle jo Großes, 
fo Herrlihes, fo Glorwuͤrdiges zugemutbet, als uns im 
dieſem Augenblicke. Recht durch die Onade des Himmels 
find wir auf einen Punft geführt, wo wir in gar keinem 
andern das Heil fuchen fünnen, als nur in bem Einen 
Rechten , in der Eintracht und in der Liebe; alles andere 
bat ung verlaffen und feine Nichtigfeit ift offenbar wors 
den. Daß aber diefes Eine unfehlbat wirfe, dazu Bann der 
Einzeine fo viel beifen , als der Fürft; das Schickſal des 
Baterlandes liegt alio in der Hand eines Jeden unter ung, 


und kaun wohl je etwas Schönes für und erſounen 


werden Fr , 

nUuch von einer andern Geite iſt unfre Ickiae Bes 
Rimmung ganz neu und außerordentlich im der Geſchichte. 
Immer uech haben die Einzelnen, wie die Völker, diefen 
Meg genommen, daß fie, wenn fie eine hohe Erufe der 
Kultur erreicht battem, zu erſchlaffen anflngen, und daf 
der Geift, bald aber mur die feinere innlichkeit, auf Kos 
ſten des gefunden Gleichgewichts menſchlcher Natur, ge⸗ 
Pflege wurde. Die gebildeten Volker verfanfen und Bars 
baren mußten ihnen friiches Lebensblut zuführen. Mir 


waren auf ähnlichem Wege; aber eine hoͤhere Macht bat 
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und gewedt, fie hat ums die Gefahr der Erſchlaffung im 
der furdtbarften Beftalt ver Augen gebalten, uud dann 
bat. fie ung errettet und den Weg gezeigt, wie wir jene 
ſchlimme Erfahrung aller Zeiten zu Schanden machen; 
und allen künftigen Geſchlechteru eim großes Vorbild wer⸗ 
den founen. Das nämlic, was noch feinem Volke dautrud 
gelungen, follen wir lbſen: die hoͤchſte Wurde geifiger 
Dildung mit der Ganzheit eines tugendhaften Willens, 
und mit der Geſundheit und Sübe der finnlichen Lebens⸗ 
Fraft zu vereinigen,” — — 


— — ‚Die Voͤller haben wahrhaft Großes geleis 


ſtet, und ohne durch den Taumel des Siegs irre geleitet 


zu ſeyn, haben fie fi mit Tiefe und Innigfeit des Ger 
muͤths nur um fo fefter am ihre alte Berfaflung und die 
alten angibornen Fürften augeſchloſſen. Diefe Würvigkeit 
der Menge in der fühnen That, wie in der Woaͤßigung, 
dieſes Kundthun des geiſtigen Werthes uͤberhaupt, iſt der 
volleſten Anerkennung werth, und fo mbehten wohl nie 
mehr als jetzt ſich die Unterthauen die Rechte der Volta 
repraͤſentathon verdient baben, welche in der Ver⸗ 
nunftldee dis Staats gegründet und die ſchoͤnſten find, bie 
ein Volk befinen fana, Wir hoffen feſt, die nächte Zus 
Funft wird fie da im Deutſchland einführen, wo fie noch 
fehlen, und da befeſtigen, wo fie ſchon eingeräumt find. 


„Wie tobt ſiud nicht früher auch unfre Begriffe 
über dieſen Gegenftand geweien! Eine Partei vetheidigte 
die Volksrepraͤſentation ale nothwendigts Segengewicht 
gegen die Alleiuherrichaft eines ſchlechten Fuͤrſten, eine 
andre verwarf fie als die Hemmung ber freien Wirkſam⸗ 
keit alles Guten. Immer war der ſchlechte Wille bei dm, 
einen ober dem andern Theile, immer Zunf uud Wider ſtre 
ben die Grundvorausſetzung, non welcher die. meiſten uns, 
firer politischen Schriftſteller ausgingen. , Als wem eb; 
nicht menschlicher, nicht wohlthatiger, nicht für bie Men⸗ 
ſchen felbft zwingender zum Nechten waͤre wenn man auf 
den guten Grunbfeften ihrer Natur das Gebäude auffüpıt, 
welches das größte unter ihnen iR? — Mein, wir wollen 
fer glauben, unfee Fuͤrſten werden gut ſeyn, und ihre 
Völker werden gut feyu; und was wir Volksthümlıhes 
einrichten, um ueben der Alleingewalt zu ſtehn — ſeyen 
es Landſtaͤnde und ftäptiihfreie Verfafſungen, ein geſetz⸗ 
geb. uder Körper oder Parlament, und welche der Formen. 
ber Dolfsrepräfentation mehr find — es iſt nicht gegen 
den uͤblen Wilen, fondern hoͤchſtens gegen die Moͤglichkeit 
des Ittthume gerichtet, Mor allen aber fol es dienen 
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die Liche der Vuͤrger für bie Selbſtſtaͤndigkeit ihres War 
terlamdes zu erweden, ben großem deutſchen Einn in der 
Nation zu erhalten, und jipe durch das Bewußtſeyn 
Ihres menjhlichen, auch von den Fürften gechrien Wer 
thes, Kraft zu großen Unftrengungen zu geben. Dem 
Fürften aber wird es das erhebende Gefühl ſchenken, daf 
er über ein freies Bolt mit deffen Willen umd Liebe herrfcht, 
und daß er berrfchen würde, auch wenn bie freie Wahl der 
Uutertpanen ben Zürften beſtimmte.“ 


Auszug aus ber Neife eines Engländerd Namens 

Hooker in Island. (Fortiegumg.) 

Was deu Gegenſtand bes Weltendes betriit, und 
die Begriffe über des Menſchen künftigen Zuſtand, welche 
dieſes Voll fich bildete, fo werde ich bier wieder, wie ſchon 
im Borbergebenden, meine Buflucht mehmen ju‘den Alters 
thümern des Nordens von Mallet (Northern Antiqui- 
ties of Malle.) 

„Es wird kommen eine Zeit,“ fo ift es beflimmt, 
eine gräuliche Zeit, eine Zeit des Schwerts, wo bie Unges 
rechtigfeit wird obflegen auf Erben, wo Brüder fi mit 
Bruderblut befleden, wo Soͤhne ihre Väter ermorden wert 
den und Wäter ihre Böhme, wo Blutſchande und Ehebruch 
allgemein ſeyn, und fen Freund fchonen wird des Freuns 
des. Augenblicklich wird dann folgen ein Winter voll 
Sammers; da wird ber Schuee fallen aus vier Winkeln; 
Winde werden ſchuauben vol Grimm, und die ganze Erde 
wird ftarren in- Eis. Drei folhe Winter werden fich abs 
Tofen, ‚und Prın Sommer dazwiſchen wird fie verfüßen, 
Dann aber werden ſich ereiguen erflameuswürdige Wuns 
wer; dann die Ungeheuer ihre Ketten zerbrechen und flie 
ben: dir große Drade ſich in deu Ocean ſtürzen, burch 
feine Bewegungen uͤberflathen die Erbe, und fie er ſchuͤt⸗ 
term; alio erbebend werden die Baͤume ihre Wur zelu nach 
oben ftreden, und die Felſen an einander zerfchelfen. Der 
Wolf Feneis, losgebtochen von feiner Kette, üffuet num 
feinem Rachen, den ungeheuern, ber reicht vom Himmel 
jur Erde; Feuer entſpruͤht feinen Augen und feiner Naſe; 
die Eonne verflingt er, und der ihm machgehende Drache 
freie Giftſtrme aus in das Maffer und in die Luft. In 


dieſer Berwirtmg werden die Sterne ihren Bahnen ent⸗ 


eilen, die Himmel werden yeripalten und das Heer der boͤ⸗ 
fen Ergel und Rikfen, angeführt pas Sortur, dem Schwar⸗ 
jen, und gefolgt von Lofe, wirb hervorbrechen anzugrel⸗ 
fen die Bdtter, Aber Heimat, thr Thuͤrſteher, erhebt 
ſich; er laͤßt erſchallen feine jchmetternde Drommete; ‚bie 
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Otter erwachen und verſammeln ſich; bie große Eiche 


ſchuͤttelt ihre Bweiges Pimmel und Erde find erfüllt von 

Grauen und Eutfegen. Die Götter ergreifen vie Waflen ; 

Die Helden reiben fich in Schlachtordnung an einander, 

Od in erſcheint gewappuet mit goldenem Helm, mit blitzen⸗ 

dem Harniſch; im feiner Hand das gewaltige Schwert. 

Er gteift am den Wolf, Feneis, der ihn verfchlungen, und 

fein Gegner verſcheidet in demfelben Angenblid, Thor ers 

Fit in den Giftfluthen, welche der Drade aushauchte 

ſterbend. Loke und Heimbal tödten fi gegenfeitig. Das 

Feuer verzehrt Alles, und die Flamme lodert empor zum 

Himmel, ber gleich nachher ſproßt eine neue Erde her⸗ 

vor aus dem Echofe der Wellen, Grüne Wieſen ſcheiden 

fie, und Felder die fruchtbar find, ohne Anbau, Seine 

Krüpfat kennt man dort; und ein Palaft erhebt Üc hier, 

golbbedeckt und firablender als die Sonne, Died if der 

Wohnort der Gerechten, die auf ewig aller Muͤhen enthor 

ben , fhwelgen in dem Genufle feliger Freuden. Darauf 

kommt der Mächtige, Tapfere, ber, der alle Dinge bes 

herrſcht, hervor aus feiner erhabenen Wohnung , göttliche 

Gerechtigkeit zu üben, Er bält Bericht. Er gründet das 

heilige Verbängniß, welches dauern foll ewiglich. Hier⸗ 
nach ift fern von der Sonne ein Aufenthalt, deſſen Thore 

nach Norden ſchauen, und wo aus taufenb Oeffnungen 

Gift regnet. Durch bieten Dre, gebildet von Schlangen⸗ 
gerippen, rinnen Stroͤme, im bie eingetaucht werden bie 
Meineidigen , die Meuchelmörder und der Ehefrauenver⸗ 
führer. ‚Ein fchwarzgeflügelter Drache fliegt unaufhoͤrlich 

umber, und verſchlingt die Leiber der tlend hierher Ders 

banuten.“ 

Aus dieſem kurzen Entwurf ergibt ſich, daß bie 
Nationen des Nordens am die Uniterblichfeit der Seele 
glaubten, ſowohl als an einen kuͤuftigen Zuftand der Gluͤck⸗ 
feligfeit und des Elends, und daß Überdies zwei Wohns 
brter dort ſeyen für einen jeden biefer Zuftände, Zu dem 
erftern gehörte Walhalla, Ddins Palaft, wohin ale, 
verfegt wurden, bie waren geftorben eines gewaltſamen 
Todes *), von der Schöpfung der Welt am bis zu ihrem 


*) „Die Serben,” fagt Die Edda, welche in Odins Palaſt 
aufgenommen werben, daben täglich das BSergnügen ber 
Geipfibewafnung, der Heerſchau, ber Anerdaung ber 
Eobimhtriu und des Bermalmend der Grant; aber kaum 

— wider Ma Die Stunde bed Matzles, ats fir, zu Pferde, 

: alte frifh und geſund, ridfehren in Odius Burg, io zu 

+, Üiberlaffen dem Genuß des Tranfs and der Speiſen. Dir 

altich ihre Zahl unermeiuih iR, ‚fo if dom das Fleiſch 
Des Ebers, Berwimmer, für fir ans ‚Hinreihend; jedem 
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Untergange, und Bimle, 'ober ber golbachedte Palaſt, 
wo die Gerechten auf ewig felige Luft fchmeden follen. 
Auf der andern Geite Nifiheim (von dem isländifchen 
Nift, Uebel und Heim, Haus) ift ber erfte Ort ber 
Qual, der nur beſtimmt war da zu ſeyn bis gu der Ers 
neucrung der Weit; babinaegen ber zweite, Namens Mar 
firond (das Ufer des Todes) ewiglic bleiben follte, 


SGottesdienft und relinidfe Bebräude ber 
alten Jsländer. 


Nachdem wir im Vorhergehenden geredet haben 
von der Religionslehre der alten Jslaͤnder, wollen wir jetzt 
noch mit einigen Worten erwähnen der Orte ihrer Bots 
tesverehrung und ihrer Religionsgebräuche. Arnarim 
Jonas erzählt und, daß jene Plaͤtze für ein ſolches Land 
von großer Ausdehnung und prictiger Bauart aeweſen 
feyen. Einer bderfelben in der Gtatthalterihaft War⸗ 
Aal im Morden Islands wird beichrieben als 120 Fuß 
fang, und eim anderer zu Nialarmef im Süden so 
Fuß lang. Jedem Tempel war hinzugefuͤgt eine kleine 
Kapelle; fie war der beiliafte Ort; denn bier waren 
die SGogenbilder aufgefelt und um fie ber Dpfertbier 
re. Der voruehmfte diefer Högen war Thor, in dem 
Mittelpunkt der geringern Gottheiten. Unmittelbar vor 
den Gittern Rand ein Altar mit Eifem überzogen, damit 
er nicht durch das immer brenuende Feuer möchte zerſtbrt 


werden. Hier ftand auch noch ein ebernes Gefaͤß, in weils - 
rd das Blut der Opfer aegoffen wurde, "Ferner befans 


den fi bier die Reinigungswerfjeuge und die Weihruthe, 


vermittelt weicher die Berfammlung mit Blut beſprengt 


wurde / nebſt einem Ringe von Silber oder Erz, 20 Zoll 
fang, den bie anfaſſen mußten, die einen Eid ſchwuren. 
Die Schlachtepfer waren gewoͤhnlich Schafe und Ochſen, 
und die Theile, welche nicht als Opfer dienten, wurden 
augeſehen, als zugehbrig dem dienſtthuenden Prieſter. 
Dieſe Thiere wurden indeß nicht jederzeit zulaͤnglich als 
Soͤhnopfer betrachtet. Schien ein ausgez eichnetes Verbre⸗ 
chen eine ausgezeichnete Mache der Goͤtter Herabzurufen, 


Zag wird es aufgetragen, und jeden Tag iſt es wieder 
neu vordanden, For Getränt befteht in Bier und Metb; 
“eine einzige Ziege, deren Miih trefiiiher Dieto if, tiefere 
genug defielden, fir alle, die Oerden, zu beraufdweir, deren 
Becher find die Schaͤdet erſchlagener Feinde. Odin air 
ichlicũtlich, er, der an Einem eigenem: Tiſch fat, trintt 
rin und nichts anders, Ein Hafen von Aungfraues 
bedient die Heiden bei Tifche umd. fuhr ihre Keiche, fobald 
fie geleert find, Northern antiquities 7. 1. p, 280, and 
Bäda Iceland, Mydıol, 51. 55. 34 und 35. 
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fo wurde def Altar uͤberſtroͤmt mit dem Blute geopferter 
Menihen, und zu Klafarnch wurde eine tiefe Hohle 
nabe der Kapelle ararabeır, im welche biefe Unglückſichen 
geftürgt wurden, und weiche davon den Namen trug Blots 
kelda. Ebenfalls war in der Kanbichaft Thornesding cine 
ähnliche Höhle, in melde die den Göttern zum Dpfer Ber 
flimmten eingefperrt, dann dort ausgewaͤhlt umd auf keiten 
großen Gteing geichlachtet wurden. Dennoch verfichert der 
gelehrte Arnarim Jonas, daß "Menichenopftr in auderm 
Ländern des Nordens häufiger waren, als in Jeland, 1004 
wie er verſichert, fie bios in zwei Zandichaften Statt fans 
ben, und felbit im dieſen micht alle Einwohner dafür 
ffimmten, (Die Fortſetzung folgt.) ; 





Rezept zu einer neuen Ballade. 
Beim’ ſriſch/ unit fahr recht rund dateia? 
Sud’ einem tücdtigen Refrain ! 
Bübr’ einen alten König eim,. 
Dabei ein Königstöhterisin! 
Ein paar Ritter bayı, etwas Dradenftein; 
Ein, zwei ober drei Wögrleim,.. 
Drei Lilien tbu’ audr hinein 
Dber Eifentrist’ ine Moude nſche in⸗ 
wei Giämmmelein, zwei Lämmeleie 
Und bie Ballade wird fertig feym, - 
— 





Korreſpondenz und. Notizen. 
Aug Parie 

—Ebateaubriant, ſagt ein ofſenttiches Blatt, bat 
demerkt, dab die chreſtizche Retigren im vorsüglihen (rabe 
voerifch fen. Seſtutzt auf dieftu GBrandfan beianäftiat Mn eilt 
relialos arfinnter Dichter gegenmanrtig Damit, deu Kutedıi snus 
in franiöfiiye Verſe zu bringen. Er var fein Bert bald deen⸗ 
digt, und es fol unvergügtäh erfweinen Er Falmeieir Ir, 
dal Die Elrgası uud barmawıe feiner Verie Dirisuigen, weide 
den Katechtemus vergefien Buben, aufmieterm werde itn von 
nenem zu Termen. Die Mbflcht If gut, nein es if (erde 
möglich, dab fih- im dem verfifiicrem Aateduurmms ungleld wee 

wiger Porfie findet als in dem Genie du Christianisme, 


©s werben mun auch die alten Namen der Strafen 
von Faris nieder hergefieut, und die neuen veridſcht. 


‚Eine Meine Gebrift unter dem Ti: Vox populi 
vox Dei bat einige Aufımerffamfeit erregt. Das Lurma ıft 
febr interefant, beioubers in der jebigen Ber. «ine andere 
Fiugidrift darf fiy wieeinr, Befonders iu Dentihland, wicht 
miubere Aufmertſanteit veripsewen, . Sie.:füpet den Titetk 
Hambourg et ie Marechal’ Dareoust. j 


— nn 
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Neber die Idee bes Schidfals in den Trag b⸗ 
dien des Nefhylos. Bon Heinrih Blüm 
ner. Leipzig bei Tauchnitz. 


Wenn der Menſch aus der ihm umgebenden Wirklichkeit 
ih in das Gebiet der Phantafie oder der Kunft lichte; 
fo fucht er bier den Leiden und Schmerzen zu entges 
den, melde ihm dort quäften, umb erwartet von bem 
Erſcheinungen, die ihm bier entgegen kommen, einen Ge 
muß, den er dort vergebens ſuchte. Es märe daher ganz 
unerflärlih, wie er fi aud hier dem Anblicke fremden 
Leidens hingeben Fonnte, wenn es ihm nicht unter einem 
Gefihtspunfte dargeftellt würde, wo es aufhört dieſes zu 
ſeyn, ja das Mittel wirb ihm einen durch deffen Aublick 
allein möglichen Genuß zubereiten, Diefer kaun num bios 


darin beftchen, daß das Umendliche im Menfchen durh 


den Untergang bed Endlichen gleihfam büllenlos umd in 
feiner Verklärung hervortritt, und der Zuſchauer bas ers 
Hebende Bewußtſeyn befommt, daß er feinem innerften 
Weſen nach einer hoͤhern Welt angehört, als die ift, wel⸗ 
che ihn in der Zeit und im Raume umfängt, und daf der 
Bott in ihm nicht, wie feine fterbliche Perfönlichfeit, ein 
Raub des Zufalld und ein Spiel des Glüdes werben 
kaun. Die Tragoͤdie, welche es allein und ausſchließend 
mit der ernſten Seite des Lebens zu thun hat, welche ge⸗ 
rade in der Darſtellung des Leidens, und zwar des tief⸗ 
fen und ſchmerzlichſten, des moralifchen, ihren Triumph 
ſucht, wäre eine Quaal mehr, ftatt eine Linderung berfels 


ben zu ſeyn, wenn fie nicht das Geheimniß beſaͤße, bei 
dunkeln Schleier aufzuheben, welcher die weiſen, alles zur 
ſchoͤnſten Harmonie vereinigenden Gefehe des MWeltalls 
dem gewöhnlichen Blide des Gterblihen verhült. Ja! 
als die würdigfte und edelſte Tochter der Kunft, muß fie 
die ſchoͤnſte Blüthe der Menfchheit, den Glauben am eine 
mit unendlicher Weisheit, mad den Grundgefeßen ber 
reinften Gittlichfeit eingerichteten Weltordnung, ber ſich 
in dunkeln Gefühlen auch in der Bruft des entartetſten 
Menſchen, des Verbrechers, regt, mit neuem Olanze um, 
geben, mit neuem Leben erfrifchen. Allein, was der rauf 
befte Nordiwind für die zarten Bluͤthen bes Frühlings iſt, 
das ift die Idee des Schickſals als eines blinden, unbeug⸗ 
famen , fein menfchliches und göttliches Gefeg anerkennen? 
den Fatums, für den Gtauben an Tugend und Moralis 
tät, folglich für das edelfte und beiligite Leben der Meuſch⸗ 
beit. Uubegreiflihd mag das Ewige bleiben, was bie 
Welt und die Menfchheit beherrfcht, aber es darf nicht 
umvernünftig feyn, und im jedem echten Trauerfpiele muß 
fi das bewähren, was ein großer Meifter deflelben ſelbſt 
fo ſchoͤn ausdruͤckt, wenn er fagt: a 
Naht fi der Sluͤcliche mir, ich vergeffe die Götter 
des Himmels; 
ber fie ftchen vor mir, wenn ich den Leidenden feh! 
Man hat indep nicht felten die Aeußerung gehört, 
bie Alten hätten im ihren Tragdbien gerade das Gegen⸗ 
theil davon aufgeſtellt, und das Schickſal wirklich als eis 
nen feindfeligen Dämon erfcheinen laffen, der fih um bie 
Ruhe und das Gluͤck ber Menfhheit wenig fümmere, 
115 
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und nicht felten eine Freude in Vernichtung ihrer herrlich⸗ 
ſten Gebilde zu finden ſcheine. Es war daher, befonders 
da die Alten im Allem, was ſich auf Kunft bezieht, mit fo dies 
Im Rechte als nachahmungswerthe Mufter für ung gelten, 
gewiß eine wichtige Aufgabe, zu unterfuchen, welche Bedeu⸗ 
tung bie Idee des Schickſals in den Tragbdien der Alten habe ? 
Der Werfaſſer vorliegender Schrift, welcher bereits mehrere 
Beweiſe feines Scharffinns und feiner gruͤndlichen Kennt⸗ 
niß Alles deſſen abgelegt bat, was bei Erörterung folder 
Fragen von Einfluß und Gewicht if, unternahm es, bie 
«ben angegebene. Frage, in Beziehung auf die Werfe bes 
erhabenften Tragikers der alten Melt, zu beantworten, 
and biefen Bemühungen haben wir eine Echrift voll ber 
reinften und“ wuͤrdigſten Anfichten von der Kunft und bem 
böbern Leben, der geiftreichfien Bemerkungen über die Bes 
handlung beffelben in den Werfen der alten Dichter, der 
gründlichften Erörterungen und WBeurtpeilungen fo mans 
nlafacher Ericheinungen in denſelben, deren Bedeutung 
nur einem fo feinen Kunftfinne , wie der Verfaſſer überall 
offenbart, ſich enthuͤlen fonnte, au danfın, eine ESchrift, 
welche den Gelehrten und Kunſtfreund in uleıchem Maße 
um fo mebr befriedigen wird, je erfreulicer die Klarheit 
ift, welche in ver Darlegung auch der feinften und tiefs 
fen Gedanken, herrſcht. 

Nachdem der Berfafler die uns übrigen Tragoͤdien 
bed Aeſchylos, in Hinficht auf fein Thema, mit aller dazu 
erforderlichen Belchrfamfeit und Keuntniß beleuchtet, der 
verfhbiedenen Bebandlung bes Chors im Yu 
Ihvlos ein eigenes Kapitel gewibmet, über die 
Echidfals s Gottheiten befonders gefprocden hat, 
wendet er fib zu Erörterung der Frage: welche Ans 
wendung die neuern Dichter von dem Prims 
ztipe, das Schidfal in der Tragdbie vorberns 
ſchen zu laffen, machen fünnen? und bier treffen 
des Verfaſſers Meinungen und Anfichten faft ganz zufams 
men mit denen, welche zu Anfange biefed Auffaged aufge⸗ 
Relie worden find, „Den großen geheimnifvollen Gang 
der Degebenheiten unter einer böhern Leitung, ſagt der 
Verfafier, „kann nicht nur auch ber ueuere Dichter nachr 
bilden, er ſoll es ſogar, und eine folhe Darſtellung iſt 
gerade ber erbabenfte Gegenſtand, den er für die Tragodie 
wählen kauu, ſey es nun,! daß fie das Gchidjal eines Volts 
oder eines Einzelnen umfaßt. Bor dem altem Dichter ift er 
sch durch den Vortheil begünfigt, daß, wohern feine Dars 
Rellung im ihrer irdifhen Begraͤmung feine BVefriedis 
gung gewährt, er auf eine Auflöfung durch cine unendliche 
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Weisheit und Güte bindenten darf. Die Freiheit barf 
durch Einwirkung des Schickſals nicht gefährdet werben, 
denn die Tragdbie ftellt ja chen den großen Kampf menſch ⸗ 
ficher Zeidenfchaften unter der hoͤchſten Macht, dem Wil 
len des Echidfals auf.“ 

Judem er den Unterfchieb berührt, welcher von einigen 
Aeſthetikern zwiſchen ber Schidfalstragbdie und ber Tragbdie 
der Leidenſchaften gemacht hworden ift, — eiu Unterſchied, 
ber eigentlich nur auf die Korm bezogen werben fann, tinter 
welcher das Schickſal erfcheint , denn obme die dee deſſel⸗ 
ben ift Fein wahres Trauerſpiel denfbar — nemnt er 
neine Schickſals fabel diejenige, welche, ohne Die Leidenſchaf⸗ 
„ten auszufchließen, fich über derem alltägliches Spiel ers 
nbebt, worin aͤußere Ereignifle einen weſentlichen Einfuß 
auf die Handlung und bie Kataftropbe haben, Ereigniffe, 
„welche auf eine höhere Weltordnung deuten, umb worin 
„das Irdiſche nur aus der Verbindung wit dem Ueberir⸗ 
meiichen befriebiaend erflärt werben fann 

. Diefes ganze Kapitel zeigt befonders, wie frei von’ 
Vorurtheil und Geftenacift , wie durchdrungen von reiner 
Liebe zur Kunſt, wie ernft und tiefblidend der Veriaſſer 
feinen wichtigen ®egenftand behandelt bat, und erregt die 
freudigften Hoffnungen von den Mrbeiten, welche er vich 
leicht in Zukunft, in Beziehung auf dieſe gewiß bedeutende 
Augelegenbeit der hoͤhern Menſchheit, dem Publikum mits 
theilen dürfte. 


Auszug aus der Neife eines Engländerd Namens 
Hoofer in Island. (Fortfegung.) 
Einführung bes Ehriftentbums in Islanı. 

Es war im Jahre 974, unter der Megierung Dlafs 
des Erken von Norwegen, daß ein Verſuch gemacht ward, 
die chriſtliche Religiom einzuführen. Friedrich, ein fächfis 
ſcher Biſchof, kam an im Jahre 9er, umb predigte das 
Evangelium mit folchem Erfolge, daß im Jahre 984 Kir 
hen gebaut und viele Perfonen getauft. wurden. Dennech 
wurden feine wefentlichen Fortichritte gemacht, den Bifchof 
Thanabrandt und Gtefr Thorgilſen, welche von Deutichs 
land aus im J. 997 bahin abgingen, wurden mit einem 
Etiinregen empfangen, und fie und ihre Religion mit bem 
kuͤhnſten Schmaͤhreden von den Dichtern jener Feit bes 
ſchimpft. Judeß fing dennoch burd bie fertgefegten Des 
mühungen diefer und anderer Miffiowarien das Licht des 
Ehriftentbums am, mebr und mehr feinen Glanz über das 
Gemütb des Bolfs zu verbreiten, fo daß bei der Aufunft 
vs Siffur und Hjatie, im Jahr 1009, Die ganze Inſel 
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ohne Blutvergießen, wiewohl nicht ohne Widerſpruch, ber 
kehrt ward, und man bei einer allgemeinen Verſammluug 
der Einwohner darin übereinfam, daß der Gbtzendienſt 
abaribaft und bie Religion Jeſu Chriſti om feiner Statt 
angenommen werben follte. 1050 wurde weiter in einer 
feierlichen Verſammlung beſchloſſen, daß das weltliche Ger 
ſetz, eingeführt von Norwegen, durch einen gewiffen Wifioty 
allemal dem geiftlihen oder göttlichen @elch weichen folle, 

Mac diefem Zeitraum überfhwenmten Mönche und 
Kiöfter die Intel, und dad Volk bezahlte dem pärflichen 
Stuhl eine jägrliche Abgabe von 10 Ellen Wadmal (mw ols 
lenes Zeug) für jede Familie, 

Am Jahr-1056 erhielten die Isländer den Erftän 
‚ihrer Biichöfe, Jelief, und einen zweiten im Jahr 1107, 
Beide fanden uriprünglih unter den Erzbifchöfen von 
Bremen und Hambarg, aber 1103 oder 1104 wurden fie 
Azerus, dem erften Erzbifchof von Lund, und 1152 dem 
Biſchof von Drontbeim, untergeorbnet, 

Das Intheriihe Glaubensbekenutuißj warb von Kb⸗ 
nig Ehriftian III. im J. 1549 eingeführt, allein der Eifer, 
mit welchem die Bifchöfe der neuen Lehre entgegenwirkten, 
werbinderti ihre allgemeine Anuahme bie 1551, mo ber 
legte und hartwädigfte Vertheidiger bes Papfitbums, auf 
Befehl des koͤniglichen Statthalter, entbauptet warb, 
Bald nachher traten alle zu dem lutheriſchen Glauben 
über, 

Begenwärtiger Religionszuſtand Fslands, 

Island hatte jegt eimen Biſchof. 1784 wurde der 
biſchofliche Sitz nach Reikevig verlegt, und eime gewiffe 
Jährliche Beſoldung dem Bifchof, ſtatt Heiner bisherigen 
Serechtſame, zugeſtanden. Die dänische Geiſtlichkeit bat 
keine Erzbiihöfe; fondern jeder Biſchof hat volle Gewalt 
über fein eigenes IGtiftsamt, ohne irgend einer andern 
geiftlichen Gerichtsbarfeit unterworfen zu fern, wiewohl 
der bürgerlichen Gewalt. Eben fo ift Islands Biſchof 
unabhaͤngig von allen andern Bifchbfen. 

Der nächte Diener ber Kirche ift der Stiftspropft 
über ganz Island, umaefähr mit der Würde eines Der 
chanten in Engiand gleich zu ſtellen. Die Pröpfte find mr 
tergeordnete Vorſteber der Gemeine, bie eingetheilt ift im 
19 ſolcher Propfteien, und in ungefähr 184 Pfarrſtellen. 

Die Marrer erhalten ihr Einfommen aus ben zu 
jeder Kirche gehörigen Ländereien, und von dem Zehnten; 
außerdem ſind 318 Thlr. und 72 Schillinge jährlich aut 
gelegt, zu der Verbeſſerung ſolcher Warren, deren Beſol⸗ 
dungen ſehr dürftig find, mad noch 300 mehr für die Wers 
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mehrung ber Ochafte armer Prebigermitiwen, Die Beſel⸗ 
dungen find übrigens fehr verſchieden. Einige wenige 
Geiftlihe bringen es jährlih auf 100 Zhir,: - aber bie 
drößere Anzahl hat nur eine Einnahme vom 70 bis 40 
Tpir., und die Mancher beläuft ſich nicht auf zwölf, gebt; 
oder gar nur fünf. Indeſſen muß bemerkt werden, daß 
die mieiften von ihnen Fleine Pachtungen inne haben, welche 
alleim die Lage des größten Theild diefer Leute erträglich 
machen; wiewohl es unter denfeiben auch Mauche gibt, 
die oft durch harte Winter im einem ſolchen Zuſtand vers 
ſetzt werden, baf fie gezwungen find, die nothwendigſten 
Lebensbedürfniffe vom Haufe zu Haufe zw erbetteln, bis fie 
endlich vor Kälte, Schwachheit umd Hunger zwifchen ihren 
Bergen dendiglih umkommen. 

Hooßer erzählt, daß der Pfarrer von Middaler 
Hährlih 20 Ehlr. Einnahme babe. Wier von dieſen 
20 Thlr. bezahlt ihm der König. Dur das‘ Handwerk 
eines Hufichmicds fucht er In etwas fein ſpaͤrliches Einkom⸗ 
men ju verbeſſern; dennoch ſah Hooker ihn und feine 
Familie emfig vom Boden die Köpfe und Eingeweibe der 
Fiſche auffammeln, die fein (Hooferg) Bedienter Jakob, 
der dieſe Fiſche zum Effen zubereitet, kurz vorher weggt⸗ 
worfen hatte. 

Die isländifhe Sprade 

Dieſe ift die Altefte und reinfte aller gothiſchen und 
teutoniſchen Mundarten, Man ;bat fie Cimbrifc ger 
nannt, weil fie die berrichende jener Voͤllerſtaͤmme war, 
welche den eimbrifben Eherfonefus bewohnten. Der ger 
lehrte Dr. Hudes betrachtet fie vinter diefem Namen 
als bie Mutter der ſchwediſchen, dänifchen und normegis 
fchen Sprache, eben fo wie die Mngelfächfiiche es iſt der 
Englifchen, Friefifben und Hollaͤudiſchen, und die Fränfls 
ſche der Deutſchen. Sie alle find hervorgegangen aus einem 
Urſtamm. Daf die Jeländiiche ihre uriprüngliche Meins 
beit in einem folhen Grade beibehalten bat, daß ein es 
Händer des 19ten Jahrhunderts im Stande if, ohne Mühe 
die aͤlteſten Manuffripte feines Landes zu Iefen, ſcheint 
aus dem geringen Verkehr erklärt werden zu müffen, in 
welchem diefe Infel mit fremden Völkern geftanden, und 
aus der unbebeutenten Weränderung, bie in dem Bil 
dungezuftande ihrer Einwohner Statt achimden bat. We⸗ 
nige oder gar feine Ausländer, welche diefe Sprache burch 
eine Beimiſchung ihrer eigenen hätten verderben Fünnen, 
haben ſich unter ihnen niedergelaſſeut, und eben fo wenig 
iſt zu ihnen gedrungen etwas von jener verfeinernden Uep⸗ 
pigfeit, die, indem fie neue Beduͤrfaiſſe erzeugt, auch meue 
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Namen zur Bezeichnung berfelben nothwendig macht. In⸗ 
deſſen ift doch die Sprache ber Küfenbewohner in gewiſ⸗ 
fem Grade verändert durch die Befuche der Fremden, und 
in der Nähe der Häfen hört man eine Menge Worte, 
welche die Ieländer vom den Dänen und Normännern ans 
genommen haben. 

Um die geringe Abweichung im ber idlänbifchen 
Eprade, während des Zwiſchenraums der Jahre 1585 bis 
2746 zu zeigen, fol bier eine Mbichrift des Vaterunſer 
beigefügt werden, wie man es im jedem dieſer Beitabs 
ſchnitte ſchrieb. 

Das Jslandiſche Sebet bes Herrn im 
3 1585. 

Fader vor thu ſem ert a himuum. Helgiſt nafn 
thitt. Tillome thitt riike. Werbe thien vilie fo a jordu 
fem.a himne. Sief oes i bag vort dagligt braud. Og 
foverlat oes vorar ſtullder, fo em vier foverlautum vorum 
ſtulldunautum. Os inleid 068 edi ü freiſtue. Helldr 
freifa thu oss af illu, thuiat thitt er rüifit, maatur og 
dyrd um allder allda, Amen, 

Das 'Islaͤndiſche Gebet bes Herrn im 
I. 1746 

Faber vor thu fem ert a himmum, Helgeßt thitt 
nafn. Tillkome thitt rife, Verde thin vilie, fo a jordu 
fem a himne. Gief thu 066 i dag vort daglegt braud. 
Os fovergief 088 vorar ſtullder, fo fem vier Fyvers giefum 
vorm ſtulldnautum. Og innleid 088 ee i freiſtne. Hells 
dur frella thu 086 fra illu; thulad thitt er rüked og 
maattur og dyrd um allder allda. Amen. 

Die runiſchen Buchſtaben, die erſten, deren ſich 
die Geländer bedienten, find aus eimer fernen Zeit, aber 
von einem zweifelhaften Urfprunge; obgleich die Skandi⸗ 
navier, denen fie eigenthuͤmlich zu ſeyn fcheinen, geneigt 
find, ihre Erfindung Odin zuzufchreiben. Diefe Buch ſta⸗ 
ben, nur 16 an der Zahl, weichen fehr ab von denen ans 
derer Länder, Man gebrauchte fie nicht nur zum Zwecke 
des Schreibens, fondern auch in Bauberfänften, glaubend, 
daß vermittelt ihrer ſowohl Wunder verrichtet, als bie 
Wirkung von Fluchen und Verwuͤnſchungen aufgehoben 
werben Fonnten. Sowohl in Jeland als in Dänemarf und 
Norwegen, ja felbft in England bat man Denfmäler mit 
Runen » Infchriften gefunden, und eine große Menge Bis 
Ser, mit diefen Beichen gefchrieben, find noch immer im 
den Bücherfammlungen des Nordens vorhanden, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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YUneltldbote 


Die Traaddie: die Trolamerinnen, von Char 
teaubrüän, Haushofmeifter des Herzogs von Orleans, 
erſchien , nachdim fie vierzig Jahr — hatte, wieder 
auf der Bühne. Im zweiten Alte des Stüds warf fi 
ein Trojaner dem Sieger zu Füßen, die Dungerdanth feis 
mes Barerlandes fchildernd und um Unterftükung durch 
Brot bittend. — „Es hätte mih au nicht wenig 
gewundert, bemerkte dabei ein Wigling im Varterre, 
wenn im einem Gtüde von einem Hausbofs 
meifter niht vom Effen die Rede geweien 
wäre” — Diefer Einfall machte, daf man die tele 
abänbderte, 





Un Maria 

DIE fab ih einft — o gefldner Traum voll Erben, 
Did in verfjärter, himmliſcher Geftatt, 
Und nie gefühltes, Heiliges Wonnededen 
Durdrog die Bruft bald gläpend und datd Kait, 
So bad ih dih im Träumen oft gefehen, 
& ſchwebteſt du ver mir in Jugeudpracht, 
So flattente des Schleiers luftig Beben, 
So glänite deiner Lockenfülle Nacht, 
und von dem Anſchaun ſuißen Reijes trunken 
Durbglühte mich der Sehnſucht Flanmenfunken. 

Maria, herrlichſte der Holden Frauen, 
GSeliebtes Leben, meiner Ereie Btüd, 
D, wandeift du in ird’fchen Bandes Auen, 
Nur einen, einen, Tiebumfoßnen Biid, 
Nur einen Lispel deiner fühen Tönr, 
Der Harfengleich, den wilden Edmerz beſpricht: 
Nur einmart, einmal, Sauberin, verſohne 
Den Ehmerz In mir, Bel’ auf die Nadıt in Lie, 
Den Saum nur deines Kleides (af mic fallen, 
D, möhte dann mein Bebendftern erblafien. 


Doch ſchrecktich ift eb, ungeliebt zu ſcheiden! 
Warum, o Gott, in tiefſter Bruft die Gruth? 
und fette ih ferne dies fhöme Leben meiden, 
Ein Laut von dir degeiſtre meinen Muth, 

Maria, dul doch laht mih Fin erbleichen, 

Das Shönfte ift dem Himmel nur beftimmt ; 

Die ird’fche Liebe ift ein ſchwaches Zeichen, 
Gewätrung naht, wenn bier das Licht verglimmt. 
So wid id denn im dohern Engelteigen, 

Su bir, du reines Picbesger;, mich neigen, 


Karl Brumbag. 
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Der Abfhied. Ein ruſſiſcher Kriegsgeſang; 
‚Ach, ne tasltotfelka, ee lokol u. ſ. w. 
worilich uͤberſetzt ven € Leufch ner . 


gi, nicht die Gchmalbe, nicht der helle Falke 

Umflattert dort das warme Neſt — — 

Nein, es umſchlingt der greiſe Water, 

Mebß-Seingr | treuen Battın, einer guten Muttern  ,, 

‚Deu theuren haffnungsvollen | Sobn. ,;,. — 

‚Er vehet, weit ‚vom väterlichen Herds, ne mans 

Mmgürtet ı mit dem icarfoefhliffnen Schwert. 

Nicht rauſcht's i im Eſchenhain, nicht in des Bades Beer 
Nein, es zerflieft in bitterg Zähren 

Die liebende / die junge Gattin. ; 

As, mit dem Morgenftraht enteilte fie dem Ya, Er 

Den thzuren Batten zu geleiten, 7 h 


*) Co fehr id and) jeder Audländerfude, fie heifle mm 
Sranzgofenfucdt (dieſer beſonders), oder mie fie font 
weile, Feind bin, fo fehr ich Epielereien der Art, als da 
find: Die Ainder nach dem Erſcheinen der Rufen in Deutſch⸗ 
‚and gleich ala KRofad zu Heiden u. ſ. w. u. ſ. w. rede 
von Herzen hafſe, fo hafte ih ed doch des deut ſchen Vol⸗ 
tes nicht ummfirdig, dem Geifte eines fräftigen umb frome 
men, uns befreumdeten, Wolfes auch im feinen Biederm, 
nadjyufpüren, und fi deffen zu erfreuen. Gegenwaͤrtiger 
Seſang vol frommen, herrlichen Sinnes wird mandem 
Beier erfeeulich feyn, und würde ed noch mehr, wenn id, 
ohne Nachtheit der Urſchrift, denfelben mit dem Zauber des, 
im Ruffifcien fo woptftingenden, Reimes Hätte befeben Fönnen. 


Der fern megzieht vom heimathlichen Herd, 
Umgürtet wit dem ſcharfgeſchliffnen Schwert. 


Nicht die Drommete tönt, nicht iM'8 der Pauken Rang * 
Mein, es ertönet fo des edlen Juͤnglings Mede: 
nRafir Vater, doch das: bange Stöhnen, 
Hör’ anf, zuflagen , theure Mutter, 
O, meine nicht, geliebte Gattin, 
Ma ſchoue dich, du meinem Herzen Cheurel  » 


Wiet Habt ihr, Theure, nicht vernommeng 
Daß gegen unfer liebes Wäterland, 
Das heilige, rechtgläub’ge Ruffenland 
Heraufzichn ſchaͤndliche Barbaren ? 
Blutduͤrſtig ziſchen fie, wie Echlangen; 
Die Tempel Gottes wollen fie vernichten, 
Die Städte in Eindden wandeln, 
Die bluͤhn'den Dörfer alP in Afchenhaufen, 
Die grauen reife dur das Schwert erwuͤrgen, 


" Die Jungfrau'n fchleppen in Gefangenſchaft. 


Ach, wollt ihr micht bedenken, daß auch ich 
Für euch und für das Vaterland, 
Das heilige rechtgläub’ge Nuffenland, 
est muß ind Geld der Schlachten eilen? 


Gerüftet ſtehn die Wadern, Starken alleı 
Die treuen Söhne Ruſſiens, 
Zu ziehen gegen unfern Feind. 
Die fchnellen Roſſe ſtehn gefattelt, 
116 
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Die Tuler Mingen find geſchliffen, hen fich ſowohl durch ihre Geſaͤnge, ald burch ihr hohes 
Die Hinten Lamen wohlgeſchaͤrft; EN mlehu bei König und Bolt berüpms machten. So has 


Das Heer harrt des Befehls mit. Ungedald, 
Es drängt fi, anf die Siegesbahn zu eilen, “ 
Und ich, ich follte kraftlos laͤnger Hier neriseilent — 


O, tröftet euch, ihr Lieben, und fend fröhlich! 
Kein Micthling geh’ ich, euch zu ſchuͤten; 
Mich reizet nimmer ſchimmernd Gold, 
WMich nicht der Edelſteine Glan; ; 
Für fie werd’ ich mein liches Vaterland, 
Und Vater, Mutter, Gattin nie derrathen 
Auch werd” ih ſchimpflich mie zuruͤcke weichen⸗ 
Micht vor der Pfeile Wolfen, nicht vor Blitzes Flammen, 
Stets werd’ ich vorwärts gehn — durch Gottes Hülfe! — 


Er wird euch hören, und und helfen: 


Die ſchaͤndlichen Barbaren, nn 


Und fürder und nicht überfallen; 

Vernichtet wird des Feindes fotze Matt, 

Des Krieges Graueln folzt des Frtevins Sid, 
Und cur Sohn — n froh zu euch. — RENT. 
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* aud der Ref einig Enäländers Namınd 
Hoofer im Island. 'tForrfegung.) 
Bildungszuftand ber Geländer.’ 

Im Fahr rdbg grundete Isteif eine Schule in Skal⸗ 
Holt, und hald nachher vier andere ‚wo. fich der Unterricht 
über die lateinifche Sprache, die Gottesgelahrtheit und eis 
nige Theile der theoretiſchen Wiſſenſchaftelehre (Philoſo⸗ 
phie) erſtreckte. In dieſem Zeitraum ſtudirten mehrere 
länder auf fremden Univerfitäten während Andere ihre 
ganze Erziehung. blos im ihrem Lande erhielten. Je 
land ftand jetzt im Scheitelpunkt feines literariichen Glan⸗ 
zes, und vom. der. Einführung des Epriftenthums , bis 
zum Jahre 1264, als die ganze Inſel Norwegen unter: 
worfen ward, fuhr fie fort, eines der wenigen Länder 
Europend, und das Einzige im Norden zu jenn, wo bie 
Wiſſenſchaften gefördert und geachtet wurden. Es ſcheint 
unglaublich, fagt Herr Mallet, einen dänifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber zu feiner Veglaubigung ielaͤndiſche Schriftftels 
ler anführen zu höre. Uber dies Wunder verfchwins 
det, wenn der Zefer vernehmen wird, daß von dem fruͤ⸗ 
heften Beiten an Jelande Bewohner mit feltener Liebe 
fih Geſchichtsforſchungen hingaben, und daß unter ihr 
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men Dichter erſtauden , die unter dem Namen der Sfak 


ben, ianeren Werthes theilhaftig, bie dichteriſchen und ges 
ſ chilcden Werke dieſes Landes den Jahren gitroßt. 
Ihre alten Beitblicher bemeifen, welche Haren Begriffe fie 
hatten von’ der Eiftlichfeit, der’ MWiffenichaftelchre, der 

Naturgeihichte und Sterukunde. Tore Geinlihen lafen 
bie Kichenbäter, ı und might weniger als 230 Dichter, von 


nn ger renden He gelannt und geſchatt 


Waren, find aufgezeichnet in dem Efaldatal, einem 
olten Manuffript, in welchem ein Verzeichniß fich finder 
der Stadien dder Dichter, die ſich im deu drei nördlichen 
Königreichen vom Jahr 750 Bis 1157 hervorgethan. Un⸗ 
ter ihmen befindet fich mehr als Ein gefröntes Haupt, und, 
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felben iR gebürtig aus gJelanb. 
Auter deu alten ı isländifchen ! Dichtermwerfen ift die Ed⸗ 
da * unbermeifele ı von dem erfien Rauge derer, die auf 
ung gefommen find, In der Schrift des Herxu Maler 
wird behauptet, daf zwei Gerichte diele⸗ Namens feven 
vorbanden geweſen / von denen bag eejte und alteſte gehans 
melt "ten von dem Geländer Soemunmnd Sis fuſſen, 
mit dem Beinamen der Gelehrte. Dieſer Schriftfteller, 
1097 geboren / Hatte in Köln in Deutſchland füdir. Gow 
mund war einer der Erften, melde es wagten, die alte 
Religionspocfie, die mande Völer nur im GSedaͤchtniß 
hatten, adfs Püpic ju bringen, "Da aber’ diefe etſte Samm⸗ 
lung zu bändereich war, fo üßernahen « es Sucrto Stun 
lefon, ungefähr 120 Jahr fpäter, vae in iht und der 
alten Bötterlehre Wichtigſte autzuwaͤhlen / Hand "fo 'ehn 
Türzercs und ungleich fafliheres Lchrgebäute aufzuführen, 
Aber die Wiſſenſchaften find bier wie in andern 
ändern den gröheſten uinwãlzungen unterworfenu gebe⸗ 
fen. "Und mit Dr. Finnend zu reden), erftreitte fi 
* Kindheit bis zu dem Jahr 1056, wo die Einführung 
des Chrilenthums das erite Licht. anzündetez ihre Jugend 
bis zu soo, mo Schulen gegründet und Erziehumg und 
Unterricht mehr gepflegt wurden; ihr Mannsalter waͤhrte 
bis zu ber Mitte des taten Jahrhunderts; mo dann die 
Wiſſenſchaften nah und nah abnahmen, umd beinahe 
gänzlich erlofhen , indem fein Werk von einigem Werthe 
erſchien. Die Geſchichte ſeulte uun hiuwellend ihr Haupt; 
von der Dichtkunſt war aller Geſchmack gewichen, und die 
*) Edda ſoll von einem gothiſchen Worte, Großmutter 


bedeutend, berfiammen, das in dem bitdfidıen Einne der 
alten Dichter den Begrif einer alten Lebre bejeichuet. 
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andern: Wilfenfchaften waren verhält in Dunkel. Die 
Säulen verfitlen, umd verſchwanden an manden Orten 
gänzlich. Es war jeht etwas ichr Ungewoͤhuliches, Latein 
„ie verftchen / und wenige Prieiter nur fonnten ihr Bro 
vier und Ritual flichend leſen. 

Die Kirchenverbeſſerung lich in Jeland einen neuen 
Bag des Wiſſens anbrechen; einige wenige Strahlen bes 
Lichte, welches feit der Eutdeckung der Buchdruckerkuuſt 
über Europa flammte, hatte auch einen Glan; auf dieſe 
entlegene Juſel geworfen. 

Was den jetzigen Zuſtand der Literatur in Jeland 
betrifft, fo kann hier wohl nicht viel mehr, als die Nas 
men der berühmteften Ichenden Echriftiteller anaführt 
werden. Zu diefen gehbren Einnur Magnufen und 
Brofeifer Thorkelin, melde fi vorgäglih mit der 
fruͤhern Literatur Jelands beichäftiat haben; Gteins 
erinrFonas on Befisrited s der Rekter Hlalmmarfon 
und Arnes Helgefon, ausgezeichnet in Haffiichen 
Keuntnifen. Aſſeſſot Benedikt Gromdal wird als der 
votzaͤglichſte Dichter genauut, obgleich feine Marke faſt 
ganz ‚in Oden und andern Einzelheiten beftehen, unter 
Denen ſich treffliche VWeberfehungen Theofrite, Anafreons 
wand Horapend befinden, Finnud Maanufen ift eben⸗ 
falle berühmt wegen ber außerordentlichen Zeichtigfeit,Zmit 
der cr ſich im der lateiniſchen und. diniihen Sprache auss 
‚zubrüden weiß, und wegen der ausmehmenden Richtigfeit 
deines isländiihen Stuls. Jonas Thortasfen, Webers 
Teer des Milton, hat manche eigene Gedichte von großem 
Werthe verfaßt. Sigurdar Peterfen, von Reickevig, 
bat, aufer andern Dingen, ein Gedicht im ſecht Büchern 
gelhrichen, Namens Stella, im welchem wuter einer 
kuͤnſtlichen Form die Cıtten und Gebräuche der Jelins 
wer genau geſchifdert find, Etatsrath Magnus Ste 
phenfe m iſt zu dem oberſten Rang unter den Beſchicht⸗ 
ſchreibern berechtigt. Zahlloſe Werke der Gottisgelahrheit 
ſiud erſchieuen feit der Zeit der Kirchenverbefferung ; aber bie 
nengrezüberfinntichen (metaphufifchen) Nahforichumgen ſcher⸗ 
wen die Aufmerkſamkeit der Jelaͤnder nicht eben erreat zu 
haben. Die ſtreugern Wiſſenſchaften zählen hier nur wer 
nig Jünger. In der Naturgeſchichte verdient Erwaͤhnung 
air Nafars und Verfofungsseihichte Jelands von Egart 
Dlafien, fo wie feine jmd Paulfen’s Neifen durch 
Jsland, und Diaf Dkaffene Meilen durch Island 
im wirthihafrliher Hinſicht. Johann Soem und⸗ 
ſen bat über bie vultanifchen Ausbruͤche im der Nähe des 
Sees Myvata geichrieben, Biſchof Finnfen über deu 
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Hella und Stephenfen über den Ausbruch dis Slap⸗ 
teſield Joͤlel ' 
Für die GErbßenlehre und Sternkunde wird ſehr wer 
nis gethauz obgleich der ältere Stephenſen und 
Stephen Biornfen über dieſe Gegenſtaͤnde gefchrieben 
haben. In den jchönen Künften ift Fein Fortfchritt irgend 
einer Art gemacht. Doc zum Beweiſe, daß diefer Manr 
gel mehr der Aufern Lage dieſes Wolfe, als der Abweſen⸗ 
heit urſpruͤnglichen Schöpfergenies zuzuſchreiben ift, wolle 
man bemerfen, daß Thorwaldſon, eines Islaͤnders 
Sohn, und jegt lebend auf Roms Hafflichem Boden, nad 
Cauova, den Namen des. gröfeften Bildhauers Europens 
erringen bat. (Die Fortfekung folgt.) 
Miezellen aus Johann von Beſſer's Leben von 
Koͤnig. 
Der zu ſeiner Zeit berühmte Dichter Johann von Beſ⸗ 
fer ward vom Kurfürften Friedrich Wilhelm im Jahr 1684 
als brandenburgiiher Reſident nad London gefanbt, 100 
er iin folgeuden Jahre, nach dem Abfterben Karl des Zwei⸗ 
ten, deſſen Nachfolger, dem Könige Jufob, im Nas 
men feines Heron zur Erhebung auf den Thron feinen 
Sluͤcwunſch abſtattete. Bei biefer Gelegenheit erhob ſich 
ein Rangftreit zwifchen ihm und bem veuctianiihen Reſi⸗ 
denten, der auf folgende Weife zu Bunften bes brandens 
bur giſchen Hofes entfchieden wurde. 

Der ı2te März war zur Ablegung des Gluͤkwun⸗ 
ſches angefeht, und der Fonigliche Beremonienmeifter hatte 
Sen Abend vorher dem Herm von Beſſer und dem Reſi⸗ 
denten vom Venedig, Herin Wignola, die Stunde, wo fie 
ſich einſinden ſollten, beſtimmt. Vignola verlangte dem 
Vortritt, indem er ſich auf das Verhalten des Kur⸗Coͤl⸗ 
niſchen Geſaudten berief, der ihm bisher immer ohne Wis 
derſpruch gewichen fen. Beifer wellte ibm biefen durch⸗ 
aus nicht zugeftchen, da fein Herr feiner Mepublif den 
Vorraug gefatten werde. 

Einige Gefandte legten den Streit in fofern bely 
daß beide fih endlich das Wort gaben, es ſollte derjenige 
welcher zu der beftimmten Zeit eher als der andere in dem 
Königlichen Vorſaale criheinen würde, auch zuerit vor bem 
Könige reden. Der Faiferliche Gefandte aber nahm, als 
Vignola nah Haufe gefahren war, Beſſern auf die Seite, 
und ſagte ihm, der Italiener fey ein alter durchtriebener 
Fuchs, er follte daher auf feiner Hut fern, denn jener 

) Die Beſchreibung derfeiben ſindet ih am Ende von Ten 
ters Wert ins Englifge Aberisgt, 
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müßte bereits einen ſiſtigen Auſchlag im Kopf haben, fonft 
hätte er ich ſchwerlich fo leicht zu diefer Webereinfunft bes 
auemt , und er werde dann dreift behaupten, der furbrans 
denburgifhe Nefident ſey ihm gewichen. 

Beſſer ließ ſich dies nicht vergebens gefagt ſeyn, 
und fand ein Mittel, bie game Nacht am Hofe zu vers 
wellen/ fo daß er fhon mit Anbruch des Tages im Fünigs 
fihen Vorzimmer war, und Bignola, ber erft nach ihm, 
obgleich auch fehr früh, anfam, große Augen machte, als 
er ſah, daß der junge Reſident ihm zuvorgekommen war, 
Er konnte feinen Berdruß nicht unterdruͤcken, und erflärte 
kurz / er würde dennoch den Wortritt behaupten, ob ihm 
gleich Befler vor Schimpf und Schaden warnte, 

Endlich erichien der Beremonienmeifter, der Audienz⸗ 
faal ward gebffnet umd beide fraten zugleich hinein. Der 
ſchlaue Vignola fing ſchon ven weitem und cher zu reben 
an, lals fonft Gebrauch mar oder der Anftand erlaubte, 
Da er nun aber, als Befler ihm micberholt heimlich zu 
verſtehen gab, er folle ſchweigen, immerfort redete, fo ers 
griff dieſer / ohne das Bricht vom dem auf dem Throne ſiz⸗ 
genden Könige abzuwenden, ben Italiener plößlic mit 
folcher Bebendigfeit und Staͤrke hinten an den Veinklei⸗ 
dern, daß er ibm einige Schritte wert hinter ſich ſchleu⸗ 
derte, fich dem Throne mit allen Unftande näherte, und mit 
feiner Nede fat ſchon zu Ende war, che jener} ſich— wieder 
aufammengerafft und vom diefer unnermutbeten Zurechtwei⸗ 
fung ſich etwas erholt hatte. Er wollte zwar noch etwas 
worbringen, Beſſer aber zog fih in der fhönften Orbnung 
zuruͤck, und erhielt des ganzen Hofes, ſelbſt des Königs 
Beifall wegen feines: fo entfchloflenen als geſchickten Bes 
nehmens, Der alte Italiener bagegen ward von allen, vors 
nehmlich aber vom fpanifhen Befandten , mit biefen Wor⸗ 
ten verlacht? Caro Vecchio, avete fatto una grande coc- 
enta! (Guter Alter, hr Habt Euch garftig verrechnet I) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Varis,. 

‚ Herr Moret, der neue Lehrer der Taubflummen, hat 
den 24ſten Mai die Ehre acbabt eine Aublen; bei Er. Moſe⸗ 
Rät dem Kaifer von Deftreih 1m erbalten, und ihm einen june 
gen taub und flumm gnebornen Böaling von fechs und einen 
batben Jahre vorjuftellen, Dieſes Kind, weiches bios von Here 
ren Moret unterrichtet wird, umd zwar erft feit 8 bis 9 
Monaten, ſpricht ſchon alle einfachen und aufammengefekten 
Töne der fransöfifchen Sprache aus, er fingt an nachzuſchreiben, 
was diktirt wird, jo wie mit lauter und vernebmlicher Stim⸗ 
me zu leſen und zu fpreden. Ge. Majeflät bejeigten ihre volle 
kommene Bufriedenbeit mit dem Lehrer und Schüter. 

Das Journal de Paris entwirft folgende Schilderung der 
neueften Männer» und Damenmoden. Die Hüte der Damen, 
melde noch Kürzti jeher Hoch artragen wurden, haben fi fehr 
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verffeinert und feinen fi den Ealotten ji nähern, weiche die 
Damen, die jenfeit des Cauats berüber famen, suerft in Par 
ris erfcheinen fiehen. Die Taille der Damenfteider ift eben fo 
fang, wie die der jungen Mäddien, welche 17Rg aus dein Kies 
fier famen. Alles dieſes bildet mim eimen feltſamen Anıug; 
allein er Föntte Teidyt zur berricenden Mode werden, und banıt # 
wird es zum feinften Tom gehören sine Taille ıu baben wie 
eine Weſpe, und wenigftens in Aufchung des Kopfes einer june 
gen Novize zu gleichen. Air wünfhten indeh dieſe Nehntichteit 
unferer Damen ginge nod weiter. — Die Männertract erieis 
der nicht minder beträhtlihe Veränderungen. Ein Mann nad 
der Mode trägt einen Hut mit mießtigem Kepfe gang rund, mit 
Rändern faum zwei Binger breit. Das Hatstuch ift fo di, 
das man glauben möchte, es verflede ein Gebrehen. Der 
Hemdhals ift mit mehr au fehen‘, das DIE zum Balfe zuge: 
Enöpfte Gilet erlaubt nicht mehr ju bemerken, ob bie Waſche 
fein ift oder nicht. Der Rod bat eine lange Taille; die Hos 
fen find von einem baumwvollenen Zeuge, die Kamaſchen gleich⸗ 
faus; dleſe geben bis and Knie wie die der Goldaten, nur mit 
dem unterſchiede, dab dieſe Kamaſchen, feltfam genug, nie 
dicht am Buße anliegen, fondern längs des Beines große Gals 
ten bilden. So muß ein Pariſer Elegant mach ber neueften 
Mode gefteidet ſeyn. 


ELLE LG LDGDLLLL BD BED GE GE ERERTE 


Kunſtnachricht. 

Der Herr Profeffor Jagemann in Weimar zeich⸗ 
nete Schillers Kopf wenige Stunden nad dem Wuffchwes 
bem des umfterblichen Geiftes aus feiner irdiſchen Hülle, 
Ort, Zeit und Gegenftand mußten den Künftler nothwen⸗ 
dig im eine Gemuͤtheſſimmung feken, wo er ſich ſelb ſt 
eine höhere Aufgabe machte, als die bloße Mehnlichr 
keit des Portraits. Ganz anders — wer fühlt das nicht? 
— muß der zerflörende Tod durch tie Geſichtszuͤge eines 
Schiller, als durch die eines Moltaire hindurch sieben + 
denn mit der Macht, bie er über den Ausdruck des Fros 
fligen und Irdiſch / niedrigen ausuͤbt, darf er an dem Gi 
ſicht ſich nicht vergreifen, in welchem, eine «bie, große, dem 
Ucherirdifchs heiligen zugewandte Seele fich abipiegelte. Diefe 
Verihiedenbeit faßte der geiftreihe „Rünfller auf, nnd 
gluͤcklich hat er fie im feiner Zeichnnug wiedergegeben. 
Tröftend wirkt der Anblick auf das Auge, welches um 
den Verewigten trauert; denn indem man ben. lebenden 
Schiller. in dem: Bilde wieder erkennt, fühlt man zugleich, 
was ber Künitler fühlte: daß man in das Leihenantlig eines 
Unfterblichen ſchaut, der das Joch der Beifter abgeftreift 
hatte, ebe er noch den Bauden des Leibes entronnen war. 

Diefe merkwuͤrdige Beihnung hat Herr €, Müller 
in Weimar durd den Stich im natürlicher Größe verviels 
fältigt. Die legten Zeilen der (vom Gbthe verfaßten) Ins 
terſchrift: 

Und hinter ihm, im wefenlofen Scheine, 

Lag, was uns alle bändiat, das Gemeine. — 
ſprechen es in Worten aus, was das flumme Bild dem 
Gefühl aufdringt. Das Publikum it beiden Kuͤnſtlern 
Danf ſchuldig für hoͤchſt gelungene Beftrebungen. 

Der Abdruck, leicht Folorirt, auf farbig Papier ges 
druckt, koſtet a Thlt. 8 Br. Gächf. und find Beſtellun⸗ 
gen darauf beim SKupferftecher Müller, als auch im Lans 
des + Induftries Eomptoir zu Weimar zu machen. 
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Zur Eharafteriftit der beiden Königinnen Elifaberh 
von England und Maria von Schottland *). 


Die Königin Maria Stuart war, als fie von Frankreich 
zurüdfehrte, von ihren Unterthanen mit allen Zeichen 
wahrer Freude empfangen worden, und fie gewann ihre 
Liebe und Zuneigung, da fie fie anfangs, dem Rathe ihrer 
Sreunde folgend, ale ohne Unterfchied mit vieler Herab⸗ 
laſſung und Büte behandelte umd die Leitung der Haupt⸗ 
angelegenheiten ihrem Bruder dem Prior von Et. Au⸗ 
dreivs, nachmaligem Grafen von Murray, und dem Gtaatds 
fefretär Lidington vertrauensooll überließ, als den Verfos 
nen, die am fähigften waren, das Land in Gehorfam und 
zwiſchen ihr und der Königin von England ein gutes 
Einverftändniß zu erhalten. Denn der Graf Murray war 
ein großer Freund vom Grafen Leicefter und Lidington 
vom Gtaatsfehretär Cecil, fo daß vermöge biefer vier 
Staatömänner zwiſchen den beiden Königinnen eine enge 
Ereundfchaft beftchen konnte. Much lebten fie eine Beitlang 
in fo gutem Vernehmen, daß man fie für zwei Schweſtern 
hätte halten fonnen, mur mit dem Uuterſchiede, daß bie 
Königin Elifabeth für die ältere und die Königin Marie 
für die Jüngere anzuſehn war, was biefer keinesweges zum 
Nachtheil gereichte, da Elifabeth ihr verfprochen hatte, fie 
zu ihrer Erbin zu ernennen, wenn fie fermerhin im dem⸗ 
felben Einverftändnifie mit ihr leben wollte. Sie fchrieben 

*) Aus den Denfwürdigfeiten von James MeiviL, von 


melden 1694 im Haag eine framdſiſche Ueberſequng in 
awei Dftapbänden erfhisuen if, 


einander regelmäßig jede Woche, und beide verficherten 
gegenfeitig, daß fie michts fehnlicher wünfchten, als fi 
perfönlich fennen zu lernen und einander mündlich zu fagen, 
was fie ſich fo oft fehriftlich geſagt hatten, 

Die Königin Marie fand diefe Art zu leben um fo 
erfreuliher, als fie von ber vermwitweten Königin vom 
Frankreich (Maria Medicis) fehr hart war behandelt wors 
den und da fie glaubte, ihr einigen Verdruß zu verurs 
fahen, indem fie ſich mit Perfomen, melde jene nicht 
liebte, in ein freundichaftliches Werbältniß fehte- 

Dan darf auch gar nicht zweifeln, daß biefed liches 
volle Benehmen vom Seiten der Königin Marla ganz aufs 
richtig geweſen, fo wenig ed auch vom Dauer war; benn 
in der Folge hatte ich Gelegenheit mich feſt zu überzeugen, 
daß fie die beften Befinuungen hegte. 

— — Die Königin Maria wuͤnſchte eine Verbin⸗ 
dung mit dem Erzherzoge Karl vom Oeſtreich, und fragte 
wegen dieſes Vorhabens die Königin Eliſabeth um ihre 
Meinung. Elifabeth rieth ihr nun von diefer Werbindung 
eruſtlich ab, weil diefe das gute Einnerftändniß zwiſchen 
ihnen beiden unfehlbar zerflören würbe, und fügte hinzu, 
für fie würde das Beſte ſeyn, ſich mit einem engliichen 
Großen von hoher Geburt zu vermählen — wobei fie den 
Grafen Leicefter im Sinne hatte, welchen fie ihr mittelbar 
durch ihren Gefandten und durch mich empfehlen lich. 

Damit gab fle deutlich genug zu verftchn, daß fie 
die Werbindung der Königin Maria mit dem Erzherzog 
Karl nicht wünfchtes fie ließ dies aber noch deutlicher ers 
kennen, als fie kurz darauf ben Grafen Suſſer an dem 
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Kaifer abſandte, fo wohl um ihm gu feiner Arönung Blüd 
zu wünfchen, als unter der Hand wegen einer Vermaͤhlung 
des Erzherzogs mit ihr felbft za unterhandeln ; denn man 
batte ihr Hoffnung gemacht, daß die Sache Feine Schwie⸗ 
rigfeit finden würde, Diefe Unterhandlung warb aber nicht 
heimlich genug betrieben;, die Königin Maria erhielt dar⸗ 
über Nachricht vom einigen ihrer Vertrauten in England, 
und feit diefer Zeit war zwiſchen beiden Königinnen nichts 
als Eiferfugt und Miftraum. Diefe Feiudſchaft blich 
nicht lange verborgen; fie brach bald bet Gelegenheit eines 
Briefeg von ber Königin Eliſabeth aus, morin fie noch⸗ 
mals ihre Meinung über jene Verbindung äußerte, und 
ſich das Anſehn gab, als fpreche fie zu ihr als aufrichtige 
wohlmiinende - Freundin; die Königin Maria aber, bie 
wußte, worauf fie hinzielte und von ihren heimlichen Uns 
terbandlungen beim. Kaiſer unterrichtet war, fonnte fi 
nicht enthalten, über dieſes verftellte Benehmen fich bitter 
zu bellagen in einem Briefe, welhen David Riccio, 
Ber feit kurzem ihr Sekretaͤr geworden war, auffeßre, 
Diefer Recio verftand ſich nicht darauf, Ausdrüde zu 
wäblen, welche den Dingen ein milderes Anſehn geben, 
fo daß die Antwort Mariens auf den Brief der Eliſabeth 
in zw flarfen Ausdrüden abarfaft war, aus denen eine 
feindfelige Erbitterung ſprach. Auch wurde nun der Brief 
wechſel, der bisher zwiſchen beiden Königinnen allwoͤcheut⸗ 
lich fortgebanert hatte, plöglich unterbrochen. 

Maria beſann fih jedoch bald eines andern; denn 
fie ſah wohl ein, daß diefer unterbrocdene Verkehr mit 
England ihr auf die Länge zu großem Nachtheil gereichen 
teürbe, und fie faßte daher den Entfchluf, mich an tie 
Königin Elifabetb abzufenden, die von ihrer Geite auch 
den Frieden mit Schottland micht geftört mwünfchte, weil 
fie ih (hen mit dem Kbnige von Epanien veruneinigt 
hatte, ber ihr vorwarf, doß fie in den Niederlanden bie 
Unruben befördere, worin er nicht gan; Unrecht hatte; 
kenn ihre Matbgeber, hatten ihr die Marime cingeprägt, 
daß um in ihren eigenen Lande im Ruhe zu leben, fie den 
Frieden der Nachbarn foren und ihre Uneinigfeiten unters 
halten muͤſſe. 

Ich warb der Kbnigin Eliſabeth, bie ſich in Lou⸗ 
don aufhielt, im Garten vorgeſtelt, mo fie aufs und abs 
ging, Nachdem ib ihr die Hand gekuͤht und mein Bes 
Hlaubigungsfchreiben überreicht , erbffnete ich ihr den Ges 
genftand meiner Gemdung, der fein anderer war, als das 
gute Vernehmen zwiſchen beiden Fürftinnen wieder herzu⸗ 
ſtellen. pre erſte Frage betraf den Brief, den die Knie 
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ginn von "Schottland ihr, wie fie fagte, im Ausdruͤcken 
geſchrieben hatte, jo beleidigend und io geringihägig, daß 
fie ihr damit alle Freundſchaft aufzufagen ſchiene; deshalb 
babe fie auch beſchloſſen, ihr nur einmal wieder und zwar 
einen gleich befeidigenden "Brief zu fchreiben. Und indem 
fie dieſes ſagte, zeg ſie das Schreiben aus ber Taſche, das 
mit ich es laͤſe. ch haͤtte dieſe Antwort,“ fügte fle, 
hinzu, „bereits abgeſchit, ich finde fie aber noch nicht 
unverbindlid; genug, und ih warte wur noch, bis ich mich 
einmal fo übelgeftimmt fühle, daß ich ihr einen noch aͤr⸗ 
geren Brick jchreiben kaun.“ — Ich äußerte hierauf mein 
Beftemden, dag die freimuͤthige und arglofe Art, womit 
meine Königin gegen Ihre Majeftät verfahren, eine fo 
fchlimme Deutung finde, und erflärte, daß meine Gchie 
terin ſich Feines Ausdrucks erinnere, der beleibigend ſeyn 
kbuute. Hierauf übergab mir die Königin dem Brief ſelbſt 
und lich ihn mich leſen. Als ich dies getban, fügte ich 
zu ihr, ich fände nichts darin, was eine gute Freundin, 
an welche man mit Offenheit zw fchreiben berechtigt fen, 
beleidigen fünne, und ich müßte mich wimdern, wie pre 
Moieftät, die das Frampbfliche fo gut ſpreche, den Styl 
des franzoͤſiſchen Hofes nicht befler femme, der furz fep 
und frei berausachend , und gewöhnkich zweierlei Gin zus 
tafle, toren gute Freunde jederzeit den beften wählten, 
Ich bat alfo Ihre Maieität, die ummillige Antwort, die 
fie meiner Königin beſtimmt babe, zu zerreiffen, und vers 
ſprach dagegen, derfelben nichts davon zu fagen, daß ibre 
arglofen Ausdruͤcke eine fo böfe Auslegung gefunden hät 
ten. Nachdem ich nun noch einiges über dieſen“ Gegen ⸗ 
fand gefagt, bemerkte ich bald, daß fie nur einen Bors 
wand fuchte, um bie Freundſchaft wieder anjufnipfen, 
und wie fie felbft wunfchte, meine Gründe gut ober we; 
nigitend jo ſcheinbar zu finden, daß fie fich überzeugt ſtel⸗ 
len koͤnnte. Die Beforanif alfo, daß alle Freundfchafe 
und Verbindung ein Ende hätte, und ber fehmeihelbafte 
Umſtand, vap die Königin Maria dem erſten Schritt zur 
Ausſoͤhnung gethan, führten fie auf den Punkt, wo ich 
fie erwartet hatte: um endlich aus der Sache zu fommen, 


agte fie nun, fie wolle mit einer Echwefter wegen Klei⸗ 


nigkeiten weiter fein Aufhebens machen und ben Wricf 
herzlich gern zerreifien — wie fie auch wirklich fogleich that 
mit dem Berfprehen, Fünftig mit ifrer Gchwefter ſo zu 
verfahren, daß fie zu feinem Mißtrauen oder Argwohn 
Anlaß gebe. — — 

In der zweiten Audienz, fo ich bei ber Königin 
Elifaberh Hatte, Außerte fie unter andern, fie würde ſich 
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fie durch ihre Wahl eines Gemahls dazu zwinge. „Ic 
weiß," ermwieberte ich, „daß es Ihnen mit diefer Verſiche⸗ 
rung Ernft iſt. Denn wenn Gie fich vermählen, fo find 
fie nur noch KAbnigin, da Sie dent König und Königin 
zugleich find. hr großes Herz kann feinen Herrn dul⸗ 
ten. — Hierauf änderte fie das Geſpraͤch, und bezeigte 
ein großes Verlingen, meine Königin zu fehn, indem fie 
ihre Mugen auf ihr Bildniß heftete, das zufällig da war, 
als könnte fie-fih daran nicht fatt ſehn. Godann führte 
fie mich in ein anderes Gemach, und zeigte mir einen klei⸗ 
nen Schrein, werin fib mehrere in Papier gemwidelte 
Bildaife befanden, dern Namen fie mit ihrer eigenen 
Hand beigefhrichen hatte, Das erfte, das fie beranss 
nahm, führte die Inihrift: das Bildniß des Mis 
(ord. Ich bielt das Licht und war fehr neugierig, bat 
zu ſehn, welchen fie jo bezeichuet hatte, fie wollte mich 
ihm aber erſt micht ſehu laſſen. Endlich gelang es mir 
mit meiner Zudriuglichkeit und ich fah nun, dab es das 
Bild des Grafen Leiece ſter war. Ich bat fie inftäns 
digſt, mir es zu geben, um es meiner Königin zu übers 
reichen, fie ſchlug es aber ab, teil es das einzige ſey, das 
fie von ihm befige, worauf ich erwiederte, fie bebürfe kei⸗ 
nes Abbilded, da fie das Driginal felbit babe, und ich 
zeigte bei diefen Worten auf den Grafen, ber in einem 
Winkel des Semaches mit dem Gtaatsfefretär Cecil ſich 
unterhielt, Hierauf nahm fie das Bild meiner Königin 
heraus, welches fie zaͤrtlichſt fühte, und ich, um ihr zu 
zeigen, wie fchr ich biefen Beweis ihrer Freundſchaft ems 
pfände, nahm mir bie Freiheit, ihr die Hand zu füllen. 
Si: zeigte wir auch einen Rubin von ber Groͤße einer 
Flintenkugel, und ich bat fie, damit oder mit dem Wilde 
niß des Grafen meiner Fuͤrſtin ein Geſchenk zu machen. 
Se antwortete hierauf, daß wenn biefe ihren Mathichläs 
gen folgen molle, fo würde fie fich eines Tages im Befig 
alles beffen ſehn, was fie habe; fie wolle mir aber doch 
einen ſchoͤnen Demant für fie mitgeben. Es war ſchou 
ziemlich fpät geworben; fie befahl mir daher, mich am 
folgenden Tage früh um act Uhr im ihrem Garten mies 
ber einzufinden, wo fie um dieſe Beit zu luſtwandeln 
pflegte, 

als ih mich nun eingeftellt, that fie mehrere Fra⸗ 
gen über Schottland und andere Länder, bie ich Durch 
reift hatte. Meine Fuͤrſtin, welche die Art und Weiſe 
der Königin Elifabetb gar wohl fannte, batte mir befoh⸗ 
kn, mich gegen fie nicht zu feierlich eruſthaft zu verhalten ; 
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id ſollte, damit ihr meine Unterhaltung Feine Langeweile 
machte, juweilen etwas Scherzhaftes einmiſchen, weshalb 
ich denn, dba ich ihr jetzt von dem verſchiedenen Sitten 
und Gebräuhen der Ausländer eine Schilderung mahte, 
felb der Gchuürleiber und der Blaukſcheite erwähnte, 
Dabei bemerkte fie, fie babe Kleider nach jeder Randesart 
und von allen Schnitten, undifie legte auch feitdem wirklich 
alle Tage eine andere Kleidung an, bald im franybjifchen 
Geſchmack, bald nady italienischer Mode, und biefer Kleie 
derwechſel dauerte die ganze Zeit meines Aufenthalts im 
Konden. Bulegt wollte fie wifien, welche Art von Auzug 
ihr am beften ftehe, worauf ich antwortete, nach meint 
Meinung bie italieniſche Tracht, und diefe Autwort fchien 


Ahr nicht zu mißfallen, denn fie zeigte vorzüglich gern ihr 


blondes Haar, und fo geſiel ihr eiue kleine Haube nach 
italienischer Urt am beiten, Ihr Haar war mehr gold⸗ 
farbig als blond, aber ſehr ſchoͤn und wie watürlich ges 
träufelt. Ste fragte nun, welche Haarfarbe man für die 
ſchoͤnſte hielte, die meiner Fürftin oder die ihre? Und mie 
fie fah, daß ich aufland, ernfthaft darauf zu antworten, 
trang fie auf eine unbewundene Erflärung über dieſen 
Punft. Ich fagte, fie ſey die ſchoͤnſte Königin im England 
end die meine in Schottland, Dies befriebigte fie aber 
noch nicht, fo daß ich ſagte, fie ſeyen beide die Schoͤnſten 
ihres Landes; Ihro Majeſtaͤt ſey in der That weißer vom 
Farbe als meine Fuͤrſtin, boc ſey diefe auch fehr ſchoͤn. 
Sie wollte auch noch wiſſen, wer von beiden die größere 
fen , worauf ich ermwiberte, meine Fürftin ſey bie größere. 
Sie muß alfo, entgegnete fie, zu groß feyn, denn 
ih bin weder zu groß noch zu klein. Uber, 
fünte fie hinzu, womjt vergnügt fie ſich am liebs 
ften?t Ich fagte, als ich fie verlaffen, habe fie fich mit der 
Jagd eriuftigt, machrem fie eine Meife ins fogenannte 
Hochland gemacht, und fic leſe außerordentlich germ 
Geſchichten ober ſpiele auf der Laute oder dem Klavier, 
wenn wichtigere Beſchaͤftigungen fie nicht abhielten. Sie 
fragte hierauf, ob fie gut fpiele, umd ich verficherte, fie 
fpiele für eine Königin gut genug, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auszug aus der Meife eines Engländerd Nameng 
Hoofer in Island. (Fortfegung.) 
Bewerbe, Verkehr, Handel ber Islänber: | 
Die wichtigften Gegenſtaͤnde der Ausfuhr aus es 
land -find: gebdörrte Fiſche, Dammels, Lämmers und 
Dchienfeifch, Butter, Talg, Thram grobe wolleue Tuͤchtr/ 
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Eträmpfe, Handſchuhe, rohe Wolle, Schaf / Limmerr und 
Fuchshaͤute, Eiverdunen und Federn, und im fruͤhern Beis 
ten Schwefel. Eingeführt werden: Bauholz, Fiſchereige⸗ 
raͤth, verfcbiedene eiferne Werkzeuge, Tabak, Brot, ger 
ftige Getraͤuke, Wein, Salz, Leinen, fo wie andere Noth⸗ 
wendigfeiten des Lebens, für das Wolf überhaupt, und 
einige wenige Luxusartikel für die reichere Klaſſe der Eins 
wohner. In früherer Zeit fcheint Island ein Zufluchtsort 
für alle Rißvergnügte Norwegens umd Dänemarks g ewe⸗ 
ſen zu ſeyn, wenig mehr als cin Maubneftz aber nachdem 


dleſe Inſel dem Könige von Mormegen unterworfen, und 


dem Handel Sicherheit gewährt war, fo brachte bie große 
Menge von Wolle, Talg, Del und andern Erzeugniflen, 
die man ahsführte, einen folhen Weberfluß an edeln Mes 
tallen zuruͤck, daß alle Mbentheurer ſich gemeigt fühlten, 
darin ihr Gluͤc zu werfuchen. Der Zufammenfluß mans 
er Umftände veranlafte fpäterhin den Verfall des Hans 
deld; aber nichts aründete fo fehr fein Werberben, als 
des Könige Gewaltanmaßung Über ihn, und fein Feſtſez⸗ 
zen beſtimmter Preife für alle Erzeugniffe; fo daß Mies 
mand magte, etwas zu verkaufen, ald nur an des Königs 
Geſchaͤftefuͤhrer und auch ihnen nur zu dem, in einer 
gedtuckten und Über die ganze Juſel verbreiteten Lifte angege⸗ 
benen Preife, Ein Alleinhandel diefer Urt lieferte anfängs 
Tich dem Fönigfichen Schatz bebeutende Einfünfte; aber bas 
Wolf verarmte bald dadurch. Gemäß dem natürlichen Laws 
fe der Dinge begannen die koͤniglichen Gefhäftsführerdie 
Eingebornen zu unterdruͤcken und ihren Herrn zu betrügen, 
fo daß am Eude die Ausgaben den Gewinn, der bei einem 
ſolchen Dandel herauskam, überftiegen, Die daͤniſche Re⸗ 
glerung ließ daher eine Verordnung ergeben, Kraft wels 
cher der Handel Islauds für frei erklaͤrt wurde. Aber 
hatte die Juſel fruͤherhin unter den koͤniglichen Geſchaͤfts⸗ 
traͤgern gelitten, fo litt fie Jegt noch tweit mehr umter ben 
Maßregeln , die man gegenwaͤrtig nahm, deun biefe ſoge⸗ 
nannte Freiheit beftand im koͤniglichen Worrechten (Privi⸗ 
fegien) , die einem Haufen Kaufleuten verhandelt wurden, 
welche nım, unter gewiſſen Einfchränfungen, das aus 
ſchließliche Recht befaßen, mit der Juſel zu handeln, Die 
Zandestinder waren unter demſelben Drude, wie vorber; 
auch burften feine andern Kauffartheifchifte, ald die, wel⸗ 


he der Gefellichaft gehörten, in bie Ielaͤndiſchen Haͤfen 


einlaufen. 

In nichts ſind die Ielaͤnder ſo geſchickt, als in dem 
Einpoͤkeln des Gtodfifches, ber bier von der erſtern Suͤ⸗ 
fe angetroften wird, fo daß, wenn man bie Büchereien 
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anf die rechte Art handhabte, fie eine umerſchbpfliche 
Quelle des Meichthums erbffuen würben ; denn die Fiſche 
dieſes Landes fichen immer in einem viel hoͤhern Preife, ale 
bie Neufoundlanda oder Norwegens. 

(Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Paris, 

Sn Peinem Bande in der Welt fine weht fo viel Aons 
Mitutionsverfuhe gemadıt worden, ats in Frankreich, daber 
Hit es nicht zu wundern, wenn man ber neuen, melde näde 
ſtens erſcheinen fol, mit einer gewiſſen ängfiliben Erwartung 
entgegen fiebt, Indeſſen 'gewährt ber BWebanfe viel Berufßis 
gung, dab ber König das Gute ernfllih will, und «6 mit fei« 
nem Boffe mwirftid gut meint, Bu der Seit, wo die konſti⸗ 
tuirende Nationalverfammiung den erflen Konftitutientverſuch 
erſcheinen lieh, wurden über ihre Arbeiten folgende Wortſpiele 
Gefanut: Les constmans etoient tellemeut constirude, 
qu'ils ont towe decomsim‘, asus pouvoir rien reconati« 
wuer. Le malbeurenx infaruds, ne sachant rien iustituer 
se sont eux-mämes destitues; Ils ont cu beau s'evertuer, 
plusieurs out di6 tuds, aucun n'a restitu. 

Sonftituiren, beißt es im eimem Öffentlichen Watte, if 
wicht erſchaffen. ABir finden in Paris 113 Konflitutionsma« 
der. Man kann fie leicht Auden; fie Haben über ihren Thüren 
aroße und fhöne Litien ats Schiid. Hat ein junger Menſch 
eine zörtfiche Neigung gegen eine Junge Perfon gefaßt, und 
theitt Diele biefelbe, Anden überbies bie Keltern die Sache in 
anderer Hinſicht vernünftig und jhidlih, fo dürfen Fe mur im 
ein ſolches Haus geben, wo goldene Litien ſind, unb es tere 
ſcheſut fogleih auf einem Blattehen Vapier eine Konftitutiom, 
nämlich ein Ehefontraft, Diefes Stück Papier erfhaft num 
gewiß: die Liebe nicht, noch weniger das Mernünftige und 
Paflende bel ber Sache; allein, wenn Mid alles dies ichon fine 
der, gibt ihm das Papier sine legale und glaubwürbige Form, 
es ſichert die Dauer davon. Eo ift es auch mit den politifhen 
Koufitutionen , fie können blos begründen, aufftelen, aber 
nicht erihaffen; fie Fünnen nur das heiligen durch ichtbare 
Beiden, was fid) {dom in den matäriihen und geſtuſchaftlichen 
Berhältnifien findet, 
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Anzeige 

Wer ſich von der Verfaffung Deutfhlands und ber 
Schweiz, wie fie vor ihrer Ummälzung war, eine genaue 
Kenntniß verſchaffen will, den wird das bifforifch« 
geographiſch⸗ſtatiſtiſche Handbuch von 
Deutſchland und der Schweiz, des Hrn. 
Norrmann, Hofrath und Profeſſor im 
Noftod, verlegte von der Hoffmannfhen 


Buchhandlung iu Hamburg, volllommen 
befriedigen, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerfags. — 18, — 


den 16. Juni 181% 





Der heilige Friebensbund *). 


Fuei Sonnen Gottes leuchten wieder, 
Gerechtigkeit und Wahrheit, groß und hehr!“ 
hr Heiligen Gefühle werdet Lieder! 

Die ftumme Kuechtſchaft ift nicht mehr! 


Dom Hohen Himmel rief der Herr: es werde! 
Da ward es Licht in unfrer dunfeln Zeit, 
Zu einem Hocaltar hat ſich die Erde, 
Die tiefentwürdigte, geweiht. 


Zum Hochaltar, auf dem in Eins zufammen, 
So wie es noch Fein Menfchenblid gefchn, 
Drei hohe feierliche Flammen 
In reiner Glut empor zum Himmel wehn. 


Drei Bölkerhirten reichen ſich die Hände — 
Und was beihwört, was fordert ihr Berein ? 
Daß ohne Wiederkehr das Meich des Frevels ende, 
Und Recht und Friede follen feyn. 


Ihr Voͤlker — mie ſich auch der Feind des Rechts 
gebehrdet 
Im leeren Trotze der gebrochnen Kraft — 
Miift alle Trenuungsſchrauken ein, und werdet 
Genoſſen einer großen Bruͤderſchaft! 

*) Borſteheudes Gedicht iſt eines von denen, weiche der 
geift = und gemütbvolle €. A. Tiedge, unter dem Titel: 
Dentmale der Zeit, bei Sartknoch beransgegeben 
bat, und welche wir „allen Freunden der Kunft und deb 
Baterlandes aufs angelegentlihfte empfehlen. 

d. Red. 


& 


Vernichtet fen die Obgewalt ber Sünde, 
Es geh hervor eim beſſeres Geſchlecht! 
Daß fih ein Völkerbund auf VWölfertugend gründet 
Doch einig ift und macht allein das Recht. 


Nie war die Welt mit biefem Heil gefegnetz 
Des Wiberftreites Fluch verheerte fie, 
Wohl mande Tugend ift mir fhom begegnet, 
Ein tugendhaftes Wolf, noch nie, 
Und doch — wie tauſendfach bie Menſchen ſich ver⸗ 
irrten — 
Es iſt ein Ziel, es ladet driugend ein. 
Und welches Bolt — euch frag' ich, Voͤlkerhirten, 
Eoll an dem Ziel das Erfte jenm? 


Kein Erftes und Fein Letztes! Es umfchwehe, 
Gefegesheiligkeit die Thronen eruft und frei! 


‚ Und du, Religion, di himmlische, erbebe, 


Dein Antlig über und, und Recht und Friede fen! 





Zur Charafterifif der beiden Königinnen Eliſabeth 
von England und Maria von Schottland. 
(Beſchluß.) 

An demfelben Tage, nach dem Mittagseflen, führte 
mi Milord Hunsdean über eine entlegene Gallerie, wo 
ih Muſik Hören würde, und zwar gab er zugleich zu vers 
ftehen, es ſey die Königin ſelbſt, die anf dem Klavier fpieler 
ich folle aber mich ganz unwiſſend ftellen. - Nachdem ich 
nun eine Weile am ber Thuͤr zugehört, bffnete ich den Vor⸗ 
bang und da ich ſah / daß bie Königin mit dem Rüden 
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gegen mich faß, fo sing ich ind Zimmer, amd verblich 
dort ziemlich lange, ohne Geraͤuſch zu machen; ich hatte 
dabei Gelegenheit genug mich zu überzeugen, daf fie aus⸗ 
suchmend gut ſpielte. Sobald fie mich aber gemahr ward, 
Fand fie vom Alavier anf und Fam auf mich zu, wie 
ganz vol Erflannen, mic bier zu ſehu, und fie fing an, 
wid mit Fauffchlägen zuzudecken, als wäre fie in großem 
Born, indem fie fagte, fie foiele niemals in Gegenwart 
Anderer, und verguüge fich auf diefe Weiſe nur, wenn fie 
allein ſey. Zuletzt wollte fie willen, wie ich hieher gekom⸗ 
men ſey. Ich gab zur Antwort, ich hätte, mit dem Dis 
Krb Hunsdgan auf und abgehend in der Balkrie, vor 
dieſer Thür eine fo bezaubernde Muſik vernommen, daß 
ich der Verjuhung nicht hätte widerftchn Finnen, fie mehr 
in der. Nahe zu hören, ich fey bereingetretem, eh' ich es 
felbR gewahr worden; ich bitte Sie, diefe zu große Dres 
Figfeit einem Manne zu verzeipen, der am frangbiiichen 
Hofe erzogen fin, wo ſolche Freiheiten erlaubt wären; 
bei dem allen wär’ ich bereit, mich jeher Zuͤchtigung zu 
unterwerfen, womit Ihre Majeftät mein Vergeben ju bes 
ſtrafen für gut fände. Hierauf nahm fie cin Kıflen und 
fente ih darauf, mährend ich vor ihr kniecte. Cie ver⸗ 
Iangte dann, ich ſollte unter meine Kniee auch ein Kiffen 
legen, und reichte mir eigenhändig eins bin, Sch leynte 
es er ab, fie befahl mir aber; es zu nehmen, 

Sie lieh hierauf Die Gräfin Sırafford rufen — ben 
lange war fit gan) dein gemsien — und fragte num, ob 
meine Fuͤrſtin nicht befier jpiele als fie, worauf ich nichts 
audres antworten fonnte, als daß fie bei weitem nit fo 
fertig im Spielen ſey, mie es denn auch dir Wahrheit 
gemöß war. — Nach mehren ahulichen gragen eb ich 
ein Wort von meiner Mbreife fallen und bat fie, mir meine 
Depeichen bald ausfertigen zu laſſen, worauf fie bemerkte, 
ic ſchien ihrer Unterhaltung cher überbrüffig zu werden, 


als fie der meinen. ch verficherte dagegen, ob ich gieich 


alle mögliche Urfach hätte, mit dem Aufenthalte an ihrem 
Hofe zufrieden zu fenm, fo litten doch die Augelegenheiten 
meer Königin feinen laͤngern Aufſchub. Sie »rlaugte 
aber, ich follte noch zwei Tage länger bleiben, und jwar, 
wie ich machher erfuhr, um fie tungen zu ſehu. Wie num 
dies geſchehu war, wollte fie von mir willen, ob fie oder 
meine Zürften beifer tauze. Ich vuficherre ſotaun, meine 
Königin ranze nicht mit fo maritatiihem Muftande, mod 
mit jeldher naturlichen Leichtigkeit wie fie, umd fügte hinzu, 
© ſey ja Für fie ein leichtes, uubekaunt nah Schottlaud 
» dommen. Eine ſolche Reife ſey wicht ohue Beiſpiel; jo 
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’ fen James der Fünfte derkleldet mit feinen eigenen Ge 


fandten nach Frankreich gereift, um bie Schweſter des 
Herzogs von Venböme. zu fehn, die man ihm zur Sremahr 
fin vorgefhlagen hatte. Das Zimmer Ihrer Maichät 
könne während ihrer Abweſenheit für Jedermann unzu⸗ 
aänglich bleiben, außer wenn fie krank waͤre md fir 
braude von ihrer Reife miemand etwas zu fagen als der 
Gräfin Strafford und einer Kammerfrau, — „Ach l vers 
ſetzte fie, wenn es mir doch vergoͤnnt wäre, die⸗· zu tun! 
Aber fuhr fie fort, verſichern Sie Ihrer Königin, daß ich 
fie zärtlich liche, und dab ich im Zukunft eine engere 
Greundichaft mit ihr unterhalten will, als ich bisher ger 


than, und daß Fein Schatten von Argwohn oder Mij⸗ 


frauen in meinem Herzen Raum finden fol, — Und num 
veriprach fie mir, ich follte meine Depefchen in Loudon 
beim Gtaatsichretär Cecil vorfinden, deun fie bielt fich 
tamals in Hamptoncourt auf, wo fie mir ihre Befehle 
mündlich gab und ich erhielt hierauf ſchriftich Die Depes 
fen vom Gtaatsiehretär. — 


Als ich num meiner Fürftin von allen treulichen Be 
richt erftattet und ihr die Geipräce, fe ih mit der hu 
gin gebabt, wieder erzählt hatte, mar fie böchlich erfreut, 
daß Alle⸗s fo gluͤckich beigelegt war; denn fie fuͤrchtele, 
daß man ihr alle Schuld deimeſſen würde, wenn diefes 
Mih verſtaͤndaiß uͤble Folgen gehabt Hätte. Nachdem fie 
num allım und jeden Vorgang vernommen; fragte fie mich, 
ob ich glaubte, daß Die feierlichen Werfiderungen der Kb⸗ 
nigin Elifabetb wirklich ihre Derpensmemung wären, wors 
auf ich freimürbig zur Autwort gab, daß ich es nicht 
glaubte, und daß allem Anſchtin mach dabei Verſtelluag 
und Eiferſucht im Spiel ſey — ich bemerfte unter ams 
Lern, daß ibre Freundicaftscerficherungen darum ver daͤch⸗ 
tig ſeyn mußten, mcl-fie Ihrer Majeſtaͤt einen Dann 
zum Gewahl vorihlüge, (dem Grafen keiceſter) der iht 
felbft, jetzt wenigſtens, ganz unentbehrlich fey. — 


Ihre Vorliebe und Neigung zu dem Grafen zer 
rietb ſich am augenſcheinlichſten als fie ibm, vo · her Robert 
Dudley genannt, im den Brafcufland erhob, wobei ic 
Augenzeuge war. Es geihah dieſes in Weſtmiuſter mit 
großem Pomp, und bie Königin leiſtete, als man ihm die 
Z ichen feiner Würde umbing, ſelbſt hülfreihe Hand. Er 
fuiete vor ihr mit dem frierlichften Auftand, während ſich 
die Königin nicht euthalsen konnte, iha eine Menge Lıchs 
fofungen zu erweifen, indem fie ihm bald fanft kniff, bald 
ihm mis der Haud über den Kopf oder die Schulter fuhr, 
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ebgleich "der framgöftiche Oefambte amd Ich dabei zugegen 
«waren, 
. — — Ihre Moieftät meine Bebieterin zeigte fich, 
wie ich zu Anfang fagte, feit ihrer Ruͤckehr mach Schott⸗ 
‚land im ihrem ganzen Benchmen und Art zu verfahren fo 
‚überaus gut, daß ihre hoͤſtichen, verbindlichen nud wahr⸗ 
«haft - kümiglichen Sitten ihr durch ganz Europa einen 
großen Auf erwarben. Sie hatte ben Eurfchluß gefaßt 
und felbft ihe Naturel trieb fie dazu, ſich ihr ganzes Le⸗ 
‚ben hindurch fo zu verhalten, und im ihrer Naͤhe nur 
serftändige Perfomeg von auerkauntem Verdienſt zu dul⸗ 
den, Es lag ihr fo fchr am Herzen, fich bie Liebe ihres 
Volkes zu erwerben, daß fie mich gewiflermaßen zum Lei⸗ 
ter und Wuffcher aller ihrer Angelegenheiten machen 
wollte. „Ah bin jung, faate fie, und kann bed Rathes 
nicht eutbehren. Sie haben Erfahrung und kennen bie 
Welt; wenn fie daher irgend etwas an meinem Petragen 
zu tabeln finden, und wär ed auch nur eine unr 
hidlihe Bebehrde, fo bitte id Sie, mich darauf 
aufmerffam zu machen, bamit ich mich, wenn es noch 
Zeit it, beſern kann.“ a 
Ich lehnte eim fo ſchwieriges Verhaͤltniß geradezu 
ab, indem ich ſagte, daß, ba fie mit einen fo glüdlichen 
Maturel in Frankreich erzogen fey , fie, weit entfernt meine 
Lehran zu bedürfen, allen ihren Unterthanuen zum Vorbild 
dienen Fonne Sie wollte mich aber damit nicht durch⸗ 
ſchluͤpfen laſfen, umb verlicherte, fie kenne ſich felber zu 
gut, um das zw glaubenz- fie babe fhon manchen Fehl⸗ 
tritt begangen, ohne alle bbſe Abſicht, blos aus Mangef 
an Erfahrung und guten Natbihlägen. — „Die meiften 
Höflinge, fahr fie fort, legen ſich blos auf die Kunft zu 
ſchmeicheln, und eigennüßig tie fie find, fügen fie und 
nicht, was ung nuͤtzlich iſt, fondern mas ihnen feldft nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn fcheint. Darum beihmbr’ ih Sie, die Pflich⸗ 
ten, die ich Ihnen auferlege, zu übernehmen, und fuͤrch⸗ 
ten Sie nicht, daß Sie mich beleidigen fönnten, indem Sie 
das thun mas ich Ihnen anbefeble.” — Ich erwiderter 
daß eine ſolche Verpflichtung mir fehr gefährlich ſcheine, 
und dab ich wuͤuſchte, Ihre Majeſtaͤt möchte lieber Ihren 
Bruder den Grafen Murray und Lidington damit bechs 
. ren, „Mein, ermiederte fie, die Erinnerungen biefer Beiden 
würde ih nicht io gut vertragen fonuen wie die Tbrigen z 
aber ich ſehe wohl, woran Sie ſich ofen: Sie fürchten, 
meine Zuneigung zu verlieren, wenn Sie mir oft bie 
Wahrheit fagen ſollen. Haben Gie feine fo ichlimme Mei⸗ 
nung von mir, und geben Sie mir vielmehr Gelegenheit, 


‘ihr gebührenden Lobeserbebungen that, 
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Cie eines beſſern zu Überzeugen , indem Sie ohne alke 


Kuͤckſicht das thun, warum ic Sie gebeten habe. Statt 


Sie zu haſſen, wenn Sie mir meine Fehler jagen, werben 
Cie fehen, daß ich Cie nur noch höber ſchaͤtzen werde , denn 


ich bin oͤberzeugt, daß Sie mir nichts fogen werben, was 


nicht auf einem mit wahrem Eifer für mein Wohl erfuͤu⸗ 


ten Deren fommt.W 
Bon der Zeit 'am vertraute fie mir die wichtigſten 


SGeſchaͤfte an, imsbefondre ſolche, die fie mit fremden 


Möchten abzumachen batte- Cie lieh mich die Briefe 
fehn, welche fie vom ihmen erhielt und ich mußte zu ihrem 
Bunften au alle Fuͤrſten und erlauchte Perfonen von meis 
mer Bekanntſchaft ſchreiben, was ich audy ſtets mit allen 
Ich unterlieh 
micht, ihr die Antworten zu zeigen, weldhe gewöhnlich alles 
entbieiten, was ſich in den fremden Ländern Merlwuͤrdiges 
erchanet hatte, und da fie lebhaften und wiß begierigen 
Seiſtes war, fo machte ihr dies anferordentlich viel Freude, 


Sich ſſelbſt uͤberlafſen empfand fie zuweilen Laugeweile/ 


und dann war es ihr ſehr angenehm, ſich mit Leuten zu 
unterhalten, welche die Welt geichn hatten und zur Un— 


-terhaltumg das Ihrige beitragen fommten. 





u 


Unmittelhar nach ber Niederkunft der Königin 
Movie mußte ich, um die Machricht ven der Geburt eines 
Kronerben zu überbringen, ſchleunigſt mad England abs 
reifen. Die Kbnigin Ehſabeth war damals im Greenwich 
und beluftigte ſich mit Tanzen, als ter Gtaatsfekretär 
Eecit ihr ins Ohr raunte, die Königin ven Schottland 
fey vom einem Prinzen entbunden, Dieſen Kugenblid hörte 
der Bali auf und die ganye Feitlichfeit hatte eim Ende, 
Jedermann war erftaunt über eine fo plöglice Berändes 
rung, und um fo mehr, ald bie Königin ſich fonkic auf 
einen Urmfeffel niederließ, und mit gefenktem Haupte zu 
dem um fie fiehenden Damen im die Worte ausbrach: 
„Die Königin von Schottland iM Mutter dom einem ſchb⸗ 
wen Schner indeß ich michts bin als ein unfruchtbarer 
Etamm)t — 


Miszellen aus Johann von Befier’s Leben vom 
König. 

Belfer follte, ehe er London verlieh, eine Probe 
feiteß entfchloffenen Muthes md koͤrperlicher Staͤrle und 
Gewandtheit ablegen. Er pflegte ber einer reichen, ſehr 
fchönen und im Umgang beſonders angenebmen Kaufmanns⸗ 
frau manchmal mehrere Stunden in ihrem öffentlichen 
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" Handelegewölbe zuzubringen. Ein gewiſſer Engländer, ber 


gleihfalls Zutritt hatte, einem Fremden aber diefen miß⸗ 


-gonnte, benahm fih eines Tages gegen die Frau und 


Beflern fo unbefcheiden, daß, ald biefer ihm fein unanſtoaͤu⸗ 
diges Betragen verwies, jener ben Degen zog, um, tie 
er fagte, dem Deutjchen Füße zu machen und ihn aus dem 
Gewölbe heraus zu Jagen, wobei er higig auf Beflern los 
gings. Diefer aber riß ibm fogleich den Degen aus der 
Hand, und eroriff dem Broßfpreher mit ſolchem Nach⸗ 
druck, daß er ihn wie ein Rind auf den Hänten durch 
das ganze Gewblbe, etliche Stufen hinab, bie mitten auf 
bie Straße trug, wo er ihm ganz füuberfich niederſetzte; 
jener aber, nahbem er vom allen Umftchenden weidlih war 
ausgehöhut worden, fühlte Feine Luft, wieder mus 
Schren, 





In dem Ehrengebächtniffe auf feine Battim, führt 
Beſſer am Schluſſe die legten Worte an, welche fie auf 
dem Gterbelager au ihn richtete, ie nennt ihn immer 
Er. — Es bringt ſich dabei die Frage auf: wie und 
wenn fih die neuere, man kann wohl fagen uͤber⸗ 
hoͤfliche, Höflihfeitsform fpes Sie, die ung 
Deutſchen ganz allein eigen ift, mag einge 
führt und allgemein verbreitet haben? — In 
dem Billette Leibnigens an Beſſern, deſſen wir balb ers 
mähnen werben, fommt das Sie fchon vor, 

Aus jenem Ehrengebächtniffe jegen wir eine Stelle 
ber; als Probe von dem damals berrichenden Geſchmacke 
Man erinnere fi, daß zu jener Zeit bie ungcheuern 
Allonge s Perruͤcken Mode waren, und es wird wenige bes 
fremden, wie in ber bamaligen Urt zu ſchreiben eine fo 
fonderbar feierliche, fteif prunfende Manier bei den gepries 
fenften Schriftſtellern herrſchen konnte. 

Als fie das dreizehnte Jahr zuruͤckgelegt, Hatte ſich 
mit Erreihung der Maunbarfeit auch ihre Geſtalt fo 
vollfommen aufgethan, daf man fie durchgehende für eine 
Schönheit pries, und unter andern wegen der fonfligen 
Lebhaftigkeit ihrer lachenden Jugend, fie einer aufgeblähes 
ten frifhen Morgens Rofe, die ftrahlende Weiße des Ger 
ſichtes aber dem hellen Waſſer auf der Perle verglich. 
Wenn man nach bem Gebrauche der Alten, die ihrer Ver⸗ 
ſtorbenen Bildnif vor dem Garge aufzuſtellen  pflegten, 
verfahren wollte; würde man vielleicht nicht was unans 
genehmes bier abzufchildern haben. Allein die Sittſamkeit 
ber Seligen, als bie in einem fo fremden Gute, wie 
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die Sa bnheit iR, keinen Ruhm gefuchet, und daher gleiche 
ſam mit dem Weltweiſen Gorgias nur bie Sitten mb 
nicht bie Geftalt der Frauen befannt wiſſen wollte, laͤſſet 
nicht zu, von ihren Aeußerlichen ein mehreres anzuführen: 
denn nur, daß fie einen langen, fchlanfen und geraden, 
doch dabei vollfleifhichten Leib, ein wohlgebildetes fchloße 
weißes Antlitz, große Himmelblaue Angen, ein dick⸗gekroll⸗ 
tes lichtbhraunes Haar, und über alle wohl abgetheilte 
Glieder, jeine fo Mare und reine Haut ‚gehabt, als wenn 
fie eine ter Opfers Zungfrauen der alter &eren abgeben 
ſolle, an benen ſich weder Mal noch Flecken finden müßte 





Nachruf an Theobor Körner. 

“b, daß Du nicht den heil'gen Tag gefchen, 
Deu Tag des Ruhms und feine Huſdiguugen! 
Als der Tyrann im Innerften bezwungen, 
Machttes verianf von feinen Schwiudelhehen! — 


Ta, edler Barde! endlich iſtee gefchehen, 
Ras Deine Geldenunufße und geſungen: 
Germaniend Freiheit, blutig Geiß errungen, 
Räße ihre Beiden an ber Seine wehen. 


Erbebe Dich! Dur fieift nicht ungtrochen, 
Dein Dpfertod beliebte Deine Lieber, 
Dein-Eifenarm ſchlug noch verbiutend fort; 


Die Ketten Deines Ballet find gebrochen. 
in langer Friede Fehrt den Deinen wicder, 
und beutiher Muth beſchirmt Dein deutfhes Wort! 
Gr. Arua von Nidhe 





KRorrefpondenz und Notizen 


ud Bari. 


Von dem Berfafter der Tempeiberren, Raunom 
rd, Deputirten im gefeßgebenden Corps, if ein Zraueripies 
wieder auf die Bühne gebracht worden, weiches nur einmal 
unter ber vorigen Regierung araeben werden durfte, weit man 
darin Gruudſatze und Meußerungen au finden meinte, weis 
are ſich nicht mit der damaligen Eurannei vertragen wollten, 
Es Geift: des Etats de Blois; es ift bras gearbeitet, aleim 
eb fheint nicht die poetiſchen Vorzuge zu babe, welde die 
Zempriderren ausjeidnen, auch bat es nice fo allgemeinen 
:elfali gefunden, die Stellen aufgenommen, welche ſich auf die 
Aetgeſchichte beziehen laſſen, dergleichen ſich ſehr wiele barın 
befinden. 





— 
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Schdne kiteratur 


Herrmann der Eherusfer oder die MWalds 
fblacht der Deutſchen, ein hiſtoriſches Schaufpiel 
in fünf Aufzuͤgen mit Ehören, Greiberg bei Eranz und 
Gerlach. 


Wenn fib der Verfaffer dieſes Drama gleih nicht als 
einen Dichter im böhern inne des Wortes beurfundet, 
wenn man auch bier nicht die ſchoͤpferiſche Phantaſie ers 
kennt, welche ihrem Gegenftande jenes binreißente Leben 
zu verleihen vermag, das den Zufchauer gleichiam in eine 
glänzendere Welt verſetzt, und ihn der gemeinen Wirklich⸗ 
feit wie mit Zaubers Macht entreift, fo begegnet man 
doh mit inmiger Zufriedenheit uͤberall einem edels und 
zartempfindenden Herzen, und einem Geiſte, der von dem 
böbern Leben der Menichheit die wirdigften Anfichten ges 
faßt hat. Der Pan des Werkes it ganz einfach; allein 
der Verfaſſer hat ihm mit verftändiger Ueberlegung anges 


legt und geleitet, und die durch ihm dargebotenen Situa⸗ 


tionen fo benußt, daß fie im innigen unmittelbaren Bus 
fammenhange mit demielben, das Banze wahrhaft beles 
ben und den Zufchauer mit voller Theilnahme in den Kreis 
der Handlung hineinziehen. Die Eharaftere find gerade 
nicht originell, auch nicht in alänzenden Contraften aufs 
geftellt, noch auf eine ſolche Urt behandelt, daß von ihr 
nen große Bilder in der Phantafle zurüdhleiben koͤnnen; 
allein dafiir beleidigen fie auch nicht durch groteske Er⸗ 
fheinungen, durch pſychologiſche Widerjprüche, oder das 


Handlung einen Stillſtand zu machen ſcheint. 


durch , daß fie fih gewaltſam aufbringen, und Aufmerk⸗ 
famfeit gleibfam erzwingen wollen, 

Da der Verfaſſer fo anfpruchlos und natürlich ges 
bildet Hat, fo folgt man ihm gern von einem Punfte zum 
andera, und verweilt felbft da nicht ungern, wo bie 
Der Dias 
log ift mit Leichtigkeit behandelt, und die Sprache rein, 
gebildet und edel.‘ Der Jambe iſt fehr fließend, obgleich 
ein wenig einförmig, In den Ebören bat fih der Bers 
faſſer anderer, meiftens furger Bersmafe bedient, was wir 
nicht tadeln mögen; mur wäre zu wuͤnſchen, daß biefer 
Iprifche Theil des Werks mehr Tiefe des Gefühls und mehr 
Slauz für die Phantafie verriethe. Wir find überzeugt, 
daß fein Lefer das Werk ganz umbefriedigt aus der Hand 
legen, ja daß es felbft auf der Bühne, aut bargeftelit, 
Beifall finden werde, zumal da die geſchichtliche Aehnlich⸗ 
keit des Stoffes mit dem, mas wir felbft in der letztern 
Beit erlcht haben , das Jutereſſe erhöhen muß. 





Tricolor; ein neued Hazardſpiel. *) 


Nehtfertigung. 

Die Deutſchen ſpielen, feit man etwas von ihnen 
weiß. Auch leidenſchaftlich, hoch und keck zu ſpielen iſt 
etwas Altes, deun die Urnäter verſpielten oft Alles, fi 
ſelbſt ſogar zulegt. Die Zeiten der Kreuzzuͤge abgerechnet, 
als man nad einem langen wuͤſten Leben, fo zu fagen, 
einen Anlauf zur Tugend nabm, aud das Spiel unter 


) Wir bitten, mine ade Anfichten und Meinungen des Verf, 
für die unfrigen am dalten. Der Geoenftand ift eiuer 


tiefern Unterfuhung werth. db. Red, 
119 
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ı 
bie Lafter zählte, dagegen predigte, Würfel und Karte 
ind Feuer warf, war das Spiel an und für fi in Deutſch⸗ 
land immer erlaubt... Selbſt die früheren; gegen unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig hohes Sek im. Allgemeinen gerichteten Sefche 
find nicht mehr in Auruͤbung; nur die Dazardfpicke find 
im einigen Laͤndern auf Zelt und Ort beſchraͤnkt, in an⸗ 
deren ganz verboten, md haben bier und da die öͤffentli⸗ 
che Meinung gegen ſich. Eben durch dieſe Unterſcheiduug 
zwiſchen ſogenanntem Hazards und Commerzſpiel aber 
geben die Gefene und die oͤffentliche Meinung zu erkenuen, 
daß fie nicht die von ben ſtrengſten Sittenrichtern ausger 
fpröchene Immoralität des Spielens für Geld an und für 
fih, fondern ſchaͤdliche Wirkungen , üble Eigenheiten der 
Hazarbfpiele insbefondere im Auge haben. Verſchwendung 
der Zeit, Zugruuderichtuug Finzeiner und ganzer Famis 
lien, Aufregung milder Leidenſchaften, Oelegenbeit zum 
Betrug; das find ungefaͤhr die Worwärfe, die man dem 
Hazardſpiele macht. Allgemein find dicke Vorwuͤrfe nicht z 


denn allacmiim ift die Offentlihe Meinung nicht dagegen. 


Augemein iſt auch bei meitem Bas Verbot nicht ; und ſelbſt 
wo es unbefchräufs beſteht, wird oft fo wenig ſtreng -dars 
auf gehalten, das der Fall, in welchem bie Eirafı volles 
gen wird, wie das Geſetz es will, zu ben Seltenheiten 
gehören.‘ Das macht-jene Vorwürfe ſchon einigermalcı 
verdaͤchtig. Wer aber bat. nicht erlebt, daß auch Com; 
mierjfpiele Tage und Mächte lang fortzefeht wurden ? 
Ber, ver die Gefellichaften der Erohen im den orbften 
Staͤdten beſucht hat, und die Haͤuſet reicher Buͤrger 
nad Bauern von Innen kennt, wird nicht zugeben, daß 
heut zu Tage im Ganzen größere Summen im Com⸗ 
merzipiele verloren werben, ols im Hazardſpiele? Pics 
tet es nicht gleichmaͤßiz zu Brunde, ob große Gums 
men in rouge er noir ober in PHombre, in Wuͤrfeln 
oder Kegeln verloren werben? Nest es nicht gleichmaͤßig 
tie Leidenſchaften anf? Mit offenen Augen wird man fo 
leicht in keinem Hazardſpiel betrogen; bei ben dermaligen 
Einrichtungen der Gffentlihen Bauken iſt Betrug offenbar 
nicht möglich, Wer aber, wann im Commerjfpiele Zwei 
fi gegen den Dritten und Vierten verfichen, rettet wiche? 
— Man Fonnte noch ſagen, daß man edler und freice 
beim Vharao Acht, ald man an ein Boſten auf drei Gtunben 
argefettet ſitzt: daf man bort feinen Verluſt felbft vorher 
beſtimmen Fan, hier nicht: daß man dort mit gleichen Wafs 
fen Arcitet, und nur der Zufall (Hazard) entfcheidet, indeſſen 
bier aud der Zufall (Kartenfall) die greße Holle ſpielt, 
dadei aber die Hebung im Spiele, der Epielgeift (eben 
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nicht das Erbtheil der erſten Hörfe) ein entſcheibendes 
Uebergewicht geben, durch das in bie Länge, wo fich ber 
Bufall ins Gleichgewicht jegt, fuͤr manche der Verluſt, für 
andere der Gewinn unvermeidlich wird, und das Epiel 
aufport, cin Spiel, zu ſeyn. — Doch fo viel follte nicht 
bewieſen werten, ed fen genug, die Meinung gerechtfertis 
ges zu haben, daß ein Dagarbipiel wenigſtens nicht uned ⸗ 
ler, nicht unmoraliſcher ift, als ein Commerzſpiel. Ge⸗ 
ſchoͤt von dieſer Meinung, und für die Länder, Orte und 
Seiten, im welchen Hazardſpielt nicht verboten find, mag 
—— ein neues auftreten. 
Spielregel. 

Pointeurs ſpiclen gegen eine Bauk. Die Taille bes 
ſteht aus zwei zuſammenmelirten Spielkarten (104 Blaͤt⸗ 
tern). Der Tallleur nimmt von oben vier Karten mit eins 
ander verbeeft ab, und fchlägt ſie zuglelch um. So fährt 
er fort bis zum Ende der Taille. Geber Umſchlag von vier 
Karten entfcheidet uͤber Gewiun und Verluſt des Satzes. 
Der letzte, acſte Umihlag, gilt gar nicht, weil man ibn 
vorher teiffen fann, wenn man bie früheren 25 notirf, 
Die Pointenrs Fonnen vor jedem Umfchlag zu ſpielen ans 
fangen, und nach jebem aufhören; letzteres ſteht auch 
dem Tailleur frei. Die Karten haben Beine andere Gel⸗ 
tung als ihre Farbe; es gibt alſo nur wiererlei Karten, 
Auf dem Bufammentreffen- der vier Farben beruht das ganze 
Spicl. - Die vier Farben fünnen im einem Umſchlag vom 
vier Karten auf jünferlei Art zufammentreffen. A. Alle vier 
yon Einer Farbe. D. Jede von einer andern Farbe C, 
Zwei und zwei gleich: 3. DB. zwei Pique und zwei Coeur. 
D, Drei gleiche und eine ungleiche: 3. B. drei Pique und 
ein Treffle. E. Prod gleihe und zwei uugleiche: z. B. 
zwei Coeur, ein Pique, cin Zrefle Jedes Zuſammen⸗ 
treffen bet einen Namen: einer beffern Wahl von Namen 
nnvorgegriffen, heiße das Dufammentreffen A. Unten, B. 
Allewelt, C- Allan, D. Sonföderation, E. Kricoler, 
weit bei diefem Zufanmentreffen allein drei Farben erfheis 
nen, Das Spiel hat auch davon den Namen, weil Tris 
eolor öfter als alle anderen zufammen vorfommt. Der 
Tailleur ruft bei jebem Umichleg den Namen aus, den 
bie zuſammengetroffenen vier Karten haben, umd zahle 
oder zieht ein, Union gewinnt den vierfachen Gin, Aller 
welt den zweifachen, Allianz und Confoberation den eins’ 
fosen; Trieclor allein verliert. Es verftcht fich, daß, wer 
gewinnt, neben dem Gewinn auch feinen Satz behält. 

Berebnumg. 
Für das Zuſammentreffen ven vier Karten, wel⸗ 
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&:4 Union beift, find zieifchen den 704 Karten. Möoͤglich⸗ 

feiten s J 99,800 ' 

Für Abe Mile s — 46 76 
Für Aliauz N 63730 

Fuͤt Confoderation —VD———— — 
Fuͤr Tricolor ⸗ ⸗ 2,636,400 
Ueberhaupt alſo ⸗ ‘ 498,126 


Würden alle gewinnenden Umſchlaͤge gleich einfach 
gezahlt, fo wärde die Vanf eine Wahrſcheinlichkeit wie 


2,636,000 für ſich, und mir mie 1.961,726 gegen ſich⸗ 


alſo einen übermäßigen Vortheil haben. Dis Spiel wird 
aber in das Gleichgewicht gebracht, indem Union vierfach 
und Allewelt zweifach gezablt wird, Hierdurch erfcheinen 
bie 59,500 Möglichkeiten von Union in der Berechnung 


als ‘ ⸗ ⸗ 239,200. 
bie 456,976 Möglichkeiten von Allewelt 913,953 
daun 633,78590 ⸗ >» Alla 633,750 


— Counfbdera⸗ 
tion 811,200 
Es find alſo zufammen gegen Die Bank 2,598,103 
und für fie 2,636,400, was ihr einen Vortheil von nicht 
voll 11 Prozent gewährt. Wollte man biefen Vortheil 
noch ‚Feiner machen, fo müßte Union in den ſchwarzen 
oder rothen Farben fünffach bezahlt werben, dann ftünden 
die Pointeurs zu der Banf wie 2,628,002 ju 2,636,400, 
oder tie Banf Fitte nur einen Vortheil von etwas mehr 
als ter Es würde ſich aber nicht leicht Jemand entr 
ſchließen, anf diefe Vedingniffe Bauk zu machen. Doc 
Köunte cin Gejellichaftsipiel daraus werden, wenn nämlich 
elle Spielenden de Bank zu gleichen Theilen, ober nach 
beliebigen Autheilen funtirten, und fämmtlich gegen die 
Bank fpielten, Ju diefem Falle Kante pour er conıre, 
d. b. auf die geiwinnenden Umſchlaͤge, oder auf Tricolor 
geſetzt werden, nur müßte, wer auf Tricolor ſetzt, wenn 


und s g11,200 — — 


Union oder Allewelt umgeſchlagen würde, ſeinen Sat vier⸗ 


fach oder zweifach in die Bauk zahlen, 


Bemerkungen. 

Das Spiel it eben auf 26 Karten von jeber Farbe 
Bercchnets nur eine Karte mehr ober weniger würde es 
zu fehr großem Bortheil, oder eben fo großem Nachtheil 
für die Bank verindern, 

Die fogenannten Martingeleurs fahren bei diefem 
Spiel nicht beſſer, ale bei Pharao; dann der Fall, daß 
12 bis 15 Umichläge nach einander verlieren, ift nicht ſelten. 

Der Tallleur muß forgfältig miihen, denn wenn 
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er 7 bis 8 gleiche Karten zu unterſt hätte, wuͤrden bie 
Pointeurs wilfen Eonmen, daß der vorletzte Umſchlag 96 
winnen muß, 

Berrug durch Miſchen iſt unmoͤglich, felbit wenn 
alle Karten auf der Nöüdieite kenntlich wären, ſobald abs 
acboben wird; deun es werden alle vier Karten mit eis” 
sem Mol umgefhlagen, und der Unterſchied einer einzigen“ 
Karte kann eine ganze Nähe verlorenen Umſchlaͤge (Tricos 
lors) zu lauter gerwinnenden machen, Zum Beifpiel: 43324 

i, 2343, 11347 34427 24307 41424 232447 931 1449 
2331, 22134 3324 21317 1224, 42417 11325 24410 32424 
44234 31324 1431 1123, 22344 1231, arıy. Hier il 
Eocur mit 1, Carreau mit >, Pique mit 3, Treffle mit 
4 bereichnet, die 104 Karten find genau in 26 Umschläge 
eingetheilt, und alle 26 find verloren (Trieolerg); wenn 
man aber die letzte Karte dee letzten Umſchlags, eine Trefflep- 
eben auflest, fo gewinnen alle 26. Auch kann es durch⸗ 
aus nicht zwei verlierende Umschläge geben, die man nicht 
dur Verwechslung einer einzigen Karte in zwei zewin⸗ 
nende umſtalten koͤnute. . 

Das Biegen, das einige Epicher bei ‚Pharao, ums 
terhäft, iſt auch bier anwendbar , wenn man fünen Satz 
auf die naͤchſte befte Karte legt. Sollte im Bcllihafter . 
fpiele pour et contre geipielt werben, fo ift eine folche 
Karte nöthig, um mit der gemalten Geite anzuzeigen 
daß man auf die gewinnenden Umfchläge, mit der Ruͤdc⸗ 
feite, daß man auf Tricolor ſetze. 





Sinngebidte von Weiffer. 
T. 
ehmut und dasg Ped, 
Was Lehrer Sirach weitlich pricht: 
„Ber Ped berügre, wird fi befudern!’* 
First ein verfeumberifher it, 
Part Schmul ihm thöricht nadzuſprudeln. 
Doch er, dem Etaupenihiag aebührt, 
Der dumm und breit Patauitle ſchuiert, 
eier, diejes Pech wird euch beindstn, r 
Wenn ihr auch nimmer 6 berührt, 


2 
Die Jablenbeideh. 
dich! ihrer Cinbeitdtafein viel, 
Enmmt ihrem Jahlen :» Gormeinfpick, 
Werfünden fie von Tretz, als waͤrens goldne Vuſleu 
Hitf Hiuuuet aweiche Gaſerri 
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Beftet mit ihrem Lind, und Zwei, und Drei 
Der Wert zam Aerger, dieſe — Diuden, 


3. 
Der Gereifte. 
Der vlelgereiſfe Etſpe — wer muß es nicht aefichen? 
Vflegt ſich mit vellein Recht ein wenig anftubläten. 
OIdn ſah Hiſpanten; er iſt der Echmeiz detannt; 
Erin Name wird in Rem, wie in Paris genannt, 
Und kurz, Europa zöblt, bis gu ber feruften Aüſte, 
Rein Land, wo man es wicht, daß er — eiu Trepf ift, wüßte, 


4 
Der Küſſende. 
D Iaff’,, unfauberfler der Gelfter, 
Som, efier Schw, mid ungefüft! 
Bin id doch nicht dein Herr und Meifler, 
Menu bu gleich mehr als Jubas biſt. 


5. 
Der ſmähende Draums, 
Dein Toben, Schuſt! nidts Fromme es bir, 
Drob’ auch mit Schwert und Feuer, biuten 
Gott du dech ſtets von meinen Rutben. 
Durd deinen Kuh erfauf id) mir 
Das Lob der Werſen und der Guten, 


6 
Defonomifh: pädagenifher Math. 
Aus dieſent Land hott enure Rinder; 
Doch ſchickt ipın ia nicht eure Kinder! 


7. 

Der Erfinder. 

Ein neues Syft ein fur den Unterricht 
Crfand Tripetrid, aber das Pulver nicht. 


8. 
Schmute Srabſchrift. 
Gler in der Verweſung dunklen Revler, 
Sefeſſelt durch cherue Bande, 
Ein ſterbiicher Menfh, o andrer! firge Hier, 
Und eine unſterbliche Schande. 
Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Pari«é«. 

ueber ben Tod der ehemaligen Kalferin Fofephine fin 
det man im Journal des debats folsende Neußerungen: 

Der Top bat auf die anerwartetfte Weiſe eine Perjon 
hinweagerafit, der alle Ungtüdtiche Turänen inuiger Bedauerung 
weihen. Weunn die Geſchichte fi genothigt Meht, die Verire 
tungen der Boller nejpubewaßren, wenn die uuſere ciuſt den 
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Enten eine wühficdhe Lehre wird zeben mäfen, indem fie ide 
nen bie Folgen wnferer umgludiihen Irrtwilmer erjäblt, fo 
wird fie weniaftens zjugleih ſagen, dab ber Himmel, der franke 
rei zwar briehren, aber nicht admalih Im Grunde richten 
weite, ueben dem Genius des Wöfen die Güte Flete , beflcie 
bet mit allen bejanberoden Germen ber Gragie; fie wird ſa⸗ 
gen, daſt zur Zeit unters Elendes diefe immer ware Müte nie 
umfonft von den Iingtüdtiden angerufen wurde, und daß wenn 
es ihr auch midt immer gelang, die Mehbränne der Bewart 
Ta verbüten, — denn es war num einmal beſtimmt, Du die 
verirrten Frameſen beſtraft werden felten — fie doch wenig⸗ 
ſtens die Hoffnung in den Herzen zu erhalten weßte, diefeß 
feste Gut der Unglüctichen, weiches nicht feiten auch bie Tye 
rauuei vernichtet. 

Wenn bürgerliche Zwietraͤcht die Männer entadelt, fo 
erhäft ein mähtigerer Inflinft in den Gerzeu der Brauem bie 
Eigenihaften , welche alien armein frun ſouten. SInbeh der dur 
Ben Schreden ftets erseugte Egoismus Ach bemübt, die Serien 
ausutrocknau, wagte es ein Weib gegen den böfen Einfiuß zm 
Pänpfen, der Die Nationaltugenden zu jerfiören brobte; obme 
eine andere Macht als bie, welde eine ebeimüthige Dulbung 
ohne jede Zutrigue, aufer der Gewandtheit des Bersene, gibt, ger 
kang es ihr, troh afer Sinderniſſe, alle Tage ibres Glüde 
durch eine Menge von Wobitbaten zu bejeihnen, - Das Latte 
nenbafte Glück elite fie freitih anf die böcfte Höhe; allein 
eft fhien fie die Wahl des Btüds zu rechtfertigen, indem fir, 
um Gutes zu wirken, Bäbigfeiten entwidelte, weiche ſtets tie 
tig waren, ob fie gleich oft obmmeächtig blieben. 

Diejenige, weicher jret fo viele Unglückliche eine rüb⸗ 
rende Leichenrede Halten fünuen, wurde nie durch den Hana 
berauſaat, der fie umgab. Mit einem feinen Einme begabt, 
der ihre Fleinten Handlungen richtig Teitete, gensurt durch 
das Witleſden, welches ihr die Thrauen derienigen einBößrer, 
weise ihr ihr Zutraucu ſchenften, fand fie das Mid immer 
Park gegen seine zewoͤhhmichen Berflisruugen,. und nie vers 
mifchte fie bie Echmeibeleien, weite ın dem Brfolge von jenen 
ſich Muden, mit der reinen Huldiguug, welche von Serien 
gedt amd fih nur am biejes wendet Eo war fie auch im ihrer 
Einfamfeit nicht verlaſſen, ſouderu geachtet, und indeh fie, als 
fie der Gewalt entfante, jene ſicherere Warde erhiett, ober 
vielmehr erwarb, meihe Die natürliden Berbälrnifie orben ; 
febten der ufurpirre Toren unferer Aduige die elnjige Stutze 
verloren zu haben, welche ibn noch erbielt; und Vernichtuug 
drobte ibm, als die Gute davon verbannt wurde. Lafit wg 
fein Bedenfen finden, der immer gleichen Büte die fekre Sul⸗ 
digung zu eriweifen! And wen der Edelmuth eines viäterlie 
ben Eouveränd uns erlaubt, unfer Elend und unſere Berge 
Den zu veraeften, fo müen wir doch auch das Audenfen derje⸗ 
migen durch die feste Erinnerung ehren, welche neh fürg wor 
ihrem Tode die ruyrenden Norte auffprad: „Och Babe dog 
mehr ale einmal einige Thrauen trodum können, umd ich darf 
mir nicht den Vorwurf imagen, audb uur Eine ausgepreit zu 
Baden.” 


LABEL ELBE HELEN BEN HE BE BEN —ñ— —— — 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Napolton Bonaparte, tie er leibt und lebt, und 
das franzdfifche Bolt unter ihm. ar Theil, 
1814. ı üble 16 Gr. 

Diefer Theil ift im nämlihen Geiſte fie ber erfle 
gefhrieben, umd enthält eine fortiaufende Charakteriſtik 
Red Despoten bis zu feinem Eturz. 

B. ©, Hoffmann. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Sonnabends 


STE EIS EBENE 
Aus meinem Leben Dihtung und Wahrheit, von @öthe, 
Dritter Theil. Tübingen, bei Eotta. 1814. 


Wr wir am biefem in feiner Art einigen Werke bei 
der Anzeige der beiden erften heile. befonders rühmten, 
das Alumfaflende des immer auf das Ganze gerichteten 
Blies , die treffende Charakteriſtik und unparteiliche Wuͤr⸗ 
digung der verfchiedenften Erfcheinungen des Lebens, die 
offene Darlegung der Eigenheiten des ſich ſelbſt Schilderns 
den, bie Ichrreihen Aufſchluͤſſe über die Entftehung und 
Ausbildung feiner Hervorbringungen — alles dies findet 
ſich aud in dieſem britten Theile im reichem Maße; cr 
zeichnet ſich aber, wie es bei dem Fortſchreiten des Werkes 
nicht anders ſeyn kann, vorzüglich durch die Geſchichte 
einiger der wichtigſten Etzeugniſſe des Dichters aus, wie 
von Werthers Leiden md Goͤtz von Ber lichin—⸗ 
‚gen — und auferdem durch charakteriſtiſche Gchilderums 
‚gen mehrerer bedeutender Schriftſteler, wie Lenz, dar 
‚man — zu ber Herausgabe der Werke diefes tiefen Deus 
ters wird Hoffnung gemacht — Fran von La Roche, 
Juſtus Möfer, Klinger, Lavater und Baer 
dom; — welche beide einen merlwuͤrdigen Eontraft bils 
den — bie Gebtüder Zatobi und Bimmermann. — 
Außer jenen beiden genannten Dauptwerken werben noch 
‚folgende Produktionen in ihrem Entftehen gefbildert: Pros 
109 zu Babrdts neueften Difenbarungen, das 
Zoabhrmarktsten zu Plundersweilern, Maho⸗ 
mers Beionn — (has Tragment eines Trauerſpiels, 


— "I20), 


—— den 18. Juni 1814 





dad Mahomet zum Gegenfande hatte) Wrometheus, 
Bötter, Helden und Wieland— Elapigo — und 
Detilie in den Wahlverwanbtichaften. 

Wir teilen hier einiges über Wertherd Leiden 
— den Bög von Berlidingen — und Hamau 
Die Wirkung dieſes Buͤchleins (des Werthers) 
war groß, ja ungeheuer, und vorzüglich deshalb, weil es 
genau in bie rechte Beit traf. Denn wie es nur eines ges 
ringen Bündfrauts bedarf, um cime gewaltige Miene zu 
«ntichleudern, fo war auch die. Erplofion, welche ſich biers 
auf im Yublifum ereignete, deshalb fo mäctid, weil bie 
junge Welt ſich ſchon felbft untergraben hatte, und bie Ers 
fhütterung bewegen fo groß, weil ein Jeder mit feine 
übertriebemen Forderungen, umbeftändigen Leidenfchaften 
und eingebildeten Leiden zum Ausbruch kam. Man kann 
von dem Publitum nicht verlangen, daß es ein geifliges 
Wert geiftig aufnehmen ſolle. Eigentlich wird nur der 
Inhalt, der Stoff beachtet, wie ich ſchon an meinen, Freuns 
ben erfahren hatte, und daneben trat das alte Borurtheil 
wieder ein, entjpringend aus der Würde eines gebrudten 
WDeichs, daß cd mämlic einen, didaktischen Zweck haben 
muͤſſe, die wahre Darfellung aber hat keinen. ie bil 
ligt nicht, fie tadelt nicht, fondern fie entwidlt bie Geſiu⸗ 
gen und Handlungen in, ihrer Folge, und dadurch erleuch⸗ 
‚tet und belehrt fir! — — — 

u— Bie man wohl den Entichluß faßt, Soldat zu 
‚werben und in den Krieg zu gehn, ſich auch muthig nors 
set, Mefaht und Beicwerlichkeiten zu ertragen, ſo wie 
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auch Wunden und Echmergen, ja ben Tod zu erbulden, 
aber fih dabei Feimesiweges die befondern Fälle vorftellt, 
unter welchen diefe im Allgemeinen erwarteten Uebel und 
Außerft unangenehm Äberrafchen fünnen: fo ergeht es einem 
Jeden, ber fih im bie Welt wagt, und beſonders dem 
Yutor, und fo ging es auch mir, Da der gröfte Theil 
des Publifums mehr durch den Stoff ald durch die Bes 
handlung amaerest wird, fo war die Theilnahme junger 
Männer am meinen Stuͤcken meiftens ſtoffartig. Sie 
glaubten daran ein Panier zu ſehn, umter deflen Borfchritt 
alles was in der Jugend Wildes und Ungefchlachtes lebt, 
ſich wohl Kaum mahen duͤrfte, und gerade die beften 
Möpfe, in denen fon vorläufig etwas ähnliches fpufte, 


wurden daben hingeriffen. Ich befige noch ven dem trefflis, 


hen und in manchem Betracht einzigen Bürger einen 
Brief, ich weiß nicht an wen, der als wichtiger Beleg 
deſſen gelten fann, was jene Erfcheinung (der Got von 
Berlihingen) damals gemirft und aufgeregt hat. 
Don der Gegenſeite tadelten mich gefehte Männer, daf 
ih das Fauſtrecht mit zu aünftigen Farben geſchildert 
habe, ja fie legten mir die Abſicht unter, daß ich jene uns 
zegelmäfigen Zeiten wieder einzuführen gedichte. Noch 
andere bieltem mich für einen grundgelehrten Mann, und 
verlangten, ich follte die Driginalerzählang des auten 
Soͤtze mit Noten herausgeben; wozu ich mich keineswe ⸗ 
ges geſchidt fühlte, ob ich es mir gleich gefallen lich, daß 
man meinen Namen auf den Titel des friſchen Abdrucks 
zu fogen beliebte. Man hatte, weil ich die Blumen eines 
großen Dafeyns abzupflüden werftand, mich für einen ſorg⸗ 
faͤltigen Kunſtgaͤrtner gehalten. Dieſe meme Gelehrtheit 
und gruͤndliche Sachkenntniß wurde jedoch wieder von ans 
dern in Zweifel gezogen. Ein angefebener Geſchaͤfts mann 
machte mir aan unvermutbet die Bitte. Ich fabe mich 
dadurch boͤchſt geehrt, und um fo mehr, da er fein Ger 
fpräd mit dem Lobe meines Goͤtz von Berlichingen und 
meiner guten Einfichten in die deutſche Geſchichte anfängt; 
“allein ich finde mich doch betroffen, als ich bemerfe, er 
fen eigentlich nur gefommen, um mid zu belehren, daß 
Soͤtz von Perlihingen fein Schwager von Fran von 
Eidingen gewvien fen , und daß ich alfo durch diefes poetis 
ſche Epebündnig gar fehr gegen die Geſchichte verofen 
habe. Ich ſuchte mich dadurch zu entfchuldigen, daß GbR 
ihn felder fo menne, allein mir warb erwidert, daß dieſes 
eine Redensart fen, melde nur ein näheres freumdichaftlis 
ches Verhaͤltniß ausdrüde, wie man ja in menerer Zeit 
die Poſtilione auch Schwager nenne, ohne daß ein Fami / 
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lieuband fie an und kuuͤpfe. Ich banfte fo aut ich konnte 
für diefe Belehrung, und bedauerte nur, daß dem Ucher 
nicht mehr abzuhelfen ſey Diefes ward von feiner Seite 
aleihfalls bedauert, wobei er mich freundlichft zu fernerem 
Studium der deutſchen Geſchichte und Verfaſſung er 
mahnte," 

„Das Luftigfte jedoch, was mir im dieſer Met ber 
aeanete, war der Befuch eines Buchhändler, der mit einer 
beitern Freimärbigkeit, fih cin Dutzend folder Stüde 
ausbat, und fie mir zu bonoriren verſprach. Daß wir 
ung darüber ſeht luſtig machten, läßt fich denfen, und doch 
hatte er im Brumde fo Unrecht nicht: denn ich war ſchon 
im Stillen befhäftigt, von diefem Wendepunft der deut 


ſchen Befbichte mich vors und rüdwärts zu bewegen und 


die Hauptereigniffe in gleihem Sinn zu bearbeiten, Ein 
löblicher Vorſatz, der, wie fo mancher andere, durch die 
flühtig vorbetraufchende Zeit vereitelt wurde. — 2 

— — „Das Prinzip, auf welches die ſaͤmmtlichen 
Außerungen Hamans ſich zurüdführen laffen , ift diefes, 
„„Alles was der Menſch zu leiften unternimmt, ed werde 
nun durch That oder Wort oder fonft bervorgebradht, 
muß aus fhmmtlichen vereinigten Kräften entipringen; 
alles Vereinzelte iſt verwerflih." 4 Eine herrliche Marime! 
aber fhmer zu befolgen. Bon Peben und Kunft mag fie 
freilich gelten; bei jeber Ueberlieferung durch Wort binges 
gen, die micht gerade poetifch ift, findet fich eine arofe _ 
Schwierigkeit: denm das Wort muf fib ablöfen, es muß 
ſich vereinzeln um etwas zu ſagen, zw bedeurin. Der 
Menſch, indem er fpricht, muß für den Augenblick ein / 
feitig werden; es gibt feine Mittheilung, feine Lehre ohne 
Gonderung. Da num aber Haman ein für allemal dieſer 
Krennung widerftrebte, und wie er im einer Einheit em: 
pfand, imaginirte, dachte, fo auch forechen wollte, und 
das Bleibe von andern verlangte; fo trat er mit feinem 
eigenen Styl und mit alem, was die andern hervorbrinaen 
konuten / in Widerftreit. Um das Ummörliche zu Leiften, 
greift er daber nach allen Elementen j die tiefften, gebeims 
fen Anfhauungen, wo fib Natur und Geiſt im Verbor⸗ 
genen begeanen, erleuchiende Verftandesblige, die aus einem 
folhen Zuſammentreffen bervorftrablen, bedeutende Bilder, 
bie in diefen Meaionen ſchweben, andringende Sprüche der 
Heiligen umd Profanikribenten, und was fich fonft no 
bumoriftiich hinzufügen mag, alles diefes bilder die wun⸗ 
derbare Befamtheit feines Styls, feiner Mitt heilungen. 
Kaun man ſich nun in der Tiefe nicht zu ibm gefellen, 
uf den Höhen nicht mit ihm wandeln, der Geftalten rdie 
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ibm vorſchweben, ſich nicht bemaͤchtigen, aud einer unend⸗ 
lich aufgebreiteten Literatur nicht gerade den Gimm einer 
nur angedeuteten Stelle herausfinden ; fo wird ed um und 
ur trüber und bunfler, je mebr wir ihn ftubiren, und 
Miele Finfterniß mird mit den Jahren immer zunehmen 
weil feine Auſpielungen auf beftimmte, im Leben und im 
der Literatur augenblicklich herrſchende Eigenheiten vorzügs 
lich gerichtet waren. Unter meiner Gammlung befinben 
ſich einige feiner gebrudten Bogen, wo er an bem Nande 
eigenhändig die Stellen zitirt hat, auf. die fich feine Ans 
Deutungen bejichn. Echlägt man fie auf, fo nibt es abers 
mals ein zweideutiges Doppellibt, das ums böchft ange⸗ 
mehm erfcheint, mur mu man durchaus auf das Wersicht 
hun, was man gemöhnfich verſtehn nennt. Selche Blaͤt⸗ 
ter verdienen auch deswegen ſybilliniſch genannt zu mer 
den, weil man fie nicht an und für ſich betrachten fan, 
fondern auf Gelegenheit warten muß, . wo man etwa zu 
ihren Orakeln feine Zufucht mähme. Jebermal wenn man 
fie aufiblägt, glaubt man etwas Neues zu finden, meil 
ber einer jeden Stelle inwohnende Einn uns auf eine vich 
fache Weife berührt und aufregt.“ 





Gedanken von Fontenelle. 

In der Literatur gibt es Michtiged und minder 
Wichtiges, aber nichts, das ſchlechthin ohne allen Werth 
wäre. Alles was in feiner Art gut iſt, bat feinen Werth, 
weil es ſich nicht machen läft ohne ein gewiſſes Maß und 
einen gewiſſen Geift, was immer feltner iſt, als man zu 
glauben pflegt. 





Die Einfachheit gefaͤllt nicht durch ſich ſelbſt, 
fie macht nur dem Geiſte das Verſtaͤndniß leichter: die 
Manniafaltigfeir dagegen if durch fich ſelbſt ange⸗ 
nehm, denn der Geiſt liebt den Wechſel in der Thaͤtigkelt 
und im den Gegenſtaͤnden, ein Ding gefält nicht, blos 
weit es einfach if, und es gefällt eben fo wenig mehr, Fe 
einfacher es iftz aber es arfällt, wenn es vermannigfaltigt 
iſt obne dab es aufhört, einfach zu feyn z Je mannigfaltis 
ger es it, ohne daß es aufhört, einfach zu ſeyn, Je mehr 
gefällt es: natürlich muß von zwei Gchaufpielen, bie 
beide den Geiſt nicht anftrengen, das, was ibn am mels 
ſten beichäftiar, das anaenehmfte fern. Man bemwuns 
dert die Natur nicht darum, weil fie alle Geſichter aus 
einer Naſe, einem Munde, zwei Augen zulammengefent 
bat, fonderm dechalb, weil fie, indem fie alle ans benfehr 
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ben Thellen bildete, fie To ſehr verfchieben gemacht hat. 
Auf dieſe Weiſe arfallen die Einfachheit und Mannigfal⸗ 
tigfeit, durch ihre Vereinigung, Jene gibt dem Geiſte 
wenig Nahrung, fie ermütet ihm aber auch mit; im 
ſchlimmſten Fall ift fie geiſtlos; dieſe reizt die Aufmerk⸗ 
famfeit, verbreitet fi aber ins, Unendlihe und verwirt 
leicht. So gefchicht es denn, daß wenn fich beibe vereini— 
sen, die Einfachheit der Mannigfaltigkeit gehoͤrige Graͤn⸗ 
zen ſetzt, indeß die Mannigfaltigkeit der Einfachheit ihre 
Deize leiht. 





Die erfte Frage, die man uber eine Fran thut/ 
welche man micht keunt, iſt im der Regel: IR fie 
fbön? — die zweite: bat fie Geiſt? — Selten pflegt 
man nech cine dritte Frage zu thun. 


Wenn man von einem großen zerftörten Palafte die - 
fämmtlihen Trümmer weit umber gerftrent liegen faͤhe / 
und gewiß wäre, daß nichts daran fehlte, fo würde c6 
eine ungeheure Arbeit ſeyn, ſie insgeſammt zuſammen zu 
ſtellen, oder doch, ohne eine ſolche Zufammenftellung, ſich 
durch die bloße Betrachtung eine richtige Vorſtellung zu 
machen von dem ganzen Baue dieſes Palaſtes. Fehlten 
aber mehrere Trümmer, fo wuͤrde es noch ſchwieriger ſeyn / 
ſich von dem Baue eine Vorſtellung zu machen, und um 
fo ſchwieriger, je mehr Bruchſtuͤcke febiten, und es wäre 
leicht möafih, daß man von dieſem Gebaͤude verfchiebene 
Plane machte, die faft gar nichts mit einander gemein 
hätten. Im einem ähnlichen Zuſtaude befindet fich für 
uns die Befhichte der älteften Zeiten; eine ums 
zaͤhlige Menge von Schriftitellern find untergegangen und 
die Uebriggebliebenen find felten volftändia erhalten: Heine 
Bruchſtücke und in großer Anzahl, die ſich benutzen laffen, 
find bie und da jerſtreut, aber in wenig befannten und 
wenig benutzten Schriften, mo man fie nicht zu finden ers 
wartet; mas aber noch ſchlimmer ift und was bei vielen 
Veberbleibfein micht ber Fall ſeyn würde, Pie Meberrefte 
ber alten Geſchichte find mit fih oft in Widerſpruch und 
man muf entweder dag Geheimuiß entdecken, fie in Ueber⸗ 
ciuſtimmung zu bringen, oder ſich ju einer Auswahl emts 
fhliefen, wobei man dem Verdachte einiger Willfuͤrlich⸗ 
Feit nie ganz wird entachen koͤnnen. Alles mas bie ange 
ſehenſten und genlaliten Gelehrten in dieſem Fache geleiftet 
haben, find verſchiedenartige Derfnäpfungen diefer Mater 
riafien des Ultertbums, und ed bleibt immer nch Naum . 
au neuen Verknuͤpfungen, weil entwerer nicht alle Mate 


eintien benutzt worden find, oder weil ſich aus ihmen eine 
gnuͤgendere Bufammenftelung oder auch nur eine anders 
zu Stande bringen läßt. 


Unaleften. 


Unter die mancherlet großen Vorzuͤgen, bie Eenor 
phon als Geſchich tſchreiber befigt, gehören auch feine trefis 
lichen Eharafterichilderungen. So ift eine ber fhönften 
die, fo er einmal von Menon entwirft, Cie ift folgende: 
Menon der Theſſalier offenbarte gewaltiges Streben nach 
Meichthum, Streben nach Herrſchaft aber, um immer mehr 
zu erwerben, Streben nach Ehre, um immer mebr zu 
gereinmen. Bugleich trachtete er mach Freundſchaft, der 
Maͤchtigſten, um für feine Frevel nicht zur Rechenſchaft 
gezogen zu werden. Um auszuführen ſodann, wonach ihm 
gelüftete, hielt er Zug und Trug für dem fürzeften Mes, 
Einfalt und Wahrheit Hingegen mit Bloͤdigkeit einerlei. 
In der That liebte er miemanden; für weſſen Breund er 
ſich aber ausgab, dem ftellte er, wie man fah, heimlich 
nach. Auch ipottete er nie eines Feindes, feine Geſellſchaf⸗ 
ter hingegen ' behandelte er im Umgange ftets ſpoͤttiſch. 
Huch trachtete er nicht nah Hab und Gut feiner Feindez 
denn er hielt es für gefährlich, die Beſitzthuͤmer derjenigen, 
die für das Ihre auf ber Hut find, an fich zu reißen, 
Mur vie der Freunde glaubte er am leichteften, als unber 
wachte Güter, wie er überzeugt war, in feine Hand bes 
kommen zu fonnem Go auch, welche Menfhen er als 
meineidig und ungerecht erfannte, die fürchtete er als 
Wohlbewaffuctez die Heiligen und Mahrheitliebenden hin⸗ 
gegen ſuchte er als Unherzhafte für ſeine Zwecke zu nüßen. 


Wie ein anderer über Gottesfurcht, Wahrheit und 


Gerechtigkeit froplodt, gerabe fo froplodte Menon, wenn 
er betrügen, lügen und feine Freunde verjpotten fonute. 
Bicdere, ehrliche Menſchen hielt er Für eingefchränfte, als 
berne; diejenigen, in deren Gunſt er oben ſchweben woll⸗ 
te, glaubte er, müfe man durch Verleumdung der Er 
fien gewinnen. 

Gchorfam feiner Krieger gegen ſich beierfitelligte er 
dadurch, daß er mit ihnen frevelte. Um geehrt und verchrt 
zu werden, mar ihm das Mittel; zw zeigen, er koͤnute und 
wollte am meiſten frevelm, 

Wohlthätigkeit mannte er dad, — menn etwa 
einer von ihm abfiel, und er jagen fonnte, er hätte ihn 
nicht, wo es doch wäre im feiner Macht geftanden, zu 
Srunde gerichtet. — €. 
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Schweizer» Anekdote 
Im Jahre 1497 fuͤhrte der Hauptmann Martin 
Areg ger von Solothurn feine Kompagnie aus dem 
franzbfiihen Dienſte nah Haufe zurüd, Sein Mari 
ging durch bie damals dem Haufe Savoyen zugehbrige 
Stadt Poerduͤn. Ein Bürger dieſer Stadt gerieth mit 
bem Bruder des Kapitäns in Streit und ermorbete ihm. 
Uregger forderte von dem Magiftrate Genugthuung, 
und als biefer fie ihm verweigerte und den Mörber viel 
mehr unter feinen Schu nahm, wandte ber Beleidigte, 
über eine ſolche Nachſicht entrüftet, fih an den Math vom 
Solot hurn. Dieſer fchrieb deshalb an die Poerbünerz 
allein auch dieſe Neflamationen wurden mit Merachtung 
von der Dand gewieſen. Mregger, bem, in fofern er 
Genugthuung haben wollte, nun nichts ambers mehr übrig 
blieb, als ſich dieſelbe ſelbſt zu verſchaffen, warb jegt auf 
eigene Koften ein Eorps von goo Mann an, und belagerte 
damit das auf eine fo fraftwolle Maßregel ganz umd gar 
nicht gefaßte Voerduͤn. Bald erfhienen Geſandte von Geis 
ven der angrängenden Staaten; allin Areg ger bob bie 
Belagerung nicht eher auf, ale bis die Gtabt den Dörr 
der mit dem Tode beitraft und dem Heinen Belagtrungs⸗ 
Eorps einen Monat Gold ausbezahlt hatte, 
——— 
Sonett. 
Biatyftod im Sommer 1813. 
Daß ihr dinſantt unter biut’gen Schiſden 
Maͤchtige! im Handein und im Schlagen. 
Dab der Reiten ſturmdbeſchwingter Wagen 
ud) jermalmt auf euern Kampfgeftiden! 
Stark genug bad Herrlichſte gu Bilden, 
Füge genug, das Blutigſte zu wagen, 
¶ Schlieft ipr nicht im ebrnen Sarforfagen) 
Furchtlos hemmtet ihr den furchtbar Aßliden. 
re Heiden! Wittelind der Große, 
Herrmann, Helurich Auceps umb der Pens: 
Senlen in Vaterlauds Gefahren ! 
@ilt bervor ans eurer Brüber Schoffe, 
Leuchtet auf in beifiger FRaffenmeite, 
Und begeiftert eure Enfelfdoaren! 
Gr Arug von Ridba, 
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Kauf: und Handelsfaden. 


Dr, ©. W. Beckeré Zahnmedicamente. 


Daß die Zähne au deu wichtigſten und unentbehrlich 
ſten Theilen gehören ; daß fir, an ſich fo Hein, doc die bes 
deutendſten Etüsen der Gefundheit, Br Schönheit, 
der deutlihen Ausſprache find, iſt eine allgemein bes 
fannte, und boc noch immer nicht genug beberzigte 
Sache. Es ift unglaublich, dab der arbfte Theil der Men⸗ 
ſchen gelaſſen zuſieht, wie feine Zähne mit Schleim über 
zogen, mit Weinftern infinftirt, vom Brande ergriffen 
find, wie das Zahnfleiſch icorbutifch, blutend, wie 
fein ganzer Mund übelrichend wird; er konnte das 
alles oft noch in der Geburt erſticken, den Fortgang der Feh⸗ 
ler feined Mundes hemmen, aber nein, er laßt die Sache 
gehn, wie fie acht, bis ihn endlich die entieglichften Schmer⸗ 
zen Tag und Nacht peirigen. Daß dann die Zähne heraus⸗ 
geriflen und unbrauchbar wurden, die Wange einfällt, die 
Schoͤnheit ſchwindet, die die Negelmäßigfeit and die Perlen 
weiße der erſtern gibt, daß die Stimme undeutlich, das 
Kauen beſchwerlich wird, das beflagt man num freilich, aber 
zu fpät wüniht men die unverzeihlich ſte Nadlälfigs 
feit mit allen Neihrhümern der Welt gut zu machen. 

Wer feine Zaͤhne bis ins fpätefte Alter erhalten will, 
dem empfehle ich, ſich täglich einmal die Bühne des Mor⸗ 
gend mit meinem Zahnpulvoer zu reinigen, Dies Zahn⸗ 
puloer nimmt den Schleim weg, ber fich an die Zähne des 
Grfündeten, zumal in der Nacht anfeht, und welcher enblich 
feiner, Aüffigen Theile beraubt, den Weinfteim bildet. Es 
wird mit einer harten Zahnbuͤrſte appliziert "), mit der man 
bie Zähne von innen, wie von außen, auf den Kronen 
und in den Bwifhenräumen reinigt, und einigemal 
laucs Waſſer zum Nachs und Ausipülen nimmt. Das 
Buͤchechen koſtet 6 ®r, 

Indifien nur wenige, bie diefes leſen, werden fo ganz 
ihre Zähne Fonfervirt haben, baf fie nur dieſes Mittels nds 
tbig hätten, viele werben vielleicht brandige, boble Zähne 
haben, Diefe muͤſſen, find es zumal nur die vordern 
Zähne, bei mir oder einem andern erfahrnen Manne nachies 
ben laſſen, ob vielleicht noch burh Ausfeilen oder Hu 


*) Das Stuck kofiet 6 und 8 Gr. bei mir, 


[en der Zahu zu fonfereiren tft, und in jebem Falle 


wird ihmen meine Kinftur gegen Brand und Beim 
fraß an den Zähnen ante Dienſte hun, im wie fern fie 
: den Fortgang deſſelben aufbält, und den uͤblen Geruch end 
! fernt, der mit hohlen Zähnen lets verbunden it. Man 
| braucht dann früh das Puloer, und Nachmittags die Tinfr 
tur, bie man mit der Buͤrſte fo applizirt, wie das Pulver. 
Das Glas foftet 10 Br. 

Noch andere haben vielleicht mit den vorigen Fehlern 
verbunden, vielleicht chne denfelben, f corbutiſches, blu⸗ 
tendes Zahnfleiſch; dieſe brauchen dann fo lange als 
es noͤtbig iſt, meine Effenz gegen dieſen Fehler mittelſt 
eines Echwammbuͤrſtchens, das ihnen, iſt dabel nur fein ber 
deutender innerer Fehler, gar bald Hülfe ichuffen wird. Dad 
Glas foftet 10 Brofhen, Wenn das Zahnfleiih aut ift, fo 
eben fie fodann zur Tinktur über, im Fall ihre Zähne 
auch vom Brand ergriffen find. 

Hoble Zähne veranlaffen oft auferorbentlih heftige, 
unerträglibe Zahnſchmerzen. Den Zahn ſogleich 
berausnchmen laſſen, tft nit immer ratbfam, weil ber 
Schmerz oft gehoben, mithin ber Bahn für jetzt und durch 
die vorigen Mittel für die Zufunft noch lange konſervirt wers 
den kann. Man verfuche daher in dieſem Falle dım Spiri, 
tus gegen Zahnweh (dad Glas 6 Gr.), welcher mit 
Baumwolle 4 bis 5 Mal appliziet, im umzähligen Fälle 
Hülfe fhaffen wird, 

Leipzig. 
Dr. © W. Beder, Med. Pract. 
ine Wohnung it auf der Peteröftraße No. 114. bem Ho- 
BR gr de nr sat => — Er Erase, 
In Dresden bat obbenannte Dinge in Commiſſion Her 
Kaufmann Müller, Morigftraße No. 748. 
in Rudolftabt Herr Hofchiruraus Otto. 
in Dffenbahb Her Roth Hauch. 
An Buben Har Kaufmann Sander. 
An Hannover Har C. Quenfädt. 
In Lichten ſtein Herr Apothefer Kober. 
Ya Sogar Hırr Stadtchirurgus Fridel, 
An Z uͤrch Her Hegi. 


N In Bera die Papiers und Kunfthandlung d, Hrn, Borms 


heim 


Kupfer 

Plan der Stabrieipzig. 

Mit Infchriften der Strafen, Gaffen und Pläge und 
ber Hauptgebaͤude und Bezeichnung ber Hausnum⸗ 
mern. Nebſt einer Karte von ben Leipzig unige 
benden Dertern und Dirfern. . 

30 Boll hoch, 36 Zoll breit. 

Preis auf das feinfte VBelinpapier 2 Thlr. Eomv. Geld ober 
j 3 8. 36 Sr. Rhein. 

Zeipzig bat feit Jahrhunderten ein fo mannigfaches 
Interefie, felbft im entfernteften Auslande behauptet umd ſich 
auf fo manchem Wege ein Anſehen zu erwerben geruft, wie 
«8 viele andere, zum Theil bedeutendere, Pläge nicht konn⸗ 
ten. Der Saufmann und der Gelehrte wetteiferten dieſet 
Stadt einen Namen zu geben, der nie erlöichen fonate. 

Diefes vielfache Intereſſe, weiches Leipzig unter diefen 
Berhältniffen erregen mußte, veranlafte mich vor 30 Jahren; 
einen Plan von Leipzig aufnehmen zu laffen. Als erftes 
Unternehmen dieſer Art fonnten Fehler nicht vermichen — 
etiras Volfommenes nicht geliefert werden, Unaeachtet dei 
fen ward dieſe Idee mit einem Deifalle aufgenomrien, ber 
mich ſtolz machte, Nachahmungen in allen Formen und Be 
ftalten erichienen, die leicht beffir hätten fenm Fonnen, wenn 
fie mehr als bloße Gpefulationderzeugniflz geweſen wären. 

Erfült von dem Gedanken der Wichtigkeit Leipzigs — 
vielleicht im halben Vorgefuͤhle eimer fünftig noch boͤhern 
Wichtigkeit — faßte ih vor zwei Jahren den Gedanken, ein 
neues, treues Abbild der geliebten Etadt anfertigen zu laf 
fen. Nicht allein für die Einwohner und in Leipzig lebenden 
Brembden follte durch Bezeichnung der Hausnummern, der öffent, 
lichen Pläge, der merfiwürdigften Gebäude ze. ıc. geforgt fenm; 
auch durch das Aeußere ſollte fich dieſes Blatt auf eine fo 
vortheilhafte Art auszeichnen, daß man es germ, auch in dem 
eleganteften Zimmer, ſaͤhe — ungern auf irgend einem Com⸗ 
toir vermißte. — 

Ja diefem Beifte warb zur Realiffrung meiner Idee 
geicritten; die anerkannt beften Kuͤnſtler wurden mit der 
Ausführung diefes meines Lieblingsplanes beauftraat, und 
mur das Drüdende der Zeitverhältniffe, im welchen wir febs 
ten, verhinderte eine ſchuelle Erfcheinwug dieies Hans, 

Während dem erfchien der Dftober 1513! — Die 
Morgenröthe der Freiheit, melde ſegenvoll von Leipzigs 
Blutgeduͤngten Feldern auf Alles ſtrahlte, was dem freien 
Leben im freien Vaterlande entgenen ſeutzete, belebte auch fo 
manches Unternehmen, das ohne fie nicht emporfeimen founte, 

Leipzig und feine Ebenen empfinsen ein Intereſſe, das 
durch die böchfte Kraftanftrengung feiner Beroohner nicht au 
erringen war, ine Voͤlkerſchlacht mufte in ihrem Meichs 
bilde geichlagen werden; die größten Heiden der Zeit mußten 
fih bei und im ihr verfammeln, um ihr eine Wichtigfeit zu 
schen, die feine ihrer Schweſtern der befannten Welt bat, 
- Kine vielleicht je erhalten wird, 

Jet war für mein Unternehmen manches wichtig ge 


worden, mas ed früher nicht war, Manches Hans in der 
Stadt, maucher Graben, mancher Baum in deren Naͤbe 
wurde wichtin durch cine Kleinigkeit, die in der Geſchichte 
mit Nirfengröße fichen wird, 

Alles Wichtige warde nun nachgetragen: fein Baum, 
fein Rrunnen in der Nähe der Stadt durfte vermißt werden. 
Die beten Kupfericcher wurden anfgeboten um auf dieſe 
Art der wahrhaft ſchoͤnen Zeichnung Beige zu leiten; dag 
Ganze mußte der Würde des Platzes anacmeflen ſeyn; es 
mußte ein Denfmal des Kraftaufwandes eines 
Volkes bleiben fünnen, . 

Im Juni werden die Künftler dies Werk vollendet 
haben. Der Unternehmer glaubt das Publikum nicht erſt 
auffordern zu dürfen, ibm bei Musführung beffelben zu ums 
terftügen. Welch fchöneres Denkmal deutſcher Kraft, 
beutfhen Muthes fünnten wir haben, ald ein treucs 


Abbild der Gegend, im welcher fie fich im höchften 
Maße aͤußerten. 


Leipzig, im März 1914 Georg Voß. 


EU BU BB BE BE LE, ME —— — —— — 


£iterarifhe Anzeigen. 


Magdeburg während der Blokade in ben Jahren 
ı813 und 187134. 

Unter biefem Titel erfcheint in wenigen Wochen eine 
Schrift, die eimen vollitändigen Bericht von den Ereiguiſſen 
in der Stadt und Feſtang Magdeburg ſeit dem Februar 
1812, eine Charakteriſtit der derzeitigen Machthaber, treue 
Darſtelung der Bedruͤckungen und Verwuͤſtungen aller Art, 
unter denen die Bewohner ſeufzten und Erzaͤhlung der raͤu— 
beriſchen Ausfaͤlle in die umliegenden Gegenden liefern, und 
nicht nur für jeden Kosmopoliten überhaupt, ſondern auch 
für den Hiſtoriker insbefondere eine um fo intereffantere Les 
türe gewähren wird, da fie mehrere aftinmäfige und fonftige 


zur allgemeinen Kenntuiß nicht gelangte Notizen enthält, 


Bis zum zoten Juni nehmen alle Buchhandlungen 
Pränumeration von 12 Gr. darauf an und die Namen der 
Beforderer werden auf Werlingen vorgedrudt. Der nach⸗ 
herige Ladenpreis ift um die Hälfte höher. 


Creutz' ſche Buchhandlung in Magdeburg. 





Neuigkeiten des Königl. privil. neuen Leſeinſtituts von 
€, 5. Kunz in Bamberg. Dftermeffe 1814. 


Fantaſieſtuͤcke in Eallots Manier. Blaͤt— 
ter aus dem Tagebuche eines reiſenden Enthuſiaſten. 
Mit einer Vorrede von Jean Paul Fr. Ride 
ter. 2 Bände 8. 3 Thlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Warf ber Sonuengott (wie unfer herrlicher Ican Paul 
in ber Vorrede zu diefem non Ihm mit Begeiſterung ins 

Publifum eingeführten Werke faat) bie Dicht: und Tougabe 

zugleich nur winigen Gterblihen zu, fo iſt unfer Merfaffer 

gewiß dicier Auserwählten Einer; ia es möchten ſich in feiner 


überreichen Natur noch meherere Geniutsahen vereinigen, mie 
denn 4. B. der „Naguetiſeur,“ der dad Buch beichlieht, 
aub von der hoͤchſten Meibe der Naturwiſſenſchaft, und 
nJaaues Eallot‘ vom tiefer Einficht in die von ihm auch 
praftifch geuͤbte Malerei zeugt. — Im „Ritter Blud' — 
den „Kreisleriamis, "im „Don Juant— und dem 
nDunde Berganza” (eine Erzählung, die oft an Eers 
vantes phantaftifche Ironie und an Ghafeipeares geifterhafte 
Ehbanerlichfeit erinnert) werden bald -die Mofterien der Mus 
fit und Poefie mit der Galbung eines Tiefgeweihten gefeiert, 
bald mit dem kechſten vielfarbigften Humor die moderne Ums 
zucht mit der Kunſt und tem Höciten, und die Mängel 
umfers Theaters gegeißelt. — Genug, um auf ein Buch auf; 
merkfam zw machen, das bald die Zierde jeder öffentlichen 
und Privarbibfiotheh ſeyn wird. 
MWezel, Dr. 5 &. Schriftproben. (Mythen — Ro» 
manzen — Pyrifche Gedichte.) 8. 18 Gr. oder 


1 $. 21 Ar. 

Die Refultate der neueſten Forſchungen über die aͤlteſte 
Welt zum Gemeingut des Volles zu machen, der Poeſie wie 
derzugeben, was ibr urſpruͤnglich gehört — das ift die Auf⸗ 
gabe, die der Verfaſſer ſich geftellt hat, umd von deren Lör 
fung er bier einige der leichten Probem mittbeilt. Auch in 
dem, was ber durchaus geniale Berfaffer gan, von dem 
Seinen hinzuaetban, wird man einen ernften mach dem Hoͤch⸗ 
fen ftrebenden Geift nicht verfennen. 

Die Vifion auf dem Schlachtfelbe bei 

" Dresden. Bom Berfaffer der Santafieftücke in 
Callots Manier. 8. 3 Gr. oder ı5 fr. 

Eine fchauervolle Fantafie! eim erfchütterndes Lieb der 
Parzen, defien Weiſſagung der Lauf der meueften Weltereig ⸗ 
niffe, unerwartet und warnend für jeden Freuler an der ewi⸗ 
gen Gerechtigkeit, in Erfüllung gebracht hat. 
Schuberts, Dr. G. H., (Berfaffers der Ahndun⸗ 

gen u.f. w.) Die Symbolik des Traumes. gr. 8. 
s Ihr. 4 Er. oder 251. 6 fr. 

Introite, nam et heic dii sun! Wenn Tiefe und 
Mlarheit des Gemüthe, nebſt allfeitiger Kenntniß, befonders 
auch jener gebeimern Seſchichte des Geiſtes, die unter 
dem Lärm des Weltlaufs ihren fillen Weg zum böchften 
Biel unaufbaltfam fortacht, einen Forſcher berechtigen, ſich 
an die Löjung der tiefften Raͤthſel unſerer Natur zu wagen, 
fo wird der Leer — gelehrt und ungelehrt — (denn bier if 
Wahrheit ohne Hille der Schulſprache!) über jene Näthfel 
die unerwartetſten und befriedigendften Aufſchluͤſſe finden. 
Namentlih kann der Arzt, ber Phpfiolog und wahre Pfy⸗ 
Golog hier Vieles lernen! 

Beſenbeck, K. J., Ueber die Dreieinigkeit Gottes. 
Ein Berfuch, dieſe wichtige Lehre zur biblifchen 
Reinheit und Einfachheit zurückzuführen. gr. 8. 
12 Gr, oder 54 fr. . 

Kein eleudes Accommodiren ber hoͤchſten 


mahrkeitm und ter Machtiprüce eines leeren Verſtandes; 

fontern eine geiftige Bereinigung der beilinem Urkunde 

und der erleuhteten Vernunft, ein Zurädfübren der im 

Frage ſtehenden Lehre, auf echte, einfache, lautere Bibel 

wahrheit, ohne die Feffel eines dogmatifhen Epftemsd, ſuche 

man hier! Und fo wird dieſe Schrift micht den Theologen 
allen, fondern den Mann von Kopf amd Herz jedes Standes 
intereifiren und befriedigend beichren. 

Der rheinifhe Bund oder dei Löwen Gefell- 
fchaft (Societas leonina). Mit einigen Blicken 
auf einen neuen deutſchen und europdifchen Staa 
ten · Verein. gr, 8. 9 Gr. oder 40 fr. 

Mit Kühndeit darf bebanptet werden, daß dieſe kleine 

Schrift, gefloflen aus der Feder eines tiefdenkenden, philoſo⸗ 

pbirenden Mannes, ber fich bereits dem Publikum durch 

mchrere ähnliche Werke Hinlänglih empfohlen baty gleichen 

Anſpruch auf ben Beifall, den Ib A. W. Schlegels Eontinens 

talfoftem zu erfreuen hatte, machen darf. — 








So eben iſt wieder fertig geworben ; 


D. $.%. Krummacer, das Feſtbuͤchlein. 28 Heft. 

Das Ehriftfeft. Neu bearb. Ausg. 8. 12 Gr. 

Die Parabeln des mwürbigen Herrn Verfaſſers find im 

einer neu bearbeiteten Ausgabe wieder unter ber Preſſe. 

Seine Kinderwelt, nen bearbeitete Ausg. (1 Thlr. 4 Or. 

Das Ferbüchlein 18,9 der Sonntag (9 Br.), fo wie fein 
Bibelfatehismus (6 Br.) find wiederum zu haben. 

Baͤdeker und Kürzel in Duisburg. 





Neue Verlags. und Commiffiond- Artifel der Mon 

tag-jund Weigifchen Buchhandlung in Regen 

burg, zur Leipziger Jubilate-Meſſe 18174, welche 
burch alle gute Buchhandlungen zu erhalten find: 

© Darftellung, gefchichtliche, des (merkwürdigen) Kampfes 
zwifchen Hand Dollinger und Krako im Jahre 930 zu Mes 
gensburg. Aus dem älteften Urfunden. Mit 3 Kupfern. 8, 
a 4 Or. oder 18 fr. | 

Europa, das befreite, durch den Strafkrieg der verbündeten 
Rechtsmaͤchte wider Galliens Napoleon oder den Weltfeind / 
(von Dr. Paulſen.) 8%. in Eommilfion, a ı2 ®r. oder 
54 Rt. 

Henke, Dr. Eduard, über das Weſen der Rechts wiſſenſchaft, 
und das Studium derſelhen in Deutſchland. 8. & 1 Ehe 
8 Br. oder a Sl. 

* Ried’s, Thomas, ate Abhandlung über die Grafen von 
Hohenburg, Markgrafen auf dem Nordgau, 4. in Corn⸗ 
miſſion, a 3 Gr. oder ı2 Kr. 

* Deffen tbeoretifch / praftiiches (katholiſches) Krankenbuch/ 
oder Anleitung für Seelſorger, den Kranken und Gterbens 
dem mit Nuten beizuſtehen. Zum Gebrauche für Seelſor⸗ 
ger des Regensburger Bisthums, ate vermehrte Auflage 
22, 1813, in Eommilfion, a 6 Or. oder 24 Sr. 


» Nies, Thomas, geographiſche Matrifel des Bisthums Re⸗ 
genäburg nah alphabetifcher. Ordnung der Pfarreien, nebſt 
einem Repertorium ober allgemeinen Regiſter, vorzüglich 


zum Behuf der vaterländifhen Topogtaphie, für Diplomas, 


tifer , 8. 1813 und 1814. in Commiffion, & ı Thlr, 8 Br. 
ober a Sl. 24 Ar. 


Weber das Goͤttliche der Megenten im dem Julaffenden Hebel. 


der Völker zum Gtaatswohl Europens, (von Dr. Pauls 
fen,) $. in Commiſſien, ä 8 Br, oder 36 Kr. 


Den Buchhandlungen dienet zur Nachricht, daß vers 
ſtehende mit * bezeichnete 4 Artikel nur auf gewiſſe Beftellung 
und nihtä Eonpdition verfandt werben, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Der Eroberer 
eine Berwandlung 
von 


D. 5. % Krummacher. 
4 Brod. 4 Bar. 





Sieben lyriſche Gedichte 
und 
acht Kapitel im Bibelftyl für gegenwärtige Zeit 
von 
dem Herausgeber bed Lazarus von Berhanien. 
8% Brod. 6 Bar. 





In der Shüppelfchen Buchhandlung in Berlin find 
kuͤrzlich erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Abbildungen der deutſchen Holzarten für 

Korftmänner und Liebhaber der Botanik, von Fr. 

Guimpel, mit Befchreibung von D. €. 2. Will 

dendw, 138 und 148 Heft, mit 12 audgemal« 

ten Kupfertafeln. gr. 4. jedes Hefe ı Thlr. 

12 Gr. 

Langbein, Aug. Fr, Ernft, die Kleinftddter 
und ber Fremdling, ein Fomifcher Roman 
mit Rupfern von W. Jury. 8. ı Thlr. 12 Er. 

Diefes ganz neue, originelle Werk des beliebten 

Verfaſſers, macht ben aten Band feiner, mit fo vielem Bei, 

falle aufgenommenen: Kleinen Romane und Erzäh: 

lungen, ans und ift auch unter biefem Titel zu haben: 

Stein, Earl, die Verfchleierte, ein fomis 
(her Roman in 3 Büchern. 8. 1 Thlt. 


— 


Bei Friedrich Nicolai in Berlin find Oſtern 19:4 
folgende neue Bücher erſchienen 


Dapp, R., Magazin für Prebiget auf dem Lande und in 


‚ Meinen Staͤdten. Vlir Baud 18 @t. gr. 8, 13 Br. 

Daoy, Humphrey, Elemente der Agrifulturchemie. Im 
einer Reihe von Vorlefungen, gehalten vor der Adergeichs 
ſchaft. Aus dem Engl, überkgt vom Prof. F. Wolff, 
mit Anmerfungen uud Zuſaͤtzen von U. G. Thaer. ar. $, 
ı Ehlr. 20 Gr. 

Gosaler, CC, Anleitung zum Preussischen Wechsel- 
rechte für Kaufleute und Kapitalisten, gr.9. 1 Thle. 

Heinfins, Prof. Cheodor, der deutſche Hausſchatz für 
Jedermann, ober allverftänbiiches Eprachbuch für den Naͤhr⸗ 
Rand und das Geſellſchafteleben, zur Vermeidung des Feh⸗ 
lerhaften und Undeutfchen im Sprechen und Echreiben, 8. 
ı Kr. , 

Körner, Theodor, (Lieutenant im Luͤtzowſchen Sreicprps) 
Leier und Schwert, - Einzige rechtmäßige vom Bater 
bes Dichters Deranftaltete Ausgabe. Dit Dignette. „8. 
16 Or. geheftet. 

Deutfche Lieder des Vaterlandes und ber Befelligkeit, vom 
einem Preußen. Mit einer Vignette. 8. 12 Gr. geheftet. 

Mofes Mendelsfohn Phaͤdon, oder über Unſterblich⸗ 
feit der Seele, im drei Geſpraͤchen. ste Auflage, Heraus⸗ 
gegeben und mit Zufägen von Friedländer. Mit der 
Haudſchrift Mendelsſohns. $. 20 Er, 

Pharmacopoca Borussiea, Editio III erzendata, 9% 
20 Br. . 

— —  biefelbe in deuticher Meberiekung. gr. 8. ı Thlr. 

Richter, Aus. Gort., specielle Therapie, nach den 
hinterlassenen Papieren des Verstorbenen herausgegeben 
von D. G. A. Richter. Iter Band ıte Abtheilung der 
acuten Krankheiten. ıter Band. gr, 8. 2 Khlr. 16 Gr. 

— — desselben IIter Band, gr, 9. a Thlr, 20 Br. 
Romane: veranftaltete wohlfeile Ausgaben von 

Leben Sebaldus Notbanfer. II Bände mit den & 
neuern Rupfern von Meil und den 14 Ältern Platten vom 
Ehodomicdi. (fonft 3 Thlr. 12 Br.) letzt = Thlr. 8 Br. 
scheftet. 

Leben und Meinungen Sempronius Bumbdiberts mit 
Kupfern. jeßt 20 Gr. geheftet. 

Geſchichte eines dicken Mannes, worin drei Heirathen und 
drei Körbe nebſt viel Liebe. II Bände. Mit 4 Kupferm 
von Meil. jet ı Thlr. geheftet. 

Bon einem Fiſcher und feiner Frau. ine moralifhe Erzaͤhe 
lung. 8. 3.®r. geheft. (In Commiſſion.) 

Wehnert, Dr., vermiſchte Abhandlungen ans dem Bebiete 
def‘ Staatsrechts der Gtaatswirtbihaft und der Finanze 
kunſt. Mit Ruͤckſicht auf den Geiſt der neuen preußſchen 
Geſetzgebung. ıter Band. or. 14 Or. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— — 12I, — — 


den 20. Juni 1814. 





Semaͤlde aus dem franzoͤſſſchen Feidjuge gegen 


- 


Rußland, von einem Franjoſen. 


J Paris ini kuͤrzlich eine Schrift unter dem Titel:? Cam- 
pagne de Moscow en ı812. erſchienen, welche ſich, wie 
der Berfafter verfichert, auf offizielle Mrenftücde grürs 
bet. In einer Unzeige derjelben im Journal des debats 
beißt es: 

Diefe furchtbare Kataſtrophe iſt einzig in der Ge 
ſchichte. Die Armee des Cambyſes, welche in dem Sande 
Lyblens begraben wurde; bie Unternehmung des Darius 
gegen die Seythen, bie Niederlage der Legionen des Varus, 
Das Ungluͤck Carls XII, bietet nichts dar, mas ſich mit 
den Szenen des Echredend und der Verzweiflung vergleis 
hen ließe, welche fo ſchreckliche Erinnerungen binterlaffen 


| gaben. Welch ein großes, bellagenswerthes Schauſpiel, 


vier Mal hunderttaufend Krieger mit dem Tode ringen 
zu ſehen. Die furchtbare Weite des Weges, welche fie 
zutuͤczulegen hatten, und wo fle nur Zrümmer von 
Städten und Dörfern fanden, ihr fchweigender Burg mitr 
ten im erftarrenden Froſt, nicht einige Tage oder Wochen, 
fondern länger als einen Monat, wo jede Minute gezaͤhlt 
wurde, und jede Sekunde mit einem Verlufte, einem Leir 
den bezeichnet war; ein Heer von Gchlachtopfern ben 
Gchreduiflen des Hungers Preis gegeben, ohne Kraft einen 
wüthenden Feind zu befämpfen, feine Waffen ven ſich 
voerfend, fein Geſchuͤtz Preis gebend, ſich felbft um bie 


elendeften Nahrungsmittel befämpfend,, feinen Gedanken 


naͤhtend, als den der Kuͤckeht, feinen Anblick ſindend, 
als den bed Todes — dies find die Züger melde einem 
Tacitus fehlten, ald er, bie Wälder Teutoburg's uns fs 
nend, auf eine fo erhabene Art die Niederlage der Legio⸗ 
nen dei Warus fcilderte; aber wäre wohl die ganze Macht 
feines Genies, die volle Gewalt feiner Rede im Stande 
geweſen/ fo furchtbare Gemälde treffend darzuftellen? Gibt 
es Ausdruͤcke, welche ruͤhrend und fräftig genug find, um 
die Todesaugſt diefer bleichen Krieger fühlbar zu machen, 
welche plöglich mit comoulfivifchen Lachen ihre Reihen vers 
liefen, einen Augenblick ſich umberdrehten, ein bumpfes. 
Schrei ausfichen, und mitten unter ihren Gefährten zu 
Boden fanfen, welche dann gleichgültig weiter zogen? 
Der Egoldmus war das ſchrecklichſte ihrer Uebel geworbenz 
Feine Hülfe war zu hoffe von jenem Haufen von Mens 
ſchen, welche blos wanderten, um ihre Gchmerjen zu vers, 
Tängern, und blos ftchen blieben, um zu fterben: alle Ges, 
müther waren nicdergeichlagen, alle Gefühle erloſchen, oder 
vielmehr das Unglüd war ohne Beugen geblieben, es gab. 
au Schlachtopfer. Was machte aber Bonaparte mitten 
in diefem Elendet Er verließ feine Soldaten, und ſprach 
zu und von feinen Biegen, umd als er, gezwungen jeine 
Flucht und Schaude einzugeftehen, allein zuridfam, um 
neue Schlachtopfer zu fordern, ald er in feinem letzten 
Buͤlletin den Werluft feiner Armee anzeigte, ba. hörte 
Frankreich eine Schmeichlerſtimme, welche ausrief: dieſes 
Buͤlletin muͤffe die Bewunderung vermehren, welche bie 
heldenmuͤthige Feſtigleit, und das maͤchtige Genie Er, Mas 
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jeſtaͤt einflößens wenige Seiten im der Altern und neuern 
Geſchichte Tiefen ſich mit diefem merkwuͤrdigen Buͤlletin 
an Adel, Erhabenheit und JIntereſſe vergleichen; es ſey 
ein hiſtoriſches Aktenſtuͤk vom, erſten Range. Tenophon 
and Caͤſar hätten, erſterer den Ruͤckzug ber Zehntauſend, 
und letzterer ſeine Commentarien auf dieſe Art oeſchrieben 
Was läßt ſich zw einer ſolchen — Niedertraͤchtig 
keit ſagen } — 


Allein zur naͤmlichen Zeit, wo ganze Bataillone 


mitten in den Einöden unbeweglich und erflarrt von Kälte 
zurüdblieben, irrten andere Unglüdliche vereinzelt im den 
großen Wüfteneien umber ; gluͤcklich, wenn der Zufall fie 
die langen Reiben von Todten finden ließ, welche deu Zug 
des Heeres bezeichneten; fie leiteten einander durch ihre 
blutigen Spuren / und kamen erſt um, wenn ähmen dieſe 
fchretliche Hülfe zu fehlen begann. Ach! wie viel Abſchiede 
wurden nicht vernommen, wie piel Thrinen wurden nicht 
getroduct. — Der Tyraun vergoß damalz Feine, er allein 
hatte das Verbrechen begangen, er allein kauate des 
Schmerz nicht! 

Ich babe einen diefer Ungfüdlichen geichen ; verlaſſen 
von feinen Gefährten, irrte er lauge Zeit ın Itrrwegen eines 
uugeheuern Waldes umberz Feine Wohnung zeigte ih 
feinen Blicken; fand er ein Dorf, fo war e# jerftört und 
verlafen, fand er Menſchen, fo waren es Todte oder Ster⸗ 
beude; endlich erblidte er den Rauch einer Hütte; fein 
Herz ſchlug heftig, aber feine halbnackten Füge verweiger⸗ 
ten ihm den Dienftz er hatte nur noch einige Schritte zu 
abhun, um Hülfe zu finden, aber feine Kraft verließ ihn; er 
ſah den Ort feiner Rettung und konute ihm nicht erreichen; 
er fügt num ein Anie auf die Erde, nimmt die Lappen 
welche feine Füße umhuͤlten, ab, und mil fi mit 
Schnee erwärmen; ach! er bemerkt nicht, daß das Knie, 
auf welches er ſich Aügt, ſchon erfroren iſt; vergebens 
Yucht er wieder aufzuſtehen, indeß er bie legten Kräfte ans 
Prengt, friert ihm die Hand am Boden an, fein entblößr 
tes Geſicht erfriert; faum erkennt er noch einige Solda⸗ 
ten, welche an ihm vorüber schen, denen er ſich aber nicht 
verſtaͤndlich machen kann, £ 

Beim Stufchgange bes Erfrierens gibt es einen Zus 
Faud der Meaktion, der won den Aerzten nochnicht unterjucht 
worden ift, und ber ihre ganze Nufmerfiamkeit verdient, 
Im Augenblie, wo das Leben zu erlöichen droht, wo 
ein ummiderfteblicher Schlaf eintritt, wird dieſer Schlaf 
plöglih unterbrochen durch eine ſchmerzliche Anfirengung 

“ver Natur, durch eine peinliche Unruhe, welche die Sinne 
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nah und nach wicher weden; jches Organ ſcheint unge 
heure Auſtreu gungen zu machen, ‚um die zerſibrende Ein’ 
wirfung, die es Yu vernichten droht, zuruckzuſtoßen, und 
in dieſem hartnäckigen Kampfe erliegt das Leben Loft 
der Anſtreugung, wenn es nicht durch äußere Huͤlfe uns 
terſtuͤgt wird. Als unfer Ungluͤcklicher in dieſen Zur 


ſtand gerathen war, befkam er wieder ein leiſes Ya 


benẽegefuͤhl, fein Blut fing wieder an zu flieſtennz er oͤfnet 
die Augen/ und ſieht eine Frau, weiche auf feinen Muf 
berbeifommt; fie Hilft ihm auf, ſchleppt ihm fort, 
fpriht ihm Muth ein; fie fommen an bie Thüre ber 
Hütte, und — das gräßlichite Schauſpiel ſtellt fich ihren 
Bliden dar; ſechjehn Soldaten, alle den Echatten aͤhnlich, 
figen unbeweglich um mehrere brenuende Baumflämme; 
keiner ruͤhrt ſich, keiner wendet, den Kopf nah dem Ger 
raͤuſche; ſie ſehen ſich einander felbit nicht am, Veracbens 
ruft ihuen bie huͤlfreiche Frau zus Sie mäßten umk ommen, 
wenn fie fi micht vom Feuer entfernten; fie feben und 
hoͤren nichts; ihre Kugen ftarren auf einen Puukt, ihre 
Hände werden" durch krampfhafte Bewegungen geregt; 
kaum waren funfjchn Minuten verfloſſen amd Fein Einzi⸗ 
ger lebte mehr. So wie amdere Soldaten iu diefe Hütte 
kamen, Rürzten fie ſich zum Feuer, fetten fich ſchweigend 
auf die Leihname ihrer Rameraden und fielen durch die 
plöglihe Veränderung. der Temperatur getödtet zur Seite 
ihrer Kanteraden nieder. 

Der Hunger vermehrte noch die Zahl der Sälstw 
opfer. Ich babe Madame Aurore Beurſay, eine Dame, 
eben ſo bekanut durch ihr Unglüd, als durch ihre anger 
uchmen Talente für die Poeſie erzählen. hören, daß, als 
Bonaparte fie aus Moscau gewaltfam mitgenommen, und 
fie fih noch zwei Tagereiſen von Kracnoe befunden habe, 
durch eine befondere Gunft ihr ein Packet Reismehl zuge 
fommen fey; allein ba das Papier ein Loch befam, verlor 
fie einige Unzen auf das Leder ihred Wagens; da flürgte 
piöglich ein Menſch hinzu, um dieſes wenige aufzuleſen, 
faum hatte er es zum Munde geführt, als er ueben den 
Midern des Wagens tobt zu Boden ſank. 





FruͤhlingsFlocken. 
Erſtes Manipel. 

1. Die Macht des Liedes. 

Seit drei Wochen fchwärmte ih. allein im Hoch⸗ 
gebirge herum, und noch fühlte ich feinen Drarg es zu 
verlaſſen. Es ift hier eine gar berrliche, große Natur — 
dungfränlih möchte ich fie nennen, dena ur bier 
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und ba haben Menſchen es gewagt fie furchtſam zu bes 
rühren, ich felbft betrachtete fie mit ſcheuer Ehrfurcht. — 
Des Stromes ſmaraghue Wellen kuͤſſen, ewig widerkeh⸗ 
rend, ihren Fuß, der hn beroortritt. Der Sammt von 

grünen Matten bildet bad Barand am Gaume mit Bluͤm⸗ 
chen reich verziert, dech um bie Hüften fchlingt fich ein 
mächtiger Bürtel vom ftarren Zellen; cin breiter Fichtens 
wald, durch den fih einzelne Quellen wie bemantne 
Schnuͤre ziehen, wallt als Haarſchmuck bie an die nadten 
Schultern, ein lichter Wolkenſchleier verhält oft zuͤchtig 
Ihre Stirne. — 

„Und mit des ew'gen Schuees bieihem Blanje 

Volleudet kroͤnend ſich das ſchoͤne Ganze!“ 
So furchtbar nun auch meine rieſenhafte neue Beliebte 
manchen ſcheinen mag, ſo vergaß ich doch keinen Morgen 
ihr meinen Beſuch zu machen. Ich war recht frob, am 
Buſen jdiefer gigantifhen Geliebten meine frübern Beinen 
Liebelenen zu vergeffen. 

Beſonders hatte mir in dem lekten Zeiten eine Heine, 
goldariodte Baroueſſe das Leben zur Hölle gemacht. Es 
ſchien ald wäre fie mit meinem Beichtoater im Bunde, 
denn für jebe ſchoͤne Bünde, zu der fie mich verleitete, legte 
fle mir geſchwind alle Bußen auf, die je Afceten erfannen. 

Ihre Stachelreden waren ärger ald alle Eiliciem 
ihre Eiferſucht verurtheilte mich unaufhoͤrlich zur Dife i⸗ 
plin, und ihre Koquetterie bereitete mir Nacht für Nacht 
bas Lager von Dornen und Neffeln, auf dem 
ich mich fchlaflos wäljte. 

Eines Morgens nahm ich Gewehr und Jagdtaſche 
auf, und ging, trotz der Thraͤnen der Baronin, ber Bitten 
ihres auten Mannes, der Ermahnungen meines Bruders 
in die nahen Berge, Drei Wochen lebte ich da froh und frei. 

Eben war ich ausgezogen, um am einem jungen Baͤ⸗ 
ten zum Ritter zu werben, als cin lautes Rufen mich ſte⸗ 
ben machte. — Des Barons Buͤchſenſpanner keuchte den 
Berg heran. — Ich dachte wohl, es wäre eine Epiftel 
meines Quälgeiftes, — und Ärgerte mich — und blieb doch 
Reben; ber grüne Merfur gab mir im ber That eim Betr 
telchen — pon meinem Bruder — kurz umd mager, drolig 
und kalt wie mein Bruder ſeibſt. Es lautete alſo: 

„Man woͤnſcht ſehr dich kennen zu lernen; — ich 
machte mich ‚auf dich zu ſuchen. Erſcheine. In ber 
Schenke zu 3... erivartet bich beim Pferd und # 

, Dein Bruder! 
uMan wünfcht dich Fennen zu lernen? wicbers 


bolte ih wohl zehmmal, indem ich mich unter eine Fichte 
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warf und bie ſechs Worte fo bebächtlich findirte, als einen 
pythiſchen Spruch. Daf mein Bruder, deſſen gerechter 
Stolz es war, nie eine Lüge geſagt zu haben, fi auch 
detzt zu Reimer bequemen würde, um mich der berrfchfüchr 
tigen Baroneſſe zu überlieferu, wußte ich gewiß, und body 


"war in, der ganzen bden Provinz Fein menschliches Weſen, 


das mich nicht fehr genau kanute; vom Schloßherren bie 
zum Taglöhner, von ber Dame bis zum Milchmaͤdchen; 
alle, talle hatte ich gehubelt oder beichenft, genectt oder 
gelicht, umd es gehörte längft zu meinen Radikalleiden, 
daß ich niemand, und mir nichtd new war. 

Eind Fremde zu St...., fuhr ich endlich fo haftig 
heraus, daß der Jäger beinahe vor Gchreden die Aut⸗ 
wort vergaß, und erſt nach cin Paar Sekunden fein „Jar 
ftotterte. — Huſch war ich auf den Weinen — uud 
wer ?“ — „vor brei Tagen fchon kam ein ganzer Wagen 
pol, — Der alte Kammerherr von A.. zu B... und bie 
Bruͤder des Herrn Barom, der hochwuͤrdige Albert; Doms 
herr zu F. . und P...., und Junker Heinrich, der Iuftige 
Sögerhauptmaan, und“ bei dem leiten „und verzog ſich 
der Mund des Erzählers zu einem türkifchen Feldzeichen — 
„und Gräulein Zuischen, ber Freiberren Schweſter“. — 
„Baperlot; rief der Alte und ſchualzte mit der Zunge, 
und fchnippte mit den Fingern. ° Ein Stuͤck Wild, wie 
8 im ganzen Derzogthume kein zweites geben mag. Ger 
nug / rief ich ſchnell entichloffen, nahm bie Blinte auf und 
ſchritt jo raſch thalmärts, daß ber Jäger feine fechzigiäßs 
zigen Beine in vollen Galopp fegen mußte, um feine Ber 
f&breibung von Luiſens Reitzen an ben Maun zu bringen. 
Der keuchende Eicerone führte mich vom Periſtile ber braus 
nen Locken zum herrlichen Gewoͤlbe der Alabafters Gtirag, 
weilte mit Luft bei den Blexden, aus welchen die blauen 
Augen wie Dioffuren ſtrahlten, vergaß nicht den attiſchen 
Bau der Naſe, der Lippen Eiegesbogen und maate fich 
kuͤhn, eim zweiter Heliodor an bas Heiligthum des Peufchen 
Buſens. 

Obwohl er, wie manche Cicerouen, ſchlecht erzaͤhlte, 
beflügelte mich doch jedes Wort, und wir waren beinahe 
am Fuße des Berges, als den verJüngten Breis endlich 
Kraft.und Athem verliefen, und er mit einem riefen Seuft 
ger und mitleidflehendem Blicke nach dem Schatten einer 
nahen Eiche zeigte Die Bonne ſtach alübend, ich ſah dem 
Kilten vom Schweiße triefend, und baufbar lich ich mir 
die kurze Raſt gifallen: 

Huter dem Laubdache gelagert bot ich dem Jäger 
bie Geldflafche, um jeine erichlafften Organe zu ſtaͤrken. 
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Nah dem ziveiten Buge war er wieder auf der alten Fährte 
und Luiſens Lob fprubdelte über“ feine Lippen wie die nahe 
Silberquelle aus dem Felfenbruche. 

Beim Himmel, dachte ih mir, welch ein Mäbchen 
muß Luiſe ſeyn, daß fie diefer Mumie mencd Leben gibt, 

„Wahrhaftig, Dans," lachte ich jet laut, Du bift 
in bas Fräulein verliebt 14 „Ad, feufjte er zuͤchtig, und 
ein ſparliches Roth wollte ſich auf feine bleichen Wangen 
Peblen; ziwie konnen Cie fo fpotten? aber“ er lächelte 
bier. werfchmiht umb ruͤckte traulich naͤher; aber, Ihe 
Herr Bruder!“ Wie! Der Eato?’ rief ich erflaunk 
Mit einem Kater, meinte der Jäger, getraute er fi 
wicht ihn deshalb zu vergleichen, aber das Känchen, fuhr 
er, im feinem Mißgriffe fpaßhaft fort, wäre doch gar zu 
allerliebſt, und er hätte doch Mugen u. ſ. w., und manches 
„dm! und mandes „Hal“ verdeutlichte mir den Ro⸗ 
man meines Bruders, ben ber Mefpeft des alten Hans 
nicht in Mare Worte zu überfegen magte. 

Ih weiß nicht welcher medende Kobold ſich jegt von 
ben Eichen zweigen auf meinen Naden ſchwang,, und mid) 
sum tollen Abenteuer fpormte, beinahe glaube ich, ed war 
Don Asmodi felbft; meine Ungeduld ließ ſich nicht mehr 
zaͤhmen, ich empfahl dem. Witen, feine Gefundpeit ſchonend, 
ermächlih nahzufommen, und tanzte mehr als ich aingy 
ben glühenden Gtrahlen, welche die Sonne auf mich ſchoh 
zum Trotze über die lachende Flur zum nahen Sieden 
Basıoea 

Aus dem Fonfter des Wirthehauſes ftredte mein 
Bruder die türkifche Pfeife und bie römifhe Mafe in Bots 
tes blaue Luft, und fah nachdenklich in den wirbeluden 
KRauch. Meinen lauten Jaͤgergruf erwiderte er mit dem 


gewoͤhnlichen „Aha!““ und als ich die Treppe hinauf im’ 


fein Zimmer tobte und ifatjubelnd umarmte, ſchob er mich 
bebächtlich zurüc, feinen Stuhl, als einen kuruliſchen, in 
bie Mitte des Bimmerd, und fragte mit der Miene eineh 
Cenſors: „Wo geweint — Ich beganu mit Caͤſars 
Würde und Kürze den Kommentar meiner Büge, verſprach 


die opima spolia alter ;Füchfe und Hafen vom letzten 


Nagtlager holen zu laffen, um fie zu feinen Fuͤßen nieder ⸗ 
gu uͤgen, und flof mit einem zierlichen Spruch am ihn, 
meinen Jupiter Feretrius. 

Mit einem ernften Kopfſchuͤtteln verwies er mir 
meinen Muthwillen, umb ermahnte mich in einer Mede in 
fünf Abtheilungen zu einem geichtern Benchmen in Bang, 
Haltung, Mienen, Blicken und Gebehrden, wenn er mich 
dem Domperrem vorftellen würde, der von meinen Gtubiit 
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und fonftiger Erubition viel gehbrt habe, and mich — 
dus lernen wuͤnſche. 
(Die Fortſetzung folge) 





Elpyfium®). 
Hub der Bufunft rofenrotber Ferne 
Bricht ein Strahl ins Leben fanft Kerein, 
und beröthet, gleih dem any ber Sterne, 
Unfer trübes, nadhtumfiohned Geym. 
Kuh des Kirchbofs grünbemofe Hügel 
Uebergelbet jenes Strahles Schein, 


Wie fih auf des Bades Spiegelwellen 
Nachtlich der geflirmte Himmel malt, 
Kenn der holde Bonmond feinen Helen, 
Küblungfdnvangern Glanz hernicherftrahlt, 
fo ſchlmmern im bed Herzent Spiegel 
Höt’rer Welten höne Slammenfieget, 


Richt verlaffen auf des Lebens Pfaden 
Blicken wir nach einem Bührer um: 
Iener Straͤht, er leuchtet Myrladen 
Eicher jur Bollendung Heitigthum. 
Und am Thor, nad welchem er ſich windet, 
Wo des Daienns Mebelichleier ſchwindet, 
Strabit mit Eonnenfhrift Eiyfium. 
Königsberg in Preußen, I. 6. Rofendepm. 


©) Yu Briebeichftein, einem gräftih Dödnbeffiihen Gute im 
einer ber Teiiempften Segenden 3 Meilen von Königsberg, 
flebt im einem entlegenen Theile des Gartens ein einfas 
mes Säuschen, ben Eingang nach Weſten gerichtet. Ueber 
der Thüre deſelben ift das ort Einfinm fo auge 
farnitten, dab die Abendſonne es ganz im eigentiichen 
inne mit Gonnenihrift anf die emtgegengeftäte Wand 
fhreibt. Die sufänige, aber fehe überrafhenbe Enttele 
kung diefer Eriheinung gab im Jahr 1804 Beraufallung 
au diefem kleinen said. 





Korrefponden; und Motizen, 


Aus Berlim 

m Sten Juni farb auldder an der Waherfucht, und 
nah vielfaden Fürperlihen Leiden , der in aanı Deutichtund 
gelichte und vereörte Himmel, Königl. Preufifber Kapeu⸗ 
meilter, im zoſten Jahre feines Debens. Seine Herbie Hütte 
wurde den 10gem Tuni beerdigt, und dem Sarge folgten außer _ 
ber Rönigt, Kapelle eine fchr große Knsaht von Breunden DER 
Berforbenen und Aünflern, 
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Eeldmarfhall Graf von Wrede. 
(Zum heutigen Kupfer.) 


&; wirb gewiß allen Lefern dieſer Blätter hoͤchſt erfreu⸗ 
lich ſeyn, das wohlgetroffene Bildnif eines Helden zu ers 
bliden, der feinen Namen gleichfalls in dem heiligen Kam⸗ 
pfe verberrlicht hat, der von dem arößten Theile der eur 
eopäifchen Menſchheit zu Unterdrüdung der framzöfifchen 
Zyrannei und MWiedererringung der edelften und theuers 
ſten Güter des Lebens unternommen wurde, des Delden, 
dem fie einen großen Theile des herrlichen Sieges zuſchrei⸗ 
ben muß, den das Recht und die Tugend über Betrug 
amd Gewaltthätigfeit bavongetragen haben. 

Karl Graf von Wrede wurde geboren zu Heidelberg 
am aoften Aug. 1767. Er widmete fih den Wiſſeuſchaf⸗ 
ten, und beſchloß jeine Studien auf der hoben Schule zu 
Heidelberg, worauf er als Churfalzbaieriſcher Hofgerichts⸗ 
tat zu Manbeim amgeftellt wurde. Zugleich befeidete 
© auch eine Affefforftelle bei dem Oberamte zu Heidelberg. 

Gm Mevolutionskriege, mämlich im Jahre 1794 
wurde er zum Oberlaud⸗ und Kriegskommiſſar für die 
Rheinpfalz mit dem Eharakter eines Ehurfürftl Oberften 
& la Suite ernannt. Diefe Gefchäfte machten feine Gegens 
Wart in dem Kaiierl, Deftreichifchen Hauptquartiere noth⸗ 
wendig und er folgte demfelben auch im allem folgenden 
Ecldzügen, bis er 1799 den Befehl zu Organifirung eines 
befondern Bataillons mit der Beftipmung erhielt, die Rheins 
pfalz zu decken. Er führte mit diefem Bataillon mehrere 
oluͤcliche Unternehmungen aus, und erbfnete fo feine krie⸗ 


geriſche Laufbahn auf eine fehr ehrenvolle" Weiſe. Im 
Auguft 1799 ernannte ihm der Kurfürft, zu Velohnung 
feiner Dienfte, zum Oberften im Generalftabe und in dem⸗ 
felben Jahre erhielt er das militärifche Ehrenzeihen. Im 
Mai 1800 wurde der Graf von Wrede Kommandeur einer 
Brigade, und Generalmajor. Er focht in ben Treffen 
bei Mösfirh, Neuburg und Hohenlinden mit Ruhm und 
Yuszeihnung. Im Jahre 1804 wurde er zum Generals 
lientenant befördert. 1905 focht er im Kriege gegen Oeſt⸗ 
reich, befreite München und drang bis Mähren vor. Der 
damalige franyoflihe Kaiſer ermannte ihn zum Grofoffis 
gier der Ehrenlesion, umd fein König zum Großkreuze des 
militärifchen Max / Joſephs /Ordens. In dem bald dar⸗ 
auf autgebrodhenen Kriege gegen Preußen und Rußland 
focht Wrede bei Blogau, Breslau m ſ. 1m., und endlich im 
dem Treffen bei Pultusf unter dem Oberfommando bes 
Kronprinzen. Nach wiederhergeſtelltem Frieden erhielt er 
das Beneralfommando in Schwaben. 

Der Krieg gegen Deftreih im Jahr 1809 rief auch 
den General Wrede aufs neue zum Kampf auf, Er leis 
ftete auch bier ald Kommandeur ber zweiten Divifion der 
Poniglihen Urmee wichtige Dienfte, und wurde in ber 
Schlacht bei Wagram verwimdet. Nun erbielt er von dem 
Kaifer von Frankreich die Grafenwürde des franzöfiichen 
Weiche und eine Dotation von 30,000 Franfen, Im Jahre 
1811 wurde er zum General der Kavallerie erhoben, und 
als im Jahre 1813 der Krieg zwifchen Franfreih und 
Rußland ausbrach, befehligte er das Hte Corps der combis 
nirten franzoͤſiſch / deutſchen Armee. In der Schlacht bei 
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volozk, wo er, nachdem ber General Deroy töhtlich vers 
wundet worden war, an deſſen Stelle don Oberbefehl übers 
nabm, focbt er mit ber glorwürbdigften Tapferkeit, und 
bewaͤhrte feinem Friegeruhm im Kampfe mit einem auss 
gezeichneten Deaner aufs neue. Mach dem ungluͤcklichen 
Auẽgange diefes Krieges für Frankreich und deſſen Auiirte 
leiftete Wrede die herrlichften Dienfte badurch, daß er das 
baierſche Urmeecorps mit möglichfter Vorſicht auf dem 
Ruͤchzuge führte, too es vielleicht ohne feine Einfiht und 
Tätigkeit das fchretlichtte Schickſal erfahren hätte. 

Welche alänzende Thaten aber dieſer ausgezeichnete 
Seldhere in dem ruhmvollen Kampfe der hoben allürten 
Mächte gegen Frankreichs Deſpotiemus und diffen furcht⸗ 
baren Stifter, ausgefuͤhrt hat, und wie er zu Belehnung 
feiner großen der Menſchheit bier geltiſteten Dienfte nicht 
nur mit dem ebrenditen Orden gefchmüdt, fondern andy 
von feinem Monarchen zur Würde eines Fıldmarichalle ers 
boben worden; Dies it noch im jedes Deutfchen Friichem 
Undenfen, ein Rubm wird nie verweifen, und bie 
Nachwelt nob wird den Namen des Helden mit Ehrfurcht 
und Bewunderung ausiprechen. 


Fruühlings⸗Flocken. 
cFortfehung.) 
Der Domherr alſo? ſeufzte ich betreten (ich geftche, 
daß mir die Eitelfeit zugefluͤſtert hatte: Fraͤulein Luije habe 
biefen Wunſch geäußert), Der Domperr, wiederholte 
mein Bruder, und Flingelte dem Kellner, bonn der Mittag 
war bereit# da. Wir fpeiften allein auf dem Zimmer, und 
ich konnte meiner nedenden Laune den Zügel ſchießen laſ⸗ 
fen, um meinen Bruder mit Fragen nach dem Fräulein zu 
audlen. Der verjog aber feine Miene; noch ernfter wurde 
fie, als er feine Predigt erneute, umb mir gegen fie ein 
Betragen vorfchrieb, wie Pythagoras feinn Schülern. 
Dabei nannte er fie in einem vornehmen Tone: ein recht 
artiges, gutes Mätchen, und verftedte den Liebhaber 
binter dem altfiugen Wefen eines Papa's. Mich verdroß 


‚bie Heuchelei, denn ich fonnte nicht glauben daß der lifige : 


Hand falfch geichen haben follte, und felbft der befonbere 
Eifer, mit dem er mich zu beflimmen fuchte: „bier ia 
niht meine gewbhnlichen Gtreihe anzufans 
oem beftirfte mich im meiner Vermuthung, der legte 
Zweifel aber ſchwand, als er mir fogar von der ftillen 
Treue der Baronin vorredete, deren Verbindung mit mir 
ihm fonft ein Greuel geweſen war, 

' Bei ſolchen Bemerkungen fonnten freiti feine Leh⸗ 
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ren feinen tiefen Einbrud machen, tih überhörte fie ends 
lich ganz und gar, und berechnete eben beim letzten Blafe 
Wein meinen Angriffeplan auf diefe Zuife, welde von 
der geſchaͤftigen Zofe Phantafie immer herrlicher geputzt 
tourde, als der Meitfnecht meldete: es ſey gefattelt, umd 
mein Bruder binzufeste, wir müßten gleich aufbrechen, 
weil uns die Geſellſchaft des Barous auf halben Weg 
nah ©t.... entgegenfahren wuͤrde. 


Das war für mich ein Donnerſchlag! die Erobes 
rung hatte ich befchloffen, das große Werk mußte im erſten 
Augenblide begonnen werden, und — bilf Himmel! tie 
ſah ih aus? Die Echuhe mit großen Nägeln zum Bergs 
Elcttern wohlbeſchlagen, die Beinfleider von Zwilch, die 
graue Jade, bie lederue Kappe, alles vortrefflich jur Bärens 
Jagd, bier aber galt es eim Mädchenberz zu beſtuͤtmen, 
und mau weiß wohl, daß die Augen als Steruſchanzen vor 
dem Plage liegen, und zuerft gewonnen werben müffen. 


Ein trübfeliger Blick auf meine chanssure follte 
eben meine BVorftellungen gegen bie Kavalfade einleiten, 
als der Kellner mit meinem Mantelfad durchs Zimmer in 
das Kabimer ging, Mein Bruder winfte mir nachzufol⸗ 
gen und mit einem Gage war ich dert, Die Riemen löften 
ſich oder riffen blitzſchnell unter meinen Händen , denn ich 
traute dem Funde moch nicht, aber wahrlich die Garbes 
robe mar, als hätte fie mein Bruder für den heutigen 
Tag mit meinen Augen und mit meinem Ginne gewaͤhlt. 
Da glaͤnzte mir mein neues Jagdkollet entgegen, welches 
Ab im feberzenden Erufte meine. diftatoriihe Rüftung 
nannte, weil id ſchon manchmal in der fchmuden Uniform 
das veni, vidi, viei als ein argumentam ad haminem 
bemonftrirt hatte, und dort lag Eäbel, Gert, Hut, ſelbſt 
der Federbuſch war nicht vergeflen ; in fünf Minuten hatte 
ich mich ganz martialifh adomifirt, Ich trat noch eitie 
mal vor den Gpiegel, ber mir ald mein eigen. Repraͤ⸗ 
fentant und Ehrengeſandter fein Huldigungsfompliment 
entgegennidter richtete die golbmen Epaulcttes, zog tie 
Halskraufe zurecht, verfuchte mit. mäbchenhafter Eitelfeit 
den Siegerblid, und klirrte jegt in's Zimmer, wo mid 
wein Örnder mit einem balbreoblacfälliaen, balbfinftern 
Blide maß. Jet zog ber Reitlnecht meinen Bude, oder 
vielmehr. der Fuchs ibn, aus dem Stall, und wir eilten 
hinab; im Nu ſchwang ih mich aufs braufende Roß, 
und fonnte nicht ohne Lachen zufehen, mie zwei Kellner 
meinen Bruder auf einen Schimmel hoben, der micht höher, 
und fo lang war als eine Bauk. Ueberhaupt, glaube ich, 


97.3 
Me eudlich Zeit bad Bortrkt = meined Bruders zu ents 
werfen, der ohne Widerrede der Held biefer Erzählung iſt. 
Nur vier Jahre ift er Älter als ich, Lund hatte alfo 
damals erſt fünf und zwanzig Jabre) aber fein gewoͤhnli⸗ 
cher Ernft gab ihm das Anichen und die Mürde eines 
Vierzigers. Er mar faum fünf Fuß hoch, fihr mager, 
übrigens nett gebaut, und in feinem blaſſen Geſichte lag 
viel Intereſſe, aus feinem hellblauen Auge ſprach eine ſtille 
Schwermuth, die ihn fuͤr Weiber ſehr gefährlich gemacht 
baben würde, wenn er es darauf angelegt haͤtte ihnen zu 
‚gefallen, Er bemübte fih im Begentheile eine ftoifche 
Kälte zu affeftiren, runzelte die Etirne wie Epiftet, und 
feine uͤbergroße Nafe, die ich vorbin als roͤmiſch bemerfte, 
war der Lagerplatz von einer Legion fatyrifcher Teufelchen, 
die über alles herfielen was Luſt und Liebe hieß. — So 
Fannte ich ihn wenigſtens bis auf jenen Tag. Dabei vers 
mahläffigte er geflißeutlich fein Aenferes, ein ummoberner 
Anzug, die ſpoaͤrlichen blonden Haare ungefämmt und uns 
gefrauft über die Schläfe haͤngend, ein fchlendernder Gang 
amd die Verachtung eleganter Sitten bezeichneten ihn als 
einen Philoſophen a In Jean Jaques. Uebrigens redlich, 
Wahrheit ficbend und fprebend, wenig Wiſſenſchaft, vie 
Kunſtſinn, wenig praftifcher Verſtand, viel mechauiſche 
Geſchicklichkeit, fo war mein Bruber. 


Ich muß nun aud, und wäre es nur bes Kontra⸗ 


fled wegen, mein Bild entiwerfen, es fol getroffen ſeyn, 
and wenn es bier und da geichmeichelt fcheint (im Aeufern) 
fo geſchah es mr um das ſchoͤne Befchlecht zu eutſchuldi⸗ 
gen, welches diefem einige Vorzüge einränmte, welche ſouſt 
fchwer zu rechtfertigen wären. Ih war. gerade das Ges 
gentheil meines Bruders, über ſechs Fuß hoch, ſchlank aber 
dabei vol, keinen regelmaͤßigen Zus im Geſichte, aber ein 
imponirendee Ganzes, Feine ſchoͤnen Augen, aber einen 
feurigen Blid, in Mienen, Bang und Mefen ber Ausdruck 
‚von Frobftnn, und kaum zu bänbiaender Freiheitsfucht. 
Ueberall Luft der Zweck, Liebe das Mittel. Wilde braume 
Loden um bie hohe Stirne; lachende Augen, glühende 
Wangen, dabei planderbaft, prahleriſch; Leichtfinn Bis 
zum Mnfion, viel Willen, aber ohne Anwendung, und 
die jaͤmmerliche Anſicht es für bedeutender zu halten eine 
Quarte zu ſtoßen, ein Pferd zu dreifirem, und cine Qua⸗ 
örilie zu tanzen, als mit ſoliden Renntniffen in einem klei⸗ 
nern Kreife zu getem. So war ich! 


Wie es kam daß mein auter fanfter Bruder wenig 
geliebt war, daß ich gedenhafter Wildfang beinah vergoͤt ⸗ 
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tert wurde? Weil er überall tie Freube verſcheuchte, welche 
iich weckte; auch vergab man mir mandıen Muthwillen, 
weil ich freigebig bis zur Verſchwendung war, ba er bie 
Oekonomie bie zum Beige trich. 

Indeß hingen wir, troß der gänzlichen Verſchleden⸗ 
heit ‘tm Aeußern und Innern, ancinander mit wahrer Lieber 
aber nicht brübderlich war das Verbaͤltniß. Ich fah 
ihr wie ‚einen Hofmeifter an, dem ich Achtung und Zunel⸗ 
gung nicht verfagen fonnte, umgeachtet er mir zu ſtrenge 
war; und.er mahte Ach Uber mich eine wäterliche Autori⸗ 
tät an, bie er mit väterlichen Gefühle paarte, ohne blind 
‚FÜR meime Fehler zur ſeyn, Machte er es mir zu arg, ſo 
ſchuͤttelte ich das Joch mit Macht, und gerade heute war 
ich nicht im ber Laune es geduldig zu tragen Das Ger 
fühl meister koͤrperlichen Weberlegenheit mochte viel dazu 
‚beitragen, und ih fab nicht ohne Gtol, vom tanzenden 
Engländer auf meines Bruber herab, der Leim ſchlechter 
Reiter) bei. Jedem Fehltritte feines langleibigen Mieth gau ⸗ 
les ara Sattelknopfe hing, 

Er mochte ſelbſt bemerken, daß der Vergleich für 
Apr zu ungänfig ausfiel, denn er ergoß fich in bittere 
Erflamationen über das ſchnbde Verdieuſt eines Stallmel⸗ 
ſters, unb nannte die Pirouetten, Eourbetten, und Caras 
colen die Thermometergrade des verbrannten Sehirns bed 
Reiters. Er.war.nur darum auf den verzweifelten Schims 
mel gerathen, weil zu MR... alle Kıtichen und Ehaiien 
des Barond für die Luſtpartieen der Geſellichaft in Mer 
ſchlag genommen waren, und beſchwor mich den Goldfuchs 
Ja anzubalten, weil fonft feine blindfolgeude Roſſtuante 
ihm Maglüd bringen Ponnte, Ich that feinen Willen, bis 
plöglich wor ung eine Staubwolke aufwallte. Mein Brus 
der zeg die Lorgnette, aber fchon erfannte ich die Roffe 
des Freiherrn; hoch über dem Paethon ſchwamm ein 
Schleier im der Luft, und ſchien mir zum herrlichen Aben⸗ 
teuer zu winken. Laͤngſt hatte mein Aeolus ungeduldig 
bie Stauge gebiſſen, jetzt ließ ich ihm die Zügel ſchießen, 
und im ſauſenden Saloppe u. er ber gefelerten 
Schönen entgegen. . 

(Die Fortfegung folgt} 





Miszellen aus Sohann von Beſſer's Leben von 
Kenig. 

Adnig hat in feine Sammlung der Beſſerſchen Ges 
bichte cin fehr freies erotifches aufgenommen, an dem er 
bie Sittſamkeit des Ausdruckes in einer fo kuͤtlichen und 
underäßrlich ſcheinenden Beſchreibung, nicht genug zu lo⸗ 
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ben weiß — imd er erzählt Hierauf, Leibnitz habe bier 
ſes Gedicht fo munderihön, und doch dabei fo befcheiden 
gefunden, daß er ſich micht geſcheuet, ſolches der verwit⸗ 
weten Kurfuͤrſtin Sophie nach Hannover zu ſenden, bie 
es nicht ſobald gelefen hatte, als fie ſich gleich entichlof, 
ſolches feiner Schönheit wegen fofort an bie verwittwete 
Hergogin von Drleans aus dem Kurhauſe Pfalz, nach 
Paris zu ſchicken, bie nicht weniger als jene wegen ihrer 
Einfiht im finnreichen Schriften berühmt war. &obald 
auch der, Herr von Leibnig der Kurfürſtin Antwort hier 
über erhalten hatte, machte er fih das Dergnügen , ſolche 
dem Herrn don Weller in folgenden Zeilen mitzutheilen. 
Weilen denfelben aufzuwarten heute bie Ehre nicht haben 
kann, fo wollte doch nicht unterlafien, fofort basienige 
‚auszurichten, was ber Kurfürſtin von Braunſchweig Durchl. 
an Sie mir aufgegeben; zu welchem Ende ich die ſelbeig⸗ 
nen Worte dieſer großen Fuͤrſtin hierher ſetze: Tai regu 
les vers amoureux de Mrs. de Besser, je ne manque- 
rai pas de les envoyer à Madame, quoique le sujet en 
soit passö pour elle et pour moi, er quil n'ait eis 
que trop propre pour les nouveaux maries etc, — 





Beſſers Poeſien find übrigens durchaus unbedeu⸗ 
tend, faſt lauter Gelegenheitsgedichte im gewoͤhnlichen 
Sinne des Wortes, im welchen ſich nur bin mub wieder 
einiges poetiſches Leben regt. Im der Darſtellung ber 
fhönen Literatur Deutfchlands während des adhtzehnten 
Jahrhunderts von Franz Horn wird bemerft, daß fih 
unter Beſſers Gedichten doch ein einziges ganz vollende⸗ 
tes’ (von acht Feilen) vorfinde. Wahrſcheinlich ift da 
Folgende gemeint ; ' 

Macht der Liebe 
D bu Urfprung aller Klagen, 
Liebe, ſchone, fhone mein, 
Alle Schmerzen, bie wir tragen, 
Treffen wur den Leib allein; 
ber , Liebe, deine Plagen 
Dringen in das Herz hinein! 
D du Urfprung aller Klagen, 
Liebe, fhome, fchone mein, 





Heren Wolf aus Weimar, ald Marquis von Poſa. 
War in gfüdender Bruft dee fenrige Düngling getzagen, 
Bas noch in bimmlifhem Glanz flrabiet dem veiferen 
Mann, 
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Ma der entarteten Welt entflich mit den Göttern bei 
\ Simmel, 
As and der Erde Shaht tünfhender Blamı fh erhob, 
Greundfgafe nimmer bat fo mich entslüdt bein Heitige 


> fles Beben, 
Ki da es göttlich und rein firabie' im bes Künftiers 
@Bebith, 
Heil dir, e Rünftier! ed mag ber Zweifel dad Mögliche 
prüfen, 
Stel? es bar, und er reicht freudig bem Glauben bie 
hand, 


Mabame Wolf, ald Fürftin von Eboli. 


Bir. für das Lafer zu flog, iu Mein für bie Größe der 
Tugend, 
Reizende Fürfiin, bie neigt und entzieht fih das Her. 
immer werläßt dich die Anmuth, dich fhmfden ſelbſt Reue 
um Verzweiflung 
Mit wehmũthiger Luft feſſeind den trunfenen Bid, 
Iſt die Liebe ber Preis ber Liche, nie wird fie bie 
fehlen, 
Bleibt dir Die Künflierin treu, die fih dir Beute ver⸗ 
‚möhlt. 
88m. Mr. 








Korrefpondenz und Notizen. 


In Graufreih war die Ceufur unter Bonaparte'# Berne - 
ſchaft zutetzt fo ſtreng oder beiier unvernünftig, dab einmag 
im der Ueberſchrift eines Gedichts: Amour ıyran des corurs 
das Wort eyran geftriden wurde. 


Elero's, des treuen Dieners Bubwigs XVI., ber feinem 
Herru aud dm Kerfer nicht verfieß, vielgeleſenes Tagebub über 
Das, mas im Gefängniß des Tempels wahrend Ludwigs Aufente 
kalte daſelbſt vorgegangen if, erſcheint in einer neuen Auflage 
su Paris, welcht mit interchanten Motizen Über birjenigen Bes 
faugenen bereidyert ſehn fc. die Ludwig XVL Üüberiebt da⸗- 
ben, auch it Re won Kupfern und Haäandſchriften mehrer jener 
Gefangenen im Tempel brgleitet, 


Auf dein Thaatre Frangals wird ein neued Trauerfpiel er⸗ 
wartet unter den Titel: les Erats de Bonrgogne wabrfheine 
lich ein Eeitenftül gu Rayneuards Etats de Bieis 


a8 Lord Wellington ind Palald Monat kam, frage 
ten ibm framzöhfche Offiyiere, was er am merfwürdigften da« 
ſelbſt fände? — Die ruffiihen Grenadiere! war bie Antwort, 





Der befannte Gelehrte und Ehriftfiellier Reimarıfk 
ift den zten Zunrzu Raman in Holfteln im Höhen Jabre feie 
neh Ledens verſtorben. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerftags 
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den 23. Juni 1814. 





Frühlingsflocken. 
(Fortiegung.) 


Da Wagen hielt. Wilkommen, willkommen rief die 
Baroneffe mit leuchtenden Yugen, aber ich hörte, ich 
fab fie nit, denn da— ba neben ihr beugte ſich mir laͤ⸗ 
chelnd das liebliche Weſen entgegen, welches ich für fein 
ſterbliches halten konnte. D wie arm mar meine reiche 
Phantafie geweſen! Sprachlos, athemlos blickte ich in den 
Himmel ihrer Augen, und wer weiß wie lange ich fo bes 
täubt fie angegafft hätte, märe nicht in dem Augenblicke 
meines Bruders Schimmel fo heftig am den Meolus ges 
prallt, und biefer am die wilden Roſſe, welche ſchnaubend 
fliegen, daß wir alle laut fchreiend aus dem Zauber ems 
porfuhren; der Kutſcher riß feine Falben, ich den Fuchs 
jurüß, und die Rofinante fanf gemächlich in den Graben, 
mein Bruder neben fie. 

Ich ſah mun)erft, wie alles acfommen war; ba wir 
ſchon über eine Stunde zuſammen geritten, fo glaubte der 
Schimmel, ald ich meinem Pferde die Sporen gab, er 
muͤſſe pflichtſchuldigſt folgen, und ſetzte ſich ungeachtet alles 
Heifens und Ziehens des Meiters in flolpernden Galopp. 
Mein armer Franz verlor bald die Bügel und den Hut, 
nun Mammerte er fich mit den befpornten Füßen an den diirs 
ven Bauch der Mähre, die Hände krampfhaft im die Maͤh⸗ 
ne verwidelt; die Bügel flogen und peitfchten des Klep⸗ 
pers Flanken, der fchmerzuoll, anaftvoll, wuthvoll ber 
Bahn des vogelleichten Aeolus nachftürzte, bis er erſchoͤpft 
don ungervohnter That in den Graben taumelte. 


Ich herab vom Baufe, dem Bruber zu Hülfe, blaf, 
entgeiftet , aber unbefchädigt kroch er aus dem Graben, 
und cin lautes Gelächter ſcholl ihm von der zweiten Ehaife 
entgegen, aus welcher der duͤrre Kammerherr und ber dicke 
Domfapitular wie aus einer Loge gemächlich auf das tras 


gikomiſche Echaufpiel herabſahen. 


Die Damen waren maͤchtig erſchrocken, und ein 
Blick auf Luiſen ſagte mir, daß ber Jäger recht geſehen 
hatte; als aber der Beftürzte laut erflärte, er fühle auch 
nicht dem geringften Echmerj, ward das GSelaͤchter alls 
gemein. ö 

nBerbammt 1 rief mein Bruder; ed war bas erfte 
Mal, daß ich ihm fluchen hörte, fein wilder Blick auf Luis 
fen zeigte mir deutlich was ihm eigentlich, kraͤnkte. Weich? 
eine Lage auch für einen Liebhaber! Er ſchwur hob und 
tbeuer, das Unglädsthier nicht mehr zu befteigen; der Ja⸗ 
gerhauptmann, welcher bei ben Damen im Phaeton faf, 
und redlich mit in den Chorus der Lacher geftimmt hatte, 
erbarmte fich jet des unglüdlichen Meiters, Franz ftieg 
in den Wagen und der Hauptmann auf bas zitternde 
Pferd. Num wurde umgelenft, ih hatte mich fchon wieder 
auf den Engländer geſchwungen, ſetzte liuks und rechts 
über Heden und Graben, paradirte ftoly auf dem herrli⸗ 
ben Aeolus und fah mit innigem Verguuͤgen wie Luifens 
Blick, an dem Bruder vorbei, zu mir hinüberflog. Web⸗ 
müthig faß er und feine Laune wurde noch finfl’rer, als 
der Hauptmann auf feiner lebendigen Bank den vorigen 
Jammerritt boshaft parodirte. est famen wir an das 
nächte Dorf, wo im Thorwege bes Bafthofcd der Baron 

1:3 
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unfer wartete. Er hatte ald emſiger Wirth den Kaffee 
beforgt; und wollte eben die Frauemimmer aus dem Leiche 
ten Fuhrwerke beben, als ich ihm zuvorfem, Die Baror 
neffe, als die erſte, ſah mich zweifelnd an, ale ich Re in 
den Arm fahte, ihre Häudebrud blieb naeneichert, denn 
das herrliche Fräulein gleitete mir ja eben qn die Bruft; 
ich bebte voll Luſt unter der ſchoͤnen Bürde; überhaupt 
wuͤßte ich nach dem Walzen für einen angehenden Liebha⸗ 
ber nichts günftigeres als das füße Seſchaͤft die Belichte 
and dem Wagens zu heben, ungefucht findet fi da ‚die 
‚berrlichfte Attituͤde, das traulichfte Auſchmiegen, umb wer 
fühn ift — ich war es; fanft druͤcte ich dem ſchlanken Leib, 
blitzſchnell berührten meine Lippen den Atlaß ihres Nadens. 
Sie jab auf, es war ein Blick! ferafen follte er, und beim 
Himmel, er entflammte mi nur zu neuer Kuͤhnheit. Als 
hätte ich die erfigefenene längft gefannt, ſchmiegte ich ihre 
feidme Hand in die meinige, und flog mit ihr fchäfernb 
die Treppe binauf, laugſam fomplimentirend folgten bie 
Under. Ich trat mit ihr in den leeren Baal, nur eine 
Minute wor mein, und ich micht der Thor fie unbenägt 
zu laſſen. Cie noch immer umſchliugend fanf ich an ıhr 
hinab ji ihren Füßen; aLuiſe!“ rief ich: „Raſender“ fie 
— und raſch aufgeriſſen bot ich ihr mit ber uubefangen⸗ 
Ren Galanterie einen Stuhl, indem ber Kammerhert mit 
der Baroneſſe bereintrat, 

Dunkelahnend maß mich ber Blid der Baronin; 
nicht minder ernft die herrliche Luiſe, die in ihren Seſſel 
geworfen hinter den Faͤcherſtaͤben elektriſche Zunfen auf 
mich. fprühte; ich ſtand wie auf der Juſel, eben fo im 
unbebaglichen Behagen,. Ich fühlte wie ſchwer es wäre 
beiden Damen zu imponiren, ber einen ganz unbefangen, 
der andern tief -befangen, gefangen zu erſcheinen. Wars 
legen zupfte ich bald am Feberbufche, bald Hatfchte ich mit 
dir Gerte an die blanfen Stiefela. Die andern waren in⸗ 
deß auch bereingefommen, nämlich die drei Brüder, mein 
Bruber allein noch draußen unter den Händen der Bu 
dienten, um die Toilette zu renoniren, 

Das Fräulein mochte wohl die. Bewegung ihrer 
Schwaͤgerin bemerkt haben, denn ihre Blicke wurden uch 
laurender, meine Verlegenheit größer, da zuͤrnte ich zu 
mir ſelbſt: „Hole der T... die Baronin, warf Hut und 
Eäbel auf einen Gueriden, mic felbit aber zwifchen dem 
Tammerherren und Zuifen, welche er eben an ben Kaffee⸗ 

uiſch führte, um den fich alle lagerten. Bet entichlofien 
war ich, der neuen Leidenſchaft Alles aufzuopferm, nur für 
fie hatte ih Augen, Ohren. Dunklex ale der Erameifins 
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Epencer flammten bie Wangen der Barenin, bie obme 
Lampf der Geguerig für jttzt den, Sieg laffen mußte, und 
Luiſe (fie Hätte kein Weib ſeyn waͤſſen) genoß des ſchuell⸗ 
wrungenen Triumpbes, und ſuchte Äh ihn durch manches 
Lächeln, manche Miene zu verfichern. 

Schon begaun ber Hauptmann unfanft zu flichelgt 
und der Baron drohte gutmuͤthig verſchmitzt. Der Kam 
merberr nahm wohl zianzig Prijen aus der reichbrilans 
firten Dofe , weil er moch micht wußte, ob er Augen haben 
dürfte. Der Domherr war nur mit dem würzig buftenben 
Moecca, und mit dem Maraschino di Zara beichäftigt, 
aus welchen er den Damen eim koͤſtliches Gloria”) zu 
brauen verſprach, als mein Bruder zuridfam; ſchwei⸗ 
gend mahm er Plak uns gegenüber, Ich fühlte wohl, wie 
verlegen Luiſe wurde, aber ih war muthwillig genug ges 
rade jetzt dringender, traulicher mich ihr zu nahen, ja, 
ihr mand vermegnes Woͤrtchen zujuflüftern. Umſonſt 
judte jegt ihre Hand aus der meinen, in welcher fie läfity 
gerubt batte, ich drüdte fie nur noch zaͤrtlicher, umſonſt 
rüdte fie von mir zum Tiſche, um die filberne Kanne zu 
fallen; helfend gewinne ich noch einen Zoll näher, und 
mein Arm rubt jegt auf ihrer Stuhllehne und umfaßt fie 
fanft, als fie fih zuruͤkbeugt. Da erkennt fie den Be⸗ 
fiegten als Eieger, ihr Füßen kippt mir das Bekennt⸗ 
niß zu, und mit einem fprechenden Blide zu mir gewendet, 
liipelt fie leiſe, leiſe: „mur Schonung! Ein raſcher Hins 
dedruck veripricht fie ihr, aber meine Mugen mochten bie 
Zrunfenbeit meiner Seele verratbeun, und als in einer ras 
ſchen Wendung cine Haarflchte dem reichen Kamme ent⸗ 
ſchluͤpfte, Fonnte ich mir nicht wehren, ich hafchte bie 
fallende ambrofifhe Locke und Füßte fie fchnell, indem ide 
fie wieder zu den ſchoͤnen Schweftern ſchlang. 

Blau wurde dic Baronin, bie vergolbete Taſſe zit⸗ 
terte in ibrer Hand. 

Bleich wurde mein Bruber, er zog die Augenbrau ⸗ 
nen wie Jupiter Olympius. 

Die andern ſahen es nicht, oder wollten es nicht 
ſehen, aber mein Bruder erhob ſich und ging. So hebt 
ſich beim Oſſian ein fahler Nebel auf Lochlins Huͤgeln 
und gleitet, Bewitter drohend, laugſam uͤber Moor uad 
Heide. Yu der Chuͤre mandte er ſich und winkte mir, 
Luiſe ſah mich aͤngſtlich an; ich lächelte und folgte. 

Da ich erſt noch Hut und Haudſchuhe zufammens 
vaffte, fo hatte Franz einen Vorſprung, ich fah ihn wicht 

9) Gloria nennt man, id weiß nit warum, in Granfreich 
es Diifgung von Kaffte uud Liqueut. 
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als ich unten an bie: Treppe kam, ein Bedienter fagte mir, 
er wäre im Garten, ich sing dahin. 

Unter der altım Kaftanien breitem Gatten trabte 
er mit fpanifchen Schritten auf mb ab, die Hände auf 
dem Rüden gekreuzt. Auch ich verfchränfte die Arme und 
ſchritt fchreigend neben her. Mönlich blieb er ſtehen. 

„Ich babe mit Dir zu ſprechen.“ 

AIch höre." 

„Du weift was ich Dir noch heute Mittags fagte.“ 

„O ja.“ 

Es war umſonſt “ 

AESo ſcheint es.“ 

„Das Mädchen iſt“ 

„Ein Engel! und chen darum fiche ich ſte.“ 

ESo ſchnell!“ 

nIR es Dir beffer gegangen?“ 

Lauffahrend) „Wie? 

„Nun, liebft deun Du dad Mätchen nicht?” 

Er fab mich lange flarr an md fagte endlich: 
„Nein“ — Nein? — Nein! Das warmir zu arg. Liche 
und Eiferfuht malte fih in allen Neuferungen und er 
ſprach „uein.“ Weis der Himmel was ih getban hätt, 
wenn er zutramlich, brüderlich zu mir weiprochen hätte: 
ymun ja, ic) liche das Mädchen, ich darf hoffen; goͤnne 
mir mein Sluͤck, aber daß er feht noch laͤugnen fonnte, 
jetzt noch dieſe unverwundbare Tugend heucheln wollte, 
empbrte mich in ber Tiefe meiner Seele, ich wandte mich 
kalt von ihm, er mir mad, böbnifh und bitter: „De 
wiliſt alfo auch dieſes edle Mädchen der Schaar Deiner 
Ariadnnen beigefellen 7 

Ich ſchwieg. — Willſt auch über dies Haus Schande 
and Kummer bringen ? 

Ich fang. — Willſt bie heiligen Rechte des Gaſt⸗ 
rechts mit Füßen treten? 

Ich pfiff. — „Elender Menſch!“ KRaſch gewendet 
Faß’ ich, ihn, bei den Schultern, ſeh ihm ſtarr ins bleiche 
Untlig, er bebt, Zorn wallt mir auf, aber: „Danfe 
Sott daß Du mein Bruder biſt“ ſpreche ich gelaffen, 
und gebe in den Laubengang. Einen Blick noch werfe ich 
zuruͤck, da ftcht der arme Franz, nicbergebonnert, vers 
nichtet, er fühlt mohl daß er alles verloren hat, Liebe, 
Aojehn, Wlles!. Er hat es gewollt. 

- (Die Fortfegung folgt.) 





* 


Ni ſo bee. 
Mon det Schmerzes Pfeil getroffen, 

Dumpfen Yramed, ohne Hoffen 
Zroflios farrend ih die Hop, 
Zhränenfeer fand Niobe, 
Zerer geſduen Boden Prangen 
Sing verflört um'bleige Waugen, 
Seclenlots Geſicht und Band, 
Weit Hin flatrernd das Gewand? 


Endlich ER Ach, rein uud bee, 
Des Gefühſes ſtarre Quelle 
Und des Schmerzes wilde Macht 
Bricht aus tief verſchloß ner Macht, 
„Wehe mir, ihr harten Mädpte, 
Warum jaudert eure Rechte 
Barum wirft von feinem Ei 
micht Kronion feinen Btig 7" 


Sa, bei eurem gelbnen Kerzen 
Radıt ihr ob ber Menſchen Ehmerien, 
Unfer Duden, nuſer Leid 

Dünft euch Hohe Erligfeit, 

Bean die Augen bredend fallen, 
SFammertöne ringe erfhullen;, 

D! dann ſchwelget eure Bruſt 

In ber Bonne graufer Duft 


„Bergt ihr noch dm een Scho ſte 
Neuen Jammers ſchwarze Besfe? 
Ghüttet fie, des Bits: berauc 
Auf dies Auchgebrüdte Hanpt; 
uf verbaßte Ratoniden, 

Mordet nob den letzten Frieden, 
Schaͤrft den griuumen Todestiet, 
Werft mid machtvoll Bis ans Bier!’ 


“dh, voor ſiud fe, meine Blthen ? 
Perfefonend Geiſter hüten‘ 
ie im tief verfchloh men: That, 
Ringend mit ber Sehnſucht Quat 
Weir! Sie -mubten Fi erbiaffen, 
Einfam und allein mid) laſſen ö 


AIn der · geldnen Baden : Wehn 


Ben der trauten Mutter geha!“ 


„Moemibe; führs Leben, 
Mid. umpüpfen, mic, unfhweden. 
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mit dem Mofehangelidit ; 

uch, dab darf du fürber mit! 
Kreon, du auch wilft mich laſſen F 
Deine ſtarken Glieder blaſſen, 
Und Im Kampf mit dem Geſchick 
Sehft du unter, ſchenes Bü!” 


„Ninmer wird mit fanftem Schrecen, 
iris, mid dein Ruß erweden; 
immer ſchaun ih Hochentzüdt 
Die, mit Jugendpracht gefhmüdt 
Son, deiner Lyra Zöne 
Eoſten fi in Angftarflöhne 
Deines Muudes Gitderihatl, 

Ward ein mmtr gebämpfter Hank’ 


„Pfeilſchnell zogen meine Stunden, 
Gauft von enerm Arm umwunden, 
Silon, Ebarid, Agape; 
und nun trifft mi Bram und Weh. 
Meine Anospen find gebrochen, 
Tief vom gift'gen Burm zerſtochen 
eilt in einem Augenblick 2 
AI mein Leben, all mein Brüd.” 


„Ernfte Maͤchte, Habt Erbarmen 
Mit der unglädfergen Armen, 
Schleudert mi mit firenger Made 
Nieder in Eochtos Nacht. 

Het mir, fallen meine Eterne, 
Hebt In daͤmmervoller Berne 
Sich der Port der flilen Ruh, 
Schließet Wug* und Herz fi au,” 


Und fie ſprachs! Beo6 Mare Miegen 
Nieber in geweibten Sügen, 
Und des Flehus Gewährung fact 
Aus des Himmels goldner Pracht, 
Blei) deur Wied der Marmorpforten 
SM fie ſtarrer Geld geworden, 
Und den hochgethürmten Schaft, 
Meat geheimer Waſſer Kraft, 


Garı Grumbach. 





Korrefpondenz und Notizen, 


ud Englanh. 

Bor Kuren lief ein Meines Schiff, ber Reifende benannt, 
aus ber Sierra Leone zu Liverpool ein. Es if watzricheintich 
das erſte nah Europa gefommene Schiff, welches Eigentbuum 
von Megren, und ganz von Negern bemannt worden ift, Dies 


984 


Ks Fahrreng gehört einem getwiffen Haut Euffre, dem Eohne 
eines Negers olelches Mamens, der ans Wfrifa nad Amerita 
gebradıt worden war. Der Sapitän Euffre iR ungelähr 56 
Mohr alt. Beine Braun ift eine Negerin, mit der er 6 Kinder 
erzeugt Hat; er ift au Bedford. in Mafachufer in Morbamerifa 
etabtirt, wo er Bürgerrechte bat. Wis fein Mater ſtarb bin« 


'tertieß er feine Kinder ſehr arm; allein der Rapitän Euffre, 


das üältefte, erbieit die Bamilie durch feine Arbeiten. Er fing 
den? Handel mit einer Meinen Schaluppe an: allein nad einls 
am Jabren fabe er Äh im Stande, eine Brid erbauen ja 
faffen, auf der er mit Muth und Beharrlichfeit mehrere Deie 
fen machte. Wis er zufällig die Srunkfäge der Schifffahrt ers 


‘fuhr, behnte er feine Haudeltpläne weiter aus, und wurde noch 


tbätiger und unternehmender, Die Berbinbung der Duäfer 
hatte ihm Anterriche im ber Religion gegeben, und er war 
felbft Mitglied dieſer Befenfhaft ermorden. Wis bie Geſchichte 
ber Abſchaffung des Eflavenhandels von Elarkfon ihm im 
die Hände fiel, fühlte er ein glübendes Werlangen, deu un— 
glüdtihen Negeru alle nur möglihen Dienfte zu Teiften. In 
dieſer woblthätigen Abſicht unternabın er die Meife nah Sierra 
Leone und Fam von ba nah England, Er befigt eine anges 
mebine und intereffante Gefiprebitvung, iſt grofi und ftarf, 
ſpricht aut Engtifch, Eisiber fi wie die Dualer, trägt ein brau— 
nes Kieid und einen großen weißen Hut, Er wid ſich im 
England vorzüglich mit den Direktoren der afrifanifhen @efelle 
ſchaft Über den Segenftand beſprechen, der ihm unter allen am . 


meiften am Serien liegt. 





Aus London. 
. In den Gärten von Earktonı Soufe hat man ampefaıs 
gen mehrere Säle im rein gothiſchen Style zu erbauen. Diele 
Edle, welche am äftlichen Ende des Palaſtes Tirgen, werben 


„it drin acuen gothifchen Bewähstaufe in Werbiubung fleben, 
‚und mit ausländiihen Pflanzen aller Art, fo wie mit andern 


Grübenden Eträuben, in @efähe eingeſetzt, angefidie werden, 
Es werden fünf Gäte ſeyn, von 40 Buß Bänge, 18 Buß 
Breite, 12 Fuß Hoͤhe, mit Lufres von Krofau erteuchtet. 
Der Zwiſcheuraum der Wenfter wird mit Epregeiglas ausge: 
füllt. &4 werben med; zwei andere Gäle auf den Beiden Geis 


‚ten einander gegimüber gebaut, und einer in der Mitre, nach 


einer Anlage, weiche mit dem großen gotbifhen Eaale, dem 
Bimmer Heinrichs VIE, in dem Palafle and dem chinefie 
ſchen Tempel in den Sarten paralell läuft, 

Auf dem Kanale im- Parfe zu Et. James wird ein 
Zempei im orientalifden Style erbaut, der zum Feuerwerke 
beftimmt if, Er ift Lo Fuß hoch, und dreht ſich auf feiner 
Se, mittelft eines Mäderwerfs, weiches drei Fuß davon ent— 
fernt if. Er Rebt auf einer eiſernen Sale, und im Mittels 
punfte befindet ſich ein praͤchtiges Npartement, worin eine Menge 
Kandetaber angebracht werben, die eine große Libemaffe birden, 
Am den Tenpel berum führt ein Bang; mar faat, es wür- 


den auch mehrere Triumphbogen mit toskauiſchen Eäufen er⸗ 


richtet werben, wovon der eine der Stelle gegenüber ange⸗- 


bracht werden fol, wo der Kaiſer Klerander fihen wird, 


Diefer Triumphbogen ſoll prächtig erleuchtee werben, und aus 
der Trompete der Goͤttiu des Ruhnms, welche darauf geftefit 
wird, werben im feurigen Buchſtaben die Werte aufgehen: 
Deaine Dorberren weiten nie! j- |Huf einem ander 
Bogen werben bie Statlien des Mars und Neptun angehrue 
fepn, welche den Herzog von Wellington und ben Korb Nele 
fon darſteuen fellen. 

Der Heroid der vereinigten Mofen (der rothen und wei— 
ben, der Häuſer Dort aud Lancafler) wird in feiner Staaté— 
Mleitung den Einzug des Kaifers von Rußland unter Trompes 
teuſchan und Muſik verfündigen, 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Greitags 


Dem Herrn Feldmarſchall von Bluͤcher *). 
Frankfurt am Main im December 1813. 


Fa Schwerte, weſſen Arm es hebt! 
au Nofle, wer ed zwängt! 

Und, daß der Boden drunter bebt, 

ind Schlachtgewuͤhl gefprengt! 


Und welcher Kreuz und Ehriftens Muth 
verbreitet am Altar, 


*) Dab obige Sedicht auf einen jener Helden, bie durch 
ihre großen Taten in ber Iehtvergangenen großen Belt ihre 
Nanıen mit dem herrlichſſen Kubme geihimüdt Haben, der 
ie errangen wurde, ift aus einer Sammlung von Kricgks 
arfängen aus den Jahren 1806 bis 1813. 
Deutfhland 1813. entiehnt, weiche ſich durch bie 

Braftooüefte Begeifterung, die das imnerfle Gemütb ers 
 quidend und beiebend zu edler That anregt, fo wie durch 
den Reichthum wid die Wahl treiftider Ideen uud echt⸗ 
poetiſcher Bilder und Darfielumgen auszeidnen, uud jeden 
wahren Deutidien ‚ats eine Hömft erfreuliche Lektüre ein⸗ 
pfoblen werden bürfen. Es wäre zu wünfden, daß ber 
würbige Berfafier biejer Lieder mebrere im jenem einfach 


fräftigen Tone geſchrieben Hätte, der zum hell im denen . 


weht, weiche Shitts Ihdner und beidenmätbiger Hunters 
neßemung geweiht Ab, weil fie daun leichter unter der 
Boltsntaffe fi verbreiten Lönnten. Wir nepmen Übrigens 
mit dankbarer Freude, was der Merfüfer gegeben bat, 
überzeugt, dab man fip auch dann nor) feiner Grfänge 
erfreuen werde, wenn der Priede bie Epuren jemer Seit, 
auf welde fie ih unmittelbar baichen, Längft vertöfge 
Yaben wir. a d. Red. 


— 124. — — 


ben 24. Juni 1814. 





Der ſchlage mit der Weihe Glut 
die bannumſtrahlte Schaar! 

Und wer im viel verfuchter Haud, 
der Pfeile Gottes voll, 

des Ruhmes goldnen Bogen Tpannt, 
den Bogen des Upoll: 


Der weint? um unfrer Helden Schwert 
des Lorbeers fchönen Sproß, 

durch Lieder, die der Nachwelt werth/ 
ihr edler Siegs / Genoß! 


Und wie voran der dunkeln Schlacht 
Trompetenflang erſchallt, 

voran der Bahnen ftille Pracht 
dem Heldenfhritte wallt: 

&o falle Blühers Name dann » 
zuerft im tapfern Chor! 

So walle Blühers That voram 
zum Gternenfig empor! 


Wo Friedrichs Ehrꝰ unfterbli glüht, 
und Sobiesfirs Echild *), 
da famme Bluͤchers Arm, ein Eidr 
des Muths begeifternd Bild! 
Dem, deffen Cchwert , ein Wetterſtrahl⸗ 
mit Feindes Blut gefärbt, 
des teutfchen Hafled brennend Mal 
den Rüden eingeferbt ; 
“) Briedrips Epre und Subieiti's Schild, gwei Gternbiden 
124 
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Der Eleg anf Sieg amd feinem Echwert, 
wie golane Funken, ſchlug, 
and Prenfens Adler, ruhmverflaͤrt, 
au Hocheims Hügeln trug: 
Dem fete wicht, weiſſagend Lich, 
ein Biet an Rheines Rand. 
Er fporat fein Rob: Auch jenfeit blüht . 
ein teutſches Vaterlaud. 


So lange Franfreihs Boden heißt,‘ 
- mo moch ein deutſcher Keim, 
mod deutfhe Zung’ und deuticher Griſt 
umb deuticher Wein baberm ; 


So lange fen dad Schwert gezuoͤct 
vor jedem deutſchen Mann, 
So knuͤpft, was alte Zeit zerſtuͤckt, 
die neue freudig an. 
Bis dahin Fämpfen wir bie Schlacht 
an Fraukreichs Etrbmen fort, 
Nicht Yier, o Blücer, balte Wacht ) 
Ein Cherub, ſlamme dort! 


Fräblings⸗Flocken. 
Gortſetzung.) 

Dreimal war ich unter dem Akazien auf und nieber 
geſchritten, um mir Nube zu erfchreiten, da höre ich das 
Rauſchen eines feinen Gewandes, Lutie iſt es. Weg bie 
leiſeſte Spur von Unmuth. Aenaflih koͤnmt fie auf mid 
zu: „Was hatten Sie mit Ihrem Brader 74“ „Nichte, 
und fie mochte mir es glauben, wie ich fle ſo harmlos ans 
lachte. So follte fie mir aber nicht entlommen, ich ſah 
ihr ernft, forfchend ins Auge: „Was aber hatte mein Bru⸗ 
Der mit Ihmen?# Da, da fand es beuilih, nichts im 
ihren Augen, denn bie ſchlug fie nieder, aber auf ber gan⸗ 
zen Geſtalt daß — nun, da der Jaͤger Dans ein Menſchen⸗ 
kenner if. 

Luiſel“ fagte ich, indem ich fie umſchlang, „ich 
liebe Sie.“ Sie antwortete nicht eine Sylbe, aber cin 
ſcheuer, füßer Ali fuchte meine Augen. „ch liche fie 
unausfprehlich.! „ie fenncn mich ja gar nicht, hauchte 
fie Baum vernehmlich. „Doch, doch kenne ich Dich,“ 
fürmte ich letzt, fie feſter druͤcend: „In einer Sekunde 
wie In einer Ewigkeit; für goͤttliche Weſen, wie Di, find 
ja Ewigfeiten auch nur Sekunden“ 


Das erſte preufifhe Heer war damals noch jur Arlager 
zung ven Maini veſt inacut. . 


4 »* 
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” Dad war mem eigentlich baarer Huflam‘, aber bie 
Liche verficht ihm doch, umd die Eitelkeit noch beſſer. Lui⸗ 
fen mochte die Befanutſchaft von Ewigkeit gefallen, deun 
fie blieb fo ruhig in meiner Umarmumg, als es nur vers 
Jährte Rechte geſtatten. „Und Du fennft auch mic 4 
fuhr ih mutbig und treuberzig fort; es mar mir wirklich 
fo ums Herz), obgleich ich gar michts göıtliches haben 
mag. Zum Gotte machte mich nur Deine Liebe!“ Hier 
anticipirte id anf die Eanonifation durch einen glühemden 
Kuß auf ihre Lippen. Sie Aräubte ſich doch ein wenig: 
nDie Kuͤhnheit iſt unbegreiflich hertſchte fie, und ſeufzte 
ſchnell dazu⸗ noch unbegreiſticher, daß ich ihr nicht zuͤrnen 
kann.“ Ihr Köpfchen barg fih am meiner Bruft, 

Wahrlih! Mer da micht thut mie ich that, dem 
fließt kein Blut in den Adern. Einen Strom von Kiffen 
ergoß Ich auf Hand, Lippen und Wangen, und wohl ver: 
galt fie mir die füße Gabe. Arm in Arm fehlenderten 
wir durch die blühenden Lauben, verfunfen in Liebe und 
Wonne, 

Eines nur waͤlzte ich noch unruhig im Quiem, ich 
mußte mich deſſen entlaften: „Liebe,“ ſprach ich im ſchmei⸗ 
chelndſten Tone „Du mahft mich unendlich gluͤcklich durch 
Dein Bebenntwiß, aber darf ih der Dauer auch vertrauen ? 
Dein Gefühl wandelt fi gar ſchnell. Geſtern — vieleicht 
heute morgen mo goͤnuteſt Du meinem Bruder gleich 
füße Worte, gleich füße Küffe und jetzt.“ Mein, ent⸗ 
gegnete ſie ſchnell, „ich ſchwoͤre Dir, daß ich ihn micht ge⸗ 
kuͤßt. Dein beſcheidnerer Bruder hegte auch gewiß nicht 
einmal den Gedanken fo ſchnell zu ſiegen, aber Du Stuͤr⸗ 
mer ſcherzte fie weiter und ſchlug mich liebevoll zürnend 
auf die Lippen, „Run“ meinte ich, „ein Berftändnig 
berichte da ſchon zwifchen euch.” „Wie man es nmımt,” 
fagte Die fähnellerröthende, und o wer es mal, wer es 
nur befchreiben Pönnte, das zarte Mienenſpiel, welches ſchnell 
durch die feinen Füge zudend, in einer Sekunde wir das 
ganze Romaͤnchen erzahlte, vom Momente an, wo das 
Iembtende Ange befannte, ibm intereſſant gefunden zu has 
ben, bis zu dem ſpoͤttiſchen Lächeln, welches mit des Schim⸗ 
meld Fall dad Abenteuer ichlof, 

Ich geſtehe,“ fommaentirte fie jcht das mimifche 
Jutermezze. „Er hatte mich im erſten Auaenblide übers 
raſcht, geblendet.“ „Mein Bruder?” ſagt' ich ſtaunend, 
und meine Pitmif mußte der ihrigen micht nachflehen, denn 
fie verftand mich ohne weitere Erfiärung, „Wie ihr Maͤn⸗ 
ner nur ſcyd! als ch mur das Meufere ung beſtimmte ? 

Ih war nur ungern meinen Brüdern in die einjame Pre 
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sinz gefolgt. Der alte Mammerberr verfpradh umd eben 
keine Erheiterung, und ich ſah der quaͤlendſten Langemeile 
entgegen. Da fand ich Franz auf dem Eclofle. Gem 
Ernft ſchwand bei meinem Eintritte wie bie Macht vor 
dem Morgenrothe.“ „Holde Aurora!‘ lifpehte ich, ihr 
die rofigen Fingerfpigen kuͤſſend. 

„Dime, wie gemiffe Lewte glich vor Liebe zw 
raſen, überjeugte mich doch feine jamfte Heiterkeit von 
weinem Triumphe. 

„Mind der fchmeichelt emch, folltet ihr ihm auch über 
einen Aeſop erringen.” 

„Treve de sottises, Der erfte Abend ſchon ſchwaud 
mus fo angenehm , alt ich es bier nimmer erwartet hätte, 
gramy fepte ih an den Zügel.” 

var da ik er Meiſter.“ 

„Ein zweiter Orpheus bewegte er —" 

„Dein Barmorherz” brummte ich böhnifh- 

„Der Bergleich ift richtige” fagte fie eruſt, „deun 
was Du auch Jet von mir denken magft, denfen m.u 6% 
ich bin wahrlich keine leichtfinnige Dirue. Seit zwei Jahr 
ren im der Mefiden; vermieb ich dort im den ſchimmernd⸗ 
Ren Birken das Schidfal, zwelches mic jetzt zweimal im 
drei Tagen zwiſchen diefen bben Bergen trifft. Dort war 
ich immer auf meiner Hut, bier fand mich bie Liebe ums 
sorbereitet, waffenlos. Franyns meiſter haftes Gaitenfpiel 
erregte mich wunderbar, und ald num ferne männliche ſchoͤne 
Stimme mut nanceunbarem Ausdrucke in des Fluͤgels Ab⸗ 
korde Mana, ſaß ich wie bezaubert. Ich börte ihn nicht, 
ich fühlte ihm mach, und lange ſchon im Bette tonten 
wir noch feine Lieder wie Sphaͤren⸗Melodien. 

Ich Ärgerte mich: über die Begeifterungy mit der fie 
jetzt noch davon Sprach, aber ba ich die Macht von Frame 
zens Tonkunft, ſelbſt ſchon eft empfunden fonnte ich nicht 
widerfpredem und murmelte untuhig: weiter, weiter d# 

Am naͤchſten Morgen waren Alle nach dem Früßr 
Fit dahin ımd dorthin verſtoben zur Jagd, zur Eifäberd, 
mas weis ich es. Ich felbit wollte im den Garten, aber 
es bielt mich gewaltfam im Saale, wo Franz noch weilte 
ud bunfelglübende Blice anf mich ſchoß. Mir war zu 
Muthe wie jinen Voͤgelchen, vom denen dic Narurgefhichte 
erzähle, daß fie aͤngſtlich eine Schlange Richen, und doch, 
durch ein höheres Geſctz getrieben, ſich ir ih immer Fler 
mern reifen nähern, bis fie ihr in den Macher ſtuͤrzen.“ 

Ich ſah meinen Bruder und mir ichauderte. Luife 
forach weiter? „Um meiner Angſt zu entgchen, wählte idy 

gerade das jhlimume Mittel (eine unwiderſtehliche Gewalt: 
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trieb mich), ich bat ihn zu fingen Schuel ſiog er am 
das Fortepiand.# 

„Der Schelm fennt feinen Vortheil.“ 

Etourmiſch rauſchte ex durch die Maftın, umd mir 
ward wohl und ſtark, ich bewunderte ihm, zedes andert 
Gefüpl war mir fremd, Aber — Nuu“ 

m&ber wie warb mir, als er mach herzbewegenden 
Radenzen, plöpfich mit der ſeelenwollen Stimme Meyaris 
liebliches Kebchen anftimmter# 

„Wenn die Lich’ aus beinen biaats 

nSchönen, Holden Augen fieht. 

Und vor Luft hinein zuſchauen 

Ries im Herzen klopft und gluͤht x. me. ’? 

mMozart legte in dies einfache: Lied, ich weis nicht 

welche zauberiſche Gewalt, Aber wie Franz es fang, bes 
band und doch feft, wie feine feuchten Wimpern ſich zu 
mir aufichlugen, wie fein Herz rohflid; fichtbar Mopfte und 
gluͤbte. Im Junerſten erbebte ich und mit fehmerzliche 
füfer Gewalt lbſten fi meine Empfindungen in heiße 
Liebe, # 

Eie ſprach das mit einer Wahrheit, die mid ergriff 

Als cr geendet hatte, ergriff er meine Hand, nicht 
maͤchtig meincd Gefuͤhles drüdte ich bie ſeinige. Wehe 
thaͤtige Thraͤuen ftürzten ans meinen Mugen, und miſchten 
Ad mit den feinen, Die Geſellſchaft unterbrach und, und 
verhinderte eine Erklärung, ad, fannte er wicht genug 
meine Schwaͤche ? 

„a wodl, ja wohl!“ graͤmelte ich. 

„Bei Tiſche ſprach man viel vom Dir; beſouders bie 
Schwoaͤgerin/ hier drohte Luiſe mit den Finger, fuhr abet 
fort: „Man erjähte viel vvn Deinem Wiſſen, von Deiner 
Wildpeit, vom Deiner unerfchöpflichen Saune. Ich wuͤuſchta 
Did zu fchen, wahrlich nicht um eimen Liedthaber in Pi 
zu finden, fonderw um die etwas todte Gefellichaft zu 
Teben , denn, ewig kann man doch nicht fingen. Ich bes 
fimmte unbemerft meinen Bruder den Domberin; der 
zuweilen gern den Gelehrten ſpielt, deine Geſellſchaft zu 
wuͤnſcheu. * 

Alſo eigentlich doch Luiſe, judelte ich Keimlih mir 
ſelbſt. 

nFranz vderſprach Dich aufzuſuchen, fo ſchwer c# 
ihm werden mochte, die neue Liebe zu verlaſſen. Da 
kamſt, und ſoll id Dir meine Schwachheit geſtehen d der 
erſte Augenblick entſchied für Dich. Wie Du hoch und 
ſtolz auf dem herrlichen Pferde daher foot, der gewandte 
Herr des braufenden Thieres, hinter dir der arme Frauz 
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im lächerficher Auaft auf dem keuchenden Klepyer, mir war 
dad Herz wie gewendet, und ich fbämte mid ber 
Schwach heit für den unmaͤnnlichen Gänger. 

Das barte ich wohl gewußt, und ihre Aufrichtig⸗ 
keit Fügelte meine Eigenliebe doppelt. ’ 

„Deine Kühnbelt dein rafcher Feder Sinn, ber 
Meid felbft meiner Ecdhmägerin, die mir Franzen ruhig 
Überlaflen hatte, gab Dir einen eignen Werth im meinen 
Yugen, und —lieber Bbſewicht — und das Andere weit Du.“ 

Co das Mädchen, Heiße Küfe lohuten das ſchoͤne 
Bchenntnif, arwaltiger umfaßte ich die fchöme Beute, aber 
„beh heh“ und hollah hohah! ſcholl es won allen Sei⸗ 
tem. Cie ſuchten uns, der Ubend kam, wir mußten aufs 
bredgen nah Et... 

(Der Beihluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aufforderung an das Publikum in Leipzig *). 


‚Sin Berlin” — las man im einem der lchten Beis 
Lungeblätter — „werden große Anftalten zu einer möglich 
glänzenden Friedentfeler gemadıt.” — Da wird Beinzig wicht 
zurlicfhteiben, dachte ich; aber wie fan? mir der Muth, ale 
4 mich befonn, daß für den GSotterdienſt der fämmtlidhen Its 
theriidien (atio gewiß $% Üdervaupt aller) Einwohner zur Beit 
nur eine einjine Mirdre braudbar il, Wie? Fan es eine 
riedensicier geben, bei weldier für ernfttafte, religidfe Mens 
(den, für Erriften, die gererdienftliden HSaudlungen nicht bie 
Hauptfade, den Kern und Mittelpunft ausınnchten, wogegeu 
ades Webrige, Kunfige, Edaufriete, Täme, rleuchtungen 
der Privatdänfer uud öffentlichen Gebäude — obgleihy an fi 
> göhlidy und bei ſolcher Melegendeit nmerläßlig — mur für Ne— 
Sendinge gelten müfen? Kaͤme cs aber nicht völlig fo berauß, 
als od ade Öffentliche gemeinfdiaftliche Gottesveret rung bierbei, 
als eine dem befonbern Weidimade etwa des festen Tbeils 
aller Eimwooner zu überfaflende Mebenfadye bei Der Örichense 
feier angelehen wiirde, wenn Deinabe 36,000 Menfben ſich dar 
Bei mit einer Kirche Degniigen mühten, die ſchwerlich 6000 
kaßt; «6 wäre dem, daf fi die Übrigen Gemeinden unjeree 
Fade unter freiem Himmet verfammeln wollten, oder voll 
man bie einzige dermalen zu benunende Nikolaitirche (der Bete 
fat im Jafobsfpitat ift vergleichuugsweiſe für wenig mehr als 
nichts zu rechnen) fd Überfünt haben, daß die darin Berfams 
meiten ſich todt zu Drüden Gefabr laufen md alle Andacht da⸗ 
‚feibft jur Unmöglichfeit wird, wahrend mod immer mehr als 
volle % der fümmtlihen Bemeindsgenofen vom GBottesdienfie 
wegzubleiben oder um Beit und Stunde, wo fie ibm beſuchen 
Fünnen, mit einander su handeln, gemöthigt find?! Dan bat 
an ſehr vielen Drten in alien Landen die Bemerkung gemacht, 
daß die meuefle Zeit, mit ihren Bedraängniſſen, Grfabren, lange 
vergögerter, aber endlich doch ber alle Ermartung gnädig er« 
fhienenen Hütfe von oben, dem atlentdalben fehr mertlich er. 
alteten religiöfen Einm nicht’ mur we zu beleben und zu be⸗ 
fertigen im Ctande geweſen fep, fendern aud wirklich belebt 
und befeflige babe. Folien num Lelpiias Bewohner nicht ofs 
“fenbar beweifen, baß der größte Theil vom ihnen — einigen 


") Eingefandt, und auf Bearbren abgebrudt. 
b. Red, 
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würfteed freitich Wohl nicht ganz mit uUnrecht Echuld gegeben wer⸗ 
den — biervon eine traurige Nusuahme mache: fo müſſen fie 
ja bald und unverzüglich daflır forgen, daß ibre fämmtlichen 
Gemeinen und Eprengel ſich ım diefem Briebensfefle an dem 
gewohnten Stätten mir voller Beanemiichkeit, 
zur ofentlichen Lobpreifung Bortes und zur Audbrung beiten, 
was ibmen die Religion da Großes und Unvergehtiches zu Ber 
mirtde zu führen Hat, verſammein konnen, mithin Ihre jammt« 
Tihen Kirchen (vom deuen man fo mandıen, die er etwa aus 
eigener Wahrnehmung nicht wiſſen bürften, verfichern fann, daf 
fie an gan; gewöhnlichen Fefttagen ſchon Öfters alle ohne Hubs 
nabme gedrüdt voll geweſen find), da wieder bergeftelt, ihre 
ſammtiichen Prediger, von denen jest die meiften fo gut ale 
feiern, fi da ansinipregen und den böhf verſchiedenartigen 
enlrfnifen der auf fo verſchiedeuen Bildungtſtufen lebender 
Menge Gnüge au leidden, tu den Stand gefegr ſeyn mögen. 
Dian bat in den Zeitpunfteu, wo das tod nicht vollendete 
Rettungswert Mutd und Wufopferung mötbig wiadhte, auch im 
unierer Btabt öfters reliniofe Feierlicht eiten bemuht, um »ie 
zum Gtreit Aufgebotenen zu ibrem Berufe zu flärfen. Golem 
nun nah glorreih erfämpftem Frieden nidt Aue ermuntert 
werben, Gott dafür zu danken und, was das Eiichtinfte ift, 
au geflärkt werben, dem unaus ſprechlichen Werthe dieſer götts 
lichen Wehlthat durch ein beiliges Leben zu eutſprehen ? und 
muß idmen zu diefer im ihrer Art ganı einigen Erbauung nicht 
Damm, wicht wo möglich idr gewohnter, den Bebürfnifien ihrer 
Kirdienandacht, von fonft der vorzäglih anprmeiiener Raum 
geſchaft werben 3 Liebe das Segentheil mit mit großem Medyte 
vermmutden, als ob wir uns der Religion sur Zeit der Sefahr 
und Bedränguiß nur als eines Beihwörungsmitteis, um bros 
Henbe Uebel zu bannen, bedient Hätten, aber nun mad) erreidh 
tem Iwede uns ihrer entübrigt bieten, und fo das Heilige 
und Hiumtiſche zu seitlichem Bebürfnih entweiht Härten? 
Keine Buaringkihfeit in dieſen WMufforberungen gegen 
unſere werchrten Neorgejenten und ubrigteitiichen Behörden! — 
Es kann wicht febten, daß bie Kirchenkaffen, nachdem ſchon 
zum Öfterm fo manche uuſerer Tempel dem KAriegsbebraugniß 
baben Preis gegeben und dann mit vielen Koflen reparirt were 
den meüffen, vier zu erfhöpft find, aut dah Me forde Wieder⸗ 
berfielung fo batd allein fonten bewertſteuigen können. "ber 
ift es nicht die Schuldigkeit der fammtichen Einwohner und 
Kirhengenoflen, das Wert gemeinfhaftlia dniugreifen, und 
jene Kaden dabei auf mebr denn eine Weiſe ju unter 
flüten? Ib darf boffen, es wird von wielen ſeibſt nicht eben 
reichen Stadtbewonnern kein geringer Nufwand gemacht wers 
den, um die bevorfichende Briedensfeier ſewotl durch öffentli» 
dien Vomp, alt burd Privarfeflligpkeiten jo glänzend als mög« 
ih au machen; und welche möchte das wohl mehr als diefe 
verdienen, wride mehr jeden zu felhem Bwedg gemadıten Auf- 
maub rechtfertigen? Wber ich behaupte, und ich füge es mit 
reinem Bewuũtſeyn, mich dabei Feiner perantifdren Einjeitige 
feit bimsugeben : jeder Groſchen, den wir zu ditſem Behufe auf: 
geben, Jeugt wider ums und gereicht ums jur Echande, wenn 
wir nicht fürs erfte das Weſentliche, den religiöfen Theil une 
ferer Briedensfeber beforgt, gamı in dem Limfange, wie es das 
Bedürfniff fordert, beforgt und beratben baben; jcher Auf⸗ 
wand für Aufzüge, Suuminationen, Feuerwerke u. f. mw. ift fo 
fange verwerflip, ald unfere Kirchen, beren Senwäftung wir 
ja, wills @ott, num micht wieder defuürchten, nicht obue Muß: 
mabıme ale wieder bergeftele find. Wie faron leuchtet uns 
doch bier das Weifpiel Dresdens vor, we, wahrend in Lepuig 
von allen lutheriſchen Kirden nur eine eunzige noch brandıbar 
if, im Begentthheil von allen eine einzige (die Waifentause 
Kirde) noch nicht brauchbar ift, die übrigen ale, zu gewil⸗ 
fen Seiten fat ohne Ausnabıme ihrer Behimmung entjogen, 
nun in ihren rechtmäßigen Gebrauch wieder eingefegt find ! 
(Der Beſchlub folge) 
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Ueber die Liebe in der Ehe. 
(Aus dem Werke der Frau von Stael über Deutſchland *). 


J der Ehe iſt das Gefuͤhl eine Pflicht; in jedem an⸗ 
dern Verhaͤltniſſe mag die Tugend allein hinreichend ſeyn, 
allein in dem, wo die Gchidfale ganz in einander verfloch⸗ 
ten find, wo biefelbe Anregung, fo zu fagen, den Schlag 
groeier Deren beflimmt, fcheint eine innige Zuneigung 
ein faft nothwendiges Band zu ſeyn. Der fittliche Leicht⸗ 
finn bat fo viel Kummer und ram unter die Ehegatten 
gebracht, daß bie Gittenlchrer des letztverfloſſenen Jahr⸗ 
Hundert gewohnt waren, alte Freuden des Herzens auf 
die Welternliche zu beziehen, und am Ende die Ehe faſt 
mur als die Bedingung anfahen, welche erfordert werde, 
um des Sluͤcks zu geniefen, Kinder zu baden, Dies ift 
falſch in Hinſicht auf die Moral und noch falfcher in Hins 
ſicht auf Sluͤckſeligkeit. 

Es iſt fo leicht genen feine Kinder gut zu ſeyn, daß 
man dies Niemanden zum großen Verdienſte anrechnen 
Tann. "In den effteh Jahren können Ale keinen Bitte ha⸗ 
ben, als den der Aeltern, und ſo wie ſie in die Jahre 
des jugendlicher Alters treten, leben fie durch ſich felbit **). 


H Wir bennden diefe Betenenheit unſere Leſer auf ein frü⸗ 
heres Abert der Grau von Stack aufmerffam gu machen, 
weiches unter dem Titel: Morceaux detaches erfchienen 

ME, und wovon fo eben die Dutihe Buchandtung zu 
Leipsig eine neue Ausgade werauftaitet hat, Es entbält 
mehrere imtereflante Ersählungen und Mbpandiungen, 

d. Red, 
sy Dies IM wicht Immer der Fall in Deutſchland. Dt ernäße 
ren die Heireru ihre Kinder, weun biefe (hen felbit wieder 
"Rınde? Haben. d. Hederj. 


Gerechtigkeit und Güte find die Hauptpflichten eines Ver⸗ 
haͤltniſſes welches die Natur fo leicht macht. Nicht fo 
if es mit den Verzältniffen unferer andern Hälfte, weiche 
im den geringften unferer Handlungen, unferer Blide und 
Gedanken Glüd oder Elend finden fann. Hier wur kann 
fi die Moralität im ihrer vollen Wirffamfeit zeigen; 
bier entipringt aber auch die wahre Quelle der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. 

Ein Freund von demſelben Alter, bei dem man 
leben und ſterben ſoll, cin’ Freund, deſſen ganzes Gluͤd 
auch das unſere iſt, deſſen Ausſichten ſaͤmmtlich auch ung 
gemeinfhaftlih find, bis auf die des Grabes — dieſes 
Gefuͤhl umfaßt das ganze Schidſal. Bisweilen werden 
zwar auch unſere Kinder, und noch öfter unſere Aeltern 
unfere Lebensgefaͤhrten; allein diefer feltcne und erhabene 
Genufi wird durch die Geſetze der Natur beftritten, indef 
die Verbindung der Ehe mit dir ganzen menſchlichen Eris 
ſtenz in Webereinftimmung ſteht. 

Woher fommt es denn aber, daß biefe fo Heilige 
Verbindung fo oft entweiht wird? — Ich glaube, man 
fann die Schuld davon auf die fonderbare Ungleichheit 
legen, welche die Meinung der Geſellſchaft zwiſchen den 
Pflichten beiber Ehegatten begründet, Das Chriſtenthum 
hat die Frauen aus einem Zuflande befreit, der dem der 
SHaverei nicht wmähnlih war. Da die Gleichheit vor 
Gott die Grundlage biefer bewundernswürdigen Nelis 
gion iſt, fo firebt fie auch dahin, die Gleichheit der Rech⸗ 
te auf Erben zu erhalten; die nöttliche Gerechtigkeit, 
bie einzige vollfommene, geflattet Feine Urt von Vor⸗ 


125 


995 


rechten, am allerwenigſten aber bad ber Gewalt, Tudefe 
fen find von der Eflaverei ber Frauen Worurtheile übrig 
geblieben , welche,’ in Vereinigung mit der großen Freiheit, 
die ihnen die Geſellſchaft geflattet, viel Uebel herbatser 
führt haben. 

Mit allem Rechte ſchließt man die Frauen von por 
Hitifchen und bürgerlichen Geihäften aus; nichts iſt ihrer 
natürlichen Veflimmung mehr entgegen, als Alles, was 
fie zu einer. gewiſſen Nivalität mit den Männern verleiten 
Fonnte, und der Ruhm felbit kann für ein Weib nur eine 
Hlänzende Trauer über verlornes Oluͤck ſeyn. Allein, weun 
Die Beſtiumung dei. Frauen darin beſtehen foll, daß fie 
fi immerwaͤhrend der ehellchen Liebe aufopfern, fo Fann 
Die Belohnung dafür nur im der gemiffenbaften Treue 
son Geiten deslenigen befteben , ber der Gegenſtand der⸗ 
felben if. 

Die Religion macht feinen Umterſchied mer den 
Pflichten beider Gatten, allein die Welt einen fehr großen, 
wud ans diefem Unterſchiede entfpringt die Liſt bei ben 
Franen und die Empfindlichfeit bei dem Männern. Wo 
iſt das Herz, das ſich ganz hingeben möchte, ohne ein 
anderes Hırz gleichfalls ganz befigen zu wollen? Mer 
wird fich um dem Preis der Liebe mit bloßer Freundichaft 
begnügen? Mer mag aufrichtiger Weile Befaͤndigkeit 
dem verfprechen, der nicht Treue halten will? Die Reli⸗ 
gton kann fie freilich fordern, denn fie allem befigt das 
Seheimmiß fenes miyſteribſen Zwauges, wo Opfer felbft 
zu Denuͤſſen werden; allein wie ungerecht iſt ber Tauſch, 
ben der Mann feiner Gefährtin vorſchlaͤgt. 

u Ich werde dich,“ fagt er, „zwei bis drei Jahre 
kibenfhafttich fieben, und am Ende diefer Zeit mich recht 
sernünftig gegen Dich betragen. (Mas man bier Vers 
anuft nennt, ift bie Entzauberumg bes Lebeus.) zn meis 
nern Haufe werde ich Kälte und Langeweile zeigen; außer 
demſelben werbe ich zu gefallen fuchen, aber du, die meis 
Pens mehr Einbiioungsfraft und Gefühl befigt, als ich, 
du, ber keine beflimmte Laufbahn, keine Berftreuung ſich 
darbietet, indeß die Welt mir unendlich viele gewährt, du, 
die blos für mich lebt, indeß ich taufend andere Gedauken 
mähre, du mußt zufrieden feym mit einer untergeorbnes 
ten; falten, getheilten Neignug, die es mir eben belicht, 
dir zu widmen; du muft aber alle Huldigungen verichmäs 
hen, welche eine erhöhte, särtlichere Empfindung auss 
druͤcken.“ 

Welcher ungerechte Vertrag! Jedes menſchliche Ge⸗ 
FÜ! emport ſich dagegen. Es herrſcht cin ſeltſamer Kon⸗ 
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traft zwiſchen ben Jormen ber Achtung gegen die Frauem, 
welche der Rittergeiſt in Europa eingeführt hat, und der 
tprannlichen Freiheit, welche fih die Männer zugeeiguet 
haben, Diefer Kontraft erzeugt alles Umglhe des Gefühls, 
die wnrechtmäßigen Neigungen, Treuloſigkeit, Berlaflens 
beit mad Verzweiflung, Die germanifchen Völker find ins 
deſſen weniger von den tramigen Wirfungen berfeiben ers 
griffen werben, als die andern; allein fie haben doch in 
diefer Hinſicht den Einfluß zu fürchten, den auf die Länge 
die moderne Eioilifation ausübt. Es if wirklich beſſer die 
Braucn wie Sklavinnen einzuſperren, ihren Geift und ihre 


Einbildungskraft nicht aufzuregen, als fie mitten in die 


Welt zu werfen, alle ihre Faͤhigkeiten zu entwicdeln, und 
ihuen alsdanı das Blüd zu verfagen, welches a dieſt 
Vaͤbiglerten unentbehrlih machen. 

In einer unglüdlihen Ehe liegt cin fo — 
Schmerz; daß er alle audern Leiden der Weir uͤberwiegt. 
Die ganze Seele eines Weibes ruht auf ihrer ehelichen 
Liebe; alleim gegen das Schickſal zu fänpfen, gegen das 
Grab zuäufgpreiten, ohne daß eim Freund um uns weint, 
dies iſt eine Einfamfeit, woron die Willen Arabiens nur 
eine ſchwache Worftelung geben; und wenn ber. ganze 
Schatz eurer Jugendjahre umfonft hingegeben wurbe, wenn 
ihr für das Ende eures Lebens den Wiederſchein feiner er⸗ 
ſten Strahlen nicht mehr bofft, wer die Abenddamme ⸗ 
rung nichts mehr hat, was an die Morgenroͤthe erinnert, 
fondern bleich und farbios ericheint, mie ein Gefpenft, der 
Borbore der Nacht; dann empört ſich euer Herz, «6 ſcheint 
euch, ald babe man euch ber Gaben Gottes auf Erden ber 
raubt; umd liebt ihr dem vollends, der euch wie E Haven 
behantelt, weil er euch wicht angehört, und doch über euch 
gebietet, dann bemächtigt fich die Verzweiflung aller eurer 
Seelenkraͤfte, und das Gewiſſen ſelbſt fängt an irre zw 
werben durch die Größe des Schmerzes. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Sreäblings-Eloden 
(Beihluf.) 

Aus der Afazienlaube flohen wir an das Ufer des 
Forellenbaches, damit und die haͤmiſche Geſellſchaft im 
hellen Gonneniceine träfe. Einem Bauernkuaben kaufte 
ih fein Veſperbrot ab, und unbefaugen fuͤtterten wir die 
Füchchen, als und der Domperr mit feiner Schwägerin 
fand, 





Träb lächelte mir die Varoneſſe, und ein nahes 
Weinen erlaubte ihr micht Das Wort zu vollenden, das 
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und zum: Aufbruch mahnte; ihr Schmerz wollte mir ſchon 
die Seele bewegen, als Luiſe meinen Arm ergriff und ben 
Garten entlang zum Haufe hüpfte Wie Pferde waren 
ſchon gefatteht und gefchirrt, die Herren flanden um bie 
Wogenz ich lief noch in den Saal hinauf nach Hut und 
Saͤbel. Luife hatte dort ihren Faͤcher md Handſchuhe. 
Mech einen feligen Moment fahen wir uns allein, nich 
einen Auf! ach, wer hätte gedacht, daß eu der Iehte ſeyn 
würde? 

Die Gefellichaft hatte ſich anders vertheilt. Die 
Verlafnen, nämlich mein Bruder und bie Baroneffer 
fafen mit dem Domperren in ber Chaiſe, welche der Frei⸗ 
herr felbft leitete, Life und ber Sammerberr im Phartomz 
der Hauptmann 'yügelte die Hofe, den Schimmel hatte 
mar dem Kutſcher überlaffen, der fangfam hinter ber gläns 
jenden Karavane herſchlich, indeß ich, im newen Vertraum 
auf mieineReiterverdienfte, bald vorwärts, bald am Echlage 
des Phaetons mich fummelte So famen wir mit Gons 
wenuntergange mach ®t.... 

Trade am Dorfe hatte ich gefliffentlich eiuen Wars 
fprung genommen, und wartete, ſchon abgefeflen, am 
hoben Porta des Echlofed, um Zuifen zu empfangen 
Leicht ſchwang fie fich im meine Mrme, und rafch ging es 
dinter der Baronin ber, bie marmorne Treppe hinauf im 
Ben Fieinen Saal. 

Diefen Saal muß ih nım ſchon Pefchreiden, wen 
alles folgende deutlich werden foll- 

Ein geſchmad volles Oltogon wurde von acht borir 
Aber Saͤulen getragen.* Von der hochgewoͤlbten Kuppel 
fewebten. Alabaſterlampen an vergoldeten Ketten, Liuls 
som Eingange blaͤhte ſtich zwiſchen den Edulen ein blau⸗ 
kidener ‚Eopba von ſilbernen Hlppogriphen getragen, 
rechts fand cin Flügel, Berards Meiſterwerk; nicht nur 
machte es bie Dede vom glänzendem Mabagony, mit 


Bronze reich verziert, zum eſtganteſten Deuble ; die Eile 


Bertöne, die ihm der Kuuſtgeuͤbte entlodte, übertrafem jede 
Erwartung. Gegenuͤber der Thuͤre bob fich em Bogen⸗ 
feuſter von Kriſtallglaſe, welches zu einem Ballon mir 


nierlichem Geländer führte, Mom dort far mam in dem 


Barten hinab, wo fih rings um Blumenbeete Orangen 
daͤume reihten und ihre füßen Gerüche weit umher fhreus 
ten. Hinter dieſen zogen fi Deden und Lauben von 
Beisblatt med Jasmin, und von zwei mahen Brottem her 
Plitfcherten die Quellen, welche Nimphen, aus ſchimmertu⸗ 
dem Erz gegoſſen, im marmorne Becken firbmten, Eis 


tieblichtt Aufeathalt, immer hatt er mir reitzeud geſchie⸗ 


ws 
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Men, aber wie erſt Jet, da ich ihm im Mermegefählnener 


Liebe mit meinergEnife betrat, jetzt, wo dis laue Abeudluft 
son taufend Bluͤthenduͤften geſchwaͤngert, von ber fdhehs 
denden Sonne purpurn gefärbt zwifchen ben Saͤulen wogte, 
wo jeher Athemzug Wolluſt war, und die herrliche Ge⸗ 
liebt? in magifcher Beleuchtung wie eine Werklärte ſchwebte. 
Mir flodien bie Pulfe vor Luſt. 

Bor uns war die Baronte in ben Salen getreten⸗ 
ach ihr war nichts ſchoul hübergeugt von meiner Untreue,/ 
tief gefrämft durch mein unzartes Nichtſchenen, warf fie 
Pb Händeringend auf dem Eopba, ich ſah es nicht. 
Krampfhaftes Schluchzen hob ihre Brut, ich hörte c# 
wicht , bei Luiſen war meine ganze Beck. ch weiß nicht 
wie ed gekommen war, daß man alle Stühle aus bem 
Fhumer getragen hatte, wahtſcheinlich zur Mittagstafel 
in den größeren Speiſeſaalz genug, nur ein Taburet ſtand 
vor dem Fluͤgel. Der Balkon aber hildete über dem Saal⸗ 
boten eine breite Otufe, nad auf dieſe ferte ich mich jet 
wit meinem Liebchen, traulich koſend. Ich war in einer 
ſender haren Stiamuug, meine gewöhnlide Wüppeit hatte 
mich ganz verlaffen, ich war mild wie bie Abendluft ums 
mic her, und ich möchte beinahe fügen, eine fanfre Wehe 
muth beſchlich mich, ohne daß ich wußte weshalb, mir 
wor recht wohl weh. Da trat mein Bruder in bie 
Thuͤre. Seltiam traf mich fein Aublick. Die Abendglut 
Fonnte ums nicht über feine Diäffe taͤuſchen uad machte 
nur die Thraͤue bemerfbarer, bie in ſeinem Auge jitterte, 
Michn Herz wollte ſich ihm öffnen, aber Zuife war ber 
Preis, und ich verfchloß es gewaltfans wieder. Ihr mochte 
ed chen fo ergehen; Amafelich Brüdte fie ſich erft am mich, 
am lächelte fie mir wie im Siege über ihre Schwaͤche. 

Arm in Arm verſchraͤnkt ſahen wir ihm entgegen, 
aid er langiam, langfam näher fam, ich wartete nur des 
Wortes um dar Efreit zu ermeuern, aber ſchweigend 
wondte er ſich ab, an bem Fhigel, geiff einige Allkorde 
uud begann mun leiſe ımıb bebend: 

MWenn die Lieb” aus deinen blauen, 
Holden, ſchoͤnen Augen ficht” 

Dein Arm ſank entnerot won Luiſens Nıten, fle 
gittarte, wehmuͤthiger gierte feir Ocfana, mid doch voll 
und rei die ſchoͤne Stimme. Kraırig aͤchzten dis Afforde 
in fein Lied, feltfam ruͤhrend war ber Kontraft vom Ale 
gethon zu den jubelaben Morten des Liebes vom gluͤchle⸗ 
Sen Labhaber. 

As er Jetzt fangr 

aSo halt ih Dig in meinen Urmen fc? 
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da brach feine Stimme, Schluchzen erſtickte fie, laut 
weinte die Baronin, und wir? wie durch Zauberwort 
md Schlag hing bier Luiſe am Halſe meines Brnderd, 
fag ich dort zu dan Füßen der Baronin. 

„Gran; !W rief jene, Joſerhine!“ ich, — Vergebend, 
jauchzend ſchloſſen fie die Berirrten an den Bufen, 

&o hatte bie Macht des Liedes die neue Liebe 
yarriffen, alte Bande feiter geknuͤpft. 

Und das Ende? Ja das Ende! Nur in Komddier 
und Romanen fchließt ſich Jedes Kichesabentener mit einer 
Heurath, dies aber ift eine wirkliche Begebenheit, und 
fomit liebte Franz Lmifen, ich Jofephinen ewig, bis wir 
nach vierzehn Tagen in die Reſidenz fubren. 





4: e fd oo te u N 


Ein türkischer Kaifer ließ fih auf der Karte bie 
Yroeim Flandern zeigen, den Gegeuſtand und Schauplatz 
fo vieler Kriege zwiſchen dem chriftlichen Mächten, „Weis 
ter ift es nichts? fante er mit verächtliher Miene. „Hätte 
ich da zu befehlen, fo follte der Zanf bald ein Eude has 
ben. ch würde eine gehörige Anzahl Pionniere hiuſchik⸗ 
fen unb ben Heinen Erbwinfel ins Meer ſchleudern laſſen.“ 





Eine Dame von Stande begeigte einem tuͤrkiſchen 
Seſandten in Paris darüber ihr Mikfallen, daß das Ger 
fe des Mohamet erlaube, mehr als eine Frau zu haben, 
Es erlaubt dies,‘ erwidertei der Türke, „damit man im 
Mebrern ale die Eigenfchaften finden kann, bie in Ihuen 


allein vereinigt find.’ z 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aufforderung an das Publitumin Leipzig. 

(Beibruf.) ’ 

Mögen die Koften folder Wiederherſtelluug nicht gerinae 
amuſchlagen ſeyn: fie werden febr gemäßigt werden konnen, 
tbeils wenn man fid bei der Devaratur nur auf das Notds 
wendige einfhranfe und Mich au der Ausichmidung menrere 
Muße-vorbenätt, thells wenn, wie geſagt, auf verihiedes 
ne Weile von medbrern Seiten das beigetragen wird, 
Coliten die ebriamen Handwerker alle, deren Material und 
Arbeit bierbei gebraucht wird, Maurer, Zimmerieute, Blaier, 
Tiſchler u. ſ. w. ſich nicht den ebrenvollen Namen zu machen 
bereit ſeyn, daR ſie die Wiederherſtelung unterer Kirden zur 
Griedensfeier mit möglicher Kraft unterſtätzt bitten, theſts 
indem fie fo manches zur LAusbeſſeruug Nothige ats Geſcheul 
unſenſt darbrachten, theis indem fie die ſammttiche dabeı ver⸗ 
tommende Arbeit zu dem atlerbitiigſten Vreiſe, mit Verzicht- 
ieiſtung auf geden Profit, leiſteten, theilb endlich indem fie 
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dieſe Wrbeit mit beſonderer Liebe förderte und beſchteunigten ? 
Eon mm wohl jugen dürfen, daß, Mufireugungen biejer Ark. 
nur in länaforrihoßenen Zeiten vorgefonmen, Jet aber nicht 
mebr ju erwarten feuen? Sollte zu ſo mandıem, mas die Ser 
ſqichte diefer großen Zeit von unferer Stadt Mertwürbiges zu 
berichten und fünvabr aud zu ruhmen bat, nicht Das binzuger 
fügt werben därfen, daß Leiprige Burger, dab namentiic) ſeine 
Bangewerten Feine perfontide Wübe und Leim Dpier geſcheut 
Hätten, fit unfere mob micht verwihfleten, geidnveige serfiöre 
een, nur verunreinigten Kırcen wieder berjuftelen? Da Dar 
ben die genmanten Klaſſen und Bünfte alle dierzu nicht um 
fo dringendere Berbinducfet, je mebr fie ſeibſt dur die mit⸗ 
teiſt der Kriegsgreuel im umferer Gegend vorgefallenen Zerſto⸗ 
zungen an Umjhwung ibees Gewerbes gewumen, und dm 
Künfeiger ununterbrodener Bricdbensjeit eines reihligen Bere 
Dienftes verfipert ſeyn bürfen? 


IM doch ein Friede von ſoſcher Art kaum noch je, im 
gewitem Eiune wirfiid mob nic, gefeiert werben: und wir 
Einwohner Leiysigs, die wir vom der unwergehlichfien Begebens 
Seit, weiche dieien Frieden vorbereitet baf, fo unmittelbare Zeu⸗ 
gen gewefen find, ja imMittelpumfte des furhrbarnften Schlacht · 
netümmels, das je unter der Soune gewuthet bat, wuufere 
Etadt mit Ibren Kırden fo wundereolt erhatten arichen habeı, 
wir follten uns nicht alle obme Kusnabime beeifern, dieie Meier 
recht fefitih zu machen, von idr, die uhmedem der webrmüttie 
gen Erinnerungen mar alıır wiele mie fi führk, votuigftens den 
betrübenden Umſtaud zu entfernen, dafi unfere Kirden — Bei 
einer fordıen Geier für Cbriſten doch wahrlich der vorzuglichſte 
Edaupliag = dabei noch dde und leer ftanden??2 


Möchte nur freilich; su diefem erhabenen Feſte und allen 
mod einiger Aufiaub vergomue, möchte es fonar vieleicht vis 
dahin verfdyeben feun, wo wir es mit der Beier einer erneuer⸗ 
ten, dauernd jegrnereidien Berfafung Deutfdtands und einer 
neuen Anordnung der ſammtlichen ESeitanpelenentwiten wereinis 
gen Fönnen! Auf allen Fall Hat dies Üriedensfet Feinen 
wabren durdaus entiorebenden Einn, wenn ce meht im alien 
Banden genau am Anem und demſelben Tune, Über deu man 
fich zu werfteben nicht werfebten darf, gefeiert wird. Wöge jedes 
Band, jede Hauptfladt mod befonders für Ab mit granpentorem 
Jubel Die atucktiche Seimteur hres Regenten feiern: das ift recht 
und ein indieiduelles BSotksfeſt, das ben durch feine Imdipie 
Dualisät erft feine rechte Bedeutung erbält; ein Boitifett, dem 
fremde Nationen, ohne es ummitreibar ſetbſt mit zu feiern, aus 
ber Berne doch gern tdeilnebmend zujaucgen werden, Das 
Griedensfeft, das einem Kriege, einer Zerruttung, eiuer Ent: 
arpeiung, ‘einer Mutgteihung umd Wereinisung, wie Die, vom 
denen wir Zeugen geweſen find, folget, bat eine Erbabene. 
beit, eine Deitigfeit wie mod feines derateichen auch die Wele 
teften von uns je ericht haben, umd die Jünaften, fo Gott 
will, mie wieder erleben mögen; aber — es wird eutweibt 
und zum Aemeinen berabgezogen, es mırd, wie geſagt, feines 
ganıen wadren Ginnes veriuflig, wenn es nicht, weniaftene 
im Aniebung der Beit, da es Etutt finder, das Merk der ges. 
meinfdiaftiıdien Berabredung if, wenn nit die große, nach 
SJunrtaufenden noch unvergefiene Idee darüber Binfamwebr, dafı 
einft an einem und eben demſeſben Zuge (dem wert mody ftig« 
fich inebrere fotgen Fünnten ), die geſammte europe Mentds 
beit einander verfünne in die Wrine Ael, und dem allnenttgfas 
men Griedensgeber für ihre mamentofen Unbilden und Berſchut⸗ 
dungen das Dpfer ibrer Reue und det Dunfs für feine Parıme 
berzigfeit, das Opfer ihrer Lobpmeifung: wid ihrer heiligen Ent: 
(grüne darbrachte. * 





zeitung für die elegante Welt. 


Montags 
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ben 27. Juni 1814 





Ergegliche Sprüche aus alten Seiten. 
Werth ber Luftfpieldichter, 


Dicenigen, fagte einmal Gundling *) im einem Kollenio 
über bie Literärgefchichte, dieienigen fe Komoͤdien fehreis 
ben, find nicht etwa Holunfen, ob man es fchon dem 
Christiano Weisio imputiren wollen, fondern die Komb⸗ 
dien gehören mit ad hrumaniora. 

Shakespear. 

Er war, ſagte Jöcher in feinem Gelehrtenlexikon **), 
ſchlecht auferzogen und verftand kein Latein, brachte es 
aber in der Pocfle fehr hoch. Er hatte ein ſcher zhaftes 
Semuͤthe, kounte aber doch auch ſehr ernſthaft ſeyn, 
excellirte in Tragoͤdien, und hatte viel ſinnreiche und 
ſubtile Streitigkeiten mit Ben Johnſon, wiewohl keiner 
don beiden viel damit gewann. 

Uebung der Jugend im ber Poeſie. 

Chriſtian Weife macht in feiner Anleitung zur deut⸗ 
ſchen Poeſie **>) einen großen Unterſchied umter den eigent⸗ 
lichen Poeten, von denen er einen ſehr hohen Bigriff hat, 
und unter studiosis po&seos, welche die Verſe für ein 
manierliches Nebenwerk halten und die ganze Zierlichkeit 
als ein Inſtrumentalweſen anfehen, damit andern und hör 
bern stundiis gedient wird. Sie ſollen fich nämlich dadurch 


copiam verborum erwerben und eine numerbſe Profa 


*) Nach feiner Kiftorie ‚der Gelahrthelt, Th. 3. ©. 3246. 

*) £eip. 1733. 26.2. 

+) In feinen curiöfen Sedanken von deutſchen Werfen. 
deipi. 1693. 


fehreiben lernen. Luͤr fie, fagt er, if die Voeterei nichts 
anders als eine Dienerin der Beredfamkeit, weil fie einen 
jungen Menſchen anführet, daß er feine Konzepte nicht 
nur deutlich, ſondern auch lieblih und etlichermafen ads 
mirable vorbringen lernt, 

Begeifterung. 

Indeſſen bemerft Weife, daß auch bei ſolchen Schüs 
kers und Dilettantenpoefien , wenn etwas Geſcheidtes her⸗ 
auttommen fol, der Affett micht fehlen darf. Wer, 
fagt er, mas Luftige® oder Trauriges, was Grimmiges 
oder Verliebtes auffegen will, der muß ſich fo lange in 
der Mebitatiom vertiefen, bis er den Affekt bei fich fuͤhlet 
und gleichlam alles ungezwungen binlaufen läßt. Die Als 
ten neunten bied furorem poeticum, und folcher ift 
nichts anders als die affefrnöfe Eutzuͤckung, dadurch man 
zu artigen inventionibus getrieben wird, 

Poetifhe Phantaften. 

Weiſe glaubt, biefer furor habe unterwellen etwas 
zur Verachtung der Poeſie beigetragen, wenn fich die Poe⸗ 
ten mit ſolchen unzeitigen Affeften gar zu blos gegeben 
und den raptum ihres Gemüthes in einer indifferentem 
Konverfation nicht wohl haben verbergen fünnen. Alſo, 
fegt er hinzu, mögen fie zur Unzeit gelacht oder gemeint, 
zornig ober verliebt gethan haben und folhes haben die 
andern für eine Phantafie, ja wohl gar für eine cclipsin 
judicii ausgeleget. 

Höhe ber deutfhen Pocfie 

Braneisei hatte zu feiner Zeit die deutſchen Dichter 

ſehr gepriefem, Wenn er aber, fagte fpäterhin Männs 
126 
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fing *), Jegund unferes Hofmannswaldau's, Lohenſtein's, 
Ruoren von Roſenrothes, Gryphii, Neutirchs, Stiefe's 
und anderer gelehrten Maͤnner neue Singart ſollte auhb⸗ 
ren, was für Vergnuͤgunsworte wuͤrde er nicht darüber 
ausihütten! Denn daß bie Griechen ihren Homerum, He- 
siodam, Pindaram, die Zateiner Virgilium, Ovidium, 
Horatium, die Itallener Petrarcham, Tassum, Ario- 
stum, die Franzofen Marot, Ronsard, Mallierbe, die 
Epanier Ximenem, Lope de Vega, bie Engländer 
Spencerum , Cowley, Johnson, die Niederländer Hein- 
sium, Cats, Huygens, die Norbländer Storleson, Bri- 
»glph, Stiernhielm hoch aͤſtimiren, ift ihnen zu gönnen: 
weil aber unfere deutſchen Helden in ihrer Mutterfprache 
den Berg hoͤher als Plinius geftiegen und in feiner, als 
unferer deutſchen Mutteriprache, die Possis fo rein anzus 
treffen, fo find auch diefe defto höher zw ehren, 
Rednerifhe Kunftgriffe 

Die Argamenta, bie man bei Erregung ber fs 
feften brauchen fol, theilt Hübner ) in docentia, beleh ⸗ 
rende, conciliantia, welche Zutrauen zum Redner erwek⸗ 
fen, ‚persundentia, überzeugende und commoventia ruͤh⸗ 
rende, 

Wenn du mum, fage er, einem Affeft rege machen 
mil, fo ſchide, ehe du mit der Hauptpropofition anger 
ſtochen fommft, etliche Argumenta conciliantia vorher, 
damit du das Herze gewinneft. Haft du den Wortrag ges 
tban, fo fee argumenta docentia darauf, damit du pers 
ſichert biſt, daß dich bie Perſon gründlich verftche, Iſt 
durch dergleichen argumenia der Grund gelegt, fo appli⸗ 
«ire darauf etliche argumenta persundentia,. bis bie Pers 
fow überzeugt ift, daß ihr was Gutes gerathen wird, 
Eudlich fchlage mit den argumentis commoventibus fels 
ber los und wenn der Hauptaffeft nicht hinlaͤnglich iſt; 
fo nimm etliche Nebenaffefte zu Huͤlfe. © 





Ueber die Liebe in der Ehe. 
(Beſchluß.) 

Die Frauen koͤunten am den Gatten, der ihr Schick⸗ 
fal fo leichtſinnig behandelt, folgende beide Verſe aus einer 
Fabel richten : 

Oui c'est un jen pour vous, 
Mais c'est la mort pour nous! 
Und fo lange im der Denfungsart nicht irgend eine Kevos 
) Im der Zuſchrift feines pertifhen Berifons, Sranfi. 1719. 


9°) In den turen Bragen aus der Oratoria, Leipjig, 1712, 
Uechſte Auflage.) 
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lution voracht, welche die Meinung ber Männer in Un⸗ 
ſehung der Treue ändert , welche ihnen. das Band der Ehe 
auflegt, wird immer Krieg. ſeyn zwiſchen beiden Geſchlech⸗ 
tern „ein heimlicher, ewiger, liſtiger, treulofer Krieg, wors 
unter die Eirtlichkeit beider Gefchlechter leiden muß. 

In Deutihland gibt es in der Ehe Feine Ungleich ⸗ 
beit zwiſchen beiden Geſchlechtern, aber nur deshalb, weil 
die Frauen eben fo oft als die Männer die heilisften Bans 


de zerreifien *). Die Leichtigkeit der Eheſcheidung führt in 


bie Familienverhaͤltniſſe eine Art von Anardie ein, welche 
nichts im feiner Wahrheit und Kraft beftchen läßt. Um 
nur Etwas Heiliges auf Erden zu retten, iſt es beſſer, 
wenn man eine Sklavin in der Ehe findet, als zwei ſtarke 
Geiſter. 

Die Reinheit der Secle und des Betragens iſt ber 
hoͤchſte Ruhm eines Weibes. Welch niedriges Weſen würde 
es ſeyn, ohme das eine und das andere! Uber das allges 
meine Gluͤck und die Würde der menſchlichen Natur würden 
vieleicht nicht weniger getvinnen durch die Treue des Mans 
nes in der Ehe. Und im ber That, mas gibt es Schr 
neres in der moralifhen Welt, als einen jungen Dann, 


"ber biefed heilige Band achtet ? Die Meinung fordert es 


nicht von ihm, die Gefellichaft läßt ihm freis eine rt 
graufamen Scherzes würde ſich ſelbſt gegen die Klagen des 
Herzens richten, welches er gebrochen hätte, denn nur zu 
leicht fällt der Spott auf die Schlachtopfer. Er ift alſo 
freier Herr, aber er legt fich ſelbſt Pflichten aufs feine 
Unbequemlichfeit kaun für ihn aus feinen Fehlern entfter 
ben, allein ex fürchtet das Leiden, das er derjenigen verurs 
ſachen fünnte, die ſich feinem Herzen anvertraut hat, und 
ber Edelmuth bindet ihm um fo fefter, je mehr ihm bie 
Geſellſchaft Freipeit läßt. 

Den Frauen wird die Treue durch taufend Mücfichr 
ten geboten; fie müffen die Gefahren und Erniedrigungen 
fürchten, welche die unvermeidlichen Felgen eines Irr⸗ 
thums find. Die Stimme des Gewiſſens ift aber das ein: 
zige, was fich dem Manne aufdringt; cr weiß, daß er 
Leiden erregt, er weiß, daß er durch Unbeſtaͤndigkeit ein Ger 
fühl befledt, welches fih bis zum Grabe verlängern und 
im Dimmel erneuern fol; allein mit fich felbft, allein 
mitten unter Verführungen aller Urt, bleibt er vein wie 
ein Engel ; denn wenn die Engel nicht mit den Zügen der 
Weiblichkeit dargeſtellt werden, fo geſchieht dies deshalb, 
weil bie Wercinigung der Kraft mit der Meinheit noch 

*) IR das in Branfreih anders? 
d, Ueberf. 
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ſchoͤner und himmliſcher if, ald die volllommenfte Beſchei⸗ 
denheit bei einem ſchwachen Weſen. 

Die Einbildungskraft nimmt, wenn fie niht au 
der Erinnerung einen Baum befommt, immer bem Etwas, 
was man befigt, verichönert das, was man nicht glaubt 
erbalten zu fünnen, und macht das Gefühl zu einer übers 
toundenen Schwierigkeit. Allein fo wie in der Kunſt bie 
überwundenen Schwierigkeiten fein echtes ®enie erfordern, 
fo wird in dem Gefuͤhl Sicherheit erfordert, wenn man 
jene Regungen empfinden ſoll, welche die Ewigkeit verbärs 
gen, weil fie allein eine Vorftellung geben von dem, was 
nicht endigen kanu. 

Der treue, junge Dann ſcheint die, welche er licht, 
jeden Tag von neuem zu wählen; die Natur bat ihm eine 
graͤn zenloſe Unabhängigkeit] verlichen, und lange wenig⸗ 
ſtens darf er noch micht an die böfen Mage des Lebens 
deuten; der Krieg, der feine Luft iſt, befreit ihm wenigr 
Ren zu geroiffen Zeiten von den haͤuslichen Derhältaifs 
fen, und ſcheint das ganze Ünterefle des Lebens auf den 
Sieg oder den Tod zu befchränfen. Die Erde gehört ihm, 
aller Freuden Quellen find ihm gebfinet, feine Beſchwerde 
erichredt ihr, feine geheime Verbindung ift ihm nothivens 
big; er brüdt die Hund feines MWaftengefährten, und das 
Band, deflen er bedarf, ift geknüpft. Freilich wohl wird 
eine Zeit fommen, wo ihm das Echidjal feine furdtbas 
ren GBeheimniffe enthüllt; allein daran braucht er mod 
nicht zu denken. So oft eine neue Generation in deu Bes 
fig ihres Gebietes eintritt, glaubt fie dann nicht, daß alled. 
Elend ihrer Vorgänger blog ihrer Schwäche zuzuſchreiben 
fen? glaubt fle wicht, daß biefe ſchwach und zitternd go 
boren wurden, wie man fie gegenwärtig erblidt? Und 
wie ‚tugendhaft und gefuͤhlvoll ift micht derjenige, ber 
mitten im Echoße aller dieſer Täufhungen, fich der lan⸗ 
gen Liebe zu weihen befchließt, welche das Band ift zwi⸗ 
fen diejem Leben und dem zukünftigen? Wie ſchoͤn iſt 
ein flolzer und männlicher Bid, wenn er zugleich beſchei⸗ 
den und rein iſt! Es leuchtet darin ein Strahl jener züchs 
tigen Verſchaͤntheit, der fich ber Krone Heiliger Jungfrauen 
entwinden kann, um auch die Stirn eines Kriegers zu 
jieren. 

Will der junge Menſch mit einem einzigen Gegens 
ftande die glänzenden Tage feiner Jugend theilen, fo wirb 
er wohl unter feinen Beitgenoffen Spoͤtter finden, welche 
das große Wort: Daperie über ibn ausfprechen, das 
der Schrecken der Kinder umnjerer Zeit iſt. Aber if ber 
dumm ju mennen, ber allein wahrhaft gelicht wird? 


1006 


Denn die Qualen oder Genuͤſſe ber Eigenliebe bilden das 
ganze Gewebe frivoler umd fügenhafter Neigungen. ft 
ber dumm, der fich kein Vergnügen daraus macht, zu bei 
trügen, und wieder betrogen zu werben, fchmerzlicher viels 
leicht vertoundct als fein Schlahtopfer? ft ver dumm, 
ber fein Glüt nicht in elenden Kombinationen der Eitels 
feit fucht , fondern in den ewigen Schoͤnheiten ber Natur, 
welhe alle den Ausbrud von Beftändigkeit, Dauer und 
Tiefe Haben ? 

Nein, Gott hat ben Menfchen zu dem erflen und 


edelſten feiner Geſchoͤpfe gemacht, und das ebelfte ift dasjenis 


92, welches die meiften Pflichten bat. Es iſt ein feltiamer 
Mifbraub, den man von bem Vorzuge einer natürlichen 
Ueberlegenheit macht, wenn man ihm dazu benuken will, 
ſich von den heiligften Banden zu befreien, da doch bie 
wahre Ueberlegenheit in der Stärke der Seele beftcht, und 


Seelenſtaͤrke ift eben Tugend. 


Bemerfungen, Bonaparte's Familie betreffend, 

Ga dem Jousmal des debats findet man folgende 
Heuferungen und Bemerkungen über Bonapartes Famis 
lie in Form eines Briefes an den Herausgeber: 

Es ſcheint mir, ımein Herr, daß es nuͤtzlich ſeyn 
Ponnte, die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer auf eine Thatſache 
zu richten, welche zwar allbefannt, doch aber bis jegt noch 
nicht nach Bebühr gewürdigt worden ift. 

Bonaparte hat eine Mutter, Brüder nd Schwe⸗ 
fern. Alle verbanften ihm ihre Erhebung und verbanfen 
ihm noch jet die Trümmer eines ungebeuern Vermögens, 
Trümmer, welche fie auf einer Stufe des Wohlſtandes 
erhalten, ber jeben übertrifft, dem fie jemals zu hoffen bes 
rechtigt waren. Wie kommt es denn, daß weder die Stimme 


des Bluts, noch die Stimmeder Ehre, noch die fonft fo füße 


Pflicht der Dankbarkeit, noch das Gefühl des Mitleids, welches 
fonft fo mächtig zum Herzen fpricht, felbft zum Beſten des 
Beindes, wenn diefer zu Boden liegt, ihre Entfremdung gegen 
einen MWohlthäter, einen Bruder, einen Sohn nicht haben 
uͤberwinden fonnen? Ja! feine Verwaudten waren die erſten, 
welche ihm verliefen! Seine eigene Mutter denft nicht 
einmal daran, ihn im feinem Zufluchtsorte zu troͤſten! 
Alle ziehen feiner Geſellſchaft die Demüthigung vor, unter 
Vblkern zu leben, welche Schlachtopfer feiner Tyrannei 
waren. Welcher Daͤmon treibt fie, daß fie fo der heilige 
Ren Geſetze der Natur wder ftärfiten Triebe des Herzens, 
der unserleglichitien Pflichten der Dankbarkeit und Menſch⸗ 
lichkeit vergeflen?_ Diefer Dämon ift der Banaparte's; es 
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if fein Eharafter, der felbft feiner eigenen Familie. einen 
anüberwindlichen Widertoillen einföft, den ſelbſt ber Ans 
bli feines Unglüds nicht überwältigen fanı, An dieſem 
Buge ift der Tyrann zu erkinnen, von dem und die Vor⸗ 
fehung befreit bat. 

Eine andere Thatſache, deren Buverläffigkeit ich 
Ihnen virbürgen kann, ift folgende: 

Der Kammerdiener Bonapartes fchreibt von ber 
Juſel Elba, wohin er ihm freiwillig gefolgt war, er ſey 
ber unglüdlichfte Menfch , daß er im Dienfte eines ſolchen 
Herrn geblieben fep! Napoleon habe den Verſtand vers 
loren und benchme fih ganz wie cin Wahnfinniger; cr 
fep den Bewohnern ber Inſel zum Gelächter gemorben; 
uud die Offiziere, welche ihm begleitet Haben, an feiner Heis 
lung verzweifelnd, kehren mach Frankreich zurüd, Co 
ſchlaͤgt ihn alſo Gottes Hand, indeß fi die Mächte ber 
Erde vereinigen, um ihn zu reiten. 

Ein ruſſiſcher General, der auf dem Schloſſe Plains 
pille wohnte, bezeugt Folgendes; 

Als Vonaparte zu Moskau war, hielt er ſich für 
den Herrn der Welt. In feinem wahnfinnigen Gtolze lich 
er cine Medaille prägen mit der Umſchrift: Napoleon 
Eimpereur des Trangais et Czar. de Russie, auf ber 
Ruͤckſeite fanden die Worte: Dien au ciel er Napoleon 
sur la terre. Dies fonnte unglaublich ſcheinen; allein der 
ruffifche General hat fein Ehrenwort verpfändet, daß er 
dem Befiger des Schloſſes Plainvile eine ſolche Medaille, 
son Gold, Eilber oder Kupfer, wie er fie finden kann, 
überfenden will. Sic müflen geſtehen, mein Herr, es läßt 
ſich nichts Selteneres für ein Untifenfabinet finden, als 
eine ſolche Medaille, welche die Thorheit bes menfchlichen 
Geiſtes, den Stolz und Ehrfucht verblenden, auf eine fo 
auffaliende Weiſe beſtaͤtigt. 

Anmerk. des Red. Dieſes Schreiben iſt uns 
non einer Perfon zugekommen, welche unſer ganzes Ver⸗ 
trauen verdient, und welche wir perſoͤnlich keunen. 


Unefdboten 

Boileau fam, ald er im Gefolge Ludwig bed Vier 
zehnten nach Gtrasburg reifete, durch Citeaur, wo ihn 
die Mönche mit vieler Auszeichnung empfingen, Nachdem 
fie ihm das ganze Klofter. gezeigt hatten, bat ibm einer 
unter ihnen, er möchte ihnen doch den Ort nachweiſen, 
wo fih die Weppigfeit aufhalte, von- welcher er im 
feinem Zütrin fo viel zu fagen wife — „Zeigen Sie 
ſie mir ſelbſt, meine Herren Patres,% erwiederte 
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der Dichter lachend, „denn Sie allein find e8, die 
fie fo forgfältig verborgen halten.“ 


Papft Urban der Achte lich, als er noch Kardinal 
war, den Bernini eine Warmorgruppe verfertigen,, die 
Gpollo und Daphne vorftelt, Ganz Rom rühmte 
das Werf, ‚das fi mod in ber Werkſtatt des Kuͤnſtlers 
befand, fo daß ber Papſt, um es zu fehn, ſich felbft zu 
Bernini begab. Der Kardinal begleitete ihn, und da er 
Seine Heiligkeit die Gruppe als ein Meiſterſtuͤck preifen, 
aber zugleich bemerken hörte, daß fie für den, der fie ber 
ſtellt habe, zu nadt fen, fe machte er folgendes Diftichon, 
das er unter bie Statuͤe ſetzen ließ: 


Quisquis amans sequitur fugitivae gandia formae, 
Fronde manus impler, baccas seu carpit amaras, 
Er verwandelte alfo einen Gegenſtand, der anföhig fcheis 


nen fonnte, durch eine ſinnreiche Deutung in einen moras 
lifchen, 





Dan machte bem Papfte Clemens XIV., ald er 
auf die Waaren, die in feine Staaten eingeführt wurden, 
einen neuen Zoll legen wollte, Gegenvorſtellungen, weil er 
dadurch bie Engländer und die Holländer ſich zu Feinden 
machen würde. „O!“ verfegte er laͤchelnd, „die verhalten 
ich gewiß rubig, denn wenn fie es mit mir verderben, fo 
beb’ ich die Faften auf. — Bekanntlich find diefe beiden 
Nationen faſt die einzigen, die den Handel mit eingefalzer 
nen Fiſchen treiben, welche befonders im der Faſtenzeit im 
ungeheurer Menge verzehrt werben. 


La Gerre, ums Jahr 1600 zu Touloufe geboren 
und 1666 geftorben, war Bibliothefar von Monſieur, 
Bruder Ludwig des Dreizehnten, Geſchichtſchreiber vom 
Frankreich, Staaterath, und hat gar viel Schlechtes im 
Berfen und in Profa geichrieben: er kannte fich aber felbft, 
deun als er einft eine fehr ſchlechte Rede mit anhören mußte, 
lief er, wie eutzuͤckt, auf den Mebmer zu und rief, ihm ums 
armend, aus; „Ach,“ werther Herr, „ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren babe ih manchen Balimathias vorgebracht: Sie aber 
haben fo eben im einer Stunde und mehr aufgetifcht, als 
ich in meinem ganzen Leben habe drucken laſſen.“ — 





Zeitung für die elegante Melt. 


Dienftags 





127. 


den 28. Juni 1814 








) 
Die Einnahme von Paris. 
Bon einem Nugenzeugen *). 


E. gibt, ſagt Fontenelle, gewiſſe Worte, bier; vor 
Beſtuͤrzung und Schrecen, ſich beiſammen zu ſehen, eigents 
ich heulen, Im dieſe Klaſſe gehoren die, welche die 
Ueberfchrift diefes Auffages ausmahen: Die Einnah⸗ 
mevdon Varid. , 0% 

Aber wie, warum und durch wen ift benn biche 
Hauptſtadt erobert worden, fie, die für ihre «eigene 
‚ und Eranfreihsı Sicherheit fo vortheilhaft gelesen 
iſt: fie, deren Bugänge durch zivei Reihen von Feſtun⸗ 
gen, durch ſchwer zu erfleigende Berge und das Meer, 
beren Mauern durch zahlreiche und tapfere Regionen ges 
fichert waren. Welche Macht von Europa ift im Stan⸗ 
be gew eſen, fo zahlreiche Hindernifie hinweg zu räus 
men, und fib Eis im die Barrieren von Paris eine 
Weg zu bahnen? . . . Das hat bas vereinte Ems 
Topa vermocdt. Und welche Urſache hat eine fo unges 
beure Wirkung hervorgebraht? Das alles bewirkte 
ber tolle Ehrgeiz eines einzigen Menfcen. 

Der Geſchichte Femme es zu, die Verbrechen unb 
Fehler, welche ein fo großes Unglük gerbeigeführt hakan, 
34 enthülen und befannt zu machen, und)zur Belehrung 
der Jahrhunderte und Völker jenes empdrende Gemälde 


Aner Tyrammci aufzurollen, die zwölf Jahre hindurch auf 


”) Aus dem fo eben eridienenen:- Comservateur polltique 
“u recneil de pitoes interemantes er choisies pour ser- 
vir & V'histoire des deruiers erenemens, Paris, Julu ıgıg. 


Sranfreich gelaftet hat, und vielleicht gerabe darum zu 
einer fo bedauernswürbigen Höhe hat erwachſen müflen, 
damit die einzigen, das Herz jedes rechtlichen Einwohnert 
von Frankreich beferlenden, auf die Wiederherſtelung bes 
Lilienthrons, auf die Wiedererhebung der Familie 
Heinrihs IV. und auf eine feierliche Gewäprleiftung, 
bie allgemeine Freibeit bed Staates unter dem Schutze der 
Gefege wieder aufblühen zu fehen, binzielenden Wuͤnſche 
defto eher erreicht werben koͤnnen. 

Schon bin ich auf. meiner Lebensbahn allzuweit 
vorgeruͤckt umd meine Kräfte haben allzu fchr abgenommen, 
als daß ich es wagen, jellte, von einem Gemälde von fo ums 
geheurem Umfange auch mur eine Gfizze zu entwerfen, 
Blos auf Gerathewohl will ich hier einige Materialien zur 
Beſchichte jener denkwuͤrdigen Lage zufammen bringen, in 
der Meinung, daß fpäterhin feftere und geſchictere Hände 
das Gebäude vollenden mögen. 

Unter allen möglichen Ereigniffen, die fih nad fo 
ftarfen und auhaltenden politischen Stuͤrmen befürchten lies 
fen, wäre die Beſitzuahme der Hanptftadt durch fremde 
Kriegsvölfer das lete geweien, woran ich geglaubt hätte, 
denken zu müflen, Eine wollgültige Garantie Meiner Sorg⸗ 
lofigfeit glaubte ich in einem Beirraum von nicht weniger 
als dreischn Jahrhunderten zu finden, während welcher nie 
eime fremde Macht fih der Stadt bemeiftert hat. Denn 
noch jet bin ich der Meinung, die Einnahme von Paris. 
durch Karl VI. verdiene nicht ben Namen einer Erobes 
rung, indem damals bie Engländer blos durch Faktio⸗ 
nen, die Tollheit des Könige, die Treuloſigkeit der Königin 
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und die Profeription bed Dauphind hingerufen und eindes 
führt wurden, auch fich einzig durch jene Mittel haben 
behaupten konnen, Die übrigen Velagerungen voh Parts 
gehören zu der Geſchichte unſerer bürgerlichen Spaltungen 
und waren auf feinen Fall cine Folge bee — 
feindlicher Heere. 

Es war leicht voraus zu ſehn, daß Sranfreig, 
nachdem es alle Oränzen überichritten, und einem Walds 
ſtrome gleich, ganz Europa uͤberſchwemmt hatte, nachdem 
es durch unzählige Opfer erſchoͤpft, unter der Laſt feiner 
Eroberungen erdrüdt, des Krieges und ſelbſt bes Ruh⸗ 
mes (1) müde geworden war, zulehzt ſelbſt mit einer gro⸗ 
fen Katafrophe bedroht werden muͤſſe. 

Wirklich if Europa in ein Bündnif gegen bie 
Untertrüfung zufammen getreten. Die verbündeten Deere 
find gefommen , um einen fo Lange umfonft erfehnten Fries 
den zu erobern, Die Deiligfeit ihrer Sache hat ihre Zahl 
verdoppelt, und ihre Anfrengungen gerechtfertigt. Funfzehn 
Monate reichten bin, um umfre Legionen von den Ufern 
der Mostwa bis am bie llfer ber Seine zurädzuführen, 

Mater allen Schaufpielen, die man vor ten Augen 
der Parifer hätte aufführen fönnen, war das Schau—⸗ 
fpiel einer Schlacht das ungewohnteſte und fchredfichfte, 
Get mehr denn 200 Jahren hatte fich ber Krieg ihrer 
Mauern nie genaͤhert, und, Triumphzuͤge ausgenom⸗ 
men; feit langem fein Waffengeklirr Ihe Ohr angefpror 
chen: gleich Gpartas Frauen fonnten die Bartferims 
sten jagen: den Rauch bes feindlichen Lagers 
baben fie niemals geſehn. Schon murmelte der 
Donner den Parifern über dan Köpfen und noch fuhren 
dieſt fort, zu währen, der Blitjſtrahl koͤnne fie nicht tref⸗ 
fen. Eine betruͤgeriſche Regierung fuchte durch alle ihr 
zu Gebote fichenden Mittel dieſe gefaͤhrliche Sorgloſigkeit 
zu unterhalten, und moch ſprachen unfere Buͤlletins von 
Siegen, als ichon der Feind ſich vor den Thoren befand, 

Erf am zpften März, im Laufe des Vormittags, 
fingen, bei tem Anblicke der herzzerreißenden Szenen, deren 
Hauptfhauplag die Boulevards waren, die Augen 
den Leuten an aufzugehn. Eben die fricdlihen Wälle, noch 
por Kurzem durch elegante Damen, glänzende Equipagen 
and allıs, was dem Vergnügen und Zuras nur- immer jur 
Seite und im Gefolge gehn kaun, werfchöwert, fingen in 
dieſem Augenhlicke an, fich mit verwundeten Soldaten und 
Kandleuten zu bededen, Die ihre Pachthoͤfe oder Huͤtten 
verlaffen und die lttzten Meberbleibfel ihrer armicligen Habe 
mit fich hergeſchleppt hatten. Hier mußten Heine Karren 
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oder einige Gebunde Stroh oder Heu ganzen Familien zur 
Rauheſtaͤtte Bienen; dort erblifte man Heerden Kühe und 
Hammel, die ihr von feinem NHerbe vertriebener Beſitzer 

auf feinem jungen Efel vor fi ber trieb, dert Scharen 
ven Eradtbürgern, welche die Anlommenden mit Fragen 
überhäuften, durch deren Beantwortung jene Berichters 
ftatter Über ihr eigenes Ungluͤck ihr Herz gemiflermaßen 
erleichtert fühlten. So fehlte es im dem traurigen Ger 
mälde keinesweges an rührenden Epifoben und Handlun⸗ 
gen des Mitleidens, dei Wohlthuns und tröftender Huͤlf⸗ 
leiſtung von Seiten meiner gutherzigen Witbuͤrger find 


mir in dieſen Stunden unzaͤhlige vorgekommen. rg 


Schon um den Mittag veränderte ſich die Gyene; 
und alles was auf den Boulevarde vorgiug, war jeht ſchon 
wicder nichts weiter, ald cin Schaufpiel. für die daſelbſt 
ſpazieren gehende Menge Man fchien wieder Mut b zu 


-..Jallass, alles gewann cin kriegetiſches Ausichn. Es lang⸗ 


ten zwar von Bit zu Zeit einige Flüchtlinge und eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl von Verwundeten an; dagegen abcr 
fab man neue Truppen, Munition und Artillerie in befter 
Ordnung abgchen, einige Orbonanz : Offiziere verbreiteten 
im’ Durcreifen durch tie Stadt luͤgenhafte Berichte und 
bas Volf fah die Begenftände, die ihm vor ein Paar Stum⸗ 
ben vor Furcht das Blut in den Adern ſtatren gemacht. 
Hatten, jetzt wicht uur mit völliger Gelaffenbeit an, fons 
dern auf demſelben Pape, wo es ſich To eben noch wolf“ 
Schrecken über die ihm aus furdtbarer Nähe drohende 
Gefahr naterhalten hatte, nahm es jeht fogar’ wieder Thell 
an ben Spielen der Marionetten„Eparlerans und 
®rimaffirer. 

Am ayften Vormittags fah man bie aleihen Be. 
forgniffe ſich wieder erneuern und die gleichen Urſachen 
machten biefelben zum zweiten Male verfchwinden, 

Schwerlich wird die Nachwelt es glauben, und auf 
feinen Fall wird fie es beareifem fhnnen, wie eine Armee 
von 200,000 Mann fi einer fo ungehenern Hauptitadt 
bis auf zwei Meilen habe nähern koͤnnen, ohne daß ihre 
@inmohner cher etwas darum wußten, als bis fie die Kar 
monen donnern und ben Geueralmarſch ſchlagen hörten, 
Lehteres geſchah am breifigften früh um vier Uhr, 
in allen Quartieren der Stadt. 

Auf dieſes Laͤrmzeichen verlieh ich meine fchlaffofe 
Lagerſtaͤtte; ſchon am Abend vorher hatte ich auf einen 
folchen Fall das Nöthige vorbereitet. Ih zeg ein altes 
Kleid von blauer Ratine an, bas einer Uniform ziemlich 
gleich fah, eine Flinte von Pauly warb auf bie Schulter 
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giladenz der Kopf mit einer auf polnifche Manier andger 
giertem Muͤtze bedeckt, und im dieſem Aufzuge ging es ins 
Geld. Bereits war der Schreden in allen Quartieren der 
Stadt aufs Höcfe geſtiegen. Die Trommel rief die Nas 
tional« Garden zur Bertheidigung einer Gtadt auf, bie 
vertheibigt werben meber fonnte noch follte. Ueberall fah 
man Weiber und Kinder, bie mit Thraͤnen ihre gewalts 
fam fich ihren Armen entwindenden Gatten und Väter zus 
rüd zu halten ſuchten. Das Schlachtfeld war, fo zu fas 
gen, vor meiner Hausthuͤr; bald aber begab ich mich auf 
den Weg nah den Höhen bet Montmartre, Inzwiſchen 
hatte die Regierung‘, ihr Syſtem von Ligen und Treulo⸗ 
figfeit beharrlich befolgend, noch am a9ften Abends bekannt 
machen laffen, es fey einzig darum zu thun, eine ſchwache 
Kolonne ber feintlihen Armee zutüdzutreiben, und in eben 
dem Augenblicke / da fie fo ſprach, befanden ſich 00,000 
feind liche Krieger unter unſera Mauern; ganze Maſſen 
Jafanterſe ruͤkten auf allen Straßen heran; Reiterei ohne 
Zahl bededte die Ebenen und 600 Feuerſchluͤnde ſpielten 
gegen bie Anhoͤhen. 

Nicht eine einzige Mafregel war ergriffen worben, 
um einen ſolchen Angriff zurüdzutreiben, Ale unfre Ders 
theidigungsanftalten beftanden im einigen von beberzten 
Kindern bedienten, und auf den benachbarten Hügeln auf 
Gerathewohl aufgeftellten Kanonen, in zwölftaufend Dann 
Kinientruppen, eben fo viel Nationals Garden, ohne Fühf 
rer und Munition und einer Reihe ſchlecht vertheilter und 
nicht aut mit einander verbundener Palliſaden. Vermuth⸗ 
lich hatte man biefe Mafregeln blos darum crariffen, um 
die mannigfaltigen Schreckniſſe einer Belagerung über die 
Etadt herbeizuführen , und vermittclft des, ihr durch dies 
felben verfhafften kriegeriſchen Ausſehns, auch die gewalt⸗ 
thaͤtigſten Schritte, melde bie Sieger über diefelbe vers 
bängen würden, zu rechtfertigen. j 

Und nun nach einer zwblfftͤndigen Vert heidigung 
gegen einen zehnfach ſtaͤrkern Geind, als, die Ehre ausges 
nommen; alles verloren fchien, ald nur noch eine ſchwache, 
felbA dem Parifern zum Gcfoötte dienende Barriere zu übers 
freiten, und unterbefien an den Mauern noch eine Prokla⸗ 
mation zu fefen war, im welcher ein eben emtflohener Küs 
nig fagte: ih bin bei euch; ba fah man — wer würde 
dies glauben ? die fiegreiche Armee der verbündeten Mächte, 
wie durch einen Zauberfhlag an den Thoren der Haupts 
ſtadt Franfreichs, dieſes Ziels fo vieler Wünfche, Auſtren⸗ 
gungen und Mühiale Halt madhen; man fah Dionars 
en, iprer durch fo viele Belridigungen gereizten Empfinds 
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lichkeit ungeachtet, ſich ben Eintritt in Paris, ber in Folge 
dis erfochtenen Sieges ihnen frei fand, verfagen und eine, 
Kapitulation unterzeichnen, bie für alle fünftigen Zeiten 
ein in ber Befchichte einziges Denfmal der Großmuth blei⸗ 
ben wird. 


&o wurde bie Nacht vom zoſſen, welche Raub und 
Berftörung über Paris Hätte herbeiführen müffen, eine Se⸗ 
genenacht, im welcher eine funfzehnjährine &flaverct ihre 
Endſchaft erreichte, zu einem Bunde aller großen Maͤch⸗ 
te der Grund gelegt, ein alter und beiliger Chrom wie⸗ 
der hergeſtellt, und eine einem Wunder gleichende Revo⸗ 
lution, wie ber Fühnfte Geift fie ſich kaum noch träumen 
laffen durfte, in dem Hugenblide gemacht wurde, wo man 
alaubte ihren Zeitpunft ſich nähern zu ſehn. 


Am zeften März ſeufzte Franfreih no unter 
dem Bonapartefhen Joche: am zıflen war es frei 
und rief Lud wig den Achtzehnten im feine Mitte 
Schon zu Unfange des Tages waren die Boulebards, über 
welche der Einzug der verbündeten Heere in Paris geſche⸗ 
hen follte, von einer unzähligen Volksmenge uͤberſchwemmt 
und alle Fenfter von Zuſchauern vollgepfropft, Einige Pas 
troullen von der National: Barde reichten bin, um unter 
diefer ungebeuern, von einem Beifte und ben gleihen 
Befinnungen belebten Menſchenmenge die Orduung zu er⸗ 
halten. 


Die noch mie gefchenen Kricgsapparate, bie von 
dır Wolga, der Spree und ber Donau herbei geeils, 
ten Zegionen, und ber Giegespomp mit dem bie Fremd⸗ 
linge einzogen, ſtimmten, das kaun ich nicht laͤugnen, 
mein Herz zu wehmuͤthigen Gefuͤhlen, und Thraͤnen ſtie⸗ 
gen mie im die Augen; aber nicht lange, fo trug Mens. 
ſchen s und Waterlandeliche über das Gefühl des Nationale 
ſtolzes den Sieg moon, und nicht ohne Bewunderung 
war ich Augenzeuge eines bier noch nie gefehenen, durch 
einen fremden Monarchen gegebenen Schauſpiels; durch 
einen Monarchen, der in ber Hauptſtadt eines durch feine 
Waffen eroberten und befreiten Landes, wie ein Bater 
empfangen wurde, bie Ehrfurchtsbezeugungen, womit man, 
ihn uͤberſchuͤttete, mit der rührendften Beſcheidenheit ame 
nahm und das Freuden: und Beifalldgefcrei eines vom 
Dankbarkeit trunfenen Volket mit der Lesgebung nom 
200,000 franybfiichen Kriegsgefangenen erwieberte, 

Der Eremit von ber Chaufſée d’Antin, 
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Meifebefchreibung des Ritters Nikolaus von Poplau, 
gebärtig aus Breslau. 1483 — 1486. 
(Bortfegung. *)) 

Ss bat zwar (fürmahr) der König von Hifpanien 
nicht viel unter feinem Adel, die ehrliebend und recht ehr⸗ 
fündig waͤren. Wann fie au etwan frembe rittermäßige 
Leute am Hofe fehen, haſſen fie die vielmehr, denn daß fie 
Dielelben verchren ſollten. Ws ich mun meine Maflen, 
Child und Helm in ven Kirhen zu Civilien aufhing, 
amd fie fahen, daß ih aufm Helm eine Fünigliche, Kron 
führete, fasten fie, ich wäre vielleicht eines Abniges Bas 
Rard und wir derohalben fommen, daß id um des Kö⸗ 
nigd. Tochter einen Krieg wollte anfangen. Da ich fo. 
naͤrriſche Rede von ihnen vernahm, uud merkte, baß fie, 
gar nicht verflunden was zum Adel gehöret, fegte ich unter 
meine Waffen dieſen Spruch des bochberühmten alten Phis 
lofophen Ennius: Benefacta male locata male facta arbi- 
tror; das if: Übel angewendete Wohlthat achte ich für eine 
Vebelthat. Diefelben Worte Fonnten fie nach rechtem Sinne 
keines weges verftehen, Sie fragten mich mehr: was der Kais 
ger wäre? Ich antwortete ihnen: er waͤre das Haupt ber 
ganzen Ehriftenheit. Darauf antwortiten fie: noch ift ihm 
unfer König nicht unterworfen; gleichfam als wenn ihr Kös. 
nig gewaltiger wär denn ber Kaifer. Ich aber gab ihuen 
darauf Befcheid, daß fie mit Schanden davon gingen. Wanun 
ich auch zu Hofe oder Kirchen war, folgten fie mir mit 
erößen Haufen, umtraten mich, und fahen mich an, mie 
ein Meergeipenft; brachten mir fo feltfame Fragen vor, 
als Leute, die ihr Leben lang nie gewandert. Es fragte 
mich auch einer: ob ich ein Mitter wär? Daranf berich⸗ 
tete ich ihn: dieweil ihr ritterliche Zeichen an meinem Halfe 
bangen fehet, mas dürft ihr fragen; denn es bei und 
sicht bräuchlic, daß Heiden, Juden oder Bauern wie bei 
eich, fondern allein die Mitter Gold tragen. Alſo ſchwieg 
er fill und ging davon, Das mag ich aber in Wahrheit 
fügen, daß ih an feinem Hofe fo märrifche, thoͤrichte, 
grobe Leute je geſehen, mod gefunden habe, als wohl 
alde, Denn wann ihrer einer einmal je zu Nom newer 
fen, denken fie nicht anders, denn fie feyn allein die Kluͤg⸗ 
fen, und meinen, fie haben die ganze Welt gefehen. Ihre 
Diſchoffe und Pfaffen find fo ungelehrt, daß fie gemeinigs 
lich auch nicht fateinifch reben koͤnnen. Es ift dajelbit zu 
Eivilien ein Biſchoff, eim bebräifcher Moͤnch, das if ein 
gttaufter Jude und Mond, ber hat groß Gut und Meichs 
thum, und einen Banfart, dem wollte er auch, wider des 

) 6, vielen Jahrg. Num, 103, 
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Königes Wilen, in einer andern Kirchen zum Biſchoff 
machen, und bie Königin felbft fund ihm bei. O ewiger, 
barmperziger Bott, wie große mädtige Ungerechtigkeit ift 
das, und umfäglicher Geitz, daß ter heilige Water, der 
Papft, dies alles zugibt, um bes heiligen Hellers, propter 
Sancınm Denarium, volllen. Es wäre wahrhaftig fin 
Wunder, daß durch fol boſes Regiment das ganze Neid 
ja Truͤmmern ginge, und die vorhin Heiden gewefen, im 
größeren Irrthum, denn darin fir zuvor je geficdt, ge⸗ 
führet würden! Denn if das micht eine Schande daß ein 
reicher Herr, ber hernachmalen ganz; verarmet, durch Geld 
erlangt und zu Mom erworben hat, daß er feines Gemahls 
Schweſter, die auch fehr reih-und derentwegen zum Eher 
gemabl nehmen möchte? Ich meine ja, das Heißt roͤmiiche 
Gerechtigkeit, daß man foldes um der verfluchten Dufaren 
willen vergonmt und zuläßt. Ja, mas fell ich mohl far 
gen, wie ſchaͤndlich durch ben Karkinal und andere Herr 
ren mit den Jungfrauen im fönigl. Hofe und Frauens 
zimmern umgegangen, wie unverfchimt es mit ihnen vor⸗ 
genommen wird. Ga, es wäre Schande und Sünde, baf 
Man ed vor einem Eprifllichen reden und jemanden zur 
Ohren bringen follte; ja, es mag ein jeder ihm von dies 
fem umverichämten Handel und gottlofen Weſen wohl ein 
Beifpiel nehmen, wie gefährlich es ſey, zu Dofe in Zuͤch⸗ 
ten und Ehren in Buhlſchaft ſtehen, und nicht Jaͤmmerlich 
betrogen und zu Echand und Spott gefeget werben. Eins 
mal iſts ein großes vorbebliches Laſter an einem fo hoben 
Haupt und Regenten, König und Potentaten, fo Tofcd, 
ſchaͤndliches Weſen zu Hof und in feinem Hausregiment 
zu leiden und zu dulden. Wen Civilien in das Koͤnigreich 
Branata find 16 Meilen gen Gittivil, welche Stadt ber 
König von Hifpanien im felbigen 1484 Jahre mit 8000 
zu Fuß und 4000 reifigem Wolfe belagert hatte, Die 
Start ift auf einem Berge gelegen, und bat ein ſehr ftars 
fes feſtes Schloß. Dafelbit fand ich zum erften den Kb⸗ 
nig. Eine andere Stadt Alora, von Eittivil 12 Meilen, 
hat ein feftes Schloß auf dem Berge, wicwohl bie Stadt 
unter dem Verge gelegen, welche auch der König vom 
Hiipanien zween Tage vor des heiligen Leichnamsfeſts 
belagert hatte, Bon Eittieil 2 Meilen liegt eine große 
Stadt Nondo genannt, allda ift ein Biethum; denn fie 
find zuvor Ehriften geweſen, (fo wie auch im ganzen Reich 
Granata zuvor Ehriften geweſen) find aber von ben Hei⸗ 
ben, fo man bie weißen Mohren beifet, im lateinischer 
Sprach aber Mauri genennet werben, erobert worden. 
(Die Fortſetzung folgt) 
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Kunſtausſtellung in Berlin zum Beſten der Ver⸗ 
wundeten. 


Du von dem Herrn Profeffor Gubig zum Beſten ber 
Merivundeten veramftaltete Kunſtaueſtellung ift nun beens 
digt und bat jedem Kenner und Liebhaber der Kunft ho⸗ 
ben Genuf gewaͤhrt. Der Ertrag, welchen dieſes Unter⸗ 
nehmen zum Nupen der braven Baterlandevertbeidiger 
einbrachte, it der befte Bereit, welchen Beifall es gefun⸗ 
Ten, da mac Abzug aller Koſten ein reiner Ueberſchuß vom 
4803 Rthir. 5 Br. Eonrant geblieben. 

Die Einnahme war dreierlei Art, 1) das Eintrittes 
aeld, 2) das gelöfrte Geld aus dem zum Beſten der Anftalt 
geichenfren Kunſtſachen, Büchern, Mufitatien und deral.z 
und ztend daß Sachen hingeneben wurden, weiche die Ber 
figer für ſich zm verfaufen wuͤnſchten und two banın, wenn 
ſolche verkauft: wurden, gewiſſe Procente zum Beſten der 
Anſtalt abgezogen wurden, 

Statt 26 beftimmten Eintrittegeldes von 4 Or. 
Eourant wurden oft Eim und mehrere Thaler gegeben; 
ein Privatmann zahlte zo Rthlr. für einen Beſuch, fo wie 
Se. Maieftät der König von Sachſen bei feinem Beſuch 
20 Stuͤck Frod'or. zahlen lich. 

Faſt alle Buch⸗ und Kunſthaͤndler Berline Haben 
von ihtem Verlag Exemplare zum Beſten dieſer Anftalt 
gegeben, fo wie Privatperſonen von ihren Kuuſtſachen zu 
dieſem Zweck aus ihren Sammlungen fchenftenz auch das 
ſchoͤne Geſchlecht lieferte dazu von ihren weiblichen, zum 


— 28 — 


den 30, Juni 1814 





Theil fehr Funftreichen ſchoͤnen Arbeiten, fo daß auch Hier 
Berlin fih im Wohlthun wie immer bewährte. 

Die Aufſicht bei diefer Anftalt wurde von Künftlere 
amd Kunftliebhabern abwechſelnd übernommen, befonders 
Haben die Damen bes Frauenvereins, melde ſich ſchon 
durch biefen Verein fo verdient um die Sache des Baters 
landes gemacht, auch bier ihren Eifer, für das Gute tätig 
zu ſeyn, gezeigt, vornehmlich waren einine, welche alle 
Kane mährend der ganzen Ausftellung, vom Morgen bie 
zum Abend, gegenwärtig waren, bie andern wwechfeltem 
nah beitimmten Tagen. ‘ 

Dhmgeachtet des fchönen arofen Lokals, das aus 
zwei Saͤlen und fünf Zimmern 'beftand, machte es bie 
Menge der Sachen doch notbwendig, daß mit vielen Gtüden 
Biter gewechſelt werden mufite, um Underen Platz zu mar 
hen, denn faſt alle Kunftlichhaber Berlins hatten außer 
den geſchenkten Sachen das vorzüglifte ihrer Sammlımg 
jum Anſchauen bingegeben; für den Beſucher hatten diefe 
Abwechfelungen ben Vortheil, daß er bei öfterm Beſu⸗ 
chen wieder nene Sachen fand, bie er früher noch nit ge 
fehen hatte. 

Unter den ausgeſtellten Sachen herrfchte bie größs 
fe Mannigfaltigfeitz nicht nur von allen Arten Maler 
reien von Delgemälden bis zur Erayonzeihnung, Gtides 
reien unter Glas umd Rahm, neue nnd alte Glasmalereien, 
Bild hauerar beiten, in Elfenbein gefhnittene Sachen, Kup⸗ 
feritihe, Helifchnitte, Landcharten, Bücher, Muſikalien sc., 
Euriofitäten mancher Art, fordern auch ein großer Vor⸗ 

128 
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yath vou meitfichen Arbeiten alter Art, wo die geſchmack 
sollten Formen mit der künſtlichſten Ausfuͤhrung wetteis 
ferten, waren ausgeſtellt. 

Intereßant war es für den Liebhaber, in ben Mar 
lertien die älteften umd neueſten Männern vergleichen zu Fürs 
nen, bier von den Deutſchen einen Martin Schon und 


Albrecht Direr neben den neueſten Merten noch lebender ... 


Künftler zu ſehn, aber ſchwierig iſt es für ben Berichter⸗ 


ſtatter, ohne Vielen Unrecht zu thun, das Vorzuͤglichſte its - 


Feder Art angeben zu wollen. Doch fan ich es nicht un⸗ 
terlaffen, einige Sachen mamentlih anzuführen, um einen 
Begriff von der Mannigfaltigkelt der Gcgenftände zu geben. 

Unter den hifterifchen Stuͤcken zog die Abendandacht 
arı Freu auf dem Verge bei Toͤplitz von Hummel, 
die meiften Bufbauer an ſich, auch ift allerbinge die⸗Be⸗ 
bandlung des Lichts und Schattens auf dem Berge und 

bei den Figuren fat umübertrefibar.. Von dem Herrn 

Direftor Friſch waren Herkules mb Omphale, 
eines feiner ſchoͤnſten Bilder md von dem Herrn Brofeflor 
Schumanu Dedip und Untigone bie auſſallendſten, 
die Schifffahrt von Kolbe, em; in der Anordnung ber 
Siguren uud ihrer Darftellung, ſehr intereflantes Bild. 
Viele Landicbaften von unferm Landemann Hadert gaben 
ven Befuchenden großen Genuß; fo wie auch zwei Landſchaf⸗ 
ten von Schinkel, die leider wur zu kurze Zeit die Aus⸗ 
ſtellung verfchönerten, jeben Belucher werguügten; auch cine 
Landichaft von Benelli trug zur Verſchoͤnerung dieſer 
Anitalt bei. Etiv:s in feiner Art vorzuͤgliches waren uns 
fireitig die von umerm Völker in Dei gemalten Blus 
men und Fruchtſtuͤcke, wobei Kenner bemerkten, daß die 
son feinem Lehrer Schulz in Walferfarbe gemalten 
Trauben, umgeachtet diefer gefährlichen Nachbarſchaft nichts 
verloren, Sondern ald ein wahres Meiſterſtuͤt in diejer Art 
Malerei ihrem Meifter die hoͤchſte Ehre machten. 

Unter den Porträtd zog den Kenner das Bruftbilb 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, von Gerard im 
Paris gemalt, amt meiften an, ber Künftler hatte auch 
wirklich feinen Zweck, durch die Hüchtige Behandlung aller 
Nebenfachen den ganzen Effeft auf das männlich ſchoͤne 
Geſicht zu bringen , volllommen erreicht. Ein von Ans 
gelika Kaufmann nemaltes Bild, «me ganze weibliche 
Figur in Lebensgroͤße nehört, ſowohl in Mafebung der 
Zeichnung ats auch der Ansführumg, zu dem vorzuͤglichſten 
dieſer Künftlerin. 

Bon alten Meiftern war aus allen Schulen und im 

den mannigfaltigften] Oegenfländen ein großer Vorrath. 


das aber- bei jeden Anſchauen gewinnt. 
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Maria mit dem Kinde von Johannes Belltinus ſprach 
durch die Lieblichkeit und Wahrheit in den Seſichtern jeden 
Kunſtfreund an, da eine MWolfsiagd von franz Ener 
Ders auch dem Laien durch die hochſte Wahrheit in der 
Darfiellung Bewunderung. ablodte, eben fo wie eine Bett⸗ 
kafamilte von Morillos nichts zu wuͤnſchen übrig lieh; 
zwei ichlafende Kinder von Rubens, nur Skizze, waren 
aber auch als ſolche ganz ihres braven Meifters würtig. 

Eine Lanpihaft von Ruhéedal, wo “ur em 
Strich Land von der Eonne beleuchtet wird, zeigte, daß 
auch eine flache Gegend unter ter Hand cincs wahren 
Künfkrs Jutereſſe erregen amd dam Unfchauer hoben So 
nuß gewähren kaun; eben fo bei einem Gemälde von 
Both, em alter Wachtthurm, cin ganz einfaches Bild, 

Unter ben 
Stuͤchen, wo bie Peripeftive der Gegenſtand des Bildes 
iR, kanu man wohl, als] eines der vorzuͤglichſten, das 
bier aufgeftelte von Canaletto, ben Markt zu Pirna 
nennen ; man ficht fein Bild, man ficht den Marft ſelbſt, 
man ldunte jelbR darauf gehen, und wenn man bei näher 
rer Betrahtung bie Ausführung auch der Heinften Par 
tieen anficht, muß man neben der Lunft auch die Geduid 
des Künflers bewundern. Ein Porträt Haudele vom 
Denner ergriff durch bie Fräftige Ausführung in dem 
Bilde dieſes Fräftigen Mannet. Ed war nicht in ber 
Manier Denners, wo er, wie Seibold, in ber böchften 
Ausführung aller kleinen Theile dem Anſchauer Bewunder 
vung entlodt, fondern in feiner zweiten, die fräftig und 
wahr den Gegenſtand darficht. Zwei Porträts, wo zwei 
alte Meifter fich ſelbſt darftellten, waren das von Albrecht 
Dürer und Dolbein. 

Ga einem Zimmer, dad fat antichlieflih Tuſch⸗ 
zeichnuugen, Paptell: Wafferfarben  Miniaturmatercien und 
Stickereen enthielt, ſahe man mit vichm Wohlgefallen ven 
ſchiedene Sepia⸗ Zeichnungen von Seidelmann und 
andere Arbeiten von Künftlern und Dilettanten, dech er⸗ 
laubt es der Raum nicht eine weitläuftigere Anzeige das 
von zu geben. 

Inter den Sachen, die zur vervielfältigenden Kıenft 
achören, war unftreitig das von Gubit in Holz geichnits 
tene Bild, Chriſtus nah Lucas Cranach, dus merk 
wirdigfte, wenn man bedenft,' dag der Kinftler es in 
diefer Kunft fo weit brachte, ein im Jahr 15343 auf Pen 
gament mit den ſchoͤnſten Farben und Gold gemaltis Bild 
dem Driginal tänfchend nachzubilden und fo den Freunden 

alter Kun, welche das Original nicht zu fehen bekom⸗ 


1021 


tin loͤnnen den enuß der Mufhartmi im hödstten Grade 
zu gewaͤhren. Die Pregreifis: Abbruͤde der’ verſchiedenen 
Plattem wod urch diefes dewirkt wurde, lagen zur Werflinfe 
chung der Art bes-Diuds-babsi. 


In einem Saal, der Fe Pit baursarbeitengnd Em 
riofiräten enthielt, ‚waren inter mehreren ſchoͤnen Bild 
Bancrarbeiten,. und Büflen.. denfwürdiger Mentchen und 
verehttet Perſonen / auth eine tolloffalt Buſte Luthers 
derſelbe auch in ganzer Figur, beides von uͤnſeru icefchea 
er Ede Marmor / Butte der hechati Res Prinz 
zen Wilhelm von Preußen, von Rau in Kom ver fertiget, 
hatte auf der Ruͤcſeite ein. geſchriebenes ſchon etwas ver⸗ 
wifchtes Sonett ven dem Bildhauer f. Tieck, woraus 
fo "ieh hervorging, daß dicker fchöne Marmerbiastju ‚einer 
Büfe Ponapartes beftimmt geweſen, dem Kuͤnfſter "Aber 
nicht hatte gelingen wollen, umd ‚wir es alfe, dieſem Mopts 
Rand vertanfen, jetzt eine ſchoͤne Buͤſte der fo augeliebten 
und innig verehrten Fuͤrſtin bewundern zu fonnen, 


Zwei Büften von Wich mann zeinten bie. ſehr 
ähnlichen Züge zweier jungen ſchoͤnen Mädchen; welche 
Durch ihre Pflege md Wartung der Vetwundeten in den 
Lazarcthen den Keim einer töbtenden Krankheit fi holten 
und fo als Opfer für-bie nun glüdtich rungene gute 
Sache ihren Tod fanden. 

Unter den Eurtofitäter waren ſechs indianifche Dy 
fergefäße, mit vielen Figuren in Elfenbein geſchnitten, fo 
wie ber zinnerne Becher, deſſen fich der bekannte Treu 
während feiner Gefangenſchaft in Magdeburg bedient und 
worin er mit einem geichärften Nagel Figuren eingegras 
Hen hatte, merfiwürbig ; auch eine von dem General Zotts 
teben, bei Grabung einer Schauze, gefundene Urne von 
Kupfer und emaillirt, fie: enthielt die Aſche Aleriome- 
menus, Kaiſers von Trapejunt und if mit defien Bilde 
wif und andern Figuren gexiert, 

Daß von der fo reichhaltigen Sammlung noch viele 
sorzüglihe Sachen aller Urt zu bemerfen wären, verſteht 
ſich von ſelbſt, denn ed waren ohmgefähr von 209 Künfts 
heris alter und meuer Zeit’ 348 Oelgemaͤſde, 35 Paftells 
Gouache⸗ und Miniaturbilder, 9 Glasmalereien, 56 Zeich⸗ 
nuugen, 47 Vildhauerarbeiten in Marmor und Gips, 
96 Bücher und 1096 Kupferſtiche zum Anfhanen aus ge⸗ 
ſtellt. Der Zweck war aber auch bier nicht, ein Verzeichniß 
der Sachen, ſoudern eine kurze Ueberſicht des Ganzen mit 
einigen Proben zu geben und jeber wird den Schluß mas 
hen Fonnen, daß gewiß Feiner ber Beſucher bie Anftalr 
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werlaffen hat, ber nicht feine . onen Venteciede bitte 
— kbunen· 
Geber Un parteliſche Man dem Unternehmer und ben 


j * "Fri mitwirfenben Perſouen feinen Beifall nicht 


vetfägen, va auch auf! ditfem Wege der Schmerz mauches 
braden Vaterlands vertheidigers gemildert Wurde, 
in’! is u 3). e p Y 





Beinhrhrsihune, dis Kittere Nikolaus bon heplau 

ME. ans, Breslau. 1483 — 1486. 
. „ (Bortiegung» 
r “u hatte, = dericdbe König von Hifpanicn vergangen 
3 Jahr eine große Stadt allda, Allheim genannt, einges 
Hoymem uud ‚eroberb Davon liegt 6 Meilen bie Hauptr 
Radt, darin der König. ‚non Graßada ſiget oder Def 3 
halten uflgat, ‚auch. Öranada] genannt. Dieſelbige Etadp 
in ſowohl befeßet,. daß von siner Safkın allein tauſenð 
Urmbrafts Eͤtzen mögen gegeben werden, und die ganze 
Stadt vermag sono Dann zu geben. Darum kann fie 
wit feiner audern Gewalt, denn durch Hunger und Theu⸗ 
kung, gewonnen werden. Es find fonften zwei Staͤdte, 
die sine Leiſto, = Meilen, ‚bie andere Sera, 5 Meile vom 
Auhelm gelegen, welche auch dem König von Granada 
wuterworfen. ‚Das Königreich und Land iſt ungefähr bei 
so Meil⸗ Wegs lang, aber nicht übrig breit; hat große 
Berge und faſt au 400 Schlöffer, auf großen und hoben 
Bergen gelegen. Es find auch andere Etädte, die nahm⸗ 
haftig md ‚groß im Land und Reich Granada gelegen; 
als Morkin, Mentefri, Ergiron, Eambil, Ellarket, Baflı, 
Swadis und anders Staͤdte bergleihen, bie am Land de 
Rozia liegen. Auch eine große Stadt, Urmaria *) gen zunt, 
am Meere gelegen, darin des Königes von Granada 
Sohn. Hof hält, welchen der König ven Hiſpanien im 
2483 Jahr hat gefangen genommen, derhalben er auch 
nun, zuſammt feiner, biefer obbemeldten, Stadt, dem Kür 
nig von Hiſpanien unterthaͤnig iftz auch andere zwo aroße 
Städte, als Feliſelruffe und Feliſelbank, vier Meilen vor 
Armaria; bie hält der alte Kimig von Granada. Es if 
auch noch zubem eine eine Herrſchaft oder Gebict, welche 
au das Land de Lozia ruͤhret, uud iſt die Granitze *”) 
darin ein fehr fendttarss Land, vor allerlei guten 
Früdten,. 

Es dürfen aber die Ehriften vor ben Heiden, fe 
weht (darin) die Heiden wor den Ehriften daſelbſt in Gra 


Aſmerla. * Bräyr, 
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naba was erbauen. Es iſt auch funfzchen: Meilen von 
Eivilien eine große Stadt Zeres ?) genannt, licgt drei 
Meilen: von der Gränze des Koͤnigreicht Granada. Dars 
in hat der König von Hiſpanietz in gemein ‚ugoo ‚Bei 
figes Kriegeleute und Soldaten, ‚meben den Bürgern bas 
felbften wider die Heiden liegen. Daſelbſt iſt das aller⸗ 
fruchtbarſte Land, das man im ganzen Land de Lozia ſiu⸗ 
ben mag. —— — 

Mehr eine andere Stadt Borgos pie Hauptftabt 
in Caſtilien, von Eivilien 120 Meilen gelegen y ralidahet 
kommen bie beſten Maͤuler, die führet man von dannen im 
Portugal, Arragon, Katilon ***), in ganz Hifpenien, Welſch⸗ 
fand und gen Nom. Man bringet ihrer auch vie von 
bannen in Franfreid. 4 

Diefes iſt der Titel, den der König von Hifranen 
führet: Ferdinand von Gottes Gnaben, König‘ zu Kali 
lien und Legion, das iſt zu Mekaftilien, "darin cite 
Etadt Leon gelegen), zu Arragonien und Sizillen, Herr 
von Bußfai und Gipusfe, Herr von Molin und Gatliziem, 
Graf zu Katilonia und Nufilion (das iſt zu Vorpiari), 
Herr der Juſel JIwiſa (daſelbſten das beſte Salz aus der 
Erd gegraben wird), Herr der Majorika und Minorfa, 
fonften groß und Mein Kanarien genannt, Herr zu Gars 
binia (welches eine Infel) Markgrafe von Driftania (das 
ift ein Markgrafthum in Sardinien, daraus er den Marks 
grafen vertrieben und fchreibts ihm gu), Herr von Mal⸗ 
thus (eine Intel bei Sizilia), Herzog von Athen (Jnfel), 
Herzog von Erater (Juſel.) 

Die Juſeln Majorika und Minorifa find von ihm 
vor vier Jahren genommen. Majorifa ift britthalb hum⸗ 
dert Meilen von Eivilia gilesen, hält in bie Länge 30 Mei⸗ 
fen, Minorika, von Majorika 13 Meilen aelegen, 13 Meis 
fen in die Laͤnge. Es find noch mehr Inſeln, die dem 
Könige unterworfen, welche er doch in feinen Titel nicht 
feet, ale: Juſel von Lanſolot, ao Meilen lang, 10 Meilen 
von Majsrifa gelegen. Monteberg , Inſel, von Lanſoldt 
3 Meilen gelegen, 4 Meilen fang. Jnuſel Del Altere, 
9 Meilen lang, von Majorika 24 Meilen gelegen. Forte⸗ 
bintur, Inkl, go Meiten lang und = breit, von der In⸗ 
ſel Karnariffa +), welche er noch micht erobert, 30 Meilen 
gelegen. Diefelbe Infel Tarnariffa ift go Meilen lang und 
gleichfalls alfo breit, Darin wohnen nun Sünige, gleich 
wie auch die Mohren viel Könige unter ihnen haben. Iſt 
eine jchr fruchtbare Inſel von allerlei Früchten, Getreiden 


2) xXeres. +) Eatalonien, 


T) Tenerife, 


»*) Burgos. 
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Rorrefpondenzg und Notizen. 


. , Ans Paris. Be 
Foren wird eine teberfehung DEF meireften Reutant 
von Mib Edge mortH,ericeinen. Br, führt den Titet: The 
pauounge (Pie Frotefflonen), ng 

nen m 12 4er ." I et 

ein DR Mater Ilaben if zum Kapimekkug 
er. di BR Könige, Fruzue worden. ° Wei 

BE Konten Hatte ſich, nie eined umfrer Öffentrichen 

Blätter Saat, vor Sumen-die Machekbt verdreiter,, der Seriog 
zog Welliugtou ‚icn auf jeiner Neife von Tomloue Pe 
Madrid, mebit feinen beiden Adſudanten, meudekmörderiicper 
Weiſe amgeb rucht · worden · WDiele Nacridt jollte - durrdr eluen 
Brief aus Teuteuſe verbreitet worden denn. Die m 
der, Minifter wurden bierauf von einer Menge Menfden ber 
Mürtat , weideju wiffen inünfhten, ob die Macırict want feg 
ober müht; allein Latb erfuhr mau, daß die Regierung ice 
dis Mindefle davon wife, ja, daß Briefe auf Feurdeanr von 
weit fpirenn Datum eingeadngen fenen, weiche jenes Geruan 
mit feiner Epibe erwähnten, Wan ſahe alfo, dah pie ganje 
Macırldt eine Erbichtung; wießeidht: dur ein Mißverfändnig 
erzeugt, geweſen jen. Ai 


Der berüchtigte Rartinat Matnrn, einerlder 

lichſten Seliersbeifer Bonapartes, umb einer der — *—— 
der feiner Toranne, ver kürzich ad andiendum verbum von 
zen beil. Bater nach Ram eitiet wurte, bat sur feiner Mecht⸗ 
fertigumg eine Schrift erfheinen laſſen, unter dem Titel: De 
zmoire peur le cardinal Maury, alein die Brände, weide 
bier angeführt werden, find gaus unbebeutend und werden ibn 
ſcwerlich vor der zu befircheruden Strafe dir Sirde ſautzen. 
Zim Journal des Acbata har man; ‘bei Erveäßenng de Werre 
die angefünsten Entfhufsinungen anf elue Neulich Überzeugen. 
de Art in ihrer Nichtigkeit darseſteüt. 


‚ „Die engliſchen Difiziere, ſagt ein Ukentricher Blatt, zeich⸗ 
en Mr vor den ubrigen Ber enropälfden Mächte gun vor 
sualich auf, fo daſi fie Bier bie algemeine Nufmerkfanfeit ers 
regen. Beiondert wollen ihre Heinen und piatten Hütte den 
Grangofen nicht aefulen; Daber Ad fie and, ao von Feimens 
der dieſigen Elegants uachgeuhmt worden. Das Journal de 
Paris neunt Diele Hüte exiraiıs des chapeaux, verlübere aber 
sugleih — alelch ats wenn die engtirdern Dffisiere Diet übel 
netanen toͤnnten — dab aan aicht aufbbre „ibuen die Uhtung 
au bestigen, weldie zu jeder Zeit die Zapfern verdienten, wwels 
de an Wut und Mectiichkeit mit dan Hetden der fenmöfifchen 
Armee gmwsttefert hätten. 


— 


Tor Surzen wurde an der beltaͤndiſchen Süfle eine 
Riaſche aufgefaugen, welde eine mit Blieiſteft geſchriebeuem 
Ser entoreſt, werauf ſtand: daß mebrere Deutſche, aus 
Berlin, HSamburg a. Fow, an. der Kufle von Madagascar ge: 
ſtrandet wären, and hierkurd von ihren Freunden anf win 
Adichted nehmen weiten Das Sautſat hatte Diele Aaſche 
aiuckuch von euier Segusppite zur andern gebracht, 


— 


⸗ Ro, 6. 


Gefang aus Goͤthe's Fauf. 
Ernft. comp. von I. &, Dietrid. 
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Die Zeitung für bie elegante Welt enthält, ihrem Plane ju Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Se— 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


None Moben» und Luxusnachrichten aus fremben und beusfchen Haupeftäbten, in Beyug 


‘ auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Umenblement, Equipage 


u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. f. m. 


Hofnahrichten, in fo fern fle auf Fefle und DBergmägungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem haͤheren Adel vom Eivil - und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Mitterorden u. f. mw. gehören. 


Charafteriftit von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftll⸗ 
hen Berhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gezogen, die bem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


Unzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von &ärten der Fuͤrſten und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunf, muflalifchen Werten und Inſtrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
ſchichte in Verbindung fleht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fle fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder bie eidentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane biefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von bdiefer Zeitung regelmäßig Mitwoch® zwei, und Sonnabends 


brei Stüde, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zivei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände ber Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern m. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht ‚werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt. Ach nicht darauf einlaffen Fann- 
wöchentliche und mon atliche Eremplare ber Zeitung poflfrei zu verfenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre auggenommen), fo miffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpediries 


wen, fo.wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 

Die: Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— 8. 8. Dberft Hof Poftamts » Feitungserpebition in Wien. 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗-Poſtamt in Breslau. 

— — — Grenz-Poſtamt In Halle. 

— Hochfuͤrſtl. Primatiſch -— — — — inm Frankfurt aM, 

— — Koͤniglich Baierſche — — — — inMürnberg. 

— Hochfuͤrſil. Thurn» und Taxiſche Ober-Poſtamt in Bremen. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung) unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlangt werben muß, fo iſt noͤthig, 
baß jeder ber refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erjten 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu boffen, daß man diefe Forderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen fann, 

Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fichenden Adreſſe, ober mit ber Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden, 


Georg Voß 
Im Leipzig. 
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Erpedizion der Zeitung für bie elegante Welt. 
Diefe Zeitung, welche das gebitdere Publikum ſelt nunmehr vierzehn Jahren mit ununserbroduem Belfalt bechtt Kar, If 


außer ben Buchhandtungen jedes Drit, bei 


allen Ober» und Pofämter 


n und Zeitungs-Erpedigionen 


in ganz Deurfhlaud, Frankreich, Nustand, Schweden, Dänemark, ber Schmelz und Holland zu erhalten und zu beſtetlen. Die 
geig. Behörden find ſaumtilch dazu aufgefordert, und geneigt, fi der gehörigen prompten Eleferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs ik 8 Thaler Sächſiſch oder 24 BI. 30 Kr. Relchogeld. 


G. Voß' ſche Buchhandlung, 


— —— ———— 


Einzug Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers aller Reuſſen, 
Alexanders des Erſten in Petersburg den 
raten Juli 1814. a. Gt. 

(Aus einem Briefe an den Medakteur.) 

Goit erhatte den Kaifer! den Water des Wolle! if 
das Gebet danfbarer gluͤcklicher Unterthanen.” Gott ers 
halte den gerechten Monarchen! ten Beſchuͤtzet ber Voͤl⸗ 
ker, Alexauder den Erften! jauchtt im Jubelchor 
das entfeffelte Europa. So beteten, fo jauchzten auch 
fir am Tage bes iaten Juli 1814, 1 

Alle Vorkehrungen, alle Anftalten zu einem pomps 
Haften Empfange des Monarchen verſchwanden durch Sein 
Höhft eigenes Handfchreiben, das uns Geine Demuth, die 
file Größe Seiner erhabenen Gefinnungen zur Erfeunts 
ni brachte. Es war alfo am Se. Ereellenz den Herrn 
Sriegsgounerneur Wädmitinon gerichtet: „Sergei 
Kosmitih! Es if zu Meimer Kenntnif gelangt, daß 
verſchiedene Zubereitungen zu Meinem Empfang: gemacht 
terden. Da Mir dergleichen ſtets zuwider find, fo finde 
Ich fie jetzt um fo weniger ſchidlich. Des Aller hbch⸗ 


fen Werk allein find die Begebenheiten, bie 


sem blutigen Kriege in Europa ein Enbe gu 
macht haben. Bor Ihm müffen wir Alle nie 
derknien. — Machen Gie überall Meinen unabänders 
uchen Willen befannt, damit ganz umd gar fein Empfang 
und keine Bewillfommmung für Mich veranftaltet werde, 
Schichen Gie Befehle an bie Gouverneurs, damit ſich auch 
nicht einer zu dieſem Behufe non feinem often entferne, 
Ich mache Sie für die pünftliche Erfüllung biefes Befehle 
verantwortlich. Verbleibe Ihnen auf immer wohlgewogen.“ 
Alexauder. 

Heil jebem Uuterthan! Heil jedem Wolf! das ſich 
eines folchen Herrſchers rühmen kann. — 

Den ıaten Juli, Abends, kam unfer gelichter Kai⸗ 
fer Alerander in Pawlowek am, Die Kaiferin Mutterz 
Maria Fedboromwma, hatte Se. Maleſtaͤt ſchon Mits 
tags erwartet; mit aͤugſtlicher Ungeduld verließ Diefelbe bie 
Abends den Balkon nicht, deſſen Ausſicht nach ber Haupts 
ſtraße führt, um der Aufunft des Blüdlihen entgegen zw ' 
ſehen. &o ſchaute Sie ſtundeulaug mit bocpflopfendem, 
freubeglühendem Herzen in die Berne; und als Sie nun 
Seine Nähe ahndetel, den Wagen rollen ſab / eilte Sie 
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aus dem Palaſt hinunter in den Gcloßhef, mit aller 
Schnelligkeit, die jr Wutterliebe befligelte, und war früs 
der am Wagen, ald ber Monarch ausfteigen konnte, Hier 
ergoß ſich nun das zaͤrtlichſte Muttergefübl uuter Freu⸗ 
deuthraͤnen am Herzen bes Edlen! des theuern Erſt⸗ 
webornen Sohnes: Won eine Viertelſtunde überlies 
Sen ſich beide erhabene Verſonen dem Gefühl des Ihönen 
Wiederfchend und der Wonne einer lang erſehnten 
Amarmung older Einflang reiner Berüple it Ems 
Pfindung des Himmels, ift ein Fehr für Engel und Bots 
ter — Der Monarch nahm-das Abendeſſen in Gefellſchaft 
rer "Maj. Seiner Erhabenen Mutter ein. Nah Mits 
ternacht fuhren Höchftdiefelben in Begleitung des 


Hofmarfhalls. Braten Tolſt ot mad Petersburg. Der i 


Monarch eilte nach Seiner Wobnung im Winterpalaft, 


Niemand ahndete feine heilige Mäbe, dieſe entzüdende- 
Er verbat fi alle lauten Neußerungen 
über Geine Gegenwart, beoor er Geine Andacht gehalten. 


Veberra'hung. 


Shne alien Aufenthalt fuhr der Monarch erft von bier 
zum Wilfommensaruß zu dem ehrwuͤrdigen Beteran Er. 
Excellenz dem Deren Braten Soltikoff, dem Stelivers 
treter des Kaiferd während Seiner Abiweienbeit; der chrs 
wuͤtdige reis ſchlief noch, und es wedte ibm aus dem 
füßen Träumen ein Kuß der reinften Verehrung und ber 
inniaften Liebe! Nachdem der Momarh den Drang 
tiebevoller Sehnſucht befriedigt hatte, verfprad er nach 
der Andacht zuruͤczukedten. Nun fahr Er mit dem rar 
fen Tolftoi nah der Kafanfchen Kirche. Dort war noch 
Fein Geiſtlicher anweſend. Es wurde ſogleich nah einem 
gtſchidt; ebe bieler erſchien und während der Andacht 
füllte fih in kurzer Zeit die Kirche und der große Kirchen⸗ 
plat mit Menfchen ans allen Klaflen, Als der Kaifer aus 
der Kathedralfirche rat, empfing Ihn fhon Bas Freudens 
geichrei der jauchzenden Menge. Bon bier Pehrte Er nach 
den MWinterpalaft zurüd, und die Echloßfahne flatterte 
fogleih hoch über den glüdlihen Bewohnern Petersburgs, 
verfündend Seine hbobe Begenwart. Mun verfams 
melte ih auf dem Boulevard am Schloſſe das Volk um 
ben Monarchen zu ſehen. Mlein Er begab ſich von 
demielben ungefeben zum Grafen Soltifoff. Hier em⸗ 
Pfingen Hoͤchſtdieſelben Se. Ercellenz den Herrn Kriegs⸗ 
gouverneur Wäsmitinoff und den Polizeiminiſter Goͤr⸗ 
gell. Alsdann fuhren Se. Mal, nah Kamensiftrom Ihr 
rem Gommeraufenthalt, wo Ihro Mal. die Kaiferin Mut⸗ 
ter, und einige Brofe bed Meichd, beim Monarchen zw 
Mittag ſperſten. — 4 
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Am andern Tage, ald am iaten Sul, war feierlis 
her Gottesdienft in der Kafanfchen KRatbedralfire. Der 
Zulauf des freudetrunfnen Volls war unbeſchreiblich; und, 
wer vermag das Gefuͤhl durch Worte ausiufprecben, das 
aller Herzen durbftrömte, als der erhabene; Völterretter, 
der fiegreiche Kämpfer in der heiligen Sache der Menſch⸗ 
beit erſchien in Pesleitung der hohbenlüdten Mutter, 


ber heldenmuͤthigen Bruders, umringt von den Helden 


aus der hohen Generalitär: dem Prinzen von Würtems 
bera, den Generaln Winzingerode, Tihbitihas 
konz Zyihernitichen uf w. Liebe, heilige Liebe 
nur war der Abglanz feines ganzen Weſens. Er erſchien, 
wie aus höheren Regionen als Engel bed Friedens. Man 
drängte fib zu Abm, eine Füße zu kuͤſſen. Ya, wer 
nur des Pierdes Zaum berühren konute, pried fi gluͤck⸗ 
lich, In aller Augen prrlten. Freudentbränen, wer noch 
nicht wußte, was reine Volksliebe beißt, der ſah heute 
ihren böchften Triumph. Oft war der Monarch auf 
dem Wege dur die unahſehbare Menge Menfhen von 
Seinem Gefolge ganz getrennt, groß und glüdlich in ver 
Mitte Seiner Unterthanen. Das jubelnde „Hurrah!“ 
ethob ſich mit den Hüten und wehenden Tüchern in die 
Lüfte. Er webrte sanft jeder Bewegung der Polizei, wenn 
fie Störer der Freude werden wollte. Und, wie num Alles 
im überfirömenden Danfgefühl, im lauteften Enthuſtas⸗ 
mug durch einander rief: „Du haft ung gluͤcklich gemacht 
Du unier Bater! unfer Retter! unfer Beibüger! Du 
Guter! Gelegueter;"" und — wie Er gen Himmel blickte, 
Freudentbränen in feines Augen zitterten, und wie Er 
ſprach: „Mit an mich! zu Bott allein richtet Euer Ges 
bet! Ihm gebührt unfer Danf und Verehrung!” Und 
wie dann, Kunb Dirl# das ſtuͤrmiſche Wolf ermicderte, 
ba glänzte ein Himmel vol reiner Seligkeit auf feinem 
Angeſichte. Wo lebt der Sterbliche, der ſo lche Szenen 
zu ſchildern vermag? Wie Er da ſtand der Weltenbegluͤk⸗ 
fer , umringt von liebenden glädlihen Kindern, ald Aller 
zärtliher Vater! Nichts vericheuchte die Gluͤcklichen. Sie 
faben nicht feinen ewigen Nubm, Bene Helden 
größe, mein! fie fühlten fih angezogen, allmaͤchtig ges 
fefielt von Seiner Huld und Demurb, fühlten einzig nur 
das Glauͤck Seiner unfterblichen Lebe. — Durch dieſes 
Drängergewühl hindurch betrat der Zug bie heilige Gtätte 
dem Dienfte und der Verehrung Gottes geweiht. Unter 
bem ®eläute der Gloden und dem Donner dir Kauouen 
wurde das „Herr Bott dich loben tir 30.% geſun—⸗ 
gem Dir Gott dich loben wirt, eutſchwebte Jeder Bruſt 
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wit Inbrumft und beiliger Verehrung zum Geber alles 
Suten. — So meit das Auge reichen fonnte, waren der 
Mewsky Perſpeltiv, und von da bis zum Winterpalaft alle 
Straßen mit Menfchen gefüllt, alle Fenfter, ja fogar bie 
Daͤcher, mit Volk wie beſaͤet. — Das Gebet dauerte zwei 
Etunden, — Alsdann fehrte ber Zug, unter lauter Jauch⸗ 
gen und Frohlocken nah dem MWinterpalaft zurüd, Hier 
empfing nun der Monarch mehrere Gratulanten, und 
begab Eich alsdann zur Mittagstafel nah Kamenoiſtrow. 
Ungeachtet von der Polizei alle Anftolten zur Iluminatien 
unterfagt waren, ließ ſich heute die Frende des Publitums 
doch nicht zügeln, und es erſchien am Abend die prachts 
dollſte Ilumination dur die ganze Stadt und alle 
Vorſtaͤdte, die drei Abende hinter einander mit immer 
wachfender Berfchönernng " fortbauerte. - Mehrere Transs 
parente 4. B. am Quais, Kadettencorps, englifchen Dias 
gain, Klubbe sc. zeichneten ſich vortheilhaft aus. — Dir 
Senat überreihte dem Monarchen die Ausfertigung 
des Titeld: Alerander der Gefegnete, Allein, hier, 
wie immer, frönte Uleranders Weiceidenheit fein ho⸗ 
bes Verdienſt damit, daß er ſolches Unerbieten ausſchlug 
mit der Begleitung des hoben Wunſches: „Der Se 
gen Gottes möge auf fein treues Volk übergehen.“ Heil 
und Segen dem anbetungswürbigen Fürften, ber mit 
Weisheit ermeſſen die Würde des Menſchen und die 
Heiligfett Gottes. — Durd ein Ufas wurden biejenigen 
Befangenen frei gegeben, die nicht wegenn Morbthaten ımd 
Schulden über 1000 Rblr. ſaßen. — Die Triumphpferte, 
durch welche der Kaifer Alex an der Geinen Einzug hal⸗ 


ten follte, bleibt aun dem Einzuge der Barden beftimmt, " 


Am ıöten Juli a, Et. war Vormittags große Par 
rade auf dem Echloßplage. Wohl an 20,000 Mann neu 
orgamifirter Garderegimenter bildeten den Blanz des heu⸗ 
tigen militaͤriſchen Feſtes — 5 

Am ı9ten Juli, feierte die Müdfehe des Paifers 
Die proteſtantiſch / katheriiche Bemeinde im der Wetriı Kirche, 
mit bem Andreas Romberg’ihen „Te Deum ,* und 
dem „Deilig* von Bach, ausgeführt durch die Muſi⸗ 
fer der philarmoniſchen Gefellſchaft. Die Rede det Herru 
Bafor Bolborth zeichnete ſich in Hinſicht des Zwed 
mäßigen und der khönen Ausarbeitung befonders auf, 
Auch ein Wort über Spracheinheit gegen Herrn 

K. W. Kolbe"). 
Herr 8. W. Kolbe — ein mir unbekauter Schrift⸗ 
9) Mit Diefem Mufjage find die Erörterumgen zwiſchen Herru 
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ſteller — bat in den lezten Juliblaͤttern d. Z. f. d. efeg. 
Welt einen Auffay über Puriemus mitgerheilt. Entweder 
las er nur flüchtig, was ich im April über jenen aefährib 
hen Irtum, welcher Einfeitigfeit. der Alfeitigfeit vorzibt, 
der eleganten Welt zu fagen für nüzlich hilt; ſonſt würde 
er Bemerkungen, worauf ih den gröften Nachdruk leate, 
nicht ganz unberärt gelafen haben, oder er tat bis abfichts 
lich und wolweislich, weil er ſelbſt fi unmiberlealich fand. 
Di Sache It wichtig — nicht blos für Di ſchreibende Welt 
und mithin für einen bedeutenden Teil der. leſenden, fons 
dern auch für jeden Deutſchen, ber feiner Nazion umd 
Sprache Freund, die fernere Ausbildung beider wuͤnſcht: 
Gh halte es daber für umerläsliche P licht, nochmals bes 
flimter und tiefer eindringend darüber zn reden, 

Alles, was Herr Kolbe gegen das Einmiſchen frems 
der Worte, auch der bebeutiamflen umd ſchuſten, vorzus 
bringen weis, beichränft ſich auf jene alte Behauptung der 
Puriſten: daß di Einheit unſrer Sprache dadurch geftbrt 
werde. Da dieſes Vorgeben einigen Schein für ſich hat, 
wil ich es ſogleich naͤher beleuchten. 

Einheit beſteht im Uſbereinſtimmung aller Zeile gu 
einem Ganzen. Dife aber laͤſt ſich recht gut bewirken, 
wenn auch jeber einzelne Zeil ein anderes Vaterland haben 
folte; denn nicht der Himmelsftrich, unter welchem ein Ding 


“erzeugt wird, fomt bir in Betrachtung; fondern di Natur 


der Dinge felbft, di mit einander verbunden werden follen. 
Ammerbin trage eine Fürfin am Hoffeften oriens 
talifche Perlen, Diamanten aus Golkonda, peruvianiiches 


Gold, Gtrausfedern aus Afrifa, koſtbares Pelzwerk aus 


dem tifften Morben und Beuge aus enalifchen oder franzbr 
fihen Mannfafturen; fi fan dennoch mit dem feinften Ser 
ſchmak gekleidet fein, fo daß all difer verfchibenfändifche Paz 
darmonirt und einen gefälligen Totaleindruk bewirkt, 

Ein Hauptvorzug unfrer vilgeſtaltigen herlichen 
Sprache if, daß alles, was ſchoͤn ift, volkommen aut zu 
ihr paft. Für heterogen erflärt fie nur Laute, die entwer 
der übelflingend oder bebeutungslos find, Wenn ein fonft 
gutes fremdes Wort dife Fehler Hat; fo reinigt fie es das 
von und affimilirt es fich dadurch, bald durch Wegwerfen 
der Endfilben, bisweilen auch andrer, bald dur Abwei⸗ 
hung in der Ausſprache, indem fi die urfprünglichen Kon⸗ 
fonanten ımb Vokale mit anderen vertauſcht. 

Hibrigens befteht di Sprache auch der aͤngftlichſten 


Rotlbe und Herrn Keinbarb in’ diefem Blarte 
geibioffen. Dem lehtern buriten.wir die Geſegenteit zu 
Medtfertistng feiner irundiäge — we er fie anigcheht 
batir, nick orrweigern. » Rek.. 
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Vuriſten, bi wor jedem fremben Laut, ben fi als ſolchen 
erkennen, zurüffhaudern, keineßwegs blos aus beutichen 
Stammorten, Man überlege Folgendes! ich fagte es ſchon 
fruͤher; es warb aber von Hern Kolbe nicht beachtet, wes⸗ 
Halb ich es mit veränderten Worten widerbole. 

An laͤngſt verflosner Vorzeit, als Zaͤſar uber bi 
Deutichen ſchrib, war dife Fräftige, aber damals mod) ums 
wißende, oe Nazion ſchr arm an deren, folglich war es 
aud ire Sprache, indem «6 unmdalich ift, von Dingen in 
eben, di man nicht feut, 


Spaͤter als di Deutschen mit den Römern in Ver⸗ 


bindung kamen, börten und fahen fi taufend Dinge, bi 
inen vorher fo unbifant waren, als der alten Weit Amerifa 
sor Kolumbus. Gi nahmen besbalb von den Rbmern 
Morte für Begriffe an, di ſi ſelbſt nicht zu bezeichnen 
wuſten, ohue Zweifel auch fogar falhe Worte, wofuͤr fi 
schon eigne hatten, warum folten fie auch nicht ? 

Dian ſcheide aus unfrer Sprache alles aus, was bi 
Puriſten vertwerfen; fo wird ſich zeigen, daß felbit dan noch 
wenigſtens di Hälfte der übrigen Wörter ausländifhen Urs 
ſprungs if — daß es folche find, welche di Deutſchen von 
den Römern hörten, dan dem Geulus irer Sprache anpas 
‘ften und dadurch einbürgerten. Einige Beifpiele, di ich 
nothmwendig anfirem muß, und wi fi mir chen ſchnel 
wach einander beifällen, — wil, moͤgen bis bes 
weiſen. 

Dad v der Römer verwandelten bie alten Berma⸗ 
men ſtets in w ober f — c biewtilen nh berg — g 
auch oft in ch oder E-- p in ben verwandten Blafefaut f, 
oder in das sur ſtaͤrker abichneibende t — s im z oder ſch 
— r in das verwandte I — einen Vokal in den andern, ä 
gembhulih in ci — laͤngere Worte zogen fie Furz zuſam⸗ 
men, dan und warn veriejten fi Buchflaben, oft lißen fi den 
einen and, oft fügten fi andre Hinzu; die Endſilben aber 
warfen fi ſtets entweder gan weg ober fie bebienten fi 
deutſcher dafür. Aldas taten fi, one fich einer Negel deut⸗ 
lich bewuſt zu fein, indem ft blos einem richtigen Inftinfte 
folgten. Dan faße es aber wol, bamit man bas folgende 
Klar finde, 

Durd di eben befchriebenen Metamorfofen ward 
and vinum, vin, Wein, aus vilis, vil, feil, aus vicus 
wich (im Weichbild) aus scribere ſchreiben, scriptum 
Schrift, regere regiren, beus Feige, rectum recht, fal- 
sun falſch, verum wahr, vehere fahren, vidun Mitwe, 
zlarım Mar, rotumdum rund, princeps Pring, aus corona 
Krone und Kran, aus paratus breit und baar (von pa- 


1384 


zata sc. pecunia) aus signum Zelchen, strenms fireng, 
zmagister Meiſter, natura Natur, nomen Fame, corpus 
Korper, barba Bart, wallum Ball, volo wollen, eruncus 
Struntk, duplex boppdt, margo Mark, aus populus and 
plebs Poͤbel und Volk; aus mens Menſch, da sen Men⸗ 
fen vom Thiere das unterſcheidet was bie Roͤmer mens 
nanten — aus calrus Pfahl, fenestra Fenfter, stabulum 
Stall, Aurius Flus, esse Weſen, errare irren, sensus 
Sinn, pila Ball, herus Herr, pellis Fell und Pelz u ſ. m. 
Ich koͤnnte noch eine ganze Armee folder Woͤrter in das 
Feld rüden laſſen. 
(Die Fortfegung folet) 


Edler Dienſteifer — edler Borfag. 

Als der Faiferlihe General, Karl von Bourbon, 
2546 auf Befehl feines Heren, in dem Kircbenftaat vor⸗ 
drang, befand ſich unter feinen fommanbirenden Offizieren 
auch der durch Heldentbaten befannte Georg Frunsberg 
ober Frondsberg, welcher 14000 meiſt Iutherifche Deuts 
ſche anführte, die ganz obme Befoldung, blos auf 
Hoffnung dienten, Rom ausjuplünbern. — 
Fruns berg ſelbſt Hatte zum Feld zei chen einen Strid, 
woranſer den Papſt beufen wollte, 

Die Pluͤnderung wurde wahr und geſchah in Ver⸗ 
bindung mit andern fanatiſchen Greueln (man führte z. ©. 
die Kardinaͤle und Praͤlaten in ihren ſchoͤnſten Ornaten, 
auf Eſeln durch die Straßen) allein aus dem Aufhenken 
bes Papſtes warb nichts, dann er floh in die Engelsburg 
und ergab fih an Karl von Bourbon. 

Richard Roos. 
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den 2. Scptember 1814. 





Deutfhlands Zufunft. 


Dar Krieg mit dem eroberungstüchtigen Feinde it been⸗ 
digt. Deutichland hat feine Freiheit und Gelbfttändigfeit 
im glorreihfien Kampfe errungen. Was muf dem Patries 
ten num wichtiger ſeyn, als die dauernde Sicherung der in 
jenem großen Kampfe errungenen heiligen Güter? Obne 
die innigite Vereiniaung aller in dem deutichen Vaterlaude 
lebenden Kräfte, obne das inniafte Anfchlicfen der fonit fo 
fehr aeionderten einzelnen Gtaaten, woraus Deutichland 
befteht, fo wie ohne die maͤchtige Beibülfe umferer erha⸗ 
benen Qundesgenoffen, wären jene Reſultate ſchwerlich ers 
reicht worden, deren wir uns mit Dank gegen die ewige 
Weltregierung erfreuen; allein eben dieſes Gefühl Ichrt ung 
auch, daß ohme ein inniges Verband der deutſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, ohne eine keſte, Alles zu einem großen wohlges 
ordneten Ganzen verichmeljende Einheit — welche jedoch 
die Individualität jedes Einzelnen berüdfichtigt — Feine 
Zufunft zu boffen iſt, melde uns die Sorge entnäh: 
me, das fo theuer Errungene, wer weiß wie fchnell? 
wieder entriffen zu fehen. Eintracht macht Macht! 
Diefen Wahliprub der vereinigten Niederlande bat die 
Weltgeihichte zu allen Zeiten beftätigt, umd er ruht auf 
den ewigen Brumdgeiehen der Natur. Allein eben deshalb 
wird auch die Frage fo wichtig: 
heit Deutihlands zu begründen? Wie muß 
diefer große Gtaatsförper organifirt wer— 
den, damit alle feine Theile auf eime noths 
wendige Weife zu dem Hauptzwecke, dir Ers 


Wie if jene Eins. 


haltung und immer fhönern Ausbildung def 
felben binmwirfen? — Nachdenken, Erfabrung und 
Einfiht in die Gefege der Natur, welche überall diefelben 
find, und von denen fich ber Menſch nie entfernen fann, 
ohne feinen eigenen Werfen den Keim der Vernichtung bei 
ihrer Ehbpfung ſchon einzuimpfen, zeigen unmiberfprechs 
lih, daß das vollfommenfte Leben eines Ganzen da nur 
ericheint, wo das Einzelne, woraus jenes befteht, feine Eis 
genthuͤmlichkeit auf das treuefte bewahrt und ausgebildet 
bat, und daß eine menihlihe Einrichtung dann am dauernds 
ſten gegründet ift, wenn fie fi am meiften von der Wills 
kuͤhr entfernt hat, und alles Gewaltfame bei ihrer Bildung 
ausgeicblofien wurde. Man darf mit Zuverſicht voraus⸗ 
fegen , daß diefe Grumdiäge auch bei Gruͤndung der fünftis 
gen VBerfaflung Dentihlande werden befolgt werden, und 
daß die bisher bewieſene Milde, Menfchlichkeit, Gerchtigs 
fit und Uebereinſtimmung in den edelſten Zwecken ber 
zum Gluͤcke, man fann ſagen, ber ganzen Menſchheit fo 
treu verbundenen Monarchen, fo wie die hohe MWeisheit, 
welche Gie und ihre Gtaatsdiener überall entfaltet haben, 
auch die deutſchen Ungelegenheiten auf das Beſte und 
Zweckmaͤßigſte beendigen werden. 

Indeflen bleiben die Stimmen Einzelner, welche mit 
Kenutuiß und Einficht, fo wie mit Batriotismus über den 
grofien Gegenftaud ſprechen / immer beachtendwerth, und fie 
werben gewiß vom denen nicht unbenugt bleiben, welche 
auf die Entiheidung der Weltgeichide den naͤchſten Eins 
Auf haben. Unter diefe Stimmen müflen wir au fols 
gende beide Schriften rechnen; 
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Deutfhlanbs Wiebergeburt, ein politiſcher 


Verfuh von Dr. Karl Ernſt Schmid, Bir, 


präfidenten ber Hildburghaufifchen Landesregierung; 
und 
Ideen über bie Bildung eines freien gers 
manifhen Gtaatenbunbed, nebſt einem 
UAnbange über einen Ääbnlihen italifhen 
Bund, vom Berf. der Ideen j über bas 
Sleibgewiht von Europa, 


Beide Schriften verbienem nicht blos deshalb neben einan⸗ 


der aufgeſtellt zu werben, weil fie ganz denſelben Gegen⸗ 
fand behandeln, fondern auch deshalb, weil ſich in beiden 
Männer zeigen, bie mit einer feltenen Kenntniß des polis 
tifchen Lebens der Menfchheit, mit vorurtheildfreier Vruͤ⸗ 
fung und Forfhung, mit jorafamer Umficht und fteter Bes 
rüdjichtigung des gegenwärtigen Standes des europälfchen, 
befonders aber des deutſchen Volksthums, eine arbeit 
amd Bindigkeit in der Darſtellung ibrer Ideen, und eine 
Sraft und Bildung des Vortrags vereinigen, wodurch dieſe 
Werke zu ciner eben fo beichrenden als unterhaltenten Lets 
türe werden, Wir glauben unſern Leſern einen angenchr 
men Dienft zu erweifen, wenn wir ibmen Einiges daraus 
bier mittbeilen, zumal ba beide Schriften vom größerm 
Umfange find, und vielleicht deshalb von Manchem nicht 
unter feine Zeftüre aufgenommen werben mochten, ob fie 
es aleich im hohem Grade verdienen in jedermanns Händen 
zu ſeyn. 
Die Hauptverſchiedenheit beider ſcheint darin zu lie⸗ 
‚gen, daf Herr Schmid bie chemalige Neichsoerfaffung, 
mit einem Raifer und Reichtftänden, jeboch verbeffert 
und tem Geifte der Zeit gemäß wicder hergeſtellt fehen 
möchte, der andere Werf, aber, blos cine germaniſche Eons 
föberation ohne beſtimmtes Oberhaupt, unter Vorſitz des 
bebentenditen Bundesſtaates gegruͤndet wuͤnſcht. Im der 
Uusführung ihrer Ideen treffen inbeffen beide Schriftſtel⸗ 
kr oft ans innigfte zuſammen, und man erfennt daraus, 
daß ihre Anfichten das Mefultat eigener, gruͤndlicher, ums 
porteiifcher Forfchung und tiefer Einficht in das Wefen des 
behandilten Begenftandes find. 
Hier zuirft einiges eus Herrn Shmibs Werke 
@:ite 63 fagt der Derf.: „Weg mit der Betrachtung des 
Elends, in dem wit verfunfen waren. Die FKeffeln, Die 


unfer Mangel an Sufammenhalten uns bereitet hatte, 


wurden in Mufland gebrochen, unſer alter Ruhm der 
Korfafeit hat fi glaͤnzender als je bewaͤhrt, ber Feind 
iſt verjagt. 
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Aber der Augeublid ift koſtbar. Wenn er nicht ber 
nubt wird, bie deutſche Freiheit durch imerfchütterliche 
Grundfänlen zu befeftigen, wenn Deutihland in der Zer⸗ 
fplitterung feiner Kräfte, feiner innern Entjweiung beharrt, 
wenn man fich begnuͤgt, deutichen Bändern wieder deutfche 
Herren zu geben, ohne fie fümmtlih durch ein ſtarkes, 
ale umſchließendes Band zu Einem Volle zu machen: fo 
werden auch dasmal bie ebelften Mufopferungen ohne Nuzs 
zen und das allgemeine Elend burch fie mur größer und 
unbeilbarer geworben ſeyn. . 

Es ift aber nicht Einheit der Macht, Vereinigung 
bes Volkes unter einem Dberhaupte allein, was bie Has 
abhängigfeit der Staaten fihert, fondern ber Geift 
der Eintracht unter ben Bürgern und den verfchledenen 
Erinden. Merfen wir einen Bil auf England, auf 
das, was es in dem lehten zwanzig Jahren ausgehal⸗ 
ten und ausgeführt hats fragen wir nad den Mitteln, 
dur welche es feine eigene und Europas Freiheit retten 
fonnte: fo wird dadurd die Frage beantwortet werden, 
was man in Deutfchland zu thun babe, um die Würde 
eines felbftändigen Volkes zu behaupten, 

Englands Handeldreihthum hat dies fo wenig zu 
Staude gebracht, als die Worzuͤglichkeit feiner Manufaktur 
ren, Ceine Verfaſſung ift nicht von Mängeln und Ges 
brechen frei. Die Nationalrepräfentarion üft ſchlecht zuſam⸗ 
mengeicht , ibre Verbeſſerung ein lang aefühltes Beduͤrſniß. 
Rice Handelsſtaͤdte haben aur feinen Autheil daran, waͤh⸗ 
rend clende Heberbleibfel ehemaliger Fleden Deputirte ing 
Parlament ſchicken. Die Nebenländer feufzen unter cinem 
ſchweren Drude, und die Ausichliefung der Katheliken von 
den Rechten eines Staatsbürger iſt weder geredet noch 
nethwendig. Die Privilegien der oftindiihen Kompagnie 
find immer für eine unbillige Einſchraͤnkung der allgemeie 
nen Handelsfreiheit gehalten worden. Ju der Verwaltung 
der Öffentlichen Bilder vermift man cine firenge und weiſe 
Sparſamkeit, eine Menge einträgliher Stellen find blos 
als Venfionen und Beftehungsmittel für die talentvolften 
Gegner der Minifter zu betrachten, und die höhern Fir 
nanzämıer ſelbſt mit ganz unmäßigen Wortbeilen verknuͤpft. 
Für Erzichung und Unterricht thut bie Regierung kaſt 
nichts, die Marrer leben von reichen Pfruͤnden in Ueber⸗ 
fish, ohne ſich der Pflichten ihres Etandes zu emtledigum 
und dürftige Wifarien, nach deren Fähigfeit und Wuͤrdig⸗ 
feit niemand fraat, verbringen eim muͤhſeliges Leben im 
einer bandiwerfömäßigen Beobachtung der Aufern Hands 
langen eines erhabenen Berufs. Die Netspflege if lange 
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fam, unverhäftuißmäßig koſtbar, und nicht ohne Vorwurf 
der Varteilicpkeit gegen Ausländer. Die bürgerlichen Ge⸗ 
ſetze beftchen in der Sammlung ber Rechteſpruͤche von 
alten Zeiten her, denen immer wieder ſtiaviſch nachgebetet 
werden muß, die Gtrafgefine find noch die uralten, bart 
und graufam und nur dadurch erträglich, daß bie ſonderbar⸗ 
ſte aller Gerichteverfaffungen ihre Anwendung milder, ins 
dem fie gegen den Haren Buchftaben der Geſetze ihr Nichts 
ſchuldig ausipriht, und fo ben von aller Etrafe befreit, 
den fie zum Tode hätte verdammen müſſen. Die Poltzei 
it neh im der Kindheit, und Wer einen Abgrund von 
Eittenverderbniß kennen lernen will, braucht wur die bes 
kannten Werke Colquouhns zu lefen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Auch ein Wort über Spracheinheit gegen Herrn 
8. W. Kolbe. (Fortfegung.) 

Da ferner bei den Mömern ſovil grichiſche Wörter 
im Umlauf waren, als bei und framgbfiiche; fo nahmen bi 
Deut ſchen auch die von ihnen auf: Fuß, Thier, Thüre, 
Schule, Lallen, Knir und Held von Heros, nchft gar vilen 
andern, find diſes Stammes. Selbſt galliihe Wörter far 
wen auf diie Weile vermutlich ſchon in jenen Tagen zu 
uns aber den Nein. Ich rechne dahin: fein von fin, reich 
von riche, -&porn von esperon (nah alter Schreibart) 
und anbre. 

Ein wol unterrichteter Linguiſt gehe etimologiſch bi 
ganze Deutſche Eprache durch umd er wird one Muͤe vom 
Wörtern , di fremden Urfprungs find, ein Werzeichmif zus 


fammen bringen, das fich auf vile Taufende beläuft. Einige, 


wenige Wörter, wi nssus Mafe, pater Bater, mater Muts 
ter, und ähnliche haben meiner Meinung nad, beide: Rös 
mer und Deutiche, aus Einer Urſprache geſchöͤpft. Won 
der ome Vergleich größeren Merzahl aber d. h. vom mer 
als neun Zehntelm aller deutſchen Wörter, di mit römifchen 
amd grichiſchen dem Mange nach verwandt find, befonders 
von folhen, di Dinge bezeichnen, di den Deutichen unbe⸗ 
fannt waren, läßt ſich das keineswegs behaupten; fi find 
alle zumächft dur di Römer nach Deutichland gefommen, 
und zwar fo ausgemadt gewis, ald bie Römer felbft dort 
waren. 

Ich wuͤnſchte, Herr Kolbe koͤnte mit dem alten Hel⸗ 
den Ariovbiſt eine Unterredung halten. Ei würden einan⸗ 
der gar nicht verfichen. Liefe dan Herr 8. dem Arioviſt 
verfichern: es fei echtes altes Urdeutſch, mas er mit ihm 
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freche; fo mürbe der walere Heerfürer, dem Bot eine frbr 
liche Urftät verlele, wenigſtens — lächeln. 


Lächeln mufte auch ich, ald ich ſah, daß Herr Purift 
Kolbe, der fo fehr gegen frembe Mörter cifert, doch überal 
felbt dergleichen einmifcht, wit Form, Element, Nazion, 
Karakter, Fraſe, Negel, Journal, Poeſie, Proſodi, gram⸗ 
matiſch, politiſch m. f. w. 


Den Hora; hätte er nicht anfüren ſollen; denn 
Giaffus iſt unter den römischen Dichtern gerade derjenige, 
welcher griciiche Formen in die lateinische Sprache bins 
über trug und zwar mit guter Wirkung. Quintilian felbit 
fagt: er babe das feliei audacia getan, 4. B. heron, 
llectora eıc. 


Daß fremde Worte, auch wenn Fi ſchoͤn find und 
man ft one Zerifon ſogleich verſteht, wi: male, deal, Mes 
los, Harmoni, bi deutiche Poefl verfhmähe, wi Herr 8. 
behauptet, ift unwahr 7. Don fremden Wörtern aber, di 
nicht algemeinen Umlauf haben, macht fi allerbings feinen 
Gebrauch, weil — altes Gelehrte umpoetifch ifk 
Deshalb leiſten fi im einer Profa, Bi man für Gebildete 
ſchreibt, dennoch gute Dinfte. 


Wenn nun im Älteren Zeiten ſchon bi Einheit ber 
deutſchen Sprache durch Einbürgerung lateiniſcher und gri⸗ 
chiſchetr Worte nicht geſtöͤrt ward; fo iſt das jezt noch 
weit weniger zu beſorgen, ſo oft Keuner der Sprache und 
Kunft, di unfre Voreltern nicht waren, es verſuchen. Ei 
soerden num vortrefliche aufnehmen, Diſchlechten 
baße ich felbft fo fehr, als irgend ein Herr Kolbe im ber 
Welt, 


Auch unter dem echt deutſchen Wörterm gibt es vile 
ſchlechte, teils weil fi übelklingen, teils weil fi micht voͤb⸗ 
lig fagen, was man damit auszubrüfen wünfcht. An difem 
Jammer leiden beſonders alle von neupuriftifchem Gepräge, 
Die Eigentümlichfeit einer Sprache fo ausbiſden umb das 
für das Vortreflihe verwerfen, was und ber geſamte 
Sprachſchaz aller Völfer umfonft darbitet, wi di Sterne 
ir Licht — iſt ein ganz Naͤgliches Unternemen. Es fomt 
überhaupt wenig dabei heraus, wenn eine Sprache ire Ins 
bivibwalität, di zum Zeil in Felern beftcht, einfeitig entwi⸗ 
felt und verſteinert; videntur bie Franzöfiiche. 


Di eigenfie Eigenheit der deutfchen Sprache aber 


) Steih die erfien Zeilen des Oberon euthatten breiz 
Hippegryph, romantifh, magiig. Se geht es 
fort. 
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beftet in irer herlichen Anlage zur Univerfalität. Dife auss 
zubilden fei unſer eifrigfted Beftreben, Wir fonnen es nicht 
beßer, ald dadurch, daß wir unterfuchen, wi das Ideal bes 
ſchaffen fein muͤſſe. Ih wil es mit wenig Worten aufs 
ſtellen. 

Bor allen Dingen mus eine Sprache, di auf Vol⸗ 
tommenbeit Anſpruͤche macht, leicht auszuſprechen 
fein, wi di Italieniſche. Si darf di Drgane nicht quälen 
end dadurch verderben, wi di Framzöfliche, die von fchiver 
ren Mitteloofalen (oeu, eu, u) und recht hädlichen Nas 
fenfauten mimmelt. Italien ift deshalb reich an füßen 
voltönenden Kelen — Frankreich dagegen arm. 

DI zweite Tugend der Ortnung nah ift Vers 
nehmlichkeit, nicht blos im der Nähe, fondern auch in 
fo großer Ferne, als deutlich zu hören überhaupt ein gewoͤn⸗ 
tiches Menſchenohr vermag; fonft fan man weder ju großen 
BVBerfamlungen reden , noch mit einzelnen entfernten Perſo⸗ 
nen, was doch häufig geſchehen mus. Folglich dürfen mes 
der vile Vokale, noch auch vile Konfone unmittelbar auf 
einander folgen; denn jene flifen ſchen in mäßiger Diftanz, 
zuſammen, dife aber jerflattern gan. Damit audh feine 
Verwerlung ‚möglich fei, muͤſſen fit alle Sprachelemente 
fcharf von einander unterfcheiten, was im Franzoͤſiſchen, 


Englifhen und fat allen nordifhen Sprachen zur Zeit 


noch nicht ganz der Fal iſt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Kühne Antwort. 

Dans, legter Herzog von Sagan aus dem Piar 
fliſchen Stamme, befand fi im Jahr 1500 in Nom. Der 
Dapft, um ihn, als einem deutfchen Prinzen, ganz befons 
ders zu chren, ließ ihm, vom freien Gtüden, Audienz 
und Fuffuf anbieten — der Prinz aber ihm antıwors 
ten: „Er ſey eben reifefertig und ſehne ſich 
nicht nach folder Lecker ei.“ 

Solch eine Antwort einem Papſte in feiner eigenen 
Kefldenz — das war doch in der That deutiche Kuͤhnheit. 

Richard Roos, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Eaffel 
. Der gte Julins war der fdöne, feierfihe Tag, an 
weſchein unſer gelichter Kurprinz an ber Evike ber erflen 
Kolonne der fernen Sefeblen unteraebenen Wareriandsfrieger, 
nad erfofater alüdlicher Müdfchr aus dem Arlde, feinen Eunug 
in biefiger Reſidenz hiett. Unſer burbiandtigfler Kurfürſt war 
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mit einem glänzenden Mefelge ben Meneräfen, Etaabe, und 
andern Diftiieren dem Prinzen bis in die Mesenb des Derfs 
Niebersdmwehren entgegen geritten. Als beide Durchlauch- 
tiafte Perfonen zufammentrafen und ſich in Die Arme ſchloſſen, 
ergriff MRührung und Üreude bie veriammelte Woltentenar. 
Cämmttiche Truppen dehlirten vor Er. Durchlaucht dem Kur⸗ 
fürften worbei, welcher bernab in das Schloß Bellevue 
snrüdfebrte. Bor dem Frankfurter Tbore, aleih jemieit ver 
erſten Brüde, nahe am Sumemburaifhen Garten, war zu Chr 
reu der beimfchrenden Baterlandsfrieger auf Koflen der Stadt 
ein Triumpbbonen errichtet werden. Bei dem Durdiug wurde 
des Kronprinzen Durdiaust von dem MWurgermeifler uud der 
Etadtdeputation ebrerbietigt bewilfommt, und demfelben von 
geſchuckten jnugen Toͤchtern der Stadt ein Lorbreerfeung und 
eist Sebicht auf ſeldenem Kiſſen Abderreist. Auf Wilhelms⸗ 
Höbe hatte man für Er. Kurfürfti. Durch, ebenfals eine Ef: 
tenpforte errichtet. Mittags war große Tafel im Schloß Bel: 
Tevüe zu Rofiel, Abends begaben ſich jümumtliche hode Herrs 
(haften ins Schanfpielbaus, und wurden daſeibſt von der ger 
brüngten Bolfsmenge mit unbeſchreſdlichenn Jude empfangen. 
Die Bühne wurde mit einem, von Serra George Döring 
verfäßten, patriotifben Tänbfihen Gemalde, betitelt: Die 
Rüdtfebr der VBaterliandbsvertheidiger, eröffuer, 
In die letzten Werte der Hunptrede, weide von Mb, Beige 
Mit Präcifion, Ausdruck und Feuer vorgetragen wurde, Rımmte 
Das Publikum mit einem dreimaligen Bivat ein Auf das 
Vorſpiet folgte die Dyer Sargines won FTär, Pine gläu— 
sende Erlenchtung madıte den Perdluk der Tagerfeierr Be 
ſonders zeichnete Ad vor der Wehnung des Gartners Herrn 
Schelhaſe ein geihinafvoller Blumeutempel aus; audı wurde 
dafelbft ein Meuermwerf abgebramut, Es war ein ruhrender Anu⸗ 
bit, am dieſem denfwürbigen Tage gunje Famitien ihre wie⸗ 
dergefchrten Eöbne und Geſchwſter am Arm, durch bie Etrüe 
Gen wollen zu feben. Michts förte das reine Eutiitden dieſes 
fhönen Zaged, und der Jubel bes wonnetrunkenen MWoifd 
bauerte bis ſpaͤt In die Rat binein. — Die biefige iirselitiicdhe 
GHaubensgemeinde jeichnete ſich bei dieſer feltlihen Melegenbeit 
dadurch böhft Lobenswertb aus, daß von derfelben fin feierli« 
cher Gettesdienft aebalten und eine reibliche Babe an die Ars 
men geipendet wurde — Am öten Jul, werde den zurückge⸗ 
kehrten freimiligen Ariegern von rien Mr Stadt ein aläne 
zendes Feſt gearben, wezu Er, Durclaucht ver Kuriürft das 
ſchoͤne Palais und ben Garten der Drangerie zu bemußen ers 
laubt batte, Der zum Gaſtmahl beftimmte Saal war mit den 
NHamenssügen des Anrfürften und des Kurorinzen, mit Krüns 
sen und Medaillont, worin Landwehrkreuſe und mit Eibentanb 
ummendene Schwerter abwechſelten, geſchnnackvou verziert. In 
der Mitte beider großen Edle Der Drangrtie war eine Nie 
für das Muſiſchor, über welcher die Iufchrift prangte: Ehre 
den Braven, die im beiligen Kampf für Deutids 
ande Greibeit unter den Bahnen unfers gelich 
ten Landesvaters und unter WMufübrung des 
tapfern Rurpringen die Babn des Rubme freis 
wiitig betraten. Der Kurprinp, in Begleitung bes Prin: 
zen ven Erins, des Stadtkenumandanten und der Dffigiere des 
Generaiftabs, nahm Theil an dem Priegerifben Mabie, bei 
weiten, im Erauä der beritichften Freunde, die Geſundheiten 
fammtilcher Durdlauchtiaften Wırfonen des Kurfürſtlſchen Date 
fes, fo wie Die der ſiegreichen hohen Altiirten, mit rauſchen⸗ 
dem Dabei ausgebramr wurden,  Mbends war Bad in beiven 
@äten, weichem Die Rurfürftin, der Kurprinz und deßen Ge— 
ntablin nebſt ihrem Gefolge, wie auch mebrere der erfien Staats⸗ 
beimten, beiwotnten, Bei Einbruch der Macht mar der ganje 
Drangeriegarten aufs Glamendſte eriencter, Bei dem im ber 
Mitfte des Vorgartens befinblihen Balfin wurde ein Geuerwerf 
abgebrannt. (Der Beſchlnuß folgt) 
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Deutfhlands Zufunft. 
(Bortfegung.) 


ne diefe Mängel merden von den Britten felbft ans 
erfannt, und feit Jahren ihre Abſtellung vergeblich 
gefordert. Aber dennoch bleiben die Engländer als Volk 
groß und flarf, weil bie Herrfchaft des Geſetzes übers 
au hervorblickt und in eines Jeden Bruft das Gefühl lebt, 
daß alle dürfen, mas einem erlaubt ift, und felbft ber 
boͤchſte Rang nicht vor der Ahndung der Gelege fchüpt. 
England hat einen großen, reihen umd ftoljen Adel mit 
mancdherlei Vorrechten. Aber darunter ift keines, mas den 
übrigen ald drüdend ober ungerecht erfcheinen koͤnnte. Der 
Weg zu den böchften Gtaatsämtern ift feinem verfperrt, 
der Adel trägt feinen Theil am dem Öffentlichen Abgaben 
gleich jedem andern Bürger, bat in feinem einzigen Stuͤcke 
ein von dem übrigen heile des Volkes verfchiedenes Ins 
tereffe, und macht nur im Parlamente einen befondern 
Stand aus. Den Bürgern ift nichts verwehrt, was bie 
Geſetze nicht verbieten, und diefe Seſetze fonnen ohne Mits 
roirfen der Nation und ohne öffentliche Verhandlung gar 
nicht zu Stande fommen. Die Regierung iſt genbthigt, 
ihre Schritte Öffentliher Beurtheilung preis zu geben, und 
ihre Abfihten zu rechtfertigen, und jede gemeinfchaftliche 
Angelegenheit einer Klaſſe der Unterthanen darf auch von 
ihnen aemeinfchaftlich betrieben werden, was man aus 
Furcht, vielen nicht verweigern zu Ponnen, was tem eins 
zelnen leicht verſagt wird, im andern Ländern als Meutes 
rei und Aufwiegelung betrachten würde, Nicht bios im 


Varlament, aud auf den Rathhaͤuſern und im Tabernen 
wird felbft über Staats / nnd Mesierungsomgelegenbeiten 
geratbichlagt, Petitionen und Addreſſen unterzeichnet, und 
zu jedem, nicht auddrüdlich verbotenen Zweck, Geſellſchaf⸗ 
ten’ gefiftet , um mit vereinten Kräften das auszuführen, 
was dem Vermögen oder der Lebensdauer des Einzelnen 
unerreichbar ſeyn würde. Es beftchen ſogar Befellichaften, 
deren beftimmter Zweck ift, eine Abänderung ber Geſetze 
zu bewirken. Die Preßfreiheit ergänzt, mas der Wirffams 
feit der Staatsbehoͤrden entzogen it Nicht blog Staats- 
beamte, fondern felbft Privatperfonen werden vor das 
furchtbare Gericht der Öffentliben Meinung gezogen, und 
Spottgedichte und Zerrbilder find für jede Thorheit, jedes 
Unrecht in Bereitſchaft. So erſetzt die ſtrenge Eitte und das 
bffentliche Urtbeil, was in der Verfaſſung mangelbaftes iſt, 
die Nation tft einig unter ſich, und jeder rechtlihe Man 
bleibt , indem er einige mit dem Ganzen zu tief verwebte 
Unvollkommenheiten erträgt, doch ftolz auf fein Vaterland. 
So lange aber der Bürger das ſeyn kann, fo lange ift er 
auch zur Fräftigen Vertheidigung bereit, fo lange ift jedes 
Opfer, jede Anftrengung von ihm zu erwarten. Nur auf 
Gerechtigkeit, Eintracht der Bürger und bürgerliche Frei⸗ 
heit im Innern, kann die Unabhängigkeit des Volles von 
außen fer gegründet werden.“ 

©. 208. „Iſt es wirklich die Abficht der erhabenen, 
zu unferer Befrelung von fremden Setten verbindeten 
Monarchen, nicht blos den Feind aus den Ländern deut⸗ 
{her Sprache und Sitte zu vertreiben, fondern auch das 
deutfche ‚Wolf zu dem Range eines ſtarken unabhängigen 
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Volkes zu erheben, fein Gluͤck auf bie unerfchütterfichen 
Grundlagen einer wohleingerichteten Rechtsverfaſſung und 
gefegmäßige Breibeit zu begründen: ſo werden fie dieſes 
erhabene Ziel nicht erreichen, ja ſich nicht einmal demſel⸗ 
ben nähern, wenn fie die Feſſeln nicht zerbrechen, in wels 
he der menichliche Fleiß durch die kleinlichen, enaberzigen 
und noch dazu ihren Zweck durchaus verfehlenden Auſich⸗ 
ten derjenigen Staatsbeamten gefchlagen worben tft, wel⸗ 
ben wir bie Werbote des freien Handels, die Mautr und 
Vccitfofteme zu danfen haben. Die Aufhebung biefer Hans 
delsfperren ift auch eine der Wohlthaten, welche das Volk 
dm aligemeinften und mit ber größten Buperficht von bem 
künftigen Zuftande der Dinge in Deutfchland erwartet, 
und es ift wohl nicht zu tabeln, daß es für die Anſtreu⸗ 
gungen und Anfopferungen, bie fein freier umd guter Wille 
in diefer heiligen Sache gemacht bat, fih Hoffnungen ers 
faubt, deren Taͤuſchung einen tiefen, eben fo fchmerzlichen 
als ſchaͤdlichen Eindrad auf die Gemüther zurüdiaffen 
müßte, Hofentlih haben bie legten Ereigniffe die Webers 
zeugung bei Hohen und Niebrigen erwedt, daß die ganze 


Kraft eined Staates in der Befinnung des Volkes beruht, 


und dann werben umfere Großen einem fo allgemeinen, fo 
dringenden und fo gerchten Wunſch eine guͤnſtige Beier 
me und Erhörung nicht verſagen.“ 

(Die Fortfehung fett) 





Yuch ein Wort über Spraceinheit gegen Herrn 
K. W. Kolbe. (Beſchluß.) 

Woblklang ift bie dritte Bedingung der Ideall⸗ 
tät. Er beftcht zuerft darin, daß alle einzelnen Elemente 
derfelben von einander durch Intervalle abſtehn, di fo arof 
find, als di Intervalle zwilchen den Tönen in der Muſit; 
dann bilden auch bie Spraclaute eine richtige enharmos 
ulſche Skala. — ZDweitent in achöriger Trennung ber 
Vokale von den Konfonen. Eine zu ſtarke Verbindung der 
lezteren macht befonders di Polniſche Sprache uͤbellautend. 
Bolale trift man in Europa nirgends fo häufig an, als 
im Genuefifchen, weil der hir herrichende Diafeft von ber 
fo ſchon geringen Zahl der Konfone in Italien noch einen 


‚großen Teil aueläßt, wodurch dife feltfame Mundart in 


indiiches Lallen und Heulen ausartet. — Wolklang ers 
beifcht ferner ein Gleichgewicht aller Sprachelemente unter 
einander; ed darf mithin Beim einzelner Laut auffallend öfter 
oder feltmer vorfommen, als di Übrigen, Im Deutfchen ift 
beider das e vorherrſchend, im Rußiſchen find cs di Ziſch⸗ 


‚laute, — 
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Enblih und hauptſaͤchlich beftcht Eufoni im 
mannigfaltigfter Verbindung aller Eiprachelemente; denn 
sur eine ſolche macht es dem Meifter im Neben und 
Schreiben möglich, durch geſchikte Wahl und Gtellung der 
Worte, ben auf einander folgenden Lauten einen ſauft, 
reih und ſchoͤn melodiſchen Flus zu geben, wie ein Mozart 
mit Tönen dichtet. Iſt eine Sprache zu einfürmig an 
Eudſilben; fo gewint ſi ganz befonders durch Aufnahme 
fremder Wörter an Wohlllang. Herr Kolbe behanptet, 
daß ung die frangbfiichen Ableitungsfilben: esse, or, eur, 
tat, iren, ur, ure, aut, ion, ent, abel, ibel, os, eus, 
air, al, el. f. w. fehlen; fonach muͤßen wir ganz vors 
zůglich Jagd anf fremde Wörter machen, di fo enbigen. 
Wir Haben fi indes am Ende der Worte zum Teil ſchon 
auch. Ich wil einige Beifplle davon herſezen: Feuereſſe, 
ich verlor, Gehör, Wat, ziren, Gebür, ich füre, lang, Nas 
bel, lot, 668, Bär, Fal, Fl u. f. w. 

Beſtimtheit it unter ben inneren Tugenden 
einer Sprache di wichtigfte. Jedes Wort fol einem Vegrif 
fo ausfprechen, daß er aus ber Sele des Redeuden unvers 
faͤlſcht, Mar und one Verluft übergehe in die Sele bes Hb⸗ 
renden. Im Franzoͤſiſchen gibt es vile Wörter, ja lange 
Brafen, bi etwas fayen und auch. nicht ſagen, andre ſagen 
etwas nur balb, wider andre grade das Gegenteil von dem, 
was man vermuten folte, umd endlich vile ganz umb gar 
nichts «9 wi das Saufen und Pfeffen des Windes nur 
ein lerer Lärm in der Luft iſt. Difes unreblihe Weſen 
hat ſich bei und, Bot ſei Dank! noch nicht eingejchlicheny 
pilmer ift unfre Sprache eine der beſtimteſten, wenn ges 
ſchikte Febern fi behandeln, Was Wunder auch, da Deutichr 
land von jeher ſcharſdenkeude logiſche Köpfe erzeugte, di 
zum Zell auch populär ſchriben und dadurch Worte und 
Begriffe fo fer an einander ſchmideten, daß jene dich von 
diſen nicht leicht wider trennen und ein Schwanfen des 
Sinnes verurſachen koͤnuen. Lefing war im wiſſcuſchaft⸗ 
lichen Vortrag, in ber Kunſt genau, lichtvol und confequent 
zu Schreiben, ein ſeltnes Mufter, ein Schwert von Verſtand, 
ein filofofiicher Hammer, der immer den Nagel auf den 
Kopf traf. — Nah ihm ward der Scharfſin fo weit ges 
triben, daß er an Wahnſin greuzte. 

Zwifchen dem  innern und Auferen Tugenden einer 
vollommenen Sprache in der Mitte ſteht di Bedeut⸗ 
famfeit. Si erfordert eine Wibereinffimmung bei Klan⸗ 
ges der Worte mit den Begriffen, di fi bezeichnen und 
zwar wicht blos, wo von Dingen bie Rede ift, di im ber 
Natur wirklich einen Schal bervorbringen, fondern uͤberal. 
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Kraft; B. iſt eim trefliches Works man hört ſogleich / 


was es ſagen wil. Das lateiniſche wis dagegen entipridht 
feiner Bedeutung weniger. Gleich ſchoͤn find amor und 
Libe, jedes im feiner Art; ſi drüfen merklich verfchidene 
Empfindungen aus, Libe bat fanfte blaue Mugen, wohnt 
tif im Herzen, ſchmachtet heimlich und ftirht. Amor if 
ein finfich heiteres Welen mit mer Feuer und Tätigkeit 
nah anfen. Im Ganzen hat di deutſche Sprache ben 
"meiften Ausdruf unter allen, kaum di aͤlteſten orientalis 
ſchen ausgehommen — auch fogar in Worten, di fi von 
Mömern und Brichen adoptirte, denn alle muſten zuvor 
durch das Fegefeuer gereinigt und geheiſigt werden, ch fi 
in iren Himmel eingeben durften, wenn fie nicht ganz ta⸗ 
bellee ſchon waren, Wi täufhend malen nicht di Worte: 
donner, Frachen, braufen , fanfen, ſaͤuſeln, lispeln, fluͤſtern, 
wichen, ſchnauben, aͤchzen, kraͤchzen, kraͤhen, rifeln , füßen, 
wochen , wogen, wallen‘, Hopfen, hafen, pochen, kniſtern, 
praßeln, ſchwirren, girren, fingen , beulen, fintmen, brum⸗ 
men, brülen u. a. m. Aldiſe Worte flammen aus ber 
Urwelt ber, fi waren Bi erſten gelungenen Verſuche der 
menfhlihen Kele artikulirend die Natur nachzuahmen, has 
ben fi aber nirgends fo rein erhalten, als in den altem 
‚germanlihen Waldungen, in bi Falſchheit , Kuͤnſtelei und 
Uiberfeinerung nicht einzudringen vermochten. 
Schoͤne Einfalt verſchmaͤht alles, was zu einem 
volfommienen Ganzen nicht erforderlich iſt, und reicht mit 
geringem Aufıwand ſtets aus. ch glaube di lateiniſche 
Sprache birin vor allen loben zu durfen. Da gibr es feis 
gen Artikel, ber voͤllig überflüfig it,.fein Pronomen beim 
—— /keine Hüffeverba,. Ein Partigipfum und di 
Aplativi Konfeguenziä, drüden ganze Saͤze aus — andre 
Saͤze und vile einzelne Worte, di ih am Rande verftchn, 
darf man audlafen u, ſ. w. Der Roͤmer fagte z. B. legar; 
aljo mit zwei Gilden dad, wozu wir vier Worte brauchen 
GEch werde geiefen werben). — Die Srichiſche iſt ſchon 
überfaden; da gibt es einen Dualis, ein Medium u. f. w. 
In manden, Orientaliſchen aber bericht. cin ganz unges 
heurer Luxus, wovon ich den Urſpruug im Müßiggange 
fuche, der auf weichen Polſtern nach Beichäftigung des Geis 
fies haſcht. Was den Herrn Braminen mit dem Sanjfrit 
(klingt mir; mi: sanctum seriptum) alles vorzunchmen 
belibt hat, if kaum glaublich, meiftens jedoch finceich, aber 
langweilig, wi di Schrift der Chineſen, oft auch lächerlich 
wi ire Komplimente. Allein so Buchftaben haben fi gu 
drerelt, ald 36 Konfone und 14 Vokale. Wo aber bi hers 
kommen follen aus der menichlichen Kele, das begreife cin 


:nachyufagen vermag, 
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Andret. Ein Sprachmeifter des Saufkrit (ober der Sam⸗ 
ffritta, wi manche fchreiben) und ein Ehineflicher Hofkan⸗ 
zelliſt find die gelehrteſten und Zugleich bie geplagteften aller 
Sterblichen. 


Geſchmeidigkeit ber Sprache beſteht darin, baf 
man die Worte fo ſtellen koͤnne, wi es ir verſchidner Nang 
und der Nachdruk erfodert. Auch in difem Punkte ift di 
Lateinifche einzig. Di römifchen Dichter misbrauchten aber 
oft dife Freiheit: fi verwarfen di Worte oft zu arg mess 
halb nichts ſchwerer zu derſtehn if, als lateinische Gedichte. 
Unfre Spracht ift grade gejchmeibig genug ; mer waͤte vom 
Hibel, 


„Wegen der ungeheueren Menge von Pflanzen, Tüv 
ren und anderen Naturproduften auf beiden Hemijtaͤren, 
toegen der ganz verfhidenen Art zu empfinden, zu denfen, 
zu reden nnd zu handeln unter verſchiedenen Dimmelsfkis 
ben, und endlich regen ber erftammenden Feinheit übers 
finlicher Begriffe, weshalb wißenfchaftlihe Gegeuſtaͤnde mit 
der orbften Sorgfalt und Genauigkeit bearbeitet werben 
muͤhen — kan eine Sprache nur dan volftändig fein 
wenn’ft alle fremde Worte, di vortreflich ſind, für 
Semeingut und alfo auch für — ihr — Eigentum erklaͤtt. 
Tut fi es nicht; fo Bleibt fi im ungäfigen Fällen — ftuni; 
denn ed gibt durchaus feine Ginonime, Jedes Wort ſagt 
etwas eigenes, was fein anderes Wort in der Welt ihm ganz 
Ein Schriftfteller. befierer Urt, der 
Ah nicht mit ungefähren Andeutungen begnügt, fondern 
«deutliche Begriffe, die er felbft hat, auch feinen Leſern mits 
teilen wil — fpäht deshalb uͤberal nach pafenden Worten 
umher und leiflet dadurch feiner Nazion weſentlichere Dinſte / 
als ein puriſtiſcher Tantalus, der liber Hunger und Durſt 
leidet, als Fruͤchte anuimt, di — nur Elifium — nicht 
aber fein Vaterland erzeugte, Wir andern, bi wir geſunde 
deutſche Magen haben, trinken in Rom laerimas Christi, 
in Paris Champagner und in Athen Zipernwein mit Dank 
gegen bi Nazionen, di ung bamit bewirten, indem wir ſo⸗ 
gleich jene edlen Nebenfäfte in — echtes deutfhes 
Blut verwandeln. So machen wir es auch mit auds 
ländifhen Worten, wenn fie eben fo vortreflih find, als 
jene ausländischen Weine, IR ed nötig, fo. verarbeiten wir 
fie erft gehörig mach Grundfähen, di ich fo eben aufzeftellt 
habe; dann muͤßen ſi ſchlechthin mit dem Ganzen harmo⸗ 
niren und einen ſchoͤnen gefaͤlligen Eindruk machen. Auf 
bie Weiſe naͤhern wir unfre Sprache immer mer dem 
Idealt und geben Ihr — Einheit der Kunſt. Eine 


1899 
andre — eine geträumte and gleichartigen Urſtoffen — ver⸗ 
mag ich nicht anzuerkennen, 

8..Heint, Leop. Reinhardt 





Martialifhe Grabfdrift. 
Hier fchläft, verflorben am Kanonenfieber, 
Dr Herr van Flieten — 
Ein Menſchenfreund — er wollte lieber 
Den geldnen Frieden. 
Ridhard Hook, 





Korreſpondenz und Notizen. 
Kuss Eaffel 
( Beſchluũ.) 


® m roten Sufins wurde der Geburtetag der Durch⸗ 
tauchtigſten Aurfürftin, unſerer wöürbigen Lanbesmutter, 
gefeiert. Im dem fhönen Eommerfhloh zu Witbeimstbaf 
war großes Diner, Abends beehrteu fämmtiiche Durchlauch⸗ 
‚tige Perfouen des Kurfürftl. Hauſes das Theater mit ihrer er 
genwart. Nah einem, von Hrn. ©. Döring gedichteten 
SBrolog , ben: Mad. Geige mit edlem Anftand bertrug. wurbr, 
zum Erftenmaie, bie Oper: das Waifenbans, mit Muſik 
von Zoſ. Weigl Sehr brao gegeben. Beionberk erregte fans 
"nn Pellofen, in der nice leichten Kindesroße des Bon: 
;lings @uftan, algemeine Bewunderung und Zufriedenheit, 
gie. Ouhr, als Thereſe, zeidnete fih, wie immer, vors 
sügtih aus. Nach dem Echanfpiel war die Stadt erleuchtet, 
— Hm Borabeud der am gen Dutins einfallenden Geburts: 
"tansfeier unſers geliebten Aurprinzen wurde in dem Schaum: 
"purafdhen Garten, vor dem Franffiurter Tore, ein ſbues 
Generwert adgebrannt, welches der Kurpriu, jeine Gemahlin 
und die Kurprinziichen Kinder nebſt einem sabfreishen Gefolge 
mit Ihrer Gegenwart ‚beebrten. Der game arten war ats 
ſqmackvoll iuminirt. Der Namensiug des Kurprinien leuch⸗ 
tete nicht alleln in einem mit Roſen unmmnderen Eransıne 
zent, Sondern ſtrahlte aus am Schluſſe des Benerwerts in 
Bauen Brilantfewer in einem großen glänzenden Sterne. Kine 
große Anjahl Menſchen ven allen Ktaffen batte ſich bei dieſer 
Beftihleit verfammelt. Ueberal eridon der Frenbenruf: Es 
lebe der Kurprinz! und bis ſpät in die Nacht binrin 
eraöste ſich die jubelnde Menge bei Tanı und frohen Mäbtert, 
Tags darauf, an bein. ermäbnten Geburtstage ſeibſt batte 
Bas biefige Schügencorps ein Bogelſchietzen auf dem Echüsens« 
Daufe veranftaltet. Der Kurprin, welcher ſich in Begleitung 
der Prinzen von Heflen : Paitippstnal s Darchfeld und von Sefus 
dahin begeben batte, um Theil am Liefer Luſtbarkeit zu uch 
men, ſchoß die Krone des Adlers herunter und gerubete bierauf 
Die von dem Shügencorps Ihm Dargeboteue geldene Medaille 
duldool anzunehmen, Wisbann fubr Er Homfürfttiihe Durch⸗ 
taucht nah Hofgeismar, woſeibſt die geſammte Kurfürff, 
Bamitie und der gamie Hof ſich befand, und große Mittaghr 
tafel im dortigen Schlaſſe gehalten wurde. Mbends wurde ing 
Biefigen Theater Deutſche Treue von Alingemann, ein 
dem fefttlichen Tage angemelfenes Stück, und vorher Herr 
manns Geburtefeier, ein allegoreiches Boripiel von Hrn, 
®. Döring, aufgefühhrt. Das Bauprperfonal dieſes Bora 
ſplete, nämlich: Sieamar, Gürft ver Cherusker; Bercen 
nis, feine Gattin; Herrmann, fein Eopn; Thusnelda, 
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eine Kattiſche Printeffin, deren Gemablin; und Teutonat, 
fein Sohn, beutete anf bie Terſenen der Kurfürſti. Bamitir, 
Das Et ferbft enthielt die trinmmhirende Rückkehr Kerte 
mann®, nachdem er den Römer Worıs und feine Lenioneht 
im Teutoburger Walde aejchlonen mırh wernideer hat, und uam 
Bei feiner Rüuflunfe nebſt feinem Eirge auch feinen Geburts⸗ 
tan gefeiert findet. Die propberifchen Worte der ichten Baupt⸗ 
were wurden von Mb, Feige mit Infirde geiprochen. Abeuds 
war die ganze Stadt glänzend erleuchtet, Borzüglich jeichnee 
ten ſich die Palais der Kurfürſtin nnd der Rurprineifin, und 


nächſt Diefen, wmebrere Saufer von Privatperionen durch ge⸗ 


ſchnadvolle Tranerarente und anraleıde Jufchriiten aus. — 
Au neuen Theaterſtücken famen, außer den bereits enwäßnten, 
bis Ende Zuli noch folgende auf die Buhne: -Markbeiem 
wuth, ober bie Araft des Glaubens, Driginal: Schau⸗ 
ſpiel im fünf Aufrugen von W. Btealer (Mantreript), mm 
Wenehis des Serra und ber Md. Hänle vom Pegensburger 
Theater, welche einige @aftrolen bier gefsieit barten; namlid 
Sie: die Cora in er Gouneniunafrau, und die Prirs 
zeſſin Elifene im Wald von Serrmannfladt; Er: — 
ein febr braver Tenorift mit einer angenehmen Stimme md 
Viedtichen Manier, aus der Schule des breräßmmen Arebs in 
Gtuttgarbt — den Jnfanten in ber Dre Billa, — 
Dunn: die Fleine Iigeunsrin von Kopebme, weiche 
ven der Dem, Linbner reht artig geſpieit wurde, Burg 
tigen gab Herr Leo den Broß-üimgifitor. In dem Schau⸗ 
fpiele Jobaun won Finnland von berr, von Wiri« 
benthurm, errente Mb. Feige, durch ihr jchönes und rühe 
rendes Spiel in der Mole der KRutbarina, Ichanns Ber 
mahlin, fo groſie Eenfation im Publifim, dab fe, nadı Ende 
des Erle, verdiente rmoßen beransgernfen wurde Herr von 


-Zieten:dtberati pirlte, ale Baht, den Herzog Jobany. 


— Huher Dieien Etiden erbielten wir noch zwei, bier ned 
mit geſehdene nf  noniibert, nam: Rode 
Bumipernidei von Gregmanpen, nudb ben Kapellmeis 
fer aus Benedig von E Breitenftein In beiden 
HSanptrehen wurde ber: ſehr brave Komifer, Gere Mobde 
anit rauſchendem Beifall berautgernfen, — Bon bereits befauns 
ten Erüden wurde die Entführung von Alnger durch⸗ 
ans gut argeben. In Emitia Salorti zeichneten ſich ME, 
Beige, als, Emibia, dar Köhsier, als Ddoarde, uns 
Berr Leo, alt Marimeili, vortbeilbaft aus. Ganz vor 


‘güglich entfattete Benterer, als Braus Woor in den Rälh 


bern, fein großes Talent, als benfender Künftter — Eine 
Dr. Müller — vermutdiih gan Reuting auf der Bühne — 
fpieite die Jobanna von Montfaucen, als Suftröne, und 
erregte aligemeincd Miß fallen. 





Beridtigung 
Die im Num. 166, biefer Blaͤtter erjählte Wuetbote, 
feltene. Vornamen betreffend, wird von dem nod lebenden 
Sebne des Herru Bibliothekar Ganzer für ungegründet ara 
Närt, d. Med, 
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ſtſche Leben des Menſchen, oder die Kunſt, das Leben 
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Züge aus Bonaparte's Leben. 


8 Paris iſt unlängft eine lleine Schrift erfcienen, welche 
ſeht intereffante Notizen über den Mann enthält, ber 
noch lange, ja für immer; ein Gegenftand bleiben wird, 
den der Menſchenforſcher die größte Mufmerkfamfeit wid⸗ 
men muß. Sie feheint von einem Manne berzuräßren, 
der Gelegenheit hatte, dem merkwürdigen Menſchen ganz 
in der Nähe umd im dem verfchiedenften Lebendverhältnifs 
fen zu beobachten, umd führt den Titel: Preeis historique 
sur Napoleon Bonaparte, jugement port sur ce fa- 
meux personnage, d’aprös. co qu'il a dit, et ca qu’il 
a fair, le tout extrait des memoires d'un homme, qui 
ne l'a point quitt# depuis quinze ans. 

Weld ein Menfch, fagt der Werfafler, welche mons 
firbfe Vereinigung der twiderfprechendften Theile! welche ers 
habene Anfichten! welche auffallente Kleinheiten ! Was mich 
am meiften in Vermunderung fett, ift, daß nie ein Meuſch 
fo mechaniſch und mit fo viei Gchnelligfeit von einem Aeu⸗ 
Herftem zum andern überging, In derfelben Minute ſah 
man in ihm einen großen Staatemann umd einem ſchlech⸗ 
ten Dorfrichter, einen berühmten Feldern und einen 
ganz gemeinen Soldaten, befonders wenn er allein war, 

Man erhielt die Erlaubnig, mit ihm zu ſprechen, 
er hörte einen ruhig an; war man zu Ende, fo antwors 
tete er. Sein Ton war mild, feine Rebe edel, gemeflen, 
eonfequent. ein Blick war ruhig, feine Büge waren heis 
ter. und angenehm, das Herz überließ fih der Hoffnung ; 
aber zufällig lag vielleicht irgend Etwas neben ihm, eime 


Santcharte, ein Buch u. f. w. er blidte daranf, und eine 
unwillkuͤhrliche Berftremung hatte fogleich dem ganzen Mens 
ſchen verändert. eine Augen vermeilten nicht mehr auf 
dem, der bei ihm war, feine Gtimme war auf einmal 
rauh umd harttönend geworden, feine Mede belcidigend und 
lakoniſch; man fahe ihn abermals an, und feine Gtirm 
zeigte Gtrenge, fein Auge glühte und aus feinen gewalt⸗ 
fam haldgeöffnetem Munde ging eine hoͤhniſch / abfchlägis 
ge Wntwort, oder eine Verabſchiedung im Tone eines 
Barbarenfürfen. Man entfernte ſich beſtuͤrzt und tie 
vernichtet, man glaubte mit zwei ganz verſchiedenen Pers 
fonen geſprochen zu haben. 

Einer feiner Minifter überreichte ihm einft einen 
Bericht über eine Verſchwoͤrung gegen feine Perfon. Er 
hatte diefen Bericht auf das lebhafteſte gewuͤnſcht. Nach⸗ 
dem er ihm durchgeleſen hatte, ſagte er: der Staat hat 
nichts gelitten, die Obrigfeiten find nicht beleidigt worden 5 
nr auf meine Perfon hatten es die Verſchwornen abges 
fehen „ ich bebaure fie, daß fie nicht wiffen, daf alle meine 
Wuͤnſche auf Frankreichs Wohl gerichtet find; allein jeder 
Menſch kann ſich veritren. Sagen Cie den Undanfbaren, 
daß ich ihuen verzeihe, vernichten Sie den Prozeũ! — Ihr 
bewundert dieſes großmuͤthige Beuehmen. Kommt nur 
zwei Tage nachher zu feinem Lever ; er ift von einem Haus 
fen von Höflingen umgeben, aller Blide find auf ihn ges 
heftet; fein ganzes Weſen ift zerruͤttet, feine Geſichte mus⸗ 
keln find zuſammengezogen , Zorn und Wuth ſpricht aus 
feinem Aeuhern, ein düfteres Schweigen herrſcht im der Ber 
fammlung« 
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Der Kaifer bemerft den Minifter. Herr Graf, 
fagt er zu ihm, find bie elenden Verſchwornen Hingerichtet, 
fiegen ihre Mitverfhtoormien im- Ketten? Haben die Heu⸗ 
ter ein neues Belfoiel für, diejenigen gegeben, denen es ge: 
Tüften follte, Etwas gegen meine Perlon zu unternehmen ? 
Der arme Minifter erfchraf, wollte fprechen, ftotterte, die 
Worte verfagten ihm, Wergebens erinnerte er den Guls 


tan an die Gnade, die er bewilligt hatte. Mit Stolz ante - 


wortete man ihm; „Das ift falſch, Sie haben mich uns 
recht verftanden!! — Im Augenblick ift er nicht mehr 
derfelbe Menſchz feine Züge haben ſich erheitert, feine 
Stimme if fanfter und weicher geworden. Er unterhält 
fih mit einem Marihall, arüft einen Befandten, dan 
toendet er fih von neuem ju bem vor Scham ober Born 
erröthenden Minifter, fpricht mit ibm über Geſchaͤfte fo 
gütig und fanft- und heiter, daß alle Welt daruͤber erſtauut. 
An tem Augeublicke, wo fih die Befellihaft entfernen 
will, ruft er auf einmal wieder dem Minifter zu: „Herr 
Graf, Sie werden das Geſchaͤft beichleunigen. Der 
Etaatsmann entfernt fib und 24 Stunden nachher bat 
das Grab zehn edle Familiensäter verſchlungen. 

Eine andre Anekdote enthält eben fo wie bie vors 
hergehende das Unzufommenhängende der Ideen, welches 
Napoleon befonders eigen iſt. Zwei Stunden von Kamis 
nich in Aeghpten trat Bonaparte, als er fein Heer Halt 
machen lief, in eine Hätte. Ihm folgten der Verfaſſer 
der genannten Schrift mebft zwei andern Perfonen. In 
der Hütte berichte Armuth, aber babet auferordentliche 
Miintichkeit, Ein krankes Weib lag auf einer Matte, ihre 
Tochter ungefähr 16 Jahr alt umd fehr ſchoͤn, faß ueben 
ihr, Einer der Guides ſagte zu ihr, daß fie mit dem 
Obergeneral ſpreche. Sie lächelte, und füßte ihm den Arm 


zwiſchen den Ellbogen und der Hand; fie wollte es wies, 


derholen, allein der General ließ es nicht zu. Wan ſagte 
ihm, wie unmöglich es der Tochter ſey ihrer Mutter Huͤife 
zu leiſten. Dem Mädchen, welches den Inhalt des Ge⸗ 
ſpraͤchs ahudete, rannen große Thränen über die Wangen. 


Mum ſchleß fie der General in die Arme und füfte fie mit - 


Innigkeit auf die Stirn. Er lieh ſich dann von dem 
Berfafier feine Mörfe schen, und num machte Bonaparte 
dem Mädchen ein Geſchenk damit, weiches fie ſogleich bes 
trachtete. Beim Aublick des Goldes, welches ſich darin bes 
fand, ſchrie fie vor Freuden laut auf, ſieß den Beutel fallen, 
und fil dem General um dem Hals, ber fit ſeſt am ſich drüdte- 
Ploͤtzlich — Niemand wufte, was in Vonapartıd Secle 
vorgehin mochte — blidte er feine Begleiter an, machte 
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ſich yon bem jungen Mädchen los, ſtieß fie gewaltiam zus 


ruͤck, fo daß fie auf die Füße ihrer "Mutter fiel und diefe 
laut aufſchrie. Der General entfernte ſich ſchnell. Die 
Junge Perſen blieb in ihrer Stellung, und fie verrieth 
in allen ihren Bewegungen das gröfte Erflaunen. Alle, 
wilde Zeugen des Vorgangs gewefen waren, waren nich 
toeniger verwundert barüber, denn man wußte ih Bgs 
naparte'd Benehmen ganz ufb gar nicht zu erklaͤren. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Deutfhlands Zufunft. 
(Beihluß.) 

Der Baf, ber Ideen über die Bildung eines freien 
germanischen Staatenbundes, fügt ©. 215 Der aermas 
niſche Bund, wie er mir im der Idee vorfchibebt, würde 
ein Staat ſeyn, deffen Provinzen, in ſich relativ geichloffes 
ne Etaaten, meiftens eine fonftitutionelle, Folglich gemäfigte 
monarcifche Verfaſſuug hätten, deren Gouveraing aber uns 
ter fih eine Republik bildeten, Der germaniihe Bund 
würde ſich von dem Schweizerbunde, von dem ’morbamer 
ritanifchen Freiftaate, und überhaupt von allen ähnlicher 
Bercinen, die ang die Befcbichte auffteilt, weientlich unters 
fcheiden baburdl, daß fich bie republifauifche Verfaſſung 
dee Ganzen nicht im dem Provinzen wiederholte, deren Vers 
ſaſſung monarchiſch wäre, nnd umgekehrt dadurch, daß bie . 
Eovuveraing der ‚Provinzen im Bunde Magnaten wären, 
Lie über ſich nichts erkenuten, ‘ale Lie; dee det Bundes, 
zu weicher fie fich als zu ihrem eigenen Gele bekeunten. 
Saͤhe man anf die einzelnen Theile, fo würden in ihm bie 
Eouveraind als ſolche ericheinen, in dem Ganzen aber wärs 
de die individuelle Eomvraiuität untergehen muͤſſen, um 
befto bertlicher und Feäftiger. als Ganzes zu ſtrahlen. Bes 


genuͤber ihren Unterthanen folen die Regenten kouftitutio⸗ 


nelle Souvrains ſeyn; aber das Gebrechen, weiches bie in 
relativer Selbſtſtaͤndigkeit befangenen Staaten vorzüglich 
nach außen haben, und was fie nicht haben koͤnnen, ohne 
daß die Souveraine felbft darunter leiden, dieſes Gebrechen 
foll möglichft dadurch aufgehoben werben, daß es fein auss 
märtiger Staat forthin mit einem Grofberjoge von Bas 
ken und Heflen, mit ven Konigen von Sachſen, Wirte 
berg, Baiern m. f. w., fondern immer.mit dem Bunde zu 
then hat, der auf 6000 Quabrat » Meilen ein tapferıs und 
oufgeflärted Wolf "son mehr als 15 Millionen Menſchen 
zählt. 

Sieht man auf das Einzelne det Bundes, fo follen 
den Völkern, vie in ihm vereint find, und den Mepentens 
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Familien, bie darin herrſchen, alle wehntfiähen Vortheile 
der Erbs Mounarchie geſichert ſeyn. Sieht man anf das 
Banjze, fo ſoll es als eine Republik erſcheinen, die dadurch 
boͤchſt einfach wird, daß in ihm das Volk (welches eigeut⸗ 
Uch nirgends herrſchen kann) joon feinen Souverains auf 
permanente Weiſe vertreten wird. Das Dolf als ſolches, 
und gedacht im dem Gegenfag Imit feinen Souberains, 
Hätte durchaus michtd mit den publigiftiichen Angelegenhel⸗ 
ten des Bundes zu than, und für die auswärtigen Mächte 
gäbe es forthim feine petits princes d'Allemagne mehr; 
ein Zitel, unter welchen fo oft unfere Fuͤt ſten ſarmt dem 
Volke mifhandelt wurden. Wie möchte das Volk fir fine 
auswärtigen Angelegenheiten beſſere Repraͤſentauten der 
von ihm auegebenten Gongerainität finden als in feinen 
Souveraint, die deren Inhaber in den inneren Augelegen⸗ 
beiten find? Und wie möchten die Souverains ein beſſeres 
"Hittel finten, ben natürlichen Gebrechen der relativen 
Selb ſtſtaͤudigkeit abzubelfen, ald dadurch, daß fie ſich unter 
fich ſelbſt auf eine unabaͤnderliche Weiſe vom einander abs 
bängig maden? 

Der Schluß des Werks ift folgender: 

Aues dieſes „gehörig erwogen, würde ich, nah meis 
ner individuellen Anficht, die Errichtung eines freien gers 
manifchen Bundes für eines der größten Meeifterftüde ber 
europäifcen Politif und für eines von jenen Ereiguiffen 
halten, welches Garantie für bas große Nfultat der Wier 
dervercinigung der Politif und des Rechts leiftete, das 
Gleichgewicht ven Europa mb die Hoffnung eines langen 
Friedens, der das bringendfte Beduͤrfniß ber Fultivirtem 
Welt und der Hauptzweck diefes nach gerade beiſplellos mörs 
berifchen Krieges if, beruhen auf biefer Wiedervereinigung. 

Deutihe Fürflen, verabunt mir fehließlich eine kurze 
unmittelbar an Euch felbft gerichtete Apoſtrophe; fie flieht 
aus dem patriotifhen Herzen eines Manunes, ber feit laͤn⸗ 
gerer Zeit gewohnt ift, für feine Perſen wenig zu hoffen 
und eben deswegen nichts zu fürchten. 

Euer kuͤuftiges Loos, möchte ih zu Euch fagen, 
Rand nie fo fehr im Euren Händen als jetzt. Diefes Loos 
wird Euch alles gewähren, was am weientlichen Guͤtern die 
Erde dem Menſchen zu verleihen vermag, wenm Ihr jetſt 
einmüthig den Eutſchluß faßt, Eure politische Größe nicht 
in der Eingelnheit, fondern im Ganzen eines großen ſelbſt⸗ 
Rindigen germanifhen Bundes zu ſuchen. Cie Alle, die 
Euch das Gegentheil rathen koͤnnten, namentlich diejenigen, 
welche Euch alauben zu machen wünfden, der wahre Sou⸗ 
verain bürfe durch Feine Verfaffung gebunden feyn , verſte⸗ 
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hen eoͤntweder die Sache nicht, oder fie find weder Eure 
Freunde, noch die Eurer getreuen Voͤlker, ſondern Unveifs 
ſeude in Sachen des Staats, oder Knechte, die Euch ſchmel⸗ 
cheln, oder Boͤſe, die das Waſſer truͤbe erhalten wollen, 
um barin für ihre Privatzwecke rauben zu koͤnnen, mas 
ihnen beliebt. Solche allein find es, die dergleichen Land 
und Leute verberbliche Anfichten in Schuß nchmen. Der 
Peitgeiſt, der immer allmächtige, fordert geſetjzliche, konſti⸗ 
tutionelle Regierung und Eure Lage fordert gebieterifch, 
daß Ihr Selen und Konftitution daheim chrt, und daf 
hr bäde im Bunde über Euch zu ſtellen den unerſchuͤt⸗ 
‚terlich feften Willen zu haben erklärt. Wenn Ihr vereint 
einen ſolchen Entihluß jenen wenigen Monarchen vorleat, 
die das von der Dorichung zunihk in ihre Hände geges 
bene Wohl ber lultirirten Welt gewiß ernſtlich wollen: fo 
kann der jan ſich fo guten, din wahren Jutereſſen aller 
europäifchen Mächte fo vollſtaͤudig zuſagenden Sache Eures 
freien Buudes unmöglich ‚die Ausführung fehlen, Eure 
Staatın fommen ſodanu auf Eure fpäteften Eukel, und 
Ever Andenken wird zu ewigen Tagen bin gejegnet ſeyu, 
denn Ihr wußtet weiclih den für Euch und Eure Vbiler 
für völlige Emanzipation nie wiederfchrenden Moment zu 
natzen. 

Wollet Ihr dagegen verfaſſungelos regieren, und 
den Deutſchen die Gatantie gegen den empiriſchen Willen 
bes Menſchen verfagen, der im Fürften wie in jedem Ans 
‚bern vielfältigem Irrthum und den Gefahren bei Uube—⸗ 
ſtandes unterworfen if, oder wolltet Ihr in Staaten relas 
tiver Selbfiftändigfeit den Zwang des Bundes verſchmaͤ⸗ 
benz; wollte jeder Einzelne vom Euch die Rolle eines fols 
chen Mounarchen ſpielen, ber über ein ſich ſelbſt genuͤgen⸗ 
des Meich bericht: fo kehrt in kurzem von einer oder der 
andern Geite ber bie Zeit wirder, wo Ihr ſammt Euren 
Voͤlkern nicht mehr Euch felbft angehbtt. rgend eine 
fremde Macht wird Euch fodann bald wieder unter dem 
Damen von Einladungen Befehle ertbeilen, die Euch unter 
dem forann fhmählichen Titel von Gouveraind auf eine 
Art vorfchreibt‘, wie Ihr Auſtand mehmen würdet, dem 
geringften Eurer Unterthanen verzuſchreiben. Jeder nur 
halb Einfihtsvolle kennt alsdann diefe Eure Lage; weder 
prunfeolle Staatsfalender, noch Hofzeitungen, noch fonft 
etwae, was wohl Eurem Hausweſen, nicht Euren Gtaaten 
Glanz zu geben vermag, kaun bdieſe Eure Lage dem Auge 


feier Männer entziehen , deren Urtheil allein Werth hat, 


von welchen Ihr aber freitih immer nur cinen febr Pleis 
nen Theil zu Geſicht bekommt, weil das Vordrängen an 
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die Höfe nie bie Sache bed Meifen war. So bat benn 
die feierliche Stunde gefchlagen , wo es auf Euch umb auf 
Die Männer , die Euch zunaͤchſt ſtehen, anlommt, ob Ihr 
durch freiwillige Entiogung auf die Echeingröße, bie den 
kleinen Gtaat ungebuͤhrlich für einen großen ausgehen, 
amd auf eine nur fir diefen paffende Art regieren möcht, 
die wahre Größe ſolcher Fürften erlangen wollt, die ſelhſt 
frei über ein freies, ducch feine Vereinigung im Wunde 
ſelbſiſtaͤndiges Volk bereichen, 





Wichtige Folgen eines geringen Vorfalls. 

Bei der Belagerung von Pamplona in dem Kriege, 
den Franz T,, König von Franfreih, mit dem Saifer 
Karl V. als König von Spanien führte (1$21.) wurbe 
ein Biscayifcher Edelmann, Namens Jgnatio Lo yola, 
vertvumdet, Die ziemlich lange ſich verzögernde Heilung 
feiner Wunden veranlaßte ihn, zu feiner Berfireuung das 
Leben der Heiligen zu leſen, umb bicfe Lektuͤre entzuͤndete 
feinen unternehmenden Geift dergeſtalt, daß er endlich auf 
den Gedanken gerieth den Fefuiterorden zu ſtiften. 
(8. Robertfons Geſchichte Karls V.) 

mM. 





Fuͤrſtliche Augenſalbe. 

In der vom Oberhofprediger Oechtlin zu Stutt 
gard auf dem 1737 verſtorbnen Herzog von Wirtemberg, 
Karl Alerander, gehaltuen Leichenrebe heißt es umter 
anbern: 

„Wir empfehlen dir unſere Durchl. Frau Herzo⸗ 
gin. Deine Hand Hat ihre ſolche Wunden gefchlagen; es 
kann fie auch Niemand vom Grunde aus heilen, denn 
du allein; mas follen wir wider ben Derra und andere 
murren. Als der Heiland dem Blindgebornen Roth jauf 
die Augen getban, da. wurde er ſehend. Unfer Durchl. 
Herzog gebt jet in Derwefung Mach du 
diefen Zufall ihr zur Augenfalbe, zu fehen, 
wie es wahr iſt, die Welt vergehe mit ihrer 
Zuft a.” Richard Roos, 





Der ehrlihe Schuldner. 


Der ante Mann — er mußte früh erblafen — 
Mir Schuiden — fügt man — Bat er binterfafen — 
Doch wer mag was zn feinem Nachtheil fagen ? 

Sie größte S huld hat er dad abgetragen — 


Natur — fir mahnte ihn mit Mutterhutd, 
Ir feüg zu zahlen feine Schuſd. — 
“ Das ließ ſich denn der Ehrenmann mit weimat fagen. 
Er farb — uud. Hat fomit die Schuld gleich abgetragen, 
Die größte Schuld zuerſt — das iſt jünvapr geſcheidt — 
Mas wird zu folder Ehrlichkeit 
Das Heer der Arebitoren jagen ? 
Rigard Hook 


zu 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Moden Wehrere Medebandler taffen Damenbüte vers 
fertigen, welche die Gormen von Strobbüten daben ats rofes 
‚farbnem mudb weißen Wtiasbande, und mit Echmuren und 
Schlelfen von Etrob. Eine neue Biume, die Anemone, FA 
altich bericht mit den nemöhntichen Mofen und den Beifen. 
gie Mode der Blumen von Strobfarbe iſt faft verliber. Viele 
farbige Damenfteider werben mit weißen Kermeit getragen. 
Cine andere alte wiederledreude Mode ift bie der zam glatten 
Pelerinen, welde an weißen Btoben getragen werden. Man 
trügt fie auch zu oben von geflreiftem Perkale, mit Etreifen 
von dem nändlihen Reugen. Die Stickerei der Fatbeln ber 
ſchäftigt die Stickerinnen nicht febr; allein der unterfle Rand 
der Röfe wird mit viel Qurus verziert, Man ide auch ſehr 
reich die Halffraufe, welche berauntlich aus mebrern Meiben 
Über einander liegend beftchet. Sum Gürtel bedient man ſich 
nicht mehr des Zeuges vom Kleide, ſondern bes Bandes, 





Man fprad vor einigen Jahren viel von einem Werke 
des Herrn von Ehateanbriant, sur le chritinisme, 
welches, weit es in «London aebrudr werden war, in Grank« 
reish nicht ſehr bekaunt wurde, Man verbreitete damals das 
Gerüdt, das Wert emtbalte gamı Tevolurionaire Grundfäge, 
Man machte den Berfaffer zu einem gebeimen Sucobiner, ber 
fit dur feine Scrüten blos eine Partei machen wollte, Ihe 
weiß man, woran mau ſich zu Gatten bat. Ein Buchhändler 
zu Paris Hat Die bebentendflen Kapitel diefes Werta derautge- 
geben, Sie baben das Prieflertgum zum Gegenfanbe, 
Der Berfoffer betraditet ben Einfiuß und Charakter der Prices 
fer fowebt unter einer demolratifcyen als unter einer monar« 
qiſchen Megierung. Beide Kapitel find Aufierft intereffant, und 
entalten treffiicie Bemerkungen über den wichtigen Grgenfland, 
den ſich der Verf. gur Bearbeitung geiväblt bat. 

Die Gemälde der inngen Künflier, weſche fh biesmat 
um den großen Preis in der Maferri beworben haben, find 
nun ausgeſtellt, und es drängt fip immer eine große Men 
fdenmenae binzu, fie zu beſeben. Die Aufgabe iſt aus dem 
Paufanias entiehnt. „Dieaoras nimmt ſeine beiden Sübne 
Arcrfilad uud Demagetes mit nah Divmpia. Beide Athleten 
werden ald Sitger ausgerufen, und tragen nun ihren Bater 
enf den Schuttern, mitten unter einer Menge von @rieger, 
wehrte Dlumen auf den Yen freuen, und das Blüf und 
die Chre bavumdera, ſolche Kinder ju beben” Es waren 
wenn Memäfde von neun Minfllere aufgellelit. Ben erften 
Freis aber erhielt Serr Biuchen, aus Paris gebfrtig, 26 
Dahr alt, ein Ghüler des Herrn Serangeli. Außer biefem 
warden noch wei andere Bemilde verzügtih bewundert, weis 
de gleıchfans Preife erhielten. 
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r Die elegante Welt, 


den 6, September 1914; 








Die Sprache ohne Tine. 


Wer fennt fie nicht, die Sprache ohne Khne 
Und doch ven himmelhohem Schwung — 

Ihr Dafeya — ihre Kraft verhöhne 

Dod ja kin Abelung. 

Erlernt wird fie aus feinem Bude — 

Lein Lehrſtuhl exiſtirt für fie — 

Sie fpottet aller aͤugſtlichen Verſuche 

Der ängftlihen Paſigraphie. 

Geſprochen wird fie unter allen Zonen 

Und zeiner oft, ald Eberhard und Bo, 

Spricht fie, felbit unter wilden Nationen, 

Der Autobidaftos, 

Blid— Seufzer — Thräne— Drud der Hand — 
O, dieſe heiligen, almaͤchtigen Vofale, 

Aus ihnen weht der Franke, wie der Kannibale, 
Der ſtummen Sprabe allgemeines Band, 
Wenn? wor und wie fie einft m 

Soll man bei Eelten oder Slawen? 

Soll man in Ehina oder Schwaben, 

Ju Nootfas Sund, im Feuerland 

Nach ihren Wurzelwörtern graben? — — 

Mag brob ſich der Einguift den Kopf zerbrechen! 

Zu weflen Herz der Liebe Toͤne fprechen, 

Der weiß, wie dieſe Sprad’ entftand — 
Der fühlt in fi ihr Baterland — 

Uub twenn einft alle Lerifos und Polngraphen, 


Schon laͤugſt fammt ihren Merken ſchlafen. 

Die Sprache überlebt die Zeit — 

Geihaffen ward fie für die Ewigkeit. — 
Richard Roos, 





Ueber Verwandlung gangbarer Münzen in Schau 
münzen *). 

Man hat mehreremal im Deutichland vorgefchlas 
gen, auf die Nüdfeite der gangbaren größern Muͤnzſor⸗ 
ten, 'wenn auch nicht immer, doc zuweilen flatt des 
Wappens **) Infchriften oder Bilder zum Andenfen merk⸗ 
wuͤrdiger Wegebenheiten und verdienter Männer zu prägen, 
Wie fommt et, daß dies nirgends ausgeführt worben ift? 

Die Unkoſten Fünnten nicht beträchtlich ſeyn »*), 
Ganz unbedeutend wären fie, wenn man blos Jufchriften 
bber ein Paar einfache Symbole mit einer Beifchrift ans 
braͤchte. Werlangte man ein gutes Porträt, oder eine 
fhöne Figur, oder ein Paar Figuren zu ciner Handlung 
gruppirt, dann müßte freilih, wenn man fih nit mit 

.*) Gragment aus dem Antiperiffes, einer noch unge- 
drudten Echrift fiber die Künfte und den Luruf, 

=*) Die damit gemöhnfic verbundene Angabe dei Werthes 
der Münge konnte in einer Erergue auf der Vorder- oder 
Hüdfeite beigebracht werden. 

**9) Weit an der Vorderſeite mit dem Wilde des gürſten 
aichts geändert würde und aljo immer nur auf einem 
Etempet etwas mehr zn wenden wäre, jald er nad bee 
grwöputiden Einrichtung gefofiet Hätte, 
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mittelmäfigem Machwerk (das gerade die Regierung am 
wenigſten in Schutz nebmen follte) begnuͤgen wollte, mehr 
bezahlt werden, als für den gewöhnlichen Wappenftempel. 
Sollte aber dieſer Zuſchuß zu den Prägungeloften nicht 
fehr wohl angelegt fepn? 


GSewiß ıft, daß ein Fürft nicht leicht feinem Wolfe 
etwas Schönes ſcheulen Fonnte, das fo vicden zu Geſicht 
käme, als diefe im Handel und Wandel ſich umtreibenden, 
bis in die entlegenften kleinſten Dörfer dringenden Schau⸗ 
münzen. Wo forft nie cin gutes Bild hinfäme da erſchie⸗ 
men doch diefe kleinen Cilberbilder und erfreuten empfängs 
liche Gemütber. Es wären nur Riegende Funken des Schoͤ⸗ 
nen; aber Brennftoff, im bem fie zünden fonnten, findet 
fi überal, auch im den Auferlich rohen Maturfindern, 
bfterer als man glaubt, 


Die prolaiſcher aefimmte Mehrheit wiirde fich, ohme +-- 


fehr auf die ſchoͤne Form zu achten, vorzüglih an die Bes 
deutung und den Sinn der Bilder und Infchriften halten 
und darüber viel mit einander zu verhandeln haben, ber 


fonders wenn etwas Neues erichtene. - Much Died waͤre wicht 


zw verachten. Ulles was die Menfchen zum Sprechen über 
bffentlibe, wichtige Angelegenheiten bringt und den alls 
täglichen, fleinliben Unterbaltungsftoff verdrängt, ift ihrer 
Budung förderlih. Alles mas den Bürger an die arofe 
Gemeinde, der er angehört und im deren Schicſal das 
feinige verfiochten iſt, lebhaft erinnert, ift zu ſchaͤtzen als 
ein Beitrag tzur Erweckung und Erhaltung des Bemeins 
geiftes, ber wahren Lebenefraft der Staaten, 


Daß man fo ſchoͤne und intereffante Münzen manch⸗ 
mal ungern ausgeben, und lieber im feinen Schatz legen 
würde, fünate denen nicht gefallen, die alles Del ver 
Staaten vom Geldumfaufe erwarten. Judeſſen find wir 
nicht alle ihrer Meinung, Die alte Sitte, auf einen 
Norhs und Ehrenpfennig zu balten, wird doch noch im 
mer geibägt und die Jugend noch immer ermahnt, fich 
frühzeitig daran zu gewoͤhuen. Wie febr fie dazu Luft 
befommen würde, wenn ibr fo oft Geld im bie Hand 
kaͤme, das fie nicht blos durch feinen Metallwerth anzdge, 
bebt Hermes in feiner Empfehlung dieſes Echaugeldes *) 
sorzüglich heraus. Es wäre ein Epiel, das aber zum Ernft 
führte; denn viele biefer Sparbuͤchſen würden ſich wit 
ber Zeit in Sparkaſſen verwandeln. 

Wichtiger wire freilich der Nutzen, ben ſolche Schau⸗ 


9) In der Berriniihen Monattſchrift 1790, Desemd, 6.556 1. 
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münze bringen fünnte *), wenn fie die Regenten gebrauch 
ten, um daranf Männern, welche den Dank amd die Achs 
tung ber Nation verdienen, ein Andenken zu ſtiften z died 
zu erlangen wäre eine fhmeichelhaftere Belohuung *, als 
die Aufnahme in den erften Landesorden , ja felbft ebrens 
voller als ein vom Staate gefehtes Monument, das doch 
immer ber größte Theil des Volks nie zu ſehn befümmt, 
Denn zum Unfchauen biefer von Dand zu Haud gehenden 
Ehrindenfmäler gelangten nah und nach alle Einwohner 
des Laudes, felbit die niedern Volksklaſſen entfernter Pros 
vinzen, Jahrhunderte bindurch frifchten fie Überall immer 
amd immer wieder das Audenken des Werdienftes auf umd 
ermunterten durch ibre kurzen Kraftworte jugendliche Her⸗ 
zen, auch in Staͤnden, die feine Geſchichte lefen, zur Nach⸗ 
ahmung edler Beiipiele. 

Hermes glaubt dieſe Einrichtung müßte bem 
Staate auch baren Nutzen bringen, weil-fein Geld, wenn 
es Echaumänze wäre, im Auslande mebr gefucht umd folge 
lich der Gewinn, den er vom Schlagiage zieht, erhöht wers 
den wuͤrbe. Ich zmweifle, ob dies gauz unbedingt zu bes 
haupten. it, da man die Ausfuhr des guten Landgeldes 
zit erlauben oder gar zu begänftiaem micht überall und 
immer für rathſam schalten bat. Wielleicht liefen fich 
‚gerade vom diefer Seite ber einiae micht unerhebliche Eins 
wendungen gegen jeuen Vorſchlag machen ; vielleicht ift er, 
wenn er dem Etaate feinen bebeistenden bfonomifchen 
Schaden bringen fol, nur unter gewiſſen Bedingungen 
nad Einſchraͤnkungen auszuführen. Die Sache ift wichtig 
genug, um zu verbieten, daß fachverfiändige Männer dars 
über einmal ihr Gutachten öffentlich mittheilen. Gäben 
fie es bald ab und fi? es guͤnſtig and, fo kaͤme jenes Pros 
jeft wahrichemlich nicht obme Erfolg mieber in Anregung, 
da wir gerade jegt in einem Zeitpinifte leben, wo fo mans 
her lange umfonft gemachte Vorichlag zur Erweding von 
Bemeinfinn und Vaterlandsliche bei den Fürften und ihren 
Rathgebern Gehör findet: 9.8, 


©) Huf dieſen machten befonberd Gedite (in der Mertim, 
Pronatsihrift 1790, Dftbr. ©. 365 f.) ımb Enutser (im 
der Theorie der fihönen Keinfte unter dem Artifel: Schau⸗ 
munue) amfnerffam Auch Bäfhbinn tf, feine Beidichte. 
Ber seichnenden Künfle ©. 388.) und Menbeisiohn 
(wie Woramfons Verfuch üder den Meihmat auf Mes 
dalten S. 49. ersibıt) waren für Diefen Vorſchtag. 


“) Berausgefett, daß man damit nicht zu freigebig wäre, 





x 
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Züge aus Bonaparte’s Leben. 
Beſchluß. 

Der Verfaſſer erklaͤrt dieſes feltfame Benehmen fol 
gendermaßen: Das Genie des Meufchen bat feine Graͤn⸗ 
zen. Bonaparte batte unſtreitig Mräfte, abein diefe war 
ren in phyſiſcher und moraliicher Hinſicht zu Mein für bie 
Laufbahn, welche er fih ardffnet hatte Mur theilweiſe 
erſchicn der Held bei jeder Angelegenheit, weiche er aus⸗ 
führen wollte, und fen Senf war flets mit dergleichen 
angehäuft. Daher vermichtete gewöhnlich das Nachdenken 

das, was er unmillführlich auf ter Etelle gedacht ober 

geäußert hatte. Da er aber wenig Zeit zum Nachdenfen 
hatte, fo trugen feine Keidenfchaften meiſtens den Sieg 
davon. 

Dir Verf. entbällt auch die Mittel, deren fih Bor 
aaparte bedicnte, um dem Direftorium fein Wuternebmen 
gegen Acappten annehmlih zu machen; er zeigt, wie er 
das Geheimniß feines Ehrgeizes und feine Plane durch fein 
Benehmen enthuͤllte; beweiſt, daß Bonaparte feine Siege 
mehr ter Tapferkeit der frangofifhen Truppen als feis 
nen mihtatriichen Talenten zu danken gebabt habe, geſteht 
aber, dab er vollfommen die Kunft verftand, am Tage 
der Schlacht ganz das zu fenm, mas er feyn ſollte. Das 
Wort Menfchlichfeit war ihm ein Icerer Schall, und feine 
koloſſale Größe mußte mit feinem friegerifchen Glide ver⸗ 
ſchwinden. Hätte er ſich in den Schrauken zu erhalten 
scewuft, welche ihm die Natur ſelbſt geftedt hatte, fo 
wuͤrde er als cines der größten Genies auf die Nachwelt 
übergegangen ſeyn. mu 

Kolgende Anefvote finde bier noch Platz: 

Nah der Schlacht bei Marengo hatte der Kapitain 
Bot Montbruͤn, vom 64ſten Linienregimente, dem Muth, 
Bonaparte zu rathen, was er thım follte, um fen Ans 
Renten auf immer geehrt und beliebt zu machen. (Er 
Ichrieb folgenden Brief an dem erſten Eonful: 

nEonful! welche Schrauken mil Du nım Deinem 
Ruhme ſetzen ? Sieger ber erften Mächte Europens, was 
braucht Du mehr? — Einen Ezepter? Er wuͤrde die 
Rlippe werden, woran Du fruͤher oder fpäter ſcheitern wuͤr⸗ 
beit. Dein Ruf ift gegründet, befeſtige Deine Triumphe! 
Eonfult glaube mir! ih bin Deiun Freund vertraue 
nichts mehr den Begebenheiten?! eine einzige , große, erbas 
bene, Deiner wuͤrdige Handlung vermag Deinem Rubmı dag 
Siegel aufzubrüden , Europa den Frieden zu geben und 
Dir Freunde in allın Theilen der Welt ay erwerben. Eile 
dem rechtmäßigen Thronerben entgegun; fage zu ihm: Site! 


Uche Ebre! 
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Ich komme, den Szepter der Botrbens in Ihre Hände zu 
geben, deſſen ein abſcheuliches Verbrechen Sie beraubt 


hatte, ich gebe ihn Ihnen mit all feinem Slauze zuroͤc. 
Der Sieg hat einen Theil der Wunden des Staats geheilt, bie 
‚Weisheit Ihrer Regierung wird das Hebrige-thum. Gaben 


Sie durch die Reiben einer Armee tapferer Striegerj melde 
ich fange zum Siege aeführt habe, und welche noch beveit 


ſind für Em, Majeſt. dereinft zu ſterben.“ 


Jetzt Conſul, kann der wahre Ruhm, wenn er Meize 
für Dich hat, Dein Eigenthum werden. Ein reines ums 


'getrübte® Gluͤc wird Dein Theil, umd ich werde das füfe 


Vergnuͤgen haben, ben erften Mann feines Jahrhuuderts 
mit Guͤtern und Ehren uͤberhaͤuft zu ſchen. 

Bonaparte faß, ald er dieſen Brief empfing. Raum 
hatte er ih durchlefen , ſo fand er ſchnell auf. Er war 


ſehr bewegt, und ging mit großen Schritten im Zimmer 


auf und nieder, indem er für fich fagte: Was will ber 
Difizier von mir? Denft denn der Ungluͤcliche nicht dar⸗ 


an, dab... Don mir alanbt er? ... Und doch hat er 


Recht ... ja, er hat Recht! . . . Güter! Enre, unſterb⸗ 
.. Das letzte Wort fprach er zwei Dial aus, 
dann blieb er am einem Fenfter ſtehen, und ſpielte mit.ben 
Fingern auf den Glasſcheiben, indeß er immerfort mit fi 
ſelbſt ſprach. Er verlich darauf das Zimmer, um auszu— 
achen, und legte den Mrief unter einen porphyrnen Lö⸗ 
wen, der ihm zum Papierhalter diente. Der Verfaſſer / 
der bei diefer Szene gegenwaͤrtig gemefen war, aab feiner 


Neugierde ztternd nah; er las dem Brief, ſchrieb ihn ab 


und legte das Original wieder an feinen Ort. Er glaubt, daß 
wenn in dem Augenblide, wo ihn Bonaparte gelefen hatte, 
ein beredter Vertheidiger der Bourbons erſchienen waͤre/ 
Ludwig XVII. damals ſchon das Diadem wieder erhalten 
haben wuͤrde. (Schwerlich, fügt der Verfaſſer der Ans 
jeige biefer Schrift im Jowrmal de Paris hinzu, eine ſo 
plögfiche Bekehrung eines Menftien wie Bonaparte, if 
wohl eine Unmöglichkeit. Das fheint uch das Wahre 
zu feyn, Ehrgeiz laͤßt felten von feinen Planen.) 


Fuͤrſtliche Erziehung im ſechszehnten Jahrhundert: 

Herzog Ludwig vom Wirtemberg, der ſogenaunte 
Fromme (geb. 1554.) batte drei Fuͤrſten, nämlich die Re⸗ 
sinten von Pweibrüden, Brandenburg und Baden, zw 
Bormündern. Seine Mutter ſelbſt, Anna Maria von 
Brandenburg, leitete als Obervormünderinn die Erziebung. 
Religion Ichrie ibn der Hofpretiger Bidenbad, Latei⸗ 
wish und freie Käufe Mag. Kaubmapyer, römifches 
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Recht und Neichkfatzungen ber Frieslaͤnber Abas ver Al⸗ 
finga — und doch gerieth bie Erzichuug fo ſchlecht, daß 
ſelbſt ſein Hofmeifter, Graf Heinrich von Eaftel, bei der 
Hiet zogin Mutter ſich beſchwerte: „Niemand wolle wiſſen / 
Wo des Juugen Herzogs Kleinodien, Baarſchaft ıc. ſeyen, 
alt bes Kammermeiſters », Oſt heim Ehefrau und der 
Herzogin Kammers Magd, Auua Stidilin — die Herzo⸗ 
gin berathichlage alle Regierungs » Angelegenheiten mit der 
Oſtheimerin, fo daß es ben felgenben Tag ſchon die Maͤg⸗ 
de einander auf dem Marfte erzählten — ber junge Ders 
“joy male noch bei dem Frauenzimmer eſſen und ſchlafen / 
wodurch er verfäumt werde und wichte lerne, als — das 
Feuer fchüren und den Maͤgden nachlaufen — er ſtehe un⸗ 
‘ter. alleiniger Bucht der Oftheimein, nach deren Willen und 
Bequemlichkeit er ſich zu richten babe — letztre fen mit 
den Pringeffinnen acht Tage lang auf die Hirichbrunſt ges 
zogen, wobei der Herzog mit andern Bauerjungen bie 
Hirihe zum Puͤrſchen herbei treiben müflen — ıc. 16 

Das hieß doch fürftlich erziehen — zum künftigen 
Kegenten bilden. — Was Wunder, wenn aus folh einem 
unmündigen Prinzen ein mündiger Schwelger warb! — 
und dies ward er denn auch complet, belonders im Puufte 
bes Becherns, wogegen ihn einft fein Gcheimer Kath, 
Melchior Jäger, naͤchſt andern Erinnerungen auch 
diefe gab: „Dab er fi nicht nur eine aute Zeit ber 
mit dem Zuoieltrinfen uͤderſehe, ſondern auch derma⸗ 
sen glei im einen habitum und folche uͤbermaͤßige Hebung 
gebracht, daf ihm bebünke, wie es au viel andre Leute 
spürten, Ihre fürkt. Gnaden fonnten die rechte vollfemms 
ne Nüchternbeit nicht mehr prüfen, wodurch bie Natur 
und Complexion verwirret und wie eine glühende Kohle 
immer mebr zündet und ber natürliche Durſt alfo obrujs 
vet wird, daß jelbiger kriue ordentliche Statt mehr haben 
lann.“ 

Audre unter dem Tiſch zu trinken, war feine größte 
Freude, und doch gehörte Ludwig zu den frömmften 
Fürfen feiner Zeit. — 

Richard Kon, 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Paris. 

Vor Kurzen verſtarb auf feinem Landgute zu Auteull 
der berſihmte Araf Rumford Er lebte bier ſeit mehrern 
Zattzren blas den Wißenſchaften, in denen er fo glücktiche Eut⸗ 
dedungen gemacht hatte. Die Phoſiker aller Länder bewunder⸗ 
ten feine finnreicyen Verinche fiber die Warme, das Licht, das 
Berbreunen, die Dünfle und eine Menge anderer interefanter 
Srgenfinde, Ma meiſten Haben ihn aber feine die Armen bes 
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treffenden Arbellen belannt und beficht gemacht. Die Suppen, 
weide nach Telnem Yamen benannt wurden, werden ſtets eine 
große Wohlthat für die ärmere Menfihenftafe bleiben. und 
wer Fenut mache feine sabirricdıen Berbeſſerungen in Unfehung 
ber Diem, der Kefel, ber Damen, der Hetzung mit Dimpfen, 
der Mäder w. f. w. wer Dat nicht von feinen Arbeitsanftaften,. 
der Foniglichen Anſtalt zu Zonden an. f. w. Aebort? Aßenig 
Menſchen werbienen fo bedauert am werden und wenige haben 
folge Dreubnale des Nachruhms binterlaflen. 


Bu Paris verſterb gleichfalls ugänsfi Herr Ungiole 
Zarbi, Somponift und Gefannichrer. Er war geboren zu 
Neapel im Dobre 1760 und wurde, nadıdem er einer ber auf: 
aneichneteiten Yöptinge bes Couie rvatoriums daſelbſt geweſen 
war, in einem Alter von 24 Dabren in bie Jadi ber Lehdrer 
dieſer Muflalt aufgenommen. Er fonmwonirte noch ſehr hung 
Auebrege Dpern für die Theater ju Neapel, uud das Süd, 
welches er dabei machte, beflimimte ihn, in dieſer Laufbahn fort- 
sugehen, Er fompenirte daher von 1783 bis 1795 mehr als 
25 tragiſche und kemiſche Dprru für Die Theater au Mom, Reu⸗ 
pet, Mailand, Genedia, Florenj, Mantus, Turin, Vicenſa und 
Benvon; allein, ob er gleib 1797 bie Borflekung feines Dom 
Anidotte in Ber Opern bofla zu Paris ut dirigirte, firirte 
er fid doch erft gegen 1796 in Granfreid. Im demſelden Jahre 


aab er auf dem Theater ber opera comique, ober Theatre 


Favart, le Cabrioler jaune und banı Trerue er Quarante, 
Saint Foix umd Auberze en Auberge. Man bemerkt in den 
meiften feiner Werke einen feichten Geſang, und vielleicht Dat 
ibm iur eine tiefere Keuntniß ber frani. Bühne gefebit, wm 
unter den beften frami: Komponiften genannt ju werben. Er 
witmere ſich aber ausihliehend dem Belangunterrichte und fand 
vie Beifall, 


Eine ſetzr anziebende Deftüre gewährt bie fa ben er⸗ 
f&ienene histoire gänerale des prisons sous le regne de Bo- 
maparte, mit intereffanten Motijen und Mmefnoten über bie 
Sefangenen, melde ia ben Gelängniflen der Gonciergerie, im 
Bincenned, Biretre, Baintes Pelagie, La Borc nd. w. auf⸗ 
bewahrt wurden. Es ift wobl einer der widtiaften Gegenſtaͤnde, 
zu unterfüuchen, weiche MBräzuel umd Ungrrehtigkeiten unter der 
Herrſchaſt jener Eyranmei in Beriebung anf Cinferferung wie 
ſchulder Verfonen beanugen wurden, um su erfahren, melde 
BSergütaugen den Unglücktichen bafitr werben Können, 





Berbefferung einiger Drudfehter in dem Bruchſtück aus der 
arofen Senobia, No. 159 — 162 der Zeitung f. d. 2. 18. 
Die. 159. Spalte 1265. Beite 2 ſtatt Petro Lies Pedro; fo 
üderad. 

— a 20 flatt daf fies def. 

— . 13 ſt. Sinne? 1. Sinnet 

1274. 3 arm ſt. Bandeind L Pflie 

genb, 

1275, 3. 20 ſt. Weder. Weder 

1276. 8. 32 fl. Purpurſpalten £ Pure 
purfhbartem 

sa. 3. 4 0m fl. Kriegedwagen G 
Giegeswagen. 

1283. 3.9 ſt. tihten L. Fühlen 

12834. 3. 21 fl. dent dem. 

1285. 8.5 ſt. SynneL Sonne 

23 R. mächtig L wähtig. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerffags — 178. — ben 3. September 1814 





Earisbab im Sommer 1814. 


Most zu feiner Zeit fahe Karlöbad bei rıco Fremden, 
die es bis zum gten Auguf in feinen reigenden Thälern, an 
feinen wohltpätigen Heilquellen aufnahm, eine fo große 
Vrunkloſigkeit und Stille, als in dem gegenwärtigen Jahre, 
Bälle und Pickenicks zogen nur wenig die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf fi, und die Vergnuͤgungen fchienen 
sicht, was fonft in den Bädern gewöhnlich der Fall if, 
Swed, fondern nur Mebenfache zu ſeyn. Dagegen aber 
bemerkte man häufig, wie aus allen deutſchen Staaten 
Menfchen fi am einander ſchloſſen, gemeinfchaftlih mit 
einander lebten, fpeiften und fich freuten. Die Scheider 
wände, welche font Deutſche von Deutichen trennten, was 
ren zertrümmert. Der Geift der Ein tracht unter 
den deutichen Nationen, der alle Deutfhe zu einem 


Volke, zu Blicdern einer großen Kette macht, und ber 


bie einzige Rettung von den Fefleln der Sklaverei war, bie 
den im Stillen nach Freiheit ringenden deutſchen Beift bis⸗ 
ber eingefchränft hielten, ihm lähmten und ihm in feiner 
SKraftäußerung hinderten, fprach fich jet lauter als je 
aus; fo wie der Wunſch, daf doch ganz Deutfchland ſtets 
Deutfhland fey und bleibe, und daß bie deutſche 
Freiheit des Einzelnen fortdauernd durch, die Kraft und 
den Nachdruck des Ganzen geſchuͤtzt werde. 

Bei idiefen Gefühlen, welche die Leidenfchaften ber 
Selbſtſucht, des Haſſes und der Zwietracht verbannen, 
alles Mißtrauen gegen einander aus den Herzen der Deuts 
ſchen verfpeuchen, und ein gemeinfames Intereſſe auffſel⸗ 


Te , welches dem deutfchen Wolfe den ebelften Natios 
nalgeift gibt, ſahe man zugleich eine innige Verbindung 
mit der tapfern Nation’des Nordens, melde, indem fie 
den Feind von ihren Graͤnzen abwicd, Deutſchlande Freis 
beit und Unabhängigkeit mit erfämpfen half; denn Deuts 
fche und Ruſſen fchloffen fih bier freundichaftlih an eins 
ander an, und die einen ſuchten den andern durch Gefäls 
figfeit zuvorzukommen. So veranftalteten die bier im 
Bade fich befindenden Ruſſiſchen Dffizierd auf ihre Koften 
einen geſchmadvollen Ball, der allen Anweſenden Unters 
Haltung und angenehmen Genuß gewährte, 

Den Anblick iluminirter Stellen im bunfeln Aben⸗ 
den an den Bergen um Earlsbad, von deren reitzender Ans 
ſicht ich fo viel gehört hatte, fah man bied Jahr auch 
nicht; aber zur Feier des mit Sranfreich beendeten Kries 
ges wurde die Stadt am ıyten Juli von den Einwohner 
reichlich erleuchtet. An vielen Häufern erblidte man Sinns 
bilder mit geiftreichen Inſchriften j alle brüdten das unger 
theilte Gefühl der Dankbarkeit gegen Völker und Fuͤrſten 
aus, denen der Einzelne, fo tie ganze Nationen, Ruhe 
Greipeit und Sicherheit des Eigenthumes zu danfen haben. 
Am Schönften war die Illumination vor dem Rathhauſe 
anf dem Marfte: Im einer Nifche ftanden drei hohe Bor 
gen, die mit Tannen und Weinlaub geziert warın; über 
jedem ſchwebte ein Adler, der andeutete, welchem ber 
drei erhabenen Monarchen, die Deutichland befreiten, ber 
Bogen gereibmet fen; in jedem fand ein Altar, auf weis 
chem eine Flamme empor loderte, und an dem der Name 
eines der hochverehrten Verbündeten glänzt. Am Buße 
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diefer Altäre lad man die Worte: Holder Friebe fen ge⸗ 
grüßt. Im Hintergrunde erhob ſich «in Obelisk mit fels 
gender Infhrift aus Tiedges Denlmalen ber Zeit: 

„Drei Völferhirten reichten ſich die Hinde — 

Und was befhiwor, was fodert' ihr Merein? 
Daß ohne Micderfchr das Meich des Frevels ende, 

Und Recht And Friebe follen ſeyn.“ 

Don ten Bergen herab gewährte die erltuchtete 


Statt einen, ſchoͤncn Anblid, ber mod reigender neivefen. . 


wäre, wenn nicht eim heftiger Megen ben Eindruck ges 
ſchwaͤcht bätte. Am Abende dieſes feftlichen Tages fahe 
man freilich feinen großen glängenden Ball, es war der 
gewöhnliche Sonntagsball, womit das Feſt beſchloß. Das 
gegen aber murden wohl zu feiner Zeit fo viele Samm⸗ 
lungen veranftaltet, um das Elend zu mildern, und bie 
TEhräne des Dürftigen und Bekuͤmmerten zu trodnen, als 
«6 die Vadegaͤſte im der gegenwärtigen Zeit thaten. Geh 
ten war ein Privatzirkel, in welhem dem Dürftigen nicht 
eide Babe gefpentet wurde, und wo man nicht bereit ges 
weſen wäre, feinen Kummer zu lindern, 

Schr vortheilhaft zeichneten fih in dieſer Hinficht 
die Preußen am Tobestage ihrer verflärten Monarchin 
aus. Ich übrache die Schilderung dieſes Feſtes und vers 
weiſe auf die Beichreibung der Todesfeier, die in der Fra⸗ 
niefiihen Buchhandlung zu Carls bad unter dem Titel erichies 
wen it: Todtenfeier der unvergeßlichen Mo— 
narchin Louiſe, Königin von Preufen, verans 
faltet am ıyten Juli 1914, von den im Bade befindlichen 
prenfiihen Untertbanen. ch füge nur noch hinzu, ba 
die bei diefem Feſte eingeſammelte Kollefte nicht, tie diefe 
Schrift anzeigt, 800 Bulden Einlöfungsichelne, fondern 
gegen 1000 Gulden betrug, wilde unter verfchämte Arme 
zu Carlabald vertheilt wurden. (Das Gedicht, weiches Herr 
Tied ge |bei dieſer feierlichen Gelegenheit vorlas, ſindet 
ſich am Schluſſe dieſes Aufſatzes.) 

Auch die Schauſpieler geſellſchaft des Herrn Georg 
Schandroch, bie ſich während der Kurzeit hier aufhält, 
gab einige Dorftellungen zum Beften der Armen, 

Der liebensiwürdige Ober s Polizeifommifferiug, Here 
bon Braff aus Prag, der durch fein humanes Betras 
gen die Achtung aller Badegaͤſte gewonnen hat, veranftals 
tete zum Beften der verunglüdten Kulmer ein Liebhaber⸗ 
kongert, das einige wortrefliche Dilettanten, und einige Vir⸗ 
kuojen zur Zufriedenheit der zahlreichen Verſammlung aus⸗ 
führten. Die Einnahme fiel_ nicht unbedeutend aus und 
gab wieder einen Beweis, wie banfbar das Herz des Deut 
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fchen fchlägt, wenn es zum Wohlthun gegen feine Brüder 
aufgefordert wird. Aber das Konpert ſelbſt hatte auch 
einem hohen muſikaliſchen Werth. Der Graf Erogen 
der Baron vom Miltitz aus Diedden, die liebenswuͤr⸗ 
dige Frau von Genun aus Wien, eine ganz vorteefliche 
Elavierfpiclerin und mehrere Perfonen vom Stande, gaben 
dur ihr muſikaliſches Talent diefem zur MWohlrhat bes 
fimmten Konzerte ein reizendes Jntereſſe. Der Kapells 
meifer Göring, Hear. und Madame Braun aus 
Brünn’, erhöhten diefen Abend durch ihr Talent das Wers 


gnuͤgen aller Anweſenden; das Konzert ſelbſt ſchloß mit 


folgendem Friedensliede, von Herrn Tiedge verfertiget. 
Friebdenstied. 
Endlich ſtiegſt du von dem Throne 
Deiner Himmelsherrlichleit 
Friede mit der Strahlenkrone, 
Dir iſt unſer Feſt geweiht. 
Chor. 
Friede mit der u. ſ. w. 


Zeuch, o Friede, zu den Thoren 
Unfrer Staͤdte ſegnend ein! 

Neue Zeit und neugeboren 
Wird das alte Leben ſeyn. 


Chor, 
Neue Zeit und u. f w. 


Hingebeugt zur Erde lagen 
Ale Völter auf den Knien; 

Preis ben großen Wundertagen, 
Denen ſolches Heil erſchien. 

Chor. 

Preis ben großen u. ſ. w. 

Gottes Heil iſt und erſchienen, 
Alen Völfern ward es fund; 

Laſſet und dies Heil verdienen, 
Schließt den großen Völferbund! 


Chor 
Laſſet und bies m. ſ. w. 


Jede Spur bed Grolles werde 
Aus ber neuen Zeit verbannt; 
Und es fen bie ganze Erde . 
Rur ein Menſchen / Vaterland ! 


Chor. 
Ja, es fen fortan die Erde u, ſ. m. 
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Nieder mit den Treumumgsſchranten, 
Die der Haß fo gern beichleicht. - 
Auch ben leichtgeſinnten Franfen 
Sey bie Friedensband gericht, 
Chor. 
Auch den leichtgefinnten u. f. w. 


Krönzt mit Zorbeerlaub und Myrthen 
Den verflocht’nen Namens zug 

Der drei edlen Bölfcrhirten, 
Die der Sturm der Beiten trug. 


Ebor, 
Dank den edlen Bölkerhirten u. ſ. w, 


Neu hat fich die Zeit geftaltet, 
Licht entquoll der Finſterniß; 
Hilge Fuͤrſteneiutracht maltet, 
Bo der Zwiſt Me Welt zerrif, 
Ebor, 
Heilge ‚Zürfteneintuaht u. ſ. ie. 
Die Arch Friedensgoͤtter kamen, 
Vreiſet fie mit Jubelklang; 
Preifet ihre heil'ge Namen, 
Do bei: jeden Feſtgefang. 
Ebor. 
 Profet ihre beige u. ſ. w. 
Preis und Ruhm des Lebens allen, 
Die das große Werk vollbracht, 
Eble Helden find gefallen, 
Leicht ſey ihre Todesnacht! 


Chor. 
Edle Helden find u. ſ. w. 


Ihre Namen unvergeſſen, 
Sollen nimmer untergehn! 
Ep heu ſchlingt um die Eppreffen, 
Die auf ihren Gräbern ſtehu. 


Chor. 
Epheu ſchlingt um bie u. f. io. 
(Der Beſchluß folgt.) 


tite rat rm 
Diokles, eine Zegende in vier Befängen, von dem Vers 
faffer des Eontippus. 
Der Begeuftand dieſes Gedichtes iſt die merkwürdige, 
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“freiwillige Thronentlaanng bed römischen Kaiſers Diofles 


‚tan. Je feltener die Geichichte Beifpiele der Art aufſtellt, 
um jo interefianter find fie, und um fo mehr müflen fie 
‚ren Geſchichtsforſcher veranlafen, den Gründer nadzuipür 
‚ren, auehwelcen fie hervorgegangen find. Diokletian Rand, 
als er den Entichluß faßte, den kaiſerlichen Purpur abzu⸗ 
legen, und fich ſelbſt in der Stille feines Landgutes au Salona 
au leber, noch in deu Jahren des Lebens, wo diefes in der 
Megel keinesweges feine Reize für die Phantafle eines Fräftis 
gen Mannes verloren hat, auch waren feine Regierungss 
verhältnifie fo beſchaffen, dab fie ihm gerade feinen- Ueber⸗ 
ruf am feiner bieherigen glänzenden Lebensweiſe und bem 
Befige der Krone erwecken Fonnten. Es bleibt baber 
ihwerlih Etwas anders ‚übrig, als anzunehmen, daß ibn 
ter wenige, Geiſt und Herz befriedigende Geuuß, deu er. 
bei dem ihn als Monarch des größten Meiches der Melt 
amgebenden Gchimmer und Prunfe fand, veranlaßt habe, 
diefer von dem meilten Menſchen fo ſehr bemsibeten Eris 
ſtenz gu entfagen, um boch enblih das als Privatmann 
au erreichen, was er als Fuͤrſt nicht Anden fonnte, und 
wonach fein Herz allein ſich ſchute. Bon diefer Seite bes 
trachtet wird auch allein diefer Gegenſtand zum würbigen 
„Etofie eines Schichted, umb ‚von biefer bat ihn ber Vers 
faſſet auch aufgefaßt und durchgehends behandelt. Man 
muß geſtehen, daß es ihm gelungen iſt, feinen Helden 


durchaus achtungss und liebenswuͤrdig datzuſtellen, indem 


ſelbſt die Verfolgung der Chriſten, welche feine letzten Re⸗ 
gierungsjahre befledte, hier mur als eine Folge eines unver⸗ 
‚meiblichen oder. wenigftens leicht zu eutſchuldigenden Irr⸗ 
thums erfcheint. Was an dem Gedichte beſonders gerühmt 
zu werben verdient, ift bie fchöne Innigfeit, bie edle Be⸗ 
geiftrung, womit bie reinen und hoͤhern Empfindungen 
‚ber menfchlihen Seele, die wahrhaft lautern und. erhabes 
nen Anfichten bed Lebens überall hervorgehoben und dem 
Gemuͤthe empfohlen werden. Da man fühlt, daß der Dich⸗ 
ter von der fittlichen Schönheit feines Gegenſtandes durchs 
brungen war, wird man leicht auch bafır gewonnen, und 
betrachtet mit Nachſicht umd gefälliger Entſchuldigung bier 
Ienigen Seiten des Werkes, welche minder aniprebenb 
‚und dichteriſch vollendet genannt werben Bürften, z. B. 
bie gar zu große Umftändlichkeit in Ausmalung von bios 
ſchmückenden Begenftänden, die zu ausführliche Breite der 
Gelpraͤche und Meben, die zu große Nachſicht des Dichters 
gegen fi ſelbſt in der Bildung des Verſes u. ſ. w. Ueber⸗ 
baupt ſteht dieſes Werk des Herrn Generalmajor von 
Boguslawoeky — er bat feinen Namen felbft unter 
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die Vorrede gefeht — dem Eantippud, in Dinficht auf 
wahrhaft poetiſche Vollendung, fehr nach. Jedoch wünfchs 
ten wir ed nicht blos des edlen Zweckes halber, dem ber 
Verfaſſer bei der Herausgabe deffelben erreichen wollte — 
es it nämlich zum Velten des weiblichen Vereins für Ver⸗ 
pflegung der Armen, mit befonderer Ruͤckſicht auf die Fa⸗ 
milien der in dem num beendigten Kriege gefallenen Kaͤm⸗ 
pfer gebruct worden — fondern auch deshalb in recht 
vielen Händen, weil wir überzeugt find, daß es einen 
wohlthaͤtigen Eindrud auf jedes edlere Herz"machen müffe, 
Eine Legende hat der Verfafler fein Gedicht wohl deshalb 
genannt, teil der Triumph der chriftlichen Religion auch) 
hier gefeiert wird, dadurd daß Diokletian durch feine Gat / 
tin und Tochter, welche ſich zu diefer Religion befannten, 
eine fo hohe Achtung vor berfelben befommt, daf er ganz 
mit ihr, bie er erft verfolgte, ſich auegeſoͤhnt fühlt, Das 
Aeuhere ift geſchmackvoll und fauber, nur Schade, daß fo 
vlele Drudfebler bemerkt werben. 





Der Huge Mann in Tharant. 

rant an ber Weifleriß, drei Stunden von Dress 
den , ift ein unbebeutender Ort, und würde noch viel uns 
bedeutender ſeyn, hätte ihm nicht die herrliche Natur 
mit den reigendften Umgebungen, die heilende Natur aber 
mit einer Quelle gefegnet, welcher ſchon fo mancher Leis 
dende Linderung verdanft — und doch — fo unbedeutend 
der Ort it — zählte er vor einigen Jahren unter feinen 
Bewohnern einen Mann, defien Bildnif vor allen Werfen 
über Staatsverbeſſerungen prangen , deffen Büfte auf dem 
Buͤreaux aller Staatsmänner ſtehen follte, 

Jener tvadre Mann — fein Name ift mir entfals 
ken, thut auch nichts zur Sache — bewohnte nämlich ein 
Meines , erbärmliches Häuschen, fühlte aber wohl Immer 
das Bebürfniß eines größern umd befferm, denn bie Wirth⸗ 
ſchaft war gewachſen und die Bewohner hatten durch 
Kindtaufen zugenommen an Zahl, durch die Fänge der 
Beit an Höhe und Breite alfo, daß fie nicht mehr, gleich 
Häringen , bei Tiſche und im Bette ſich zufammenfchichten 
ließen, — Doch Bauen ohne Geld Heißt lauten wollen ohne 
Klöppel. Erft, nachdem durch Arbeitenund Ent behren, 
oleich der heimlichen Pflanze in der Felskluft, ein Spar⸗ 
pfennig getvachfen war im hausväterlichen Seckel — dann 
erſt legte der Fluge Mann Hand and Werk, 
Ki felbft zu gimmern ein neues und größeres 
Haut. — 
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Jenes Werk begann er aber micht etwa — tie 
died im der Megel geſchieht — mit Einreifen des alten Haus 
fes, welches ihm gendthigt haben würde, mit Weib unb 
Kind, unter großem Aufwand vom Zeit, Geld und Mübe 
meiter zu ziehen — nein — er baute das neue Haus 

erabe,w über das alte — riß von Ichterm eine 

ube um bie andere nur dann erft ein, wenn eine 
neue und befjere zum Beziehen fertig war — 
und verfuhr nah biefem eben jo fonders_als achtbarem 
Grundfage von der Hausihwelle bis zum Dachgiebel, 


Das g® freitich während des Baues einen pda 
baren Anblid — gleich Schachteln fand cin Zur n dem 
andern — das Eleinere, fogar mit einigen Bäumen und 
einem Stuͤc Garten, mitten in dem neuen und gröfern, 
Darüber lachten die Nachbarn und Ale, die es anjahen 
mit den Augen des alten Herfommens und Schlendriaus — 
die aber des nicht übeln Glaubens lebten, daß es ug feuy 
alte Baue dann erfi einzureißen,- wenn man 
beffere dafür hinftellen fonne — Wille diefe lach⸗ 
ten nicht darüber, fonbern priefen flug und gludlich 
ben einfältigen Bimmermann, 


Der Zimmermann aber befand fich recht wohl bet 
feiner Art zu bauen und als er den letzten Karren Schuti 
von dem alten Haufe über die Schweile des meuen fuhr, 
da hielt er ſtill mitten unter der Thuͤre, pfiff berbei feine 
Jungen umd ſagte: Werfts Buben! wenn ihr 
einmalbauen wollt, fo baut wie euer Bater 
— erſt muß der neue Bau Reben, ehe der alte 


eingeriffen wird, , 
Rihard Roos, 





Korrefpondenz und Rotizen, 


Aus dem Babe Landef in Gclefien, 

Es ift fhon von andern Orten ber bie Bemerkung ger 
macht worden, daß im diefem Jahre die Bäder befonders ange 
fünt find und dies iſt au bei Laudet der Gall, indem ſchon 
in der Mitte des Augufte Über 550 Bamitien bier fih aufbiels 
ten, welche Baht ſich war mödhentid, verminderte, aber auch 
eben jo wieder vermehrte, indem bie ganje Amahl der Farmis 
lien zu Ende des Kugufts ſchon auf 600 geſtiegen war. Die 
MBitterung hat den Gebrauch bed Bades zum Theil ſehr begün⸗ 
fligt; mander kalte und unfreundliche Tag konnte bei der Heben 
Lage, in der Umgebung mit hohen Bergen wicht fehlen. Bis 
jest badeten feit undenfliden Seiten Männer und Brauen zu⸗ 
fammen, ein neuerer Befehl der Megierung verbot in biefem 
Dabre das Bufammenbaden, als dem Auſtande und der Gitt: 
zeit entgegen, Wenn and dieſe Berorduung einige Tage 
gehalten wurde, fo wurde fie dod bald vericht und bie alte 
Grwobhnbeit trat wieder ein, die auch wohl weniger bem Une 
fande entgegen ift, als fie auf den erften Anblick erſcheint, in« 
dem bei diefen Bujammenbaden noch dis jegt Feine Unſchictich⸗ 
keit vorgefallen, dagenen bei dem Mileinbaden der Männer, 
wenn feine MRüdfichten für die Frauen abwalteten, oft ein fol 
her Tumutt geweſen ift, daß die wahrhaft Kraufen ſich aufs 
dem Bade entfernen mußten, da fie nicht Beſſerung, fondern 
nur Berſchlimmerung erwarten fonnten, Es mödıte daber am 
zwedvientichften ericheinen, die alte Gewohuheit beizubehalten, 
oder vom Anfange der Badeſeit am gieih eine firenge Ordnung 
einzuführen, jo wie fie bereits in WBarmbrung feit fangen Jade 
ten berrfcht, 





Zeitung für Die elegante Welt. 





Freitags 





Fragmente aus dem Tagebuche eined Deutfchen 
ju St. Petersburg. 


Dar Morgen bes gHten Juni verfündigte den Bewohnern 
durch den Doumer der Kanonen die Hohbeglücende Nach ⸗ 
richt des Friedens, und bie allen Herzen erfreuliche Nähe 
des Heberbringers&r. Faiferl. Hoheit unfers geliebten Großr 
färften Eonftantin Paulowitz 


Abends war Jlumination und am andern Tage 
wurde in der Jaafsfiche, im Anweſenheit der erhabenen 
Kaiferin Mutter, Er, f. Hobeit des Großfürften und aller 
hiefigen Großen das Te Deum geſungen. @ine zahllofe 
Menge Vollks begleitete den Zug unter jubelndem Hurra 
aus dem Schloſſe in bie Kirche und von da zurüd. Eis 
nige Tage darnach bereitete fih ein neues Echaufpiel 
auf demſelben Kircbenplage dem verfammelten Volke, die 
Ruͤdkeht ber Freiwilligen Vaterlandsvertheidiger / 4000 
‚Mann, welche zuletzt vot Danzig lagen. ie uͤberliefer⸗ 
ten beim feierlichen Gottesdienſte und prieſterlicher Seg⸗ 
nung die geweihte Fahne der Kirche zuruͤck. Dieſe religibſe 
Gene, die Gruppirungen der mit Schweiß bedeckten ern⸗ 
ſten Krieger, die feſtliche Umgebung des Hofes und der 
Geiſtlichkeit unter Gottes ſreiem Himmel, war ein Bild 
der höchften Feierlichkeit und der heiligſten Rührung. 


Am aoften Juni Gerwillfommte Ihro Majeftät die 
erhabene Kaiferin Mutter den verehrten Groffürften in 
Paulowstn, Ihrem Sommeraufenthalte. Das Feſt war 
wahrhaft kaiſerlich. Die Erſten des Neichd waren heute 
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ben 9. September 181% 








verſammelt, und Tauſende der Staͤdter waren Zeugen bes 
herrlichen Schauſpiels. Nach der Mittagstafel: war ruf 
fifches Theater, im Freien. Eine Operette wurde gegebeu, 
betitelt: der Koſak. Im Echloftheater empfing bie Ge⸗ 
fellfchaft ein Ballet: die Nuffen in Paris; und vor bem 
Palaft gab alsdann das Balletperfonale im Freien eim 
Fechterſpiel. Ein glänzender Ball machte das Ende vom 
der Tagesfeier. 

Die Liebe zum Baterlande Hat fib wohl nie fo laut 
ausgeſprochen, ald in deu Tagen unferer Zeit, 

Ich theile Ihnen bier ein Lied mit, bad fo eben 
durch dem Öffentlichen Druck mir in die Hände fällt, und 
iu dem fi) der Vollsgeiſt rein und lauter ausſpricht: 

Melodie: God save the King, 

Heil Ihm, der Frieden bringt! 

Dem Schutzgeiſt Deutihlande fingk 

Ein Jubellied. 

Nah graufenooller Nacht 

Des Lenzesd Sonne lacht, 

Es jauchzt der Menfh und Hab 

Dem Fürft der Welt! 


Gewerb und Handel fanf, = 
Der Fleid des Laudmanns rang 
Zum Grabe him. 
Grob athmen wir und mei, 
Die Welt durch Ihn if freir 
Mit Muth umd reinem Sinn 
Lobpreifet Ihnl 
179 
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Die Felder duͤngt mit Blur 

Der wilden Krieger Wuth 
Am Vaterland, 

Des Menſchenwuͤrgens fatt, 

Auf unfer Flehen bat 

Fern von der Neva Strand 
Gott Ihn gefanpt. 


Er faßt das heil'ge Schwert 

Für feiner Kinder Heerd; 
Hinaus zur Schlacht! 

Ju feiner Blitze Wehn 

Sieht man den Helden ſtehu, 

Der ernft das Werf bedacht; 
Das Er vollbracht, 


Des Voͤlker / Mörderd Schuld 
Welt Er an jene Huld 
Sum Strahlenthron. 
Hat in der Feinde Land 
Siegt feine mäht’ge Hand, 
Dur Liebe kennt ihr ſchon 
Den Görers Sohn! 


Die Loofung, fen Panier 

ft: Friede für und fürf 
Wir find befreit!! 

Dem, der dies Gluͤc gewährt, 

Der Menſchenrechte chrt, 

Ertheilt die fpäte Zeit 
Unſterblichkeit! 


Heil Alerandern, Heil! 

Dim Volker⸗Retter Hell 
Erhalt Ihn Gott! 

So rufen Derzen laut, 

Wo Er fih Tempel bant, 

Durch Ihn entfich die Noth 
Erhalt Ihn Bott!!! 


Die herrlichen Gommertage locken bie neuverluͤngte 
Menchheit zur Erauidung für Gemuͤth und Geiſt ins freunds 
liche Gruͤn. Die Wege nach Eatharinenhoff, Peterboff, 
Chriſtovsky, Pergula, Cameupiokroff, bilden von fahren 
der, reitender und gehender Menge eine immerwährend 
muntre Wallfahrt, auffucdend Erholung und neue Lu 
bensfriiche, — Die Warflerpartin nah Eatharinenhoff, 
Eamenoioftroff, Ehriftonsfy find die intereffanteften von 
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allen Vergnuͤgungen, durch bie Schoͤnheit der majeſtaͤti⸗ 
ſchen eva, auf der man fanft dahin ſich wiegt; daneben 
ber prachtvolle Anblick der herrlichen Karferftadt, verüngt 
durch vwechielnde Bilder des Freundlichen und Großen, 
bie das Auge in immerwährender Heihäftigung hatten und 
Gaft und Herz mit ihrem Weiz erfüllen, 

Ju der Nähe der geihmadsoliften Landpartien, 
Gärten und Wohnungen der Reiben und Großen, lodt 
die wandelnde Echaar wieder der freundliche Wechſel von 
Miufifhören von einer Gegend zur andern, umd ladet fie 
ein zu Luft und Scherz. 

Am befuchteiten find dieſes Fahr befonders bie Ger 
genden won Peraula und Torowa, ver Heinen Schmely 
amd im der Mähe ber Stadi die Partien von Camenoi⸗ 
oftroff, des Kaifers Sommeraufenthalt, bis mach den Inſeln 
Belagin und Ehriftovsfy, wo im bunten Gemiſch, Grof 
und Klein, Jung und Alt wandelt durch Buſch und Wald, 
durch Wieſen und Gefträuh, im Chor der Vögel, ber 
Glöten, Hörner und der Menſchen Lieder. Alles athmet 
nur Eine Empfindimg: Friede und Freude, 

Hier lagert fi ein müder Hausoater mit feiner 
frinfs und eßluſtigen Familie ins fhattige Woldgrün, 
ſich zu enträden der mit 33 Grad bei glühenden Sonne; 
und leeret nun bie gefüllten Taſchen und Flafchen. — 

Dort eilet eine fluͤchtige Gchaar zum Tanz, unb 
brebt fich forglos im Wirbel des raufchenden Walzer, 
Um Ufer fchen Neugierige dem Fiſchfang zu, und ftärfen 
ſich zugleich durch des Maffers Kühle. Wenn nicht Ger 
wind, ber bis jetzt fehr felten ſich zeigt, die beffere Cats 
tung ber Fiiche and der Eee in bie Flüffe treibt, ift nie 
ein Bug von Bedeutung, beionders aber bei den Sluͤcks⸗ 
fifhern. Much mande Täuſchung findet dabei Statt. 
Eine franzöfiihe Aftrige lief einen ſogenaunten Sluͤce zug 
Thun, und in dem Netze fand fidy der Körper eines halbe 
verfaulten Menſchen. Echied und Ekel übermältigte die 
arme Gluͤdsritterin, fo daß faft ihre Gefundbeit dabei ges 
Titten hätte — Karuffel, Kigelbahnen, die Nachbildung 
ber Eisberge durch Bretter auf Mäder» Schlitten, Bofals 
und Ynftramenrals Muſilchbre, Tanz und Gchaufeln, und 
gegen ziemlich billige Preiie autes Betränfe und Eperieny 
find die Beluſtigungen der Frbhlichen bie im die fräte 
Nactzeit, bis Ruhe die Ermatteten in ihre Landwehr 
ungen, ober ibre Gondeln und Troſchken nah der Stadt 
in die Arme des erquidenden Schlafes führt. 

Am 1oren Mai wohnten Ihre Majeft. die Kaiſerin 
Mutter, zum Erfienmals einer Vorftellung im Gtadtthens 
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ter bei. Man aab: Portharsfoi, hiſteriſch Schaufpiel, 
und bas Felt im Kaner der vereinigten Armeen, 
‚Ballet von Walberg mb Auguft, Muſik von Kanas. 
Die autermichten Seſaͤnge wurden mis. außerorbentlichem 
Beifall aufgenummen, denn Liebe und Freude fromte in 
Entbufiasnus aus über ben entzuͤckenden Unblid der er⸗ 
habenen Landesmutter im Freudenfreiie ihres glüdlıchen 
Volfs. Auf dem kalſerlichen deutſchen Theater gab. mau: 
Ifflanda Jäger, Drama in fünf Alten all bei leerem 
Haufe, denn bie Menge rbmte dem großen Fefte dad, 
ſich Dringend in und um.bas ruffifche Theater, ° r 
(Die Fortfegung folgt.) 


“ Earlabad im. Sommer 1814, 
(Beihluf, > 
Das. Gefühl des. Wabren und Chin, werbupten 
mit der höchſten Einfachheit, das fi wie in allen Poeſien 
un ſers werehrien Liedge auch im diefem Liede ausdruͤckt, 
war von dem eben genannten Hrn. dran in. Mpfif ger 
fetzt, und. brachte bei allen Auweſeuden eine feizeliche Ruͤh⸗ 
‚mung hervor. * 
Auch —— Dieler vortrefflihe Dieter . mb 
wouͤrdige Mann die Baer des zteu Auguſts, ben die preufis 
ſchen Unterthanen, als dem Meburtstag Ihres hoͤchſt vers 
ehrten und allaxliehten Memarcben , bier im Bade feierlich 
beaingen, durch Vorleſung eines Seſanges aus ſeinen 
Dentmalen der Zeit. Es hatten fich namlich am er 
wähnter Lage im biefiaem fogenannten boͤhmiſchen Saale 
‚edle preußiihen Wutettbanen verſammelt, um am Geburts⸗ 
tage ihres edlen, menfchenfreundfihen Monarchen gemeint 
ſchaftlich mit einander zu fpeiien, und dad Andenken an 
dieſen ihren, heldenmüthigen König auf eine würdige Art 
‚au feier Während der Mahlzeit las. Herr Diedge nad) 
einer Heinen proſaiſchen Eluleitung feine Boruifia vor, die 
fich tm dem bereits erwähnten Denfmalen der Reit beſin⸗ 
"bet, und ſchloß dann das Gedicht mit folgenden Zeilen; 


n®o fang bas Lied in ienen finftern Tagen, 
Die ſchwer und dumpf auf uniern Herzen lagen, 
Als noch der Feind durch unire Staͤdte zog, 
Ms vom der Kraft des Gianbens nur getragen 
Die Hoffnung fühn dag letzte Ziel erflogg 
Das unfre Bapfren num erruugen baden 
Und das von Friedentpalmen dicht umkraͤnzt, 
So ſchoͤn, fo feftlib, fo erbaben 
Dur unfre beutfchen Zluren glänzt, 
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U! Friedrich Wiltzelme Tas trat im Bedraͤng der Dinge, 
So oft er kam, wie dus Gewblf empor; 
Wir blidten auf von Kay — fprecht, war es nicht, ald 

gt “ ı 9, giuge 

Ein Hoffnungsſtrahl ans ihm hervor? 
Und was der hehre Strahl verkuͤndet, 
Was er geweiſſagt, ift erfüllt. 


Die Sonne Preußens bat fih new — 


Die Friedrich Wilpelms Tag in ihre Strahlen huͤllt! 
Heut laßt uns feinen Lay mit hellern Bleu fronen, 
Und’ Becherklaug und Jubellaut ertbuen. 


Nach dem der Dichter mit dem ibm eignen Sefuͤhl 
son Herzlichfeit dieſes geſprochen und eine allgemeine Mühs 
rung bet“ den Anmelenden hervorgebracht hatte, wurden 
noch Felgende zwei Strephen, die ehenfallt von ihm ver 
fertiget worden waren, von Blas » Inftrümenten begleitet, 
niit freudiger Ruͤhrung gefungen und von der Yanzeu Ver⸗ 
ſammlung mehrmals mit Begeifterung für den Kbnig mie 
derholt: 


„Wekraͤnzet mit Blumen der Freude, 
Die ung fo fröblid vereint, 
Velräupet mit Laube der Eichen | J 
Den Tag der fo feſtlich erſcheiuth“ 


» ‚As bat dem edelſten Herrſcher 
Das heilige Schickſal verlichn 
. »Bfiegt zu ihm Mine der Liebe 
Und ſagt ihm: — wir beten Für ib, —“ 


Die Sammlung, die bei der Tafel veranftaltet 
wurde, erbielten die ungluͤcklichen Bewohner bit nnd im 
Culm, und der preußiſche Dbrift Herr von Bonuim 
übernahm es, felbige dem Oberpolizei: Commtflarius Herrn 
Baron von Mind in Toͤphz zur Vertheiluug an er⸗ 
wähnte Arme zu übergeben, 


Gedicht von Tiedger bei der Tobtenfeier ber verſtor⸗ 
benen Koͤrtigin von Vreußen, vorgelelen; 

Ein ernfted Wert gebührt dem ernſten Tage, 

Der im Enprefienfrange wicherfebrt, 

Und ben mir wehmuthtoollem Her zensſchlage 

Die weinende Erinurung ehrt, 

Entgegen tritt er ung in feinem dunkeln Schleier 

Und mahnt ung am cin duͤſteres Geſchick, 

Die Friedensherrlichkelt der hoͤchſten Voͤlkerfeict 

Berbunfeit fih vor feinem eruſten Blick 

Boruffia dat ſich — fich felbf errungen, 
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Sein Dot ift wieder groß und heldenkuͤhn fein Heert baden, waſchen, platten , nähen, ſtricken, ſlicken, in Gelb 
Doch fühlt ‘cs halb nur die Beſelngungen 27 ab Bilder, Seide und Wolle ſtiden, verficht fich auf klei⸗ 
De befferm Zeit ⸗Louiſa iR nicht mehrdi "u 0” nen unbigroßen Haushalt, auf Gaͤrtuerei und Defomomie, 
ie ſchaum einer wach den erhabnen Kraͤnzen, Kauben? Huͤhner und Wiebrwirthichaft; ſchreibt umd rech⸗ 
Die Preußens Voll im harten Kampf erſtritt; net gut, ſpricht fertia Franzbſiſch, zur Moth auch Italie⸗ 
Doch will die Thraͤrn in jedem Ange glaͤuzen, nmiſch/ bat ben Goubernauten ⸗ wie den Kouverſationsten 
Die Unvergeßue freut ſich ja nicht mit. inne und if Öbrigns auch in den gembhnlihen weih⸗ 
Arch Er ob heller auch Die Kroue Friedrichs ſtrahle, laͤchen Kenntniffen: wicht. fremt.# © L 
Heut achtet· Er es nicht, der königlihe Manns So ſtand neulich in einem öffentlichen Blatte, "Dir 
Er waundert einfam zu dem Todtenmale, 1... anfmerkfame: Leer wird gewiß mit Freuden fol ein Ders 
Mo feine Freude Ihläft, und ſchaut ihre Bildniß au. einigen vieler Kenntmißs und Pertigfeitsftrablen in einem 
Geht auf, ihr beiden holten Sterne, weiblichen Brennpunfte bemerkt, aber auch gewiß die brei 
Die ihr fo fanft auf füinen Pfad geblickt — 2 Sragen nicht bei fih unterdrüdt haben: 

Umionft! — fie ſchaun aus einer hoben Farm .. 1) Pain Keuntnifie rechnet das bemerkte krauen⸗ 
Nach inem Heldenkrang, der fine Stirn umſchmuͤct. zimmer zu Den gewdhnticen, namentlich aber 
ie leuchteten and ihrer Etrableniphäre, Far u: bemerkten weibliden? 

Aut den Gilden ciner höhern Ruh, — “in ig) Welche’ Konfürremg muf, nach jenet Unzeige, im 

Begeiſterung und Muth bem Breunenherre 5 der’ Welt- der Herrſchaften entftauden ſeyn, folh eimen 

Und Fuverficht dem hohtn Gatten zu! r Andbund weibliher Kenntmiffe und dertig⸗ 

Yin ihrer heilgen Gruft erſcholl die fromme Bitte: feiten zu’ befiheh? e 

Sey mit ums, Himmliſche! für Recht kͤmpft unſe3)Waͤre ee nicht rathſam geweſen, aud einen Ka⸗ 
Schwert. talog der Keuntniſſe und Fertigkeiten beizufügen, welche 

Euch, edle Kämpfer, hler in umfrer Mitte, "dis Winden nicht Befigtt — 

Euch frag’ ich, hat ſie ung erhört? "= Nur bamın erſt wäre man fiber" ihre Andiorbuahität 

Woher das feierliche Siegesahnen, - au Ile — Richard Roos. 


Das jede Bruſt ergriff? — es kam von ihr! von ihr! 
Sie war der Geuus, fie war mit unſern Fahnen, 





Und glorreich leuchtete das wehende Panier! 2) reipendeng und Notizen, 
Ihr Grab it ferm, nicht fern von unſern Herzen, Yu Te :Aud:-Moskamı 

0 Ye 14. Suc feierte die Hiefige.Hiniverfität das Brft bed 
3a jedem richtet ſich belt ͤut ihr D enfmal auf. pe Qrinens, der Europa beglückt It. Der Eelretsir bei Cous 
So heben wir von den Erinu' eungejhmer; * “feird Tod eime kurze Geſchichte der univerütät vom Auti 1812 
N inauft bis zum Ben Duo 1814 vor, Nachdem er der Serltörung ner 
Dis Scheidetags ben Sie zu ihr hinauf dacht batte, welche Die Univerfirat von Dem Feinde eriitteır, 
Pernimm und, Heilige! wir find_aerettetz ver nicht mu Die Gebaude derfeiben, fordern auch den Schatz 
Aus Deinem Eterne blid auf uns herab, Den geiehtgen @rteuguiße wicht Thonte,:uing er zu der Bemerfung 
f n ’ über: daß die Sammlung won Naturalıen eine der angefebenz 
Wir find nicht mehr an Schwmach gefettet Hen Europens, und die Bibliothek, welche Aber 20,000 = 
n scher entbalten, gduptid verwidstet worden, fo wie auch Die fele 
Don Ban FO Wa befrängt fortas Dein Grab} , tene Eammiung der phuſifaliſchen, aflrononufden, Kemiichen, 
Ein Nachgetön aus Deinem ſchoͤnen Leben drirurgifchen umd. Kecouchements «Fuftrumente. ehe befipt bie 
i ie a Rei : Univerfitäts » Bibliotbef Shen wieder über 5000 Bäder; des⸗ 
* * — Frie denethoͤlern flichn. gteichen eine reiche SEammtiung von ſettenen Naturatich, die 
Es wird erinnernd, weihend und umſchweben, über 6000 Stůck enthaͤtt, wodurch der Grund zu einem neuen 
Wie ferne Himmelsharmonien ! i Winſeum gelegt worden if, In dem shufifaifhen Sabinette 


befinden ſich 141 Infirumente und im Münjfabinette 4336 
golbene, flberne umd kupferne. Wüyen uud aubere Eameı. 
Bon der Mitte des Jabres 1312 an befanden Ah bie jetzt im 


Meibliche Gertigfeiten und Kenntnife. - r a Baue, Be EU IE 


nEin Frauenzimmer in den beſten Jahren fucht — 
irgend ein anftindiges Unterfommen. Es fanun kochen, 








Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 


— 190, — ben 10, September 1814. 





a ur: u BE mr u Se u 
Die Biegesgöttin an die Deutfhen. Sedicht 
von Fr. Wild. Gubit, Berlin, im der Dam 
. rer’ichen Buchhandlung. 


Er, wahrhaft menfhlihe Empfindungen und wuͤrdige 
Anfichten von dem höhern Leben ber Menfchheit und ihrem 
wahren Güde, ftelt der Verfafler in einer dem Gegen 
ande angemeffenen Sprache dar. Nur wäre zu wuͤnſchen, 
daß biefe mehr Leichtigkeit und Matürlichfeit verriethe, das 
mit jene deſto tiefer, fchneller und lebendiger ſich auch den 
Gemüthern derer mittheilen möchten, welche nicht gewohnt 
find, bei poetiichen Werfen dem Nachfinnen viel Zeit zu 
widmen, Eben fo ſchoͤn als wahr fagt ber Dichter: 


Wohl fhon ift’s, Fallen für fein Vaterland, 
Doc Schöner für die ganze Menſchheit ſterben, 
Das if ein Tod, den Goͤttermuth erfagd, 
Und will die Erd’ ihm feine Kränze winden, 
Er wird im Himmel feine Sterne finden. 


Und dann; 


Bas fie verheifen, mag die Herrfcher mahnen; 
Ein Fürftenwort ſey Siegel gleih und Schwur. 
Der Nachwelt Fadel it die Chat der Ahnen, 
Vererbt der Zukunft eine em’ge Epur! 

Wer Frieden weckt ift nie auf falihen Bahnen, 
Am nächften Gott ficht der Gerechte nur. 
Er ficht im blut'gen Prumf des Geiſtes Bloͤße 
Und im Begluͤcken nur wahrhafte Größe, 


Ein ſchoͤner Holzfhuitt, das Brandenburger Thor 
zu Berlin vorftellend, dient dem Gedichte zur wahren 
Bierde. 





Fragmente aus dem Tagebuche eines Deutſchen 
ju St. Petersburg. (Beſchluß.) 
Auf dem deutſchen Hoftheater find folgende mene 
und wiederholte Opern umb Schauſpiele kuͤrzlich aufs 
geführt worden. Vor allen: 


Eoriolan, Trauerſpiel von Collin. Eine reine 
prunkloſe Diktion, ein fliefender Vers, verbunden mit einer 
ſchoͤnen Haltung der Charaktere, beſonders treflichen Aus⸗ 
führung des Hauptaegenftandes, Eorioland (durch Herrn 
Gebhard meifterhaft bargeftellt), find für Geiſt und 
Herz gleich anziehende Vorzüge. Der Verfiredet zum Gefühl 
ohne blendenden Wit, nicht durch uͤberraſchende Autithe⸗ 
fen, ſondern durch Kraft und Schönheit ber Darftellung. 


Paul und Virginie, Dperstte von Kreuzer. 
Ohnerachtet der ſchoͤuen Jahreszeit, die wir am Ende des 
Maies genoffen, zog das befannte fhöne Spiel der Mar 
dame Gebhard als Paul, viele Zuſchauer an, und fie 
erfreute fich des verdienten Beifalld, Heute wie immer. 
Die Mufit iſt lieblih und wird daher auch oft und mit’ 
Vergnügen gehört, umd der Vortrag von Mad. Gchs 
bard gibt dem Liebreize noch höheres Jutereſſe. Sie it 
bei jeder Wiederholung 'diefer Oper herautgerufen wors 
den, Cie bilder ein ſchoͤnes Kleeblatt mit der Cendrils 
lon und Fanchon, buch bie Reinheit des Wortragd 

180 


! 


1435 


ikrer herrlichen Stimme und durch bie Harmonie bed 


Banzen in der Ausführung ihres vortgeiliben Epic, 
Pagenfireihe, Poſſe in fünften, von Kot 
due. Diefe launige Poſſe ift ein immer efneuter Gegens 
ftand der Beluftigung für das Publikum, Mad. Gebr 
hard macht dem umterbaltendeanr Paul v. Haid, Har 
Lindenſtein den, Herrn ». Stuhlbein, und gibt ihn mit 
viel fomifcher Laune / Mad. Eweft,; den würdigen Abglanz 


feiner brüberfichen Liebe, ben Äuferft erfreulichen Holzichnitty- 


Debora, Schade daß die drei alten Freier, befonders der 
Heine Helvdenfinn, zu kindiſch albern ihre Nollen gaben und 


‚ dieher alles auwandte blog für die Ergbtzlichkelt der Gal⸗ 


lerie. 

Der Baum der Diana, Oper von Martini. 
Muſit und Sujet find für unfere Bet nicht mehr angie / 
hend genug, um Beifall zu erlangen; und die Darſteller 
vermochten es nicht, dieſen Zweck zu erreichen, 

Das Epiaramm, Luftipiel in vier Aften, von 


2 Kotzebue. Es gehört wohl unſtreitig unter bie intereſſan⸗ 


teſten Arbeiten dieſes Autors. Es zeichnet fich durch Laune, 
Win, durch die richtige Vertheilung des Schattens und 
Lichtes in Hinfiht der ernften und Fomiichen Charaktere 
ans. Her Lindenftein ift Hippeltanz. Schade daf 
dieſer fonft routinirte Schauſpieler von der Grazie des Vor⸗ 
trags entblößt und fein Spiel mit fo wenig Sorgfalt und 
Sehchirhlichfeit. berechnet if. Herr Gebhard, Haupts 
mann Klinker; Herr Schulz, Kanzleivireftor Löwe) Mad, 
Emwert, defien Gattin, würzten durch ihr ausgepeichnetes 
Epiel, dem Kunftgenuf, 

in Hamlet, (warum von Schröder und nicht vom 
Schlegel?) Es ift fhon oft erwähnt worden, daß fich 
vor Allen Her und Mad. Gebhard, als Künfller im 
ben Rollen, Hamlet und Ophelia, auszeichnen, 

' Agnes Sorel, Dper von Giromwen, nach dem 
Granzöfifhen, Iſt nur zwei Mal und zwar ohue Beifall 
bei leerem Haufe wiederholt worden. Es gehören recht 
Brave Darfeller zur Ausführung der Nollen des Königs 
Dunoid, der Agnes Sorel, um burd Feinheit die 
Spiels, worauf das franzofiihe Luſtſpiel fo fehr berechnet 
if, dem niedlichen Eujet Leben und Beifall zu vers 
ſchaffen. 

Das Luſtſpiel im Luſtſpiel. Abermals nach 
dem Franzeſiſchen, in drei Alten von Lembert, zum erſten 
Mal. Weder Neuheit des Gegenftandes, mod geiftreiche 
Bearbeitung deſſelben koͤnnen diefer Poſſe, fo wenig als 
der Uebertragung auf unsern fröftigen deutihen Boden 
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Lob und Dank erwerben. — Herr Wilde, ald Feder⸗ 
ſchnell, hatte dieſes Mal feine Rolle gut memorirt, ließ 
es uns aber zu ſehr fühlen, fo daß wir vor feinem ſchnel⸗ 
Ion Umberfabreit ihn felber fa aus dem Geſichte verlorem. 
(Wir erinnern und mit Vergnügen der. franzöfiichen Darf 
ftellung und des Darftellers diefer Rolle, Herrn Durandt.) 
Herr Armand, Oskar; Herr Eindenftein, Baumanz 
Her Schulz, Prefberg; Mad. Ewef; Mad. Elfterz 
Mad, Sagenhofen, Angelitaz Die Stein, Elfe; 
erreichten ihres Fleißes ungeachtet nicht das erwuͤnſchte 
Ziel. 
Griſeldaz Oper von Vaer, zum erſten Male, 


md zum Benefize des Deren Zeibig. Gie hat mehrere 


ſchoͤne Muſikſtuͤcke, ift aber zu fehr überladen mit Gefang, 
und diefem iM das fchlechiefte itafienifhe Sujet unterlegt, 
bas weder Kopf noch Herz anfpribt, Mad, Lindens 
fein befigt eine- ſchoͤne Stimme von großem Umfang, 
diefe eignet ſich aber nicht für Nollen wie Brifelda; 
wozu noch fümmt, daß ihr Spiel im dieſen fanften, les 
denden Charakteren ſie gar micht ımterftügt, Denn fie 
zeit überhaupt zu viel Spiel und zu wenig Wahrheit. 
Herr Zeibig fingt gut, das-ift aber auch alles. Diele 
Siugakademie if bei leerem Haufe und fkillen Beifalle 
gegeben, und auch nur einmal in der Gtille wiederholt 
ivorben. 

Die kotterieliften, Zuftipiel in zwei Aften von 

Klaähr, hatte ein gleiches Schidſal mit dem Lembertſchen 
Luſtſpiel im Luftipiel. 
Der Spieler, Schauſpiel von Iffland. Eine 
Ber ſchoͤnſten Darftellungen auf der hiefigen Bühne, Gute 
und richtige Befegung der Rollen, ein ins Ganze einareir 
feondes Spiel geben diefer Vorftellung den Neiz der Neuheit 
und immer erhoͤhten Beifall, Herr md Mad. Gebhard 
find Baron und Baronin Wallenfeld, und allır Zauber 
des Echönen, des erareifenden Gefühle, der großen Empfins 
dungen ſchien über fie ergoflen, und fie und das Publifum 
mit Entzüden zu beleben, Herr Eweft, Gouverneur ; Herr 
Willpelmi, Geheimderath; Herr Bart, Pojet; Hear 
Armand, Netor; Her Schulz, Lieutenant Stern; 
Herr Wilde, Fernau; dieſe find es, die wetteifernd im 
die Harmonie des Ganzen eingreifen. 

Ulte Zeit und neue Zeit, von Sffland, 
Auch eine Erfcheinung aus Ifflands ſchoͤner alten Zeitz 
und bob men und immer neu! wohlthuend dem ſchein⸗ 
und trugloſen deutſchen Gemuͤth. Herr Ever gibt mit 
Kunft: Einficht und wahrhaft päterlicher Wärme die Rolle 
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bes antifen Amtmanns, und gibt durch feine charafteris 
ſtiſche Denticheit, feine Bicberberzigfeit und Großmauthr 
dem Gemälde viel anzichenbes Leben, Er wurde mit vers 
dientem Beifall herausgerufen. Herr Milieus ift ber 
haise Jalobz Herr Wilde der umgezogene Louis; Herr 
Armand ber ungeratbene Sehn Gruͤneich, Mad. Dahl⸗ 
berg die würbige brave Matter, die leidende, tieffuͤhlende, 
teillig tragende Gattin, Mad, Sruͤnr eich; und fie ſtellte 
fie mit Gefühl und Würde dar, Mad. Eveft, ift- die guts 
berzige Mutter des Jalob und der Ehriftine. Herr Zins 
denftein, Landrath Baron von Gärtner, er ſchien beute 
zu fchr außer Reih umd Glied, und vermochte es nicht 
eben dem braven Spiel der Uebrigen, fein Publikum im 
Bewegung zu fehen, e 
Elara von Hobeneihen, von Spies, läßt 
noch immer die Kaſſe nicht leer, mem fie dann umb wann 
auf dem Mepertoire ericheint, Die Fürnige Sprache bes 
edelmn Ritters Adelungen (Har Gebhard) umd die tus 
gendhafte deutſche Nittersfrau Clara (Mad. Dahlberg) 
intereffiren jedesmal und erhalten das Stuͤck im Werthe. 
Die Räuber, von Schillet. Geim innerer Ges 
halt begeiftert unwillkuͤhrlich die Menge zum Beifall, dar⸗ 
um bleibt es der Bühne ein fo genanntes Kaffenftüd. Es 
Hiefert bei jeder. Wiederholung davon unleugbare Berveife. 
Ehade, daß. durch Unpäßlichfeit Mad. Gebhard heute 
verhindert wurde/ ihre Nolle der Amalie felber zu fpielem. 
Derr Gebhard gibt den Eharafter des Carl Moor 
nit vieler Gemialität und Kuͤhuheit. Er ift groß im diefer 
Role, 
s Lanaffa, Zrauerfpiel nach dem Franzoͤſiſchen von 
Pırümite, ift durh Gegenftand und Sprache veraltet 
und erkaltet. j 
Der Vormund, Gchaufpiel von Iffland, 
ſteht den vorermähnten in jeber Hinficht weit nach, 
Dtto von Wittels bach, Trauerfp. von Babo. 
Diefes febendige große Gemälde deuticher Tugend entzüns 
tet die Bruſt mit reiner Freude. Es if cin Stoff, der 
die herrlichen Gefühle reiner Liebe und redlicher Deutſch⸗ 
beit wackerer Verältern erwedt. Herr Bebhard (Otto 
von Wittelsbach) erhebt uns den Helden zu einem 
Gegenftand erfreulicher Bewunderung und Ehrfurcht. Er 
iſt ganz, und im reinen Sinne des Wortes, der tapfere 
Kitter ohne Furcht umd ohne Tadel, ber brave deutſche 
Dann, der Hiebepolle zärtliche Water, Bis zum letzten 
Augenblick wird das Gefühl durch feine Kunſtſchoͤpfung in 
immerwährender Spannung und hoher Aufmerkſamkeit er⸗ 
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" Halten; mit immer reger Kraft ſteigt er im der Wuͤrde feis 


nnes Eharafterd , und erhält fo die Iluſion der Darftellung 
für den Bufchaner. Diele Neuheit, biefe Fülle feiner Kunſt⸗ 
wendungen, feines Kunſtlebens mit immer fleigendem Ju⸗ 
tereffe bis zum letzten Momente, Hößt gewiß jedem Vereh⸗ 
rer des Schönen und Wahren, Liebe und Achtung für dem 
Künftler felber ein, der eine feltene Bereinigung der 
fhönen Natur und Kuuſt in diefen Rollen ung zeigt, 
Mehrere vorzuͤgliche Schönheiten feines Spielt, und bed 
ergräifenden. Vortrags bleiben gewiß unnergehlicd, 
8-2. bie Szenen im aten unb zten Alte beim Kaiſer, 
Die Szeue nach dem Turniere mit den Brübern und dann 
ber eribütternde Moment des Mordes; auch der ſchmel⸗ 
zeude Ton, die männliche Rührung im sten Aft beim Abs 
ſchiede „vom Lieb und Leben,’ feinen Kindern, erfüllte 
bie Seele mit umbefchreibliher Wehmuth. Die Entwides 
lung dieſer Rolle ift das ſchoͤnſte Blatt im dem Lorbeers 
kranze des Künftiers, 

Hear Ernft war Nitter Frig, und faft der Eins 

zige, der im der Nähe eines folden Otto fi erträglich 
machte. Welche Anſtrengung des Künftlers gehoͤrt dazu, 
wm bei einer traͤgen, fchlaffen Unterflügung , in der Kraft 
zum Guten nicht felber zu ermatten, zu unterliegen! Wie 
groß und wie bedauerns werth zugleich ift folhe Kunft. 
— Eine Kranfgeit graffirt hier, wie leider überall, die 
Sucht, ſtets Hauptrollen za fpielen. 
i Wir wollen von Herzen wuͤnſchen, daß auch bie 
Bühne, die ſchoͤnſte, edelfte Bildungesichule, durch den 
beimfchrenden Frieden an neuem Glan; und Schönheit ges 
winnen möge, und — aud bald! fonft gehen Künftler 
und Kunſt nah Brot. — 


Das Sterbeplägden. 

In der Dresdner Shredengzeit 1913, als Kauo⸗ 
nendonner und Einquartieruug, Hunger und Sterben 
die ungluͤcliche Stadt aͤngſtigten und einem auf jedem 
Kritte und Echritte franzoͤſtſche Soldaten begegmeten, wels 
bean ber Thuͤre zum Echattenreihe ſchon angepocht zu 
baben fchienen — im jener böfen Beit ſchlich unter ander 
auch fo ein ungluͤcklicher Flintenträger — bene Solda⸗ 
ten fonnte man die Halbverhungerten nicht nennen — 
aus ten Gchanzen am Fiegelfchlage daher nah dem Pir⸗ 
naer Thor, — Die Augen ſtarr und erlofhen — bie 
Baden eingefallen, wie Bräber — ber Mund offen — bie 
Zaͤhne fletſchend und dabei Töne heulend, die durch Mark 
und Bein gingen. 
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Erichöpft und unvermbgend, noch einem Echritt zu . 


thun, warf fich die Jammergeftalt mitten im Fahrıwege des 
äußerft frequenten Thors mieder und ſtoͤhnte Worte, aus 
Denen nur bad oft wieberfehrende mourir zu verfirben war. 

Meugierige im Menge umgaben ben Gterbenbens 
Sitten unter fie drängte fi ein Gergeants Major. Als 
er vernommen, was ed da gab, fuhr er mit einer Legion 
Flächen den Unglüdlihen an, daß er im Fahrwege fein 
Gterbebette aufgeichlagen babe und befahl ihm, in halb 
hartem, halb ſcherzhaftem Tone , wenn er nun eimmal abs 
fegeln wolle, den Augenblick auf den Winkel zu kriechen. 

Der fterbende Krieger — gehorfam bis zum Tode, 
that, wie ihm geheißen — er kroch binter eine Tabaks⸗ 
Bude und verſchied. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 


Eine Megerin, 20 Zahre alt, reiſte kürztich durch tab 
Maaddeyartemmt, mit einer Marſchroute verfeben, um ſich zu 
dem erſten Ebaſſeurregimente au Fuß von der alten Sarde zu 
begeben, unter dem fie bereits ſeit acht ZJahren ald Tambone 
diente. Das Madchtu erzählt ihre Geſchichte folgendermaßen: 
Ihr Water, Namens Gomitdhee (Abraham), wohnte im 
Aleranpelei zu der Seit, wo bie Gramofen im Megupten eins 
drangen. Er nahm Dienfte und werde Kapitain in einens 
Corps Mamelucken, welchhes Ponaparte birdete; allein in einem 
Seſechte mit den Engländern warb er getödtet. Das junge 
Mädchen war damals erft ſecht Zahr af; ihr Bruder war 
gleihfalis ein ſchwarzer Mameluf, brieb bei ihr, nnd fie Famen 
beide nah Branfreib. Der Generat Bannes lieh he ıy Bour« 
deaur drei Jabre nad feiner Düdfehr and Kegupten, unter 
dem Namen Rarie Biftoire raufen, umb’die Schweſter 
bes Generals Lagrange war idre Pathin. Aus Mer Top ihr 
ihre Beihüger entrifen hatte, lieh fe fib als Tambeur ans 
werben, machte den Feldzug in Rufſand mit, und da fie bier 
einen Bamgenftih im Echenfel erbielt, fo wurde ihr Geſchlecht 
entdedt und fie ferbft gefangen. Man fandte fie nad Et. Ver 
teräburg, wo Me ſebr gut behandelt wurde, Bon ba ift fie 
mit andern SArienfgrfangenen zurüdgefeger, und wii wieder 
unter ihr Regiment eintreten. 


Umter dem Titef: Que diable voulez- vons? ift eine 

Heine Brofhüre erfibienen,  weide recht interefant if, Cie ift 

gegen jene Menſchen gerichtet, weile mit Penlionen und Ehe 

renſtellen nicht erlättigt werden können, und welhe aan Aranfe 

eich ihrer Setbſtſucht auferfern würden; allein fie ift mit 

Mabigung geidrieben, und zeugt von der aufrichtigſten Erge⸗ 
Benteit gegen den König und das Vatertand. 


Herr Dorion, Berfafer der Schlacht von Hafting®, 
des einzigen Heidengedichts, welches bei der Bewerbung mm 
die Dejenmalpreife einer befondera Prüfung von der Jury werth 
aelunden wurde, wird mädftene ein nentes Gedicht Im zweif 
@rlängen inter dem Titel: le Siege de Falmyre brraufgeben; 
sin Srgenfland, der allerdings einer Epopde angemefien if. 
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Anzeige fir Gutsbeſitzer und Defonomen: 


In jeder guten Buchhaudlung ift fortbanernd zu erhalten 

oder zu beziehen: 

Oekonomisch- veterinärischer Untarrieht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Pferde, von 
J. Riem und G. 8. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirtlon herausgegeben, Nebst Zeich® 
nungen zu Stillen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutere von J, A. lleine Mit 
6 Kupfertafeln, gr. 4. a Thlr, 16Gr. 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, bi | und Stellung des Rindviehes, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
soren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 4. 2 Thir. ı6 Gr. 

Ookonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Scharfe, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mir meh« 
reren Landwirthen herausgegeben. Nebst Zeich- 

nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
10 Kupfertafeln, gr. 4. 4 Thir. 

Oskouomisch- veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und G. 5. Router, in Verbindung mit meh- 
reren Landwirkhen herausgegeben, Nebst Zeich« 
nungen zuStällen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen nnd erläuterte von J. A, Heine, Mit 

Kuptertafeln. gr. 4. ı Thlr. 8 Gr, 

Ookonömisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallang des Federviches, von 
J. Riem und G. S, Reuter, in Verbindung mir meh. 
reren Landwirtben herausgegeben. Nebst Zeich+ 
nungen zu Stillen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitien zur Aufbewahrung dieser Thiero, 
entworfen und erläatert ven J. A, Heine, Mit 
— ET: 4. 2 Thir. 8 Gr, 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, oder das 
Vollständigste der Bienenzueht, von J. Riem, in 
Verbindung mit Staudtmeister und Kerzig, auch 
mehreren praktischen Bienenwirthen bearbeiter 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Stän- 
den, Kästen, Hlotzbeuten, Körben und andern Ge- 
räthschaften, von J.A. Heine. Mit 9 Kupfertafeln, 
er 4 a 4 Tblr. ı2 Gr. 

Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hütten der Seidenraupen, oder 
des Vullständigste des Soidenbauss, von J. Riem 
und C. H. Nicolai. Nebst Zeichnungen zu den 
"Spinnhätten und übrigen Geräthschaften, von J. A, 
Heine. Mit 4 Kupferiafeln, gr. 4. 2 Thir. g Gr. 

Oskonomiesch - veterinärischer Gosiehe über die 
Zuehe, Wartung and Stallung der Hunde, v. J, Rien 
und G. 1, Nicolai. Nebst Zeichnungen von Härten 
und Ställen zur Aufbewahrung dieser Thbirre, vom 


J.A.Heino, Mit 8 Kupfertafeln, gr.4. 5Thlr. 4Gr, 
Georg Voß. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 


— 181, — ben ı2. Öeptember 1814 





Homerd Froſchmaͤuslerkrieg. 


Flben beglun ich zuerſt den Geſang, daß der Mei 
gen der Muſen 
Mir in das Herz ſich ſenke vom Helikon wegen ber Dichtung, 
Die ich in Täfelein juͤngſt, gelegt auf den Knien, gegraben, 
Denen unendlihen Streit, die verberbliche Freude des Ares; 
Wuͤnſchend, daf es ind Ohr den Sterblichen allen ertoͤne: 
Wie mit tapferem Muth einft Mäuf andrangen auf Frdicher 
Nah den Biganten ircbend, dem erdgeborenen Männern, 
Wie bei den Sterblichen ging das Gerücht; doch fo war 
. der Anfang: 


Eine dürftende Maus, entflohn der gefährlichen Kate, 
Trat einft Hin an den Teich, und neigend das feidene 
ö Barthaar, 

Schluͤrfte vergmügt fie der lieblihen Suͤßigkeit. Ihrer 9W 
wahr warb 
Ein wortreiher Bewohner des Teichs, und redete alfo: 


Srembling ‚J wer bift du? mie famft du hierher ? wer 
ift dein Erzeuger ? 
Jegliches ſprich mach der Wahrheit, daß nicht trugvoll du 
erſcheineſt. 
Kenn' ich dich erſt als wuͤrdiger Freund, fo fuͤhr' ich Ins 
Haus dich, 
Eprengefchen®® auch empfängft du die gaftlichen, viele und 
(höme 
Doch Ich bin der gewaltige Pausback, welcher als König 


Prangt in dem Teich, und bie Froͤſche beherrſcht feit ums 
denflichen Beiten. 

Sumpflieb hat mic gezeugt, der einft zu Waſſerprinzeſſtu 

Sich in Liebe geſellt' am eribanifchen Ufer. 

Du auch dünfert mir ſchoͤn und Friegerifch, trefflic vor 
andern, 

Scheinſt ein befzepterter König zw feym, ber tapfer und 
mutbig 

Kimpft in der Schlacht. Nun wohlan! fo nenne geſchwind 
bein Geſchlecht mir, 


Krumenraͤuber darauf erwiedert' und fagte dagegen: 

Ereund , was erforicheft du doch mein Geſchlecht, das alle 
ia feunen, 

Menihen und Götter zugleich, und des Himmels geflür 

gelte Schaaren. 

Krumenräuber werd' ich genannt, umd bin der Erzeugte 

Nagebrods, des edelgefinneten, aber mir Mutter 

War Mehllederin, Tochter des Königes Schinkenbenager. 

Und fie gebar mich im Zelt, und gab mir zur ftärfenden 
Nahrung 

Feigen und Kerne ber Nuf, famt anderen lederen Speiſen. 

Aber wie wär’ ich dein Freund, da in Nichts mein Weſen 
dir gleihfommt ? 

Du ja führeft dein Leben im Waſſer; doch mir iſt c# 
Sitte, 

Alles zu eſſen mas Menſchen ernährt; und nimmer ents 
acht mir 
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Dreimalgeftebeted Brot in ſchoͤn gerumbeten Körben, 

Nicht Iangfchleppige Kuchen, getränft mit dem Dele des 
Seſams/ 

Nicht vom Schinken der Schuitt, nicht weißgemäntelte 
Lebern, 

Käfe nicht ebengepreft aus lieblich ſchmeckender Rahmmilch, 

Nicht des Honigs Gchäd, das felbft die Himmliſchen 
fhmaufen, 

Noch was fonft zum Mahle den Gterblichen Köche bereiten, 

Schmuͤckend die irdene Näpfe mit Würzen von maucherlei 


; Gattung. 

Piemald wandte? ich den Ruͤcken dem wuͤthenden Krieges⸗ 
getümmel, 

Mein, ich drang voran in bie Schlacht zu den vorberften 
Kämpfern. 

Nicht auch fuͤrcht' ich den Menſchen, wie mädtig an 

Wuchs er bersorragt, 

Eontern and Bett binfchleichend, benag' ich die Spitze bes 
Fingers ; j 

Oder ich fafl’ am ber Fer ihn, doch nicht empfindet er 
Schmerzen, 


Nicht enteilet der liebliche Schlaf, gefcheucht von dem Biffe, 
Bwei nur fürdt ich gar fehr von jeglichen Dingen der Erbe, 
Habicht und Kate, die mir unendlichen Jammer bereiten, 
Und die traurige Falle, wo tädifch lauert mein Schickſal. 
Doc jehr fuͤrcht' ich beſouders die Kane, ba meit ihre 
‚Kraft reicht, 
Und fie, mem ich entfchläpft' in das Loch, in dem Loche 
mich ausforſcht. 


Nicht benag’ Ich ben Rettig, noch Kohl, noch den bauchig⸗ 


ten Kürbis, 

Naͤhre von gruͤnendem Lauche mich nicht, noch Fräufches 
bem Eppich ; 

Denn dich find ja eure Bericht’, ihr Teichebewohner, 


Yausbad laͤchelte drob, und ſprach die erwiedernden 

Worte: 

Sreund, du bruͤſteſt gar ſehr mit dem Magen dich! Aber 
auch uns ſind 

Vauchetlei Wunder zu ſchaun, zu Lande jo gut, tie im 
Teiche, 

Denn cin Doppelleben beſchied den Froͤſchen Kronion, 

Bald anf dem Lande zu huͤpfen, und bald ins Wafler zu 
tauchen, 

Haft du Begier, bien felbft zu erkundigen, ſoll dir's ber 
quem ſeyn. 
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Setze dich mir auf ben Niden; doch Halte mich, daß bu 
nicht umfommf, 
Sonderu fröhliches Muths anlangft in meiner Behaufung. 


Sprachs, und bot ihm den Rüden; doch ber ſchwaug 

ſchleunig hinauf ſich 

Schlingend im fertigen Eprung die Arm’ um den fleiſchig⸗ 
ten Naden, 

Erſt nun jubelt' er, als er noch fah die benachbarten 
Buchten, z 

Denn ihn erfreuete Paushgds Fertigkeit; aber fobald num 

Ihn die purpurnen Wogen beſpuͤleten, weinet' er heftig, 

Klagte, daß eitel die Neue nun fep, jerraufte das Haar ſich, 

Schmiegete feit die Fuß an den Bauch, und es klopfte 


bas Her; ibm 

Bei der menen Gefahr, und er wuͤuſchte jurüd an das 
Ufer, 

Und laut ſeufzet' er auf, erflarrt von dem Plltenden 

Chreden, 

Erſt nun breitet? er aud ben Schwanz in den Fluten, als 
Ruder 

Nach ihn ziehend, und ichte dem Göttern ans Land ihn 
su retten, 

‚Während die purpurne Wog' ihn beſpuͤlete; mächtig dann 
fchreiend, 


Mief er folgende Neb’, und dies eriholl aus dem Munde: 


Nicht fo trug auf dem Rüden dahin bie Bürbe ber 
Liebe 
Jener Stier,.ald Europa durch's Meer er führte mach Kreta, 
Wie anjegt auf dem Ruͤcken mich hinſchifft in die Bar 
haufung 
Hier ver Froſch, hochhebend den mweißlichen Leib auf dem 
Waſſer. 


Aber ploͤtzlich erſchien, für beid' ein ſchredlicher Anblick, 
Eiue Hydra, die grad? aueſtredte den Hals aus dem Waſſer. 
Pausbat, als er fir fah, taucht’ unter, und dachte dar⸗ 
an nicht, 

Welchen theuern Freund er ſtuͤrzen wind’ in den Abgrımd, 

Tief nun taucht? er binab, und mich das fchwarze Ver⸗ 
haͤngniß. 

Dech fein verlaſſener Freund fiel ruͤcklinge ſogleich in dad 
Waſſer, 

Zog zuſammen die Arm’, und quikt als der Tod ib 
ereilte. 

Dftmal fanf er Hinab in die Fluth, oft heb er ih 


wieder, 
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Augeſtemmt mit dem Buß; doch micht dermied er Bas 
- Schickſal. 
‚ Denn ihn zog der triefenden Haare Gewicht in die Tiefe. 
Als mit dem Tod’ er ſchon rang, ba rief er noch folgende 
. Worte: - 


Nicht heimtuͤckiſch verbirgſt du, o Pausback, was du 
veruͤbteſt, 
Daß du im Schifibruch mich vom Nacken wirfſt, wie vom 
Felfen. 
Nimmer haͤtteſt du mich anf dem Lande beſiegt, o Ver⸗ 
ruchter, 
Nicht mit der Fanſt, neh im Lauf, noch im Eprungs 
nein tüdifcher Weiſe 
Warfſt du mich hin in die Fluth. Bott hat ein raͤchen⸗ 
| des Auge; 
Strafe buͤheſt du eimft dem Heer ber Maͤuſ', und entrinnft 
i j nicht, 
Alſo redend, verhamcht er den Geiſt in ber Fluth. Ihn 
erblickte 
Schuͤſſellecker, ber faf am moſigten Bord bed Geſtades. 
Kläglich] henlet er auf, und lief und erzählt” ed den Maͤuſen. 
(Die Fortfegung folgt) 


Schloß Johannisberg -*). 

Dicht binter dem neuen Babe von Landef ſchmiegt 
ſich am Abhange des Berges der Weg nach Johaunnisberg 
binauf, der bald ſtellenweis fleil wird und fait durchaus 
mit böfar Steinen bedect, fehr verrufen if. Rechts 
behält man den Blick auf das Karpenfleiner Thal, das 
fig immer mehr erweitert, linfs bleibt der Ueberſchaar⸗ 
Bellen liegen und fchrumpft bald zum Zwerge zuſam ⸗ 
men. Der Mes führt dicht unter der mit Felſenklippen ber 
fehten Spitze des Berge, welcher ber Winklerberg genannt 
wird, fort und ladet zur belohnenden Beſteigung diefer Klip⸗ 
pe cin, die ohne die mindeſte Beſchwerlichkeit if. 

Auf ihr erblickt man mit dem Geſichte gegen das 
Bad, gegen Mittag’ gervendet , das ganze Bad mit ber 
Stadt, weldre beide verbumben zu ſeyn ſcheinen. Dahins 
ter erheben fih einer Seits der gräue Berg und anderer 
Seits der Dreiftein, der fih bis zur Viele in dem Schrol⸗ 
tenftein endet. "Dahinter laufen weite Thaͤler hinauf bis 
zum Gchnerberge und dem Buhu, die prachtool im Hins 
tersrunde thronen. Gegen Morgen zicht fih das Kar⸗ 

*) Ans einer Befchreibung des Bades zu Landek In der Brafs 
ſchaft Bing und ſeruer Umgebungen. 
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peuſteiner Thal hin, ber Karpenſieinberg tritt im Hins 
tergrunde hervor, dahinter der Spitzberg, an ben ſich 
der ſchwarze Berg lehnt; vorauf erblickt man den Wald⸗ 


eder Berg, über welchem, in weiter Ferne, die maͤhriſchen 


Gebirge ſich bläufich zeigen. Mechter Hand zieht fich im 
Thale dad Dorf Leuthen bin, gegen Mitternacht thronen 
der lange Heidelberg, ber Jauersberg, der rothe Berg, 
der Bogeleberg, welche, mit dem breit ablaufenden Ruͤk⸗ 
fen des Winklerberges die fermere Ausſicht decken. Won 
Mittag gegen Abend zicht fi das Graͤnzgebirge gegen 


Bohmen, das in die hohe Meuſe, und endlich in das Deus 


fhauerpcbirge fich verläuft, 

Geht man über den Ruͤcken des Berges hinüber, 
fo arlangt man zu einer Heinen fleinernen Kapelle, welche 
auf der Aränze zwiſchen der Grafſchaft Glatz und dem 
Difreichfchen fteht, bei der fih eine meue, überrafhende 
Aueſicht zeigt, indem hinter einigen waldigen Worbergen 
fich die weite Ebene nah Schleſien Öffnet, Setrade aus 
erblickt man Echlofi und Thurm von Dimadau, etwas 
ferner, nur undeutlich, ſchimmert Neiſſe. Geht man auf 
die dem Winflerberg jenfeits des Weges gegenüber liegende 
Kuppe, da wo eine Mauer von über einander gelegten 
Steinen die Brämze bezeichnet s-fo blickt man im bie zwei 
Thäler zu jeder Seite des Berges, iin welchen einem das 
Derf Walch, in dem andern dag Dorf Srautenwalde 
liegt, der erſte öftreihifche Ort, durch ben bie Straße 
sach Tchannisberg führt: Am Fuße des Berges tritt ber 
Reiſeude fogleih in Krautenmwalde, das in ber Schlucht 
der Berge, die fih immer enger fchließen, gebaut ift, und 
von einem Meinen Beraflüßchen, das fi immer mehr aus⸗ 
breitet und ein maͤchtiges Gteingeroll in feinem Bette und 
bei hohem Waſſer Über den Weg führt, durchſtroͤmt wird, 
durch welches der Weg big nach Johannisberg mehrfach 
"führt. 

Der Weg hinter Krautenwalde bis in die Vorſtadt 
von Jauernig, denn fo heiße das Staͤdtchen, welches am 
Fuße des Hügels liegt, auf welchem das Schloß Johan⸗ 
nieberg ſteht, wird vorzüglich malerifh und ſchoͤn, indem 
die Berge dicht zufammentreten, auf denen zwiſchen bu 
ſchigtem Grün, dichtem Laub⸗ umd Nadelholz große und 
ſchoͤne Felettüde, Felſenriffe und Klippen bervorfehen. Hin 
und wieder zerftreute Haͤuſer, mit Fruchtbaumen umgeben 
vermehren das Angenehme des Weges, und geben der 
Stille und dem Todten Leben und erhöhte Anmuth. Die 
Berge verlaufen ſich immer mehr gegen die Ebenen bin 
unter und dachen fih ab, bie man rechter Hand das 
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Schloß Johannieberg erblidt, das auf dem Gipfel des 
letzten Huͤgels, der fi an die Berge der Grafſchaft Ichnt, 
erbaut ift. 

Dies Schloß, den Bifhöfen von Bretlau achörigz 
iſt das Ziel des Weges und bietet eine bewundernswürbige 
Ausfiht dar, die von derjenigen, welche man in der Brafs 
ſchaft Glatz hat, weit verfchieden iſt. Eine beinahe 300 
Staffeln hohe Treppe führt auf die alte Burg, die mit 
ihrem winfliben Baue, mit ihren Eden und Thürmen, 
ihren alten Urfprung beurfundet. 

Eine Terraſſe, auf ber ein Sommerhaus gebaut if, 
bietet eine wunderherrliche Ausficht, bie, ganz zu genichen, 
nicht wenige Stunden binreihen, und nur im ber Weichreis 
bung angedeutet werden fan, Kaum im böchften Gebirge 
geweſen, ift man in ein ganz anderes Land verfeht, denn 
anftatt der fteilen Berge, ficht man eine reihe Ebene vor 
ſich, die hohen Berge liegen dem Beichauer im Rüden 
und wur rechts zieht fich eine Gebirgékette, die Deftreis 
chiſch s Echlefien von Mähren tremut, hin, Am auffallenbs 
ſten wird dem Reifenden diefe Verſchiedenheit, wenn er auf 
der Spitze des Berges ſteht, dem wir eben Überftiegen has 
ben, wie es der Erzähler einmal fab. Die Abendfonne 
befchiem die reiche Ebene, flar und buftig lag alled> Ueber 
der Grafſchaft hingegen, befonders über dem Echneeberg 
und Buhu und jenfeits beider, hing eim ſchweres Gewit⸗ 
ter, das fich herunterzog', die Sonne verdedte und ſich in 
ſtroͤmenden Regen ergoß. 

Zu dem Fuße des Johannisberges liegt das Staͤdt⸗ 
fein Jauernig, in dem einige recht ſtattliche Haͤuſer ben 
Blick anf ſich ziehen. Um dag Echloß zieht ſich ein englis 
ſcher Garten, der mit feinen grünen Baumgipfeln einen 
gefäligen Vordergrnud bildet. Mechts treten, wie ſchon 
gelagt, mehrere Berggipfel des mähriihen Gebirges herr 
por; eine Meihe mäherer Berge zieht fich gegen Morgen 
hin und verbindet fih mit demen, die man in Neiſſe die 
Gränze des preußiſchen Theiles von Echlefien machen ſieht. 
Links bin erblidt man, wie geſagt, cine biofe Ebene, auf 
dir die Graͤnze zwiſchen Preußen und Deftreich fich bins 
zieht. Aus biefer Ebene ragen eine Menge Thuͤrme hers 
vor, Ueber einen duͤrren Gandhügel, zwiſchen Morgen 
und Mitternacht, fieht man die Thürme des drei Meilen 
weit entfernten Neffe Links davon und näher erfcheint 
Otwmachau mit feinem Schloſſe und ganz gegen Mitters 
nacht firht man Petſchkau. Links von diefem ift der oft 
reihiihe Ort Weißwaſſer, befannt durch feine Piariftens 
ſchule. Einige Seen geben der Gegend ein frifheres Ans 
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ſehen, bie Meile ift aber zu entfernt, ald baf man fie 


erbliden könnte, 


In meiterer Berne, zwiſchen Abend und Mitternacht, 
iſt die Feſtung Eilberbera zu fehen, und ganz gegen Mit⸗ 
ternacht blidt der Zobten herüber und fchlieft die aͤußerſt 
reiche Ausficht. 

Diefe, von der Terraffe genommene Ausſicht, ift 
aus einem Zimmer des Schloſſes, das auf einem Thurme 
in weit betraͤchtlicherer Hohe liegt; gegen Mitternacht und 
Morgen noch vorzüglicher, da alle Geaenftände beutlicher 
und mehr bervortreten, wenn gleih einige Theile bes edigt 
gebanten Schloſſes die Mittagefeire mehr verdecken. 

In dem Schloſſe find noch ein paar Alterthuͤmer zw 
bemerken, Unten, nicht weit vom Eingange, iſt ein jiems 
lich beträchtlihes Dautrelief in Gandftein eingemauert: 
Johannes der Käufer mit dem Lamm in einer felſigen Ges 
gend, vor dem ein Biſchoff Fniet. Die Unterfchrift ers 
klaͤrt dies Bild mit folgenden Worten; Joannes. Turfo. 
epi. vrat. Polong, arcem. hanc, bellor. ac, temporä, 
iniuriis. solo. equatam. [uo, aere. inflaurarir. mutato, 
nomine. montemn, divi. Joannis, fecilius, appellari. 
volrit. M. D. V. In dem innern Hof ift noch über 


"dem Thorwege ein im Stein gehauenes Wappen vom 


Jahre 1509, Die Entfernung von Landek beträgt 14 Meile, 
anf der man aber brei Stunden zubringt. 





Korrefpondbenz und Motizen. 


Der enaliihe Kunftfleis Hat kürztich wieder vinen inter⸗ 
efanten Beweis feiner mie raflenden Thätigfeit gegeben. Es 
iſt naͤmlich von einem Her Bruueli zu Londen eine Babrik 
eingerichtet worden, auf der Ecdhube vermittift Waſchinen 


» gemacht werben. Diele Mafbinen And ſehr einfam umd fo Ges 


onen, daf ein Menfh im Etande if, den Zug Über acht Paar 
ſtarte Schume ju verfertigen. Die Eotlen werden uns Oberte⸗ 
der mit eiernen Bieten befeftige. Wei den Schuden, welde 
für Die Armer gemacht werden, ift die ganıe Eobfe mit ders 
nleihen Nieten beiditagen. Ueberdies baden dieſe Schuhe auch 
noch den Vorzug, dab fie waßerfeſt find, 


Unter dem Titel: The William Pit ift zu Bonbon 
eime nenne potittſche Zeitung erfchlenen, 


Im Hunufts Hefte des politifchen Journals befindet ſich 
eine Motiz Über den deutſchen Bund, der der frunsöhfben 
Tyrannei im Deutfchland fo aefährlih und verhaßt geworden 
mar, Es werden Gier die Drbentflatute der erflen beiden 
Grade, die Edesformet und das Zeichen der Mitalieder jenes 
Vnudes urtaetheiit. Das Siegel dei Ordens beſtaud in einem 
liegenden Löwen mit einem Freibeitspute anf einer Stauge 
Daruber: 1810 und umten, d, D. B. 








zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftags 





182, 


den 13. September 181% 








Gnabdenfrei in Schlefien. 


Goa⸗denfrei eine Niederlaſſung der Herrenhuter, zwi⸗ 
ſchen Frankenſtein, Reichenbach und Nimptſch gelegen, 
vereinigt alle die Aunchtlichkeiten in ſich, welche die Nies 
berlaffungen der Herrenhuter an allen Orten auszeichnen: 
Reinlichkeit, Stille, Gewerbfleiß u. ſ. w. Die netten, 
mohlgebauten, gut eingerichteten Häufer erfreuen den Blick 
gleih beim Einfahren; die genauere Anficht muß biefe 
Freude noch vermehren. 

Ihr einfaches Bethaus, ihre Bruͤder⸗ und Schwe⸗ 
fterhäufer , alle ihre Einrichtungen find fo vielfach befchries 
ben worden, baf wir darauf füglich werweifen Fonnen, und 
wir wenden uns daher lieber zu dem, was die Natur ges 
than hat, und durch Anlagen benugt worden iſt. 

Die freundlichen, reinlihen Häufer find mit Heinen 
Bärten umgeben, bei vielen deden dichte Weingeländer die 
vordern Geiten und ranfen bis zum Dache empor. Am 
meiften zieht, micht meit vom Gemeindehaufe, ein Baums 
gang von dichten Linden den Blid auf fi, auf dem in 
gemeflenen Räumen Nubebänfe ftehen, und der hinter dem 
Barten des Schweſternhauſes fortläuft. Er führt auf 
den flillen, freundfihen Gottisader, ber mit dichten 
Baumgängen bepflanzt it und auf denen in langen Reis 
hen bie Gebeine der heimgegangenen Herrenhuter ruhen. 
Ein einfacher Sandſtein mit dem Namen und dem Todes⸗ 
tage und Jahre bes Verftorbenen dekt das Grab, Rund 
berum ift der Garten mit einer Iebenbigen, fehr dichten 
Baumhede eingefaßt, die alles im ſich vereinigt, Schuth / 


Durchzug der Luft, erfreuenden Aublick. In dieſer Hecke 
Bilden weite Ausbeugungen und Rundungen Lauben, im 
welchen Bänke ftehen, von denen man einen freien Blick 
auf deu ganzen Pla hat. 


Rechts gan hinten am Bottetader führt ein Muss 
gang auf die Felder, auf deren Rainen man bald ju einem 
Hügel gelangt, der Queftenberg genannt, welcher mit Laub⸗ 
holz bepflanzt leicht zu erfteigen ift und einen meiten Blid 


über das Land eröffnet. Gegen Morgen ſieht man das 


lange Dorf Peilau ſich an Gmadenfrei hinanziehen, bie 
weitere Ausſicht aber im das Briegiſche und Münfterbers 
giſche decken Feine bebaute, mit Waldftreifen durchzogene 
Hügel, im welche ſich breite und Mache Thäler einſchneiden. 
Eden ſolche Hügel been die Audficht gegen dem tiefer lies 
genden Theil des muͤnſterbergiſchen Kreiſes und ſelbſt die 
Ausficht auf den ſuͤdlichen Theil der Bergkette, auf wel⸗ 
cher die Feſtung Silberberg liegt. Gegen Mittag treten 
herrlich blaͤuliche Berge hervor, welche am das Euleuge⸗ 
birge ſich anlehnen und dies ſelbſt bilden. 


Reijend iſt die Ausſicht über die Ebene, Dicht am 
Hügel zieht ſich der Weg mach Reichenbach vorbei, welches 
im einer mäßigen Entfernung liegt und auch fo in der Ferne 
ſchon das freundliche Unfchen zeigt, das es im der Nähe 
bewährt. In weiterer Ferne dahinter erblitt man den ho⸗ 
hen, weit ragenden Thurm von Schweidnitz , von ber 
Etadt erſcheint nur ein ſchmaler Streifen ſichtbar. Links 
von beiden Orten dehnt ſich eine weite Fläche aus, dielſich 
an dem Gebirge hinaufjicht und aus der viele Thuͤrme 
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von nähert und entfermterm Dörfern fihtbar werden. Ju 
der Ferne treten einzelne Berggipfel hervor, der Zobten 
und die Striegauer Berge, 

Die ganze Ausfiht bat einen freumblichen, einlar 
denden Charakter, hinter der fruchtbaren Ebene thront 
das blaͤuliche Gchirge und deutet Echönbeiten an, bie ein 
rüftiger Fußgänger, ein Freund der Natur nicht ungeſe⸗ 
ben laſſen wird, 


Homers Froſchmaͤuslerkrieg. 
(Fortfekune.) 
Als das Geſchick fie vernahmen, entbrannt im Dem 
gen ein Jeder, 
Und Herolden fofort aeboten fie, gegen die Frühe 
Kings zu verfammeln das Bolf zu Nagebrot in ben 
Palaſt, 
Ihm, dem gebeugeten Vater von Srumenräuber, ber 
ruͤckliugs 
Bufgebunfen num trieb in der Fluth; denn nicht am Geſtade 
Weilete mehr der Arme, mein mitten ſchwamm er im 
Meure, Bu 
Als mit der Frübe fie num hineileten, jego erhob fich 
Nagebrot, erzürnt um den Eohn, und redete ſolches: 


Greunde, weun ich allein auch erlitt fo mancherlei 
Ungluͤck 
Von den Fröoͤſchen, fo trifft doch alle das bittre Ders 
baͤngniß. 
Elend bin ich fuͤrwahr, bieweil drei Soͤhn' ich verloren. 
on dem aͤlteſten mordete mir fortraffend die Kae, 
Uns vor allen verbaft, den außer dem Loch fie erhaſchte; 
Drauf dem anderen brachten fin Ende bie grauſamen 
Männer, 
Etetd auf Liften bedacht, da hölzernen Trug fie erfanncn, 
Mauſefallen bei ihnen genannt, der Mäufe Verderbuiß, 
Einzig geliebt war der britte von mir und der forgfamen 
Mutter; 
Dicken hat Paueback mir erwürat, in bie Tief ihn vers 
ſenkend. 
Aber wohlan, laßt gewaffnet uns auszichn wider bie Froͤſche, 
Kings die Zeiber geſchmuͤckt mit künflih s prangender 
Rüftung. 
ner ſprachs; and allem erregt er das Herz ſich zu 
waffuen, 
Und es atflammte fie Ares zum Streit, der Schlachten⸗ 
beforger. 
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Anfangs fügeten fie Beinſchienen ſich ringe um die Beine, 

Brechend die Schalen ber grünlichen Behn' und wohl fie 
bereitenb, 

Die ihr Bahn in ber Naht vol Einſicht hatte aeflaltet; 

Doch die Harniſche waren von Nobrs umflochtenen Haͤuten, 

Die fie, der Koty abzichend, mit kuͤnſſlichem Fleiße gebildet, 

ber der Schild war der Lampe gerüntetes Blech, und 
die Lanze 

Eine gewaltige Nabel, bie cherne Waffe des Ares, 

Und der Helm, die Schlaͤfeumhuͤllende Schale der Bartuuß. 


Alſo waren die Maͤuſe gewaffnet. Als es die Fröfche 

Hörten, da tauchten fie auf aus der Flut, und eileten 
ringsber 

Hin an den Ort ber Verfammlung, den fehredlichen Krieg 
zu befprechen. 

Als fie anno erwogen, woher doch der Lärm und ber 
Aufruhr, 

Trat ein Herold nahe heran, den Stab in den Händen, 

Schniffeltopf der Erzeugte des edlen Käfehöhlers, 

Milvend des Kriegs unſeliges Wort, und folgendes fprach er: 


O! ihr Froͤſch', euch fenden die Maͤuſe die drohende 

Mahnung 

Her durch mich, euch zw rüften zum Krleg und Schlach⸗ 
tengetümmel ; 

Denn im Wafler erblidten fie Prumenräuber, ben neulich 

Pausbad euer Beherrſcher ermordete. Nun benn jo kaͤmpfet, 

Ber von den Fröfchen ſich rühmt dir Erfte zu ſthn in der 
Feldſchlacht. 


Alfo erſcholl die Botſchaft; die Rede drang in bie 
Ohren 
Allen, und ſchredte den Muth der uͤbermuͤthigen Froͤſche. 
Als fie noch murrten, ethob Pausback ſich vom Sitz mit 
ben Worten: 


O ihr Freund'! ich habe die Maus nicht erwuͤrgt, 
noch aefehen, 
Mie fie verſchied; vielmehr erfiidte beim Spiel' fie im 


Teiche, 

Als wie bie Fröfche zu ſchwimmen fie trachtete; und bie 
Verruchten 

Zuͤrnen mir nun, ber frei von Tadel iſt. Laßt und im 
Rath dem 


Einnen , wie wir das Volk ber liftigen Mänfe vertilgen. 
Drum vernehmet aufeht, was mir das Trefflichſte dünfet. 
Wohl die Leiber gerüftet laßt al?’ in Waffen ung treten 
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‚Hin an ben Äuferfien Raud, wo Ncroff ſich fenfet ber 
Abhang. 

Drauf, wann im ſtuͤrmiſcher Eile zum Kampf fle wider 
uns auszichn, 

Laßt an dem Helm uns faflen, wenn einer zu nabe ſich 
herwagt, 

Und in den Abgrund firads zugleich mit den Waffen ihn 
ſchleudern. 

Dort denn, vba wir erftidt in der Fluth bie erbaͤrmli⸗ 
den Schwimmer, 

Nichten wir freudig auf des Mäufemordes Trophäen. 


Jener ſprachs, und allen erregt’ er ten Sinn fih zu 

waffuen. 

Erſt umhuͤllten fie ſich mit Malvenblättern die Beine; 

Panzer bereiteten fie aus breitem, grünendem Mangold; 

Blätter des Kohllopfs wurden voll Kunft zu Gchilden ger 
ſtaltet; 

Einen gewaltigen Speer trug jeder yon ſpitzigem Schilfrohr, 

Und die Däupter umbülltten Helm’ aus Muſchelgehaͤuſen⸗ 

Alſo geichirmt nun fanden fie da am erhabenen Ufer, 

Ehwingend die Spear’ und es fühlte von Muth ſich ber 
geftert ein Jeder. 


Uber Kronion berufend bie Götter zum flernigten 

Himmel, 

Dich fie beſchaun des Krieges Gewühl, und die tapfern 
Gireiter, 

pre Zahl und das Dropn, und wie mächtige Sanyen fie 
truͤgen, 

Wie der Centauren Geſchwader heranziehn, und ber Bir 
ganten. 

Sanft daun laͤchelt' und fragt” er: Mer naht ben ber 

kuͤmmerten Maͤuſen, 

Oder den Froͤſchen zum Schug? und wandte das Wort 
zur Athene: 

Toͤchterchen, möchten bu wohl den Mäujen als Helferin 
bingehn ? 

immer ja durchhuͤpfen fie bir dem Tempel in Schaaren, 

Jroh des bampfenden Fetts und der koͤſtlichen Opfergerichte, 


Alſo ſprach der Pronid’z es erwicherte drauf Athaͤneia: 
Ba: 9 nimmer fürwahr möcht’ ich den befümmerten 
Mänfen 
Wohl als Metterin nahn, da des Schadens fo viel fie mir 
anthun, 
Und mir bie Kränze zerfiörem und Lampen wegen des 
Oeles. 
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Diefed Jebdoch erzuͤrute vor allen mich, was fie veruͤbet: 


Juͤngſt zernagten fie mir mein Feiergewand, bas ich 


muͤhſam 

nr aus feinem Gefpinft, mit fein durchlaufendem Ein, 
ſchlag, 

Und fie wuͤhleten Löcher hinein. Nun kommt mir der 
Flicker, 

Und begehret fein Geld. Drum trag' ich Groll im dem 
Herzen; 

Denn ich webr es auf Bora, und kann's nicht wieber 
erftätten, 

Mber ich werbe darum wicht Beiftand leiſten ben Fröfchen; 

Denn auch fie find nicht unbefcholtenes Binnes, und neulich, 

Als⸗ is vom Kampf beimfchrend, und ganz ermattet mich 
fühlend, 

—— verſuchte, da wehrten's bie quaͤlenden 
Poltrer, 

Daß ich die Wimper nur floh, und fchlaflos lag id 
im Brafe, 


Schmer — im Haupt, bie endlich ertönte ber 
Hahnſchrei. 


Darum laſſet uns ruhn, ihr Himmliſchen, jeuen zu helfen, 


Daß nicht einen von ung verwund' ihr ſpitziger Wurfſpeer. 

Kämpfen fle doch in der Naͤh', auch, wenn eim Bott ſich 

: beranmwagt ; 

Aber teill wollen gefammt vom Dimmel ber Schlacht ums 
erfreuen, 

Alto redete fie, ihr geborchten bie übrigen Götter 
AWP, und fie traten fogleich in Haufen gedrängt zu einander, 
Ale Herolde darauf, die Loſung dringend zum Angrif, 
Schwebeten Muͤcken berab, mit ungeheuren Drommeten, 
Und lant fhmetterte Krieatgcrön; doch ferne vom Himmel 
Donuerte Zeus der Kronide die Loſung blutiger Feldſchlacht. 

(Die Fortjegung folgt) 


Eanfte Belehrungs » Methode, 

Nachdem Kalfer Ferdinand bie Partei Friedrichs 
von der Pfalz in Böhmen und Schlefien umterdrädt hatte, 
ftrebte er num einzig darnach, feinen Bekerifchen Interthas 
ner bie Weberzeugungen wieder aufzuzwingen, gegen welche 
fie fich, wit den Waffen in der Hand, aufgelchnt hatten. 

Mit Slogan in Schlefien ward ber erfte Verſuch 
gemacht. Dorthin ſchickte er das Regiment Lichtenflein, 
welches Nachts ım die Stadt drang, bei evangelifchen 
Bürgern mit Gewalt fich einquartierte und fie auf alle Ars 
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hudelle mit dem Bedeuten, daß man, nur durch Dolen 
eines Beichtzettels, d.h. durch Ruͤckkehr zum Has 
tholiziemus, der militärifchen Gaͤſte ſich entledigen loͤnne. 
Wehe aber dem, der dazu micht fich bequemte. Abſcheu⸗ 
ih find die Methoden, wie man die Stanthaften in ihrem 
Glauben behandelte, ja unglaublich würden fie ſeyn, hätte 
nicht, und zwar mit Mißbiligung ein Jeſuit ſelb ſt, P. 
Merlich zu Glogau, fie erzählt 9. 

Man ließ 5. B. die Unglädlichen fo lange nicht 
fchlafen, bis fie in eine Art von Wahnfinn fielen und nun 
als Berwirrte den Beichtzettel ſich holten, ober man 
ſchleppte fie bei den Haaren zur Communion und Mefle, 
ober peitichte fie mit Ruthen, bis das Fleiih ſtuͤcweiſe 
vom Leibe fiel, ober man führte fie unter ben Galgen und 
bedrohte fie mit dem Striche, ober man feßte ihnen Degen 
und Piſtolen auf die Bruft u. ſ. w. Woͤchnerinnen nahm 
man die Kinder, verftedte fie im Winkel, bis fie ſich halb⸗ 
tobt geſchrieen "Hatten und ihre Mütter lied man mehrere 
Tage nicht aus dem Bette. Eben jo quälte man Kranke. 
Ja ſelbſt Abgefallne wurden noch verhöhnt und gemiß⸗ 
handelt · 

Auf gleiche Welſe verfuhr man im anderen Staͤb⸗ 
ten, Im Polniſch⸗ Neuſtadt z. B. theilte ein Offizier in 
Stiefeln und Sporen, mit Wehr und Waffen, am Altare 
den Kelch and und rieth, als der Wein nicht zureichte, 
denen, die nichts empfangen hatten, fich zu Haufe mit 
einem Trunf Wier oder Mil ſchadlos zu halten. 

Wer num auf folche Art, durch das Megiment Lich ⸗ 
tenftein fanft belehrt, in den Schoß ber allein feligmachens 
den Kirche zurücdgeführt war, ber mußte einen Revbers 
ausſtellen, daß er, nur vom beiligen Geiſte getrieben, Heis 
nen gottlofen Blauben geändert habe, und ein Gtatut uns 
terzeichnen, kraft defien den Evangelifhen alle bürgerlichen 
Rechte in der Stadt unterfagt wurden. 

Richard Moos, 


Erflärung 

ber, warum in aller Welt gibt die Natur fo 
umgebenere Stoffe zur Erzeugung lebender Weſen 7" fragte 
Jemand, indem man ihm bei einem Baftmapl Karpfen, 
Rogen präfentirte, 

nDie Natur,“ erwiederte ein Ditglieb der Steuer⸗ 
Kommiffion, „iſt bei und in die Schule gegangen — fie 
rehnet auf Caducitaͤten.“ 


©) Ehrhardd Pretbyterelogie, Th. Ul. ©, 21, 
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Lolo's Sprenkel⸗ Liedchen. 
Serbel, berbei, ihr Begelelu! 
Steut euch dech in ben Spreukeln ein 
Was böft ihr denn bei mir woht ein —? — 
Die Frelheit — bin! Died Gut ift Mein 


Teht wiegt fi) eure Leichte Daft 
No munter auf ded Baumes AR : 
Und jent — auıf rudy ter Jäger paßt — 
Fun! fallt ihr von dem grünen Wfl. 


Eeht! dert, wo's Feine Feuſter blinkt, 
Wo lockend euch ein Bruder fingt, 
Und füh die rothe Werre winkt, 
Suſch — euch des Laurers Meg umſchlingt. 


IH drüdr das Abpfchen euch nicht rim, 
Bei mir ſoll's cuch behapfich ſeyn. 
Der gotdue Käflg wird euch freuu, 
Drum gebt im meine Eprenfet ein! 


Und, Lieben, fagt, was hilft et euch, 
Eterbt ihr aud frei im Vogelreich; 
- Bergeffen ſeyd ihr Ja ſogleich 
Sein liebend Herz bedauert euch, 


Bei mir, wenn Ihe vom Gtängel ink, 
Role bie Hände um euch ringe, 
Ein ſauftes Sterbelledchen fingt 
Und traurig eu zu Grabe bringt, 


Kı6 Beiden in dem fhönften Hain 
Schluckt cuch woht eine Kräbe ein. 
Ih fe euch finen Leichenſtein 
Drum geht im meine Sprenkel ein!! 
Richard Root. 


Nachricht für bie hoͤhern Staͤnde. 


Amwei gebiſdete junge Brauamginmer von Stande, bie 
einer forgfältigen Erziehung nenoften, wünſchen bei den, durch 
die Golgen des Krieges, veränderten Glüdsumfänden ihrer Art» 
tern bei einer fürfitiben, gräfliden oder font angejebenen 
Dame alt Geſellſchafterinnen in Bamitien oder auch auf Meis 
Teu eine anftaubige Verſorgung zu finden. ie werben ſich bee 
fireben durch die That ihre Danfvarfeit zu beweifen. Die Ras 
men ibree Familie, ibren Aufentbalt, und Alles was Ach auf 
ihre mäbern Berbältuife bezieht, erfabren Nachfragende bei der 
Redaltion der Seltung für dir elegante Welt 
au Beipsig 
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Homers Frofhmäuslerfrieg. 
(Fortiegung,) 


Säritr aber zuerft traf Molfendieb mit ber Lanze, 

Ihn der voram fidy gewagt, durch dieWeichen des Bauchs 
in die Leber. 

Vorwoaͤrts ſank er dahin, und fträubte das feidene Haupthaar. 

Dumpfhin Pracht? er im Fall, und es rafielten um ihn die 
Waffen. 

Hoͤhlenſchmieger daranf entfandte den Speer auf Sumpflieh, 

Und ihm drang in die Bruſt der gewichtige Schaft. Als 
er. binfanf, 

Faßt' ihm der finftere Tod, und die Seel entfloh and dem 
Leibe. 

Man goldrupfer fodann traf Echniffeltopf mit der Lanze; 

>. Brotſchmauſer Dafür ſchoß Schreilaut grad’ in den 
" Magen ; 

Häuptlings ftürpt er zu Boden; es floh ihm die Seel aus 
den Blichern, 

Aber ald Teichfreund ſah, wie Gchreilaut rang mit bem 
Tode, 

Schwang er auf Hoͤhlenkriecher des Muͤhlſteins Laft mit 
Gewandtheit, 

Daß an den Naden fie fuhr; und Naht umhuͤllt' ihm 
die Augen. 

Ledmaul richten auf jenen fofort die blinkende Kanzer 

Und nicht an durchbohrt' er die Leber ihm. Ms es 

1. gewahr warb 
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Naſchkohl, nahm er die Flucht, und fprang von der Hohe 
dis Ufers, 

ber auch dort micht ließ er ihm Ruh', nein er bringt ihn 
binunter; 

Mieder fan? er, fein Odem entfloh, und es färbte bas 
Wafler 

Yurpurnes Blut; er ſelbſt lag ausgeftredt an bem lifen, 

Und hoch ſchwollen die Adern ihm auf und die dicken 
Gedärme, 

Kifehöhler darauf fiel Hart an dem Ufer durch Schwimms 
fuß. 

Als Krausmuͤnzler erblickte den ſchrecklichen Echinfenbenager, 

Sprang er hinab in den Teich, und warf den Schild auf 
der Flucht weg. 

Waſſerhauſer erihlug dann Schinkenbeuager den König, 

Dem mit dem Kiefel er traf am das Haupt; doch es floß 
das Gehirn ihm 

Weit aus ber Nafe hervor, und Blut beflcdte das Erdreich. 

Eeilerleder erlegte den herrlichen Mooredurchwühler, 

Raſch mit der Lanz’ anftürmend, und Nacht umhuͤllt' ihm 
die Augen, 

Breflaub, als er es fah, zog Bratenumfhniffler am Fuße 

Und erſtickt' ihn im Teich, mit der Hand den Maden ums 
ihlingend, 

Doc Brotnafcher , ein Rächer der hingeſchiedenen Freunde, 

Warf Freßlauch durch die Bruft, der eben das Ufer bins 
auftieg ; 

Nieder janf er vor ihm; es entfloh die Seele zum Hades. 
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als Kothſtampfer es ſah / To faßt' er die Hänte voll Kothes 
Und belalbt' ihm die Etirn, und bitte bald ihn gebleudet‘ 
Aber jener ergrimmt’, und nahm in bie mernichte Rechte 
Einen gewaltigen Gtein von dem Boden, bie Laſt bes 
Gefildes; 
Damit warf Kohlſtampfern er unter die Kuie'; es zerfchellte 
Rechts ihm das Echenkelbein, daß rüdlings er fank in dem 
Etaub hin, 
Schreihals eilte zu HulP, und wagt’ auf jeren ben Angriffs 
titten traf er den Bauch, und tief hinein in die Weichen 
Fuhr ihm das fpigige Rohr; auf der Erde wurden vers 
ſchuͤttet 
Alle Gebärm’, als er zog an dem Speer mit der uervich⸗ 
ten Rechten. 
Als Kornſchmauſer es fab vom fteilen Waffergeftade, 
Zog er ſich hinkend zuruͤck aus der Schlacht, denn ihm 
quälte bie Wunde; 
Und er fprang im die Brub’, und mied das graufe Ver⸗ 
berben, 
Doch Brotnagers Geſchoß traf Pausbad vorn an dem 
Fuße; 
Schleunig entfloh er, und fprang vom Gchmerze gequält 
in das Waſſer. 
Graslauch, als er ihn fab, daß halb entferit er hinfiel, 
Drang durch die Kämpfer heran, fortichleudernd bas fpigige 
Schilfrohr; 
Dech es dau'rte der Schild, und wehrte ber Lanze ben 
Durchgang. 
Abm durchbohrte den Helm, dem Tadelloſen, von Scherben, 
Bergfreund, göttlihes Gtamms, dem Ares felber ver 
sleichbar, 
Er, der allein von ben Fröichen voran ſtets focht im ber 
Feldſchlacht. 
Auf ihn ſtuͤrmten fie los; doch er vermochte der Helden 
Tapferkeit nicht zu beſtehn, und tauchte hinab in bem 
Abgrund. 
Der Beſchluß folgt.) 


— — — — 


ge ite ra tu m 


Deutſche Gedichte, von Freimund Raimar 1314. 
¶ Ohne Drudort und Verleger), : 9 ©. 


Die Anzeige der vorftchenden Gedichte foll Feine, 


Reynfion ſeyn: wir find ohnehin in Deutſchland gewohnt, 
sur alsdann ein Wirf, gleich mach feiner Ericheinung, vom 
allen Seiten her mit Ernſt umd Fleiß beurtbeilt zu ſehen, 
wenn cd einen arofen Namen am der Etime trägt; andre / 
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von minder berühmten Verfaſſern herruͤhrende Schriften 
überläßt man den Zufall und wartet, ob fie in bie Hänte 
des Publifums fommen ober nicht. Werben fie befanat, 
fo läßt man fie erft überall gelefen werben, und dann 
Kommt der Rezenſent bintendrein, um entiweder ald Organ 
der allgemeinen Stimme oder als ftrafender Richter ders 
felben fein Ultimatum über das Buch aus zuſprechen, und 
als ſolcher hoͤchſter Michter wird er dann meiſt in feiner 
Ehrfurchtgebletenden Anonymität von dem Leiern anerfannt 
und fein letztes Urtheil adoptirt, Alles dies maft fich die 
nachftebende Anzeige niht an. Sie will nur auf ein Buͤch⸗ 
kin aufmerfiam machen, das vergeffen ſeyn Konnte, che 
fih ein Mezenfent deflelben erbarmte, fie will den Eindruck 
ſchildern, den es auf den Verfaſſet und mande andre ge⸗ 
macht bat und wuͤnſcht daducch zum Yeien defielben einzu ⸗ 
laden, in ber Hoffnung daß das Leſen des Buches felbit 
bas bewirken werde, mas font etwa günftige Rezenſſonen 
wollen, diele Anzeige aber meder fann noch will 

Die Sammlung zerfällt in vier Abtheilungen. Erſt 
werben uns in der berrlichften Dolfspocfie Bilder der neue⸗ 
ften Zeit, in all der buntem Lebendigkeit vorgeführt, im 
der fie und die Ichten Tage vor Augen geftellt haben; und 
doch erzeugt eben dieſe Mannigfaltigfeit und fcheinbare 
Wilfür das vollſtaͤndigſte Bild des neuerwachten Lebens, 
der untergebenden Sinechtichaft,’ der fümpfenden und fies 
genden Freiheit. Die „zwblf Spotts und Ehrenr 
Lieder” beginuen mit einem Nahruf an den Bruder 
bes Dichtert, der mit zum heiligen Kriege ausgezogen iſt; 
danıı erfcheinen zwei franzoͤſiſche Generale; ein gefangner 
und ein flüchtiger, vom Hohne des Siegers verfolgt; dann 
ein edler beuticher Feldberr, dem Waterlande von Neuem 
zugewendet: vormärts gebt es num mit ben preufifchen 
Helden zur Schlacht an der Katz bach; wir begeguen einer 
deutiken Jungfrau in Waffen Wrochaska); nun - zur 
Schlacht bei Leipzig in deutſchem YJubelton; drauf ſingt 
der geſchlague Kaifer cin Jammerlied über feine Brüdenz 
eine Preufin verfündet das Lob ihres Bruders, ein främs 
Bier Mädchen feine eigue Echande (zur allieitigen Dar⸗ 
ftellung der Zeiterfcheinungen gehörte leider! auch ein ſol⸗ 
ches Lied), tröftlich beichlieht die Zwoͤlfe der fromme Ger 
fang eines Heinen deutichen Heerbaufınd, der fpit nachzie⸗ 
hend, fein Scherflein nicht zu verihmäben bittet. 

Nun folgen „gebarnifchter Sonette ein paar 
Dugend' eins gleich herrlich wie bad andre. „Mithadernb 
in den großen Hader,’ rufen fie erfi „Waffen, Waffen ia 
das Wolf der Deutichen wie dem Einzelnen züchtigend mit 
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beifigem Zorn (2—8.): dann mit ihrem ‚wette, rettet“ 
derbei zur Hülfe alte Völker 9—ı1.), und zum Zufchauer 
die Beifter der Väter (12.). Friedrichs Geift erfcheint (13.)- 
Nun ein Fluch über alle Undeutfchen (14. 15.), und doch 
wieder wehmüthige Einlabung zur Umkehr (16) Nach 
dinem neuen Aufruf an Lebendige und Todte (17.), Bilder 
der alten Schmach und der meuen Ehre, der’ Eiegesobelist 
zu Paris (18.), der befreite Rhein (19.) und die beutiche 
Freiheit an feinen Ufern (20.), Preußens Frauen (21.), 
Rubm des Eiſens (22.); emblih cin Schwur aller verbüns 
beten Brüder (23.) und zum Echluffe Jehovahs Wort‘; 


Der ich gebot ver Jericho den Mauern: 
Etürzt ein ! umd fie gebachten micht zu ſtehen; — 
Meint ihr, wenn meines Odems Stürme gehen, 
"Die Burgen eurer Feinde werden dauern } 


Der ich lich über den erflannten Schautru 
Die Eonne Gibeons nicht untergehen; — 
Tann ich fie nicht auch laſſen auferſtehen 
Für euch aus eurer Nacht verzagtem Trauern? 


Der ich das Rieſenhaupt ber Philiftier 
Traf in die Etirn, ald meiner Rabe Schleudern 
Ich in die Hand gab einem Hirtenfnaben; — 


Ge böh'r ein Haupt, je meinen Blitzen näher! — 
Ich will aus meinen Wolfen fo fie fehleudern, 
Daß fallt mas fol, und ihr follt Friede haben. 


An biefe Sonette fchliehen ib „moch vier Kriegs 
lieder! anruFerltedn” (cin Hymnus oder Halm im 
Höfen Sinne des Worte), „Kofakens Winterli ed" 
„Seufelslied* (dem liftigen, ſetzt dummen, ftoljen, 
jent demütbigen Teufel gefungen), „das ruft fo laut, (m 
Ehren der Trommel gebichtet). 

Die zweite Abtheilung gebarnifhbter So— 
nette beichlieht die Sammlung. Große Erinnerungen 
an den zufftichen Feldzug (1 — 13.), Preußens furchtbar 
berrliches Erwachen (14. 15.1. Der alte Fritz in der Un⸗ 
terwelt verlangt nach feinem Schwerte (16. v7. unbeſchreib ⸗ 
Tich herrlich!) Begeiſtertes Lob der freiwillig s fimpfenden 


Muſenſoͤhne (18.). Einfegnung der Gtreiter (19). Ends 


lich Ehre dem Ehre gebührt; den Gruͤndern des neuen 
Baterlandes (z0.). 

Wir denfen, and dieſe trodine Juhaltsanzeige ſoll 
einige Ideen von ber wahr haft eykliſchen Anordnung biefer 
Sammlung und von dem-Organifmus des Ganzen geben, 


Der Beift läßt ſich nicht auszichn, wicht beichreiben, er iſt 
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mit der Form, ber Sprache, den Hustrüden To verkündet, 
fo allgeammärtig überall, daß weder eine Charalteriftik 
des Ganzen, noch ausgehobene Einzelheiten ihn barjutbum 
vermbchten; bier muß aus der Quelle gefchöpft werben, 
und wir koͤnnen nur wenig einladende Worte geben, 

Das erfie und auffallendfte war uns der allgemein 
gleiche Eindrud, den diefe Gedichte auf ganz verſchiedne 
Refer, felbft auf ganz profaifche Menihen gemacht haben; 
und der wohl nirgends anders berrühren kann, als von 
der hohen Dbjeftivirät ihrer Poeſie. Wiele nene patriotis 
ſche Gebichte gefallen durch ihre ſubjeltive Schönheit, durch 
dies oder jenes Gefühl, das vorberrfhend darin iſt unb 
offenbar aus dem tiefften Herzen des Dichters fommt; fo 
bei Arndt jener tiefe Haß gegen alles Undentiche, jene 
chriſtliche Begeiſterungz bei Theod. Körner, meben viel 
Frömmigkeit das’ lebendigſte Freibeitsgefühl und die be⸗ 
ftändig hervorbrechende, rührende Todesahnung; bei Fo u⸗ 
aue die echte Aitterlichteit u. ſ. w. Maimars Gedichte 
aber faſſen die ganze berrliche Zeit auf, mie fie iſt und 
enthalten fo alle bie Gefühle vie diefe Zeit Überall ders 
vorgebracht hat, umd fo wirken fie auch, wie die meiefle 
Zeit, gleich begeifternd auf jedes gefunde Gemüt, So 
mußte biefe Beit aufgefaßt werden, deuft jeder, fo hab’ 
auch ichs gemeint, nur nicht fo Mar, jo herrlich, im dies 
fer dichteriichen, hoͤchſten Geſtalt nicht, In ſolcher Ob⸗ 
jektivitaͤt faßte Shakſpeare die Geſchichte auf, in ſolcher 
BGoͤthe das Leben, 

So kann es auch nicht anders ſeyn, als daß dieſe 
Gedichte den wahren weltbuͤrgerlichen Sinn in ſich tragen, 
der die Zeit ſelbſt aus zeichnet, nicht jenen leeren Kosmo⸗ 
politiemus, ber alle Nationalität verbannt, und fuͤr bie 
Jahre der letzten Kuechtſchaft recht gefchaffen ſchien / als 
ein elendes Troftmittel, das uns ein Scheinleben vorlogr 
nachdem das wahre laͤugſt gewichen war; mein, nicht Dies 
fen, fondern jenen wahren Ginn , der von feinem Zander 
feinem Volke ausgehend, die organische Verknuͤpfung mit 
allen Andern und teren Nothwendigkeit deutlich erfanmt 
bat, Diefer Sinn fpricht ſich im Feſthede umd im vielem 
Souetten (z. B. ıte Abth. 10. 11.) bereich aus Und 
doch bleibt Deutfchland, das liche Vaterland, überall der 
Mittelpunft. 

Diefer echte Yatriotitmus it durd das Ganze vers 
kreitet: aber er Aufert ſich nicht im feibftachäligem Lobez 
fhonungelos vielmehr gebt der Dichter anf die Zeiten der 
ſchmaͤhltgen Sflarerei zuruͤck, kommt auf die Stunde des 
Bagens und ſchilt die Mupentichheit, die neben dem erwach⸗ 
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ten Freiheiteſiun fo lange forttsucherte, ıbie Unſelb ſtaͤndig / 


Feit, die unfer Vaterlaud immer fremder Hülfe bedürftig 
machte, und jet erſt, fortichreitend mit dem Beitbegebens 
heiten, im Hinblif auf Preußen und auf bie durch Eins 
tracht neu verfnünften Glieder des Reichs, verlchnt ſich 
fein Geſang und der zuͤrnende Strom der Rede wird zum 
gleichmaͤchtigen Triumphliet, Auch jo it er Shalſpearu 
ähnlich, jenem Speer,nab A. W. Schlegel, ber 

„oerwundend Keilt, wenn er die Buͤhn' erfchättert.ie 
Eine andere ruͤhmliche Uchnlichfeit haben die Sonette mit 
Flemmings patriotifchen, befenders mit jenen berühmten 
n die Deutſchen,“ deſſen: „Ich ſag's auch mir zum 
Hohne.“ durch alle Straffonette dieſer Sammlung durchs 
tönt. Doc find fie nur Geiftesverwandte, nicht Nachah⸗ 
mungen jenes Dichters, 

(Der Beſchluß folgt) 





Sprahbemerfungen, 
Man fagt: Silben, Fiſcherei, Lelen, Lei 
rei, Spielen, Spielerei f. w Warum nicht 
auch Heirathen, Deiratherei. 





Welche nahe Verwandtſchaft doch manche Worte 
im Klange und Benriffe haben: boffähig und 
hoffärtig y B. wie ähnlich klinaen fie mad wie wahr 
ift 08, dab Hoffähige in ber Nigel auch Hoffärtige 
find, 





Warum ſchreibt man aber noch immer fo Häufig 
Pabſt für Papſt, leichter und richtiger ift ja wohl feine 
Ableitung als: Papft von Papa, 





Man fogt: Kamm, Lämmer, Kamm, Kim 
me, Edwamm, Ehwämme, Damm, Daͤmme 


u. ſ. w. Warum niht: Bräutigam, Bräutigäm 
me oder Bräutigämmer? 


— ——— e C e — 


Korreſpondenz und Notizen. 


Ans Eaffel 
ater Geptember, 
Peider muÄte ich vorgeftern die Veinseffin abreifen tebem, 
md Bier zurüdbleiben, um batdundglicft nachzufolgen *) ; denn 


?) Die Frau Merfaferin befindet ſich im Befolge Ihrer K. 
D. der Vrinseffin von Wallis, weiche auf ihrer Neife im 
bie Schweiz Caſſet berſihrte d. R. 
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ich war wirklich zwer Tage bettlaͤgerig krank. eltern befaud 
ich mich doch vollkommen bKergeflekt, und man beredete mid, 
die Hiefge Bubne zu befinden, Ich riß mich ſos von dem 
driteen Zbeil von Goͤtte s treiliher Bebensbelgpreibung. 

Gering (ih känane es nicht) wur bie Erwartung, mit 
der id lanfuhr; denn muhrend meines adıklanrıgen Aufeut« 
baltes in England mag ich anır freilich wohl ben, da midr ums 
beisnnten Gedanfen anch ein weng zugeerngnet haben, daß es 
nur in Lenden wahre Bühnen gebe. 

Abſe angenehm alter mwrde ib überraiht, old nm 
wirftih die Berſtelling begann. Are lann #8 feun, ba 
ih weniger dÜiverrafet gemein fen wurde, wenn mir nicht 
feit langer ws acht Zahren die Kunft Dentichtands faft entr 
fremder werden wars; doch bh würde dann wabridheinlich im 
anterer Hinficht noeh mehr Bergnügen empfunden babem, 
Big werdeu mid ſogteich verfiebey. j 

Es wurde namtich ein muſſaliſches, fegeninntes Ducde 
Liber aufgefübre von &, Breitenflein (wie es Dick: ia Dil 
jeldorf), eine Gattung Schauſfpiel, die mau in der Art wenige 
ſteus in England mitt kennt. Sie if eine dehere Art bes 
franzehjchbru Baubevities, 

Au den Faden einer feihten Verwicelung reiten ſich 
nämlich, größere ober Hleinere Befangftüide ans ſchou befauns 
gen Theater: virdeicht auch andern Muſikwerken zu eitiem neuen 
@ausen tufanmen,. Das mant nun in ber That, wie ſchon 
im Bunbevibe, einen Hödft Lomiiben, aier aber noch erhöht 
kenuſgen Eindruck; denn es if weht unendlich fAnwieriarr, tie 
nen Zrrt unter eu verwideltes Selangflitd as unter eine 
£iedermeife zu legen, und folauch Das Berguügen über 
Die behegte Schwierigkeit um fo größer. Ich verier unm aber, 
wie ich au ber lanten rende meiner Naͤbarſchaft merfre, 
febr viet dadurch, dab mir muuche Der eingeleaten Opernfincte 
nit befannt waren. Werade dm Abieberfinden after dirber 
Refanuter an io ungewöhntigeu Drien lirge der höchlte Reis 
der Betnſtigung. 

Dergleihen Kunftwerfe find unflreitig am afierbeiten 
geeignet, deu Kunſtſiun rege zu machen, amd zu fhärfe Dee 
Ehrraufe emer Euhweitung durch Parodie wird ja mobi end: 
da verbange ſeyn. Bekanntuich Tiehe un iu Paris ct au 
demieiben Tage ein gutes Trauerſpiel auf dem Daupte, deneu 
Faredie aber auf dem Mebentbeater; umd kehtt dech morgen 
su jenem gern guräd, 

In das heutige mnfilatifhe Quodlibet fanden Ad) miele 
Leicht aus jmwansig Opern Erüden gewebdt, und darunter man—⸗ 
ches fehr austühriiche. Einige Selangfleien des Enaufrieis aber 
wurden noch drodiiger dadurch, daß fie ſelbſt wieder eiu Qued⸗ 
tiber Dilderen, we bie jonderbare Bufanımenflelung ein umatse 
ſe ſchllches Geläacıter bersorbrunte. 3. B. wahrend einer Etelle 
aus einer andern Dyer muhte der Säuger zu Boden füllen; 
gleich fang fein Nebenmann aus der Jauberflöte: 

Und ift der Mienfh gefallen; 
er aber feste, wabrideiniid aus einer dritten, ſich ertebend 
und fngend, Binzu: 

fo fiebt er wieber auf. 
WWielleicht aber IR dieſe 1este Zeile and ein Einſchiebſel des 
Serfafiers, Auerdinas dürfte es ſaſt unmögtich ſeyn, obue fcie 
dien Kitt ein Werk der Art zu Staude zu bringen. 

Kur, mein gefiriger Abend aebört unter bie fchönften, 
Die ich feit Langer Zeit geneß. Die fingenden Perfonen die 
Seren Zſchiſchka, Kiel mund Rohde, Madame Röhler 
and Dem, Lindner, eim uledliches Figurchen, verbienen ale 
Mdrtung auch wegen der Mübe, weicht fie ih gaben, um bie 
Worte verſtaͤndlich zu machen. 

(Der Beſchtuß forgt.) 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Freitags 


— 184, —— ben 16. September 1814. 





Bfijjen von Liebwerda und Warmbrunn und einem 
Theile des Mıefengebirges. 
(In Briefen.) ' 
1. 

Du mahnt mid Theuerfter! um die Erzählung meiner 
Babereife — nimm diefe Fragmente dafür an, die, nur 
locker an einander gereiht , deiner Nacficht eben fo fehr, 
als deines empfänglihen Gemüths für Landfchaftsreiz und 
Natur bedürfen. 

Mein Arzt hatte mir Lieb werba empfohlen, ein 
— ur zu wenig befuchted boͤhmiſches Bad, im weſtlichen 
Theil der Herrſchaft Friedland, deflen Befiger Graf Clamm⸗ 
Sallas, doch mehr noch fein Herr Bater nichts verfäumte, 
den Fremden jede Bequemlichkeit zu bieten, die irgend im 
Bereich der Umgebung liegt. — Der Ort am fich felbft, 
fo wie die ganze Gegend trägt fo unendliche Idyllenzuͤge, 
daß man bier, vergeflend jeber Auferm Störung, mit weiland 
Kant und Et. Pierre am einem ew'gen Frieden glau⸗ 
ben koͤnute — und wirklich hat im Lauf des neutrn Kriegs 
ſich mie eim feindlicher Fuß hierher verirrt. — Im Einſchnit 
eines malerifhen Thales, von Dfien gegen Welten gelegen, 
von einem ſtarken Waldbach durchraufcht, von prangenden 
Wiefen, wallendem Korn, Felsträmmern und Gehdl; ums 
geben, vernimmt es feltenjein Ton der äußeren Welt in feiner 
frieblichen Alpenmatte, bie nur vom Belang böhmifher 
Dirtenmädchen und dem Geldut ihrer Heerden wieberhallt. 
Die Wohnungen für Fremde find reinlih und bequem im 
eigentlich hierzu erbauten, dem Grafen zugehörigen Haͤu⸗ 


fern, deren Mietbrind feſtgeſetzt If, umd alle liegen nah 
am Brunnenplag, wo die Baſſins des Etahls und Sauer⸗ 
brunneni, und in zwei abgeſonderten Gebäuden die minns 
lichen und weiblichen Bäder find, in deren jedem man 
einzeln badet. Ein trefflicher Traiteur, bei dem man 
Mittags für To gute Groſchen und Abends um die Hälfte 
ganz vorzüglich fpeift, und an gemeinfchaftlicher Tafel oft 
zahlreiche Geſellſchaft, und immer gute Bedienung trifft, 
und ein recht gebildeter Babemeifter, ber jeben Fremden 
hoͤflich empfängt und feinem Amte mit Pünktlichkeit vors 
ſteht, Find Vorzüge, die Liebwerda fehr empfehlen, und 
allerdings der Erwähnnng werth. Findet man übrigens 
nur irgend homogene Geiellichaft, was bei bem treuen, 
offenen Sinn der Deftreiher und Böhmen nicht feltner 
als anderwärts der Fall ſeyn wird, fo hoff ich "wird es 
Wenige gereuen, bier einen Sommermonat hingebracht 
zu haben, um mwenm auch micht ftets rabifaler phyſiſcher 
Gencfung, doc aeiftiger Erhebung ſich zu freuen. 

In Hinficht landſchaftlicher Meise hat die Natur 
mehr als die Kunft gethan, denn gleih dem engbeſchraͤnk⸗ 
ten Brunnenplage find fämmtliche architeftonifche Werke, 
die man hie und da als Berzierungen trifft, durchaus von 
feiner Erbeblichfeit , gehn größtentheils ſchon wieder ein, 
und find in Form und Maffe bölgern, Ein Obelisf dem 
Erjberzog Karl, und eine Urne, Brunnenärzten und fruͤ⸗ 
bern Badefremden debizirt — beide von Stein — find etwas 
uige Ausnahmen, 

Ju einer Bergoate, fo wie biefe, von gleich erha⸗ 
benem, Fräftigem Styl darf nur ein Britte Baumeiſtet 
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feun, und wur im kuͤhnſten Verhaͤltniſſen bilden, widrigen⸗ 
falls wird Wrchiteftur im felchen Umgebungen Kinderjpiel 
und immer von ber Natur überwältigt. Ein gluͤclich am 
gebrachter Ruheſitz an einem Teich oder raufchenten Bache, 
ein Sonnenfbirm auf einer jähen Klippe, wo eine übers 
rafhende Ausſicht lehnt — gilt mir oft mehr als alle 
Böttertempel und jeder verfehlte Druibenhain, 

(Die Fortiehung folgt.) 





gt iteratıa V 
Beihluf.) 

Was aber alle diefe Gedichte durchdringt und ihmen, 
man möchte fagen , einen Charafter pofitifcher mie poeti⸗ 
ſcher Unfehibarkeit aufdruͤckt, das ift der doͤchſte, chriſtliche 
Meligtonsgeift, von dem fie durchgaͤugig beſeelt ſind. Nur 
als ein Werk Gottes wird bie ganze Geſchichte dieſer letz⸗ 
ten Beit betrachtet, unter feine Leitung, vor feinen Rich⸗ 
gerftuhl werben alle Völker geftellt, die eigne Kraft wird 
der göttlichen Gnade immer untergeordnet, die eigne Uns 
würbigfeit und Verdieuſtloſigkeit uunmwunden anerfannt. 
So tönen die meiften der Leder in ihrem demuͤthigen 
Gtolje, .begeiftert vom einer Gewalt, die ihnen von oben 
berab gekommen zu ſeyn ſcheint, wie infpirit. Man 
glaubt Pialmen und Prophezeiungen zu leſen, aber feine 
den fuͤdiſchen mit biblifh nur tönendem MWortgeflingel 
nachgeahmte, mie und mit folchen die legten Tabrzehende 
ai fogenanuter Geift der hebraͤiſchen Poeſte uͤherſchwemmt 
hat, fondern ſolche, dic durch das gleihe Schickſal des 
Volks, gleiche Offenbarungen Gottes an bemfelben und 
einen für dieſe gleich empfängliben Ginn erzeugt worden 
find, Der bee Beleg für dieſe Behauptung iſt bes Dich⸗ 
ters Feſtlied, das vecht eigentlich alle Eigenichaften eines 
Zriumpbpfalms hat. Mit dem Herrn begiunt es, und 
endet mit bes Herrne Aueſpruch. Bundbsgenojle der wier 
deretwachten Völker zichet er aus zum Siege. Sein Arm 
foll fie zur alten ſeligen Ruhe, die fie unter feinem 
Schutze, in feiner Verehrung genoſſen, zurädfüpren, 
So ſchildert der Dichter mit braufenden Worten zuerft 
das Erwachen jedes einjelnen Volkes, Uber wehmuthig 
wird fein Ton, da er aufs Baterkand zu fprehen fommt; 

Wer iſt der Fünfte der Bundesgenofiin? 

Das ift die Ein racht, die ba wieder 

Deines Leibes yerfallene Glieder, 

O Deutſchland, bat zuſammengeſchloſſen!“ 
Und fortfaͤhrt er in dieſer himmliſchen Wehmuth, den 
feligen Frieden aller Vöſter unter Gottes Regierung aus⸗ 
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zumakn, bid „bie Nachbarke Ihm Welten # mit ihrem Fre⸗ 
vil ihn geſtbrt, und wie der Derr zugeſehn 
nis Mostoms Brond 
Vor die Augen ihm trat, 
Ta war es fein Math 
Zu beben bie Hand!“ 


Nun ber Sieg und des Himmels Ermahnung. 


Sole herrliche Einzelnheiten, durch die gerade ein 
Gericht das boͤchſte Jutereffe erhält, mbgen die Befänge 
ter alten Propheten in Menge enthalten, und was ums jegt 
unverftändlih am ihnen ift, und boͤchſtens als allgemeines 
Pathos lautet, mag fo ummittelbar ergreifend an die Her⸗ 
zen ber Ift aeliten gelp chen haben. 

Doch geht dies nicht ſchen Alles über die Graͤnzen 
einer ſchlichten Anzeige? daher nur noch einiges über die 
Form der Gedichte, 

Auch in dieſer Hinficht find dieſelben meifterhaft, 
Daß das boͤchſte Gefühl, die herrlihfe Phantafie, den Stoff 
derfelben durchdringt, läßt fih aus dem ſchon Gefasten 
fließen, aber nicht minder bewundernewerth ift die Form, 
die, aufs leichteſte, ja ſcheinbar nachläffigfte den Volks⸗ 
Tiedern fih anſchmiegend, ben mächtigen Eometten aber 
wie angegoflen — worauf denn ſchon ihr Name „Behars 
nifchte # deutet, — bei beiden doch aus dem tiefften Wer 
fen ihrer Poeſie felbft hervorgegangen if. Im beiden 
berrfcht die größte Originalität, obme Alles gefuchte Wer 
fen, die herrlichſte Einfalt ohne je zu ermiden; im den 
Boitsliedern die doͤchſte Fangbarkeit; ſo daß man bei mans 
hen faſt ſchon beftimmte Liederweiſen, als nothwendig, 
ahnet. Ju dem Marſchall Vorwaͤrts Minat ſchon ein 
Marſch zum Worwaͤrtsſchritt; aus der Schlacht bei Leip⸗ 
zig donnern die Kanonen hervor; in dem Feſtlied wechſelt 
dad Stuͤrmen der Orkane, das Branlen des Meeres, mit 
dem Befaug der Epbären; und wie wirbelt die Trommel 
and dem: „das ruft fo laut!” Das Sylbenmaß It in die 
fen Liedern fo frei gehalten wie möglich, und doch immer 
der hoͤchſte Roythmus beobachtet, in der Lieblichkert wie im 
ber Kraft gleichmaͤſig aus gezeichnet. Die Sonette, gut gele⸗ 
fen, klingen am ſich ſchon im den Ohren wie Muſik, aber 
freilich wie eine kriegeriſche wer fie hart ſchilt, muß bie 
Trommete ſchelten daß fie nicht Flingt, wie die Flöte; den 
raffelnden Panzer, daß er nicht raufcht wie ein ſeiden Ges 
wand, Hier tritt das Sonett recht, um mit Goͤthe zu 
Sprechen „in fprachgewandter Mafen Fühnem Stolze“ aufs 
und wenn je eim beuticher Sonettendichter, fo hat gewiß 
dieſer die Aufgabe gelöf, aus ganzem Holze zu ſchneiden.“ 


1467 
Der geößefte Reichthum der Bebanfen, ihr ſchoͤnſtes Ebens 
maß, ihre Punftgemäßefte Vertbeilung, und aus der tief⸗ 
Rem Tiefe des Gedankens eine Sprache erzeugt, über bie 
der Lefer, und noch mehr der Hörer flaunen muß, Die 
fchwierigfien Reime, bumbert neugeſchaffne, meugebogene 
Wörter erfcheinen, fo hingeſtellt, gamy natürlich, ja nothr 
wendig, der Geiſt bat ſich die Sprache gang unterworfen 
er bricht mit ihr durch, wo er will; aber die Sprache 
freuet ſich diefes Jochs, fie Jauchzt im Munde des Geis 
ſtes. Selbſt diefemigen Wörter, die ganz aus der Eprade 
des gewöhnlichen Lebens entiehnt find, vieleicht nicht eins 
mal in diefer anter die edlern gehören, abelt der Zuſam⸗ 
wenbang, und als Metme felbit erhalten fie einem neuen 
Klang ımd neue, böhere Bedeutung, Mer follte z. Br 
Vier die Worte „Wurmen, Borften, Garderoben, Etedens 
pferde, Narrenfappen u. ſ. w.“ fuchen, und doch ſichen fie, 
ferne zu Rören, gerade im dem ernfteften Sonetten herrlich 
an ihrem Plage, Ich habe hierin den Dicker ganz mit 
Dante in Parallele fiellen hoͤren, der auch gerade durch 
auffallende, in der Poeſie fonft wiegehörte Neime den tief⸗ 
Ren Eindruck hervorbringt, In antern Yusdrüden mahnt 
er ummwiderfteblid an Shakſpeare; fo in ber Möglich 
ſprechung des Unmdglichen ; 

nDie Berge, wenn fie konnten, würben fprechen: # 

„Wir felber füͤhlten mit fuͤhllo ſem KRuͤcken 

Lang genug den Druck von eures Beindes Hufen. — 


„Ihr Säuglinge in eurer Rummen Wiege, 
Pernt rufen, eb ſich euch geldft dieZungenze. 2* 
mRuft drein ihr Todten, mit lebendgen Zuns 

genlan —. z 

Oft fürchtet man für den Verfaffer waͤhrend des 
keſens, als’ fonnte num fein dritter und vierter Reim einer 
10 ſeltnen Endung mehr folger, aber die unerwartetſten 
find dann immer die fhönften und pafienbften. All biefe 
Sonettenreime find bei ihm wie die zackigen Felſenſpitzen 
einer hohen Wipenreihe, deren jede für fich eine wunder⸗ 


bare oft beinahe amformliche Geſtalt zeigt, die aber zus - 


femmen ben mächtigften amd felbit wohlthätigften Eindruck 
machen. 

Auch weiß der Dichter noch fonft allerlei Wunder 
mit feiner Sprache zu thun. Eo bringt er im den Volfs⸗ 
liedern die widrigen franzoͤſiſchen Namen, die ung fo lan ⸗ 
se aus allen Zeitungen mid Bulletind in ihrer elenden 
Nacktheit entgegen fchollen, durch einen einzigen Fräftigen 
deutſchen Gchlagreim fo zw Ehren, daß fie recht erfreulich 
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fuͤr bie Ohren, fa fogar, wie das Ungeziefer im Kryſtall, zu 
einer wahren Marität werben; denn wie ſchoͤn lautet nicht 
der „Seneral Bandammer jegt, da ihm das „Bott 
verdammen nachfelgt, dagegen denn bem deutſchen 
Wrede bie herrlichſten Reime zum Nachrufe gegeben 
werben. 

Doch es iſt ſchen mehr gejagt als genug; follte es 
doch nar ein Fingergeig ſtyn mach der Hinımelslerche, die, 
über dem meugegränderen Waterlande aufſchwebt von Luft 
entzündet, und überm Berg ben rothen Morgen Fündet !“ 
Horde nun eim jeder ſelbſt ihrem Geſange! 

Sufav Schwab. 





Homers Frofhmäuslerfrieg. 
(Beſchlub.) 
Noch war unter den Maͤuſen ein Juͤngling, ragend 

vor allen, 

Mifigim Kampf, ein Sohn des unbeiholtenen Echlaurapt; 

Beutegreif, ein gewaltiger Fürft, Hellfunfeind mie Ares. 

Diefer trat an den Weich, und prahlend allein vor den 
andern, 

Droßt” er zu filgen das Volk der Lanzenſchwingenden 
FKboſche. 

Uad er haͤtt' es vollbracht, denn er war cin mächtiger 
Kimpfer, 

Ward nicht ſchnell es gewahr der Vater der Menſchen und 
Soͤtter. 

Jetzo erbarmete ſich der geaͤngſtigten Fröſche Kronion, 

Und bewegend fein Haupt, begann er folgende Rede: 


Jammer, 9 was für entieliche That erblidit mein 


Auge; 

Gar ſehr kraͤnket das Herz mir Beutegreif an dem See 
dort, 

Der zu verderben die Fröfhe fih anmaft, Mber aufs 
ſchnellſte 


Senden wir Pallas hinab, die Kriegerin, oder auch Ares, 
Daß fie ihm Einhalt thun in ber Schlacht, wie gewaltig 
ec kaͤmpfet. 


Alſo fprach der Kronide; doch Ares fagte dagegen: 
Nicht Athaͤneias Gewalt, o Kronion, noch auc des Ares, 
Möchte den Fröfchen fürwahr abwenden das ſchnoͤde Ver⸗ 

derben. 
Aber taft AU” als Helfer uns binachn ; oder den Blitzſtrahl, 
Der die Titauen erſchlug, die tapferfien umter den Helden 
Auch den Kapanens einſt hinſchmetterte, jenen gemalt’geim 
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Und den Enfelabös bad, und das wilde Geſchlecht ber 
Giganten, 

Schwinge mit Macht; denn ihm wird ber Tapferfte felber 
erliegen, 


Alſo der Gott. Do Krouion ergriff den flammens 
den Blitzſtrahl. 

Unfaugs donuert' er laut, und es bebte der hohe Olpmpus; 

Aber ſodann ben Blig, bie entieglihe Waffe des Sottes, 

Sandt' er im Wirbel hinab; er entflog aus der Mechten 


des Herrſchers. 

len erbebte das Harz bei dem Wurf din Fröfchen und 
Mäufen ; 

Aber auch jegt nicht ruhte bas Heer der Mäuf, und noch 
beifer 

Strebt' es zu tilgen das Wolf der lanzenſch wingenden 
Froͤſche/ 

Wenn vom Olympus ſich nicht der Febſch' erbarmte 

Kronion, 


Welcher den Armen nunmehr Hinfendete ſchleunigen Beiftand. 


Ploͤtzlich Famen heran krummklauige, ruͤckenum⸗ 
chirte / 
Watichelnde, ſchief von Geſtalt, ſcheerſchuaͤblichte, ſchup⸗ 
penbefchaalte, 
Anbdcherner Art, breitfcultrig, mit weither glängendem 
Küden, 


° Querauslaufende, laͤnglich gebehnt, anfchielend vom Bauche, 

Doppetes Haupts, achtfüßig und handlos, welche man 
Krebie 

Zubenamt; — umb ihr Rachen zerichnitt den Mäufen die 
Schwänze, 

So wie die Fuß’ und bie Haͤnd; es frümmten fi aber 
tie Lanzen. 

Da erbebten die zagenden Mäuf, und beflanben ben 
Kampf nicht, 

Nein, fie ergriffen die Flucht. Doc ſchon fanf nieder bie 
Soune, 

Und des Krieges Beſchluß ward an Einem Tage vollendet, 

M. Str. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Eaffel, 
(Beihiuß,) 
De der Shfuß ſetzte dem Werke die Krone auf, mb 
verſchaffte Herren Monde die bier, wie ih höre, nicht fehr 
gewöhnliche Epre, Deraufgernfen zu werden, 1 
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Nach dem udn nämtic alles vonder glaube, made 
bie Epieienden from Ibren, anders woher entlebnten Shlußs 
gefang vorgetragen, ibre Merbengungen dem Publikum wiebere 
deft gemacht, fogar ſchon ihin dem Rüden zugefebrt, und fig 
der Kußgangstgüre genabert hatten, fing der Wediente Peter 
ide Rohde), der, ald verftelter Kapellmeifter aus Wenebig 
(vies war der Titer des Auediibete) die Ber. und Entwielung 
‚geleitet batte, auf einmal am: : 

Hait! das Belle Hab" id) vergeſſen. Laht den Borkaug 
da noch nicht beruuter! jeht wolen wir erft recht anfangem, 
Nun erſt ſout Ihr fehen, die Ihr mich Lister für einem im 
Rratılben Jauoranten Hielter, dab ih mehr Fann, ais Ihr 
Aue. Muffüoren wid ich Eich gleich eine Einfonie, eine volle 
Händige Einfonie aus dem Stegreife, ohne Roten, blos durch 
Anleitung meiner Stimme (Aum Dribefter.) Cie, meine 
Serren, mäfen mir freitic; eim wenig bebälftich feon. Ih 
werde jedem Juſtrumente feine Meiobie fingen; jedes fpiete fie 
nad, und fo jeflen Sie Lad bie vouflandigfte Eisfonie hören, 
ber was? Peine türkiſche Muſit ıft dat Haben Cie denn 
Feine türlifche Dahl? Ei den Henfer! ohne türkiicdhe Mufit 
{ft Deut zu Tage gar feine große Sinfonie mehr denkbar, Ara 
zu machen? D pteich wi ich mir Beiien. (Bu feinen vier 
Mitfpietern.) Eile, Mammesella, (er rabebrete nänlice 
vorder Italienisch) machen bie kleiune Flöte, Flame Piccolo; 
Sie, Herr Biebbaber, die Becken; Sie, Signore Amico, (ber 
andre Kapelimeifter) die große Trommel, urd Du, liebes Aette 
Gen, (feine erzungene Braut) den Triangel; — Hu, meine 
Herren, (um Droefter) wouen wir gleich zum Werte 
ſchreiteu. (Er fingt ohne Benieitung:) 

Leder am die Eimionia; ' 

Die erfte Geige ſpiele alfe: 
Gebt fingt er ihr die Meledie vor. Die Geige fpieft fie dann 
nad. Er führt fort, 

Oebet an die Simfonia! 

. Die zweite Geige jriele alfo! 

Er fingt mun die Benleitungstäne, Die zweite Beige fpielt 
fie, während bie erfie fortfobrt, ide nad; und fo acht ee 
num, indem die fon eingefübrten Auffrumente flete fortſpie⸗ 
leu, weiter und weiter fort zum Buß, zu dem Violon, zu dem 
Bloten Bis derab gu den Treimpeten amd Faufen, zutetzt aber 
zu frinen vier Mitfpieiern, ats den Nepräfentanten der türfis 
Then Mufif, weine er durch ihre Grimmen und Sande dicie 
Inſtrumente nahabmen läßt, Dudeß fpieien, wie ge ſagt, alle 
vorigen Inftrumente fort; fo daß zuleht das äußerfte fortissi« 
zo ertönt, und eudlich, nad einer im planisimo eintretenden 
@eneralpuufe (während weiber der Echamipieier ſich über das 
»rmeintlidhe immer leifere pianissimo uoch fortergöst) das 
Ende, beim nach und’ mach wieder erwachenden und Die jums 
fortissimo fortihreitenden Spiele erfolgt. 

Eryu mag es, dab Diele ſchoue Ceñudung wirftich niche 
nen Hi; hir if Mes, und id freue mich, mit Ionen mei 
Vergnügen theilen zu Können, Wielleicht arfbäbe auch man 
dena uber, der ſich mit mir im gleicher Lage befinder, eim 

"Gefallen, wenn er eine fofldhe beitre Erſchelnung, wenigftens 
im Schatten, erdlickte. Wenn Eie dies meinen, tb. Gr. fo 
find Sie ermächtigt, dem Herausgeber der Zeit, für d, eig. ii, 
weinen Brief zum Einrüden mitzutheiten. 


Im allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Die Ürbeiteftunden im Stricken, Nähen und Gtiden, 
Ein Lehrbuch für feißige Töchter. Mit Vorzeichnungen 
und Muftern auf 15 Kupfertafeln. Dritte ſehr verbeis 
ferte und vermehrte Auflage, kl. 4. ı Thlt. 8 Or, 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabend — 185. ge; ben 18. September 1814 


Die Kıaße 
(Nah Horaz.) 


Nas Nude feufzt, umbrauft von Wogen, 
Der Schiffer, wann der Sturm erwacht, 


Und vom bemdlften Himmelsbogen 


Ken Mond, Fein Gtern, ibm freundlich lacht; 


Nach Ruhe feufzt der Kampfgebieter, 
Bon wildem Waffenlärm umflirrt, 
Nah Nude, vie für feine Güter, 
Für feinen Schatz erbandelt wird. 


Es ftilt fein Gold, nicht fillen Kronen 


Den Gtreit, der fih im Janern regt. ’ 


Was frommt es, im Palaft zu wohnen, 

Wenn unfer Herz n ht ruhig ſchlaͤgt? 
Die Sorge dringt auch zu Palaͤſten, 

Sie dringt zum reiihgefbmüdten Saalı 
Und fent bei deinen Jubelfeften 

Eich, troß des Jubels, mit zum Mahl. 


Begluͤct, wer fih auf feine Habe 

Mit meifer Gnuͤgſamkeit beichränkt, 
Und ſtill und harmlos jede Gabe 

Aus des Geſchides Hand empfängt! 
Er ſchlaͤft, von feiner Furcht geftöret, 

"Kein wilder Trieb, der nimmer ruht, 
Und mehr, und immer mehr begehret, 
Jagt wild zum Herzen ihm das Blut, 





Was firebt ber Minfh nach taufenb Dingen 
Und ſchafft ſich ſelbſt Verdruß und Qual _ 
Er hofft ſich Frieden zu erringen, 3 
Und größer wird der Gorgen Zahl. 
Was eilet er von Land zu Laude, 
Wohin ihn die Begierden ziehn ? 
Ach! flöh' er auch zum fernften Gtrande — 
ESich felber kann er nicht entflichn. 


Die Sorge folgt zur Schlacht dem Gtreiter, 
Sie fegt ſich mit in's Schiff hinein, 
Und märeft bu der fchnellfte Reiter — 
Sie jagt dir nach, fie holt dich eim. 
Mit Hirfhesflug, mit Windesihnelle, _ 
Berfolgt fie raflos deinen Lanf 
And ſchwingt, ein fäftiger Gefelle, 
Zu dir fi) mit aufs Roß hinauf, 


Sey ausgeföhnt mit deinem Loofe, 
Genieße froh den heut’gen Tag 

Und fpäbe nicht, was tief im Schoße 
Der dunfeln Zukunft ruhen mag! 

Vollkommnes Gluͤck blüht nicht hienieden, 
Mo ſteter Wechſel und umfreift, 

Heil jedem, dem den Innern Frieden 
Die Flucht der Dinge nicht entreift! 


Nichts kann den Schluß des Schickſals wenden; 
Die Parce theilt nach eigner Wahl, 
185 
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Sie theilet, mit gerechten Händen, 
Der bimtgemiſchten Güter Zahl. 

Du flehſt von ihr mit heißern Munde 
Ein Int, das fie dir nicht gewährt, 

Und das fie mir in nächfer Etumde 
Vielleicht aus freier Huld beſcheert. 


Den Meidet fie in Bold und Beide, 
Siert ihn mit Gtern und Ordensband, 
Und jenem dort, im fhlichten leide, 
Verlieh fie Weisheit und Berftand; 
Dir-gab fie-reicher Fluren enger 
Dir zinien Ader, Ro und Stier; 
Mir gab fie fröhliche Geſaͤuge, 
Ein laͤudlich Hüttchen gab fie mir. 
. "geiedrih BE 


Skijen von Liebwerda und Warmbrumn und einen 
Theile des Rieſengebirges. 
(Fortfegung) 


Bon allen nahen und fernen Spaziergänge erfreute 


mich das fehöne Wittichtbal von Weißbach bis Fenfeit 
Haindorf am meiften. Ein hoher, maldiger Gebirgspros 
fpeft, vom fleilen MWolfsfamm mit der Tafelfichte, dem 
hohen Naſenſtein und Pferbefamm geſchloſſen, mit blauen 
Felſenkuppen uͤberſetzt, die grauenvoll zu ſeltner Höhe ges 
rüdt in den bebauten Thalgrund niederftarren — ift der 
vorzüalichfte Wnfichtepunft; fo wie das ewige Beräuic 
Ber Wutich, die über Felfen und Wieſen fchäumt, uachs 
dem fie fih vom errüden losgerifien , ein unbeſchreiblich 
füßes Leben in die romamtifche Kandidat trägt. Auch 
zeigt ſich Bier tem Geologen im ſichtbaren Niederzug des 
Beragepveigs und feiner jaͤhen Abdahung im Weſten bir 
frühere Durchbruch der Meeresftuth, die vom dem öftfichem 
Höhen niederſtuͤrzend, Berg: und Geſtein mit ſich herabge⸗ 
waͤlzt, und mithin im niedete Sefilde verbreitet. Große 
Wälder mochten damals untergehn, die uch als Braıms 
Fohlen die Niederung füllen und jetzt ein vorzuͤghcher Nah⸗ 
sungezweig der Brenuholz bebürftigen Einwohner find. 


Ein Meiner Wafferfall, den ehnweit Haindorf 
en yiemlich farker Waldbach (die Grilpize) bildet, macht 
nah Sewitterregen im @ebirg von fern und nahe eine 
gute Wirkung und verdient fhon, daß man ihn dann ficht, 
da die Ferktäftung des Gefteine, von dem er abfällt, fo 
“gie der uralte Nadelwalb, der ihn befränze, den Wandrer 
wildromantiſch umfangen, Won hiſtetiſchen Merlwuͤrdig⸗ 
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Reiten „ die, wenn fie noch deutſchen Gepraͤges find,- ein 
großes Deldenalter-mme worüberführen, nenne ih Dir nur 
eine Meile vom Liebwerda das wohlerhaltene Friedläns 
der Schloß, von dem ich Dir nichts Höheres fage: als 
daß es einſt Wallen ſteing Eigenthum war, md fo umſich⸗ 
fig, als er ſelbſt, im einem Halbkreis von Bergem lagert. 
Form und Verſchmehzung mit dem Klippengrunde hat e& 
mit Wefenftein bei Pirma gemein, doch ift die Baſis 
Briedkauds (wie in Stolpen) Saͤulenbafalt, der in vers 
ſchiednen Nichturgen flreiht und die Gebäude gleichſam 
umgürtet. Eine Zughrüde führt in mehrere recht ſeltſam 
Überfehte Höfe, vou da erfteigt man die Gemächer, die 
noch uralt gekuppelt und menblirt, fi rings um den 
mittiern Thurmkegel ziehn, der im rıter Jahrhundert 
bon durch Ritter Berta vom Dub erbaut wurde In 
einem biefer, mit reicher Gebirgsausficht prangenden Sims 
wer, übernachtete einſt Jofepb der Zweite. Bildniſſe 
der frübern Burabefiger der Freiherrn v. Nädern umb 
Grafen v. Ballas, füllen einige Gallerien, doch das Dris 
ginalpertraͤt des großen Wallenftein (richtiger Waldſtein) 
in elamer dharafteriftifcher Halt, hebt ſich vor allen 
übrigen vor, Der Felbherr ift in voller, Lebimsgröße , ter 
dernem Koller und Niederkleld/ reichen geldgepufften Ers 
mein und rotben Wehrgeheng dargeſtellt; fein Haupt if 
entblößt, das Haar zurüdgeihlagen, die Stirn ſehr Hoch, 
der Blick verſtet und verfichtig umſchauend, die Stellung 
fait und Peimetwegs Friegeriih. Haͤtte ihn Schiller uns 
nach diefem Bilde, micht ſeinem fräftigern Leben gemalt, 
wir hätten uns feines Drama's zu erfreun, das ſeinen Hel⸗ 
den fo amzichend ſchildert! In einem andern Zimmer ficht 
man Waffen, Panzer, Schilde mb Fahnenſchmuck, doch 
von Wallenfein ſelbſt leider nichts. Dieſer Feldberr beſaß 
Friedland mur 12 Jahre, den mach feinem Tode verfich 
der Kaiſer Schloß und Herrſchaft feinem Heernachfolger 
Grafen Gallas, deſſen Famiſie es abſterbend, durch 
Adoption der Familie von Elamm uͤberließ. 

In der Marktkirche des Staͤdtchens Friedland zeigt 
man ein foftbares Grabmonument, das dem Marfchalt 
Melchior m. Mädern für 50,000 Bulden errichtet ward, 
woran ſaͤmtliche Statuͤen von Bronze, die Basreliefs 
ſchwer vergoldet find und die Thaten dieſes Helden recht 
treu und bildlich vergegemmwärtigen. Ein äbnliched, doch 
böberes Heldengrabmal ift jenes im großen Freiberger 
Dom; das Churfürſt Auguſt J. feinem Bruder Morig 
aus Marmor und Alabafter fegen lief, — 

Die diesjährige Badegefellihaft von Liebwerda war 
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seringz im Juni Höcftens go Familien, im Jull vielteicht 
neh einmal fo wich — allerbinss eine farge Zahl gegen 
Die der meiften ſchleſtſchen Baͤder — doch zog tie heitre 
mohlbefchte Tafel, der Heine, doch freundliche Brunnenplup 
und die zunaͤchſt angrenzende Promenade alle Anweſende 
dᷣglich an, und Sonn⸗ und Feſttags ſtroͤmte fo zahlreiche 
Nach barſchaft aus Behman umd aus Sachſen herzu, daß oft 
der geräumige, nett dekorirte Speiſeſaal kaum groß genug 
war, fie alle zu fallen, Dann folgte auch wohl Abends 
«in Ball, dem freilich die Muſik wicht ſehr verberrlichte. 

Schade, baf das gräfliche Thenter, worauf man font 
Wen Muſen raucht gefaͤllig opferte, legt ungenugt und verfchlofr 
fen ficht, woran ſowohl bie Abweſenheit der gräfliben Br 
milie, als auch die geringe Frembenzapk ſchuld iſt. Theater 
Detorationen und Parterre find im ber That bei weiten zu 
gut, um ganz ungenutzt mb ungeſehen zu verwittern. 

Laß Dir noh zum Beſchluß dieſes Briefe eine 
feltnen kebens virt uoſen nennen, der bfters zu hiefigem Brums 
nen kam umd ſich dafelbſt der Geſellſchaft geist, Ein 
Landmann Namens Genner, aus dem Dorfe Weisbach 
tdem bhmiſchen La chaux de fond), von nicht weniger 
als 101 Jahr, der moch fo rüftig als eim Sechziger, allein 
und wur anf feinen Stab geftügt den flundenmeiten Weg 
hieher ohne fichtbare Beſchwerde machte, und ums wie ein 
Evmbot der Zeit, vom weiland Karl XII. uud dem sten 
Auguſt fo manches Neue zu erzählen mußte, Er hatte 
sivar weißer, boch noch dichtes Haar, hehe, kraͤſtig ausge ⸗ 
arbeitete Büge, ſah noch vollfommen und hörte gut, und 
ara aus einer wahren Geiſtertiefe. 





2 

Folge mir heute, theurer Freimd? am den Fuß ber 
Sudeten, zu dam belannten Schwefelbad Warmdrunn, 
wur eime halbe Meile vom Gebirg entlegen. Ich Hatte 
VLiebwerda mit dem Tag verlaffen, als eben ei fonniger 
Fruͤhregen fiel wab ein zartgefärbter Negenbogen fich um 
das laebliche Waldthal ſpannte, woſelbſt ich einige recht 
frobe Wochen im Arm der Natım und der Freundſchaft 
verliebte. Solche Scheideblicke find mir heilig, wie übers 
haupt alkd Kommen und Gehn, Im vielbedeutenden Diem 
ſchenleben — und danfbar fammelte ich in dem Moment 
alle hier genofne Freuden im eine große Ichbne Erinnrung. 

Bei Nenftädtet verließ ich das Könkgreih Böhmen 
und feinen ſchirmenden Doppelaar, bei Meffersdorf r we 
einft der Bauflare des Rieſengebirgs der hochverdiente 
Gersporf. lebte, hatte ich Fuß in der Laufig geſehht, 
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doch ſchon beim Staͤbtchen Friedberg am Queis fuhr ich 
im Schlefien, das bier dem wegmuͤden Reiſenden mit einer 
guten Ehauffee empfängt. Dir hohe ritterliche Anftrih des 
Breiffeins, eine halbe Stunde von da, veranlafte 
mich ihm mah zu treten; ich verlieh meinen Wagen: und 
Rieg hinauf zu feinem friſchbegruͤnten Hügel, wo noch viel 
große Ruinen ſtehn. Bor chnaefähr co Jahren noch Sitz 
und Stammſchloß der Grafen Schafsotih, zeigt 
er noch Spuren früheren Glauzes und in einem weiten 
Mamerring recht wohlerhaltene feſte Gewoͤlbe. Bon Aus⸗ 
daner gegen Belagerungeſturm mochte jedoch ſelbſt im 
der Vorzeit die Rede nicht ſehn, denn nirgende finden ſich 
Sput en von Gräben und die Gebäude lagen diel zu frei, 
wur den gerimgften Schlag zu befichen Dennoch hielt 
man noch vor eimigfe Beit einem Befondern Thorwoͤchter 
hier, ber endlich, da fo Freund ald Feind durch meite Mauer⸗ 
breſchen einzieht konnten, auch nichts mehr darin zu bes 
wachen ward, als überflüffig entlaffen wurde, Ganz im 
Geichmack des beutfchen Mittelalters ſteht mau noch bie 
und da auf grau und ſchwarzem Mauergrunde, der fpäter 
licht überzogen ward, weiß aufgerißne rittetliche Kämpfe, 
NRoſſe uud Meifige, bunt gruppirt, und im dem Junern 
der zerſtoͤrten, leeren, unbedeckten Gemäcer alte fornige 
Sitten ſpruͤche. Ins hohe Alterthum ſteigt jedoch dieſe 
Ruine nicht, denn fie traͤgt keine gothiſchen Zeichen, eher 
des faͤchſtſchen Bauneihmads, 

Der Dimmer hatte ſich ſcheut früh verhuͤllt, det 
fiel auf einmal heftiger Regen und hielt ben ganzen Nach⸗ 
mittag am- Mur von Zeit zu Zeit erhob der Wind die 
tiefhinlaufenden Wolfenmaflen und ließ die Schneeaugen 
des Rieſengebirgs aus fälteren Regionen mederſehn. — 
Ohnwait dem Dorfe Spiller fab ich die Katzbach fo zornig 
vom Sebirge fihäumen, als ürmte fie noch den Fraufen 
entgegen + ein wahrer ſchleſtjcher Cfamanter,, der Bluͤchers 
Braven redlich gedient hat und dem Feind zu Hunderten 
faͤlte! Abwechſelnd huͤglich wird bie Begend, alles blüht 
bier ind Leben hinein und aromatifcher weißer Rice, den ich 
nirgenbs häufiger gefunden, durchwuͤrzte bie warme üppine 
Zuft. Der Flecken Warmbrunn, den ich Abends erft erreichte 
HR ziemlich groß und fabtifch erbaut. Das graͤſt. Schloß 
und zwei Kirchen geben ihm Glanz und feine Etrafenreis 
ben ziehn weit im bie meergleiche Ebene hinaus, binter 
welcher nur eine Stunde fühmärts ſich bie Gubetenfette 
bebt und unmittelbar bis. zur Miefenfoppe dic kahlen, roͤth⸗ 
lichen Firſten fleigen. Miles mwimmelte bereits von Babes 


süßen, größtentpeils bleſſirten Offizier; und nus mach viclr 
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Mühe warb mir ganz nahe am Zackenfluf, din enges doch 


entlegenes Quartier. (Die Fortfchung folgt.) 





giteratur 

Kaledoniſche Erzählungen von Friebr. Müller. 

Mer die alten Bardengeſaͤnge Oſſians liebt und 
durch dieſe fhon ein Bild von dem gipriefenen Helden und 
ihren Thaten in den Hocgebirgen Gchettiands vor feiner 
Seele ſchweben fieht, wird auch bei dieſen Erzählungen 
gern weilen umb fie nicht ohue Befriedigung lefen. Der 
reichhaltige Stoff Melt in einigen das über alles waltende 
gebietende Schickſal, wenn auch ſchauerlich, doch groß dar, 
und zeigt, wie bas dem Untergange gemeihte nicht feiner 
Beſtimmung entzchen fann. Much da, wo nicht Kampf 
und Schlacht den Hauptinhalt d.r Darftellung ausmachen; 
wird man durch die fanfte Schwermuth, durch den ummis 
derſtehlichen Zug zur Heimath angezogen, welches im Nar 
tionalharafter der Bewohner diefer Nebilgebirge vorherr⸗ 
ſchend zu ſeyn ſcheint, und vorzüglich in ber zweiten Er⸗ 
zählung (Ben Grianam) den Helden der Geſchichte bis 
zum legten Uugenblide fhöm und eigenthümlich ſchildert. 
Das Ganze läßt gewiß in mancer Hinficht einen inters 
eſſanten Eindrud zurüd, 





DVerfprechen — verſchreiben — verhoͤren. 

Wer es aus Erfahrung weiß, welche Nachthelle 
und Laͤcherlich keiten daraus nicht ſelten entſpringen, 
wird eine Sammlung von Anekdoten, in Beziehung auf 
oben genanntes Kleeblatt, nicht unintereſſaut und Beiträge 
daqu fehr leicht im eigenen Leben finden. 

1. 

AIch will gern fterben, wenn ih nur weiß, daß 
mein Leichnam ehrlich begraben wird umd mein Name in 
bie Zeitungen koͤmmt.“ So follte ein Echaufpieler auf 
dem Theater fprechen, verſprach ſich aber und fügte: 

„Ich will gern ferben, wenn ib nur 
weiß, daß mein ehrlicher Name begraben wird 
und mein feihnam in die Zeitungen koͤmmt.“ 

2. 
‚ Der Aftuarius eines Gerichtshalters, der zugleich 
Stadtſchreiber einer Prooinzialftabt, war, hatte eben ein 
Vrotokoll in Diebsangelegenheiten beendigt, und wollte «8 
mit den Worten unterzeichnen: Datum — ...... in hie⸗ 
figer Stadtfchreibereis Erpedition. Man hatte 
aber, während er ſchrieb, fo viel von Spigbübereien 
geſprochen, daß er endlich im Gedauken unterzeichnete; 
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Datum &...... in biefiger Spisbüberei-Erpedis 
tion den icten Febr. 1786. — Das Protekoll kam zu 
den Alten, obne daß der Protofollant den Irrthum bes 
merkte. Die Akten wurden verichidt, vom Epruc : Kols 
Icaio aber mit der Raudgloſſe zurüdgegeben: Das fehlte 
ke: daf Spitzbuben cigne Erpeditionen ans 
egten. 


3. 
An einem zum Singen eingerichteten zeitliche 
en hicß es unter andern: . dom 

Lebt wie Gaucis und Philämon! 

Ein alter Kanzleiperr lieh fich, blöder Augen wes 
en, als das Gebid;t bei der Tafel gelungen ward, jede 
Bei: von feinem Nachbar ſoufliren, verftand diefen aber 
richt ganz und ſang aus Leibesfräften ; 

Lebt wie Baugmann und wie feb mann! 
Der alte Sänger hatte aber in der That zwei wadre, alfo 
benannte Kollegen gekannt und pries, nachdem Aler Gtims 
men ſchwiegen, den Dichter, der fo brave Männer als 
Ehemufter aufgeftelt habe. 


(Die Fortſetzung folgt) 








Korrefpondenz und Notizen. 
Yus Breslau, 

Dem im Anfange dieies Jahres Dier derausgekommenen 
Seite der Ersäblungen, Dichtuugen, Faſtnachts⸗ 
fpyiele und Shwänfe des Mittelalters, beraufgeger 
den von Büfching, wird in Suriem das zweite felgen, beim 
fen Erd ſchon beluahe ganz wolender if, Es wird enrbalten; 
3) Rebin Hood und Gun von Gitborn, Alteugliſche Sauade, 
von. d. Fouaus. 2) Ein’ Altltaliſches Mäbrcheu. 3) Eine 
Aıtdanifde Ballade, Sivard und Bryaud, liberfekt burdı v. Di 
Hagen. 4) Die Edda Lieder von den Nibelungen, sum er« 
fen Mate in der Versart der Urſchrift ans dem Selnndiichen, 
irberſetzt durch v. d. Sagem Die Wichtigkeit dirier Weberfej- 
zung für ale Freunde der Attdeutſchen nud Altnordiſchen Dichte 
Funft wird durch eine ausführliche Einteitung und wichtige Ans 
mertungen vermehrt. 5) Ausſug eines Aitframgölihen Wertes 
fiber den beitigen Graal von Büjhing, mertwurdig wegen 
feines Verbäitnifies zu dem altdeutſchen Sedichte, von dem es 
fern abweicht. 6) Bruchſtücke eines Beriudis den Tituret des 
Woltfram von Eichenbach zus Überjegen. Bei ben jetzt mech jehr 
mangethaften Hütfemitteln zur genauern Kenntniß des Titurel, 
eines der widtigften und erften Werke der Wirdentichen Lites 
ratur, kann es nicht Die Mofiche des Heraufgebers, der dieſe 
Uebertragung verſuchte, feon, anf eine gieiche Weiſe den gatt⸗ 
yon Titurel su behandeln, fjendern ber Wunſch liegt vielmene 
nur zum Grunde, eine nähere Bekanutſchaft mit diejem Ge— 
Dichte einsufeiten und Darauf aufmerffam zu maden, wein zwei 
der lieblihften Geſange, weldie ven der zarten Findlihen Liebe 
des Schionatulauder und der Eigune handeln, gewaͤdlt wer« 
den find. 7) Ein Faſtnachteſpiel von Grig Dita mir feiner 
gervünfdhren Beige, nach Jakob Ayrer. 8) Swei Ersäblungen 
nad Sans Sachs, der Mitter mit dem getreuen Hunde und 
König Artus mit der Chebrecher Bruge, bei welchen beiden 
die gebundene Rede beibebalten worden tft, und von denen 
Deionders die erfe au den ſchönſten Erzäblungen achört, die 
wir aus alter Seit haben — Da immer zwei Hefte einen 
Band ausmachen ſollen, fo ift mir diefem zweiten Hefte ber 
erſte Band geſchloſſen. Das erfle Heft if in Leipzig in der 
Benſamin Bleiiherfhen Buchbandlung su baden, in der au 
Weflchungen auf das zweite Heft angenommen werben. 





(Hierbei das Intekigenzbiatt Num. 9.) 


Butelligensstaten 


ber 





Sonnabendbs 
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Kauf: und Handeldfaden. 
‚Dr. I. Smith’s 
ſtaͤrken der Gchörbalfam, 


fäße geſtaͤrkt, daß fie den Ueberfluß von Blut zurucktreiben 
Tonnen, und das Trommelfell in die der Natur gemaͤße 


"| Spannung gebracht. Nachtheilig kann der Balſam nie wer⸗ 


den, wenn er auch noch io binfig angewandt wird, Ger 
wöhnlih pflegt ſchon eine Portion hinreichend zu ſeyn, das 


Noch mie hat man fo fſeht uͤber Harthoͤrigkeit und gute Gebör wieder herzuftellen. 


Schwaͤche des Gebbrs geklagt, als im dem jetzigen Zeiten, und 
zwar nicht allein ber Greifen, fonden fogar bei Jünglingen, 


Es it dieſer Salıom einzig und allein echt im Vortio⸗ 


hen für Einen Reichtthaler zu haben; 


Für Erhaltung und Beroolfommnung des Gebors zu foraen, | Im Frankfurt a. M. bei Hra.N. F. Wild fel. Erben, 


follte billig die Pflicht eines Jeden ſeya, indem er demielben 
wicht etwa fo viele Freudengenüfle, fondern ganz vorzuͤglich 
den Umlauf und Umtauſch der Ideen zur eranem Bilding- ver: 
dankt; allein diefe Picht wird oft ſehr vernachläffist, und 
bem Bchörs Drgam zu wenig Aufmerkiamkeit gefchenfr, 

Die Urſachen ver Hartbbrigt.it find febr vericieden ; 
sumeilen kann verbärteted und zu feſtes, auch Mangel an 
Dhrenibmals das Gcher ſchwaͤchen, oder das Trommelfell 
iſt zu feſt und ſtraff, oder auch zu erſchlafft, wodurch der 
Schal nicht weiter, als bis ins Äufere Ohr fortacpflanjt 


werben fann, Zuweilen faun es ſeyu, und jcht iſt dies baͤu 


fig der Fall, daß die Vlutgcfafe im Ohre zu ſchwach find, 


wodurch fie dem arbſern Andrange dee Blutes abgeben, 
und fo zur Schwerborigkeit beitragen. Nicht ſelten liegt bier 


auch etwas rheumatiiches und aichrifches zum Grunde, 

. Der durch Diefe Urfachen entitaudene Frankhafte Zur 
fand aͤufert fib aufer der Hartböriakeit noch durch Saufen 
und Klingen in den Odren, welchet bei zumehmender rärte 
fehr. fenmergbaft werben umd ben fogenannten Ohrenzwang 
bewir fen fann, 

Gegen alle dieſe Uebel dient der fonchannte Ohrenbal⸗ 
fam , fobalo nicht ein orgauiſcher Febler dabei obiwaltet, und 
maucher freuet fib jetzt durch den Gebrauch beffelben eines 
geſunten Gehore, bei dem wider ein fortgefepter Gebrauch 
bes Galvantsmus, noch Elektrizität Überhaupt etwas feuchten 
molte, 

Man tränft Baumwolle mit diefem Gehoͤrbalſam, und 
legt dieſe täglich mehrere Mal in die Obren, befonders wenn 
man fich der freien Luft aueicht. An die Hartborialeit auch 
im geringen Grabe, und periodiſch da, fo ıft nur nötbig, jeden 
Morgen friihgeträufte Baummolle im die Ohren zw legen. 
Das verhärtete Oprenihmalz wird Dadurch anfgelöfet, die Ges 


ballage 


— Botha bei E W. Dürfeldt Frau Witwe, 
— MWemar beim Hra, Rebiſor Schellenberg.“ 


— Jena — — Hefkommiſſaur Fiedler, 
— Leipzig — — Dokror med. Beder u, 
Couditor J. A. Jeruſalem fd, 
} Frau Witwe. 
— Drestn — — Kauim. Schiefer decker Fr. Wie 
— Marburg — — Buchhandler Baprboffer, 
— Ausbach — — Weebdiztnalaſſeſſor Trott. 
— Chemnijz — — Buchhandler Starke. 
— Aroiſen — — — Speyer. 


— Rezensburg bei Hrn. Kaufmann J. Gottfrieb. 

— Braunſchweig — — 5.9, Spehr. 

— Dannoor . — — Kaufm, I. FE Wiedemann mb: 

€. Duenfedt, 

— Luͤbeck H. Trepkau, Marien, 
marft Wr. 231, ; 

(Bei Fleinen Sendungen muͤſſen noh 4 ®r, für Emr 

beigefügt werten. ) j 

. Mer dieſen Gebörbaliam in Kommiffion nehmen will, 

wende fich in franfirten Briefen an den Ehirurgus Fr. 

Diefmann in Hefien im Braunfchweigiicen. 


EDEL MED DEM BE DE DE BB DE DE BEE 


£iterarifhe Anzeigen 


. Ankuͤndigung. 

Aufgefordert von vielen abtungswuͤrdigen Perfonen, 
die von Loffius herausgegebene „moraliſche Bilderbis 
bei" fortzufegen, und aufgemuntert durch den Beifall, den, 
fie unferm deshalb entworfenen und Öffentlich bekannt gemads 
ten Plane gefhenft haben, kuͤndigen wir die Zortfegung dies 


s 


zeitung für die elegante Verlg 


9. den 17. September 1814. 


fes num ganz beeabigten Werkes Hiermit art; umter 
dem Zitel: s 


Hiftorifher Bilderſaal 


oder 
Denfwürdigfeiten aus der neuern Eeſchichte. 


Ein Lehr⸗ und Leſebuch für gedildere Staͤnde. Mit 
Kupfern, 


Unabhängig von der „moralifhen Bilderbibel,“ aber 
doch als Fortſetung derfelben ſich an fie anfcliehend, fell 
biefed neue, für fi beſtehende Werk. da anheben, wo 
jenes aufhört. Es fol daher die neuere Geſchichte von dir 
Stiftung des Chriftenthums bis zu dem bedeutungsvolln Er⸗ 
elgniffen unfrer Tage behandeln, und zwar fo, daß micht 
nur Kenntniß der Geſchichte unter dem gebildeten Staͤuden 
befördert, fonderm auch der Sinn für das Gute durch Aufs 
flellung großer Erfchelnungen belebt und geſtaͤrkt werde, 

Aber das borgezeichnete Gebiet iſt fehr groß, ja uners 
meflih für den, ber jedes ſchoͤne Denfmal, das da und dort / 
gi} diefer oder jener Zeit menfchliche Kraft fich ſelbſt zur Weihe 
errichtet bat, fchildern wollte. Es iſt daber noͤthig, gewiſſe 
Grängen zu ziehen, und dem Ganzen eine ſolche Einrichtung 
zu geben, daß unter der Menge des Einzelnen das Allgemeine 
nicht verloren gehe. Demnach foll daffelbe in fehs Pe 
rioden: 

a) von 
ſung des weſtroͤmiſchen Reichs 476. b) bis zum Vergleich 
bei Verdun 243. ec) bis zu den Kreuzzuͤgen 1096, d) bis 
zur Reformation 1517. e) bis zur frauzbſiſchhen Revolution 
1789. 0) bis zu dem MParifer Zrieden 1314, abgehandelt 
Werden. 

Zum Unfang jeder Periode fell eine gebrängfe, aber 
leicht faßlihe Darftellung der Hauptbegebendeiten derſelben 
ſtehen z. daun Schilderungen einzelner Begebenheiten und Cha⸗ 


raktere, vornehmlich ſolcher, die edle Gefuͤhle und Geſiunuu⸗ 
gen zu erwecken fähig find. Gene Darſtellungen ſollen gleidis' 


fam die Nahmen zu diefen Gemälden liefern; follen die Zei⸗ 
ten, Völker und Nebenumftände, zu denen dieſe gehören, 
mäher bezeichnen, und ein Leitfaden für bie werden, bie bies 
ſes Werk zum Unterricht in der Geſchichte zu benutzen 
wünfchen. 

Die wichtigften der hiſtoriſch «moralischen Exchilderuns 
gen, folche befonderd, die einer fünftlerifchen Darftellung fahig 
find, follen mit Rupfern begleitet, und auf biefe foll chen 
der Fleiß und eben die Sorgfalt verwendet werden, wie das 
feither in Nüdficht der moraliichen Büderbibel der Fall war, 

Jede Periode fol in einem Bande abgehandelt wers 
den, Das Ganze foll alfo aus Sechs Bänden, jeder Band 
aber aus zwei Abtheilungen beſtehen. Won Jahr zu Jahr 
wird wenigſtens ein Band erfcheinen. 

Erfurt und Gotha, im Juli 1814. 

8. 5 Loſſius. 
Chr. Ferd. Schulze. 


Dos oben angekündigte Werk unter dem Titel; Bil⸗ 


der Stiftung des Ehriftenthums die zur Wufiör | 


berfaal se; erfcheint cbenfalld in meinem Verlage. Ich 
liefere es im demfelben Formate, auch in zweierlei Aus 
gaben, zu demichben fehr billigen Preiſe wie die Bilderbibel, 
und zu jedem Bande weniaftens zwolf ſchoͤne Kupfer 
bhätter in gar. 8. nah gıten Zuichuungen von geachteten 
Meiſteru geſtechen. Geſtattet es die Theilnahme an dem 
Werke, wie ih mir ſchmeichle,nur einigermaßen ; fo ſollen 
auch mehrere Kupfer acliefert werden, da es mein großer 
Wunih ift, mir das beim Publikum erworbene Zutrauen zu 
erhalten, 

Da die Veriondung- jedes Bandes in einzelnen Liefer 
rungen nicht nur meiner Seits mit Muͤhe und vielen Koften, 
fondern auch fiir die Empfänger mit Unbeauemlicpfeiten vers 
bunden iſt, fo foll jeder Band mit allen Kupfern auf einmal 
geliefert werden und ich ‚glaube die Mblieferung des ganzen 
eriten Bandes zu Anfange des Rünftigen December. 
monate mit aller Zuverlaͤſſtgkeit verſprechen zu konnen. 

Bid im Dftober bin ich erbötig auf biefen erften 
Band Borausbezaflung anzunehmen, und jmar 

3 Khle, 12. Gr. fühl. oder 6 Fl. 18 Ar. rhein. auf bie 
gute, 

2 Thlr. 12 Gr. oder 4Fl. zo Kr. auf die orbinaire 
Ausgabe, Nah Ablauf diefer Zeit tritt der höhere Laden⸗ 
preis ein, ü 

Späteftens vom Jahr zu Jahr erfcheint ein neuer Bandy 
und zwar zu demfelben Preiie. 

Ich erſuche ale Buchhandlungen, Pofämter 
und Seitungserpeditionen, ingleichen alle Belörderer 
‚guter und nuͤtzlicher Echriften, fih auch für dieſes gebaltrvis 
be neue Werk zu verwenden, und darauf Praͤnumeranten zu 
ſammeln. Ich oferive ihren für ihre Bemühungen auf fünf 
Eremplare das ſechsſte als Freistemplar, oder 4 Gr. Mabatt 
som Thaler, und verſpreche ihnen die Eremplare fo weit wie 
mögiich , foftenfrei zn überjenden. 
| Die Theilnehmer werden dem Werfe vorgedrudt, Ich 
bitte alio, mir ihre deutlich geihriebenen Namen ſammt den 
Vränumerationsgeldern fpäteftens im Dftober zu üben 
machen. 
GSotha, im Juli 1814. 


Juſtus Perthes. 





Osnabruͤck, in der Erone’fhen Buchs, Papiers und 
Kunſthandlung ift fo eben erſchienen und dur alle Buch⸗ 
baudlungen zu erhalten; ' ’ 
‚Thalia, eine Sammlung ber auserlefenften Geſaͤnge 

beutfcher Dichter, zur Beforderung wahren Froh⸗ 
finns in Zirfeln der Freundfchaft und Vertrauliche 
keit. Taſchenformat, broſchirt 2 Thlr. 

Dieſes Werkchen enthält das Vorzuͤglichſte ſaͤmmtlichet 
Dichter unſers deutſchen Vaterlandes und wird daher den 
Fremden des Geſanges eine ſehr willtemmene Erſcheinung 
ſeyn. Auch der elegante Druck und das fo fompenbibfe dem 
—— ganz angemeſſene Format laſſen michts zu wuͤnſchen 

brig. 


Näglicher Unterricht uber mathentatifche und phyfi- 
falifche Geographie für Schulen und den Privat- 
unferricht. 2 Ör. 





Neue Bertlagsbüder 
von 
Ferdinand Bofelli, 
Buchhaͤndler in Franffurt am Main. 

Enaftafia und das Schachſpiel. Bricfe aus Italien vom Ver⸗ 
fafler des Ardinghello. ( W. Heinfe) a Binde 8. ate 
Auflage. ı Thlr. 8 Br, 

Widers und Lefebuh für die artige Jugend beiderlei Ber 
ſchlechts. Dit iluminirten Kupfern. 8. Meue Auflage» 
geb. 1 Khlr. 

Friedrih, G., Bild unſerer geiſtigen Wiedergeburt, Eine 
Predigt, gr. 8, geb. 3 Br 

Gos, €. ©, F., ter Gemeingeift nach feiner Natur, Wir 
fung und Entitehung. gr. 8. geb. 18 Or. 

Ideen zu einer Magna Charta für die innern Verhaͤltniſſe 
der deutfchen Staaten. 8. geh. Drudpapier 8 Br, 
Schreibpapier 10 Gr. 
Libellen, von dem Verfaſſer des pythagoraͤiſchen Bundes. 8, 

geh 1 Thle. 8 Or. 

Serdais, C. W. ie, Arfetung die framzöflihe Eprache bafd 
zu erlernen, geb. 6 Ir. 

Mo ift die natuͤrliche und ſichtre Gränzlinie für die mit 
Fraunkreich benachbarten Staaten. gr. 8. ch, 8 Or 





So eben iſt erfchienen und in allın Buchhandlungen 
zu haben: 
Skizzen zu einer Gefchichte des Ruſſiſch-Franzeͤſi⸗ 
ſchen Krieges im Jahr 1612. 8. Leipzig, bei 
Hartknoch. 2 Thlr. 


Unftreitig die gehaltvollſte und interefianteite Schrift, 
die Über Dielen ewig denkwuͤrdiaen Krieg, der die Befreiung 
@uropa’s von dem drüdenten Joch der Toramnet vorbereitete, 
erfchienen it. Der Verfafter ſpricht theild als Wugenzeuger 
theils hat er Quellen beuutzt, die, dem Auslande noch ganz 
unbefaunt find, wie das angebängte Verzeichniß derfelben bes 
weil. Das Buch if im folgende Abſchnitte eingeteilt: 
1. Briefe, geſchrieben in Riga vom Junius bis Dezember 
ısı2. 2. Ueberſicht des Feldzuges, ıfte Abtheilung von Ers 
öffnung der Feindiefigkeiten bis jur Raͤrmung Mosfwas. 7. 
Das Volkss Aufgebot. 4. Die Framgofen in Moskwa. 3. Die 
Ruſſen nah dem Verlufte Moekwas. 6. Weberficht bes Feld⸗ 
zuges, ate Abtheilung. Dem Frevel folgt das Verderben. 
7. Nachlefe einzelner Züge und Anekdoten, 8. Beilagen, 





In allen Buchhandlungen find folgende intereffante in 
Paris herandgelommene Schriften zu haben: 


La campagne de Paris en 1814. par Giraud.. 
Seconde: &dition augmentée. gr. in-d. dPa- 
ris. ı812, 12 Gr. 

Le petit'ronan d’une grande histoire ou vingt 
ars d’une plume, & Paris. 1814. 8 Gr. 
Oraison funtbre de Buonaparte, par une so- 
eiöte de gens de letires. 3öme Edit. augmen- 

tee. ä Paris, ı814. 4 Gr. 





So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben :. 

Theodor Koͤrners poctifcher Nachlaß. 1fler 
Band, enthält; Zriny, Nofamunde, Trauerfpiel. 
gr. 8. Leipzig, bei Hartknoch. x Thlr. 8 Or. 
Auf Belinpapier 2 Thlr. 8 Er. 

Diefe beiden Trauerfpiele find auch einen à 16 Gt. 
zu haben. 


——————— — — —— — — — — 

In wenig Wochen wird der ate Band nachfolgen, und 
nebſt dem äuferft aͤhnlichen Bilde des Dichters: geſtochen 
von Buchhorn, nach einer Beihuung von Körners Schweſtet 
Emma, folgendes enthalten: 

Vermiſchte Gedichte und Erzählungen, 
eine Charakteriſtik des Dichters von C. U. Tieds 
ae und biographiſche Notizen über ihn von bem 
Bater des Verewigten. 


giterarifhe Befanntmadhung. 

Die €, F. Kunz'ſche Buchhandlung (fonft K. 
privif, neues Lefemftitut) im Bamberg, beeilt ſich, das Pu⸗ 
blikum auf eine für daſſelbe gewiß boͤchſt intereſſante Schrift 
aufmerkjam zw machen, welche im einigem Lagen unter bem 


Titel: 
Rezept-Taſchenbuch 
ober 
die Üblichen Rezeptformeln und ihre Anwendung in der 
Elinifchen Anftale zu Bamberg. 
Nebft 
Bemerfungen 
von 


Dr. Adalb. Fr. Marfug, 

Verſtande des 8. Baieriſchen Mediginafeomite, Direftor 
der Schule fiir Landaͤrzte und dirigirendem Arzte des alls 
gemeinen Krankenhauſes zu Bamberg. 

Die Preffe verläßt. Hoffentlich wird Fein denfender Arzt diefe 
Quinteffenz der wirffamften Banırs und Bauberformeln go 
gen den Dämon der Kraukheit, melde diefer Meftor ber 
Heilkunſt durch eine gohährige Erfahrung im einer überreis 
en Privatprafis ſowohl, als im einen der berühmten Kran⸗ 


tenanſtalten Deutſchlands bewährt gefunden, enfbehren koͤn⸗ 


walt. IN. Der Fuͤrſt. IV. Die Revraͤſentativ Collegien. 


nen und wollen. Der Preis dieſer wichtigen Schrift it ums : V. Gefeßgebung. Vi. Finanzen, VII. Kriegsweſen. VIII. 


gebunden ı Thir. ober ı Fl. 48 Kr, in Taſchenformat 
fauber gebunden und mit Öchreibpapter dur ch⸗ 
ſchofſen 1 CThit. 6 Gr. oder = Fl. 15 Kr. rhein. 

(alte gute Buchhandlungen nehmen Beſtellungen hierauf an.) 





Den Freunden Des Schachſpicls bechre ich mic, ans 
zuztigen, daß fo eben bei mir eine neue gänzlich umgearbeis 
tete und ftarf vermehrte Auflage von Kochs Schadipiel 
umter folgendem Zitel erſchienen: 


Kochs, F. W., Eoder der Schachfpielfunft, nach 
den Mufterfpielen und Regeln der größten Meifter, 
in einer für die Erleichterung des Selbftunterrichtd 
bequemen Bezeichnungeart und Anordnung entmor- 
fen. 2 Theile. 4 Thlr. 

und in allen auten Buchhandluugen zu haben if. 

Sie untericheidet fib von der Altern durch eine größere 
Vollfaudigkeitz — jene entbielt Fünf, diefe hat Neun 
Mefterwerke, — durch eine unzweideutigere Bezeichnungs⸗ 
artz — und durch eine zweckmaͤßigere auf den Gelbflanter 
richt berechnete Unordnung der Theile und der nötbigen 
Regiſter. Sie it daher nicht fomohl eine veränderte Aus 
gabe, als vielmehr cin ganz mem bearbeitetes Werk, an wel 
ches der Herr Verkaſſer viel Zeit und Fleiß verwendet bat, 
und das dem Echachfprel s Liebhaber wohl kaum etwas zu 
wuͤnſchen übrig laflen wird. 

Magdeburg, den ıflen Aug. 1814. 
W. Heinrich shofen. 

—— ——— — 

Bei J. Fr. Gleditſch in Leipzig ſind ſo eben fertig 
geimorben : 

Vorſchlaͤge zu einer organifhen Gefep- 
gebung für den Europdifhen Stau 
tenderein zur Begründung eines dam 
ernden Weltfriedens. gr. 8. gebeftet 9 Gr. 
* Der Verfoffer vieler gehaltvollen Schrift theilt im ders 

felben feine Anſtchten über die Grundlagen zu einem Welt: 

frieden offen und parteiles mit, Er ſchmeichelt ſich, daß fie 
bier und da etwas enthalten, wac zum Glide der Meuſch⸗ 
beit beitragen faun, ”».r 


Verfuchter Entwurf einer Landesgrund— 
verfaffung für die Staaten deutſchen 
Stammes, von Dr. 4. Mallindrodt. 
gr. 8. geheftet 10 Gr. 

Lange mar obiger Entwurf Lieblingegegenitand bes 
Machdenkens und Studiums des geiftreichen Verſaſſers ; mir 
beguuͤgen uns daher, dies ben Anhalt Diefer leſenswerthen 
dem Baterlande geweihten Schrift bier herzufetzen: Einlei⸗ 
tung. Verſuch einer Verfaſſang für die Staaten deutichen 
Stammes. 1, Das Grundprinzip, Il Die regentlihe Ge⸗ 


Juſtiz. IX. Volziebung. X. Don den Beamten. XI. Als 
gemeine Beſtimmungen zur Erleichterung der öffentlichen Ver⸗ 
waltung. All. Allgemeine bürgerliche Rechte. 





Am ıten September iſt an alle gute Buchhandlungen 
verfanbt worden: 

Komus. Ein Tafchenduh von Th. Hell, gr: 
Kind, A. 5 E. Langbein, Sr. faun, Guſtav 
Sıilling, St. Schuͤtze ua Mit Kupf. 
nach Rambergſchen Zeichnungen von W. Boͤhm, 
Jury und Geißler. 16. Lepfig, beinart- 
noch. -Eauber gebunden mit Futttral. ı Thlr. 
16 Gr. und ı Thlr, zo Gr., in Maroquin 
2 Thlr. 16 Gr. 

Anbalt: Komus an die Leſer, zur Erläuterung des 
Zitelfupfers. 1) Die große Portie von Fr. Kind, mit ı Kupf. 
2) Das Nendezvous von Eb. Hell, mit ı Kupf. 3) Die 
Haken von Fr. Laun. 4) Der Jahrmarkt zu Knofelingen 
von Fr, Kind, mit 1 ilum. Aupf. 5) Der Kbmasihuf 
von Guſtav Ehillina, mit ı Aupf, 6 Bin ichs oder bin 
ichs nicht? Novelle von Beauregard Bandim. 7) Die Hof 
meifterin, Mäbreben von Laugbein, mit ı Kupf. 8) Die 
Stimme des Derzens von Ar. Lauu, mit 1 Kupf. 9) 
Echmetterlinge von verſchiedneu Verſaſſern. 





Kemer, Dr. W. H. G., Lehrbuch der poligeiliche 
gerichtlichen Chemie. Zweite vermehrte und ver⸗ 
befferte Auflage. gr. B.: 2 Thlr. 20 Gr, 

Mit Recht nenut der Herr Verf, die zweite Auflage 
eine vermehrte und verbeſſerte. Eeit dem Ericeinen der erſten 
Ausgabe im Jahr 1803 ıft manche neue Entdeckung und Err 
fabrung brfannt gemacht worden, uud ei ließ ſich von einem 
‚o ruͤhmlich bekannten Gelehrten nicht anders erwarten, die 
daß cr ſowohl durch Aufnahme diefer als auch der Reſultate 
feiner eigenen Forſchungen und Ürbeiren dem Werke eine 
ardfere Vollkommenheit geben wiirde, Hier weiter zur Ems 
pfeblung nech etwas zu fagen, balte ich für uͤberflͤſſig indem 
der Mertb deſſelben ſchon laͤngſt von vielen fompetenten Rich⸗ 
tern anerfannt dit. Ich mache daber bios jeden praftiichem - 
Arzt und Chemiker auf Dieies würliche Werk nochmals aufe 
merffam, Helmſtedt, den aoften Auguſt 1814. 


C. 6. Fleckerſen ſche Buchhandlung. 








zeitung für Die elegante Welt. 


Montags — 186, — den 19. September 1814. 





Das Lird im Eichenhaine. 


Fansf bei Selenens Fackelſchein 
Wallt einfam ih im Eichenbain, 
Durch dunfler Eichen Wipfel ſank 

Das Mondenlicht auf grüne Matten, 


Und weit — dem dürtern Wald entlang — 


Erftretten ſich gigant’ihe Schatten, 
Es war fo graus, fo ſchauerlich, 

Die Ubendläfte regten fich 5 

Und in der Fern’ auf glatten Kieſelu 
Hört ih die Felfenquelle riefeln ; 

Sie riefelte dem Thal entlang 

Wie reiner, heller Silberflang. 

Ich lauſchte finnig ihren Tönen, 

Ga Ahndungsſchauer ſank mein Sinn, 
Ich ging — und unbekaunntes Sehnen 
309 mich nach jener Quelle Hin. 
Urplöglicd; hört’ ich durch die Hallen 
Im Monderbellten Eichenhain, 

Ein bobes Gteacklied erſchallen, 

Die Quelle rauſchte lieblich drein. 
Dich nahend einer Blumenſtelle, 

Gab ruhen ih auf weichem Moos 
Den Barden bei der Gilberguelle, 

Die Telyn lag auf feinem Echof. 

Und von ben goldnen Gaiten raufchte 
Der Töne Strom in meine Bruſt; 


Der Barbe fang, der Zephyr lauſchte, 
Ich fühlte nie gefühlte Luft. 

Und zu der- Harfe Himmelsklang 
Der greife Sänger alſo ſaug: 


„Der Freiheit goldnes Morgenroth 
Ging herrlich auf in deutichen Bauen; 
Nah’ immerhin nun, trauter Tod! 
Mir war's vergönnt, fie noch zu ſchauen. 
Der Wünfhe Flug ſchwang ſich zum Aetherſaum, 
Doch was ich hoffte blieb fein leerer Traum. 
Drum rauſche, Telyn, Wonnekläng’ in alle Lüfte, 


" Dem Walditrom, glei, ber ſchaͤumend rauſcht img 


Fels gekluͤfte.“ 
„gm Wetterſturm kam übern Rhein 
Ein fremder Räuberaar geflogen 
Er horftete im deutichen Hain. 
Da ſpaunnten Deutiche ihren Bogen, 
Bom Pfeil getroffen, wie von Wodans Blitz, 
Sauk er berab vom hoben ‚äelienfig. 
Drum rauiches Telyn, Siegesklaͤng' in alle Lüfte, 
Dem Waldftrom glei, ber ſchaͤumend rauſcht im 
Fels gekluͤfte. 
„Juͤngſt kam vom fernen Seine Strand 
Der Welttyrann mit jeinen Ketten, 
Eie Hirrten in dem deutichen Land; 
Schiver war’d, den ftillen Heerd zu retten, 
Der Freigeit Eichbaum fiel vom fremden Beil, 
136 


1433 


Mit ihm der Herrmannd s Enkel Glück und Hell. 
Die Harfen, die fonft freubetrunfne Lieder raufchten, 
Verſtummten, weil Werräther ihren Tönen lauſchten.“ 


‚Da areifen zu dem Macheichwert 
Die Enfel Teuts mit ſtarkem Muthe, 
Und fechtend für den beifgen Heerb, 
Berjchmettern fie des Zwingherrne Ruthe. 
Bermalmend rollt ihr Giegeswagen fort 
Vom Dvderftrand bis-an der Beine Port. 
Drum raufhe, Telyn, Siegsgeton' in alle Lüfte, 
Dem Waldftrom gleich, der fhänmend raufcht im Fels 
» oelluͤfte. · 
Nun führen fie ins deutſche Laud 
Bekraͤnzt den Slegeswagen wieder; 
Gefeſſelt ift der Krieg, verbamt nr: 
Der ſchwarzen Zwietracht gift’ge Huber. 
Die Freiheitseiche fproßt aufs Neu im Hain, 
Ju ihrem Schatten ſchlaͤft man rubig ein. 
Drum rauſche, Telyn/ Siegsgeton im alle Lüfte, 
Dem Walpftrom gleich, der fchäumend rauſcht im- Fels⸗ 
seflüfte, 


„Wie fanf im Staub der Erdenſohn, 

Der kuͤhn zum Sternen aufgeflogen! 

Wie ftürzte bin fein blut'ger Thron, 

Als Dentichlanse Wetter ihn umgogen! 

So Fällt die Eiche durch des Sturms Gewalt, 

Don ihrem Sturz?’ erbebt der meite Wald. 

Drum rauſche, Telon, Siegsgetoͤn' im alle Lüfte, 

Dem Gturme gleich, der braufend wogt im Felsge⸗ 
Hüfte, 


„Heil Dir! o heibge Heldenſchaar! 
Als Leitſtern wirft du ewig glänjenz 
Heil Dir! Ich darf mein Silberhaar 
Mit friihem Eichenlaub befränzen, 
Und ruft der Top mid; einſteus ab, fo Fann 
Ich fagen ihm: „Ich fterb’ als freier Mannl cm 
Und Did — o Telyn, wird der freie Enfel erben, 
Hand Du wirft nimmer ihm im Siegeslied erſterben.“ 


Der Saͤnger fang’s, bramf legt’ er nicher 
Sein greiſes Haupt auf's falbe Moos 
Seitdem erſtand er nimmer wieder, 

Echon ruht er in der Mutter Schoß. 

Doch was der Sänger freudig hat gefungen, 
GR in des Herzens Tiefen mir gedrungenz 


vs 
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Sein Lied halt noch in meiner Seele nach, 
Wird halten — bis an meinen letzten Tag. 


“ 





Skijjen von Liebwerda und Warmbrunn und einenz 
Theile des Miefengebirges, 

(Fortießung.) . 

Mein erfter Wig am folgenden Tage war, wie Die 
denfen kannſt, zum Arzt mein zweiter nach der Promes 
made, in der ich mich Hinfichtlich ihrer Beſchtoͤnttheit 
allerdings nicht wenig täufchte, doch in dem Sauber der 
Gebirgsanficht , die heute frei und völlig abgeklaͤrt durch 
den luftigen Aether taste, eine hohe Entfchaͤdigung fand, 
Du weißt, baf ich mie im Helvetien war und meine beuts 
ſchen Gebirgereifen fih nur aufs Erzgebirge, deu Harz, 


"den Thüringers und den Odenwald erftreckten, male Dir 


daher mein freudiges Erftaunen, am Ende der langen 
Pappelallee, bie von Warmbrunn gegen Mittag ausläuft, 
bas ganze mächtige Biefengebirg vom Gchmicdeberger 
Kamm bis Fliusberg zu erbliden, das in einer Ausdeh⸗ 
sung von 7 bis 8 Meilen in voller Fruͤhbeleuchtung vor 
mir lag. Erlaf mir das Verzeichniß feiner einzelnen Pars 
tien / deren unpoetiihe Namen Dir ohnehin wenig froms 
men würden, und, bie Du auf der Hoferfben Charte alle 
trifft: doch der Bezichungspunft des Ganzen, bie hochge⸗ 
lagerte Riefenfoppe, fo wie die Eturmbaube, 
die Schneegruben und das große Rad muß ich Dir 
doch als Hauptgipfel bezeichnen. Bekanntlich ift die Höhe 
ber Subeten ber mittlern Höhe des Jura gleich, nur wenige 
Toiſen mehr und fie erreichten die Eisregion; ihr freies, 
unbewaldetes Profil, über alle Vegetation erhaben, tritt 
desbalb ſchon algantifch hervor, und ſcheidet ſich recht 
Har vom Vorgebirge, das am die fruchtreiche Ebene graͤnzt 
und dicht mit Waldung umgürtet if. Eo beitre Abende 
und Morgen ib auch im Unfchauen dieſes Panoram's hins 
gebracht, maleriſcher ald am eriten Juli erichien -mir es 
nie, und feine Wolkenzinnen mie verflärter. , 

Die gefellfhaftlihen Einrihtungen von Warmbrunu 
und die aepriefene Drilfraft feiner Quellen habe ich wohl 
kaum nötbig anzubenten, ba tepographiiche und andere 
Schriften fih oft und günftig hierüber erfiärt haben; ich 
nenne dir daher nur bie Gallerie ale vorzuͤgliches Ball und 
Epichhaus, worin ſich die meite Pefelihaft fammelt und 
man recht bilig und anftindig fpeit. Dies som Grafen 
Schaf gotſch erbaute Haus liegt dicht am der langen 
Pappelallee auf einem freien mmfichtigen Platz, hat cim 
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Portal mit doriſchen Saͤnlen, ein fachaeformfes kupfernes 
Dad, zwei Eile, zwei Billards und mehrere Spiels und 
Geiellihaftejimmer, doch iſt die wundervolle, den ſtetaus⸗ 
ſicht aufs Gebirg allerdings ſeine hoͤchſte Bierde, | die aufer, 
den Bädern von Zeuf in Wallis, wohl wenig ihres Glei⸗ 
chen haben mag. Ein eigentlicher Brunnenplatz, der mie 
anderwärts den ardfern Theil ber Oeſellſchaft vereint, acht lei⸗ 
der dem hieſigem Babe ab, denn die am enaperbauten. Markt 
gelsgenen, in weite fleinerne Bailins gefaßt a Duelle, bes 
fhränten den dafigen Kaum ju jebr, um icaend * 
juzulaſſen, die der Geſellſchaft Bequemlichkeit boͤten: € 
Umſtand, ber Beranlaffung gibt, daß ſich die — 
feltner ſehn, und im Ermanglung eines Commelplaget, 
den, eine enge Allee nicht wohl erſetzt, ſich oft. zerſtreuend 
nach Außen wenden. Das nur eine Meile entfernte, Sreunds 
fie Hirfhhberg mit feinen Umgebungen (dem Kaya 
Kerberg..und Helifon ); der fogenannte Prusakbarg bei 
Stonseberg eine Etunte von Warmbrimn ; der unlaͤugſt 
zum Sefellibafteort recht artig angelegte Scholgenberg 
und der Kynaſt bei Dermedorf — cine treffliche 
Ruine, mir durch ein ſeltnes Echo intersffant, das durch 
«in vort geloͤſtes Gewehr alle Geiſter des Gebirge erwek⸗ 
Fend. vom mittleren Theil des Rieſengebirges zum Iſer⸗ 
ruͤcken hingeſchleudert, durch die Thäler um Schrefberhau 
in graueuvollem Nachhall wiederkehrt — ſind ungefähr. bie 
beſuchteſten Orte, Wer Luſt und Kraft zur Gebirgereifen 
Hat, unternimmt wohl auch cine Partie zur Rieſenkoppe, 
zn Schneegruben, dem: Elb⸗ und Zadenfall, beſucht den 
Garten zu Buchwald unweit Schmiedeberg und. die bes 
rühmten Frieſen ſt eine, und ſieht Schreiberhau mit 
ſeinen Umgebungen; doch eim gleich großer Theil der 
Fremden belagert“ die: Göttin von Autium und über 
Kpt ſich ihren eiteln Launen. In Dirihberg machte ich 
Die Bekauntichaft einiger mir ſthr werth‘ gewordenen 
Miuner und des geuuͤth oollen Zandichäftemalerd Reims 
dard, der im feinen ¶weiſten Kompofitionen das Mio 
fengebirge recht. brav Benußt, ja recht. mit Liebe ſtu⸗ 
Rudiet hat und beiten fleifige Ausfuͤhrung Behandlung 
der Luft amd Porrefte Zeichnung feiner Bilder, allerdings 
viel Achtung. verdient, hat man ihm auch zu menetoner 
gerbung und zu flacher Vorgründe gizichen. Der nabe 
Kavaliers (auch Plans) berg, ein zu einem Park redit 
fionvol benugter waldiger Hügel, dankt fein Dafeyn in 
jetiger Form dem verſtorbenen Stadtdircktor Schönau, 
der umgefähr dad foͤr Hirſchberg gewelen, was der ver⸗ 
diente Kriegerath Müller für Leipzig war, 
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IJu Warmbrunn ſelbſt verdient das graͤfliche Schloß, 
ein großes mit weicher Urchitektur und Wappenprunf vers 
ziertes, mis ſchoͤner Eſtrade verfehened Gebäude, mehr als 
Rüchtige Ueberſicht, da- es nach meiner prefanen dee iu 
edlen Verhaͤltniffen aufgeführt, weder Ueberladung noch 
Mangel verräth, und feinem Meiſter alle Ehre macht. 
Der feine Hiuterfront umhuͤllende, unbedeutende umd ziem⸗ 
lich kleine Garten iſt jedoch feiner Befichtigung wertb, und 
kontraſtirt im fichtbarer Verwilderung nicht —A mit dem. 
qeächtigen, Haufe, . 13 

. Ein möchanifcher -Künflier, — Broun;/ am 
terhielt in Ermangelung eines chlerm Schauſpiels, die Bar 
begefelfchaft mehrere Abende umd "zeigte verichiebene iu⸗ 
tereſſaute Stuͤce, die vielleicht nur Durch Magnet beroors 
zubtingen find; mad feine Cochter tanzte den bekaunten 
Eiertanz & Ja Koſacke mit nicht gemeiner Fertigkeit umd 
Grazie. Für 3 Groſchen preuß. Konrant fonnte man- wohl⸗ 
nichts, befleres ſehn· ; 

Sonutagẽ sur gewöhnlich . Sr, | in Wocentagen 
gab man oft Konzerte, wozu die Geſellſchaft fich nicht ud⸗ 
thigen lich. 

„Die Bprtiegumg folgt.) 


"Die ‚Folgen der Aufflärumg- 

„In ben. erften Jahren meined Amts,“ -fagte ein 
alter wohlbeleibter und beweibter- Pater, „waren Kuͤche 
md Keller bei mir ſtets im beſten Zuſtande und dem Ap⸗ 
petite fehlte es nicht am irgend einem Guten, denn — aus 
Ehrfurcht und Obſervanz ſptachen die lieben Kirchkiuder 
gar reichlich ein ‚mit Gaben aller. Art. — Es waren da⸗ 
male finftre Seiten — ich befand mich aber wohl das 
bei und es beitätigte fih an mir das alte Spruͤchlein: Jm 
Dunfeln if gut Munkelu.“ — 

„Allmaͤlig brach nun die Morgenröthe der Auffläs 
zung, au, Sie beglaͤnzte auch mein Dorf uud ihr alt. ber 
berufene und verordnete Direktor ihrer wohlthaͤtigen Stra⸗ 
len, ‚that meine, Pflicht nach Kräften, Alles vom Patror 
natherrn bis zum Großkuecht, vom Hüfner bis zum Aus⸗ 
wägler / wiss ih Im Denken. Empfinden und Thun bin 
auf bie neue, wohlthaͤtige Bonne — mit einem Worte: 
5 ‚Flärte. aufl m 

‚ uDad that nun zwar wohr meinem Geifte— 


doch wehe meinem Fleifde — baum jo mie Helligkeit 


md Licht zunahmen im den Köpfen und Herzen der Se⸗ 
meine, ward ed atıch heller und lichter bei mir im Kuͤche 
und Keller — das heilige Dunkel es und trinfbarer Dinge 
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verſchwand/ — bie milden Gaben ber Kirchkinder wurden 


erſt magrer — dam feltmer — eudlich unfihtbar 


— was man nicht geben mußte, gab man nicht mehr 
— denn — Danf (im Mamen der Kirchfinder, verficht 
ich nicht im meinem) der Aufflärung! fie’ Hatten einfes 
hen gelernt, daß Gefchenfe zu den unnollfommenen 
Yitichten gehörten, die fie, ald unvollfommme Ren 
ſchen zuerſt auf ſich bezogen — ſie hatten beariffer, daß 
an nicht durch Hühner und Odufe, getrieben in des Pros 
digers Stall, ih Stufen baue im Himmel, ſonderu durch 
Handlungen reinsmoralifher Wenden: — ſie hatten fich 
(leider! durch meine eigue Huͤlfe!) übergeugt, daß der 
Herr Magiſter auch ein Meat ſey, glei dem Drefcher 
und Pfluͤger — daß Se. Wohlwärden in feinen beſondert 
freundſchaftlichen ¶ Ver haͤſtniſſen mit Sem lieben Bater im 
Himmel ſtehe — daß ar ihnen alſo Jeufeite nichts hel⸗ 
fen koͤnne und wenn ſie ihm Dieffeits das Herz aus 
dem Leibe gaͤben — wit einem Worte: fie hatten ber 
erhebenden (für mid aber drädenten) Glauben 
ſich un daß Gehorſam beffer fevı als 
Opfer — —“ 

Das Fallen und MWegbleiben der letztern aber mit 
dem Steigen der Aufklärung, ward zuerft meiner Haus⸗ 
ehre fühlbar , welche Bemerkungen daruͤber machte, bie ich 
verſpottete, Borftellungen that, bie ich zuruͤckwies, Kia 
gen führte, bie ich nicht anhoͤrte. — Du alaubft mir 
nicht; ſagte fie endlich im Amtseifer, denn fie verrich⸗ 
tete, ſeitdem die milden Gaben fehlten, iht Hausmutter⸗ 
amt mit Seuf zen und nicht mit Freuden. — Du glaubft 
mir niht — wohlan! ber Blaube wird bir im 
die Hindetommen Ach! und er it mir alfo gefoms 
men. — Wat mir werden muß — umd das iſt eben 
nicht wiel — das wird mir jegt — praeterengue nihil — 
in Anſehung der reihlihen und etquicklichen freiwilligen 
Gaben der Vorzeit aber lebe ih, wie ein Nobinfon auf 
einer wuͤſten Juſel — nur ſelten landet fo ein Schinken⸗ 
und Wurftı, Kucens und Butters Schiffien — und legt 
ſich ja eins vor Auler, fo iR die Ladung dürftig und dem 
Sienermann merkt man’s wohl am, daß er lieber fuͤrbaß 
kgdte— das find die Folgen ber Aufflärung.#— 

Mein Eutihluß iR aber gefaßt. — Seit zwaugig 
Jahten Habe ih aufgeflärt um — damit einge 
buͤßt — verbenfe mir, ‚wer da will — ih Flärce 
wieber zw“ 

Richard Roos, 
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Eprahbenerfungen 
. Dean ſagt: verbungt—verpfufht—verfalgen 
verdruckt ic. und drüdt fo durch die Sylbe ner etwas 
Buregelmäfiges aus. Warum unteriheidet man nicht zwi⸗ 
fchen: geziert und verziert — und braucht letzteret 
glächbebeutend mit: — — verunſtaltet! 


Zaun und Zaum— foiten iefe Worte nicht urfprüngs 
Ah gleichbedeutend geweſen und wur nad und nach 
zufällig getrennt worden ſeyn ? Denn der Zauu iſt doch 
eigentlich nur eine Art von Baum genen die Begierde, 
einen Platz zu betreten, den man wicht betreten foll — 
und umgefehrt, iff der Baum micht wieder eine Art vom 
Baum gegar ben — thieriſcher Willkuͤr und Wilb⸗ 
— ichard Roos, 





Rortefpondeng unb Notizen 


Aus Part 6. 

Beil die heilige JIuquifition, welche man für immer 
4obt glaubte, gierreihb auf einmal wieder erflanden il, wird 
aan gewißt mit greuden böreu, dab wir nädflens eine neuere, 
souflänbigere, Imtereffdittere Geſchichte derfeiben erhalten were 
ven, al alle, welche viäher' erkhienen find. is im Jahr 1B0B 
Bas Trobumat des heil. Difciums abgeibafit wurde, ließ die 
Böniatiche Akadenit der Geſchichte zu Wadrid eide Deukſchrift 
Des Herru Liorsme, eines ihrer Mitalicher, beiden, - ron 
ftelite darin auf biftorifde Weiſe die Auficht der ſpaniſchen Ma: 
tien-von der Juquiſitien dar; dieſes Wert machte viel Birk, 
and da Kerr Bloreme Rp mit einer allgemeinen Seſchichte 
Der Snquifition bei@aftigte, weile frei won deu Irrtblimerg 
Verlenigen Echriften war, bie fiber biefen Braenftand bei den 
Weltern verbreitet find, io befaßt die Btegierung, alle Bucher, 
Papiere und. Dofumente des aberfien Zribunalg zu feiner. Bere 
fügımg in ſteuen. 

” : Man kaun 5% kant aigs 
Diefer Dinge machen, jo mie von dem Umfange ber Yrbeit, 
welcher Ach Here Lloreme mntenichen mußte. Er verfis 
qcherte täglich, Daß nichts mangelhafter fen, als bie bis Jene 
mörudten Geſchlaaten der Inquiſitien. Der Werfafler, hberias 
den wit jenen Echäsen, fleüte erf in dironologifdder Drönung 
eine Dienge Ebatiachen pufammen,: weiche daurch bie vorhanbes 
nen Urkunden Deftätigt wurden und gab fie berans unter dem 
zZitl: Munaten der Snauifition in Braonien, 
Dre erfie Band erirhien ıRıT, ‚ber ameite Bas Daher harauf, 
bie andern aber find mod) ungrbrust. 

Jet, da bie Tuanifitioe wieber bergeſtent ift, Rebt man 
Seit ein, dab Herr Lioreme wide wieder nad Gpantee 
gehen wird, um fein Wert fortiufegen, denu er Lünnte Trip 
fetdft ein miftorifher Gegenſtaud wer Smuißelon werden, Er 
Äft dader Willens, eine mens Geſfchichte ber Immaifitkse im 
fransöfifper Sprache deransiugeben, mit Unparteitichfeit rebir 
girt uud mit nenen unbefannten Thatſachen Dereidert. Man 
tanu bierbei die Bemerkung she amterbrüden, daß Bonaparte 
bie, Inauifition lange nit fo Hafte, alt man geglaubt hat. 
Kit die fransähicdhe Mrimde in Portugal einrlifte, und der Brofie 
wicar ber Zugumtion ein Wanbement zu Bunften Rapeisons 
eriafien hatte, le biefes der berünmte Exngberer nie großen 
Lobſpruchen in ben mouitene elurucen. 


+ ‘ — — — 
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Efisjen von Liebwerda und Warmbrunn und einem 
Theile des Rieſengebirges. 
(Fortfegung.) 

3. 

Hat Du wich jedt nur durch die Ebne Begleitet , boch⸗ 
ſtens das Auge zum Gebirg gekehrt, fo ſieh mich 
beute im einer glänzeuderen Region, auf der Schnee / oder 
MRieſen / Kopper die nah Bersdorfs Berechnung 4950 
Fuß über der Nordſee erhaben liegt. Allerdings eine 
feltne Höhe, die die des Broden um ein Drittheil übers 
fleigt; wenn man jedoch, f> wie die meiften Badefremden, 
zu diefer Partie zwei Tage befimmt, und auf der Hams 
pelsbaute übernachtet, ift fie Fein zu beſchwerliches, doch 

immer hoͤchſt belohntes Unternehmen, 

Ein Heitrer Nachmittag lud mich ein — ber Hims 
mel war licht, die; Koppe frei und am Gebirge fein Gewitters 
zeichen; Auſpizien, die man gern benutzt — ich mäßlte 
deshalb den Fürzeften Weg, fuhr bis nach Biersdorf, wo 
das Gebirge beginnt, lud dort mein Gepäd einem Boten 
auf und ftewerte nun fo rüftig als mein Fußwerk mir’s 
erlaubte, meinem gefchwäßigen Führer wach, der mich in 
Hoffnung ähnlicher Erwiederung , bevor noch eine Stunde 
serging, mit feiner Biographie befchenkte, deren Wieder⸗ 
holuug du mir wohl erläffeft. 

Das Vorgebirge mit Wald bedeckt erhub ſich von 
hier aus nur gemäclich und hie und da erinnert noch ein 
Stuͤck dem rauhen Felsgrund abgetrogten Aders, das num 
nah Abraum des Gerdlls entftand, am bie zurüdgelaßne 


nabe Ebne. Mehrere Bergmweiler, die wir nun durchzogen 
batten eine hoͤchſt arfadifhe Form, meift in der Nähe 
klarer Bäche, von duftenden Wieſen eingehegt, von Heers 
den umruht, umſchwaͤrmt von muntern Kindern, und 
über jedes Schindeldach meigte fi eim wehender Baum, 
wie eine fhirmende Hamadryade. Nah und nah ward 
bas Gebirge fchroffer und die Granitbloͤde mehrten fich, die 
bald tief aus dem Boden aufgeftoßen, bald wie von Wol⸗ 
kenhoͤhn herabgeftürzt zur beiden Geiten bed Weges ruhen, 
oft abentewerlih genug geformt gleich fonderbare Namen 
tragen und mit Moos und Farrnfraut umzogen find. Das 
immer höher ragende, fi Jäher und madter zeichnende 
Gehäng, defien Alpenregion ich nun recht fühlbar näher 
rüdte, und der im fchönften Abendfühl fih rings umher 
erböhende Gefichtöfreis verftärfte jeht meinen zögernden 
Schritt, um mindeftens noch wor Sonnenuntergang eine 
freie Umſicht zu gewinnen, und dem Biel meiner Reife pu 
nahn. 

Sch erreichte meinen Wunſch zum Theil, und fahe 
den Lichtball Hinter mir verglühen, auch einen großen Aus⸗ 
ſchnitt Schleſiens und der Dberlaufig im reim ätherischen 
Farben ruhn, doch alternde Fichten hbemmten mich noch 
lange, und erft mit dem Eintritt der Dämmerung befand 
ich mich im freien Hochgebirge. Die Felienufer nahgeleg ⸗ 
mer Teiche, die ih Dir auf den Heimweg zeigen will; bie 
Dreifteine und das fogemannte Katzen ſchloß, wun⸗ 
derbar verſtuͤrzte Felfenriefen, die in baroder wechſelnder 
Geſtalt zur Mechten des einfamen Weges ſtehu, vermehr⸗ 
ten die Schauer des dden Gebirgs, wodurch nur höchftens 
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noch ein Berner zog und ferne Heerdenglecken toͤnten — 
und der Aufftieg bis zur Hampelsbaute über fc lüpfriges 
Moosgeſtein, erſchbpfte meine legen Kräfte. Erſt bier, auf 
einer Höhe von. 330 Fuß, blieb die verzwergte Waldung 
zuruͤck, und ich betrat eime kahle Alpe, um bie fich wur 
cherudes Knieholz ſtrickt und jeine Früpplichte Verzweigung 
über den ſumpfigen Moorgrund breitet, Recht cinladend 
blickten mich die Höhen Lichter der endlich erreichten Baute 
an, und die heröifche Bergnatur, ber feierliche Aufzug 
des Geſtirus in diefer gleichſam traulihern Nähe, hatten 
mich ziemlich poetiih erregt — male Dir deshalb mein 
ſchmerzliches Erftaunen, beim Eintritt wilden Menfchens 
haͤrm, bäurifchen Tauz und Geigenton zu hören, und viel 
leicht 39 Paare zu fehen, die aus der Nachbarſchaft her⸗ 
beigefirömt, jedem irgend edieren Gefühl durch ihren Ans 
drang Fehde boten. Zum Glüf ward mir und einigen 
Gebildeten im Nebenzimmer ein ruhiger Sitz, und fräter 
ein weiches Plaͤtzchen im Heue, dech zu meinem hoͤchſten 
Usberdeuf tönte Oberons Horn fat bit zum Tage und 
ih verhehlte mir die Bemerkung nicht: „daß meiftentheils 
dir Menſch den Menſchen biterogen berührt, und daß fein 
Berg, es ſey deun der Montblanc und Ehimboraflo, iſo⸗ 
lart genud iſt, Leichtſinn und Thorheit von ſich abzuhal⸗ 
ten!“ — Um = Uhr Morgens wurden wir geweckt, fruͤh⸗ 
ſtuͤckten und rüfteten und zur Roppeureife, um bort die Sons 
ne aufgehn zu ſehn — doch leider auch dahin folgte ung der 
Schwarm des unermüdeten Bauerntroſſes und drängte ſich 
mit nnd den Geifenberg hinan, bis wir und eublich auf 
dir weißen Wieſe trennten, und ich ihnen die Ehre lief, die 
Bergkapelle zuerſt zu begrüßen. Nun galts noch einen 
wackern Stieg, am Pyramidenſchaft des Niefen, zu feiner 
leuchtenden Koppe hin — allerdings nicht gang acfahrlos 
für jeden, dem Auge und Fuß verfagt, deun der Pfad cr: 
hebt fih ſchroff und fteinig auf ſtufenartigem Felsgeklipp 
und rechts und links ziehn Abgruͤnde nieder, die zumal 
ſuͤdwaͤrts nach dem Micfengrunde in eine graunvolle Tiefe 
ſtatren, ans welcher Felſen wie Nadeln dropn. — Ob⸗ 
fchon wohl bier an feine vulkaniſche Entſtehung zu denfen 
ift, da nirgends Arateripuren ſichtbar find, ſucht' ich doch 
einige Achnlichfeit zwiſchen diefer, und einer Wandrung zum 
Veſuv. Die kegelrunde Bildung beider Berge, die Stein 
ruinen, die auf beiden ruhn, das dicht am Gipfel dieſes, 
wie Flammen ſpruͤhende Morgenroth , das durch die meers 
gleiche Ferne drang — alles erhöhte die gewagte Taͤu⸗ 
ſchung! — Endlich hatt' ich ben ®ipfel erreicht und warf 
mich auf ein Bert von Veilchenmooſen (Byssus jolitus); 
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die fo mie Memnons Saͤule nur im Fruͤhlicht fünt, im 
Morgenlicht am lieblichften duften, dicht neben ber Lorenz⸗ 
Fapelle bin, die den böchften Punkt ber Schneckoppe ber 
zeichuend, von glaͤubigen Pilgern einſt beſucht jetzt halb 
verfallen und einſam trauert. Nur wenig abwaͤrts hatte 
ſich das Landvolk dingeſtreckt, ben Aufgang des ewigen Lichts 
erharrend — und war es Zufall oder Werk des Weltgei⸗ 
ſtes, der feine ſtralende Prieſterin ins große Allerheilige rief 
— die Menge war ernſt und todtenſtill, als ſich die Pfors 
ten des Tags erſchloſſen und der unfterblihe Flammen: 
firom ſich heilig und bebr vom Horizont ergof. Leider, 
fo Mar der Morgen fih auch kuͤndigte, hatte doch Hoͤhe⸗ 
rauch die Feruen getrübt, ja jelbft der Sonne einen Hof 
geachen, fie wirkte daher durchaus hicht fo allmächtig, als 
fie von dieſem Standpunkt aus und bingeriffen haben wuͤr⸗ 
de, wäre bie Luft ganz Duͤnſtefrei geweſen. Zwar ſchien 
fie durch optifche Taͤuſchung zwiefach groß vom Horizent 
berauf zu auellen, und alle Waſſer, Baͤch' ımb Ströme 
blieten bei ihrem Eriheinen auf und malten Jeuerzuͤge auf 
die Tiefe; zwar fchmolzen die Nebelmaflen ſichtbar ein 
und wurden ju Strömen, die ſich Betten fuchten, aus 
denen Hügel wie Inſeln fahnz doch nicht ganz ergriff ums 
ihre Bröfe, — Don der aränzenlofen Ausficht diefed Vers 
ges bat Gers dorf cin ganzes Bändchen gefchricben, das 
ledem Eubetenwandrer zu empfehlen ift; mir fen genug 
Dir anzubeuten, daß ich die Kandöfrone, den Jeſchken⸗ und 
dan Zobtenberg- ohngefähr als entferntefte Punkte, und 
innerhalb dieſer eine. Anzahl Etädte, Dörfer und Landſitze 
fab und mir die Ausficht abendwärts am reichten, nord⸗ 
oͤſtlich nach Echlefin am romantifchften und ſuͤdwaͤrts 
nach Böhmen am erbabeuflen ſchien. Ob man an beitern 
Tagen Breelan und Prag von hier erfennen fann, bes 
zwafls, doch befreite ich nicht, legt fchon bie Entfernung 
von 16 bis 18 deutichen Meilen (mehr als ein geegraphis 
fiber Grad) manches Hindernif in den Weg, zumak im fo 
gebirgigen Böhmen, 

Nur Enenf und Glimmerſchiefer, die bier ben tief⸗ 
Tiegenben Granit überziebn, bedecken die einfame Rieſen⸗ 
foppe; von Mooſen faud ich idländiiches und Veilchen⸗ 
moos, legteres fat auf allen Steinen, von Pflanzen, Als 
Prnammonen und manches mir frembe, Berggewaͤchs der 
kaͤlt eſten, europäifchen Zonen. Der größere Theil des Lande 
volks, vbllig befriedigt und erihöpft, hatte bereits die 
Koppe verlafien, nur einige Wenige blieben zurüd und 
zöndeten fich ein fleines Feuer, wobei die nahe liegende 
apelle in nicht geringe Gefahr geriet, hätte nicht die 
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Entiloffenheit eines Dritten, der fehnell mit fosgeriffenen 
Bafenftüden das galimmende Dach zu löfchen kam, das 
Unhell noch im Entftchn achintert und fo ein heiliges 
Haus geſchirmt, das ſeit 150 Jahren ih jeder Witterung 
ſiegreich widerfcht, dem Blig des Himmels ſich entzogen 
hatte. 

Der Morgen war indeß vollfommen Har gewor⸗ 
den, umd die Beleuchtung bed Gebirges groß. Unabſeh⸗ 
bar, riefenhaft und bde zogen fie oſtwaͤrts und weſtlich 
hinab die kahlen, roͤthlichen Molkenfirften, nur abwärts 
mit fraufem Knicholz gefleckt, durch ifolirte Felſen aue gezeicht 
net, von ſchimmernden Bauten karg belebt und aus ber 
Tiefe ſteigenden Heerden. Ich ſauk in eine Rüctige Ertafe; 
mir war als fähe ich die Gegenwart auf ber entihwunds 
new Vergangenheit ruhn und ihren hoben blühenden Leib 
auf die Bruſt einer Ewigleit Rügen; erſchlagne Rieſen 
ſah ich auferftehm, mächtige Gräber über ſich erheben, das 
Weitgericht erbaute fi am Himmel, und eine große Sonue 
ruhte darauf, aus der ſich Engel nicderfenften, erbarmende 
Arme um die Todten ſchlugen unb alle cemportrugen ins 
ewige Licht, die hier in Mitternächten geduldet! — Ver—⸗ 
gib mir diefe Mine Abſchweifuug! Du keunſt ja mein ers 
regbares Gemuͤth, hier durch die Epur ber höchften Schoͤp⸗ 
fumgsfräfte, die Died Gebirg fo wunderbar erbaut, gleich 
allgewaltig niedermähten und feine Kuppeln tief ftürgten — 
gewiß fo leicht erflärbar als verzeiblich! ; 
Mit Schaudern fab ih jetzt in den Miefens 
grumdy ber fib unmittelbar mater der. Koppe bffuet, 
von tburmhohen Felfen umfchloffen iſt und deſſen untre 
graue Hirtenbauten chernen Schilden ähnlich febn, bie 
man vom bier im die Tiefe geworfen. Ruͤbezahls Luftgars 
ten fab ich nur von weitem, bit am Abſturz des Zeus 
fele grunds, als eine fräuterreiche Alpenmatte. 


Es war jeht 10 Uhr und faft fieben Stunden hatt? 
ih anf der Koppe zugebracht, deren jcharfe ſchueidende 
Luft ſelbſt jet im beißen Sommer fühlbar war, fo wie 
der Thermometer auch im diefer Höbe gewöhnlich um mehr 
rere Grabe fällt. Gemaͤchlich ſtieg ich num zur weißen 
Wieſenbaute dinab, die auf der naͤchſten Ebne gele⸗ 
gen, bereits zum Königreich Böhmen gehört, und im Wins 
fer hänfig fo verſchneit, daß der Gehirgsweg dann den 
Dachforſt kreuzt und die Bewohner nur zum Giebel eins 
gehn, ber jet wohl zo Fuß Höhe hat, Solche Ereigniffe 
befremden bier nicht, man pflegt ſich zeitig darauf einzus 
richten, ſich mit dem Nöthigfien zu gerfehn und ruhig bie 
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zum Frühling auszuharren, wo bann ter Echnee um [6 
ſchneller jchmilzt, je böher er ih im Winter thürmte, 


Während ich mein Mittagẽemahl erwartite (das man 
hier immer recht feidlih befümmt) unterblelt mich das 
Fremdenbuch, das bier zu jedermanns Anficht offen liest, 
mit mancher originellen Bemerkung; und einige Feder zeich⸗ 
nungen ald Bildnifie weiland Ruͤbezahls beftimmten meine 
Anficht dieſes Guomen, der jetzt faſt völlig vergefien iſt 
und kaum noch in dem Munde der Greiſe lebt, iudeß er 
feinen Ruhm bei den Yüngern verloren. — Nach einer 
kutzen füßen Ruhe trat ih mum meinen Heimmeg bins 
kend zwar, doch entſchloſſen, an, und ſah eeräbergchend 
bie berühmten Teiche, die über 3000 Fuß über der mördlis 
her Ehe liegend, an mehreren Grollen- faft grundlos find, 
und meift ans Schneewaſſer beſtehu, das. ſich daus höbern 
Regionen des Gebirgs mie in Ziſternen darin ſammlet. 
Hohe ungeheure Felſen fafien rings ihre Ufer ein und 
laſſen das Waſſer nur gemach verfliefen, dat, wenn es 
je dic Daͤmme niederwuͤrfe, die nahe Ebne rettungslos bes 
gruͤbe. Ruͤbezahl lich feine Tuͤcken nicht ganz, im Heds 
gebirge lieh er Regeu fallen umd, warf auch mir einige 
Tropfen zu, doch wartete ih in Schlingels Baute (ver⸗ 
zeib dieſen unäfpetifhen Namen) das bald verjiehende 
Wetter ab, und bewunderte indei das faubre Binngeräthr 
das der Gehirgewirth bier zum Nutzen feiner Gifte weit 
sus dem Zande herbeigeführt. Er ſchien ein gemüthvoller 
Mann zu ſeyn, der in dieſer Alpenhöhe die Pflichten der 
Menichheit nicht vergeffen; tenigfteng zeigte er mir cin 
freiwilig aufgenommenes Kind, deſſen Aeltern einſt in 
einem Winter beide im gruudloſen Schuee erflidten, und 
vas er nun als das feinige hält. — Vichnukung und Bes 
wirthung hier vorüberziebender fogenannter Paſcher (Schleich⸗ 
haͤndler) Mund felber Wantner einziger Erwerb; dennoch 
verlaſſen fle ihre Heimath uie und auch ihre Kinder ſterbeu 
im Gebirge, wenn wicht ein auferordentlicher Fall die Wer 
migbebürfenden ing Land verlodt, 


Noch vor Eonmenuntergang verlieh ich das Gebirg 
und trat hervor auf die freudige Ebne, deren Bewohner 
beut’ in Sonntagsihmud die reiche Landichaft malerifch 
ftaffirten; im Gierdborf ward mir ein Magen zu Theil 
und hoͤchſt befriedigt über meine Wanderung, erreicht’ ich 
Warmbrunn noch bei auter Zeit, beror beraufzichende 
Wetterwolken fi in gewaltigen Blitzen entluden. Lebe 
wohl! (Die Fortſetzung folgt.) 
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Lefefrädhte 
Auch der Teufel kann heilin ſeyn! Mer biefed bes 
zroeifeln will, der leſe nur im Peter Damiauus nad. 
Diefer Shriftfteler nennt ben Papſt Gregor einen heb 
ligen Satan"). 





Zu den Büchern, welche ſehr viele Auflagen erfcht 
haben, obgleich ihr wiſſenſchaftlicher Werth fehr umbedeus 
tend iſt, gehört umftreitig das dur Barbara Hids 
mann vermehrte Gartleriſche Kochbuch, welches in ag 
Jahren die zafte Auflage erlebte. Im ber erſten Auflage 
findet man 400, in ber Ichten aber bereits 1380 Speiſen 
verzeichnet ** ). 





Daß Burmann Gerichte ohne M fchrieb, ift jes 
dem Freunde der Literatur bekannt. Maucher wird fich 
auch noch einer Heblihen Erzählung von Karl Sebalb 
erinnern , in welcher Fein R vorfam, umd die ung bie Zei⸗ 
tung für die elegante Welt befannt machte, Im Jahr 
1813 erſchien ein hoͤchſt mittelmäßiger Roman, von Dr. 
Franz Nittler unter dem Titel: die Zwillinge, wort 
ans auch das R verbannt war. Auffallender aber ift es, 
daß mach der Verfiberung ded Dr. Werd bie Weiber 
der Tihuftihen das R nicht ausfprechen Fönnen =**); 
. und daß in der Sprache der Eafern ber Buchftabe R. 
oänzlich fehlt *), u. Krauſe. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Halle an der Saale, ben rien September. 

Die Beimariihe Heoffhaufpielergefeiifpaft Hat während 
ihred diesjährigen Aufenthaltes bei tms ibren alten wehlerwer« 
Denen Rubm behauptet. Mur mit der Wahl der Srüde war 
das Publikum Anfangs wicht ganz zufrieden, und winicte, Daß 
im jeder Woche Ein Schauſpiel von Börde oder Schiller, 
oder bob ein berühmtered von einem andern Dichter, ſtatt 
mehrerer Kieinigfeiten, fo wie eine größere Dper möchte aufge 
führt werden. Judeſſen wußten Unterrichtete, daß jenes durch 
Kraut helten mehrerer Mitglieder vom der Geſellſchaft und andre 


») Bowers Geſchichte der Paͤpſte, Band VI, S. 485. 
9%) Berſuch Über die deutſchen Bewohner der öflreigiihen 
Domardie von Joſeph Mehrer, Wien, 1804. Th. L 


**2) Zeurnal für die ueueflen Land» und Gerreifen, 1814. 
&t. 5. ©. 46. 


#443) Deseription pliysigue et historigne des Cafres, sur 
la cöre möridionale de l’Afrique par Louis Alberti, 
Amsterdam, ıg13. 
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Aufähle verhindert wurde; dieſes aber war gar nicht möglich, 
da fih Madame Eberwein und Kerr Etromenyer, deren 
Abrwefenpeit von alen Mufffrennden innig bedauert wurde, 
auf Beifen befanden. Go waren uns denn von den bedeuten 
deren Mitgliedern ber Dyer nur ber vortrefflihe Zenorift Kerr 
Molke, der waere Baſſit Herr Deny und Madame Unsek 
mannn, geberne @emaft geblieben, weiche letzte jehr merke 
tde Gertſchritte im der Kunft gemacht batte, 


Bas das recitirende Echaufpiel betrifft, fo wurde Herr 
Welff als Meiſter, befonders im Beinfomligen bewundert. 
Er würde eben fo fehr im Trogifhen glänzen, wenn ibm bier, 
wenigfiens in bet Seibenrolien, feine förperliben Aräfte mebe 
unterfünten, und feine Etimmme nice ins Hobhie überginae, 
ſebdaſd er fie zu ſehr auftreugt. Großen Beifall im letzten Bas 
&e baben fih Herr Oels, befonders als. Oref in der Ipbis 
genie umd als Don Cariod, desgleiten Herr Haide im Ted 
erworben, Auch Serr Graff würde im Zragiihen mehr ges 
falten, wenn er ſich nicht mit Grimme und Befifulation zu 
fehr zerarbeitete. Deswegen ſah man ihn Lieder in Ronverfar 
tionsftüden, wo er eruflbafte ıfıb fanfte Noten fehr gut fpielt. 


Serr Lorzing und Herr lngelmanı zeichneten ſich 
als Aomiker ſeht vortheithaft auf; jener befonders in ben 
Moden der Alten, dieſer im denen der jungen Wildfaͤnge, we 
er indeffen manche Mode, 4. B. die bes jlingern Klingsberg in 
den beiden Klingsbergen nicht edel genug nahm. 


Der firben und fechyiabährige Here Malkolmi Bewick, 
daß man ferbft im Höhern Miter uoch für die Bühne fer draus 
bar form kann. Er erfeht durch fein feltenes natürliches Tas 
tent ein Binftrihes Etudium. Wir beiten fleht er fowohl fünfte 
als polternde Bäter vor, und vor alien diejenigen, aus denen 
felme ı0m eigentbünfihe Gutmürbigfeit bervorfemihter. 


Herr Deny zeigte alt Graf Duneit, in der Zungfrau, 
fo wie in einigen andern Rollen, daß er auch Talent für das 
Zragifde befigt, und ſich noch Mehr darım ausbilden würde, 
wenn er öfter Belegenbeit hätte in diefem Bade aufjutretem. 


Herr Düramd fpielte gewöhnfih bie zweiten Licbbad 
Berrolien umd gefiel durch ungeswungenen Auftans und feineh 
Benehmen. 


Unter dem weiblichen Perſonale ſteht im tragiſchen Bar 
Ge Madame Bouff an der Spite, Bian bewunderte fie vor 
süglih da, wo ein gewiffer Aufwand and)" von förperlier 
Kraft mötbig iſt 3. B. ats Johanna in der Sungfrau von Orr 
ktand, als Arladne auf Maros u. [. m, 


Madame Lorzing Bat unter allem die angenehmfle 
Stimme, welde noch von einem gefälfigen Weufern unterflüßt 
wird, Ihr Hauptiach Mad fanfte und naler Reden, die feine 
aubere von biefer Gefeuichaft fo vortreffiih fwieit, ats fie. 
Beſeuders erbieit fie als Margareige in den "Dageftoljen, als 
Zoni umd als Wertha im verbannten Amor den außgejeidhnete 
fen Beifall, 


Madame Bed mähert fih dem hoͤhern Alter, aber ihr 
Spiel ift nech lebendig und fräftig, vorsiiglig im Romiihen, 
wo ihr Bertuſt bei dieſer Bühne gewiß fehre würde gefühlt 
Werden. j 


inter den neuen Städen, welche gegeben werben, hat⸗ 
ten Herrn Mültners Betaunte Die Kufmerffünkeit des Pu⸗ 
beifums auf deſſen Schutd geibannt; aber troß mehrerer ge · 
fngenen Stellen darin und einer ſehr guten Darſteulung dech 
dir Ecdiaufpister get fie nicht. 


— ñ —— 


— — 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerftags 


— 155, — den 22. September 1814, 





Dr. &. 9. Schuberts Eymbolif des Traums. 


Es wird wohl mit leicht einen Menſchen gehen, dem 
nicht der Zuftand des Traumes, worin wir und oͤfters 
während des Schlafes befinden, ein Genenftand des Nach⸗ 
denfens und ber Forſchung geweſen wäre. Welch eine ſelt⸗ 
ſame, munbervolle Welt fchliept ſich nicht hier der Seele 
auf, wie viel Raͤthſelhaftes und Unerklaͤrliches führt nicht 
jener Zuftand mit ſich, und doc wie beutungsreich find 
wicht oft jene Erfcheinungen, welche wir Traumbilder mens 
men, und im welchem innigen Sufammenhange flchen fie 
nicht zum Theil mit dem Leben, welches und wachend ums 
gibt, und das dem eigentlichen Kreis unferer Schickſale 
bildet. Man denfe nur an fo manchem prophetifchen Traum 
worin ſich die Gefhide der Zukunft oft auf das Deutliche 
fte abfpiegelten, ohne baf leider der Menſch immer im 
Stande war, die dunkle Bilderfprache genau und beſtimmt 
zu deuten. Der Verfaſſer des in der Aufjchrift diefer Ans 
zeige genannten Buchs hat fich bereits durch feine Ans 
fihten von ber Nactfeite der Naturmiilens 
ſchaft, fo wie durch feine Ahndungen des Lebens 
als einen ſcharfſiunigen Raturforfcher in pfychiſcher und phy⸗ 
Fcher Hinſicht gezeigt, und auch dieſes meuefte Produft 
feines tief eindringenden Forſchungsgeiſtes beweiſtt, daß er 
mit immergleihem Muthe auf der fühn gewählten Bahn 
fortſchreitet, auf der er immer tiefer ind Heiligthum der 
Natur einzubringen hoffen darf. Man würde fid irren, 
wenn man in diefer Echrift ein Traumdeutungsbuch im 


gewöhnlichen Sinne ſuchen wollte, um daraus zu Terme, 
wie man fi ſelbſt gewiſſe einzelne Ericheinungen der 
Traummelt zu erflären habe. Der Verfafler prüft viel 
mehr mit forfhenden Bliden Alles was eine Wehnlichfeit 
mit jenem Zuftande Hat, den wir Traum nennen, fo wie 
diefen felbft, im Hinſicht des Zufammenhanges mit den 
ewigen Gefegen ber Natur felbft, und jener erhabenen 
Einheit, die fi in derfelben deutlich ausfpriht. Er hans 
belt daber von der Sprache der Poefie und Of— 
fenbarung, von der Gymbolif der Natur u. ſ. w. 
An mehrern Stellen nennt der Verfaſſer die ganze ung 
umgebende Natur eine erhabene Sprache, welche der ums 
endlihe, unbegreiflihe Weltgeift mit ung rede, und zeigt 
anf die Aehnlichkeit hin, welche zwifchen den großen Hier 
roglpphen der Natur, und denen umferer Traumſprache 
Statt finde, Go fagt er unter andern ©. 30.: 
nDaffelbe, was mir bei der Sprache des Traumes 
bemerfen, jenen Ton der Jronie, jene eigenthümliche Ideen⸗ 
afeciation und den Geift der Weiſſagnng, finden wir denn 
auch auf ganz vorzuͤgliche Weiſe in dem Driginale ber 
Traummelt, in ber Natur, wieder, In der That, bie Nas 
tur fcheint ganz mit unferm verftedten Poeten einverftans 
den, und gemeinfchaftlich mit ihm über unfere efende Luft 
und Infiges Elend zu fpotten, wenn fie bald aus Oräs 
bern uns anlacht, bald an Hochzeitbetten ihre Trauerkla⸗ 
gen hoͤren Täffet, und auf diefe Weiſe Klage mit Luft, 
Sröplichfeit mit Trauer wunderlich paart, gleich jener Nas 
turftimme, der Luftmuſik auf Ceilon, welche im Tone 
188 
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einer tiefflagenben, herzzerſchneidenden Stimme, ‚furbtier 
luftige Menuctten fingt, Die Zeit der Liebe und der Freude 
iſt es, wann bie Nachtigall ihren Hagenden Befang am 
meiften hören läffet, worin fie nach einem bichterifches 
Ausdruck, die Roſe über Gräbern befinget, und alle Freu⸗ 
dengefänge der Natur haben den Magenten Mollton, währ 
vend umgelehrt ein ephemeres Geflägel ben Tag feiner 
feiner Hochzeit unmittelbar am Grabe, am Tage des Kor 
des feiert. Tod und Hochzeit, Hochzeit und Tod liegen 
fi in ‚ber Yecenaffociation der Matur fo nahe, wie in 
der dei Traumes, eins fcheint oft; das andere zu bedeus 
tem, eins das andere [herbeizuführen oder vorausjufeken z 
fie erfcheinen Öfters in der Gprade der Natur als zwei 
gleihbeveutende Worte, bavom mach Gelegenheit eins 
für das andre gefegt wir, Die Erzeugung und Ichte 
Auflöfung der Körper, find ſich, wie fon anderwärts 
bemerkt worden, in’ der ganzen Natur, fowohl in Sins 
fiht der Erfheinungen als der babe vorfommenden 
Stoffe unmittelbar verwandt und glich; Phosphorus ift 
Morgens mie Abeudftern, Fackel der Hochzeit uud bes 
Todes, und während der eine Theil des immer kreiſenden 
Rades ſich zur ueuen Beugung emporbebt, geht ber ans 
dere in demfelben Verhaͤltniß hinabwaͤrts. Schmetz und 
Luft, Luſt und Schmerz find auf dieſelbe Weife verbrüs 
dert: das Kind der Freude wird mt Schmerzen geborem, 
auf den hoͤchſten Grab ber finnlihen Unluſt und Qual 
folget, ſelbſt fchon im Zuftande der Ohnmacht und des 
Scheintodes bie hoͤchſte Luft; umgekehrt, ift die finnliche 
Zuft eine Gebärerin des Schmerzes.“ 

Diefed Kapitel it reich an trefflihen Bemerkungen 
über die in der ganzen Vorwelt berricende Idee die 
Natur ale die wundervolle Aruferungsart des ung ewig 


umergrünblichen Unendlichen anzufchen. Wieles Sinureihe 


wird hier auch Uber bie Myſterien der jugendlichen Welt 
vorgetragen. Der Beſchluß folgt.) 


Efisgen von Lichwerda und Warmbrunn und einem 
Theile des Rieſengebirges. 
(Fortſetzung. 
4. 

Hat Did; mein erſter Ausflug ins Gebirg nicht abs 
geſchreckt, fo laß Dir beute zum Beſchluß bie Gfige einer 
zeiten Wanderung geben, die Viele eier Koppenreife 
vorzichn, fo wie ich ſelbſt faſt dieſe Meinung theile. Eie 
betraf bie weſtliche Partie des Gubetengebirgs, jenfcite 
Betersdorf uud Echreiberhau, vom großen Made bis 
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zum Keiffenträger, und hat viel originellen Lands 
fhaftihmud, zumal durch mehrere Waſſerfalle. 


Ah fahr an einem Fühlen fchönen Morgen vom 
Warmbrunu nah Schreiberhale, einem durch 
Bitriolbereitung und Glasfchleiferei belaunten Fabrifens 
dorf, deffen weit im Gebirg zerſtreute Bauten man kaum 
in x bis 6 Stunden umgeht. Nur eine Viertelmeile vom 
dafigen Gafthof, den man noch wendifh Kretiham 
nennt, wofelbft mich cin treffliches Fruͤhſtück labte, wirft 
ſich die miebrigfte, doch vielleicht ſtaͤrkſte aller fchlefifchen 
Caskaden, der Kochel, von 40 Fuß hoben Zellen, und 
gibt der Landfchaft ein wunderbares Leben. Das Mliprenthal, 
das ihn umſpannt und aͤuherſt maleriſch vorbereitet, die 
duftige Waldung, die ihm uͤberzieht, bie engverflürzten an 
ihrem Fuß beinab verſchmolznen Felfenrände, durch bie 
ber zuͤrnende Flühtling brauft — Lies Alles bildet eine 
fhöne Miſchung und eine Auſicht fräftiafter Art. Won 
Dben und Unten kann man nah binjugehn und bie Zer⸗ 
malmung der Wellen ſehu, die unten wie Champagnergeiſt 
Dir unaufbörlih entgegen ſieden und fpät erft beruhigt 
pur Ferne ziehe. Nebſt mehrern bier geweſenen hoben 
Fremden, neunt ein im vordern Felfen eingelaßner Mars 
morfpiegel Dir and die Pöniglichen Namen Friedrich 
Wilbelm und Luife, am ırten Auguſt des Jahres 
280%, bei Ihrer Neife ins höhere Gebirg. — Recht wider⸗ 
wärtig flörten mich im fäßen Anklang diefes Waflerdon - 
ners einige junge unverfchämte Bettler, bie ihrem Geſchaͤft 
bartnädig folgend, faſt ſchwerer abzuweiſen BR als cin 
beleidigter Bienenfchwarm. 


Mein Führer hileß mih nun am Kochel aufınärte 
höher hinauf ins Gebirge ſteigen, das von hier dicht mit 
Nadelwald bededt, recht angenehm zu bireifen if, doch 
Iräterhin Verwilderungen zeigt, die an die Wälder Kloris 
ba's erinnern. Dies hatten mehrere wohlbeleibte Reiſende, 
deren Zug ich hier begegnete, erwogen, und lichen fih his 
ber auf breiten ganz bequemen Geffeln durch menſchliche 
Kaftthiere aufs Gebirg fpediren ; ein Triumph, den maır 
für einige Thaler haben kannz unter allen mir befannten 
Frohnen, die der Arme dem Reichen zollt, ter haͤrtſten 
und demütkigendften eine, und ich müßte ſehr bach fteigen 
oder fallen, mic zu dem einem oder andern zu verfichn ! 


Bon bier bis zur alten ſchleſiſchen Baute (die chi 
sefähr fo bach als Hampelsbaute liegt) dauert der Wald faſt 


. ohne Unterbrehung, und ungeheure Gehaue nügt man 


bort, die jedoch nur im Winter abzufahren ſtad, wenn 
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aute Schneebahn die Wege verbeſſert. Nun fchleb ber 
Wald, das Krummpolz wurde berrichend, und um bie nahe 
fhlefifhe Baute, die ſchon am kahlen Gehaͤuge liegt, 
weldeten glänzende Rinderheerden, ber Gudetenbemohner 
einziger Schatz, und junger Hirten verwegner Fuß maß, 
wie Gbthe fagt, mit Gemfenfrechi, bie nahe liegenden Fels 
fenpartieen. Auf der Schwelle mehr erwähnter Baute, 
deren Innres ohmchin nicht einlatend war, tranf ich im 
Angeficht der ichönften Ferne einige Gläfer trefflicher Milch, 
bie man allein im Hochgebirge fo aramatiih und nahrhaft 
trift, und num gings ziemlich jaͤh und fhlüpfrig zur hoher 
ragenden Bergebue fort, wo fi ber fogenannte Spitz⸗ 
berg, bie fühne Verzweigung des Gebirge im einer großen 
Umfiht entwidelt. Ganz mit gelbgrauen Mooſen bededt, 
Frönt dieſen Hügel cin ſteinernes Band, von Güde gegen 
Weſten über ihm geguͤrtet, deffem tolirte Gehalt, wie hier 
fo manches, räthfeihaft iR; von ba bis zu den Schnee⸗ 
aruben, ber impoſanteſten Gebirgspartie, ift ter Pfad 
fait völlig eben und mit fußhohem Mooß geſchwellt. Diefe 
Gruben find ungeheure Schlünde füdwärts: von hundert ⸗ 
Hafirigem Granit und fcharfen Klippenzaden eingelaßt, 
doch noͤrdlich offen und fanft verlaufend mit einigen Wehr 
den angefüllt, die fih von Schnee und Regeuwaſſer der 
boden geborftenen Felfen naͤhren md wirklich fand ich 
(am ısten Juli) noch hundert Fuß lange Schnecpartieeu 
am nördlichen Felde der Felswand gelagert, die, che bie 
Sonme fie ganz verzehrt, gewiß fhon neuer Herbftichnce 
ergänzt. Wer die Roßtrappe am Darz durchfliegen und 
ie fächflibe Schweiz geſehen, wird biefe Partie zwar mins 
der grauſend finden, ba er in erfterer das kaͤhnſte Klippen 
thal erfanute, das man im nördlichen Deutfchland trifft; 
Boch immer hoͤchſt ergriffen und erſtaunt wird er am 
Saum diefer Bruben ſtehn, und Die habe Elementenkraft bes 
wundern, die ſolche Maffen zu trennen wermocht, mub dieſe 
doppelte Kluft geſchaffen, zwiſchen der ein. weithin vorges 
Tester Kels eine Fühne Brüde bante, die jählings und 
ſchroff in dem Abgrund ſteigt. Wir liefen bier werfchiebne 


Steine in die Tiefe rollen, deren Fall wohl eine halbe _ 


Minute währte, bevor fie den unterfien Grund erreichten, 
wo ein gewaltiges Getbſe ihre fpäte Ankunft verrieth. 
Der geniale Landſchaftsmaler Nathe hat trefliche Pros 
fpefte diefer Gruben in großen Gouachen ausgefuͤhrt, die 
in ter Untons Gersborfihen Bibliothek zu Goͤrlitz zu 
fehen And, und jerem Kunſtfreund gnügen werden. Nahe 
von bier genen Oſten erhebt fih das fogenannte große 
Ray, ein rundlicher wenig ſteiniger Hügel, yon wo man 
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eine reiche Umficht genicft, und im weflichen Miefengebirg 


ſich ziemlih auf dem boͤchſten Punkte befindet. 

Mehrere Hir?enknaben die mich begehrlich bier 
(bereits im Boͤhmiſchen) umringten , waren inbuftriös ge⸗ 
mug von ihren Herden Vortheile zu ziehn, wie Du wohl 
faum von Kindern erwarteft: fie erbeten ſich nämlich, vie 
erfte beſte Kuh in meinen Hut oder Taſchentuch zu mel⸗ 
Een ; ein Vorfchlag, den ich jedoch verbat, da fie fein Recht 
zu diefem Handel hatten, mir auch ber gar zu einfache 
Prozeh allen Appetit verleidete. 

Die nahen Quellen der Eihe, auf ber ſuͤbweſt⸗ 
lich geleznen Wiefe gleiches Namens, hörte und ſah ich 
nun um mic rauſchen, und ſchritt bald uber mehrere 
Bachadern bin, die eine halbe Meile ſuͤdwaͤrts ſchon unter 
dem Namen ber Elbe achn, nachdem ſie ſich tief in den Thals 
grund Rürzten, Treffliches Heu mimmt man von dieler 
Wieſe, bie neben der fogenamnten weißen mah am Eeifs 
fenberge in Deutfchland der erhabenfte Punkt feyn magy 
wehin ſich die Hand des Landmanns ſtredt, um Vegeta⸗ 
bitien einzuſammeln. — Fand ih irgend Thomfong ſchoͤne 
Schilderung vom Urfprung und Bildung der Ströme bes 
währt, fo war's hier am Ergeugumgebette ber Elbe, bie 
unter weitgeftreften Moor und Torf aus ſchwammig ges 
hinften Mooslagera rinnt, und ihre Nahrung aus dem 
Wolfen aufnimmt, die öfters im Herbſt bier Wochenlang 
lagern. Die Urquelle ſelbſt if ein umſteinter vierecigter 
Born, wobei man jcht zwei Gteintafeln ficht, die treulich 
melden, daß zwei Erzherzoͤge ohnlängft bier zu trinfen geruht, 
was auch ich ihmen redlich nachthat. Uebrigens läuft auf 
biefer Wiefe die böhmisfchsfchlefifche Graͤuze hin, und 
it bald durd den tiefgetretnen Pfad, bald durch folide 
Steine angedeutet. — Der Elbfall ſelbſt, oſtſuͤdlich vor 
den Quellen, it von fchaserlich prächtigem Effelt, übers 
rafcht durch feine Erſcheinung, doch mehr mod durch das 
tichjerrißne uner gruͤndliche Felſenthal, worin fi bie jungen 
Stromfluten ſtuͤrzen. Der Abgrumd iſt gegen Oſtſuͤd cins 
geiprengt, von Abend ber fürzt fi das Waſſer herein, 
und ſtaͤubt faſt ſenkrecht in die Ticfe nieder, aus melcher 
fleigende Felſen drehm und zottige Tanuen ihre Wipfel 
heben. Man ſchaͤtzt die volle Tiefe des Thals mehr als 
602, den Waſſerfall über 400 Fuß zich halte dieſe Meſſung 
für zu kuͤhn umd ſetze fie um ein Drittheil herab; deſſen 
mgeachtet ift der Anblid einzig, und die Berffüftung des 
Gefteind hoͤchſt wild. Zwar nicht eigentlich voll und füms 
lenartig ift die Maſſe des Falls geſchuͤrzt; fie reift ſich 
nirgends ganz vom Felſen les, um unmittelbar ta bie 
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Muft zu wallen; doch die dunlle Folie des Gebirge, wor⸗ 
über die Waſſer niederbrauſen, von ſommergruͤnemh Wald⸗ 
laub gedämpft, erzeugt recht malriiche Kontraſſe. Dir 
hohe gefrämmte Ziegenrüden, bie Meilenferne ſtolze Ries 
fenfoppe umb das füröfliche Gebirgsgchäng, ſtehn ſchauer⸗ 
fich ernft dem Catarakt entgegen, ber unten im flaubigen 
Nebel zerfält, (Der Beihluf folgt.) 


Die großen Bienenſtöcke. 

Ein anfichneidender Reiſender ober reifender Auf⸗ 
ſchneider erzählte: Er fev unter andern im einem Lande 
geivefen , wo es Bienen gebe, von der Größe der Schafe. 
Hm! entgegnete man ihm, da muͤſſen die Wienenflöde 
ungeheuer groß ſeyn. 

nit nichten — fie find gerade fo groß, wie hei 
und. Us 

un Wie Tonnen denn aber bie großen Bienen in bie 
Heinen Sröde fahren.‘ 

„Ja, das gebt mid nichts an — das ift 
ipre Sache.“ — Richard Roos. 





Er yigramnmme 
Berweis. 
„Go mancher hat ein Buch geſchrieben, 
und Teine Seile je gedacht!“ 
Ihr Epötter, Taft den Mann zufrieden; 
Er fhrish dem Mehfuhrmanne Fragt, 





Hanfens Gfrupel, 
3 if ſonderbar, wohl aud nicht recht, 
Diitunter gar eim bischen ſchlecht, 
ie man ſchier freit und frein ſich täßt; 
Dfe fehrt's dem Paar an Etroh zum Reſt. k 





‘Un bie Bonapartianer, 
Neunt mir den Mann nit groß, 
Der in des Glüces Schol 
Sid bruſtete gleich einem Bott, 
Im Unglüd ſaul als Ganschlott! 





Grage und Antwort, 
Barum’ der gute Menfh fo gut mit Thieren meint? — 
Die Tiere Haben Ebarafter, Greunb, P 
Tod. Eremita, 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Münden, den sten Gept. 1914. 
: Der Sage nah trifft in mächfter Bode I, Mal. bie 
Ralferin von Rußland in hieſiger Hauptftadt ein, und wird 
bei uuſrer wieder aus Banden zuridgefommenen Könlat. Ba« 
mitie fo lange verweilen, bis Er. Moj. der Kalter ebenfalls 
bier eingetroffen fegn wird, melde alsbann mit unferm König 
und der Königin die Meife nach Deftreihs Kaiſerſtadt antretem 
werben. Möge dieſe fhöne Hoffnung erfilit werden, Die He 
Kalten zum Empfang des Kaifers und der Kaiferin find groß; 
man ſoricht von Maskenbälen und audern LQuftfsenen, bie dann 
Statt finden foden. — Mit dem diesiährigen Sommer find wir 
bier in Güben zufrieden gemweien; denn Tange daben wir ung 


“einer fo anbaltend beitern Witterung nicht zu erfreuen arhabt, 


Daber aub bie benachbarten Luft» und BVeriammfungserte, fe« 
fonderd Böhring, dänfiger als je beſucht waren; be feinen 
nun die Sommenvanberungen zu Ende; sunfreunbiide Megeme 
tage fommen — und wie lang wirds währen, fo treibt der 
raube Herbſtwind die fchon dent gelb werdenden Blätter der 
Räume im Sturme dabin und erinnert und am ben inter, 

Sutereffantes vom biefigen ſowohl National: als rare 
thor » Theater laͤßt ſich menig fagen, wellten wir nit einiger 
Wäfte gedenfen, bie und in den Gommermondten mit ihrem 
Zalenten erfreuten,. Dabin rechnen wir die Guftrofen ber 
Dem, Spiteber aus Mürnderg, und der Mad. Bley vom 
Hamburger Theater. Erfiere (mit einem nicht oft ganı deut⸗ 
tih tönenden Drgan), ans guter Schute, gefiel, mit nur alt 
Künfherin, fondern auch als blübendes junges Madchen, ame 
berordeuttih, Def. ſpricht ihr richtige Dekiamation , braves 
Spirit nit ab, unterſchreibt jedoch nicht ale Lobpreifungen, die 
über Ihe ‚Spiel ausgeſprochen worden find, Die Eängrein 
Bley entzlihte durch ihre große, machtvolle, biegſame Stimme 
viele hörten «8 ungern, daß ihr Aunfentdalt von fo kurzer Dauer 
fey. Das Ifartbeor » Tpeater it fortwährend bemübt, finntefe, 
Ritterflüde umd Dperm mit viel Bärm und Seſchrei aufzufühe 
zen. Die Berkehrtheit if fehr are. So eriheinen bier oft 
Erlide, wo man mur anf die lehten Akte warten mu, wo 
dann aber aud) alles derb und ſchlagluftig losbricht. In dies 
ſem Wirrwarr fon fih mın ein Fridioitumm bilden! Wie kanu 
man erwarten, daß trefftiche Mitglieder der Buhne. . W. 
Herr Wobibrüd, Shmwable u.a fh mit Eifer und 
Liebe zu folden Madnverfen berablaften werben. Mlarım 
wählt man nicht beifere Schau: und Zuffpiele? warum ik 
der würbige Babo, Iffland (wir wollen vom neueru Didhs 
term nicht reden) mit feinen vorzüglidern Vrobuften gämlic 
in "Bergefienbeit gerathen Wer jedes Stück muk erft auf 
jeder Bühne Dentjchtands berumieden, bamit man erfahre, ob 
*5 wohl zu einem Kaßerſtück tauglich fen. 

Ser Prof. und Aupferfteher Heß arbeiter vafiiod au 
feiner arofien Platte des jüngflen Gerichte nah Rubens; 
er wird das Meifterwerf in 4 Bis 5 Tronaten vollenden; wir 
Finnen alte Greunde ber Kunft mit genug anfmerffam machen 
anf diefes berrlid; ausgeführte, wunderburfböne Bid. Eid Sr. 
Sntob Lips (Scrüfer des bekannten Anpferfiehers Hm. Bine) 
hat uns undängft mit dem Wildnih des Dichters Bebel fe 
fchenft, Die Zeichnung iſt vom Prof. Müller in Stuttgart. 
Schade, daß dieſes, Übrigens mir fleibigem Grabflichel gefer⸗ 
tigie, Portrait in Boko und mige im Ottar erfchienen ; jedem 
Eremptar der allem, Lirber wirbe das autmäthige, fanfte Bild 
des Dichters zur jchönflen Sierde gereichen. Es Lofer ı Al. 
s2 &r — £npwig Ziel befindet fi gegenwärtig bier im 
Minden Du dieſen Tagen trifft auch Herr von Göthe 
Dei um® ein, 
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Freitags 


189. —— Den 23 September 1814. 





Gedbanfen von Poggio. 


Die Gefellihaften erneuern fih alle Tage, Neuanfoms 
mende füllen die Läden aus, die durch den Tod, die Treu⸗ 
nung oder Abweſenheit entitanden find. Es gibt jedoch 
BGeſellſchaften, die man nicht wieder antrifft. Um eine Bes 
fellſchaft zu bifden, der man ganz froh werden fann, bes 
darf es einer Bereinigung von Eigenfhaften, bie in ber 
Melt zerfireut find, die fich aber oftmals im Leben nur 
ein einziges Mal vereinigt finden. 

Stellt man die Uebel, fo Lob und Tadel in der 
Melt anrichten fonnen, meben einander, fo möchte wohl 
das Lob dem meiften Theil daran haben. Es kann wohl 
geichehn, daß man durch Tadel gebefiert wird, aber es 
ereigmet fi faft nie, daß das Lob uns nicht ſchlimmer 
machte. 


Das Unalü der meiften Menſchen hat nicht ſowohl 
darin feinen Grund, daf es ihnen am Kraft, Einficht und 
Freiheit gebricht, als darin, daß fie über ſich felbft nicht 
Herr genug find, um vom ibrer Freibeit, ihrer Einficht 
und Kraft den nebdrigeuf@ebrauch zu machen. Boll Hof⸗ 
fart und Glaunzſucht, werftchen fie filten die Tunſt, nicht 
immer alles zu zeigen, was man vermag und was man 
weiß. Es ift ihön, wenn man Macht in Händen hatz 
groß aber ift es zuweilen, fo zu haudeln, als fey man 
ſchwach, die Ausübung unſter Macht für den Nothfall 
aufzubewahren umd ſich über das Gemeine erheben zu küns 


nen, indem man fich ihm dur Srrablaffung und beſchei⸗ 
dene Unterdruͤckung feiner Ueberlegenheit gleichſetzt. 


Die wahre Freiheit beſteht darin, daß man in ber 
Ausübung feiner Freiheit Herr it. Frei ift micht, mer ſich 
feiner Freiheit immer bedienen will, er iſt vielmehr ihr 
Sklave. 


Keim Verluſt ift ſchmerzlicher als der Verluſt unſerer 
Freunde. Unfre Aeltern und unfre Kinder find, wie die 
Natur fie uns gegeben hat, zumeilen aut, aber oft fo 
ſchlecht, daf, wenn wir fie verlieren, feine Tugend leichter 
zu üben ift, ale die Ergebung in den Willen der Vorſe⸗ 
hung. Unſere Freumde find unfre eigne Wahl, und fo fehr 
unfer Werk, daß es iſt als wenn der Rod, indem er fie 
ung entreißt, ung felbft uns eutriſſe. Ju einem wahren 
Freunde finder fih alles vereint, was ein Bater, ein Bru⸗ 
der und nur zu gewähren vermag, alles, was uns bas 
Leben licb machen kann. 


Niemals zeigt ſich das Gluͤck uns alinftiger, als 
wenn es feine Larve abmwirft umd feine Unbeftändigfeit und 
feben läßt. Es gibt Unglüdsfälle, die man böher achten 
würde, als das alängendfte Glüd, wenn nur die Menichen 
die Freiheit zu ſchaͤtzen wüßten, 





Dr. &. 9. Schubert Symbolik des Traumes. 
(Beihluf.) 
Ein anderes Kapitel des Buchs ift der verftedte 
Voet überfchrieben. — Dasienige, mas eigentlih als 
183 
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feitended Prinzip der Traumericheinungen augenommen 
wird — und fier wird feine Aehnlichleit mit dem Ges 
wiffen, gleichfals einem Sprache ber Natur oder des 
Weltgeiſten, ausgeführt und erörtert, Dann folgt ein Kar 
pitel von einer babyſoniſchen Sprach verwirtung / worin die 
Gruͤnde angegeben werben, warum und jetzt jene urſpruͤng⸗ 
fihe Eprache der Natur nicht mehr oder nur im feltenen 
Momenten unfers Pafınns verftänblich fen. Hier beißt es 
anter audern S. 86. „Ein großer, guter König, fprict 
die Sage, hatte feine Firbe einer armen, unbelaunten 
Jungfrau gefchenft. Noch lebte fie fern und attrennt von 
ihm, aber Boten der Liebe waren zahlreiche und glänzende 
Diener, bie der König ihr fandte und bie ihm wieder bem 
Gruß der Liebe zuruͤckbrachten. Mad die Schönheit der 
Diener bleudete die uncrfahrne Jungfrau, eine ſtrafbare 
Neigung erwachte in der vergeblich Gewarnten, fie vers 
gaß jene ferner ald Boten der Liebe zu ſenden oder dem 
Gruß des Geliebten von ihnen zu vernehmen, Sklaven 
folten fie ihr fon, mit denn fie bei ihren Nachbarn 
prangte / Sklaven frrafbarır Neigung, Arme Gefunfenel 
wer wird dich retten; wen nicht die ewige Liebe noch 
größer ift als dein Dergehen, mächtiger als ber Tod felbert 


So it auch dem Menichen bie Siuneuwelt und 
fein armes Selbſt Gegenſtand der Liche und des Sehnens 
geworden, während der urſpruͤngliche Gegenfland feiner 
Liebe, die Megion des Beiftigen und Göttlichen, ibn kalt 
fügt. In traurigem MWahnfinn bezieht er nun jene Worte 
Ser urfprünglichen Sprache, bie von der ewigen Liebe und 
ihrem unfterblichen Borwurfe gebaudelt, auf bas enge Bes 
duͤrfuiß, feine eigene unnatuͤrlche Liebe, umd lenes Wort, 
welches den Geift des göttlichen Erkenuens bedeutete, wo⸗ 
mit Gott ten Menſchen und die Welt erfannte und auf 
fich erzeugte, bat für ibn mach einem oben gewaͤhlten 
Beiipiel, die Bedentung miederer fümlicher Luft gewonnen. 
Der Arme, der ſich ſtolz zum Menfchens Schöpfer, zum 
Schöpfer der Natur machen woilte, iſt ein Schöpfer des 
Tores geworden, feine Welt zum Grabe, an welchem ber 
Ton der ewigen Kiebe nur meh als Brabgeläute nachhal⸗ 
kt. — Hier it der Quell aller jener Mifverftändniffe und 
Verwechſelungen. Ein Lied voll hoben, göttlichen Juhal⸗ 
tes iſt aufs fuͤrchterlichſte traveſtirt werden, noch find es 
dieſelben Worte, aber der geſunkene Menfchenacift miß⸗ 
Braucht fie aufs entiektichite, wie fchon in einem beichränfr 
teren Kreiſe der entartete Wollähling die briigen Worte; 
Liebe und Freundfchaft aufs niedrigfte mifbraucht,’# 
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Dad Kapitl: Die Ehe überiärichen, wirb bes 
fonterd den Phyſiologen intereffiren durch die phyſiſch⸗ 
pſychiſchen Erflärmgen und Erläuterungen, welche über 
den Schlaf und Traum fowehl, als über ven Somnam⸗ 
buliemus und Wahuſinn, zwei dem Traume im gewiſſer 
Hinſicht nicht unaͤhnliche Zuſtaͤnde, gegeben werden. Im 
Zuſtande des Wachens iſt das ;Eerebraifuftem ven dem 
Ganglienſyſteme, dem eigentlichen Sitze des Traumes und 
aller dieſen aͤhnlicher Zuſtaͤnde in feiner Witkſamkeit gauz 
Volirt, im Traume hingegen zeigt dieſes feine iunige Wer⸗ 
wandtſchaft mit der uns umgebenden Natur, und ker 
Menſch tritt ganz umter bie Herrfchaft derſelben zurüd 
Die bier mitgetheilten Idecn des Verfaſſers find nicht 
wohl einss Auszugs fähig, auch wuͤrde ber größte Reitz 
derſelben dadurch vernichtet werten, In dem fetten Kar 
pitel des Werles ublih: Der Deus ex machina 
überfchrieben, wird vornehmlich die Bildung und Vered⸗ 
lung des Gefuͤbls nud der Empfindung empfohlen nnd ges 
zeigt, daß alle Eultur des Denkvermoͤgene, ale Aufflärung 
des Verftandes nichts vermögen, ohne die Veredlung and 
Relniguug des erfterm, „Im der That” fagt ber Verfaſſer 
S. 168, „die immer mißlungenen und mißlinnenden Ders 
ſuche unferer Moraliſſen zeigen uns zur Genuͤge, daß der 
Menſch durch ihr kaltes verſtaͤndiges Geſchwaͤtz weder erjos 
gen noch gebeſſert werden fonne, und wenn nicht der gute 
Wille eines einfältigen nach Wahrheit fuchenden Gemuͤ⸗ 
thes dieſes ſchon am fich ſelber veredelte und beſſerte, 
fonnte man zuachen, daß es öfters vortheilhafter ſey, 
Moral von der Bühne als von muſern Kanzeln zu vernehs 
men. Der Erinnerung bleiben überhaupt nur foldhe cıns 
pfangene Einbrüde getreu, welhe auf ben Kreis unierer 
Neigungen (Gefühle) wirkten, aus dieſem Kreife geben alle 
unfre Euticbläfe und Handlungen hervor, in ihm wur 
zeln unfre Geſinnungen; und nicht blos ber ganze förpers 
lihe, fondern auch der geiftise Menſch wird in und aus 
benem Kreije gebildet, Der Starke wird nur burch einen 
Staͤrkeren bezwungen, die ſchwaͤchſte unferer finnlichen Reis 
gungen ift flärker ald dad ftärkfte verftändige Raiſenne⸗ 
ment, das blos aufs innere Gehör, nicht aufs Derz wirkt, 
und der Menſch wird nur Dadurch gebeſſert, daß cine his 
here und edlere Liebe von feinen Neigungen Befig nimmt 
und Die unedlere und niebere verbränget, nur dadurch, 
daß das Licht einer höhern Sonne ben Schein der niederen 
Funken ausloſcht.“ * 

Wenn man au bisweilen wuͤuſchen bürfte, daß 
ber Verf. feine Jdeem mehr mit der gewöhnlichen Anſicht 
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son der Natur and dem Leben im Werbintung zır brins 
gen, und fie fo zu verdeutlichen nefucht haben möchte, fo 
muß man doc feine Echrift auch im ihrer jegigen Form 
als eine der intereffanteften betrachten, welche in der les 
tern Zeit erfhienen find, 





Etigjen von Liebwerda und Warmbrunn und einem 
Theile des Rieſengebirges. 
(Befhluß., 

Zange Fonnt” ich mich micht trennen won dieſem 
mojefhätifch beherrichenden Punkt, einem Moodfels, dicht 
am Saume der nieberftürmenben Wafferflat 5 ich fah-bier ihre 
zarten @ilberBänder wie bligende Schlangen dem Abarımd 
nahn; von wucherndem Knicholz bald verdeckt, bald frei 
and fprudelnd von der Wieſe eilen, und endlich forgles um 
ihr Geſchick ſich jugendlich kuͤhn in den Strudel. werfen, 
Sewiß, mein Freund! der hat nur wenig Sion für wahre 
Schoͤnheit, wen diefer Anblick nicht innig ergreift! — 


Don Hier sing ich weſtlich längs dem Neffenträger 
zur mewen fchlefiihen Baute vor, und ſah auf bies 
fem hohen Shen Kamm noch manchen pittoresfen Wunders 
felfem, ber nur eincs edlern Namens bedürfte, neugierige 
Reiſende an ſich zu zehn, die leider gar oft nur am 
Schatten hängen indef das Weſen ihnen entgeht, Es 
mochte Schon hoch am Tage ſeyn, als wir endlich die Baute 
reichten; die im Betreff ber Meimtichfeit zwifchen der böhr 
mifchen und alten ſchleſiſchen inne ſteht, und im Nothfalk 
schon ein Nacht quarfier gäbe Neun gefunde Kinder bie 
ven Tiih umgaben, wo bie Eriwachlenem eben veſperten, 
beroiefen, daß die hohe Bergluft dem Fortpflansmaetrieh 
feinen Nachtheil bringt, im Gegentheil denfelben noch ers 
muntert; auch fchiemen Vater und Wutter noch geneigtz 
Bas Dutzend allınfalls zu vollenden. 


Die Bevdlfirimg des Sebirgs im Allgemeinen if 
Übrigens beträchtlich genug, da man ftatiftiihen Schaͤtzun⸗ 
sen zufolse, im 2500 Bauten bbhmiſchen und ſchleſiſchen 
Antheils, die im aefammten Miefengebirge ſtehn, über 
9000 Meufchen zählt. Durch meinen Führer ziemlich irre 
geleitet, gelaug · es mir erft Abends gegen fieben Uhr nach 
einer langen Wanderung durch den Wald, dem Fall des 
Zackens mid; zu naͤhern, der jene Beruͤhmtheit allert 
dings verdient, bie Meifcheichreiber ihm verleihen. 

Seine Umgebung ift, fo tie am Kochel Fichteuwald, 
ein mild verſchloſſenes Hochgebirge; doch präctiger ge⸗ 
thuͤrmte Mauern fann Du nicht ſehn, als bie maletriſch 
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geſprengte Füße Felswaud, von der ſich ber Waldbach nier 
derwirft zweimal im Fallen gebrochen wird und kuͤhner 
hinab im die Tiefe ſprudelt. Die Waſſermaſſe felb; 
eigentlich nur ein Arm des Fuden, der fogenannte Baderle, 
iſt ſchwaͤcher als bie fallende Elbe und fuͤlt die hohe 
Schleuſe kaum zum Drittheil, bie der früher ſtaͤrkere Strom 
ſich Hier vielleicht vor Jahrtauſenden böhlte, Ein gleich⸗ 
fam von Titanen abgeſtechnes, ungeheures Felſenbecken/ 
von hundert Fuß hohem Granit verſperrt, vermehrt bie 
afuftiiche Macht das Falles imd feht als eine hohe Felſen⸗ 
firaße zu beiten Seiten des Baches fort, der zu unenblis 
chem Schaum gegeiffelt, durch diefe feinerme Gaſſe Rürmt, 
vom obenber mit zarten Fichtenichatten und manchem gläns 
genden Schlaglicht überftreut. — Die volle Höhe des 
Zadenfalls wird zu ro Fuß berechnet. 

Ich flieg mım die Keiter wieder herauf, die ich zuvor 
zum Fall bimabaefticgen war, verlieh den Wald, erreichte 
Schreiherhau und Fam mit Hülfe meines guten Juhrmauns⸗ 
mit ſinkendem Tage nah Warmbrunn zurüd. 

Diet, mein gehiebter Fremd, iſt etwa ARE was ich 
des Aufzeichnens wuͤrdig hielt und Die hiemit beicheibem 
übersebe, Findet Du irgend Anflänge darin, die Dich 
an ähnliche Partien erinnuern, oder weckte meine Skigze 
vom Gebirg in Dir den Wuunſch es felber zu bereiten, fi 
hab’ ich meinen Endzweck nicht verfehlt, Dich nicht ganz 
unnüg zu unterhalten. J. K. o. N. 


Spaniſche Kuͤnſtler. 
GEortſetzung. *) 
Augufin del Caſtillo, Maler. 

Auguſtin del Eaftillo, aus Sevilla, hatte zu Cordon. 
wo er feinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte, viele, abfouder⸗ 
lich Fresfos Maiereien hinterlaffen: ald, die Malereien der 
Wand in dem Kiofter Et. Paul; die Malereien des Eins 
gangs der Hoipitallirche unfer lichen: Frauen de Conſola⸗ 
cien,/ und in einer Kapelle der Kirde das Bild des ewi⸗ 
gen Vaters, Ferner ift das Gewoͤlbe der Hauptkapelle ber 
Et. Franciscokirche von ibm gemalt worden. Er ftarb in 
biefer Stadt ums Jahr 1626 im zıjten Jahre feines Alters, 

Diego de Nomalo, Maler. 

. Diego de Romalo, aus Madrid. mo fein Vater 
Hofmaler bei Ppilipp IT. war, Er ift blos dodurch bes 
kannt, daß er beim Antritt der Regierung Ppilipp IV, 
mit dem fpanifchen Gefautten nach Nom ging, und dem 


N Dan fehe Nr. 407. bieies Jahrganugt. 
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Papft Urban VIIT. zu drei Malen glüdlich malte, wofuͤr 


ihm dieſer Papſt reichlich beſchenkte und ihm zugleich mit, 
dem portugiefifchen Nitterorden Chriſti beehrte. Er farb 
zu Kom ums Gabe 1635. 

Auan Sande; Eottan, Maler, 

Juan Sande; Eottan, aus Orgaz oder Aleazar be 
Conſuegta gebürtig, legte den Grund zur Malerei in der 
Schule Blas de Prado. Den sten Sept. im Jahre 1604 
ging er in bas fönigl. Kartheuſer Klofter zu Granada, 
Dies Mofter ift voll von feinen trefflihen Gemälden, Ju 
der Hauptfapele der Kirche find vier Stüd auf Leinwand 
von dem Leiden Eprifti, Zwei andere Erüde, eins die 
Flucht nah Aegypten, das andere bie Taufe Ehrifti von 
Johannis dienen zum Altar in der Kirche. In dem kleinen 
Kiofter find 8 Stüde auf Leinwand, das Leben Et. Bruno 
ihres Gtifters auf vier Gtüden, und bie Wartyrer diefes 
Ordens, welche in England bimgerichtet find, auf den ans 
dern vier Gröden. Ju eben biefem Klofter find in vier 
Heinen Kapellen vier Gemälde, St. Anna, Et. Joſeph, 
St. Mario Magdalena und St. Ildephonſo. Dis Bu 
mätde der Mutter Maria it aber fein fchönftee. Auf dem 
Altar des Kapitels der Mönche find fehs Gemälde auf 
@enmand und jwei auf Holy die letztern beiden ftellen die 
Geburt und Erſcheinung Chriſti vor. Das Hauptgemälde 
dleſes Altares ift die Himmelfahrt umferer lieben Frauen, 
auf deu Geiten find zwei Gemälde, nämlih Johann der 
Zäufer und Et. Bruno, In der Höhe des Altars ift 
Ehriftus am Kreuz zu fehen, fo perſpektiviſch, daß cs mehr 
geſchnitzet als gemalt zu ſeyn fcheint; auf einer Seite ſteht 
die Mutter Maria, auf der andern Johann der Evanges 
ti, Ju eben dieſem Kapitel find noch andere fünf Ge⸗ 
mäide auf Leinwand, unter welcher die Himmelfahrt Mas 
ria befonderd vortrefflich if, In der Kapelle St. Huso 
if ein Gemälde am Altar, welchen die Erfcheinung oder 
das Geſicht biefes Biſchofs vorftellet, mie Ehriftus und 
unfere liebe Frau in Begleitung der Engel ihm ein Haus 
bauen. Diele Kapelle iſt in dem fleinen Kloſter, im felbis 
gem ift auch die Kapelle der Apoftel, im weicher bie Apos 
fiel auch auf einem Altars Gemälde zu fehen find. Das 
felbſt ift noch eim perfpeftiviiches Stuͤd eines Altares, 
weiß und ſchwarz / wobei überaus viel Kunſt bewieſen 
worden. In dem Refektorio find zwei Gemälde, ein fehe 
großes von dem Abendmahl Chriſſi; das andere von dem 
Geheimniß des Mofenfranzes unfrer Lieben Frauen, auf 
welchem fih Juan Eottan unter Mönden felbft gemalet 
bat. Im ben vier Ecken des großen Moͤnchskloſterts find 
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vier Gemaͤlde vom Leiden Chriſti: das Gebet im Garten, 
ein Ecce Homo, Ühriftus das Kreuz tragend, und bie 
Herabnahme vom freu. Beim Eingange ins Kiofter 
fiebt mar zwei Gemälde, nämlich den Erzengel Michael 
und Et. Bruno. 

In der koͤniglichen Karthaufe del Paular zeigt man 
auch einige Bemälde von ibm auf, und abſonderlich ſechs 
vom Leben Eprifi; fermer St. Aung in der Kapelle 
ihres Namens, und die betrübte Maria, wie fie den ents 
ferlten Leichnam Jeſu in Armen bält, beim Eingangs 
in die Klauſe⸗ Er ftarb ums Jahr 1627, feines Witers 


66 19 
* (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Kbnigsberg in Preußen, den Hten Gept. 

Bei unjerm Theater ift Herr Naffka engagirt, ber 
bis jetzt Ibon in verfdriedenen Rollen aufgerreten ift, und wenn 
er auch gerade nicht Mißfallen erregt bat, lid: Bennocd auch keir 
meiweges groben Beifaus erirent. Eine gute Acquifitien für 
unfere Bühne find bie beiden Demciiches Befhel; die fs 
tere Dat als Afhenbrödet raufdenden Beil ringeernret 
und auch im Eerudbellöpfhen burd Wahrheit und trefiie 
des Spiel entzuckt. 

Unter deu neu bier aufgeführten Stücken waren einige 
von Ketzebune, ein niediſches Luſtſpie, dem Frameſiſchen 
nachgebiſdet, vom unfernm wackern Dberforflram Reſt er, weis 
ches wir jeder Bübne enapfebien Tönen. Es Führe den. Titel: 
die Eheleute vor der Sodgeir Son Rafffa wurden zwei 
Stücke aufgeflibrt, welche die neueften Reitereianite zum Ges 
genſtaude hatten, fie machten aber Feine große Eenfation, Die 
Bunderihlacht bei Leipzig verdient indeh dem zweiten 
Etüde: der Eturm auf Sanau bei weltem worasjogen zu 
werden, Beide werden ſich indeß micht Tanne auf dem Reper⸗ 
toire erbalten. — Wenieflreih für Genieſtreiche, Luftipiel in 
z Kt von Beder beluſtigte ſehr — Die Galerie; denn 16 
werden darin Dörfeigen unßgetbeile, man vegatirt ſich mit 
Eaumpfwörtern wie: Minbwich 1. f. m. Meines Erachtens 
feßte man ſelche Stücke gamlih von ber Aufführung ausichHes 
Gen und nicht gar, wie es bier geſchah, zum Beneflce geben, 

Sri NMicolonins wird mächflens eine Muswabl bee 
Heinern Schutſchriften des verfiorbenen Direftors dee Altſtädti— 
(den Bymuafums 3. M. Hamann erſcheinen, begleiter von 
einem biograpbiiden und cdarsfterifliften Dentmal anf der 
Berfiordenen von nnferem würdigen :Profefor von Bacato. 
Möchte doch auch fein poetiiher Nachlaſ dem Pubtifo befannt 
gemader werden, Die Freunde feiner Mufe würden bierburd 
sin augenehmes Geſchent erbalten, . 

Der Reltor der fneipböffchen Bürgerihufe, Heer Prof, 
Lebmann bat eine Schrift berausgegehen, betitelt: der Tbeos 
Inge, oder das Airchthuum als eine Macht. Ein Berfuch zu 
Deduttlon einer abjoluten Thesfogie und pofitiven Offenbarung, 
aus der Vhitofopdie und Ber Natur des Bewußtſeyns, verans 
laßt durch die neuern Unterfaungen fiber Vernunft und Dfs 
fentarung. Wer die frutern Echriften des Iharfinmiger Ber: 
fafers, fein Berf über Peltatossi, feine Anficht und Gefatr 
bes Vroteflantismus u, ſ. w. gelefen bat, wird gewiß mit Bere 
galgen zu Diefem neuen Werte greifen und feine Erwartungen 
uicht getaͤuſcht finden, 


— — 
1 


Zeitung für die 


Sonnabends 


Englands Mitwirfung zu Unterſtuͤtzung der durch 
den legten Krieg verungluͤckten Deutfchen. 


Mir haben bereitd vor mehrern Monaten Gelegenheit 
sehabt, die Lefer unferer Blätter von dem zu unterrichs 
ten, was die brittiſche Milde und Großmuth zu Unters 
ftügung derjenigen umferer Mitbruͤder, welche durch bie 
Verheerungen des legten Krieges in Armuth und Elend 
verfanfen, gewirkt hatte, und ferner zu wirken bereit ſich 
jeigte, und wir erfannten daraus mit danfbarer Freude, 
daß das edle und freie Wolf jenfeit des Meeres, dem das 
wiebergeborne Europa die Hoffnung einer ſchoͤnen Zukunft 
und den Genuß einer ruhigen Gegenwart zu fo großem 
Theile verdanft, auch beftrebt it dem befreiten beutfchen 
Brüdern die Mittel an die Hand zu geben, ſich des wies 
dererrungeuen Kleinods auf jede Welfe zu erfreuen. Die 
Kagetöne der Einzelnen in dem Jubelpfalme der Freiheit 
follen verftummen‘, damit Alles ein Lobgeſang umb ein 
Freudenlied werde. Darum rufen auch wir dem großhers 
sigen Britannien unfere herzlichſten Segenswuͤnſche zu, 
mit der freubigften Ueberzeuzung, daß der Himmel jelbft 


mit MWoblgefallen den ſtets wachjeuden Flor der gtüdlichen. 


Infeln betrachten merde. 
Jet liegt der vierte Bericht ter Committee for 
zelieving theı distresses in Germany, and other parts 
of ıhe Continent vor und und wir eilen unfere Zefer auch 
mit dem Inhalte von diefem befannt zu machen. 

„Mit Danf genen Gott und gegen bie brittifche 
Nation, heißt es im Eingange deffelben, erfcheint die Com⸗ 








Melt. 


elegante 


—— 190, — ben 24. September 1814. 


mittee zum vierten Male vof dem Angeſichte eines wohl 
tbätigen Publifume, Ihr Gefhäft ift bei diefer Gelegen⸗ 
beit, wenn glei noch immer ſchmerzlich, doch auch mit 
freudigen und angenchmen Pflichten verbunden, Gie hat 
nämlich aus ihrem’ Briefwechfel eine Menge Nachrichten 
von der Verwendung der Summen mitzutheilen, welche ihr 
dur Vertheilung anvertraut wurden, 


Deutſchland/ befreit vom den Schreckniſſen des Krie⸗ 
ges, empfindet demohngeachtet noch tief die Folgen deſſel⸗ 
ben. Unter dieſe rechnen wir die Ruͤckkehr vom faſt 
300,000 friegögefangenen Franzpfen in ihre Heimath, und 
den Durchzug von wenigftens einer gleichen Anzahl allſir⸗ 
ter Truppen in.der entgegengefehten Richtung, eine Mafs 
regel, welche, wenn fie gleich in Frieden und mit der groͤß⸗ 
ten Klugheit und Rüdficht auf Billigkeit ausgeführt wird, 
demohngeachtet mande Gegenden, welche bereits durch 
Minderung und Requifitionen bes Feindes erſchbpft findy 
fehr befchweren muß. 


Es befinden fih gewiß noch Tauſende von wohl⸗ 
tätigen Menfhen in Großbritannien, welche bis jet nech 
nichts zur Unterftühung diefer Unglüdlichen gethan haben, 
und welche blos der Darftellung ſolcher Thatſachen beduͤr⸗ 
fen, um vom thaͤtigen Mitgefuͤhl ergriffen zu werden, 
Viele einzelne Darftellungen des Leidens und viele ber 
waͤrmſten Danfesbezeugungen bat man aus Maugtel an 
Raum und um Wiederholungen zu vermeiden nicht mittheis 
len tonnen, Bald wird der Fünfte Bericht der Commitee 
ericheinen. Die bisher bei derfelben eingegangenen Gums 

190 


1515 
men belaufen fi auf 83,700 Pfund, bie Bewilligungen 
auf 83,100 Pf. 

Folgendes if eine Ueberſicht der unter die verfchiebes 
wen SKreife und Diſtrikte wertheilten Summen vom Au—⸗ 
fange an: 

Bewilligung für Hamburg u. ſ. m 

7000 Pfd. Gt. für die Vertriebenen, 

00 — — in KReſerve. 

1000 — — 

— bie Vertriebenen nach Bremen. 
— die Kinder aus dem Spital. 

200 — — Bergedorf. 
no = — — VBierlanden. 

20 — — — Hamm und Horu. 

Für Hannover, 
1000 Pfd. St. für die Hanubverſchen Beſitzun⸗ 
gen im Allgemeinen, 
300 — — für ben Brauemoerein zu Dans 
nover, 

200 — — flürden Frauenverein zu Lüneburg. 
200 — — für ben Frauenverein zu Celle. 

OO — für arb ;* 
mma RT — 
Zuͤr Sachſen. 

6500 Vfd. St. für Leipzig und bie Umgegend. 
z00 — — — ben Framenverein daſelbſt. 
z00 — — — die Waijenſchule daſelbſt. 

3500 — — — Dresden und bie Umgegend. 
700 — — — Edarböberga. 

1500 — — — Wittenderg. 

133 — — 664.857. Meiſſen. 
333 — — 64 — 8 Burn 
333 — — 6 — Dias 
1000 — — — Pirma. 
300 — — — Luͤtzen. 

500 — — Torgau, 

10 Maumburg, 

70 — — Biihoiswerda, 
wo Meifenfels. 

die Degenden zwiihen Dres⸗ 

den und Böhmen. 

zeeo — — — Baden im Allgemeinen, 

Finma 23200 vᷣ &. 
6750 Pf. St. für Schleſien im Allgemelnen. 


Ko Slogan. 
“Erna 1150 I ©ı, 


für die Vertriebenen nach kLuͤbeck. 
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Für Preußen, 
4500 Pf: St. für Berlin” und Umgegend. 
500 — — — Halle. 
300 — — — die Waiſenhausſchule daſelbſt. 
1500 — — Stettin. 
zed — — — GStargard. 
2500 ⸗ — Magdeburg. 
s00 — 
Eumma 10,100 9. ©. 
4650 Pf. Et. für die Laufig im Afgemeinen. 
so —_ — — Bauten, 
Gumma sı50 M. ©. 
a500 Pf, Et, für Erfurt. 
0 — — — Thüringen, 
 — — — Wieſenthal. 
1000 — — Böhmen, 
500 — — Deſſau. 
1000 — — — Fulda, 
100 ⸗ — — Hama. 
1000 — — — Meklenburg. 
500 — — — Frauffurt, 
500 — — — Würzburg. 
500 — — — Holſteiu. 
— Regensburg. 
— Nuͤrnberg. 
— das Eichsfeld. 
— das Her ogthum Oldenburg, 
— Hamburg. 
— Unpalt. 


13,600 Pf. Et. für obgenannte verichiedene Ger 
genden, 


. für die durch den Krieg vermais 
ften Kinder anf dem feiten Lande 
im Allgemeinen, davon soo Pfd, 
für Leipzig und 300 Pf. für den 


obern Meienifhen Kreis beſtimmt : 


wurben, 


Der übrige Theil des Verlchtes enthält Dankſa⸗ 
gungs s uud Bittſchreiben aus werfchiedenen Gegenden 
Deutihlands, worunter fih auch eines von dem edlen 
Fürften von Anhalt» Deffan befindet, worin er im, 
Namen feiner Unterthanen der brittifchen Großmuth ben 
gebuͤhtenden Dank abftattet, und zugleich fein ſchmerzliches 
Bedauern darüber ausdrüdt, daß er, ber fich feit zo Jah⸗ 
ven immer befirebt babe feine Hnterthamen gluͤcklich zw 
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machen, fett gerade nicht im Stande fin Etwas file fie 
gu thun / wo fie deſſen gerabe am meiſten bedürfen. 

In einem andern Berichte der Committee of ıhe 
Wostmiuster Association, beren Zweck gleichfalls die Uns 
terftägung der durch dem Krieg Verungluͤdten in Deutſch⸗ 
land if, umb an deren Gpige bie Erzbiſchoͤffe von Eams 
terbury und Dorf fiehen, wird gleichfalls eine umftänds 
liche Darftllung des Elends gelichert, worunter Deutſch⸗ 
land feufzt, und das allein ald eine Folge des letzten verhee⸗ 
senden Kriegen betrachtet werden fan, Diefe Darftellumg 
ruͤhrt zum Theil von Engländern her, welche felbft einen 
Theil von Deutſchland, befonders von Sachſen im Fruͤh⸗ 
ling diefes Jahres bereiſten. Im Eingange dieſes Berichte 
wird das Publifum wegen ber Beſorgniß beruhigt, daf bie 
Wohitpaten, weiche man mach Deutfchland fenbe, den eins 
heimischen Armen entzogen würden, welche dann felbft 
darunter leiden muͤßten4 ber Werichtserftatter bemerkt 
nämlih, daß für die einheimiſchen Armen bereits aufs 
reichlichfte und über Erwarten geforgt fen, Ja daß auch 
eine Menge derfelben wegen des nun erweiterten, oder wies 
der im den vorigen Gang zuricdgefehrten Handels durch 
ihre Arbeiten fih ernähren fünnten. Die Ausfuhr ber 
beittifchen Manufafturen mach den Norden von Eurcpa 
allein betrug für einen Monat, bis zum 13ten März 1813, 
9059 Pfd. Gterl. für denſelben Zeitraum aber bie zum 
viten März 1914 394987 Pf. St.; folglih war die 
Ausfuhr eines einzigen Monats um 295,828 Pfd. Sterl. 
geſtiegen. 


fortwaͤhhtenden Subffriptionen aufgefordert. 

In Hinſicht der größen Menge der durch ben Krieg 
und die darauf folaenden anſteckenden Sranfheiten in 
Deutichland aͤlternlos gewordenen Kinder, haben 
bie edlen Britten gleichfalls fich als wahre Menfcheufreunde 
bewieſen und reihlihe Baden gefpenbet. In Folge einer 
Aufforderung des Herrn Hofr. Böottiger zu Dresden 
erhielt die Unterftügungss Committee daſelbſt die Summe 
von 2000 Pf. ©t., worüber unterm Iten April von Dress 
ben aus quittirt wird, — Unterm 2aſten April wurde 
von der brittiihen Committee der Befchluß gefaft, noch 
$c00 Pf. Et. zu gleihem Zwecke zu verwilligen, und es 
wurben unmittelbar 300 Pf, St. der Eommittse in Dress 
den für den obern meißniſchen Kreis und 300 Pf. St. für 
die Gegend ded Schlachtfeldes bei Leipzig abzuſenden her 
foplen, 

Auch Hat ſich zu London ein Erausmperein gehilbet, 


Auch wird im demfelben Werichte das Publikum zu 
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Ber mit ben im Deutſchland errichteten gleichen Zweck hat 
und den Titel führt: Ladies Philantropic Association im 
aid of ıhe exertions of the committee at the city of 
London Tavern for relieving the distresses in Ger 
many, Er hat eine rührenbe Aufforderung an das engliche 
Publifum zu Beförderung feines edlen Zweckes drucken laſ⸗ 
fen, und ed it zu ermarten, baf auch dieſes Unterneh⸗ 
men von den gefegnetftien Folgen für unſtre leidenden 
Mitbrüder ſeyn werde. 


Spaniſche Künfler 
(Fortſetzung.) 
Srancidco Ribalta und deſſen Sohn, Maler. 
Francisco Ribalta und Juan deffen Sohn find ſich 
in ihren Malereien fo gleich, daß man fle nicht von eins 
ander unterſcheiden kann, Der Vater mar aus einem Dorfe 
des Koͤnigreichs Walencia gebürtig, und lernte In Italien / 
und wie man glaubt, in der Schule Hannibals. Bater 





“ und Sohn haben in der Stadt und dem Königreiche War 


lencia viele treffliche Stuͤcke hiuterlaſſen. Die Malereien 
der großen Kapelle des Klofters St. Catalina de Emma; 
die Gemälte aller Aitäre des Kollegli del Gehor Patriarı 
cha; bie Gemälde bes Ultard aller Heiligen und bes Altas 
res St, Mena in der Parochialkirche St. Martin; biefe 
find alle in der Stadt Valencia. Fu Madrid find zwei 
Grmälde, welche beide Chriſtum am Kreuze in Lebensgröße 
vorftellen, eins in dem Klofter des Kollegii der Doüa Mas 
tia de Arragon, bei der Treppe, dad andere in dem Alo⸗ 
fir St. Philipp Auguſtiner Ordens in der Mitte ber 
CTreppe. Diele beiden find von der Hand bes Baterk, 
welcher zu Valencia ums Jahr 1600 flarb, und fein Sohu 
etwa 30 Jahre hernach. 
Adriano, Maler. 

Adriano, ber Barfüßer: Earmeliter zu Cordova 
Zatenbruder, im welchem Kloſter man auch verſchiedene 
feiner Urbeiten zeige, Im der Vorſakriſtel des Kloſters 
Chriſtus am Kreuz und bei ihm die Mutter Marie, Et. 
Johann und Magbalena und andere Perfonen, ferner eine 
bußfertige Magdalena im der Kirche bei der Thür, melde 
von Titian zu ſeyn fcheint, fo gut iſt fie gerathen. Et 
ftarb ums Jahr 1650. , 

Pebro de las Cuevas, Maler. 

Pedro de lad Cuedas, aus Madrid, if zwar durch 
Feine öffentliche Werfe befannt, bat aber in feiner Schule 
viele geſchickte Schüler gezogen, ald Joſeph Leonardo, 
JZuan de Ricalde, Antonio Pereda Antonio Arias, Dir, 
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Inan Tarrelo, Juan Montero de Noras, Don Simon 
de Leal, Francidco de Burgos, Francisco Camilo und 
Don Eugenio de lad Cuebas. Er farb zu Mabrid ums 
Bahr 1635. (Die Fortſetzung folgt.) 


giterärifhe Spreu. 

Di. Webers neue Ausgabe der Augsburgiſcheu 
Eonfeffion it an Napoleon den Großen, Kaifer der Frans 
zofen, König von Italien, unüberwindliden Herrm 
von Europa, mächtigen, weifen und gewiffenhaften 
Beihüger des Rheinbundes und der chriſtlichen Reli⸗ 
giom gerichtet, 








Warum die Prieſter nicht heirathen follen? — dar⸗ 
über findet man cine ganz einleuchtende Beantwortung in 
einer Schrift eines gewiffen Grufins Jacobi *) Er 
fagt : das Coelibat ift ſchoͤn und gut, denn Gott lebt allein, 
alfo muß der Priefter als Diener und Nachahmer Gottes 
auch allein leben können, 


Su den fonderbaren Behauptungen gehört unftreis 
tig bie, welhe 3. E, Bifinger im feiner Generals Sta⸗ 
tiſtik des oͤſtreichiſchen Kaiſerthums, Wien, 1807. Tb. I. 
aufitellt, und welche darin befteht, daß der Jube im Stande 
fen, fieben Tage lang ohne allen Genuß von Speife 
zu bleiben. 


Der Abvofatenftand bat viele Anfechter gefunden, 
aber es bat ihm auch nicht an Vertheidigern gefehlt. Ein 
Keifebefchreiber **) verfichert : der Abvofatenftand ift unter 
allen Ständen der edelfte und dem Staate am nuͤtz⸗ 
lich ſten. A. Krauſe. 











Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Paris. 

"or ungefähr 3 Jahren wurde ein juuger Handwere 
rer aut der Borftadr Er. Antoine zur Zuchthausſtraſe auf Les 
benseit verurtbeilt, weit er im Auftande der Trunfenheit eine 
Fran aur den Bonfevards nemißpandelt und ihr die Hälfte 
einer gefdenen Kette abgeriien batte, welde fie um den Hats 
trug. Ein franzöfifcher Grenadier, Bruder diefes Menſchen, 
Fommk nach 72 Jahren wieder nach Varis zurück, und fuck, 
Da er dem Mbichied bat, einen Zuſnchtsort im Schoße feiner 
zabfreidhen Bamitie auf, _ Er findet aber teider nur eine alte 
Mutter, weide obne interfiütung im äußerſten Elende Tebt 
Erin Vater und feine Wrüder waren geftorben bis anf den 
einsigen, der feines Verbrechens wegen aud) nicht mebr sur 
ürgertihben Geſeuſchaft gebörte. Der ungtüdtihe Krieger ges 
rieth in Berzweifiung. Indeffen kam ihm der Pinrrer von 


*) Die Religion im roten Jahrhundert, oder: was hat fie 
Beute zu hoffen oder zu fürdten? Breblau, 1809. ©. 69. 
vo) Miriefe eines reiſenden Granofen Über den gegenwartlgen 
Zuf aud derätrelmiihen Niederlande. Kripsig, 1785. ©. 9% 
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et. Margaretha zu: Sütfe, und brachte ihm ben Troſt ber Mes 
Ugion. Er erfundigte ſich zugleich nah der Angelegenheit des 
Berurtheilten umd glaubte ibn ‚feiner Bamilie wiedergeben zu 
fönnen, wenn er fid an die Milde des Königs wendete, Erine 
Werfuche in diefer Sinſicht batten den erwünidten Erfolg, Ee, 


"Mail. begnadigten nicht nur den Verurtbeilten, ſondern wollten 


auch ſelbſt das Begnadigungsdelret dem Sotdaten, deſſen Bruber, 
einbändigen. Ge. Majeft. fuhren daher nach der Vorſtadt St. 
Antoine, auf einer Ihrer gemöhnlühen Promenaden, und bie® 
trat der Pfarrer mit dein Soldaten an den Eclag des Förigl, 
Bogens, wo er aus Er. Mai. Händen den Gnadentrief eun 
rosa, Eine außerordentliche Menge Bolks hatte Äh verſam- 
melt. Der Pfarrer. Diele eine kurze ruhreude Aurede au dem 
König, worauf bie verſammelte Menge ein lautes Vive notre 
bon Roi! viremorre pere! erfaaten lieh, Der König wurde 
Dadurch Änferft gerübie, wandte fih sum Wolfe und fagte: 
Nun, meine Kinder, ruft auch: Vive le bon pasteur! — 
Dan fan fi vorſtelen, meiden Eindrud dieſe Worte auf 
die Dienge machten!: 





In der Gefundheitszeitung des Seren von Momtegre 
wird folgendes, umter mebrern andern dem Mehmiichen erzählt: 

Madame M..., eine Junge, bübfd)e Grau, batte durch 
eine Art von Schlagfluß feit einigen Monaten eine Verdrebung 
des Mundes befommen,. Der Urbeifland war aufererbentlicdh, 
denn die Deffuung des Mundes befand ſich num im fait perpens 
difularer Midhtumg, fo daß es die junge Grau gar nit wagte 
auszugeben. Eie war nach Paris gefommen, um die Aunft der 
berüßmteften Aerzte in Auſpruch zu nehmen. Herr Halle, 
Herr Pimel Hatten ihr KRatb und Hoffnung ertbeilt; allein 
diefe Hoffnung war febr ungerwiß, wenigflens das Biel derſet⸗ 
ben nech weit entfernt, Tuer Semapt wollte ibr gern einige 
Serftreuung maden, und mötbigte fie daher dringend, ine 
Theatre des Varietös zu geben, umd ein neues Etüd zu feben, 
welches dort unter dem Zitel: les boxcurs gegeben wurde, 
Madame M... wurde durch dieſe Vorftellung zu einem ſolchen 
Lachen gereist, daß ihr Mund plösticy feine frübere natürliche 
Richtung wieder erdielt, fo wie and ale übrigen Mefichtsjüge 
dadurch ibre vorige Megelmäfßigkeit von neuem annabmen, — 
€o viel if gewiß, dah es wenig Rranfe geben wird, die nicht 
geneigt ſeyn folten, einer ſolchen Kur id) gern und vollig 39 
unterwerfen. ö 





Am -ITten Geptember, als dem Namiendtane Er. Mai. 
des Kaiſers Alex auder, nab der ruffifche Geſandte zu Paris 
Gecnerat Posso di Borgo, ein Mittansmabl, dem der Fürſt 
von Benevent nud bie übrigen Minifter des Königs, der 
Herzog von Wellington, und alle Mitglieder des Diplomas 
tiſchen Corps, der Für von Wagram, ımd mebrere fran: 
söfiihe Marihäde, die Gardefapitaine und die erfien Kammer; 
berren des Könios, To wie mehrere andere Perfouen vom hoe 
ben Range beiwohnten. 

Dian tramf mit vieler Serzlichteſt auf das Wohl des 
Kalferd Nierander umd des Königs, Die Worderjeite des 
Kotels wurde erleuchtet, Maun bemerfte die Anfangebuchftaben 
A. L,, darüber zwei Kronen als Symbole der Haͤrmoniec, die 
zwingen beiden Regierungen berricht. 


—ñ — 


So eben iſt auch eine Geſchlchte der Koöfaden 
von Lefür erihienen, weiche auf Benaparte's Vefebi gi 
fayrieben wurde, alfo nicht ein Buch iſt, welches erfi durch die 
Adendung der politiſchen Ereignifie erirugt wurde; deummgcadıs 
ter ſaat der Berfaſſer im der Bortede, it es fo nefchrieben, 
deb et dem Hertmanı Plntow feibit Gabe überreicht werden 
konuen. Der Verfaſſer dat viel Geiyichtsfenntnik, Gelebriants 
—— Sorgfalt in der Musarbeitung ſelurr Materialien bes 
wiefen. 
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Die deutſchen Schriftſteller, von A. G. Eberharb. 


Water dieſem Tite iR fo ben eine kleine Schrift erſchie 
sen, welche die Aufmerkſamkeit und lebendige Theilnahme 
nicht mur des Publikums, das ſich für geiſtige Bildung 
und deren Beförderung und Musbreitung im Allgemeinen 
intereffirt „ fondern vornehmlich derer, welche das Gedeis 
ben berfelben durch ihren Schutj und durch bie Beweife 
ihrer Hochſchaͤyung in fo hohem Grade zu unterftüten vers 
mögen, ber Fürften und Regenten, auf alle Weiſe 
zu erregen verdient. Der felbft als Schriftitcher bereits 
ruͤhmlich befannte Verf. ftelit, wie er auch auf dem Zitel 
bemerft hat, mit Klarheit und ergreifender Wärme dar, 
was die deutſchen Schriftſteller thaten, wae fie für 
Unrehtleiden, und was ihnen für Lohn ges 
bührt, gewiß ein Thema fo würbig als irgend eines, das 
den Geift eines gemuͤthvollen Denkers beichäftigen Fonnte, 
und bas gerade zur rechten Zeit, d. h. zu einer ſolchen zur 
Sprache gebracht wird, wo bei einer neuen Berfafiung 
des deutſchen Baterlandes, welche man mit freubiger Zu⸗ 
verficht von dem mun bald beginnenden großen Fürftens 
tage zu Wien erwartet, gewiß auch eine der bedeutendſten 
Eigen thuͤmlichkeiten des deutſchen Volks, die Art feiner 
ſchrift ſtelleriſchen Wirffamkeit naͤmlich, nicht aus der Acht 
gelaſſen werden wird. Die Deutſchen find allgemein ale 
eine Nation anerfannt worden, welche durch die Produfte 
ihrer geiftigen Thaͤtigkeit, ihre Liebe zu geifiger Bildung, 
ihre Achtung gegen Alles, was auch mur in der eutferntes 





fen Beziehung damit ſteht, und mohlthätig darauf ein 
zhmwirfen vermag, von feinem anderen Bolfe der gebildeten 
Welt übertroffen wird; ja als das Staatsbaud, meldet 
ebedem die Deutſchen zu einem Wolfe in pofitifcher Hin⸗ 
ficht vereinigte, durch die unglüdlichften Ereigniffe bereits 
gelbſt war, verband jenes geiftige Leben und Wirken noch 
immer einen großen Theil der Edelſten und Beften in un 
ferm Vaterlande, und es bfieb auch, mie ber Berfaffer ſelbſt 
fehr richtig bemerft, der Keim aus dem, von ber Worfes 
hung befruchtet, ſich die neue Geſtalt der curopaͤiſchen 
Welt zu entwickeln beginnt, 

Es würde uns ſehr freuen, wenn es tınd gelänge, 
durch dieſe Anzeige der trefflihen Schrift Etwas zu ihrer 
Verbreitung in dem meiteften Kreiſe beisutragen, und fie 
vor Allen denen zur Anficht zu bringen, welche eben im 
Begriff find, Deutihlande Gluͤck für eine lange Zeit feſt 
und dauernd zu begründen. 

Nachdem der Berfaffer im erften Mbfchnitte ber 
Schrift gezeigt Kat, daß eben bie Höhere geiftige Bildung 
der Nation die Quelle jener Kraft geworben fen, melde 
dem Despotiemus ftürgte, umd das Yoch der fremden Zus 
rannei zerbrach; nachdem er bewieſen hat, mie jene Bils 
dung befenders durch bie Preffreipeit und den Buchhans 
bei erhalten und gemährt werde, wie deshalb der fränfische 
Koramn nichts Angelegentlicheres zu thun wußte, als dieſe 
Breiheit und diefen Handel auf alle Weiſe zu hemmen unb 
zu zerflören; nachdem er umwiderlezlih bargethan hat, 
dab die beſſern deutſchen Schriftfteller einen nicht minder 

198 


1523 


bedeutenden Antbeil an dem Rubme nehmen, Deutſchland 
gerettet zu haben, als die großen Feldherren und tapfern 
Here, die für feine Befreiung fochten; nachdem er auf 
diefe Art ihre Würdigfeit eines, ausgezeichneten Lohnes ber 
fräftigt bat, fagt er S. 27.: „Die Fürften haben einen 
zweifachen Lohn im ihrer Gewalt, der mehr werth iſt, als 


Bold und Drdensbänder, und durch deffen Ertheilung fie 


fih ſeibſt vor der Mitwelt und — am — 
ehren loͤnnen: 
Schutz der Beifes s Freiheit gegen engher⸗ 
zige Finſterlinge, und 


Schutr des Beifess Eigenthums gegen rim 


berifhe Nachdrucker. 

Der erſtere ift der wichtigere, denm er hat das höchfte 
amd gemeinnuͤtzigſte Ziel; dennoch folk er bier am kuͤrze⸗ 
fen angedeutet werden, weil er eben jeht ſchon von An⸗ 
dern jo vielfältig zur Sprache gebracht, worden it, und 
weil ein wohlverfandenes eigenes Interefie die Megierums 
gen vom felbit darauf leiten muß. Welche teile, wohlwol⸗ 
Iende, gerechte Regierung wird es nicht heber mit einem 


aufgeflärten, hellſehenden Wolfe zu thun haben, als mit- 
einem dumpfhinbruͤtenden, Purzfichtigen? Welcher weiſe 


Staats mann waͤre nicht von dem traurigen Vorurtheile 
surüdgefommen, daß die wahre Aufllaͤrung den Thronen 
gefährlich fey! Nirgends auf dem feften Lande find Geis 
ftesfreibeit und Volksauftlaͤrung mehr befördert worden, 
als in dem preußischen Staate; und gerade diefer Staat 
ift es, welcher die gefährlichite Seuerprobe aufs rühmlihfte 
beftanden hat; im welchem dat Wolf, auch unter den uns 
aluͤcklichſten Verhältnifien, feine treue Anhänglichkeit an 
die geliebte Negentenfamilie am wuͤrdigſten bewährt hat; 
gerade biefer Staat iſt es, welcher verbaͤlt niß maͤßig nach 
feinem Umfange und feinen Kräften bei weitem das Meiſte 
zur Befreiung von halb Europa geleitet bat. — Wo gibt 
es eine weniger beſchraͤnkte Denk⸗ und Vreßfreiheit, wo 
eine klarere Einſicht dee Volks im die Äufern und innern 
Verhaͤltuiffe des Staats, als im Eugland? Und welcher 
Thron iſt in den letzten beiden ſtuͤrmiſchen Jahrzehnten 
unerfhütterter geblieben, als gerade der engliſche fr — 

Und &, 33. beift es: 

n Ib sehe alſo zu dem andern Lohne über, auf 
welchen die deutſchen Schriftſteller einen — An⸗ 
ſpruch machen koͤnnen, zum 

Schutz des Beiftess Eigenthbumd gegen — 
beriſche Nachdrucer. 

Wenn in dem großen Vollerkampfe im Aulgemei⸗ 
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nen das Recht über das Unrecht aefiegt bat, mub Herr⸗ 
ſcher und Bederrſchte ſich endlich ihres Eigenthums wie 
ker freien konnen: follen nicht auch die deutfchen Schrifts 
ſteller ſich endlich ihres Beifted; Eigentbumsd, und mit 
ihnen die deutſchen Buchhändler ihres rechtmäßig erwors 
benen Handeld: Eigenthumg, unberaubt erfreuen fünnen ? 

Der Schriftſteller fehreibt, zum geiftigen Vergnü⸗ 
gen oder zur Belehrung Anderer, feine Gedanken und Ers 
fahrungen nieder; er kann fein eigneres Eigenthum haben, 
als dus Werk feines Geiſtes; er allein hat urſpruͤnglich 
das Recht, es durch den Druck vervielfältigen zu laffen, 
im Handel zw verbreiten, und auf dieſe Weiſe, zum Lohn 
für feine Arbeit, einen Geldgewinn daraus zu ziehen; es 
ſteht alfo auch ihm mur , ungefränft, dag zweite Recht 
zu, jenes. erfte Recht, durch Verkauf oder Befchenf, einem 
Andern / (zum Beifpiel einem Buchhändler, der das Werk 
auf feine Koften zum Verkauf druden läßt) zu überlaffen, 
Mer dem Verfaſſer oder Berleger eines unfhätlihen Bu⸗ 
ches den Verkauf deſſelben ſchmaͤlert, begeht daber ein Very 
schen gegen fremdes Eigenthum, und im ſofern er Für ſich 
ober einen Dritten einen Bortheil daraus zieht, eine ſtraf⸗ 
bare, räuberifhe Handlung. Nun ſchmaͤlert aber offenbar 
ber Nachdrucker eines Buchs, bald mehr, bald weniger, 
den Abſatz des rechtmäßigen Verlegers oder des Verfaflire, 
amd mithin auch den ihnen gebührenden Gewinn; alſo bes 
gebt ber Nachdrucker ganz unläugbar bie eben genannte, 
verbrecheriiche Handlung, und ift umd bleibt vor dem Rich⸗ 
terſtuhle der Vernunft und einer höheren Gerechtigkeit cin 
Räuber, er mag von feiner Megierung dazu privilegirt 
feun oder nicht, denn der Gtraflofe hört in biefem Falle 
nicht auf, ſtraf bar zu ſeyn.“ 

Diefem Kapitel beſonders mwünfchten wir recht viele 
Leſer, welche im Staude find, bie rechtlichen Ideen des 
Bufafiers als Geſetze und Normen in die Wirfichfeit eins 
anführen, Ein alle deutſche Staaten gleich verbindendes 
Seien über den Nachdruck gehoͤrt wohl unter die wichtige 
Ren Geſchenke, welche Deutſchland gemacht werden füns 
nen. Die Modiſikatiouen deſſelben müſſen freilich der 
Weie heit der Regenten überlaffen bleiben, 


Spanifde Künfler 
(Sortfeßung.) 
Iuan de Peüalofa, Maler. 
Juan de Peñoloſa, aus Baena nebürtig, Paul de 
Ceepedes Schüler, hat zu Cordoba, wo er wohnte, einige 
Malereien hinterlaſſen, als-in dem Klofter de la Vietoria 
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ver der Etabt hiſtoriſche Stuͤde aus dem Lchen Chriſti, 
und im dem Franciscauerkloſtet de Ta Arrizaſa zu. Cordeva 
ſteht an dem Eingauge Gt, Diego de Alcala. Er ftarb 
ums Jahr. 1636. 


Diceneio Carducho, Mater, 

Biceneio Carduche, ein florentiniiher Eedelmanu, 
Bruder und Schüler von Bartbolomäflarbude, hat einen 
Zroftat von der Malerei geſchrieben, welcher im Tahre 
1633 gebrudt worden, Erwar beiden Königen Philipp IM. 
und IV. in Dienften, Sein einziger Maler hat in Epas 
nien fo viel öffentlihe Gemälde hinterlaſſen, als biefer. 
Seine Freteos und Delmalereien in dem Parbopalafte, 
deren er im fiebenten Dialoge firmes Buchs gedenket, wur⸗ 
den damals zu 20,000 Dufaten amgefchlagen, Zu Mabrid 
in dem Kloſter der Incarnation if die Hauptkapelle der 
Kirche und Vieles in der Sirche ſelbſt von ihm gemahlt 
worden; das Gemaͤlde der Kapelle St. Domingo Sariauo 
in dem Klofter &t. Domingo el Meal, und die Malerct 
des Altares der Empfängniß in diefer Kirche; im dem Klos 
ſter der Brinitarter find zwei Stuͤcke von ihm, welche bie 
toͤrkiſchen Sefinguiffe und harten Begegnungen wider bie 
Chriſtenſtlaven vorftellen. In der Kirche des Kloſters (del 
Nofario) des Mofenfranges find zwei Etüde: ©. Anton 
von Padua, und Gt. Jofephs Traum. AlleGemaͤlde aus dem 
geben St. Felir und Et, Juan de Mata, in der Kirche der 
Barfüher Trinitarier, find feine Arbeit. Im dergrofen Kar 
pille der Froneiscaners Kirche St. Gil find das Hauptge⸗ 
maͤlde und die Ncbengemälde von ihm; anch die Malereien 
der erſten Kapelle in der Augufliners Kirche St. Phelip eb 
Meal, zur Kinfen wenn man hineingebt. 


Alle Gemälde des Lebens St. Bruno, gr an ber 
Zahl, in dern Kortheuferfiofter del Paulas de Sezovia find 
von ihm zwiſchen 1678 umd 1632 verfertiget worden, mig 
Die bei jedem Stuͤck bemirtte Jahrzahl auzeiget. Fu Sa⸗ 
lamanca in dem Kapuzinerklofter ſteht &t. Francisco als 
das Dauptacemälde, anf dem großen Altare. In der Kir⸗ 
be des Earmeliterr Kloflerd zu Madrid, in ber Kirche 
Bitorta, Et, Cruz und St. Miguel find verfchiedene Ka⸗ 
pellen von ihm gemalet worden. In der Et. Barbarım 
Kirche der Barfüher Merceuarier find die ganze Malerei 
der Hauptkapelle und noch andere Gtäde von ibm Zu 
Toledo in ber heiligen Kirche hat er mit Cares zugleich viele 
Brescomalereien verfertiget, Zu Madrid in der Kirche Or. 
Antonio de lod Portugueſos find auf dem Ware und in 
der Gafrifiet viele hiſtoriſche Malereien aus; dem Leben 
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Diefed- Heiſigen, wie auch die Maria des Mofenframpes über 
ber Thür der Safrifte. "In ber Hauptlapelle der Kirche 
der Kapuzinernounen if St. Epriftus von Burgos, zur 
rechten deffelben &t. Francisco und zur Linfen Gt. Elara. 
In der neuen Sakriſtei des Kollegii St. Thomas ein Oe⸗ 
mälde vom der Empfängnif. Im der Kirche der Nonnen 
de Corpus iſt die Einiegung des Abendmahls das Hauptges 
mälde. Im einer Ede des Kloſters de ka Merced iſt Ehris 
flus an der Säule gebunden, und cin eben dergleichen Ge⸗ 
mälde ift auch im Gt. Gil ⸗Kloſter. Ju der Parochialfir⸗ 
be &t. Cruz iſt die Martyrin Et. Tatalina auf dem Als 
tare zu ſehen. Andere Malereien vom ibm, deren noch 
viele an andern Orten ſind, übergehen wir. Er ſtarb im 
Jahre 1638, wie man auf eimem feiner Gemoͤlde lieſet, 
welches im der Kathedrallirche zw Alcala de Henares ſteht. 
Vincentius Carduchi Fiorentinus, hie vitam non opns 


finiit anno 16538. (Die Zortfetzuns folgt.) 





Etwas zur Charakteriſtik der Montenegriner ")- 

Zwifhen dem tärfijhen Albanien, Bosnien 
und dem Lande von Tattaro erbebt fi eine Reide ſtei⸗ 
ler Gebirge, zwiſchen deren Nebenkeiten eine ifchrte Ge⸗ 
gend liegt, die von den Eingebornen m Slvoniſcher 
Sprache Czerna Bova, auf Italiaͤniſch Monte- nero 
und in Venetianiſcher Mundart Montenegro genannt 
wird, Seit undenklichen Zeiten war biefe Gegend in vier 
Diſtrikte Cateniska Nafa, Nieda Nafa, Cer⸗ 
netza Naja und Leſienska Naja eingetheilt. Dazu 
haben fich die Montenegriner unter der Regierung ihres 
dermaligen Uladita oder Biſchofs noch des vormals unter 
türfifcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden Diftriftes von. Monte- 
superiore bemäcdhtigt, fo daß fe nun in alım 20,000 
Mann ins Feld ftellen Founen. 

In dieſem Lande wird der Anblid der rauhen Ge⸗ 
birge und ſchwarzen Felfen im fieblihen Kontraſte durch 
erünende Thäler, Hügel und Ebenen gemildert, die der 
Veliea⸗ rica, d. h. der große Fluß bewaͤſſert, der fir 
fo wie auch das Fluͤßchen Schinitza, in din Ste Seutari 
ergießt. Der Boden iſt ziemlich fruchtbar. Die Einwoh⸗ 
wer gewinnen ihren Lebendimterbakt durch Jagd, Fiihfangr 

) Im Daher 1906 erfdhim im Venedig ein Gedicht: „Il 
Monte- nero, Canti ırd, diXicole Jeellio.* Der Ber» 
faßer, ein geberner Daunatier von Spatatro, bat feinem 
„Herte die bier im Aufzug erihsinenden biſtoriich⸗ ges 
granbifchen Notisen ſiber feine Badıbarn und das Laub, 
Tweides. fie bewoynen, voranprfeäk, 


1527 


Vichzucht und Aderbau. Häle und Hammel werben im 
hetr aͤchtlicher Quantität andgeführt, wogegen das im Lande 


wachſeude Getreide kaum hinreiht, die Einwohner ein 


Drittheil des Jahres zu ernähren. 

Was den Charakter der Monteneariner betrifft, fo 
verbinden fie mit aͤußerſt groben und wilden Manieren 
eine Art feſten und ſtolzen Sinnes, haben dabei eine gute 
Baffungefraft , viel Verkand und nicht weniger, ja beis 
nahe allzuoiel Schlauheit. Wiſſenſchaften und Künfte find 


ihnen fremd und unbefannt. Nur Imenige Föunen in ihr 
rer cigemen Sprache, die eime Art Slavoniſchen Dialektes 


ik, leſen umd fchreiken. Unter ihrem eigenen Namen gibt 
es viele, die mit dem in Dalmatien gebräuchlichen durchaus 
feine Uchnlichkeit haben, z. B. Barifja, Örujo, Mas 
noilo,; Mergen, Rakita nf. w. 

Abren einzigen Schmuck machen bie Waffen aus, 
and in diefer Art von Nationallurus fuchen fie es einans 
der mit möglichiter Anftrengung zuvorthunz übrigens find 
fie den Grundfägen der Chevalerie, die man eher bie 
Grunbfäge ber gat hiſchen Voͤlkerſchaften nennen follte, 
getreu, ald Gaftfreunde gutherzig und umeigennüßig, in 
ihrer Freundſchaft uuperänderlih; dagegen aber, wenn 
man fie beleidigt hat, unverſbhuliche Keinde, deren Rach⸗ 
besierbe einzig das Blut des Beleidigers oder feiner Vers 
wandten ftillen kann. 

Die oberſte Magiftratsperfon dieſes Volkes tft’cin 
Biſchof der griecifch sorientaliihen Kirche, Vladika 
genannt, ber ben Geſetzgeber, ben Verwalter der Eivils 
angelegemheiten, ben oberften Priefter und ben Generals eu⸗ 
Chef im Einer Perſon vereinigt, Dieſen feiften die Mom 
tenegriner blindlings Gehorfam; er rebet mit ihmen im 
Namen des Himmeld, und je nachdem das angebetete 
Dberhaupt es haben will, gerathen fie in Wuth, oder bes 
fünftigen ihren Grimm, fliegen zum Bode oder legen ihre 
Waffen nieber. 

Diefe Bölferfchaften haben vermuthlich, weil fie 
eine fo wilde Gegend bewohnen, eine befondere Vorliebe 
für abergläubiihe Vorftellungen jeder Art. Sie glauben 
an Magie und Geifter, fehen bie Schatten ihrer Worfabs 
ren zwiſchen ben Wolfen dahin ſchweben, fprechen zu ihr 
nen in tiefer, mächtlicher Stille, glauben hinwieder ihre 
Stimme zu hören, bie fie zur Rache gegen ihre Mörber 
anfrufes geben ihnen nicht felten Aufträge an anbre Were 
ftorbne, und unterhalten mit einem Worte, eine ununters 
brochene Verbindung mit der andern Welt. 

Ihre Porfie hat ausſchließlich auffallende Naturer ⸗ 
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fhänungen zum Gegenſtande, wie z. B. die Luftmeteore, 
das Brüllen der Eataraften, und das Pfeifen der Winde. 

Ein maͤßiges Leben, firenge Sitten und unverletz⸗ 
liche cheliche Treue find die Urſachen, warm fich bei dies 
fen Bergbewohnern die von der Natur ihnen verliebene 
ſtatke und fräftige Leibesbeſchaffeuheit bis auf das jethzt 
lebende Geſchlecht fortgeerbt hat. Selbſt die Züge der 
Weiber weifen auf phofifhe Kraft hin, und ihre ſchwar⸗ 
yon Augen vermöcten fanftere Herzen zu feſſeln. Weber 
die Montenesriner aber haben fie feine Gewalt; denn Bats 
tinnen und Töchter briugen ihr Leben iu einer Art vom 
Eflaverii jun 


Bemerfungen von Fergufon. 


Die Geſchichte lehrt und, wie bie Szenen des menſch⸗ 
fichen Lebens Häufig ſich verändern. Durch Sicherheit und 
anmabenden Eigendünfel werben die Wortheile eines glüds 
lien Zuftandes eingebüßt; Enticloffenheit und weiſes 
Berfahren machen die Folgen des Unglüds wieder gut und 
indem den Menihen nichts Zuverlaͤſſiges bleibt als ihre 
Tugend , find fie auf dem Wege, alles Gute zu erlangen, 
fo wie fie allem Wöfen auenefegt find, indem file am ſicher⸗ 

en fich auf ihr Muüͤck werlafien, Wir find geneigt diele 

eobachtungen als Regeln anzufehn, und fühlen wir ung 
nicht mehr getrieben, für unfer Vaterland zu handeln, fo 
ſuchen wir unfre eigene Schwähe oder Thorheit durch eim 
vermeintlibes Schickſal zu enrichuldigen, welches die menjchs 
lichen Angelegenheiten beberricht. ö 

Die Einrihtungen der Menfhen, wenn fie nicht 
auf Erhaltung der Tugend berechnet find, muͤſſen freilich 
wohl ibr Ende Haben, wie fie ihren Anfang hatten: fo 
lange fie aber auf jenen Zweck berechnet find, wohnt ihrem 
zu allen Zeiten ein gleich ftarfes Febensprinciv bei, das 
ar durch aͤußerliche Bemalt kann mnterdrüft merben; feine 
Nation litt jemals an innerlibem Verfall, wenn nicht tbre 
Mitalieder verderbt waren. Diefe Werderbniß an uniern 
Mitbürgern anzuerkennen find wir wohl zuweilen bereit; 
aber wer bat fie je am ſich felbit anerkennen wollen? Wir 
tbun aber wohl mehr als dies, wenn wir aufhören, ihrem 
Wirkungen entgegen zw bandeln, und wenn wir ung zu 
unferer Entfchuldigung auf ein Verhängnif berufen, dag, 
weniaftens in der Bruft eines jeden Einzelnen , von ibm 
felber abhängig if. Menſchen von wahrer Geslenftärke, 
von edler Geſinnung und Tuͤchtigkeit cha überall au 
ihrer Stelle; ihnen wird, in allen Lagen, ber jüße Lobn 
ihrer Trefflichfeit zu Theilz fie find die alüdlihen Werk⸗ 
zeuge, deren fich die Vorſehung zum Wohl der Menichs 
beit bedient, oder, muͤſſen wir diefe Sprache ändern, fie 
zigen, daß, fo lange ihnen das Leben vergönnt ift, bie 

taateny weiche fie regieren, durch das Schickſal gleich⸗ 
falls beftimmt find, fortzulcben und gu blühen. 





An meine Freunde. 


Setzt ihr dereinft mir einen Leichenftein, 
Laßt Folgendes die fimpfe Brabiarife ſeyn: 
Hier ruht N. N. der Erjphiliſter, 
Rips wur er — nicht einmat Magifter, 
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ben 27. September 1814. 





Madecaffifhe Gefänge 
(Mach der Ueberſetzung von Parny.) 


Borwort, 
Die Infel Madagascar ift in eine Menge Meiner 
Bertrke getbeilt, welche eben fo vielen Fürften geboͤren. 
Diefe Fürften find wider einander beftändig in Waffen 
und der Bwe ihrer Kriege ift, Gefangene zu maceny 
um fie an die Europäer zu verhandeln. Den Mabecaflen 
fehlt es nicht an Talenten, - Sie find gutmütbig und gaſt⸗ 
frei. Die Anwohner der Küfte hegen mit Recht gegen die 
Sremden Miftrauen umd beobachten in ihren Verträgen 
alle Vorſicht, welche Klugheit und ſelbſt Feinheit vors 
ſchreibt. Von Natur find die Madecaſſen frohſiunig. 
Die Maͤnner gehen muͤßig, indeß die Frauen arbeiten. 
ie lieben Muſik und Tanz leidenſchaftlich. Ich habe 
einige Gefänge gefammelt und überfegt, welche vom ihren 
Gebräuchen und Bitten eine Vorftellung geben koͤnnen. 


Sie haben Feine Verfe; ihre Poeſie ift nur eine weredelte - 


Drofe. Ihre Mufif ift einfach, fanft und Kat immer 
etwas ſchwermuͤthiges. 
Erfter Sefang. 

Wer ift der König diefes Landes? — Ampanani.— 
Wo it ee? — Ju der füniglihen Hätte. — Führe mich 
vor ihn. — Kommft du mit offner Hand? — Ja, ih 
fomme als Freund. — Du fannft hineingehn. 

Gruß dem Könige Ampanani! — Weißer Dann, 
ich erwiedre beiten Gruß, und bereite dir eine freundliche 
Aufnahme, — Was ſucheſt du? — Ich wuͤnſche diefes 


Land kennen zu lernem — Deine Schritte und Blicke find 
frei. Aber die Dunkelheit fommt, die Stunde des Abende 
mahls naht. Cflaven, legt eine Matte auf den Boden, 
und überbedt fie mit breiten Bananien+ Blättern, Bringt 
Mei, Mil und reifes Obſt. Tritt hervor Nelahe, daß 
die fhönfte meiner Mädchen biefen Fremdling bediene, 
Und ihr, ihre Jungen Echweftern, erbeitert das Mahl durch 
Geſang und Zanj. 
Bweiter Befang. 

Schöne Nelahs, führe diefen Frembling im die bes 
nachbarte Hätte, Breite eine Matte aus auf dem Boden 
und ein Bett von Blättern erhebe fi Über biefer Matte. 
Laß fodanı die Pagne *) fallen, die deine Jugendlichen 
Reize umgibt, Erblidft du im feinen Augen Gehnfucht der 
Liebe, fucht feine Hand die beine, zieht er dich fanft zu 
ſich Hin, und fpricht er: Komm, fchone Nelahs, bleib 
die Nacht bei. mir — daun feße dich auf feine Knie. Selig 
fen ihm die Nacht, wonniglich fey fie dir! und micht eher 
febre wieder als wenn der anbrechende Morgen dich im 
feinen Augen all die Wonne ſchauen läßt, die er genoffen. 

Dritter Befang. 

Welcher Kede wagt es, ben Ampanani zum Kampf 
berauszufodern ? Er ergreift feinen Speer, an deſſen Spige 
ein ſcharfer Quochen droht, und fchreitet ſtolz über die 
Ebene. Sein Sohn wandelt neben ihm, er erhebt ſich 
wie ein junger Palmbaum auf dem Gebirge. Ihr ftürmis 
ſchen Winde, ſchonet des jumgen Palmbaums! 


”) Ein Stück Zeug, ans den Blättern eines Baums gemacht 
192 
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Die Feinde find zahlreich. Ampanani fucht nur 
Einen auf und findet ihm, Wadrer Feind, dein Ruhm ift 
herrlich s der erfte Stoß deines Gpeerd bat das Blut bes 
Ampanani vergeften. — Mber dieſes Blut fließt nimmer 
ungteraͤcht. Du faͤllſt, und dein Fall if für deine Aricyer 
das Zeichen des Schredens. Behtürzt fliehn fie bis zu 
ihren Hütten zurüd. Much bier verfolgt fie der Tod. 
Flammende Fackeln haben ſchon den ganzen Fleden im 
Aſche verwandelt. 

Muhig fehrt der Sieger beim, amd treibt vor fi 
Her die brüllenden Heerden, die gefeflelten Gefangenen 
und die verzweifelnden Weiber. Ahr umjchulbigen Kinder, 
ihr lächelt, und habt einen Herrn! 

Vierter Geſang. 
Ampanani, 

Mein Sohn ift im Kampfe gefallen, 
Breunde! beweint den Sohn eures Fuͤrſten. Traget feinen 
Leib in das Gehege ber Tobten, Ein hohe Mauer ber 
ſchuͤtzt es und auf diefer Mauer find Gtierhäupter aufger 
richtet mit drohenden Hörmern. Achtet die Wohnung der 
Todten. hr Zorn iſt fhredlih und furchtbar ihre . 


Beweinet meinen un 
Die Männer, 


Das Blut der Feinde roͤthet nicht mehr feinen Arm. 
Die Frauen, 

Seine Lippen kuͤfſen wicht mehr andere Lippen. 
Die Männer. 

Die Früchte reifen nicht mehr für ihm. 
Die Frauen. ; 

Eine Hände umfangen wicht mehr dem feften volles 


Buſen. 
Die Maͤnner. 
Er ſingt nicht mehr, hingeſtreckt unter den Baum 
mit laubvollen Zweigen. 
Die Frauen. 

Er flüftert feiner Geliebten micht mehr die fuͤßen 
Worte zu: Kuͤſſe mich nur wicder, Geliebte meiner Seele! 
Anpanani, 

Genug ber Magen Über meinen Sohn! die Trauer 
weiche der Fröhlichkeit, Morgen gehn wir vielleicht, wehin 


‚er gegangen iſt. 
Fünfter Gefang. 


Trauet den Weißen nicht, ihr Bewohner der Küfte, 
Bur Zeit unſter Vaͤter landeten Weiße auf diefer Inſel. 
Man ſagte zu ihnen: da find Ländereien, tat fie von 


urn Wiibern bebauen; ſeyd gerecht, feyd gut und wen 
det unfre Brüder. 
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Die Weißen verfpraben alled und doch warfen fie 
Verfhanzungen auf. Eine drobende Veſte erhob ſich, der 
Donner warb in eherne Schluͤnde gebannt; ihre Priefter 
wollten und einen unbekaunten Gott geben; fie Iprachen 
zuletzt von Gehorſam und Dienftbarfeit. Eher den Tod! 
Lang’ mud fürchterlich war das Blutbabz denn Trotz bes 
Dies, den fie fchleuderten und der ganze Hcere zerichmets 
terte, wurden alle vertilgt. Trauet den Weißen nicht. 

Neue Eyrannen haben wir gefchn, ftärker und zahle 
reicher, die auf dem Geſtade ihre Fahnen aufpflangten, 
Der Himmel bat für und gefiritten, Er bat auf fie Mer 
gengäfe, Stuͤrme und virpeftete Winde berabacktürjt. 
Eie find nicht mehr, und wir leben, und in Einheit lebtu 
wir. Trauet den Weißen nicht, ihe Bewohner der Hüfte, 


Echfter Belang. 
++ mpanani. - 
„enge Gefangene, wie mennft bu dich? 
Raina 

Ich nenne mich Naina, 

Ampanani, 

Naina, du bit ſchͤn wie der erfle Strahl bei 
Morgens. Uber was follen die Thraͤnen, bie von deinen 
langen Wimpern herabfallen ? 

. Naina, 
Ah! ich hatte einen Belichten, 
Ampanani, 
Bo ift er? 
: Naina, 
' Dielleicht it er im Kampfe gefallen ; vielleicht ver⸗ 
banft er der Flucht feine Rettung, 
Ampanani, 

Laß ihm flichem oder todt feyn: ſich a mir deinen 

Beihten 
Naina, 

DO! Habe Mitleid mit meinen Thraͤnen, bie beine 

Büße benetzen. 
Ampanani, - 
Mat wönfthef du? 

- Naina, 
Der Unglücfrlige hat meine Augen, meinen Mund 
BeRäßt, am meinem Buſen geichlummert, er lebt in meinem 
Herzen, nichts vermag ihn heraus zureißen. ... 
Ampanani. 

Pimm dieſen Saleier und bedecke beine Reize, 
Vollende. 
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Maine. I 

Eclaub', daß ich ihn unter an ann ober a 

luͤchtlingen auffuce. 
Ampanani. 
Sch, ſchoͤne Naine. Fluch dem Unmenfchen, der 
as Küflen, mit Tränen vermiſcht, ſich weldet. 
Siebenter Befang. 
r Banher und Niaug haben die Welt geſchaffen. O 
Dauher! an dich richten wir umfre Gebete nicht: was 
würde es frommen, zu einem guten Gott zu flebm? Uber 
Niaug will beſaͤnftigt ſeyn. Niaug, bbier Dimon, laß 
nicht den Donner über unſte Haͤupter rollen, beife nicht 
das Meer feine Bränzen überfchreiten, ſchoue der wachſeu⸗ 
den Ferichte, verdorre micht, den Weis in feiner Blüte, öffne 
nicht den Schoof unfrer Frauen in Tagen bed Unglüds, 
und zwinge wicht die Mütter die Stüge ihrer alten Jahre 
zu ertraͤnken. O Niang! Zerftöre nicht alle Wohlthaten 
des Bänder. Dis Herricheft über die Böfenz ihre Zahl if 
groß genug; peinige nicht länger die Guten. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Bauernfamilie in Wallis *). 

Wer ſich von der Lebensart der dürftigen Bewoh⸗ 
mer :biefer umwirthbaren Gebirge einen Begriff machen 
will, der komme mit mir in bie Wohnung einer Bauerns 
familie von Barmouth. Mas die Lage dieſer Hütte 
betrifft, fo gibt es feinen Palaft und feine Einfichelei, de⸗ 
von Lage fi mit derfelben vergleichen Tiefe. Gerade der 
Wohnung gegenüber entwickelt die Mpurfläche des Oceans 
ihre lebendigen jenen: ein Ufer, mit feinem Sande ber 
dedt , begränt, fanft empor ſteigend, bie Fluthen. Rechts 
und links beicränfen die Felfen von Cardigan unb 
Garnavon den Geſichtekreit. Ein Bach murmelt an 
der Hütte vorüber, befien Wellen ſich hinter dichten Gebuͤ⸗ 
ſchen und den Gewaͤchſen eines zur Hälfte angebauten Bars 
tend verbergen. Die Wohnung felbit fteht am Fuße eines 
Felfenriffes auf deſſen Höhe das Dorf gebaut ift, und 
dichte Epheuranken umfangen diefelbe von oben bis unten. 
Der Romanendichter, der liebende Juͤngling oder auch ber 
Menſchenfeind, der hierher fommen wollte, um Walbabens 
teuer aufzufuchen, oder die Freuden der Einfamkeit zu ges 
mießen, würde fi in feinen Erwartungen nicht wenig ger 
täufcht finden. Es eibt wohl kaum einen Fleck der Erde, 
anf welchem fich eine fo große Auzahl, mis fo verſchie⸗ 


*) Aus Pratt gleanings eio. 
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denartigen Genenfländen, In einem fo langen Raume ber 
ſchaͤftigter Individuen beifammen fände: Die Hütte ift 
eine Art von Scheune, bie durch ihr halbvermodertes 
Strohdach mehr Licht, als durch ihre Fleinen Fenferbffiuns 
gen einnimmt, Die Mauern find von Lehm aufgeführt 
und mie geweißt worden. Die Familie beftcht aus dierzehn 
Perionen. Wie ich zu ihr eintrat, waren einzig die drei 
juͤngſten Blieder derfelben nicht mit etwas Nuͤtzlichem bes 
ſchaͤftigt z allein auch dieſe fchienen bereits ihre Armuth 
zui fühlen umd laͤchelten darüber. Der Hausvater ſtrickte 
Metze. Die Mutter nahm dem Wirth im Dorfe den Bart 
ab; der aͤlteſte Gchn war mit Bandmachen beſchaͤftigt, 
und die aͤlteſte Tochter ſag am Webſtuhle. Der zweite 
Sohn flidte einen Weiberrock, der vermöge feiner bunten 
Lappen, ein Eeitenftüd zu dem Node der Bere von Ot⸗ 
way hätte abgeben konnen, Die zweite Tochter flidte 
ebenfalls am einem Kleidungsſtͤcke, welches vor Zeiten 
ein Beinfleid des Waters geweien zu ſeyn, und jetjt für 
feinen präfumtiven Zeibeterben beftimmt ſchien. Die britte 
Tochter fämmte bie vierte, welche fchr emfig firifte. Die 
fünfte war am Gpinnrad in der Lehre, bie fechäte aber 
mit Kneten befchäftigt; bie fichente kochte eine Art von 
Suppe mit Erbäpfeln, gelben Rüben und andern Wegetas 
bilien. Die achte endlich fchläferte ein Kind in ihren Ar⸗ 
men und ein auderes in ber Wiege ein, bie fie vermitelft 
des Fußes in Bewegung erhielt. 


Die Kleider ober vielmehr Lappen , womit biefe ars 
men Künftler beichäftigt waren, daßten volltommen zu 
den Geraͤthſchaften diefes bie ganze Wohnung ausmachen 
den Gemaches. te beftunden nämlich in drei Wetten, 
von denen nur eines mit Vorbängen von einem ehemals 
gelben Zeuge verfchen war. Diefe Vorhänge waren fo 
abgenugt, „daß das Ungeziefer aus Juſtinkt von dens 
felben gewichen wor,’ Noch war inZeiner Ede der Kam⸗ 
mer ein wenig mit altem Packtuche belegtes Stroh zu 
ſehen, welches ebenfalls als Schlafſtaͤtte bienen mußte, 
Nie habe ich eine ſolche Duͤrftigkeit mit fo diel Juduſtrie 
beifammen geſehn. Bel dem niedrigen Arbeitslohne, und 
bei der Tugend und Menge der Kinder war es den Ael⸗ 
tern einfiweilen noch nicht möglich geweint, ſich aus ih⸗ 
rer armfeligen Lage herauszuarbeiten. Indeß war felbit 
kim fo hoher Grad von Noth und Mangel für die Tugendy 
Eitten nnd die Gluͤckſeligkeit jener fo enge auf einander 
Befchichtetem jungen Leute von feinen mactbeiligen Folgen 
geweſen. Sie ſchienen intgefammt einer trefflichen Gefunds 
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heit zu genießen und jedem fchlen es, mac Maßgabe feis 
nes Alters und feiner Anlagen, recht wohl zu feyn. Der 
Vater, an feinem Pete arbeitend, unterrichtete eines feir 
ner Kinder, das mit einem UBC⸗ Buͤchelchen verfehen war, 
im Leſen. Die Mutter empfahl ihrem Patienten auf das 
Dringendfte , ihr doch bad letjte Stüd Tuch, welches ihre 
Tochter gewoben hatte, an den Daum zu bringen. Mit 
innigem Vergnügen küßte der gutmütbige Water die ſchmuz / 
zige Wange feines Kindes zur Belohnung dafür, daß es 
bei Herzäplung der vierundzwanzig Buchſtaben mit mehr 
als ſechszehn Fehler gemacht hatte. Wuf dem Ungefichte 
der Mutter war der Ausdruck der hoͤchſten Freude und Zur 
friedenheit zu leſen, als der Wirth ihr verſprochen hatte, 
das Tuch zu befehn und die Arbeiten ihrer Tochter bei 
den Mbelichen in der Nachbarſchaft zu empfehlen. Eüre 
ungleich lärmendere $reube und ein lebhafterer Scherz fand 
bei dem Bruder und der Gchweiter Gtatt, bie ihre 
Vrbeiten getaufcht hatten. Der Vertrag lautete alfo: 
„Flidſt du mir meine Hoſen, fo flide ich dir beinen Mod 
Beide arbeiteten ans Leibeöfräften und ermunterten ſich 
gegenfeitig durch eine unumterbrochene Folge von Epäßen 
end wigigen Einfälen und Antworten. Enblich ward das 
Spiel allzubigig. Der Knabe wollte feine Hofen wieder 
Haben; das Mädchen fie mit Gewalt zurücdbehalten, und 
fiche das Kleidungsſtuͤck riß entzwei und war für Water 
und Sohn durch bie Krennung unbrauhbar gemacht. 
Obgleich dies für die armen Leute im eigentlichen Sinne 
ein Verluſt war, fo lachten fie doch alle in die Wette dar⸗ 
über. Der Bater verzieh dem Scherze zu Liche die Dumm⸗ 
heit, und verficherte mich, das drollige Ding da, welches 
die Beinkleider zerriffen habe, und ber Feine Schelm, der 
darüber lache, ftedten weit mehr voll Poffen und feyen uns 
gleich fchlimmer, als ich glaube. Die Mutter fchüttelte 
den Kopf, mit Bedeuten, daß beide michts ald Unheil ſtif⸗ 
teten und daß fie das ganze Haus rırinirten; aber noch im 
Meden liebfofte fie die Minder wit ihren Blicken und fie 
ſchlug fie famft auf die Wangen, um fie jenen Tadel wies 
der vergeflen zu machen. So entihäbigt bie Natur wohl⸗ 
thätig dielenigen, welche das Gluͤck vergeflen hat. 

Nicht minder wußten fich bie übrigen Familienglies 
ber ihre Arbeit durch Scherz zu verfüßen. Die Eleine 
Stid erin erpählte der Schweſter, welche das Brot kuetete, 
eine Geſchichte vom Zauberern und Geſpenſtern, und das 
Kind an der Wiege fang demjenigen ein Lied, welches es 
in den Armen hielt und das hinwieder feinen Nrm um 
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eine Meine, fich freundlich hinzebenbe Katze geſchlungen 
hatte. Man zeige mir eine Familie, bie zu fo wohlfeilem 
Preife fo glüdlich ſey! 





Dom Vogel Greif; nad) der Befchreibung bes 
Ziturel. - 


In Üften, auf hohen Bergen, wohnen bie Greifen, 
denen nichts entgeht. Wären vier Hoffe zufammen gebuns 
deu, ihrer einer führt fie mit ſich fort, Die Lande find 
unbewohnt, denn vor ben Greifen mag ba niemand woh⸗ 
nen. Gold und Gefteine zerren und ſcharren fie oft im 
großen Knollen von den Bergen und führen fie zum Kaus 
Fafus bimüber. Wenn fie die Klumpen Goldes dort hinle⸗ 
gen, fo gibt man ihnen Rinder und anderes Vieh, das 
nicht viel werth iſt, zu genäge, die fie bann in ihre hohen 
Feſten ſchleppen. Buͤſching. 





Korreſpondenz und Notizen 


Kuss Rom. 

Am dritten Auguſt verlor die deutſche Literatur einen 
eißigen Arbeiter an Rarl Bra and Lieftand, der nach einer 
Krankheit von wenigen Tagen durch Konvuifionen erflidt wurde, 
Ein fchwerer Fall bie Treppe binunter, bre Tage vor feinem 
Tode, fheint jein Ende beſchleunigt zu Gaben, weides ihn 
übereilte, ohne daß er baffelbe abnbete, 


Die förmiidre MBicbereiniehung ber Jeſuiten ift durch 
die Beitungen bekannt. Man feufjt hier unter dem Drutfe dei 
ſchreguchſten Eleude, indem die Aurlien ber Sebenterhaltung, 
Die Legationen und die Marken, uns nod immer verentbalten 
werden. Wir baden ichen Tage lang dfentihe Miffiontpres 
bigten auf den Öffentlichen Plügen gehabt, weichen ber Papft 
der Beide nach beimohnte. Man feufit nah Conſalvi. 


Die Kunſt geht flille ihren großen Bang und hat eine 
nlänzende Epoche erreiht, Deutſche, Spanier mub Italiener 
werteifern. Der Düne Thorwaldſen traͤgt bie Palme, 
Raub, Gola, Alvarceı, Shadow, Schaller und 
andere treten ihm würdig nad. 


Der Bildbauer Kelter, feinem deutſchen Baterlande 
rut lichſt durch den erſten Baud feiner vaterlaͤndiſchen Schau 
ſpiele, Karl den Kühnen euthaltend, befannt, Täßt jegt den 
jrweiten Band berfeiben drucken, welcher wieder zwel Schau⸗ 
ſplete enthält, von denen das erfle die innere ftädtiſche Ber— 
faſſung ber Schwetzer darſteut, das andere das Leben in den 
Kıipen. Diefes, der Seſtalt und dem Tone nah von den übrie 
gen verihieden, fol das Gemuth nad fo vielen: ergreifenden 
und traurigen Ereigniffen erbeitern, 


Beridtigung 
In Nr. 173. im der Stehe aus dem Tituret leſe man 
flatt gröjien laut: Grössen Tank, 
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Donnerffags — 1939. — ben 29. September 1814. 


Was follen wir anfangen, um unfre Toͤchter gut 
an ben Mann zu bringen *)? 


Rap Brampville war eine Dame von hoher Geburt 
und arofem Vermögen. Cie hatte immer, theild in Engr 
fand, tbeild auf dem feften Lande an Höfen gelebt; fannte 
die Manieren ber großen Welt, hatte ſich die Grundſaͤtze 
feftaeicht, mac denen man fi in derſelben zu benehmen 
babe, umd pfleate ihre Marimen dieſerhalb bei allen Se⸗ 
Igenbeiten aus zukramen. Dabei erflärte Milady öffent 
lich, daß fie alles, was Unterricht heiße, und alle in den 
Büchern enthaltenen Orundfäre verachte; das alles wurde 
von ihr” mit der Benennung nicht anwendbbarer Theo⸗ 
tie bezeichnet. Im Hinſicht auf ihr Jutereſſe hatte fie 
einen ſehr fihern Takt, und ihre eigenen Convenienzen mar 
«en dass worüber fie fih am mwenigften täufchte;s auch 
ſetzte fie eim fo hohes Vertrauen in ihre Einfichten, daß 
fie Ausiprüche that, die Orakeln glichen. 

Sie war fehr unzufrieden mit der Familie Percy 
wegen der Art, womit dieſe ihre Briefe beantwortet hattez 
La indeß dieſe Mercy ihre Verwandten waren, fo wollte 
fie dieſelben gleichwohl fortdauernd unter ihrer Leitung be⸗ 
halten. Sie verſprach naͤchſtens zu ihnen zu fommen, und 
langte trog dır ſchlechten Strahen, durch die fie vom ihnen 
Betrennt war, an einem ſchoͤnen Morgen in ihrem Haufe 
an. Am erften Tage war fle fo ermüdet und mit den Ger 
" ©) Bragment and dem neueſten Romane der Maria Edges 

Werth: Das Patronatrecht (Patromage), Bonbon 1814, 





fahren, bie fie angeblich auszuſtehn achabt hatte, um nach 
Hill zu gelangen, dermaßen beichäftigt, daß fie vom 
nichts anderm ſprach. Am folgenden Morgen aber, nach 
dem Frübftüfe, ging fie in den Begenfand, der ihr am 
Herzen lag, ein und ſagte: Es bat mich ungemein bes 
fremdet, mein lieber Herr Percn, daß fie die Partie er 
griffen haben , fi von der Welt abzuſondern. Wolleu 
Sie mir erlauben, Ihnen hierüber ganz offenherzig ‚meine 
Meinung zu jagen?‘ 

Mit tauſend Freuden, Milady, nur hoffe idiy 
Sie werden es nicht ungütig nehmen, wenn ich gleichwohl 
meiner Denfungsart treu bleibe.’ 

„Im mindeften nicht! das ift ja nichts, als billig. 
Ueberhaupt fordere ih nie, daß man ſich mit feiner Meis 
mung der meinigen fügen fol. Judeß kann ich Ihnen 
doch nicht verheblen, daß ich einige Weltkeuntniß beſitze 


Sich im Familienangelegenheiten miſchen, ift ımmer eine 


Art von Zubringlichkeit, bie nothwendig Uneinigkeit her⸗ 
beifähren muß: auch bin ich dem Jederzeit forgfältig aus⸗ 
gewichen, Allein wenn man fo enge mit einander verbuns 
den iſt, wie wir, fo findet eine Ausnahme vom der Regel 


Statt. Jetzt wäre gerade der Augenblit, wo wir ‚ung 


ein wenig zuſammen beſprechen Bönnten; die Kinder find 
Hinausgegangen. Sagen Gie mir einmal, mein lieber Herr 
Perey, ic bitte Sie, was meinen Gie tenn? Was 

gedenfen Sie mit ihren Töchtern anzufangen 7 
nAnzufangen, mit meinen Cöchtern? ... Ich 
verftche gar nicht, Milady, was Sie damit jagen wollen,’ 
193 N 
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„Nun, beute reicht denn doch wirklich Ihre Faſ⸗ 
ſungekraft nicht weit! Ich wollte ſagen, Herr Percy 
daß ich aern wiffen möchte, auf welche Weile Sie über dies 
felben zw difponiren gedenken.“ 

Aber ... Milady, ich gedenfe gar nicht über 
weine Zöchter zu diſponiren!“ 

Wenn das ift, mein Freund, fo follen Cie willen, 
daß Sie Ihr Benehmen bereuen werben. Sie werden es 
bereuen, das ſage ich Ibnen, und auf mich fonnen Sie 
fi verlaſſen, denn ich befige etwas Meltfenntnif. Sie 
müffen mit Ihren Töchtern nicht immer zurüd blei⸗ 
Ben. Eie müflen aus den Vortheilen Ihrer Geburt, aus 
Ihren Ver haͤltniſſen und Talenten Vortheil zu zichen wiſſen. 
Sie muͤſſen dieſelben in den Fall ſetzen, augenehme Bus 
lanntſchaften anzufnüpfen, mit einem Worte, Ste muͤſſen 
machen, daß bieielben bervorgezogen werden, und ihnen 


Protektionen verihaffens das muͤſſen Sie vor allem thun, 


wenn die Gache gelingen ſoll.“ 

„Was, auch noch Proteftionen für meine 
Köchter 7 

Freilich, das verftcht fih, ohne Proteftion zicht 
man fih nicht aus der Sache. Hören Sie einmal, was 
Ihre Töchter bei ihrem Eintritt in die große Melt zu 
thun haben werden...» Hier hielt Milady einen Nur 
genblick inne; weil fie Karolinen uud Rofamum 
den wieder ind Zimmer treten fab. 

„Fabren Sie immerhin fortz“ faate jcht Herr 
Perey. „Warum follte ich meine Kinder des Vortheils 
beranben, Ihnen über einen fie fo fehr intereflirenden Ge 
genftand zuzubören 17 

„Nun denn, weil Sie es fo haben wollen, fo werde 
ich im ihrer Gegenwart fagen, was wahr iſt; nämlich, 
daß alles darauf anfommt, baf man fich hervortbue, 
Wie viele junge Perfonen, die weder Figur, noch Geiſt, 
noch Zalente haben, fehn wir nicht einzig darum in ber 
Melt ihren Weg machen, weil man es dazu hatte brins 
gen koͤnnen, daß fie hervorgezogen wurden; und dazu 
Braucht es nichts weiter, als eine gute Protektion. Sie 
kennen > B. Miſtriß Cotterelt Miht?..- ber 
doch die Lady Pepperkoru Auch dieſe nicht? Das 
kommt eben daher, daß Sie nicht in der Melt leben! Wear 
nigftend wird Ihnen boch allerfeits die Familie Falconer 
bekannt ſeyn ? 

Auch dieſe nur ganz vom weitem,“ ſagte Herr 
vereyz „wir find zwar Vettern. Doc 4 den Eoms 
wiffär,. dem kenu' ich ein wenis ./ 
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nDer Eommiflär, fo weit fein Verhaͤltniß reicht, ift 
nicht ohne Verdienfte; feine Frau aber ift eine ſehr auss 
gezeichnete, gar ichr ausgezeichnete Dame. Glauben Sie 
mir; von diefer Fra iſt für Sie Vortheil zu ziehn: ich‘ 
Peune niemanden, der, wenn anders nicht mütterliche Ja⸗ 
loufte ins Epiel kommt, Ihren Töchtern mürlicher ſeyn 
koͤnnte. Für jenen Punkt wollte ich freilich micht gut ſtehn; 
aber immer beiigt fie einen ausgezeichneten Brad von Takt 
und Gewandtheit. Sehn Sie, wie ihre Töchter überall 
geſucht werben! und doch ift ihnen Ihre Nofamunde 
ba an Verſtande weit überlegen, und Ihre Karoline 
befint hundert Mal mehr körperliche Vorzüge. Aber um 
dergleichen Dinge geltend zu machen, muß man fib zu ber 
uehmen wiffen. Hören Sie; wollen Sie mich mit \'sfer 
Sache beauftragen? Ib will bewirken, dah Mabame 
Falconer Ihre Töchter umter ihre Proteftion nimmt, 
Wollen Sie fih mir anvertrauen? Wie Sie willen, vers 
fteh? ich mich darauf, wie man ſolche Sachen anzugreifen 
hat." 

„Was diefen legten Punkt betrifft, Miladp, fo 
bin ih mit Ihnen einer Meinung.“ 

nDas dachte ich wohl, daß wir uns ganz vortrefis 
li zufammen verftchen würden 14 

Bas aber meine Tochter ‚betrifft, fo babe ich in 
Betreff diefer ganz andre Anfichten, als fie bei mir vor 
aus ſetzen.“ 

„Ei nun, mein licher, wad koͤnnen Sie mit Ihren 
Töchtern anders im Sinne haben, als fie gut zw ver 
beiratben? Laßt ein Mal ſehn! Haben Cie, Mada⸗ 
me Percy, dawider etwas einzumenten 1’ 

Rein, gewiß nicht!" fagte Madame Perch: 
aber erlauben Sie mir, Milady, Sie zu fragen, war 
beißen Sie, fib gut verheirathent“ 

‚darunter verfteh’ ich, was die ganze Melt dar 
inter will verftanden willen, Erflih muß man mit der 
Heirath fein Gluͤck machen.“ 

„Und was will denn das eigentlih fagenz fein 
Gluͤck makent" 

„So etwas habe ih denn doch noch nie aehört! 
Herr und Frau Percy! wenn man in der Melt 
lebt, fo muß man fprechen, wie die ganze Welt fpricht, 
und die Ausdruͤcke fo verfichm, wie fie tie ganze Melt 
verftcht, Auch begreifen Sie, daß man nie fertig werden 
würde, wenn man über jedes Wort ſich im einem philes 

fopbifhen Wörterbuche Raths erbolen wollte. Zu dem 
lerut man durch Erklärungen nicht das Mindeſte. Geſetzt, 
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man babe richtig erffärt, fo if Man um fein Haar meir 
ter, als vorher. Dies it auch der Grund, warum übers 
haupt aus den Büchern nichts, ſchlechterd ings nichts zu 
erlernen if, Was ich hingegen wohl weiß, obne durch 
Bücher daruͤber belehrt worden zus ſeyn, if dies, daß es 
an gefundem Verſtande, Berbienften, Liebe und wie all 
das Zeug haft, zum Haushalte nicht geung ift, fondern 
daß man, über das alles hinaus J auch noch Butter und 
Brot in den Kauf haben muß.“ 

AgFreilich!“ verfepte Frau Percy, „und Butter 
und Brot will ſagen, alle zum Leben nothwendigen Dinge, 

„Alles Nothivendige und dazu noch manches Ueber⸗ 
füffige; denn heut zu Tage macht auch dies einen Theil 
bis Nothwendigen aus.“ 

„Sollten Sie unter dem Ueberfluͤſſigen etwa einen 
Wagen mit vier Pferden verſtehufr“ 

„Nicht doch! meine Ziebe, fo viel Verftand beſitze 
ich auch noch, und fpreche immer fehr abgemeffen., Auf 
einen Wagen mit vier Pferden zu hoffen, für Toͤchter, 
die nichts haben , it abgeſchmackt“ 

„Das hoffe ih aber auch für meine Töchter chen 
fo wenig, als ich es wuͤnſche, Miladp, und meine Töchter, 
deſſen bin ich verfichert , wuͤnſchen es jo wenig, als ich.” 

„Das mag wohl feyn; aber doch wenn man fo 
durch eim gutes Geſchick dazu Fäme, fo mürbe man auch 
nicht nein fagen 7? 

nDies wuͤrde von. ber perſoͤnlichen Beſchaffenheit 
det jenigen abhängen, dir das Anerbieten machen wuͤrde; 
auf alle Fälle aber wünfche ih, daß meine Töchter über 
Awas won der Art nicht felbft eutſchelden.“ 

Uber, Madame, fie fprechen, wie wenn man wirk⸗ 
Eich aus zuw aͤhlen haͤtte. Glauben Eie denn, ich bitte Ei, 
daf Ritter und Barone fommen werden, um Ihre Töch⸗ 
ter im diefer Wuͤſte aufzuſuchen.“ 

„Sie möchten alfo, Milabp,!! fiel hier Hear 
Percy linz das fie ſelbſt ſich auf die Baronenjagd bes 
gaben Tr 

„Man muß fi zeigen, fage ich Ihnen: man muß 
ſich produciren. Wir leben nicht in den Zeiten des Mit 
terweſens, wo die Burafräulein ihre Lebenszeit mit Tape⸗ 
ten wirken zubrachten und ſich nirgends zeigen durften, als 
auf dem Balkon ihres Schleſſes. In unfern Tagen muͤſ⸗ 
fen fie ausgehn, Sag’ ih Ihnen: ausgehn müſſen fir, und 
micmand bat das Recht, fie zu fragen, was fle fuchen wol⸗ 
len Die beutige Eitte will haben, daß die unverheirathe⸗ 
ten Frauenzimmer fih voranßellen. Willen Gie, daß im 


bereitet das Mahl. 
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letzten Winter zu Dath die Damen die Herren erſucht 
haben, mit ihnen zu tanzen? WUuf mein Ehrenwort! fo 
weit war es gefommen: fie waren gendthigt bayur 
nBenbthigt 7“ fagte Herr Peren. 
ua, genöthigt, wenn fie anders nicht bie ganze 
Naht, wie Tröpfe, auf ihren Stühlen ſitzen bleiben 
wollten.“⸗ (Der Beſchluß folgt.) 





Madecaſſiſche 
(Beſchluß.) 
Achter Geſang. 

Suͤß iſt es, ſich in der Schwuͤle unter einen laub⸗ 
vollen Baum hinzulagern und zu warten, daß der Abend⸗ 
wind die Kühlung berbei führe, 

Herbei, ‘ihr Frauen! mährend ich bier unter bem 
taubreihen Baum ruhe, ergößet mein Ohr mit euren 
lichlichen Tönen. Wiederholt den Geſang von dem jungen 
Mädchen, das mit ihren Fingern die Matte lcchtet oder 
beim Reis figend, die gierigen Wögel verſcheuchet. ) 

Der Geſaug behagt meiner Setle. Der Tanz iſt 
mir faſt fo füß wie eim Huf. Screitet lanafam einher, 
und ahmet in euren Bewegungen das ſuͤße Spiel der him 
gebenden Liche nad. 

Der Abendwind erhebt ſich; der Mond beginnt 
durch die Bäume des Sebirges zu ſchimmern. Gebet und 


Gefänge 


Neunter Sefang. 

Eine Mutter ſchleppte ihre einzige Tochter zum Ge⸗ 
Rode, um fie an die Weißen zu verbandeln, 

D meine Mutter! dein Schoß hat mich getragen, 
Sch bin die erfte Frucht deiner Liebe! mas hab’ ich ger 
than, daß du mich zur Sklavcrei verdammſt? Ich habe 
deines Alters gepflegt, für dich das Land gebaut, für dich 
die Früchte gepfluͤckt, für dich den Fiichen des Fluſſes nach⸗ 
geſtellt, Lich vor der Kälte bewahrt, babe dich im ber 
Schwuͤle unter duftende Schatten getragen; ich wachte 
über deinen Schlaf und verſcheuchte von deinem Angeſicht 
das beſchwerliche Ungeziefer. O meine Mutter! was 
wird ohne mich aus dir werden? dad Geld, fo du aus 
mir iöfe, gibt die Beine andre Tochter. Du wirft in 
Elend verſchmachten, und nichts wird mich mehr fchmers 
jen, als daß ich dir nicht beiftchen fanı. O Mutier, 
werfaufe nicht deine einzige Tochter. 

Fruchtloſe Bitten! Ste warb verfanft, mit Ketten 
belaſtet, aufs Schiff geführt; und fie verlieh auf immer 


das gelichte Land ihrer Väter, 
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Bebnter Geſaug. 

Wo bift du, ſchoͤne Thauna? der König erwacht, 
ſehnſuchtsvoll ſtret er feine Yrıme aus, deine Meize zu 
umfahen; wo bit di, ungetreue Thauna? In den Armen 
eines neuen Geliebten genicheft du ber füßen Freuden ber 
Liebe Ach eile, eile, fie zu genießen; ces find bie letzten 
beines Lebens. 

Der Zorn des Königes iſt ſchrecklich — Wachen, 
lauft, ergreift Thauna und ben Frechen, ber ihre Liebko⸗ 
fungen empfängt. 

Sie erſcheinen naft und gefeffelt. Spuren ber ger 
noßuen Luft und Schrecken malen fih in ihren Augen, 
Ahr habt beide den Tod verdient, er foll euch beiden wers 
ten, WVerweguer Anabe, nimm kiefen Speer und durch⸗ 
ſtoße beine Belichte, 

Der Jüngling Gebt zuruͤck ab bededt feine Augen 
nit den Händen. Die zärtlihe Shauna wendet ihre Glide 
auf ibn, füßer ald der Honig des Lenzes, Blicke, in denen 
die Liebe durch Thraͤnen fhimmert. Der wüthige König 
ergreift Den furchtbaren Spieß und wirft ihn mit Straft. 
Thauna, getrofen, ſchwankt; ihre ſchoͤnen Augen fchliefen 
fih und der Ichte Seufzer drängt ſich aus dan erblaſſeu⸗ 
den Lippen. Ihr ungluͤcklicher Beliebter ftößt einen Schtei 
bes Entfegend aus; ich hörte diefen Schrei, er hallte in 
meinem Bufen wieder und bie Erinnerung macht mid noch 
seht erbeben. Ihn trift zugleich der tbdtliche Wurf und 
er finft über feine Gelichte nieder. 

Ihr Unglücieligen! rupet beiſammen, ruhet unge 
ftort im ſchweigenden Grobe, 


* 


Elfter Beſang. 


Zurchtbaret Niang! Was bfneſt du meinen Schoß 
an einem ungluͤcklichen Tage? 

Wie ſuͤß iſt das Lächeln einer Mutter, wenn ſſe 
ſich über ihren Erftgcbornen niederbeugt! Wie entſetzlich iſt 
der Augenblid, wo dieſe Mutter den Erſtgebornen in den 
Fuß wirft, daß er das Leben wieder hinnehme, das fie 
ihm eben gegeben f Unſchuldiges Geſchoͤpf! der Zap, ber, 
mo du geboren, ift ungluͤclich; er bedroht mit böjem Eins 
Buß alle bie, fo ihm folgen, Schon' ich deiner, fo wirb 
Häflihfeit deine Wangen entſtellen, din hitziges Fieber 
beine Adern burdglühn, mitten in Qualen wächfeft du 
auf; der Saft der Orange wirb fauer auf deinen Lippen; 
cin giftiger Hauch verdoͤrrt Den Neid, dem deine Hände 
rflanzen; die diſche fliehen deine Netze; der Kuß deiner 
Beliebten iſt kalt und ohne Würze; Stirb, o mein Sohn! 
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Firb Einmal, einem hundertfaͤltigen Tode zu emtri 
Schred licht Nothirendigfeit ! furdbtbarer King! * 


2wolfter und leter Befang. 


Nabandore! O ſchoͤne Nabandove der mächtige 
Vogel bat feinen Geſang anacftimmt, ber Vollmond leucs 
ter über meinem Haupte, und der Than benetzt meine 
Locken. Dies if die Stunde; wer fann dich aufhalten, 
Nahandeve, o ſchoͤue Nabanbove! 


Das Blätterlager iſt bereitet; ich habe es mit Blu⸗ 
men umd buftenden Kräutern beicattet; es iſt würdig 
beiner Reize, Nabandove, o ſchoͤne Nahandone! 


Sie fommt. Ich vernehme das ſchuelle Athmen 
ber Herbeieilenden, ich höre das Raufhen der BPagne, die 
u eindält, fie iſt ee, es if Nahantone, die ſchͤne Nas 

andobe. 


Schoͤpfe Athem, meine junge Freuudin; erhole dich 
auf meinen Snieen. Wie iſt deu Blick jo bejauberude 
Wie voll Leben, wie vol Wonne die Beweauung deines 
Bulens unter meiner Hand! Du lächelt, Nahantose, o 
ſchoͤne Nahandone! 


Deine Küffe bringen mir ind Innerfte; deine Lieb⸗ 
fungen verfen ale meine inne; halt‘ ein oder ich muf 
fterben, Stirbt man vor Woluft, Nabandove, fhöne 
Mabantovc? 


Die Luſt vergeht wie ein Big. Dein füßer Athem 
wird ſchwaͤcher, deine feuchten Augen fchliefen ſich wieder, 
bein Haupt neigt ſich läffig herab, und deine Entzuͤckun⸗ 
gen erlöihen in Ermattung. Niemals wart du fhöner, 
Nahandove, o fhöne Mihandore! 


Wie ſuͤß iſt der Schlummer in den Armen der Ges 
fiebten! doch minder fü als das Erwachen. Dir verlaft 
mich und ich verſchmachte nun vor Sebnſucht und Bers 
bangen. Dis zum Abend muß ic deim entbehren! diefen 
—— fommft du wieder, Nabandove, ſchoͤne Nahans 

ove 





Korreſpondenz und Notizen. 


Ant Berlin. 

An 22ften September frib farb Herr Auguft Bil 
beim Ifftamd, General: Director der Königliben Schau 
foiele umd Mitter bes rothen Adierordents dritter Alale, 56 Jahr 
alt, Bis num December ıRıı erfrente er fh einer Meiumbheit, 
der atich bie angeftrenstefte, unermadfiggnie Ipatigfeit in jeinen 
mannigfachen Berbättiiien ats Direktor einer fo arche Arbeit 
und Sorge überreichlidh darbieteuben Anftait, als bramatiiaher 
Schriftſteuer und darſſelender Künftter Im ganzen umfang 
Liefer Kunſt, nidts amuhaben vermochte. Aber fetten 
war dleſe Geſundhbeit im ihrer Grundfeſte geſtört, nur ſein 
traftiger, (ebenswoller Geiſt dielt ihn emper, und gewann noch 
oft dem Leiden des Körpers Zeiträume ab, wo er in ber derr— 
Uchen Fulle feiner Kunft vor unfern Augen wieder do ſriſch 
nud jugendlicn waltete, als gäbe fe uns die Bürgſchaft eines 
gänzlich. wiedergewonuenen Woblſeyns. Zurber in der Weite 
der Straße war am sten December bee vorigen Jabres feine letzte 
Mole anf der Bͤhne, die wit ihm ihren überatt anerfantren, 
geehrten und vielacliehten Herrn und Meifter verloren. ur 
55 und ein halb Jahr wälftte fein irbiihes Dafsın, 35 Taube 
aehörte er der Bübne Üderbanpt an, und 18 Jubre fang war 
er der Führer umd bie Bierde der Unſrigen, bewundert und 
orfeiert, wie noch Keiner vor ibm, 


— — — 
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ben 30. September 1814. 





tive re te 8 E 
Bluͤthen der Muße. Erzählungen und Novellen von 
®. Reinbed. Erftes Bändchen, Duisburg und 
Eſſen, bei Bädefa und Kürzel, 


Mean man an Arbeiten, deren Zwedc Unterhaltung und 
Erheiterung des Gemüths in arbeitsfrein Stunden ift, 
nicht allzuftrenge Forderungen macht, und nicht Meifters 
ftüde in Erfindung und Darftellung erwartet, fo darf 
man biefe Sammlung von Erzählungen wohl eine dans 


Fenswerthe Gabe nennen. Der Berfafler hat fi bereits ° 


durch frühere Arbeiten ähnlicher Urt dem Vublikum, wels 
ches eine gemüths und geifterfremende Befchäftigung liebt, 
empfohlen , und darf deshalb um fo mehr einen nicht ums 
bedeutenden Kreis von Leſern erwarten. Um diefen anzu⸗ 
deuten, was fie in der vorliegenden Sammlung finden 
werden, machen wir fie vorläufig mit dem Juhalte bes 
kanut. Die erfte Erzählung: die weiblihen Hage 
ſtolzen, ift ein leichter Scherz, im dem zwei alternde 
Frauenzimmer, welche gelobt hatten, unvereheficht zu blei⸗ 
ben, im biefem Vorſatze aber durch einen heirathsluſtigen 
Menſchen, der dadurch feine öfonomiihen Umflände zu 
verbefiern denft, wankend gemacht, und am Ende durch 
die unangenehme Weberrafhung, daß beide einen und den⸗ 
felben Bräutigam gewählt haben ,- in’ ihre frühern Vers 
bältniffe zurüdgeführt werden, die Hauptrolle fpielen, Ob⸗ 
gleich Mec, nicht gern Schwächen der weiblichen Natur, 
die fih auf Naturanlagen gründen, dem Spotte öffentlich 
Preis gegeben fieht, fo hat er doch diefe Erzählung micht 


obne Vergnügen gelefen, da jener Spott hier durch eine 
gewiffe Gemüthlichfeit gemildert wird, und den Gegenftand 
nicht veraͤchtlich erfcheinen läßt. 2) Die Race, eine 
morgenländifche Erzaͤhlung; vielleicht ein wenig zu breit 
und umſtaͤndlich, übrigens nicht ohne Jutereffe, und gut 
gefchrieben. 3) Die Findlinge. Diefer Darftellung gibt 
Mec, unter den übrigen den Vorzug, twegen der hoben Ans 
fchaulichfeit, womit die innern Geelenzuftände der handeln⸗ 
den Perfonen bargeftellt find, und wegen des idyllenartis 
gem Tones, der über dem Ganzen ſchwebt. Much find die 
Charaftere der handelnden oder leibenden MWerfonen mit 
Lebendigkeit aufgefaft und mit Wahrheit und feſten Züs 
gen wicbergegeben. Gottfriebs geiftiges inneres Leben ift 
befonders, anziehend, Schade iſt es wohl, daß auch dieſe 
Darftellung an einer gar zu großen Umftändfichfeit leidet, 
4 Graf Mamonomw, Bünftling Catharinas der Eros 
fen, eine Darftelung, dergleichen es ſchon viele gibt, durch 
nichts befonders ausgezeichnet. — Die Dedilation an bie 
Freunde feiner Muſe beweiſt, daß ber Verfafler nicht Dich⸗ 
ter im eigentlihen Sinne des Wortes ift, 





Was follen wir anfangen, um unfre Toͤchter gut 
an den Mann zu bringen? 
(Beihluf.) 

„Das Kraurigfte, fuhr Hr. Perey fort, ift, daß, 
man heut zu Tage, wenn man einen Mann haben will, 
ihm auch auf ähnliche Art fuchen muß. Deſſen hat mich 
menlaftend Madame Chattertom verfichert. Cie amüs 

194 


1547 


firte mich letzthin eigentlich. Cie beflagte fih nämlich 
darüber, daß fie ihre Töchter vergeblich in allen Baͤdern 
herum geführt habe.“ „Ich habe mir Feine Vorwürfe zu 
machen; fagte fie, ich habe fie nah Bath, nah London, 
nah Tunbrid ge, nach Weymouth, nah Ehaftens 
ham, kurz überall hingefuͤhrt; jetzt kaun ich nichts mehr 
für fie thun. ch häbertreibe keineswegs: gerade biefe 
Worte find von ihr mitten in einer zahlreihen Gefelichaft 
geſprochen worden, j 

„So etwas in einer Gefellichaft zu fagen, ift eine 
"Dummheit: ich kenne aber auch nichts Duͤmmeres, als 
diefe Dame Chatterton; und, was noch das Schlimmſte 
ift, fie bat gemeine Manieren. Ich z. B. wenn Eie mir 
Ahre Karoline auvertrauen wollten, (onnte Jhnen wohl 
verfprehen , die Sachen flüger zu betreiben. Hörem Sie, 
ich will Jbnen mein Plänchen vorlegen, und daun macen 
Eie, was Sie wollen. Ich führe Ihre Tochter mad 
Tuubridge; ich laſſe fie ein wenig fehen, doc; micht zu 
viel. Ueberhaupt ift das eine verkehrte Mafregel, in Lon⸗ 
dom zu debütiren, ohne ſich vorher anderswo geztigt zu 
haben. Much muß man einige Modes Tongeber auf ſei⸗ 


ner Seite haben, und durch biefe im Voraus in den Ge. 


feljchaften vorteilhafte Berichte erftatten laſſen.“ 
Auch Herr und Frau Percy erflärten fi über 
biefen Punft und zwar beibe im gleihen Sinne. Er wie 


fie bezengten die größte Abneigung gegen Ersreifung ſol⸗ 


cher Mittel; nicht mur weil fie diefelben hoͤchſt undelifat 
fanden, fondern auch, weil fie glaubten, ſolche Vfiffe ſehen 
allzub:fannt, als daß fie nicht jedem, den man damit au 
gewinnen hoffen mochte, Mißtrauen und Widerwillen eins 
flößen ſollten. „Zudem, fügte Madame Percn noch 
binzu, fallen ſolche in der Eile und auf cine Ballbefannts 
Schaft bin abgeichloffene Verbindungen äußerft felten gut 
aus, und eigentliche Glüdicgfeit ift mar dann zu hoffen 


wenn man Zeit gehabt hat / ſich gegenfeitig kennen zu ler⸗ 


nen und zu wuͤrdigen.“ 5 

„Machen Sie, was Ihnen belicht! Sie wollen Ihre 
Töchter hier lebendig begraben; meinethalben mögen Cie 
«et; meine Sache ift dies nicht.“ 

Derr Percy antwortite, daß im Gegentheil ihre 
beiderfeitige Abſicht dahin gebe,’ jede, im Folge ihrer Lage 
und Blifsumftinde ihncu zu Gebote ſtedeude Gelegeuheit 
dahin zu benutzen, um ihre Tochter mit Leuten von Vers 
tin in Belaontihaft zu bringen, 

m&ber, ich bitte Sie, wachlen denm biefe Leute von 
Verd cuſt etwa aus dem Boden heraus? Und was glaws 
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Gen Sie deun auch, daß hlieher Fommen werbe, um Sie 
bier anfzufuchen ?’ 

„Man folte doch denken, Milady, daß, wenn Sie 
hierher fommen, ung zu beſuchen, obgleich wir unfre Etelle 
und unfer Vermögen verloren Gaben, wir au beffen koͤnn⸗ 
ten , andre Zeute vom guten Tone bei ung zu ſehn.“ 

„Bas Eie da fagen, Hr. Pereh, iſt zwar fche 
hoͤflich; hiervon ift jegt aber nicht die Rede. Hören Gie 
einmal! thun Sie mir doch nicht das Herzeleid am, daß 
ich Ihr artiged Karoliuchen feine fhönften Kane, gleich 
einer Blume ber Wuͤſte, in der Einſamkeit muß binbrins 
gm ſehn!“ . 

Rein, Milady, ermicherte Hr. Percy, in einem 
lebbaftern Tome, nie werben wir unfer Kind mach der 
Hauprftatt anf den Markt ſchicken; auf jenen Markt, wo 
bie, benen es geliugt, einen Dann zu ertappen, dies trans 
rige Erreichen ihres Zweckes nicht felten mit ihrem gau— 
zen Lebensgluͤcke bezahlen müffen, und hinwieder biejenis 
gen, welche ihre Abſicht verfchlen, ſich der Verachtung 
Preis geben. Im Gegentheil werden meine Tochter, wenn 
fie im Schoße ihrer Familie bleiben, und wicht auf bie 
Minnerfagd ausgehn, ſich weder verrechuen, noch Demös 
thigungen zu erbulben haben, Berbeiratbet ober. nicht, 
werben fie geachtet umd gluͤcklich ſeyn. Ju dem Heilig⸗ 
thutne des väterlichen Hauke werben fie jederzeit Gegen: 
fände der zaͤrtlichſten Liebe bleiben, Wir wollen fie lein 
Spiel fpielen laſſen, das mit ſolchen Hoffnungen aufer 
allem Verbältnifie ſteht.“ 

Meſchwaͤtg und Unvernunft, mein licher Wetter! 
Sie verzeihn mir; aber in dem allen, was Sie geſagt bar 
ben, ift gar fein Menfchenverftand, Am Ende biefer hei⸗ 
fiaen Einferferung in das väzerlihe Hans werben Ihre 
Tbchter als alte JZungfern da ſtehn! Haben Sie mic 
verftanden ? Meine liebe Frau Percy, im Namen ter ger 
funden Vernunft, laſſen Sie Ihre Kinter doch nicht das 
Dpfer biefer fchönen Philosophie Ihres Maunes werden, 
Was auch immer feine diesfälige Anfiht und Meinung 
ſeyn mag, fo bin ich doch verfichert, daß Ihnen vor dem 
B:danfen fhaubdern muß, Ihre Töchter ald unverehlicht 
alt werden zu ſehn.“ 

die Wünfche meins Herzens, ermicherte Madame 
Percy, gehn dabin, meine Töchter im der Ehe fo alüds 
fich zus ſehn, als ich es ſelbſt bin; aber licher wollte ich fie 
beide ins Grab finfen fehn, als fie an Männer, bie ihrer 
nicht würdig miren, und bios darum verbeirathen, damit 
man fügen koͤnne, man babe diefelben an den Mann ger 
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bracht, ober um das eingehifdste Ungiäd bed Edfikates 


abzuwenden.’ 
Madame Perey, ſonſt eine Frau von ſehr fanfe 
tem Charakter, hatte biefe Worte in einer folden Ger 


muͤthsbewegung und mit folder Lebbaftigfeit ausgeinrös / 


chen daf Milado darüber ganz verblüfft wurde, und 
Das Geſpraͤch abbrach. Man fchlug ihr einen Epaziers 
gang vor, woburs ihr Ideengaug bdergeftalt unterbros 
en wurde, daß fie im Vegriffe ſtand, bie Partie für vers 
foren zit lgeben; indeß wagte fie doch nah dem Tber 
noch einen letzten Berfuch. 


„Nun, Herr Percy, noch ein Wort, inde die 


Kinder ſich zuſammen uuterhalten!“ 

„Wir anderny antwortete er, pflegen vor unfern 
Kindern alles zu fagen. Wir haben nichts Geheimes vor 
Innen, und dich iſt etwas, das zu unſer aller Gluͤcklelig⸗ 
Reit nicht wenig beiträgt. Ich fage ihnen nicht nur, was 
ich wit ihnen vorbabe, ſoudern gewiffermaßen alle meine 


Gedanken. Wie fünnte ich font hoffen, daß auch fie mir 


binwieder die ihrigen mittheilen würden 2 4 

„Das mag ſeyn! Man weiß gar wohl, daß es 
Pflicht der Kinder it, ihrem eltern alles zu fagen; dazu 
verbindet biefelben das Gefühl der Dankbarkeit. 

„um die Pflicht ift es wohl eime recht ſchoͤne Cache, 
und um die Dankbarkeit auch; aber es gibt aufer dem 
nod einen audern nicht minder wichtigen Punkt. Crins 
meru Sie ſich jenes Wortes des Herzogs von Eper⸗ 
non zw feinem Könige, als diefer ihm vorwarf, er habe 
keine Liebe zu ihm? Ener Wajeſtaͤt, ſagte er, har 
ben über meine Dienſte und über mein Leben 
su gebieten; Freundſchaft aber wird nur 
durch Freundfhaft erworben.“ 

„Das biu ich wicht im Abrede; aber zwifchen Ael⸗ 
tern und Kindern ift es eben Sicht eigentlih um Freunds 
ſchaft zu thun.“ 

„Mad mir würde es fehr leid thun, weun Sie eine 
jolche Lehre meinen Kindern vortragen wollten.“ 

Faflen wir dies! Wir wollen einander nicht über 
Worte hifaniren! Nenme man dag Gefuͤhl der Kinder für 
ihre eltern Freundſchaft, oder wie man immer wolle, fo 
it wenigſtens das gewiß, daß die Melterm nie zärtlicher 
geliebt find, als weun fie ſich über gewiſſe Punfte nach⸗ 
giebig erzelgen. Kommen ie eim bischen zu mir her, 
Karoline! Stellen Sie ſich nicht an, als ob fie ge⸗ 
rade am etwas anders dichten; denn Sie fehn wohl, daß 
von Ihnen die Rede if, Und mm, werfen Sie fih Ih⸗ 
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rem granfamen Vater zu Züßen, um Ihre und meine 
Suche zu vertheibigen. ° Ich möchte Sie mit mir nach 
Tunbridge nehmen, meine liebe Kleine, und der böfe, 
Mann da will es nicht, Gleichwohl ftehe ich Ihnen das 
für, daß Sie Ihr Glaͤck machen ſollen.“ 

„Was ſoll das heißen, Milady, ich werde mein 
Sid machen?” fid hier Karoline fihr naiv ein, 

„Ei nun, Sie werden fib doch nicht auch cin fo 
philofophiiches Anſehn geben wollen, wie Ihr Herr Vater? 
Wir andırı, bie wir in der Welt leben, find für derglei⸗ 
Ken Manieren nicht gemacht. Aber auf gut Engliſch will 
ich Ihnen, meine Liche, auch wenn es auf die Gefahr ges 
ſchehn follte, Ihnen cin wenig Verdruß zu madhen), jetzt 
ſagen, daß Cie ziemlih bewundert, ziemlich 


„beneidet und ziemlich gut verheirathet wers 


den follen. ’ 

„Biemlih gut verheirathet! rief Frau 
Percy: das genügt weder meiner Tochter. noch mir, 
Wir wollen [ehr gur verbeirathet werben." 

„Nun wirklich, dazu find Sie auf gutem Wege! 
Mit euch Philofopbinnen weiß man deun doch nicht, woram 
man if, Heute Vormittags wollten Sie feinen Wagen 
mit »ier Pferden haben. Gegenwärtig befinden Gie ſich 
auf dem eutgegengefeßten Extreme. Gar nicht übel 
verbeiratbhet ſeyn, will fagen, zweitaufend, und 
Jebr gut verbeirathet ſeyn, wil fagen, zehn 
taufend Pfund Einfünfte Haben“ 

„Das wäre denn alio die Care des Männerr 
marftes! Der. eigentliche Sinn jener Ausdrüde war 
mir unbekannt, Aber indem ich faster fehr gut vers 
beirathet, fo verftand ich noch mehr, wie dies, daruns 
tet. Ich wollte einen Mann von Verbienft has 
ben, der wahre Neigung für meine Tochter 
bätte, und binwieder ihrer Liebe würdig 
wäre. 4 

nErlauben Sie mir, meine liebe Freundin, Ihnen 
einen Rath zw ertbeilm. Wenn Sie dieſem Kind den 
Kopf auf den romantiihen Ton flimmen, fo wird Ihnen 
died Verdruß verurfachen; das füge ich Ihnen, Glauben 
Sie denn, es werde erpreb ein Genius ober zwei vom 
Himmel herab ſteigen, um Ihre Töchter zu heirathen + 

‚Man muf ed maden, wie alle andern 
Leute und bann wird fih wohl ein Mann fim 
den, durch den man fo glüdlih wird, wi 
andre MäbhenH. ....... 





1551 


Bemerkungen von Fergufon. 

Senn ed dabin gelommen ift, daß bie Weribeibir 
gung und Megierung eines Volls von Wenigen abhängt, 
welche die Zeitung bed Gtaats oder bie Führung des Kries 
ges zu ihrem Berufe machen; mögen biefe nun Fremde 
oder Eingeborne feyn, mögen fie ploͤtzlich hinweggerufen 
werden, wie die roͤmiſchen Legionen aus Britannien; moͤ⸗ 
gen ſie ſich gegen ihre eigenen Herren wenden, wie die 
Armee von Karthago, ober durch einen ploͤtzlichen Glüdsr 
wechſel übertwältigt oder zerſtreut werben: nad einem fols 
ben Ereigniffe muß die Maſſe eines feigen und zuchtlofen 
Volkes einen fremden oder innerlichen Feind, wie die Peftoder 
ein Erbbeben, mit verzweifelnder Beſtuͤtzung und Schrek⸗ 
ten aufnehmen, and durch feine Menge den Triumph und 
die Beute eines Erobererd nur erhöhn und vermehren. 





Staatsmaͤnner umd Heerführer, an die bloße Beob⸗ 
achtung von Formen gewöhnt, perlieren, wenn bie ges 
whhnlichen Megeln nicht mehr ausreichen, alle Faſſung, 
und verzweifeln ohne triftige Gründe an ihrem Woaterlande. 


Sie waren nur dazu gemacht, fi in einem beſtimmten 


Kreife herum zu dreh, und find, fobald fie ihren Stand⸗ 
punkt verlaffen muͤſſen, ganz unfähig, zu handeln, Gie 
hatten es nur mit Formlichfeiten zu thun, deren Sinn und 
Zweck fie wicht verftanden , und nach ihrer Meinung hörte 
mit ber gewohnten Verfabrungeiweife der Staat ſelbſt auf, 
Der Reichthum und die Hilfsmittel eines großen Volkes 
dienen, nach ihrer Anſicht, nur dazu, um ein Schauſpiel 


von verzweiflungsvoller Wermwirrung und Beſtuͤrzung zu 


geben. 





Die Beriheilung der Virbeiten verbollfommt bie 
Küänfte und Handwerke. Wir find, feit ter Tuchmacher 
und der Gerber eim eigenes Gewerbe treibt, mit befferen 
Schuhen und mit beſſerem Tuche verfchn. Über die Kuͤnſte 
trennen, welche den Bürger und den Gtaatemann bilden, 
die Künfte der Politif und des Krieges, heißt den meuſch⸗ 
lien Charakter zerſtuͤeln und jene Künfte zu Grunde 
richten, die wir verbeffern wollen, Durch diefe Trennung 


beranben wir ein freied Volk deffen, was zu feiner ir ' 


cherheit noͤthig iſtz oder wir begründen ein Vertheldi⸗ 
nungsinftem gegen auswärtige Feinde, das zum Mißbrauch 
der oberften Gewalt verführt, ımd den Despotismus einer 
wilitaͤriſchen Regierung befürchten läßt, 
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Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Paris 


Sahfreihe Wehelungen, Tagt das Jourmal de Paris, 
find bei den Schueidern umb Modebänbiern alihier von den Er« 
lauchten Verfonen gemadt werben, welche von allen Höfen Eur 
ropens fih mit ihren Bamilien auf den Eongreh in Wien ber 
geben. Es herrſcht vieleicht uicht fo viel Thätigkeit in ben 
Eabinett der großen und Meinen Mächte, als in dem Arbeits⸗ 
simmern von Leger, Sanbos, Serbautt, Leroy und 
fo vielen andern. beren Magarine wirklich, wie einer unferer 
jungen Ditter fagte, die Arfenale der Genuß und der 
Grazien find. Man Tann ſich ſquwertich reichere und zus 
gleich nefinnadochere Anzüge denfen, ale bie, melde der Mor 
bebänbter Herbautt, nah Baden und Wien gefanbt Hat 
für eine der fhönften und erbabentra Fürſtinnen des Korbens, 
Denffeiben Erfinder verdanfen unſere Damen die reijenden Müs⸗ 
den a la Marie Etnart, mund bie Tequen à la Diane 
de Foitiers, welche feit einiger Beit fo viel Ernfarion um 
ter dem eleganteı Damen unfrrer Sanptftabt machen. Es derrſcht 
unter ben Dodelünftiern ein MBetteifer, der auferordentiidy 
viel zur Bervoüfommnung des Geſchmackäs und Kuflrengung 
des Erfinbungsgeifles beiträgt, 


Der Eardinat Mauro Kat eine Wertheidigungsihrift 
feined Benchmens unter Bonaparte's$ Tyrannel bruden 1cfen. 
Das Journal de Paris teilt bei Der Auielge dieſer Schrift fol⸗ 
geudes aan kurze Mämoire justificaif bed Herm Kardie 
nals mit: 

raub⸗ Maury n’a point lair impndent, 
n'a point le ton pedant, 
n'est point homme d'intrigum 
u aime l’or ni ja brigue, 
n'est point un envieux, 
n'est point um ennuyeux, 
n'en poiut un mechaut prötre, 
w'crt cauteleux, mi traitre, 
du mal n’a jamais ri, 

Dieu sois en alde au bon abbe Maury. 
Allerdings ein Ihönes Berzeichniß feiner heben Tugenden. 


Der König ſcheint ſich durch fein wahrhaft dumanes 
Benehuten und den Auſsdruck von Würde und Milde in feinem 
ganzen Weſen Immer mehr in der Gunft und Liebe des More 
feftiufegen, So macht er von Beit zu Seit einen Eparlersang 
am das Baffın de la Vilette, Bor Huren fam er um 4 ubr 
Hachmittags dabin, und wurde durch einen unverbofften Der 
weis von der Liebe des Bert überraſcht. Man datte ndmtich 
anf das Wafler einen Sloep mit den Flaggen veridirbener 
Mationen gebracht. Oben am Mafle wehte ein Wimpel mit 
den frandſiſchen Barben, am Bordertheile bie tramzoſiſche und 
am Dintertbeite die cugtiſche Fiagae. Das game Shif war 
mit Biumen tab Lanbwert recht ſchön versiert, unb man ers 
biidre mit goldenen Buchſtaben die Worte: Vire Lonis XVIII. 
— Ütufiter in einem Kahne fpieiten bie Krie: Vive Henri IV, 
und Oüı peut-on dire mienx etc. Junge Maͤdchen in weis 
ber Kleidung überreihten Er, Moj. Blumen. Der Maire von 
la Vilerte von feinem Moiunfte und dem Pfarrer des Kirche 
fpieis begteitet, Teiteten das Banıe Se. Majeft, wurden mie 
dem Irbbaiteften Freudentufe empfangen, 

Man Findiat im öffentiıchen Blättern ein Gedicht an, 
reiches nächflens erſcheinen fol, water dem Titel; Vergy ou 
Yinterregue depuis 27982 jusquien zg14. von dem @rafen 
Troify d'Eope. Es enthält die Geſchichte der Ichten 22 
Sadre in Frankreich und bürfte wohl fehr intereffant werben. 
Es wird bem Könige zugeeignet. 
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Eich da trat in holder Schöne Merbd’ ich fie nicht wieder finden, 
Minna fanft entgegen mir, Wird des Grames dunfler Schmerz 
Ihres Mundes fühe Töne Ewig dieies Herz ummwinden, 
Zogen Gerz und Sinn gu ihr, Kehrt er nicht, ber bolde Scherz? 
Ceitem kenn’ ih wohl der Yiebe Peiden Minna! fage nur, ich bin die Deine, 
Und mich flichn der Jugend muntre Freuden, Und mr glänzt die Welt im Frublingsideins, 


Minna, wie? du willſt der Llebe 
Sieh Gluͤck auf immer fliehn; 
Eind dir fremd die fhönen Triebe, 
‚ Die des Yünglings Bruft durhalibn — 
Mein! o Wonn’! ih lei’ in ihren Blicken: 
Ewig dein! mit bimmlifhem Entzüden, 


Zeit. f.d. eleg. Welt, 1814. 
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I) 


2) 


3) 


9) 


6) 


7) 


8) 


Die Zeitung für die elegante, Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunft umd zur Vereblung des Gew 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln bienen können. 


Neue Moden» und turusnahridhten aus fremben und bentfchen Hauptftädten, in Bezug 


auf männlich und weibliche Kleidung, Kauswefen, Zimmerberzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. * 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 
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Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und ———— auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Civil⸗ und Militait⸗ 
fande, bei Domkapiteln und Kitterorben u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum font weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Runfifachen. Nachrichten und Beurtheilungen den öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitalifhen Werfen und nftrumenten zc, mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ficht. 


Eiteratur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, In fo fern fie fi durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anefdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in bie Politik oder die eigentlihe Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt yon 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche merben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stuͤcke, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder 
nad Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände ber Kunſt, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berüfkmiter Perfonen darflellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Taͤnze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher Amen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch sin moͤglichſt vonftändiges 
und genau bearbeiteted Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt Mich nicht darauf einlaffen fan 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Berfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommifflondre ausgenommen), fo milffen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poſtaͤmtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunächft gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs Erpedition in Leipzig. 

— LK, K. Dberft Hof» Poftamts» Feitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Böhelmifbe Ober» Poftanit in Prag. | 

— Königl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 

— — — Ober-⸗Poſtamt in Breslam. 

— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 

— Hochfuͤrſtl. Primatiſchh — — — — iin Frankfurt a. M. 

— Koͤnlglich Balerſche — — — — inNuͤrnberg. 

— Hocdfürfil. Thurn» und Tarifche Ober» Poftamt in Bremen 

— König. Epurfürftt. Ober» Poftame in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges.ift 9 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafür 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche diefe Zeitung; unmittelbar 
von ber Berlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo ift noͤthig, 
baß jeder der refp. Yntereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werbe, 
weil ohne fie ein Juſtitut, das fo viele Koften-erfordert, micht wohl beftehen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ur 
unten fichenden Adreffe, ober mit der Ueberfchrift: 
An die Medaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 
Georg Voß 
im keipzig: 
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Sen feit wichkm Jahren hatte der ehrwuͤrdige Pfarrer 
Walther auf einem adelichen Bute im Preufifchen feiner 
Gemeinde ald wahrer Hirte vorgeftanden. Wer Hülfe und 
Troſt bedurfte, fuchte und fand fie bei ifm, Er war 
Miller Helfer, Ratbacher und Freund. Wien ein Beifpiel, 
verfündigte er die Lehre, deren wahrer Apoſtel er war, 
niht nur vom feiner Kanzel, fondern übte fie auch durch 
echt hriftlihen Wandel aus. Als der Lehrer feines nun⸗ 
mehrigen Guteherrn hatte er ſchen früh won deffen jegt 


virtorbenem Vater diefe Pfarre erhalten. in Feuer im’ 


möchten Dorfe, bei dem er damals mit Gefaht feines Le⸗ 
bens retten half, machte ihrgmit dem Amtmanne und feiner 
Familie genauer befannt. Ein brennender Balken hatte ihm 
din linken Arm ſtark beſchaͤdigt. Der Amtmann ließ ihn 
‚in feine Wohnung bringen. Dert fah er feine Dorothea, 
ein liebes, frommes actzehnjähriges Mädchen, dad en 
nachdem es unter dem Segen der Aeltern jeine Battin 
geworden war, bie in fein ſpaäͤteſtes Miter eine wahre 
Bottesgabe zw nennen pflegte, 


Beſcheiden froh im Gluͤc, fromm ergeben im Us 
glüd trugen fie was Gott über fie verhängte, Die erften. 
Jahre ihrer Ehe waren eine wahre Prüfungszeit für fie 
geweien. Gehe blühende Kinder, vier Möchter und zwei 
Söhne, ſahen fie eins nach dem andern wieder hinſterben. 
Nur der jüngfte Sohn, Friedrich, war am Leben geblies 
ben. Auf ihm wandte ſich die ganze zärtliche Gorgfalt der 
Yeltern und er entfprach ihren fhönen Hoffnungen. Wenn 
dann der Bater in dem Unterrichte, den er dem lieben Rnas 


ben ertbeifte, ſich fo reichlich durch feinen Fleiß, durch 


feine feltnen Anlagen belohnt fand und mit Freudentpräs 
nen im Auge zu der Mutter eilte, die er immer heiter, 
fillwirfend und ordnend, aber doch allein fand bei allen 
weiblihen Seſchaͤften im Haufe, allein in der immer rein⸗ 
lich geordneten Wohnftube, fagte er oft, indem cr fie 
zärtlich in feine Arme floh: Mutter, dir fehlt eine Toch⸗ 
ter, bie dir dein heramnahendes Aiter freundlich erleichtert. 
Dir Herr hat fie mir genommen, erwicderte fie, indem 
fie eine Thraͤne in den dunkeln Augen zurädzuhalten 
firebte, und bewegt auf die an der Wand hangenden 
Echatteuriſſe ihrer entſchlafenen Kinder blickte. Kam daun 
195 
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Friedrich, nach vollbrachten Lehrſtunden, wenn er ſich teibs 
lich mit einigen Spielkameraden herumgetummelt hatte/ 
wieder zur Mutter heim; fo druͤdte fie ihn inniger am ihr 
hochſchlagendes Herz und ſchien in dem einzig Ihr geblie⸗ 
benen Kinde die verlornen ale mit Mutterzärtlichkeit zu 
umſchlingen. Einſam und Rill, aber innig begluͤckt durch 
einander, verlebte das Ehepaar fo mehrere Jahre. Die 
jungen Yappeln, welche an ben Gräbern ihrer Kinder 
auf dem Oottesader gepflanzt waren, wuchſen zu hoben, 
fchlanfen Bäumen empor und oft lenfte fich der Abendipagiers 
sag der Aeltern mac dieſem einfamen Plage, aßen fie 
danır an dem neben einander liegenden Erobhügeln der ents 
ſchlafenen Kinder, fo bemächtigte ſich ihrer nicht mehr eine 
ſtumme, düftere Schwermuth. In der vor ihnen unterger 
henden Sonne fand das Bild ber Auferfichung neuer 
Strahlen am naͤchſten Morgen fchon wieder lebhaft vor 
ihrer Seele und mit hellem Auge fahen fie der Wicders 
percinigung mit ihren Geliebten entgegen. 


Seit einiger Zeit hatte fih die Witwe eines preus 
hiſchen Dffiziers im Dorfe niedergelaſſen. Im ganzen Orte 
bieß fie nur die Frau Lieutnantin. Gie lebte fehr ſtill 
und eingezogen, ging nie aufs Schloß, fo freundlich die 
junge Gräfin Heloife fie auch eingeladen hatte und fers 
naͤhrte ſich fpärlich von ihrer-Dände Arbeit. Natalie, ihre 
vierſaͤhrige Tochter, war die einzige Befellichaft dieſer Frau, 
über deren ganzem Weſen eine tiefe Schwermuth verbreitet 
lag. Ihr gegenmwärtiger Wandel war fromm und rechts 
ſchaffen, von ihrem vergangenen Yeben ſprach fie mit nie⸗ 
manden, felbft nicht mit der guten Paftorin, die es oft 
verfuchte, ſich ihr traulich zu nahen, glaubend, daß fie 
vielleicht einer Mittheilung bebürfe, Nur das Feine blonde 
todige Mädchen ſchmiegte fi zuweilen liebkoſend an bie 
freuntliche Fran, die ihr fo fehbne Erdbeeren fchenfte, 
ward immer zutraulicher, kletterte ihr auf ben Schoß, wenn 
fie am Abend nuter der großen Linde vor der Pfarrwoh—⸗ 
mung ſaß, ließ ſich gar gern Geſchichten von ihr erzählen 
und faate banı oft: ad, du bit immer fo heiter; aber 
die Mutter iſt fo traurig uud weint fo viel, feit dır Das 
ter aeftorben it, Merkte tie Lieutnautin, daß das Kiud 
etwas lange abweſend war, rief fie es ſchuell beim und es 
Surfte ſobald nicht wicderfehren. 


Friedrich, dem das Meine Weſen gar nicht übel ges 
fit, gudte oft über den Zaum ihres Bärtchend; war nier 
mand da, fo pfiff er fein Liedchen. Gewöhnlich hatte er 
dann eine große Butterſchuitte bei fih, Kam Matalie 
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nun berbei aetrippelt und Magte, daß fie hungrig fen, weh 
ches nicht felten der Fall war, fo befam fie gewiß bie 
Hälfte oder das ganze Abendbrot, welches fie dann ſchlau 
gu verzehren wußte, obme daß die Mutter es bemerkte, 
Dft brachte er ihr auch Feine, and Pappe gefchnittene 
Puppen und andere Spielereien, wofür fie ibm dann er⸗ 
zählte, daß fle fonft im ciner greßen Stadt gelebt habe, 
wo fie oft ſolche Puppen Hei vielen Lichtern hätte vor fich 
berumtauzen ſehen. 

Eines Morgens frih Fam Natalie einft auffer fi 
in den VW farchof gelaufen und ſchrie, ach ort, Gott 
Fritz Hilf, die Mutter — mehr konnte bie Seine vor 
Schluchzen nicht hervorbringen. Der ehrwürbige Pfarrer 
md mehrere des Hauſes waren auf dies Geſchrei berbeis 
geeilt. Man folgte dem Kinde, welches weinend vor ihnen 
ber nah dem Brummen lief, ſſah aber dort feine andre 
Erur ald einen daftchenden leerenu Waſſereimer. Die Mut⸗ 
ter ift darin, fuhr bie Kleine fort, indem fie Jammernd 
in den Brunnen zeigte — ach die boͤſe Nire hat fie geholt, 
vor der fie mich fo oft warnte. Man ftellte gleih Unters 
fuchungen an und zog bald dem entfcelten Leichnam ber 
armen Frau aus ber Diefe bervor. Wahricheinlich hats 
te fie fi, indem fie Waſſer fhöpfen wollte — eine Urs 
beit, woran fle früher gewiß nicht gewoͤhnt war — zu tief 
über den Raud bed Bruuncus gebüdt und fo ihren Lob 
gefunden. Ale ärzlihe Hilfe war umſonſt. Sie lehr⸗ 
te nicht wieber "ing Leben zurüd. 

Tief erſchuͤttert von dem traurigen Unblit fahen 
der würdige Pfarrer und feine Gattin ſich ſchweigend nad 
der huͤlfloſen Waiſe um. Friedrich hatte dieſe aber laͤugſt 
an feiner Hand in die Pfarrwohnung geführt. Dort fans 
den fie das Kind mweinend unter der Linde ſitzen. Schmei⸗ 
chend and Friedrich vor ihr und fuchte fie zu tröften, 
Gewiß, Natalie, fügte er ebem als die Ueltern leife hinzu⸗ 
traten , wenn deine Mutter nicht wieder aufwacht, fo 
fchenfe ih dir meinen Vater und meine Mutter halb. Dur 
bleibſt dann bei ung uud biit mein liches, ſuͤ zes Schwe⸗ 
ſterchen! Geruͤhrt ſahen die Alten ſich au. Er bat wahr 
gtſprochen, rief der Vater, iudem er auf die Kleine zu 
ging, ſie ſanft auf ſeine Arme nahm und ſie in die ſich 
oͤffnenden Arme der Mutter legte: liebe Dorothee, bier 
fchenft bir Gott eine Tochter wieder; von vier verlornn 
Ein — 

(Die Fortferung folgt.) 


— — — — — 
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Die Erfinder und DVerfertiger neuer mufifalifcher 

Inſtrumente, Johann Gottfried Kaufmann, ber 

Vater, und Friedrich Kaufmann, der Copn, 
zu Dresden *). 

Unter bie merfwürbisften Küänftier Dresdens, ja 
Sachſens und ganz Deutichlande, gehören ohne Ziocifel 
auch bie beiten Kaufmanne, Bater und Sohn. 
Ihre Geſchichte, die ich bier erzählen will, iſt um fo 
interefjanter, als fie fih auf dem betretenen Wege, ohne 
alle fremde Hülfe, fo gluͤckliche Bahn brachen und einen 
neuen Beweis lieferten, daß Kuͤnſtler eben fo gut, als 
Dichter, geboren feyn müfen, wenn er etwas Borzäglis 
es leiſten follen. 

Bor ohugefäbr 30 Jahren fing Kaufmann, ber 
Bater, aus Siegmar bei Chemnik gebürtig , an, ſich mit 
der Mechanik, und bifonders mit der Uhrmacherkunſt, in 
weichen beiben Wilfenfchaften er jedoch mie Unterricht ers 
halten hatte, zu befchäftigen. Nachdem er ſchon mehrere 
neue Taſchen⸗ und Stutzuhren gefertigt hatte, Fam er 
buch einige Epielubren, bie er zur Reparatur erhielt, auf 
den Gebanken, auch daran fi zu verfuchen. Dielen Bors 
fat führte er zuerſt au dem damals geröhnfichen Harfens 
uhren and, vom deren unbequemen Mechanismus er ſedech 
bald abging ımb es fo weit brachte, daß fie mehrere nene, 
fowopl in Hinfiht des Mechanismus ſelbſt, als auch für 
bie Bequemlichkeit der Beſitzer, nicht unbedeutende Wors 
zöge erlangten. Spaͤterhin verfuchte er dies auch an den 
Flötenubren, womit es ihm, mach raftlofen unermübdeten 
Arbeiten, ebenfalls dergeftaft gluͤcte, daß fie fi von ben 
damals gewöhnlichen Berliner und Englifchen durch mehr 
rere Vortheile unterſchieden. 

In Sachſen war er der erſte, der auf den Gedan⸗ 
ten fam, Spielubren mit Flöte und Harfe zugleich zu fers 
tigen. m Jabre 1789 führte er ibm zuerſt aus; und 
kaum war bie erfte acfertigt, als er ſchon von Er. Excel⸗ 
lenz, dem Herrn Grafen Marcolini, der fie zufällig 
schört hatte, den Befehl bekam, fie zu Er. Majekit, 
dem Könige, damaligen Churfürſten, zu bringen, mo fie 
auch ſogleich für Ihro Mafeftät, die Königin, Brenn 
ward, bei der fie ſich noch jeht befindet. 

Der Eifer des Kuͤuſtlers wurde nun, da er ſich fo 


h 
”) In No. 59. dei vorigen Jahrgangs Ifk bereits bed Bar⸗ 
monichorb6 gedacht worden, welches bieie Kunſtler vers 
fertigte, und das ber Boliftändigfeit wegen auch in 
deſem Kuilage wieder berüßrt werden mußte, 
RA, 


« 
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In den Stand gefeht fahre, ein Mehreres zu wagen, von 
neuem entflaumt; auch gingen in kurzer Zeit mehrere Des 
ſtellungen cin; was ihm Much verlieh, auf der nun eins 
mal gebrochenen Babı weiter zu achen. 

Da er, ald Bauersſohn, nie Unterricht in ber Mufit 
erhalten hatte, fuchte er num befonders fich einige Kennl⸗ 
niſſe im derfelben zu erwerben; beſchraͤukte ſich jedoch blos 
auf Theorie, indem er nie ein Inſtrument felbft ſpielen 
zu lernen fi vornahm. 

Ein Hauptgrundfag, welchem er bei allen feines 
Arkeiten treu blieb, war, mie zwei Werke ganz gleich zu 
bauen; und nichts fcheute er, um nur wicher meue Verbeſſe⸗ 
rungen anzubringen. Eo gelang ee ihm, nah und nad fo 
weit zu Fommen, baf feine Arbeiter überall gefucht und 
uach Wien, Prag, Rußland und in das muſikliebende Ita⸗ 
fin verfendet wurden. Cie beitanden größtentheils in 
Ericahren mit Flöte, Flageolet und Harfe, wooon mechs 
rete ſich durch Piano und Forte, befonders in der Harfe, 
auszcichneten. 

Im Jahre 1804 fendete Se. Königl, Hoheit, ber 
Herzog Albert, eine von Mälzl in Wien erfunbene 
und gefertigte Mofchine, auf Paufen und vierzehn Troms 
peten eingerichtet, worau jedoch jebe, ohngefaͤhr wie bei 
den DOrgelpfeifen oder den ruffifchen Döggern y nur einen 
Ton angab, als Beichenf an Ihro Majeftät die Königin, 
Diefe Mafchine fpielte mehrere Stuͤcke und machte hier 
ſolches Auffchen, daß mehrere Perfonen in der Meinung 


' fanden, es würde, wenn am derfelben etwas verfcht würde, 


wohl in Dresden niemand im Stande feyn, fie zu reparis 
ren. Dies bewog Kaufmann, ben Vater, ein Äbulis 
ches Inſtrument, jedoch mit verändertem Mechanismus 


und nach einem andern Plone zu baum. Es gelang ihm, 
das an den Maͤlzlichen Werke bei den Clarinotbnen bes, 
merkte Pfeifen s oder Elarinettartige hiuwegzubringen und 


fo der Trompete auch in den hoͤhern Tönen mäber zu 
fommmen, auch eine neue Vorrichtung am den Trompeten, 
um fie mit leichter Mühe zu flimmen, zu erfinden, fo 
wie den Anfhlag der Pauken zu vernolifommnen, um 
auch Triller und dergleichen Gaben mit mehrerer Bus 
flimmtheit hervorzubringen, 


Kaum war das Werk zur Hälfte fertig, als cs, 
auch ſchon von Gr. Majeät dem Könige von Preußen. 


für die Königin Louiſe gifauft wurde, die es im Jahre 
1806 erhielt. 

Um dieſe Beit war ed, wo Saufmann ber Eon, 
der zeither mis dem Water anermuͤdet gearbeitet hatte, 
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aime Reife nach Paris, um ſich im feiner Kunſt zu dervoll⸗ 
fommnen, unternahm, to er ſich anderthalb Jahr ſauf⸗ 
hielt. Bon da beſuchte er die Whrfabrifen zu Genf; von 
mo er weiter nach Wien ging. 

Während dieſer Zeit fertigte Kaufmann, ber 
Water, ein neues Flötens, Flageolet / und Harfenwerk mit 
Uhr, welches er micder nach cinem neuen Mechaniemus 
erbaute und wobei er, beionders im Hinficht der Accura⸗ 
tefle des Spiels, mehrere bedeutende Vortheile erzielte, 
Diefes wurde auh bald von Sr. Königl. Hoheit dem 
Herzog Albert, dem edlen Beforderer der Künfte, ge 
kauft; und es ſteht jeht bei Er, Kaiferl. Hoheit, dem 
allverehrten Erzherzog Karl, 

Eine zweite Trompeten» und Paukenmaſchine mit 
Uhr wurde wieder in Arbeit genommen, die fih nun bald 
ihrer Vollendung naͤhert. Cie unterfcheidet fih von ver 
fruͤhern befonders dadurch, daß nicht mur bie Zahl ber 
Krompeten, um auch mehrere in der Trompetenſtala nicht 
Befindliche Töne aufzunehmen und baburch in fremde Ton⸗ 
arten Überzugehen, auf vier und zwauzig vermehrt ward, 
fondern, daß das Werk auch durch Piano wud Sorte, fo 
wie durch cerescendo und decrescendo der Trompeten, 
einen beflimmten Vorzug erhielt, wodurch die Mufif fchr 
an Annehmlichkeit gewinnt; aud ward durch eine neue 
Art von PaufenMbppel ein weit Rärferer Schlag, mehrere 
Geſchwindigkeit und mehrere Abwechfelung des Piano und 
Sorte, erescendo und decrescendo, erreicht, Das Ber 
bäus iſt von Mahagoniholz mit Bronze verziert. Die 


Krompeten machen den Hintergrund einer Trophäe, zwis 


ſchen welchen die Uhr fihtbar wird. 

Auch projeftirte Kaufmann, der Vater, eine 
neue Erfindung, die bie jegt gewoͤhnliche Harfe mit wah⸗ 
rem Fortepiano mit Daͤmpfern zu vertaufchen; ein Werk, 
mas jet bereits vollendet iſt. Durch dicke Erfindung 
wurde ein weit ſchoͤnerer kraftvoller Ton, als bei den big 


jetzt gewöhnlichen fogenannten Harfen erzicht und nicht allein. 


der oft unangenchme Nachhall der Saiten durch‘ die 
Dimpfer benommen , die ihnen nur fo lange die Schwin ⸗ 
gung erlauben, als es die Compoſition verlaugt, ſondern 


es wurde auch dadurch cin willtührih fchiwadker und ftars 


fer Anfchlag der Haͤmmer hervorgebracht, wodurch nun 


erſt, da eine bloße regiſterähnliche Abwechſelung von Piano 


und Ferte lauge noch kein Vortrag iſt, der eigentliche 
Vortrag, gleichſam die Seele der Mufif, möglich ward. 
Auch gelang es ihm, die Flöten dahin zu vervollfommmnen, 


daß fie micht bios Piano und Forte, fondern auch cye- 
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scendo unb derrescendo, ‚in Boflapen ſowohl als in aus⸗ 

haltenden Tönenz durch Anfchiwellen und Abnehmen des. 

ud, ohne bie Gtimmung zu‘ verändern, bervors 
ngen, 


Da übrigens die bei den Fortepianos gewoͤhnlichen 
Veränderungszüge, ale das Au beben der Dämpfer und 
der Piano s oder Tuchzug, auch bier von dem Werke felbf 
Birigirt werben, fo erreicht «8 hoffentlich mohl alles, was 
man von einer leblofen Maſchine erwarten Fann, Bu 
mehrerer Abwechſelung it dem Werke noch eim Fia 
beiaefügt, welches ſowohl allein, als mit den Flöten, im 
Unifono, auch beide befonders, concertirend benußt wers 
den koͤnnen. Da übrigens die Flöten auch vier s und 
febeftimmig geſetzt werben fonnen, fo macht dies], befons 
ders bei Onpertüren umd dergleichen, gewiffermaßen ein 
Heines Orcheſter mit Blasinftrumenten aus. Das Aeufere 
diefes Werkes ſtelt cin Bureau von Mahagoni, mit Bronze 
verziert, dor, auf welchemn ein Tempel mit cararifchen 
Marmorfäulen in feiner Kuppel die Uhr trägt. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


Yus Partie, 

Gür den Serf. der Ehrift: Les sepulcres de la grm« 
de arınde erfrärt ſich jezt Serr Hapde, Erdireltor der Dill 
farfpitäler. Er bat in der fo eben erihienenen dritten Aus. 
gabe ſeines Buche, welches er dem Könige überreicht bat, mehe 
rere Tatſachen erzäblt, weiche fib im den erflen beiden Aus⸗ 
gaben nicht fanden. Wei Gelegenheit der Wogen, melde anf 
dem Ecladıtielte die unglüdtichen Berwundeten jermalmten, 
erzädte Herr Hapde, daß diejes fchredtiche Beifpiel amm erften 
Male bei Bonaparte's Einzuge in die Stadt Eylau gegeben 
worden ſey. „Die Straßen, welde zum Gahleffe führten,” 
fagt er, „waren mit Todten und Eterbenden angefült. Bonas 
parte's eigener Wagen jermalınte Mes, was Ibm im Wege lag, 
Die Höfe des Palafles, denen zu Brienne ähnlich, waren imit 
Berwunderen nnd Todten bededt. Schaft mir diefen Aubtick 
aus den Mugen! fagte Bonaparte, indem er ausflieg. Um bier 
fen Befehl zu volgieden, Kamen fogleih eine Menge Wagen 
berbei, deren jeder eigentlich ſechs aufiunehmen eingerichtet iſt. 
Man hatte aber die Braufamfeit, an wamig Tobte und Per 
beude unter einander Bimeimpverfen, Um das Seſchret der 
Ungtüdtiben nibt bören zu laſſen, machte man die Deckel 
der Magen zu, und ließ fie im Galopp davon fabren, Wis fie 
in den drei bis vier Stunden von Cylau befindtihen Epitäfern 
anfanten, febten von 800 ungefibr 150. Auein nicht bios die 
Brrwundeten litten fo umansipredtid im biefem Geldiuge, ſon⸗ 
dern es ereignete ſich auch folgender Borfal: Brei Pultust 
wer eine Escadren in einen Enmif gerathen, aus dem fie nicht 
wieder berausfoimmen fonute, Nach einigen Tagen vergeblicher 
Anſreugung und ſchrecticher Berzweiflung entitand plögtih 
eine furchtbare Kälte; der Boden fror und prefite wibrend der 
Mat Die Körper dieſer Ungiselichen dergeflait aufammen, 
daß man fie des andern Morgens unbeweglich flehend!, aber 
bob in dem Enmpfe begraben, und mie dem Ausdrucke der 
withendſten Bersweiftung fand. . . . de ihre Züge waren fo 
ſchanderbaft, dab man, um den Truppen dieſen Anbei zu 
entiieben, die tudten Körper verfiümmeite. Andefen erbiidte 
man doeh den ganzen Winter dindur den Sumpf mit menjd: 
Ken Leihnamen beiiet. 


— 





Zeitung für Die elegante Werke, 


Montags 


Die Erfinder und Verfertiger neuer mufifalifcher 

Inſtrumente, Johann Bottfricd Kaufmann, der 

Vater, und Sriedrih Kaufmann, ber Sohn, 
zu Dredden. (Bortfegung.) 


J Wien kam Kaufmann, der Sohn, durch die Bartel⸗ 
ſche Taſtenharmonica auf den Gedanken, die gewöhnliche 
Glasharmonica noch zu veroollfommnen, um folche, mie 
er fih damals vornahm, bei den Spieluhren anwendbar 
zu machen. Allein unendliche Schwierigkeiten und befons 
Ders das Benetzen der Glocken, eine Unvollfommenheit die 
wohl ſchwerlich zu heben ift, vereitelten dieſen Plan, Ju⸗ 
deſſen hatte ihn der zarte Ton dieſes Inftruments derge ⸗ 
alt ergriffen, daß er ernſtlich daran dachte, benfelben 
aud auf andere Art, als durch Blasgloden, hervorzu⸗ 
bringen. 

Die Meolsharfe, deren Ton wohl noch dem ber Dars 
monica übertrifft, machte ihn auf das von Schnell ers 
fundene Tafteninftrınment, Unemohord, aufmerffam, mo 
die Töne durch Darmfaiten ‚- vermittelft des Windes, wie 
bei der Meolöharfe, hervorgebracht werben. Bu jeder Seite 
if nämlich bei diefem Juſtrument ein Ventil, durch wel⸗ 
es, wenn man es durch einen Druck auf die Tafte Öffnet, 
die aus dem Blafebalg ftrömende Luft die Saite in trande 

. verfale Schwingungen, mit ben der Aeolsharfe eigenen 
Schwingungsknoten, verkät, 

Das Juftrument hat faſt ganz den Ton tiefer 

Harfe und würde eim vortrefiliches vollendetes Inſtrument 
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ben 3. October 1814 





ſeyn, wenn nicht der Tom Auferft ſchwach waͤre und bie 
Luft die Saiten nur nah und nach, jederzeit im gleichmäs 
Figen und unwillfüprlicien Crescendo’s in Bewegung fegte, 
wodurch nicht nur eim ſchwerer Auſpruch entftcht, ſondern 
auch das egale Nushalten, fo wie das willkührliche Cre- 
sscendo und Derescendo faft ganz unmöglich wird. Auch 
find die Darmfaiten ihrer Natur nach der Verfiimmung 
zu fehr unterworfen, welches, je zarter und feiner der 
Ton ift, auch defto merfliher und unangenehmer wird. 
Rrog biefer Echwächen aber bringt das Anemochord im 
Zimmer bei mächtlicher Weile eine herrliche ſchwaͤrmeriſche 
Stimmung hervor. 

Nichts war natürlicher, ald daß bie beiden Kaufs 
manne nun baranf dachten, die Darmfaiten mit dem in 
der Stimmung weit bauerhaftern Metallfaiten zu vertaus 
fen; allein die Schwäche und die ftärfere Spannung 
derfelben machte es unmöglich fle durch Blafebälge in Der 
wegung zu bringen. Judeſſen hatten auch Verſuche bes 
Freiherrn von Dalberg, fo wie das von Weidnern 
zu Srauftadt erfumdene Triphon, wovon Kaufmann, 
der Sohn, bei feiner Wiederanfunft zu Dresden ein Erems 
plar fand, gelehrt, daß auch aus Metallfaiten, ohne Wind, 
vermöge mittelbarer Reibung, Meolsharfenartige Töne, 
nenn auch nur mit mäßiger Stärfe, hervorgelockt u. 
ben Könnten, 

Ein Metällfaiten » Inftrument zu erfinden, wo man 
vermittelt der Klaviatur, wie bei der Orgel, fowohl fort 
Pungende aushaltende Toͤne von der Reinheit und Feinheit 
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der Harmonica, als auch, vermöge bed ſchwaͤchern uud 
ſtaͤrkern Druds der Finger crescendo unb decrescendn, 
Bebungen, und überhaupt alle nur mögliche ben Blasin⸗ 
frumenten eigene Nüancen, fo mie einen fo geſchwinden 


Anſpruch zu erlangen fi im den Stand geſetzt ſaͤhe, daß 


man Triller und Paſſagen im Adagio und Allegro her⸗ 
vorbringen und dabei einen durchaus gleichen und ſtarken 
Ton erlangen koͤnnte; dies war das Ziel, das zu erreichen 
nunmehr Kaufmann ber. Sohn ſich mit feinem Vater 
verband. 

Ueber ein halbes Jahr verging, che es diefen Kuͤnſt⸗ 
lern nur gluͤckte, einen einzigen Ton bervorzubringen, 
Doch endlich fiegte, nach vielen taufend Proben, die eiſerne 
Geduld fo, daß, nad gemeinfhoaftlien unermüdeten Ars 
beiten vom mehr alr zwei Jahren, das Harmonichord 
entjtand. 

Das Harmonidhord, fünftehalb Octaven vom 
großen C. bis dreigeftrichenen H. im Umfange, bat die 
Form eines. aufrecht ſtehenden Fortepiano's. Unten am 
Fuße hat es zwei Zritte, die mit dem Füßen in Bewes 
gung gefeht werden müffen, wenn das Juſtrument tönen 
fol. Auf jeder Geite ift ein Kaften, wopon im dem einen 
fih dad Schwungtad befindet, der anbere-aber zum No⸗ 
tenfaften dient. Der Ton, durch mittelbare Reibung aus 
Metallſaiten erzeugt, iſt mehr dem der Aeolcharfe und 
Harmoniea, als denen eines andern Inſtruments aͤhn⸗ 
ki, Allein das Harmonichord hat, mit der Harmonica 
verglichen, ungleich mehr Kraft , befonders in den Bäflen, 
ynd meit fchnellern Anfpruh, fo daß man auch das 
ſchneil ſte Allegro darauf erecutiren kanu, ob es gleich vers 
möge feines Charakters fi mehr zum Cantabile eignet. 
Der Tom hält fo lange aus, als man dem Finger auf der 
Taſte verweilen laͤht. Durch fhwächern und ſtaͤrkern 
Drud der Finger entftcht das Piano und Forte, erescen- 
do und deorescendo, fo wie die Bebungenz jedoch kanu 
man auch den Kon Minuten lang, ohne das der Harmo⸗ 
wica eigene Schwanken, in vollfommener gleicher Staͤrke 
aushalten. Am den der Harmeonica ähnlichen Nachhall 
kei Stellen, wo es die Harmonie verlangt, zu benehmen, 
IR quer über die Gaiten ein Dämpfer angebracht, der. 
mit dem uie dirigirt wird und fo eingerichtet ift, daß 
man z. 2. den Disfant forttönen laffen kann, während, 
Die Baͤſſe ſchuell abfchneiden, und fo umgekehrt. 

Zu größerer Wequemlichkeit für die-etwanigen fünfs 
tigen Beliger dieſes Juſtruments, erfanden die Künfler 
arſtatt ber Wirbel eine andere Urt vom Vorrichtung jur 
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Stimmung, wodurch zugleich das Inſtrument fehr am 
Danerhaftigkeit gereiumt, Indem wicht. mur ein jeder es 
ſelbſt im Beit dom drei Minute ganz von Grund aus 
ſtimmen tann, fondern auch ganz gewiß ift, daß keine 
Saiten fpringen, auch wenn biefelben) um eine Kerze ober 
Quinte u hoch geſſimmt würdenz. inerErfindung, vom 
der tie Küuftler fein Geheimniß machen, indem ſie ſie 
gern jedem, der fie zu fehen wuͤnſcht, jeigen. 

Um dieſes von Kauf men dem Sohne erfundene 
Anftrument der muſikaliſchen Welt bekaunt zu machen, 
entſchloß ſi ſich dieler zw einer Reiſe. Um es jedoch erſt 
gut wpielen su fernen, nahm ef bei dem Hofot 
Fig, der ſich beſonders durch Errichtung der hiegen Cimf 
afademie, ein Inftitut, das nicht genug empfohlen werben 
tan, ruͤhmlichſt befannt gemacht hat, einige Zeit Unters 
richt, und gab fodann den sten November 1810, nachdem 
er zuvor in Karlsbad und Töplig einige Verſuche gemacht 
hatte, mit Unterftügung ber Königlichen Kapelle, fein er⸗ 
ftes Konzert allbier im Hotel de Pologne ; worauf er, nach 
dem er fih auch bei Er. Majetät dem Könige hatte his 
ren laſſen, nach Keipyig reifte, wo er zwei Kouzerte gab, , 

(Die Sortfegung folgt.) 


Nato 





Id. « 
; (Fortfegung.) 

Bon dem Tage an betrachtete man Matalien als 
Kind im Haufe. Keine weitere Nachfrage geichap- über fie. 
Das zarte Beichöpf gedieh herrlich unter der Pflege der 
guten eltern. Friedrich theilte ‚alles mit ihr umd ſpielte, 
wem fie ja einmal jemand neden wollte, gar ritterlich 
ihren Beſchuͤtzer. 

Einige ruhige Jahre verflofien dem würdigen Eher 
paare mun wieder in ihrem ländlichen Aufenthalte. Ends 
li glaubte der Vater feinen Friedrich, der nun 14 Jahr 
alt war, auf eine hohe Schule bringen zu müflen, wo er 
völig zw feinem fünftigen Univerfitätslchen ausgebils 
det werben koͤnnte. — Schwer trennte fib die Mutter 
von ihrem geliebten Sohne; dech vom jeher gewohnt, den 
Willen ihres Manues als den befleren anzuerfennen , uns 
terbrücte fie ihren Ehmerz, Au einem fühlen Gonntages 
Morgen im Spaͤtherbſt, nachdem ber ehrivürdige Pfarrer 
feine Predigt vollendet hatte, wollte er ſelbſt mit ihm die 
Wanderung nah dem Drte feiner Beſtimmung antreten, 
Dutter und Tochter begleiteten. fie eine Gtrede Weges. 
Gm traulihen Wechſelgeſpraͤch gingen die Aeltern mebew 
Anauder ber , während Friedrich an der Seite ber Mutter 
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woch manche gute kehre hörte, Ihm war. es zwar etwas 
deklommen ums Ders, Vater, Mutter, das Schweſterchen 
nd Die Heimath zu verlaiten, doch ſchien bie weite Welt 
nit allem ihren Derrlichkeiten vor ihm zu liegen / obgleich 
fein Fünftiger Aufenthalt mur zwei Meine Tagereiſen vom 
väterliben Haufe entfernt war. Matalie hatte ſich im 
Stillen geärgert, daß der Fritz gar micht traurig fin, da 
fie doch mandes Thraͤnchen vergofien babe über feine 
Trennung. Doch lief fie voraus und pflidte im Gehen 
eine Menge Zeitlofen, welche der Herbfi uns gibt, wenn 
die Zeit faſt aller andern Blumen vorüber iſt. Sinutud 
wand fie einen Heblihen Franz davon. Unbewußt lag 
vielleicht "eine dunfle Ahnung in dem zarten Kinde, daß 
gerade in · diefer Blume das Bild ihres eigenen Lebens aus ⸗ 
geſprochen fen; da fle mach menig Tagen wieder vers 
ſchwin det, ohne Blätter und Früchte hervorgebracht zu 
haben , die dann erft im Fruͤhliuge des naͤchſten Jahres 
zum Borfchein kommen, umd fo das in biefem Leben uns 
geſtillte, erft im Frühling eines neuen Lebens befriedigte 
Sehnen andeutet, 

Als fie nun durch Gehoͤlz und Wieſen bis an die 
große Heerfiraße ‚gelommen waren, und der Water den 
Auganblid, dei Schreibens gebot, da nahm fie Friedrichs 
Hut und wand den vollen Kranz darum. Hier ward auch 
Fritzen das Herz ſchwer. Weinend bing.er an dem Halfe 
der guten Mutter, kuͤhte dann feine Schweſter innig, bat 
fle , fein Gaͤrtchen und feine Blumen zu pflegen, und ben 

“ alten, treuen Hofhund, dem er bisher immer die Gpeife 
gebracht Hatte, ja täglich felbft zu verforgen. Still wei⸗ 
gend nahm nım Natalie die Hand ber Mutter, und fie 
kehrten beim iu die leere Wohnung, wo nichts ihnen recht 
gefallen wolte, Erft ald am fechsten Tage der Water zus 
rüdfam, ihnen erzählte, wie Frig fo froh und unter guter 
Bufficht ſey, ba fehrte die ftille, ruhige Freube wieder ein, 

(Die Fortfekung folgt.) 





Bemerkungen von Sergufor: 

Freiheit iſt ein Recht, das jeder Einzelne fir ſich 
felbft zu fodern und zu behaupten bereit‘ ſeyn muß, umd 
das derjenige, welcher ed als eine Gunſt verleihen will, 
durch biefe vorgeblihe Verltihung ſelbſt in Wahrbeit vor⸗ 
enthält. Selbſt politiſche Einrichtungen, ob fie gleich von 
der Wilführ der Denfhen mmabhängig fcheinen, find feine 
ficheren Bürgen ber Freihelt; fie koͤnnen dem feften und ent 
Ihloffenen Seife, womit der freie Dann fletd bereit If, 
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Unwuͤrdigkeiten Mi entgegenzufehen und feine Sicherheit 
ſelbſt zu bewachen, Nahrung geben, follten ihn aber nicht 
entbehrlich machen, 

Wollte ein Fürft, dem man eine Nation, wie dem 
Toͤpfer eine Maſſe Thon, in die Haͤude gaͤbe, um br eine 
Geſtalt zu geben, einem Wolfe, bad im ber Kuechtſchaft 
lebt, die Freiheit ſchenken, fo wäre dies eime ber ſchwierig⸗ 
len Unternehmungen, die ganz in der Stille und mit der 
größten Behutjamfeit--müßte ausgeführt werden. Die 
Wenſchen finb- dieſer Wobitpat mar im fo meit würdig, 
als fie im Stande find, ihre eigenen Rechte zu kennen und 
bie gerechten Foderungen Aller zu achten und zu, würbis 
gen, als fie bereit find, felbft die Bürde der Megierung 
und Vertheidigung mit au tragen, und bie Berufepflichten 
eines Freigefianten den Genuͤſſen des Wuͤßiggaͤngers ober 
den täufhenden Hoffnungen einer mit Unterwerfur, und 
Furcht erkauften Sicherheit vorzuziehen, 


Die Liebe zur Unabhängigkeit und die Begier zu 
bereichen, entſpringen nicht felten aus einer und berfelben 
Quelle; beide haben einen Widerwillen gegen alles, was 
Aufſicht heißt, unb derjenige, welcher in Einer Zage einen 
Dberen nicht ertragen Mann, wird in einer andern feinen 
feines Gleichen neben fich dulden wollen. 


Unfer Begriff von ber bürgerliben Orbnung, 
da wir ihn von der Mehnlichfeit unbelebter umb todter 
Dinge entlehnt haben, ift oft falich; wir betrachten Mess 
famkeit und Bewegung als ihrer Natur zumiber; wir 
glauben ‚ da Gehorſam, Heimlichkeit und die Gtille , wo⸗ 
mit die durch wenige Hände gehenden Geſchaͤfte betrieben 
werden, ihre wahren Beſtandtheile ausmachen. Die 
Steine einer Mauer befinden fih in einer guten Ordnung, 
wenn fie an ben Gtellen, fir welche man fie bebauet, 
gehörig befeftigt find; koͤnnten fie fih regen, fo müßte 
das Gebaͤude einſtuͤrzen: bie lieder eined Staats aber 
befinden fi in einer guten Ordnung, wenn fie an den 
Stellen ſtehm, wo fie nah ihren befondern Eigenfhaften 
tbätig feyn Fünnen, Jene ift ein ans todten und unbes 
lebten Theilen zufammengeichted Wert, dieſe beftcht and 
lebendigen und thätigen Gliedern. Werlangen wir im 
Gtaate eine Orbnung, wie bloße Unthätigkeit und Ruhe 
fie gibt, fo erhalten wir eine Ordnung von Gflaven, aber 
nicht von freien Männern, 
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Samiliennahriht. 
Heut farb mein Weibchen Wrrgen, 
@rborne Eiteiftreit, F 
Die Setge hat nun Antgeftrikten, 
und ich — ih Habe ausgeritten. 
Drum, Greimde, cde Condelenn 
wär Hier Impertlatuz. 


2 


Ioh. Eremite, 





KRorrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin,den 26. Gept. 

@erern wurde Jkftauds fterbiihe Hülle ur Erbe ber 
flotter. Grüg min 7 ihr verlammelte ſich nicht aleim ſanuut ⸗ 
Uches Ehraterperfonafe, ſeudern auch eine große Anzadi von 
Freunden des Verflorbenen, in tiefier Trauerfieidung in der 
MBohnung deſelben, vom wo fi der Zug zu Buße Hinter dem 
Zeihhenwagen in Bewegung ſetzte. In ledem Geſicht las man 
dentlich Die Menmieichen ber tiefften Wehmutb und der innige 
ſten Müprung, das aflgemeine Befühl, weiber feltene Daun 
aus unfrer Mitte geſchieden fey. 


Dad Buftrömen der Einwohner Werfind war fo arof, 
daß alle Etraben, durch weiche ber Bug ging, mit Menden 
angefüht, alle Genfter mit Leidtragenden beiberiel Geſchlechts 
in Traͤuer, befeht waren, 


‘Der Zug ging and der MBohnuug des Verſtorbenen, 
am Brandenburger Thor, die Linden enttiang, die Friedrichs⸗ 
firaße hinab, bis zum Haltiſchen There, nah dem nahe geiles 
genen Kirchbofe, den der Berſtorbene vorzüglich liebte, und 
Der auch die thenern tirberrefte jeines Schweſterſobus, Bes als 
Dpfer feines Patriotismus gefauenen Afefer, Eifendbedher, 
aufbewahrt, 


Glieich vor dem Thore empfing dad Chor bed Tbenters 
den Leichenwagen mit dem Liebe: Jeſut meine Zuverficht :c. 
mit weichem bis an den Eingang des Kirchhofs fortgefahren 
wurde. Auf dem Kirdbofe ſelbſt wurde während des Zuges 
angeſtimmt: „Wlie fe jo ſauft rum :c“ Sierauf wurde der 
Euro in das auf dem neuen Kirdibef beindtiche Todtengewilbe 
gebracht und beigefeht. Hier wurde abermals gefungen: „Ges 
kg find die Tedten, die im dem Herrn fterben ıc. 


Auf dieſen GSeſang folate ein Lied, welches der Verſtor⸗ 
bene wihrend feines Aufenthalts in Reiner) im der dortigen 
Rirde oft gehört, mit der fichtderften Thelinahme mitgefungen, 
und jeined Werthe uud Imbalts wesen nach Berlin geſchidt 
hatte. Nach Beendigung dieſes Liedes fprab Herr Prediger 
Mebring eine eben jo ſchen amsararbeitete als beritihe Rede; 
weiche die allgemeinen und befondern Berdienfle des Entichlar 
fenen anerinanderfeste, und alen Zuhderern Thraͤuen entlodtr. 


Die Trauerfslertichfeit ſerbft endete mit dem Chorgefange: 
Miederſehn 10.” 


Am Abend deſſelben Taged wurde anf dem Theater, 
dad Audenken des Verflorbenen anf folgende, bes Gegeuftaus 
des würbige Weiſe gefeiert: 


inter einer ſauften Trauermuſik anf dem Theater bins 
ter den Keuliſſen relite Tangiam der Borbang auf. Im Sins 
tergrunde ſtand auf einem fehmwarıen Poſtameut das treffend 
Ädutiche Bruſftbild des unvergehlihen Künſtiert, neben weichemn 
zwel weiblide Geftalten mit aefenftem Haurt, in tiefer Trauer 
Randen, deren Eine eine Lyra, die andere eine Maske und 
einem Dei — als Spuboie der Scauſpiellunſt und Dichts 
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uf — in der BSand bickten. Um bie @rubre fanden im 

—— zur Liuken das männliche, zur Medien das weibie 
e barftellende Perfoniate, ebeufalle im tiefer Trauer, 

J Rad betudeter WRufif trat Herr Befheort hervor, und 

ſprach nadıfichende vom Herrn Theaterdichter Herkiotd gm 

bichtete Rede mit fihtbarer Rührung : 


Wen File nicht Bram bei biefen Klagetbnen, 
Die Afflauds Benins zu merken fcheint? — 
Er ift Babın — ber Aunft vertraute Greund; 
der hohe Bildner im Gchiet bed Ehönen! — 
on deckt die Gruft, in deiem Dichterienett 
Katur mit Kunſt verfreiftert füh vereint: — 
vor deffen Deufmal, das die Muſen frönen, 
Sermania um ibren Blebling meint! 


Was er une war, was wir im ihm verloren, 
fühie tief mit uns bier jedes edle Sem! 
Eo weid im Mitgefünt für Luft, für Schmerz, 
ward nie wielleicht ein Gterblicher geborti; 
ats Freund, den Greunden, Me er auserfohrem, 
fo’ feft, fo echt bewährt, wie edles Erz! 


Wie er als Künfiler die Natur belauſchte; 
wie er durch Laune, Beift und Phantafie, 
der Wahrheit neue Zauberreije lich; 
als Proteus, taufenfach, Geſtalten tauchte; 
durch Eher, durch Rührung das Gefühl berauſchte 
Dies jhildert — dies, vieleicht, erfest fich nie! 
Dies alles ruhe mit Ibm, in Odem Grube 
Mas ſterblich war, hält ew'ge Racht umhüllt! 
Unſterblich aber bleibt der Welt fein Bild 
in ſeinet Geiſtes relcher Dichtergade, 
die mit Bewundruug Deutihlands Euket FE! 


Er ruht. in Friede! — Greundihaftssähren tränfen 
fein lines Brad! — Die Kunft war ibm Brruf, 
Zum Recht, ine Tugend mandes Herz zu Teufen! — 
Zu dieſes edlen Srrebens Angebenfen 
laßt uns and heut’ dem Gchönen, das er ſchuf, 
und feiner Aſche fromume Tpränen fchenfen, 


Hierauf wurde von Allen, aus ber Diver Remto nnd 
Tulie von Benda ber Ebor: „Im Grabe wohnt Wergeflens 
Heit der Gorgen sc.” angefliumt, Der Borbang rollte eben ſe 
laugſam vwieber berab, . 


Hierauf fing das Überalt gefhäpte Schaufpiet: die FJä⸗ 
ger, an, im weihem das auftretende männliche Verfonale, are 
eine leiſt Madeutung anf biefen Abend, einen Blor um dem 
Yrın, fo wie das weiblihe, fo weit es das Koflume geſtattete, 
irgend ein Trauerzeichen an ſich trug. 


Da das Haus gamı defekt umd bie Einnahme ſehr Des 
dentend war, fo blieb nach Abjzug der etatimähigen Einnahme 
für die Theaterkaſſe neh ein auſchulicher ateberfhuß, welcher, 
dem Bernehmen mach, für milde Stiftungen beffimme if. 


0, HL DEAL BL, BB BE BEE — BE BE 
Anzeige 
In der G. Vo ß'ſchen Buchhandlung ift zu haben: 
Leipzig während ten für Europa hoöͤchſt merk⸗ 
würdigen Tagen des 16ten bis 1 ten Dftos 


berd 18173. Als Zugabe zu dem neueſten Plan 
biefer Stadt. 
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Natalie. 
(Fortſetung.) 


Mr atatie wuchs zum ſchoͤnen Mädchen heran. Die Nas 
tur hatte reichlih alle Gaben am ihr aeipendet, Eine 
ſchlauke Geſtalt gab ihr ein nimpbenhaftes Unfeben. Der 
Bau bes Halſes und der Schultern war vorzüglich ebel. 
Uus ben feelensollen Augen ftrabite die lieblichſte Deilde, 
und ein blübendes Kolorit erböbete den Glanz biefer beiden 
Geftirne, In natürlichen Loden fiel das blonde Haar um 
bie ſchoͤn geformte Gtirm, und wenn fie ſprach oder fang, 
tonnte niemand dem ! Wohlflang ihrer Tone widerftchen, 
Aus dem ganzen Weſen fprach die reinfte Weiblichfeit — 
doch neigte fie ſich immer mehr zu einer übertriebenen und 
zerörenden Schwaͤrmerei. Im Reiche ihrer ſtets geichäfs 
tigen Phantafie erlaubte fie dem Träumen und Abuungen 
einen entfcbiebenen Play und in den Geftirnen, in Blumen 
und Pflanzen glaubte fie eine ihr ganz deutliche Sprache 
zu vernehmen. Ginnend umfaßte fie die ganze Welt mit 
dem hoͤchſten Wohlmollen; doch ftand die Liebe zu einem 
Gegenftande (don ganz beitimmt iu ihrem jungen Herzen, 
Der Gedante an Friedrich erfüllte ihr zartes Gemuͤth aus⸗ 
(hlickendb, Um den Bater, die Mutter, war fie ſtets zaͤrt⸗ 
lich jorgend beichäftigt und fam jedem ihrer Wuͤuſche und 
Wiide zuvor. Au amdere menichlihe Weſen fchlof fi iht 
Herz mit feiner Auszeichuung an. Am liebften war fie 
an den Plägen, die Friedrich angehörtem, oder bie er Ihe 
empfohlen hatte. War aber irgend jemand im Dorfe krauk, 
bedurfte ein Lind der Wiege, fo ſcheute fie gewiß feine 


Aufopferung. Doch wußte fie dann auch gewiß voraus, 
wenn eine ftecben würde. Hier batte fie dies Zeichen vers 
mommen , dort jenes. Ihr Gemüth war immer voll der 
wunderbarften Ahnungen. Dft ſchuͤttelte der ehrwuͤrdige 
Bater bedenflih den Kopf darüber und fagte; liebe Muts 
ter, wade, baf das Mädchen feine Ehmärmerin wird! 
Die erfahrue Frau fuchte fie auch vow/allen ſchaͤdlichen 
Eindrüden ju bewabren, Cie befam nur wenige und auds 
geſuchte Bücher zu lefen; aber ihre gefhäftige, zu rege 
Phantafie ſchuf fih aus Hedem Dinge um fie ber eine 
Welt des Wundervollen , Unerflärbaren. 


Mehrere Male Hatte fie Friedrich waͤbrend der Zeit 
feiner Abweſenheit auf einige Tage wieder geieben , doc in 
den Ichten auderthalb Jahren wicht. als ein bluͤhendes 
Maͤdchen von 15 Jahren fand fie vor ihm, da er von 
der Schule zurüdtehrte, um wenige Wochen im älterlichen 
Daufe zu bleiben und dann feine Univerfitätsjabre zu bes 
ginuen. Go hatte ſich der Fräftige ıgjährige Jüngling 
feine Meine Freundin nicht gedacht. Feurig ſchloß er fie im 
die Arme, Jauig liebevoll, aber maͤdcheuhaft ſcheu erwies 
derte fig feine Umarmung. Mit der größten Aufmerkſam⸗ 
feit bereitete fie alles für ibm, im jedem mod fo geringen 
Dinge ſchien eime fichere Bedeutung für ſie zu liegen, for 
bald fie foͤr Friedrich ſchuf und waltete. Doch ſchien die 
frühere, iunige Vertraulichkeit nicht mehr unter ihuen zu 
herrſchen. Sah er fie einmal länger als gemöhnlih mit 
feinem offenen, ſchoͤnen, braunen Augen au, fo erröthete fie 
und ſuchte irgend eine Beſchaͤſtiguug / die feine Blicke ab⸗ 
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lenkte. Friedrich war ein herrlicher Yüngling geworden, 
der Aeltern Stotz, und mit Vertrauen fahen fie ihn bald 
darauf die Univerfität zu B— beziehen, wo er fi fer 
ner wiſſenſchaftlich ausbilden folte. Ein tiefes Gefühl für 
Wasrheit und Met war Im feiner Seele begründet, und 


feine Liebe zm etwas Höherem lich die Aeltern hoffen, 


daß er jeder niedern Berführung entgehen würde. Dit, 
wenn der wärdige Vater der fiebenden Mutter bie vers 
trasengpolten Bricfe mittheilte, wilde er ihn von B— 
fchrieb, wenn fie fahen, welch ein gerader, edler Sinn aus 
allem hervorleuchtete, hoben fie danfend tie Hände zum 
Vater der Liebe empor, der ihnen dieſe Freude, dieſen Zroft 
im Alter erhalten hatte. Schon fahen fie ihn im Geiſte 
als Pfarrer eines im ihrer Nähe liegenden Gutes und in 
ihrer Seele fand danu Natalie als lichende Befährtin des 
theuern Sohnes. Doc lichen fie nie einen ſolchen Gedan⸗ 
fen vor dem Mädchen laut werden. Gott, der ihre Has 
zen Für eimamder geichaffen zu haben fcheint, fagte der 
fromme reis, wird aub da walten. 

Hitten in feinen Studien, im ernfteren Fortichreis 
ten zum höberen Wiſſen, fühlte der edle Tüngling tief 
den Schmerz, kin Vaterland von einem fremden Tyran⸗ 
men unterjocht zu ſehen. Water, fchrieb er einft, noch zieht 
mich nicht die Liebe zur Heimath, noch bis ich nicht wuͤr⸗ 
dig die ftillen Freuden häuslichen Gluͤckes zu geniehen. Hat 
der Deutiche auch eine Heimath, fo lange fremde Horben 
unfern Boden verheeren und mit dem NHeiligften, was der 
Menſch befipt, der Liebe zu Gott und dem Vaterlande ein 
freches Spiel treiben? Die Ziit der Nache ift nah. Erft 
laß mich das Schwert nehmen, für Bott und Vaterlınd 
zu flreiten, che deine frommen Hände mein Haupt zum 
Diener der Kirche weiben. 

Mur wenige Monate nach diefem Briefe ging Preis 
Gens edler König den deutſchen Fürften mit dem hoden 
Beifpiel voran, lieber zu erliegen im rühmlichen Kampfe, 
als länger die Schmach fremder Bedrüdung zu dulden. 
Pur rufen durfte ein folder König und die ebeiften Mäns 
ner und Juͤnglinge drängten fich feinen Schaaren zu folgen. 
Die Frauen des Landes zeigten, daß auch in ber mweiblis 
hen Bruft noch wahrer Patriotismus lebe, und bewieſen 
fi groß in- Opfern, wo bie Meiblichfeit es ihnen net 
fagte zu handeln. Für Gott und Vaterland! ericholl es 
durchs ganze Land, amd Friedrich eilte noch Haufe, von 
den theuern Meltern ben Segen zu dieſem Kampfe zu ers 
bitten. 

Dor Anfgang ber Sonne fam er im: das geliebte 


1572 


MWätbchen, welches nah ber Pfarrwohnung führte Die 
Lerche fang ihr Morgenlied. Im Nebelvuft lag noch die 
weite Ebene, Aber die allmaͤchtigen Strahlen des Lichts 
brachen ſchon im röthlihen Schimmer aus Oſten hervor 
und verfündeten Stlarbeit. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Erfinder und Verfertiger neuer mufifafifcher 

Inſtrumente, Johann Gotifrid Kaufmann, der 

Dater, und Friedrich Kaufmann, der Sohn, 
ju Dresden, (Fortfegung.) 

Nah einigen in bffentlihen Blättern erfchienenen 
Recenſionen äußerte der Dr. Apel im sıflen Stuͤck der 
mufifalifchen Zeitung vom Jahre 1810, daß «8 fehr zu 
wuͤnſchen wäre, wenn außerdem ſchon angebrachten ganzen 
Dämpfer nodı, wie bei dem Fertepiano, jeder Ton feinen eins 
zelnen Dämpfer bätte, wodurch befonders Paſſagen und 
dergleichen ſehr am Deutlichkeit und Präcifion gewinnen 
würden u. ſ. w. 

Kaufmann, der Sohn, ethielt dieſes Blatt kurz 
vor feiner Abreiſe nah Wermar. Auf dem Wege dahin 
batte er. Muße genug, über Dielen Gegenſtand nachzuden⸗ 
ten. Da cr auch einige Ideen befam, entichloß er ſich, im 
Gotha Halt zu machen umd fie auszuführen; was ihm auch 
nach einigen Wochen wirklich gelang. Da er diefe Dämpfer 
fo einrichtete , daß er fie, wie beim Fortepiano, mit dem 
Knie aufheben konnte, jo erlangte fein Juſtrument dadurch 
noch einen weientlichen Vortheil vor alien andern, bie Jetzt 
befannten ähnlihen Inftrumenten, als ber Harmenica, 
tem Anemochord, Melodion, Panmelodion und Uranion, 
melde alle entweder immer natürlichen Nachhall, oder 
gar feinen haben, was aber feinesweges vom Spiele abs 
hängt. Dagegen bat man beim Harmonichord den meh 
ern oder mindern Nachhall ganz in feiner Macht, 

Von Gotha reiſte er nah Fulda, Aichaffenburg 
und Franffurt; ven da nach Darmftadt, Manheim, Hei⸗ 
delberg, Carlsruhe, Stuttgardt, Augsburg und Münden, 
wo er fih auch in Nymphenburg vor dem Könige und 
der Königin von Baiern hören ließ; endlich kehrte er über 
Eihräpt, Nürnberg, Bamberg, Baireutb, Schnecberg, 
Ehemnik und Freiberg nach Dresden zurüd. 

Ueber feine auf dieſer Reiſe gehaltenen Konzerte ers 
ſchienen beurtheilende Anzeigen in der Leipziger mufifalis 
ſchen Feitung Nr. 57., 61 und 64. von 1510 und Nir. 5. 
von 18175 in’ dem gemeinnuͤtzigen Blättern des Großher⸗ 
sosthums Frankfurt Nr, 19 und 40,, in den Suͤddeutſchen 
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Miecellen Nr. a7. in ber Augsburger Zeitung Pir..109 
umd ı12., im Morgenblatte Mr, 107, in der Baierſchen 
Mationalzeitung Nr. 138., im Correſpondenten von und 
für Deutfchland Nr. 181., 184 umd 185, und in den Erjs 
gebirgiſchen Miscellen N. 35, fimmtlih vom Jahre ısır. 
Außerdem aber befinden ſich noch in mehrern deutichen und 
franzöftichen Journalen kurze Aufhige und Bemerkungen 
über dieſes Jaftrument und die auf obiger Reiſe gegebe⸗ 
nen Konzerte. 

Seit diefer Zeit nun haben bie beiden Künftfer ein 
zweites Harmonichord volendet, welches ſich durch weit 
größere Staͤrke, vorzuͤglich in den Mitteltoͤnen, fo wie 
durch mehrere Geſchwindigkeit und Beſtimmtheit des Uns 
ſpruchs und völlige Gleichheit des Tons, vor dem erſtern 
auszeichnet. Beſouders gelang es ihnen, die von Einigen 
mit Recht bemerfte Spitzheit in der behen Detave völlig 
hinweg zu bringen und jolcher die mämliche Fülle des Tons, 
die den Baͤſſen eigen ift, zu geben, 

Dre inncre Einrichtung bed Harmonichorde aber 
wollen die Kuͤnſtler, wie es ihren allerdings nicht zu ver⸗ 
denken iſt, noch jo lange geheim halten, bis ſie durch eine 
beſtimmte Baht von Beftelungen für ihre lange Arheit 
amd den dabei gehabten beträchtlichen Kofenaufırand. einis 
germaßen entihädigt werben dürften. Um ihre Erfinduns 
gen aber gemeinnuͤtziger zu machen, haben fie den Preis 
eined Harmonichorde, das Aenfere von Mahagoni, auf 
co Thlr. fergefegt, and werden, wenn fie durch Sub⸗ 
feription eines Abſatzes vom 20 Etuͤck verfichert find, die⸗ 
ſelben, nebſt einer genauen Beihreibung, an bie Subſecri⸗ 
benten überlaffen, Einzelne aber werden fie auf feinen Ball 
ablaſſen. 

Num noch etwas uͤber das von Raufmar, dem 
Sohne, erfundene und gefertigte Automat, den Trompe⸗ 
ter in altſpaniſcher Tracht, 

Bor einigen Jahren machte der fehr geſchickte Mer 
Wanitue MÄlzT in Wien bie Erfindung, auch auf-ein md 
derfelben Trompete, vermittelt der Mechanik, mehr als 
einen Ton hervor zu brina, Er fertigte ein Kutomat, 
weiches auf einer Trompete die fünf BENENNEN 

G.C. E. g. c. 
bed, womit er, trotz ber Tonbeſchraͤnktheit, doch mehrere 
Etüds eyecutirte, Er machte‘ damit eine Meile nach Pas 
ris hielt- aber feine Erfindung, wie natürlich, bie ichf 
äußerft geheim. Man lefe bas Mehrere darüber im Mar 
gazin aller neuen Erfindungen, Band 8. Etüd 6, S. 370, 
folg. nah, ⸗ 
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Da Kaufmann, der Cohn, ſchon Früher mit bier 
ſem Gedanken umgigangen wary durch feine Neiie und die 
Bertigung des Harmonichorde aber an der Musführung 
Hebindert wurde, fo entichloß er fich nun, diefen auszufuͤh⸗ 
von, menn es ihm alüdte, aud bie übrigen fogenannten 
Elarinotöne durhb die Mechanik beizufügen. Es gelaug. 
Mber eine utue Idee binderte die völlige Ausführung. 
Dei feiner letzten Meile naͤmlich hörte er einen Waldhornis 
Ren in einem Kdagio einige Doppeltone blafen, wevon jer 
doch der ziveite tiefere allemal ungleich ichwächer, umd gleich⸗ 
fam nur ein Schatten war, Dies machte unfern Kuͤnſtler 
aufmerffam. Konnte der tiefere Ton, fchlof er, auch nur 
Aufßerft ſchwach angegeben werten, fo mußte doch bie in 
dem Horne befindliche Luftſaͤule eine doppelte Echwingung 
annehmen konnen, und fo wäre es vieleicht möglich, beide 
Töne gleich ſtark bervorzubringen. 

Er machte bei feiner Zuruͤckunft zuerſt Verfuche mit 
dir Quinte md Dftave. Nah einigen Monaten erhielt er 
ſolche erit ſchwach und dann im völlig gleicher Erärke, 
Epäter verfuchte er auch Terzen, und endlich erbicht er, 
was er felbft nie geglaubt hatte, Oftaven, Sctunden, große 
und Meine Terzen, Quarten, Quinten und Septimen. 
Nur bie Gerte war das einzige widerſpenſtige Jutervall. 

Alle Diele vielen Arten der Schwingungen machten 
ihm nun neugierig, ob es nicht auch möglich fen, die ſo bes 
ſchraͤukte Trompetenſcala noch mehr zu erweitern, oder 
eb ter Mangel ver zwiſchen den tiefen G. C. E. g. c. 
liegenden Tone wirktih zu den undberwindfihen Schwie⸗ 
rigkeiten und Eisenbeiten bed Inſrumente achore, 

Wer fuchet, der findet, und Gedrld überwindet als 

les, ift der Wahlſpruch des jungen Kuͤnſtlers. Auch bier 
gelang c# Ihm, die Töne a. und h. vollkemmen rein und 
ftart zu befommen. 
Uebrigens bat der Kapellmeiſter Karl Maria. 
won Weber im 6aſten Etäd der Leipziger muſikaliſchen 
Seitung, Jahrgang 1812, etwas mehr über den Trompes 
ter geſagt. 

Da der junge Kaufmann ſchon während des 
vergangenen Sommers von mehrern Perfonen üffsutlich 
und privatim aufgefordert werten war, feinen Trompeter 
hören zu laffen, fo entichloß er fich, cinige muſilaliſche 
Buterbaltungen zu gebe, konute fie aber, weil er fie nicht 
eher anfangen wollte, ald bi er eine Idee, ben Trom⸗ 
peter der Flötens und Pionofortemafchine accompagniren 
zu laffen , ausgeführt Hatte, erſt im Derbfte anfangen, 

Wer nur je ten Terfuh gemacht hat, zwei gam 
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aute Taſchenuhren mit einander geben zu faffen, ber wirb 
ſegleich gewahr geworben ſeyn, daß beide feine Minute 
zufammen Schlag halten; wenn fie auch nah Einem Mif 
und son Einer Hand gefärtigt wären. Es iſt alfo natuͤt⸗ 
fi, daß das Takthalten zwei verfhiedener Automaten; 
welches noch niemand möglich gemacht hatte, unendlichen 
Schwierigkeiten tnterlag, zumal da aufer einem feibenen 
Gädchen, wodutch der Trompeter zuerſt ausgelöfet wird, 
jegt micht die geringſte Verbindung weiter Gtatt findet, 
und aljo beide ganı ilolirt handeln muͤſſen. 
(Die Fortjegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Bormomt. 

Die manniafıltigen Unterbaltungen in Vurmont, im eis 
ner fo angenehmen Gegend, bei der gnvorfommenden Arrigfeit 
der fürftihen Bamitie und der großen Unjabt der BSeſuchenden, 
erbieiten im diefem Gommmer durch die Auweſenbeit der beiden 
tiebentwärbigen Birtwofen, des Muftdireltor HGermfedt aus 
Eowbersdanfen und bes Kammerlängers Merbfefict auf 
Rupotftadt, einen ſehr interefiunten Zirwachs; ber Letztere 
eübulicht befaunt durch feine Rompehitionen, und der Erfiere 
als Meifter auf der Elarinette befübme, Bat ſich infonderbeit 
bei der Verſoͤmminug der WMufifer in Framfeudanfeul Bewuude- 
zung erworben, Es war am 2ten Wuanft, ars fie iht erfich 
Bonzert gaben, bauptfächlich deftehend aus einem Clarinetkeit« 
Konyert von dei Herra Metbfeffels Rompoiition und rinem 
Thema mit Bariationen von bemielben, beide geiftreie fompen 
nirr und in größter Bolfommenbelt ausgefübet., Der Abend 
wurde beibfofien mit einigen Romanen vom Herrn Metbe 
feſſel, die er zut Guttarre fang, wub deren Autdruck und 
Knmutb durch bie wortrefilihe Erarinette feines Freundes um 
ein Großen erhöht wurde, Unter aubiru war Darunter 
ein Etänddren im Früsling voll der aumuthigften Darkellung 
bntiicher Empfindungen. Dergleiten Domanjen baben diefe 
beiden Klnflier während ihres Wufentbaits im Porisent mehr 
rere yegebcu und fie batten die bei Meiftern feitene Gefallig— 
keit, auch Meine Birfet in Privarbäufern Babe zu verſchö⸗ 
sen, Die Elarinette ift Dabei denutzt, bald um bad Kccoms 
paanement ber Guitarre zu werflärfen, Dard zum de die Mielos 
die fernft mit eimuflichen, bald win im menen Melodien mit 
dem Stücke zu fomiertiren. Mochte dieſe geſchmackvolle Mes 
Handlung andere Tonfeger verantafeg, nech andere Infirue 
mente auf gleiche WWeife ur Berleitung zu benutzen. Hierbei 
it wur wor einem zu reichlichen Wecompagneatent zu warum, 
welches Leicht die BSauptſtimme verduufett, ober Ihren Charak⸗ 
ter verändert. 

Das einftimmige Bob Aller, welche bad erfie Monjert 
beſucht Hatten, deſſen Anzeige bei der Mröße des Publifumms 
nicht genug verbreitet werden founte, drachte das lebhafteſte 
Verlangen bervor, bad ein jmweites Konsert Statt Anden möchte, 
Es fand Statt und zivar wegen Menge ber Bubjcrıbenten im 
großen Bauſaale. Das Konzert fell io Jabtreih wie kaum its 
gend ein frährres gewefen ſeyn. Herr Hermftedt Diies im 
erfien Theile Das befanute ſchöone Elseinetts Konzert von Dias 
sart aus nem A der, unb ime upeiten Tbeile Bariationen 
auf das ichr verbreitete Tureter Botksned: „Wenn ich im der 
Grüb auffteh 1.” Deu Beidiuh des erfien Tbeils machte eins 
freie Pbantafie des Hetrru Methfeſſel auf dem Pianoforte, 
und den des letzteu wieder einige Komanıen im ber angeflibr« 
tea Manier von Klarinette und Buitarre begleitet. Ungeuchtet 
ein Jeder durch das ausgezeichnetſte Lob zu den Höcflen Er⸗ 
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Wartungen geſpannt war, fanb doch gewiß jeher volle Berrlebir 
gung. Herr Metbfeifel zeigte ih in feiner Vhantafie als 
einen fehr nefhiften und gemandten Sarteniflen, und ber Beis 
fall, ben er fih darin erwarb, mußte ibm um fo fhäkbnrer 
fun, da er Aufanas mit der großen Edwierigleit zu fin 
pien hatte, dab das fehr mirteimäßige und ſehr ſchwach tönendbe 
Pianoforte mit dem fürs vorher gebörten fo brilenten Tone 
ver Elarinette des Herrn Hermfledt den mahtbeiligften Kons 
traft munite. d 

Serr Germftedt if ohne Zwelfet einer ber erfien 
Sirtuofen, die letzt leben, gleich bewunbernswlirbig in dem 
Aubbruck ferner tiefen Pinpfintung, ae in der Gewalt Über 
fein Saftrument. Icde Modulation flrbt ibm gu Gebote vom 
dem deifeften Hauch eines Tons, von dem man Fam weiß, ob 
er mod) forttönt ober anfbört, bis zum Saunettern einer Trompete, 


Der Ebarafter und das Weilen biefes treiftihen Rünftiers imeint 


wmebr eine vorifiglihe Etarfe im Adagio vermutben ıu lafent 
aber bald zeigt er mit Kühnpeit, Yah er auch um Allegro Meifter 
feiner Kunft fen. Der reinfte Seichnack, der aus der richtige 
fen Idee des mufifaliichen Ausdruckt bermorgebt, iſt fein @ir 
gentbum. Dei ibm findet man nid jenes fiderfiilite Heer vom 
Modezierratben, denen fich ieiper aun einige unferer deffern Mu— 
firer, ale dem herrſcacuden Geſchmack, bingegehen baben, Er ſteut 
anfere Geduld nicht durdı lange Cadenztu auf die Prode, die 
Dem Ebaratter bes Stucks frewb find, und ben entfheibeinden 
Yunkt vergefen laſſen, den fie eigentiib fchärfer ins Kuht ſtet⸗ 
ten folten. Sein Spiel il eim zeiner, voller, wurdiger Se— 
fang, worin jeder Ton bie gewichtigſte Bedeutung bat, Wenn 
se in bewunderaswürdiger Äertigkeit und Gewaudtheit der Paſ⸗ 
jagen, der volleudeten Ausbildung Der Tine jo alünijend er« 
(meint, fo griciene dies mie aus Eoquetterie, jonbern ur aut 
dem Brbürfni eier reinen, tiefen Empfindung, 


BEE BE BEL BEE BE HEHE BE ES 
Anzeige 
Bon bem während meiner Anmwelenheit in Englaub 


erichienenen Äußerft wichtigen Werke: A Treatise on the 


Wealth,. Power and Resources of the British Empire 
by Colqubaun, Habe ih ſogleich eine beutiche Ueber⸗ 
fegung durch Herrn Dr. Fick in Erlangen beſorgen lafs 
fen, und bin mit dem Drud bereits fo weit »orgefchrits 
ten, daß bie Derausgabe im wenigen Wochen erfolgen 
Tann, 

UAuch von Heyne's Tracts on India erſcheint bet 
mir eine deutiche Bearbeitung. 

Uchberhaupt babe ih mich mit England im ſolche 
Verbindungen gefet, daß ich hoffen darf, Literatur: und 
Kunftfreunden nüglih werden zu konnen. Was Brose 
und Nüglihes in jenem einzigen Lande ericheint, daven 
erhalte ih ſchuell Kenntnif; was mir zwicdmähig für 
Deutichland eriheint, werde ich zu übertragen ſuchen. 

Naͤtuberg / im September 1814. 


Friedrich Campe. 








m. —— — 


Zeitung für Die elegante Werke. 


Donnerffags — 198, — ben 6. October 1814. 


Das Waffenfabinett des Prinzen von Wallis zu 
Carlton » Houfe *). 


Dirte foftbare, im ihrer Art einzige Sammlung beſteht 
nicht blos aus Waffen, fondern überdies aus einer Menge 
andrer Kunſtwerke, Kleidungen u, f w. Sie ift mit fehr 
viel Geſchmack und Ordnung, und in einem fehr verftäns 
digen Geifte angelegt, und fleht unter der unmittelbaren 
Aufficht feiner Königl, Hohelt, Das Mufeum ift in fünf 
Bimmern des obern Stockwerkes des Palaftes aufgefellt. 
Die Degen, Feuergewehre u. f. w. find in Gruppen auf 
Scharlachtuch zufammengelegt und in Glasfaften verfchlofs 
fen. Das Ganze gewährt einen glänzenden Anblid und 
alle Theile derſelben find vortreflih unterhalten. Hier 
find Geitengewehre aus allen Ländern zu fehn. Mehrere 
berfelden haben darum einen ganz befondern Werth, weil 
fie denfwürbigen Perfonen zugchört haben. Das bemer⸗ 
Fensiwerthefte unter diefen Gtüden ift das Schwert dei 
berügmten Bavard, bes Witterd ohne Furcht und Tas 
Bel. Ferner wird hier ein Degen aufbeiwahrt, ber dem 
großen Marlborougb, ein andrer der Zubwig XIV., 
und eim britter, der Kari II. zugehoͤrte; die beiden letz⸗ 
tern find lediglich Paradeſtuͤke. Weiter ift zu fehn, eim 
ganz ſonderbares, breitkliagiges Schwert des Prätens 
 benten, mit einem fübernen, mufchelförmigen, mit guil⸗ 
Iochirtem Laubwerke und Figuren verzierten Griffe, Bors 
süglic aber bewundert man ein vormals Hampben zus 
arhöriges Schwert, ald das ſchoͤnſte der ganzen Samm⸗ 
*) Tlio Microcosm of London. 





fung. Es ift eine prächtige Arbeit bes berühmten Floren⸗ 
tinerd Benvenute Eellini, vom befien Kunſttalenten 
Srany I. und ber Papft Elemens VII. Häufigen Ge 
brauch mahten. Die Verzierungen des Stichblattes an 
diefem Schwerte und die Bwinge am der Scheide beftche 
aus Basreſlefs von Bronze, welche die wichtigften Ereigs 
niſſe aus dem Leben des Könige David vorftelln und 
mit äuferfter Sorgfalt ausgearbeitet find. Diefes Schwert 
wird in einem mit Atlas gefütterten Etui aufbehalten 
Noch enthaͤlt dies Kabinett ein Jugendporträt Karls 
XI., unter welchem ein ganz einfaches und nichté 
weniger als fein aearbeitetes Jagbmeffer, das dieſer Mor 
har getragen hatte, nebſt einigen Degen bes Mars 
ſchalls Luckn er und andrer im ber Revolution berühmt 
gewordener fHanzdfifcher Generale aufgehängt fin. Ge 
einem andern Zimmer finden ſich verſchiedene Muſter vom 
Rüftungen, Helmen und andern Waftenftüden, unter bes 
nen namentlich eime inbifhe aus Gtahlringen auf eine 
danz eigene Met zuſammengeſetzte Waffenrüftung bemerkt zu 
werden verdient. Sie hat Aehnlichkett mit ben Panzer 
bemden, der alten Tempelperren, nur ift fie weniger plump 
und der Delm etwas anders geformt, Berner erblidt man 
bier einige Küraffe, wie fie heut zu Tage in Deutſchland 
getragen werben; dann eine fehr alte Sammlung vom 
Gewergewehren aus verfhiedenen Ländern, vom der Wiege 
des Feuergewehrs am, bis zu deſſen böchfter Vollendung, 
von Windbüchfen, Viſtolen u. fe fr endlich mehrere Mas 
meluten / und Türfenfättel, cinige ber lchtern find rei 
mit gedlegeuen Golde verziert, Wieder ein Zimmer ents 
158 
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Hält afiatiſche Woffenruͤſtungen vom Geleukketten, eim 
Bildnif des Eultans Zippo zu Pferde, mit einer vom 
ihm bei feinen Lebzeiten getragenen Aldbung; dann bie 
Modelle eines Mörfers umd einer Kanone, beibe nach neuen 
Grundfägen verfertigt; einige chineſiſche, febr fein gear⸗ 
beitete Kunftwerfe, mehrere febr reiche orientaliihe Eos 
ſtume und einen ungemein foftbaren Palankin. Einer der 
Säle ift ausichlichlih für Aufbewahrung alter englifcher 
Waffen, Arte, Heulen, Dolbe, Bogen, Reinerner Werte, 
m. ſ. w. aus den Gübfees und namentlich aus den Sands 
wich⸗ Inſeln angewieſen. Auch findet man bier eine lange 
Reihe von Stiefeln für alle Alter aufgeftelit. 


Die Kleiderkammern enthalten eine unermeßliche 
Sammlung der reichften und mannigfaltigften Coſtuͤme. 
Ueberhaupt finder ſich im diefem Mufeum eine felhe Menge 
intereffanter Gegenftände zufammen gebäuft, daß man 
fie ſelbſt fehn muß, um ibren Werth gehörig ſchaͤtzen zu 
koͤnnen. Erft feit wenigen Jahren iſt dieſe Sammlung 
durch die befondere Bermendung und Sorgfalt Er, Königl, 
Hoheit zu einem ſolchen Grade von Vollendung erhoben 
worden. Unter jenen Kleidungen findet man ein -oollftäns 
diges Sortiment von allen Mniformen aller Kinder, wo 
dergleichen getragen werben, von ber bed Generals an, bie 
zu der ded gemeinen Soldaten, nebſt ben Militär Eoftus 
men derjenigen Völker, bei denen feine Uniformen getras 
gen werben: auferbem findet man bier eine Sammlung 
aller Arten von Fahnen, Etandarten, Flaggen, Roßſchwei⸗ 
fen u. f. w. von römifchen Schwertern, Dokben, Sti⸗ 
leten, Säbeln, großen Echiwertern mit doppeltem Griffe, 
und enblich eim deutſches Scharfrichterſchwert. Auf der 
Klinge dieſes letztern iſt auf der einen Seite das Bildniß 
der Gerechtigkeit mit Scheidewaſſer nicht ſehr fein einge⸗ 
aͤtztz auf der andern Seite ficht man einen Delinquenten 
auf einem Seſſel figen und den Henfer.binter ibm zu bem 
todtliben Streiche ausholen. Unter mehrern bier aufges 
haͤngten Bildniſſen ven verfchiedenen Derzogen von 
Braunfbweig und Brafen von ber Lippe be 
merkt man auch die Porträts Karls XII. Joſephe II., 
Erieprihs des®rofen und andrer berühmter Krieger, 


Natalie 
(Bortfegung) 
Natalie, die lieblihe Schwaͤrmerin, war bie ganze 
Naht von Träumen geaͤugſtigt geweſen. Friedrichs Bild 
im purpurrothen Mantel fand vor ihrer Seele. Es ſchien 
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ihr zu winken und mie fie ed ercilen wollte, ſchlang ſich 
das Purpurgewand um die ganze Geſtalt, die ſich blat⸗ 
rotb vor ihr erhob und dann vor ihren Augen ım einem 
belleren Lichtſchimmer verſchwand. Uneubig erbob fie ſich 
von ihrem Lager, legte ſich ins Fenfter und wünfchte mit 
beflommenen Herzen die Morgenröthe berbei, um der ges 
preßten Bruft im Freien Luft zu machen, Yeife ſchlich fie aus 
ihrer Kammer die Treppen hinunter und tief in Gebanken 
verloren, ſchlug auch fie ben Weg zum Waͤldchen ein. Ein 
leichtes Morgengewand erhöbete den Reiz ihrer Geſtalt. 
Nur mit ibm befchäftigt, deſſen Bild immer vor ihrer 
Gele ftand, der mit ihrem innerſten Weſen eins zu ſeyn 
ſchlen, ging fie finnend vor fih bin, Auf einmal hörte 
fie Fußtritte mahe vor ihr. Scheu fah fie empor. Da 
fand bie geliebte Geſtalt, wicht im Purpurgemande, fons 
dern im dem einfach grünen Jaͤgerkleide, in welchen fie den 
Zuͤngliug früber fo gern erblidte. Die durch die Bäume bre⸗ 
enden Strahlen der Morgenröthe warfen den farbige 
Glanz auf ihm, Friedrich! rief fie, und mit biefem Freu⸗ 
beruf lag fie in feinen Armen. Auch er war wie von dis 
nem Zauber ergriffen. Er umfafte das liebe Mädchen, 
weiches ihm oft wie eine Gottheit umſchwebt hatte. Im 
dieſem Uugenblide war der Bund der Herzen unaufloͤslich 
geſchloſſen und es bedurfte nicht der Worte: mein auf ewig} 
um fie feſter mit einander zu verbinden. 

Doch fühlte der Juͤngling, daß auch died Gut noch 
erft erkämpft werden mußte. Hand in Hand gingen fie 
laugſam na dem älterlihen Haufe. Friedrich entdedte 
ihr feinen Eutſchluß. Stumm hörte fie ibm eine Meile 
su; dann fragte ers: kounteſt du mich lieben, wenn ich 
deiner nicht ganz wertb wäre? Helle Thränen floffen aus 
den ſchoͤnen Mugen des Maͤdchens. Friedtich, ſprach fie 
endlich tief bewegt, ziehe mit Sort für Abnig und Waters 
land. Hier und dort find wir vereint, Cie bob die weis 
nenden Augen zu der eben blutroth aufgchenden Gonne 
und berfelbe Purpurfhimmer fchien ihr jegt auf des Melieb⸗ 
ten Autlitz zu ſtrahlen, der ihn im der Pacht im Traum 
umgeben hatte, 

Sprachlos betraten fie die Wohnung mit einander, 
Natalie eilte woraus, die geliebte Mutter zu weden und 
fie auf den Empfang des Sohnes vorzubereiten, Bald 
lag Friedrich am der Bruſt der theuern Aeltern. Ehe er 
ihnen noch feinen Vorſatz, Theil zu nehwen am beiligen 
Kriege, mittheilte, zog er die Geliebte ſauft mit im die 
Umarmung und fagte: Bater, Mutter, fegnet uns, fegs 

met eure Kinder! Als die frommen Alten mun mit Thraͤ⸗ 
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nen ter reinften Wonne Ihre Arte um bie belben Lieblinge 
ihrer Herzen ſchlaugen, rief friedrich in ber beftiaften Be⸗ 
mwegung: „theure Mutter, bewahre mir den Schatz, wel⸗ 
ben du mir in Natalien gibſt — geliebter Vater, bilf mir 
ihn erft verdienen, Ein beiliger Kampf iM nahe. Mit dem 
Schwert in der Hand muß der Deutiche auf das Gluͤd 
erringen, auf bem befreiten, beimatbliben Boden im Arm 
der Liebe alühlih ſeyn zu dürfen, Geht mir euren Segen 


zu dielem Kampfe. Wenn dann unfer Vaterland vom jedem 


fremden Joche befreit iſt, und ich mit Gott geſund zu euch 
beimfehre, dan fake mich das theure Pfand, welches ich 
bei euch zuruͤcklaſſe, mob einmal aus euren Händen ems 


pfangen.“ Der Juͤngling ſchien wie begeiftert bei dieſen 


Worten, Rus den Armen der geliebten Dreien ſich wins 
deud, warf er fhh vor den eltern auf die Knie und harrte 
der Antwort. Ziche mit Bott, mein Gobn, fagte der 
ebrwörbige Pfarrer, indem er bie ſchwarzſammtue Müge 
som Silberhaar nahm umd betend feine Hände über Friedr 
richs Haupt faltete. Mit bellen Thränen, aber jenem hör 
heren Gefuͤhl des BVefferen im Buſen, jog die Mutter ihn 
an ihr Herz. Gott mir dir, mein Sohn, ſprach fie, und 
kehrſt du gluͤdlich heim aus dem großen Kampfe, dann 
feiern wir dankend und preifend das frohe Feſt des haͤus⸗ 
chen Vereins, 

Eilend trat in diefem Augenblicke bie Gräfin Heloiſe 
ins Fimmer. Auch ihr @atte, Ber junge Graf Bruno, 
molite die frieblichen Hallen feiner Vorfahren verlaffen, um 
ſich den Schaaren fürs Vaterland anzureiben, Sie hatte 
Friedrichs Ankunft vernommen und wollte jet von ibm 
nähere Nachrichten aus B— und vom Abmarſche des 
Heeres erfahren Ein jugenblider Frohſiun leitete fie 
Yurchs Beben. Für jedes Gute und Ehöne leicht empfängs 
lich hatte die ernflere Geite deflelben fie bisber nur wenig 
berührt, Selbſt gern frob erzeigte fie jedem um ſich her 
fo viel Gutes als im ihren Kräften fland, weil fie lien 
Ver heitere als traurige Gefihter ſah. Den Pfarrer chrte 
fie, weil er ihrem Bruns erzogen hatte, den fie noch im⸗ 
mer liebte Inter der Aufſicht eines geizigen Vormunds 
und einer muͤrtiſchen Taute aufgewachſen, freute fie ſich, 
als ihre Heirath mit dem Grafen diefem Zwauge ein Ende 
machte, und füblte ſich alüdlih, ale anumſchraͤnkte Herr⸗ 
fherum hres Ritterguts umd des Herzens ihres Mannes, 
der auch jetzt noch, nachdem die Flitterwochen: der Ebe 
läuatt voruͤber waren, in fin mimtres bübihed Weibchen 
verlicht wor. Als Graf Bruno fie mit feinem Eutſchluſſe, 
in den Kampf fürs Vaterland zu gehen, behaunt machte, 
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terinte ſie zwar einige Thraͤnchen über ben bangen Abfchied, 
gleich aber ermanmte fie fich wieder, Das Neue, das Gros 
fe in der Sache gab ihrer Einbildungefraft einen Schwung. 
Bruno ‚hatte bei langen Winterabenden ihr vdiel alte und 
neue Geſchichte vorgelefen. Geht dachte fie an bie ſparta⸗ 
nähen Frauen und feßte ihren Stolz darin, jenen Heldin⸗ 
nen gleich alles, auch das Theuerfte, dem Vaterlande zu 
opfern, (Die Fortſetjung folgt.) 





Die Erfinder und Verfertiger neuer mufifalifcher 

Inftrumente, Johann Gottfried Raufmanı, der 

Vater, und Frievrid Kaufmann, der Sohn, 
zu Dresden. (Bortfegung.) 

Zu Anfauge Geptembers alfo Fündigte Kauf⸗ 
mann, der Sohn, ſechs Unterhaltungen an, worauf er 
eine Reiſe unternehmen wollte, Allein die kriegeriſchen 
Ver haͤltuifſe vereitelten letzteres. Deſto ſchmeichelhafter für 
ihm war der fo zahlreiche Zuſpruch, wodurch die Zahl ber 
Unterhaltungen bis auf 34 geſteigert wurde; eine bei 
jehigen Zeiten wirklich feltene Erſcheinung, die der beſchei⸗ 
dene Künflter indeh der fo zuvorkommenden Bes 
fälligkeit mehrerer Damen und Herren, durch Geſang 
und Epieh den Unterkaltungen neue Reitze zu verleihen; 
großentbeils zufchrieb, Jeder gebildete Dresdner erinnert 
fih noch mit Veranügen an jene vorzialichen Benüfle- 

Uebrigens ſuchte der Künfler auch auf ftete Abs 
wechſelung zu denken, indem er theild die Maſchinen zus 
fanımen, theild die eine und audere für ſich Ouertüren, 
und die belichteften Particen aus einer ziemlichen Anzahl 
Dpern, fo wie Choräle, Maͤrſche, Arien Taͤnze und bers 
gleichen erecutiren ließ, .: 

Bu Anfange diefes Jahres fahe er fih geunoͤthigt, 
feine Unterhaltungen wegen nun gluͤcklich uͤberſtandener 
Kraulbeit, und um einige neue Ideen zu realifiren, aut⸗ 
zuſetjen z und er wird folche nicht cher wieder eröffnen, bis 
das Trompeten/ und Paufenwerk ganz vollendet, der Ton⸗ 
amfang des Trompeters durch den Tom fs und die Juter ⸗ 
sale der Gerte ald Doppeltoͤne 5. B. 

. » 6 

h. Er h. 
vermehrt worden (wodurch die Zahl der Tomverhältuiffe 
auf ein und derichben Trompete, beſonders durch die Dop⸗ 
pelrbue, erzeugt, bis Über vierjig vermehrt wirb) und bie 
er auf alle drei Maſchinen mehrere neue Gtüde gefertigt 
und es noch dahin gebracht bat, dab auch die Trompetens 
wurd Paufenmafchine gleichen Schritte, und mit bem Trom⸗ 
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peter, der Flöten / und Vianofortemaſchine affompagnirt, 
woburd eine Urt von Quartetts mänlid vom her Mann, 
fortes ⸗ und Blötenmafdhine, dem Wrompeter, dem Pianor 
forte unb bem Trompeten⸗ und Paukenwerke, entſteht und 
einen ungemeinen Effekt machen muß. 

Ale Inftrumente find daun auch, das Harmonis 
chord ausgenommen, zu verfaufen. Die Preife find: 

die Trompeten » und Paufenmafchine 


mit | |: 7.7.5 Thlrr. 
der Trompeter Pe FE 4300 — 
die Flöten » und Pianofortemaſchi⸗ 

ne mit Uhhhß2800 — 


Auch werben noch Flöten + und Harfenuhren zu 
1250, 1200 ımb zooo he, wie fie bereits laͤngſt von 
Laufmann, dem Vater, befannt find, ingleichen Fiör 
tenuhren zu 300, 250 und 200 Thlr., bie ſich alle durch 


Piano und Forte, crescendo und decrescendo, auszeics 


nen, gefertigt. 

Da die beiden Künftler zu beſcheiden find, über ihre 
Erfindufgen, fo einzig im ihrer Art, ſelbſt Öffentlich zu 
fprechen, fo babe ich mich für verbunden geachtet, die ſehr 
verehrte bkonomiſche Geſellſchaft und zugleih das Publi⸗ 
kum damit befannt zu machen; wobei ich verſichern fan, 
daß alles, was Id angeführt habe, die reinfte lauterſte 
Wahrheit enthält, indem ih aus ben ficherften Quellen 
geſchoͤpft und dabei auch hieſige angefchene Künftier zu 
Rathe gezogen habe. 

Schließlich erlaube ih mir hier eine Frage mod: 
Eliten die beiden Kuͤnſtler, welche in Deutſchland gewiß 
das Möglichfte ihrer Art leiften, nicht Anton Otto Sch ol 
lenbergs der einer Paſimuſik auszuführen am ge 
fhidteften ſeyn, was allerdings den Triumph der Mecha⸗ 
nit, anf wiuſikaliſche Juſtrumente angewandt, enthalten 
wuͤrde *). Wenn diefe Frage wohl zunaͤchſt an fie gerich⸗ 
tet iſt, fo werben fie darüber ſich felbft und zu feiner Zeit 
auch dem Publikum Recheuſchaft zu geben nicht entflchen, 

Dresden, im Monat März 1973. 
(Die Fortfegung folgt.) 
— —r t — 


‚An Sophie D.. n, als fie mir Lebewohl ſagte. 


Moch Einen Blick von deinen hotden Blicken, 
Noch Einen Kuß, noch Einen Druck der Hand, — 
©, Exligfeit, ummennbares Entiüden; 
Ein kurzes Gluck, Bas ah! fo bald verſchwand? 


*) Die Pafimufit oder das Germanneſpiel. Beranntmachung 
ber ver einigen Zahren angetündigten Grendenerfinbung, 
Ein Berfoh von M. D. won Schollenberg. 1811 
210 Eeilten. 
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Du eitſt hinweg mit Deiner Zaubermien 
Pit Deinem Sid, ans — * rre riet. 


Verlaſſen fteb’ id auf des Lebens Bühne; j 
Did wünfnt mein Herr und Did erhätt es uicht! — 


Bergiß mein niht, Du meines Lebens Wonne; 
Bile bricht mein Herz der Diebe treuen Edhiiwur, 
Berbunfelt Bram eirft meines Dafenne Sonne: 
Erpeitert werd’ ih, Lähelft Du mir-mmt 

Bramist, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Botha 

Unter den Drnfmälern, die man jedt tapfern Kriegern 
feht , welche durd; das Dpier ihres Bebens zur Erfämpfung der 
beutiden Freibeit beigetragen baden, verbient einen befonbere 
Kufmerkfamleit, das eben ſowohl ben Edeln ehrt, dan er ge» 
widmet, als den Künfller, von dem «6 nerfertigt iſt. 

Griedbrib Wilhelm Sadebeck, Erbierr auf 
Echobergrund und Kaufmann zu Reicheubach in Schleſien, aus⸗ 
seihmüdt mit alten Tugenden, bie ben Menfdhen uud Gtaatie 
bürger ehren, war, folgiam dem Wufruf feines Kduigs, als 
Fönigl. prenkifdrer Lieutenant der Meipenbarper Landwehr im 
vorigen Sabre Ins Heid gesogen. Du den Schlachten bei Dres⸗ 
den, Euim, Nollendorf und Leipzig batte er ruhmwürdig ges 
kämpft; mancher treue Greund war ihm jur Geite gefallen; 
aber ihm mar Leben und Gejundbeit unveriehrt erhalten wor: 
den. Dedoch bei ber Belagerung von Erfurt ergriff ibn plöße 
lich das verheerende Merverfieber, unb machte feinem ſchönen 
Leben ein Ende. Er farb im Hauptquartier su Eirleben, am 
soften November 1413, noch nit volle.24 Jatzre alt. Eine 
blüsende Braut und zirtlihe Aeltern und Freunde weinen ibm 
nah; und ein Denkmal auf Der Stelle, wo Tod und Grab 
ihm ereifte, erbält bas Gedaͤchtuiß feines Lebens und der tiefen 
Zrauer ber Eeinigen. 

Der Berfertiger dieſes Denfmars iR ber Hofbilbbauer 
Rathgeber su Botba, ein wackerer Künflier, der ſchen 
duch mehrere Kunftarbeiten rübmlich befannt if, und auch 
dieſe mit Kunſtſinn aufgefaht und autgefuührt hat. — Das 
Ganze aus Seeberger Sandſtein beſteheud, HE aegen 7 Full 
bob. Huf der Borberfeite befindet fih eine große Marmor 
tafel mit einer paffenden Inſchrift; über Lerfeiben am Sanptı 
gefimfe das Landivehrfren, umgeben mit einem Lorbeerfrans, 
dem Sinnbild des Rubms; und unter derſelben ein Rofenzweig, 
der gleihfam von ber Verlobten, deren in der Inichrife gedacht 
it, als daß Tepte Zeichen zärtlicher Liebe beigelegt zu ſeyn 
ſcheint. Auf der Hinterfeite ſſeht mon einen Genius, ben bie: 
umgefedrte werlöfhende Fackel als den Todesengel bejeichner, 
Er befränzt mit eimer Buirfande von Rofen nad Sergißmein« 
nicht deu Aſchentrua des Werfiorbenen. Ueber dem Genius 
prange wiederum im Sauptaefimie das Baubwehrlreng, iger 
ben von dem Eternenkrang der Unflerblichfeit. uf der rechten 
Seite erbiidt man Ariegsattribute, Helm, Schwert und Schi, 
uud den Eadncens, den Heroldeſtab des Gottes der Kaufleute, 
als Hinbeutung anf den feübern Beruf des Verewigten. of 
der linken Seite endfich erbebt fi rin Lilienzweig, das Sin 
teiner Zugend, und ein Eupreffensweig, das Wild wehmüttiger 
Trauer. Ein babel befindlicher, zerbrechener Aufer, das Bild 
seiheiterter Hoffnungen, if mit einem Thraͤnentuche nabangen. 

Bor wenig Wochen iſt dieſes Deukmal auf dem Kirch⸗ 
Sof zu Eirieben au der Gera unweit Erfurt aufgeſteut wor» 
ben. Mögen Beifende, die im diefe Gegenden Lommen, daſſelde 
mit außer Acht laffen: gewiß wird es wegen ber glädflich 
amäblten Allegerien und wegen ber freien und überaus fhbe 
nen Ausarbeitung jeben Kenner befriedigen, 
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den 7. October 1814, 





Die Erfinder und Verfertiger neuer mufifalifcher 

Inftrumente, Johann Gottfried Kaufmann, der 

Bater, und Friedrih Kaufmann, ber Sohn, 
iu Dredden. Geſchluß.) 


Nachſchrift. 

O oeleich die immittelſt eingetretenen traurigen Zeitver⸗ 
haͤltniſſe Deutſchlands auch auf die benannten beiden Kuͤnſt⸗ 
ler ſehr machtheiligen Einfluß batten, fo hinderten fie fie 
doch feinesiveges an Ausführung der projektirten Verbeſſe⸗ 
rungen. Sie mußten jedoch den Gedanken, Leipzig zur 
Meſſe 1813 zu befuchen, aufgeben; fo tie auch alle bffents 
liche Unterhaltungen in Dresden felbft unterblichen. Nur 
der Wunſch, bei Deutfchlands großer Sache nach Kräften 
mitzuwirfen, beftimmte den jungen Kaufmann, am 
sten Dez. 1813 im Gaale des Hotel de Pologne eine mus 
fifalifche Unterhaltung zum Beſten des freimwillis 
sen Banners der Sachſen zu geben. 

Das fehr zahlreiche Auditorium ertheilte vorzüglich. 
einem Gebet um Muth und Kraft zum großen Werke, 
von Demoifel Jöher und Herrn Geheimen Finanp 
Sekretär Klee mit Begleitung des Harmonichords fehe 
brav gejungen, feinen mworzüglichen Beifall, Allgemeines 
Erftaunen erregte die Wataille und die Sntroduftion aus 
Achille von Pär, beides von dem Pianofortes und Flb⸗ 
tenwerfe, dem Trompeter, der Trompeten» und Paufens 
mafchine und dem Planoforte gemeinichaftlich ausgeführt, 
und vorzüglich erhob bie Schlußphantafle mit dem Cho⸗ 


ral: „Eine fette Burg ift unfer Gott« — das 
Gemüth. Auch das Meufere der Trompeten / und Paus 
fenmafchine ‘gefiel allgemein wegen feines imponirenden 
prachtvollen Anfebus. 

Schade war es, baf ber zu große Andrang der: 
Menſchen an die Juſtrumente felbft, befonders im zweiten 
Theile, fehr nachtheilig auf die Gtimmung des Pianes 
fortes wirkte. 

Ende März gab ber jüngere Kaufmann fobann 
noch drei mufifalifhe Unterhaltungen im nämlichen Saale, 
welche gewiſſermaßen als ein Ganzes zu betrachten wareır, 
indem befonderd das Harmonichorb in allen fat nur denk⸗ 
baren Verhaͤltniſſen erfhien. Ganz vorzüglich gefielen in 
bemjelben ; 

Eliſe in ber Neujahrsnaht, von Walubbo, mit Bar 
gleitung des Harmonichords, von Mad, Schirmer 
meifterhaft geſprochen. 

Die von dem Harmonichorb begleiteten rien: 

‚Kennft du das Land‘ von Häusler, und 
„Ombre insepolie!! von Haydn, von Demoifelle 

Eh rich und Herrn Eammerfhreiber Gög, mit 

wahrer Kunſt gefungen, 

ein Quintett für Harmonichord, zwei Hörner und zwei 
Sagotts, von 8. Schubert, 

eine Piece aus Figarro und eine aus Gargino von ber 
Flöten / und Pianofortemafchine, und 

die Duverture aus Alcina von Weigl, für bie Pianos 
forte » und Floͤtenmaſchine den Trompeter und das 
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Zrompetens und Paulenwerk, fanden den nämlichen 
Beifall. Vorzuͤglich aber überrafchten im > hate 
Stud ; : 

ber Paukenwir bel und das Eintreten de Trompeters. 


Außerdem ſchieuen auch noch einige kleine Tänze den Bes 


fall der Damen vorzüglich einzuernten. 

Scit dicker Zeit mußten aber durch den Umftand, 
daß das Pianoforte s und Floͤtenwerl an ten Großſtall⸗ 
meifter des hemaligen franzoͤſiſchen Kaiſere Coulaiu- 
court, Did de Vicenza, verfauft ward, und ſogleich 
nach dem Friedeusſchluſſe nach Paris abging, alle ähnliche 
Unterhaltungen unterbleiben. Die beiden Kuͤnſtler hoffen 
jedoch in einigen Monaten wicber «in zweites vollendet zu 
haben, welches das Erfte noch in — nn übers 
treffen fell, 

Zeider aber haben bie — unauẽ geſetzten 
Anſtrengungen fuͤr den jungen Kuͤnſtler die beklagens⸗ 
werthe Folge gehabt, daß er bereits des Lichts des einen 
Auges verlafig worden if. Doc ift das zweite, nad 
dem Zeugniſſe des berühmten Auzenarzted Dr. Schmal⸗ 
send zu Pirna, noch völlig gefund und in ungeſchwaͤch⸗ 
ser Kraft, Möge ihm zu feinem nie raftenden Veftreben 
dies der giitige Himmel erhalten; aber moͤge der Kuͤnſtler 
auch dieſes nicht mehr ihm allein, fondern der Kunft und 
durch biefe gleichſam dem Publikum angehbrige Eigentbum 
fo pflegen und fchomen, daß das von ibm bearbeitete Ger 


biet' noch duch viele neue Eutdeckungen bereichert und 





erweitert werbe, 
: Dresden , im: Auguſt 1814. - Mente*), 
Natalie 


(Fortfegung.) 

Aus alter Geſchichte und vielen Romanen, bie fie 
font verfichiner Weiſe bit dem grämlichen Vormund vers 
ſchluugen hatte, bildete fic ſich ein ſouderbares Stwebe, 
morin fie eine Hauptrolle ſpielte. Bald ſtickte fie in ihren 
Gedanken Fahnen, bald theilte fie Lerbeerkraͤnze aus, bald 
ſtand fie auf den Finnen ihrer Burg, um den wiederkehh⸗ 
renden Gemahl und Nitter nebſt feinen Getteuen zu ems 
pfangen; ja, fie bedauerte es fogar, daß ihre beiden Kna⸗ 
ben noch fo klein mären, fonft hätte fie auch diefe willig 
bem Vaterlande geopfert. Werftcht ſich, daß nichts einen 
snglüdlichen Ausgang nehmen durfte. Krausripiele fonnte 

) Eine ja Dichactis d, 3. bei der Königl, Sächſ. Defonom, 


Geſeuſcraft zu Deipsig von ibm, als ihrem Eorenmutzt! eds 
aberreiqte ſlatutariſche Abhandtung. 


Pfarrwohnuug. 
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fie nicht leiben. Wenn das Herz fo recht geaͤugſtet war, 
mußte irgend ein günftiger Zufall alles zum Guten lenken 
und gelacht mußte dm Ende werden, recht ordentlich ges 
lacht. Die letzte Nacht bafte fie fait fchlaflos zugebracht 
voll von Ideen und Begebenheiten, die ihr Gehirn erfüllten, 


In allee Frühe. begann fie eine Echerpe für den Gemahl 


zu ſticken, als ihr die Zofe die Nachricht von Friedrichs Ans 
Kunft brachte, Obgleich fie fih beim Niederfigen vorges 
nommen hatte, nicht vor ber WVollendung dieſer theuern 
Zeibbinde vom Sopha aufzuftchn, fo warf fie doch jest 
bie chen begonnene Arbeit leicht Hin, und eilte in bie 
Die rührende Szene, in welcher fie bie. 
Familie erblidte, war ihr recht; es gab ein fhönes Ger 
maͤlde. Aber nun mufte es auch vorüber fern, Leicht 
huͤpfend trat fie dazwiſchen. Nicht wahr, chrmürbiger 
Mann, fagte fie mit einem majeflätifchen Laͤcheln, das ih⸗ 
rer großen , jchlaufen. Gefalt gar anmuthig ftand, nicht 
wahr, auch fie feguen einen freimilligen Streiter fürs 
Vaterland ein? Darauf rühmte fie den Muth der Maͤn⸗ 
ner, price ihr Gefchlecht, dem «8 vergönnt fey, für dieſen 
erhabenen Zweck zu Kämpfen, umd ſchalt das Weib Mein, 
das irgend einen geliebten Gegeuſtand von biefem hoben 
Berufe abhalten koune. ‚Der Parrer war bereits mit 
Brunos Eutſchluſſe befannt geweſen, noch che er ibn feiner 
Battin mittheilte. Natalie, mit ihrem Wohl und Weh 
im Herzen, wollte ſich bei der Ankunft der immer fachens 
den Gräfin entfernen. Sie konnte Ihr nicht gram ſeyn, 
aber ihre Herzen verſtanden ſich nit. Wohin? rief diefe, 
indem fie fie freundiich umfchlang. Du barfft bier nicht 
fehlen, @ich, wir beide opfern ja und müflen und groß 
keweilen; denn daß du Friedrich liebt, babe ich fange ers 
kaunt. Aber nun fein Jammer, Feine Klage mehr! Mir 
beide ruͤſten die Männer zum Eträt und wenn ſie gluͤck⸗ 
Ikb: beimfehren, feiern wir das Sieges⸗ und dein Docs 
zeitfeſt. Zwei herrliche, frohe Feſte, rief fie, dabei koͤn⸗ 
nen meine Buben als Genien cine Role-fpielen, ber Braune 
ols Genius ded Ruhms, der Heine blontföpfiste als Ges 
nius der Liebe, Test aber muͤſſen wir alles zu einem feiers 
lich frchen Abichichefefte bereiten und Fein von euch darf 
mirs abichlagen, den heutigen Abend mit ung auf dem 
Schleſſe zuzubringen. Nicht wahr, lieber Vater, fegte fie 
hinzu, inden fie fich fhmeichelnd zum Alten wandte, und 
Bei jedem Fefte werden alle Armen des Dorfes aspeiit? 
Jetzt trat auch Graf Bruno in bie Thuͤr. Er ' 
vernahm den Eutſchluß des jungen Mannes und druͤckte 
pm Herzlich die Hand, Schou Morgen wollten fie mie 
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eimander nach B— abarhen. Der Abend ward von bein 


din Familien, dem Amtmanne und weu Heloiſe im Gute 
und in der Naͤhe nur auffinden fonnte, auf dem Schloſſe 
zugebracht. Von Heloiſens Leite waren fo viel Feftlichfeis 
ten ald möglich in aller Eile veranftaftet, 
gene Scherpe mußte cinftweilen ruhen, Sie hatte den Kantor 
kommen laffen, der berühmt im Orte war durch die Kunſt 
bei Kindtaufen, Hochzeiten u. dergl. gar rührende Carmis 
na zus verfertigen, dab ihm Stoff zu einem begeifternden 
Gcange, worin viel von Vaterlaud Oeldenſinn, 
Boistonds Söhnen, verdommen ſollte Mboch durfte 
die aufopfernde Tugend der Frauen, die willig Schmuck 
und das Tbeuerfte im Leben hergeben, nicht vergeffen wer⸗ 
den, Nun ſchloß fie ihm mit einer Flaſche des beften Weins 
am ihrem Keller in dem Kabinette cin und bid zum Nachı 
mittage hatte ber arme Mann endlih ein Lieb von 14 


Werfen hervorgebracht, welches, wie die ſchoͤne Gräfin, 


meinte, feinen Effekt nicht verfehlen würde, 

In der Pfarrwohnung fuchte der wuͤrdige Greis ins 
def die Gemuͤther zu erheben im Vertrauen auf Gott. 
Ber Matalien gelang ed am wenigſten. ie blich ftill und 
im ſich gekehrt. Noch che fie fi aufs Schloß begeben 
mußten, ging fie allein mit ihrem Geliebten zu dem Pichs 
lingeplägchen im Garten. Es war eine ſchoͤne, hohe, ſchat⸗ 
tige Laube, worin fie oft als Kinder neben einander ges 
feifen hatten. Hier Affuete le Friedrichen ihr ganzes Herz 
geſtand, wie fie ihn lange gelicht habe; aber fagte ihm 
auch ihren Traum ber letzten Nacht und die unglüdliche 
Deutung davon, welche nicht aus ihrer Seele Fam, 
Friedrich tadelte fie fanft, daß fie in dem fhönften Mugens 
blifen dis Lebens fo unglüdlichen Deutungen Raum gebe 
und versuchte ed, lachende Wilder vor ihre Seele zu zau—⸗ 
bern, Mber innig bewegt fagte fie: du kehrſt micht lebend 
witder Gelichter und der Anfang unferes Gluͤckes ift auch 
hienicden das Ende deſſelben. Aber wenn du an eine Vers 
bindung verwandter Geiſter nach dieſem Leben glaubt, fo 
gib mir hier feierlich deine Hand, daß du mir nad) deinem 
Tode an biefer Etelle erfcheinen willſt. Verſprich es mir, 
Friedrich, und ich will ruhig werden. " 

Lieblihe Schwaͤrmerin, fagte der TJüngling, indem 
er fie fanft umfchlingend vom der Stelle zu den berannas 
benden Aeltern zu bringen firebte, ich kehre Tcbend zur dir 
beim und dann follft du es mir hier am diefer Stelle gelo⸗ 
ben, beinen üb.rtriebenen Hang zur Geiſterwelt zu verbans 
nen, Lebend oder todt fehe ich dich hier wieder, fuͤgte fie 
woch leiſe hinzu, indem fie vor den Altern fanden, 


Die angefan⸗ 
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Man ging aufs Schloſ. Die ganze Gewalt von 
Heloifens Erſfindungskunſt, der Männer froher Ernft, mit: 
dem fie dem Kampfe entgegen gingen , bie Feſtigkeit, wel⸗ 
he ber edle Greis in ihrem Betragen zu erhalten mußte, 
dies alles lleß Natalien zuletzt mehr in den Sinn der Ans 
dern eingeben. Sie flimmte mit in ben Becherklaung für 
Baterland und Gönig und für die edeln Streiter und in 
ihrem Auge plänzte eine höhere Eutſagung. 

Bor Tages Anbruh waren der Graf und Friedrich 
fortgeritten, Dem Abichied hatte man vermeiden wollen, 
Ueber zwanzig entfchloffene Männer aud ben verichiebenen 
Derfibaften des Orafen waren ihrem Herrn in den Kampf 
fürs Vaterland gefolgt, 

Sinnend erhob fih Natalie von ihrem Lager, Eie 
hatte es geahnet , ihren Geliebten nicht mehr zu finden. 
Sie ſchien auf alles gefaßt, Eine eigene Beſtimmtheit 
entfaltete fih immer mehr in ihrem ganzen Charakter, 
Wehr als je fuchte ſie in regelmäßiger Beſchaͤftigung ihre 
Zerſtreuung. Nah und nad verfammelte fie zu gewiſſen 
Etimden am Tage mehrere Kinder ans dem Dorfe um 
ſich her, denen fie Unterricht in weiblichen Handarbeiten 
gab. Nur in der Stuude der Dimmerung, wenn fich ber, 
Tag von der Nacht ſcheidet, befuchte fie regelmäßig ihr 
Lieblingsplägcen, wo fie Friebrich zuletzt ohne Zeugen ges 
fehen und das Werfprechen von ihm gefordert hatte, ihr 
bier nad) feinem Tode zu erſcheinen. Hier überließ fie ſich 
ihren Träumen und Schwaͤrmereien und fehrte dann , wie 
fie wähnte, geftärft zu dem geliebten eltern zurüd. Diefe 
Zeit am Tage nur fchien ihr ganz eigen zw gehören, bie 
übrige widmete fie einer aufopfernden Liebe und Thaͤtigkeit 
für Andere. 

(Die Fortfehung folgt.) 





Der Storh und ber Rabe 
Eine püdagenifdie Faber, 

Greund, ſprach zum Fingen Storch ein Hberfinger Maße, 
Breund Zangbein, Hör’ einmal, was ich erfunden babe! 
Mir danft — der unterricht war ſtets mein Etedenpferd, 
Und Riemand Daft, wie id), verjäbrte Gorm und Diode — 
ir danft bie Leit die einzige Methode, 

Abie man die Erörde Mappen lehrt, 

Drum kriecht — dein Wrüten, Greund, Täft mich dad Beſte 
dofien — 

Drum kriecht dein junges Volt erft glücktich and dem &u, 
und ſohnſt du billig mich, dann ſey 
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or Andern meine Schu? ihm ofen. 
Allein der Storch — bliud war er offenbar — 
Erdreiftet Ah, die neue Kunſt zu fchmäßern, 
ind an ben Galgen Heißt er gar 
Mir ihr den ſchwarzen Menter gehen, 
ort, ſpricht er, lehre wohlgemurg, 
Dort Ichre, Niemand fann bir's wehren, 
Dert Ichre Fräsen deine Brut; 
Dog mich fa’, der Natur zu Ehren, 
Doch mich laß, frei von Reformator : Wulf, 
Die jungen Störde Liappern lehren ! 

® " ® 

Der arıne Storch! Kommt er einft in ein Laud 
Reit Fenntüih, fo von ungefähr geiogen, 
So fledt, mit fremmer Eifrers Hand 
Ein wildes Heer erbofler Paͤdagogen 
Som wenigftend das Net in Prand, 
Beiffen 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Eaffel 

In umnferer Reſidenz ift es während der Auguſtmeſſe dur 
bie Erſcheinnag mehrerer angeiehener Brembden ziemlich lebhaft 
arweien, Unter diefen zeichnete ſich beionders Ihro K. H. die 
Prinzeffin von Wallis, weide iu Betrachtung ber hie 
Ugen Schenswürbigkeiten einige Tage bier verweilte, mit Ih⸗ 
rem Gefolge aus, Kuh erfrenete ſich der Kurfürfiiiche Hof bet 
Weluchs des in Könige, Danlſchen Dienflen ſtehenden Prime 
zen BWilbeim von Heffen und feiner liebenswürdigen 


jungen Gemahlin, Weberbaupt bat, durch die wohlthätig wir⸗ 


keuden Strahlen der wiebergläugenden Ariedentfonne, rin neues 
Reben auf unterm vaterländifhen Bauen beaonnen. BReifende 
Deutſche, deren man in den abgemichenen heben idmadıvolien 
Jahren nur wenige bier erblidte, Anden fi wirder zahlreich 
ein; und amter andern fremden Dteifenden bemerft man mit 
Vergnügen mehrere Söhne und Toͤchter Albions. — Eaffel vers 
Dient immer, wegen feiner zadtrelchen Kunſtſchätze und feiner 
Thönen Umgebungen, von Gremben beindht zu werden Die, 
dem Geſchmack unfers Anrfürkten fo viel Ehre mahenden An⸗—⸗ 
lagen zu Bilbeimshöbe prangen noch im allen ihrem ehe⸗ 
zwallgen Reizen. Artch iſt bereits eine wortbeilhafte Berändes 
rung vorgegangen. Die fogenammte chineſiſche, mit wielfarbigen 
Slas ſcheiden gezierte Gallere, werurh Gerome daß dort er: 
bauste franzdfiihe Theater mit dem einen Echloßflägel in Ver⸗ 
bindung ſetzen lie, ift — ihres Mihoerhältniies wegen — 
mweggenommen und davon eim gefchmackvoller, Tännlicher Zems 
yei, auf einer fchönen, freien Anböbe, nädhf dem Dorfe Müs 
Bang, errichtet werden, Das bieftge Kurfürftliche Mufenm, 
weldes durch Erbauung des Staäudeſaalsz durch Bertegung 
der Maler: und Blidhauer-Akademie dabin, fo wie durch das 
in biejem Gedaͤude eingerichtete Atelier der Framzöfiidien Mater, 
febr in Unordnuug gebracht worden war, wird jest aufs Beſt⸗ 
möglidhfte wieder in ben ebemnligen Etand geſetzt. Außer den 
marmernen Autiken und gotduen mund filbernen Medaillen (von 
welchen tehtern ber Kurfürſt dod einen beträchtlichen Theit 
wieder an ſich gebracht Sat) befinden ſich Lie Kunſt⸗ und Mas 
turatienfanumnlungen bdafster in mei unverſehrtem Zuſtande, 
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Wie Toflkare Sammlung antifer und Meberner geſchnitteuen 
Steine und die fhönen Etatücn won Bronge, welche Ferome 
Batte wegbringen Taffen, find, nebft vielen zur Bibliothek im 
GBirdelmsgöher Schlos gehörigen Büchern umd mebreren Ge⸗ 
mälben, von demjelben zurüdgeseben worden, — Das Mars 
morbab bein Drangeries Palais iſt, da einige weggebrachte 
Statlien wieder Dingelest worden, im vorigen Stunde gebfie- 
ben. — Der empfindlichfte und ewig unvergehliche Wertuft fe 
Enkel iſt der der koſtbaren großen Bilderfammiung, re 
de Denon, auf Welch! feines Kaiſers, weggeführt bat, 
Diefe unfhäsbaren Gemälde foden meift in Malmalion gerwes 
fen und bajeibft, nebſt dem Schloffe, der verfiorbenen Kaiferim 
Dofepbime zu Theil geworden feyu, Wie bebrutende Samıns 
dung von Kunflfachen im ehemaligen Modellbanufe, weruins 
ger ſich das große Modell vom Ditogon oder [openannten Witte 
terfaften und den Karkaden des Carliherged zu Wllheimsnöge 
aus zeichnete, ift von den Gramgofen, vermitteift einer Hufe 
tion, veräußert worden, — 


(Der Seſchtuß folgt) 


— ⸗ 





Neueſter Plan der Stadt Leipzig, 
mit Bezeichnung aller Plaͤtze, Straßen, Gaſſen und Num⸗ 
mern ber Haͤuſer 
nebft einer Charte 
von ben Leipzig umgebenden Dertern und Dörfer 
30 Zoll hoch, 36 Zoll breit. 

Die hoͤchſt merkwuͤrdigen Tage vom ıöten bie ı9ten 
Dftober 1813 haben ber Stadt Leipzig umd ihrer Nmges 
bung ein noch höheres Interefle gegeben, als es biefer 
Platz in gefhichtlicher, wifienfchaftliher und merkantiliſchet 
Hinſicht ſchon Früher in fo hohem Grabe behauptete, 

Die Unternehmung eines neu aufgenommenen, burdhs 
aus richtig und wahrhaft ſchoͤn gezeichneten, Plans diefer 
Stabt mit ihrem Umfreife, welcher mit hoͤchſtem Fleiße 
geftochen und ganz ber Würbe des Gegenftandes anger 
meſſen, ausgeführt it, — laun alfo nicht anders, als 
mit dem febhafteiten MWohlgefallen erfannt werden. 

Die Nüglichfeit und der nothwendige Gebrauch befs 
felben für jeden Bewohner biefer Stadt, fo wie bad hohe 
Intereſſe dieſes Platzes für jeden Ins und Ausländer, läßt 
uns auf beren Beifall und Ankauf mit Gewißheit rechnen, 

Der ganz billige Preis für dieſes große Blatt iR 
Zwei Thaler. 

Leipzig, im September 1914. 


G. Boß'ſche Buchhandlung. 








Beitung für die elegante Welt. 


Sonmwabends 





Das Bücherverzeichnif von der Michaeligmeffe 
1814. 


Dı wir noch im einer Zeit leben, melde theild die Spu⸗ 
ren der lchtvergangenen Leiden und Unflrengungen noch zu 
deutlich an fich trägt, als daf, wenn auch hier und da 
Las ntereffe an geiftiger Unterhaltung und innerer Fort / 
Bildung dur Thellnahme an wiſſenſchaftlichet und kuͤnſt⸗ 
Terifcher Thaͤtigkelt wieder ſich zu regen beginnt, die Mit⸗ 
tel zu deren Beförderung und Unterflügung jedem, wie er 
wünfcte, zu Gebote ſtehen Fönnten, theils aber auch. bie 
Aufmertſamkeit felbft der denfendften und gemüthvolleften 
Deutichen faſt ausichlichend mod dur die Erwartungen 
feffelt, welche ſich jeder von der weuen Eonftitution bildet, 
die nicht allein unfer Vaterland, fondern vielleicht ganz 
Europa in den naͤchſten Wochen erhalten dürfte; fo ift 
86 fein Wunder, wenn die Thätigfeit der Schriftſteller 
und Buchhändler noch Immer fehr beichränft. bleibt und 
einer ihnen aünftigern ‘Periode mit Gchnfucht entgegen 
ſieht. Das diesmalige Viicherverzeichniß enthält Ddaber 
auch mehr Titel folder Schriften / welche das nächte 
Im tereſſe der Gegeuwart erzeugt bat, als ſolcher, bie fich 
auf das Bebürfnif der Erhöhung and Erweiterung der 
bildenden und empfangenden Beiftefraft im Allgemeinen 
gründen. Wir fünnen hier nur einiges anführen, was des 
denfenden und empfindenden Lefers :Uufmerffamfeit in 
mancherlei Hinfiht auf ſich ziehen mıbcte Won dem 
gemuͤthoellen Urmdt finden wir nur eim Buch werzeichs 
net: Weber die Franzofen und ülıer uns, wahr 
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Lobe Erwähnung geſchehen iſt. , 


den 8. October 1814, 





ſcheinlich Vergleihungen in Beziehung auf Sitten, Staate⸗ 
verfaffung, Lebens / und Ginnesart, die viel zu denfen ger 
ben werben. — Die Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Ber;in bat eine Auswahl ber Ab hand⸗ 
lungen ihrer Mitglieder vom Jahr 1804 — 11 herausge⸗ 
geben, Von dem, der Welt und den Wiſſenſchaften leider 
zu früb entriffenen adhtungswürbigen Brebow finden 
wir: Karl der Große, wie Eginhardt ihn befchrichen, 
die Legende ihn barftellt, Menere ihn beurtbeilt haben — 
auch iſt es erfreulich zu bemerken, daß Deſſen, fo aͤußerſt 
brauchbare, merfwürbige Begebenheiten aus 
der Weltgeſchichte m. f. w. die fiebente Auflage es 
lebt haben, — Eonflant der Nebeaue’d Schrift 
über die Eonftitutiomen ift in einer Ueberſetzung 
von Scholz erſchienen. Derr von Dobm hat von 
den Denktwürbdigfeiten feiner Zeit ben aten 
Fheil erfceinen laffen, und macht gewiß bamit jedem 
Staatsmanne ein vorzügfiches Geſchenk. Daß die Infel 
Elba nicht fehlen würde, ließ ſich leicht voransfehen. — 
In die Region des hoͤhern geiftigen Lebens werden ums zu 
erheben ſuchen: Finks, © W., häusliche Andads 


ten. Tiede Wa, zu Neicenbah), die leften 
Stunden, und Deffen Kanzels und Altarges 


mälde, Hanflein, das Geber des Herrn in 

Bejängen. Niemeyere, Dr., religiöfe Gedichte 

— deren bereits in öffentlichen Blättern mit gebührendem 

‚Briedrih de la 

Motte Fouque — der das Schwert für das Vaters 

Lind zog, fiefert ein Nittergedicht in 3 Büchern uhr 
, 200 
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ter dem Ziel: Corona, beögleichen ein Frauenta⸗ 
ſcheubuch für 1815. 
deutfhe Belelliafeit zur Antwort üuf da⸗ 
Nrtheilder Sram vom Stael geſchrieben⸗ Jattreh⸗ 
fante Theile der Geſchichte werden behandelt im Gallet⸗ 
tP8 allgemeiner Rulturgefhichte ber drei lets 
ten Jahrhunderte; Franz Horns Leben Frieds 
rich Wilhelms des Großen,  Ebhurfürften zu 
Brandenburg; Kotzebue's Beihihte bes deut⸗ 
(dem Reichs, ır Band;"Kindaws Gemälden aus 
der Gefhichte ber Bölfer, ı Ban, Deubers 
Seſchichte der Schifffarth im atlantifhen 
Ocean. F. Saalfelde pragmatifhen Seſchichte 
Napoleon Bonaparted. Bon der Srufenfterns 
gehen Entdelungsreife iſt der zie Band erfchienen. 
7.7. von Heß, bat über deu Werth und bie 
Wichtigkeit per HDanfeetäbte gefhrieben; G. 
Merkel, Anſichten aus der Ferne; ber geiftreihe 
Jean Paul Fr. Richter, Mars und Phöbus 
Thronwedfel im Jahte 1814. Friedrich Kind, 
die KörnerssEiche umb die deutſchen Frauen, 
swei Gedichte. Der ſchweltzeriſche Dichter von Wyh, 
gibt Idyllen und Volfsfagen auf der Schweig. 
Unherdem erſcheint noch zur Erheiterung und Ergögung 
des Gemütht, Komus, ein Taſchenbuch mit Beiträgen 
son Lamgbein, Th. Hett, Friedr. Kind, @. Sch il⸗ 
Ting u. a.; und ein Spott: und JubelsAlmanad 
für Deutſche von Schink, obgleich weder Spott noch 
Jubel ſo eigentlich im deutſchen Charakter zu liegen ſchel⸗ 
min Auch iſt von Seume's kraͤftigen Gedichten eine 
vierte Ausgabe, vom Prof. Clodiuc beforgt , er⸗ 
fhiencır. 

Unter be gerade nicht zahlreichen Romanen moͤch⸗ 
gar vielleicht die Aufmerffamkeit des Leſers beſonders fefr 
fein: des Varons de la Motte Fouque', die Fahr⸗ 
ven Thiolfs des Folänwers; mnb Deifen,‘ der 


Spanier und ber Freiwillige zu Paris, cine» 


Beſchichte aus dem heil. Kriege; fo wie der Baronin be 
ta Motte Fowque, Feodora. Ferner die Harfe, 
herausgegeben von Fr. Kind, sr Band, Amalir vom 
Hellwig, die Sage vom Wolfsbrurnuen. Er, 
Taun, drei Küffe und eine lange Naſe; and 
Deffeun, Die ſchwarzen Augen. Ealy, oder Rewer 
Iuationdtage eines Holzpaders, vom Verf,. der 
Lrolfenfur, Unter den Schauſpielen des fhmeißeriichen 
Vildhasers zu Dom, D- Bellerg daterlaͤndiſche 


Deſſen Battin bat über : 
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Schaufpiele, ar Band, deren erfter Band fo vorzüglis 
che dichteriſche Talente in dem Verf. beurfundet, 

Gebe der Himmel, daß nun bald unter den Palmen 


det Feiedens aud die deutfchen Echriftfteller , bie biefen 


Namen mit Ehren führen, in heiterer Bequemlichkeit ſich 
bes Lebens erfreuen und Ihre erfriichte Kraft zu immer 
gehaltreihern Erzeugntſſen benugen mögen, 


natalie 
(Fortiegung.) 

Die Gräfin Heloife war auf eine andere Weile bes 
ſchaͤftigt. Sie hörte von dem wohlthätigen Frauenvereintn 
zum Veften der Krieger. Gltich ordnete fie einen Ahnfis 
hen im ihrer Gegend, am deffen Spitze fie land. Wei der 
zwed maͤßigen Ausführung half ihre der redliche Vfarrer. 
Au Geld fcheute fie kein Opfer, und da wo fie mit der 
Geduld im der Ausuͤbung nicht ausreichte, war Natalie mit 
ihren Meinen Mädchen unermüdet. So vergingen"mehrere 
Monate. Häufig famen Briefe vom Grafen und Friedrich, 
Mit den braven Preußen voran eilten fie jeder Gefahr 
muthig entgegen. In der großen Voͤlkerſchlacht, die Leip⸗ 
zigs Ebenen ewig umvergeflih . machen wird, ward’ der 
Graf leicht verwundet, umd nur Friedrichs beifpiellofer” 
Treue, mit der er, wo es mur möglich war, ihm immer 
zur Seite focht, verdaufte er bie Rettaag feines Lebens, 
Der Graf ſchrieb dies ſelbſt feiner Gattin, wollte fi auch 
nicht auf feine Güter dringen laflen, ſondern erwartete 
bald feine Heilung, um baum wicder vorwärts zu gehe, 
Heloife eilte mit diefem Briefe zu Matalien, erfidte fie 
faft mit ihren Nmarmungen, neunte Friedrich wiederholt 
ben Schutzgeiſt ihres Bruno und fegte begeiſtert binzu z- 
bald, bald, theures Mädchen, werden wir nun die Unſern 
mit Stolz und Liebe am die Bruſt druͤcken — und wen 
ber Hieb über den Baden das Gefiht meines Brunos 
auch völig entftellte, fo wuͤrde ich ihm nur um deſto wuhr 
deshalb Fieben. Der hochmuͤthige Feind flieht vom allem 
Exiten. Bald feiern wir das Feſt der Ruͤckehr! 

“ &o weit find wir noch nicht, theure Gräfin, ent⸗ 
gegncte Natalie fanft, Das Hear hat große Dinge gethan, 
aber noch ift der biufige Kampfnicht geendet. Heloije lich 
indeß die Armen der Dorffchaften auf ihre Koften fpeifen ; 
wer nur ein Gewehr hatte, mußte Viktoria ſchießen. Nas 
talie war an dem Tage ernft und fill. An ihrem einſa⸗ 
men Plägchen war ein Meiner Altar von Raſen errichtet, 
ben fie mit den Mlumen des Herbſtes (müde. Dort 


füg ein frommgr Dank yon ihren rippen zum Vater ber 


* 
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Liebe für bie Errettuug bes Baterlanded, für. bie Erhal⸗ 
kung ihres Geliebten. 

Bald war der Graf genefen und eilte den Schaaren 
ver Seinen mad. Froͤhliche Briefe erheiterten von Zeit zu 
Zeit die Zuruͤckzelaſſenen an ben langen Abenden. Fried⸗ 
rich hatte das eiferne Kreuz erhalten und ſchrieb zuicht 
von Franfreihs Boden einen Brief vol freudiger Hoff⸗ 
sung und fehnfuchtevoller Erwartung an feine Natalie, 
Mu waren fie wicher eine lange Zeit ohne Kunde, 
Keine Beile der Geliebten rif fie aus ihrer bangen Erwors 
tung. Die Gräfin wollte zwar nichts von Traurigkeit 
woiffen, werficherte nur, es ſey eutſetzlich langweilig, fo im 
Winter einfam auf dem Lande zw fern, es ſey umverants 
wortlich, daß Bruno nicht fchreibe, umd wenn diefe Unger 
wißheit lange daure, fo ziehe fie ihrem Gemapl nad, Nas 
tallens Herz war unbefchreiblich beklommen. lie duͤſtern 

Ahnungen und räume ſchienen ſich ihrer wieder mehr 
als dr zw bemächtigen, Einfam mar fie einft fpät auf ih⸗ 
vom Stuͤbchen aufgeblieben. Lange hatte fie ſich mit den 
Wriefen ihres Geliebten beſchaͤftigt. Keine Vefriedigung 
gewähiten ihr die heitern Musfichten, bie fein letztet ents 


Hielt- Sie nahm ihre Ouitarre, Schwermuͤthig griff fie 


iin die Saiten und fang mit ihrer volltönenden Stimme; 

Der Eichwald braufet, die Wolken ziehn — 
Wis fie aber bie an die Strophen fam: 

Du Heilge, rufe dein Kind zuräd; 

„Ich Habe genoffen das irdiſche Gluͤck, 

„Ich habe gelcht umd geliebet.t— 
Da bemäctigte ſich ihrer ein umbeichreibliched Bangen. 
Tief im ſich verfunten ſaß fie da, bie Augen auf eimen 
Punkt geheftet. Einzelne Alforde tönten noch. Auf eln⸗ 
mal fing die laͤngſt verloſchene Flamme im Kamine mit 
Gewalt wieder an aufzulodern, verbreitete einen Feuerro⸗ 


then Schein im Zimmer, der aber fchmell wieder verfhwand. 


Die Thurmuht ſchlag 13. Mit einem furchtbaren Kuall 
öffnete ſich die Thüre ihres Zimmers. Durch den heftigen 
Etoß des Windes warb auch ein Fenfler aufgerifien und 
in dem Moment erloſch das Licht. Im ber Ausſt ihres 
Darzend warf Natalie ſich in das gebfinete Zenfter, Im 
pen fie ihren Blick zu Dem geftienten Himmel emporbes 
den wollte, glaubte fie diefelbe Geſtalt, welche ihr eimft im 
Yurpanmantel im Traume erfhienen war, langfam felers 
fich durch den hoben Echnce im Garten auf ihr Lieblinge 
plägchen zuweilen zu ſehen. Dit dem Schrei: Fricdrich! 
Rürzte fie leblos zu Boden. 

&o erſtarrt von Schred und Kälte fand mar fla 
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noch am ändern Morgen, Uls fir mach mehreren Stun⸗ 
den durch Meiben und andere angewandte Wittel wieder 
zu fich felber kam, hatte das. Furchtbare der geglaubten Er⸗ 
ſcheinung einen fo ſtarken Einbrud auf fie gemacht ; daß 
fie in ein heftiges Fieber verfiel. Sie forach in regellofen 
Phantaften, glaubte mod immer ihren Friedrich zu fehem 
bat die Mutter, wenn fie ſie augenblidlich erfannte, auf eine 
rührende Weife, den geliebten Sohn nicht im Falten Gchuer 
zu laflen, wollte bineilen auf ihr Liebimgspfägdben, wo fle 
ihm gewiß finden märbe, und war nur mit der aͤußerſten 
Anſtrengung in ihrem Bette zu balten, i 
Während fie noch im biefem Baftande war, Fam 
bie Nachticht von der Schlacht bei Brienne. Als der Bas 
ter das Beitungsblatt las, legte er es lanyfam wieber auf 
den Tiſch, faltete die frommen Hände und fah slänbig 
zum Himmel empor. Sie war grade am bem Mage vor⸗ 
gifallen, als Natalie in ber Nacht erfränfte. Er fuchte 
es der leidenden Gattim zu verbergen. Micht lange. bars 
mac erhielt die Gräfin einen Brief von ihrem Bemabl. 
Er war gefund geblieben, Friedrich aber, ber bei einem 
heftigen Vorpoſtengefecht geweſen, wurde vermißt. Weder 
unter ben Verwundeten noch Zobten hatte man ihn ge 
funden. Bisher waren auch alle Bemühungen bes Gras 
fen fruchtlos geweſen, ihn in ben Zazarethen aufjufinden, 
Doc verzweifehte er noch nicht an feinem Leben, ba er 
vielleicht noch unter ben Gefangenen feyn Fonne ‚Er bat 


Heloiſen, diefe Nachricht der Familie des Pfarrers fo ſcho⸗ 


nend als mdglich beizubringen. 

Diesmal reichte Heloife mit ihrem Leichtſiun nicht 
aus, vielleicht zum erften Male in ihrem Leben meinte fie 
bittre Thraͤnen. Doch als fie nun ben ehrwuͤrdigen Grels 
fo fromm vor ſich ſtehen ſah, ber auf alles gefaßt ſchien, 
da hob ſich ihr Muth wieder und der Gedanke: er if 
nicht tobt, er darf nicht todt jeya’, bemaͤchtigte fich ihrer 
Seele. Sie gab dem Pfarrer den Brief ihres - Mannes; 
als aber ein paar Thränen über feine Gilberwimpern 
roliten , fchmiegte fie fich freunblih an ihn und fagte mit 
dem feinen Bro, der ihr oft fo gut Aland, um aller Welt 
willen glauben fie mur nicht, daß er tobt ſeyz nein, fie 
dürfen es nicht glauben, Er lebt gewiß und dies gibt 
dann eine ſchoͤnere Ueberraſchung. Sogar zürhte ſie einige 
Kage mit Drums, daf er nur fo etmas habe fchreiben 
Fonnen, Der ehrwürdige Pfarrer ging finnend zu Haufe, 
ſchloß ſich einige Belt auf feiner Stube ein und fuchte den 
Krof, wo er allein zu finden iſt. Er beſchloß feine jege 
fo’ ſehr gebeugte Gattin mm erſt da uud mach mit dem 
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Gedanken der Gefangenfchaft ihres Sohnes bekannt zw 
machen. Die fromme Mutter ertrug and dies, wie fie 
ſchon fo manchen Schmerz im Keben ertragen hatte. Bon 
Zeit zu Zeit flammte aber auch in ihrer Seele noch ein 
Strahl von Hoffnung für bie irbifche Wereinigung mit 
ihrem Sohne. Mur ber Gedauke ihn huͤlflos leidend zur 
glauben, preßte oft ihr geaͤngſteles Mutterherz. Raſtlos 


thaͤtig war Ne um Natalien beſchaͤftigt. Diefe erholte ſich 


langſam und erzählte nun der Mutter das ganze Geſicht 
der angfivollen Nacht. Liebend ſuchte fie bad arme Maͤd⸗ 
chen auf die wabrfcheinlihe Befangenfchaft Friedrichs vor⸗ 
zubereiten. Mutter , fagte diefe dann mit frommer Erges 
bung, mein Herz fagt mir, er fev micht mehr unter ben 
Sternen; aber ich weiß morich ihn fuchen foll, mo ich 
ihn. einft wiederfinden werde. Durch die treue Pflege ber 
Mutter, durch den Fräftigen Treſt des frommen Greifes, 
genaß Natalie, das heißt, fie ſchien micht mehr koͤrperlich 
krank. Auch war fie ruhig heiter. Alle ihre Beſchaͤfte 
werrichtete fie mit der größten Genauigkeit. Zür die Ael⸗ 
tern war fie mehr als je liebend beichäftigt. Die Kinder, 
welche fie weicher um fich verſammelte, fanden eine Mutter 
in ihr. Ihr ganzes Unfehen hatte eine verflärte Geftalt 
gewonnen. Im Aeußern war fie Herr über ihren Gchmery 
doch zerflörte er im Innern bie Blüte ihrer Jugend. In⸗ 
Dem fie für dieſe Welt thätig ſeyn wollte, fo lange’ fie 
febte, ſchien eine gebeinmißvolle Verbindung mit der Geis 


ſterwelt fie ſchon zu fi hinäbergezogen zu haben. Die 


Abnahme ihrer Kraͤfte war ſeht merflih, doc begrüßte 
fie an jedem Morgen, nach eiier faſt gaͤnzlich durchwach⸗ 
ten Nacht, freundlich bie geliebten Umgebungen. Ein ers 
fahrner Arzt, den die Gräfin gleich beim Anfange der 
Krankpeit aus ber naͤchſten Stadt hatte fommen laſſen 
und der fie nun aud vom Beit zu Zeit noch befuchte, vers 
hehlte Heloifen und dem wuͤrdigen Breife nicht feine Ber 
forgmiffe, daß dies ſchoͤne Leben bald enden wuͤrde. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Eaffel 

(Beihtuß) er 

Die biefige Ehaubühne Neferte. im Laufe des Monatk 
Auguft nur wenig Nenes, weit bie in dem vorhergegangenen 
Sommermonaten einfludirten Etüfe waͤhrend der Mehe meift 
yeieberbolt wurden, Zum erften Male faben wir Iobann 
von Eatais, Ehaufpiel in drei Aufzügen, von Caſtetli. 
ra. Köhler, der ben Jodann von Ealais midt aanz 
edue Beifall pad, hätte man, ad fransäfifhen Gerfadrer, 
michr Erbbaftigkeit im ſeinem Spitle atwunſqt, Md- Geige 
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veiämete ſich at? Cönflanze, und Sr. Leo, ati Muftan, 
vorsügtih and, Die Kuflügrung ber Dper Kihenbrödd 
erbielt eine günftiae Aufnahme. Schen frübebin war Een 
drifton von din Franzofen mebrere Male fehr gut gearben 
werden. Was der Dem. Lindner an mufilatifpen Talent 
gebriht, das erfeat fie, in der Molie der Kihenbröäbdel, 
Durch leichtes, empfindungsnolles Spiel. Herr Kiel, ber alt 
Gurk die Memanze aus C mol wit vielem Geſchmack vortrug; 
Ser Hörger, als Wfirsloa; Here Beige, ald Stall 
meifter; Serr Mohde, ald Baron von Monteflaßs 
esne, Mad. Subr und Mad. Köhler, als feime Tochter 
Elorinde nnd Tiabe, waren ganı an ihrem Pape. Die 
Weatragung der ſchlafenden Bidienbröpden (bei ber gweiten 
Kuffübrung diefer Dper ) durch Die freie Luft, von deu berafı« 
srihwebten Eofpben, machte einem wunderbar fchönen Efeft.— 
Seinrih Renb von Plauen, eder die Belagerung 
von Marienburg, Zrauerfpiel von Kogebne, erhielt un« 
grachtet der Anſtrengung der Scaufpieler mur lauen Beifall. 
— Die bier befiebte und Tange entbehrte Oper Oberon warb 
init vielem WBergnügen wieder geſthen; befonbers gelang bie 
zweite Aufführung berieben in der Meſſe durch verzügli 
fhönen @elang der Dad. Guher, als Oberon, und b 
Taumiges Epiet des Herrn Mohde, ald Sherasmin. Kuh 
Herr Kiel, als Hüou; Mab, Aöbter, ald Amande, 
uns Dem, Lindner, ald Batime, verbienem mit Bob bes 
mertt z werden. Das vortreffiide rübrenbe Trauer» Buieht, 
am Schluß des festen Afts, wurde farb uud ansorufsoon 
vorgetragen. — Die Wieberbotung des fehr hetichten mufifas 
liſchen Duchlibets: der Kapelimeifter von Benedig, 
wurde mit verdientem Wella gefrönt, und Bere Mobbe, ber 
die Rolle des Hauskurchts Peter und des nachter tiflig er» 
»orgteu Sapeltmeiflers von Benebig fehr brav fpieit 
und fingt, abermals herausgerufert. Inter mehrern eingtlegten 
@ingftüden machte ein Terzett, ode ale Inftrumentatbeaiele 
tuug, durch ein Auherfi angenehmes Piano und rich 
NRüancireg im Geſang ven Hrn. Robbe, vortrefflihe Wir⸗ 
fung. Die von Ebendemſelben, am Ende des Grüds vorat- 
tragene und von jebem einzermen Snflrument des Drefters 
nacdgrabmte Gimphonie wird iedesmal mit raufbendem Beifall 
aufgenommen. — Die Wnfführung Hamiets machte Fein 
Sltuck. Der tiefe Eindruck, den der verfterbene Hartwig 
in biefer Rolle hinterfafien, wird ſchwerlich eridſchen. — Im 
Wirrwarr fpirkte Br. Bert (ein befanntes Mitglied der 
ebematigen Hiefigen Habtichfhen Belrlihaft) den Drm. 
von Langſalm, als Saft, nicht ohne Wrifal. Minder 
ſchien er als Antmann in den Jäger zu gefallen; and 
war fein Spirl wiel gu Lam, um irgend einen bieibenden Ein— 
druck bewirfen zu können. — Seriog Sobann von Bine 
tand gewann bei der jmeiten Aufführung durch gutes Spiet 
ders Seren Ködier, durch weiden diesmal bie-Molle des 
Herroas beicht war, — Moſes, von Den. Köhler jche 


. brav gefpleit, macht immer ein gebrängt volles Hand. Das 


vorfrefitihe, funftosfie Epiet des Hrn. Leo, als Sefoftrig, 
in feiner Testen Gene, am Schlufſſe des Stüds, Bintertäßt 
jedesmat einen ſchaudervollen Eindruf.— NE Maria Stuart 
erntete Diab, Beine aroßen Weifall: auch gelangen ihr dies⸗ 
mal einige Stenen befier, als das erſte Mal, — Die vortreffs 
Tihe Dinfit des Hrn, Guhr in ber Oper: bie Beſtalin. 
grwährt dent Runflfenner, wie dem Diltettanten, immer gleich 
großen Gennf. — Ju dem Ehaufpiel: Parteiwurb, von 
Bieater, gab Herr Leo den Gottlich Kote mit einziger 
Driginahtät. Auch dr. Spabn, als Scherif Edunzr Has 
miitan, fpirtentkht braun. 





Zeitung für die elegante Welt. 
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Und fo Gott will, mag bald aus bied mein Tönen 
Victorias Einfahrt nach Berlin verſchoͤnen. 


Mein armer Romuald, wie flichft du ab, 


Ptobe aus Corona, einem Nittergebicht im drei 
Büchern und 36 Gefängen, von Friedrich Baron 
de la Motte Fouque. 


Bweites Bud, Achter Belang *). 


Yu Roma's Herrſcherthron begann zu wanfen, 

Da drehte ſich der Giegesgöttin Bild, 
Und Heer und Volk erbebt' im bangen Echwanfen, 
Wie ward es bir, mein Baterlandsgefild, 

Als num die Schaar der fiegberaufhten Franken, 
Im Zrieb nah Prunf und Beute nie gefillt, 

Bon deiner Hauptftadt Thor ben Giegeswagen 
Hinab warf, nach Paris ihm heim zu tragen! 


O ſchweigt Jhr heißen, ſchmerzlichen Gefühle! 
Schon ift es gut gemacht. Schon tönt der Rhein 
Au beiden Ufern froh vom Volksgewuͤhle, 

Schon leuchtet Düffeldorf im Bafkelicein, 

Der Siegeswagen kehrt vom ſchoͤnen Ziele 

Des blut’gen Krieg's zurüd, man holt ihm dit, 


”) Alle Befänge diefed Gedichts werden durd Erinnerungen auf 
Dem letzten Kriege, oder an Ereigniffe aus dem Privatichen 
des Dichters eröffnet oder gefhloften. Zum Verſtäuduiß det 
gegenwärtigen Gejanges reicht es Hin, zu wiffen, daß der 
Heid des Berichts, der Breiderr Remuald von Realte, 
von einem Zauberfiud; verfolgt, Kraft deſſen fein Stamm, 
ungeaptet der Höcften Tapferkeit, lets fiegios zu fänıs 
pien verurtheltt if, eudilch nah Istand verfhfagen wird, wo 
er eine Beftätigung jener Berwünfhung bört, von da mit 
feinem Gaftfreunde Gunnar einen BRitterzug nad Norwe⸗ 
geu unternimmt, 


Dem keine Giegeslöfung noch gelungen, 

Mein, deffen Ruhmeslicht im Flammengrab 

Des ftarren Hella gänzlih ſcheint verſchlungen: 

Bleib Mimmft nah Gunnar's Veſte du hinab, 

Nicht grüßen jubelnd dich der Freunde Zungen, 

Denn ſchon dein Aublick ſagt's dem treuen Helden : 
Der hat wicht Freud’ und Sluͤc von ſich zu melden“ 


Ihn leitet Gunnar fanft zur Rubeftätte, 


Doch fpricht der Baft: „ah ab, mein edler Wirth; 
Was fol Erlabung, Gpeif’ und Trank und Bette 
Dem Urmen, der bie Welt ſieglos burchirrt, 
Geſchlungen in des. Fluches ehrne Kette, 

Die ihn unldsbar allerwärts umklirrt! 

Ehrſam drang ich durch Schauer und Gefahren, 

Und doch — o welchen Spruch hab’ ich erfahren 14 


Der ernſte Nordmann fteht, und ſchweigt und ſinut, 


Und ſpricht fobann: „wohl ein beſchwerlich Schiffen 
AM es ſturman, doch Wind bleibt doch nur Wind; 
Flint an die Ruder, feſt au's Gteu’r gegriffen! 
Man jwingt-es wohl, wenn auch nicht fo geſchwiud/ 
Mau kommt vorbei den Klippen und den Kiffen, 
Dem GSluͤc nichts dankend, viel ber tapfern Hand, 
Yad tritt, vom Sieg umftrablt, an blüh’ndes Land, 
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Mich wild im meinem Geiſt gewiß bedunlen, 
Menu du fo recht in deiner fühnen Bruſt 
Hinunterdrüdteft al? bie träben Funken 
Vom Zauberiprab und anderm Herenmuft, 

Da wär auch gleich die Herenmacht verfunfen, 
Und thäte bir der Eieg, was er gemußt: 

Er kaͤm', o mein viel ritterlicher Degen; 

Auf allen Praden jubelnd dir entgegen. 


Berſuch's mit mir. Die Exgel will ich ſpannen 
Am nähften Tag. Auf Norweg geht's hinaus, 
Und im ®kleite wadrer Fremd’ und Mannen 
Beſtehn wir dort, fo Bott will, tücdht’pen Strauß; 
Zu Troß ten Elfen, die dir Fluch erfanmen, 
Brechen wir meinem Stammfend Burg und Haus, 


Micht wahr mein Hild, ich ſprach aus deinem Herzen 7" 


Und brüderlih ficht man die Zwei fich herzen, 


Und froͤhlich rüften fi mit regem Schaffen 
Die Islaudshelden ſchon zur dreiften Fahrt, 
Dereitend Speiſe, Tran und belle Waffen, 
Thells in ter Bura, am Ufer theils geſchaart. 
Die Segel ſchwellen blendend weiß vom ſtraffen 
GSeſpaunten Seil, nah sich'nder Schwaͤne Artr 
Die der Wenofen harr'n am Strandeshaͤget, 
Doch reifefrob ſchon prüfen Bruſt und Fluͤgel. 


Das braune Schiff, im ſal,z'gen Hafen ſpielend, 
Wanft hin und her, und will vom Anfer loe, 

Und mit dem ehrnen Schuabel ſtarrt es zieleud 
Hinaus in's Meer, wie zu gewalt'gem Erof, 

Noch einmal ſinkt, mit duft'gen Schatten kuͤhlend, 
Nachtdunkel ber auf Schiff und Ufermoos; 

Daun, wohl bemannt, und angelacht vom Morgen 
Laßt hinter fich die Burke Land und Sorgen. 


Jubelt, Ihr Haben! Heißt die Hörner Klingen! 
Wohl iſt's ein aro er, feböner Yugenblid, 
Wo wir dem ftilen Heerd uns friich entringem, 
Vertrau'nd uns dem gewaltigen Geſchick! 
Biel kauu verfinfar, viel auch kann gelmgen, 
Doc ion das Hoffen ift ein fichres Bräd. 
Und ol die fünftgen bitterbeifen Klagen 
Ver ſtummen jegr vor freud'gem Herzeneſchlagen. 


Aus Nord und Abend weht ein gaͤnſt'ger Hauch, 
Gehorfam theilet lich der Fluthen Wallen; 
Bi Eonn’ nad Mond, nah laf'gem · Sch fferbrauch, 
Klinge immer ueu vieffacher Leder Schallen. 
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Nah furzen Tagen kuͤndet fchon ein Rauch 
Bon fern die Nähe vielbewohnter Hallen, 
Und endlich hebt fi, wie cin Felſentbor, 
Die Norwegskuͤſte ftarr md kuͤhn empor. 


n Ber will, ruft Gunnar aus, Ihr Felande s Degen, 
Bon unfrer Fehde bier nun Bote ſchn?“ 
Da ipringt der junge Hafon, froh verwegen, 
Sn voller Ruͤſtung gleich in's Meer binein, 
Und trifft es hart mit rüf’gen Armesſchlaͤgen, 
Und ſingt ein kuͤhnlich Skaldenlied darein, 
Derweile mit des Aukers Erzaewalten 
Gunnar befichlt das Schiff hier feſt ju halten. 


Doch bald kehrt auf der alinzenditem der Barken, 
Die beil von Gold und Waffen wiederſcheint, 
Zurüf der Bote im Geleit von ſtarken, 
Hochmaͤcht'gen Helden, ihm zum Schutz vereint; 
Der Aeliſte ipriht: ‚ro nab an feinen Marken 
Gruͤßt dich, o Gunnar, froh dein edfer Feind, ] 
Und wuniht, du mögft in jenem fihern Hafen 
Die Anker werfen und am Straude ſchlafen. 


Mir find beftimmt, mein Held, euch bin zu leiten, 
Mir foWn bewirtben bort auf wuͤrd'ge Art 
Mit edlem Wen und mit dem Alına der Saiten 
Dich une die Helden , die dir find geſchaart; 
Im Fruͤhtoth naht mern Fuͤrſt; dann laß ums ſtreiten 
Wie uufr⸗ Ahnen ſtritten, Bart ar Bart, 
Und Schwert’ an Schwert, dab auf ter grünen Halbe 
Der Sieg für Gunnar, oder uns eutſcheide.“ 
(Die Sortierung folat.) 





Nat a lie 
(Beihluß) 

Endlich famen Briefe vom Grafen, Pie er mit einem 
Eilboten an feine Gemahlin fandte. Sie meldeten leider bie 
traurige Gewißheit, Daß Friedrich in der Schlacht bei 
Brienne in franzöfifhe Geiangenicbaft gerathen und wenige 
Erunden darauf an feinen Wunden geſtorben ſey. eine 
Brieftaiche, von Nataliens Hand geſtickt, welche er immer 
bei fi trug, batte der Graf zu erhalten gewußt, und 
fandre fic der Geliebten des edlen Jünglinge, ie entbielt 
nebſt medreren Papieren und allen Briefen feiner Natalie, 
ver ſchiedene Meine Gedichte, aus welchen der reinſte Enthu⸗ 
fiasmus für die große Sache des Baterlandes Aammte, 
Mn dem Tage der Schlacht ſchien eine dunfie Ahnung fich 
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feiner bemächtigt zu baben. Einige Derie, bie nur am 
Natalie gerichtet waren, zeugten davon. Eie deutcten auf 
jenen Abend in der Laube, wo fie bad Verſprechen von 
ihn verlangt hatte, ihr mac feinem Tode au erſcheinen, 
and fagten es ihr auf eine ſchwermuͤthige Weiſe zu, wen 
anders eime folhe Verbindung der Orifter den Sterblichen 
in diefen Räumen vergönnt fep, 


Wuͤrdig ertrugen die gebeugten Aeltern die Nach⸗ 
richt bes Todes ihres geliebten Eohnet. Der Herr hat 
ihn gegeben, ber Herr bat ihm genommen; fagte der Greis, 
ludem er feine Dorothea im die Arme ſchloß. Sein Nas 
me fen geprieſen in Ewigkeit, entgcanete fle fanft, die Zhı ds 
Benfhiweren Augen zum Himmel gerichtet, In dem As 
genblif trat Natalie ins Zimmer, Sie fah die mwohlber 
kanunte Brieftaiche auf dem Tiſche Hegem Kein Jammers 
geſchrei entichhüpfte ihrer Vruſt.  Fangfamfcierfich nahm 
fie das theute Vermaͤchtniñ des Weliebten, brüdte es an 
ihre Lippen und ſchloß fih den Umarmungen der geliebten 
Aeltern an, Keine merfliche äufere Veränderung war 
von bieier Zeit am in ihrem Betragen zu ſpuͤren. 


Die Bräftn, welche wohl einſah, daß fie nnter bier 
fen Umſtanden feine Seite bier feiern konnte, ımd die das 
Beide, acifterartıge Anfchen Mataliens nicht laͤnger ertras 
gen fonute, reifte mit ihrem beiden Sbhnen nach der Mes 
Adeny ab, um dort die Nüdkehr ibres Gemahls zu erwar⸗ 
ten. Auch von dieier mabın Natalie ben freunblihften- Abs 
ſthied. Ob aleich fie’ ſich jetzt selten mehr aus Haus und 
Barten entfernte, ging fie am Morgen der Abreife Heloi⸗ 
ſeus doch aufs Schleß, dankte ihr für alle Fiche, druͤckte die 
beiden Ruabın, von denen fie verzügkc dem Kicinen innig 
Mette, am ihr Herz, beicheirfre fie noch mit einigen Klei⸗ 
Rigfeiten und eutferute ſich erſt, ale der Wagen fortrollte, 
Heloiſe hatte fich lautweinend von ihr getrenut.. Natalie 
Fam micht aus ihrem freundlichen Ernſt und felten ſah 
man jest mehr eine Träne im’ ſchoͤnen blauen Auge, das 
ſich immer mehr über das Irdiſche zu etheben ſchieu 


Fruͤher als gewöhnlich erwachte die Natur aus ihr 
vem MWinterihlafe. Felder und Wieſen waren mit dem 
ſchonften Grün geihmüdt und milde Luͤfte Italiens ſchie⸗ 
neu Über unſerm noͤrdlichen Himmel zu: wehen. Natalie 
ſchuf ihr ſo bedeutungsvolles Plaͤtzchen zum bluͤhenden 
Todtenhuͤgel um. Hier feierte fie ihre Schönften Stunden. 
Bu den letzten gefuͤhloollen Worten Friedrichs Hatte fie eine 
Paffende Melodie gefunden und fang ſie, fo lange ihre mer 
lodiſche Stimme noch tönen wollte, dort zur Guitarre. 
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Am Morgen war fie lichend um die Weltern befihäftigt 
und ordnet: bie Arbeiten der Kleinen, Jeder fcheidend® 
Tas fand fie in ihrem Todtenhain. Sichtdar verzehrte 
ſich ihr Körper nicht, nur ſchien er immer mebr eine wahrs 
haft ätberifhe Seſtalt anzunchmen. Sanft tröftend berus 
bigte fie die Aeltern über ihren Zuſtand, fagte dann:. 
bald find wir alle vereint, und lichte fo lange fie lebte 
Da fam mit ben ſchoͤnen Tagen bes wonniglichen Fruͤh⸗ 
Ungs die große Nachricht vom Eimzuge der verbünbeten 
Heere in Paris, Noch einmal glänzte ein Strahl ber Freude 
in Nataliens Auge. Cie bat den Bater, auch in ihrem Dorfe 
eine öffentliche Feier zu verantalten. Cie ordnete dus Feſt, 
an dem die Armen nach aebaltenem Gotterdienfte geſpeiſet 
wer den folten, wobnte bem-Te Deum in der Kirche ſelbſt beiy 
ging dann m die Wohnung einiger Kranken, reichte ihnen 
eranidenden Wein, kleidete die Kinder, indem fie vorher 
alle ihr eigenen Kleider, bis auf das einzige ſchwarze, wel⸗ 
ches fie heit der Nachricht von Friedrichs Tode beſtaͤudig 
trug zu dem Behufe umgeſchaffen Hatte. 

Eelbf bei dem frauliden Maple, am Tiſche ihrer 
geliebten Pflcgeältern, wobei noch einige Freunde und der 
Arıt gegenwärtig waren, trauk fle zuerft auf dad chf 
des Daterlanded. Dam füllte fie den Pofal aufs Neue 
und reichte ibn dem Greiſe mit den Worten: ben Opfer 
fürs Vaterland! — pre Züge ſchienen fich mehr ale 
je zu verflären, doch wich fie auch ſetzt noch nicht vom 
ihrem Plage. Nah Tiche umarmte fie Bater und Mut⸗ 
fer auf das Inmgſte und bat dann am Ruhe. Ma 
glaubte, ſie ſey auf ihr Zimmer gegangen. Der Arzt, weis 
her während der Mablzen Natalien fat mit keinem Auge 
verlaffen hatte, glaubte zwar die Kefteen- auf ibren baldigem 
Verluſt aufmerkſam machen zu müfen, doch wollte er in 
dieſen Augenblicken, wo der Greis wie begeiſtert ſprach 
über Gegenwart und eine ſchoͤner erbläbende Zukuuft, ihn 
nicht unterbiedyen. Als aber der ſich roͤthende Abendhim⸗ 
mel dem nahen Untergang der Sonne verfüntete, mb man 
noch Natalie nicht wieder gewahr ward, ſchlich er leiſe 
am bie angelehnte Kammerthür des holden Madchens. Er 
öffnete ſie ohne Geraͤuſch; aber das Zimmer war leer, 
Nun ging er nad ihrem Licbliugsplatze. — Da kg die 
fhöne Gehalt an dem Altar — die Augen waren geichleis 
fin und die Farbe dir weißeſten Lille batte ſich über das 
ganze Geſicht verbreitet, Die Guitarre ſchien ihren Häns 
den entfallen zu feyn. Bor ihr lag das Scheidelied Fried⸗ 
riche, an ihrer Seite die geliebte Brieftaſche. Noch glaubte 
der Arzt fie fchlummre nur und trat Teile hinzu. Als er 
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aber näher Fam’, feinen Athemzug mehr hörte, als tie 
Hand, welche er beruͤhtte, ſchon ſtarr umd Falt wieder aus 
der feinigen fiel, da ſah er wohl, daß fie aufgehört habe für 
das irdifche Leben zu athmen. Keine Todtenzuͤge, michte 
frampfhaftes fab man an dem verflärten Wefen. Der Ens 
gel mit der umgefehrten Kadel ſchien neben ihr zu flchen, 
Aus allen Ihren Zügen ſprach ein himmliſches Moblwollen; 
Liebend war fie geftorben, liebend ſchien fie no bie Jhris 
gen zu umſchweben und ihnen mit der reinen —— 
zuzurufen: mir it wohl! 


Der Arzt, welcher am kager manches Scheideuden 
geſtanden hatte, konnte ſich vom Anblick dieſer Schlum⸗ 
meruden nicht losreißen. Doch ſann er eben darauf, bie 
Aeltern auf den leichten Uebergang Nataliens vorzuberei⸗ 
ten, als er Schritte hinter ſich vernabm, Arm in Arm 
kam das wuͤrdige Paar den Meg auf die Laube zugegan⸗ 
gen. Er eilte ihmen entgegen, bat fie feife zu gchn, um 
dem füßen Schlaf eines faft ſchon verflärten Engels nicht 
zu flörem. Möchte fie fo hinüber ſchlummern, feßte er bes 
wegt hinzu, möchten wir olle einſt mit Liefer Ruhe fcheis 
den. Nun flanden die Drei am Eingange der Laube, 
Eben glänzten die legten Strahlen ber untergehenden Sonne 
am weſtlichen Himmel und goſſen ihren Schimmer auf das 
Zilienautlig der Jungfrau. Im den Zweigen vernahm 
man ein leiſes Maufhen und die Neolsharfe fing am zu 
tönen. 


Gott ift ewig gütig und barmherzig, fagte die Meute 
ter und fanf im die Arme ihres Mannes, die einzinen, 
welche ihr. auf Erben num noch geöffnet waren. Eine feſte 
Burg iſt er den Gläubigen, entgegnete der Grid, indem 
er fein treues Weib feſt am die Bruft driidte. Bald wer⸗ 
den auh wir mit ber vorangegangenen Lieben vereint 
werben. 


Ein friiher Todtenhuͤgel IM auf dem Gottesacker 
bei den Hügeln der andern entfchlafenen Kinder errichtet; 
Zwei junge Vappeln chen neben denen, die ſchon Schat ⸗ 
tem gewaͤhren. Oft ſitzt der wuͤrdige Pfarrer mit feiner 
frommen Gattin dort im Scheideblick der Sonne und 
olaͤubig harren fie ihrer eigenen Verklaͤrung. 


— 5* 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aupdolftabt, im September ı8ı3. 

Mir hatten eine gennkreihe Woche dur die Anmefenbeit 
Sermftlebt's, des berrlihen Gtarinettiften, Er gab am 
25fteu Sept. bei Hofe, und am 28ſten in der Stadt ver einer 
alänzenden, wabrbaft begeifterten Verſammſung Koniert, Wei 
Kote ipielte er SEpohbr's Remiert (C moll) und Variationen 
von Methfejiet, über deifen belauutes Ariegeiich: „Lebr 
webl mein Bränthen fhön” — im ber Studt Dich er ein 
Konsert von Metbfeſſel und Die obtigate Vortie u Mo 
zart 6 Mile aus Tiruß! Parıo —, bie von einer jungen Edle 
petin, Dem, Ceeria, mit Bewandtbeit und jböuer Hlingens 
den Stimme vorgetragen wurde, — Eine Muswahl von Knuf⸗ 
freunden börte den finnigen Sfnflier no im dem berrlichen 
Zulntert von Mosart für bie A— Elarinette. — D uk ef 
dent nuferbiichen Mozart nicht wergönnet wurde, Bicjes fein 
fertenvehes Wert, durch Hermfledts Elarinette ins eigent« 
tie Heben gerufen zu hören! — Mau brumcht wenig von 
Hermfiedtiu fagen, um Wücs gejagt zu Buben: Er ift ein 
volleudeter Alnfller! — Wer fünnte ohne Rührung feinen fü 
Gen Zonen lauſchen, wer ibm ohne Erfiaunen felgen, wenn 
er Fine amit flolger Greibeit fi in bie höchſten Regioueu ber 
Kunft emporiapvingt. Reine Sperr vom Kampfe wit Echwrrrigfeie 
ten; fie find ibm Epiel. Daher feine wahrbaft große Rube, feine 
Maßbigung und was nicht wenig fügen wil, bie weile Auffparung 
der Kraft und die roetiſche Steigerung in feinem Bortrage, — 
Bon dem Piano, tveiches er auf feinem Inſtrumente bervorius 
Bringen meiß, fann man fid durch bioke Befchreibung feinen 
Bearif miaben; man muß es gebirt haben! — Mit Emmen 
fügten wir ibm Lebewohl, dem großen Künflfer, dem guten, 
Stebevollen und aniprubtlofen Menſchen z und wünfchen im Bots 
aus Allen, bie ibn bören werben, zu dem berrficden Genuß Bike, 
Er gebt ven bier Direkt nach Wien, und In ber That, er dätte 
feinen giänzendern Zeitpuutt wäbten fönnen, feine Kunſt zum 
Gegenfianbe aligemeiner Semunderung ju maden. — Seme Ges 
genwart gab uns audı noch einen umsergehticden Genuij. Mir 
hörten in feinen zwei Aonjerten von Beethovens Meilen 
werfen die große Einfonie aus C moll; das erfle Allegro der 
Sinfonie aus B dur, und die Ouverture und ſammtirche Srols 
ſchenafte au Soͤtheis Egmont Weich eine Tiefe des Gemü 
tpes? Miet eine Phantae! — Mder wie würbig und feurig 
wor aud die Ausführung. En ift Pie, es öffentlich zu ber 
kennen, dab wir unter der Direktion des geiftreichen md Funfl« 
geubten Dior. Eberwein bie Bertbopen’ihen Werte fo 
treflih ausführen bören, wie «6 nur bei tiefem Eindringen 
und inniger Bertrautichteit wit dem Kunſtwerte zeſchehen Fasın, 


und wie man fie feiten hören wird. 


Anzeige. 
In ber ©. Voß’ihen Buchhandlung iſt zu haben: 
Leipzig während den für Europa hoͤchſt merk 
würdigen Tagen des 16ten bie ıyten Okto⸗ 


berd 1813. Als Zugabe zu dem neueſten Plan 
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Die Feier des neunzehnten Dftobers. 


E⸗ ‚ar wohl als gewiß vorauszufegen, daß dieſer Tag in 
ganz Deuticland, und fo weit deutſche Sprache und 
Bitte reiht, auf das feierlichfte begangen, und ald ein 
wahrer, Nationalfefttag angefehen werben wird, und welcher 
Tag verdiente das auch mehr, ald der, wo die Deutfchen, 
nach jahrelanger Schmach, von dem zermalmenden Ges 
fühl der tiefften Entwürbigung ſich wieder aufrichteten 
zur Freiheit, und dem erfreuten Europa bewiefen, daß 
jener Geiſt nicht in ihnen ſerſtorben fey, ber fie einſtge⸗ 
ſtaͤrkt Hatte, dem weltherrſchenden Nömer in den Staub 
zu legen; der Tag, wo, von bem heiligften Wettſtreite ents 
flammt,, mehrere Hunderttauſende fih freudig herbei drängs 
ten , ihr koͤſtlichſtes Gut auf den Mitar des Waterlande zu 
feiner Rettung zu legen, wo auch die gemeinfte Seele den 
Adel ter Menſchheit empfand, und ber Engherziafte ſich 
verfucht fühlte, an ein Dafepn zu glauben, wo der Menſch 
fich glüdlih finden könne ohne Eigennutz, einzig in dem 
Bewußtſeyn, als ein wuͤrdiges Glied der großen Bundes 
fette anzugehören, welche alle Edle und Großgefinnte auf 
der gamyen Erde umſchliugt. Wir find überzeugt, baf es 
nirgends an finnreihen den und Worfchlägen zu Feier⸗ 
lichkeiten zur Verherrlihung dieſes großen Feſtes fehlen 
wird, und wir find nicht gemeint, hier einen Beitrag das 
au zu liefern. Da Deutfchland, feit jenem merkwürdigen 
Befreiungstage, noch nicht zur Vollendung feiner neuen 
Berfaflung gelangen Fonnte , auch die im Gefolge‘det'gror 


ben Befreiungsfrieged gehenden fo Auferft wichtigen Inter: 
eſſen ber einzelmen deutſchen Staaten und Bölferftämme 
ihnen eine Bereinigung zur Feier jenes Tages nicht fuͤglich 
geftatteten, fo mufi es freilich diesmal jedem einzelnen Orte 
überlaffen bleiben, diefe Feier feinen Verhältniſſen gemäß 
einzurichten. Wir twünfchen daher auch nur eine Anficht 
berfelben hervorzuheben, welche nicht tief genug den Her⸗ 
gen der Deutfchen eingeprägt, nicht oft genug Ihnen zur 
Anſchauung gebracht werden fann. Muth haben wir bes 
wieſen und Ausdauer In großen Gefahren, Seſchicklichkeit 
in Züprung der Waffen zu Beſieguug des kunſtgeuͤbten, 
verſchlagenen Feindes, feſtes Zufammenpalten zur Zeit der 
Moth und der Bedraͤugniß — eins ift und noch übrig, 
wovon wir früher leider fo felten eim Beifpiel gefehen haben : 
Eintracht auch aufer deu Zeiten der Noth 
und Bedrängnif, Eintracht durch echte Bru— 
derliebe. Welchen hoͤhern Zweck außer den, der Vorſe⸗ 
hung und Weltregierung die Opfer des frommen Dankes 
barzubringen, fönnte daher die Feier des großen Befreiunges 
feftes haben, als den, bie genannte Eintracht zu begrüns 
ben, die Herzen zur Verſoͤhulichkeit, zur innigften Theil 
nahme an dem Glüde der Brüder, zur freudigen Ver⸗ 
fchmeljung des einen mit dem andern zu öfnen. Das Feſt 
muß ein wahres Bundesfeſt im fchönften Sinne des Wor⸗ 
tes werben, die trennenden Namen der Völkerftämme miüfr 
fen am biefem Tage nirgends gehbrt werden, umfere Fürs 
ften müffen ſich betrachtem ald Vorſteher und Megierer einer 
und berfelben Familie, Jeder Einzelne begrüße den an 
203 
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dern mit dem chrenben Namen eines Deutſchen, jeher, 
fuche, und gefchäbe es auch mit einiger Anftrengung, jeden 
Keim zu Groll oder Entzweiung zu erftichen , der ſich viel⸗ 


feicht Hier und da, in minuchem, noch nicht gauz gelauter⸗ 
ten Gemüthe regen Fönute, und wider an Öffentlichen Ot⸗ 
ten, noch im ftillen Kreiſe der Familien muͤſſe an dieſem 
Tage ein Wort gehört, ober eine Handlung begangen wers : 
ten, welche an die alte Entzweiung erinnern Eonnte, die 


doch eigentlich. allein Deutſchlands Ungluͤck und Eutwuͤrdi⸗ 
gung herbeigeführt bat. &6 wäre ſchoͤn, wenn im jeder, 
menigftens ber größern Staͤdte Deutſchlands, wohin fich 
an biefem Tage aus den umliegenden Gegenden wahricheins 
lich große Volksmaſſen drängen werden, um die dert 
Statt findenden gtaͤnzenden Feſtlichkeiten in Augenfchein zu 
nchmen, ein Augenblit beſtimmt würde, wo das verfams 
melte Volk unter Gottes freiem Himmel den feierlichen 
Schwur abkgte: 


Wir Deutfhe wollen feyn ein er Bolt 
von Brüdern, 
In Feiner Noth und trennen und Gefahr; 


Jo, weun marjauch diefe naͤmlichen Worte des großen Dich / 
ters, der ſo ſehr als irgend eiuer ein Deutſcher war, und ik 
den Ruhmhallen unferer Nation ein glaͤnzendes Denfardt 
verdient, als Eidesformel gebrauchte, Es verftcht fi vom 
felbſt, daß bei der Leiſtung diefed heiligen großen Schwu⸗ 
res jeder Unterſchied des Manges und Standes vergeſſen, 
jedes bürgerliche Untetſcheidungs zeichen völlig wegfallen 
wmuͤßte. Wie viel Großes und Herrliches wuͤrde die Erin⸗ 
kerung an dieſen heiligen Augenblick im jebem nicht ganz 


entweihten Herzen beteirfen, melde berrliche East ER 


die Zukunft diefem Keime entloden! — 


Leipzig it der Ort, ber felbft Augenzeuge jener 
merkwürdigen Befreiungefhlaht war, Leipjigd Umgebums 
gen emmpfingen die ſterblichen Weberrefte fo viel herrlicher 
Menihen, die an jenem Tage mit freudiger Entſchloſſen⸗ 
heit fih für das deutiche Vaterland opferten, nach Keipjig 
werten fib am diefem Tage die Blicke der ganzen Welt z 
Leipzias Name wird auf jeder Lippe ſchweben, die ſich au 
dieſem Tage zum Danfe gegen Gott und zum Preife ber 
Heiden regt, die den Sieg errangen, Leipzig wird daber 
auch den deutihen Etädten bei der Feier des arofen Tas 
get, als eines wahren Bumbesfeftes, eines Feſtes der Eins 
tracht auch aufer dem Beiten der Noth und Bedraͤnugniß, 
vsrangeben ; es wird fich der Ehre wertb machen, Die ihm 
die Vorſicht aufbehlelt, and in der fpätehen Zeit feinen 
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Namen genannt zu wiſſen, wenn dee Bröften und Erhas 
beaften gedacht wird, was die Geſchichte unferer Zeit aufs 
Rellen ann, Ders edlere Menſch lebt auch für künftige 
Seihlchten Der Nachruhm IR kein Meines Gut für ihn, 


und er beurfiindet fein höheres Weſen, feine Gottaͤhnlich⸗ 


keit nur, dadurch, daß ihm bei feinen Handlungen immer 
Vergangenheit, Gegenwart und Bufunft gleih Mar und 
deutlich vor ber Seele ſtehen — mas würde aber die Nach⸗ 
welt ſagen, wenn wir den feierlichen, großen Augenblick 


ungenutht hätten vorüber schen laffen, wenn wir nicht als 


ken Vortbeil aus demſelben gezogen — den die Vor⸗ 


» fehung ſelbſt hineinlegte! 


Es verſteht ſich von ſeibſt, das dieſer Tag auch ein 
Tag der Freude für die Ungluͤcklichen werden muß, denen 
bie Erinnerung herbe Schmerzen erneuert. Dem, der ges 
liebte Todte zu beweinen hat, die ihm das Verhängniß 
‚entriß, wodurch Deutfchlande Rettung entichieten wurde, 
dem laͤßt fich freilich fein anderer Erfah bieten als ber, 
daf er ſich am ein Derz vol Liebe geichlofien fühle, welches 
ihm zeige, daß die Verlornen auch ihm entriffen wurden ; 
aber, bem; der um ben Verluſt feines Beſitzthums trauert, 
erheitere die Wobtthätigfeit, ben Blick in die Zukunft und 
reihe ihm die brüberliche Babe mit dem verfühnenden 
Blicke der Achtung und Liche, 
j Dat Leben kann nicht aus lauter großen oder erhe⸗ 
benden Momenten beſtehen, möge es ung dann in gewohn⸗ 
teın Werhfel, doch auf eine mürdige Weife, dahin flichen. 
Kebrt aber im Kreis des Jahres der 19te Dftober aus 
rüd, danu trete er wieder wie ein Bote bes. Himmels 
unsere Mitte, und reinige,und heilige ung von neuem 
zu immer fchönerer Ausbildung unſers Nalionalſinnes und 
anferer Menſchenwuͤrde. 
Rem Müller. 





Probe aus Corona, einem Nittergedicht in brei 
Büchern und 36 Geſaͤngen, von Friedrich Baron 
de la Motte Fouque. (Beſchluß.) 

Tief neigt ſich Gunnar, heißt dem Anfer heben, 
“Und fegelt feinen Wirthen nah zum Strand, 
Wo ſich anmuthig Wie und Wald durchweben ; 

Erfreut ſpriugt Ulles aus au's frijche Land. 
Da ſieht man ſchon viel Zelter ſich erhchen, 
Sicht luſ'ge Lagerfeuer rings entbrannt, 

Und Skalden laffen reich, o ſchoͤnſtes Gruͤfſen? 
Ron Dar und Lippen Heldenlicher Ricfene _ 
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Wer fruͤher ſchon mit mir hinaus zum kecken, 
Gewalr’zen Sagenlauf ſich Tiebeud ſchwang, 
Der keunt bereits uralte Nordlands⸗Recken, 
Weiß, wie den Sigurd Leid und Luſt durchdraug, 
Weiß, wie Aslauga mit ſinnvollem Necken 
Den wilden König Nagnar zaͤhmt' und zwang, 
Und kann vielleicht zum Theil die Freuden ahnen, 
Die Nordlands Bolt durchgluͤh'n beim Lieb der Ahnen, 


Und goldner Wein entftrablte goldnen Bechern, 
Und Buchen bielten grün das Mal umdacht, 
Aus nahem Meergebraus war allen Zechern 
Nur freud’ger noch der Bormelt Grift erwacht, 
Es fagten blut’ge Rächer blut’gen Rädern 
Für jegt mit treuem Honddruck gute Nacht, 
Und fchliefen fromm und brüderlich beifammen, 
Sich morgen zu beftchn in Kampferflammen, 


Wohlauf, wohlauf! Hell fromt ob grüner Haide 
Das Morgenrorh im friſchen Duft heran. 
Woblauf, wohlauf ! Bald fingt nun: „leide, leidel/ 
Manch feines Lieb um den gelichten Mann, 
Und flicht zum Trauerkrauz die bleiche Weide, 
Manch andres ahnet Sieg, blickt durch den Tann 
Nach frohen Boten aus, klar, unerſchrocken 
Und flicht den Brautihmud in die goldnen Locken. 


Woblauf, mwohiauf! Wer ſiegen fol und fallen, 

Das fteht bei Gott. Beim Mann ſteht's, wie er faͤlſt. 
Hört ihr des Wald’s, der Haide Bronnen wallen ? 
Die find nun bald von rother Fluth geſchwellt, 
Fernder tönt luſt'gen Schlachtgefanges Schalen, 

Der hobe Gegner ruͤckt in's Waffenfeld 
Und feine Krieger fcheiden von den Gäften 
Uuf nahes Wiederſehn bei ernftern Feſten. 


Wick dunkle Adler ficht Realta fliegen 
Mit Kampfgejchrei um Gununars Meines Heer, 
Bald wie besrüfend, bald wie zum Belriegen, 

, Und denkt an Harolds Tod im finftern Meer, 
Ihm ſchwillt die Bruft nicht hoffend auf zum Eiegen, 
Som ſchwillt fie mr zu treuer Gegenwehr, 
Um endlih, Schwert und Schild in tapfern Händen, - 
Sein und des Stammes trüb Geſchick zu enten. 


Da naht ihm Gunnar. Ecivanen s Fitt’ge ſchwingen 
Don feinem Helm fich in das luft'ge Blau. 
Er läßt das Schwert, die Panzerringe Flingen, 
,Und ſyricht: „mein Greiperr, auf dich ſelbſt vertrau', 


/ 
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Ehrbarer Tod kann jebem zwar gelingen 

Der’s treulich meint, ſelbſt einer ſchwachen Fran, 
Doch, um ben Feind mit Sieg zu überfliegen 
Mut fedlich glauben du an's eigne Siegen. 


Schau’, lieber Held, ich halt’ in hoben Ehren 
Dan Helden, der dich edles Blut erzeugt, 
Der dich mit ernften ritterlichen Lehren, 
Faſt wie mit Lömenmild hat groß geſaͤugt; 

"Nur gang zuletzt, ftatt dir den Muth zu mehren, 
Hat er mit trüber Kund' ihn dir gebeugt, 
Und hätt’ er mie dies finftre Wort geiprochen, — 
Fuͤrwahr, du haͤtt'ſt den Fluch ſchon laͤngſt gebrochen." 


Hoch glüht zur Prüfung eiguer Heldenfraft 
Hoch in bes Waters thenerm Augedenken 
Realta’s Bruft, Aus dunklem Gram entrafft, 
Enticloffen , fieghaft fein Geſchick zu leuken, 
Schwingt er mit freud’gem Ruf dem Lanzenfchaft; 
Derweil bereits die Feindeszüge ſchwenken 
Bom Berg herab, wie Rahlgefügte Wellen, 
Und fich zur Schlacht in feſte Ordnung ſtellen. 


Hier galt es feinen Kampf mit fchnellen Reitern, 
Weil Gunnar's Schaar, in’s enge Schiff gefliegen, . 
gu Bord gelangt an Seilen und auf Leitern, 

Rein Schlachtroß mußte mit hinein zw fchmiegen, 
Und weil das Heer von edlen Feinbesftreitern 
Durch feine andern Mittel denkt zu fiegen, 

Als ſolche, die im blutig heißen Reguen 

Auch von den MWiderfachern ihm begegnen. 


Deshalb, o edler Wurf mit ftarfem Epeer, — 
Den fonft ich gern im Gpiel zu üben pflegte, 
Bevor des Feldzugs rühmliche Beſchwer 
Der Krankpeit Band um Arm und Bruft mir legte, 
Deshalb beginneft du von Heer zu Deer 
Das blut'ge Spiel, und Langen, wohlgewaͤgte, 
Gewaltig tönende, flieh'n durch die Lüfte, 
Durchbohrend Echild und Küras, Bruſt und Hüfte. 


Da flnft in Yunnar’d und Realta's Mitten, 
Zum Tod verlegt, der junge Hafon bins 
Und ſeufzt: „o weh, daß nicht. mein Schwert geftritten, 
Daß ih vom fernen Schuß erlegen: bins 
Ihr maͤcht'gen Helden, hört mein Ichted Bitten 
Laßt meinen Leib den Feind nicht zum Gewinn,‘ 
Er ſtirbt, derweile Sraft und zorn'ges Leben 
In Yunmar und Realta wild ſich heben, 
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Apr Feldruf toͤnt. Hinein gehts in bie Echaarem 
inein- in's wilde ſaubige GSewuͤhl, ! 
wohl dem Mann, der ſolche Luft erfahren, 
Der die Gewitterſchwere, dumpf und ſchwuͤl, 
An Schlachten brach! ‚Einf unter greifen Haare, 
Finft auf der Kranfheit einfam nächt’gem Pfuͤhl 
MWird’s ihm erauiden, daf der Kampfluft Toben 
Auch mit durch fein: „Haut! Be: BIER ward ers 
ö 


dreht ſich alles rasch und wild im ringenben 

u den Ni rafelt dort der Gtreitart Echmettern, 

Auf Schild und Arm: Wie ruft den Blitz aus klingeuden 
iſchen bier das Schwert in Inuten Wettern! 

Do ae Helmbüichen ziehn, mit hoch ſich ſchwingenden — 
Die — og fo ge ihren —— 3 

er dur n Lärm, wie mächt’ge Rieſen, 
Au Yen fih zum Opfer zu erfiefen. 


Mealta’d Schwert! Realta’d leuchtend Schild! 
Wie feh’ ich Heil euch durd’s ge ftraßlen ! 
Sb hoch das Schlahtmeer ſchwillt und wieder ſchwillt, 
br bändigt es zu ungezählten Malen, 
ndef ein reicher Blutring euch umguillt 
delt aus wohl hundert erjnen len, 
Und Gunnar jauchzt; ‚ro bli auf ihn mein Heer; 
Biel fann der Zauber, doch der Muth noch mehr.“ 


Wo deines S 


urüd mein Volf! ruft Gunnar. Euch zu wahre, 
t mir allein vor dieſer Heldenmacht. 
as ift mein Gtammfeind, das der große Sieger.“ 
Bu beiden Geiten ſtanden ſtarr bie Krieger, 


Und Hielten Mill ihr ſchon gehobnes Schwert, 
Und formten einen weiten Kampfesring, 
Darin dies Paar, — einander ruͤhmlich werth, 
Wie faum in Nordland eins zu Gtreite ging; 
Noch jeglicher von Wunden unverfchrt, 
Noch jeglicher an Kräften friſch und flinf, 
Und von den naben alten Burgeshalden 
Entquoll Gefang in’s blut'ge Thal der Skalden. 


Erſt grüßen ſich mit ſitt'gem Waffenneigen 

e edlen Helden, m dann zum ite 
. n Rund bedachtſamlich und einen, 
Daf Niemand fen gebindert, Niemand gleite, 
Und fomit hebt ſich an der ernfte Reigen," 
Den fie gehob’nen rad gemeil'ner Weite, 
Und Schildbedeckt, mit immer wachen Ginuen, 
Im Kreife langſam feierlich beginnen, — 


Da Sagen j d 
“ Ds 3 . — feel wen Eiche 
olzen Flug in erluft er 
Verzeipt,, wenn heut vo Kampf zuräd ex. bebt. 


* Der Dichter Hatte eben Hier die Nachricht von bem Tode 
der Gattin feines Greundes Digig erhalten, 
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Jedweder, der bies Miept, weiß theure Namen, 

Die num auf.trüben Brabesmälern: ftehn, 

Die tröftend oft zu feinen Träumen famen, 

Die fänft'gend auch fein waches Thun ummehn, - 

en Rn 

auch € n 
Und —* vor dem ergrimmten —E— 
Fuͤr diesmal gern den thau'gen Vorhang fallen, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Prag: 

Die biefige Zeitung enthält folgende Befanntmadhung *) : 
Se beglüdender für unfer deutſches Waterlaud, und feiok für 
ale Bölfer Europas der entiheidende Tag fih neigte, an 
weidem die Beharrlichkelt und Tapferkeit der Verbündeten in 
Leipsiad Ebenen den volfommenften Eieg über Herrſchſucht 
und Tyrannei erfodht, deſto umvergeßtidher wird Diefer glorrei- 
de Tag in Zeutfhlands GSeſchichte dem Urentet glänzen, 
und ihm ein erwiges teutſches Nationalfeft bleiben. 


Solten wir nun, bie die Ketten der Unterbrädung 
gerbrechen jaben, die wir Beugen der großen Ereigniffe waren, 
dieien enticpeidenden Tag für Deutfhlands Preibeit und 
Grit nicht mit einer Beier fhmüden, die zugleich auch unferm 
Nahlommen als Matiomalfeier in gleicher Form Ber 
Wahrheit und Schönheit, fo wie eines edeln damit ver⸗ 
bundenen Zwecks wegen verehriih und heilig bliebe? Swar 
werben Bildner⸗ umd Materfunft bieibende Werke zur Verewi⸗ 
gung dieſes Tages erihaffen, und des deutichen Genius Griffet 
im epifchen And lytiſchen Gelängen vol Hobfinu und Baterlandks 
liebe wetteifern, aber auch die Anihauung bedarf bauptjäche 
ti an diefem Tage der dramatiſchen Kunſt, bie es ver⸗ 
mag, die ftärfften umd feierlichen Eindrüde dur die mimis 
ſche Darftellung iu gewaͤhren. 


Bon biefer Idee ergriffen bat der Direftor des biefigen 
fändifhen Natlonaltheaters Liebich, der feines regen Yatrio« 
tismus wegen rübmtich befanmt if, ſchon im Monate Juni d. 
5. dem Hohen Landespraͤſidium den Antrag gemacht, jur inseds 
mäßigen Beier diefes Tapes, aljäbriih anf feine Koflen ein 
großes Echaufpiel zu geben. Er verband damit die Idee, ein 
ſolches Nationatihaufpiel von einem der erſten Dichter Deutiche 
Tands ſchreiben zu Laffen, und es Jaͤhrtich nur einmal am ISten 
Oktober auf die Ejene zu führen. Der Ertrag der Einnahme 
wäre unfern wadern, im heiligen Rampfe invalid gewordenen, 
Kriegern zuuwenden. 


gu wünſchen wäre ed, daß eine ſolche Tder auf allen 
deutfhen Bühnen Eingang fände, und ein erbebender Gebanfe 
müßte es feun, zu willen, daß am biefem Tage, am weiden ſich 
ſo große Erinnerungen fnüpfen, auf allen Bühnen Deutſche 
Lands ein deutſches Mationaffeft mit eimem dramatiſchen 
Dieifterwerfe zu einem und demfelben chem Zwecke ner 
feiert werde. Go würde Deutſchlaud das fhönfte und era 
babenfte Natienalfeſt dramatiiher Kunft bis auf feine jpäteflen 
Enfei verpflanst ſehen. 


Es ift um berem Mittheifung auch im biefen Blättern ges 
beten worden, , Reh 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerſtags 


Ein drolliger Unterſuchungsfall. 


Den Criminalgerichtehef zu Paris befhäftigte in einer 
der legten Gigungen folgender Fall, wobei das Journal 
de Paris, welches denfelben erzählt, die Bemerfiing macht, 
daß zuweilen in den Eriminalgerichten Fälle vorfämen, 
welche mit Umftänden begleitet wären, bie bie Richter nös 
thiaten, ihre Würde fait zu übertreiben, um nur genug 
zu behaupten, und wo nur bie ber Heiligfeit des Drtes 
ſchuldige Achtung das Lachen zurüdhalte, weil fie bei dem 
Augcklagten mehr Tollheit oder Unverftand, als ſittliches 
BVerderben vorausfehten, 


Ein junger Menſch von 18 Jahren, Eergeants Major , 


unter den Tirailleurd eines Regiments der alten (chemals 
Poiferlichen) Garde, entfommt wie durch ein Wunder der 
völligen Vernichtung feines Eorps in der Schlacht bei 


Brienne, Da er ſich num nicht wieder der Nettung durch 
ein Ähnliches Wunder vertrauen wollte, kehrte er zu feinem . 


Vater nach Paris zurüd, der aber aller Wahrſcheinlichkeit 
nad, ihn nicht hinreichend mit Geld verforgte, um feinem 
verſchwenderiſchen Müfiggang zu nähren, 

Er ward es bald üÜberdrüßig der Sohn eines fpars 
famen Bürgers zu feyn; er wollte in eine vornehmere und 
reichere Familie übergehen; aber was follte er fih für 
Verwandte geben? Wenn man die Wahl hat, fo'müßte 
man jchr einfältig. feyn, wenn man nicht die allerbefte 
treffen follte, Er gab der Familie Nomanom den Vor⸗ 


zug, deren Oberhaupt niemand anders if, ald Se. Majer 


ſtaͤt der Kaifer Alerander, Es war gerade zu der Zeit, 
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den 13. October 1814. 





wo dieſer Monarch bie Aufmerkſamkeit von ganz Europa 
auf ſich zog. Joſeph Wallerſtein (fo hieß der Held ber Ges 
ſchichte und der Augeklagte in dem Projeſſe) ſetzte ſich in 
den Kopf, der Neffe dieſes Monarchen zu werden. Er 
derſtand etwas deutſch, hatte den Feldzug in Rußland mit⸗ 
gemact, befaß Kühnbeit, und fo hatte er alles, was man 
bedarf, um der Zeichtgläubigkeit einfältiger Menſchen zu 
imponiren. Er verlieh fogleich die Strafe Dü Four St. 
Honore, den Aufenthaltsort feines zum gemeinen Volle 
gehörigen Vaters, und zog zu Balifeau, einem Speifes 
wirth, auf den Boulevard dü Mont Parnaffe, unter bem 
Namen eines Barond oder Srafens von Knuburusky, 
Kandurusfy, Paborosfy, Dberften unter bem regulären 
Kofafen, Commaadanten ber Friebbergiihen Jäger, Ads 
jutanten des ruffifchen Kaifers und des Fürften von Schwars 
zeuberg / denn er vermengte auf die feltfamfte Weiſe alle 
diefe Eigenſchaften, welche er bald sufammen 4. bald jede 
befonders amzunehmen pflegte; allein der Titel, auf den 
er mit Recht den meiften Werth legte, war der eines Nef⸗ 
fen des Kaifers Alerander, und dieſen legte er auch nier 
mals ab. 

Er machte in biefem Haufe die Bekanntſchaft mehr 
rerer Perſonen/ denen er ſeinen mächtigen Schutz verſprach; 
beſonders beehrte er mit feinem Wohlwollen einen jungen 
Studenten der Rechte, Namens Gullinger, der fi 
Fehr gluͤclich fchägte, dem Fuͤrſten ein Paar Piftolen zw 
überreichen, welche ihm zu gefallen fchienen, und welche 
beffer für einen Kofafenoberften, als u einen —— 
Advolaten paßten. ; 
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Der neue ruſſiſche Fürft fuhr in Paris in einem 
Miethwagen herum, ben erju bezahlen vergaß s auch ſchicte 
er die Tuchhaͤndler, Hutmacher, die Zuckerbaͤcker und Ems 
ditors (denn Ihre Durchl. waren fehr TIeder) zu feingm. 


Schatzmeiſter. Endlich bekam er Luft das Invalldenhaus 


zu beſuchen. Trotz ſeines einfachen Auzugs (er trug einen 
gruͤnen Oberrock, ber an ben alten blauen Rock Friedrichs 
des Großen erinnerte,) troß feines nicht glänzenden! Befols 
ges, welches in einem einzigen Bebienten beftand (er liebte 
den Prunk nicht) wurde der Neffe Mleranderd von dem 
Gencralftabe der Invaliden auf eine feinem Range und 
dem Namen ſeines Onkels angemeſſeue Weife empfangen, 

Man zeigteihm den Dom umd alles was die Anftalt 
Merkwuͤrdiges hatz er ging im den Gpeifefaal, tranf auf 
die Gefundbeit der Tapfern, welche dies durch die Geſund⸗ 
beit des ruffiihen Kaifers erwicderten; er nahm einen 
Drden aus feinem Knopfloche und überreichte. ihn bem 
Dffizier, der Bebenfen trug ihn anzunehmen; allein der 
Prinz befahl und der Offizier gehorchte. 

Ein anderer Offizier nahm aus einer filbernen Dofe 
Tabak; er bat um eine Prife, und bemächtigte fich ber 
Doſe; ich wuͤuſchte ein Andenken von einem tapfern Mare 
zu befigen, fagte er; erlauben Gie mir diefe ſilberne Dofe 
durch eine goldene zu erſetzen!“ und proviſoriſch ſteckte 
er die Dofe des tapfern Mannes‘, der über fo viel Bras 
ztofität ganz erftaunte, im die Taſche. Ich möchte 
gern, fuhr er fort, zu dem General ſich wendend, ben 


achtungswuͤrdigen Kriegen Beweiſe meiner Freigebigfeit 


binterlaffen. — Es ift ihnen ausdrüdlich verboten Etwas 
anzunehmen, — Ueberdies wuͤnſchte ih Auch Einiges zu 
Faufen, ich babe aber nur ruffifches Papier, zeigen fie mir 
doch einen Wechsler! — Ich kenne keinen, verfente der Ge⸗ 
neral, und bot ibm zugleich feine Dörfe an! — Eie wurde 
angenommen, ob fie gleich nicht mehr als 20 Soldſtuͤcke 
enthielt. Dies’ war aber auch der einzige Beſuch / den der 
Fuͤrſt den Indaliden machte. 


Bis jetzt gehörten alle dieſe Unbeſonnenheiten zur 
Beſtrafung nur für die korrektionelle Polizei, erſt als eo 


auch außerhalb Paris Streifzüge machte, gerieth er in das 
Gebiet der Eriminalgerichte. 


ſprach unterwegs einen franzoflihen Offizier, ber feinen 
Muferungen und Titeln nur ein mäßiges Vertrauen 
ſcheulte; allcin als er nach Werfailleg Fam, bemerfte w 


Nachdem er einige Beit 
au Mendon verweilt hatte, wo er ſich dem Freuden der , 
Tafel auf Kofen des Gaſtwirths überlich, wollte er den 
Verſuch magen in Verfailles feine Ernte zu halten. Er, 
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einen Greis mit zwei Drben geziert; er flieg vom Pferde 
und fragte, was benn dies für Orden wären: „der Gt. 
Lazarııd » und Et, Ludwigs ⸗Orden! — Ich freue mich einen 
alten Diener des Königs von Frankreich zu ſehen!“ und 
ſchnell erzählte erfeinen Noman, der von Herrn Belmare 
de Saint: Eyr mit: einer Gntmüthigfeit gehört und ge⸗ 
glaubt wurde, welche durch ſein übriges Benchmen nicht 
voiderlogt ward, Er lud den Fürften zum Effen ein, der 
ein blaucs-Band aus jenem NMopfloche log machte, es 
ben beiden Bändern feines Wirthes beifügte und ihm ers 
Härte, daß er ihn zu Großfommandeur des Maltpeferors 
dens ernenue. 

Die Ehre einen Fuͤrſten zu bewirthen und eincn 
Orden zu erhalten, mußte das Gedaͤchtniß des Ritters 
Belmare aͤußerſt verwirrt haben, daß er ſich nicht erins- 
nerte, daß das Band des Maltheſerordens ſchwarz fey, und 
daß es im biefem Orden ‚gar feinen Großkommandeur gibt. 

Es fehlte nicht viel, fo wäre Herr von Belmare 
ganz unfchuldiger Weile Theilmchmer eines Schurken ges 
worden, deſſen Opfer er blos war. Frau von Belmare, 
die, dem Verſporechen des jungen Fürften zu Folge, fich 
ſchon zu einer Meife nach Varis vorbereitete, wo fie dem 
rhiflichen Kaiſer vorgeftellt werben folre, bot dem erlauchs 
ten Fremden, der immer mar rufrihes Pappiergeld batte, 
eineh Beutel mit 100 Franfen an, indem fie ſich wegen 
der Unbedeutendheit des Darlehns eutſchuldigte. Der Herr 
Semahl führte ihm zu einem Uhrmacher, bei dem er durch 
Zufuͤhrung dieſet neuen Kunde einen Stein im Brete zu 
bekommen hofte. Unſer Gußmann de Alfarache waͤhlte eine, 

Uhr mebit Kette, welche 800 Franfen fofteten, fagte zu dem’ 
Uhrmacher, er-folle fein Geld’ den andern Tag zu Meudon. 
hol, wo er Gouverneur fen, und bat ibn noch mehr 
Uhren mitzubringen, welche er ibm zu verfaufen verſprach, 
auch folle er die Uhren im Schloffe ausbeſſern. In dem 
Dagazine des Uhrmachers fchrieb er mit eigener Hard 
das Eertififat der Ernennung des Herrn von Belmare zur, 
Stelle eines Broffommandent, 

(Der Befhluf folgt.) 





Das größte'vierfüßige Ihier auf dem Erdboden *). 
Seit geraumer Felt hatte fih die Aufmerkſamteit 
ber gelchrten Welt auf Jene foſſiliſchen Ucberrefte von Thies, 
ren einer unbefannten Gattung hingelenft ; die zu wies 
derholten Malen und an verfchiedenen Orten, bauptſãchuch 
aber in Nordamerika und in Sihirien waren aufgefunden 

*) Aus Framefiſchen Riättern, 
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worden. Die erfte Entbeung biefer Art, vom ber man 
autheutifche Nachricht hat, fand im Jahr 1705, zu News 
Dorf Statt, Da. man nachher an mehrern Orten aͤhn⸗ 
liche Kunden aus ber Erde aussrub, fo glaubte man ans 
faͤnglich, fie ſammten von. Rieſen, Elepbanten oder Hips 
popotamen ber; in Rußland aber und in Mmerifa bezeich⸗ 
nete man fie mit dem Namen von Mammmutbts Knochen 
ober. Sebeinen. Aulerdings bielt es fehr ſchwer, zu beſtim⸗ 
men, was für einer Klafle von Thieren jene verftümmels 
ten, einzelnen und unzufammenbängenden Zähne und Kno⸗ 
chen mochten angehört babenz allein zu Ende des verflofs 
ſenen Jahrhunderts ift man endlich im den Beſitz zweier 
solftändiaer Berippe gelangt, Das eine deffelben wird in 
dem Muſeum zu Philadelphia aufbewahrt und das andre 
bat der Verfaſſer diefer Notiz ) im Jahr 1803 zu kom 
bon gefehn, wo der Eigenthümer berfelben, Ser Nems 
brandt Peale, «6 dem Publikum ums Geld ſehn lich, 
und da bei ſich Außerte, daß er es in allen Hauptikädten 
von Europa herum zu führen gedenke. 

Diefes  Folofaliiche Gerippe war im Jahr 1799 zu 
Ners Dorf gefunden worden. Aufaͤuglich fehlten mehrere 
Theile daran ; daher man bie Nachgrabungen an ebem ders 
ſelben Stelle fortiegte und endlich im Jahr 101 fo gluͤd⸗ 
lich war, das Thier zu fomplettiren. Bei eben diefen 


Nachſuchungen wurden auch diejenigen Gebeine herporge⸗ 


graben, aus denen das zu Philadelphia aufbewahrte Ger 


rippe zufammengefegt iſt. Dieſes Thier gehört gan. bes; 
ftimmt zu. den fleifchfreffenden undfeiner nngeheuern Maffe 
nach zu urtheilen, kann man fügen, daß, fo ipie fich- der. 
Elephant au der Spige det fruchtfreſſenden Thiere befindet, 


der Mammuth auf der Stufenleifer der Fleiſchfreſſenden 


oben an ſteht. Gleich dem Elephauten hat auch der Mam⸗ 
muth zwei ungeheure Fangzähne, zwar von andrer Zuſam⸗ 


men ſetjung und fhuedenformig gewunden. Man hat ge⸗ 
glaubt), fle In gleicher Richtung, wie die Elephantengaͤhne / 
namalich die Spige. aufwärts: gerichtet, flellen- jur muͤſſen, 
viele Leute aber meinen, fie follten gerade umgekehrt ſtehn. 


Die Form der Zähne und Kinnbaden feht es außer Zwei⸗ 
fel, daß das Thier zw den fleifchfrefienden gehört haben ” 
muß. ‚Mit demjenigen Thierey deſſen Sfelet im koͤniglichen 


Kabhiet der Naturgeſchichte zu Madrid aufbewahrt wird, 


hat es durchaus keine Ylehmlichfeit. Seine · Füße gleichen 


ängermaßen deujenigen des Naſeherns. Es hat acht zehn 
Rippenpaare, die geſchweift und nicht platt find, wie die 
des Elephanten. 

©) er untergeiguet ſich: Le Ch. D. 
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Bon ben. Indianern In-Norbamerifa wird eine fehr 
alte Traditiog aufbewahrt, welche das Daſeyn und bie 
Yusrottung jener Chiergattung hinlaͤuglich darthut, und, 
um ihrer Sonderbarkeit willen, hier. angeführt zu werben 
verdient. Sie lautet alſo: 

„Schon find zehntaufend Monden verfloften , feits 
bem bicfer weftliche Theil des Erbfodens ganz und gar mit 
Lichten Wäldern bebedt war. Lange Beit vorher warfen 
fih bloße Menfchengeftalten, welche ben Blig und. Donner 
regierten, auf die Flügel des Windes, um. biefen Garten 
der Natur zu gerfiören. In biefer Epode, wo Bauben 
von wilden Thieren und Menfehen, eben fo frei wie ſie / 
bie einzigen Herren des. Landes waren, gab es eine Art 
von Thieren, groß, wie ein »fchredlicher Abgrund, aramı, 
fam,. wie blutige  Panterthiere, leicht, wie der Maler, 
der aus der Luft bermieber. ſtuͤrzt, mid GSchreden-vem 
breitcad, wis ben Eugel der Macht:  : Die, Eichen krach⸗ 
ten uber ihren Tritten unbober See: warb. Heiner, wen; 
fie. ihren Durſt im demfelben gelbicht hatten. . Umſonſt 
fbleuderte man flarfe Wurfipiefie gegen fie; auch der fpitige: 
Pfeil blieb ohne Wirkung. Die Wälder waren durch dieſe 
Thiere verwüßtet und in Truͤmmer verwandelt. Don. ale, 
Seiten‘ her. hörte man das Stoͤhnen ausathmender CThiere 
und ganze. von Menſchen beisohnte: Beenden waren au⸗ 
geublicklich veroͤdet. Und ald das Jammergeſchrei / das 
durch dleſe Verwuͤſtung erweckt warb, ‚auf abe Seiten hin, 
bie nach der Gegend: des Friedens: im Weſten zu erſchallen 
anfing, da trat der gute Geeiſt ins Mittel, um die Un⸗ 
olüdfichen zu retten. Ein ſchlaͤngelndet Bit funfelte am 
Dimmel und ein heftigen Donnerſchlag erfthütterte den 
Erdball, Aber das Feuer. vom Himmel ward einzig gegen 
die graufamen Wermüfter gerichtet, und die Echos der, 
Werde wiederhallten von dem Grhrälle des Todes. Sie; 
wurden alle getoͤdtet mit. Ausnahme eines seinzigen von 
manuſicher Mrt) des grimmigſten vom. ganjen- Geſch lechte⸗ 
gegen welches der Himmel ſeine Strahlen umfonft berabs : 
ſchleudette. Das Chier erftieg die blaueſte / der Bergſpize 
zen auf welcher die Quele Monangahela entſpringt, 
und trotzte dem Mächer mit furchtbaren Bruͤllen. Je; 
zerſchmetterte ein gtähender Blinftrapl eine‘ der hoͤchſten Eis 
hen, und ſchleuderte die Wanmipliftet gegen das grimmige 
Ungeheuer, die aber nur leicht an deſſen Haut anftreiften, 
Endlih vernicdte die Wuth ibm ben «Hopf; es machte 
einen gewaltinen Sprung über die Wogen im Meften; 
und herrſcht nun, trotz dem: Willen der Almacht, als ein 
unumfchränfter Monarch in der Wuͤſte,“ 
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Allem Vermuthen mach hat es chemald in Amerika, 
vielleicht zur gleichen Zeit, vier Thier: Gattungen von uns 
„geheurer Grbfe umd ganz verfchiedener Natur gegeben, ober 
fogar entgegengefegter, 7) Den Mammuth, der zu 
den fleiſchfreſſenden Thieren gehört. 2) Ein frubts 
freffendes, vom dem Elephanten ganz verſchiedenes, und 
biefem am Größe überlegenes Thier. 3) Eine große 
indianifhe GBtierart, 4) Noch ein andres 
friedlihes Thier, wovon ein praͤchtiges, in Süd⸗ 
amerifa entdecktes Berippe in dem koͤniglichen Kabinet zu 
Madrid zu ſehn ift. Einige Ueberreſte von einem ſolchen 
Tiere find auch in Wirginien gefunden worden, 

Dbgleich ed vieleicht möglich wäre, daß ſich in ben 
uch von keinem Denfhen unterfuchten oder burchwanderr 


ten Gegenden, im Innern von Afrika, gegen die Pole bin, 


ober auch in ber Tiefe ded Octans noch etwa Thiere vom 
dieſen Gattungen vorfänden, fo iſt es doch aus mancher⸗ 
kei Gründen weit wahrſcheinlicher, jene Gattungen ſeyen 
verloren gegangen. Die ruffiiche Benennung Mammuth ift 


wahricheinlich eine verborbene Ausſprache von Memothz 


dies aber fommt von bem arabifchen Mehemot her, mels 
ches chen fo wiel bebeutet, als Behemot in der heiligen 
Schrift, und demnach fcheint dies eine allgemeine Benen— 
nung fuͤr alle außerordentlich großen Thiere geweſen zu 
ſeyn. 
Der Eigenthuͤmer jenes Gerippes in London hat fel⸗ 
ner Beſchreidung deflelben auch die Dimenfionen nach eng» 
kifchem Maße beigefügt. Die vornehmſten find folgende: 
Hoͤhe auf der Schulter 11 Fuß; Höhe bis uͤber die Huͤf⸗ 


ten 9 Fuß; Länge von der Schnauze bie bitten an dem’. 


Müden 15 Fuß; Länge vom der Spitze der Fangzaͤhne bis 
zum Ende des Schwanzes, der Kruͤmme nach 31 Fuß und 


in gerader Linie 20 Fuß; Durchmeſſer des Leibed 5 Fuß 
3 Boll; Länge der untern Kinnlade 2 Fuß 10 Boll; Ger. 
wicht derfelben 635 Pfund. Länge bes Kopfes 3 Fuß =Bollz: 
Länge der erſten Rippe a Fußz Länge der Fangyähne 10 Fuß 


7 Boll; Peripherie eines Zahns ı Fuß ST Bol. Gewicht 


eines Zahns 4 Pfund 10 Unzen ; Cotalgewicht des Gerip⸗ 


pes über ioco Pfund. 





Die tollen Lefer. 
Der Digten 
Mir? Meine Gedichte voil niemand Tefen ? 
Bor meinen Komodlen fürchtet man fd)? 
Die Welt ift verfunfen im thörichten Weſen; 
Die Lejer find, toll, ganz ſicherlich! 
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Der Satyr. 
Ich alaube faſt ſeibſt, daB dem alſe ſey: 
Sie Haben gewißtih die WBafferfden; 
Boldemar, 





‚Korrefpondenz und Notizen. 


Ans Wien 

Adler Augen find jent, und zwar mit dem volleſten 
Rechte auf umfere Stadt gerichtet, wo fih nun der hobe Bür« 
flenrarb verfammseit hat, der Über Deutichlands Angelegenheiten 
im fester Juftanz enticheiden wird. Ueber die Berbandiungen 
defeiben wird wahrſcheinlich nicht eber etwas Beftimmtets ing 
Pustifum fommem können, als bis #6 die verbündeten hohem 
Moenarchen für gut befinden. Am zogen September wurde das 
Hlänzende, wabrbaft prachtvelle Geuermwerl abgebraumt, wert 
man [don laugſt Kufmerkjamfeif erregende Anſtatten aetroffen 
hatte, Die berriihite Witterung beglinfigte dieſes ſeltene Schau⸗ 
ſpiel. Man konnte nichts Schoöntres, Ergreifenteres, Inpofame 
teres jeden. Zwiſchen 5 und 6 Uthr verfügten ſich die Goch⸗ 
fen Herrihaften im glänzendflen Buge nach dem Orte ver Laft⸗ 
barleit, wo fd bereits eine außrrordentlide Menfheumenge 
eingelunden batte. Der nnüherfehbaren Reide der Eouipagen 
ritt der k. k. Oberſt ſtalmeiſter Graf von Trautmanusborf 
mit einem Gefolge von Stallmeiſtern vor, dann folgten bie 
fchtfpännigen Wagen der Hocflen Serrſchaften. Im erflen 
befanden fi die Kalſerinnen von Oeſtreich und Rußland, und 
deuieiben gegenüber ihre erbabenen Gemabfe, im zweiten bie 
Königin von Baiern und der König von Daͤuemark nebft dem 
Königen von Preußen unb von Balern,.im dritten De Herzo⸗ 
ain von Divenburg und Erbpringeffin von Weimar, nebft dem, 
Ersherzoge Kart und dem Erzherzege Palatinue vom Une 
garn; im vierten der König vom Aöirtemiberg; in Ben übrigen 
Magen folgten bie. Erjberzeginnen, die Kronpringen von Dritz 
reih, Baiern, Mirtemberg, ber Prinn Wildelm von Preu— 
ben, die Eribersoge, der prinj Karl von Baiern, der Herſog 
Albert, und ein fehr glänzendes Gefolge von Geueralen und _ 
Miniflern. Der Vroter ſeibſt mar ungemeln beliebt, Überaf 
faßen unter den Bäumen bei Bompenichein, Rufif und Beleud 
tung fröbfidie Gifte. ‚Nah einer Spasierfahrt im Prater be _ 
gaben fin bei efnbrechender Nacht die Obchſten Hertihaften auf 
den ag des Feuerwerks im. die Hofloge ud duf Die Bader ' 
rien. Das von Hera Stewer erfundene und ausgeführte. 
Beuerwert, beſtand ans ſecht Gronten, weiche einen Bid in 
die Zukunft, Die prophetiſchen Geftirne, das Gochſte des Ler 
bens, ben Zirkel der Greude, Europas Wörferdanf und den 
Gürtel der Eintracht fomberifh werfinntichten. Am ſchönſten 
und glänzendften war die Aurpideforation‘, welche aus tina 
großen Eriumpbportufe zwifgen zwei Säulen, und aus joe. 
ereinfalis zeifhen zwei Sauten Pefndlidien Tenipein befland 
und durch Mannigfaltigkeie und Meichtömm des Geuers‘, fo wie - 
durch die geſchuackvelle Auerdunug das Muge anjog uub ers 
nöste, Jede bejichtimgsreiche Inſchrift, jeber allen Böätfern 
Europa’ theure Ramenszug, der ſchiuumerud Kervorteat, wurde 
init frehem Beifalle begrüßt, ben die Gegenwart der Hoden 
Monarchen, denen bie Welt deu Frieden und die Doffnung 
künftiger glüdticher Seiten verpanft, zum Fauteften Jubei Meie ' 
gerte. Nach 8 Uhr fuhren die dochſten Herrſchaften durch die 
vstzũalichſten Straßen der reich befeuchteten Stadt in Die Kai 
fergiche Burg zurüd, Ihr Büg gti einem Trinmppiuge.) 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt. 





Sreitags 
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den 14. October 1814. 





Lord Eaftlereagb. 


Da diefer Staatdmann im ber meueften Seſchichte Euro⸗ 
pa’s eine fo bebeutende Rolle gefrielt hat, fo ift es gewiß 
intereffant zu erforfhen, mas feine Landsleute vom ihm 
urtheilen, oder welche Meinung fie vom feinem Eharafter 
und Talenten hegen. In einem unlänaft zu London ums 
ter dem Titel: Political Portraits in this new nera by 
William Playfair, erfdienenen fehr interefianten Werke 
findet fich folgendes Wild vom ihm entworfen: 

Diefer Mann ftellt ein auffallendes Beifpiel auf, 
wie nuͤtzlich und vorteilhaft die Verftellungsfunft für eis 
wen Staatsmann if. Wäre Lord Eaflereagh weniger of⸗ 
fen und freimäthig geweſen, hätte er eimen Theil feines 
Benehmens verichleiert, und den andern in ein günftiges 
Licht geftellt, fo würde er für einen der beften Männer 
feiner Zeit gegolten haben, für einen Politifer, der Menſch⸗ 
lichfeit mit Politif verband, und ſich nie, auch wenn es 
zu einem guten Zwecke hätte geichehen follen, eine Hands 
kung erlaubte, welche eines würdigen Mannes unwerth ges 
weſen wäre. 

Die Vereinigung Irlands und der Angriff auf Kos 
venbagen find die beiden großen politiſchen Dperatior 
men“ weshalb Lorb Eaftlereagh angegriffen wurde, umd bar 
bei hat er gezeigt, wie vergebens und mußlos es iſt, fich 
in einer Sache vertheibigen zu wollen, mo das Vorurteil 
ſchon zu Jemandes Nachtheil fpricht. Es wuͤrde ein ftars 
kes Buch erfordert werben, men man bas Politiſche und 
Serechte jener Vereinigung prüfen und ein nicht dünnes, 


wenn man Alles fagen wollte, was fih in Beziehung auf 
Kopenhagen fagen liche; allein da diefe Angelegenheiten 
verwickelt und die Umftände fehr vielfach find, fo mögen 
bier mur wenige Worte über beide Angelegenheiten Pla 
finden, 

Sur Zeit als Schottland mit England vereinigt 
wurde, beffagte fih Irland bitter über den Gchottland 
gegebenen Vorzug, und Swift, fein patriotiihes Organ, 
vermehrte das Mifvergnügen, Earl Elares Meden bewei⸗ 
fen deutlich, daß Irland die Wereinigung wuͤnſchte; fie 
wurde alfo befchloffen und angenommen, eben jo wohl als 
ein Gegenftand der Nothwendigkeit, ald der freiwilligen 
Politik, Lorb Caſtlereagh war ein fehr thätiges Inftrument, 
und felhr Mr. Plowden, im feiner Gefchichte ber Bereinis 
gung, behauptet, odgleich ein Feind der Mafregel an 
ſich, waß Lord Caſtlereagh in manden Hinſichten und 
Punkten die Gtrenge bed Geſetzes milderte, und durch 
Yuffchiebung der Vollziehung zu raſch gefprochener Urtheis 
Te, für Mande Verzeihung erhieltl, weiche fonft kaum 
der Strafe entgangen waͤren. Es wuͤrde zı voreilig 
ſeyn, wenn man behauptete, bie Wereiniaung habe dem 
Zwede nicht entſprochen. Die Irlaͤnder find zu ungebuls 
dig. Die ſchottiſche Union im Jahr 1707 fing erft an vors 
theilhaft zu werden ums Jahr 17557 und wir feben 
nun, was fie für treffliche Wirkungen erzeugt hat. 

In Hinfiht Kopenhagens hat Feder Tag bewieſen / 
wie nothwendig das Unternehmen war. Denn, den gehei⸗ 
men Artikeln des Tilſiter Friedens zu Folge, war bie 
Flotte der edlen Dänen beftimmt, die bes Lenkers des 
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Continentaliyfteme, und des Feindes von Britannien, feis 
nen Kolonien und feinem Handel zu verſtaͤrken. Wir nah⸗ 
men blos dem unſchuldigen Beiftande bie Waffen aus der 
Hand, welche zu unferm Verderben beflimmt waren, eine 
Maßregel, welche ſowohl durch das Völkerrecht bei Nar 
tionen, 'als durch das Naturrecht bei Individuen gebilligt 
wird, Sie war alfo nichts Ungerechtes *). 


Iu Anfehung ber elenden Unternehmung auf Wal⸗ 
cheren, entledigt der feltiame Streit zmifchen zwei Mits 
gliedern des Kabinets den Lord aller Schuld; er fcheint 
zw jener Zeit auf dem Pulverfafle einer Mine gefeffen zu 
baben, welche jeden Augenblick bereit war in die Luft zu 
ſpringen. Die männliche Art, mit der er ſich in einer Eh⸗ 
renfache benabm, aus der er ſich troß all feiner Nichtpo⸗ 
pularität mit allgemeinem Beifalle zog, it ein Beweis von 
der Achtung, welche fein Wenehmen bei diefer Gelegenheit 
erwarb. Er. Herrlichkeit Finanzfenntnif wurde durch feine 
Reden über Lord Heary Petty’s Plan 1806 hinlaͤnglich dar⸗ 
gethau. Seine Reden waren paffend und geſchickt, allein 


©) Bir konnen eb anf tab Wort und Beugmihi einer fehr 
glaubwürdigen, wahrbeitfliebenden und einſichtevollen Per⸗ 
fon behaupten, daß man fhen im Mai 1807 (framsöfie 
fer Seits) beſchtoſſen hatte, Mich ber daͤniſchen mud por⸗ 
tugielichen Flotten zu bemächtigen, daß bie dänifhen und 
dentſchen Glotten im Wereinisung eine Landung machen 
3 folten, entweder auf den engliihen oder ſchottiſchen KAlis 
fen, inbeh bie Echiffe von Breſt, Rechtfert, Eadir, Lif⸗ 
ſabon und der ganıen Küflenausdehmung, fi fo viel ats 
anöglid; vereinigen folten, um 20 bis 24000 Mann in 
Irtand, uud zwar fo made ats mögtich bei Dublin an 
Land zu fegen; die Meorbereitungen dba werben mebrere 
Monate fang betrichen, und unter andern hielt man die 
Fiioten in Bereitibaft, welche mau von Irland aus ge—⸗ 
wenum batte, 

Das inländische Regiment wurde derbalb auch befebligt 
aufzubrechen, deſſen Dberfier Damals der berühmte Arthur 
D Eonner wur; allein diefer Reben hatte biefelbe unrus 
Bige und parteifüchtige Stimmung, welche ibn ann Mere 
zätber am feinem eigenen Gouverain machte, mit mad 
Branfreih gebracht; er wurbe dem zu Bolge des Dieufles 
entiaften und mit Beratung von allen feinen Witgefläds 
teten betrachtet. 

Der auf Kopenhagen beabfichtigte Angriff war im Branfs 
reich befannt, einige Wochen zuvor ehe ar wirffid Statt 
ſandez allein man glaubte, bie engtiſchen Minlſter würs 
den, ob fie ihu aleich entwerien hatten, doch nicht kühn 
genug ſeyn, ibn aus ſuführen, und ats er mit fo vlet Ents 
ſchleſenbeit, Schnelligkeit ns Brut wirktich unteruom, 
men ward, warbe Bonaparte von sinem Berger und siner 
Wuth ergriffen, welche Aber alle Beihreipung ging. 
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es fehlte ihnen an ber nothwendigen Lebendigkeit und an 
Zutrauen; und Se. Hertl. ſcheint zu fühlen, daß er nicht 
ber Liebling des Volks iſt. Seine eigenen Landsleute, wels 
che größtentheils die Tagesblätter leiten, haben ſich ges 
gen ihn verbuͤndet; fie find fat alle im politifchen Urs 
gelegenheiten feine Gegner, und diejenigen, welche auf feis 
ner Seite find, finden es nicht unbequem, den Lord Eafts 
lereaah zum Gchuldträger von Pitt umd; Perceval zu 
machen. Er verhielt ſich zu dem jedesmaligen Miniftern 
wie ein Bligableiter, der das Gebäude fchüßt, an dem er 
angebraht wird. Wir wicderhofen es, nur der fühne und 
freimäthige Eharafter des Lords Caſtlereagh verhindert ihn, 
daß er fih nicht des Deckmantels bedient, dem manche 
Minifter ihren Ruf verdanfen. 

Wir rather ihm indeffen, fünftig nicht mehr fo 
kuͤhn zu ſeyn; er befindet fich nicht in einem offenen Felde 
ber Ehre unter alten Rittern aus den Tagen der Cheval⸗ 
lerie, fondern auf einer Masferade, wo einige Waffen tras 
gen nach eigenem Belieben, und andere mit Ruͤſtungen vers 
ſehen find. 

Wenn in diefen Tagen ernfte Zeiten eintreten foll 
ten, fo wird man Lord Eaflleragp befier und vortheilhaf⸗ 
ter fonnen lernen. Alle liberal Befinnten follten gemein 
fhaftlih einen Mann vertheidigen, gegen den fich die Il⸗ 
liberalen zum Mugriffe verbunden baben, und dem fie 
Handlungen beimeflen, deren Politif hoͤchſtens zweifelhaft 
ift, und bei denen er nur ald Theilnehmer erfcheint. 

Se, Herrl. legte Rede zu Vertheidigung des Wers 
trags mit Schweden war ein Meifterftüf von Scharfſinu 
und Beredtjamfeit, und fein Benehmen im Hinſicht der 
Frage, die Römiſchkatholiſchen betreffend, hat felbft feine 
Beinde nendthigt, zu geſtehen, daß er viel liberalere 
Geſinnungen beat, ald fie ihm bisher haben zugtſtehen 
wollen. 


Ein brolliger Unterfuhungsfall. 
(Beſchluß.) 

Des Abends ging er mit den neufabrizirten Rommans 
deur aufs Eaffeehaus. Der Zufall führte den Urmacher und 
den ungläubigen frauzoͤſiſchen Offizier, den er des Morgens 
begegnet hatte, auch dahin. Der Uhrmacher, bem der Offizier 
einen Wink gegeben hatte, bat ben Käufer feiner Uhr um eine 
Privatunterrebung von einigen Winuten, und bier erflärte 
er beftimmt, daß er Geld oder bie Uhr haben wollte. Der 
in bie Enge getriebene Abenteurer gab bie Uhr wieder bers 
and, bat nur die Sache geheim zu halten, verlieh das 
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Kafechaus; warf ſich aufs Merb und eilte nach Yarid, 
indeß ihn der Offizier auf dem Wege mach Meudon vers 
folgte, mo er eim großes Feſt zubereitet -und viel Geſell⸗ 
ſchaft beifammen fand. Man erwartete den Fürfter- 

Einige Dage nach dieſer mehr gefährlichen als vors 
theilhaften Unternehmung (den aten Mai) begab fi ber 
Kofafenoberfte, der dadurch den Muth nicht verloren hatte, 
nah Gt. Maur und fragte nah dem Maire, der chen 
abiwefend war, man fuchte den ber naͤchſten Gemeinde 
Ponts Saint Maur) anf; er meldete biefem: der ruſſiſche 
Kaifer werde um i0 Uhr Abends mit 300 Mann Caval⸗ 
lerie feiner Barde nah St. Maur fommen; und requi⸗ 
rirte deshalb die nöthigen Lebensmittel nebſt Fourage. 
Der Maire verlangte einen ſchriftlichen Befehl, und diefer 
wide fogleich ausgeftellt. Er fpeifte bei dem Maire, ins 
dei man ſich umfonft bemühte das Werlangte zuſammen⸗ 
zudringen. we 

Nachdem er von feinem Wirthe die Uhr geborgt 
hatte, begab er fih zu Herrn Mallet, einem Eigenthümer 
zu Tharenne, ber 60 Kationen liefern und co Mann bei 
ſich aufnehmen ſollte. Sie machten zuſammen einige 
Saͤnge um die Requiſition zu beſchleunigen. Der erlauchte 
Koſak behauptete, feine geliehene Uhr ſey ſtehen geblieben, 
Herr Mallet bot ihm bie ſeinige am, die er auch annahm. 
Auein ale Yuftrengungen ber Einwohner vermochten bie 
requiritten Gegenftände nicht berbeizufchaffen; man würde 
fie vielleicht zu Vinceunes erhalten, Ge. Hobeit fchrieben 
fogleich mit eigener Hand an den General d’Uumesnil, 
Gouverneur von Bincennes, in den hulbeolften Aus⸗ 
druͤcken. Der Himmel weiß, was für einen Ausgang 
Diefe Komödie, ohne die Ankunft ded Maires von Gt. 
Maur, des Herrn von Caytus, Verwalter des königlichen 
Botenweſens, genommen haben würde. 

Weit entfernt, fich wie bie anberm durch die ſtolzen 
Titel des Prinzen binden zu laſſen, hielt er bie Umſtaͤnde 
zufammen und gerieth auf bie Idee, es mit einem Betruͤ⸗ 
ger zu thun zu Haben, mas er ihm dem auch ins Geſicht 
fügte, und fogleich tief er. ihm verhaften Der Eroberite 
gab num ‚die beiden Uhren heraus ımb ging nad Par's 
ab. Er murbe erft zum General von Sacken, dann zu 
dem Grafen von Nobehouart gebracht, und endlich 
dem Dänden der Gerechtigkeit überliefert, 

Er wurde als Falſarius angeflagt, allein von dies 
fem Verbrechen freigefprohen, dagegen aber ber Betruͤgerei 
ſchuldig befunden, zw sjährigem Gefängniß, einer Geldftrafe 
»on 300 Kranken und den Prozeßkoſten berurtheilt. 
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Wallerftein iſt ein Jude, und es if einer ber felts 
famften Umftände dieſes Prozeſſes, daß ein Jude Malthe⸗ 
ſercomthure ernannt hat. 


:iteratun 
Magdeburg während der Blofade in den Fahren 1813 und 
1314. Ein Beitrag zur Geſchichte diefer deukwuͤrdigen 
Zeit, Magdeburg, bei Ereuz 1814. 

Magdeburg mit feinen Umgebungen gehört zu den 
Städten des nördlichen Deutſchlands, welche ımter dem 
Befpotifchen Drude franzöfifcher Gewalthaber ganz vorzügs 
lich haben leiden müflen. Was diefer anfehnliche Ort num 
in den beiden lekten Jahren während der Blokade auszus 
ſtehn gehabt, wird bier umſtaͤndlich erzählts es kann nicht 
feblen, daß manches Detail mir die Einwohner felbit 
und Ste, welche mit der Stadt näher bekannt find, inters 
eſſiren wird, indem fich jeme dabei alles deſſen, was fie 
erlebt haben, erinnern werdelgiiter Bericht enthält aber 
audi mande Angaben und manche charafteriftiiche Büge 
und Anekdoten, welche auf allgemeine Theilnahme Auſpruch 
machen fünnen, und es it gewiß fehr zu loben, daß man 
folche redende Beweiſe von dem Hebermuth und dem Hohne 
fammelt, womit die Nation, welche das Wort Großmuth 
immer im Munde führt und ſich felber fogern die große 
nennt, die Deutichen behandelte, ohne zu ahnden, wie nahe 
das Ende ihrer Herrihaft war, Solche fprechende Büge 
find beffer als die bündigften Naifonnements dazu geignet, 
das gewedte Nationalgefühl der Deutihen immer mehr 


ju ſchaͤrfen und zu beleben, und ihnen daburd eine Bus 


kunft zu ſichern, wo das, was wir erlebten, als etwas 
Unglaubliches erfcheint. 

Wir wollen nun von dem allgemeinen Intereſſan⸗ 
ten Einiges bier ausheben. 

Am November 1913 erließ der Generals Poligeis 
Eommiflär eine Aufforderung an die Steinſetzer, bie 
als eine Nachahmung der Napoleonifchen Prunf s und 
Prachtſtiles, fich nicht drolliger erbenfen läßt. Sie lautet 
folgendermaßen: 

„Unterdeften daß unſere Feinde durch die mächtige 
Hand des Siegers den verdienten Lohn ihrer Zrenlofigfrit 
empfangen und im Gefühl ihrer wirklichen Schwäche bie 
feigen Mittel ergreifen, ihr eignes Land zu verbeeren, ihre 
fhönften Städte den Flammen und Taufende ihrer Lands⸗ 
leute dem Elende Preis zu geben, blühet das große Kats 
ferreich durch die wahrhaft vaͤterliche Sorgfalt nes Sieg⸗ 
gerohnten Helden, Napoleon des Großen, meines erhabe⸗ 
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men Monarchen, mir och immer ſchoͤner empor ; Kuͤnſte 
umd Wiſſenſchaften erreichen bie hoͤchſte Stufe der Voll⸗ 
tommenheit, und ber fleißige Arbeiter findet Beſchaͤftigung 
und Brot.“ 

„Ungebahnte Wege werden geebnet, Suͤmpfe im bie 
ſchonſten Gefilde verwandelt, und Zlüffe burch Kanäle mit 
einander verbunden. 

„So it unter andern zwiſchen ben Etäbten Hams 
burz / Bremen und MWefel eine Ehauffee wie aus dem 
Nichts entftanden, welche dem kommerziellen Publilum uns 
zaͤhlige Wortbeile verfprict, indem fie die Kommunikation 
wit dem Innern des Reicht anferorbentlich erleichtert." 

„Schon iſt diefe Arbeit fo weit gediehn, daß bie 
Chauflee mit dem Anfang bes naͤchſten Jahres dem Pus 
"Hütum geöffnet werden wird, und es fehlen nur noch eine 
Anzahl geichiefter Pflafterer, ober Gteinfeker, um dies 
mörfiche Werk zu vollenden, Pie Regierung wünfht unge 
faͤhr Hundert folder Pilafterer zu engagiren, und ich ſchaͤtze 
wich hm fo glüdliher, den Auftrag dazu erhalten zus 
haben, weil mich biefed in ven Stand feat, manchen 
braven Weftphalen einen Erwerbjweig an die Hand geben 
zu fonnen, u. ſ. w. — 

„Man fann dreift behaupten, ſetjzt der Verfaſſer des 
Berichts mit Mecht hinzu, daß ſo lange die Welt ſteht, 
Feine Prollamation diefer Art an die Gteinfeger ift er: 
laſſen worden.“ — Zautete nur alles fo komisch! möchten 
wir hinzufegen. Das Folgende flingt nur gar zu ernfthaftz 

„Einem Neuſtaͤdter Bürger, ber durch Nieder⸗ 
reißung feines Haufes fein Obdach, feine Nahrung einges 
buͤßt hatte, mahmen bie Franzofen die auf ber Stelle ſei⸗ 
ned vormaligen Haufes liegenden Steine, um fie zu einem 
Bau an ber Feflung zu benuken, Er bat den Generals 
polizeis Kommiffär (der leider ein Deutfcher, Namend Schulze, 
war!) um feine Verwendung zur Wiedererlangung feines 
Eigenthums. Er ward abſchlaͤglich von ihm beichieben, 
mit ben Bedeuten: „daß der Bürger fein Eigenthum babe; 
daß biefe Steine dem Kaifer gehörten; daß er auch feinen 
Mod dem Kaifer geben müfle, wenn es verlangt würde,” 
Der Bürger bezeigte fein Erftaunen über biefen, in Deutſch⸗ 
land unerhörten, von einem Deutichen geäußerten Grund⸗ 
faß, mit dem Beifügen: 

“ über, wenn num mein Rod bem Saifer nicht 
pahte, fo müße ich ja wohl obindrein das Macherlohn 
bezahlen %’ 

Der Polizeilommiffär ergrimmte über diefe — Frei⸗ 
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muͤthigkeit, und Fich den Bürger auf einige Tage ins Ger 
fänguiß werfen! — 

ö nDas Re Deum , meldet, wie gewoͤhnlich, in ber 
Kirche zum heiligen Geift, nach. Beendigung bes gembhs 
lichen Gottesdienſtes gefungen warb, veranlaßte bei Gele 
genheit der Beier des Kroͤnungsfeſtes im Dezember von 
Seiten der Frangofen eim Benehmen, das die Berings 
ſchaͤhung deſſen beurfundet, was dem Menjchen das Hei⸗ 
ligfte ſeyn muß, und das barım einer Erwähnung vers 
dient! Ms der Zug ber. Eivils und Militärs Wutoritäs 
ten der Kirche fich gemäbert hatte, ward dem Präfibenten 
angezeigt,. daß der Gottesdienft noch nicht beenbigt fep. 
Er gab zur Antwort: Il finira! — die Thuͤren muͤſſen 


° gebffuet werben, ber Zug begab fich in bie Kirche, und 


das Militär — wer erftaunt nicht darüber? — folgte ihm 
unter Erommelfhlag. Der Generals Superintendent 
Weſtermeyer mußte den Vortrag ſchließen und die Banyel 
verlaſſen.“ — (Der Beſchluß folgt.) 


Kenotaphion. 
Wandrer! bu frageſt: „wem gilt dies Grab im bilinenden 
’ Garten? 
MWeſſen vergänglichen Staub fchliehet der Wichenfrug ein 2’ 
Biffe, Hier deckt kein Auge der fanfte Schlummer bei Tedts 
Keinen vergänglidien Staub ſchließet der Aſchenkrug ein. 
Dennoch aber ifl mir dies Grab vol tiefer Bedeutung; 
Heil’ger Erinnrung vertraut, trank ed der Thränen fo viel. 
Allem mas theuer mir mar und ſchneil im Beben dahinſchwand, 
Hab’ ih bied Denkmal geweiht! — Niemand und 
«les ruht Hier!” 
Boldbemar, 





Korrefpondenz und Notizen. 


In der Gegend von Agen im Granfreih bat man am 
5ten Eeptember wieder die Erfheinung eines Steinregens ger 
Babe, und zwar bei völlig Plarem und beiterm Simmel, Mar 
fabe in Nerdweſteu plögtih eine Meine Ainftere Wolle in fehr 
betraͤchtiicher Hohe, welche fd Äufterft langfam zu bewegen 
ſchien. Nah und nah wurde die Bewegung lebhafter, zugleich 
bemerkte man, dab die Wolfe ſich mit donmernden Betdfe um 
fi ſeibſt drehte, und pIösih fprang fie mit einem heftigen 
Knalle. Nun verfhmand die ARotfe, aber Über mehrere Dir: 
fer Ael ein Degen von Gteinen, mitunter von ziemticher Größe, 
fo ab Locher dadurch im die Erde geihlagen wurden, Die 
Frobftüde, welche man Davon nad Paris geſchickt hat, glei« 
Aen Im Weſentlichen allen fon bekannten Meteorfleinen; doch 
find fie von Heuerem Grau und feinem Korne. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends —— 205. — den ı5. Detober 1814. 


—— 


Der Schlaf und ber Tod, 


Der Schlaf. 
Pine Abendluͤfte wehen, 
Heimchen zirpen in dem Korn, 
An dem Himmel Gternlin gehen, 
Luna zeigt das Eilberhorn, 
Ih muß nun gehen, hab’ viel zu thun; 
Es wollen die müden Wandrer ruhn; — 


Der Tod. 
Laf die müden Wandrer ziehen! 
Ruhe finden fie bei mir. 
Laß am Himmel Sternlein glühen 
Ueber mir und über dir! 
Wandrern ſchließ' ich.die Augen zu; 
Auch die Sternlein finden die Ruh; 


Der Schlaf. 

Zur Vernichtung willſt du fie bringen; 

Prable nicht mit- deiner Macht ! 

Ich will nur in Schlummer fingen, 

Was am Morgen wieder erwacht. 
Mas fih banget, grämt und müht 
BSingt zur Ruhe mein Schlummerlieh, 

Der Tod. 

Sch auch habe eine Weiſe, 

Die zu fanfter Ruhe bringt, 

Mir erfonnen, die fo leiſe 

In das Ohr dem Muͤden Flingt, 





Nah des ſchwuͤlen Tages Lauf 


‚Nimmt ihn kuͤhl mein Vettlein auf. 


Der Schlaf. 
Tief gektaͤnket, ſchwer belaſtet, 
Kommt der Menfch zu meiner Chir, 
Selbſt der Echn bes Sluͤckes raffet 
Gern, von Wonn' ermüdet, bei mir. 
Jeglichem Miüden, von Luft oder Schmerz, 
Dring’ ich zur Ruhe das pochende Herz. 


Der Tod. 
Nimmer gibt du wahren Frieden 
Pilgern, die du bergen mußt. 
Sah' wohl fehlummern deine Müden! — 
Seufzer fhwellten ihre Bruft, 
Meine Ruh ift tief und hebr; 
Keinen Seufzer hörft du mehr. 


Der Schlaf. 
Tod! bu flillet wohl den Kummer; 
ber wann erwedeft du? — 
Ich erauide durh den Schlummer, 
Neuen Freuden führ ich zu. 
Friſcher Morgenbläthen Kranz 
Schmuͤckt die Erwachten zum ferlihen Tan 


Der Tod. 


Wann geneft von feinem Harme 
Wohl bei dir der Kranke ganz? 
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ber fich! im meinem Arme 
! Winft ihm der Senefimg Glanz- 
Kränze von Myrthen und Nosmariız 
Immer in meinem Gärtlein bluͤhn! 


Der Schlaf. 
Din ich in den Armen wiege 
Weit entrüdt des Lebens Echmerz 
Und ter Thränen, dem vergnuͤge 
Ich das arme, leidende Herz: 
Fuͤhre ihn mit ſanfter Hand 
In der goldnen Träume Land, 


Der Tod, 

Taͤuſche nur die armen Herzen! — 

Wer da träumt, der ſchlaͤft nicht feſt. 

Tiefer nagen nur die Echmerzen 

Wen dein falicher, Traum verläßt; — 
Ich wiege den Menſchen im Schoͤpfungsraum; 
Tod if fein Schlummer, Leben fein Traum! 

Weldemar. 





g:iteratıu m 
(Beihluf.) 

„Als Gegenftüc hierzu muß erwähnt werben, daß 
ein franzöfiicher Offizier einft am den Wafel des Gouver⸗ 
aturs die Bottesläfterung ausſprach: 

Le bon Dieu est cochon, 
Notre Dieu esi Napoleon. 

Bor einer Erektion gab «6 folgendelfomifche Sjene, 
die beweiſt, wie man in allen Dingen sans favon verfuhr, 

„Der zum Galgen veruriheilte Dehnguemt butte 
ſchon eine Stunde am der Gerichtsſtaͤtte geſtanden, ale 
man erft daran dichte, daß noch Feiner beſtellt ſey, der die 
Erektion werrichte. Man bolte den Pachter der Scharf⸗ 
richterei herbei, und wollte diefen bazu vermögen, Er 
weigerte ſich deſſen, indem er fagte: das Henfen gchöre 
zur Funftion des Abdeckers. Meberhaupt ſey er Fein zuͤnf⸗ 
tiger Meter, fondern nur Pächter der dem abivefenden 
Scharfrichter gehörigen Gedaͤude und ber mit diefem Ger 
werbe verknüpften Einkünfte, So tüchtig diefe Einwens 
dungen waren, fo fand man doch darm eine Widerfpens 
fligfeit, Er ward zur Erleidung einer funfzebntägigen Ges 
faͤngnißſtrafe derurtheilt, md jo fort zum Gewahrſant abs 
geführt doch mach drei Tagen wieder entloffen). Die 
Abdeckerkuechte fanden ſich Behufs des Ablederne des ger 
fallenen Viehs ſaͤmmtlich vor den Thorn, Endlich kam 
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einer von ihnen in die Stadt. Man requirirte ihn 
auf ber Straße zum Henfen. Geht erſt wurden die zur 
Erefution erforberlihen Gerätbichafren berbeigcholt. Man 
ſchafte Leitern berbei, ſchlug Nägel cin, die man reauis 
rirt hatte, Man requirirte einen Etrid. Der Delin⸗ 
auent, den man inzwiſchen in ein nahes Haus geführt 
Hatte, ward nach dem Balgen zurüßgeführt, und die Din 
richtung Abends gegen ſechs Uhr bei dem Schein requis - 
rirter Laternen vollzogen. — 

Bon muthwiliger Zerſtͤrungeſucht zeugt folgender 
Bus: . 
„Am ı;5ten Juli lieg Kaiſer Napoleon die unter 
dem Befehl des Generals Vandamme vor ber Stadt im 
Lager ſtehenden Truppen Revuͤe paſſiren.“ 

Fuͤglich haͤtte man dies Lager auf dem Glacis in 
feiner weiten Ausdehnung bilden können, man wählte aber 
dazu das mit Getreide und Gartenfrüchten beſtellte Stadt⸗ 
feld zwiſchen zweien Thoren.“ 

„Der durch diefe Verwuͤſtung geftiftete Schaten bu 
Tief fih auf mehr als Gchstaufend Thaler! — 

Empörend iſt folgenden Vorfall; 

„Behufs des Transportss eines verwundeten Adju—⸗ 
danten verlangte man von ber Frau eines Bewohners ber 
Vorftadt die Betten derfelben. Sie, welche gleich den übris 
gen Bewohnern der Vorftädte durch die, feit mebrerm 
Monaten getragene Laſt der Einquart erung auf eine beis 
fpiellofe Weife gedrüdt, und beinahe an den Bettelftab ges 
bracht war, fie, die mau von dem Zweck, wozu man fi 
der Betten bedienen wollte, nicht unterrichtet hatte, ver 
weigerte deren Werabreibung Die Folge daven mar, 
daß man das Haus, welches fie mit ihrem Manne nur 
miethbweife bemobnte, niederriß, und bie fämtlis 
hen Sarhen dieler Leute, MWeublen, Leinen, Betten, Lebeus⸗ 
mittel verbrannta“ 





Spanifhe fünfler 
(Fortiegung.) 
Yuan Land Zambrano, Maler, 
Juan Raus Sambrano aus Cordova, Paul Ceſpedes 
Schuͤler. In dem Eollegio Gt. Eptalina der Jeſuiten ıft eim 
praͤchtiges Stuͤck in mehr als Lebensgrbße von ihm, welches 
den Schutzengel vorftellt, wie auch «in Gt. Ehriftopber, 
In der Auguftinerfirche daſelbſt über dem Chore ſtehen mei 
Jungfrauen und Martyrinn.n von Eordova, Gt. Flora 
und Maria in mehr als Lebensgröfe. Auf dem Haupt⸗ 
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altar des Mofterd der Martyrer fit man ein Stuͤck ven 
dem Martyrepum Gt. Aciſelos und der Bietoria. In der 
Fathedralfkirche in einer Kapelle das Martyrthum Et, Ste⸗ 
phaus. Er farb im Jahre 1639. 

Auguſtin Leonardo, Maler. 

Augufin Leonardo, Mönch des Orten umfrer lichen 
Srauen de la Merced im dem Kivfter za Madrid. Er 
Derfertigte wicht nur Porträte, ſondern auch hiſtoriſche 
Stuͤcke; ‚vom dieſer letztern Art zeigt man noch zwei ir 
feinem Klofter. St. Ramon, mie ihm bie Jungfrau Maria 
ericheint und den Prozeß der Ritter bed Ordens mit dem 
Mönchen, wo die erſten vor dem Pape verlieren, Unter 
dem letzten fteht das Jahr 1624, und unter dem erſten 
1625. m dem Mefchterio des Kloſters de la Merced ſieht 
man das Wunder Eprifti mit den Broten und Fiſchen. 
Er farb zu Madrid 1640, etwas über 60 Jahre. 

Antonio Lanchares, Maler. 

Antonio Kankares aus Madriv, Eugenio Cares 
Schuͤler. Bon fiiner Hand find einige Malereien des 
Klofters de la Merced Catzada zu Madrid. Ein Stuͤck 
auf dem Chore, wie die Jungfrau Maria mit: den Engeln 
den · Mönchen hulfreiche Haud leiſtet, iſt infonderheit ſehens⸗ 
wertd. Eine Gloru der Engel war in der alten Kirche 
des Profeßhauſes der Jeſaiten, das Kind ins mutten 
daue. Zu der Karthaufe dei Paulas find zwei Stuͤcke: die 
Simmelfahrt Eprffti und die Ausgiefung des heil, Geiſtes. 
Er ſtarb zu Madrid 1640 

Yuan Antonio Ceroni, 

ran Autonio Eeroni, Bildkuͤuſtler and Mailaud, 

wurde von Pbilipp IV. berufen, um die Statuͤen ber Uns 


ul von. Metall zu verfertigen, welche im dem neuen Dans 


theon des Escurials ſtehen. Zu der Zeit bewies er auch 
feine Kunft bei der berühmten Facade der Et. Stephans⸗ 
Fire zu Eolamanca, Er farb zu Mabrid 1640 
Pedro Dablo Rubens, Maler. 

Peter Paul Rubens kam im Jahre 1623 in Gefolge 
Des Prinzen von Wallis nah Maprid, wo er einige Stuͤcke 
Titraus fopirtez nämlich die Europa und das Dad der 
Diener Us Rubens ſchon wieder in fein Vaterland zus 
zurädgefehrt war, lieh der König Philipp IV. Malereien 
von ibm verfertigen, wozu ihm das Maaß geichidt wurde, 
und welche auf den Palaſt della Turre be la Parada, drei 
Meilen von Madrid kommen foltem Auf Verlangen des 
Königes machte er auch die Zeichnung zu den Tapeten, 
welche den Sieg des neuen Befedis der Kirche und dee 
Evangelii über das Heidenthum vorſtellen, und in ber 
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Barfüßer Carmeliter / Kirche zu ſehen find in einem klei⸗ 
mu Orte Loͤches, nahe bei, Madrid, 

Gm Jahre 1628 Fam Rubens zum zweiten Mal, 
und zwar als Gefandter, nach Madrid, wo er neun Mo⸗ 
nate zubrachte. Er überreichte dem König Philipp IV, 
acht hiſtoriſche Gtüde, welche er bei ſich geführt hatte, 
unter felbigen waren dir Raub der fabisifchen Jungfranen 
und die Schlacht zwiſchen den Sabinern und Roͤmern. Er 
mahlete beide Majeftäten ımd die Jnfantin im Bruſtſtuͤck, 
um fie mit ſich zu nehmen. Vom Könije verfertigte er 
fünf Gemälde, eines derſelben fteler ven Stönig zu Pferde 
wor. Man rechner mod etwa fünf oder ſechs Gemälte 
von Privatperfonen. Er fopirte mehrere Etüde Titiaus 
Atonis und Venus, Venus und Cupido, Adam und Eva 
n. ſ. w. Von Porträts fopirte er den Landgrafen, den 
Herzog von Gadien, den Herzog von Aida, uud einen vene⸗ 
tianiſchen Dogen, ferner Philipp I. Für feinen Freund 
Don Divge Maris malte er die Empfängniß, ein Bild 
von zwei Ellen, und für Don Jagme de Cardenas, Brur 
ber des Herzogs von Maqueda, den Evangeliften Johauu 
in Lebent groͤße. Ein hiſtoriſches Stüf von dem Martyr⸗ 
thum des Mpofteld Et. Andreas im der Kitche feines Nas 
mens des Hefpitals der Niederlaͤnder. Noch ein hiſtori⸗ 
ſches Stuͤck von Et. Auguſtin, welches in der Sapelle de 
las Gantas Farmas, des Eolegii der Jeſuiten zu Alea⸗ 
lade Henores ſteht. Fu Foſaldaña, einem Heinen Orte⸗ 
eime Meile von Valladolid, im ver Smuptkapelle des Non⸗ 
nenkiofters te la Eonception Franckeba, it wohl eines der 


ſchoͤuſten ımd vielleicht das arößefte von ihm in Spanien, 


Es foll 70,00 Reales gefoftet haben- 
Yuan Marrinet Montanes, Bildkuͤnſtler⸗ 
Juan Martinel Montanes aus Genilla, mo er auch 


» side Beugniffe feiner Geſchicklichkeit hinterlaſſen hat. Das 


Bild des Heiliger Martyrer Godo Hermenssilde, welches 
in der Kapelle feines Namens in ver heiligen Kirche vers 


« @brf wird; wie auch in chen biefer Kirche dag Bild ber 


unbefleckten Empfängnif. In dem Füniglichen Klofter de 
ka Mereed if Jeſus mit dem Kreutze auf der Schulter. 
Ju der Kapelle de Mouferrate in dem fönigl, Convent Et 
Paul ift Chriſtus mit dem zwei Mördern am Kreutze. 
In dem Eartheufer Klofter de las Cuevas in Sevilla fies 
hin auf zwei Altiren die Bilder der beiden Johannes, 
und in der Kirche noch andere Bilder, Er ftarb- zu Ger 
villa 1640, 
(Die Fortiegung folgt.) 
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GG leo ffem 
Ich fehe nicht, was fich gegen ben fogenannten 
Bdbabel einwenden lift; denn Geld, meine Lieben, nos 
Bilitirt allee, im Grumte felbt erft den Abel, 





Der Menſch if wicht nur zu Leiden, er ift, wies 
ſcheint, noch mehr zu dummen amd fchlechten Streichen 
gemacht. 

Iſt das Leben ein Traum, ſo iſt das boͤſe Gewiſſen 


Der Alp dieſes Traumes. Wehe einem ſolchen armen Suͤn⸗ 
Der von Traͤumet! 





Werdienſt fen dein Patron!“ ruft und ein ver 
meiuter Weiſer gu. Aber der Muge fennt dieſen Patron 


ja laͤugſt als einen ſchlechten Patron, und weiß ſich beffere 


Patrone zu verſchaffen. 





Napoleon bediente fih Häufig ter Worte: Gebt 
dem Saifer, was des Kaiſers if. Aber was gehörte alles 
Den Kalter? Er hat fib befanntlih einmal darüber ers 
klaͤrt: ber letzte Mann und ber letzte Thaler. 





Es if immer fonderbar, daß Napoleon, tiefer 
Shutheilige jeder Teufelei und darum auch der Gurros 
gate, für fein ſtolzes Kaiferreih noch das armfelige Elba 
als Surrogat befommen -mufte, Man fche, wenn man 
will, auch Hier Die Nemefis, die der Mann fo wenig lei⸗ 
Den konnte, daß felbft ter Name diefer Gerechten unter 


NETT, oh, Eremita. 





Kunftwert®. 
Table die Blumen nicht, Die kaum entiproffen werweifer; 
Bald aus der Erde Echeok blüben fie fihöner empor, 
Neum and nimmer Gebilde der Kunft vergänglide Blüthen, 
Denn in das reine Gemüth fireuen fie ewige Saat. 
Woldemar. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Uns Wien. 

Am aten Dftober fand eine greße Befredoute Statt, 
wein an 30,000 Menfwen eingeladen waren, Man batte deb« 
Hard, nd am Den mäthigen Raum gu gewinnen, Die an die 
arroöhntien Redoutenſale auftohende Pf, Reitſchaile zu einem 
Saale eingerichtet, Shre treffiidie innere Eimridirung, mit mel 
Gallerlen verieben, «ignete fie recht wohl dazu. Alles maß 
Geſchrnack mp Kunfl vermochten, war aufgeboten worden, um 
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Dielen Saal auf eine dem Feſte angemeſſene Ark au verzieren 
Auch die beiden Rebontenfile waren mit Pracht und Geſchmnack 
nen verziert und angtuedn beieuchtet, Der kleinere Saal war: 
wit · einer Meibe von —— und an beiden Seiten 
mit Blumentöpfen DIE zum Dreier befeht, Eine Äbmtidhe 
Verzierung durch Blumen und wobtrichende Strände, mit am 
gemefener Beltuchtung sutermifcht, führte aus Diefem Saale 
dur; Die Hänge bit in die Sefavartemente, Bu beiden Eeis 
ten der Medcutenfäle waren Parterre und an. deu Galleries 
Kablnette amd Gemacher beflinmt, ſowohl win Ueberroͤcke aufs 
zubewahren, als ih su masfiren, und Erfriſaungen einzu⸗ 
uehmen, weiche in aller Art md im duberften Meberflufe vore 
Banden waren. Gegen 11 Udr fanden ſich auch OAbre K. K. 
Majeſtäten mit ibren geſammten Hohen @äften ein, und git⸗ 
gen mebrinals darrch ade drei Bäte In dem neuen Saale war 
eine Efirade errichtet and mit Stuhlen verfeben, anf Denen die 
Sochften Serrihufren auf furie Zeit Prag nabınen, md einem 
Tante zufaben, der von Kindern mit vier Munfland, Kumetb 
and Geſchuttichfeit aufgeführt wurde, um 7 lbr earieruten 
ſich die Hoben Wafte und der Dal damerte mit Munterfcit 
und Freude fort: bis zum Morgen. Sein mnangenebamer Bor: 
fau flörte das Vergnügen des Tages, F 


TE —— BEE — —— 


Neueſter Plan der Stadt Leipzig, 
mit Bezeichnung aller Möge, Etrafen, Gaſſen nnd Rum. 
mern ber Haͤuſer 
nebfi einer Charte 
won ben Zeipjig umgebenden Dertern und Dörfer 
30 Bol hoch, 36 Zoll breit. 

Die hoͤchſt merfwärdigen Tage vom ıöten Bis 1980 
Dftober 1813 haben der Stadt Leipzig und ihrer Umge 
bung ein noch höheres Intereſſe gegeben, ale es dieſer 
Platz in gefchichtlicher, wiffenfchaftlicher und merfantilifcher 
Dinfiht ſchon früher im fo hohem Grade behauptete, 

Die Unternehmung eines neu aufgenommenen, durch⸗ 
aus richtig und wahrhaft ſchoͤn gezelchneten, Plans dieſer 
Stadt mit ihrem Umkreiſe, welcher mit hochſtein Fleiße 
geſtochen und ganz der Wuͤrde des Gegenſtaudes ange / 
meſſen, ausgefuͤhrt iſt, — kann alſo nicht anders, als 


"mit dem lebhafteſten Wohlgefallen erfannt werden, 


Die Nuͤtzlichkeit und der nothwendige Gebrauch befs 
ſelben für jeden Bewohner biefer Stadt, fo wie das hohe 
Intereſſe dieſes Platzes für Jeden Ins und Auslaͤnder, läßt 
and auf deren Beifall und Ankauf mit Gewißheit rechnen. 

Der ganz billige Preis für dieſes große Blatt if 
Zwei Thaler. 

Leipzig, im September 1914. 


G. Voß'ſche Buchhandlung. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


Ulmanahh8» Literatur. 


& ift gewiß eine fehr Schöne, erfreuliche Sitte der Deuts 
ſchen,/ das fcheidende Jahr jene literarifchen Blumen außs 
theilen zu laſſen, welche man unter dem Namen der Ab 
manache und Taſchenbuͤcher fennt und liebt, und zwar 
mit vollem Mechte liebt; denn was fünnte dem Gelchrten, 
dem Gechäftsmanne, dem Künftler, dem Kaufmanne und 
dann ben Gebildeten des ſchoͤnen Geſchlechts willfommner 
feyn, als die Ausficht, auch bie einfamen Gtunden des 
herannahenden Winters durch eine Unterhaltung gewuͤrzt 
zu ſehen, welche unter dem leichten Spiele zur Erheiterung 
der Phantafie, jo manche für das Lehen fruchtbringende 
Wahrheit, fo mande dem Gemuͤthe Beruhigung, Troſt 
und Erhebung gewährende Auſicht feiner bedeutendſten Aus 
gelegenheiten mittheilt. Man würde it der That fehr unge 
recht feyn, wenn man die Anftrengumgen geringfügig, dem 
Koftenaufwand nutzlos oder entbehrlich finden mwoilte, den 
Schriftſteller und Buchhändler zu NHervorbringung und 
Ausfattung jener artigen Kleinigkeiten aufzuwenden fein 
Bedenfen finden. Der Deutſche bedarf Überdies vielleicht 
mehr als irgend eim ‚anderer Bewohner Europend, daß 
ihm eine Erheiterung von Hufen dargeboten werde, ba 
der Ernſt des Lebens ihm nur zu leicht ganz in Anfpruch 
nimmt und den leichtbeichwingten Kindern feiner Phanta⸗ 
fie die Flügel laͤhmt. Wir haben daher auch jedes Jahr 
den erften Erfheinungen der Almanacheliteratur ein frobes 
Wilfommen! entgegen gerufen, und fühlen und dieſes 


—zin 206, ——— 


den ı7. Oetober 1814 





Jahr um fo mehr dazu bewogen, je mehr ber wiederkeh⸗ 
rende MWeitfriede, dem der jo eben zu Wien verfammelte 
hohe Fuͤrſtenrath das Giegel der Vollendung aufbrüden 
wird, dem Gemüthe jene Stille wieberzugeben verfpricht, 
welche zum Genuffe deſſen nothwendig ift, was bie Muſen 
an Blumen und Früchten, gereift an einer milbern Gonne, 
uns anzubieten haben. 

Das Bederfhe Taſchenbuch zum gefellis 
gen Vergnügen, ift das erfte, welches und zugekom⸗ 
men tft, und wir empfangen es um fo freudiger, da es 
eben fein fünf und zwanzigjähriges Jubelfeſt feiert, 
und ımter ber Derausgabe des allen Deutfchen fo werthen 
Dichters und unterhaltenden Echriftftellers Herrn Friedr. 
Kind’s ein erneutes Leben beginnt. Der diesjährige Ju⸗ 
balt defielben befteht, wie fonft, aus Darftellungen in Profa 
und: Gedichten. Un der Spitze der erftern ſtehen Mits 
theilungen aus W. ©. Beders Leben, nach den 
Angaben feiner naͤchſten Hinterlaffenen gefammelt von $. 
Tb. U. Haffes ein gut gefchriebener Auffag , der allen 
Freunden des Verewigten gewiß willlommen ſeyn wird. 
Dan folgt kine Erzählung von Friedr. Kind, bie 
weiße und rothe Roſe, deren Titel zwar am die Fehr 
den des Haufes York und: Lancafter in England erinnert, 
jedoch damit nicht in der entfernteften Berbinbung ſteht. 
Es ift vielmehr ein im blühendften jat faſt üppigen Kolorit 
gehaltenes Gemälde der feltenen Liebe zweier fhönen und ems 
pfindungsvollen Mädchen zu eimem Manne, die fich auch 
mit ſchweſterlicher Aufopferung in feine Gunft thellen. So ans 

* 20% P 
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zichend dad Banze theild durch ben ungewöhnlichen Gegen 
ftand, theils durch die gefuͤhlvolle und lebensreihe Bas 
Handlung des Dichters iſt, fo fonnen wir doch dem Zwei⸗ 
fel nicht verhehlen, ob auch dergleichen am ſich ſchoͤne Bils 
der an Drten aufgeftellt werden folten, mo fir zur Bes 
ſchauung der Jugend gelangen miüffen ? Webrigens müffen 
wir den Werfaffer wegen der Zartheit (oben, womit er 
mianche Vartie behandelt hat, melde bie Grenzen des Uns 
ftandes nicht gerade überfchreitet, aber doch nahe berührt, 

Die Nahbarsfinder von St. Schüße, ein⸗ 
greifend in die Geſchichte der fchauervollen, faum vergans 
genen Schreckenszeit, erſcheiuen vielleicht cin wenig geſucht 
und erkuͤnſtelt, verrathen aber bafür überall die forgfäls 
tigfte Bildung, md mancden der Natur mit feinem Einn 
abgelauſchten Zug, Die Entwickelung ift faft zu romans 
baft, wiewohl gerade nicht ganz unwahrſcheinlich. Maria 
iſt ein wahrhaft holdes, lichenswürdiges Weſen. 

Die Unerflärbore, von Er. Zaum, empfichlt 
fib durch eine funftlos gefillige Darſtellung, kann jetech wie 
Ales Uncrklärbare feine volle Befrietigung gewähren, Soll⸗ 
te mon die Dame wirklich für ben böfen Daͤmon halten, 
für den fie der Baron ausgibt, oder für das Verbängniß, 
dem der Menich mie zu entriunen vermag, fo bätte viel⸗ 
keiht dem Ganzen mehr der Ton der GSeiſterwelt einge 
haucht und das Ganze ſchauervoller gehalten werden 
muͤſſen. 

Durch treffende Charakterzeichnuug, edle Einfalt 
der Kompoſition und kraͤftig gediegene Ausführung vor⸗ 
zuͤglich ausgezeichnet iſt der Kuünſtler bund, von dem 
Baron de la Motte Fouaue. m ſchbuer Lebendig ⸗ 
beit tritt Die alte gute Zeit vor die Seele des Leſers, wo 
Treue, Wahrheit, Freuudſchaft bis zum Tode, die jedes 
Dpfers fähig durch jedes mew geſtaͤrkt ſich erhub, mehrimar 
ren als flüchtige Eonnenblide in Wintertagen ober fhöne 
Gchalten in den Werfen der Dichter, Man fühlt fih nach 
bem Leſen dieſer wahrhaft eben Dichtung wunderfam bes 
subigt und erguidt, 

Magifter Zimpels Ehechronil von Lange 
bein, verräth zu fehr, daß fie gedichtet wurde, um als 
Seit enſtůͤck zu deſſen Vofts und Brautfahrt im vorjähris 
gen Tafchenbuche aufgeftellt zu werben, Sie ift nicht ohne 
taanchen echtfomifchen Zug/ alein wohl zu weit ausgeſpon⸗ 
nen, unb ermangelt des frifchen lebendigen Humors, der 
wohl ſeuſt des Verfaſſers Gebilde belebt. Iudeſſen fühlen 
wir recht wohl, daß man zwar feine Verſprechungen erfuͤt⸗ 
len muß / daß man aber, bei Urheiten dieſer Art, den Ha⸗ 
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mor nicht Immer in feiner Gewalt hat. Dis Verfaſſers 
treffliches Talent wire ung in Zukunft gewiß neh Manches 
Ergoͤtzliche ſcheuken, wenn bie Zeit nur erft wieder er⸗ 
gbglicher geworben if. 

Unter den Bedichten, welche fat alle von bes 
Fannten und zum Theil belichten Dichtern berühren, fin« 
det fi mandes Ausgezeichnete, fowohl in Hinfiht auf Dichs 
tergeift, als auf techniiche Bildung. Da wir bier nicht 
Alles aufführen fonnen, mas in ‚einer biefer Hinſichten 


bemerkenswerth ſeyn möchte, fo fey es genug, dem Leſer 


auf eine und das andere aufmerffam zu machen. Bol 
sarter Gemuͤthlichleit und innigen poctiichen Lebens iſt 
Ziedges Gericht auf den Tod einer blinden Haus 
monifajpielerin, und Robert, der geraubte 
Name; aud die übrigen verleugnen ihre Herkunft nicht, 
Zuife Brabmann bat mehrere empfundene Poeſteen 
gegeben, z. B. ber Abſchied vom Vaterlande, 
Dem Herausgeber ſelbſt dauken wir mehrere liebliche 
Blaͤthen, 3 B. den Lenzmorgen 1914, Wilms ers 
Res Lied, die Botſchaft u. ſaf. Fr. Yauns Mim 
nertifhlied, verdiente feine Beſtimmung überall zu 
erreichen. Th. Helld, Deimmeb, wird jedes höhere 
Semuͤth anfprechen. Bon Kyam, gibt manches innig em 
pfuntene uud zart aufgeführte Gedicht. Bemerfenswerth 
it PrägelsZraubenförbchen, voll beiterer Anmuth. 
Der Eodesbund, von frug von Nidda ift fehr 
intereffant. Genug, es wird Niemanden gereuen, die Bliüs 
tben, welche Phantafie und Setle bier zum Krauz ger 
wunden haben, Öfter zu befhanen, und ſich ihres Duftes 
zu erfreuen. 

Die Kupfer find wahre Zierden des niedlichen Vuͤch⸗ 
leind, und werden den Blick, der ſich gern un holden Ges 
Raltin, ober auch zuweilen an droligen Wildungen beites 
zer Laune ergbät, gewiß feffeln. Alle find mit Aunftreicher 
Hand ausgeführt. Beſonders lieb wird den Vellkern 
Beckers Bilbnif ſeyn. 





Spanifdhe Känflen 
(Fortfcgung.) 
Eugenio Cares, Maler, 

Engenio Caxes, aus Madrid und Maler beim Hör 
nige Philipp IV. Sein Vater Vatricio Cares war aus Flo⸗ 
renn in Jtalien, Er gebört unter die beften ipanifchen Mas 
ler, wie eine Menge feiner trefflichen Arbeiten beweiſen 
Im dem Mofler de la Merced Catzada zu Madrid auf dem 
Altar der Hauptkapelle find ale Malereien von ihm; «bie 


2645 


beiden mittelſten Stuͤcke aus zenommen, unb an andern 
Stellen des Kloſters finden ſich auch noch Städe von ihm. 
Die Malereien in der großen Kapelle dei Auguſtinerklo⸗ 
ſters zu Madrid Et. Bhilipp el Neal find feine Arbeit, 
als: 7 das Martortbum Et. Vhilipps und oben bie. Dims 
welfahrt unfer Lieben Frauen, melde beide Etüde aber 


nebſt vielen andırm diefed Meiftere in dem Brande dieſer 


Kirche im Jahre 1718 verloren gegangen find, Dod bat 
man noch verſchiedene Gtüde den Flammen entriffen, ale 
dad Dartorthum von ®t. Agueda und St Joachim und St. 
Unna, In dem Kloſter de la Victoria, in ber Kirche, bie 
Dikorie der Ausgichung des beiligen Geiſtes, und diefem 
Bemälte gegenuͤber die Dreieinigfeit. In einem Minfel 
des Kloſtere des Kollegli der Donna Maria de Blrason 
Ehriftus entbfüfet im feinen Feiden, wie ihn die betrübte 
Mutter Maria betrachtet, Gm einer kleinen Kapelle ber 
Kirche St. Martin ift die Geburt des Sohnes Gottes 
von ibm gemalt und an der andern Seite die Anbetung 
der Könige. In der Parochialkirche St. Cruß die Verkuͤn⸗ 
digung Mariä und die Ausgiefung des heiligen Geiſtes. 
Sn dem Holpital Et. Anton der Vortugleſen find auf 
wei Ultären zwei Bemälde, Et. fabel Königin von Pors 
tugal und St. Engracia mit dem Nagel in der Stirn. 
In dem Kiofter der heiligen Dreifaltigkeit find zwei diſto⸗ 
riſche Güde, die Geburt Chriſti umd die Anbetung ber 
Könige, und felbige Gtüde find noch einmal, wiewohl eis 
mer, im einer Kapelle biefes Klofters zu fehen. Gau dem 
Klofter St. Domingo el Real hat er auf dem Altar Jeſus 


Maris umd Joferd gemalet, umb chen darüber die Menſch⸗ 


werbung nebft andern Hiftovien unten, In ber Kirche St. 
Bernbardo ein bifterifhes Stuͤck von St. Joachim und 
Et. Anna wit ihrer heiligen Tochter an der Hanb und 
oben der heilige Beil, Er malte auch in Geſellſchaft mit 
Vicencii Carducho die Fresco s Malereien in der Kapelle uns 
fer eben Framen in der heiligen Kirche zu Toledo. In 
dem Pardopalaſte ift der Audienzſaal mit feinen Fredcos 
malereien aus geziert; am Gewölbe fiedt man das erſte Ger 
richt des weiten Salomons. In einer Kapelle der Kirche 
St. Juſſe und Paftor zw Aleala de Henares ift das ganze 
Leiden Chriſti im verſchiedenen hiſtoriſchen Stuͤcken vorge⸗ 
ſtellet. Er ſtarb ums Jabr 1642, feines Alters 65 Jahr. 


Pedro Orrente, Mater. 
Vedro DOrrente, aus Murcia grbirtig, Bafans 
Schuͤler. Zu Madrid in dem Retiro ⸗ Palaſte find viele 
leiner Gemaͤlde gefimmelt. In feiner Geburtsſſadt Mur⸗ 
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cda find nicht wenige feiner Gemaͤlde. Der Altar ber Ems 
pfängnif unfer lieben Frauen im ber Kirche ihres Namens; 
ferner rein hiſteriſches Stuͤck vom guten Hirten bei bem 
Eingange des St. Francisco s Klofters, wie auch ein Altar 
in der Murta einem Klofter des Ordens der Hieronpmis 
ten mit virfchiedenen biftorifhen Stüden von Chriſto und 
uuſer lichen Frauen autgezierct if. Zu Valentia find zwei 
Stuͤckvon ihm berühmt, das Martyrthum Sant Jago tes 
Heinen und das Martyrthum Et. Gebaftian, von mel 
chem letztern die erfte Zeichnung in dem Ktofter der Barfüßer 
Nonnen zu Madrid if. Zu Toledo in ber heiligen Kirche 
iſt ein hiſtoriſches Stuͤck, wie die heilige Leocadia aus dem 
Grabe heransgeht, und in der Kapelle der neuen Könige 
in eben dieſer Kirche die Geburt Chriſti, wobei die Au—⸗ 
betung der Könige von Eugenio Cares zu fehen iſt. Im dem 
Klofter der Königin, der Dieronpmiten Nonnen, find zwei 
hiſtoriſche Stüce-auf Altaͤren, etwa drei Ellen hoch. Das 
eine ſtellt die Enthauptung Johannis des Taͤufers vor das 
andere Johann den Evanzeliften in einem Gefäße mit Tier 
dendem Del, Zu Cordava im der heiligen Kirche iſt im 
einer Kleinen Kapelle der ungläubige Thomas vortrefflich 
gemalt. Alle feine Arbeiten find Hiftorien und zwar ins⸗ 
gemein aus der Bibel oder Kirchengeſchichte. Er ſtarb zu 
Toledo ums Jahr 1644. 
Brancisco Fernandez, Maler, 

Franeitca Fernandez, aus Madrid, Bien Carbus 
&0% Schüler, Zwei hiſtoriſche Stüde von ihm, St. Joa⸗ 
him und Gt. Anna ftchen in dem Kloſter de la Wictoria, 
bei dem Gemälde der unbefledten Empfängnig zu beiden 
Eciten. In ber Vorfafriftei eben diefes Klofters ficht man 
die Beerdigung Gt. Francisco de Paula, An dem Fönial, 
Palaſt zu Madtid hat man ihm gleichfalls gebraucht. Er 
wurde, wie er etwa 42 Jahre alt war, von einem Freunde 
ermordet; mit welchem er ſich entzweiet hatte, ums Jahr 
1646. 

Beronimo Hernandez, Bildkuͤuſtler. 

Geronimo Hernandez, aus Sevilla, it Werfertiger 
des Bildes des arbften unter den Lehrern, welches in der 
Kapelle feined Namens im der heiligen Kirche verehret 
wird, ferner des Bildes des anferftandenen Chriſti in ber 
St. Paulkirche zu Sevilla. Er farb in diefer Stadt ums 
Jahr 1646. 

(Die Bortfegung folat) 


— — — — 


1647, 


Schöne Ferne 

Der Mann fragt’ fib oft mit Bedauern, warum 
die blaue Ferne, ber Sternenhimmel, warum manche ans 
dere Region der Phautaſie ihn nicht mehr fo, wie chemale, ans 
ſpricht? Der Grund davon it wohl der, daß das Ferne nur 
dann eine ſchoͤne Beziehung zu unferm Gemuͤth erhält, 
wenn es das Verbindungsmittel zwiſchen ihm und einem 
geliebten, erfehnten Gegenſtande werden kann. 


Man fpotte wicht über ben Züngling A ie * 
Mond das Verbinduugsmittel zwiſchen ſich und der ent⸗ 
fernten Geliebten wird und werden muß, weil alles, was 
unter ihm iſt, ihu mur am feine Kregnung erinnert. 


Wem eim gelichtes Weſen in jene Welt voranging, 
für den erhält der Gterisenhimmel eine, ‚eigene Bedeu⸗ 
tung. Br 
Die Blauen Berge ſud für den Juͤngling, der in 
die weite Melt firebt, eine Heimat der fhönften Traͤume. 
Für den Mann muß die Natur eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung erhalten, da feine beften Ecbensgüter von einem Fleis 
nen Raume umſchloſſen find, Erft daun fühlt er, wie vers 
borgen ihr Reiz ihm gewöhnlich if, wenn er eine erbeis 
ternde Reife im Profpeft hat, umd fich ihm das Auge für 
ihre Echönheit neu Öffnet. 


Vieles Schöne und Erhabene verliert feine Bedeus 
tung, wenn es Fein Leiter für unfere Phantafien, unfer 
Uhnden, unfere Enticplüffe werden kaun. 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Berlin im Geptember 1814. 


Scheidend binterfieh änfer unfterbfider Hftand der dar⸗ 


felienden Kunft noch ein Sermähtmiß in dem Autſpruche, den 
er über einen jungen Mann falte, in welchem er früß ein Tas 
lent erkanut bat, das zu großen Erwartungen berechtigte. Bon 
Darmfadt, dem jungen, blübenden Muſenfitz, rief,er den 
Rgünfiaten leider zu eimer Zeit nad Berlin, deren Auden⸗ 
ken den Zempel der Mumnft immer in Trauer Meiden wird, wo 
der Hüngling aber noch die letzten Worte des ſchen halb ent⸗ 
flehenen großen Geiſtes auffaſſen koönnte, die gleich einem vätere 
lichen Segen ihn durch das Leben begleiten müfſen. Eine frls 


tene Gunft des Schickſats! — 0! daß jene orte begeiſterud 


und weckend in die Seele des Jungen Künfiters gedrungen wä— 
ven? Gewiß! — warum folten wir zweifeln? mas wir wein 
Seren Hölken Hier gefeben haben, berechtigt uns zu diefer Er⸗ 
wartung. _ 

Für feine Kunſtdarſtelungen war alfo Berru Hilfen 
freitib nicht der glinfligfte Mugenbtid geworden, Sein eigenes 
Herz mußle an dem Beruf bluttu, den er an einem Bater 
erlitten hatte. Indeſſen bieibt es ung Pficht, feiner ebreud 
su erwähnen, ba er fo manmnigfaltige Nufmerkinmfeit vers 
dient, Philipp in Sohanna von Montfaucon — 
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Carl in Menue und Erſat — Seinrih im Brafen 
von Burgund mund Adelfo Midbolfi.im Madtipruc 


‚wurden von Seren Hölken in einem Seltraum von drei Miss 


ben’ gegeben, weil das Ableben Dfilande eine fo bebeutens 
de Züde im jelnen Borflelungen verurſacht hatte Die Hoff⸗ 
nung, ibn im einigen, Schillerſchen Aerfen, namentih als 
Mortimer ıu fehen, über weidhe Darftellung ber Ruf ihm 
ans Leipzig bierber verangegangen wur, daß er dort dieſe Rotte 
nit dem allgemeiuſten Beifall gegeben babe, wurde durch Hin⸗ 
derniſſe mancher Art vereitelt. 

Bir haben dat Vergnligen gehabt, im ibm einen dere 
fenden Echanfpieler kennen zu lernen.  Wuswendigiersen und 
int ſprechen macht ned; nicht den Schanfpieler. Nicht allein die 
Tracht fol den Künftlee bezeichnen; im ſich ſeibſt muß Der 
Künfler den Wenſcheu fgenommen baben, ben er darſteut: 
er nm in dem WNugendliit nicht allen ſheinen, ſonderu 
auch jenm, was feine Mole fſordert. Wir babın Diefe Bor: 
güge au „green Höfen erkannt, die ibın um fo mehr Ehre 
bringen, "ats fie nime Naturgaben, ſondern Früchte eines ans 
Haltenden Studiums find, Durch dieles bat er iugleich eine 
befonuene Beberrihung ſeiner Kräfte erlangt, Die ihm ſelbſt im 
Irgenbildeit nice verläßt, we ibn feine Gefütte fertreißen, 
Philipp in Sohanna don Montfancon und 
Heinrih im Grafen von Burauud darf man muftreis 
tig die gelungeuſten der vier Darftelungen nennen, welde wir 
gon ibah gefehen daben. Den erflen gab er im milden Eiche des 
heiligen Grfühls der Danfbarkeit, und birlt,dadurd Dielen Cow« 
rafter in einer glelchſam abndunkvellen Wergenrötbe: febr treu 
gab er den Kampf mit ber Liebe und-zeigte ein reines, unbes 
fangenes, Lindtiches Bemüth, in dem fie noch nicht zur Leidens 
ihafttihen Glamme wurde. 

Ein aleiches Wirffaert war isn Im Grafen! von Bur⸗ 
aund ſehr vortbeiihaftz bie Rolle iſt beppeitifdneierla, da der 
Dichter fie dürftig dufgeflattet dat. Knaben, die nit dandeln 
als Belden eined Dramas, erweden inindeffens keine Begeifte- 
mug, und viel mehr als Knabe iſt doch Seinrich eben nidr, 
Herr Köffen gab dieſes Maturfind in den erflen beiden Alten 
mit alter jener Cinfachbeir, die es bejeihmen muß. (Bewbhntich 
fiepe man vom Anfange an den Gürftenionn auch. ſchon im 
Bauerntracht, ehne daß der Ehaufpielie bedeult, daß man ia 
Waldern feine Fürfteufitte lernen ann.) fer biert dieſen Ebar 
ratter im gleidier Kindichkeit such im ben folgenden Kufzügen, 
was wir vorzüglich loben müfen, da meiftentbeitt die Darſtel⸗ 
ter ſich einbilden, fie müßten aud gleich den Heiden ats Ib 
machen, von dem Augenblick au, wo er auf der Tonne thront. 
Aber freitih Reden mit ſtürmeuder Kraft aufgeiprochen übt 
die Bullerie nicht unvergolten. 

Ach in feinen andern beiden Darkellungen bat ran 
Herr Hölfen im Allgemeinen genügt. Glücklich wußte er dm 
Cart in Reue und Erfan die beiden Sanptilige dieſes 
Charafters, Gutmütbigfeit und leichten Siun wehl erfennbar 
neden einander hervertreten zu laſſen; im Mabtfprud als 
Wdolfo Ridotfi dewieserein tiefes Eindringen in das fdmeir: ' 
meriſch » ibwermlütbige Weſen diefes feitfamen Gebildes. Eins 
ätine wobl bervorgebobene Momente waren ſehr ergreifend, 
Stade nur daß Har Betbmann den Ehnrafter des Les 
renzo lirbini jo mißoerſteht, daß er den Heiden, der er 
uothwendig jenmmufi, In einem verzweifelnden Liebhaber unter 
geben-Läßt:. Tägatih muß ver Wanſch dringender werben, dir 
fen in einigen Bädern jo. achtungswertteg Künflter nicht mece 
in Mollen auftreten zu feben, die ſchlechterdings nice für ida 
raſſen; er sollte aus Sorge fir feinen Ruhm feibft babın 
fireben, 

Sera Hölfen ermuntern wir, auf der Bahn fortiu: 
fäbren, auf der er fich befinder; er kann und wird einfk em 
würdiger Prieſter Melpomenens werden; feine Geſtalt unter 
fügt ihm ſehr, fo wie fein Organ. 








Zeitung für die elegante Welt. 








Di enfttags 207, ben 18. October 1814. Y 
| 
Vollslied für die Deutfchen zur Beier des großen Gs bluͤhe fort bis in bie ſpaͤtſten Zeiten, 
Befreiungstages. Was ihm die Welt verdankt; 
Der Treue Schwur foll ihren Preis begleiten, 
Yıur Brüder! flimmmt das Herz zu Dank umd Preife; Der Treue. die nie wanft, 
Laßt niedre Sorgen fliehn, Wir wollen fern ein wuͤrdig Voll von Brüdern 
Ein großer Tag naht in des Jahres Kreife, Im Gluͤck und in Gefahr, — 
Wie feiner je erſchien. Mir wollen Lieb’ um Liebe froh erwiedern / d 
Di heit idt mi j Und eins ſeyn immerdar. —9 
ie Freiheit ſchmuͤft mit ewig grünem Kranze 8.2. m. Miller Ü 


Erin hohes Angeſicht. 
Wir ſtehn verflärt in feinem milden Glanze, J 
Sn feinem Himmelslicht. 
D! fagt, was war das ſchmachbedeckte Leben, 
Eh’ Rettung er gebracht ? 
Um unjern Geift von Augſt und Sorg' umgeben 
Ruht' eine büftre Nacht. — 


Der Sklave ſchleppt guhrieden feine Ketten, 
Winft ihm nur SpeiP und Trank; 

Dem Muth’gen ſelbſt, der ihm verfucht zu retten, 
Weiß ers oft wenig Dank. 

Ein edles Volt will frei zum Himmel ſchauen, 
Es haft des Sklaven Gluͤck, 

Und Affe Miih uud Honig auf den Auen, 
Es wendet ſtolz den Nie, 


Auch wir find frei, durch ein geehrtes Lehen 
Führt künftig unfre Bahn. 
O! laßt und laut der Helden Muth erheben, 
Die fie und aufgethan, 








Die Illumination. 

In 3*” war bei einem Ereigniß, daf die ganze Stadt 
zum. Frohſiun geſtimmt hatte, eine Illumination verans 
ſtaltet worden, die, nicht als eine allgemeine angefagt, doch 
dadurch faft ganz allgemein wurde, daß jeder die Flamme, 
die ihm im Innern leuchtete, auch aͤußerlich darſtellen 
wollte, 

Eine heitere Nacht begänftigte fie, und, mie bas 
gewöhnlich geſchieht, fie war eine Zeitlang das Geſpraͤch 
der Stadt, oder wenigſtens immer der Eingang zu auderu 
Geſpraͤchen. 

In jenen Tagen hatte ſich auch ein Zirkel gebildeter 
Werfonen verſchiedenen Alters und Geſchlechts verſammelt / 
amd als man endlich zu den gewöhnlichen Zeſellſchaftsſpie⸗ 
fen grifi, fo nahm ein junger Mann, ber gewoͤbnlich Kath 
ſchaffen mußte, wenn die Unterbaltung ſtocken wollte, und 
der den Ball der Heiterkeit und Freude immer wieder neu 
iu die Höhe zu fchnellen wußte, von der neulichen Illu⸗ 
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mination Gelegenheit, bei einem Pfaͤuderſpiele bie Aufgabe 
zu maden: jede Perfon in der Geielicaft ſolle fagen, wor 
ber das Vergnügen an der Ylumination ruͤhre, oder folle 
durch irgend eine Beifall findende Bemerkung über biefen 
Gegenſtand fein Pfand zu loͤſen fuchen, 

Einem in die Geſellſchaft eingeführten Fremden von 
intereffanter Geſtalt lieb man die Ehre der erften Antwort, 

Die Illumination, fagte er, in eine Öffentliche 
Stimme des Volks, durch welche fic irgend ein großes 
und ſchoͤnes Freignif, fey es mum der ehrende Befuch eines 
Großen der Erde, oder die alüdlihe Vermehrung des Res 
gentenftammes, oder die Zurädkunft der Helden and muths 
voll beitandenen Gefabren zc, zu feiern ſucht. Die Ericheir 
sung deutet auf eine allgemein verbreitete Freude, die aus 
den beleuchteten Fenftern wie aus hellen Augen ficht. Wie 
koͤnnte eine ganze Stadt ihre Wonne und Luft ſprechen⸗ 
der an ben Tag legen ? 

Die artige Pfaͤnderbewahrerin reichte dem jungen 
Mann mit freundlichen Blick fein Pfand. 

Die zweite Antwort hatte ein junger Naturphilo⸗ 
ſoph au geben. L 

Was ift ſchoͤner als Feuer? Mer enträthfelt fein 
geheimnißvoles Wein? und wie herrlich beben ſich bie 
fommetrifchen Flammen auf dem dunkel Hintergrund der 
Nacht hervor? Es ſcheint ein Firmament in den Strafen 
zu glänzen. 

Er erhielt ohne Gchwierigfeit fein Pfand, 

Ein Baumeifter löfte das feine Durch folgende Ber 
merfung: 

Durch die Beleuchtung erfheint und die Architektur 
des Hauſes auf eine eigentbümliche Weile, und wie man 
fie font micht zu fehen gewohnt iſtz die groͤßern Maffen 
treten im feurigen Umriß bervor, das Webrige müffen wir 
nur bdenfen, und das ift gerade das Anziehende. Alles 
Taghelle ift profaifch, im Helldunkel, im Halbverhuͤllten 
wohnm die Weiter der Phantafie, 

Das mag alles recht ſchoͤn ſeyn, fagte ein medcndes 
Srauenzimmer, aber ich ſah manches Häuschen, das wohl 
beffer gethan bätte, feine Nrchiteftur ganz zu verbiflen, 
Da lobe ih mir die ſchoͤnen Trantparents, das bunte 
Barbenfpiel, wie in der X @trafe bei 9. Das Farbenr 
klavier des Pater Eaftel kanu ſchwerlich ſchoͤnere Stuͤcke 
ſpiclen. Ic babe mir eine allerliebſte Zeichnung gemerkt, 
die ich meinem Geliebten zum Andenken auf feinen Tabaks⸗ 
beutel ſticken will, Ich wünschte, daß bei folchen Gelegen⸗ 
beiten größere transparente Gemälde, z. B. Mondſcheine, 
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Defuve ıc, zum Worfchein kaͤmen, fie würben gewiß Bei⸗ 
fal finden, 

Der Wirth des Haufen, Juſtizrath S., äußerte 
ſich alio; Mir if bei allem Schoͤnen der Gedanke das 
Dee, So laͤßt mich>die erſte Sängerin falt, wenn ich 
nicht verftebr, was fie fingt, oder wenn ed ein Dpernuns 
finm iſt. Habe ih alfo im Aligemeinen die Illumination 
betrachtet, fo verweile ich ‚gern bei den Sinuſprüchen und 
Emblemen, und bemerfe, wie fih Verftand und Unvers 
Rand durch Furze aber unverfeunbare Merkmale vor einem 
großen Publifum ausgeftelt baben. Eine gute Yufchrift 
balte ich Für etwas ſeht ſchweres, und man fiebt es wohl, 
daß der Lapidarſtyl nicht jedermanns Sache if, Ein ges 
dankenreicher kurzer Spruch, obgleich nur ein paar fluͤch⸗ 
tige Etunden durch ein Fenfter flammend, gluͤht doch oft 
Jabrelang in dem Gedaͤchtniß der Schauer nad, ein Wigs 
ſpiel ergögt eine ganze Stadt, und bei jeder künftigen Il⸗ 
lumination wird feiner wieder acbacht, 

Er erinnerte jegt an einige fianvolle Sprüche, und 
danu an einige Iuitige, twie Nie gewöhnlich nicht ausbleiben, 
weil jeder fih zutrant, wenn es gilt, komiſch zu ſeyn. 

Kaum batte er den Ton angegeben, fo drängte 
eine Seſchichte die andere, man wurde muntrer Laune, ja 
ein Paar lofe Vögel rifchten Beleuchtungeanekdoten anf, 

Ein Mitglied der Kammerdireftion anaelte mit, der 
Bemerkung nach feinem Pfand, daß für die Koſten einer 
folben Jlumination die Gtabtarmen aufs beſte gefpeift 
und getränft werben könnten, und daß im Bewußtſeyn 
diefer wohlthätigen Handlung doch gewiß eine reinere 
Freude läge, als in dem Anſchauen vom einer halben Mil⸗ 
tion Lampen. 

Die Frauenzimmer verſchwuren fidh, ihm fein Pfand 
vorzuentbalten, indem man, wenn er folhe Maximen vers 
breitete, zuleßt um alle öffentlichen Feſte und Schauſpiele 
fomme. Sie bemertren, ob denn nicht auch der Arme 
einen Sinn» und Herzerhebenden Anblick, wobei er feinen 
Hunger vergeffe, einem Almoſen vorzichen merde, und 
meinten, die Armen lebten oft lange nicht fo eimd, als 
man gewöhnlich glaube; die Humariaften wären dielenigen, 
die es gar wicht merken Tichen, und welche fih ale zw 
einer felchen Armenfuppe auch gewiß nicht «infinden 
wuͤrden. 

Eine Uuminirte Straße, fuhr ein Mann, der huͤb⸗ 
ſche Reiten gemacht hatte, fort, wird ein ganz andereg, 
gleibfam boͤheres Wien, wie em Geſichh, aus im bie 
Freude glänzt, alle Züge in einer fchönern , «ls der alltaͤg ⸗ 
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lichen Harmonie zeiat. Auf cine Ähnliche Meife, wie am 
Frenleichnamsfeſt in Nom durch die heransachänaten Tas 
peten umd Gemälde, durch die aufgeſtelten Maien, die 
alles verbindenden Blumenfränge geicbiebt, wird auch hier 
die Straße gleihfam zu einem langen Baal. Sie ents 
zuͤckt und burch ten Kontraft, ben fie mit fich felbft in 
ihrem Werktags zuſtande macht. 

Werden gar crbabene Gegenftände, mie z. B. in 
Mom die Kuppel der Peterdfirche beleuchtet, fo ergieft ſich 
ein wunderbarer Zauber über fie, fie reifen fich los von 
‚ ber Erde, fie ſchemen mehr dem Himmel anzugeboͤren. 

Warum follte ein ſolches Schaufpiel nicht eine reiche Quelle 

von Unterbaltung und Luft für die Zufchauer werden. 

Eine Dame, etwas über die Blütbeniahre hinweg, 
geſtand, daß fie, bald gefättigt durch die Yllumination 
ſelbſt, bei diefer, fo wie bei ähnlichen Gelegenheiten bie 
Zuſchauer ſelbſt mit aufs Theater zoͤge, und ſich am ihren 
Beuferungen beiuftige; fie frewe fih über die faufende 
Menge, welche ein ſolches Schauſtuͤck verfammie, insbefons 
dere mache fie ſich ein Brihäft daraus, dem auseinander 
laufenden Volk mit den Augen und der Phantafie nach⸗ 
zugeben und zu bemeafen, wie jeder nach erfüllten Haupts 
zweck num noch feinen Nebenzweck verfolge, und aus dies 
fem Feſt den möglichften Privatgewinn zu ziehen fnche, 

Der Urheber des Frageipiels äußerte zum Schluß, 
daß Iluminationen ihrer Natur nah nur feltene ; durch 
beſonders denkwuͤrdige Ereigniſſe geheiligte Erſcheinungen 
fenn und bleiben muͤſſen, indem fie auf lauge Zeit das 
Auge fättigen, um fo mehr da fie nicht wie die meiſten 
andern Kunfteriheihungen eine Entfaltung zulafen, und 
indem fie fi entwideln, bei dem Zufchauer zugleich einen 
ſchoͤnen Wechſel der Gemuͤthezuſtaͤnde veranlaſſen. Dies 
ſey auch der Grund, warum eine gewiſſe unbehagliche Leere 
eintrete, wenn man zu lange dabei verweile. 





Spaniſche Rünfler 
(Fortfehung.) 
Luis Triſtan, Maler, 

Luis Triftam, aus einem Dorfe bei Toledo gebuͤr⸗ 
figr Dominico Grecos Schüler, welchem er es im Ber 
ſchmock und in der Zeichnung zuvorthat. Als er noch bei 
dieſem Fehrmeifter im Hanfe und in der Lehre war, mas 
fete er die Finicpung des Abendmapls für pas Mefeftorium 
des Kloſters de la Siela anferbalb ber Stadt Toledo. In 
dem Klofter St, Pedro Martyr bei dieſer Stade, bat er 
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Luberoig den Heiligen, König von Franfreih gemalet, wie 
er Almofen austheiler; ferner vier Stuͤcke von dem vier 
großen Feſten auf dem Hauptaltar des Klofters der Hieror 
nnmitens Monnen. Das Stuͤck, wo Chriſtus unter den 
juͤdiſchen Gelsbrten im Tempel vorgeftellet wird, verdient 
beionders Beifall. Er farb zu Toledo ums Jahr 1649, 
im sten Jabre feines Alters. 


Wlonfo Basauez, Maler. 

Alonfo Vasequez, aus Borda gebürtig, ſchlug felr 
nen Wohnfig zu Sevilla auf, mo man einige gute Stuͤcke 
von ibm bat. In der beiligen Kirche daſelbſt hat <r den 
Altar St. Iſidoro gemalet, In dem Kloſter de la Merced 
Calzada find vice biftorifhe Stuͤckt von ihm nebit denen 
von Papeco In dem Aloſter Et, Francisco hat er zugleich 
vieles mit Anton Mohedawo gemalet. Er flarb ums 
Jahr 1650. 

Juan Bautiſta Mayno, Maler. 

Juan Bautiſta Mayno, ein Dominicaner⸗Prediger, 
Mönch in dem Kloſter Et. Pedro Martyr zu Tolede, Dos 
minico Orecos Schuͤler. Auf dem arofen Altar dieſer Klo⸗ 
ſterlirche ſind die vier Feſte und auf einer Seite ſtehet der 
weinende Petrus, Die Malereien unter dem Chore und 
noch andere ſiad von feiner Hand. Zu Madrid in dem 
Komddienfaal des Buen Retiro ı ein hiſtoriſches Stuͤck 
von einer Schlacht, oo ber Herzog von Diiwares, den Sol⸗ 
daten das Porträt ihres Konıgs Philipp IV: zeiget. Bu 
Salamanca in bem Kollenio St. Stephan find viele feiner 
Malereien, Philip IV. lieh ſich als Prinz von ihm im 
Zeichnen unterrihten. Er ftarb in feinem Klofter zu Kor 
ledo ums Jahr 1654. 

Antonio be Contreras, Maler. 

Antonio de Eontreras, aus Eordova, fermte bei 
Paul Cespedes, kam nach Granada, mo er eine Zeitlang 
blieb und fich weiter übte. Won da ging er nach Buras 
lante, einer artigen Stadt in dem SKönigreih Cordova, 
wo er beiratbete und fih wohnhaft niederließ. Für die 
Kirche und das Franeitcanerflofter daſelbſt hat er viele 
Malereien verfertiget. Er war ftarf in Porträten, und 
flarb ums Jahr 1654. 

Zuis Fernandez, Maler. 

Luis Fernandez aus Madrid, Eugenio Caxes Schü⸗ 
Ir. Zu Madrid if eine Kapelle in der Parochialkirche 
St. Erug, bei der Sakriſtey von ibm ausgemalt worden, 
mworunter vortreffliche biftorifche Stüde aus dem Leben der 
Maria, Er farb 654 
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Petro Nufez, Maler. 

Betro Nuñez aus Madrid, lerute zu Rom. Auf 
den Fünigl. Palaſte zu Madrid, in dem Comoͤdienſaale 
find Porträte der Könige von ihm gemalt worden und is 
dem Klofter de la Mercch find einige hiſtoriſche Stuͤcke 
„ou feiner Hand. 

Franzisco Paheco, Maler. 

Kranzisto Pacheco, aus Ecvilla, von einer angeſe⸗ 
Ahnen Familie, ein Echüler von Luis Fernandez, wigwohl 
‚er auch im Italien ficy einige Jahre verſuchte. Bu Sevilla 
find wiele feiner Arbeiten, Im dem Kloſter de fa Merced 
Calzada ficht man fehs Malereien neben Alonſe Vesque; 
Brmälden daſelbſt. Das fuͤngſte Geriht in St. Iſa⸗ 
wel, und ben Erzengel Michael, wie er ben Teufel unter 
den Füßen hat, in Et. Alberto. Die Malerei der Zim⸗ 
mers des Herzoges von Alcala, welche act Kabeln vor 
ftellet, wurde ihm mit taufınd Dufaten bezahlet. “Gm 
‚bem Collegio St. Hermegildo find zwei Agatfteine von ibm 
gemalet worden, wie auch ein bifloriiches Städ, ta der 
Engel Joſeph im Traum den Argwohn benimmt regen 
ter vertrauten Maria, welche leßtere in ber Kapelle ber 
Berkuͤndigung dieſes Kollegiums Acht, Ju Gr. Eler 


‚mente el Real die fiegreihe Verſuchung Ehrifiin der Wir. 


fe, In dem Eartheuferflofter daſelbſt iſt Johann ber 
Käufer. Zu Alcala de Guadayra findet ſich ein hifteris 
ſches IStüf von St. Gebaflian in dem SHlofter dieſes 
Namens. Ben Buch von der Malerei jffam im Jahre 
1649 zu Geoilla im Drud heraus, Im biefer Stadt ſtarb 
er ums Jahr 1654. 

(Die Fortiekung folgt.) 


ite raten 
Borihläge zu einer organifhen Geſetzgebung 
für den europäifhen Gtaatenverein zur 
Begründung eines daueruden Weltfriedend. 
Leipzig bei Gleditſch. 

Unter der faſt umähligen Menge von Schriften 
welche biefe an Hoffnungen und Ausſichten jeber Art reiche 
Brit erzeugt bat, und welche deshalb ſchen die Aufmerks 
jamfeit des Meltbürgers und mehr noch des deutſchen 
Patrioten ‚auf fich ziehen muͤſſen, verdient die fo eben ges 
ante gewiß nicht die lehte Stelle. Diefe Vorſchlaͤge tra⸗ 
sea ſichtbat das Gepräge eines Herzens, das fich für die 
edelſten Güter der Minichheit zu begeiftern fähig if, und 
eines hellen Merftandes oder einer vorurtheilsfreien Ders 
aunft, bie den Grundſatz befolgt; Prüfer Alles und 
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+33 Bute behalte, Der Vortrag telrb ben Leſer um fo 
mehr anzıchenz je entfernter er von aller Schulſprache iſt, 
amd je leichter ſich der Ideengang des Verfaſſers verfolgen 
laͤßt. Die Form der Briefe an einen zu Paris lebenden 
Diplomatifer erzeugt eine gewiſſe individuelle Lebendigkeit, 
non der man ſich leicht gewinnen läft, und zwar um fe 
leichter, da die Ideen des Verfaſſers größtentheils nur 
Ausſpruͤche des gefunden Werftandes find, unabhängig von 
Aller eigentlich diplomatifchen Weisheit. 





BB emerfungen 

nem Bott ein Amt gibt, dem gibt er auch Bew 
ſtand.“ Wie ſchoͤn und wahr, ob wir es gleich meiſtens 
ironifh ausiprehen. Durd das Amt fommt die Praxis, 
der Bat, zuerft für bie Amteiphäre, danu auch fürs 
Leben überhaupt, Man verficht das menfchlihe Thun 
und Laſſen, die Respublifa, das Voͤlkerleben, bie Geſchichte, 
ja Gott und bie Melt erft, wenn man ein Amt uͤbernom⸗ 
men hat. 





Man hat Mecht, wenn man fich bie meiften Men⸗ 
{chen im Abſicht auf Verſteckung ihrer Schwächen als ſchlau 
beuft. Faft Feiner vermag feine Lebensſphaͤre ganz auszu⸗ 
füllen , jeder treibt fein Weſen weiter aus einander, ald es 
mit Fug angehen will, und wuͤnſcht am Ende eben nur; 
feines Lebens ficher zu ſeyn, fo vornehm er fih auch gu 
berdet. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Leipzis. 

Km 14ten Ditober wurde auf der hieſigen Bühne jur 
Gebähtniäfeier nuſers nuvergeſtlichen Ifftands eine Vorfiel 
tung gegeben, weſche der Würde Diefer Geier volfosumen anges 
nienen war. Mir füben suerft die Jäger, jenes treue Bit: 
mälde edler Natureinfalt und umverborbener Bemütbefraft, wor⸗ 
in Tip des Dichters eigenfies Arien ſelbſt fo wahr uud eben⸗ 
Dig ausſpricht, und im dem biesmal Bere Hafner den Ober— 
förſter vortreffliih und zur allgemeinen Beftiebigung, lelbft derer, 
welche firengere Gorderungen an ben Rüuftiee au machen ges 
wohnt Eub, darſtellte. Sieranf iahen wir, nah eintin kurzen 
Zwiſchtraume, und vorbereitet durch eine paſſende Trauermms 
fit, den Berbang fi wieder erheben, und Ifftands Bild 
ik erfarien in einer Deloration von grünen Geſweigen. Vor 
deuſelben ſtauden fämmtiihe Schauipieſer und Schauſpielerin⸗ 
nen in Trauerkleidung, arine Kräuze und Gewinde tragend. 
Madame Sartwig ſprach ſodann einen Cpitca, bon Herru 
Sofrath Mahimann, mit Wurde und Gefüdt, weranf bie 
Kränıe vor dem Bilde sitebergelegt und dieſes feibft mit ben 
Lanbgewinden gejierf wurde, Unter Karmenifatönen firt Det 
Borhaug. 








Zeitung für Die elegante Welke 


Donnerflags 


Barthain Schleſien ) 


Mo die ſchleſiſchen Gebirge das Herzegthum von der 
Grafihaft Glatz abſcheiden, gegen Morgen bie Berge nah 
Oberſchleſien auslaufen, um ſich an die Rarpathen zu leh⸗ 
nen vor fi eine weite Ebene beherrſchend, gegen Abend 
aber die Gebirgskette ſich ſchließt, liegt am einem der ans 
muthiaften Fleden Gchlefiene, der wegen feines wunderthaͤ⸗ 
tigen Guadenbildes weitberuͤhmte Wallfaprtsort Wartha. 
Bon welcher Seite man fih dem Gtädtchen mäbert, ger 
währt die Gegend einen erfreulihen Anblick. Naht man 
ſich vom der Geite des flachen Landes, fo ziehen ſich links 
bufchigte Berge an der Ebene und dem Meiffluffe entlang, 
in welche tiefe Thaͤler eingeſchnitten find, die in das Defls 
reichiſche Schleſien fi hincinziehen, Dicht über Wartha, 
bas ganz im Thale der Neiße liegt, erblidt man auf den 
dichten, krausbewachſenen Bergen, auf der hoͤchſten Kuppe, 
die Wallfahrtekapelle, die weit im das Land hineinſchaut. 
Sobald man ſich der Meife nähert und um die 
Hügel der rechten Seite, die theils grüm bewachſen, teils 
mit Getreide bebaut find, kommt, erblickt man das Gtädts 
hen Wartha mit feiner mächtigen Kirche, geyiert mit 
zwei Thürmen. Die Berge der linfen Seite erſtreden ihs 
ven Fuß bis an das Üfer der Meiffe, an einzelnen Stellen, 
beſouders der Warthaer Kirche gegenüber, zeigen ſich maͤch⸗ 
tige Felſenklippen / die unbewachſen hervorſtarren. Der Eins 
*) Aus dem zweiten Bande der Brucflüde einer Geſchafts· 
reife durch Schiefien, von Buſching, der im folgenden 
Sahre erfheinen wird, 
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tritt in die Stadt, mit Fleinen Häufern, engen und übel 
auẽ ſehenden Etraßen, if nicht erfreulich, erft auf dem 
Kirchplatz gewinnt fie ein freundliches Anſehen, da bier, 
der vielen Walfahrten wegen, flets ein luſtiger Jahrmarkt 
In den Buben, welche die Kirche umgeben, und vom denen, 
nach den Tagen, mebrere ober wenigere geöffnet find, gebal; 
ten wird. In den Buden findet man befonders Gebacke⸗ 
nes, Spielzeug und Wachs, theils Lichte, bie geweiht 
geopfert werben, ober einzelne aus Wachs gebildete Glicds 
mafen, Ohren, Arme, Beine u. f. tw., bie von denjenis 
gen ebenfalls geopfert werden, melde an einem biefer 
Theile einen Schaden haben. Die zweite Anficht des Orts 
werben wir weiter unten befchreiben, 

Wartha mar eine Probftei des Kloſters Kamenz, 
welches eine Beine Meile davon entfernt lies. Schon in 
den früheften Zeiten fand man dort das wunderthaͤtige 
Marienbild verehrt, über deſſen Entftehung und wunders 
volle Wirkungen zwei Bücher vorhanden find. In der 
Mitte des ırten Jahrhunderts fchrieb der Jeſuit Bohus⸗ 
laus Balbinus in fateinifher Sprache von der Entſtehung 
und den Wundern des Marienbildes zu Martha; darauf 
aber, im vergangenen Jahrhundert, erſchien das zweite, 
deſſen langen Zitel wir hier anführen wollen; Erneuertes 
und vermehrted Warten buch. Das ift, Ausführlicher 
Beriht von dem Urfprung def Upralten Marianifchen 
Onaden s Bildes zu Wartha: Unter dem Fürflihen Stift 
Eament def beiligen Ordens von Ciſterz. Sambt denen, 
bei demfelben, durch Fürbitt Unfer Lieben Frauen erlanges 
ten Snaden, und gefchebenen Wunderzeichen. Bufammens 
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getragen Bon P. Roberto Kleinwächter erwehnten Hei⸗ 
ligen Ordens von Eifterz, und Fuͤrſtlichen Stiffts Cament 
Professen, Mit Berwilligung der Oberen. Neys, Gedruckt 
bei ZJofepb Schlögel, Stadtbuchdrudern, in dem Jahr 
Chriſti 1711. 4. 661 Geiten. Den größten Theil des. Bus 
het; deſſen Ausdehnung nicht geringe ift, nehmen die 
Wunder ein, welhe das Gmadenbild aus geuͤbt bat, zu 
dem fich beinahe täglich neue fügen, fo daf im diefen num 
werfloffenen dundert Jahren , feit Verfaflung des Warten⸗ 
buches , ein ftarker Nachtrag gemacht werden fünnte, 

Die heilige Gage von Entftebung des Bildes liefert 
das Warthabuch alio: „Um das Jahr 1300, wie bie urs 
alten Wartueriihen Kirchentafeln (von deren Daſeyn wir 
nicht wetter unterrichtet find) bezeugen und von verſchie⸗ 
denen glaubwürdigen Schriftſtellern als eine ſehr allbe⸗ 
kannte Sache einmüthig befräftiget wird, befand ſich zu 


Wartha ein gewiſſer Jüngling, jwar von geringer Abkunft 


und wenigen Mitteln, jedoch von feinen Kindesſahren an 
dem Dienft und der Verehrung der allerfeligften Jungfran 
Maria mit einem fo unaufloͤslichen Band verftridet, daß 
es ſchien, ald wenn er in diefem allen feinen vornehmften 
Troſt und einzige Vergnügung ſuchte.“ 

„Einfteng , da er, feiner antreibenden Liebesandacht 
defto anmuthiger abzuwarten, ganz allein ausgegangen, 
und in diefem Gange eben an den Ort gelanget, allwo 
vor Jahren die alte und fo genannte Böhmifche Kirche 


sefanden, nun aber die vom Abt Auguftin (1682) men 
erbaute, große, geräumige und fleinerne Kirche zu ſehen 


iſt, fiel er hielelbſt, als an einem ganz einfamen und eben 
darum feinen Borbaben allerbequemften Ort alsbald auf 
feine Knie und fing an, fo inbränftiglih zu Maria zu 
Beten, daß feine Gebete nicht nur die Wolfen, fondern dem 
Himmel ſelbſt durchdringen mußten.“ 

„Da er nun in diefem inbrunftvollen Gebete einige 
Zeit verharrt, wurde er, wider alles Verhoffen, mit eincm 
ganz ungewoͤhnlichen Licht über und über beftrahlet, Bald 


daranf erblifte er eine von dem Himmel berablommente 
allerboldfeligfte Jungfrau, weiche in ihren zarteften Däns 


ben eben darjenige Bıldwif mit ſich bradte, das anjekt, 
von felbiger Zeit an, zu Wartha für ein wunderwirkendes 
Marianifches Gnadenbild verehret wird. Dies Bilduiß 


überreichte. Maria ihrem ergebenen Liebhaber mit dieſen 


mütterlihen Worten: „nimm hin, mein geliebter Sohn, 
deine Mutter." Der Juͤngling konnte ſich über eine fo 
unsermuthete Deanadigung micht fallen und ſank ohn⸗ 
maͤchtig auf die Erde.“ 
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Aber er fiel im die Arme feiner himmliſchen Mutter, 
bie ihm bald wieberum aufhalf und mit dieſen oder bers 
gleihen Broftworten fanftmätbia zuſprach: ;,,,Siche, mein 
liebftes Kind, bier übergebe ich dir dieſes Bildniß, damit 
du dich im meiner Abweſenhelt in deifen Auſchauuug trös 
fen und erquiden konneft. „Dies fol von nun an eine 
Verfiberung und beftändiges Pfand ſeyn meiner Liebe 
und mütterlihen Zuneigung, die ich gegen bich babe, Es 
wird die Zeit fommen, daß mir am. diefem Drte ſchoͤne 
Kirchen werden aufgeführet und die Altaͤre mit großen 
Beſchenlniſſen, von denen die ihre Zuflucht hieher nehmen 


“ werden, auf bag Meichefte werden ausgezicret werden. All⸗ 


bier tzu Wartha will ich meinen Eig befeftigen , allbier 
wil ich meinen Gnadenthrou auffcplagen und für alle 
Kranfe und. Prefbafte ein Spitalhaus aworbnen, in wel⸗ 
chem fie vom ihren Gebrechen erwünichtermafen werben 
befreit -und -entiebiget werden. Du aber, mein liebiter 
Eohn, ſey indeſſen bemühet, mir an diefem Drte einen 
Altar aufjurichten, damit auf demichhen diefes Bilduif 
ber Offentliben Verehrung ausgefeget und alio ein Anfang 
meiner hierher gelegten Wohnung gemacht werde." 4 


nit diefen und dergleichen Worten überreichte fie 
ihm ‚das mitgebradhte Bildnid und ſchwang ſich ſogleich 
wiederum empor in den Hmme. Was für eine allerfüs 
Fee Vergnuͤgung der fromme Yüngling bei dieſer Bege⸗ 
benbeit werde empfunden haben, ift eber zu gedenken, als 
zu beſchreiben. Er fand anfänglich gleih einem Marmors 
fteine ganz unbeweglich- und batte das Anſeben, ale wenn 
er feine, Maria feiner entweichenden bimmliihen Mutter 
nachgeſchickten fund aleihfam an die Wölbung des Him⸗ 
mels angeheftete Augen, unmöglich wiederum ablöfen und 
zuruͤckberuſen koͤnnte.“ 


uMachdem cr ſich aber etwas erholet und bei ſich 
ſelbſt erwogen, was ibm für eine unaueſprechliche Gnade 
durch Einhaͤndigung eines fo ſeltenen Geſcheuks wiederfahren 
fen, fo warf er ſich nochmalen auf feine Knie und daukete mit 
erhobenen Händen, unter häufigen Freudenthraͤnen, feiner 
liebwuͤrdigſten Mutter, daß fie ihm, zum Feichen ihrer müts 
terliben Begenlube, einen fo foftbaren - und weit über 
Bold und Silber zu achteuden Schatz habe anvertrauen 
wollen. Nach biefem- erinnerte er fib vor allem andern, 
des von Maria empfangenen Befehls, hieſelbſt einem Als 
tar aufzurichten. Damit num diefes um fo viel eher ber 
wetkſtelliget würde, erzäblete er ohne Verzug deu Einwohs 
mern zu Martha den ganzen Verlauf, was fi zwiſchen 
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Maria der Mutter Gottes und ibm an obgebachtem Orie 
sugetragen habe. „Zu Biwahrſcheinigung ſeiner Erzählung 
weigete er jebermäung lich ‚dns, aumuthige Wilknif, Das Ibm 


erwähntermaßen, son Daria ſicht harlicher Weiſe wäre eins 


gehändigt worden und wirkte hienmit ſo diel aus; daß for 
glih an dem beilimmica und von ibm gezeigten Ort ein 
Altar aufgerichtet, und bas--überfommene — 
Bildniß darauf gefeht warbe, - 

Eobald nun dieles Gerücht in ‚der —— 
erſchollen, it kurz darauf eine unglaubliche Menge des von 
allen Drten zuiaufenden Volkes in der Wartha erichienen, 
diefer, ohne Zweifel von dem Himmei überfchidte Umadens 
bild in Betrachtung zit zichen. 


tige Wunder zeichen noch mehreres beftätigt wurbe, da naͤm⸗ 
fih die Erkruͤmmten und Verlapmten ihre. Stelzen und 
Krüden, womit fie ſich vorher zu wnterftügen gezwungen 
yoorden, nach erlangter Befundheit, bei dieſem Gnadeubild 
zurüdgelaffen, und forthin dergleichen Beihuoͤlf entübrigt 
worben; die unter den, unaläubigen Barbaren gefangen 
gefeilen und nach gethanem Geluͤbd zu umfer lieben Frauen 
auf die Wartha, wunderbar entledigte ihre Ketten uud 
Feſſeln zum Denfzeigen ihrer erlangten Freiheit, Effentlich 
aufgebenfet, die wider alles Recht und Billigkeit zum Tode 
verurtheilten, nach einem gleichmäßigen Gelaͤbd, von aller 
Lebensgefabhr befreite ihre Dantbarfeit perfönlih abgeftats 
tet , und dergleichen unzäblig andre, nachdem fie durch die 
Fürbitte ber Mutter Gottes zu Wartha, aus ihren noth⸗ 
zwingenden Zufätlen gluͤckſelig errettet worden, ſich taͤglich 
alltorten eingefunden, fo iſt endlich auf dieſes weitlau⸗ 
tende Rufgeſchrei ganz Böhmen und Schleſien, ſammt 
andern augrängenden Landern, aufaͤnglich zur Berwundes 
rung und nachgehends jur demuͤthigſten Verehrung dieſes 
fo ungemein wirkenden Gnadenbildes ermuntert und ange⸗ 
frifcht worden." 

(Die Sortfegung folgt,) 


Die wei Bewiſſen. 

Ein jeder hat zwei Gewiſſen; das eine fagt ibm, 
was er thun und» laſſen fol, das andere — was er ſeyn 
ſoll. 
Das leygtere ſchlaͤft bei vieſen, und wenn fie gethan 
haben, was mit ihrem Charakter, -ihren Verhaͤltniſſen, 
ihrer Bildungeitufe, mit dem Zeitumſtaͤnden und Eitten, 
mit dem täglichen Fertfl.:$ und Schlendrian des Lebens 
barmonirt; fo find fie ganz zufrieden, 


Und bieweik, auch Burz. 
darauf die Ausfage des frommen Tünglinge, durch vielfäls 
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Es gehört ſchon mehr dazu, "an einen Kampf mit 
ber ſchlechten Zeit; mit unwuͤrdigen Verhältniffen , mit fet* 


nem verjärtelten Charalter/ mit feinen eimfeitigen Bilduug ⸗ 


mit ſeinem eingewurzelten Hauge zu denfen. 
Dis Ausſpruͤche des Gewiſſens ſiud bei ben meiſten 
wie die ihres Geſchmacke, fie gehen blos auf das Einzelne, 
Mer ein Teiles Gewiſſen von der zweiten Art hats 
der kemmt zuweilen in Fälle, wo ihm mit Schmerzen die 
Beſchraͤnkeheit der menſchlichen Natur, ia jedes menfchlis 
chen Daſeyns aͤberhaupt, au ſich ſelbſt kund wird. 


Ih will nur eines Falles beiſpielsweiſe erwaͤhnen: 


Nachdem wir eine Zeit lang af unſerch gewohnte 
Meile bingelebt Habeny erfheint endlich ein Freund, der 
feit der Beitz als wir mit ihm zufammen waren, ſich uns 


ter ganz andern Umfänten‘ und DOREEN. forts. 


€ 


gebildet hat, 
Wir tauſchen im —— Geſpraͤch — bie⸗ 


herigen Schickſale, unſere Auſichten von der Welt aus, Es 


zeigt ſich bald, daß er einige Wirtwofitäten ſich erworben, 


umd diefe und jene Lebensgüter, um welche wir ihn faft 


bineiden möchten, dadurch errungen- habe. 


Er macht flringere Foderungen ans Leben, aber 


auch am ſich felbft; ja es verbirgt ſich nicht ganz , daß er 
ſolche in feinem Innern auch an und macht. Wir moͤch⸗ 
ten zwar, gemam betrachtet, um vieles nicht Er ſeyn / aber 
unläugbar wären wir doc ganz andere, wenn wir, ohne 


unfer eigentliches Ich aufzugeben, ihm aͤhnlich Hätten wer⸗ 


den können, 


Wir fehen, fo lang biefer Freuud bei und iſt, die 


Weit mit ſeinen Augen an, wir weſſen mit ſeinem Maß, 


und unfer und der Unfrigen Seyn und Weſen erſcheint 


und voller Mibraͤuche uud Schwaͤchen. 
Wir waren unſerer und der Umgebungen zum fehr 


gereohnt; die Mängel waren uns zulcgt nicht mehr aufge 


falten, die Liebenswuͤrdigkeiten hatten wit viel zu hoch in Aus 
ſchlag gebracht. 
nun ahnden wir, was bies Alice auf den Gaſt für einen 
Eindrud machen moͤge. Er kann bei kurzer Anweſenheit 
unſere haͤuslichen Tugenden und Freuden nicht wuͤrdigen, 


Eo war alles feinen Weg gegangen; aber 


und fie wollen atgen die ſich entblößenden geſellſchaftlichen 


Mängel nicht viel bebcuten. 


Endlich entfernt fi der Freund, der ohne es viel, 


leicht zu wollen und zu ahnden, unſer Daſeyn fo feindlich 
berührt bat, md wir fangen an, wieder freier zu athmen. 

Wir feben ein, daß wir nicht Er ſeyn fonnten, daß 
unſete Sache nicht fo fchlimm flieht, daß wir, wenn ſchon 
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nach eimer ganz andern Beite bin, und auch mit lobens⸗ 
merthem Bemühen gebildet und erweitert haben. Wir 
waren nahe daran, umfere Lieben hart zu behandeln, weil 
wir gern die Schuld auf fie geichoben hätten; wir fchliefen 
fie num mit nener Wärme in die Arme. Die Heberzeus 
gung kehrt und wieder, daß ber Fremde fein Muge für 
ihre füllen Worzüge haben konnte. Bein Erſcheinen bat 
quiet die wohlthätige Folge, daß teir uns neuerdings zus 
fammen nehmen, unb unfer Leben wo möglid im ein ger 
mefleneres Verhaͤltniß bringen. 





Britifhe Anekdoten. 
Cine Geſchichte, welche in London eine geraume 


Zeit großes Aufſehen machte, war die des Geſpenſtes vom. 


Cock/ Lane. Dieſer Geiſt ließ ſich anfänglich in bem Bette 
eines zwoͤlfjaͤhrigen Kindes vernehmen, deſſen Vater, mit 
Namen Parſons, Geiflicher an der Kirche des heiligen 
®rabes war. Der Geiſt mitten unter allerlei Beängftis 
gungen und Martern, welche er dies jungaſchuldloſe Maͤd⸗ 


en und deſſen noch jüngere Schweſter erdulden lief, er⸗ 


Märte ſich, er ſey die Seele einer Frau, die ein Partikular 
in der Nachbarſchaft geheirathet und jodann vergiftet babe, 
Wirfti Hatte der Ungellagte fi feit 6 Monaten wieder am 
eine jehr liebenstürbige Perfon verbeirathet, und von bies 
fer eine Mitgabe von 3,000 Pf. Sterling erhalten. Geis 


ner nachherigen zweiten Frau follte er nad ben Ausſagen 
des Seiſtes ebenfalls mach dem Leben geftellt haben. Nah 


allem diefen that er alle möglichen Schritte, um einem fo 
ſchaͤudlichen Betruge auf die Epur zu fommen umd ‚feine 
Unſchuld zu erhärten. Der Beiſtand vernünftiger Leute 


fegte ihn in ben Stand, jenen menfchenfreumblichen Geiſt⸗ 


Tichen zu überführen, daf er feine Tochter dieſe Tragiko⸗ 
mödie vermittelt ber Bauchrednerei babe fpielen laſſen. 
Der GSeiſtliche wurde zu einer breimonatlichen ‚Befangens 


ſchaft und breitägigen Nusftellung am Pranger verurtheiltz 


der Poͤbel indeß, blind, wie er in allen feinen Urtheilen 
if, hatte Mitleld mit ihm und befchenfte ihn reichlich. 





Thomas Smith, ein armer Zimmermann vom 
Berwick, ſah ſich durch den Rob feined Onkels mit eins 
mal in dem Befit von 100 Pfd. Sterling jährlicher Eins 
kuͤnfte verfept. So lange er arm gerefen, hatte er frühe 
lich und zufrieden gelebt; kaum, daß er reich geworden, 
fo ward er forglich und geisig. Obgleich er in Folge feis 
mer ſchmuzigen Kargheit feine Jährliche Einnahme fi bis 
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auf 1500 Pfund vermehren geſehen hatte, fo fürdhtete er 
doch beitändig Hungers ſterben zu muͤſſen. Nach und nach 
ward dieſer Gedanle fo vorherrſchend bei ihm, daß er dem 
Entichluß fahte, der Gefahr, von welcher er ſich bedroht 
glaubte, durch einen Selbſtmord zuvor zu kommen. Er 
daufte Opiumerteaft, um fi zu vergiften; allein aus 
Geiz verfah er fih mit einer zu Meinen Dofis und vers 
fehlte feinen Zwei. Sodann wollte er fich erhängen, 
konnte ſich aber nicht entichließen, einen neuen Gtrid zu 
Baufen, und bediente fich eines- alten, welcher entzwei rig. 
Mum zum zweiten Male in feinen tolles Erwartungen 
getäufcht, ſchnitt er ſich enblih mit einem Scheermeſſer 
die Burgel ab, . 





Der Käfer und bie Biene. 
(Eine Babet) 

Ein Bienen flog auf grüner Meibe 

Mit taufend Blumen dold gefdmädt, 
Es ſehweift umber mit ſtiler Freude 

Bom Segen der Natur entzüdt; 
Küßt jede Blum’ umb birgt ſich drinnen 
Um fühen Honig zu gewinnen, 


Much hatt· ein Käfer vom den Straßen 
Sid auf die bunte Blur verirre, 

Der wundert fi ganı aud der Maßen 
Hd er gewahr das Bienen wird, 

Das Müchtig wicht vorüber eilet 

Und lang’ im jrder Blume weilet. 


Drum ſprach er mit gefegrter Diener: 
„Woht find’ ich au bie Blumen Then! 
Sind baue, meiße, rothe, grüne — 
IM mag fie germ im Fluge jchn; 
Dog tiefer Ah mit einzulafen, 
Mit Guuſt! das Heißt bie Zeit verpraſſen!“ 


Da Fam das Birnen aus der Binme 
Bedeckt mit föhlihem Gewinn, 
Wie aus der Gerfhung Heiligthume 
Der Weiſe mit perfiärtem Sinn, 
Und fprah: „Du lachtt des Fleißes Sorgen? 
Dir bieibt auch ihr Gewinn verbergen!” 
Bolbemat. 








Seitung für die elegante Welt. 





Freitags 
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ben 21. October 1814. 





Bruchſtuͤck aus einer gemuͤthlichen Schweizerreiſe 


Die Stunde flug, umd wir miften und in Meiringen 
im Haklitbale von umfern Freunden trennen. Cie reiften 
den mäbern Weg über Luzern, Bug, Zürich, Schaſſhaufen 
und Eonftany nah Haus; wir wollten unfern Weg über 
Burn, Neuicharel und Bafel nehmen. 

Es iR fonderbar, daß ein folcher Abichieb im ber 
Entfernung "von der Heimat dem Gemüth bei weiten 
nicht fo nahe acht, als man denken folte, Mir druͤckten 
und die Hände, fagten uns Lebewohl und ſchwenkten noch 
die Hüte, fo lange wir einander im Auge hatten; jeder 
dachte aber ſchon am feine fernere Meife, umd war harty 
weil er mit der ungeheueru Natur für ſich ſelbſt einen 
Kampf beſtehen mußte, 

Diele Bemerfung hatte fih mir ſchon während um 
ferer gemeinfhaftlichen Wanderung aufgebrumgen, als im 
einigen Fällen gegen die Weichlichen oder Anmaflichen dag 
Maturrecht fürmlich geltend gemacht wurde. Ich glaube 
wirklich letzteres ſeitdem beffer zw verſtehen. 

Bon unferm Zimmer im Gafthof zum milden 
Mann hatten wir bie Källe des Dorf Muͤhl⸗ nnd Alps 
bachs an der noͤrdlichen Tpafreite, und den des obern Reis 
qhenbachs an der füdlichen feben koͤunen. 

Erftere tobten in der Stille der Nacht in biefer 
Nähe mit einem lauten Getöfe; das des unterm Meichens 
bachs war bumpfer umd tiefer, es braufte wie etwa ein 


ungeheuer Blasbalg in einer Epklopenmerffätte, an 


konnte den Stoß jeher Melle unterſcheiden; es waren bie 
Yulsihläge diefer furchtbaren Maflerader. 

Das Wellhorn und Wetterhorn glänzten Jam geftris 
gen Abend mit einem rötplichen Licht über den Sattel 
der Scheidef berüber. 

Nicht weit von der grofen Brüde über bie Nar 
fahen wir eine ſchlanke wohlgebildete Grau unter ber Thüre 
Reben. Es ift befannt, daß der ganze Menſcheuſtamm 
diefes Thales fih durch Körperbau, Kleidung, Gitten und 
Sprache von den übrigen Schweizerſtaͤmmen unterſcheidet, 
mnd feine Abftammung aus Schweden herleitet. 

Wir fragten nah dem Weg zum Fall des Neichens 
bachs. Die Frau rief ihre Tochter, welche uns dahin bes 
gleiten follte, 

Es war ein Mädchen von ungefähr 15 Jahren, 
von den regelmäfigften Zügen mit einem bunfeln feurigen 
Auge. 

Mir folgten ihr herzlich gern, und tmvermerft 
wurde fie unfere beiderfeitige Augenweide; raſch flieg fie 
wie ſchbuen Bergwieſen vor uns binan, und wir fragten 
fie gefliſſentlich nach dem und jenem, um fie zum Herum⸗ 
blicken zu nöthigen, und in ihr herrliches Auge zu ſehen. 

Wir waren bald an dem untern Fall, ungefähr feis 
mer mittlern Höhe gleih. in Baum ragt mit. geboges 
nem Stamm dem fuͤrchterlichen Schaufpiel gegemüber in 
den Abgrund hinaus. Unſere Führerin war gegen die 
Bergſchlucht hinauf vorangeeilt, und hatte fih auf ihu 
hinaus geftellt, Wir erſtaunten über die Keckheit des 
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Mädchens und wagten ed kaum, und neben fie hinzuſtel⸗ 
len, ob wir gleich ſouſt feinen Echwindel kaunten. 

Der Beraftrom fommt oben aus der Kluft hervor, 
umd ftürzt fi etwa 160 Fuß fenfreht berab in ein Fels 
ſeubecken, aus welchem ganze Wolkenſaͤulen von Wafſſer⸗ 
ſtaub aufſteigen zʒ die nachſtuͤrzende Maſſe jagt ihn wieder 
daraus hervor, und er rauicht dann über cine breite, etwa 
30 Fuß bobe Felſenwand, wie ein Heiner Rheinfall herab. 

Das Gerört, das diefer Fall macht, iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Was der Wuͤthende mit fich fertreißt, das zermalmt 
er gewiß zu Staub und man traut es ihm zu, — 
Eichen wie Sirohhalme abknickt. 

Der Anblick dieſes Waſſerfalles gewährt eine unber 
ſchreibliche Luſt; es it, wie wenn alle Kräfte des Leibes 
amd der Seele durch ibn aufgereat würden. Go wie man 
bei feiner kräftigen Handlung gleichguͤltig bleiben kann, fo 
erregt auch dieſer Alt der Natur unwillkuͤhrliche Theil 
nahme. Wenn fich fonft bei der Anſchauung ihres ftillen 
Borrmwebens leicht nach ımd nach ber Beariff von kodtem 
Wirken nach Gelchen der Nothwendigkeit eimfchleicht ‚ fo 
wird bier, wo wir noch einen Nachklang der alten Schrek⸗ 
Benscpochen der Erde wahrnehmen, der Gedanke an dig 
Lebendigkeit der Natur erregt, die ja doch, genau betrach⸗ 
tet, nirgends aufhören fann, Warum folite mein Puls⸗ 
ſchlag lebendiger ſeyn ober willkuͤhrlicher, als dieier Waſſer⸗ 
ſtutz ? und wer vermag zu beſtimmen, zu welchem wirklich 
lebendigen Leib auch Liefer gehört ? 

Man erlebt oft bei ſolchen Szenen von Mitreiſen⸗ 
ben, daß fie je cher je lieber meiter gehen, weil fie gar 
Kein Berhältniß zu einem ſolchen Unendlichen in ſich aufs 
bringen konnen. Der innige Naturfreund fühlt zwar. auch 
eine Unrube, er vermag das Banze nicht in allen feinen Ber 
ziebmgen zu erfafleng er eilt aber nicht damit aus dem 
Oluͤhefen des Gemuͤths im den Kuͤhlofen des Gedaͤchtnij⸗ 
ſes. Lieder möchte er im feinen und des Gegeuſtandes 
zerichiebemen Situationen wiederkehren, um ihn fo immer 
tiefer und tiefer zu genießen. 

Wir riſſen uns endlich los, ftiegen zu dem Dörfchen 
Schwendi binanf, und mäberten ung dam auf einem ſtei⸗ 
ion, vom Waſſer ſtaub und Morgenthau ganz naflen Abs 
hang dem obern Fall. In einer Döbe von 200 Fuß 
ſchleßt der Bach zwiſchen zwei Helfen ſchief hervor, vom 
ker Wand hinweg und frei in die Luft. Dicke zerſchneidet 
jede Welle in mebrere Eleinere, welche fib nun im Forte 
fur; gu einem lichten weißen Kern abrunden, dem cin 
wolligter, wie aus ben. feinſten Dünen gewebter Schweif 


‚majeitätifch berabichmebten. 


ſchehan pflegt, jeder feine eigenen Verehrer. 
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ſelat. Es if, mie wenn lanter filberfarbene Cometen 
Sein Geröfe iſt fein Donners 
aͤhnliches, ſondern ein Eichen und Zifchen, wildes bie 
Nerven figeft. 

Was dad Bemälde um vieles werfchönerte, war ein 
Megenbogen, der in den Wolken von Waſſerſtaub hing und 
mit den biendendflen Farben ſpielte. Er bildete einen 
ganyın Firfel, deſſen unterer Theil dur unſere Füße ging. 
Auf der Wieſe ſtand das Gras voller Perkn, bie bei ber 
geringſten Bewegung auch Die Nigenbogenfarben zeigten, 
ned alio wehl das Bild von Edelſteinen veranlafien konn⸗ 
ten, die aleichfam jenem Bauberring entfallen waren, 

Der Anblick bleibt fich im Bangen immer gleich, je⸗ 
doch fcheint im Jedem Moment etwas Neues zu geichehen, 
"und man verläßt ungern Die the, 

Bon den beiden Wafferfällen bat, wie es zu ge 
Ich möchte 
mich für feinen beionders emtfcheiden. ft der obere ein 
weiches Andante, fo ift der untere ein wildes Preſto. Mer 
möchte nicht beide hören? Eie heben fih durch den Ga 
genſatz. ener icheint zwar ſchwerer zu malen als diefer, 
wer ihn aber getreu malte, der gäbe viel mehr, als felbft 
ein Saloater Nofa beim untern Fall geben fonnte, denn 
diefen muß man in der möglichfien Nähe geſehen und ges 
bört haben, um von ber undaͤndigen Kraft der Natur, 
und ihrem Ungeſtuͤm, wenn fich ihre Wirkungen irgendwo 
brechen, durchichneiben, und ihre Elemente und Maſſen fi 
ſchroff begegnen, einmal einen recht fühlbaren Eindruck u 
erhalten. 

Der Bruder unferer ſchbnen Föhrerin, welcher ſich 
aus den einbeimifchen Naturwundern nicht viel machte, 
fondern. wohl mehr aus ung, den Anftaumenden; deren Ber 
merfungen ihm fonderbar vorfommen mußten, wefelite ſich 
jetzt auch zu und, Er ſchien ein gemandter Knabe, und 
wir hatten Luſt, ihn als Wegweifer fiber die Scheidet mist 
zunehmen. 

(Die Fortſetzung folst) 





Wartha in Shlefiem 
(Bortfegumg.) 

Die Kirche zu Wartha lieat auf einer Erhoͤhnng mit ⸗ 
ten im DOrtez zum Haupteingang, ben zwei beträchtlich 
hohe Thkrme zierem, führt eine Breite zienilich erbabene 
Treppe, Das Schiff ver Kirche und die beiden Seitengaͤn⸗ 
ge find von ungemeiner Höhe und prachtoell beihfieft der 
Hochaltar die eine Seite der Kirche, welchem gegenüber 
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eine große, ſchoͤne Orgel Tich zeigt, an deren Vergterumgen 
indeſſen ned die letzte ſchmuͤdende Dany durch Vergol⸗ 
Yung fehlt. 

Die Seitemvaͤnde ber Kirche find mit Meinen Go 
luͤbd/ Gemaͤlden uͤberdeckt, die alle fehr kunſtwidrig geras 
then find, und immer den Zuſtaud des Gelobenden bezcus 
gen, in dem das Geluͤbde gerban ward und wie die himm⸗ 
liſche Jungfrau dem Bedürftigen erideint: Diefe Erzeug⸗ 
niffe einer roben und ungefälligen Malerkunſt belaften die 
Wände, und ſchrecken fo zurüd, daß die meiſten faum die 
Altar bilder betrschten mögen, die in der Kirche wohl eir 
hen aufmerfiamen Blick verdienen, aber demſelben durch 
eine tiefe Schwaͤrze, verurſacht durch den vielen Herzens 
und Werhrauchdampf, noch mehr entzogen werben, 

An- dem erſten Altare linfs ficht man eine Nonne 
im weißen Kloftergewäanbe, bie vor dem gefreuzigten Chris 
Rus kniet, der den rechten Arm vom Kreuze abgelöfer hat, 
und ihn der anbeteuden Jungfrau ehtgegen ſtreckt. Allem 
Auſchein nah von Will mann. 

Der zweite Altar auf derſelben Seite zeigt die hei⸗ 
lige Hedwig, welche kniet und bie Hände auf ihre Bruſt 
gelegt hat, Ein Engel, der vor ihr ſteht, reicht ihr auf 
der linfen Hand ein Meines Kind, auf welches fie anbes 
tend blidt, mit der rechten Hand zeigt er gen Himmel, 
"wo Maria mit dem Ehriitfinde ericeint, das ein Engel 
anbetet, und neben welcher Joſeph ficht. Hinter der hei⸗ 
tigen Hedwig ftcht noch ein Engel, ber mit ausgebreiteten 
Armen zum Himmel ſieht. Bon Wıllmann gemalt. 

An den erften Altare recht? erblidt man cine Vor⸗ 
ſtellung / die Wilinann, den man den Malır des Ziſter⸗ 
zienferordens in Schleſien nennen möchte, wenigiteng ſechs 
Mal wiederholt gemalt bat, die Grilige Jungfrau, welche 
das Ehriftfind auf dem Echofe bält, Iprikt dem heiligen 
Bernard, der vor ihr niet, aus ihrer Bruſt Mich auf 
die Lippen. 

Der zmeite Altar dieler Seite zeigt die beiligen drei 
Könige, welche dem neugebornen Chriſtus anbeten. Ein 
reicht Pild, das aber fo vberſchwaͤrzt iſt, daß man faum 
etwas Deutliches davon erblickt. Auch von Willmann ges 
malt. ; 
- Das Bild, welches am Hochaltar die mächtige bins 


tere Wand dedr, uud welches ebenfalls Willmanır malte, 


Felt die Zuſammenkunft der Maria und Elijabetb vor 
und ift feines Meiſters wuͤrdig. 
Das wunderthaͤtige Bild, welches über dem Taber⸗ 


mafel ftcht, iſt jo mit Weihgeſchenken überbedt, daß man . 
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es nicht gehörig betrachten kann, weshalb wir bei der 
Beihreibung uns wieder des ſchen angeführten Buches 
bedienen, worin es im zweiten Kapitel beißt: „Der Etoff, 
woraus dieſes Guadenbild gebilder, ift unläugbar Holz / 
feroh hat man bis auf den heutigen Tag die eigentliche 
Battung des Holjed, auch nach genaueſter Beſichtigung 
nicht ergründen koͤnnen. Es ſiehet etwas ſchwaͤrzlich aus 
und dieſes darum, Bicweilen es, ale einſtens die Kirche bei 
ent ſtandener Fenirsbrunft von dem Feuer erariffen ımd ein⸗ 
geäfchert irurde, mitten umter dem Rauch und Flamme, 
mit einem großmaͤchtigſten Wunder, ganz unverlegt ges 
blieben if, Die Geſtalt ift dieſe. Es figet die allerſeligſte 
Jungfrau, ald eine gevollmaͤchtigte Königin Himmels und 
der Erden, in ihrem Throne, auf ihrem Haupte eine Kro⸗ 
ne tragend. Cie zeigt ein ernſthaftes und wuͤrdevolles 
Angeſicht und neiget ihre iungfräulichen Mugen nirgends 
anders bin, als auf Jeſus, ihr gebenedeites ind. Mit 
der rechten Sand reicht fie ihm einen Apfel, wonach das 
Kind einige Begierden und Belieben zeigt, mit der linken 
Hand aber umfänget fie das Kind in der Mitte, gleich 
fam zu verhindern, daß es nicht Falle, Und alio find beide 
ihre Hände mit einer muͤtterlichen Arbeit befchäftiget- 
Das Jeſuskiudlein aber ſitzet feiner jungfräufihen Mutter 
in dem Schoß und bält in der linfen Hand ein Buch, mit 
der rechten und etwas erbobinen Hand macht es ein Zeis 
ben, als wenn es entiweder den von feiner Mutter übers 
reichten Apfel ergreifen, oder aber mit ſeinen allerzarteften 
Eingerlein, nach priefterihen Gebrauh, den Segen er⸗ 
heilen wollte, 

Wer kann alle die Wunder nacherzäßfen, die in dem 
meitläuftigen Buche davon erzählt werden: Erweckung 
der Zodren, Rettung and Todesgefahr, Befreiung aus 
aus harter Gefangenihaft, Heilung laugwieriger Wunten 
u. ſ. w. Aus allen Kriegen, die Schlefien jo oft bedraͤng⸗ 
den, wurde es, fo erzäblt die Gage, immer gerettet, und 
auch aus großen Feuersnörhen, wovon wir cine merkwuͤr⸗ 
dige kirchliche Sage hierherſetzen zu können glauben. Eins 
ſtens vor vielen, vielen Jahren, entftand zu Wartha eine 
unvermuthete Feuersbrunſt Da wurde faft in einem Au⸗ 
geublicke, nicht nur der ganze Zlecken, ſondern auch bie 
döhmiihe Kirche jammt der anliegenden Probfei von dem 
Feuer ergriffen und in völlige Flammen geſetzt. Bel dies 
fem Unatücdsfalle waren die bedrängtin Eiuwohner, mit 
Hintanickung alles des Idrigen / zwar aͤuherſt bemuͤht, die 
von dem Feuer ſchon wirkuch ergriffene Kirche zu retten, 
uud zum wenigften din Innern Theil unbeichädiget zu er 
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halten j allein alle angeſtrengle Bemuͤhung wor burhaus 
nicht zulaͤnglich, dem uͤberhand nehmenden Feuer einigen 
Widerſtand zu leiden und tie vor Augen ſchwebende Ders 
nichtung zu hintertreiben.“ 
„Die ZFiftarzienfer s Geiftlichen von Kamenz (berem 
Obſicht die Warthaifche Kirche ſammt der Probſtei ſchon das 
zumalen andertraut war) empfanden bzi diefem Ungluͤck den 
alerempfndlichften Schmerzen, weil fie nicht andırs vermu⸗ 
then koͤnnen, ald daß mit der Kirche auch zugleich tas Guas 
benbild unier lichen Frauen nebſt aller Andacht unbermeidlich 
io Rauch; aufgeben würde, Diefem nun, fo viel immer moͤg⸗ 
fi, uoch zeitlich vorzukemmen, eutſchloß fi der Kapellau 
des Probſtes, Bruder Jakod mit Namen, fein Zehen der Mutter 
Bortes zu Ehren in Gefahr zu fiken uud wenigſtens das 
in Gefahr ftchende Gnadenbild aus dem Feier herauszu⸗ 
bringen Mit diefem Willen laͤuft er durch die vom allen 
Seiten herabfalleuden Brände ſporuſtreichs in die Kirche 
gelangt an den Drt, wo das heilige Bildniß aufgefells 
war, reißt daſſelbe herunter und laßt allen andern, daſelbſt 
in großer Menge befindlichen, Schmuck im Stiche, in 
Mesung, ſchon genug gerettet zu haben, wenn er mur 
dieſen einigen Schatz in Sicherheit bringen koͤnnte.“ 
ner war ſchen mit dem Bnadenbild bis in bie Mitte 
der Kirche zurihgefommen (wie diejenigen, weiche mit Lo⸗ 
chung der Kirche beichäftiat waren und ſolches durch die 
Flammen beobachten Finnen, nachgehends ausgejaat ) da 
oledanı urplöplih Das von Gewalt des Feuers zerſprun⸗ 
gene und berabfallende Gewölbe, nebft pielen abichiefenden 
feurigen Balken, ihm den fernern Durchgang gänzlich vers 
leget und abgeichnitten, Es mußte demnach in dieſer allers 
äuferten Neth ein anderes Mittel ergriffen werben ſo 
wohl ſich, als das heilige Bildnif von dem augenfcheinjis 
ben Untergange zu retten, Er erinnerte ſich, daß eine 
fiinerne und gewblbte Echnedenftiege aus ber Kirche in 
das Orgelher hinaufgerichtet ſey. Dabin mun boffteer einzig 
und aliia zu gelangen und afldorten fo lange sefihert zu 
fon, bis bas Feuer im etwas würde ausgetobt haben 
yad er ſedann mit weniger Gefahr einen Anegang fuchen 
koͤnute. Allein die unmilden, durch den eutſtandenen Wind 
noch mehr perſtaͤrkten Flammen, haben ſich feiner Bemuͤ⸗ 
dung dergeſtalt entgegengeſetzet, daß er Reine Fuß weder 
por uch hinter ſich ſetzen koͤnnen, und daher ſich noth⸗ 
wendig, mad vergeblich verſuchter Errettung, ber göttlis 
Ken Zügung überlaffen müffen. Kurz darauf if er vou 
ber Flamme und dem Rauch erſtickt. Das Feuer verzehrte 
ſelnen Leichnam / ausgeuommen den rechten Arm und gps 


Le — — — — 


1672 


was Feuchtigkeit, bie aus dem brennenden Leibe heraus⸗ 
geronnen und dem mit Ziegeln belegten Kirchboden merk⸗ 
lich angefeuchtet, fo macgebinds lange von deu Wallfahes 
tern andaͤchtig prrebret und gekuͤſſet worden.“ 

(Die Fortiepung folgt.) 





Bemerfung 
Unfer Leben verliert feine Gchnellfraft, wenn wir 
nicht von Zeit zu Zeit in Lagen fommen, wo wir alle 
unfee Kraͤfte anipaunen müflen, um fie mit Ehren zu be 
ſtehn; wo uns, wie bei einem kritiſchen Epic, eine wohl⸗ 
tdaͤtige Augſt befüllt, die nicht niederdrückend, fondere 
erregend wirkt, 





Die Gewalt des Wahns. 
Der Knabe (ah einfam om riejeindeu Bad 
Und fab den hüpfenden Wellen nad; 
Eie Aofen ſich hebend und neigend dahin, 
Es ſah fie der Knabe mir fröplipem Sinn. 


und fich in den Wellen auf ſuübernem Gruude 
Ein Knaͤbchen erblidt er mit tofigen rund; 
Sa lacht er vom Ufer mn Knaben Ginab 
und ber Knabe das Lähein wirdergab, 


Wie bift du fo lieblich, 0 Knabe, fo ſchen, 
Ach Füunt id doch mab dir zur Seite fichn, f 
So ipradı er, und Dog ih zuri Albernen Duell, 
Der unter ibur rirfelt fo friedtih, fo bei, 


Und (ich, auch ber Knabe von Innen ſich dog, 
Da feitiamer Drang Die Bruft Isar durcheg. 
Er wort ibn Rüden, ben Knaben fo ſchön, 
Pa wird er gerifien im jrwindlihten Drehn ; 


Und no nicht berührt er den rofinten Mund, 
Da faßt ihn fo kalt der rauſchende Schlund; 
und es ſchwellen die Wogen und ziebn ihn hinab, 
und Aber ihm ſchließt ſich das raujchende Grab, 


Wohl weinte die Mutter dem Ruaben nad, 
Und der Schmerz und der Summer das Herz ihr Grad; 
Eie meinte binab in den Waßerſchoos 
ch kalt er und fhännend vorüber floß, 
Bernhardt Tpierfg, 
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Ideen zu einem teutfchen Nationaldenfmale des 
entfcheidenden Sieges bei Leipzig, von Fricdrich 
Meindrenner, 


Gur Erklärung des heutigen Kupfers.) 


Die Weinbreuner, Sroßherzogl. Badiſcher Ober⸗ 
Baudirektor, hat unter obigem Titel der deutſchen Nation 
und ihren erhabenen Fuͤrſten und Oberhaͤuptern Vor ſchlaͤge 
zur Errichtuug eines Siegesdenkmals auf dem Schlachtfelde 
bei Yeipzig mitgetheilt, begleitet von Zeichnungen, welche 
jene Jdee verfinnlichen. Der Verfaſſer denft ih nämlich 
ein auf allen Geiten 200 Fuß langes und so Fuß hohes 
Biered (Earre) im der Geſtalt einer gotbiihen Feftung. 
Durch die Tapferkeit der verbündeten Mächte ift dieſes 
Earre auf allen Beiten durchbrochen, fo, daß gleihfam 
auf der einem Seite die önreichifche, auf der andern bie 
ruffiihe, und auf der drittem und vierten die preußifcher 
ſchwediſche und übrige verbindete Macht feinen einges 
drungen zu ſeyn. Zur nähern Bezeichnung diefer Idee iſt 
das Earrs ſelbſt von Außen ringeum mit einem Basrelief 
geihmüdt, welches die Niederlage der franzbflihen Armee 
am Ende der Schlacht darftellt. Die vier Eingänge haben 
den Charakter von Triumphbogen ; über derem jedem us 
ſchriften, zu Ehren der fiegenden Armee, angebracht wers 
den koͤnnten. Im Mittelpunfte diefes Earrös befindet fich 
die figende Bildſaͤule der Germania, im Begriff aufzuftes 
ben, da fie das einbrechende Licht der Freiheit erblidt. 
Im der Mitte dieles Earris erbebt fih ein vom 


allen Seiten 100 Fuß breiter, und eben fo hoher Tempel 


des Ruhms und des Sieges (deffen Hauptfacade auf bem 
beiliegenden Kupfer abgebildet if). Für die Äußere Ges 
ſtaltung dieſes Tempels find auf den vier Seiten zwiſchen 
den vier Treppen, welche ans dem untern heil des Mos 
numents zu dem obern führen, eben fo viele Vorhallen 
angebracht, im welchen bie Namen aller bei ben Leipziger 
Schlachten getvefenen Megimenter, ihrer ſaͤmmtlichen Offis 
siere und der ansgezeichneten gemeinen Goldaten in mars 
mornen und bronzenen Tafeln eingegraben werden koͤnnen. 
Dos Monument Frönt ein Triumphwagen / worin bie Liebe, 
die Weisheit und die Etärfe figen, Eine Viktoria Hält 
den Siegetkranz über fi. Das Denfmal wird fo einges 
richtet, daß man bis oben auf daſſelbe fommen, und von 
da aus die ganze Gegend des Echlachtfeldes überfchen 
kann. Im Innern diefed Tempels werben unter andern 
die Bildfäulen der verbündeten Monarchen und ihrer vors 
nehmſten Feldherren aufgeftellt. 

Wir empfehlen dieſes Werk des Herrn Weinbrenner 
allen denen angelegentlich , welche ſich mit Ausführung der 
Idee eines zu fliftenden Giegesdenfmals auf dem Schlacht⸗ 
filve bei Leipzig zu befchäftigen Beruf haben. Uns ift das 
Banze ſehr zwedmäßig und würdevoll erfcienen. 





Wartbain Schlefien. 
(Fortfegung.) 

„Inbeflen wurde felbige ganze Nacht hindurch in der 
eingeäfcherten Wartha von den Bewohnern nichts anders 
wahrgenommen, als ein allgemeines, vie Wolken durchdringens 
des Heulen, Seufzen und Wehklagen. Und dieſes nicht ſowohl 
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wegen Dernichtuma ihrer Häufer und Wohnungen, als viel⸗ 
mehr wegen des allenjchmerzlichften Workuftes ihres, Bid das 
hin in fo großer Dechachtung gehaltenen Moͤr ien bildes welchet, 
ihrem Beduͤnken na, nothwendig von dem Feuer ver⸗ 
zehrt ſeyn mußte. Kaum brach der Morgen ary fo eilten 
fie ſaͤmmtlich zu den Rumen der verbrammten Kirche, um 
hiefelbft, unter den noch glimmenden Kohlen, menigftens 
die Aſche des von den Flammen verschrten Gnadenbildes ehr⸗ 
erbietigft a 
abzunarten) Aber, o berzeranidendes Wunder! da fie 
an den Ort fommen, allwo, ihrer Meinung nach, voris 
gen Tages der mit dem Heiligen Raub Rüchtige Riftergiers 
Geiſtliche von dem Feuer überfallen und verzehrt worden, 
da erblicten fie, wider alles Verboffen, das Gnadenbild 
mitten unter den. Feuerſchollen emporgerichtet und zwar 
ohne die mindefte Verfehrung order Beſchaͤdigung. Hier⸗ 
. über erbob fi von männiglich ein ungemeines Jubelge⸗ 
Schrei, ald wenn mit dieſer einigen uͤbernatuͤrlichen Erbals 
tung aller duch vorige Feuersbrunft verurfachte Schaden 
ſchon überflüffig erfeet umd ergaͤnzet worden.“ 


Meben dem: Hochaltare, auf ber rechten , Seite, 
findet ſich noch ein zierliches Auuſtwerk, auf ſchwar sem. Mar⸗ 
morflein weiße Geſtalten. Die Mutter Gottes haͤlt figend 
das Epriftfind auf dem Schoße, das. im. der Hand einen 
Bweig hat, den es etwas vorgebeugt einem Lamm. hinbalt, 
welches ein Kuabe herbeiführt und das, dappn.ift.: Oben 
ſch weben zwei Engel mit einer Krone. Die, Heitigeiifcheine 
find mit Edelſteinen befegt, Auf einem meiftigemen Zäfr 
kein ficht man das Wappen bes Kloſters Trebnitz, die Jahr 
vesjahl 16572 und die Buchſtaben T. A. B., welche durch 
die Worte: Trebnicensis Abatissa Bienewsky zu deuten 
find, indem von 1659 — 1674. Hedwig Magdalena von 
Bienewsky Aebtiſſin im Klofter zu Trebnig war. Ein ans 
deres meifingenes Taͤflein enthält bie Worte: In ommi 
tribulstione er angustia mostra succurre nobis. beatissi= 
ma virgo Maria.# 'n 


nDie Probſteilichen Zimmer bieten eine treffliche 
Ausſicht dar. Kunftihäge waren in ihnen nicht zu finden 
end die Bücherfammlung beftand aus einigen zwanzig uns 
bedeutenden Büchern, die in einer ftaubigen Stube ftans 
den, welche zugleich zu andern wirthſchaftlichen Gebraͤuchen 
eifrig verwendet worden war.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


fen, und bei felbiaer ihre Pünftige Andacht 
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Bruchſtuͤcke aus einer gemuͤthlichen Schweijerreiſe. 
* (Fortiehung.) ” 

Wir muntertem auch die Scweſter auf, und zu bes 
gleiten; wir aeftanden und kaum, daf wir fie ungern vom 
und ließen. Es hätte uns ungemein gefreut, fo ein liebes 
natürliches Wefen in dem wilden Revier bei und zu haben. 
Sie bezeugte auch Luft dazu. Der Bruder wandte aber 
ein, daf die Mutter fie zu Haufe erwarte, und durd ihr 


langes Ausbleiben im Unruhe kaͤme. Bis anfrBwirgi folte 


fie jedoch mitgchen. Wir kletterten eimen Nebenpfad hinauf, 
der fteiler alg irgend ein Dach, ohne das vorhandene zum 


Andhalt dienende Gebuͤſch, ummöglih zu paiftren wäre, 


Endlih waren wir oben am Raude des Mbbanges und 
bliften auf das bertliche Thal mit dem mannigfaftigen 
Wechſel des Anbaues. Wie milde und doch wie groͤßartig 
laa es da? „O ſchoͤnes Land, vom ſchoͤuſten Wolf ber 
wobut“ rief ich aus voller Seele. Wir richteten unfre 
Blicke auf den gegenüber liegenden Brünig, an welchem 
jeigt wahrfcheinfih unfere Freunde auf dem Wege nah 
Unterwalden hinauf feuchten. 

Endlich brachen wir auf. Der Pilger muf fcheiden 
mit feiner Sehufucht, der Bewohner bleibt zurüd bei ſei⸗ 
ner Bewohnbeit. - 

Die ſchoͤne Haslerin gab und treuherzig, jedoch mit 
verihämtern Blicke die Hand. Ich fante ihr Lebe wohl — 
ouf ewig, weil wir ams doch ſchwerlich je micher fchen 
wuͤrden. Eie fing berzfich zur weinen du. Wir befſchenk⸗ 
ten fie ziemlich freigebig und baten fie, ums micht zu ver⸗ 
geſſen. Wir mußten ihr unfre Namen und Wohnort far 
gen umd freuten uns, baf doch jekt im'biefer inmermeflichen 
Natur ein Feines Herz wohne, das fi unferer vielleicht 
eine Zeit lang mit einer Allen Sehuſucht erinnere, :Ayıf 
dem abſchuͤſſigen Pfade verloren wir das Kind bald ie 
den Augen, . 

Die Scheidek it ein vorm gegen Hasli ſteil abge 
ſchnittenes hohes Bergthal, das fich zwiſchen den Bebirgen 
die den Brienzer See ſuͤdlich begräuzen und der Meibe ber 
mit Schnce und Eis belafteten haben Aipen gegen Grin 
delwald in einer Länge von 6 Stunden binzicht, ums fo 
gleihfam eine ticfen Sattel zwifchen den beiden Gebiras⸗ 
reiben oorjtellt, auf welchem lachende Alpwieſen mit ſchwar⸗ 
gen Tannenmwäldern abwechſeln. 

Was jet unfere Augen auf fih zog und umfere 
Secle mit Staunen erfüllte, das waren bie in einer fcheins 
barın Näpe von faum einer Stunde, eigentlich aber 3 bis 
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Stunden vor uns fienenden Biganten, beſonders Bas 
Wellhorn und das Wetterhorm, in der nächiten Nähe aber, 
md vom dem nur etliche hundert Schritte breiten Thal 
gerade auffteigend, der entieglihe Felſenkamm die Burg 
genannt, mit dem Mittags und Engelhorn. Die böcften 
Binnen dirker Hörner, obwohl in bie Region bed ewigen 
Schuets binanfreichend, beherbergen doch feine großen 
Disfien deſſelben, weil fie zu fchroff abgeſchnitten find. 

Dagegen traten uns jene andern Rieſenberge in 
ihren weißen Schneemantel gehüllt, mit jedem Schritt in 
diefer Einfamkeit fbauerlicher entgegen. O warum ift es 
und nicht vergonut, ums alljährlich einen folden Anblick 
vol füßen Brauens zu verfchaffen, ober wenigſtens fo oft 
der Eindrud zu verloͤſchen droht! Rechts vom Wege ſiel 
von einer etwa soo Fuß hoben Felfenwand ein Waflerfaden 
berab, der in ber mittlern Höbe durch die Einwirkung 
der Luft zu Staub wird, umd im biefer Brühe mit dem 
boͤchſten Farben fpielte, 

Nach einer Stunde waren wir im der Segend did 
Koflauibades; bier ſteht man dem berühmten Roßlaui⸗ 
Gierfcher gegenuber, der zwiſchen dem Engel» und Wells 
born berabfteigt , und feinen Irpftalleuen Fuß binter einem 
ſchwar zen Bannenmwald verbirgt. Er iſt durch die Größe 
feiner Eisppramiden und feiner Schruͤnde merkwuͤrdig. 

In der Bruhalp Reben etlihe Seunhütten auf 
Vfoſten; die Gegend ift fehr einfam, und die Stille wird 
blos durch das melancholiſche Rauſchen der —— uns 
terbrochen. 

Das MWetterborn ruͤckte jet immer näher mit ſei⸗ 
nen unermehlichen Felienbörnern, von melden eins, das 
ſich nadelförmig zufpiät, in einen Schneemantel tief herab 
Ängehült if. Dieſer Bera is, der auf unſerer ganjın 
Beiie.den größten und bleibendſten Eindrud auf und ger 
macht bat; denn wir hatten ben Kolof von feinem Fuß 
am, (die Scheidedc ift wicht viel mehr", als fein Wiedeftuf‘, 
His zu feiner Spitze mit feiner ganzen Worbericite ohne 
optiſche Verkürzung in der Nähe von etlichen taufend 
Schritten vor Augen. Wenn wir im Walde gingen, fo 
guckte fein Silberſcheitel nod immer Über die naͤchſten und 
hoͤchſten Tanuen Gerüber, 

Wir hörten jetzt einige Mal bei hellem Himmel 
einen anhalenven ftarfes Donner; da an fein Gewitter zu 
benfen war, jo ahudeten wir darin mit einem fügen 
Schrecken das Krachen fallender Lawinen, 

Bei dem letzten und hoͤchſten aus 24 Hitten beftes 


benden Sennendörfchen, vor welchem einige blühende Kin⸗ 
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der pielten,; ſtanden wir dem fonderbaren Schwarzwald ⸗ 
Gletſcher gegenuͤber, der terraſſenſoͤrmig mit feinen Echnces 
und Eiemaffen zwiſchen dem Well / und unse her⸗ 
abſteigt. 

Wir ſprachen bei den kernhaften Sennen an, u 
afen von den belifateften Nidlen (Rahm) die wielleicht im 
irgend einem Hirtenland der Welt erzeugt werben, Unſere 
erfte Frage ging nach dem Zaminen, Die Sennen fanten, 
es fallen bei uubeſtaͤndigem Matter täglich vier bis ſechs 
von dem Gleticher herunter. Heutt hätten wir aber wer 
nig Hofinung, dergleichen zu ſehen. Faft hätten wir den 
Himmel um ſchlechtes Wetter gebeten. Wir gaben jedoch 
die Hoffnung nicht auf. 

Bon den Sennhuͤtten hatten sehr noch eine halbe 
Etunde auf die hchſte Höpe der Scheideck. "Sie beift 
der Eieleräden, und 1 604g Juß über die Meeres flaͤche 
erhaben. 

An dem Augenblit, mo wir unſern jungen Führer 
mit vielen Grüßen an feine Schweſter zurüdididen wol 
ten, Mehen wir auf einige Meifende, die ein Pferd mit Ge⸗ 
paͤck bei fi hatten, Eine huͤbſche Jumge Dame fragte 
nach dem Zweck und Ziel unferer Reiſe, lobte den großen, 
und ſchalt den kleinen Gruͤudelwald / Bletfcher, ie ers 
tkundigte ſich nah den Merkwürdigkeiten des Haslithales 
und nach dem fambſen Reichenbach. Mir empfahlen ihr 
unjern muntern Cicerone, den fie auch mit ſich nahmen, 
Ein ältlicher Herr, welcher der Geſellſchaft nachfolgte, und 
ebenfalls bei und Erfundigungen einzog, war, wie wit in 
Grindelwald erfuhren , der Rathshert Füfli-aud airis 

(Die Bortiehung folgt.) 2 





Der befchrte Jude. 
(Romanze aus einer wugebrudten komiſchen Dper.) 
Bon Munichhern Hart’ bedroht, 
Entwiſcht «in Schacher Aude, 
Cutwiſchte Schunut mit Mühr und Noth 
Der lerren Tabdelbude. 


Sqou wollt’ er, weit ih banmurtich 
De Hungers Dualen drängen, 
Show welt’ m — Huger Eiufalt! — ſich 
Ins Teufeis Namen bängen, 
Dod Halt! denft jegt Der ſchlaue Echt; j 
So ſchlecht darf ich mit ſterbeu, 
Bin ich nicht gar im Schwrfelpfutzl 
Sir einen Platz erwerben. 
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Wan muß, ſelbn wenn bad Brhd entwelcht, 
Moch Fröslih ſich geberden, 
is Dub’ ein Lump, kaun ich vieleicht 
ws Ehrift ein Kroſus werben, 


Doc, Brüder, ob dem bloßen Scheln 
Werbamme ja mid einer? 
Ein Egrift begebr’ ih mie au fepm, 
"Mur heißen will ich einer, 


©o ward — der Täufer fehrer ihm nicht, 
Und diefem nicht das Waſſer — 
So ward — ihr Tefer Fein Gedicht — 
Bekehrt der Schinkenhaffer. 


D warum durft· ich bei dem Tropf 
Nicht Prieſterdienſt verrichten. 
Bewafhen hätt' ich ihrn den Kopf, 
Doch ihn getauft mit nichten. 
Beiffer 





Korrefpondenz und Motizem 


Yus Leipzig 

Die ewig denfwärbigen Tage, am beiten in ber Gegend 
am unfere Stadt, dor einem Jahre, Deuticdhland burg bie 
Waffen der Hohen Berbündeten von der Eflawerei gerettet 
wurde, welche heben Sabre auf deinfelben gelaſtet hatte, wurben 
Bier anf eine Art gefeiert, welche der hoben Bedeutung Diefer 
Tage vollfommen angemefien war. 

Der 18. Dftober, als der Tag der großen Rettunges 
ſchtacht ferbf, wurde mit einem feierlichen Gottesdieuſte im 
Ber. Yiefigen Nikolaitirche Draonnen, der außer dem Zwecke, 
@ott, dem Retter und Heifer im der Nord, unſern finstichen 
"Dan? au bringen, aud ben Garte, das Andenfen an die Ebien 
48 erneuern, weide in dem rubnmollen Kampfe als würbige 
Etreiter der großen Sache gefallen waren. Der Superinten« 
Deut, Herr Dr. Rofeumütlter, bieit Dabei eine Predigt vol 
rübrender, erhebender Gedanfen mir jener Berjlihfeit und 
Sunigfeit, welche feinen Borträgen fo leicht den Aßeg zum 
Herzen bahnen. - Befänge vol beiliger Ruͤhrung erböbten, ver⸗ 
duuden mit ber ganzen Wuorduiung der kirchlichen Geier, dem 
erbebenden Eiubruf des Banseı. 

Der eben bier anwefende Herr Grnerälgonvernenr von 
Sachſen, Se, Durst. der Gürft Nepnin, begab ſich in Begleitung 
eines zahlreichen und glängenven Gefotges nad dem Schladrfelde 
in der Gegend von Wottwitz und Trobfttendo, wo von der Ruffir 
ſchen Weiftiipfeit ein feierlihhes Greienamt für die im Kampfe 
gefallenen Heiden gehalten wurde. Wie Gegend war, fo weit 
ran ſchautn Fonnte, mit theilnehmenden Zuſchauern angefüht, 
weicht alte, ber tbaten« und leibenreichen Bergangenbeit geden⸗ 
tend, ibre Danfgebete mir denen vereinigten, welche an dem 
Altare, der auf dem Plage errichter war, zu Gott emporflier 
gen. Der Donner des Geſchützes verfündigte weit umher Diele 
beitige Geier. 

mn Abend dieſes Tages war im dem Biefigen ſchön er⸗ 
teuchteten Komertſaale eim nroßes Konjert veranflalter were 
den, deſſen Ertrag zum Beten der biefigen Armen beflimme 
war. Es zeichnete fih durch eine trefflihe Masmaht der Mur 
Htnfide aus, die ſaͤmmttich in der innigften Beziehung auf bie 
dehe ABürde der Tage, die wir feierten, ſtauden, amd durch 


1680 


eine meifterhafte Mudfibrung den kieſſten Eindruck auf bie 
zahlreiche Berfammiung bervorbrahten. Die beiden biefigen 
Singatademien hatten fi dazu vereinigt. Ge. Durdt., der 
Kerr @eneratgeunerneur, beebrten auch dieſe Feierlichleit mie 
Iorer Gegenwart, 

* Mehrere Privatgeſellſchaften hatten fi jur Feier dei 
Zages in traulihen Zirteln vereinigt, und Deber blidte wit 
Dant, Mübrumg und froher Hoffnung in bie Bergangenbeit 
und Zukunft. 

Den 19. Ditober, ald dem eigentlichen Mettungstag uns 
ferer Stadt, begrühte um 4 Ubr des Morgens feierlides Glot- 
Fengeläut, uud um 6 Uhr eine fertliche Drufif von den Thürmen 
der Stadt. Nach q Uhr begaun der feierliche Gotresbienft im 
der Nifotaifirdie, wohin ſich im feilihem Zuge Sr. Durst, 
der Herr Generalgenverneur, Fürſt Repnin, mebft der ber 
ben @Beneralität unb andern Gtabfofirieren, fo wie aud Bir 
fümmtlidren böbderen Eivil« und Militärbehörden, bie Umis 
verfität, die Deputirtem und Worfteher des Bandelsflandes, 
die Dbermeifter der Gewerke u, f. ww, begaben. Herr Hoftatd 
Mabimamn hatte eine Motette und einen Rirhengefäng, vol 
des innigften Gefühls, dazu gedichtet, welche vom Serra Diss 
fifpireftor Schicht fomponirt, von demjelben mir Beftimmrpeit 
und Leben aufgeführt wurden. Herr Dr. und Prof. Taſchir— 
ner legte der die Kirche in jedem Punkte faft überfüllenden 
Menge von Zuhörern bie babe Bedeutung diefes groben Tages 
in einer kraftvollen Rede ans Herz, worauf das Tebeum ger 
fungen ward und eine paſſende Mufit den Gottesdienft beichtoh, 
Bad Beendigung deſſelben begab fih der ohbemerfte Zug auf 
den biefigen großen Marftplog, wo unter Paradirung ber 
Truppen und bei Anweſeudeit Er, Durdt., bed Herrn General 
geuverneurs, das Lied: Nun banfer alle Bott! mit Muſitbe 
nleitung von ber zablioien Menſcheumenge mit der tieiflen 
Rüprung abgefingen wurde. 

Des Mittags batten fi viele @efenihaften zu frohe 
Mablen vereinigt; unter dieſen zeichniete fich befonders Diejer 
nige aus, welchhe unter dem Damm: Befelifhaft des 
neunzehuten Dftobers, dies Mat ihr Stiftungsfeſt feiers 
te, weldes auch Se. Durcht. der Hr, Sentralgouverntur Gürft 
Mepmin mit feiner Gegenwart beebrte, und mobei die bein 
terfte Wröblichfeit bervfiote. Die Gefehichafr defieht aus Mit: 
glieveru jedes Standes und Nanges, nur müfen es Familien 
väter ſeyn, und ihr Zweck ift, das Andenten an biefe dent. 
‚würbige Zeit dur Aufbewahrung individueller Züge und ein 
seiner Vorfälle, den frateften Enten zu Übertiefern , und jebet 
Jahr den Mettungstag brübertich zu feiern. Brudertiebe und 
Eintracht im Slück und Ungtüd! it ipr ſchöner MWahtfpruch, 

Eine nice minder anſehntiche Geſellſchaft dirfiger Ein: 
wobner war des Mittags nad) dem hödıften Punkte des Ehlacıt: 
feide gezogen, und hatte Gier unter zmwedmählgen rührenben 
Geierlihkeiten ein Kreu aufgerichtet mit Erchentaub eiierr, 
weissen Gomtuf auch die ganze Gefellfhaft trug. Eine große 
Aufdjanersapt hatte diefer dedeutungtoollen Geierfichkeit 
eingefunden und ihre Danfgebete mit dene 
wrreinigt, 4 a Serappee 

Ein Bau und eine alänzende, freimitige Erleuchtung 
der Stadt beichtoß die Feier des gr ‚ i 
geösigien Rettuugsſtages. arehen, ua6 bar ea 

Der Armen wurde Öberat durch reichtiche 1} 

* feet Auch ie konnten “ nn —— 

reiten, und Leipzig bewä i 

beftrittenen Rubm, wrie om Gier ſeigen alten. Men um 
Mebrere der umliegenden Dörfer hatten früder ſchou 


auch die Zuge gefeiert, weiche für 
near Seren f q fie beſouders bedeuteub ges 





Zeitung für Die elegante Werk 
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Beiträge zur Gefchichte der Klubs. 


Der Menſch, fagt Addifon, wird ein gefelliges Thier ges 
nannt, und als ein Beweis hiervon erfcheint die Begierde eben 
Diefer geſeligen Thiere, ſich zu Geſellſchaften zu vercinigen, die 
unter manchen Namen als Caſino, Kränzchen, Pifenife' befons 
ders aber Klub entitchen und untergehen. Gleicher Zweck 
gleiche Mittel! fann man von den meiften Vereinen diefer 
Art fügen ; man fpricht und gähnt, fpielt und trinft, ißt 
und raucht in dem einen wie in bem andern, und jeder 
hat auch wohl feinem Fefttagskalender, wo Werpfichore ihre 
gähne auffttdt, umd Water. Lyaͤus als Schildkuappe dient. 
Doc tritt man auch aus dem Kreiſe des Gemöhnlicen 
heraus, verbindet fi zu beſoudern höherm ober miebern, 
reinen oder unreinen Sweden, und wählt eben fo verfchter 
dene Mittel. Oben an ftehen, Danf fey der freimblichen 
Bunft: Minervens und der Muſen! umter ſolchen Geſell⸗ 
fchaften die zahlreichen litterärifchen, fogenannten und nicht 


fogenannten, Klubs, und bringen ſchoͤne Bluͤthen und. 


Früchte. Wohl möchten fie auch, wenn man nicht vers 
fucht wird, grieifche Spmpofien, Mofterien und Gpiele, 
oder gar aͤgyptiſche Prieſtergeſellſchaften unter die Rubrik 
der Klubs zu bringen, die älteften. Wereine genannt wers 
den, die die Gefelligfeit zur Dienerin höherer Abſichten 
gebrauchten. (Die römijchen Klubs, welche Lipfins bes 
fcpreibt, machen hier allein eine Ausnahme.) 


Die römiihen Dichter Virgilius, Horas 
tius, Tmecaıc. famen zufammen, um fi oder 


—— ATI: — — 


ben 24. October 1814. 





dem Mäcenas ihre Arbeiten vorzuleſen; Karl ber 
Brofe verfammelte feine gelchrten Freunde Alcnim, 
Eainhard ac, bei fih zum Nu und Frommen der Wifr 
fenfchaft, und um auch in Nebenſachen ben Geiſt der Ger 
felifchaft auszufprechen, führte jeder einen charakteriſtiſchen 
BGeſellſchaftsnamen z· friſch und fräftig bildeten ſich nach 
der Wiederherftellung der Wiflenfhaften die Italiener zu 
zabfreichen Akademien, die zum größten Theile ald wahre 
fitterärifbe Mubs anzufehen find; felbft der Glanz bee 
Sitcle de Lonis XIV. ſchreibt ſich mit Ger von bem ges 
felligen Sinne, der bei den Branzofen ald mationell anzus 
ſchen ift, mid im jener Beit die beſten Köpfe zu den ber 
kannten cöteries mereinigte, wo freilich bei ber Hetzogin 
von Longueoille und der berühmten Ninon PEns 
elos aufer gelchrten und witzigen Unterhaltungen andere 
gefellfhaftliche Freuden nicht verſchmaͤht wurden. Wer ers 
innert ſich Hierbei micht der vaterländiihen Bruchtbringer, 
die zwar noch nicht Gdthers und Schillers Zeitalter 
ſchufen, aber der deutfchen Mufe eine jhöne Pflege gaben I 
In unfern Tagen mag die Bahl folder Seſellſchaften fi 
bedeutend vermehrt haben, wenn gleich der Einfluß derſel⸗ 
ben auf Literatur und Sprache weniger groß if, vielleicht 
duch nur wenige ſich die Wenennung, Klub, möchten geben 
laffen. Exempla sunt odiosa! 

‘Eine zweite Art von Klubs zu befondern Zwecken 
flieht unter Venus Regierung, und kommt den literaͤriſchen 
am Alter ziemlich gleich. Doch haben fie fi von den My⸗ 
ferien der Iſis und dem Feften der bona den an bis auf 
die meuften ihres Geſchlechts mit einem zuͤchtigen Schleiet 
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umhuͤllt, und die Nachrichten, die man vom den mächtlis 
hen Befellihaften Philipps von Drrieans ul aͤhn⸗ 


lichen erhalten bat, find nur Fragmeitte, bie allerdings . 


aber bedeutende Schläffe über den Grund der Werheimlis 


hung machen laſſen. Eine feltfame Nachricht gon mweiblis .. - 


chen Zufammenfünften diefer Art gibt der englifhe Spec⸗ 


tator in einem vorgeblichen Briefe eines Klubmitgliedes. 


Wir nehmen jede eine Miethfutfche, und verfams 
meln uns Ein Mal woͤchentlich in einem geräumigen oberm 
Zimmer, welches wir miethen mit der Bedingung, daß 
der Wirth mit feiner Familie im unferer Klubnacht außer 
Hauſe fey. Sobald wir zufammengefommen find, legen 
wir alle Zuͤchtigkeit and Scham ab, zu der unſer Geſchlecht 
fonft gezwungen ift. Ich bin nicht im Gtante, das Ber 


gnuͤgtn auejudräden, welches wir von zehn Uhr Abende + : 


bis vier Uhr Morgens genichen; denn im furzer Zeit ift 
das Zimmer mit zerbrochenen Fächern, zerriffenen Bruſt⸗ 
lägen, Kopfzeugen, Beſetzungen, Troddeln und Gtrumpfs 
bändern angefült, Außer der Kutiche, werin. wir felbit 
fommen , ſteht eine andere bereit, alle dieſe Fragmente, 

die wir todte Männer nennen, und in Bündel zufams 
menpaden, wegzufabren; und Dann iſt es feine Peine Luft 
für und, im Zimmer kines Witglieds ‚des Ubend darauf 
und zu verfammeln, wo dann jede aus diefen buntem. Haus 
fen ihre Bänter, Rode, Schnüre und Zeuge-bervorfucht, 
Einmal des Monats zerflören wir eine Gpröde, d. h. 
wir bringen. ein wunderliches ſteifes Geſchoͤpf mit unter 
und, und takeln fie ab in einem Augeublicke.  Die-vom 
legten ‚Monate war fo befeftigt mit Fiſchbein und Steif⸗ 
kinwanb,.baf wir viele Muͤhe battemy zu ihr zu gelans 
gen ; aber,man hätte vor Lachen ſterben mögen, das ſelt ⸗ 
fame gefegte Ding anzuſehen, als fie aus- ihren Verſchau⸗ 
jungen vertrieben war.“ 

Im Jahr, 1788 entdedte bie - Polizei im London eis 
nen Klub dieſer Urt, der ſich Hahn / und Dennens 
Hub nannte, Dieler hatte einen männlichen und eines 
weiblichen Prüfidenten, und beunruhigte durch bie zuͤgel⸗ 
loſeſten Ausſchweifungen die Nahbarichaft fo fchr, daß 
endlich funfzehn Konftables dem Kiub einen Beſuch mad, 
kon. Dan fand 157 Prerfomen beiderlei Befchlechts, die faſt 
ale viehifch beioffen waren, und fich mit Schaufeln, Feuers: 
sangen und Gtoden  wehrten, aber enblib übermannt 
wurden. Die meiſten retteten ſich nun aus: ben Fenſtern, 
ſechzig aber wurden ins Zuchthaus geſchleppt. Sie harten 
mitunter Pfennigbälle acgeben (penny hops), wo bie Pers 
ſen cinen engliſchen Pfennig Legegeld bezahlte, 
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Eine dritte Gattung Klubs find bie, welche ſich 


durch etwas gan Ungewoͤhnliches in ihrer @tiftung, in 


ihren Mitaltedern, oder ihren Zweden auszeichnen, Ihre 
Zahl iſt arof, und -England, das ‚Land der Sonderbar⸗ 
keiten, gibt allein einen reichhaltigen Beitrag zu einer ®&s 


ſchichte derſelben. Im der Altern Geſchichte Deutichlands 


findet fih eine. Eleviihe Geckengeſellſchaft, die 
1381 vom Grafen Adotph ju Tine, won dem Grafen 


ng Meurt und 3% cleviſchen Mitten geriftet wurde, Cie 


verfammelten fich ben erſten Sonntag nah Michaelis zu 
Cleve in einem dazu beftimmten Haufe und blieben acht 
Tage beifammen. Cie trugen ald Orbenszeihen auf-ihs 
ren Mänteln einen geflidten Narren mit einer halb rorben, 
bald filberfarbenen Kappe, und wer dieſen Marren micht 


täglich auf dem Sleide trug, mußte jedes Mal drei Bros 


ſchen an die Armen geben. Jährlich wurde einftönig und 


ſechs Marheberren gewählt, die die Qingelegenbeiten der 


Gefellſchaft beforaten, und die meins gewordenen Witalie 
der ausfobnten, Der Zwed mar wohl, aufer dem Schma — 
ſich ungezwungen und, ohne Ceremoniell deutſchem Wihe 
uͤberlaſſen zu koͤnnen / und durch Baden uud Satyre Die 
wirklichen Narren zu. beſſern, und mau kann wohl ichlies 
ben, daß ejne Art Rollenvertheilumg unter dieſen Narren 
üblich war, die den Spaß komiſcher machte . 4 

Aehnlich war dieſer Gelellibaft die Narrenmuts 
ter, oder die Infanterie von Dijon (la möre tolie, ia 
mere folle, mater sultorum, Yinfanterie Dijonneise) 
die aus mehr ald soo Perfonen befand , und Prutzen, Bir 
ſchoͤſe, Parlamentsglieder sc. in ihrem Kreiſe hatte. Sie 
wurde 1454 won Philipp. dem Guten, Herzogt in 
Burgund beſtaͤtigt, der eigentliche Urſprung aber iſt nicht 
betanut. Dan verſammelte ſich Jährlich zur Zeit des Kar⸗ 
nevals und wenn · Vermaͤhlungen, Geburtsfeſte ıc. am Hefe 
gefeiert wurden, hielt ein: fröhliches Gaſtmahl, wozu jener 
feine Schuͤſſel mitbradbte und zog daun im den Straßen 
auf: Wagen umber, wobei Gaſſenhauer und Satyren ge⸗ 
fungen wurden, Das Oberhaupt bief die Mere folle, 
mußte ſchoͤn, artig und rechtſchaffen fen, batte feinem 
Hofftaat, feine Gchmeizergarde von go Mann, und eime 
Jufanterie, die im ihrer: Fahne Narrenköpfe und Marrens 
fappen führte, mit der Meberfchrift: Stultorum infnicus 
est numierus, Die Gefellichaft wurbe 1630 megen einges 
ſchlichener Mißbraͤuche gänzlich verboten.. . 

Später ald die beiden erwahuten Seſellſchaften ents 
fand die Seſelſchaft der Hörnerträger (Societas cor- 
vardorum ) zu Eoreur und Rouen, bie inch Abt zum 
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Ob erſten toählte, jaͤhrlich mit Spottgefaͤngen durch bie 
Stadt zogen u. ſ. w. - 

Weiter iſt das Kbnigreich Bazoche, das aus 
jungen Schreibern und Studeuten beſtaud, und ausge⸗ 
dehnte Privikeaten z. B. auch zur Aufführung ber ſoge⸗ 
naunten mioralitds erhielt, wobei ihnen die enfens sans 
sonci, eine Ähnliche Geſellſchaft, bebülflih waren, Der 
legte Verein von Narren ift das befannte regiment ‘de la 
calotie, eine Griftung einiger witz igen Köpfe unter Lu ds 
wig ÄIV., bie außer dem Zwede, bie Bitten zu beſſern, 
much einen andern hatten, mämlich die einreifende affek— 
tirte Schreibert einiger Mitglieder der academie Frangaise 
tächerlich zu machen, und ziemlich alfo als literärifche Ges 
— auzufeben iſt. 

(Die ie Bortfegung folgt.) 
Brucfiüche aus einer gemüthlichen — 
x (Fortickung.) 

Wir hatten kaum dieſe Meifenden and den Augen 
verloren, als in der Richtung vom Wetterborn ein ſtarker 
Donner berrolfte. Bir ſahen nad der Gegend bin, dhue 
etwas wahrguuchmen, bis mad: einigen stunden von 
einem Bletfcher im’ der mittleren Region des Berges durch 
eiwe umter ihm befindliche Feliemlüce eine Staublavine her⸗ 
vorſchoh und ſich etwa 400 Fuß tief auf dem untern Abjag 
des Wetterhorns fenfrecht bimabftürgte, wo ſich eine gewaltige 
Mafle von ‚Schnee und Eis, wahrſcheinlich Reſte alter Las 
einen, aufgehäuft batte.. Obwohl wir bald merkten, daß 
wir aufer der Schußweite diefer furchtbaren Naturerfcheis 
sung feren, ſo uͤberſiel uns doch ein gemwifles Graun. Das 
Auge Tab ſich in Sicherheit, aber das donnernde Gebrüll 
rief uns vernehmlich- genug zu, was wir im größerer Naͤhe 
von biefer Loͤwin fir befahren bäften, und wie ſchredlich dass 
jenige ſeyn mußte, was ums in der: Entfernung von eini⸗ 

gen taufend Schritten als ein milchweißer Bach erſchieu. 
Der Donner börte nach und nad auf, aber noch mehrere 
Minutm fang ergoß fih ein ſchwacher Strom von Fig 
amd Schnerflaub aus der Felienlüde, 

Wir empfanden das lebhaftefte Vergnügen, dieſe 
Erfbeinung durch. einen nünftigen Zukall, der nicht jedem 


Metenden zu Thell wirb, in einer Iolihen gefahrlichen, 


Ribe ‚beobachtet: zu haben. - 

In einigen Minuten hatten wir den hoͤchſten diali 
der Scheidek erreicht, und ſtauden mit den zwei letzten 
Schritten vor einer Szene, die wohl im ihrer Art bie eins 
sige im unſerm Leben bleiben wird, Die Reihe der Schnee⸗ 
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berge vom Tittis Bis genen ben Gemmi hin, lag vor uns 
— mir äberfahn fie mit zwei Bliden — fie lief an uns 
in ber Entfernung von einer Wiertelftunde bin, Man 
kann ſich wicht überzeugen, daß dieſe Eis⸗ und Schneela⸗ 
ſten feit undenflihen Zeiten und bis In undenkliche Zeiten 
bier liegen, man will es immer ber Jahrszeit beimeſſen / 
und doch hät m man fih von der größten Connenhige bes 
laftet, 

Zür Seite fand uns das Wetterhorn⸗ hinaufragend 
in eine Höhe von 11453 Fuß, von der Meeresflaͤche am 
gerechnet, Au feinem Fuße lag eine mächtige Schneemafler 
tin Reſt von Lawinen, bie durch furchtbare Schluͤnde und 
über die oft bei taufend Fuß fenfrecht abgefchnittenen Fel⸗ 
ſenwaͤnde herabſtuͤrzen. Weiterhin der eben fo impofante 
Mettenbera, deſſen ungeheures muldenfbrmiged Schneefeld 
bon herabgerollten Lawinen geſtreift ausſieht. Zwiſchen 
beiden der berühmte große Grindelwaldgletſcher mit feinen 
Binmnfelbfauen ‚Cispyramiden. Dann die fehmäle‘, himmel⸗ 
bobe, ſchwarze Eiger, 12268 Fuß hoch, einer gegen das 
Thal aufgeftellten Kieſentafel gleih. Den Zwiſchenraum 
füllt Hier der‘ Meiitere Grindelwaldgletſcher aus. Un die 
Eiger reiht ſich coufifenförmig noch eine lange Reihe bes 
ſchnelter und beeifter Alpen, eine hehre Saͤulen / Ordnung 
im Tempel der Natur, In ſchiefer Richtung tritt die 
Yauterbronner Scheide, unten mit Wieſen und Gärten, 
hoͤher mit Alpen und Wäldern bebedit, in das Thal berein. 

Ich hatte mir durch ein vorgefaftes Bild, tie ed 
jü geſchchen pflegt , letzteres als den wilbeſten Winkel der 
Schweiz vorgeftellt, und war -überrafcht‘, als ich das la⸗ 
Sendfte Thal voll fanfter: Formen und heiteret Farbentbne 
unter: mir erblickte. Wir entdeckten die Kirche won Grins 
delmald, und ſeine weit und breit Über die faftigen "Mat: 
ten- verbreiteten und hinter Gaͤrten verftedten Wohnungen. 
Ein bleudender Duft lag auf dem Thale u eur 
ſtrahlten iu ruhiger Klarbeit. 

Eine ſolche erſtaunuugtwuͤrdige — ir fir 
den tiefer Fuͤhlenden eine Delle von Unruher fie eut zweit 
ihn mit fich ſelbſt, und indem er fich Anfangs Über ſich 
ſelbſt erhoben fühlt, „muß er doch bald die Schwaͤche 
ber menſchlichen Natur beklagen. Ich nannte die Namen 
der Berge mit der Freube eines Primaners in ber geogra⸗ 
phiſchen Stunde, als-Hätte ich das: Weſen der Sache auss 
geſprochen. Zwar ich hatte viel mehr ald jener, die Ger 
genftände ftanden ja leibhaftig vor mir, Kaum ſchloß ich 
aber das Auge, fo fing ſchon das Meblichtwerben, das 
Werbleichen des Bildes an, Und mas ift dieſes Bild J 
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Mit jebem Schritte wechſelnd, mit jedem Moment ein ans 
deres. Co fagt der arme Sterbliche: ih habe den Ehims 
boraſſo, den Montblanc, das Finfteraarhorn, die Jungfram, 
ich habe Rom und das Meer gefehen. Ein linſengroßes 
Bildchen von einem umermeflihen Gegenftande, ber fein 
Icbensgroßes ewig wandelndes Wild ſchon feit dem Anbe⸗ 
ginn, jedoch feinem fterbliben Weſen faßlih, von ſich 
ſtrahlt, traf im flüchtigen Borübereilen auf ihn. Er will 
ein Ganzes im fein Gefühl aufuchmen, deſſen Heiner 
Theil ſchon eine Aufgabe für mehr als ein Menſchenleben 
wire 
Doc diefer Selbſtbetrug übt ber Meuſch in allen 
Sphaͤren. Er zieht ein Spinnengewebe von Linien und 
Winkeln an das Firmament, und mennt es: Gternfunte; 
er verbindet einige Ereigniffe, vom denen er die Entfles 
hungsgründe nicht anzugeben vermag, er fpriht Namen 
aus, bei denen er fich alles und nicht das Mechte denft, 
und nennt es: Geſchichte; er befchränft oder ſtoͤrt die freie 
Entiwidelung der Völker und nennt es: Politik, Berfafs 
fung, Geſetze; er pußt einige im feinem beengten Erblabos 
ratorium gemachte Erfahrungen mit allgemeinen Begrifs 
fen auf, und nennt cd: Naturwiflenihaft. Kurz — er 
berührt den Niefen der Welt, und zuft mit maiver Freude: 
ich hab’ ihn bezwungen ! 
(Der Beſchluß folgt.) 





Brittifhe Anekdote. 
Der Wundarzt Herr Sharp war einer ganz tms 
bebeutonden Verwundung wegen zu: einem Patienten bes 
zufen worben, und ſchickte nun gleichwohl in aller Eil ſei⸗ 
nen Bedienten nah Haufe, um ein zwelmähig ſtaͤrkendes 
Mittel zu holen. Der angebliche Kranke, durch ſolche Eil⸗ 
Fertigkeit im Schrecken geſetzt, ward blaß, und fragte dem 
Bundarzt Ängftlih, ob fein Fall; etwa gefährlich fen? 
* Freilich 4 antwortete der Ehirurg, ‚menm ber Junge nicht 
laͤuft, was er kaun, fo ſteht zu befürchten" ,... Nun, 
mas ſteht denn zu befürchten, mein Her? „Daß bie 

Wunde geheilt fey, bevor er zurüdfommt!H, ı 





Korrefpondenz: und Notizen. 


Hus Wien. 
Das mannigfache, rege Leben, welches jetzt unſere 
Stadt erfält, überfteigt ale Borfteitung. Das Beif wogt in 
allen Etraßen, auf alten öffentlihen Viähen und Epasiergän« 
gen unanfbörfih bin und ber. Faſt befländig erſchaut an den 
Hauptwaden der Ruf ins Gewehr; glänzende Enwipagen fad⸗ 
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ren immermäßrend ber Falferf. Burg zu und von dieſer wieder 
suräd, Die berriihfte ruft, und die trefflidhe, wahrhaft ig 
pofante Haltung der Truppen, foden täglih eime jablfefe 
fhenmenge zu den Wachtparaden. Wo die Zuſchauer eimem 
Moment rubig fteben, ſuchen ihre Blide einen der erbabenen 
Monarchen; haben fie dirſen Wunſch erreiche, fo verwelit Ihe 


- Bid auf den vielen fremden Gcneraten und Dffigieren, fo mie 


Ker Pracht des glänzenden Gefelges, womit befonders zur Mit ⸗ 
tagsjeit faſt alte Benfier der Murg befent find. Die Menge 
und Berſchiedenheit der Uniformen, der Drbensbinder, Sterne, 
Kremze und dergleichen, hält Das Auge im fleter Bewegung, 
Slngft verweilten aller Brite auf den and bier innigft vers 
ebrten und geliebten Kaifer Ale xauder, der mit Seiner ers 
tauchten Edjweiler, der Grau Erbpringeffin von WBeintar, eben 
am Genfter Fand, und. fid) mit ihr aufs vertrauteſte unters 
bieit, und unter dem zaͤrtilchſten Beweiſen der brüdertichen Dies 
be von ihr ſchied. Der Aufwand zur Bewirktung ber hoben 
@äfte unſers erbabenen Monardıen wird täglich, bies was bie 
Hoftüde betritt, auf 45,000 @ulden berechnet. Ein Hofiirs 
fel, weidıer am zoſten September in dem failerl, Eereimonien- 
ſaale Statt fand, war einig im feiner Ar. Die Beriamms 
lung fo vieler Bürflen, und, Perfonen vom hochſten Rauge der 
meiften europälfdren Wölfer, gesiert mit den münnigfaltinften 
Drvensjeihen, gewährte einen eben fo interefanten Anbiid, 
als der unermehlihe Echas von Zuwelen, womit, die. Damen 
geichmüdt waren] das Auge bleudete. Auf der großen Parade 
deſſelben Tages im Prater flellte der Fürſt Shwarıenberg 
mebr als 200 @enerafe dem Kaifer von Rußland und dem Abs 
nige von Preußen vor. Beide Monarhen untervielten ſich 
Tängere Seit mit mebrern Dffisieren. Die Menſchenfreundlich⸗ 
keit. und Huld bes Kaijers Uleramder nib befonbers ‚alle Her= 
sen bin. Während der Parade ereignete Ah auch folgender 
Borfall. Der Pak war vom Mılltär und einer groben Belkt« 
menge bededit.. Letztere mmfte weichen. &in Laudmann fabe 
fin ptögtih Im Kreid der Offulere elngefhiofen. Der Kaifer 
Ylerander bemerkte dies and die Angft des Bauers, 
ber fich nirgends zu retten mußte, „Er ging dader auf ibm zu, 
und redete ibn fanft an, Der Mann erſchrak und weilte dem 
Kaifer den Rod füllen. Der Monarch lächelte und fagte:: Du’ 
daft wohl den Kaifer feben wollen, - Sith mich an uud .bann 
fage, du habeſt mit dem Kater geſprochen Der FZürſt Shwars 
senberg riet zur Binfen des Kaifer Wierander von ber! 
varade, und diefer hielt ihn fortwährend bei der Hand, umd, 
bewies die rũhrendſte Areuhdlichfit gegen ihn, 

Dan würde Büdrer ſchreiben müren, wenn fhian aues 
Sebend: und Bemerkentwerthe, was ſich jetzt hier Infammen« 
drängt, beicpreiben wollte. Inter mebreren glänzenden Feſt- 
Lichfeiten verdient gewiß auch das den üftreihifhen Juvaliden 
gewibmete Griebeusfeht im Aungarten, wo dertu 400 an 16 aro⸗ 
fen Tafeln gefpeit wurden, beachtet zu werben. Die erbabes 
nen Monarchen beebrten es ebenfaus mit Ihrer Begenwart,! 
Zum Echlufe defielben wurde ein großes Feuerwert abgebraunt, 
weiches zutetzt den Stepbanstdurmt und einige daran Mokende 
Gebaube vorftelte. Bon dem Feutrwerke verfügten ſich die 
Hoden Herridyaften durch eime beleuchtete Borftelung des Brans 
denburger Tores zu Berlin nah ben Mape, wo das auf 
feindtihen Kanonen zu erbauende Monument von Mosfaun zu 
feben war. Der Plah war mit den Flaggen ber verbünbeten 
Mächte gesiert, und die Heben Herrſchafſten Hatten von Hbrer 
Loge auf unter einen 180 Buh dm Dundinefier baltenden Me: 
genbogen Hin die belteuctete Borfielung des. Etepbansthurms 
vor fih, Ein Ball madıte den Weichtuh des Bee | — 

Den 2oflen Dftober wollen.) wie es Heift, fämintfiche 
— ſich nach Ofen begeben, und einige Tage dafeıbft 
verweiten. 
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Beiträge zur Gefchichte der Klubs. 
Gortfetzung.) 


Edaland bat uns den Namen Klub (Zeche, Geſell⸗ 
ſchaft) gegeben, und if micht allein als das eigentliche 
Baterland aller neuern Klubs zu betrachten, fondern hat 
auch fo mannigfaltige und bizarre Kıub +» Beftaltungen her⸗ 
vorgebracht, daß fein anderes Land folhe Sonderbarkeiten 
neuerer Zeit ihm zur Seite ftellen kaun. In einem anſehnlichen 
Mearfifieten war ein Klub von fetten Männern, wer 
he nicht zufammen famen, um frob und munter zu fenny 
fondern um fich einander im Gravität zu erhalten. Das 
Berfammlungszimmer hatte eine bedeutende Größe und 
zwei Eingänge, eine Chir won mittlerer Weite, und eine 
große Flügeltbür, Wenn ein Kandidat zu diefem korpulen⸗ 
ten Klub durd die erfte Thür kommen konnte, fo wurbe 
ec für umpafiend angefeben, blieb er aber In der Paſſage 
Reden, fo wurden ſogleich die Flügelthüren geöffnet, und 
ex als Bruder begrüßt. Diefer Klub, der aus funfzehn 
Perfonen beftand, fol über drei Tonnen (6000 Pfund) ges 
wogen haben. 

Segen biefen Klub erbub fich eim anderer, beftchend 
aus Vogelſcheuchen und Efeletten, welche aus Aerger über 
ihre Magerkeit, alles Mösliche den Plänen ihrer fetten 
Brüder in den Weg legten, fo daß fie diefelben um die 
Sunft des Volks und alio um die Magiftritewärbe brachs 
ten. Dies erzeugte großen Streit zwiſchen der beiden Kor⸗ 
porazionen, bis fie endlich zu dem Vergleiche kamen, daß 
die beiden Buͤrgermeiſter der Stadt Jährlich aus deu heiden 
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ben 25. October 1814. 


Klubs follten gewählt werden, weshalb bis auf diefen Tag 
ber Eine fett, der Andere dürr iſt. 

In verſchiedenen Gegenden der Stadt Zonbou gab 
es ſenſt fogenannte Strafenfiubs, worin die vorzüg⸗ 
lihften Bewohner der Straße ſich jeden Abend verfammeln, 

Der Hum Drum - flub wurde errichtet von fehr 
ehrbaren Männern frieblicher Gefinnung, welche zufams 
menfamen, ihre Pfeife rancten, und bis Mitternacht 
kin Wort fagten. 

Unter der Megierung Karls des Zweiten ent⸗ 
Rand der Duelliſtenklub, in welchen Niemand zugelafs 
fen wurde, der ſich nicht wenigſtens Ein Mal gefchlagen - 
hatte. Der Präfident deffelben fol ein halbes Dutzend im 
Ductle getöptet haben, die übrigen Mitglieder nahmen ihre 
Plige nad der Anzahl der von ihnen Betöbteten. Es 
gab aud einen Mebentifch für die, welche blos Blut ges 
zapft hatten, und einen löblichen Ehrgeiz zeigten , ſich det 
Pages am erften Tiſche wuͤrdig zu machen. Da biefer 
Kinb blos aus Männern von Ehre beftand, fo waͤhrte er 
sicht lange, indem feine meiften Mitglieder, bald nach 
feiner Errichtung, gekoͤpft oder gebangen wurden. 

Unihuldiger war ein anderer Klub von Handivers 
tern und Arbeitern, genannt dr Zwei⸗Pfennigklub, 
in dem zur Erhaltung der Freundfchaft und guten Nach⸗ 
barſchaft folgende Gefege aufgeftellt waren : 

2) Jedes Mitglied fol bei feinem Eintritte feine 
zwei Pfennige abgeben. 

2) Jedes Mitglied fol feine Pfeife ans feinem eiges 
nen Beutel ſtopfen. 
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3) Wenn ein Mitglied ausbleibt, foll es einen Pfen⸗ 
nig zum Nutzen des Klubs bezahlen, aufer wenn es frank 
ift, ober im Befängniffe fißt. 

+) Wenn ein Mitglied ſchwoͤrt oder flucht, fell fein 
Nachbar ibm einen Tritt auf die Echienbeine geben, 

5) Wenn ein Mitglied im Klub Geichichten erzählt, 
die nicht wahr find, ſoll es für jede dritte Luͤge einen hal⸗ 
beu Piennig bezahlen, 

6) Wenn ein Mitalicb ein andered mit Unrecht 
fchlägt , fol es feine Zeche für dieſes bezablen. 

?) Wenn ein Mitglied fein Weib mitbringt, foll es 
bezahlen, was fie trinft oder raucht. 

8 Wenn eines Mitglieds Weib fommt, ihren Mann 
nah Haufe zu holen, fol fie mit ihm ver der Thür 
ſprechen. 

9) Wenn ein Mitglied cin anderes Hahnrei nennt, 
fol es aus dem Klub geftofen werben, 

10) Keiner fol in den Klub aufgenommen werden, 
der baflelbe Gewerbe mit einem Mitgliede des Klubs bat. 

21) Jeder aus dem Klub fell feine Kleider oder 
Schuhe bei einem Mitgliede machen und ausbeflern laſſen. 

12) Kein Feind des Königs ſoll Mitglied ſehu. 

Als zu Orford cin ſchbuer Klub entitanten war, 
zereinigten fich eine Anzahl luſtiger Burſchen, bie in bie 
Welt zur Maskerade gelommen zu ſeyn ſchienen, umter 
dem Namen: ber bäßlihe Klub. Dicke Brüdericaft 
beftand aus einem Präfiventen und zwoͤlf Mitaliedern, bie 
von irgend einer großbrittanifhen Schul: genommen wer⸗ 
den fonnten, wenn die Kaudidaten den vorgefchriebenen 
Gefegen Benüge keifteten. Einige von dieſen lauten fo: 

1) Seine Perſon foll zugelafien werden, obne eine 
ſichtbare Verzerrtheit im Aus ehen, oder eine feltiame Ger 
Ralt, worüber der Präfident und die Beamten zu entfcheis 
ben haben. 


2) Eine beiondere Ruͤckſicht fol auf einen Höder- 


oder fonftige Arämmungen geuommen werden, 

3) Wenn Jemand eine bedeutend miswachſene Naſe 
bat, fen fie zw lang oder zu breit, fo foll er Anfprüce 
auf die Wahl haben, 

4) Jedes neue Mitglied foll am erſten Abend bie 
Geſellſchaft mitt einem Berichte Stodfiih, und einer Lob⸗ 
rebe auf Aeſop, der über dem Kamine bingt, unterhalten, 
Sobald die Fonts es zulaffen, wird man fuchen, die Bis 
fien von Therſites, Scarron, Hubdibras ımb allen den ber 
kannten Miegefichtern. zu kaufen, zur Zierde des Klubzims 
mars, 
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Da faͤmmtſiche Mitafieber arofe Verehrer bes ans 
bern Geſchlechts find, ſo erklaͤren fie einſtimmig, daß fie den 
Maͤdchen und Frauen, die die Wohlthat der Statuten zu 
genichen Luft haben, alle mögliche Aufmunterung acben 
wollen, obgleib no nicht Eine dazu erfebienen if. Dies 
fer Klub entfland unter der luſtigen Meaierung Karls 
des Zmeiten zu Cambridge, nnd man erzäblt, baf die 
Etifter, wegen der arofen Menge tauglicher Subiehte, 
fürdteten, ihre Verfammlungsballe möchte nicht geräumig 
genug ſeyn. Doch von den abgeſchickten Einladungen zum 
Beitritte wurden ſehr wenige obme große Schwierigkeiten 
angenommen. Der Eine führte an, daß, als er in einem 
Buchbaͤndlerladen zu London geivefen fen, eine ſchwangere 
Frau Luft befommen babe, ibn zu füffen; dies würde iher 
entichutdigt haben, aber es ericbien ein Verweis, daß wirk⸗ 
lich zwar ein Weib ibn zu fürfen Luft befam, aber währ 
rend des Kuͤſſens ihm fein Geld ſtahl. Ein anderer wäre 
wegen eines Gruͤbchens im Kinue fait davon gekemmen; 
aber es wurde gegen ihm gezeugt, daß er bei feinem Fius 
treten in ein Zimmer die ungeitige Niederfunft einer Frau 
verurfachte, und zmei Kinder bis zu Mrämpfen erfchredte, 
Ein Dritter fagte, eine Dame babe ihn neulich für einen 
Andern angefeben , der einer der bübicheften Männer auf 
der Univerfitdt war; aber bei amgeiteliter Unterſuchuug 
fand ſichs, daf die Dame wirklich ein Auge verloren batter 
und das andere fchr dem Untergange ſich mäherte, Ein 
Bierter brachte Briefe, daß ein Landedelmann ihm feine 
Tochter, die kurz zuvor fich in ihm werliebt hätte, mit einer 
guten Ausfteuer angeboten hatte; aber es wurde bezeugt, 
daß die junge Lady verliebter Gemuͤthsart wäre, und mit 
dem Kutſcher ihres Waters bätte davon laufen wollen, jo 
daß es mur ein Vorgeben war, fie hätte ſich im ihn vers 
liebt, um fie anftändig an Maun zu bringen, Ungeachtet 
der mannigfaltigen Entfhuldigungsaründe wurde der Klub 
doch alfo volljählig; nur war man um einen Praͤſidenten 
verlegen, ba dies Mal gar fein Streit war, dieſe Etelle 
zu erlangen; man war darüber fo uneind, daß der König, 
der damals gerade zu Newmarket war, davon börte, und 
zu fagen beliebte, er felbrt Fonue nicht erfcheinen , wolle 
ihnen aber ein Paar Bode ſchicken. 

Um bie Liebe zu ehren, bildete ſich zu Orford ber 
Seufzerklub. Dicker befand aus Verliebten, die fich 
von aller andern Geſellſchaft abfondertin, und das Ver⸗ 
gnügen genichen wollten, ungufammenhängend zu ſprechen, 
ohne Jemanden, als ſich untereimander lächerlich zur wer⸗ 
ben, Wenn einer in dieſen Klub eintrat, war. er nicht 
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verbunden irgend eine Einleituug zu feiner Rede zu machen, 
fondern iprach anf Einmal, fo wie er fich ım feinen Stuhl 
geſetzt hatte; Cie gab mir einen verbindlichen Bid — fie fahr 
nie in ihrem Leben fo wohl aus, als diefen Abend — oder 
etwas Uchulichis, ohne Ruͤckſicht auf irgend ein Mitglied 
der Sclellichaft ; denn im dieſer Befellichaft kamen fie nicht 
jufammen, am mit cinanber zu ſprechen, fondern ein Jeder 
machte das Mecht, mit fich felbft zu fprechen, geltend. 
&tatt der Tabalsdoſen und Gtöde, welche gewöhnliche 
Sprachhelfer bei andern jungen Leuten find, hatten dieſe 
ein Stuͤc Band, cinen zerbrochenen Fächer, oder einen 
alten Gürtel, womit fie fpielten, während fie von den 
Schoͤnen ſprachen. Die Geſellſchaft ach den Schauſpic⸗ 
lern, die hinter den Kouliſſen noch einmal probirenz; der 
Eine beieufzt und beflagt fein Schickſal, der Andere will 
feine Feſſeln zerbrechen, der Dritte in ftiller Altion bemüht 
Ah, feine Leidinfchaft duch Geberden auszudräfe. Es 
war fchr gewöhnlich in der Berfammlung, daß Einer ſich 
plöstih erbub, und eime Rede über feine Leidenſchaft fo 
im Allgemeinen hielt, daß die ganze Befellichaft Theil nahm, 
und Jeder das Geinige dabei fühlte, Wenn Einer die Ges 
malt feiner Kiebesflamme fo im pathetiſcher Mede dargethan 
hatte, wurde er zum Prafidenten für dem Abend erwaͤhlt 
Der Patron diefes Klubs war Ritter Don Quirotte, deſ⸗ 
fen galante Übentener oft erwähnt wurden ; zur Aufnahme 
aualifizirte eine Beliebte und ein Bericht zu ihrem Lobez 
Aus ſchlieung war Etrafe für Jeden, der umebrerbietig 
von einem Srauenzimmer ſprach. Mer nicht fünf Mal in 
einer Vierteſſtunde feufzte, wurde für ungeſellig augefchen, 
und für jchr abgeſchmact wurde der gehalten, weicher fo 
fehr bei ſich felbft war, daf er eine gerade Antwort auf 
eine Frage gab» 
(Die Fortfegung folgt) 


Bruchſtuͤcke aus einer gemuͤthlichen Schweijzerreiſe. 
Beſchltuß.) 

Wir bewogen rinen auf ten Matten beichäftigten 
Mann, uns zum Griudelwaldgletſcher hinabjufihren; wir 
harten, fe nahe er ſchien, zwei gute Stunden zu gehen. 
Ein Bach, der von der jchwarsfdhieferigtem Scheideck her⸗ 
abkommt, färbt die dem Gletſchet entquellende Luͤtſchine, 
weswegen fie die ſchwarze heißt, zum Unterſchied der 
weißen, die aus dem Lauterbronnerthal hervorrauſcht. 
Nicht ohne Straucheln uͤberſtiegen wir der Steindamm 
(Moraine ) des Bleticherd, der aus zum heil mannshor 


1694 


ben Felfenblöcden beſteht, die unter unferm Füßen wankten ⸗ 
und waren danıı am Rande des Eiſes. Eine etwa 30 Fuß 
hohe bimmelblaue Wolfe feſſelte fogleich untere Blicke; 
wir fraten, foweit es anging, hinein, Wie jonderbar war 
mir zu Mutbe im Gchofe dieſer Eismeir! Es if bier, 
wie überall, Die drei letzten Gchritte geben oft erſt den 
kebendigen Eindruck und das Gefühl bandareiflicher Gegen⸗ 
wart. Wir bemerften, daf das Eis an der Oberfläche 
viel vordfer iſt, als bineinwärts. Unſer Füßrer machte 
eine Urt Stufen in daſſelbe, und ich verſuchte dann etliche 
Schritte am dem fteilen Rande hinaufzuffimmen. Hier fand 
ich auch wieder, wie auf dem Rhonegletſcher, das im Heis 
nen Rinnen binfliefende und fi in Löchern fammelude, 
über alles erfrifchende, Gletſcherwaſſer. Biel weiter kann 
man ehne Fußeiſen nicht fommen. 

Dan könnte, da überbieh Bauer und Waſſer nad 
der neuern Chemie ſich nicht mehr fo entgegen geicht ſind / 
die Eisthaͤler den Kratern der Bulfane vergleichen, und die 
Gletſchet den Laraftrbmen, die am niedrigftem Rand des 
Kraters Überflichen, durch eine Schlucht oder Mulde herab: 
fkeigen und im Thal mit einer beträchtlichen Ausbauchung 
erftarren, 

Der kalte Gletſcherwind blies fehr flarf, wir ſuch⸗ 
ten alfo wieder in einige Zranfpiration zu fommen, m 
Wirthebaus in Brindelmald waren wir gerade dem fleinen 
Bleticher gegenuͤber, beflen blane Eisporamiden das Auge 
auf fich zogen. Gerade über ihm ſiebt das mit einem 
Schneekleid ganz uͤberzogene Vieſcherhorn aus Wallis 
berüber. 

Was ir fo ein Tag in dem Ufpen! melde Anſchau⸗ 
ungen, welche Bilder, welche Erfahrungen drängen ſich im 
die Zeit weniger Stunden zufammen! Warum if es dem 
Meuſchen nicht vergoͤnnt, Durch vertheilten Genuß fin Le⸗ 
ben weithin zu würzen? Wie mwoblthätig, wie erfreulich 
wäre es, bisweilen auf einige Momente aus feinem bürs 
gerlichen Leben am einen ſolchen Ort entrüdt zu werden? 
Beſonders im Schoß der Alpen ftellt ſich uns nicht ſelten 
der vollſtaͤndige Eyfius vom Erfceinungen dar, welche 
fonft febr weit aus einander liegen, fo daß die Phantafie 
Miübe bat, aus den Segmenten den ganzen Cirkel zu ber 
ſchreiben. So berühren fich hier die beiden Enden: Urzeit 
des Planeten und neueſter Anbau auf der milden Damms 
erde; — mit einem Blid überfhauen wir den Kreis aͤmmtli⸗ 
her Jahrszeiten und Zonen; — ver unſern Augen bildet 
fi in den Filsihluchten die Wolfe, vwordichter fih an ihr 
sen Binnen, ſchlaͤgt ſich als Regen oder Echnce nieder, 


1695 


ſtuͤrzt ald Waſſerfall über bie ſtellen Wänbe, und eilt als 
näbrenber umd, erauidender Bach davon. Selbſt Iris 
ſcheiut ihren ganzen Farbeufreis über dieſe Thale ausgegofr 
fer und in wunderbaren Gegenſaͤtzen neben einander ges 
elle zu haben; — umd eublich der Menſch! auch er begegs 
net uns bier im feinen aͤußerſten Ertremen, Der Senne 
mit feiner Einfalt , der Gemesjäger in feiner Natureinfams 
keit, im Begenfag gegen die Schaar der nach allen Bras 
den gebildeten Meifenden, bie die mannigfaltisen Beduͤrf⸗ 
niſſe des geichligen und vwerfeinerten Lebens in dieſe Thoͤler 
mitbringen, 





Brittifhe Anekdote. 

Keinem Volke wollen Gemwohnpeiten behagen, welche 
Dad Gegentheil von feinen eigenen find; hierbei bebenft 
man aber nicht, daß jene Verſchiedenheiten fih oft auf 
Klima gründen. Go glauben, wie Hr. v. Lewis erzählt, 
die Engländer noch heut zu Tage, die Franzofen mit einem 
febr ibimpflihen Beinamen zu belegen, wenn fie diefelben 
Frbſche⸗ und Magere Suppen-Efſer nennen, Eben 
fo it es iht feſter Glaube, daß nur Sklaven Holy 
ſchuhe zu tragen im Stande fegen. 





Am röten Dftober 1814. 
Ein ernfier Blick auf die verfioßuen Tage 
Ziemt wohl dem Kreile der Geſelligkeit, 
Ein Bid auf bie erlittue Angf und Plage, 
Zin erufler Blick auf unire Soredensgeit. 
Da flieg fo mander Seufjer, mande Mage 
Aus tiefer Bruft zum Ehren der Ewigkeit, 
Und alle Lippen alle Herzen bebten 
Db der Orfahren, die Die Etabt umſchwebten. 


ie ba der Stotzi in Demuth feine Hände 
Dem Niedern bot oft Glos um wenig Brot! 
Es fiel die ſchrofſfe Scheidewand der Etänte 
Ian unerbörter allgemeiner Mott; 
Die Schwerter blitzen Keil, von sinem Ende 
Zum andern glüpt der Himmel blutig roth, 
Und unterm Donner und dem Huf der Pferde 
Ersittert ſelbſt die alte felle Erde. 


Und Ängfllih ſchmiegt es, dem bie Knie ermatten, 
Das liebe zarte Weib RG an den Daun, 
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€ fuer Schutz aud Sülfe bei beim Gatten, 

Der jetzt nur tröften, ah! nicht fügen fanı — 
Dort ſtützt der Jüugling in das Reich ber Schatteg, 
Weil er das Leben Tämpfend mit gewann; 

Auf Leichen ſeukt die Macht dem Wantel mirker, 
Und neue Kämpfer wet ber Morgen wieder, 


Und Biele Gaben Vieles zu beweinen, 
“bh! Mauchem warb das Theuerſte geraudt, — 
Was irrſt Du ſuchend in dem Haus der Deinen? 
Du tramerft um ein vielgeliebtes Happt 2 — 
Dem wird Die milde Sonne wieder ſcheinen, 
Der an den flarfen zuäd'gen Bott geglaubt, 
An Ion, ber ditſer Stadt und dieſem Lande 
In Hödfier Noch bie Dettungsengei fandte, 


Getroft! die Friedenspatm' ift man errungen! 
«us biut'ger Saat Feimt goldne Frucht bervor, 
Bur Jabresfeiee wo das Schwert erklungen, 
Ertöne Geut der Andacht frommer Ebor! 
Dem Heren allein ſey Bob und Preis arfuugen, 
au Ibm hebt dantend enre Sind? empor, 
Und beat und pflege im innerfien Gemüthe, 
Wer Heldenfraft und Treue deurfhe Blüte. 

W. Gerhard, 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Düffelborf, 


Eine GSeſellſchaft deutſcher Männer uud Frauen Bat fh 
wereinigt, um ben aus Dem beiligen Kampfe für Dentüchlandg 
Greibeit zurüczekehrten Kriegern, melde durch Berffümmenum« 
gen und Arankbeiten, Schwäche und Alter unfübig geworden 
find, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, rubige Nivle juberels 
ten. Dieſe follen in der Näbe Rärkender Heifnucken angelegt, 
amd die Aufficht der einzelnen Infitute würdigen Offitiers, Ges 
fäbrten der Beteranen, dibertragen werben. Eden bat ein 
Menfhenfreund den Unternenmern eine Anzaht fhöner Gebäude 
geihenfe, worin 700 mit Beauemlichkeit aufgenommen werden 
Fonsen. Man best Die gegründeten Soffnungen, daß vieles 
treffliche Unternehinen hinreichende Unterflügung finden werbe, 


——— — 


Am 24flen September farb zu Gottza der verdlenſtvolle, 
als geiftreiher Echriftfieuer allgemein gefhäßte Konfiftoriatrar 
Jacobs im feinem ZIften Lebensjahre, «in Schlagfluß endigte 
fein Leben auf einem Epajiergange, . 


— — — 





Zeitung für Die elegante Were 


Donnerffags — 21. — den a7. October 1914 


Entführung des Papfles aus dem Duirinalpalafle 


ju Nom; den 6ten Juli 1809 *). 


Mas dem Eindringen in die Gtaaten, welche der Kirche 


noch übrig waren, und in bie Hauptſtadt felbft, fing man 


zu Nom an für die perfönliche Sicherheit des heil. Vaters 


Beſorgniſſe zu hegen. Der Papft hatte an mehrern Orten 


des Quirinalpalaftes, wo er ſich einſchloß, Wachen ftellen 
laſſen; überdies hatte er überall die aröfte Wachſamkeit 
empfohlen, damit er in Beiten Machrichten erbielte und 
nicht überfallen rwerden möchte, Seit einiger Zeit liefen 
die fogenannten Patrioten, Fremblinge in Nom, beleis 
digende.und drohende Worte vernchmen, und verficherten 
ganz beftimmt, ber Papft werde deportirt werden. ‘Diefe 
Gerüchte erhielten gegen Anfang des Monats Juli mehr 
Buverläffigfeit; allein dieſe Elenden fürchteten, Se. Heis 
figfeit möchten das Wolf vom der ihr drohenden Gefahr 
unterrichten, und dann einen Aufftand erregen, wobei fie 


- alle umgebracht werden fonnten; und das war um fo wahr⸗ 


fcheinfiher, da die wenigen frangbfiihen Truppen , welche 
zu ihrem Schutze vorhanden waren, die aufgereate Volks⸗ 
maffe ſchwerlich würden haben im Baum halten koͤnnen. 
Unter diefen Umftänden hatte der General Miollis, der 


*) Diefe Ersäbfung ift entichnt aus einer Schrift, weiche fo 
eben unter dem Titel: Melatiom authentique de Nassau 
donnd le 6. Juillet 1809. au palals Quirinal, ct de 
Venlevement du souverain Pontife le Pape Pie VII, 
par les generaux Miollis et Bader etc. In Paris er: 
ſchienen ift, 8% . 





tie Truppen befchliate, und Befehl hatte, Ge. Heiligkeit 
zu beportiren, für gut befunden, bdiefen unverzüglich zu 
vollzichen, Er traf feine Anftalten fo, daß er felbft und 
feine Truppen ſogleich enttommen konnten, fobald fih Be 
wegungen unter dem Wolfe zeigten. 


Den sten Juli um zwei Uhr Nachmittags fließen 


"5 bis [600 Konferibirte aus Neapel zu ihnen, melde in 


der Engelsburg fafernirt waren. Des Abends brachten fie 
in dem Quartier la Pilotra cine große Menge Leitern, Has 
fen, Stride und andere Belagerungs » Juſtrumente zufams 
men. Die Leitern hatte man mit Gewalt aus den Werk⸗ 
ftätten ded Joſeph Fornari, eines Bauunternehmers 
zu Gt. Marcus, genommen; die zu der beabfichtigtem 
Unternehmung nöthigen Leute wurden von Mathieu 
Kovatti, dem Bohne eines von der Reglerung auge⸗ 
ftellten Maurermeifters, herbeigeſchaft. Der Aufſeher über 
die zum Dienfte der Engelsburg beffimmten Balcerenfflavens 


Joſeph Pignani, mufte Faden und Brandradeten 


zum Angriffe des Quirinalpalaſtes her beiſchaffen. 
Ahr arbfites Werdienft war, daß fie dem Galeeren⸗ 


-fflaven, Franz Beijola, der zuvor als Laftträger in 


dem Palafte gedient hatte, und der, meil er im der Woh⸗ 
nung des Herrn Braaas "des geheimen Kaplans Er. 
Heiligkeit; einen Diebſtahl begangen hatte, zum Tode vers 


urtheilt und von dem Papfte beanadigt worden war, mits 
‘gebracht hatten. Er ſollte denen zum Führer dienen, di 


den Palaft anzugreifen, und fi der Perfon des Papſtes 
zu bemächtigen beffimmt waren, Man hatte ihm für dieſen 
j 213 , 
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Dienft 100 Piafter verſprochen, bem zu Folge zeigte er ihnen 
alle Thüren, alle Treppen, alle Ausyäuge, welche fie betreten 
mußten, um ihr bbſes Vorhaben auszuführen. Judeſſen 
waren bie unrubigften Geiſter, welche ſich in ber Bürgers 
sarde hatten aufnchmen laffen, in dem Quirinal ſelbſt uns 
ter dem Befehl ihrer Difziere, Frauz Marefcottiy 
Joſeph Biraud, Edfar Marncciu.f.w. verſam⸗ 
mel. Nah Mitternacht wurde ein Piket Infanterie nebft 
4 Plerden auf die Brüden detafchirt, um bie Bervegungen 
des Volls in dem Quartier jenfeits der Tiber zu beobach⸗ 
ten, mit dem Befehle, ſich im Falle eines Aufſtandes zur 
ruͤczuzichen. Man fandte auch noch anbere Patrouillen 
in derſelben Abfiht um die Etadt herum, und der Keft 
der Truppen, welcher fih nicht über 1000 Mann belief, 
Infanterie, Oend’armerie und Polizeioffiziere mitgerechuct, 
wurde in paſſenden Zwiſchenraͤumen um den Palaft her 
und auf dem Plage des Quitinal aufgeftelltz; ihr Haupt⸗ 
quartier aber befand fih in dem Palaſt Rospiglioll. Der 
General Miollis bifand fih nebſt feinem Generalſtabe 
in dem Garten des Palaftes Colonna, auf deſſen Mauern 
er über die Ausführung feines Unternehmens wachte. 

Der Oemeral Nader, Imipefteur der framzbfiichen 
Gend’armerie und der Polizei zu Nom, wurde beauftragt; 
den Sturm zw leiten, und ſich ber Perfon Sr, Deiligfeit 
felbft zu bemaͤchtigen. 

In der nämlihen Naht, ungefähr um ı Uhr, vers 
ließen alle fogeuannte Patrioten, deren bereits gedacht 


worten if, die Pılotta, wo fie fich verfammelt Hatten, und 


mäherten fih, mit Saͤbelu und Piftelen bewaffnet, beims 
lich, beim Scheine ihrer angezündeten Fadeln, und an der 
Epige mehrerer Abtheilungen, welde ſchon vorher in der 
Berend umber aufgeſtellt worden warın, dem Palaſte. Eos 
bald fie dieſen erreicht hatten, wurde das Zeichen zum 
Eturme gegeben. 
Gm Innern des Gebaͤudes glaubten fih die Was 
Gen, weil fie feine Bewegung bemerft hatten (es war 
faR 2 Uhr Morgeneh, für die Nacht in Eicherheitz der heil. 
Water ſelbſt und Ihre Eminenzen vie Kardindie, welche ſich 
mit ihm eingeſchloffen hatten, glaukten, da fie bis zu dies 
km Augenblid gewact hatten, ein wenig ruben zu für 
sen. Um 2 Uhr hatten die Üngreifenden die Mauern des 
Palaſtes erreicht. Die Schweiztrgarden meldeten tem 
Major Domus ſogleich ihre Aukuuft, moron auch der 
Bapft augenblidtih benachrichtigt wurde, fo wie die ans 
dern Bewohner des Palafted, welche alle noch im erſten 
Eq lafe lagen. Der Sturm begann nun auf drei Haupt⸗ 
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punften. Zuerft im ben Gemaͤchern ber Dienftleute, dem 
Noviciat gegenüber, wo zwei Gend’armen durch bie Fin? 
fler auf der Erde cinftiegen and die Treppe hinaufgingenr 
bie zu den Bebientenftuben bes Herrn Gagrifta, Beicht⸗ 
vaterd des Papſtes, und zu einem Zimmer der Rammers 
biener Er. Heiligkeit führte. Da fie nicht dur das Fen⸗ 
fter, welches mach der großen Thüre des Palaſtes acht, 
kommen, auch nicht in bie Zimmer des erften Kammer⸗ 
dienerd Herrn Joſeph Mairagpi gelangen konnten, fo 
jerichlugen fie die Scheiben und drangen durch ein im dieſe 
Fimmer floßendes Fenfter ein; dadurch gelang es ihnen, 
fih einen Weg ind Gumere zu bahnen; und die arofe 
Chuͤce des Noviciates zu öffnen. Der zweite Angriff fand 
Statt durch die hoben Fenfter des Eingangs der päpflichen 
Kapelle gemeiniglih Sala Regia genannt, wo fie das 
lete- Fenfter bei der Thuͤre der gemeinichaftlihen Kapelle 
zerbrachen; und indem fe mit fuͤrchterlichem Gefchrei durch 
die Gallerien liefen, verbreiteten fie Beſtuͤrzung im ganzen 
Palafte, 

Bei dem Lärm, der überall ertönte, trat Dar 
Rapbael Bononifaus feinem Zimmer. Man ſchoß auf 
ihu, allein ohne ihm zu treffen, Demungeachtet ergriffen 
ihm die Schergen, und führten ihn in die Hauptwace auf 
dem Plage, wo er ben ganzen Morgen gefangen gehalten wurde 

Ein anderer Angriff wurde auf der Straße ver Da⸗ 


 tarie auf die Fenfter bes zweiten Hotels gemacht, welches 


von deu Leuten des Papſtes bewohnt ward. Hierdurch ber 
mächtigte man ſich auch derl entgegengefegten Galerien, 
welche zur paͤpſtlichen Wohnung felbft führten. 

Der wütbendite Augriff aber geſchah durch die große 
Baͤckerei. Bei diefem verhaßten Verſuche fielen einige der 
Ungreifenden und brachen Arm und Beine, oder verwun⸗ 
beten ſich auf andere Urt, wie man Tags darauf an din 
Blutſpuren auf dem Plage ſahe. Unter diefen Ungluͤckli⸗ 
en befand fih aub Philipp Bamburlani, der bad 
linfe Bein, den rechten Arm verlor, und, ſich die eine 
Seite der Bruſt cindrüdte, 

Sobald fie in den Hof der Bäckerei gekommen war 
ren, flürzte lich eine arofe Menge Bewaffneter auf die 
fleine Treppe, welche von da nah dem Haupthofe führt, 
und buch Fran; Boffola geleitet gelangten fie in dem 
großen päpftlihen Hof; andere uͤberſt egen die Gartens 
mauern, um zu ben Simmern Er. Heiligkeit zu kommen, 

Nach dem alle Hinderniffe, welche die Thüren und 
andere Schutzmittel verurſachten, uͤberſtiegen waren, vers 
einigten fih die Angreifenden endlich in dem großen Hofe, 
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und nachdem fie alle Bedienten, alle Schweijzerwachen in 
ibre Quartiere zurüdgedrängt halten, wurde die große 
Thüre eingeftoßen, und der Gencral Radet, der ih Er. 
Heiligkeit bemaͤchtigen follte, bielt feinen Einzug durch 
dieſe Thuͤre. Sogleich fliegen Soidaten, Sbirren, Gens 
d'armen die Wenbeltreppe ꝛc. unter der Glocke hinauf, um 
die Bemächer des Papſtes zu erräichen; und dur Wirte 
umd Beile öffneten fie fih den Weg im die feines Arztes 


des Doftord Porta. Sie brauchten viel Zeit, um bie 


ja den päpftlichen Simmern zu gelangen; den Wundatzt 
Eervarimi, der ihnen nicht zum Führer dienen wollte, 
mißhandelten fie mit Faufts und Kolbeuſtoͤßen, und ſchlepp⸗ 
ten ihn fterbend nach der Hauptwache. 


Kaum waren fie in das erfte Worzimmer geloms 
men, als der Papft, der durch den Karbinal Pacca, ers 
ſten Etaatäfefretär, vom der Beftürmung des Palaſtes bes 
nachrichtiget worden mar, aus dem Bette aufftand umb 
einen Exchlafrod anzog. Der eben genannte Karbinal, der 
im der Kleidung feiner Würde, und ohne alles Gefolge, 
* mit vieler Mühe bie in das Zimmer bed Papſtes arlom; 
men war; der Kardinal Despuig, der das Doraefals 
Vene gleichfalls erfahren hatte, und noch andere Perfonen 
des Hauſes, drängten fi um die Perfon Gr. Heiligkeit. 
&o wie der heil. Vater die Ihre feines Schlafgemaches 
eröffnet hatte, nahm er den Kardinal Despuig bei ber 
Hand, und fagte zu ibm: Herr Kardinal! Hier bin ich 
unter meinen wahren Fremden! — Ge. Eminenz antıwors 
teten: Heiliger Vater, es if Zeit jegt Ihren Muth zu 
zeigen, und den Allerböchften um Erleuchtung zw bitten 
damit Cie ung Allen ein Belfpiel geben koͤnnen. Erlaus 
ben mir Ihre Heiligkeit zu bemerken, daß wir in der Ob 
tabe des Feſtes des heiligen Petrus find? — Sie haben 
Recht, verſetzte der Papſt. — Unterbeffen wurde ter Lärm 
im zweiten Vorzimmer immer ftärfer; derſelbe Kardinal 
fagte zum Papſte: Wenn es Ihre Heiligkein weuͤuſchen, fo 
baden wir noch Zeit in Ihre Privatfapelle za geben, um 
de Gnade bed Herrn am Fuße der Wltärc zu erflehen! 
Aber der Lärm murbe immer größer. Der Papſt fchte 
fib nun in feinen Lehnſtuhl, deſſen er fich gewöhnlich ber 
kiente, nachdem er vorber in Et feine päpftlihe Kleidung 
ongelegt hatte, indeß bie Kardinaͤle fih ihm zur Seite 
eliten. (Der Beſchluß folgt.) 
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Etwas über bie Donifchen Koſacken und Kalmücken. 

(Aus einer Meife ind Innere von Rubland.) 

Auf unferer Reife an dem Don hatten wir Gele 
genheit eine Menge Kofaden zu feben. Wir fanden dieſe 
fehr verfchieden von denen, welche wir bisher in Rußland 
angetroffen hatten. In Kafanfaia fanden wir eine große 
Anzabl derfelben wor ihren Häuferm verfammelt, welche 
ſich in fo zahlteichen Gruppen mit einander unterbielteh; 
daf mir auf einen Augenblick glaubten, uns in ihrer 
Hauptftadt zur befinden. i 

Der erſte Anblick eines ſolchen Koſacken gewährt 
etwas wahrhaft kriegeriſch Grofet. Sein ernſtes, male 
ſtaͤtiſches Anſehen, feine erbabene Stirne, fein ſchwarzet 
Kuebelbart, fein großes Kasquet von ſchwarzem Wollen⸗ 
zuge, weldes oben in einem carmoifinrorhen Dedel en⸗ 
digt, feine hohe Geftalt, fein leichter Bang, geben ihm ein 
impenirendeg Anfehen. Auch find ihre Kleidungen vier 
reiber, ale die ter übrigen Kofaten, obgleich fie daſſelbe 
Koftim tragen, Es beftcht aus einer blauen mit Gold 
gelicten Jade, welche mit Taffet gefüttert if, und vorn 
on der Bruft mit einer großen Agraffe zugefnüpft wird, 
Unter diefem Kleidungetüde tragen fie eine Weſte, deren 
untere Theil durch eine Scherpe bedeckt if. Lange, weite 
Beinfleider, entweder von demfelben Zeuge ale die Jade 
oder von weißen Kannevas, find Über ber Weſte befeftigt 


und bedecken die Gtiefeln, 


Sie tragen feine Saͤbel, wenn fle nicht zu Pferdes 
auf der Reiſe oder im Kriege find. Gonf vertritt ein klei⸗ 
nes, leichtes Gtödchen oder ein Rohr mit eimem elfenbeis 
neenen Kupofe die Stelle deffelben, Jeder von ihnen trägt 
beftindig einen ſolchen Stock in der Hand, weil er fi 
jeden Augenblick bereit hält, zu Pferde zu fleigen. Der 
Zurbam oder die Muͤtze macht ein? der vorzuͤglichſten Stuͤcke 
ihres Anzuges aus. Cie ſteht einer jeden Gefihtsbildung 
wohl und ber Kuebelbart zer dieſer Kopfbekleidung gibt ſelbſt 
dem umbebeutendften Geſicht ein Friegeriiches Anichen. 


Der Kofade hat gewöhnlich ſchwarzet, dickes, ſchlich⸗ 
te Haar, welches er kurz abgeſchnitten trägt und nur 
auf der Stirn etwas länger hängen fäft. Einige tragen 
an ihren Kleidungen bürgerlihe und militaͤriſche Ehrenzeis 
chen. In Friedenszeiten vertritt eim langer Nod, ohne 
Änöpfe, oft die Stelle der Jade. Die Scherpe iſt mauch⸗ 
mal gelb oder grün, am meiften aber ſchwarz. Auch tras 
gen fie Handſchuhe von didem Buͤffelfell. Keine Nation 
in der Welt hat wohl mehr Gejuchtes in ihrer Kleidung 
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uud dies erftredt ich auf alle Alter, Eine ruhige Zebends 
weiſe fcheint fih mit Ihrem Eharafter nicht zu vertragen. 
Sie führen ein herumirrendes Leben und feine Beſchaͤfti⸗ 
gung feflelt fie. Leidenſchaftlich für den Krieg geftimmt, 
ermüdet die Ruhe ihre ſtets bewegliche Thaͤtigkeit. Das 
Gebiet der Kofaden am Don ift faft gänzlich zur Wichs 
weide beftimmt und in Staniras oder Kantone eingetheilt. 
Jeder unter ihnen erhält vom der Regierung bad Mecht 
anf eine gewiffe Fläche Erdreich für feine Heerden und 
Waſſer zum Fılhfang und befommt-aud eine beitimmte 
Menge Getreide aus den mörblichen Provinzen Cie find 
von allen Abgaben frei, fogar von denen, welche auf Salz 
und gebrannte Waſſer gelegt find, 

(Die Fortfegung folgt) 





Weed tk 
Ein Bauer hatte im Hofgeriht zu DH... einen Prozeh 
verloren. Als nun der Hofrichter und die Mäthe ſich weg / 
begaben, bebanfte er ſich wegen des Urtheils, worauf ber 
Hofrichter za ihm fagte: Licher Mann, ihr habt nicht Urs 
fach euch zu bedanken, die Sache ift wider euch entſchie⸗ 
den. Der Bauer entgegncte: die Herren haben doch 
eben fo viel Mübe damit gehabt, als wenn 
ich den Prozeß gewonnen hätte. Ms aber der Hofs 
‚richter hinzufuͤgte: ihr ſeyd aber auch in die Koften vers 
urtHeilt, antwortete ber Bauer; Ja Herr, das wußte 
ih wohl: wo dad Befpenftift, va tft der Teufel 
nicht weit, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Wien. 

Huf ber großen Gallaredoute, welde am oten Oftober 

Statt fand, umd zu der an 4000 Billets an difinguirte Perſo⸗ 
nen ausgetgeitt worden waren, zeichneten ſich verzuglich die vier 
Duadrißen aus, welche von biersig der voruehmfen hingen 
Damen anfgeführt wurden, und die Efemente darſteüten. Zuerſt 
erſchienen zu Andeutung der Luft Euiphen, in den aarteflen 
Eiicler geyält, mit Meinen Fihgeln, auf denen Pfanenangen 
glampten, unter dem Scale einer Ätberiihen Mufif ſchwebten 
fie teihtfüßig Über den Moden bin. Auf biefe fotgte als Cute 
blem des Feuers eine Gruppe von Ealamandern, in purpur⸗ 
farbenen Gewändern mit Faden im den Enden; bieranf zu 
Be zeichuug des Malers ein Trupp Nataden, fehr treffend mit 
den Erzeugniſſen des Waſſerreichs ausgerbmüdt, im Haar Vers 
, Ien, einen Kranz von Schif um das Saupt, auf dem Gewonde 
abwechſelnd Muſcheln und Korallenzwelge. Zinetzt erſchienen 
die Repraͤſentanten ber Erde, den Schuuck derfeiben Binmen 
im Saar, und was der Erde Schoſt erjengt, funkelnde Edel⸗ 
fleine in reihen Drake über ibre game Kteidung ausgeſtreut. 
€s war ein wahrhaft zauberiſcher Aublick, Diefe vier ſchöuen 
@ruppen fich nach einander durch den berriich erleuchteten und 
bersierten Saal bewegen zu fchen,  Mllein vedentungkvoller 
war der Gedanke, daß die bier vorgefiehte Vereinigung der 
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Eirmente eine ſprechende Anſpielung baranf war, daß in diefem 
Kaume die nroßen Fürſten des Seitalters, die Retter des Jahr⸗ 
hunderts, die Soffnung der fommenden Gefclechter, und bie 
Würde ber Selten zum fünftigen Seil und Slück der Better 
verfjammelt waren. 


Die fänmtlihen Hohen Herrſchaften verweilten bei dies 
fem Feſte mebrert Stunden, ade fibrigen Gäſte aber,! weide 
reichlich mir Erfriſchuugen bewirther wurden, genoflen bis am 
frigen Morgen bes im feiner Art wirfich einzigen Wer— 
gnügens. 


Am ırten DOftöber fuhren die fümmtlihen hier auwe⸗ 
fenden Hoden Herrfbaften nad Schönbrunn, mo Sie im dem 
Gurten fpazieren fuhren und ale Thrite feiner Anlagen befich⸗ 
tigten. Adends werde im Schlößtheater die Oper: Johann 
von Paris aufgeführt, Zum Eouper war das Drangerie 
band eingerichtet worden, welches eine Länge von bundert, und 
eine Breite von mehr als wier Klaftern bat, Die Drangerichäume 
mit Diumen aller Art reigendb untermifcht, waren zu beiden 
Ceiten ampbitbeatratiih aufgeſtelt. Bom Bemwölbe herab bins 
sen eine aroße Amabhl filberner Lufren, teihte Zweige mit 
Kaubmwerf darſtelend, und pwiſchen den Drarigenbänmen rapten 
an zierlicen Pfählen glelchfaus Flberne zur Beleuchtung bier 
nende Körbe mit Laubwerk vor. An den beiden Auferfien Ens 
den des Saales waren Spiegel aufaefielt, worin fi die ganje 
jene im Saal wicderbelte. Im Mittelpuntte, wo das Ger 
baude eine Auswelbung hat, war an der Morbfeite Fetſenwert 
augebradıt, über weiches ih ein Wafferfall in das untenfiebends 
Baſſtu ergoß. Gegenüber, we die Hauptöffnuug ift, war in 
dem Sarten su beiden Beiten ein bedes TBandgebäube aufge 
ſteut, das mit Bafen, Säutenwerk und Etatiten versiert und 
mit Lampen beleuchten zu ber im Hintergrunde ſich zeigenden 
Halbrotunde der Blora führte. Bier fand die Stutiie ber 
Gottin auf einem erbabenen Fufgeftele. Ringtumber wor bie 
Rotunde im Innern vom Boden aufwärts mit Binmenftüden 
ampbitbeatrafifch verziert, Bon oben firahlte verdedt eine 
Aſtrallampe, weiche die Gettin und den obern Thell ipred Tem⸗ 
peis beleuchtete, Ale Gänge dee zur Orangerie gebörigen Bars 
tens waren febr reich beieuchtet. Eine berrliche Muſik befchte 
den sauberifchen Anbli®. Die innere Beleuchtung des Orange: 
riegebaudes wurde durh mehr ale 3000 Aachelicter, Die 
aufere durch 28000 Lampen bewirf Um zwei Tafeln, jede 
zu 62 Gedecken und an fünf Feinern in ben Eeitengebäuden 
freiften die anmejenden Hochſten Herrſchaften mit ihrem dazu 
geladenen Hofftaate. Mür Hode Anweſende ſchienen ſehr heiter 
und versnügt, und das berrfichfte ABetter begünftinte jeden Theil 
dieſes fchönen Feſtes, wo ſich Pracht und Geſchuuack aufs jhönfte 
vereinigten. 


Die Geſellſchaft der Muſikfreunde des öfterreihifchen 
KRaiferfinates führte am 16ten Dftober in der trefflich erleuch⸗ 
teten Reitſchule dus aroße Orateulum von Händel: Game 
fon, auf, Das Orcheſter, welches aus Perſonen jedes Stans 
bes beftand, Furt 700 an ber Zahl, bewirtte die Nusführung 
biejer berrlihben Muſik zur Zufriedenheit fämmtlicher auweſen⸗ 
dea Hohen und Höhen Herrſchaften, mit der größten Präck⸗ 
fion und altem Bejhmade, der zu eintin folgen Lnternebmen 
norbwendig erfordert wird. Außer England ift dieſe Munf 
noch nirgends gegeben worden, Die Meberfehung bes Tertes 
iſt vom Herrn Hofiefietär Morfel, Die Boranftalten zur 
Ausfübrung batten der Graf Morig von Dietribfieim, 


und Herr Juferb Sonmteithmer geleitet. Die Eeloparticen 


trugen Frau Reſalle von Saymälfer, Gräufein Sophle 
von IBerohcimfiein, Here Zguaj Sonnleithner und 
Ser Pant Eoini, von, 
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Entführung des Papftes| aus dem Duirinalpalafte 
ju Nom, den Sten Juli 1809. 


(Beihluf.) 


Dr Kardinal Pacca hatte fhon Befehle ertheilt, um 
zu verhindern , daß nicht auferhalb der Thore Lärm unter 
dem Wolfe verbreitet würde, das, wenn es von dem böfen 
Unternehmen benachrichtigt worden waͤre, dieſes gewiß 
würde haben fcheitern machen. Wein der beilige Water, 
ſich in den Willen des Allmäctigen ergebend, war ents 
ſchloſſen, bie Bollziehung der fchredlichen Ungerechtigkeit 
gegen feine geheiligte Perſon zu erwarten. Bon den beir 
den Kardinaͤlen und andern Perfonen feines Hofes unters 
fügt, behielt er die größte Ruhe und Unerfchrodenteit, 
Er verlangte das Kruzifir, welches er gewöhnlich bei fich 
zu tragen pflegte, verſchloß fein Breviar im fein Etui, ftedte 
ben Ring am Finger, den fein Borfahr, Pius VI., ges 
tragen hatte, ald er auf bdiefelbe Art aus feiner Haupts 
ſtadt entführt worden war. 

Bon nun am verfuchten die Angreifenden die Thuͤre 
des Worzimmers des gewöhnlichen Audienzſaales zu erbres 
Gen. Der Kardinal Despuig rieth jeht dem heil. Bar 
ter, er möchte, um bie Unorduung zu vermeiden, melde 
das ftürmifche Eindringen jener Elenden in fein geheiligtes 
Afpl erzeugen würde, einige Diener in das Vorgemach 
ſchicken, um fragen zu laflen, was man wolle. Diefe far 
men eben dahin, ald die Thür erbrochen werden follte- 
Der Abbe Maurp, Neffe des Kardinals, fragte, was 
man begchre ? Man antwortete: den Papftipe Der Abs 


be Maury erwicderte: Ich werde mit Sr. Heiligfeit 
fprechen, und weun Cie befehlen, ſoll gebffnet werden. 
Der Befehl dazu wurde nicht ſogleich ertheilt, daher ver⸗ 
ſuchten die Augreifenden von neuem , die Chür zw erbre⸗ 
chen; da befahl der Papſt zu bͤſſnen. Nun trat ſogleich 
der General Radet berein, von feinen Geud'armen beglei⸗ 
tet; ihm folgten Soldaten mit Flinten bewaffnet und ei; 
nige fogenannte Patrioten, jufammen 20 Individuen; er 
trat mit bededtem Haupte, und ohne ſich zu meigen, fo 
wie fein ganzes Gefolge, herein. Dann wandte er fih am 
Se. Heiligkeit, vor dem der Kardinal Despuig fand, 
und fagte zu ihm: „Heiliger Vater! Ich fomme auf Bes 
fehl 'mieines Herrn, bes framzbfifhen Kaiſers, Ihnen zu 
fagen, daß Ihre Heiligkeit dem weltlichen Befige des Kir⸗ 
chenſtaats entjagen follen 14 


Der Papft immer noch figend, erwieberte: Ich kann 
es nicht! — Der General verfeßte: „Wollen Ihre Heilige 
keit im dieſe Entfagung willigen, fo wirb fich alles gluͤck⸗ 
lich ausgleichen j der Kaifer wird Ihre Heiligkeit mit ber 
größten Achtung behandeln!’ 


Der heil. Vater fand nun auf und fagte: Ich 
kanu nicht, ich darf nicht! ich will nicht! — Ich babe 
vor Gott gelobt, der heil. Kirche alle ihre Befigungen zu 
erhalten und ich werde dieſen Gchwur nie verlegen! 

„Heil. Vater,’ verfegte der General, „es thut mir 
ſeht leid, daß Ge. Heil. diefen Forderungen fich nicht für 
gen wollen, denn Sie fetten fich durch diefe Weigerung nur 
neuem Unglüd aus." 
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Der Papft erteicherte: Ich hab’ cd geſagt, nichts 
auf ber Melt kaun meinen Entſchluß ändern, ich bin ber 
reit, meinen letzten Blutstropfen zu vergießen, ehe ich den 
Schwur breche, den id vor Gottes Angefiht abgelegt 
babe — 

„Nun,“ fagte der General, fo wirb Ihr Ents 
ſchluß für Eie vieleicht die Quelle der größten Witerwärs 
tigfeiten werben!" — 

Pins VII. antwortete: Ich bin feit entſchloſſen / 
nichts kann mich wankend machen! — 

nun, weil Ihr Entichluß feſt iſt,“ erwiederte ber 
General, „fo thut es mir leid, bie Befchle und den Auf⸗ 
trag meines Heren vollgichen zu muͤſſen!“ — 

Bei Dielen Morten leate ber heil. Dater dem ehr⸗ 
furdptachietenben und impofanten Ton ab, dem er bieher 
behalten hatte, und der feines heiligen Charakters fo wuͤr⸗ 
dig war; und, den eines Vaters annehment, fagte er, mit 
dem Ausdrucke des Mitleids, zum Bineral: Wahrlich, 
mein Sohn, diefer Auftrag wird Dir deu Segen des Him⸗ 
mels micht erwerben. — Diefe Worte machten Eindrud 
auf, den General; allein, feinen Befehlen folgend, fügte 
er doch hinzu: „Heiliger Voter! Ih muß Sie mit mir 
nehmen!“ — Das alfo, erwieberte der Papſt, ift ber 
Dank für Alles, was ich zum Beften Ihres Kaifers ges 
tban habe! das der Lohn für meine große Nachficht ge⸗ 
gen ähm und die gallikaniſche Kirche! Allein, ich bim im 
dieſer Hinficht vielleicht ſtrafbar vor Gott; er will mich 
dafür ftrafen, und ich unterwerfe mich in Demuth! — 

„So it mein Auftrag, faste der General, ‚es 
thut mir leid ihm ausführen zu muͤſſen, deun ich ‚bin fas 
tholiſch und ein Bohn der Kirchel“ — 

Hier bemerkte der Kardinal Pacca, baf ed kai 
lich wärs, wenn Se. Hiiligkeit von den zur Megierung 
der Kirche nothwendigen Perſonen bigleitet würden, Der 
Geucral erwiederte: „Alles was S. Hin Ihrem Gefolge 
zushaben wuͤnſcheu, wird Ihnen gewiß bewilligt werben; 
allein, um bicfe letzte Erfaubnig zu erhalten, muͤſſen Sie 
fib an Se, Excellenz den Oberfommandanten wenden, ber 
jetzt nicht im Hauptquartiere gegenwärtig iſt.“ 

Der Kardinal Außerte nun, daß S. H. Zubereitun: 
gen zu feiner Reiſe zu machen haͤtten. Man antwortete 
ihm gleichfalis auf eine zweideutige Art. Judeſſen verfer⸗ 
figte der heil. Vater eine Lifte von Karbindien, Praͤlaten, 
Sefretären für die Inteinifhen Depeſchen, Breve's und 
Mimerlalen, vier andern jur Staatskanzlei gehörigen Per⸗ 
jenen, zwei Kammerberren, einem Arzte, einem Wund⸗ 
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arzte und zwei gemöhnfichen Bedienen; in Hinſicht feine? 
Beichtbaters des Herrn Sagriſta fügte er hinzu, daß 
er die Erlaubnif, ihn mitzunchmen, ald beſtimmt anfche: 
Dies ift mein Wille, fagte er entlih, wenn ih anders 
einen haben kann. 

Ju diefem Angenblike , fagte bem General ciner 
feiner Adjutanten Etwas ins Ohr, worauf jener mit lau⸗ 


* ter Stimme äußerte: Der Kaifer wolle, daß den Papſt 


Niemand, außer der Kardinal Pacca, begleiten folle. Dies 
fer fragte, mie viel Zeit man zu den Reifeanflalten babe ? 
— Eine halbe Stunde! fagte der General. — Der 
beilige Vater fand auf und fagte zu feinen Führen: 
Nun, fo werde denn Gottes Wille an mir erfüllt! 

Der General erlaubte dem Papfte in fein Zimmer 
zuruͤckzugehen. Dicker ging in fein Schlafgemach, eines 
Beduͤrfniſſes halber; allein auch hierdin folgte ihm der Ger 
neral nebſt einigen der Fremden, Mit einer wahrhaft er⸗ 
babenen Rube und Ergebung trat der Papſt wieder ber: 
vor, und trug nichts als das Srusifir bei ſich, welches 
pc feinem Halle herabhing. Er nahm die Kardinaͤle 
Pacca und Despuig bei der Hand, umd fagte zu dem 
letztern: Verſichern Sie Ihre Eminengen, daß es mir fehr 
deid thut, nicht Abſchied von Ihnen nehmen, und Ihnen 
weinen Gegen ertheilen zu fonnen! So gingen fie durch 
die Vorzimmer, und als fir am Fuß der Wenteltreppe 
faſt unter dem Porticus waren, bieß der. General den Kars 
Dina! Despuig umfehren, und befahl, daß alle Mömer 
den Hof des Palafles verlafien und den frauzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen Play machen ſollten, welche einrüden würben. Der 
Kartinal wurde von Gend’armen nach feinen Simmern 
‚begleitet. 

Dem Papfte, von ben Rrabanten des Generals 
Ra det geführt, folgten mehrere feiner Gedienten bis zum 
Aufieren Thore des Palafıd. Man erwartete einen Was 
gan, weorein man ihm nebft dem zu feiner Begleitung bes 
flimmten Kardinal Bacca fteigen lieh. Der General ven 
Abich den Schlag und fette fh in ein an dem Wagen 
befeſtigtes Kabriolet. 

Man fuhr durch die porta Pia, erreichte die por · 
ta Salera und dann die porta del,Popolo, Hier ftand 
ein anderer Wagen bereit, der ben Papft und den Kardinal 
aufnahm, Kurz darauf faste der Benerat Radet noch 
einmal zum Papfte: „Es ift noch Zeit! wenn Ew. Hei⸗ 
Ligfeit auf den Kirchenflaat verzichten wollen! — Nein! 
zerießte der Papft. Der General verfchloß mit eigener 
Hand den-Echlag des Wagens durch ein Keltchen, fegte 
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ſich in fein Kabriolet und fo fchlus man den Weg nad, 
Florenz ein. Bu Pontemolle holte ihn der General Miol⸗ 
fig ein, und ermeuerte die Bitte, der Papſt möchte auf 
feine Staaten Verzicht leiften; allein vergebend. Nun fchte 
man die Reiſe fort. 





Etwas Über die Donifchen Koſacken und Kalmuͤcken. 
(Fortfegung.) 

Bei umferer Ankunft in Kafanfaia ging der Hett⸗ 
warn und mit einer zuvorfommenben Freunblichfeit ents 
gegen und lich ſoglelch allen feinen Einwohnern dan Befchl 
ertheilen / die Stadt nicht ohne feine Einwilligung und 
wicht cher zu verfaflen, bie man alles, mas die Reiſenden 
bedürften , berbeineichafft Habe, Er beftanb darauf, und 
fon Ind Quartier zw führen (unter dieſem Ausdrucke 
verſtand er fein eigenes Haus), welches er und zur wollis 
gen Willkuͤhr überließ. Diefe Wohnung hatte eine ſehr ans 
genehme Lage am Don, Während unſeres Aufenthalts 
daſelbſt nahmen wir unfere Mahlzeiten unter einer bededr 
ten Sallerie ein. Der Borratbsteller des Hettmanns bes 
fand ih unten im Hofe und er. trug fogleich feiner Fran 
und feinen Töchtern auf, ihm beftändig für ums ofen zu 
halten. Ich hatte die Neugierde, hinter zu ſteigen. Das 
Pflaſter war mit großen Stüden Eis belegt, auf melden 


verihiedene Arten von Fiſchen bes Dons, MWiltpret und 


Veberflüß an anderen Lebensmitteln lagen, Da das Haus 
bes Hettmanns fo durchaus reinlih und biquem war, gar 
ben wir gern feinem wiederholten Einladungen nah, es 
uns einige Zeit bei ihm gefallen zu faffen, um die Gits 
ten und Gebraͤuche dieſes Volks im einer Stadt zu ſtudi⸗ 
ren, welche faſt eben ſo beträchtlich if, als ihre Haupt⸗ 
ſtadt. 

Es iſt ſonderbar genug die Ehrfurchtsbezeugungen 
zu ſehen, welche die Koſacken ihrem Hettmann zu gewiſſen 
Zeiten erwciſen. Beruft er feine Einwohner auch nur um 
eine umbebeutende Kleinigkeit zuſammen, fo mäbern fie fich 
ibm mit einer tiefen Verbeugung und ſtehen vor ibm mit 
entblöftem Haupte, als vor ihrem Gonverain. Iſt aber 
bie Verſammlung aufgchoben, fo acht diefer nämliche Ans 
füprer ganz unbemerft an ihnen vorüber, Die Dettmannds 
wuͤrde it einer jährlichen, freien Wahl unterworfen. Weiß 
er fi aber beim Wolfe beliebt zu machen, fo behält er 
feinen Titel vor zugsweiſe verſchiedene Jahre. Unjer Wirth 
befand fich erft im erften Jahre feiner Wuͤrde. 

Wir bemerkten bald, daß eins große Lebhaftigkeit 


1719 


und Heitigkeit im Charakter ber Koſacken vorhtrrſchend 
ſey. Sie machen ſich wenig aus Arbeiten, bei denen es nur 
auf Geſchicklichleit auklommt, find aber dem Vergnügen 
leivenjchaftlich ergeben und heftig, ſobald ibre Vegierben 
geivedt werden, Sowohl bei ihren Taͤnzen, Tiſchgelaͤugen / 
als bei allen ihren Unternchmungen,} überlaffen fie fich den 
Vebertreibungen. Da fie vortrefflihe Nahrungsmittel im 
Meberluffe Haben und fo viel Bramntewein, als fie nur 
verlangen, ift es noch zu verwundern, daß man die Ord⸗ 
nung in den Stanizas dech noch in dem Grade erhalten 
kann. 
Durch mancherlei fruͤhere Erzählımgen hatten wir 

und einen ganz andern Vegriff von dieſem Volke gemacht. 

Man warnte und von allen Geiten auf unferer Hut zu 

ſeyn. Mber feit dem erften Augenblicke unfers Aufenthal⸗ 

tes in diefem Lande bätten wir überzeugt ſeyn follen , daß 

wir und unter einem braven, großmütbigen und gaſtfreien 

Wolke befänden, Doc haben die Fabeln, welche man dem 

Neiienden über vermeintliche Gefahren erzählt, das Nach⸗ 

tbeilige, daß er bei der geringſten Veranleſſung leicht im 

unnöthige Furcht geraͤth. So ging es auch ums, 

In der erften Nacht, die wir bei den Kofaden zus 
bradten, war unfere Einbildungsfraft noch von biefen 
thörigten Bildern erfuͤllt. Nachdem der Hettmann und 
unumſchraͤnkte Gewalt über fein Haus eingeräumt hatte, 
begab er fi mit feiner Frau, die nach den Gebraͤuchen 
des Landes ſchoͤn geſchmuͤckt war, hinweg. Kaum mar er 
fort, fo hörten wir einem heftigen Wortwechſel im Hofe, 
Wir bemerften den Hettmann, welder zwar leife, aber 
mit großer Lebhaftigkeit zu andern Kofaden ſprach und 


"dabei immer auf unfern Wagen zeigte, Möglich fielen une 


alle die Maͤhrchen wieder ein und mir glaubten fchon eim 
Komplott vor ung zw fchen, um ums während der Naht 
zu berauben. Die Furcht unferer Bedienten trug nicht das 
zu bei, unfern Argwohn zu verringern, und wir hielten ihm 
bir deſto wahrſcheinlicher, da wir gewiß zu ſeyn glaubten, 
daß die Koſacken diefer Stauiza niemals ein Reiſefuhrwerk, 
wie das Unſrige war, geſehen hatten. Nachher wurden 
wir freilich uͤberzeugt, daß unſer gute, alte Hettmann 
nur Befehle zu unferem Nutzen ausgetheilt hatte, und dad 
er, wie ale Menſchen im Eifer, eimgn großen Werth ayf 
geringfügige Dinge legte und feinen Leuten anbefoht, für 
alles die größte Gorgfalt zu tragen, die" Riemen am Wars 
gen nachzuſehen, die Mäder auszubeſſern und mehrere aus 


dere ſolche Kleinigfeiten, Wie ſehr fchämten wir ung uns 


ſeres ungegründeten Argwohns. 
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Die Stadt it am weſtlichen Ufer bed Fluſſes ges 
bauet. Unter unfern Fenftern ranfchte der Strom. Grups 
pen von Bäumen und Blumen, nebft der reichften Vege⸗ 
tation, bezeichneten feinen Lauf mitten dur ein offenes, 
unbebautes Land. ‚Meiter vom Strome abwärts war das 
Land nackend und unfruchtbar, Die Weiber in Kafanfata 
find fehr ſchoͤn. Much fieht man dort mehrere Buten, 
welche verfchiedene Artikel des Lurus und ber Mode ents 
halten, die man bier nicht zu fehen erwartet, 3. B. praͤch⸗ 
tige Seidentoffe, Bänder, ganze Hüte Buder und andere 
Kaufmanntwaaren großer Städte. Sogar Mearionettens 
fpiele werden zur Beluftigung In den Gaſſen getrieben, 

"uch fahen mir den Koſackentanz, welcher viel Aehnlich⸗ 
Feit mit den Längen der Zigeuner und ber englifhen Horn⸗ 
pipe hat und nicht weniger original iſt, als biefe andern 
National⸗Taͤnze. Go wie die Tänzerin ſich mähert oder 
zurücgicht, brüdt ber Tänzer fein Verlangen ober feinen 

Unwillen aus, Aller Ausdruck des Tanzes beftcht in den 
perjchiedenen Stellungen, vorzuͤglich der Arme fund bes 
Kopfes und bie Länger aecompagniren ſich immer waͤh⸗ 
rend deffelben durch eine eigne Art Gefchrei und Pfeifen, 

(Die Fortfegung folgt.) 








Anefdoten 
Man fragte Jemanden, was er benfe, wenn er an 
tichts denfet Er gab zur Antwort: er benfe, wie er 
dem antworten wolle, ber ihn nichts frage. 





Ein Doktor fagte zu feinem Enfel, einem fehsjähs 
rigen Kinde, das immer Gemmel cffen wollte, es follte 
Brot effen, davon befomme man huͤbſche rothe Baden, 
Darauf antwortete das Kind: Großvater,ihr habt 
gewiß viel Brot gegeffen, denn ihr habt eine 
fo huͤbſche rothe Naſe. 


Ein vornehmer Herr, der einen ſchoͤnen Bau gefuͤh⸗ 
ret hatte mit großen Gewölben und vielen Saͤulen, und 
die Kunſt dad Baumeifters fehr lobte, fragte unter andern 
auch feinen Narren, wie ihm das gefiele Dieſer führte 
feinen Herrn an das Fenfter, zeigte ihm den Himmel und 
faster: den laß ih mir einen Baumeifter ſeyn, 
der diefes große Gewölbe gemacht, und feine 
Säule darunter gefegt hat. 





Ein Mönch, der ſich gar heilig ſtelte, Immer de⸗ 


müthig gebüdt ging und zur Erde fah, ward wegen diefer 
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feiner Scheinhelligkeit endlich zum Abt gewählt, und faum 
war er died geworden, fo trat er gang aufrecht, friſch 
und fröhlich um fich fehend einher, Als man ihn nun 
fragte, warum er fich fo plöglic; geändert habe, gab er 
zur Antwort: Zupor, da ich vor mich nieber ſah, 
ſuchte ih die Klofterfhlüffel; da ih fienun 
gefunden, brauche ih fie nicht weiter zu 


fuben 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Eaffel, 

Im Daufe des Monats September Hatten wir dad @räd, 
und eines lange entbrorten Genufſet, im Geblete der Tonfunft, 
zu erfreuen. Die beide Gebrüder, Hru. Schunfe, aufgepeid« 
nete Waldhorniſten bei der vormaligen weftpbätifcen Kapeiie, 
weiche, feit deren Kuflöfung, eine Aunftreife nad England ges 
wacht hatten; und Hr. Tburnmer, erſter Dboift im eben ges 
uannter Kapelle, der, während jenes Reitraums, Holland Bei 
ſucht hatte, erſchienen, — Leider aber mur auf kurze Beit — 
wieder im unferer Mitte, Orfiere gaben am I3ten Sept. ein 
großes Wofals und Infrumentaffonzert im Saale des Herrn 
Defreidb, und bewahrten darin, durch lieblichen und aus— 
druckvollen Vortrag einer Simphonie Konzertante vom Migie, 
fo wie durch einige Duetten und Barlationen, ihr greſes Te: 
ent als Sirtuofen auf dem Waldborue. Mad, Guhr fans 
mit fehr vielem Ausdruck eine Siene von Mozart, unter 
obligater Bealeitung des Fortepiane von ihrem Wanne; dei: 
gieidren Mad. Köder eine Szeut von Paer, mit obligater 
Biotinbrgleitung von Hru. uhr Sr Thurner blied, mit 
der ibm do ganz eigenen Detifarcfe und Araft, ein ſchönes 
Dbot« Golo von feiner Kompofition; und Hr, Karl Shunke, 
(Sohn des Jüngern der Gebrüder Schunke), ein vieloeriprer 
dender junger Tonfünftter, zeigte durch herrlichen Vortrag 
neuer Barlationen für das Fortepians, von Ries komponttt, 
ein fo jhönes Talent, dab ſich die berriichiten Früchte davon 
erwarten laſſen. — Mm 23ten Sept, gab Sr. Thurner fein 
Konzert im nämlihen Saale, Im erflen Theile biies derfeibe, 
nad einer Simphonie von Haudu, mit algemeinem Beifall 
ein von ihm felbft Fomponirtes, fyönes Oboe Aomert; dann 
folgte eine, von Dad. Guhr febr dran gefungene Eiene von 
Paer; und bieranf einige Born: Duetteu von den Gebrüdern 
Schunte Im zweiten Theil, der mit einem Gimpbonieftüd 
von Harpd'n eröffnet wurde, trugen bie beiden Schunfe eine 
Polenaife für zwei Hörer, von Romberg, ſeht brav vor; 
dann fangen Mad. Guher, Mad. Köhler und Ir. Iinifhten 
ein fchönes Terzett von Baer, und zum Beſchluß biieh Herr 
Thurner mit jo viel Sartbeit als Fertigteit, mehrere, auf 
Die Dielodie eines bekannten Tyketer Liede, von ihm feibit ges 
feste Variationen. Ihre König, Hobeit die Kurpringeffin, bes 
ebrte nebſt Ihren Durchlauchtigſten Kindern beide Komjerte mit 
Sorer Gehen Gegenwart, und ein zablreiches Auditerium, durch 
den Gcunb jener fhönen Abende aufs böcfle befriedigt, bes 
wies dur den tebbafteflen Bella, wie fehr das rein meiodis 
ſche nnd Brafteede Spiel jener Sünftier Ohr und Herz berzan⸗ 
bert datte. (Ber Beſchtuß folgt) 


* 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnuabeuds 


BWarthba in Shlefienm 
(Eortiegung.) 


Men Neifenden wenig, non Wallfahrtern deſto eifriger, 
befucht, thront Über der Stadt-der Warthaberg mit feinem 
Kirchlein, von dem das mehrfach erwähnte Buch folgendes 
erzählt: „wer jemals zu Wartha geweſen, ober je von ans 
bern davon erzählen gehört, der wird entweder ſich felbft zu 
erinnern wiflen, oder doch wenigftend vernommen haben, 
bafı diefem Flecken gerade über fich ein hoher und jaͤhſtuͤrziger 
Berg befindet, der indgemein der Warthenberg genannt 
wird. Auf diefem Berge wurde im Aufange des ı5ten 
Jahrhunderts zum Öfteren ein weibliches Heulen und Wehr 
Hagen wahrgenommen. Diefes erwedte bei den Einwohr 
; mern von Wartha ein nachdenkliches Werwundern und da es 
gu mehrmalen ganz vernehmlich gehört ward, alddann cine 
mitleidige Entfhliefung, um nachzuforſchen, was doch dies 
fe8 ganz ungewöhnliche Wehklagen bedeuten müffe und wo⸗ 
ber es eigentlich feinen Urſprung nehme.“ 
Mit diefer Meinung perfügen ſich ihrer viele nach 
dem erwähnten Berge, geben der wehllagenden Stimme 
je mehr und mehr nach, gelangen endlich auf den Gipfel 
des Berges amd erblicken hiefelbft, o unerhoͤttes Wunder! 
die allerruhmwuͤrdigſte Himmelsfänigin Maria bitterlich 
weinend und feufzend. Was dieſes unvermuthete Schau⸗ 
fpiel für cin herztlopfendes Erflaunen bei ihnen ſaͤmmtlich 
werde erwedt haben, ift leichtlich zu erachten, infonderheit 
da fie hieraus nichts anders ſchließen fonnten, als daß dies 
töränenfießeude Wehklagen ein unfehlbarer Vorbote eines 
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bevorftehenden ſehr großen Uebels ſeyn muͤſe. Sie fielen 
demnach insgeſammt auf ihre Knie, und flehten die aller⸗ 
guͤtigſte Jungfrau inſtaͤndig an, ſie wollte doch ihre ge⸗ 
lichte Wartha in ihrem muͤtterlichen Schutz erhalten und 
fie wuͤrdigen, durch ihre viel vermögende Bitte, dem er⸗ 
gürnten Gott wiederum zu ermildern und zu befänftigei. 
Sudeffen vermerften fie, wie die Mutter Gottes allgemach 
von der Erden gegen den Himmel wiederum fih hinauf⸗ 
ſchwinge; und wie fie ihren Augen gänzlich zu verſchwiu⸗ 


. den begann, fo verdoppelten fie aud ihr bittliches Nach⸗ 


rufen, ſie wolle ſich doch erbarmen und alle beſorgende Bu 
ftrafung bei ihrem allerliebten Sohne grädigft abwenden. 
Zum Wahrzeichen ihrer Eriheinung hatte die Jungfrau Mas 
riadie Spuren ihrer Hände und Füße in dan harten Felſen eins 
gedrüdt, welche bis in den Anfang des arten Jahrhunderts 
fihtbar blieben. Darauf haben fie aber angefangen uns 
kenntlich zu werben, indem bie mehrften Wallfahrter, nad 
perrichteter Andacht, fich auf alle Weife bemühet, etwas 
von dieſem Felſen berabzufchlagen und als ein Heiligthum 
mit fih nad Haufe zu tragen, Das Kirhlein wurde am 
sten Eeptember 1619 vollendet , iſt rund / mit cinem run⸗ 
den Doms, ift 16 Ellen lang, 15 Ellen breit und 23 Ellen 
hoch.“ 

Dicht hinter der Stadt, gegen die Grafſchaft Glatz 
zu, führt eine ſteinerne Brüde über die Meiffe, die einen 
Staudpunkt gewährt, der nicht unberühmt iſt, ob er gleich 
noch nicht der vorzüglichfte it, ſondern eim anderer, von 
dem wir weiter unten ſprechen werden. Linfs von ber 
Brüde führt ein Fußpfab auf bie Berge zu, ber erſt am 
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Ufer der Nleiffe entlang acht mb dann ſich rechts auf den 
Berg abwendet, Hier wehnt am Fuße des Berges ein 
Einfiedler, der ein Gaͤrtchen am) Abhange des Berges bins 
auf angelegt bat, das micht allein mit allerhand Blumen 
geziert, fondern auch mit Kreuzen, Bildchen und bergleis 
hen, aus Stein und Holz, überflält if. Won bier aus 
kauft im der Kluft zwifchen ben Bergen eim anfangs gar 
nicht befchiwerlicher, fanft auffteigender, Fühler und anmus 
tbiger Weg ollmählig empor, am deſſen Seite cin klares 
Baͤchlein luſtig herabriefelt und durch feine Frifche den 
Wanderer erauidt, Hohe Bäume umgeben die kleinen 
Bier, Fraufes Gras uͤberdeckt fie. 

Bald wendet fi der Weg mehr aus ber Kluft 

empor, links gegen die Höhen hinauf und man gelangt an 

ein Meines Häuschen, in dem cin klares Quellwaſſer aus 
dem Felſen rbmt und in ein Beden fällt. Hier erquidt 
den Wanderer das fühle und friſche Waffer, zu deſſen 
Schöpfung aud ein blechernes Gefaͤß an der Seite mit 
einer Kette befeſtigt if. 

Der leicht zu erfteigende Weg hört nun aufs bemm 
hinter der Quelle wendet fich der Weg moch mehr links, 
feiler zur Höhe hinauf. Bilder aus der Leidensgeſchichte 
Jeſu, der fogenannte Kreuzweg, ſtehen in gemeffenen Ents 
fernungen von einander und zeigen dem frommen Waller 
den Wen; Peine Betſchemel umterftügen den Beter und 
ein Taͤflein verfündet ihm den Mblaß, weichen er fich durch 
fein Gebet erringt. Immer fteiler wird der Weg umd eine 
bedeutende Maſſe Feines Geſteines erſchwert das Gehen, 
macht den Schritt unſicher mad gleitend. Wie beſchwer⸗ 
ſich erſt für die, welche durch ein frommes Geluͤbde ſich 
verbinden, fnieend den Berg dinauf zu rutſchen! Nicht 
fern unter dem Gipfel führt der Weg am Abhange vorbei 
man tritt auf eime Felienfuppe hinaus, der Wald wird 
lichter, die Bäume fchauen tief aus dem Grunde herauf 
und man bat einen weiten Bli in das Land hinein. 

Reizend umd überaus belohnend wird die Ausſicht, 
fobald man den Weg überwunden hat und auf dem ziem⸗ 
lich breiten Felslager oben, auf welchem bie Kapelle fteht, 
diefe umwandelt. Schroff ſtuͤrzt fich der Felſen zu den 
Füßen des Beſchauenden ab und verläuft ſich in dem 
Epiegel der darunter binftrömenden Neiffe, hinter der die 
Stroße einige Zeit lang meglänft und dann weiter in das 
Land fih hincinwendet. Weit erſtreckt ſich die lachende 
und duftige Ebene, die ſich in einen fernen Halbkreis 
dehnt, und gegen Abend und Mitternacht hin von den 
Strigauer Bergen und dem Zobten begraͤnzt wird. 


— 
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inte, gegen Abend Hin, ſteht die Reihe der Berge, 
bie ſich an die Eule einerfeits, anderer Seits an die Graf⸗ 
fchaft und in biefe hinein, erfiredt, auf welcher die Seftung 
Eilberberg liegt. Mehr gegen Mitternacht herum ficht 
man bie Gtrigauer Berge, ganz gegen Mitternacht hat 
man Yreslau zw fuchen, ber Zobtenberg tritt bedeutend 
heraus und im Borgrunde erblidt man zunaͤchſt Franken⸗ 
fein, Davon rechts ab bliden bie Thuͤrme Heinrichau's 
aus der Ebene weit hervor. Gegen Morgen bin ift bie 
Ebene am allerweiteſten und erftredt fich tief in Oberfchles 
fien hinein, Am nächften erblickt man das Klofter Kamen 
fernerhin Petſchkau, dann Ottmachau und ganz weit die 
Thürme vom Neiſſe. Mehrere Dörfer werben fichtdar und 
durch alles ſchlingen ſich fruchtbare Korufelder, Meine Ge⸗ 
büfhe und der duͤnne Wafferftreif der Neiſſe. 


” Gegen Mittag bat die Gegend eine weit rauhere 
Seſtalt, man ſieht nichts als buſchigte Berge, durch welche 
ſich tiefe, wiederum bewachſene, Thäler ziehen. Auf ber 
einen Seite fruchtbare Gefilde, fröhliches eben, forgfamer 
Anbau, auf der andern Seite däftere Wälder, Felſen 
und wieder büftere Wälder, durchfchnitten von ausgerode⸗ 
ten Stellen. m Hintergrunde gegen Mittag überragt 
alle der Jauersberg mit feinem fpärlih bewachfenen, 
aber doch grünen Gipfch über deffen Rüden ſich der Weg 
von dem linfs liegenden Meichenftein nach Landet hinzieht. 
Zwiſchen Abend und Mitternacht decken oben Bäume die 
Ausfiht, einzelne Blicke find in ein vertorrenes Bergmeer 
erfaubt, aus bem einzelne belaubte Hügel bervortreten, 
in deren Thale man Wartha fuchen muß, weiches bie ſteil 
überhangenden Felfen gänzlich den. Dumpfe Stille der 
Matur bericht, Fein lebendiger Laut der Ebene dringt ders 
auf, langfam und ftill, gleich mwandelnden Punkten, fchies 
bem fich im ihr die rafch fahrenden und raffelnden Wagen 
fort. Das Setuͤmmel der Erde ift entfernt, die heitere, 
laue und ftärfende Bergiuft umfpielt bier zuerft die Bruſt 
bes durch die Wanderung angefirengten Reiſenden, der 
von bier aus ben höherens Verggipfeln in der Grafichaft 
Glatz zueilt. 


Dicht hinter der Stadt, auf der erſten Berghoͤhe, 
wo cin Gehoͤfte ſich befindet, das in der Geſtalt einer Ahr 
tei gebaut ift und einladend und freundlich ausficht, ale 
Eigenthum eines Grafen von Schlabberudorf, genießt man 
eine Überans herrliche Ausſicht. Rechte die waldigen Hör 
ben des MWarthaberges, ſcharf abgeſchnitten durch ein Felr 
ſenriff. Zu Fuͤßen des Beſchauers legt Wartha mit feiner 
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er habenen Kirche. An ber Stadt umd dem Bergen ent 
laͤngſt Schlinge fich bie Neiſſe in die weite Ebene hincin, in 
Der zunächft bas Klofter Kamenz fichtbar iſt, mwohinter 
Die weite, reiche Ebene fich ausdehnt, Dahinter verliert 
fi ber Weg in bie Schluchten der Berge und fleigt all⸗ 
mälig empor, um zu neuen Schoͤnheiten der Braffhaft 
Blatz zu führen, 


Etwas uͤber die Doniſchen Koſacken und Kalmuͤcken. 
(Fortiekung.) 

Am Abend des zöten Juli verlichen wir diefe Star 
miza und fuhren in einem Floffe über den Don. Die gaſt⸗ 
freien Bewohner des Hauſes, in welchem wir fo bequem 
gerochnt hatten, fchlugen es hartnädig aus, auch nur die 
seringfügtaften Mleinigfeiten von uns anzunehmen, uf 
alle. unfere Bitten erhielten wir immer bie Antwort, der 
Kofade verfauft feine Gaſtfreundſchaft nicht. 


Nachdem wir unſere Meife, mit einer Eskorte Kos 
Faden vor uns her, einige Page größtentheild durch Step⸗ 


ven, fortaefckt hatten, wurden wir zur Rechten unferes 
Wagens ein Kalmuͤckenlager gewahr. Wir wuͤnſchten auch 


dies Volk in der Naͤhe zu ſehen, hielten es aber für rath⸗ 


famer, erſt einen Theil unſerer Koſacken an fie abzuſenden, 
um fie mit unſerem Wunſche bekannt zu machen und ihre 
Einwilligung zw erhalten. Der Anblit unferes Wagens 
amd der ihn umgebenden Leute fehien fie in Verwirrung 
zu bringen. Wir ſahen ſie unruhig mit einigem Hausge⸗ 
röthe von einem Belte zum andern laufen. Wis wir uns 
aber zu Fuße naheten, kam ungefähr ein Dutzend rie⸗ 
fenhafter Figuren auf uns zugeſchritten. Diefe Kalmuͤk⸗ 
fer waren völlig nackend bis auf ein Stuͤck Zeug, welches 
fie um den Leib gebunden hatten. Ihre Haut war faſt 
ganz ſchwarz und glaͤnzend. Hinten über den Nacken hing 
das ſchwarze Haar in einer langen Fichte, Sie begannen 
ehr fchnelt mit eimander zu fprechen und mit einer fo freis 
fchenten, wilden Etimme, daf und Anfungs etwas Furt 
anwanbelte. Nachdem wir aber dem erften, welcher ſich 
und nahete, bie Hand gegeben hatten, ſchien diefe Frennds 
ſchaftsbeztugung fie zur befänftigen und fie luden ung ein, 
im ein großes Zeit zu gehen, vor deffen Eingange Gtüde 
Flesh von Pferden, Hunden, Katzen Murmelthieren und 
Matten aufgehangen waren, Dieſe Ueberreſte von Leiche 
namm trodneten in ber Sonne und Schienen ganz ſchwarz. 
Wir wurden innerhalb des Zelted viele Weiber gewahr, 
obgleich ihr Aeußeres fo garfig war, daß es ichwer ward, 
fie vom andern Seſchlecht zu unterfcheiden. Zwei von ihr 
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nen, ganz mit Inſchlitt beſchmiert, waren beſchaͤftigt, ſich 
gegenſeitig von Ungeziefer zw reinigen. Bei unſerer Ohr, 
fFunft hielten fie aber mit ihrer Beihäftigung inne und 
betrachteten und neugierig vom Kopfe bie zır den Füßen. 

An einer andern Seite des Zeltes, hinter einem Gits 
ter, entdeckten wir mehrere junge Weiber, deren Blicke 
wir gleichfalls anf ums gezogen zu haben ſchienen. Ihre 
ige waren etwas angenehmer, doch leuchtete aus allen 
der Nationalcharakter hervor. Lange, die, ſchwarze Haar 
flechten hingen am beiten Seiten ihres Geſichts herunter. 
An den Auferften Enden derfelben waren Stuͤcke Diet und 
Zinn befefligt. Im den Ohren trugen fie Muſcheln ober 
Perlen von unregelmäfiger Form. Eine Gruppe alter 
Weiber verzehrte rohes PM erdeffiiih. ie zerriffen dich 
mit langen fpigigen Knochen, welche fie in den. Haͤnden 
hielten. Wieder andere faßen auf Teppichen und rauchten 
aus Heinen Pfeifen, die kaum zwei Finger lang waren, 

Die Belte ber Kalmucken haben eine zirkelartige Ger 
Matt, find gut gebauet und geräumig. Auch enthalten fie 
mihrere Bequemlichfäten, ats gute Betten, Teppiche und 
Matten, verſchiedene Hausgeräthe und Werkzeuge zum 
Malen und Schreiben. Die Bebedung der Zelte beſteht 
aus Matten und wohlverfertigten Teppichen, welche denen 
etwas gleichen, welche wir ans Indien bekommen. Wenn 
ein Ratmüde ih verbeiratben will, ‚muß er cin foldes 
Zelt erbauen und bei der Geburt jedes Kindes wird wieder 
eins erbauet. Wenn der Mann ftirbt, wird bie Witwe 
beſſeiben das Eigenthum feines Bruders, im Fall er ge 
neigt iſt, fie zur heirathen. Das Unterſcheidungszeichen 
der verheiratheten und unverbeiratheten Weiber beftcht in 
ihrem Haarputz. Eine verheirathete Frau trägt ihr Haar 
im verſchiedenen Flechten. Die Mädchen tragen nur cine 
einzige Flechte, 

In einer kleiuen Entfernung ded Zeltes der Kalmuͤb⸗ 
kenweiber ſahen wir eine Menge Kinder von 5 bis 14 Jab⸗ 
ren, welche fih an einen Spiel mit Knochen unterhielten. 
Sie waren völlig madıend uud ihre Haut fchien ganz 
ſchwarz. Wußerhalb des Lagers weidete eine Heerde Dro⸗ 
medare. (Der Beſchluß folge) 


Berichtigung. 

An Me, 190. der Zeitung für die elegante Welt ber 
findet ſich ein Auffag, überschrieben: „Englands Mit⸗ 
wirkuug zur Unterſtuͤyung ber durch den Ichten Krieg vers 
umglüdten Deutſchen,“ und im demſelben eine Ueberſicht 
der unter die verfchietenen Diftrifte verthellten Summen, 
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wobei auch soo Pb. St. für die Waiſenſchule zu Leipzig 
angegeben it. Da nun in keipzig nur ein Waifenhaus 
end eine Watfenichule exiſtirt, und ich als Vorſteher ders 
ſelben feinen Schilling weder aus England, noch anders 
woher zw biefem Behuf erhalten habe, fo erfläre ich Jene 
“Angabe, deren Unrichtigkeit wahrſcheinlich auf einem 
Schreibfehler beruht, für gänzlich falſch und unwahr. 
Zacob Bernhard Limburger, 
Vorſteher bes Baifenbaufes uud ber Mais 
ſenſchule zu Leipzig, 
Aumerk. In dem Originale des engliſchen Verichte, 
aus bem obiaer Aufſatz ein Auszug if, ſteht nach dem 
L.z600 to Leipsie and vicinity, L. 300 to Ladies 
committee, at do. L. 500 to Orphan Seliool at do, 
Bann Dresden and vieinity x. f. w. 
Red. der 3. f. d. eleg. Welt. 





Rorrefpondenz und Notizen * 


Mus Eaffel. 
(Sefgpiuß,) 


Euterpens Tempel flehet verwaift und She, feitbem 
ihre Lieblinge von uns gewichen find, Lmter mehrern ſchätzba⸗ 
zen Tenfünſtiern der wefpbatifhen Kapene zeichnet ſich baupte 
anti Ar. Febka, ein junger Deusicher, als erfler Eolos 
griger, durch einen äußerſt zarten umd reinen Bogenftrich, durch 
einen deitfaten Bortrag, und durch richtiges Diänneiren in fele 
wem Spitle, aus. Dieſer braye Künftter, der ſich and durch 
Kompefitien mehrerer vortreflider Violin⸗Quartetten der mus 
fſitatiſchen Welt befanmt gemacht hat, befindet Hd jetzt im 
Garisrube, wo er als Konjertmeifter angeſteut if. 
gr. Thurner, gewih einer der erften — vieleicht der vor— 
mmalidſte — unter den jegt Ichenden Obcebiäfere, iſt in die⸗ 
fm Augenblick auf Dem Were nap Wien, wohin er fon 
früber einen Ruf ats Prefeſſor Der Ddoe Lei dem dafestft zu 
erridstenden f. f. Konſtroaterium der Diufif, erbaiten bat, — 
Tuch die exwaͤbnten Gebr. Schunte babem ibren Weg nah 
jener großen Saiferfiadt genommen. Mm Ihn Erpt, gab die 
Enaufpieterin, Dad. Ruppert, im Saale bes Heſſiſchen Bofs 
un Detlamatorium, mie 26 — nicht hätte feya follen, 
Nichts deſto weniger batte fie ſich cine Geträchttiche Knzabt von 
Entifröenten, mitbin eine siemiich gute Einnahme zu verfchaße 
ftu gewußt, bie ihr dena auch — da fie mit ihrem Wienne bie 
biefige Bühne nud CTafet verlafen hat — zu Beſtreitung ihrer 
Neifrbrdhrfmifte wobl im gonnen iſt. — Das Eheater lieferte 
in Feptember an neuen Stücken: Salemeons urtheil, 
biftoritch « muſtatiſaaes Drama, mit Eberen und Bauets, nach 
dım Gronnfiiden des Caianieh beerbeitet ven M. Steg 
maper; mund Adeıbeid, Marfarafin von Burgau 
romant iſches Eganfpiet von Job. Leu Weißentburn Ju 
erfterm reichnete fich Dad, Feige als Sena, ud Dad, ie l, 
als TZamira, vorzuglich aus. Auch Gr. Köbter, als Sa— 
fomou;, Med. Köbter, ald Ayelia, uud Sr. Spahn, 
ale Clipbat, avaren an ihrem Plage, Der vomphäfte Zus 
bei ter Ankunft Ber Zomter Pharao's, Satanens Braut, und 
die Schoeuteit der Deforotionen nahmen daS Auge bes Ak 
fehauers febr im Murpruch nud machten eitıen für das Banje 
vortheittalten Efieft. m Adelbeid von Burgan mügte, 
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Wngeachtet «ded Lraven yield der Mab, Kiel, als Adet⸗ 
beid; der Mad. Beige, aid Kdelbeids gefangengebaltener 
Ediveler, und der Anſtrengung der Übrigen Spielenden, wenig 
Erufation, = Möildelm Tett war eine ſebr wiltenmmene 
Asirdererfiheinung für das Giefige Vubtifun, Das Hand war 
gedrängt vol, Sr. Köhler, alt Teit, gab ſich lobenswertge 
Mübe; beſendert gelang ibm Die wichtige Sztenc, in der er ben 
Apfet vom Danpte feines Sebnes (Fauuyp Peilofen) bers 
unter Siebe. Anıdı Mad. Feige, ale Tetis Gattin, zeich⸗ 
nete ſich in Rübrung barbietenden Momenten febr vortheilhaſt 
aus, Sr, Leo, als Landregt Geber, erſchien im frinem 
Einen anf einem Paradefdimme, Erin Serabfiufen vom 
Pie, als ibn Teits Pfeil arof, war meiftechaft: denm; 
daß er mit einem Buße — ira es dur) Zufal oder aus Bor: 
ſatz — dm Steigbügel Hängen blieb, war in den Augenblid 
von großer Mirfung Die Manuigfaitigkeit der in Diefem 
Schauiviel vorkommenden Deforatiogen madte auf mmferee 
Theater, deſſen feitene Tiefe zu areßen, perſpektiviſchen Auſich⸗ 
ten befenders geeiguer iſt, einen auferſt imponirenden Effttt. 
Beſonders fhön war der Auigang der Sonne, nach der müde 
lichen Siene bei Monderſchein im Ruttiir Tate — Eine 
Borflelung der ſalbernen Sodseit, von Kohebuc, 
ſchien dem Putlifum viel Langemweite iu achen. — Die 
EShabmaibine, von Be, ihien mebr zu bebanen. Dr. 
Bilbeimi gab bie Mole tes Karl von Auf mit Zifer 
uud Lebraftigfeit. Ein wenig Eparfomfeie ia feinen auzumo-— 
bilen Otiedinaßen würde feinem Epiel nicht geſchadet baden, 
Hr. Lett batte die Kole, aber nicht den launigen Ehnralter, 
des alten Ruf. Er fprad fie, und bad war afled, Serr 
Leo Apiekte den Grafen Baifen wir Beifall, Ueber bie 
ſqwache Sefegung ber weiblihhen Rollen bleibt die Berante 
wortung dem Regiſſeur, dem gar öfters Berfündigungen der 
rt vom Pubſtlum zur Laft gelegt werden, — Dad. Kupfer, 
vom Bremer Tbeater, fpieite, als Ball, Die Medea, Klara 
von Hebeneiden, die Bifer im Tyroter Waſtel 
letwas derb), und in einem, gu ihrem Benefis gegebenen muße 
ſfaliſch⸗ dramatiſchen Quedtibet Scher und Eruſt benaunt 
einige Sirenen als Grafin Drfina und als Tobanma 
von Montfaucon, Den meilten Beifall erbieit he als 
Medea. In deu rührenden Szenen mit den Kinderu flehte 
fie äußerft materifhe Bruppen dar; und bat: peitfht ibn 
ber, zuletzt, ſprach fe init erſchütterndem, Granien erreaenden 
Kusdrud. — Das Balſenhaus und bie Shweiserfas 
milde, im weicher leztern Oper Sr. Berthold vom Franf: 
fnrter Theater den Rihbard Boll fpieite und ſich in jeiner 
Baßpartie ats braver Eänger darſtelte, waren deblihe Mies 
derbolungen auf unfrer Bühne, — Die beiden Darfichuns 
de politifben Binugiehers und Turcter Ba: 
Br 1$ Alien, nad Berdieuſt, gänziih durch, und der gebiftete 
Zbeit des Publiſums Heat die GHofnung, mit foldien matten 
Sroduften Fünftig -veritont im bieiben, — Wu 28ſten Sept. 
wurde ber Schretag der Mufunfe dee Gyerniticerlfihen 
Corps — mie deilen plöslicer Erſcheinung Caſſels Befreinngse 
forte aufeing— im medreren fefllicheu Privatsereinen fröhfi 
benangen, Befonders zeichnete ſich Das im Beiliiben Hof wers 
anflaitere große Banket aus, am dem bie angeſeheuſten Mäu— 
ner vom biefigen Pititär und Gleif Theil nahmen. Ein bei 
Diefer Gelegenbeit abgeltuaeues, von Hru. Niemener auf bie 
refodie: Berranzt mit Laub" m ſ. w. gedichtetes Lieb 
findet man obgedrudt in Deſſen Boten aus Eafiel, Mar 
einer Ititung für den Burger ud Landmangn. 


(Hierbei das Intenigengbfatt Rum. 10.) 


Intelligenzbfatt  °. 


Seonnabende — 10: 


vie... 


Zeitung für Die elegante Welt 





den 29. October 1814. 





Kauf: und Handelsſachen. 


Brudbandagen. 

Ich empfcble obne vieles Wortgepränge meine elafki- 
ſchen, radifelbeilenden Brubbanbagen, die von 
der biefigen mebicinifhen Fakultät das Zeuguiß 
erhalten haben, „daß fie wegen ihrer Güte, Be 
quemligfeit, Dauer, und billigen Preife, all 
gemeine Empfehlung verdienen. Um Urmen und 
DMeichen gleich dienen zu können, babe ih fünferlei Ser 
ten vorräthig. @infahe: A. mitunbeweglidher: Pe: 
lotte ı Thlr. 16 Sr, bis 2Thlr.; B. mit bewegtidh.er 
Velotte 2 Thlr. 12 Gr. bis 3 hl; O. mitbeweglis 
her Windenpelotte, ſehr bequem, :4 bie 5 Thies 
D. dito fehr elegant, 6 bis 7 Thir.; E. noch för 
nere und bequemere, 8 bi 10 Thlr. Doppelte 


toften: A. 34 Thlr., B. 43 bi 5 Thlr., C. 6 bi6 7 Zblr. | 
c. D. E. wer f 


D. 9 bie 10 Xhlr., E. ı2 Bid 15 Thlr. 
den ohne Veinriemen In den bännften Beintleldern unbe⸗ 


merkt getragen. 


Mutterfrdnge aller Urt, Sufpenforia aller Urt, 
Urinhalter, Hrinfperrer, Polluttongfperter 
gegen naͤchtliche Polutionen 3 Thlr., Schamg uͤrtel zur 
Micderberftellung der Beugungstraft 10 Thlt., Banba: 
gen für Nabelbrüche, Ufterworfall, känſtlichen 
fterıc., Tripperfprigen zu 16 ör., Fontanell: 
- binden 2 Thir. ı2 Mr,, Hörmafhinen 7 Thlr. Sn 
Roſtock iſt mein Commiffiondr Hr, Hofapotheter Crüger, 
in Guben Hr. Kaufmann Sander Nr, 90, auf der Kür 
nigsftraße, in Rudolſtadt Hr. Hofhlrurgus Otto, in 
Ingolkadbt Hr, Kaufmann Meilbaus, In Sagan 
Hr. Ehr, Fritel, in Lichtenſtein Hr. Mpotbefer Ko: 
ber, in Lübben Hr. Ehirurgus Ehmarze, in Matr 
gliffe Hr. Dr. Sähnieber, in Offenbach fr. Dr. 
Hauch. 

Aerzte und Wundarte, die ſolche in Menge brauchen, 
und fi direfte an mich wenden, können die billige Bes 
handlung erwarten, Leipzig. 

Dr. 8. W. Becker, 
Med. Pr. neben dem Arme Nr. 114. in ber Petersſtraße. 








Außerdem babe ich vortrefflihe elaftis }. 
ſche Katheter 20 Gr., dito Bongies 16 Gr., dito F 
Milhpumpen 2 Thle, dito Murterfprigen mb’ 


beit befommen, 


Literariſche Anzeigen 


Anfündigung 


eines Verfuhes, die Weltgeſchlchhte nach einer 
naturllchen Lehrart in Schulen einzuführen. - 


Geſchichte der Stadt Braunſchweig, 
von Ihrer Entſtehung big auf unfere Zeiten. 
Ein Hiftorifches Leſebuch für unfere heranwachſende 
Jugend und zugleich ein nuͤtzliches Hausbuch für 
jeden Braunſchweiger. As Anleitung zur rich 
tigen Anſicht der Welt und Menfchengefchichte, 
zur Foͤrderung richtiger Kenntniß unferer Stadt. 
verfaffung und zur Belebung vaterländifches Sin 
nes gefammelt von. Carl Ludolf Friedrich 
tahmann, Paſtor am ber ÜUndreasfirche in 

Braunfchweig. 
[Baterländifhen Sinn naͤhrt vaterländifhe Sprache 
und Geſchichte.] 


Diefe Ortgeſchichte bearbeitete der Verfaſſer feit einer 
Meihe von Jahren in ben Stunden feiner Muße mit Ber 


nuͤtzung aller ibm zugänglichen Quellen, befonders in den 
legten Zeiten mit Zutathe zlehung dee, Im Fade vaterläns 
difher Geſchichte reihen Landſtaͤndiſchen Buͤcherſammlung 


in Braunſchweig, mit beſtaͤndiger Hinfiht auf das ihm 
ſehr befannte Bebürfnis der Schulkinder und der Bürger 
der Stadt. Er hofft daher ein im feiner Art nuͤtzliches 
und braudbares Buch zu liefern, 
Dbgleih die unmittelbare Theilnahbme an bdiefer Orte 

geihiähre ih auf Braunfhweig und deſſen Umgebungen bes 
ſchraͤnket, ſo wuͤnſcht er fie doh „als einen paͤdagog i⸗ 
„ſchen Verſuch, die Jugend auf dem natärlk 
„ben Wege der Anihauung durch ibre Drtge 
„ſhichte in die Weltgeſchichte hinüber zu füh- 
„ten, und zugleid denen, welche nicht Gelegen» 


„für ihr Menſchen- und VBäürgerbedürfniß hin— 
„reichende hiſtorlſche Anſichten zu geben," — 


⸗ 


weiter geführt zu werden 


auch dem größeren Vubllkum vorzulegen, mm gu erfahren, 
ob biefer Lehrgang, ben bie Vottede it: 2 und 
ob es ihm gelungen ſei, zugleich für dereuwachſende ſchul⸗ 
mäßig im vernünftigen Denten und Leſen ziemlich geübte 
Kinder und für erwachſene Leſer ein hiſtoriſches Leſebuch 
nach einem richtig abgemeſſenen Stoffe in einer der gebil⸗ 
deten Jugend angemeſſenen Sprache zu ſchreiben. Er bofft, 
daß auswartige Sachverſtaͤndige ſich der prufungg Feſes 
Verſuches mit deſto mehr Theilnahme zu unterziehen ges 
neigt fein werden, da die befondere Geſchichte der Stadt 


Braunſchweig weit unmittelbarer als die Gefhlhte- mans, 


er größeren Stadt in die Welt: und Menſchengeſchichte 
eingreift. Denn fie gab dem Verfaſſer die ungefuchte Der: 
anlafing, den Webergang der Menfbenbildung von ber 
Mobheit zichender Völter zur Anſaͤſſigkeit zu ſchildern und 
dann zw zeigen, wie fih aus einer erften Anficdefung nah 
und nach eine ftädtiihe Verfaffung, zuerft im fünf verein: 
äelten Weihbildern, dann im einer feften Stadt bildete, 
bie, mit vielen reihen und armen Kirden, Stiftern und 
Klöftern in ihrer Mitte und von zwei Erzbisrhämern ums 
geben, ein Tummelplatz verwidelter bürgerliden und kirch— 
lichen Händel im Geifte bes Mittelalters war, und als 
Wobnſitz berühmter Fürften und mehrerer Kalfer, bald im 
feiten Bunde mit ihren Fürften, bald in offener Fehde mit 
Ihmen, als Hanſe- und Reichsſtadt, lehrrelche Auſichten 
darbot, in den neueren Zeiten aber als Fürftenfig und Zwi⸗ 
fhenhandelsnabt blübete, und in den neuejten- Zeiten unter 
ihrem Cari Wilhelm Ferdinand ein bohes Muſter 
einer glüdlichen offenen Fürftenwohnung im eluem ‚blühen: 
den Handelsdlage darftellete, deſſen Wohl ſogat Napoleon 
nur wenig zu erfdittern vermochte. Und gehört nicht bie 
Geſchichte unferer Fürften, an deren Faden ber Merfaffer bie 
Seſchichte der Stadt moͤglichſt anzufpiundi” bedacht / war, in 
alen Zeiträumen dem ganzen Deutſchlaude, in manchen 
dem ganzen Europa an? ; 

Da es uur durch Subfeription möglich wird, dies 
Bud ſchoͤn gedruckt wohl fehl zu liefern, fo erfude 
ih alle foliden Buchbandlungen darauf Unterfhriften zu 
fammeln, und veriprede, wenn der Druck durch die Unter: 
fhriften gedet wird, das Werk anf einigen zwanzig Bo: 
sen den Unterfhriebenen für 16 Gr, zur Nebjahr: 
meffe zu liefern. . Iſt die Anzahl derfelben groß ‚genug, fo 
erhalten fie es noch wohlfeiler. Der Ladenpreis wird auf 
a Thlr. gefest. Die Namen ber ausmwärtig Unterſchriebe⸗ 
nen, welde bis zum Aufange des December d. J. an die 
Seren Gebrüder Hahn in Hannover, an die Hrn, 
Buchh. Lucius oder 3, H. Mepver, In Braum 
fhweig ponfrei eingefandt werden, follen, nebſt den 
einbeimifchen, dem Buche vorgebrudt werden. 


C. 28.8 Lahmann, 
Yaftor an der Undreastirdhe in Braunfhweig, 





Anzeige einer neuen Muſikſchule. 
Wenn man bei Aneignung und Ausuͤbung einer Kunft 


!q Kufsendung der dazu mötpigen Beit, Kraft und Hufe | Noten, alte.nder neun, babei gebraucht werden mögen. 


vlel am Lebem un 









mittel bad Kleinfte Das Man — dann gewinnt man 
’ 9 Ünnehmlicteit des Lebens, und 

die Kunſt wie’ die a0 di die Dilettanten erreichen 

befto ſchuellet ihr hoͤchſtes und möglicites Ziel. 

3 Nichts wirkt fo ſtart auf das Gemüth und die Stine 

mung ded Menfhen, wie Muſik. Sie feuert ihn zu Tha—⸗ 

ten, an, ‚wett und ftärkt in ihm religiöfe Gefinnungen ame 


verbgiteng ihm Pas arbeit- und forgenvolle Leben. 


Jedoch könnte man niht plauvoller ber Aneignung 
und Ausübung einer Kunſt mehr Shwierigkeiten 


‚ih deniißen-Ienen,—ald die Eriernung und Ausubung der 


Mufit in ihren Elementen und in den Zeichen (Noten) für 
dieſelhe erihwert und recht verwickelt gemahbt-.ifk.-.. Die 
Zeihen oder die Notenfchrift für ihre fo wenigen und fo 
einfahen Elemente find fo vielfah oder überhäuft und 
Begriffe verwigrend, ſtatt einfach darſtellend, — fo che 
bas Einfache und Gleihförmige der wenigen wirklichen 
Theile oder Elemente im Formellen oder Schriftlihen vers 
nichteud, — daß mut wenige von Natur begünftigte und 
bazu von Natur getriebene Menfhen mit feltener Seite, 
and Kraft> Berfhwendung dieſe Schwierlgkeiten übermin: 
den und zu nicht gemeinen Fertigkeiten gelangen. — Und 
andere minder Begänjtigte werden durch dieſe unnöthigen 
Schwierigkeiten von der Aneignung und Ausübung der 
Kunſt zurückgeſcheucht. 

Ein erſtes Geſetz der Natur iſt: nur durch den Fleins 
ten Aufwand von Zeit, Kraͤften und Mitteln-bas Groößte 
auf das leichteſte zu erzeugen und zu bewirken; und die⸗ 
ſes natürlide Geſetz und Ziel waltet in der hiermit dem 
großen Muſik liebenden Publikum und allen SchuleSe— 
minarien vorzuͤgllch empfohlenen 


' Allgemeinen, neuen, viel einfacheren, Musik« 
Schule für jeden Dileltariten und Musiker, 
"Von "Dr: Joh. Friedrich Christian 
Wernebuüurg. ° Mit einer‘ Vortede von 
J. J. Rousseau. Nebst einem Kupfer, 
Gotha, bei Carl Steudel. 1815. in 4. 
ı Ihlr. 8 Gr. 


Dieſe neue ſo einfahe und leichte Noten» Schrift. oder 
Mufit: Saule, welde das Mufil:Epielen und Singen 
zum leiten’ Spiel macht, führt — frei von matbematis 
fhen Berechnungen — eben dieſelbe Betimmtbeit, 
Eonfeguenz und Einfaubeit in die Mufit ein, wels 
he fo hochgeſchaͤtzt in der Mathematik berrihen, 
Unabhängig von biefer Erfindung einer einfachen, 


jTeihten Noten: Schrift und eines chen dadurch ericid, 


terten, einfaden Spſtems ber Muſit, beſtehet eine 
andere des Hru. Werneburg, welhe im Anhange und 
Kupfer mitgerbeilt it, nämlih: eine neme gleid: 
fürmige Taſtatur, wodurch die Fingerfeßung oder Ups 
plicatur um das Zwolffahe vereinfaht und er 
leichtere wird, weil darauf nur eine einzige leichte up, 
pllcatur aus oder in allen zwölf Tönen nötbig fit, welch⸗ 


% 


Es werden fih, auf biefe viel, einfarhete Muß : Schule 
gesrünber, oder ſogenannte Generalbaß und Eontrapunft 
auf wenige einfache, Plare:und beftimmte Zeichen 
und Grieche beſchraͤnlen, welde deswegen binfort auch Eis 
gentbum eines 'größern Publifumd werden Können; und 
nachdem diefe Dufit-Schule Eingang gefundeh bat, wird 
ein Wert, weldes dieſe böhern Gegenſtäude ber Dinfif be: 
banbeft, folgen. Es Lönnen Alt und Jung nach biefer 
Mufit: Schule und nah dieſem Diufit:sSpfteme Im fo viel 
Mionsten als font Fahren zu einer gewiſſen Fertigkeit im 
der n. £ — Sotha, im September 1814. 


Cart Steudel. 





Bei ob. Georg Heyſe Buchhändler in Bremen 
iſt erfgienen und an all Be Budtonbiungen De utſch⸗ 
lands verſandt: 

G. A. don Halem, 


— dne ber Zeit 
J. 3. broſchirt. 1 Thlr. 8 Er. 





Anzeige 
"Das beliebte Taſcheubuch für das Jahr 1815, 


der Liebe und Frenndfhaft gewidmet, mit vie: | 


Leon faduen Aupfern iſtin verſchledenen Einbinden 
gu x» Thlt. ı2 Gr., 2 Thir. 12 Gr, und 4 Thlr. bei mir 
und in alten Buchhandlungen zu haben; wie auch ein neuer 
Almanach poetifber Spiele für das Jahr ı815, 
von Friedt. Hang, mit 6 Intereffanten Ku— 
pfern, au 2 Khlr, 12 Or. 

.i . Briedbrih Wilmans, 

. in Franffurt am Main. 





In der Maureriden Buhbandlung in Berlin und 
in der Sraͤff ſchen Buchhandlung in Leipzig find in Com: 
miffion zu baben: 

Bildniffe fÄämmtlicher zu dem Throne 


von Frankreich zur uͤck berufenen Byufrs. 
Ein Denfmal der ewig waltenden Ger |) 


bone. 
rechtigfeit und als Erinnerung am die thatenrei» 
che Sefchichte der Jahre 1913 und 1814. 
ausgegeben von Ehr. von Meihel. FI. Fol. 
Preis 2 Thln.ı2 Gr. 





Ungeige wegen P 
Fortſetzung der Zeitfhrift, 
London, Paris und Wien. 


Die Zeitſchrift Lon don, Yaris und Wien wurde 
als eine ſchaͤrbate ans Sriginalgushen fllefende Materla⸗ 


Her ; 


Venfammlung zur näher Keuntniß der drei benannten 
Sauptitädte mit dem’ fruͤhern Beifall des Publikums bes 
ehrt, — Die Kriegsereignife, und die dadurch unterbroche⸗ 
ne Sommunifatlon, unterbrachen den Fortsang, — Jet, 
wo nad glorteich geendigten Kriege alle dieſe Schwlerig⸗ 
feiten: geboben find, “find wir von der Mebaction biefer 
Zeitſchrift beauftragt zu erklären, daß London, Paris. 
und Wien für das Jahr 1815 wieder anfangen, und das 
erfte Stud vor Ende Decembers erfheinen werde, Eine 
neue Auswahl guber Gotrefpondenten in jenen drei Haupt⸗ 
ſtaͤdten buͤrgt für die Orte biefer Gortfegung. NRubolftadt, 
ben 4, September 1914.  - 

5 ©. pr. Hof. Buch und Kunſthandlung 


In J. G. Hepſe's Buchhandlung in Bremen iſt er⸗ 
ſchlenen und durch alle gute Vuchhandlungen Deutſchlands 
zu befoumen:. 

Betrachtungen über Conftitutionen, über 
die Bertheilung der Gewalten und der 
Bürgfhaften in einer confitutionek 
Ion Monarchie von B. de Eonftant a. 
db. Granz. überf. von J. J. Stolt. or. 8. 
broſchirt 12 Gr. 





Mas follte für Deutſchland in Wien 


geſchehen? Beantwortet von einem 
Deutfchen. 8. brofh. 5 Gr. 


In der Alademifhen Buchhandlung in Kiel, iſt fe 
eben erfhienen: 


Harms, Claus, die Religion der In 
einem Katechismus aufs neue gelehrt. 8. - 3 
D effen, das Chriſtenthum. Ju einem kleinen Far 
techimus aufs neue der Jugend gelehrt und. ge« 
"priefen. Dritte vermehrte Auflage. 16: 
2 Gr. 
« Der Verfaffer ber mit fo ausgezeichnetem Beifall auf« 





| genommenen Winter: und Sommerpoſtille, gibt ein neues 


Buch, welches gewiß jedem Verehrer 


des Wahren und 
Guten febr wiltonmen ſeyn wird. 





So eben if erfhienen: 


Parıadbelim 
von 
Dr. A. F. Krummacher. 
is Baͤnbchen. 
Wierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


8, 20 Gr. Echreibpapler ı Chlr.) 


Das zte Wänden Defer neuen Auflage erfcheint Im _ 


turzer Zeit und Foftet eben fo viel, Dnisburg, im Sep 
kember 1314, 
Bädefer und Kürzel, 


4 


— Winter-Monate. An Eltern und Erzieher. 















Bär Freunde leichter Unterhaltung und froher Laune, Bel mir iſt erſchlenen: 
Dr. & Lang, 
Bon biefem Journale, welches ben Zweck hat, ben , 
Freuden einer unterhaltenden Lektüre bie langen Winter: Raritäte nbüren u, 


abende moͤglichſt zu verfürgen, erſchelnt mit bem erſten 
Tage jeden Wintermonats ein Heft von 6 Bogen, Das 
Gange wird alfo aus 6 Heften beftehen, die 2 Bände bil: 
deu. Der Preis für ale 6 Hefte it 2 Thlr. 12 Gr, wo⸗ 
für man dies Journal durch alle Buchhandlungen und Pofte 
ämter beziehen kann. — So eben ift bad erite Heft auds 
gegeben worden, weldes unter. der Ueberſchrift: Herr 
Shustenberger und feine Juno, eine duferft fo: 
milde uud ſehr unterbaltende Erzählung von Fr. Laun 
enthält. Leipzig, ben ı. October 1814. 


8.2. Gaͤſchen. 


für gute Knaben und Maͤdchen, 
worin fie den rel chhaltigſten Stoff zu angenehmer Zeltrer⸗ 
kürzung und Belehrung in einer Wibliothef von 16 Wänbd> 
Ken mit 96 illum. Kupfern finden. - 

Eltern und Erzicher werben fih freuen, ihren lleben 
Alelnen ein Gefbent machen zu Finnen, welches ganz dem 
Bebärfulß derſelben angemeffen iſt, indem es vielfeitige 
Unterhaltung und Velchrung zweckmaͤßlg verbindet, theils 
durch die verſchledenartig und ganz bem NAindesalter ans 
gemeffen gewählten und bebandeiten Erzählungen, theils 
durd bie diefelben werfinnlihenben nieblichen Kupfer. 

Um auch mubemittelten @itern den Antauf deſſelben 
‚du erlelchtern, Habe Ih diß Ende Decemiber 18134 ben Preig 
; berabgefegt und zwar ein Etemplar mit INuminirten Aus 
pfern von 3 Thlr. auf 2 Thlt., und mit fhwargen Aus 
pfern von 3 Thlr. auf ı Thlr. 12 Gr. wofüs es in allen 
Buchhandlungen zu befommen iſt. 

Wilhelm Starfg 

Buchhändler in Chemnig, 
Dei Dunder und Humblot in Berlin 

iſt erfchienen: 


Heinfins, Cheod., Heine theoretifc:praftifce beutſche 
Sprachlehre für Schulen und Gpmnaflen, 4te ver: 
mehrte und verbefferte Auflage. 8. 12 Gr, . 

Müclers, K., Aneldotenalmanach für 1815. 16, m, 8. 
geb. ı Thlt. 8 Gr, geb. ı Thlr. 12 ®r, 

— — VBergißmeinnicht. Sammlung auserlefener Ekel: 
len aus deutſchen, grieb., römifihen, englifhen, itaf, 
und franzöfif. Schriftitellern, in der Orig lnalſprache 
mit deutſcher Ueberſetzung: rin Taſchenbuch vorzüglich 

3. Gebraud für Stammbuͤcher. ate Auflage Im 18. gep, 
m. Kupf. 0 ®r. 

le Chansonnier Prussien, ou Rocueil de Chansons 
d’occasions, 8, geb. 6 Gr, 





Ruyferkide 


Sammlung von Porträts merfwärbiger 
- Berfonen 

Bei mir find folgende zum Theil von dem beruͤhmten 
Künftfer Herrn Müller in Weimar ſehr gut geſtochene 
und wohl getroffene Porträts in Quartformat zu haben: 
Alexrander J., Kaiſet von Rußland. Franz II, öfter: 
relchlſcher Kalter. Napoleon, geweſener Kalfer von 
Grantreid. Marie Louife, Kalferim von Frautrelch. 
Georg. IIT., König von Großbritannien. Earl IV., 
König von Spanien. Lud wig XVi., König von Franf: 
deih. Friedrih Wilhelm Iik, König von Preußen. 
Guſtad Adolph IV., König von Schweden. Maris 
milien, Kbnig von Bapeın. : Zofepb, König von Spas 
nien. Friedrich Anguft, König-von Sachſen. Hier 
nymus Napoleon, König von Weſtphalen. Joachim, 
König von Neapel (Prinz Mürat). Johann, Kronprinz 
won Schweden (Bernabotte). Earl, Erzherzog von Defters 
zei. Eugen Napoleon, Wicckönig vom Italien. Earı, | 
Großherzog von Franffurt, . Earl Wilbelm Ferbis 
nand, Herzog von Brauuſchweig. Wilhelm, jeniger 
Herzog von Braunfchweig. Fuͤrſt Schwarzenberg. 
Für Blücher. Pabſt Pins VII, General Morean, 
Admiral Nelſon. Miuiſter Piel Maier von 
Schill. 

Wer Theil nimmt, an den Begebenheiten der Zeit, 
dem wird biefe Sammlung von 27 Porträtd, bie fih zu 
einer Zimmerverzlerung vorzäglih eignen, willfommen 
ſeyn, denn fie enthält unter andern die erhabenen Befrever 
Deutislands, und man har überhaupt dadurch bie Ge: 
fwichte des Tages vor Augen. Die ganze Sammlung fo: 
fter nit mehr ald ı Thlr. 16 Gr, Sihf., ein einzelnes 
Torträt aber 3 Gr. Wer 6 Eremplare nimmt, erhält bas 
fieoente unentgeltlih, Gotha, den 16. Sept, 1814, 


Earl Steudel, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Almanach der Revolufionsopfer, 


mit 15 Kupfern, gebunden im Futteral mit goldnem 
Schnitt. Enthält a) Guftan TIL, König von Ehweben. 
b) 2udwig XVT., König von Frantreic, Sonſt ı Thlr. 


8 Gr. jept zn 3 Or. 
Wilhelm Starte, 
Buchhändler in Chenmig. 





A En mn —— see | — — — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 





216, 





den 314 October 1814 





Neue Dramen. 


&; find neuerdings mehrere Dramen erfchienen, die zwar 
nicht zu den Meiſterwerken gehören, aber doch keinesiveges 
alles Verbienftes entbehren 'umd einer Darftellung auf der 
Buͤhne nicht weniger würdig find, als manches andere dras 
matifche Produkt, das bei allen feinem Fehlern und Mäns 
gelm ſich doch einiges Beifalls zu erfreuen hat. Wir bals 
ten es daher der Muͤhe wohl werth, unfere Zefer mit dies 
ſen neueften Theaterftüden etwas näber befannt zu machen, 
Julius von Mebdicis, oder Liebe, Nahe und 
Freiheit. Zrauerfpiel in fünf Alten, von ©. H. 
Eriedridh. Berlin bei Schmidt 1815. 

Diefes in Profa gefchriebene Trauerfpiel, vom Vers 
fafier der fatprifben Vorlefungen, zeugt von einer 
geübten Hand und von Geſchmack, und hat alles das 
Gute, was eim gebildetes Talent zu leiften vermag, Es 
fehlt demſelben aber gänzlich das, was nur das Genie herz 
vorzubringen im Stande iſt. Man fann nur fagen,daß es 
interefirt und unterhält; eine tiefe, das Innerfte ergreifende 
Wirkung, wie von der Tragoͤdie gefordert wird, bringt es 
nicht hervor; und dies liegt nicht fo wohl am Stoffe, obs 
gleich diefer nicht der allergünftigfte ift, fondern vornehmlich 
an der Behandlung - des Hauptcharafterd. Julius vom 
Medicis erfcheint nicht bedeutend genug, fo daß bie Theil⸗ 
nahme an feinem beflagenswerthen Schickſale nur die all 
gemeine und gewöhnliche iſt, bie wir für einen gutgeartes 
ten liebenswürdigen Jüngling, der ein Opfer arglifliger 
Rachſucht wird, zu fühlen pflegen. Dazu fommt, daß wir 


uns für feinen Bruder Lorenzo weit mehr intereffiren, obs - 


gleich der Verfafler ihn, ſoviel möglih, im Hintergrunde 
zeigt; Died war mit aller Kunft nicht zu verhindern, da 
Lorenzo im jeder Hinficht über feinen Bruder hervorragt, 
welcher eigentlich nur durch den Zufall, dag Er allein das 
Dpfer der Verihwörung wird, befonders die Aufmerkſam⸗ 
feit auf fich zieht. Sein Lichesverhältnig zur Camilla 
Eaffarelli ift auch nur von der allgemeinen ſchwaͤrmeriſchen 
Art, und erhält blos durch die äußere Lage, worin fie ſich 
als die Tochter eimes ans Florenz; Verbannten befindet, 
einige Eigenthümlichfeit. Die Theilnahme an ihrem Schick⸗ 


fale bleibt daher auch nur die gewöhnliche, die man für 


jede Battin empfindet, die ihren geliebten Gemahl durch 
Meuchelmorb verliert. Fraucesco, der Mebenbuler und 
Verberber des Julius, hat noch die meiſte Individualität, 
und die Echilderung feiner eiferfüchtiaen Nachbegierde und 
der befonnenen Arglift, womit er bis zum legten Moment 
die Befriedigung feiner beimtüdiihen Leidenſchaft hinzus 
halten weiß, erregt das meifte Intereſſe. Das wahre Haupt 
ber Verſchworung, den alten Giacomo Pazzi, bat der 
Berfaffer als vom echten Mepublitanergeift befeelt darzu⸗ 
ſtellen verfucht, und er laͤßt ihn, als bie Verſchwbrung 
nicht den gehofften Ausgang nimmt, fich ielber den Tod 
geben. Bein Charakter bleibt aber bei dem allen immer 
fehr zweibeutig, ımd die Leidenſchaftlichkeit, womit er bie 
Mebdiceer perſonlich haft, ftiht zu fehr hervor, fo daß 
man an der Güte feiner Abfichten weniaftens zweifeln muß, 
Veberhaupt erregt die Verihwörung der Pazji, wie wir , 
fie aus der Geſchichte Finmen lernen, durchaus Abſcheu, 
'. 216 


1723 


da bios niedrige Beweggroͤnde bed Neibes und Eigennuj ⸗ 
zes ihre Driebfedern find, und es iſt ein fehr mißliches 
und micht zus billigenbes_Ünteruchmen ; und das, was wir 


der Wahrheit nad als verwerflich denken müffen, im der 


Dichtung als rühmlich zeigen zu wollen, 


Die Schlacht bei Thermopylaͤ, Krauerfpiel im 
vier Aufzuͤgen, von Doktor Wilhelm Blumen 
bagen 

Der echt / tragische Stoff diefer Tragoͤdie ift im Gar, 
zen nicht ohne angemeffene Würde und Kraft behandelt; 
nur vermift man in einigen Charafteren und in mehreren 
Stellen den alterthämlichen , und insbefondere dem eigenen 
fpartanifchen Seiſt. So redet z. B. Leonidas manchmal 
fo, daß man einen Nuhmredigen zu hören glaubt, und 
der Charakter feiner Tochter Phoͤbe ift durchaus in der 
modernen empfindfamen Manier, die vollends hier nicht an 
ihrer Stelle if. Wrtarerres gefällt fidh zu fehr in den 
glänzenden Yeußerungen feiner edeln Denfart, und ſelbſt 
Sorgo, bie Gemalin des Leonidas, die dem Dichter am 
beften-gelungen ift, fpricht micht immer ihrem Ebarafter 
gemäß. Ueberhaupt iſt überall eine gewiſſe Unficherheit, 
ein Schwanfen zroifchen dem Nicht zu viel und Nicht zu 
wenig fichtbar, Mber bei alledem läßt ſich doch ein poetis 
ſcher Geiſt und Sinn für dem herrlichen Begenftand nicht 
verkennen, auch find die Hauptijenen, befonberd die, mo 
Borgo und Leonibas erfcheinen, wahrhaft ergreifend und 
eigen erfunben, fo ba ſich von den Talenten biefes juns 
gen Dichters für bie Zufunft etwas Ausgezeichnetes erwar⸗ 
ten laͤßt. 


Der Numantiner Freiheltekampf, CTrauerſpiel 
in fünf Aften, von Carl Julius Blumenhagen, 
Diefem Trauerſpiele laͤßt ſich nicht fo viel Gutes nach⸗ 
fagen, ob es gleich auch von einem nicht gewöhnlichen 
Etreben zeigt. Die brei erften Alte enthalten faft lauter 
Licbesfzenen im ber nemöhnlichen ſchwaͤrmeriſchen Weile, 
und die Liebe ift Überhaupt der Mittelpunft des Ganzen; 
felbft der Schluß hebt fie als den Hauptgegenftand hervor. 
Dieſe Liebe nun iſt überdies jo kuͤnſtlich auf die Spitze ges 
ſtellt, der Wetteifer von großmuͤthiger Aufopferung fürjfie, 
der durch Vernichtung ihres Gegenſtaudes doch nur ſchein⸗ 
bar fein Ziel erreicht, und darüber ſelbſt zu Grunde acht, 
iſt von fo ſeltſamer Urt, daß man vor Verwunderung 
nicht recht zum Bewundern fommen kann. Tolanta, die 
Tochter des Gonnatus, Anfüprerd der Rumuantiner ,-fteht 
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nämlich mit Manlius, einem roͤmiſchen Ritter, der vom 
ihtem Water gefangen genommen war und mad einiger 
Beit im Breiheit gelegt wurde, In einem geheimen Liebets 
verftäntniß} Altucind, ein junger, vornehmer Numantiner, 
liebt nun die Jolanta aufs leidenſchaftlichſte, und nicht 
minder wird fie von deſſen Buſenfteund, Virtellus, aufs 
heftigſte geliebt. Dieſer, ohne von der Neigung feines 
Freundes etwas zu wiffen, wirbt um fie bei ihrem Bater, 
welcher, die Leidenſchaft bes Alucius, dem er ſehr gencigt 


iſt, crratheud und billigend, da er bie Tochter nicht bereit 


findet, ihre Hand, feinem Wunfche gemäß, diefem zu ges 
ben, nunmehr den Ausſpruch thut, dab Jolauta deſſen 
Gemahlin werden folle, der dem erften romifchen Adler ihm 
überbringen werde. Gleich im erften Kampfe fält nun 
Gonnatus, und Allucius erbeutet einen roͤmiſchen Mbler, 
übergibt denfelben dem Virtellus, ihm fo alle feine Ans 
ſpruͤche auf Jolanta übertragend, und ftirbt kurz darauf 
an feinen in diefem Kampfe erhaltenen Wunden. Wirte 
Ind, bem jener feine Liebe zu des Gonmatus Tochter vor 
feinem Zode entdedt bat, vom diefer Großmuth beſchaͤmt, 
gelobt Hierauf, Jolanta als die Braut feines Freundes zu 
betrachten , und fie ihm, wenn ber Untergang von Plus 
mantia vom Schickſal beftimmt fen, eigenhändig zu opfern, 
dag fie micht in die Hände der Feinde gerathe. Und die ⸗ 
ſes Geluͤbde erfült er, als ale Ausſicht zur Erhaltung 
der Stadt verſchwunden iſt: er ſtoͤßt ſelbſt bie geliebte 
Jolanta nieder, und gibt ſich hierauf ſelber den Tod. 
Kurz darauf erſcheint der roͤmiſche Ritter Manfius, der zur 
Belagerung von Numantia, um feine Geliebte zu retten, 
berbeigeeilt if, und bricht nun, als er auf ihren Leichnam 
Rröft, in Klagen der Verzweiflung aus, womit das Stuͤch 
ſchließt. 

Dieſe Andentungen des Inhalts werben ſchon bins 
reichend ſeyn, um zu zeigen, wie biefer Numantiner Frei⸗ 
heitsfampf mit der Numanoia des Cervantes Feine Ders 
gleihung aushält, 

Mir erwähnen bei ditſer Gelegenheit noch pweier 
Dramen von F. X. Münel, genannt: 

Die Rebellen in Ungarn — un — Emma von 
Rauhenlechsberg oder bie Brautkämpfe, 
um vor dieſen beiden mißlungenen Produften, in welchen 
fih eine Graͤuelfzene an die andere reiht, und das Graͤßli⸗ 
che der Vorgänge durch eine hoͤchſt überfpannte, oft aber 
witzige Sprache wo möglich noch überboten wird, unſere 
Leſer zu warnen, 
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Etwas über bie Donilhen Koſacken und Kalmuͤcken. 
(Beihbluß.) vr 
Bon’allen Bewohnern bed ruffiichen Meichd zeichnen 
fich die Kalmuͤden durch ihre Beftalt und Lebensweiſe am 
meiften aus. Ihr Aeußeres iR widerwärtig.- Gie haben 
hohe fpige Backenknochen, Meine, weit von einander ent 
fernte Augen , eine platte, breite Nafe, faft gar feine Aus 
genbraunen und große, abflebende Ohren. Ihr Haar ift 
did, ſchwarz und fettig. Die Weiber find fo ſchnell zu 
Pferde, daß fie oft den Männern voraus eilen. Was man 
von ihrer Bewohnbeit erzählt, während des Reitens Stuͤcke 
Vferdefleiſch umter den Sattel zu legen, ift wahr. Dies 
AR tie Art, wie fie am liebſten dies Nahrungsmittel für 
ſich bereiten. 


Wenn die Kalmüden in den Krieg gehen, bebeden 


fie ihren Kopf mit einem ftählernen Helm, an dem fich 
oben ein goldnes Helmzeihen befindet und von dem ge 
wöhnlich eine Schaur eiferner Ringe über Halg und Schul⸗ 
tern und oft über die Gtirn, bis an die Nugenbraunen, 
hinunterfält. Sie tragen eine Art Panzer, der aus einem 
Gewebe von flählernen und eiferwen Ringen beſteht, fich 
von felbft an den Leib anfchmieget und leicht allen Bewe⸗ 
gungen des Körpers nachgibt, fo daß es einentlicher ein 
Hemde, als ein Panzer genannt werben Fonnte. Die 
ſchoͤnſten dieſer Gewebe werben im Perſien verfertigt und 
oft mit go Pferden bezahlt. Ihre Waffen beſtehen in einer 
Lanze, Bogen und Pfeilen, einem Dolch und Saͤbel. Nur 
die Bornehmften tragen Feuergewehr, welches als cin Beis 
ben vorzügliher Auszeichnung betrachtet und forgfältig 
in einem Sutteral von Dachsfell verwahrt wird. 


Bu ihren Bergnügungen gehören die Jagd, bad 
Ringen, Bogenſchießen und Pferderennen. Obgleich fie 
oft ganze Tage unandgefeht beim Trinken zubringen, ficht 
man fie doch nicht leicht trunken. Ein jeder. bringt bei 
ihren ®elagen feine Portion Branntwein oder Roumiß 
fein Betränf, welches fie aus am Feuer beftilirter Pfers 
demilch bereiten) herbei und der ganze Vorrath wird auf 
wie Erde geſteult. Die Bäfte ſetzen ſich im Kreiſe, wähs 
rend einer von ihnen hinter den Gefäßen fteht, und das 
Amt des Mundſchenken übernimmt. Die Weiber geſellen 
ih zu ihnen und fingen Liebeslieder oder Kriegsgelänge, 
erzäblen fabelhafte Begebenheiten, oder ergögen ihre Zus 
börer während des Feſtes dur Sagen alter Heldenthar 
ten. Die Gaͤſte laſen die Schale in dir Runde herum⸗ 
gehen und fingen fo lange bas Getraͤnk vorhaͤlt. Waͤh⸗ 
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renb biefer Eerentonie barf niemand einzeln aus dem Kreiſe 
geben , ober die Ruhe der Geſellſchaft durch lamtes Lachen 
ober tobende Husbrüce der Freude flürn. Mei ben lans 
gen Winternächten überlaffen die jungen Leute beider Ge⸗ 
ſchlechter fi dem Bergnügen des Tanzes und Gefanges, 
Ihr Lieblinge s Inftrument ift bie Balalaifa ober bie Laute 
mit zwei Saiten, welche man auch oft im ihren Gemaͤl⸗ 
den dargeftellt ficht. Man hat Grund zu glauben, daß 
die Malerei und die Tonkunſt feit den Alteften Zeiten ums 
ter diefen Völkern beftanden hat, ohne eine merlliche Ders 
änderung erlitten zu haben, 

Gm Minter fpielen die Ralmäden Karten, Dame, 
Keidtrad und Schach. Ihre Leidenſchaft fürs Spiel iſt 
fo groß, daß fie ganze Nächte dabei zubringen und oft im 
einer Nacht alles verlieren, was fie befigen, fogar dem 
Anzug, welchen fie tragen. Ueberhaupt verfireiht der 
größte Theil ihres Lebens in Vergnägungen aller Art, 
So fonderbar und abfchrefend einem gebildeten Volle auch 
ihre Lebensart vorfommen mag, wuͤrden fie es für das 
größte Unglüd Halten, diefelbe zu ändern und wie wir in 
Staͤdten und Haͤuſern eingefhloffen zu leben. Selten ficht 
man fie niebergeichlagen oder traurig. Sie find fat ims 
mer heiter und fogar im größten Ungfüde uͤberlaſſen fie 
fih nicht ber Verzweiflung. Die meiften unter ihnen ers 
reichen eim fehr hohes Mlter, und häufig findet man Greife 
von go bis 100 Jahren unter ihnen, und fogar im biefem 
Alter ertragen fie noch leicht alle Müpfeligfeiten, beſon⸗ 
ders zu Pferde. y* 


Die Nachtigal ber Perfen 

Die Perfer, fagt Easrint, ber Plinius der Perſer, 
nennen bie Nachtigal hezar- dasitan, die Erzählerin von 
tanfend Geſchichtchen. Diefer Bogel hat einen Heinen Leib, 
fehr lebhafte Bewegungen und eine entzüdende Stimme, 
die er auf tauſend verfdiebene Arten verändert, Er liebt 
bie Gärten zu bewohnen, die wieberballen von feinen Flas 
genden Lauten. Zur Zeit der Roſen erfcheint die Machtis 
gal wieder, und man behauptet, daß fie für diele Blume 
eine fo heftige Leidenfchaft empfinde, baf fie feine kann 
abbrechen fehen, ohne die Lüfte mit ihren Schmerzensru⸗ 
fen zu erfuͤllen. Im Waſſer fann fie feinen Augenblid 
bleiben, wegen ber großen Hige ihres Naturtriebes, Nur 
in den Gaͤrten paart fie ſich. Da ihre überaus große 
Kleinheit fie zu einem Spiel der Winde macht, jo verläßt 
fie nie ihr Neft, fobald er mit Heftigkeit weht. 

B. 
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Brittifche Anefdoten. 

Dei einer der Sitzungen bed oberften Gerichtähofes 
der Grafihaft Middleſer kamen ein Seiler, ein Bürs 
flenbinder und ein Matrofe mit dem Begehren ein, daß 
man ihnen geftatten möchte, dem Eid zu leiften, welchen 
das Beleg vom denjenigen fordere, die prebigen wollen. 
Der Vräfident, Herr Robinfon, fragte fie, ob fie auf 
eier brittifchen Univerfität ſtudirt, und als fie mit mein 
antworteten , ob fie eimige theologifhe Buͤcher gelefen 
Hätten? Als fie dies ebenfalls verneinten, fo erflärte er 
ihnen, fie fonnten, ihren eigenen Aeußerungen zufolge, nur 
einen hoͤchſt verworrenen Begriff von der Religion haben, 
als deren Diener fie aufzutreten gebächten, und fragte fie 
um die Beweggruͤnde, aus binen fie Prediger werden 
wollen? Hieranf erklärten fie dem Präfldenten: es ſey 
ihnen ganz und gar nicht um Gewinn ober irgend einen 
bfonomifchen Vortheil zu thun, fondern fie fühlten ſich ins 
merlich zu dieſem Gefchäfte berufen, und verfpürten einen 
unwiderſtehlichen Dang, das Evangelium, zu verfünden, 
umd zur Rettung der Seelen nah ihren beiten Kräften 
beizutragen, Noch fügten fie hinzu, daß fie ſich mit der 
Ausübung ihrer heiligen Berrichtungen in ben Graͤnzen ber 
Grafſchaft Middlefer beſchtaͤuken wuͤrden. In Folge dies 
fer Meuferungen mußte ihnen der Präfident, Kraft der Ins 
bulgenz ber englifchen Geſetze, die verlangte Erlaubniß ers 
theilen. Doch fordert man feit einigen Jahren dergleichen 
innerlih Berufenen eine Buͤrgſchaft ab, die aber vom irs 
gend einer frommen Seele ſehr leicht zu erhalten ift. Uebri⸗ 
gend hält die Polizei auf ſolche freiwillige Apoftel ein wach⸗ 
fames Auge, und bie engliichen Gatyrifer ermangeln nicht, 
ihre geheuchelte Demuth, ihre Habfucht und ihren Intris 
guen/Geiſt mit, den Iebhafteften Farben zu ſchildern. 





Folgende zwei frappante Züge von Beiz werben von 
Ribardion angeführt: 

Larkham, ein Apotbefer, erzählt: Herr Wat 
fon, ein fehr reicher Mann, Oheim des Lord Roding 
ham, habe ihm, als er auf dem Todtbette lag, gebeten, 
ihm ein Hemd zu reichen, welches fich in eines Schublade 
befand, auf die er ihm hindeutete. Hilf Himmel! mein 
Herr , fagte ihm Larkham, wo denken fie hin, daß fie 
in diefem Augenblicke das Hemd wechſeln wollen? — Dun 


bat mir gefagt, antwortete Watfon, mein Hemd werde 


denjenigen anheim fallen, die mich begraben werden; nun 


“ 
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iſt dad Hemd, welches fie mir geben follen, alt und zer ⸗ 
riffen: für jeme Leute mag ed gut genug ſeyn! 


Ich erinnere mich noch, fährt Riharbiom fort, 
ter vier Verſe, welche Pope in feiner Bibliothek zu Emil 
fenbam meinem Vater und mir recitirte, und die er im 
Einn hatte, feiner Epiſtel Über die Reichen einzunerleiben, 
In diefen Verſen ftellte er eine fterbende Dame dar, bie 
von ihrem SKrankenlager aufftand, und in bem Augen⸗ 
blide, da fie den Geift aufgeben wollte, noch ein neben 
ihrem Bette brennendes Lichtſtuͤmpfchen ausblies. Wirklich 
ſtehen bie bemerkten Verſe in Pope’s Verſuchen über den 


Charakter der Menſchen, und eine Note meldet, dad bier 


Erzäblte fey eine Thatſache geweſen, die dem Dichter, als 
von einer Parifer Dame gefhehen, erzäblt worden fep. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Budiffim 


Die Werforgung der vielen Waifen in Sachſen, welche 
dies durch den letzten Krieg und feine unglücklichen Folgen, das 
Beer von Seuchen, das ſich Hber fo viele Gegtuden unferd Gas 
tertaudes verbreitete, geworden And, if mebrmalen in ber Zeit, 
f. die eleg. Wert berübrt worden. Man bat mit Breuben bes 
merkt, wie viel für diefe Unglüdliben berrits durch wohlthäs 
tige Dienfcdhenfreunde jedes Etandes und Nangrs getban wor« 
den ift, und man barf mit Brumde hoffen, dal au in Zukunft 
die Sorge für jene unjchuldige und uingtucktiche Jugend nit ermüs 
den werde. Auch in unferer Stadt bat et nichtau' Befirebungen 
zu jenem edlen Zwecke gefehit. Am Midmelidtage wurde Bier 
eine Predigt vom Herrn M, Gergang gebalten, über das 
Ibema: Der Ehrifi fann feinen Wobltbätigkeits⸗ 
finn auf feine epiere und beildringendere Weife 
an den Tan Tegen, als durch Nufnabme und Er 
sichbung armer und verwaifler Kinder, eine Predigt, 
weile vom Bersen kommend auch zum Derjen gehen muhte, 
und die nun zum Beſten der Waiſen für 2 Br. das Errmplar 
verfauft wird, — Auch ber biefige Granenverein unter Beitung 
der Grau von Gersdberf, der Madame Behrnauer 
und Madame Thomaichke, bat bereits mebr als zo arme 
und verwaiſte Kinder zur Verforgung aufgenommen, und fährt 
fort unermüber im Kreife feiner edlen Thätigkeit wirffam ju 
ſenn. Die Budtffinifhen Nachrichten entbalten Berichte über 
das, was der Äranenvereim theils im dieſer Sinficht bewirtt 
Bat umd ferner su bewirken entichloffen ift, ebeits auch über bat, 
was er für die Eaͤchſiſche Laudwieer geleitet hat, uud woraus 
fein umermüpdetes, swedmäßiges Wehreien, das edle Bier ım 
erreichen, das er fidı vorgefteft hatte, deutlich erkannt wird, 
Mögen feine jerneru Bemühungen fterö gefeguet feyn! 





| . No, 10. 
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fei:wer Hel:matb ſich; was graͤmſt du did? was — graͤmſt du dich? 





Der große Geiſt, Verzage nicht! 
Um den die Welten ſchweben, Blick auf in jene Ferne, 
Sieht unſer kleines Leben Da glaͤnzen tauſend Sterne; 
Und unſern Kummer gnaͤdig an; Wie groß iſt deines Vaters Haus! 
Er zaͤhlt die Thränen: Tropfen, Ach dort, ach dort erwarmen 
Er ſtillt des Herzens Klopfen, An feiner Bruſt wir Armen; 
Er iſt es, der und Troſt verbeift, Drum, wenn dein Herz in Thraͤnen bricht, 
Der große Geift. Verzage nicht! 


Mahlmann. 


Seit. f.d. eleg. Welt. 1611. 
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& Bop’ide Buchhandiung 


Die Zeitung für- bie elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffaͤtze, zur Berichtigung der Urtheile uͤber Kunf und zur Vereblung bed Ges 
fhmads, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, bie zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feinren Familienzirkeln dienen kinnen, 


2) Neue Moden. und Luxusnachrichten aus fremden und deutfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf maͤnnliche und weibliche Kleidung, Hanswefit, Biitervcgierung, ————— Equipage 
u. f. w. 


3) Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekamtmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. f. w. 


4) Hofnahrihten, in fo fern fie anf Feſte und Vergnägungen, anf Gebraͤuche und Eitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böheren Adel vom Civil - und Wilitair 
flande, bei Domfapiteln und Nitterorben u. f. m. gehören. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefenfchaftlis 
chen Verhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpomdenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


© Anzeige neuer Runfifachen. : Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferfihen, Werken ber plaftifchen 
Kunft, 'mufitalifhen Werten und Inſtrumenten ıc, mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ficht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern Me ſich durch Inhalt 
und Tom zur belehrenden oder angenehmen Lektuͤrt eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifhe Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche © oh Ve einfchlägt, bleibt von 
ben Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchkoffen. * 


In jeder Woche werben von biefer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Somabends 
drei Stuͤcke, nebſt einem Inteligenzblatt ausgegeben, Im Laufe jeden Monats erden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde dee Kunſt, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebaͤuden, Luſiſchloͤſſern u. f. m., auch Portraits berühmter Perfonen darftehen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit miuffkalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Aanpttitel, — ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
uad genam beatbeitetes Sachregifter geliefert, 





Da bie Verlagsh andlung Fer deitung file, bie ga, Belt’ Mich nicht barauf einlaffen kann⸗ 
wöchentliche und monatliche Errmpfare der Zeitung poftfrei zu verſenden (die Verſeudung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe ah hreo Koͤnmifſtonaͤre ausgenommen), ſo muͤffen bie woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp-Obers-und Poſtaͤmtern, Zeitungserpeditios 
Behr: ‘fo wie den Buch hand l angcai/jedes Orts, caer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober⸗Poſtaͤmter und Zeitungserpebitionen übernommen + 
Dlie Könige, Sachſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hof Poſtamts-Zeitungsexpedition in Wien. 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poſtamt in Prag. 
— Köoͤnigl. Preuß, Hof⸗Poſtamt in Berlin. 
— — — Ober⸗Poſtamt in Breslam 
— — — Grenz Pofame in Halle. 
— K. K. Oeſtreichiſche — — — — uFrankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſchhe ⸗ꝰ— — in Raͤrnberg. 
— Ober-Poſtamt in Bremen. 
— Koͤaigl. Ober / Poſtamt in, Hannover 
Der Preis des Jahrgauges iſt 8 thlt. Saͤchſ., ade 14 Sulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafuͤr 
Überan innerhalb Deutfchland zu belommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung: unmittelbar 
Bon der Berlagehandlung beziehen, - ‚bie pünttlichfte Zahfung verlangt werben muß, fo ift noͤthig, 
baf jeder ber refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht gu: hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden a. 
Bei — fie ein Inſtitut, bas Dr pielg. Koſten erfordert, nicht wohl: beftehen kann. 


Ate Briefe und Beitraͤge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find enttoeder unter der 
PRFAR fichenden Abreſſt, oder mit der Ueberfcheift: 
An bie Redaktion der. re für bie elegante Welt, 
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No. 217. VWrieke and dem Aleris⸗-Bade. Ueber 
bad römiihe Theater zu Trieſt. Auckdoten. 

No. 218. Literatut. Briefe aus dem Nlerids 
Bade (Fortiegung.) Unefdoten, (Aus Wicn.) 

No. * F ** au re der Klubs 

ortſ e aus dem J e GBeſchluß) 

5 *7* K. Brittiiche Anekdoten, (Aus —8* ) 

No. 220. Zur Geſchichte der Stadt London. 
Beiträge zur Geſchichte der Hubs Be Aueh 
dote. — — von Haug. (Aus geberg 
— aus Breslau.) 


No. 22t. Zur Geſchichte der Stadt London 


(Forti.). Beiträge zur Beicichte der a Ar AH 
a 


von Dr. hsmutb. Anekdoten, 
von Haug. (Aus Düben.) - 
No. 222, Kunftausftellung in Hanau; von sd. 
ur Seſchichte der Stadt kLondon (Fortickung.) Unekdote, 
En Alexander, Kaifer von Rußland, bei Napoleons Kai⸗ 
ferfrönung 19045 von Baggefen. (Nas Goslar.) 
No. 223. Bruhftüt aus dem Schauſpiele: 
Das zes 4 un Ay! er re 
la Barca; überfeht von .Brie ur 
J Etat London or) Anekdote. Aus rn) 
No. 224. almanachs-VLiteratur.· - Brucftücd 
aus dem Gchaufpiele: Das Leben cin Traum; von 


und Gie; 


Don Pedro Ealderon be la Barca; überfegt von I. D. 


Gries (Fortiegung) (Berichtigung. 

No. 225. Bruchſtüc aus dem Schauſpiele: 
Das Leben ein Traum; von Don Pedro Calderen 
de la Barca; überfent von J. D. Gries (Beichiuf.) 
Blofe; von Joh. Eremita, Altdeutſche Auekdoten. 
(Aus Eaffel.) 


No. 226. Die neue deutſche Kriegſprache. Zur — 


Seſchichte der Stadt London (Fortſetzung.) Anckdote. 


Aus Paris.) 


No. 227. Die neue deutſche Krienfprade ; von 


—r (Beſchluß) Zur Gefhichte der Stadt London 
— ) Des Dichters Heimath; von Oeh lenſchlä⸗ 
ger. (Aus Paris.) 
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Erinnerungen, von Matt hifon; fomp, von Agthe. 


fi eröffnete Kun U der 
-Finte Der —** Pe England. (Beichluß.) (Aus 


No. 208. Ymanacsrkiteratur. Der Rummel 


berg bei Borlır; von W. L, Die blauen Augen; vom 
üß. Charade. aa 


Sch 

No. 229. Die öffentlichen Bergnigumgeörte 
in London. Weber Miftrig Siddous. Die — 
in Zuͤrich; von Joh. Eremita. (Aus Paris. 

No. 250. Iflande Lodtenfeier; Prolog von 
Dr. Aug. Klingemanz gehalten von Herru Dinze, auf 
ber Braunfbweiger Bühne am ıoten November 1814. 
Die öffentlichen Bergubgungsörter in London. (Beſchluß.) 
(Aus Dresden.) 


No. 251. Der Beinjregent von Enaland. Ueber 
einfache Gebäudes von ©. Blrpliges Genifen; vos 
Riharb Rock. ° z 
No.. 232. weber die am gren DMober zu Ber 

önigl. Akademie ber 


Petersburg. 


No. 253. Diipotenglaube; von Bo gusla we⸗ 
ky. Ueber die am gtem Dftober gu Berlin erbffnete Kunſt⸗ 
aus ſtellung der koͤnigſichen Akadenne der Ban Rertfeps 
zung.) Aucekdote; von Haug. Eharade, ( &t. 
tersbura Beſchl.) — 

No. 234. Neue Momance und. Erzählungen 
Ucher die am 9tem Dftober zu Berlin eröffnete Kunftauss 
ſtellung der: Foniglichrm Akademie der Künfte. 4 
Sprahbemerfungen; von Rich ard Roos, (Mus Br. 
Petersburg, ) . 


No. 235. Der Fevenball; von Bagariem 

Neue Ro db Erzähl Beſchlu 

müde; von Bidard Hook — 
. No. 236. Almanade » Literatur. Das Zrappis 

ftenflofter zu Lulworth Caſtie. Frage und An 


deutichen. Nationalget Als Lord 
Einen cc DU —— — no (Aut 


"No. 237. moreaus Denfmal auf der Nednigs 
3— Anhoͤhe; = B. Dee Bine aus Jamaltı, Die Zus 
el Elba. (Aus Caſſel Beſchluß.) 
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Ein Intelligensblarce 





Zeitung für Die elegante Welt 


Dienftags 


'n 


Te 217 — den 1: November 1914 





Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt 


Diefe Beltung, weiche das nebildere Pubslküm feit nu 


außer den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


nmehr vierzehn Jahren mit ununserbrocdhnem Beifall beedrt Hat, a 


alten Ober- und Poftämtern und Feitungs-Erpedizionen 
im ganz Deutſchland, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schmelz und Holland zu erhaken und zu Befleffen, Dke 


veip. Behörden find ſammtlich dazu aufgefordert, und geneigt, 
Der Preis des Aahtgangs If 8 Thaler Sachſiſch oder 14 Fr. 30 Kr. Relchegeid. 
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Driefe aus dem Alexis⸗Badbe. 


Wleries Bad bei Karigerebe im} Unterharge, 
den 28. Juli 1814. 

Ba meiner Abreiſe von Leirzig derſprach ich Dir, mein 
theurer Freund + baldige Nachrichten von dieſem wirklich 
noh nicht genug bekannten Vrunnenorte, Ich loͤſe 
mein Wort mit Vergnügen, denn froher bin ich bier, ale 
ich es zu Haufe ſehn konnte, Im obern Theile des Her⸗ 
dogthume Anhalt⸗ Bernburg, der zum Unterbarge achört, 
in rin ſcheͤnes romantisches Thal, das die Selke durch⸗ 
firömt, und in demſelben feat dag Alcries Bad, Wir reifen 
bierber über Halle, Eönnern, Aichersichen und Babenſtadt, 
und werden uͤber Harzgerode, Eisleben, und Merſeburg 
zur uͤck Pebren. Jener Weg iſt um einige Meilen der ins 


gere, doch bei naſſer Witterung der beſſere, obwohl auch, 


donn von Aſcherkleben big Ballınflädt fein gutes Forts 
fommen ji. Don fegterm Orte aber führt cine gute 


Ehauffse dutch ſchoͤne Laubhoͤlzer, Die überhaupt dieſer 


ganzen Gegend des Uuterbarges einen freundlichen Charak⸗ 
ter geben, nach dem Hürtenwerke, der Maͤgdeſpruug ges 


fih der gehörigen prompten Lieferung derſelben zu unterzießen 


S. Voß' ſche Buchhandlung, 


nanut, und von da in dem reigenden Sellethale nach dem 
wur no sin Stuͤndchen entfernten Uleris + Babe. Die 
Unnäberung iſt von dieſer Geite Die gefaͤligſte, und ftimmt 
das Gcmüth ganz für den Aufenthalt," dem man zueilt. 
Der Weg vom Alexis- Babe über Eisleben nach Leipzig 
wird für 11} Poftmeile gerechnet, die man, befonders wenn 
der Laugſamkeit der Port Erpedition in €» » + abges 
bolfen wird, in einem Tage zurüd legen faun. Der Theil 
dis Weg:s von Leimbach über Kloſter Mannsfeld His Eis⸗ 


Ichen iſt ſelbſt wach lauger guter Mitterung ganz ſchlecht. 


Dir. vormalige Leibarzt des jet regierenden Herzoas 
son Anhalt: Bernburg, Har Hofratb Dr, & räfe, jetzt 
Profehor der Akademie und ausübenter Arzt und Mund: 
arzt in, Berlin, ein jo glüdlicher als geichidter Praktiker, 
deſſen woplbegrändeter Auf fi, bei feiner raftlofen This 
tigkeit in einem weiten Wirfungsfreife, im ‚Ins und. Aus 
Sande immer mehr verbreitet, legte dem Publikum die Nes 
faltate der von ihm ‚mit aller möglichen Eorgfalt und Ge, 
nauigkeit ‚anggflten chemiſchen Unterſag ung dieſer Dis 
neralquelle in einem Auffage vor; 
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Wr: 


Der falinifhe Eifenquell im Selfenthale am Harz Leip⸗ 
zig, bei 8. $. Köhler. 1809. 
Daraus erhelit, daß von den Eifenquellen Dentfblauds der 
Ertken : oder Aleriss Brunnen der reichhaltiafte iſt, daf 
er, weil fire, und zwar Salz⸗ und Schwefelſaͤute darin 
das Eifen binden, durch Erwärmung unbebeutend wenig 
son feiner Kraft verliert, und daber als ſtaͤrkendes Bad 
vorzüglich vor jedem andern zu empfehlen if. Doch wird 
er auch in mancherlet Fällen zum innern ®ebrauche mit 
Erfolge verorbnet, Mas das Auge ficht; glaubt das Herz, 
und fo werde ich auch hier von der Wirkſamkeit dieſes 
Präftigem Bades überzeugt, indem ich es viete Brunnen⸗ 
gäfte mit augenſcheinlich gutem Erfolge brauchen ſahe/ 
fo wie es auch mir beſonders wohl befommt. Dieles Bad 
Fommt mit jedem Jahre mehr in Aufnahme, es fehlt 
jett hier fo au Platze, tab man verfchievene arofe Logis⸗ 
beſtellungen ablehnen mußte. Abgeſehen von ber Heilkraft 
deflelben, ift es auch durch die gefunde Lage und dunch die 
anmuthigen nähern und fernern Umgebungen, welche die 
ntereffanteften Tages und Nachmittagspartien gewähren, 
äußerft anzicehend. Das Sellethal it das lieblichfte bes 
Harzes, die Badeeinrichtung ift befriediaend, und die Bruns 
nendireftion beeifert ſich ſolche zu vervollfomnnen, Eine 
fi Hier befindende aufmerffame Jutendanz ift gewiß das 
befte Mittel bie gute Ordnung aufrecht zu erhalten, und 
die noch zu wuͤnſchenden BVerbeflerungen aufjufafien. Ein 
gefchifter Arzt, Herr Math Dr. Eure von Harzgerode 
iſt zum Kath und Beiftande der Brunnenadte wihrend 
der Badezeit hier wohnhaft. Den geiellichaftlichen Tom 
finde ich hier zwanglos uud gut. On den Sonntagen ficht 
man eine fehr gemifchte Werfammlung. Ein Theater ausr 
genommen, welches hier am entbehrlichſten ift, fehlt es am 
feiner der gewöhnlichen Badevergnägungen. Ein ſehr brar 
ves Muſitchor, die Berabautboiften von Eisleben, verdient 
eine vortheilhafte Erwähnung. "Den Kennern und Freums 
den der tunſt gewährte Dermitebtd vortreffliche Elarinette 
hier einen hoben Genuß, Zwar findet bier fein folches 
Bufammentreffen der Babegäfte Etatt, wie in Carlsbad, 
Srangensbrunnen und andern Orten, mo der bei weitet 
größre Theil derfelden das Mineralmafler des Morgens ar 
ter Quelle trinft, allein bei dem geringern Umfange des‘ 
Aleris / Bades, deſſen ganzer Anbau ſich auf bie Curanſtalt 
beſchraͤnkt, entgeht auch nicht fo leicht eine zw machende 
Befanntichaft. 
Die bei dem Taſchenbuche des Herrn Math Goftr 
ſch altl für Reifende im dem Darz befindliche Eharte habe 
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ih auch für diefe Gegend als die befle und genaueſte ers 
probt, Eine fehr wmterhaltende Lektuͤre überihide ib Dir 
biebei, Es if die im Jabr 1817 verfertigte Schrift des 
Herrn Domänendireftor Krieger in Halberfladt: 

Das Uleriebad im Uuterharz mit feinen Umgebungen. 
Mit Kupfern. Magdeburg in der Creutyſchen Buchs 
bandlımg. 1112. 

Mer tiefem Theil des Unterbarzes zu beſuchen gedenkt, 
kanu ſich keinen deſſern Führer, als dieſes gehaltvolle Werk 
den, auswählen, und den Badegaſt oricatirt es vollkom⸗ 
men mit der Oertlichkeit feines Aufenthalts. Einige wenige 
Nachtraͤge will ich Dir dazu lieferm Der Bade: Unban 
war das Werk des Jahres 1810, Die Bade s ſowohl als 
andere Gaͤſte wohnen In zwei Gebäuben, dem Gafts und 
"dem Babehaufe, welche von mittler gleicher Größe errichs 
tet wurden. Letzteres aber iſt 1812 verlängert, und da⸗ 
durch auch die Zahl der Badekabinette bis auf feche zehn, 
mit zwanzig Wannen vermehrt werden. Da aber mit 
dem Rufe auch die Frequenz des Bades bisher alljährlich 
jugenommen bat, und es an Wohns, Wagens und Stall⸗ 
saume zu fehlen anfängt, fo wird man ohne Zweifel anf 
neue Baue bedacht ſeyn. Die Eurgäfte und die blos Bar 
fucpenden befinden fich im ſeht verfchiedener Abſicht bier. 
Jener Anfentbalt- bezweckt MWiederberfiellung der Geſund⸗ 
beitdumftände, wozu bie naͤchtliche Ruhe eines der erſten 
Erfordermifle iſt; dieſe fommen, um fich, fen es bei Tage 
oder bei Macht, zu veramägen. Diet entfleht eine Colli⸗ 
fion, welche allein dadurch vermichen werben kaun, daß 

das Baftbaus blos für die Letzteren befimmt bleibe, uud 

die Curgaſte ganz für fib wohnen. Wlerbings find 

jegt die Nächte von Sonnabend bis Montag, felbit im 

Badehaufe, fehr weräuichvoll. Auf den Fall jedoch, daß 

man edmem Curgaſte den Wunfch gewährte, die ihm ber 
fuchenden Freunde oder Verwandte in feiner Näbe zu has 
ben, fe würde man dagegen die Humanitaͤt der Letztern 

dafuͤr im Anſpruch nehmen, daß die Ruhe des Hauſes uns 

gefört bliche, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber das rdmifche Theater zu Trick ). 

Ueber diefes Werk alter Bauftfunft gibt der provi 
ſoriſche Dbers Ingenicur, Peter Nobile, Mitglied der 
itafieniihen Akademie in Mailand, und der ardhäofesis 


ſchen im Mom, folgende meuefte, hiſtoriſch und artiftifch 
Pritifche Notiz: 


”) 6. Wiener Seiitung, Rr. 267 — agr, 


1733 


B.Greneo behla Croce, Verfaſſer der Chro⸗ 
wit vom Jahre 1698, erzähle um Kap. 8. B. 3., daß diefe 
Stadt zur Zeit der Roͤmerherrſchaft ein Theater, oder eine 
Arena hatte, worem die Spuren im der Nähe des Thores 
Di Donafa zu ſehen wären, Obgleich er ſich anf das Zeug · 
miß tes Doktor Profpero Petromio berief, welcher 
auf die Reſte eines altem Theaters in Kiborgo binden 
tet, fo wagteed Jremeo dennoch nicht zu eutſcheiden, ob 
Diefe Muinen einem Theater oder einer Arena angebbren, 
und begnuͤgte Ach, ohne Anführung eines architektonische 
Grumdes der Wahricheinlichkeit , mit obiges Angabe. Ger 
wärtig iſt ber Zweifel gelöft, und es läßt fih ohne Bes 
fahr eines Mißverſtaͤndniſſes behaupten, daß die Meberrefte 
einem Theater in ariechifcher Form angehören. 

Geber, der nur oberflächliche Kenntniffe von biefer 
Gattung antiter Gebäude befigt, weiß es, daß die Theater 

aus drei Haupttbeilen Beftanten, nämlich, aus einer Halbs 
zirkelfbrmigen Aufftufung, aus dem Atrium (welches die 
Griechen Ochestra nannten) und aus dem Profcenium. 
Des gleichen iſt es befannt, daß nach Verhältnif ber Größe 
Bes Theaters die Stufenreihe eins ober mehrmals abge⸗ 
sheilt war, baf die Alten ihre Theater gern bei Hügeln 
anlegten, um fi der Erhöhungen zum Nubepunft der 
Etufen zu bedienen, und daß das ganze Gebaͤude gewoͤhn⸗ 
ſich von Ballerien und Börsen durcichoflen war, von mo 
das Pudlikum durch beſondere Oeffnungen zu ihren Stu 
fenſhen Aım, nm den Borftellungen beizinwohnen. Die 
CTheater waren balbzirkelförmig, entweder mit eitfachen- 


Mauern oder Gehäuden einnefchloffen. Auf der Höhe der: 


Balkrie lief ein Portifus Herumy und jur Aufipansung 
der Plane (Vellarium) waren Modellienen eingemawert.. 
Eine gerade Linie verginigte die äußerten Punkte der halle 
ziefelförmigen Eimihlichung, und auf vieler Linie ruhte 
Die Äronte des Proſceniums, welches geräumig genug war 
zum ‚bier die fomiichen,. fatyriſchen und tragiichen Vorſtel⸗ 
laugen iu geben, 


Die Ruinen des Theaters u Trient tragen dirfe: 


charaferiſtiſchen Kennzeichen an ſich worom fich jeder Ders 
ſtaͤndige auf der Stelle ſelbſt Überzeugen kaun. Dir Um⸗ 


fang entdeckt ſich halbairkelt druig am. Berge ſelbſt, Fänge, 


hinter dem Therme in Riborge an, gebt vom Haufe des 
Herrn Manrizio- in: die Gaſſe di Pazzachera, traͤgt das 
Haus des Herrn Novad, zieht ſich hinter das Hans des 
Hera Zorel, bildet den Mubepemft des Martins von 
Herrn Borilla, und endet in einem MWinfel zreifchen den 
Dänfern des Herrn Vorilla und Bascotte Ver 
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Okeiem Punkte bis zu jenem am Thurme in Niborgo ents 
dedt man ununterbrochen die Mauern und, die Bögen des 
Proicentums, worauf nen alle Haͤuſer fichen, die lich 
im gerader Eine pwifchen ber Gebaͤuden des Manrizio 
und Vascotto befinden. Un der Aufienfeite der Um⸗ 
fargemauer entdeft man mod die Spuren der großen 
Medelionen und Klammern, welche zur Befeſtigung der 
großen Stangen des Bellariums dienen mußten, umd zu 
ebener Erde des Haufes Novak mod zwei ganz wohl 
erhaltene Ringe mit den Klammer, um fie an bas obere 
Beſchoß auyufbfichen. 
Diefe Erfcheinmgen Bezeichnen ohne allen Zwelfel 
das Daſeyn eimes Theaters, umd der Verſtaͤndige wird 
durch eine Wahrnehmung im Hofe des zweiten Stockes 
vom Hauſe Bascotte noch mehr baven überzeugt. Pa⸗ 
rallch mit der Umfangsmaner entdedte man einen gewoͤlb⸗ 
ten Gang, 9 Schuh breit, und von der Höhe einch Man⸗ 
nes, Dian hielt diefen Gang für einen heimlichen militäs 
rifhen Kommmilationsweg mit dem Kuftelke, 

Herr Nobile erfannte dieſen Bang als einew Haupt⸗ 
theil des Theaters, lieh den Bang bi zur Tiefe von 10 
Schub aufgraber, auf eine Strecke von 76 Klafter aufs 
räumen und ganabar machen, eine fpäter gemachte Zwi⸗ 
ſchenmauer durchfchlagen, und Bam eudlich zu jener Oeff⸗ 
nung (Vomitorium), durch welche das. Publikum auf bie 
Stufenſitze binaueging. 

Diefer Bang häfte den Lauf durch den ganzen Halbe 
zirfeh des Theaters acnemmen, wenn das Grbände alleim 
geftanden hätte. Da es aber mit der Mitte an ben Berg 
ſich Ichnr, ſo beſteht er nur zu beiden Geiten, Der am 
bere Theil ded Ganges, welcher von der Seite des Maus 
rhziſchen Hauſes dem Entdedten entgegenfäuft, iſt noch 
nicht aufgegraben, aber Jedem fihtbar, der the unterſu— 
hen will, Das Gebäude beftebet tbeils aus kleinen viers 
edisten, grauen Eteinen, von naben dortigen Bruͤchen, 
theils aus Ziegeln, die man micht mehr nachzuahmen 
pflegt; fo wie die Bereifung des Mörteld, der fie zu einer 
unglaublichen Fertigkeit verbindet, für unſere Seiten verlor 
ven geaangen iſt. 

Don den Stufen laͤßt ſich wenig fügen, da fie am 
obern: Theile zeritört find, umb mit dem untern bon den · 
Häufern bebedt find, 

Aus der Meſſung und dem Profile des Gebaͤudes 
erhellet, daß die Durdhichnittelinie des Umfangs 150 Schuß 
betrug; daß. ber Etufenbau einfach, und mit Ausnahme 
der Eiuſchlußmauer über dem Gewölbe des Ganges, ohne 


a 
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Unterabtbeilungen war, und ber ganze Raum eine Mer 
fchenmenge von 6000 faſſen konute. 

Dis jetzt if man zu feiner Spur gelangt, um mit: 
Gewiſiheit auf die Epoche der Erridtung biefes Theaters 
hindenten zu fünnen. : 

Menn mun erwägt, dab Nom fein erſtes Theater 
von Stein im griechifchen Style, welches 45000 Zuſchauer 
faßte/ muter PBompeiug, und fein zweites für eine Deus 
He von 2400 Menfhen unter Marcellus erſtehen jahr 
aui Trieſt viel ſpaͤter biefe Sitte der Hauptflabt ange 
nommen haben, und dieſes Theater mag ungefähr 19 
Jahrhuuderte zählen. 

Briehenland ruͤhmt ſich ueh immer mit Stof, 
der Denfmale füiner Theater von Ayastbarfos, Pois. 
ion und Polpfletod, die Reſte des Marcelliichen Thea⸗ 
ters bilden noch zur Stunde eine der cbilften antıfen Zier⸗ 
den von Roms ienedes Derfulanums,ron Pompeji, 
Zapua, Gaormina wurden mit liberalem Eifer aufges 
graben, und bringen ber Gegend, die fie beiigt, Berühmt 
beit und ununterbrodenen Beſuch der Freunde der Ger 
ſchichte und Kunſt. 

Sa Iſtrien und Dalmatien, fo reich an ſehens⸗ 
wuͤrdigen Reſten der alten Baukuuſt, hat man bis jegt 
nur cine dürftige Spur ſolcher Gebäude unter den Rui⸗ 
nen der Dioklezianiſchen Größe in Salona eutvedt, 

Zrieft allein befugt einen großen Cheil feines 
Theatere. Es aufzutehen, zu erbalten, und dort, wo 
gänzliher Verfall droht, es durch architeftoniihe Huͤlfe zu 
unterftügen, it gewiß der heißeſte Wunſch des Einbeimis 
{ben und fremden, fo dange: Studium der Geichichter 
Verehrung der Kunſt, und Liebe für die Vorzüge des Bas 
terlaudes in der buͤrgerlichen Geſellſchaft als Zeichen unb 
Verdienſte der hohen Kultur gelten, 
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Anekdoten. 

Ein Edelmann hatte feine Güter und fein gauzes 
Berambgen einem Kloſter geichenft und ſich ſelbſt im dieſes 
Kloſter begeben. As er nun vom Abt gebraucht uud im. 
der Mlofterg Behchtiitem, verſchickt wurde, und aumter andern 
alte abaetriebene Kloſtereſel zu. Markte führen mußte, um. 
fie dort zu verkaufen, fo verbehlte er. denen, welche ‚die 
Sihiere kaufen wollten, ihre Gebrechen nicht. Wie fie num 
Niemand faufen wollte, und er fie wicder ins Klofter zus 
ruͤ brachte, und darüber vom Abte gar fehr auegeicholten 
ward, gab er zur Antwort: „Ih habe meine ſch b⸗ 
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nen Shldffer und Büter um bed Herrn und 
meiner Eeele willen verlaffen, follrih uum 
dieſe ‚um ber ſchlechten Efel willen im Bew 
dammuiß bringen?" 





Es rühmte fib ein reicher Abt, tele er ſich und 
fein Mofier fo ſtettlich mit einem Vorrath von Häringen, 
Stockfiſchen und dergleichen Faflenfpeife auf die naben Far 
fien verfchen Hätte, Da ſagte ein armer Hausler zu ihm? 
Tieber Herr, ich babe mich weit befler auf die Faſten ver⸗ 
forgt, und auf die Frage; womit? antwortete er: Mit 
nicht s. 


Ein deutſcher Herr in Preußen gab, ale ber Hochmei⸗ 
ſter gefterben und zu ciner neuem Wahl gelchritten werben 
follte, feine Stimme ſich felber, indem fagte: Ich 
wollie nicht germ meineidbig werden, oder einen falfchen 
Eid geibworen haben, Ich kenne meinen Einn und meine 
Gedanken am beften, kann keinem andern ins Der, ſehen/ 
als mir felber, beebalb ich für Niemand beſſer Bürge 
werden kann, als fuͤr mich ſelbſt, und ich balte dafuͤr, daß 
es dem Drden zum Nutzen gersichen werbe, menn man 
mir dat Hochmeifteramt auftragen will — Diefed warb 
ihm auch übertragen und von ihm auf das Beſte verwaltet, 





4" Einer, ber eine Dfrfeige von einem andern belom⸗ 
men, ward gefragt: warum er ibm nicht wieder eine ge⸗ 
geben hätte? MWeilich badachte, antwortete er, baf 
unferernurgmei find, nud alfo gleih wicher 
an mid die Reihe fäme 





Ein Mind ſchalt einen Müller, dab er feinen Eiel 
siberladen baͤtte. O, verichte der Müller, ich wollte 
noch, ohne daß es ibm fhadete, eure und em 
res ganzen Drdens Frommigkert darauf 
laben. 





Ein Shalf ging zur Winterszeit über die Goſſe 
und rief Feuer! Feuer! Die Leute fragten: Wo? — 
Da trag’ ich ſelbſt nad,“ antwortete er, „dream 
ib möchte mid gern erwärmen,“ 


—r— — 
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Zeitung für die elegante Werk, 


Donunerftags 


2:3 
Der Kampf der Freiheit oder das Jahr 1913, ein Helden⸗ 
gediht im vier Gelängen, nebit Epilog, von Ernft 
Theodor Mehring. Berlin 1814. im der Maurers 
Shen Buchhandlung. 


Mir wünfchten von biefem @ebichte germ recht viel Su⸗ 
tes fagen zu fonnen, da der Verfaſſer fich feiner Arbeit 
mit Zuft und Liebe unterzogen hat, und von dem lebens 
bigften Intereffe für den großen Gegenftand durchdrungen 
geweſen ift; allein offenbar war diefer für feine Kräfte zu 
groß, und ftatt ſich feiner zu bemächtigen und ihm poetifch 
aus ſich herauszubilden, ſteht er ihm immer bewundernb 
and achtungsvoll gegenüber und befchränft fih aur auf 
eine allgemeine Beſchreibung beffelben, und auf Darlegung 
feiner Empfindungen in gleichfalls fehr algemeinen Aeuße⸗ 
rungen und Ausrufungen. Man muß ſich daher auch, 
wenn man die lobenswerthe Seite des Gedichte auffinden 
will, befonders an das halten, was den Gemuͤthszuſtand 
des Dichter® bei feiner Arbeit aueſpricht. Auf die Bildung 
des Verſes bätte indeſſen der Werkafler wohl mehr Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen follen, denn das kaun man doch von Jebem 
forbern, der fich eine ſolche Aufgabe macht, wie die des 
Verfaſſers war, daß er den Vers fo zu bilden verſtehe, 
daß man nicht durch Verfeblung des Rythmus unanger 
nehm berübrt wird. Eine der beffern Stellen des Gedichte 
möge bier zur Beſtaͤtiaung unsere Urtheils Platz finden. 
Sie betrifft die Frauenvereine: 
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Eiche, da llegen, bedeckt mit Wunden bes Heiligen 
Kampfes, 
Tapfre Srieger im Städten des Landes und unter den 
Mauern 
Der erbabenen"&tabt, des Landes treffliher Hauptftabt, 
Schmerz burchzfttert die Frampfenben Glieder, und an be 
Gebeinen 
Nagt der verheerende Tod, den muthig im Kampf fie bes 
"wangen, 
Troſtlos bliden fie hin in umbämmerte Räume ber Zufunftz 
Neiden im gräßlihen Schmerz bie Freude der treuen Ger 


noffen, 

Die im Gefühle der Luft ſchon Nählen die Arme zum 
Kampfe, 

Schmachtend fterben fie din. — Da nahet die Hälfe ber 
Frauen 

Mitleid winfend, im Holden Berein: umb Funken bes 

Lebens 

Glänzen im Auge ber Gterbenden. Bauber füllt bie Go 
mäcer 

Ruͤhrender Leiden und gräßlicher Kämpfe des Todes: er⸗ 
wach; ud 

Strebt and der daͤmmeruden Nacht der erſtarcte Dulder 
empor / und 


Staunet die Nabenden an, erwacht, md träumely 
und zweifelt — 
Bis er erblickt im dem Auge des Weibes die Chräne 
bes Mitleid 
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Wis er vornimmt aud dem lieblichen Munde die Worte 


bes Troſtes, 

uUnd ihm felber entauillet die lindernde Bähre ber 
Webmuth. 

Licht wird's nun um ihm ber, die Schauer bed Todes 
verfchwinden, 

Hoffnung dringt ibm ins Herz, und ruft ihn ind froͤh⸗ 
liche Leben. 

An der Ruheſtatt, Jüngft von Schmerz und Sorgen 
umlagert; 

Wacht ein tröftendes Weib, und ſcheucht die Eorge 

. der Zufunft 

Freundlich laͤchelnd hinwweg; und reiht mit pflegenden 

Händen -» 


Labung, braver Geretteter, Dir; und findet Wergeltung. 


Air des Herzens Gefühl, und in der daukenden Thräne. 


Und vom Güden und Welt, vom DOften und Norden 

bes Landes 

Etrömen die Gaben herbei zur Labung wuͤrdiger Kranfen: 

Brot und flärkender Wein und alle Früchte des 
Geldes, 

Und du, Bee Kralut, def. Dampf die fröhlichen 
Herzen 

Froͤhlicher — und von duͤſtrer Stirn die Wolken des 
Unmutbs 

Jaͤhlig zerſtreut, den. genefenden Kranken: die trefflichfie 
Zabung ! 


Briefe aus dem Alexis⸗Bade. 
(Fortichung.) 

Bei einer Berghbhe, der Habichtftein genannt; Fury: 
vor dem Meris+ Bade, engt fih das Gelfethal zwiſchen 
hohen Klippen und Waldpartiven, und behält bis jenfeit 
des alten Schlofſes Falkenſtein, über 23 Meile Wegs, 
einen böchft romantischen Eharaftır. Eine Mannigfaitigs 
feit von Begenftänden aibt demfelben ein vielſeitiges Ins 
tereſſe. Im mehr oder weniger erhaltenen deutſchen Alter⸗ 
thümern ſpricht Dich dort ernft die Vorzeit — bier beiter 
der Gerverbes und Kunftfleiß unfrer Tage — überall eine 
ſchoͤne freumblihe Natur an. Funfzehn Pohbammers 
Hütten ⸗ und Muͤhlwerke werden vermittelſt des boben 
Falls der Selle in einer Länge von 33 Meile mit 58 Raͤ⸗ 
dern betrieben; dort bericht Stille, bier Leben, ungeftört 
überläffet Du Dich weilend jedem Eindrude, fortſchreitend 
gewiunſt Du bei ieder Krümmung des Grundes eine neue 
Anſicht. So gewährt z. B. eine Vierteltunde unterhalb 
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des Babes, bet nicht niedrigem Waller; der Fall der Eile 
einen fehr malerifchen Proircft; etwas ganz mir dieſem 
Eontraftirendes ficht und empfindet man auf der Eilbers 
Hütte, eine halbe Stunde oberhalb des Brunnens, wenn 
dem Eintretenden aus den Echmelsdfen Fenerkastatellen 
entgegen firömen. Länge dem Gebirge bin führen muͤh⸗ 
fam gebabute, bequeme, forgfältig unterhaltene Wege. 
Das Alexis⸗-Bad macht eine Heine Welt für fich aus, 

Bern weil ich in. dieiem Thale; die Ruhe defielben 
theilt fi meinem Gemütbe mit; befhränft, wie der Bu 
ſichtskreis, find meine Wine; unbeforgt für morgen, 
bin ih heute regſam. Inmiger fühl” ich mich von wer 
Natur umfaft, nichts hemmt bier meinen Aufflug zum 
Himmel, nach böh'rer Liebe und Etkenntulß dort mich 
fehneud. Im der obem. gedachten Gchrift des Herrn Dos 
mainenrath Krieger findeft Du ein Andacht ermedendes 
Lied: „Das Selfethal und das aleriss Bad’ defien Bars 
faſſer ſich St.....h unterzeichnet. Meine zum Gchreiben 
beitimmte Morgenzeit iſt für beute verflofien. Der Bader 
meiſter, ein fehr gewandter Many, ruft mich zum Babe. 
Lebe wohl, nächftens ein Mehreres von u. f. w. 


weiter Brief 
Hieris: Bad, den gteu Auguſt 1874, 
Vaucluͤſens Felfen birgt die Quelle; 
An der Petra einſt Lauren fang: 
Wer leitet fie, bie ſilberhelle, 
Durch's ſchoͤne Thal? ein fanfter Hang, 


Wem feine Tage fo entfliehen, 
Der ift ein hochbegluͤcter Mann. _ 
Was wird das Leben und verfüßen, 
Menn es nicht fanfte Neigung fan? 


Dem Quell gebühret hoͤh're Weihe, 
Der Kranken hier Genefung bringt, 
Zrat er gleich fpäter in die Reihe 
Der Brüder, die der Dichter fingt. 


Er gleicht dem Manne, beffen Leben 
In ſtetern Wohlthun fih ergieht, 
Und dem das irdiſche Eutſchweben 
Bewußtſeyn edler That verfüßt, 


Er trägt mit Recht des Fürften Namen, 
Der ihm die Vaterhäube beut, 
Und Alle, die zum Quelle famen, 
Hat Auhalt's Schöpfung hoch erfreut. 
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Unfere Leipziger Freunder teren Beluch mich bier 
ganz alüdlih macht, brachten uns: manches Angenehme 
von Haus, und mir auch Deinen lieben Brief mit, Du 
wuͤnſcheſt die Fortiekung meines Berichts über das Alexis⸗ 
Dad und feine Umgebungen. 

Den vorgeftrigen Tag widmeten mir einer der vors 
zuͤglichern Dartien des Selkethals nach dem Schloſſe Fal⸗ 
kenſtein. Wir nahmen den Weg dahin über Harkgerode, 
MWilbelmshof, bis nabe an das Gartenhaug, vor welchen 
man linfs abfahrt, nnd dann in einer Viertelſtunde Fal⸗ 
kenſtein erreicht; von da kebrten wir durch das Sellethal 
zurid, befuchten das von dem heben Meifeberge roman⸗ 
tifch berabſchauende berjonliche Jagdhaus, und ſahen auch 
noch mit Gemaͤchlichkeit auf dem Huͤttenwerke des. Maͤgde⸗ 
ſprungs einen ichönen Guß bed neuen Hohofent, der vor 
wenigen Tagen feine Thätigkeit erbfinet hatte Auf biefe 
Weile verſchafft man ſich einen ſehr genufreihen Tag. _ 

Die vortrefflich gelenene, der Familie von Affeburg 
feit 1386 zugcbörige alte Ritterburg Falfınftein, welche 
aus verichiedenen nähern und fernern Gefichtöpumften eine 
ſebr reitende und malerifche Anfict gewährt, nimmt durch 
mehrere Sagen der Vorgit, durch manche geſchichtliche 
Erinnerung, auch durch Buͤrger's Dichtung, des Pfarrers 
Tochter zu Taubenhain, bad Gemuͤth und die Phantaſie 


Ibhaft in Anſpruch. Zu der rührenden Ballade gab die‘ 
in dem Munde des Wolfe ſich aufbewahrende Geſchichte 


der von einem Junfer von Faltenftein verführten ungluͤck⸗ 
lichen Kindesmörderin dem Dichter den Stoff. Dem— 
Dorfe Pansfelde lieb er die mit Falkenſtem kontraſtirende 
Bee Zaubenhain. 

Gm Garten des Pfarrers von Taubenhain 

Geht's irre bei Macht in der Zanbe: 

Da füftert’s und Röhnt’d fo änaftialich z“ 

Da raffelt, da Aattert und firäuber es ſich, 

Wie gegen den Falfen die Taube. 

Ein Graf Hover von Falfenftein war es, der der 
YAapattifchen Edelmann, Epfo von Repgome, bening, bem 
von Letzterm im lateiniiher Eprache abgefaften Sachſen⸗ 
fpiegel im Die deutiche zu übertragen; aus einigen Stellen‘ 
deffelben und aus gleichzeitigen Urkunden laͤßt fih fo wich. 
mit Bewifbeit febliehen, daß defe alte, wichtige Samm ⸗ 
lung ſaͤchſiſcher Rechte und Gewohnheiten zwiſchen den 
Jahren 1215 und 1235 verfertigt wurde, Die Benennung 
Sachſenſpiegel, Schwabenipiegel u. I. w. für Gefetz amm⸗ 
lung iſt in der That eben fo finnig, als das Unternehmen 
patriotiſch war. Möchte jedes Geſetz immer. rein und 


Hebl hat. 
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Far, wie ein Spiegel, für jedermann da ſtehen, möcteir 
amverftändige oder beftcchliche Richter biefen- Epiegel nie 
im ein faliches Kicht Rellen, möchte ver Hauch der Raͤnke⸗ 
Funft ihn nie trüben dürfe! Die, neben manchem fpätern 
Anbaue, zum Theil neh wohl erhaltenen Alterthuͤmer dies 
fer Burg gewährten uns, nebſt einer weiten Ausſicht, 
welche ſich zwiſchen den waldbefrönten Berahühen dffnet, 
vor und nah dem Mittagsmahle volle Unterhaltung. 
Auch hier liegt ein Fremdenbuch zu: jedermanns Anſicht 
offen. Die Gehaltlofigket folder Bücher laͤßt fih wohl 
baburch erflären, daß es wider die Sitte gebildeter und 
melterfahrner Perionen , für das weibliche Geſchlecht aber 
nicht wohl paflend if, fich darin murzutbeiten. Ich ſchaͤme 
wich aber , als Deutfcher, in bie Seele metner Landsleuter 


‚wenn ich darin fo vieles in jeder Ruͤcſicht Erbärmlicdye 


von Perſonen, nicht aus der gemeinen Klaſſe, finde, das, 
bei einem gänzlihen Vrangel an Kultur, doch einen ges 
willen Inſpruch auf felbige andeuttt. Ein guten Bolfer 


unterricht im Leſen und Schreiben müßte fchon cin ganp 


anderes Refultat geben. Hier bauft eine Eaftellanin mit‘ 
ihrem Manne, ein altes Ehepaar, das im Punkt der ches 
lichen Verträglichkit das wahre Gegenbild von Pbilemon: 
und Baucıs und bes conjugal peace ift, auch deffen nicht: 
Wir verliehen nun die Burgz Its der Aus⸗ 
fahre führt ein beguemer Fußweg ins Thal binab, wohin: 
wir unire Wagen. beichieden hatten. Durc einen lieblis 


chen Wieſengrund fuhren wir bis an den Meiſeberg, dem 


wir zu Fuß erfliegen. Das auf deſſen Gipfel in cinfachem 
Seſchmacke erbaute herzogliche Jagdhaus ift auch iuwen⸗ 
dig ſchmuck und nett, und ſehr paffend mır den befanns 
ten Riedingerihen Blättern ausgegiert, Aus dem Feuſtern 
deſſelben erblidt man jenfeits der Selle die Spitze des 
Hausberges, wo noch einige Trümmer des Stammſchloſſes 
des uraltfürftliden Hauſes Anhalt vorhanden find. Die: 


Aufſicht ‘des Jagdhauſes ift einem in Nubefand verſetzten⸗ 
_ Görfter anvertraut, ein guter, traulicher Alter; auch er 


würde bier 1806- von den frauzoſiſchen Herumftreifern rein 
ansgeplündert, deren Raubgier die abgelegenften , ja ſelbſt 


verborgenſten Wopnpläge dieien Gegend ausſpaͤheten. Wir 


fagten dem Alten beim- Abſchiede einige herzliche Worte, 
und im Herabfteigen ſchalte uns- das Jagdhorn noch fein 


Lebewohl nah. Ju einer balben Stunde erreichten wir 


bas Hüttenwerf ,- der Mägdefprung genannt, noch einer 
nahe dabei befindlichen Felsipige, auf weicher, nach einem 
Volksſage, eine Niefin den Einprud ihres Fußes zuruͤck 
lieh ,- als fie von diefer Stelle aus über das Thal hinweg 
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auf den.negemüberfiegenden Berg zu einer ihrer Gelpiefins 
nen ſprang. Dies Eifenbüttenwerf ift mit feinen Zubehör 
rungen einer der reichten, anmuthigſten, angebanteften 
und belebteften Staudpunkte des Thals, umd der Mittelpunkt 
gefammter, unter ber einfichtswellen und thätigen Leitung 
Ges hier wohnhaften Deren Bergrath Schlüter flchens 
den, Hergoglihen Berg und Huͤttenbaues. Sie bieten ben 
Fremden viel Gebenswerthes und Merkwuͤrdiges; mit einer 
angemeinen Gefaͤlligkeit befriebiat der Herr Bergrath, 
welchem bie Gabe einer klaren Darftellung vorzüglich eigen 
iſt, ihre Wibeglerde; fie erfreuen fich erlangter Kennt 
niffe, noch mehr aber feiner intereffanten Befanntichaft. 
Seiner Güte verdanften wir viele Stunden der angenchms 
ſteu Unterhaltung, Heute beichränkte ums die Zeit blog 
Darauf, den hoben Dfen feine glühenden Etröme in mans 
nigfache Bormen ergießen zu feben, dann ciften wir durch 
das herrlich ſchattirte Thal zu Haufe. Der Abend war 
ſchoͤn, der Himmel prächtig kolorirt; Helios finfende Strah⸗ 
den bleichten neh Selene's Silberſcheiu. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ynetdotem 
Es freiete einen von zwei Schweitern die Yünafte, 
Ms nun die Aeltern ihm vorftellten, wie es der Brauch 
fey, baß man liefe die Aelteſten vorgehn, hörte die bie 
Jüngere und fprah: Warum dass Lest man doch 
Die Jjüngften Kinder zuerft nieder, 








Die Faktion der Gibellinen, Anhaͤuger des Kaifers, 
und der Guelphen, die auf der Excite der Päpfte waren, 
perheerten Italien and plünderten ſich wechſelsweiſe ohne 
ale Gnabe aus, Als fib nun der General Frangi Eanie, 
Fuͤrſt de fa Gala, mit Hilfe der Gibelliniſchen Partei 
der Stadt Pavia bemaͤchtigt hatte, fo plünberte er Anfangs 
zur bie Gucpben, firl aber, nachdem er ihnen alles ges 
raubt, au uͤber das Eigenthbum ber Gibellinen her, Hub 
als dieſe ſich deihalb bei ihm beſchwerten, aab er ihnen 
zur Antwort: Es ift wahr, meine Kinder, ihr 
fepb @ibellinen, aber euer Eigentbum if 
Bueliphiic. 


Ein Prediger, ber feinen Zuhbrern beutlich machen 
wollte, daß man, um über die Befehrung eines Suͤnders 
zu urthellen, auf die Werfe feben muͤſſe, und nicht auf 
bie Worte und Tpränen, erzäblte folgende Fabel: 

Es hatte Einer mehrere Vögel gefangen und erw 
görgte fe mit feinen Fingern, Dabei verwindete er ſich 
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gufälfig und weinte vor Schmerz. Einer von den Voͤgeln, 
Ber Died gewahr ward, fagte zu feinen Kameraden , laft 
ung Mutb Fallen, er bat Mitleid ‚mit und. — D, tagte 
der Aelteſte und Erfahrenfte, o lieben Kinder, ſeht 
nicht auf feine Augen, feht auf feine Hände. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Wien 

Bei dem herrlichen Nationatfefte, womit am ıI8ten Die 
ober das Andenken der Eıhlatt bei Leipsia durd ben aller⸗ 
böchrten Hof, die baden anweſenden Freuden, und nach Br. 
Zaiiert. fünigt, Maieftät Gebcih, durch die geſammte Giefige und 
mn.iegende Beſatzuna, fo wirdia gefeiert werden ift (und we⸗ 
von bereits ale politiihe Täter Die in der Wienuer Beitung 
antdattene Beihreibung mitgetbeiit haben), wabm fi das jum 
Zentraftpunfte des Feſtes Geflimmte Lufbans im Prater gan 
sorsüglih and. Lim ed mit der Gimmeringer Seide, auf wele 
er der größte Theil der Mannſchaft geipeiiet werden folte, iu 
Verbinduug zu fegen, waren drei Pontons: Brüden aber den 
dertigen Donauarm geſchlagen und ale Drei waren mit Beläne 
dern aus eroberten frauzoſiſchen Flinten, fchän mit Reiſera 
Burtfchlungen und mit öflreichiiben Bempeln untermenat, ver⸗ 
ſeben worden, Ale Durchſchuitte, welche die Nupfiche nad dem 
Zuftanie dfnen, und ben fonemannten Stern bilden, waren 
mit fangen Tafeln für die Mrenadiere beiere und tant Tannens 
weifig ju beiden Eriten geſchenackvoll wertet. Me man aus 
dieſen Durbichnitren an den Plan des Lufibaufes Fon, ſtaud 
eine habe Poramide aus Tannenreifig zuiammengeſetzt, am bes 
een Spike eine eroberte frauzoſſche Fabne weute, und an bes 
ren Buße ein gebarnifdhter Dann aufgelent war. Mäber ung 
das Luftbaus ſah man acht Säulen, deren oberer Schaft aus 
Blintentänften und ans Piſtolen Tünftlicy nebiider und an der 
Spitze mit einer eroberten franzöfliten Fahne beſetzt mar, 
Noch ſchoͤner, reichlicher und geichmafoeder war das Lufbuus 
ſelbſt an allen äußern Theilen, von unten bis an Die eberſte 
Erike, mit eroberten frangöfiiben Faduen, Water, Kanoneu 
wind sum Theil mit andern Armaturftſicken versiert, die durch 
äbre Verbiudung mannigfaltige Trophäen vorſtellten und (hin 
von Berberrfrängen wmibiangen woren. Dass flimmte and 
tie innere Werzierung dee Zuftbanfed, das aus zwei großen &äs 
ten. einem au ebener Erbe, dem anbern im erfien Gtodwerfe 
befledt. Jeder mar für eine Tafel zu go Geraden beftimmt. 
Beide ſteuten im Junern ein großes reiches Belt vor, das rings 
umder auf Tropbäenktulen rubte, wein Die atberleſenſten er 
oberen Waffenſtucke verweudet worden ud, Alles war mie 


-Angemefienbeit, Bierlichfeit und Geſchmack angelcat und ausge» 


füort. Im erſten Stecwerke wo &e. Moͤleſtaͤt der Kalfer die 
Sonneurs machten, ſpeiften die boben Gouveraine, die gefrön« 
ten Bütllinnen, die Kron« und Erbprinien, ber Hert Feld⸗ 
auarſcha uud Striegdpräfident, Gürt ». Ehmwarseuberg, 
wie auch elmige andere kaiſerlich königl. Gerteraie; Dei der Tas 
fel zu ebener Erde, wo Se. faiferl, Gobeit der Briberioa Karl 
bie Sonneurs machte, fverflen fämmeıide Eriberzöge, vie an 
wärtigen Prinzen und einige ausgezeichuete auswärtige Witis 
tärperfonen, Bir Siduen Emitd, m. a. 

Auf ber Eummeringer Seide waren bie beiden arkitel- 
tonifden Obeliſsken, welche letzthin bei dem Schdubrunner Fefte 
gedieunt baden, fehr smetmäßig aufgefleht, andı waren dafelbſt 
eine aus Kanomen aufgeführte Tropbie und mehrere aus Tanı 
nenreifig zufammengeſetzte Obelisfen errichtet. Alle biefe eute 
fernten und verichiedenartigen Theile waren unter fi in genaue 
Berbindung und tebereinftimmung. 
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Beiträge zur Gefchichte der Klubs. 
(Fottfegung. *) ER 


Nat weniger bizarr war der immermwährenbe 
Klub, von dem Addiſon folgende Nachricht gibt: Der 
immermwährende Klub beficht etwa aus hundert Mitglies 
dern, welche die ganzen 24 Stunden unter ſich anf eine 
ſolche Welle theileny daß. der Hub Tag und Nacht, von 
einem Ende des Jahre bis zum andern Sitzung hat; im 
dem feine Abtheilung es wagt, cher aufzuftchen, als fie 
von der nachfolgenden abgelbft wird. Dadurch findet cin 
Mitglied dieſes Klubs immer Gefellichaft, und er mag Luft 
haben , ein Morgenihlädchen, ein Mittagsichläfchen, einen 
Abendtrumf , oder ein Flaͤſchchen nah Mitternacht zu neh⸗ 
men, fo findet er immer einen Haufen Befannter. Es iſt 
ausgemacht, daß, gleich den .Königen von Frankreich, der 
Haushofmeifter nie ſtirbt; denn da fie eimander ablöfem 
fo kann Niemand den Armſtuhl cher verlaffen, als bie 
fein Nachfolger bereit ift, ihm zu füllen. Diefer Klub 
waͤhrte vom Ende der bürgerlichen Kriege bis zu dem gro⸗ 
den Brande (1666 unter Karl II.) ohne Unterbrechung 
fort. Das Feuer jagte ihn auseinander); aber der Hause 
bofmeifter wäre beinahe mit einem ı benachbarten Haufe, 
welches zur Dämpfung des Brandes miedergeriffen wurde/ 
im die Luft gefprengt worden, benm er wollte feinen Pos 
ſten nicht cher verlaffen, als bis alle Flaſchen auf dem Ti⸗ 
ſche ausgeleert, und er vom Klub wiederholte Weifung erhals 
tem hätte, er koͤnne fich fortbegeben · Von dieſem Hass 
!) 6, Nr, 212. d. Dahrs. 


hofmeifter fpricht man oft im Klub, und Hält ihn für 
einen größern Mann, .als den bekannten Kapitän, der in 
feinem Schiffe verbrannte, weil er es ohne Befehl inicht 
verlaflen wollte, 

Dean erzäßlty daß beim Schluffe des. ırten Jahr⸗ 
hundertd der Klub beratbfchlagt habe, ob er feine Sitzung 
abbrechen oder fortfegen follte, daß aber mach manchen Debats 
ten endlich befchloffen wurde, das andere Jahrhundert auszus 
figen. Nach ihren Büchern haben die Mitglieder feit ihrer 
erſten Stiftung geraucht so Tonnen Tabak, getrunken 
30,000 Fäffer Ale, 200 Stuͤckfaß Branntwein, 2 Anker 
Schmalbier, und gegefien 1000 wilde Schweindföpfe. Das 
Beuer muß immer unterhalten werben (focus perennis 
estoj) ſowohl zum Pfeifenanzünden, als zur Verbeſſerung 
ber Luft im Klubzimmer. Gie haben eine alte Veſtalin, 
die das Feuer’ von Geſchlecht zu Gefchlecht unterhält und 
ſchoͤrt. Diefer lub betrachtet alle andern Klubs mit 
Verachtung, und das gervöhnliche Geſpraͤch betrifft immer 
Dinge, die in der Gefellfhaft gewefen find, 5. B. Mits 
glieder» die 100 Pfeifen in einem Sitzen geraucht, andes 
re, bie ihr Morgenfchlüdchen 20 Jahre lang nicht ausge⸗ 
feßt haben; zuweilen fprechen fie mit Entziden von einem 
Ulegebräude unter König KarlöNegierung, und zuweilen mas 
chen fie voll Erkaumen Betrachtungen über ein Whiſt, welches 
von Mitgliedern gewonnen wurbe, wenn die Sachen gar 
verziveifelt fanden. Sie ergögen ſich am einigen alten Lie⸗ 
dern, melche fie jede Stunde fingen, um einander zur 
Netzung der Kehle und. zur-Unfterblichkeit durch das Trin 
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ken zu ermuntern. Jaͤhrlich werben vier allgemeine Berfamms 
Iumgen gehalten, wo ſie bie offenen S befegen, Aufwaͤr⸗ 
ter ernennen, und⸗ Kontributiduen zu Pleifeũ 
u. fe w. ausſchreiben. Der Weltefte des Klubs hat die 
ganze Geſellſchaft zwei Mal durchgelebt, und mit den 
Großpätern einiger der gegenwärtigen Mitglieder ſich einen 
Kauf getrunfen. In Ruͤdſicht auf das Trinfen gehört 
hierher der in neuern Jahren von Irlaͤnden geftiftete 
Klub Ad Libitum, deffen Praͤſident darauf’ halten muß, 
daß jedes Mitglied nach der Mahlzeit zwei Flaſchen Mein 
trinkt, 

Ein Beiſpiel ſchrecklicher ‚Geiftesverirrung ift bie 
naͤchtliche Brüderfchaft, die fih in England unter dem 
Namen Mohawksklub im Anfang des vergangenen 
Jahrhunderts bildete und vom der folgende Nachrichten 
gegeben werden: Der Präfident heißt Kaifer der Mos 
dawfs (eines wilden norbamerifanifhen Volks, welches alle 
Nationen um fi auezurotten fucht) und fein Wappen 
it ein türfifcher Halbmond, welchen Seine Kaiſerliche 
Majeftät feltfamer Weife auf dem Borderhaupte eingegras 
ben trägt. Der Zweck ihres Vereins ift Unheil, umb auf 
diefen Grund find alle ihre Regeln und Gelege gebaut, 
Um viefen Grumbfag in’ feiner ganzen Staͤrke auszuüben, 
betrinfen fie ſich in einem Grade, daß fie auf feine Ker 
gung der Vernunft oder Menichlichfeit mehr achten kbu⸗ 
men; dann thun fie einen allgemeinen Ausfall, und greir 
fen alle die an, welche fo ungluͤckich find, durch die Gtras 
Gen zu geben, im welchen fie umderſtreifen. Einige; werr 
den zu Boden geſchlagen, Einige durchſtochen, Andere 
zerſfetzt und zerhauen. Die Wache in eine gaͤuzliche Flucht 
zu treiben, und Einige von dieſer unſchaͤdlichen Milig zw 
martern, wird für einen Meifterftreich angefchen. Die ber 
fondern Talente, durch welche dieſe Menichenhaffer fich 
von einander unterſcheiden, befteben im den verſchiedenen 
Hirten von Graufamfeiten, welche fie am ihren Gefangenen 
ausüben, Einige find berühmt wegen einer glüdlichen 
Geſchicklichkeit, den Löwen auf fie fpringen zu 
alien, welches darin beftcht, daß fie die Nafe platt ins 
Geſicht quetichen, md die Augen mit. ihren Fingern. aus 
bohren; Undere beißen- die Tauzmeiſter, und lehren 
ihre Schüler Luftfprünge machen, indem. fie. ihre De⸗ 
gen dur ihre Schenkel ſtoßen; eine. dritte Art find die 
Umftürzer, deren Geſchaͤft es if, Frauenzimmer auf 
die Köpfe zu ftellen, und an den nackten Gliedern Graus 
famfeiten zu verüben. Etwa ein halbes Dutzend Anderer 
nennen fih Sch weißtreiber, Dieſe pflegen. die Perfony 


‚Tabak. 
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„de fie in Schweiß fetten wollen, einzufchließen, dann 
ihre. Schwerter zu; 


' borizontalagu balten, und mit 
den Spitzen fo eine Wet „magiihen Kreis um den Gefan⸗ 
genen zu ziehen. Wenn dies geſchehen If, und ber Pas 
tient ficher ſchon anfängt warn zu werden, beginnt Einer, 
dem er zuerft den Ruͤcken zuwentet, die Operation damit, 
daß er fein Schwert in den Theil rennt, der ba Schul⸗ 
knaben aezüchtiget wird; und da-man ſich vorftellen kaun, 
daß der Patient fogleih nach einem ‚andern Punkte lavirt, 
fo thut dann Jeder von ben Braven, der ben leibenden 
Theil ind Auge faßt, ihm biefelbe Gerechtigkeit. Wenn 


dies Izwei oder drei Male rund gegangen ift, ımd man 


glaubt, der Patient habe genug gefhwikt, fo wird er vom 
einigen Dienern mit paßlichen Yuftrumenten abgefheuert 
und dann entlaffen 

(Die Fortfegung folgt.) 


Briefe aus dem Nleris-Babe 
(Beichiuf.) 

Bon mehrern nähern und. fernern Zuftpartien, melde 
man vom Alexis⸗ Bade aus macht, feinen mir noch ber 
fonder& ber Anführung wertht Der wegen eimer. weiten 
und prachtvollen Ausſicht berühmte Stubenberg bei Gerus 
rode, wo man eine gute Bewirthung findet, eine Meile; 
(an der dahin führenden Chauffee liegen, unfern des Maͤg⸗ 
beiprunigs, links auf einer: Anhöhe, im Gebuͤſche verftedt, 
die Trümmer der Heinrichsburg, eined im Jahre 1344 jers 
förten Wegelagerer » Eiget); das Her zoglich / Anhalt» Berns 
burgiſche Refidenzs Echloh und die Stadt Bailcnftädt, wo 
der große Gafthof in jeder Müdficht, auch wegen der 
angenehmen Lage, Empfehlung verdient, 13 Meile; das 
Vorwerf Dammersfelde, auf dem Wege nah Ballenftätt, 
in einer. freundlichen, von Holz umfaßten Gegend, Es 
wird feit vielen Jahren, nicht von Schweigen , wie ich 
es überall angegeben finde, fondern von einer Elfafler Fa⸗ 
ilie bewirthſchaftet z bier blictt ſchon das dritte Geſchlecht 
derjelben aus dem fleifig gebauten Garten auf die grünen 
Grabhuͤgel ihrer, erft dem ſchoͤnen Baterlande, dann der 
Erde entwanderten Väter, Mem eine gute Aufnahmt ımd 
eine lämdlihe Bewirtung mit Milch, Butter und Käfe, 
in vorzüglicer Guͤte, genügt, der) fommt meh! mehr als 
einmal hierher; «der Ramberg und die Teufelsmuͤhle, fo 
nennt eim altes Volkamaͤhrchen die auf dem Gipfel bes 
Rambergs wunderbar über einander gethürmten koloſſalen 
Granitblöde, ein Bild der Zerſtbrung voriger Beitalterz 
man. (abee durch das Choal nach dem Sternhauſe / von da 
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Unks ab, bie ſogen annte Wärmbuche vorbei, und dann 
einen wenig befabrmen Weg rechts ab, fo gelaugt man 
auf den Ramberg zur Zeufelsmühle; den Rückweg nehme 
man oberwoͤris bes Thales über dası Worwerf Hänichen. 
Ein offenes hoͤlzernes Gebäude, welches auf. oben gedach⸗ 
ter Steingruppe fand, und von welben man einer fehr 
ansacbreiteten Ausſicht geuoß, iſt Baufaͤlligkeit Kalter 
abgetragen worden. Es iſt zu wuͤuſchen und zu hoffen, 
daß fih am deſſen Stelle ein dauerhaftes Belvedere erhebe. 
Hier koͤnnte ein reicher, geſchmackvoller Britte fein Andens 
Ten veremwigen, Bei der Müdkegr vom Ramberge beſucht 
'man die nahe dabei fiegende Ruine der Erihsburg, eincg 
berüchtigten alten Raubſchloſſes. Uebrigens ift dies eine 


Nahmittagepartie, doch gelangt man ſichrer zu feinem 


Zwecke wenn man eine der Gegend kundige Perſon mits 
nimmt. Als der gewoͤhulich weiteſten Ausflucht gedenke 
ich nur noch der Reiſe von hier über die Moßtrappe, 
Blankenburg und Wernigerode nah dem Broden, von 
da durch das Ilſethal zuruͤck, wozu vier Täge binreichen, 
Da ich ſchon früher und mehrere Male auf dem berühms 
ten Berge war, ſo begleitete ich unſere dahin wandernden 
Freunde blos bis Blankenburg. Da fanden mir im Hörs 
necichen Baftbofe, nebſt einer guten und billigen Bewir⸗ 
thung, bie bei ſchoner Gommerwitterung nicht Feine, aber 
feltwere Annehmlichfeit eines anftofenden huͤbſchen GSaͤrt⸗ 
eng nebſt Saale, wo wir zu Abend fpeiften und fruͤhſtuͤc⸗ 
ten. Der größte Genuß, den der Brocken, nur leider! 
hoch felten, gewährt, it ber Bonnen » Aufs und Untergang 
bi ganz heiterm Himmel, gewiß ein prachtvolles Schau⸗ 
fpiel. Uebrigens ift bie Ausficht von dieſem allein da fies 
henden Berge für mich nichts mehr, ald ein Blick auf eine 
Landcharte, fie Hat fchlechterdings nichts Maleriſches. Nach 
meiner Empfindung athmet man, felbft bei guter Witte 
rung von oben, auf dem Gipfel deſſelben, biefem einzigen 
Earmnmelplage der Wolfen, wegen der Ausduͤnſtungen eines 
feuchten und fumpfiaen Bodens, nicht jene reine Gebirgs⸗ 
luft, die fo algewalrig das Gcmüth zu hoͤhern Gefühlen 
ſtimmt. Das Hinaufs und Herabfieigen möchte immer 
beihwerlib ſeyn, man erfrewer ſich fo germ der uͤberwun⸗ 
denen Gchwirrigkeit, wenn nur micht alles fo wuͤſte und 
dde um den Danderer herum wäre. Wie viele ſich oben 
in ihrer Erwartung getäufcht fanden, beyengen die Herzent⸗ 
erziefungen im Brockenbuche. Inzwiſchen pflegen Die Ger 
täufchten nachher zu erzählen, was fie nicht geſehen, und 
endigen mit dem Glauben, es gefehen zu haben. Es vers 
ſteht fi, des bier Geſagten ungeachtet, daß man den 
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Harz nicht befucht, ohne den Broden, wie Mom nichts 
ohne ben Papft fehen zu wollen. Die vielen Merkwuͤrdig ⸗ 
feiten des Darzes aber verlangen mehr Muße, als cin fols 


her Ausflug von bier verfattet, welcher die Vadelur immer 


noch zu lange umterbricht 5 ich rathe baber, mach Volles 
dung ber letztern, temielben mehrere Tage zu wibmen, 

So viel für heute, nächftens ſchreibe ich Dir zum 
Ichten Male von bier. 


Dritter und letzter Brief. 


Aleris/ Bad, dem I6ten Auguſt 1674. 
Cor mmfrer Abreiſe, bie auf morgen feſtgeſetzt iſt, 


befchlteße ih hierdurch meinen Bericht. Die meiften Parı 


tion, welche man von hier aus macht, führen über den 


Maͤgdeſprung, melden man daher mit dem finnigen Mes 
frain vergleichen kann, den man nad Jeder Gtrophe bes 
Lieds gern wiederholt. Was den Geſammteindruck biefes 
vortrefflichen Thalraums befonterd verichönert, ift ter 


Obeliel von gegoſſenem Eiſen *); ein Denkmal, welches 


ber jet regierende Herzog dem verewigten Derzoge, Friebe» 


rich Albert, unter der Zeitung des Herin Bergtath Schlüs 
‚ter; fertigen, und im Jahr 1812 errichten ließ. Er ſteht 


auf einer in der Form eines Halbzirfeld, am Abhange eines 
Wald berges, vorfpringenden großen Terraffe, welche mit 
dazu andgefuchtem Thonſchiefer in Art eingelegter Arbeit 
ummauert, unb mit einer aus eifernen Doden und Ket⸗ 


‚tengebängen beftchenden Einfaffung verſehen if. Ueber 
ber Terraffe erhebt fih am Berge cin freundliches Gaͤrt⸗ 


chen und bietet einen herrlichen Ruheplatz, von welchem 
man das wohlgeordnete Ganze überblidt, um das die 


Haͤuſer und Anpflanzungen, der Niederlaffung ſich males 


riſch zufammen ftellen, 
Sonntags Nachmittags waren unſere Leipziger 


Freunde von ung geſchieden. Ich flieg bie Anhöhe binter 


den Gebäuden zum Carlsplatze hinauf, und ſah über das 
Thal hinuͤber umfern Neifenden nad. Der Wagen fuhr 
den feilen Berg mach Harzgercde hinaufz ſie ahndeten 
nieht, daß meine Blicke fie begleiteten. In füßer Wehr 
muth verfunfen fühlte ich inniger, wie nahe die ſich Ents 
fernenden meinem Herzen waren, Der Abend wär heran 
oefommen, ich wandelte num der Gelfe nah im flillen 
Thale Hin. Die fchöne Morgen + over Abendbeleuchtung 
einer romantifchen Gegend emtzücdt jedes für die Schoͤn⸗ 
beiten ber Natur empfaͤugliche reine Gemüth, aber mans 


"Ne, Seitum f. d. ies. Weit 1812. Num. 218. das Knpfer 
Rum, 9. 
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wigfaltiger umb bamernder wird ber Genuß einer fo pradts 
reiten Erfheinung bem durch die bildende Kunſt veritäns 
digten Auge und Gimme, Gie lehrt uns den wundervollen 
Effekt der Lichter, dem Zauber der Farbenmiſchung, jedes 
einzelne Unpiebende beachten; dann faßt der geübtere Blic 
aus einem slüdtich gewaͤhlten Standpunkte ein Bild auf, 
welchts, eim ausgehobenes harmoniſches Banye, bad Ber 
muͤth fo erheiternd als erhebend anfprict. — Wie vers 
Anderte ſich die Spene, ald mir, anf meinem Müdwege 
aus dem flillen Thale über die Höhe, auf dem Carlaplatze 
die Tanzmufit entgegen fhallte, als ich unter mir bad 
Menfchengewäpl auf der Promenade vorn Saale erblidte, 
and im Whale, wie auf bem jenfeitigen Berge, bie Worr 
bereitungen zu dem für diefen Abend angefünbigten Feuer ⸗ 
werke ſah. Ich flieg hinab, befuchte den Banzfaal, den 
Spiclaalz welch ein Uebergang von der frohen Stille zur 
lauten Freude, von biefer zur dumpfen Stille beim Roulttt⸗ 
Tiihel — Go eben erfahre ih von auter Hand, daß 
wegen Errichtung neuer Gebäude non ber Badedirektion 
an bie Landesregierung Bericht erflattet werden foll. 
Möge die Ausführung der fo lange in Anregung gebrach⸗ 
ten guten Sache baldigſt erfolgen! 

Lebe wohl, übermorgen, wenn es oben nicht anders 
gefchrieben ſteht, ſehe ich Dich mwieber, 3.9 8 


Brittiſche Anefdoten. 

Am Ende einer Mahlzeit, bei der man nicht vers 
geſſin hatte, bie Flaſche in die Numbe herum gehn zu 
laſſen, fagte Karl U., König pon England: „Wenn man 
mich einmal begräbt, fo wird wohl etwa eim pebantifcher 
Kölpel eine Grabfchrift auf mich verfertigen, die fein wahr 
res Wort enthalten wird! MWoblan, Roceiter, !macht 
ihr fie, fo haben wir doc ein Muſter von cucrm Kapidars 
Fil.u Rocheſter, der fih ungefähr im naͤmlichen Zu⸗ 
ſande befand, wie Ge. Majeſtaͤt felbft, 308 unverweilt feinen 
Wiehftift hervor und ſchrieb: 

„Here lies our sovereign lord ıbe king 

„Whoss word no man relied on; 

„Who never said a foolish thing, 

„And never did a wiss one, 


: Eine franzbfiiche Ueberjetzung gibt biefe Verſe alfor 
nCi-gir un prince, ami des gaillardisas; 
„Il ne far jamais eru d’aucun de #05 snjets; 

„En tout tems il At des sottises, 
„Mais du moins Il n’en dit jamais, 
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Die Prinzeffin Amalie fah, waͤhrend ihres Auf⸗ 
enthalte In Bath, einmal einen Dffigier von auffallender 
Bröße in bas Aſſemblee ⸗ Bimmer treten. Ws fie ſich er⸗ 
kundigte, wer der Herr joy, nannte man ihr bemfelben, mit 
den Beifuͤgen, dab er zwar bei der Armee Dienfte genommen 
babe, urfpränglich aber für bie Kirche beftimmt geweſcu 
fen. „Alſo wohl, um als Glodentburm zu dienen Ti ans 
wortete die Prinzeffin- 


Es bat fih in England eine wehlthaͤtige Befell, 
ſchaft gebilnet, um benjenigen Familien, von welchen bie 
Leichenunkoſten nicht beftritten werben fünnen, mit thätis 
ger Unterftügung am bie Hand zu gehn, So lobentwerth 
ber Zweck dieſes Dereind am fich fen mas, fo lächerlich 
klingt ed, wenn man im erften. Urtifel feiner Statute left: 
«Ju Betrachtung, daß es einer großen Auzahl von Pers 
ſeuen ſeht ſchwer fällt, fich begraben zu laflen.ır..» 








Korrefpendenz und Notizen, 


Aus ien. 

Sei dem Bad, weſchen der Furſt Metternich am Aberd 
dei a9ten Ottoders gab, war Bas in ber Mitte der Gartenan⸗⸗ 
lagen Deimbilhe Hauptarbäude ans gribmalvoufte nd praͤch⸗ 
tigfle eingerichtet und wergrößert, Auf einer 30 Buß breiten 
Treppe, welcht mit eienm auf 24 fdhlanten Sänten radenden 
Beite Überfpaunt, umb ju beiben Eeiten mit duftenden Dranges 
riebäumen uud Mumen geihmüdt war, Bieg man ım Den fele 
tihen Säulen empor. Pier Befind fib ber Wafemmende zurerſt 
vor einem Mmpbitüeater von Blumen, Dann folgte rin geräns 
iges, mir Waſſen und Trephäen geriertes Bet, weiches durch 
eine Vorhalle mit dem groken Saale, bem eijentliden Schar 
ylage des Gehen, in Berbindbiing land. Im birfem, 96 Fuß 
langen und 60 Fuß breiten, weiß mit Geid verjierten @aale, 
war der eigentliche Tanipiak durch 32 cammelirte, Torintbiiäe 
Söulen bon der Gauerie abgefombert, wo bieienigen, weise 
deintu Theil am Zanze mahnen, fi brauem bewegen, ingleidh 
aber au on dem Ueberbiide des gamen pradtvellen Schas ⸗ 
ſplels weiten fonnten, Die Räume zwiſchen Tem Eäulen inte 
zen wit Rronleuchtern erfnür, in beren fruflanenen umb brens 
zenen Beriierumgen die darauf befindlihen 32 Merien biendenb 
wieberfirabiten. Mus ber Sarbalte führten von beiden Geitem 
Treppen iu einer geräumigen Bollerie, die zum Theil mit einem 
zahtreichen Drdefler beſetzt, und von 32 berriichen Kanbela: 
bern erbeht war, deren Äther 24 Kerzen trus. Wuher bielen 
Bingen noch fünf große Kronleuchter won der gemlibten Dede 
verab, auf deren vierefigen Schiſdera Amoretten Tdnvebten, 
und anbere allesoriide Blauen abgebisbet waren. 

Etirg man im der Sorballe die beiden abmärtsrkbren 
ten Treppen binab, fo gelangte man in den Gpeifefaal, mm 
weſchen 32 Eönien doriiher DOrbnumg liefen, die dem mirtiern 
Zbeil, we die Woerbödften und Hochſten Hertſchaften fveifen, 
von Dre rings derum beftmalichen allerie trennten, im roriher 
22 runde Tafeln für die Hiörigen Bälle gebeft waren. 

Der Name Beiprig, welder, won seinem Zorbeer nad 
Eienframje umgeben, über dem Tatafle Araber, enblih dat 
Bengatifde Bener, weicher Ne Ankunſt ab Möfabrt ber Me⸗ 
warden, Dee Heroen der Mitweit, ass ein fembolifrhes Mieter 
antündigie, — alles erhöhte den Eindrud dieſes reljenden Beftrt, 


— 
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Zur Geſchichte ber Stadt London. 
Nach Lebis ). 


&; iſt außer allem Bweifel, baß fdhom vor der Ankunft 
der Nömer im der Gegend wo heut zu Tage London 
liegt, eine Stadt, oder wielmehr ein Bleden Lunden ges 
wonnt, eriftirt hat, Diefer Name mochte entweder vom 


*) Im einem freiem Auczuge auf: l’Angleterre au commen- 
oement du XIXme Siöcle par Mad, de Leris, Bon 
diefem interefanten Werke ift gamı meulich der erfie Baud 
Bei Renouarb erihienen. "Das Banje fol aus vier 
Bänden beſtehu. Der vorliegende entbätt, nad einigen 
allgemeinen Benerkungen über den Ciudrud, den England 
Überhaupt auf Bremde macht, eine Befhihte und 
Beihreibung der Stadt Bonden und der Engı« 
Liden Eonfitution im threretifher und praftiider 
Dinkbt,. Der imeite Band fol von dem Bofe Kanbeln, 
von der Bebensart der Orohin, ben bürgerlie 
Gen und Boltstiaffen, fo wie aub von bem 
Charakter und der Zage bes weibliden Ges 
ſatechte. Bieran werden ih Bemerfungen lber 

"Reiigion, @Befege, Ersiehung, Literatur 
und Kümfte fatichen. Der dritte Band fol der Ber 
fhreibumg jder vornehmen Gtädte, Ehlöf« 
fer, @ärten, Natur» und Kunftmertwürdig« 
Feiteu der verfhiedenen Brovinien von 
Großbrittanien gewidmet fen, und endlich im vier⸗ 
den der Zuſtand der Marine, der Armee, der 
Bimnanpen,s des Handels und der Colonten 
abgebändelt werden. Minige der amiehendften Abſchaitte 
sedenlen wir den Leierm biefer Bhätter, zum Thell Muts 
" ugäweife mitutpeiten. 


Zum (Wald) und den (Zufludtsort) oder von Eynsben 
(Afil des Sees) entftanden feyn, deun bamald war eine 
ungeheure Strede Landes, länge dem rechten Ufer der 
Themfe, mit ſtehenden Waſſern bevedt. Einige Schrift ⸗ 
fteller glauben, daß jenes Cassivelaunum, vom welchen 
Eifar redet, und welches er erobert hat, Lond on gewe⸗ 
fen ſey, was aber micht völlig erwiefen iR. Won dem 
Jahr 61 der chriſtlichen Zeitrechnung am malten feine 
Zweifel mehr. Tacitus, bei Gelegenheit der großen vom 
der Jceniſchen Königin Boadicea fommandirten Empbrung 
der Britten, meldet: ſchon damals ſey Lombinium, ohne 
eigentlich dem Titel einer Kolonie zu haben, gleichwohl die 
Mefidenz der Kauflente und die vornchmfte Haudelenleder⸗ 
lag: geweſen. In der Folge wurde dieſe Stadt noch ums 
slich wichtiger und erbielt den Namen oder vielmehr 
Titel: Auguſta. Einige glauben, fie babe diefes Vor⸗ 
recht, deſſen ſich fpäterhin auch noch andre Städte, wie 
3 DB. Trier, Merida, Baſel⸗Aeugſt und Hofe 
zu erfremem hatten, der Kaiferin Helene, Eouftantins 
Deutter, zu verdanfen gehabt. Bu welchet Bet Zondom 
mit Mauern umgeben wurde, weiß man nicht beftimmt, 
Nah Woodward geſchah bies unter der Megierung 
Eonfantins und mac dem Berichte des Dr, Maits 
land im Jahr 369: Damals zählte man rings um bie 
Wäle der fünfzig gewaltige Chürme, die abtechfelnd 
von Stein / und Ziegellagen jo dauerhaft aufgeführt mas 
zen, daß noch in umfern Tagen beträchtliche Weberrefte vom 
denfelben vorhanden geweſen. Der Umfang der Stadt ber 
trug damals drei Meilen, Gar häufig hat man, ſamal 
© 
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bei jenen weitſchichtigen Nachgrabungen, welche jur Zeit 

des großen Brandes von 1566 Statt fanden, Medaillen, 

Urnen, Eufboden von Miofaif und andre Dokumente des 

Reichthums jener Munizipaltabt unter ben Ichten Kalſern 
aufgefunden, Nach dem Falle des roͤmiſchen Reichs blicb 
Großbrittanien feinen eigenen Kräften uͤberlaſſen und 
warb von den Sachſen erobert, Unterm Jahr 457 er⸗ 
wihnen bie ſaͤchſiſchen Ehronifen der Stadt London sum 
erften Male und nennen fie ohne Unterſchied, Linden, 
Zundone, Zunbenes, KZundenburg, Zunbens 
duch, Zundenceafer, Zundenwic. Meum Tabs 
ve mach der Ankunft dei. Königs Heugiſt bemächtigs 
ten ſich ihrer bie Dinen und eben dies Ereiguiß ers 
neuerte ſich noch zwei Male im nämlichen Jahrbunbert, fo daß 
ſich die Folgen folder Einfälle nur auf eine kutze Zeit erſtredt 
haben müflen. Im Jahr 994 gelang es den £ ondnern 
ihre ewigen Feinde einmal abzutreiben; allein ſchon im 
Jahr 1016 fahn fle ſich genbthigt, fi ihrem Könige Ras 
nut wieder zu unterwerfen. Umſonſt verfuchte die Stadt 
Wilhelm dem Eroberer Widerſtand zu leiften: mad 
einem unglüflichen Ausfalle und der Einaͤſcherung ter 
miträglichen Worftätte, mußte fie ſich ergeben. Jeuet 
Fürft behandelte die Ueberwundentn fehr milde und beivies 
gegen die Hauptſtadt mehr Schonung, als gegen alle Ktris 
geu Staͤdte bes Königreichs, Er fiellte ihr cine Urkunde 
aus, deren Original ſich noch jegt im den Archiven der 
Stadt befindet: Cie iſt mit ſchoͤnen ſaͤchſtſchen Buch ſtaben 
anf einen pergamentuch Streifen geſchrieben mud lautet 
alio: . 

„Des Kbnins Wilhelm freumbliher Orußf au den 
Biſchof Wilhelm, au den Malre (portre- fan) Gotts 
fricd und am die engliſchen und Franzöftichen Buͤrger von 
London. Ach bawillige cuch, daß ihr möge durch das 
Geſetz beherrſcht werten, wie ihr es maret unter ber Ns 
sierung ded Königs Eduard, Ih will, baf die Kinder 
bei vem Tode ihrer Bäter erben, und werde nicht dulden, 
daß euch row irgend jemanden etwas Leides geſchehe. 
Bott befohleu!“ 

Inzwischen bante Wilhelm dech, theils um bie 
Einwohner im Zaum zu halten, tbeils zur Wertheidis 
gung des Dafens, einen hoben, heut zu Taze noch ſtehen ⸗ 
den Thutm in dam Umfange ber unter em Namen dis 
Thurmes (Towers) zu Loudon fo wohl befannten Bor 
thlichen Feftung. Unter der Regierung dieſes Königes batte 
die Hauptſtadt von zierierlet Ungluͤdafaͤlen ganz verſchie⸗ 
tıner Gattung, von Feuere bruͤnſten und Weherfhrecmmans 
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gem zu leiden. Der Boben war weit niedriger, als er jcht 
if, und mehrere ma unter der Erde Ricfiende Bäche firbın 
ten damals in offenen Betten, Wenn baun heftige Ko 
gengäffe eutweder jene Bäche auſchwellten, oder eine ſtarke 
Fluth dieſelben zuruͤck bielt, fo wurden bie Gtraßen unter 
Waſſer geſetzt und eine große Auzahl ven Haͤuſern warb 
unbewohnbar, Diefer Urfache haben die Aerzte geöftens 
theils jene anftedenden Krankheiten zugeſchrieben, weiche 
diefe große Stadt fo oft werbeert haben. 
(Die Fortfenung folgt.) 





Beiträge zur Gefchichte der Klubs, 
($ortfegung.) 

Einen weniger mifantbropiichen Charakter hatte der 
Witwenklub, welder aus neun erfahrnen Damen ber 
Rand, die wöchentlich ein Dal ihre Plipe um einem evas 
len Tiſch einnahmen, Sie find: 

1) Die Frau Praͤſidentin, melde ſechs Ehemaͤnner 
abgefertigt hat, und jetzt entſchloſſen if, ben flebenten zu 
uchmen, in der Meinung, daß es michr Verdieuſt fehr 
einen firbenten Daun, als einen ſiebenten Sohn zu haben. 

2) Madam Gnapps, welche eier Witwenſitze vom 
vier veribichenen Bettgenoffen in vier verſchiebenen Pros 
vinzen hat. ie Äft jehht gefonnen, einen Mann aus 
Middleſex zu nehmen, und fol den Plam haben, ihre Bes 
figungen noch weiter ausjubehuen, 

2 Madam Mispei, welche nah jmei Ehemäns 
nern und einem Lichhaber jegt mit einem ſchwachen, ſeche 
sigläbrigen Herrn verhtitathet iſt. Wis fie nach ciniger 
Beit ihren Vericht am den Klub machte, wurde es iht en 
laubt, noch als Witwe ihren Mas einzunchmen. 

4) Die Witwe Quid, bie drei Mal im den erſten 
vierzehn Tagen mach‘ tem Tode ihrer Männer wieder hei⸗ 
rathete. 

5) Madam Ehling le war Witwe im acht⸗ 
pehnten Jahre, und bat feitdem einen zweiten Ehemann 
und zwei Bediente begraben laſſen. 

6) Frau von Watſchel. Sie war im fanfjchaten 
Sabre an einen 72 jaͤhrigen Ritter derheiralhet, von tem 
ſie neun Monate nach feinem Tode Zwillinse hatte. Ja 
ibrem soten Jahre heirathete fie den arjührigen Rittert 
Epindel, ber aber den Honigmend nicht überlebte. 

7) Deborah Siegsfeld. Ihr Mann war ficben 
Fuß hoch umd zwei Fuß breit vom dem einen Schulter⸗ 
biatte zum andern, Er batte drei Frauen gehabt, die 

ale im Kindbette farben, und war das Echreden Des 
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ganzen Geſchlechts , von dem feine ſich an ihm wagte, 
Entlih nahm es Madam mit ihm auf, warf ihu in brei 
Jahren nieder, und maß feine Länge auf dem Boden. 
Diefe Heldenthat hat ihr einen fo großen Muf in dem 
lub erworben, dap Liefer die drei Siege ihres verfloches 
nen Mannes ihr zugeichriehen, und ihr dem Raug und 
Play einer viormaligen Witwe gegeben hat, 

8) Die Witwe Wildfener, dern Mann, cin 
Fucht jaͤget, das Genid brach. Sie nahm ſich feinen Tod 
fo zu Deren, daß es ihr Leben würde gekoſſet haben, 
mens fie nicht die Liebesautraͤge eines benachbarten Herrn 
im zweiten Monate ihres MWitwenftantes ethoͤrt hätte, 
Diefer wurde nah vierschn Tagen wegen eines jungen 
Jar iſten eutlaſſen, der fie ſeche Wochen beſaß, bis er von 
sinem verdorbenen Baalhalter vertrieben wurde, ber gleiche 
falls feine Stelle einem Hofmanne uͤberlleß. Der Hofs 
manı war ein eben fo kurzlebender Bünflling als feine 
Boraänger, batte aber das Vergnügen, nach fi eine 
lange Neibe Liebhaber folgen zu fehen, bis mach cimer jehus 
Jaͤhrigen ſchmer jhaften Paufe der Kraͤmer Filz fih in 
die relährige Witwe verliebte und fie wahricheinlich erlans 
gen wird. 

9) Madam Renning, bie ihres erſtan Mannes 
Herz brach, che fie fechzehn Jahr alt war, Sie trat das 
mals in den Klab, verlief ihm aber fo bald nachher wegen 
einet zweiten Mannes, mit dem fie bald fertia wurde, 
daß fie ihren Klubſitz vor Ablauf eines Jahres wieder eins 
wahr. Dieſe junge Dame wird old das ruͤhtigſte Mit 
glich augefehen, und wird wahrſcheinlich ver ihrem Tote 
im Vräfidentenfupl fißen. 

Diefe Damen beſchlaſſen bei ihrer erſten Einrichtung, 
bie Gemälde ihrer verforbenen Männer dem Klubzimmer 
zu fchenfen; ba aber zwei ihre Verſterbenen in Lebens⸗ 
größe brachten, jo bededten fie Die ganze Want, Darauf 
faften fie einen zweiten Entſchluß, daß nämlich jede Mar 
trone ihr eigenes Bild, mit einem Vefake von Miniaturs 
geamdiden ber Männer , geben follte. 

Da die Weiſten von ihnen mit Keliken geplagt 
find, fo Gaben fie einem edlen Kelkr von Herzſchlückchen 
und farkın Wollen. Wenn fie benchelt werden, erwäh⸗ 
men fie ihre Ehegene ſſen wohl mit einer Thtaͤnez wenn 
man fie aber fragt, welchen fie beweinen, fo geben fie 
Feine Hatwort, und zeigen offenbar, baf fie überhaupt nur 
den Verluſt des Ehegenoffen betramerm, 

Die Hauptregel, wach der ber Klub ſich regiert, it 
— bie Fremden des cheloſen Standes bei allen Belegenheis 
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ten Ihrem. Geſchlechte anzırpreifen , und bie männliche Welt 
zu ſich beramzuloden, Wenn. irgend cin Monn einer Wits 
we aus dm Klub feine Licbe zn erkeunen gibt, ſo ift dieſe 
verbunden, feinem Namen mmitgutheilen, und weun bie 
Schweſterſchaft feine Perfon, Güter und Kaume für eine 
Schwerer paflend findet, fo legen fie alle es darauf au, 
ide ficher zu nehmen. Daburd find fie befannt mit allen 
Witwenjägern in ber Stabt, und munter andern bat ein 
irländifcher brawer Herr, der Nichts von dem Klub weiß, 
zu verfdiedeuen Zeiten den Kinbrwitwen mach einander feine 
Vebe erklärt. 

Ihre Unterhaltung File oft auf ihre Ehemänner, 
und es if eim Vergnuͤgen, fie erzählen zu hören, wie fie 
die Eiferfüchtigen bintergchen, die Auffahrenden beruhigen, 
ober die Gutgearteten ſiebkoſen, bie fie fle, um bie Habs 
phrafe zu gebrauchen, mit den Ferfen voran aus dem 
Haufe ſchicken. ' 

Die Behantlung eines Ehemanns iſt anf folgender 
vom ganzen Hab einfimmig angenommene Grunbfäge ger 
baut ; Seinem Kopfe nit nachzugeben; ihm nicht zu gro⸗ 
be Friipeiten und Wertranlichkeiten zu erlauben; bie Edel⸗ 
müthigfeit, $reigebigfeit oder andere Tugenben eines vers 
ſtorbenen Mannes zu preifen; alle alfen Freunde und 
Diener bed Mannes fortzuſchaffen; bie pflichtvergeffenen 
Kinder ass feiner frübern Ehe enterben zu laflen; nie ganz 
von feiner Liebe Überzeugt zu ſeyn, bie er alle feine Güter 
und Schlöffer feiner Sram vermaht hat. 

Don einem eben fo feltfamen Charafter it and ber 
rührende Klub, cine Gefellſchaft Beifllicher, die mit 
Krauerfleidern an geteiffen Tagen in Schenlen gehen, und 
bei ber. Flafche ihren Trauerllub halten. 

Desglkeihen gib es einen Kdvofatenflub, beif 
fen Mitglieber aber nur Schreiber waren, die Ach. verlams 
weiten, mb fich einander die Sachen, melde fie eben 
kopirten, zur gemeinihaftlihen Berrtbeilung vortrugen/ 
und dabei Kniffe und Nänfe zu üben fuchten. 

Der Beihluß folgt.) 


Unetbote 
Jemand, ber an eiuern ſehr beifen Gommerabenb - 
Die in einem abgelegenen Quartiere von Londen befindliche 
Strafe Snow HU binabging, erblidte einen Mann, ber 
zwar fehr gut gekleidet, doch ohne Dut, halb athemlos 
fi an einen Pfahl angelehnt hatte, Er näherte ſich ihm 
ganz höflich, und fragte ihm, was ihm fehle? „Mein 
Hert,“ antwortete der Angeredete, ün unverſchaͤmter 
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rotterbube hat mir meinen Hut weggenommen, und ſich 
mit demfelben daron gemacht. Ich babe ihm machgefegt 
ou habe mich dabei aufır Athem gelaufen , num aber 
find meine Mräfte erichöpft, und jeht Fonnte ich Feimen 
Schritt welter gehm, und wen es mein Leben goͤlte.“ 
Sonderbat; erwiederte ber Andre, fo daß, wenn jemand 
dem Herrn feine Werde wegnehmen molltel ... „Ich 
ibm machen kaffen müßte)“ nüßenm dem alfo ifh# fuhr der 


Mindre poffierfich fort, fo will ich bie Gelegenheit auch 


nicht unbenuht vorbei geh lafien.’ Mit biefen Worten 
hob er ihm die Peruͤde vom Kopfe, und verihmund 
damit. 





Metamorphofen. 
Sa, Menfhheits Feind! Run ſpotten, bie Dich priefen 
Dem Burbeniben tint ber Yudelgruß. 
Du bift entgeptert, machttos und verwicftm. 
Des Briedend Tangerfehmter Beriud, 
Tiubden woudeit er zu Parabiefen, 
Den Stam im Heil, die Noth in ueberuß. 
Bas Eidas Schachtetall zu Schwertern fdhlelfen! 
Umfenft! = Dar Eiutracht Gegensfrlichte reifen, 


Mich ewig herrſcht argliftige Betherung. 
Mord umb Gewalt. Die Wa! ergreifen (ehrt 
Des ſtumm diudutdenden Bemütht Empörung, 
Lehrt tampfen, grewelfatt, für elgnem ser. 

Der Wettſchickſalt Meifter winft Erbörung 

und weipt der Baterlandöbefreer Ehivert. 

Ws if ein Briet‘, ein Römer, ber, bie Scdläfe 
Brlaudt, die Pens Hercen liberträfe? 


Geſchtagen And, die ihrem Wögoht frößnten, 
6 Welterobrers Träume faut verläßt, 
Merjägnt die bembrleidigten @elrönten, 

Zur Suld geneigt, trog ihrer Uebermadt, 

uund plögtie, wie durch Sanbericlag verfchänten 
Die großen Eremen fh von Schlacht zu Sctacht. 
Undeltig war ber Beenilifeit Entweihung ; 
Ooch Heilig And Befreiung und Berzeifung, 


Kohl Euch, dem guten Tiehevolien Mettern! 
In umfern Iubel rauſcht Der freie Khein. 
or Uebtet nicht ein fhmähtimen Mergättern, 
Shr Iamr'tet aicht auf Unterzechung — Dein! 
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Ber weitet mit dem Yotunbem zerſchmettern 
Und Eurer tintertdanen Wäter fegm. 

Sasſt Klis senge: Mit fMawiih, aber kindich 
Sertraucud, iſt ein Bert unlberwinbiih. 


D daß die Menfhhelt enbtid Ruh’ erränge 
Die Lorannei fän® in ber Hölle Echlund, 
In Bindobena fih nun ſeſt umfhlänge — 
Kein Trawmgeicdht — ber wadre Bötferbund, 
Der Geift der Bidung fh daun büber fhmänge, 
ab Dichter gäben biefe under fund! 
Ach, weit dur, fühe, golb’ne Beit, neh ſten? — — 


Wöchlan! IH fue dich anf bebrem Eterne, 
Sau 





Korrefpondeng und Notizen, 


Aus Rönigsberg. 

Kt yaten Öftober wurde im biefisen Theater ooam Arm, 
won Kopebue eine Toptenfeier für Ifflamb veranfaiter, 
welche ſich Durch eine MAnnreihe Maorbnung auspelhnete, Eier 
fing mit einge Zrauermuht vom Hiller an. Dann fübe man 
einen Gemind, der den Belfenpfad zum Zempel des Rubens die 
wachte. Ein zweiter Benin mit wmflarter Leler mwelte bieten 
erftimmen,hrurde aber von jenem aufgehalten, ba erMärt ber lenee· 
re, ber ibm folgende Bug weile Afflande Düfle in ben Tempel 
tragen. tim det Diters Anſprüche auf birfe Ehre im recht ferti · 
gen, Weß der geile @enins einige Spenen aus Iffſande 

ielen vorübergeben. 86 waren dam Berbrebem 
ausedrfuaät, Bewußtfeyn, Neuer verföhnt, bie 
Däger, bie Hageflofsen, bie Spieler und Elifa 
Balherg gewäblt werben. Der @eniub, ber ben Pub ben 
wadıt, il mum befriedigt. Der Ebaupiap sermanbeit Kb in 
den Temiprt des Nacrubmd. Waͤhreud eineh Trauermarſches 
von Reibard erfhien das ganze Ihraterperfonate In Trauer, 
ein Benins trug Ifflands Büfle Sie wurde anf ein mo 

Alerres Pirbeftat nefieht mit den Morten Beh Berind: 

= Bier ſtegt ge auf zwiſcheu Garrid un Menanben, 
mwiſchen Diderot und Rofciuf, 

Ein Trawergor von Himmes beſchleß dieſe Beiertipfeit, 





Yus Breslau 
Herr und Dobame Sch üy, melde ditder Bei unferer 
Kühne engapirt waren, baden, eimer der ſetttern im Tdeutet 
geiberfahrmen @eleibigung dalber, Ih entichnöflen, die biefige 


Bühne zu verlafen, und ſotches im ber Sres Reitung be· 
Kannt ormadıt. Zugleich dat Berr Shüs erklärt, daß er die 
ganze Sacht, meet den dazu gebörigen fen, den Pubn⸗ 


Fum im Drud vorlegen weit. teberbaupt bat unfer Theater 
feit einiger Belt mehrere gute Mitglieder verloren, 4. B. ben 
Bruder von Dabame Dendel »Ehüs, bem- trefflihen Be 
zufer Schüler, Herrm und Dabame Aübmnen.f.m Mus 
wäre wohl ja wüntken, bah uns die Theaterdirektien bie bras 
matiihen Meifterfiidte eines Gbaffpeare, Götter, Schil⸗ 
ter, Seiling, Better, Deblenibläser, Werner 
tor £, we. am diterm Gennt mitthellte, Denn nur auf dieſe Are 
ap der ilemmset- mmefhe sen fir greifenden Biahbeit, Huintähe 
und Bedeummgtleſigztelt wramatiiger Muterpaltung auf ine 
Wühne geltsuert werben, 


—fe — — 
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Zeitung für die elegante Wert, 


Montags 





22T, 


den 7. November 1814 








Zur Gefhichte der Stadt London. 
(Fortfegune.) 


Dis I. bemilligte den Einwohnern feiner Haupt ⸗ 
ſtadt bedeutende Privilegien, und erließ ihmen die Berapr 
ung mehrerer Lifiger Abgaben, die man Lot, Scot und 
Danegelt nannte. Bon einem gewiffen Fit Stephen, einem 
Schriftfteller aus dem Zeitalter Heinrichs IT. cxiſtirt eine ſcht 
ausführliche, das Gepraͤge preiswärdiger Authentieität an 
ſich tragende Beſchteibung vom Loudon umter der Megier 
rung jenes Fürften. Der König bewohnte damals den 
prädtigen Palaft von Weftmünfter. Weſt / und nord⸗ 
wärts von der Etadt fah man einige Wieſen und Felder, 
die aber durch den großen Wald, woron gegemwärtig Eus 
field » Chace der einzige Ucherreft it, fehr eingeengt waren, 
Düren und Elenthiere waren dafelbft in Menge vorhans 
den, Die vericiebenen Klaſſen der Handwerker wohnten 
in eigenen, genau von einander abgefonderten Strafen, 
amd bildeten fat eben fo abgelonderte Kaften, wie im Driente, 
Am Ufer des Fußes fand ein ungebeures, jur Hufnabme 
‚ber ſchou Damals sehr zabireichen Fremden befimmtes Gaſt⸗ 
haus. Mein im Detail verfaufte man, vermutlich aus 
Wongel an Kellern, in den Schiffen, Nicht ohne Erſtau⸗ 
nen vernimmt man aus fener Beichreibung, die chineſiſche 
Seide fen damals Jene Forbare obwohl nicht feltıne Waare 
gewelen.. Im Jahr 1212 wurde ein betraͤchtlicher Tell 
von Londen durch eine Feuerbrunt zerftört. Die mit 
bölgernen Häufern bebedte Bräde ward ein Raub ber 
glemmen und. überhaupt ſoll dies jchawervolle Erzigmif 


mehr denn 3000 Werionen das Leben geloſtet haben j wors 
aus ſich einerjeits auf die große Bevblkerung der Stadt 
und audrerſeits auf die ſchlechte Ordnung, die bei jenem 
Braude gewaltet haben muß, ſchließen lift. Im Jahr 
1805 ward ber Ritel. port-grave abgeſchafft und an defs 
fen Stelle die Benennung „ Major" (maire) geſetzt, wo⸗ 
sw bundert Jabre fpäter auch noch der Zitel Lord kam, 
Unter Eduard 1, ward die Stadt in 24 Quartiere einges 
theilt umd jedes derfelben unter die Aufficht eines Alders 
manms geftellt, durch welchen ſaͤchſtſchen Ausdruck ein 
Breis bezuchnet wird. Unter eben dieſer Negierung fing 
in den Bierbrauereien und Manufaruren der Gebrauch 
der Gteinfoblen am eingeführt zu werden. Adel und Bırs 
gerſchaft beklagten ſich gleich nachdruͤckuich über dieſe neue 
Art von Feuerumg, deren uͤbler Grub und Qualmtauch 
ihnen beſchwerlich fiel, und wirklich wurden auf ihr Aus 
ſuchenn mehrere Verbote dagegen erlaffen. Damals tier 
ferte der Wald von Miedleſer mod Holz im Ueberfluſſe; 
bald aber wurde durch den uͤberhand mehmenden Luxus 
und andere Urſochen dieſe Gattung von Brenmmaterialien 
foidyerneftalt vermindert, daf- der König, der auf die 
Steinkodlen eine Auflage gemacht hatte, die Einfuhr ders 
jelben , anftatt fie zu verbieten, begünfligte, 


Im Fahr 1314 berrichte zu Fondon ein großer Maus 
gel an Lebensmitteln, deren Preis dazumal von dem Pars 
kamtente beitimmt wurde. Der befte lebendige Och e wurde 
auf ſechzehn Schilling und die befie Kub auf gwbIf Schil⸗ 
ding tofirt, Für einen Hammel mußte ein Schillug und 
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vier Sons, für eine Gans drei Sous, für eine Henne 
anderthalb Sous bezahlt werden. Im Jahr 1318 aber; 
nachdem bie Det die Stadt verheert hatte, wurde das 
Fleiſch fo wohlfeil, daß ein fetter Dchfe nicht mehr als 
vier Schillinge galt; auch fonnte man für ſieben Schil⸗ 
linge ein ſtarkes Pferd haben, das vorber vierzig gefoftet 
hatte. Im Jahr 1363, war die Stadt ihres Verluftes wesen. 
bereits wieder entichädigt Wenigſteus wird dies wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Pracht jenes Feſtes, welches den durch 
ein ſonderbares Zuſammentreffen der Umſtaͤnde damals zu 


Zonden verfammelten Königen von England, Echottland, 


Sranfreih und Cypern, vom: Seiten des Lord» Maire: Pir 
card gegegeben wurde, Von diefem Feſte baben die &er 
fchichtichreiber folgende Anekdote aufbewahrt: Picard. 
fpielte nach der Zafel in der Partie des Königs von Cy⸗ 
pern und gewann ihm mehrere taufend Mark. Silber ab, 
Als er aber bemerfte, daß diefer Verluſt feiner Majeſtaͤt 
zu Derien ging, fo ftellte er ibm fein Geld wieder zuruͤck, 
mit der Aeußerung, er babe ſchon daburc genug gemoms 
nen, daß er-die Ehre gebabt, mit dem Könige zu fpielem. 

Acht Jahre fpäter erfüllte der Aufruhr von Watt 
Tyler Englands große Hauptftabt mit Berwirrung und 
Unruhe. Gie hatte ihre Rettung einzig: der feltenen Uners 
fchrodenheit des Lords Maire Walworth zu danken, ber 
jenen Empörer vor dem Augen von 20,000 Mebellen ums 
Leben: brachte. Zum Gedaͤchtniſſe dieſer Handlung warb 
dem Stadtwappen ein Dolch einverleibt. 

Im Jahr 1379 warb auf dem großen Plage von 
Smitbfield ein Turnier gehalten, dem viele fehr angefchene 
Fremde beimohnten, um ſo mehr, da- daffelbe der alten 
Sitte gemäß, an allen Höfen von Europa proclamirt wor⸗ 
den war.. Man beivunderte da ſechzig reich gefleidete , bes 
rittene Damen, deren Neitpferde an goldenen Ketten von 
Savalieren geführt wurden. 

Im Jahr 1392 mußte ein unbedeutender Zwiſt dem 
Könige Richar zum Vorwande dienen, die Einwohner 
von London aller ihrer Privilegien zu berauben, Er ver 
lief fogar Weſtminſter, um ſich mit feinem ganzen Hofe 
zu Dorf niedergulaffen und alles, bis auf die Berichtsnöfe, 
mußte mit ihm fort. Er wollte ſich nicht eher verftchen, 


wieder zuruͤczukehren, als bis ihm die Stadt eine Gelds 


Buße von 3000 Mark bezahlt haben wuͤrde. Diefe warb 
auch wirklich erlegt, worauf: denn die Bürger zur Verherr⸗ 
lung feiner Nüdfehr die Straßen, durch welche er zog, 
mit Tapeten: belegten, aus den Brunnen Wein in Strb⸗ 
men. fpringen ließen, und ſowohl ihm als der Königin bes 
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traͤchtliche Geſchenke anboten. Gleichwohl machte fi jener 
Gürft durch wiederholte Erpreffungen den Bürgern feiner 
Hauptitadt zulegt fo verhaßt, daß fie ſich zu Gunſten feie 
nes Mebenbuhlers erflärten,, ſobald diefer bewaffnet zum 
Vorſchein fam, und den König Nichard, der als Befans 
gener im dem Tower geführt wurde, mit Vorwürfen und 
Beleidigungen überhäuften. Heinrich IV,., ber die Sunſt 
des Volles gewinnen wollter verbrannte bei feiner Throns 
befteigung alle die Blanfette, welche fein Vorgänger von 
den reichften Kaufleuten erpreßt hatte. Diefer Serechtig⸗ 
feitsaft gewann. ihm die Liebe der Stadt London in einem 
fo boben Grade, daß, bei Belegenheit eines zu Windſor 
ausgebrochenen Uufruhrs, ber Lord» Major in Zeit vom 
menigen Stunden cooo Bewaffnete von allen Battungen 
zufammen bringen und dem Könige damit zu Huͤlfe eilen 
tonnte. 

Im Jahr 1400 wurde in England der erfle Ketzer 
verbrannt. Sieben jahre fpäter raffte die Peſt 32,000 
Menichen dabin und das Korn fiel fo gewaltig im Wreife, 
dab der Quarter micht mehr als drei Schillinge und vier 
Sous galt, m Jahr 1476 fing man an die Stadt zu 
deleucbten. Ein Partifular baute 1419 auf feine Unkoſten 
ein Kornmagazie. Im mämlichen Jahre wurde der bay 
ruͤchtigte Wittington zum dritten Male zum Lord⸗ 
Major ernanmt. An den Namen diefed Mannes knüpft 
ſich eine große Anzahl von Wolfserzäblungen au, Geine 
Kathe bat feine Berühmtheit mit ihm getheilt, und paſſitt 
jegt noch im manchen Köpfen für einem großen Zauberer. 
Es ift nicht unwahrſcheinlich / daß ein gewiſſes Schiff, wel⸗ 
ches ihm, in Folge slüdliher Reifen, ungebeure Reich ⸗ 
thuͤmer zubrachte, Katze geheißen und in feiner Form einer 
ſolchen geglichen habe. Außer allem Zweiftl aber ift es, 
daß och wie ein Privatmanu ſich großmuͤthiger gegen ſei⸗ 
nen Fürften bezeigt hat, als Wittington. Er gab mäms 
lich Heinrich dem Fuͤnften bei feiner Ruͤckkehr aus Franks 
‚reich ein glänzendes Feftin. Mach aufschobener Tafel lief 
er einen Meinen Holftoß von Zimmt und andern mohlries 
chendem Holze anzünden, und verbrannte auf bemielben 
ein Handbillet des Knigs, durch welches derſelbe fich für 
10,000 Marf Eilber ald Schuldner der Kraͤmer / Kom⸗ 
paguie anerfauntez; fobann eine andre Haudſchrift von 
ähnlicher Natur, zu Gunften der Korporation von Fons 
dom und enblih mehrere andre Effekten, die ſich zuam⸗ 
men etwa auf 6o,oco Pfund Eilber beliefen „ welche der 
König zu Beſtreitung der Kriegsunköſten entlebnt amd 
dener reiche Kaufmann. für ihn bezahlt Hatte, Diefes praͤch / 
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tige Geſchenk, dad fich auf mehrere Millionen unſers Behr 
des belanfen mochte, binderte den @eber nicht, mehrere 
mwohlthätige und andere oͤffentliche Anftalten zer ftiften 
Eimes der von ihm geftifteten Kollenien iſt moch jet vor⸗ 
handen; auch das Gefaͤngnißf von Newgate bat er auf 
feine Keften neu bauen laſſen. 

Alle Jahre begab ih ber Korb Maire' zu Pferde 
nach dem Palafte von Werminfter, Am Jahre 1454 bes 
diente er fi zum erſten Male einer prächtig ausfteffirten 
Barfe, welcher Anlaß ergriffen wurde, um mit einer netten 
Sattung von Lurus zu glänzen, 

Im Jahr 1465 wurden Aufwandégeſetze geachen,- 
und durch eines berielben bei einer Geldbuße nnd Etrafe 
Bes Sirhenbanns verboten, Schnaͤbel an den Schuhen zu 
fragen, die über zwei Zoll lang wären, Eine ſolche Strafe 
anf dies Vergehu⸗ zu fegen war nun freitich noch’ fonders 
barer ald die Strafe, obglelch es auch wicht wenig laͤcher ⸗ 
lich vor, ein Fußwerk von fo umgehenrer Länge zu tragen, 
das mit fübernen ober goldeneu- Ketten am Knie befeſtigtt 
wurde. (Die Fortfepung folgt.). 


Beiträge zur Gefchichte der Klubs. 
(Beihluf.) 

Der Plapperflub befand aus jungen Burſchen, 
Die in die Kirchen gingen, und bei einem Worte dis Pres 
Bigers , das ihnen mißfiel, rote auf Kommando fid fang 
erbuben, umd mit Geftifulationen ‚laut und laͤrmeud ein 
Geſpraͤch anfingen ;- das vor dem Oeſange nach der Pres 
digt nicht auchörtei 

Ardenbolz erzählt, daß im Kirchipiel &t: Giles 
zu- London Bettlerklubs find, wo gut gegtſſen und 
getrunken wird, Zeitungen gelefen und politiiche Gachen 
verhandelt werden. Srüden, falidie Beine und Pflafter 
werben abaclegt, und meue Rollen verabredet: 

Eben daſelbſt find auch die Klübs der Diebe und 
Straßenräuber. In einem Sub diefer Art lagen 
Mifter und Babel an Ketten, und das Tiſchtuch war auf’ 
den Tiich genagelt. Eim anderer hatte eime eigne faffer- 
einen liſtigen Advokaten und falihe Zeugen , um feine Mits 
gliider aus dem Sefänguif umd vom Dalgen zu befrciem, 

In dem ichten Fabrjehenden Hatte ſich and ein 
Flub von Religionsipdttern formirt, der in feinem 
Eoale einen’ Altar hatte, auf dem der Teufel angerufen 
wurde. Mebrere vornchme Engländer, ımter' andern der 
Graf von Sandwich, waren Mitglierer diefes Klubs, der 
ſich den Höllifhen Feuerklub nanute. 
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Ardenholz erwähnt auch eines Klubt der ſch mea⸗ 
sigen Hemden, der in der Etraße Low Holborn ums 
ter ber Erbe achalten wird, und einen Alub unter dem 


"Namen Je ne sais quoi, an deflen Spitje der Prinz von 
Wallis und der Herzog von Pork fleben, der aber feine 


bizarren Bivede dat. Der Herzog von Orleans war- bis 
zur Hinrichtung Ludwigs XVI. Mitalied, 

Don der Eonderbarkeit der Mitglieder oder der Un⸗ 
terbaltungen zeugen die Namen verfchiebener Klubs, deren: 
Einrichtung. nicht näher von Reiſenden angegeben wird» 


als der blaue Strumpfflub (bias stockings club). 


der Beeffteafflub, der Greitklub (Coach club), 
deſſen Mitglieder im Fall. des Ausbleibens eine eigenhäus 
dig geſchriebene Entfchuldigumgstarte ſchicken mußten, wor 
zu ſich ſelbſt der Prinz von Walis immer verftand; der’ 
Kie car olub, ehit char elub, Fringe- glore club, 


ber Jodenflab, Dfroberfiubw-f. w., die zum Theil 
aus neuern Zeiten befanat find, fich in den mannigfachſtin 


Geſtalten verlüngen und eine Menge ähnlicher Brüter 
durch ganz England haben. Bon mehreren ſeltſamen Ger 
fellichaften des Mittelalterd r besgleichen- von den beruͤch⸗ 


-figten Klubs des Wunderthaͤters Caglioſtro , von weibli⸗ 


den Freimaurerfiubs u. ſ. w. wird ein anders Mal bie 
Rede fen 

As Beſchluß folgen Bier die Abendgeſellſchaf⸗ 
fen unter Friedrich Wil helm I., die ald eint Art 
Klub umter einem koͤniglichen Präfiventen konnen angejes 
ben werden. Gie beitanden aus vier Bis acht Perionen, 
die vom Könige berufen wurden, um mit ihm Tabak zu 
rauchen, und über mancherlei zu fprechen. Jeder erbielt 
einen weißen Krug mit- Bier und ein Glas, nebſt Pfeife-und 
Tabak. In dieſen Gefellihaften ſoll der bekannte Gundling 
nicht ſelten cine laͤcherliche Rolle geſpielt haben. 

Eine vierte Gattung vom Klubs find die polis 
tifchen, von denen England und die Ftanzoͤſiſche Revolu⸗ 
tion eine Menge erzeugt hat; doc liegen fie außer” dem 
bier beflimmten Gränzen. 

Dr. Wachsmuthe 
Anmefboren 

Ein junger Deutſcher hatte an zehn Jahr in None 
zugebracht in der Hoffnung, cine gute Vfründe zu erlans- 
gen, mußte aber unverrichterer Sache mit leerem Beutel: 
toieder abziehn. Weil er man- übrigens’ redlich und ges 
ſchickt war, ſo⸗ haͤtte ihm einer feiner Mitbürger gern feine 
Tochter zur Grau gegeben, er beſorgte aben, weil er. fe 
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fange zu Mom geweſen, er waͤte ein Schall geworben. 
Wie er ſich deshalb mit einem feiner Freunde beratbichlagte, 
antwortete ibm diefer: Laß dich dieſes nicht irren, fons 
dern aib ihm deine Tochter unbedenflih, denn wär er zu 
Kom ein Schalt geworden, fo hätte er gewiß auch eine 
"fette Pfruͤnde erſchnappt. 


Es gingen einmal zwi Domberren zu Mainz im 
Kreuzgange des Doms fpazieren ; und unterhielten sich von 
ihren Köchinnen, als ein blinder Vertler, der dort auf 
einem Steine faß, ihnen zurief: Ach ihr hochwürdigen 
Domherrnu, gebt einem armın blinden Manne etwas um 
Gotteswillen. Als fie ihn nun fragten, wober er wiſſe, 
wer fie wären, da er doch flodblind fen, gab er zur 
Antwort: Ach, ibr Herren, folle ichs nicht an 
eurem briflihen Befpräde abnehmen? 





— — - 


Zwei Theologen waren uͤber das Dogma von der 
Dreieinigkeit miteinander in Streit gerathen und kamen 
endlich dahin überein, «6 auf den Ausſpruch des berühms 
sen Zo ote anfommen zu laſſen. Allein diefer ſchlug das 
Schiederichteramt lachend aus; indem er fagte, er habe 
ſich zum Geietze gemacht, ſich niemals in Zamilienangdes 
genheiten zu miſchen. 





Bir und Sie 
„Dank! Jur Hefreirer, fremde Pbalangen, amd; 
„Doch fein Trimmpbtied ſingt! Ha, wir duldens nicht, 
„Im affenfampf wir Unbefiegburn 17 — 
Miefen die Gallier, +itel trotzend. 


„Der Herr hat eberarohet an uns gethane“ 
Drei Hertſcher riefen’®, warfen zur Erde ſich 
In audachtvoller Zinefmwonne, 
Etumm ver der Könige König Getenb, 


Dort Frechbeit, Errbfijubt, eigne Vergötteren, 
Fier Grommfinn, Demutd, Menichlihfeit, Mäßigung, 
Dort ewig Kriegs⸗ und Länderraub-Mier, 

Sier ein Vergehen, Verzeihm, Beriöhnen. 


Dort Mörlterobrungstraum und Geſunkenteit, 
Hier edle Notbwehr, beifiger Votterfampf, 
Dort weite biutbeflesfte Lorbern, 
Stories bier und des Unhoids Bannung. 


In Feiſen graͤbt's dein Griffet, Beſchichte! — Bir, 
Noch Ururentel ſegnen im Beuigthum 
Die Ruh nach Stürmen , des erdabnen 
Söffererföfenden Dreibunds Wumnder. 
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Beft grlindet Ihr, Trajane der neuen Zeit, 
Den Bau der Zreibeit, unier, Europas Hal, — 
D lerut beſchtiden fegn und driedlidh, 
Wattier, oder nun tor such Deut ſchtand. 
Saug. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uus Düben. 
Die ewig dentwnrdigen Tage des IBten und Toten 


"Dftobers find gewih von jedem Deutſchen nit frommer Nrbe 
zung und Danf gegen den, der ade Schickſale denfet, gefeiert 


worden. Pad die Bewohner von Düben, einer Stadt, weiche 
als Nachbarin des Echlachtfeldes bei Leipziq, ein trauriges 
Eridjal erlitt, feierten dieſe Enge mit der innigflen Rubrung 
and Das, Ua beiden Tagen zog die Dieigne Gerfilschfeir, Die 
Amts: und Etaptobrigfeiten, die Sonor.itioren und Birger der 
Stadt unter Läutung der Glocken dm feleruchen Aug: iu Die 
Kırdr. Den erfien Tag (ben 18ten) wurde, außer der böde 
Sen Orts vwerordneten Beier, am Altare cine Beofals Miufik 
aufgefüort, wein ber allgemem Gbefannte umd verehrte tiefige 
Herr Beneratz Ricisinfpefter Reuhbmann den Tert lieferte, 
ac der feinen Melodie des „Wir fie fo fanft rupn u.” 6 
Keißt in Demfeiben; 


Bollender iſt er, Eieaer! der blut'ge Kampf 
Bür Recht und Zreibeit — Tugend und Sittlichteitt 
Im Schlachtgetummet Binaefunfue! 
Scher vom Himmel der Erde Gegen} 


D kehre Recht und Freibeit und Tuaendfinn 
Nah laugem Morben wieder, und jenes Glück, 
Das im Geirit der beilgen Dreie , 
Einzig nur wandeir! — dann Piübt uns Friede! 


D rnbet fanft nun, Männer und Pünglinge, 
gür Bott und Menſchheit edel Gefallene! 
Dır Mütter und der Bräute Tbräne 
Minnt in die Toräue des Parrioten, 


Bo die Gefallenen ruhen, entfeimt die Saat 
Dem Mabl, amd Blumen biiben aus Heideuflanb: 
Am Abend, wenn die Eonne inter, 
Drückt dort der Braͤuf'gam die Hand der Braut ſauft. 


Dort fagt der Water eloft nach Dabrinmdertem, 
Am Arm der Mutter, Stindern von Deren Werth, 
Die, daß der Friede wiederkebre, 

Kämpften Die letzte der Bölterihladhten ; 


Ein beil'ger Schauer Hebt Dann durch Marl und Bein! 
Es Lispeln Gerfler! „Menihen?! vie Brüder find, 
„D laßt die Lieb Euch leiten!“ ride! 
Griede mit Eu und der Heiden Schatten; 


Dieier Geſaug erzeugte die tieffte Ruͤhrung. 


Den Ahten Dftober wurde eine Kirhenmuft aufgefütet 
über den Örften Pſalmen von Weinlig. Abends ward ein 
Konzert veranftaltet, wo unter audern fchönen YTuhtfinden 
ein, von oberwäbuten Hru. 8. I. Neufmann gebiuneere. 
Lied mad ber Melobie: „Bom Haben Bütterfis ward uns die 
Greude :, gejungen wurde. 








zeitung für Die elegante Wert, 


Dienfass 


Kunfausftellung in Hanau. 


Sit ber berühmten Schlacht vorigen Jahres hat Has 
mau mehr Aufſehn und Theilnahme erregt, ald vormals. 
Jeder Fremde will wien, wo und wie die Echlacht ges 
Fämpft wurde, fragt nach dem Namen des Augenzeugen, 
der und auf wenigen Bogen ein treucs und Iebhaftes Bild 
von den ſchrechaften Worfällen an und in unfern Mauern 
während jener Tage geliefert hat, findet die Welaftuns 
gen unglaublih, bie Zahl von 700,000 ungebetenen Gaͤ⸗ 
fen innerhalb Jahresfriſt übertrieben. So konnen Bors 
fälle einer Stadt Namen und Ruf verfchaffen, ohne daß 
fie weiter etwas dazu beiträgt. Hanan verdient aber we⸗ 
gen feiner eigenthümlichen Vorzuͤge größere Aufmerkſam⸗ 
feit und Teilnahme. Bon den Fabriken fein Wort; Je⸗ 
dermann weiß, daß mit unfern Bilouteries und Goldarbeit 
fabrifen kaum eine Fabrik in Europa concurriren kann; daß 
bie Wetterauiſche naturforſchende Gefellihaft hier ihren 
Sitz Hat, daß viele der angeſehnſten Mitglieder, z. E. 
Leonhard, Dr, Bärtner:c. bier wohnen, intereffirt 
nur den Gelehrten vom Fach. Daß aber Hanau eine Zeich⸗ 
nungs+ und Malerafademie befigt, welche fih nah Maps 
gabe der Unterftügung und der Hilfsmittel mit dem beften 
Inftituten der Art im unferm Vaterland meflen kann, wiſ⸗ 
fen wenige. Und tie follte man auch in einer Mittelftabt, 
umgeben vom drei Mefidenzen und eimer reichen und ftols 
gen Handelftadt, ein folches Inftitut fuchen, da ja nur 
wenig größere deutſche Städte fich ſolcher Anftalten zu er⸗ 
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frenem Haben? Dies verdient Aufmerkſamkeit; noch grö⸗ 
fere Aufmerkſamkeit aber, wena man erführt, daß biefe 
Anftalt vor 42 Jahren vom Fabrifanten und am 
dern Funftliebenden Einwohnern auf Mftien ae 
gründet, durch fich felbft beſteht (der jährliche Bufchuß 
des Fürften an Holz und Geld ift äuferft mäßig) ihre Leh⸗ 
rer und Diener aus ihrer Einnahme befoldet und ein eignes 
geräumiges Lokal und Kapitalien aus dem Weberfchuffe der 
Honorare befigt. Der wohlthaͤtige Einfluß ift nicht zu 
verfennen, Die diesjährige Ausftellung hat es auf das 
deutlihfte an den Tag gelegt. — Gegen 300 Böglinge 
beiderlet Geſchlechts von 8 — 30 Jahren befuchen die Afas 
demie, und genichen gegen das mäßige Honorar von ı2 Fl. 
rheiniſch (6 CThlr. 13 Gr. 3 Pf. fächf.) Unterricht in allem, 
Zweigen ber Malerei. Die Arbeiten ber Eleven waren in 
ben Afademiefälen während der Franffurter Meſſe aufge 
ſtellt. Mehrere einheimifche und fremde Künftler und Dis 
lettanten hatten aus Liebe zur guten Gabe und aus Par 
triotismus Beiträge eingefandt, Die Ausftellung gewaͤhrte 
in jeder Hinficht einen erfreufihen und Ichrreichen Genuß 
und übertraf alle früßern in jeder Hinfiht. Wer eine 
der frühern Ausftellungen, z. B. von 1774, 89 oder 93 
geſehen Hat, kann die ausgezeichneten Bortfchritte der 
Zoͤglinge, feit 1807, in welchen Jahre Weftermapr ans 
geftellt wurde, kaum begreifen. Im den feit Gtiftimg.der 
Akademie in dem Jahren 1773, 741 751 77 1 86, 89 und 
93 ftattgehabten Ausftellungen ſah man nur Nothfteinzeichs 
sungen, bie größten anf einem zwei Srenzerbogen , jeht 
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(1814) erblidte man Gemälde in Oel (48 Stuͤch) Aqua⸗ 
rell (to Stuͤch), Guache (30 Stuͤch, Paſtelllus Stuͤc⸗ 
Sepia (ar Stuͤck), Tuſche (22 Stuͤck), ſchwarzer Kreide 
(380 Stuͤck) und Miniaturgemaͤlde. Sonſt wurden‘ nur 
Köpfe und Figuren nach Vorlegeblaͤttern, hoͤchſtens uach 
Gyps gezeichnet; jetzt ſicht man hiſtoriſche Stuͤcke 16° £ 
+8 Br.), Landſchaften (copitt und nad der Natur), Yors 
traͤts (das ‚des Geheimen Kammerraths und Mitvorftehers 
der Afademie, Herrn Döring und des Mathematilus 
Emmel, von N, Buftine, fo wie das Porträt tes Kans 
tor Luha von feiner Tochter Katbarine Zuja gemalt, 
zogen die Aufmerfiamfeit aller auf ih), Chiers und Blu⸗ 
menſtuͤcke, Ornamente, architektoniſche Zeichnuugen, ſogar 
radirte Blaͤtter, meiſt im großer Manier. Ja den fruͤhern 
fieben Ausftellungen waren nah den Afademieprotocollen, 
im Ganzen aufgeftellt 139: Stüde, von denen bas Befte 
auf einen Preis jegt feinen Anfpruch machen dürfte; bie 
diesmalige Ausftellung übertrifft alle frühern zufammenger 
nogmen um 200 Stüd; es fanden fich nämlich in beiden 
Saͤlen 1606 Bemälde und Zeichnungen von Zöglingen; bie 
won einbeimifchen und fremden Künfilern und Dilertanten 
eingeſchickten Beiträge abgerechnet. Die Arbeiten von Nic. 
Buftine und Katharine Luja wurden einftimmig als 
die beten und fehbnften anerfannt. Höberer Sinn und 
große bedeutende Anlagen zeigen fich in den Bildern beider 
Eleven, welche zu den fchönften Hoffnungen berechtigen. 
ihnen folgen zunaͤchſt der Gädlermeifter Fr. Eornice 
lius, Pellieier, der Stuhlſchloſſergeſell Kürchbofk, 
die Gymnaſiaſten Wilh. Horuer und Carl Bechtel, 
Ferd. Möller (Stud. med. in Heidelberg), Schubert, 
Dppenheimer u.a. Außer Demoiſ. Zuja verdiente 
unter dem weiblichen Zoͤglingen noch Demoiſ. Bies befons 
dere Auszeichnung. — Wie weit Fleiß es bringen kann, 
hat das Schwefternpaar, Sophie und Nanni Fuchs, 
gezeigt. Demoif, Bader darf ebenfalls auf Auszeihuung 
Aniprub machen, Es würde zu viel Raum weguchmen, 
ins Einzelne zu geben; doch der angeftrengten Thaͤtigkeit, 
des redlichen Eıfers, der ziwedmäßigern Lehrart des erſten 
Lehrers, Hofratb und Prof. ord. Weitermapr, und der 
gefäligen, zuvorkommenden Unterſtuͤtzung, welche feine 
fiebenswürbige Gattiu, mittelſt ibrerrausgszcichmeten Aunſt⸗ 
lertigkeiten, den Zoͤglingen angedeihen läßt, fo wie ber 
unermübdeten Arbeitfamfeit des zweiten Lehrers Prof. Lots 
ter mus mit ausgegeichuetem Lobe erwähnt werten. Ih⸗ 
nen verbanft Hanau dies Angenchme, Schoͤne, Nuͤtzliche 

In ver gerechten Auctkeunung ihrer Verdienfte mögen fie 
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ihre Auszeichnung finden; das ihren Schülern zu Theil 
werdende Lob mdge-fie in ibrem Beruf ftärken, da ihr ges 
ringer Gehalt mit ihrer Mühe in feinem Berbältnif ftebt. 
Es wäre/ju wünfben, daß die Afabemiedireftion, derem 
Humanität das Beſte Hoffen laͤßt, fih das einzige Ders 
dienf erwürbe, die Lehrer rüdfichtlich ihrer Befoldung fo 
zu fchen, daß fie ihrem Berufe mit Freuden nabfommen 
könnten, Es ift dies leicht zu erreichen, ba die Mlabemie 
Kapitalien befigt, und ber Fürft aus den Landescinfünfs 
ten feine Zulage zu geben braucht. Einen fo billigen 
Wunſch darf man wohl laut aueſprechen, da die beiden 
Lehrer durch ihre Chätigkeit und Ueigennuͤtzigkeit bie Ras 
pitalien für die Akademie feit 1806 erſt erworben baben, 
da Weſtermayr's patriotifher Sinn fehr vieles zur 
Micdererlangung des Akademiegebaͤudes, welches bie Frans 
zofen als Domaine an fi geriffenjhatten, beigetragen hat, 
Unterfügung vom obenber -und Herbeifhaffung der nötbigs 
ften und zweckmaͤßigſten Hülfsmittel darf man nebenbei 
um fo herzlicher wuͤnſchen, als diefe Anftalt dadurch ges 
winnt, und der Kunſtſinn der Einwohner erhöht wirb. 
Ltd 





Zur Befhichte der Stadt London. 
(Fortfegung.) 

Am Ende bed funfzehnten Jahrhunderts berrfchte zu 
London ein epidemiſches llebel , wildes man die Schweiß⸗ 
krankheit nanute, das den groͤßten Theil der Krauken ie 
34 Stunden dahin raffte, Wer es länger ausdauern mochte, 
war geborgen, 

Unter der Negierung Deinrihs;VIf. war die Mus 
nicipalgarde aus allen reichen Bürgern zuſammen geieht. 
Diele that perfonkchen Dienft, und leate auf ihten großen 
nächtlichen Umzuͤgen, weiche zwei Mal im Jahre Etatt 
fanden, eine auferorbentliche Pracht zur Schau. Zweitau⸗ 
ſend Mana, mit allen Gattungen von Walken verfeben, 
untermifcht mit Choͤren von Mufifanten, durchjogen unter 
dem Spielen der Inftrumente und in Begleitung von tau⸗ 
ſend Laternenträgern, deren Etodloternen an lange mit 
Quaften verzierte Piken befeftigt waren, Die ganze Statt, 
deren Häufer man beleuchtet und mit Blumen und Laub⸗ 
warf geſchmuͤct hatte, 

Im Jahr 1528 warb ein Gewiſſens oder Requt⸗ 
tens Hof errichtet, der noch heut zu Tage im Thatigkeit 

if, und aus zwei Aldermaus und vier Aſſeſſoren beitcht, 
von benen in mubedentenden Streitſachen ſummariſch entichies 
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ben wird, Im nämfichen Jahre zeigte fib nochmals das 
Schweißſieber und zum dritten Male im Jahre 1528, umb 
zwar dies Mal mit ſolcher Heftigkeit, daß man in Zeit 
ven fechs Stunden dabia ſtarb. 

Nachdem jener berüctigte, im Jahr 1334 von 
dem Papfte gegen Deinrid VIII. erlaſſene Spruch das 
Echbima entſchieden battı, fo befchloß im Jahre darauf das 
Parlemient, von der Willkuͤhr des Königs in feinen Proces 
duren geleitet, die Aufhebung aller Mlöfter, deren Perfos 
nale fich miche über awolf Mann belief, und fprach ihr 
Vermögen dem Könige zu. Diefe Mafregel ſchien einen 
Aufruhr im KRönigreiche errigen zu wollen, auch durfte 
dieſelbe in der Hauptſtadt nicht in Musübung gefeht wers 
den, Nun ſuchte man die Mönche dadurch verbaßt zu 
machen, daß man fie der Hufittlichkeit befhuldigte Um 
die Sache näher zw unterfuhen, warb eine Kommilfion 
niedergefeht; allein rechtlich konute nichts erwiefen werben, 
als daß ein einziger Prior fih einer ausſchweifenden Ler 
bentart fhuldig gemacht hatte. Doch gelang es nach etwa 
vier oder fünf Jahren den Neuerungsjüchtigen, unter dem 
Schutze föniglicher Autorität, micht nur alle Klöfter der 
Hauptitadt, fieben und zwanzig an der Zahl, fondern übers 
dies eine ungcheure Menge von Brüderfhaften und, zwölf 
den Provinzialflöftern angehörige ;Hofpitien zu zerflören. 
Unter Elifaberhs Regierung warb die erfle topograpbifche 
Karte von London geflohen, Die Gtadt betrug damals 
kaum cin Vierteltheil ihres dermaligen Beſtaudes und 
gleichwohl fand die Regieruug, fie fen zu groft. Dem 
zu Folge wurde in zwei Proflamationen nacheinander vers 
boten, neue Häufer zu bauen, und unter der folgenden Mes 
gierung der gleiche Beſthl wieder erncnert, aber niemals 
befolgt. Da der Handel immer mehr Ausdehnung ge 
mann, fo ward die Mörje gebaut. die Stadt Faufte dem 
Grund und Boden dazu und ber Ritter Gres ham uf 
das Gebaͤude auf eigene Koften aufführen. Im Jaht 
1588 ftellte, bei Aulaß der drohenden Zurüftungen, bie 
Epanien machte, London allein zehntauſend Mann auf die 
Beine, unterhielt fie mehrere Monate lang auf ihre, ver 
Stadt Koften und bewaffnete ſechszig Kriegsſchiffe. 

Bei der Threnbeſteigung Jakobs 1. (1603) brach 
bie Veit, die fi ſchon unter der Regierung feines Vor⸗ 
gängers mehrmals gezrigt hatte, mit folher Wuth aut, 
daß fie in cinem Zeitraume von fieben Monaten 30,561 
Verfonen dahin raffte. 

Im Fahr 1613 wurden bie Wafler von News 
River nah London geleitet, und dis Frottoire der 
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Hauptfraßen mit ſchoͤnen Gtrimplatten belegt. Um biefe 
Beit berrfchte ein ſolcher Geil des Rigorifmnd, daß man 
auf ein Epift, welches der König, im der Meinung, bie 
Sonntageveramigungen zu geftatten, unter tem Namen 
Sports- book hatte publiziren laffen, durchaus feine Rüds 
fiht nahm, fondern im Gegentheil der Lords Maire feine 
Unverſchaͤmtheit fo weit trieb, daß er fogar die Wagen 
des Könige, bie während des Gottesdienfted durch bie 
Straßen fuhren‘, arretiren lief, Indeß wurden fie * 
bald wieder frei gegeben. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Unetdotrte 

Es fragte einmal ein Junger, der "graue Haare 
hatte, einen Alten, ber nicht grau war: warum er nicht 
grau, da er doch fo alt, und er hingegen fo jung und 
gleichwohl grau fen. Der Alte fagte: Ein Efel grauet 
auch im Mutterleib, worauf der Junge erwiederte: 
die Narren aber granen nit, weil fie feine 
Eorgen haben, 





An Alerander, Kaifer vom Rußland, bei Nas 
poleons Kaiferfrdnung 1804, von Baggefın *). 
Ich ſah — Entjeken zuckt durd meine Glieder 
In kalten Shawrn — ich feb’ ei noch 
Das Ehredenbiid! Es Fehrt, und kebret immer wicder: 
Die Entel Hermanns unter Grankeniod ! 


Ted Soͤhn' in Feſſeln — SKettenangebunden Ä 
Draniend Hippopetam — " 
Roms Mdierteihnam rings jerfirent, ein Raub den Hunden, 
Und fir, der Breipeit Mutter, tief in Bram 


Berfunfen, weinend auf der üben Etäte 
Des Tempels, den die Tochter ſchuf, 
Europa fab ih — und ih hört im Angflachete 
Der Weinenden den legten Rettungeruf: 


„Huf Alexauder!“ — D daß nachjuhallen 
Den Ruf vermöhte mein Geſang, 


*) Nachſtehende, wahrhaft Ramlerſche Ode, wurbe bon dem 
geniaten Dichter, wirklich ſchon im Jahr 1804, bei Nas 
Foltons Kaiferfrönung in Paris ſetbſt verfaßt. Als id 
mich Im verlegten Winter in Kopenhagen befand, tbeilte 
fie mir mein edler freund Baggeſen zur Bekanntma- 
dung in einer deutiden Seirfhrift mit, wenn der Beite 
runfe dazu gefommen fepn wlrbe Was er im echt pıros 
pbetiſchen Geiſte fang, erſcheine jegt nis Fritdens⸗ 
dymhge! Schin ð 
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Den Lehten Btettungbruf Eurama', ber in aliae 
Dei danteta eftend Kertern wicberflang! 


„oO du, Bor dem an Oſtent Himmel finfet 
Bat legte Braun der Barbar + Beit, 
Erhebe Dis in Deiner gamıen Kraft! eb kwinfet 
„Der abend Dir — und die Unſterblichteit 


Muft Dir durch mein Gebet aus allen Herzenn 
„Behr auf, alt Sonn’, In ganjer Pradt! 
„Werdunti? — erläfdhe ringe bes Mfterrußmes Kerzen, 
‚And ſcheuche durch dem Gtraßlentag bie Nacht — 


„Die Ginfterniß, die barı bie Erde Hüter, 
„Bit beb betroamen Wolf Defpot 
„Dit feiten Sftaven alte Rahbarländer füler, 
„mit Griaverei beu fermften Mölkern draht — 


Eeit er — bie Schlaugt, die im Vuſen mährte 
„Die junge Freiheit forgentos, 
„Das Blut Ihe fangend, Ihre dehte Kraft verehrte, 
‚und grefigepfogen in der Blinden Schoß, 


„as Drasıe jet mit weitgebehnten Echmeingen, 
„Die Moͤrdertiauen antgeiredt, 
„Zu Flammenrachen aufzerifien zum Berfällugen, 
„Bit Hntergang der Erde Maͤchte ſchrect. 


„Auf! und belebe fie mit Deinem Gener, 
„zasbringer, deifen Morgenroth 
Auein uch Furcht einiagt Dem ſchwarzen Imacheier, 
„Das jeden Etrabi dee Lichts zu loͤſchen broßt, 


„Kur Du, ber Gürken Gürft, wermagfl aut reiten 
„Der Dienfhpeit Birne! Edums nicht! 
Sefrei vom neuen Jech bie EBeit, bevor die Ketten 
„Bingtakgemeine eltemptrung bricht! 


Bevor — ich ſehe ſcheu die Brut bes Drachen 
„Die Böttermäre wild drcnienn — 

„I bore im Eiegstrtumsd der Helle Lauteh Baden, 
AIndem die letzten Meufcenfgatten fieon, 


„BD rette fie, bevor im Testen Scuunde, 
„Der Länger Fein Eutieken ſchent, 
„Der ringsbrfirgten Shaar in einem Aufruhrbunde 
„Der Eieger Brünn tanſeudfach erment ! 


„Beuor, nicht mehr gebaunt in eine Bande, 
Mich mehr ee ur Fremden Eirg, 
„Blind wüttzeud allgemein im allgemeinen Branbe 
Beglaut ber fehte, der Wertilgungefringt” 
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edıon tragt des Drachen Haupt die Kaiſerkrosc, 
Schen iR km Orkus unterttan, 
Alften fein Raud — und bit au Deinem Throme 
Erdt der Oltanp dem brobenden Titan! 


Mur vVoſeidaen dett den Riefemiaden, 
Bas fümmert aber ibn dad Meer, 
Wenn feinem ebr'nen Buß die Hefte beugt dem Raden, 
Uad jeder Keros ſenlet ibn den Speer? 


Die Erpengötter au unktläffig zaudera — 
Bas plrfen fe, wenn auch geneigt 
Zum Rampf, wenn ber, vor bein fie ol? erwartend fdeubern, 
Der mägtlgfte mit feinem Douner fihterigt ? 


nf, Kierander-Bend! mit Deincu Strahlen! 
Auf! Echleudre jenes Heer der Racht 
Sinab? gerſchettre mit tem Ehan bee Men + Sandalen 
Der alten Glenmetöftirmer Tehte Mache! 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus SBoslar am Dar. , 
Dad Wubenfri ber erulg dentmwlirbigen Eripgiger Met 
tengkibtaht wurde auch bier, fo wie in ben bemadkurten 
Bergsegenden, auf sine würdige Art gefeiert, Ein felklichet Bes 
Tante Fündigre den 18ten Dftober bie Brler für den folgenden 
Zag in. Km Abend des 1Aten wurbe ſewehl anf dem Kane 
wirisberge als auf einigen der benachbarten Freudenſcuer ange 
zündet, die einen großen msgid + maleriichen Effett manhten, 
verügtih aber bat auf dem Mroden, auf weidem ıu bielem 
Endzweck eine große Menge von Dreunmateriatien brraufges 
ſchafft werden waren, — Am Toten wurde in Ber Diefinen 
Hanptlirhe ein feierliher Battrdbieuft arbaiten, mad deſſen 
Endlaung die Ehunugend im Vegleitung ihrer Lehrer, der 
Sseiftlichteit und Der ganzen verfammelten Chrweine mit Defars 
mu Difit ach dem fogemannten Kalferbert *) sogen, wo ein 
großer Streis gefdhlofen nad von der ganjen Serfatmmfnsg, 
nebſt einigen anderm zut Beier des Tages Brionders aedruckten 
unb ausgetheilten Licdern, amd daß befannte: „Beil dir im 
&ieaetlrans,” mit Begleitung ber Infirumental Ile 
i, mb unter dem Deuner des Geſchntges, feierlich arinngen 
wurde Der Simmel begüimfligte die Feler dieſes Jeſtes mit 
dem ſchenften amgenegmiien Eonmeniben. Seſenders erfreute 
Ta war et auch Bier zu jedem, wie ſich Die veridiebemen Meike 
eisusoerwandten zur Beier dieſes FeRlihen Tages biriideriid vers 
einige Datten, denn fomobt Katbotifen alt Juden mobnten bit 
ſeiben Dei, und ſchleſſen Eh au ihre proteſtantiſchen Brüder an, 
mobei den erſtern ihr würbiger Settforger, der auch art Schrift: 
fteller bereits worthentaft befannte Bere Paſter Drtrup, 
ein rüberihes Beiipiei aab, Eistige Bälle umd fröpliche Goſt⸗ 
wuäler machten den Beſchlufi ditſes Jedem guten Deutſchen un. 
versehlihen Tagts. 


) Eine auf der füdweilichen Seite der Stadt beftudticht 
freie, mit Malen bewachſene Mubtne, auf welder eduwet 
des altem Doms no die Ueberreſte des chematigen biehe 
gen Kailerhanfıs ehen. 





.n..0nven a Sem ——— un 


Die elegante Welke 


den 10 November 1814, 


Zeitung fü: 


Donnerftags 


Bruchſtuͤck aus dem Schauſpiele: Das Leben 
ein Traum; von Don Pedro Calderon de, la 
Barca; üÜberfegt von J. D. Gries, 


Erfer Aufzug. 

Wire Segend; im Hintergeunde ein hoher Berg; auf 
der Seite ein Thurm, von Felſen und Gebuͤſch umge ⸗ 
ben. Roſaura, in männlicher — ſteigt 
den Berg herab. Es wird Nacht. 

Rofaura. 

Du Hippoaruph, an Schnelle 

Den Winden gleich, unbandiger Gefelle! 

Wohin, Blig ohne Schimmer, 

Farbloſer Bogel, fhuppenlofer Schwimmer, 

Sinuloſes Ungeheuer, 

Wohin, im labyrinthiichen Gemaͤuer 

Der nadten Felfenmaffen, = 

Eutreunft bir zügellos, mild ausgelaffen ? 

Bleib hier im Bergreviere, 

Ein Phaeton Hinfort der wilden Thiere! 

Denn ich, ohn' andre Pfade, 

Als das Geſchick mir anweiſt fonder Gnade, 

Wil Hlindlinge, ohne Hoffen, 

Durch die verworrne Rauheit biefes fchroffen 

Gebirgs, das mit Ergrimmen ’ 

Der Sonn’ entgegen dräut, hernieder Himmen, — 

Mie ſchlecht empfaͤngſt dur, Polen, 

Den Fremdling; ſchreibſt mit Blute feiner Sohlen 
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In deinen Sand fein Kommen! 
Zur Mühe fommt er an, muͤhſam gefommen. 
Wohl fagt’d mein Stern mir Armen; 
Wo fänd’ ein Ungluͤckſel'ger auch Erbarmen ? 
Elarin 
(der von demfelben Berge herabgeftiegen,) 
Zwei, mögt ihr immer fagen; 
Laßt mich im Wirthshaus nit bei euern Klagen, 
Denn da wir zwei doch waren, 
Dies wagten, aus der Heimat auf Gefahren 
Und Abenteuer zu reiten, 
Und zwei, die unter Noth und Albernheiten 
Nun bis hieher und trolten, 
Und zwei, die hier vom Berg herunter rollten: 
So heiht's mein Recht berlehen, 
Mich mit in Noth und nicht in Rechnung ſetzen. 
Roſaura. 
Ich will an meinen Klagen, x 
Clarin, dir feinen Autheil übertragen, 
Um nicht dein Recht zu hindern, 
Durch eignes Seufzen beine Noth zu lindern, 
So reizende Genüfle 
Im Klagen fand ein Weiſer, daf man muͤſſe, 
Behauptet’ er, die Leiden 
Auffuchen, um an Klagen fih zu weiden. 
Elarin. 
Ein Trunfenbold, mie feiner, 
War bdiefer weiſe Dann, O haͤtt' ihm einer 
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Aufs weite Maul geſchlagen, 
So kbaut' er richtigen Empfang beklagen! — 
Doch, Fräulkin, gebt mir Kunde, 
Mas thun wir jegt, zu Buß, iu diefer Stunde, 
Verirrt auf rauben Bergen, 
Da ſchon die Somm’ in’s Meer fi will verbergen ? 
Kofaura. 
Ber lab noch je fo feltiame Beichide? 
Dec täufcht die Phautaſie nicht meine’ Blife 
Mit Ieerem Truggeflimmer, A 
&o ſeh' ich dort, beim zweifelhaften Ehimmer 
Der Dimmtrang — ein Gebäude, 
Wie mir es ſcheint. 
Elarim. 
Beluͤgt mich nicht bie Freude, 
So glaub’ ih’ ſchou zu faſſen. 
Rojaura. 
Ein roh Gebäu ſteckt zwiſchen Felſerrmaſſen; 
Kaum mag es ſich getrauen 
Bor Niedrigkeit, zur Sonn’ empor zu ſchauen. 
So raub if, wie ich merke, 
So ungelchickt die Kunft an diefem Werke, 
Daß es hier, zu ben Füßen 
Der Bellen, fo, die Sonne zu begrüßen, 
Gigantiic fich erhoben, 
Ein Klumpen ſchrint, herabgerolit won oben, 
z . Clar in. 
Laßt und mim näher geben; 
Was müßt es, Fräulein, bang’ es zu befchen? 
S ift beffer, mir beginnen 
Jetzt den Beriuh, ob man und güfig brinmem 
Aufnehmen wird, 
Rofaura, 
Die Pforte 
Eteht auf (Srabſchlund paßt beſſet zu dem Orte) 
Und läßt zu dieſen Thoren 
Die Naht heraus, die drinnen warb geboren, 
Kettengellier im Charme.) 
Elarim, 
Mech! bier IE nicht gebcıter, 
Rofaura, 
Ich bin ei leblos Wild vom Eis und Fer, 
Elarim 
Bellirr von Ketten bör ich. 
’S if cin Galecrenfflane, das beſchwoͤr' ih; 
Kost fagt ed mir mein Dagen, 
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Bisiemund (im Thurme,) 
Sch Armer, weht Wie bin ich zu beagen ! 
Roſaut a. 
Welch Aaͤgliches Geſtbhne! 
Mit neutin Schmer; ergreifen mich bie Thne. 


’ Elarin. 
Und mih mit mewen Gchauten, 
Rofaura, 
Elarin! 
Elarim. 
Gcbirterin ? 
Roſaura. 
Fliehn wir die Mauern 
Des Zauberthurma! 
Clarin. 


Ich liefe geta von bannen, 
Doch ſelbſt zum Flichn kann ich mich nicht ermannen, 
Roſaut a. 
Hal’ihimmert nicht ferne 
Ein daͤmmerud Licht, aleich einem bleichen Sterne, 
Das mit ohnmaͤcht'gem Beben, 
Auffladernb, Flamm und Strahlen läßt eutſchweben, 
Und jenes Dunfels Dichte . 
Nech Dunkler macht mit zweifelhaften Lichter 
a; bean. bei feinem Brennen u 
Laßt ſich, obwohl in büftser Fern’, erfennen 
Ein Kerker, zu vergleichen 
Schier einem Grabe von lebend'gen Leidens 
Und, mir zu größerm Schtecken, 
Liege drinn ein Daum, den rauhe Felle decken, 
In Ketten eingeichloffen 
Und nur von Eines Lichtes Schein umfleſſen. 
Flucht kann ung nicht mehr glüden; 
&o hören wir, was ihn für Leiden druͤcken; 
Horch auf, was er wird fagen. 
(Bofaura und Clarin treten zurüc.) 
(Die Fortjegung folgt.) 


Zur Gefhichte der Stabt fonden. 
(Bortiehung.)‘ 

Zur Zeit der Throndefteigung Karls I, murdm, 
mas auch bei dem Menierungsantrıtte feines Waters bir 
Fall gemefen war, die Zuruͤſſungen zu dem Kroͤnungsfeſte 
durch die Peſt unterbrochen. Abergläubige Seelen ermans 
gelten nicht, dies als eine unalüdiihe, der Phniglichen Fas 
mille Wöfes verfündende Vorbedeutuug zn betrachten. Das 
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mals (1625) raffte bie Seucht 39,417 Verſonen men, was, 
nach den Berichten der Cchriftfteller jener Zeit, ein Drits 
theil der Bevölkerung ausmachte. Wihrend des ganzem 
Zaufes dieſer Regierung berrichten Naeinigfeiten zwiſcheu 
bem Hofe und der Hauptſtadt. Durch willfübrliche Zaren, 
gezwungene Wnleiben, allerlei Geldbußen, Erpreſſungen 
und Verhaftungen von mehrern Magiſtratsperſonen, ohne 
Angabe der Gruͤnde, flicg die Mifftimmurg der Einwoh⸗ 
ser von London gesen ben König fo bob, daß fie ſich 
gleich beim Anfange der Feind ſeligkelten für das Parlament 
erflärten, und ihre Etadt in Vertheidigungszuſtand ſetzten. 
Dem zufolge warfen fie Schamzen auf, errichteten Forts 
und Batterien mit Kanonen von ſchwerem Kaliber; ja fie 
zogen fogar ein Feſtungewerk rings um bie Gtabt herum, 
welche ungeheure Arbeit mit enthufiaftiicher Eile vollfuͤhrt 
wurbe. Inbeh wurde man des Krieges bald mübe, und 
zwar zuerft die Weiber, die fi zufammenrotteten umd 
a big 3000 an ber Baht fib nad dem Parlamımte bega⸗ 
ben ümd ſchrien: „Friedel Wer biefen wicht will, ben ſoll 
man uns ausliefern: wir wollen ibn in Gtüden hauen I 
Sie wichen nicht cher von ber Stelle, als bis die Wache 
ihrer mehrere getöbtet hatte. 

Erommell bewied gegen die Stadt Fonbon 
feine Schonung. Er überbäufte fie mit Auflagen, ents 
fette den Lorbmajer, der ſich weigerte, bie Abſchaffung 
der Königewirde jun proflamiren, feiner Stelle und lieh 
ihn ind Gefaͤngniß werfen. Ein gefälligerer Mann wurde 
an beflen Gtelle gefeßt, ber danıs ber feierlichen Einfegung 
des Proteftord beiwohnte. 

Nah Cromwells Tode weigerten fi bie Bürger, 
unzufrieden mit ber neuen Megieranasform, bie vom Parlas 
mente erfannten Ariegstaren zu bezahlen, fobald aber ber 
Sentral Mond mit feinen Truppen zum Vorſchein Fam, 
fo unterwarfen fie ſich, bie. Porten wurden niebergerifien 
sind die Häupter der Oppofition verhaftet, 

König Karl I, deſſen Thron im Jahr 1460 mies 
ber bergeftelle wurde, ward mit den lebhafteſten Freu⸗ 
dens bezeugungen aufgenommen, Er beftätigte der Stadt 
ale ihre alten Privilenien, 

Die Fer vom 15655, eine? ber ſchredlichſten Erelg⸗ 
niſſe dieſer Art, deren die Deſchichte ausführliche Etwaͤh⸗ 
numg thut, nahm ihren Anfang im Mai, pm ber erſten 


Woche Karben nicht mehr als ncun Perfonen daran, bald- 


aber zählte mom in fichen Tagen 470 Todte. Die fuͤrch⸗ 
terlihfte Weche war im September, wo die Sterblichkeit 
anf 7,165 Perſontn ſtieg, fo daß man beforgte, es war 
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ben in Farger Beit nicht mehr Lebende genug vorhanden 
feon, um bie Tobten begraben zu Tonnen, als die Seuche, 
ſo zu fagen, auf einmal nachſſeß. Während biefer eben fo 
traurigen ald denkwuͤrdigen Epoche newährte die unglüds 
Tiche Ttadt ein Herz zerreifendes Schaufplel. Die Buben 
waren geichloflen, die Gtraßen verlafien; auf den Kreuz 
wegen hatte man Feuer angezuͤndet, um bie Luft zu reis 
migen; die meiften dieſer Feuer Mber waren and Mangel 
an Holy halb eriofhen, und verbreiteten, da die Atmo⸗ 
fphäre einen Theil ihrer Schneilfraft verloren hatte, nur 
einen matten Schein. Auch die Voͤgel flogen niedriger 
als gewöhnfich. Weber allen Thuͤren fab man Kreuze aus 
gernalt und umter diefen fanden tie Worte: „Herr, erbars 
we dich nufer!“ Stoͤndlich zog ein Wagen mit offenen 
legs durch Die Strafen, vor welchen ber Leute mie 
Blödhen gingen, bie mit jämmerlicher Grimme riefen 
„Bringt eure Todten her!” Unter diefe Schrek⸗ 
Benstöne miichte fib das Jammergeſchrei der Familien 
und das MWehflagen der Sterbenden. Yu dicker großen 
Noth verliehen bie meiflen reichen Familien ihren Herbs 
ur die angefehenften Männer aus bem Wolfe blicken am 
ihrem PWoften und erfuͤllten ihre Pflichten mit heroiſcher 
Denfchenliche, Der Erybilhof Shelbon, ber General 
Monf und der Lorbmajor Lamrence fehten ſich ımers 
ſchrocken der Lebensgefahr aus und fpendeten ihren Reich⸗ 
thum zur Unterflügung ihrer unglüclichen Mitbürger, 
Die Gterblicpfeit war ungeherter; dub ift man über die 
Totalfamme der Beftorbenen nicht einig. Nach dem Bes 
richte bed Lord Elareabon belieh füch diefelbe auf 150,000 
Seelen, der Doftor Aodges hingegen hat durch Zuſam⸗ 
menzäblung aller Todtenliften, bie, wie es ſcheint, regels 
mäßig gemacht wurden, nutt 68,596 berautgchrakt. Man 
glaubt algemein, jene Per fen aus Hollaud, wo fie im 
Jahr vorher große Verheerungen angerichtet hatte, nach 
London gebraht worden. Merkwuͤrdig ift, daß lo lange 
die granfame Landplage dauerte, das Metter ganı ik: 
war , mb weder Wind ging noch Regen fid, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Uneltdorte, 

Kunz von ber Roten, Kaiſer Moymillian bed Erften 
kurzwelliger Rath fpielte mit einigen Fürften in der Karte, 
umd als er zmei Könige befam, fragte er, ob der das Geld 
gerrinne, ber drei Könige habe? Da man dies beiahte, 
witt er feine zwei Sartenfonige auf, md nahm König 
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"Marimifian’ in feine Arme / mit den Worten; Und bier 
fer ift mein dritter. , | 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Wetzlar. 
Auch Hier wurde Das Feſt welchte dem Mıdenfenfan 
Sen wichtigen, bei Leipzig. erfochtenen Eira der Waffen ber 
werbündeten rap a dem deutſchen Baterlande feine 
Soelbſtſtäͤndigkelt wicderaa®, gewidmet war, ſedr feierlid ber 
Hängen. Am rien Dftober Tündigte gegen Abend um 6 Uhr 
Das Gelaͤute aller Glecken die Gevorfichenden Fefttage an. 


Am ıBten Mittags um 2 Uhr gegen bie Edinliugend 
aller drei’ Religionen mit ihren Lehrern, der aröfte Theil der 
jert gun Landflurm geferimten Bürgerfaaft, das Muſilchor 
dieſes neuen Birgerinititärs and Die Jägerkompagnie an der 
Srite, die Grenabierfompaguie mit ihrer nenen Landſturm⸗ 
Fahne, und das bier noch Dbeinbtidhe obrigfeitlihe Perfonate, 

" sgeifttichen unb weitiidhen Staudes, im feierlidren Zuge, auf die 
vor der zur Langaaffe genannten Vorſtadt befindiiche arofe 
Adiefe, welde, weit fle-an bie Gemarkung bes Deries Micber: 
girmes anftohet, die. Girmeſer Wieſe genannt wird. Bier war, 
ungefähr einige hundert Edritte don der Stadt, eine Art von 
Kagel errichtet. Ben diejerjbleiten zwel geiftildhe Mebner, der 
Dichge zweite Staptpfarrer, Herr Lauer, alfo vom Mugsburs 
giſchen Wlanbenebefenntuiffe, und der Pfarrer der teformirten 
Gemeine des benachbarte Dorfes Altar, Herr Rafmanı, 
vaſſende und ‚aut ausgearbeitete Reben, welche nüchflens dm 
SDrud erſcheinen werben, j 


Am ıgtem Mergent um 8 the verſammelte fid) der 


größte Theil der Einwonnerzäbt der. Stadt aus allen Meligio⸗ 
nen im der biefigen Etiftsfirdbe, deren Schiff bekaunnttich der 
erangelifch» futberifchen "Wemeine zur Sanptlirdpe dienet. Nie 
fab ich dieſe Kirche fo mit Meuſchen angefült. Hier hielt ber 
evangelifch » reformirte Etabtpfarrer, Herr Eberbard, von 
der intberifcdhen Kanzel eine fchöne und bündige Rede, und bes 
froh fe damit, daß kr. das Water umfer Emiend forab. Man 
fat bier die fatboliiche Meiftlichfeit, und zwar den Herru 
Eihstafler Efbermant, in Pontihoalibus, mini in der 
Etola oder dem Ehorbemde, und pwei ranzisfanerumönde an 
feiner Seite, die die Mede mit Kufmerkiamfeit anhörten. Der 
Dede ging Die Abfingung eines Liedes voran, welches ber ges 
nannte Herr Pfarter Dauer, nach der Weiſe des befannten 
Biedes: Een Lob uud Ehr dem bödften Bat sc. befonders zu 
Diejem Zwecke gedichtet hatte. Unmittelbar nah der Berndis 
genug des evangelifhen Worrrfdienfiek fing der katholiſche Bot: 
tesdienft im Ehore eben dieſer Stiftelirche am, wobei der eben 
genannte Herr Echefafter Efbermaunn ein mufitalfches Sodır 
amt hielt, welches mit der Abſtuguug Des Mudrofianiihen Lebe 
gefanges und einem rührenden Webere befdiichen wurde, Das 
auze dieſes feierlichen Morgens machte einen ſolchen Cindruck 
daß ohne Zweifel die -Ahinatinge, die Bier zugegen waren, fidh 
Bann noch, wanun ſchon die, Eilberkaare ihnen dad Ende ihres 
Erbewallens anfündigen, dirfed Tagrs nit Wonnegefüht noch 
erinnern werden. Die angenebmfte und heiterſte Serbftwittes 
rung begünftigte dieſe erfien Tage det Feftes, zu deſſen feier: 
licher Begehung Die benachbarten Beamten und Geiftlihen im 
eifrigen Dereine mitgewirkt hatten, 


rn Abend diefes Tages fab man die name’ Stadt ſehr 

reich beleuchtet. Die Üfentiihen Gebäude, ſowohl das Marb: 
haus, ale daß Gebinde, weſches chedtin dem Ziefuiters Kolte« 
nis sur Wobnneig Biente, hernach aber vom Fürſten⸗Primas 
‚ ber Rechtsſchule gewidmet wurde und noch von einrm Ledrer 
derfeiben bewohnt wird, waren mit durdfheinenden Gemälden 


geitunadoou beituchtet. Am Rathhauſe fab mu die, drei Ad⸗ 
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Ter der drei verblindeten Monarden, deren ſchöner Verein das 
Sluck des Varerlandes fhuf, von einer Roſenguiriande mis 
ſchlungen und darüber die Bıftoria mit elmem Sorbeerfrone, den 
SKriegsgott und das Einnbild der Grärfe de Lewen ju ihren 
Güßen. Unter den Mappen las man die 534* 


Der Eintraht Roſenband umſchlinge auf ewige Tage bie 
Monarchen und die Bölfer, 


Mn Gebaäude der Rechtsihufe ſah men paßende Allege⸗ 
rien in transparenten Menden. 

Auch verihiedene Privatgebäude zeihneten fih durch 
sine reihe und geidimadsohe Briendtung aus, vorzüglich aber 
das Haus des ehemaligen fammergerichtlidien Urıtes, Berrn 
SKofratds Dr. Fordams, Bier fah man im fogenannten Pc 
de Ehanfer einen aus mit Fruchten bebangenen Eitronen« und 
Drangebäunten gebilderen Garten, und vor defien Eingange ei- 
nen Kitar, auf dem eine biauliche Flammt lederte. An der 
Borberfeite des Mitars las man die Snfchrift: 


Ten Rettern Deutſchlands. 


Auch dat Haus des Fabrikanten Herrn Griebrid 
Müller, und das Haus des Herrn Zuſtizraths Krans eich— 
neten ſich durch Gefdmad aus, . 

uuter einer reichen Beleuchtung bed erſtern Tas man 
bie Zuſchrift: 


Die Friedent Eonne fchelnet; 
Verſchwunden ift bie Mar, 
Die Boͤtterſchlacht entſchied, 
Und Deutſchland iſt erwacht. 


Dat Haus des letztern prangte mit einer Beleuchtuug, 
bei welcher alle Feuſter mit bunten blühenden Blumenfibaen 
reichlich befest waren, welche durch eine reiche Beleuchtung 
gebeben wurden. 

Hm zoflen beſchloſen augentine Luſtbarkeiten, und Des 
fonders am Abeude ein zahlreicher Bau im Gaſthofe zum rös 
wiſchen Kaifer, dieſes ewig denkwürdige Def. Mm Mittage 
dieſes letzten Tages wurden Die Armen unſerer Gtadr im neuen 
Armentauſe am zwei Tiſchen reichlich geſpeiſet uud nit Wein 
gela bet. Die ſchambaften Armen wurden mit Geldgeſchenken 
erfreuet. Zur Labung dieſer Gaͤſte ſpendete die reiche Aiseins 
bandlung der Herren Jodanuesg Hinfel und Söhne 
dahier und zu Heft ſechtig Bouteilien Rheimwein. 

Bisher redete ih von dem, was am dieſen keſtlichen 
Zagen im unſerer Etadt geſchah. Test auch noch ein Wort 
von dem, was außer derſelben vorging, . 

Am erften Tage des Beftes, am 1Bten bes Abende arr 
gen 8 Uhr, ſah man in einem Panorama, ringe mn die Stadt, 
eine faſt sahlefe Menge von Fenern bremen. uf dem’ foges 
nannten Stopveiberae, einem heben, nicht weit von ber Stadt 
enriernten, zum Herregl. Nafuuiihen Gebiete gehörigen Merge, 
deſen boher Bipfet eine fer weite Aubncht in Bas umliegende 
Laud darbietet, wouten mehrere Perfonen wet über gweidun. 
dert Bewer lodern geichen Guben, 

An ſogenaunten, ungefüdr eine Heine Biertelmeile von 


„ der Etupt entfernten Wiſdbacher Wartthurme, auf weldent eine 


aus Cichenhotz gebauete Pyramlde brannte, wurden Dadeten 
geworfen, 

Huf dem Hügel, anf dem die Trimmmer ber nahen fc: 
ernannten Burg zum Ralsmunt flohen, brannten einige 
Liebhaber der Edheidefunt ein kunſttiches diemifcpes Beuerwerf 
MD, das durch feinen biafen Schein dic Mähe des Geiſterreicht 
Per gefalleuen Helden, deren Hinſcheiden dem Baterlaude dem 
beretinften Sieg erringen haff, zu verfündigen ſchien. 








Zeitung für die elegante Wert. 





Sreitags 





YAlmanahs.Literatur. 


Woamis bed Namens, den bie ernſte doch anmuthsvolle 
Goͤttergeſtalt dem Buͤchlein gelichen hat, tritt auch dies Mal 
die Urania, Taſchenbuch für Damen auf das 
Jahr ıgıs, in den Kreis ihrer Verwandten ein, deren 
ſchoͤne Beſtimmung es ift, einem Kranz füfduftender Blu⸗ 
men um die Stirn des minder freundliden Jahres zu wins 
ben. ie theilt, aleih den meiſten Andern, Gaben mannigr 
facber Art aus, welche bald den Geift zum ernften Nach⸗ 
denken aufregen, bald die Phantafie zu neuem Aufichwunge 
biflügeln, bald das Herz zu Empfindungen der Freude 
oder der Wehmuth, der Mube oder erheiternder Bewer 
gung, ber Liebe oder der Gchnfucht, mit einem Wort, 
ber edlern Menfchlichkeit ftimmen follen. Wie möchten 
wir fie alfo nicht mit Dauk und Freude empfangen. Das 
Bebeutendfte in der Died Mal daraebotenen Sammluna ift 
indefien wohl das befannte fraftvolle, furdtbar egreis 
fende, in feiner Art, wenigfene in unferer Literatur, viels 
leicht einzige Nachtſtuͤck, der vier und zwanzigſte 
Februar, von Fr. 2. 3. Werner, dem Verfafler der 
Meihe der Kraft und der Soͤhne des Thales. Ju einem, 
dem Gedichte bier vorgefeßten Prologe am deutſche Soh ⸗ 
ne und Töchter, nennt er es felbft ein 

Schredgedicht, 

Das mir, bevor ich's fang, als Wetterwolke 

Den duͤſtern Einn, den trunfnen Geift verwirrte 

Und als ich’# fang, fhwirrte 

Gleich Eulenflügeln u... 


224. 





den 11. November 1814, 


- 





Es if fo kunſtlos⸗ kunſtreich, fo einfach und doch 
fo voll des tiefften Lebende, fo erbaben und doc fo jedes 
Herz anfprebend und durchſchuͤtternd, daß man immer 
gern zum Genuffe defiiben zurüdkehrt, fo fehr die ſchau⸗ 
derbafte Fabel zuruͤckſtoͤßt. Woher diefe Wirkung? Offen⸗ 
bar daher, daß es der Dichter wohl verftanden bat, bie 
Gefege einer hoͤhern, moralifhen Welt; die allgerechte Vers 
geltung felbft vor das Auge unferd Geiſtes zu ſtellen, uns 
ben ewigen, unbeftchlichen Richter zu zeigen, ber, wie er 
das Boͤſe flraft, auch das Gute lohnt- Wir möchten ums 
ferm Beitalter recht viel folher Gemälde wünichen, um 
das Gewiſſen wieder auf dem ihm gebübrenden Thron zu 
heben, Ein erfreuliches Gegenftüh dazu ift die Gils 
berlode im Briefe, ein Schaufpiel im drei 
Akten, freinab Ealderon von Helmine von 
Chezy, ein anmuthsvolles, empfindungsreiches Gedicht, 
worin bie Liebe des füdlihen Himmels durch Anftand 
und Gitte gemildert, athmet, und das Herz mit einer 
Fanftbelebenden Wärme durchdringt. Die Verf. bat fich 
der Verdeutſchung mit Liebe unterzogen, denn man ficht 
offenbar, daß die Arbeit nicht fo glüdlich gelungen ſeyn 
würde, wen micht der ſpaniſche Meifter die inniafte Zuneis 
gung der gefühlvollen Deutichen gewonnen hätte. Auch 
die Nahbildung und Behandlung der dem Dichter eiger 
en, bekannten Versart ift alles Lobes werth. 

Miinder ausgezeichnet find die übrigen Beiträge in 
sebundener Mede oder die eigentlichen Gedichte. Ju eini⸗ 
gen vernimmt man, nicht mit Vergnuͤgen, noch IinNänge jener 
Bottlob fait ganz verfhollnen Poeterei, die fi mit Eterm, 

224 
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pein und Blämfen und Bänmien ergöhter aubere haben 
vom Gedichte mur das Versmaß, doch finden fich auch 
Wodlgeruch duftende Blumen, bei denen man mit Liebe 
verweilt, wie rechnen dahin die Gedichte von Theodor 
Körner, befonders das: In der Nenjahrsmad,t 
1309, überfebriebene, durch fraftoolle Innigkeit und Ernit 
des Gedanfend ausgeztichnet; mein erffes Gonctt, 
von Karoline Bihler; das geifige Zufammens 
treffen, von Ludwig; der Bergbewohner oder 
die Brüde, von Luife Brabmann; bie golbewe 
Beit, von 8.E 6. Schmidt, und einige andere. 

Die Aufiige in Proia befteben aus einer Erzähs 
lung von Biralis, der glückliche Unfall, welche 
im Beziebung bes Gegenſtandes und der Erfindung nicht 
ohne Driainalität, in Hinficht der Darftelung, nicht ohne 
Feinheit und Anmuth ift, wobl aber dadurch, daf fie zu 
fehr in das Gebiet des Berftandes gezogen wirt, an nters 
effe verloren hat. Der Verf. zeigt an vielen Stellen eine 
mehr als gewöhnliche Kenntuiß des menſchlichen Herzens — 
ferner aus zwei dur die Daritellung beſonders anziehıns 
ben kleinen Gemälden von Amalie von Imbeff, die 
Rheinreife im DOftober ıgı1, md ber Goms 
mertag im Norden, beide durch eine gemuͤthvolle Ans 
uigkeit ſich auezeidnenv. In WMeſſerſchmidts Auf— 
ſatze: Ue ber das Verhaltuiß der Geſchlechter in 
ber alten und neuen Welt, werben die Schickſale 
des weiblichen Geſchlechts von ben Zeiten der frübeften 
Bildung an bis auf unfere Tage mit gefälliger Zierlich⸗ 
feit und anfprehender Klarbeit mitgetbeilt. Diefer Muffag 
verbient beionders hier feine Stelle. Mit tiefer dringender 
philoſo phiſcher Forſchung ſtellt ein Ungenannter, in dem 
zur Erflärung der Kupfer aus Goͤthe's dramatifchen Werfen 
beftimmten Abhandlung geiftvolle Anfichten von- dem, was 
man Charalterdarftellung nennen kaun, überhaupt, fo 
wie befonders von Böthers Meiſterſchaft im berfelben auf, 
indem er zu Erläuterung des fegtern Theils beſonders 
beim Eamont und Taſſo verweilt. Es ift bier nicht der 
Ort, die Ideen des Verf. umſtäudlich zu prüfen. Sollte 
man auch nicht immer gan feiner Meinung ſeyn können 
fo wird dech’niemand, der ſich für bie edelſte aller Künfte, 
intereffirt, Ach vom biefem Aufſatze trennen, ohne Vieles 
Tiefs und Feingedachte in demielden zu rübmen, md fich 
zu eigenem weitern Nachdenken darüber aufgeregt zu fuͤh⸗ 
kn. Der Dorkellung wäre wohl im Ganzen mehr Klar 
heit und Präzıfion zu wuͤuſchen. 

Unter den Kupfern felbft, welche Szenen aus Göthe's 
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Sant, Egmont und Taſſo verſinnlichen, finden wir befoms 
ders bemerfensiwertb, die, welche am Kauft geboren und 
die drei Hauptmomente aus Geetchens kurzem Ericheinen 
in jenem unfterblichen Gedichte entbalten. Weniger aclums 
gen find die aus dem Eamont, bie auf eines, Egmonts 
Traumgeſicht im Kerfer. Die aus dem Taſſo durften am 
wenigften gefallen. . 





Bruchſtuͤcke aus dem Schaufpiele: Das eben 
eın Traum; von Don Pedro Galderon de la 
Barca; uͤberſetzt von J. D. Gries, 
GBGeſchluß.) 

Sigismund tritt ans dem Thurme, mit Fellen belleidet 


und gefefielt. 
Sigiemund. 


Ih Armer, web! Wie bin ich zu beklagen! 


Himmel, laß mich Kund’ erlangen, 
Welch Verbrechen, da du mir 

So begegueft, ich an dir 

Schou durd die Geburt begangen, 
Doch, ich habs mich vergangen, 
Ich ertenn’ es, wel ih war, 
Grrafft du mich auch noch fo hart, 
Renn’ ich guugend deine Gruͤnde; 
Denn des Meuichen größte Sünde 
Iſt, daß er geboren ward. 

Nur eutdecke mir, den Pab 
Meines Unglüds aufzubellen, 
(Darf ich jegt bei Seite ſtellen 
Meines Daſeyns Miffethat) 

Mas ich bir nach weiter that, 
Weil mir weitre Strap erforen. 
Sind auch Undre nicht geboren? 
Und wenn dies ift: welches Recht 
Hat das übrige Geflecht, 

Das nur ih allein verloren? 

Auch der Vogel wird; und faum, 
Durd den bunten Schmud der Glicher, 
St er Blume mit Gefieder, 
Blüthenftrauß von zartem Flaum, 
Und im weiten Himmelsraum ' 
Regt er ſich mit raſchen Flügen, 
Unbeforgt auf feinen Zügen 

Ob des Meites Nub ibm fehle: 
Und ich fol, bei aröfrer Seele, 
Mich in mindre Freiheit fügen ? 
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Auch das Raubthier wird; wie mim 
Kaum fen Fell die fhonen Flecken, 
Einem Sternbild gleich, bedecken, 
(Danf vem Piniel ter Natur!) 
So verfolgt es ſchon bie Spur 
Seines Raubs auf wilden Zuͤgen; 
Sich an Srauſamkeit vergnügen 
Heißt ihm ſeiner Triabe Zwaug: 
Und ich ſoll, bei edlerm Drang, 
Mic in minbre Freibeit fünen ? 
Auch der Fiſch im feuchten Leer 
Wird, aus Laich und Gchlamm entiproffenz 
Kaum nun, als ein Kabn mit Floſſen, 
Sieht er ſich im weiten Meer, 
Und ſchon ſtreift er rafch umher; 
Wenta fann den feden Zügen 
Die Unenvlichkeit genügen, 
Die der küble Raum ibm weiſt: 
Und ıch fol, bei freierm Geiſt, 
Mich in mindre Freibeit fügen? 
Auch der Bach wird, eine Schlange, 
Zwiichen Blumen ſich verbreitend ; 
Kaum als Exlbernatter gleitend, 
Geiert er im Ringelgange 
Mir melodiſchem Geſange 
Blumen, die auf feinen Zuͤgen 
Schmuck ihm aaben und Vergnügen: 
Und das freie Feld zum Map: 
Und ich, ber mehr Leben bat; 
Sol mich mindrer Freiheit fügen 7 
Ein Bulfan, ein Aetug beißen 
Kaum idy, bei fo wilden Gchmerzen, 
Stuͤde von dem eignen Herzen 
Möge ich aus der Bruſt mir reißem 
Welches Urtheil kann entreißen 
Welch Gehen dem Menihen chen 
Dieſes Recht zu freiem Beben, 
Dies Beichen? der boͤchſten Milde,- 
Welches Sort fogar dem Wilde, 
Vogel, Frick und Bach gegeben ? 
Roſaura, 
Mas ich hörte, mas ich ſah, 
Welt Mitleid mir und Jagen, 
Sigismund, 
Mer beborchte meine Klagen J 
Ss Clotald ? 
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Elarin (gu Roſaureu.) 
Sagt doch nur ja, 
Rofaura. 
Ein Unſel'ger nur if da, 
‚Der vernahm, mie demen Gelſt 
Krübe Schwermuth mit ſich reift. 
Sigismund, 
Nun wohlan, bein Leben miffel 
Wiſſen ſollſt du nicht, ich wife 
Daß du meine Schwaͤche weißſt. 
Weil du börteft, deshalb nur 
Will ich mit den nerv'gen Armen 
Dich zerreißen sohn’ Erbarmen, 
(Er faßt fie at.) 
Elarin. 
Ich bin taub, Herr; ih erfuhr 
Nichts von euch 
Rofaura tniend, 
Gab die Natur 
Dir ein menfhlih Herz zu eigen, 
D io laß die Strenge ſchweigen! 
Sigismund. 
Mir bewegt dein Ton die Bruſt, 
Gibt dem Anblick füge Luft, 
Schafft Derwirrung dein Bezeigen. 
(Er hebt fie auf) 
Sprich , wer bit duf Keun' ich zwar 
Nur fo wenig von der Walt, 
Daß der Thurm, wo man mich hält, 
Wieg' und Grab zugleich mir war; 
Ward ich hier auch nichts gewahrt, 
Seit ich lebend mich betrachte, 
(Weun ich dies für Leben achte) 
Als der Wildniß graufe Norb, 
Wo ıh als Ichurdig tod, 
Oder todt lebendig ſchmachte; 
Sah und ſprach bis diefe Stunde‘ 
Ich aud nur den Einen bier, 
Der von Erd’ und Himmel mir 
Bab, aus Meitleid, ein'ge Kunde; 
Muß ih gleich mit wahrem Grunde, 
(Mag dein Abſcheu auch entbreunen * 
Und mich menſchlich Unthier nennen) 
Zwiſchen Bram und Schreckgebild/ 
Unter Menichen mich als Wild, 
Unterm Wild als Menſch erkennen; 
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Terut ich gleich, ſo diemb ſchmachtend / 


Den Begriff der Politik, 

Auf ber Bienen Republik 

Und das Reich des Wildes achtend, 
Maß der Sterne Baba, betrahtenb 
Ihrer Choͤre ſtille Reihn: 

Dennch kounteſt dur allein 

Deine Dual zu lindern taugen 

Und das Staunen meiner Augen, 
Meines Ohrs Bewundruug ſeyn. 
Ja, mit Jedem Blick zu bir 

Wird dies Staunen mir erueuttt, 
Und ein jeder Biick beieuert, 

Dich zu lehu den Wunſch in mir. 
Meinen Btaen ſcheinet bier 

Ew’ger Durſt bevorzuftchen; 
Trunt ift toͤdtlich; denuoch ſtehen 
Sieh nicht ab, und ſeh ich klaͤrlich, 
Sehen ſeh mir topsgefäbrlichy 
Sterb' ich him, um mur zu ſehen. 
Wohl, ich ſehe dich, und flerbei 
Weiß ich, ber ſchou ſetzt verdirbt, 
Henn das Cchn mir Tod erwirbt, 
Was das Nichtſehn mir erwerbe? 


Mehr wärs, ale der Ted, mir herbe, 
Elehr ald Grimm und Wuth und Neth; 


Tod wirt, Go, was mid bedroht, 
Muf ich zu ergründen ſtreben; 
Denn, was Unbeglückten Leben, 
Schaffet wohl Begluͤckten Tod. 
Roſaura. 
Vor Erſtaunen, dich zu ſehn, 
Zu peinehmen deine Klagen, 
Weiß ich faum cin Wort zu ſagen, 
Was ih Move nicht zu ftehn, 
Eins nur; mir it Hal geſchehn, 
Da bes Himmels milde Hand 
Heute mich hieher gefandt ; 
Meute im Laden kanu erauidey, 
Einen Audern zu erbliden, 
Der noch größers Leid einpfand. 
Man erzoͤhlt von einem Meifen, 
Der fo elend leben mußte, 
Daß er nur mit Kraͤutern wußte 
Die er auflad, ſich zu fpeifen. 
Kann bie Erbe, ſprach er, weile 
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Etwas aͤrmers, als mein Leben? 
Antwort warb ibm, ba er eben 
Um ſich fab; ein andrer Meifer 
War bemübt, die fablen Meifer, 
Die er wegwarf, aufzubeben. 
Unter Kummer und Belchwerbe 
Lehr ich auf der Welt, und flagtes 
Aber als ich zu mir fagter 
Lebt wohl Jemand auf ver Erber 
Dem dat Schickal ſchweter werde? 
Sabſt du tröftend Untwort mir. 
Dich brtrachtend, fand ich bier 
Dof du meiner Leiden Quͤrde, 
Die für dich Erquickung wuͤrde⸗ 
Wuͤrdeſt ſammeln mit Brgier, — 
Doch wenn etwa meine Leiden 
Könnten Kindrung dir verichaffen, 
So hör an, und nimm von ihnen 
Was ich überfläffia habe. 
Ih bu - . - 
Elotalb (im Thurme.) 
i Wächter dieſes Churmch; 
Die, keigherzig oder ſchlafeud/ 
Zugang gaben zweien Leuten, 
So in das Gefaͤngniß Fraben . .. 
Rolaura, 
Meue Drangfal und Verwirrung! 
Sigiemund. 
Da, Clotald, mein Wächter, nahet; 
Wird mein Elend nimmer enden? 
Clotald (mie oben.) 
Kommt herbeis und obme Raſſen 
Banger oder töbtet beide / 
Eh fie ſich Vertheid'gung ſchaffen. 
Soldaten (im Churme 
Hoch verrath. 
Clarin. 
Ihr Herrn des Thurmgc. 
Die ihr ums berein gelaffen, 
Da ibr uns erlaubt zu wählens 
Leichter ift es, uns zu fangen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beridtigung. 

Nicht der brfamnte arifireihe und gelchrie Schriftfieker 
Briesrim Datobr zu Setta mar es, der bafeıbe kürrnuch 
werftarb, ſondern deſſen Bruder, ber Dbertouhflertairare Ehri% 
Kiam Wilhelm Jacobs Baihbfl. Erſterer ik fortwanrene 
aharig dm feinem Beruf als Meled ter und Schriftfteuer. Der 
Ameite Test feuer trefttichen Anthologie grarca, ad 
Ftdem Godicis Falarlul befindet ſich jene unter ber Prefe, und 
wird näcttens eriheinen, worauf ſedaun der dritte, bir im 
zer Haudichrift fedlenden Epigramme, und die Fritifeen Ans 
anerfangen des Serautgebers entdaltend Himmel Im ber Drls 
ichenu Buchhandiuus in LZeipjig) felgen wirt, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


—v 


Bruchſtuͤck aus dem Schauſpele: Das Leben 
ein Traum: von Don Pedro Calderon de Ta 
Barca; Überfegt von J. D. Gries, 

* ‚Beihiuf.) 


Elotald tritt auf, ein Pifol in der Hand, von Solda⸗ 
ten begleitet, alle mit verhüllten Geſichtern. x 
Elotald (im Eintreten zu den Soldaten.) . 

ohl verhuͤllet euer Antlitz; 
Denn es thut uns noth vor allem, 
Daß, ſo lange wir hier weilen, 
Keiner, wer wir find, errathe. 

Elarim, 
Mastenzüge gibt ed hier? 
Elotald (zu Rofaura und Elarin,) 

D ihr, die ihr Graͤnz' und Marfın 
Diefed unterfagten Ortes 
Sonder Wiſſen übertratet, 
Gegen den Befehl des Königs, 
Der gebot, daß feiner wage 
In das Wunder einzubringen, 
Welches biefer Feld umnachtet: 
Vebergebet Wehr und Leben, 
Dber dies Piftol Hier, Natter 
Bon Metall, wird ſich alsbalb 
Seines fcharfen Gifts entladen 
In zwei Kugeln, deren Donner 
Wird die Zuft in Aufruhr hagen. 
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®igigmund. 
€b’, torannifcher Gebieter, 
Du es wagit fie anzutaften, 
Soll mein Leben Beute werden 
Diefer unglädfergen Bande. 
Denn, bei Gott! gefeſſelt will id 
Selbſt mich zu zerfleifchen trachten * 
Mit den Händen, mit den Zähnen, = 
Hier , in biefem Felfengrabe, Ir. 
Eh ich ihr Verderben dulde, 
Eh ich ihre Schmach bejammre. 

Elotalb, 

Sigiemund, wenn ſolche Größe 
Deines Unglüds bir befannt ift, 
Daß du, ch du moch geboren, 
Nah dei Himmels Fuͤgung ftarbeftz 
Wenn dir fund ift, diefer Kerfr 
Sey ein Zügel, aufzuhalten 
Deines Hochmuths Raferei, 


- 


Sie zu hemmen, eine Schrauke: 


Wozu diefes Prahlen? (zur Wache) Eilet, 
In den Kerker ihn zu ſchaffen, 
Und verſchließt das Thor. 
Sigiemund 
(indem man ihn abführt,) 
O Himmell N 
Weiſe ward, daß du mir nahmeft 
Meine Freipeit; denn ich würde 
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Wider dich fonft zum Giganten, 
Mad, ber Sonne zu zertruͤmmern 
Diefe Spiegel mub Kriftalle, 
Thürmt ich auf en Grund ber Kelfen 
Mächt'ge Berg’ empor von Tefpit. 
Eiotalt. 
Daß du nicht emper fie thuͤrmeſt, 
Mußt du wohl ſolch Unglüd tragen. 
(Man bringt Siglsmund in din Thurm und —— 
das Thor) 
Rofaura (zu Clotald.) 
Da ber Stolz fo ſehr dich aufbringt; 
Will ich nut in Demuth wagen, 
Um ein Leben dich zu bitten, 
Dat zu deinen Fühen ſchmachtet. 
Uebe Mitleid gegen mich; 
Denn zu Rrenge wirft du hanbein, 
Finten, Here, vor deinen Augen 
Weder Etolj noeh Demuth Bnabe, 
Elarim 
Hub wenn weder Stolz noch Demuth 
Dich beisegen, Werfonagen, 
Die in geiſtlichen Kombdlen 
Kanfendmal zur Mührung zwaugen! 
So will ich, der weder Demuth 
Dat neh Grbl;, nur gingeichachtelt 
Zwiſchen beiden, dich erfuchen, 
Daß du Ehug und Huf uns ſchaffeſt. 
Elotald, 


Hellal 
Hart Solbatem. 
Elotalb. 


Entwaflnet beide 
Und verhuͤllt ſogleich ihr Untiigs 
Daß fie nicht, von wo and iwie 
Man hinweg fie führt, gemahren. 

Rofaura (zu Cietald.) 
Dier mein Degen; denn ich kaun 
Dir alkia ihn überlaffen, 
Mail du unter allen dieſen 
Echeluſt der Erſte. Minberm Auſehn 
Gibt er aicht ſich unterthau. 
Clariu. 
Weiner gibt ih, obme Schaden, 
Ach em Schlechtſſen bin; ba nehmt. 
(Er gibt feinen Degen einem Eoldaten,) 
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Rofaura. 
Wenn ic ſterben maß, fo laſſ ich⸗ 
Im Vertraum auf beine Hub, 
Dir cin Pfand, sicht Mein zu achten 
Um def willen, der vor Zeiten 
Es beſaß. Es zu bewahren 


Sex bir Pit. Iſt ſein Gehelmniß 


Gleich mir unbelanut, doch ahn' ich / 
Daß mir biefem goldnen Schwert 
Eich ein groß Seheimniß gattet. 
Abm vertramend, ſucht' ich Pole 
Bon der Schmach, bie ich cmpfangen, 
Dier zu raͤchen. * 
Clotald = 
Chen Digen betrachtend, für ſich.) 
Heirger Himmel! 
Was it diefe? Mir belaften 


Mich Verwirrung und Erſtaunen, + 


Zummer, Ansft und bittere Qualen! 
(u Rofaura.) 
pri, wer gab es bir? j 
Rofaura, 
Ein Weib. 
Eiotait, 
Bad ihr Nam’t 
ü KRofaura - 
Ion zu verfagen 
FR mie Pflicht! 
Elotaih 
Allein woher 
Taunſt du wiſſen oder abmen 
Ein Geheimniß an dem Gchmwert? 
Rofanra, 
Die et mir gegeben, fagte: 
Gch nah Polen und durch Kunfl, 
Klugheit und Gewandtheit made, 
Daf bie Ebelfteu und Brbften 
Dort di fehn mit dicker Waffe; 
Dem ich weiß, daß ihrer Einer 
DSuuſt und ESchutz dir wird geſtatten. 
Doch weil er vichicht geRorben, 
&o verfhmweig’ ich feinen Namen. 
Elotald (für fi.) 
Dif mir, Dimmel! Was vernehm’ ich} 
Noch micht weiß ich mir zu fagen, 
Ob id vor den Augen bier 


nn 
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Könfhung oder Wahrheit habe. 

Diefes Schwert ins, das ich einft 

Zieh der Shönen Wiolant, 5 

Ale ein Reihen, wer es trüger 

Solle mi im jeder- Lage 

Liebend finden wie cin Sohn, 

Und arfällig wie ein Bater. 

Mas num foll ich machen, ieh” mir? 
In Yo arg verworrnem Faller 

Wenn, der zinft es trug als Gunſt,/ 
Gent es trägt ald Todesgabe ? 

‚Denn zum Tode fchon-verurtheilt, 
Mobt er meinen Fuͤßen. Hartes 
Ebidfal! Traurige Derwirrung! 
YUngewilles Loos vol Wanken, 

Dieſer it mein Sohn; die Zeichen 
Sagen's wohl, auch offenbart es 

Dir mein Herz; denn ihn zu ſehn, 
Klopft es an die Bruf und fattert 
Mit den Flügeln, und, dad Schloß 
Aufjubrchen nicht im Stande, 

Thut es dem Befanguen glei, 
Welcher, Laͤrmen auf ber Baffe 
Hörend, am das Fenfter eilt: 

So das Harz, weils nicht erfahren 
Was geichieht, umd Lirmen hört, 
Eilt’s den Augen ſich zu maben, 

Welche Fenſter ſiad der Bruf, 

Sich durch Thraͤnen Ausgang bahnend. 
Was beginn’ ih? Hilf mir, Himmel! 
Was beginn’ Ih? Zum Monarchen 
Ihn geleiten, beißt, geleiten 

pn zum Tode, (weh mir Armen! ) 
Weil, dem König ibm zu bergen, 

Nicht mein Lehenseid geftattet. 

Selb ſtleb' Hält von einer Geite, 

Pflicht und Treue von ber andern 

Mich gefangen, — Do mas zweifl’ ich? 
Treue gegen den Monarchen, 

Geht fie nicht vor Ehr' und Erben? 
Jene leb' und diefe fallen! 

Ueberdies bemerkt’ ich eben, 

Daß er ſprach, er fomm', um Made 
Sich für einen Echimpf zu holen. 

Ein beihimpfter Menſch trägt Schande, 


Iſt min Sohn nicht, IR mein Sohn nicht, 
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Führt nicht meines Blutes Abel, — 
Aber wiet Wenn nun ein Unfal 


Ihn betraf, vor bem zu wahren 
Meiner fi vermag? Der Ehre 


Stoff ift freilich ein fo zarter, 


Daß ein Blick fie ſchon erſchuͤttert / 
Daß ein Lufthauch ſie bemakelt. 
Mas vermag er mehr, was mehr, 


Er, gefhmädt mit eignem Abel, 
Als auf Mom der Gefahr 


Dier fie aufzufuchen wagen? 

"Sit mein Sohn, mein Blut iſt in ihm, 
Weil Ihe ſolcher Muth durchmannet. — 
So, in dieſer Zweifel Mitte, 

Waͤhl ich dieſes, dem Monarchen 
Ihn, als meinen Sohn, zu bringen, 
Daß er mit dem Tod’ ihn firafe, 

Denn vieleicht wird dieſer Eifer 

Meiner Ehr’ ihm Guade ſcheffen s 

Und wenn ich fein Leben rejte, 

Dann ver helf ich ihm zur Rache 

Seiner Schmach. Doch wenn der Kbnig, 
Bei der Strenge feſt bebarrend, 


Ihm den Tod gibt, ſterb' er dann, 


Unbewuft, ich fey ſein Bater. 
(Zu Rofaura und Elarin.) 
Bolget mir, ihr beiden Fremden! 
Gürchtet nicht, es mög! euch mangelu 
Un Benoffen eures Ungluͤcks; 
Denn ich ſelbſt, in ſolchem Gchwanfen 
Zwiſchen Tod und Leben, weiß nicht, 
Welches fehwerer fey zu tragen, 
; Calle ab.) 
6 lo ffe 
Es liegt, ſagt man, fehr wenig darin, ein ehrfis 
cher Mann, b, h. fein Schurke zu feyu, und man bat, 
wies ſcheint, nicht Unrecht. Da num aber ein ehrlicher 
Mann fo wenig fagen will, fo benehmt euch, Schurken 
und Eonforten, doch Hug und vernünftig, uud ſeyd wenigs 


flens ehrliche Leute, damit ir nur etwas feyd. — 


Joh. Eremita, 





Altdeutſche Unekdoten. 
ERllegiiwd , der erfle Kurfürkt von Mainz, welcher 
her Sohn eines Wagners in dem Gaͤchſiſchen Dorfe Stro⸗ 
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mingen tar, Tieß allenthalben im feinem Gemach Mäber an 
die Wand malen und mit großen Buchflaben bie Worte 
dabei: Willegis, Willegis, deinen Abkunft 
nicht vergif. — Und Kaifer Helarich ber’ Zweite fell 
daher das Mad dem Mainziihen Wappen claverleibt 
haben, . 





albrecht, Markgraf von Brandenburg, Erzbiſche 
zu Mainz, pflegte zu fagem: das menfchliche Derz ſey wie 
ein Mühlkein auf einer üble, wenn man Korn darauf 
fcpätte, fo laufe er herum / ierreibe, zermalme es, umb 
made &6 zu Mehl, Iſt aber fein Korn vorhanden, fo 
laufe gleichwohl der Gteim herum, aber er gerreibe ſich 
felber, daß er duͤnuer, Meiner und fdhmaler werde: Alfo 
soil das menfchliche Derz auch immerfort was zu fchaflen 
haben, 





Kalfer Sigismund fragte eines Tages ben Erzbi⸗ 
ſchoff Dietrich von Edin: wie er Pnnte die hoͤchſte Gluͤck⸗ 
feligfeit erlangen ? worauf dieſet zur Antwort gab: ie 
dleſem Leben ſuche er fie vergebens. Als nun der Kaifer 
zeieberum ‚fragte: auf melden Wege er die bimmliiche 
Seligleit erlangen fonne, und der Erzblichoff antwortete: 
wenn er dem rechten Weg goͤuge; To fragte Eigismund 
abermals: welches denn der rechte Weg Ip, worauf ber 
Er biſchoff erwicderte: Wenn er fein Leben alfo 
führte, wie er zu thun gelobt hatte, fo oft 
ihn der Stein, das Podagra und andereffranfs 
beiten plagten, 


Petrus, Biihof von Bafel, hatte viel Gtreit und 
Fehden mit feinem Nachbar, dem Grafen Rudelph von 
Habsburg z der Graf mar aber immer alüdlih, fo daß 
er immer mehr Land nud Leute an fih brachte Als num 
endlich der vom Grafın belagerte Biſchoff vernahm, wie 
Das Städ ihm fo wohl gewollt, daß er auch zum Somis 
{chen Katfer erwaͤhlt worben, rief er voll Verwunderung 
aus: Gige feh, lieber Herrgott, oder Kudolph 





‘wird dirand beinen Gtupl mod einnehmen. = 





als Kaifer Heinrich der Vierte zu dem Brabejbes 
Herzogs Rudolph von Schwaben Fam, unb ibm einige 
Mäthe den Math gaben, er folle dieſen feinen Kobfeind 
nicht In bem herrlichen Grabe liegen, feudern ausaraben 
und wo anders beerdigen laflen, antwortete derfelbe: Ach 
laffet ipn liegen, wir wollten, daß alle unfre 
Beinbealfo Herrlich begraben lägen 
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Raifer Moximiſſan ber Crfte fand einmal den Mcina 
an die Wand geſchrie ben: 

Da Adam hadt’, und Eva fpann, 

Wer war damald ber Edelmann? 
und fchrieb folgenden Werd bartınter: 

Ich bin ein Dann wie ein andrer Mann, 

ur daß mir Gott der Ehren gaun (bunte) 





Korrefpondeng und Notizen. 


Rus Eaffel 

Der undefangene Fremde, der Küffel zu den Briten bes 
ebentaligen weflnbätiichen Rönigebofes fah, und jent wieder er⸗ 
Brite, nimmt eine Weränterung mwabr, die virkeiht weniger 
Sinnengenuß gewährt, aber gewiß mehr bes Herzen arndgt. 
Serfdneunden find die glänienden Eanipagen, bie afanige 
Procht des Hofeh, der fürftihe vutz der Orauengimmer, bie 
Hunderte von wergoldeten Lisndrbebiemten, Keine üppigen Mate 
fenbäe mehr, aber Gittlichfeit, deutſche Cinfauheit und Oaͤus · 
Kipkeit find wieder in Kaſſelt Manern jurüdgelehrte. Die Maße 
felifbe Dame it wieder Hanbfrau, Battin und Mutter, und 
ibre beüsende Zochter leider ſich einfach, aber beht geſchmack ⸗ 
vol, Der Tähine Smang, der olle Schritte des Ihenm Bes 
idhtedbts Drberrinte, ift wrrjdmunden, allein, oder am Kirm 
der Freundin gebt bie junge Dame burd bie Etrabens fenft 
duritt fie Das nie oda mürterlihe cher männliche Wegleitung, 
auch wird das ſchoͤue Hanpt mipt mehr je anal wie fonft 
in Hüte und Hauben verſteckt, denn ebedem ſad man faft 
feinen ſchenen Kopf dem Zageötiche Vreidgegeben, ohne Argts 
davon zu Denken, 

Daß untere Damen fe fhnel dem Glame der Citelfeit 
entlagten,, verdanfen wir bauptfähri dem erbabenen Beifpiel 
3. Burcht. der Gran Rurfürftin und der Aurpringefin Fönigk, 
Bebelt. Bestere fiebt man immer im einfeihen weißen Ge— 
wand, ald yärtiihe Mintter von ihren in eher Siafit lirtens« 
würdigen Kindern ungeben, und die Erftere übt im ber Stile 
jebe Tugend, beiombers Müdtbätigfeit mit unbefhreibliher Bazts 
beit anf; blervon mur cin Beiliiei: Die Mutter des edlem 
Hiümgtinas Hafrede, ber für die heile Infwrreftion Selm 
Leben Vieh, war mad Kafiel gefonmen, um die Kurfürkim mm 
Unterftügung zu Bitten, ober ſchen tag rine Rote Geld zur 
Abfegdung für fie bersit, bie edie Fgrſtin Hatte ihrer Rech 
früber gedacht, ats He am bitten wagte. Siblt gmäbig, 
faſt liebreich wurde bie ati, ſchlecht einbergebende Frau and 
genommen, uud vom »der Kurjärkin mit eigner flrfter 
Hand, mit einem Ihrer fhtnen Dberröde befteider, unter Zbrüs 
nen ber Käbrıng, die ewig als Perlen im iprem drutſches Dias 
dem glämgen werdeu. 

Tram braucht ſich Jetzt Hier keine Freude dei Gelde uud 
Koſtenanfwandes wegen mehr zu verſagen. Bu einem jehr bit 
ligen Preis Üffnet fh nnd Zbattend Teuwel, wo Schillers 
Meiferwerfe, nicht ınede langweitende Stüde in frember Eyra: 
he, vom einer ſetzr funfioerldubigen Weleklhaft, unter denen 
ſich versitätich Madame Feige nad Herr Zero audgeichnen, aufe 
geführt werben; Wie teicht wergißt man über ber Kuhrung 
des Herzens dab Berguinen Der Sinne, aber auch für birie 
iſt aeforat. Die Keſtüme find ridtig und prachtsol gerräßir, 
die Deferatienem auſgezeichnrt fan, und in den Ballett ink 
befondere ſcheint die Maſchinerit durch einen Yauberfiab geicis 
tet, fo dal man Tribe das mod erwas Idwerfäige Tamzen der 
einen oder andern Figarantin darüber vergift. — Die jönfte 
Slerde des Theaters aber iſt die fürftliche Boa, ww bie wrts 
ebrten Blrflinnen bes Hauſes fowebt, wie Landgraf Grirdrig 
sit feiner Kirbenhwmhrbigen Familie, recht oft erfiheinen, 
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Montags 


Die neue deutſche Kricgfprache. 


Die eine aröfte Schmach, die Schmach fremder Bedruͤk⸗ 
kung, ift von und genommen. Die feindfeligen Schaaren 
des Auslands find heimgekehrt mit biutenden Ruͤcken. 
Zwar blicken fie noch mit zerknirſchtem Herzen zurüd nach 
den verlormen Paradieien und entbloͤden fich nicht, von 
MWiedergewinnung des ſchmachvoll Verlornen laut zu fpres 
hen. Sie haben gefoftet von dem Baum der Erfenntnif 
umd thewer bezahlt dem lüfternen Frevelz aber noch ift ihr 
nn die Erfenntnif ihrer Ohnmacht nicht gefommen, Doch 
Deutfhland fürchtet fie nicht; der Engel des Deren ſteht 
am Eingange und bebeutfam bligt das Flammenſchwert in 
feiner Rechten. Nur wenn fo der Kampf von außen ges 
ſchlichtet, mag das Juuere ſich im Ruhe geftalten; darum 
wendet fich vertrauenvoll unfer Blick mac der hoben, alten 


Kaiferftadt, wo das Schickſal der Voller entfhieden, das 


Schwankende beſtimmt, das Werworrene entwidelt und 
das große Werk der Einigung feiner Endfchaft entgegens 
geführt werden fol. Was das Schwert der Tapfern bes 
gonnen, foll und wird bie Berathung der Weiſen vollens 
den. — 

Aber es gab noch zweierlei, was zur Beit jener Ents 
würdigung ſchwer auf uns drüdte. Einmal die tiefe 
Entartung und weihlihe Schlaffheit unfrer 
guten deutfben Gangfunft, großentheils wohl 
durch blinde Nachahmung fübliher Weiſen veranlafts 
dann die vielfach gerügte, immer beiwungene Ausläns 

derei in Sitr und Rede — Was jenes Hebel her 
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trifft, fo bat es, wie unheilbar e# auch lauge fchien, im 
der gewaltigen Zeit feinen Arzt gefunden. Es bat bie 
Göttin des Geſaugs das fluͤſſige Nebelgewand von ſich 
geworfen und Schild und Panzer angetban, und fie bar 
ſich gezeigt in den blutigen Reihen der Krieger und Wehr⸗ 
und Gieggefänge angeftimmt, und es iſt eine Begeifterung 
von ihr amsgegangen, die fange noch wiederhallen wird 
dur Germaniend heilige Wälder. Zwar wird fie, nun 
der Sturm vorüber, den Waffenrock, wie billig, von ſich 
thun; aber unter dem cifernen Bruſtharniſch ift ihr Körs 
per erftarft und gefräftigt worden zu höherem Fluge, und 
es ift in Erfüllung gegangen, was jene indifhe Gage ers 
zählt: „Die Götter haben den Kampf gegen die Niefen 
glädlih durchkaͤmpft, der Berg Merduor it ind Meer ge 
ſtuͤrzt unter ihrem gewaltigen Anlauf, und aus ber ſchaͤu⸗ 
menden Tiefe hat fich erhoben Kehoumi, die Göttin ber Ans 
mutb, und hat ſich dem Präftigen Viſtnou vermaͤhlt.“ 
Nicht ganz daſſelbe läfit fih von dem zweiten ber 
genannten Uebel, ber Ausländerei in Gitt und 
Mede, fagen. Gegen die erftere bat fich in dieſer Ich, 
ten Zeit mandh herrliches Wort vernehmen laffen. Gott 
gebe, daß Feines ungebört und unbeachtet verhallel Auch 
die Ausländerei in Echrift und Eprade hat manden 
wackern Beguer gefunden, und vicle haben zur Zeit des 
Druds in der reinen, durch feinen fremden Mißlaut eut⸗ 
weihten Sprache das einzige noch übrig gebliebene Schußs 
Bild unfrer Volkthuͤmlichkeit erfannt. Daß mande dars 
an zweifeln mollten, und daß es auch ſetzt noch deren: 
gibt, die alles andere cher, als die Reinigung der Sprache 
226 
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zu eimem Gegenflante gemeiner Beralhung machen möch⸗ 
ten, iſt weniger erfreulich , als erflärkich.. „Nicht "aller 
fagt jener Alte, „lehnen fib an eine Wand *)," und 
wie oft ſchon Vorurtheil, Hafunde, Bequemlichkeit und 
Traͤgheit dem Beſſern den Eingang verfperet haben, leh⸗ 
ren die Bücher der Geſchichte. Aber „wir müffen, 
müffen vorwärts gehn!" ruft mit unferm Voß jeder, 
tem es um Licht und Wahrheit zu thun if, Und wenu 
es je am der Zeit war, die alte Sünde, gegen die ſeit 
Oritz die berrlichften Geiſter unfers Volls in edlem Zorn 
enibrannten, mit der Wurzel auszurotten, fo ift es jeht. 
Es ift eine neue Zeit über Deutichland angebrochen; jener 
vollthuͤmliche Hochſinn, ber in unfern Vätern einft lebte, 
ift von neuem erwacht; wir haben ben Augenblid erlebt, 
ten Jahn **) den biiligiten im der Lebengefchichte eines 
Bells nennt; es thut noth, baf wir endlich einmal mier 
dir ung unſter ſelbſt und unfcer beiliaften, unveräußerlichs 
fton Rechte bewußt werden, Und daß dahin die Sprache 
gchöre, wer weite dies laͤugnen ? So laßt ihn uns denn 
ein und unbefledt bewahren, den von den Vätern ererbten 
beiligen Hort, mit fleißigen Händen ihn aber auch von 
jedem Sieden fäubern, dem er im Verkaufe der Zeit unter 
der ynrcinen Betaftung anderer vor ung bekommen. Woll⸗ 
ten wir ben glüdlichen Zeitpunkt vorüdergehen laſſen, wahr⸗ 
lich wir würben dem Thoren gleichen, der, nachdem er 
den ſchlimmern Theil der Deilung, den ſchmerzhaften 
Schnitt überftanden, den Händen des Arztes davonläuft 
uud die biutende Wunde dem Ichliefenden Verbande ents 
sieht. Man halte und nicht die Schwicrigfeit der Ausfuͤh⸗ 
zung entgegen, Es if von unferer Eprade bie Res 
be, die 
„Au mannizfalter Uraulage 
va immer neuer und doch deuticher MWentung reich.’ 
keines Frewtlinge bedarf, um ſich verftändlich zu machen, 
Willfoemmen ſey ums daher jeder mit Hmficht und 
Biberlegung engeſtellte Verſuch dis ſprachlichen Scheide⸗ 
kuͤuſtletrs. Willkommen hei?en wir darum auch folgendes 
Wal, das, aus der Feder eines denkenden Kriegers ges 
Beiten , einer neuen volkthuͤmlichern Kriegſpracht den Weg 
babnt. Wir meinen das fo chen erſchienene 
Allgemeine Verdeutſchwörterbuch der Krieg— 
fprabt, von Karl Müller, Leipzig, bei Bru— 
ber und D-imann. 18:4 383 ©. 8, (1 Thaler.) 
7) „Oun amonascues way Mg Toy autom rergor. 
AWerte des Zramerjpieibichters Metanch ip. 
”)2.Iopu’s Bottthum, ©. 330. 
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Es dünft uns ein guͤnſtiges Vorzeichen, daß bie 
Ariegekunſt, die fo muthig mit dem Schwert drein ſchlug, 
als es darauf aukam, das Fremdvolk aus dem Lande zu 
verjagen, gleich muthig nun zur Feder greift, um auch 
die Sprache von den fremten Einzuͤglern zu ſaͤubern. Das 
war es ja, was man und bauptjächlich entgegenftilite, fo 
oft wir einer vollfändigen und durcbgreifenden Tempcis 
rcinigung (vewregea) unfrer Sprache das Wort redeten, 
daß fo lange an fein Gelingen zu denfen ſey, fo lauge 
nicht jeder einzelne Zweig deutſcher Miffenihaft ſeinen 
Mourbeiter gefunden, und oft wohl zweifelten wir felbft, 
daß es jemals dahin lommen würte, wenn wir die Anzahl 
von Schwicrigkeiten bedachten, bie fh, außer den Vor⸗ 
urtheilen des größern Haufens, in der Sache ſelbſt dar⸗ 
boten, und menn wir dann den Muth in Erwägung zos 
gen, ber dazu gebörte, um ſolchen Schwicrigfeiten die nds 
thige Ausdauer entgegenzuichen. Eben darum mar ung 
bie Erſcheiuung des obigen Werks jo erfrenlih. Die Dat 
iſt gebrechen; auf denn, ihr Andern, thut ein Gfeichest 
Ihr ſeht, was bie Kraft eines einzigen Menfhen vermag, 
wenn ein redliher Wule ſich zu ihr geſellt. 

In der That, es bedurfte einer ungewöhnlichen 
Liebe für die Sache, um ihren Segnern fo fühn die Stirn 
zu bieten, einer ſeltenen Kraft und Ausdauer, um das Bes 
gonnene fo glüdlich zu Ende zu führen. Möchte das Ums 
teruchmien des Berfaffers nur überall bie Anerkennung 
finden, die es bei den Einfichtsoollern unfreitig fins 
deu wird! Möͤchte kein voreilig abſprechend Urtheil Die 
Schwaden im Voraus dagegen befangen! Möchte ſich 
niemand an den auffalleudn Klang, einzelner neuer Wort 
biltungen ftoßen, fontern überall die Gründe prüfen, bie 
der ſprachlundige Verfaſſer beizufügen mic unterlaſſen 
bit! — 

Ucherbaupt möchten wohl vornehmlich zwei Forde⸗ 
zungen an din Herausgeber eins Werks, wie das vorlies 
gente ift, zu machen feyn, Einmal, daß cr in der Wiſ⸗ 
finfchaft, die cr von dem Ausheimiſchen zu ranigen ger 
dent, zu Haufe ſey; dann, daß er die Sprache, aus da 
er ben Erſatz entichnt, nach ihrem ganzen Umfang keune. 
Mas ben erſten Puakt betrifft, fo hat ſich unſer Verfaſſet 
ſchon durch fruͤhere Echriften als fjachfundiger Epredit 
in Fache des Kriegthums bewährt; von dem zweiten aber 
liefert Das angezeigte Werk fo viel ſchͤne Proben, daß es 
unfers Vorruͤhmens nicht bedarf. Mit Scharfſinu bat ce 
die Sprache bis zu ibren Hranfängen verfolgt, in den als 
ten Buͤchern ſich fleifiz umgeichen, die Dundarten glüds 
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lich benugt und ſich faſt überall von Geſchmack und Wok 
Jaut leiten laſſen. Ueberdies hat er, wie er felbft in ber 
Verrede dankbar geftcht, am dem ebrwairbigen Wolle, 
dem jugendlich muntern Breite, der zu jedem Guten geru 
die Hand bictet, bei dem größten heile feiner Arbeit cis 
nen thätigen Beiſtand gefunden. 

Daß es übrigens, tretz ber geruͤhmten Berzüge, 
den allzeitfertigen Tadlern micht an Stoff zu mannigfaß 
tigen Kritteleien gebrechen werde, liegt in der Beichaffens 
beit eines ſolchen Werkes; ja felbft dem unbefangenen 
Leſer wird umter der großen Menge dur Ableitung und 
Sufammenfegung nengeihaffener Büpungen, unter den vies 
fen neubelebten Mortformen, unter der zahlreichen Wenofs 
fenfchaft mundartlicher Austrüde, Manches vorfommen, 
was ihm beim erjten Aubli minder behagt, was er wohls 
lautiger, begeichuender, weniger frembtönend ausgeprägt 
feben moͤchte. Dft wird er dann aber auch bei näherer 
Prüfung finden, daß der Merfaſſer nicht ohne Grund aljo 
verfuhr, und bald durch die Ruͤckſicht auf nothwendige 
Ableitungen, bald durch den gänzlichen Mangel zwedmär 
Gigerer Austräde in feiner Wahl beſtimmt wurde. Wenn 
irgendwo dad Eophofleifche: „Aus Muͤh'n entftchen neue 
Mühen ), “ anwendbar ift, fo ift es hier, und ed wäre 
daher fehr unbillig, fo viel Arbeit mit Undanf und nach⸗ 
fihtlofem Abſprechen belohnen zu wollen. Man nehme, 
was der Verfaſſer gibt, als das bin, woflr er es angefes 
ben wiffen will, als — einen Berfud. „Veb,“ fagt er 
mit edier Beſcheidenheit am Schluſſe der Borrede, „lich 
iſt mir die Arbeit umter der Feder geworden; aber für 
pollenbet halte ih fie aar nicht. Men ein beſſe⸗ 
res Wort beifällt, der präge es and, aber zur Gemein⸗ 
gültigkeit, Wiunlelſchulen und Winkelmuͤnzen taugen übers 
all nichts. Volkthuͤmlich muß der Krieg ſeyn, foll er 
fruchten, volfthümlich auch die Ariegſprache.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Zur Gefhichte der Stadt London. 
(Foörtfegung.) 

Bald nachher hatte London muter andern Unalüdds 
filen zu leiden. Am alten Geptember 1666 brach jene 
fürcterlihe Jeuerebrunſt aus, weiche drei Wiertheile ber 
Stadt fin Aſche legte. Wehr denn 10,000 Häufer, die 
Cathedrale mebft 39 Kirchen, das Rathhaus, die Boͤrſe, 


das Zellbaus und die meiften übrigen Offintlichen Gebäude: 


wurden den Flammen zum Raube. Ein ſehr heftiger Oſt⸗ 
®) Neres wor were Dig. Mar, 
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wind machte, daß waͤhrend ber beiden erſten Tage alle 
Hülfe vergeblich war, und hätte man nicht aͤußerſt kraft⸗ 
volle Mafregeln ergriffen, um dem Braude Einhalt zu 
zu thun, fo wäre bald die ganze Stadt von dem Feuer 
verjehrt worden. Als der Herzog von Dorf, Bruter 
Karls IT, md fpäterhim ſelbſt Nönig, ſah, daß die Feucr⸗ 
fprigen nichts haffen, und daß die Zerſtbrung der Haͤuſet 
durch gewoͤhnliche Mittel allzulargfam vor ſich ging, fo 
bediente er fich des Schießpulvers und fpremgte eine große 
Angahl Gebäude im die Luft, wodurch endlich dem Brande 
Einhalt getham wurde, Dieſe authentiſchen Details fiuben 
fi im der Königlichen Zeitung vom jener Epoche. 


Der Schaden, den die Hauseigenthümer erlitten, 
war unermeßlich; aber noch höher belief fi der Betrag 
ber in den Magazinen aufbewahrten Vorraͤthe. Dat Elend 
flieg aufs hoͤchſte. Eine Menge Unglüdliher wäre vor 
Hunger geftorben, wenn micht der König ein bedeutendes 
Quantum Zwiedack, der eigentlih für die Berproviantis 
sung der Marine beflimmt war, hätte austheilen laſſen. 
Verfländige Leute merften wohl, der Brand fen von ums 


gefaͤhr entſtanden, und habe theild wegen des heftigen, 


Windes, theild wesen der Schwaͤche des Matre fo weit 
um ſich gegriffen, der ſich weigerte, ohne Einwilligung 
der Eigenthuͤmer den’ Befehl zu ertheilen, daß man dieje⸗ 
nigen Häufer, deren Ferftörung die Flamme hätte hemmen 
Ponnen, nicderreifen folle. Hingegen ermangelte die Leicht⸗ 
oläubigfeit des verzweifelnden Volkes nicht, Verdacht zu 
fhöpfen und ſich mit dem Gedanken zu tragen, jene Feu⸗ 
ersbrunft ſey das Mefultat eines bechaften Komplottee. 
Es fanden wirklich Auflagen Etatt, in wilde Leute von 
den entgegengefeßteften Parteien, Pres byteriauet und Kar 
tholiden, Holländer und Pranzofen verwickelt wurden, 
Ein Commitee ward ernannt, um die Urheber jenes augeb⸗ 
lichen Verbrechens zu entdecken⸗ Es fanden fih feine und 
gleichwohl wurde ein armer franzofiiher Hugenotte, ber 
im Kopfe fo verrüdt war, daß er fich für ſchuldig er⸗ 
Härte, ungeachtet durch die Ausjage des Schiffspatrouc, 


. der ibn nah England gebracht hatte, erwichen war, daß 


er erft am zweiten Tage des Brandes nah London ges 
fommen, als Brandftifter verurtheilt und hingerichtet. 


Bıror man anfing wieder aufzubauen, zog man 
den berühmten Baumeiſter Wren zu Narbe, ‚dem man 
die St. Paulskirche zu verdaufen bat, Er beſchraͤnkte 
ſich nicht bios auf die Nachweiſung der erforderlichen Ders’ 
änderungen, fonderm er zeichnete amf jJener ungeheuer 
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Aichens und Truͤmmerebene den Plan zu einer prächtigen 
Stadt. Dean bewunberte feine Entwürfe, aber Intriguen 
und Partifular » Interefie machten, baß diefelben verworfen 
wurden, und man begnügte fih, die Hauptſtraßen zu ers 
meitern und das Aufbanen höljerner Häufer au verbieten, 
Gegen bad Ende diefer Regierung erhoben fich zwi⸗ 
ſchen dem Hofe und den Stabtobrigfeiten von Zonbon leb⸗ 
hafte Zwiftigkeiten, Der Herzog von VPork, ber viel über 
feinen Bruder vermochte, rieth diefem jene durchgreifenden 
Mafregein zu ergreifen, bie bald nachher für ihn ſelbſt fo 
übel ausſchlugen. Karl II., flüger ald er, fagte eines Tas 
ges nicht ohne Empfindlichkeit zu ihm; „Bruder, ich finte 
mid zu alt, um meine Reiſen twieber anzufangen; wenn 
ihr einft an meiner Stelle ſeyn werdet, fo nehmt euch im 
Acht, daß nicht ihr im dieſen Fall kommet.“ Spaͤterhin 
waren bie Einwehner von London jener Rathſchlaͤge einge: 
denk, und lichen es dem Urheber migfichft entgelten. 
Sie waren die erften, welche fich gegen ihm erflärten, und 
fi zu der Partei des Prinzen von Oranien fchlugen. 
Bon der benfwürbigen Nevolution des Jahres 1698 
an bis ı7ı0 enthält die Beichichte von Lon don fein bes 
fonders merkwuͤrdiges Ereignif, Im diefer Ichterm Epoche 
aber hatten die meiften Kaufleute große Verlufte zu erleis 
den, Das hatten fie ihrer eigenen umvorfichtigen Habfucht 
zu verdanken. Es hatte ſich nämlich ein Verein von pfif⸗ 
figen IJntriguanten zufammen gethan, die unter dem Nas 
men einer Gefellichaft der füdlichen Meere fi) das Mono⸗ 
polium des Sklavenhandels und des Werfehrs mit tem 
foanifchen Amerika zu verfchaffen gewußt hatten. Man ſprach 
von einem unermeßlihen Gewinn; ben wußten fie fich 
ſelbſt zu verfchaffen, indem fie cine große Anzahl von 
Mftionnärs zu Grunde richteten. Indeß trat die obrig⸗ 
Beitlihe Autorität ins Mittel, Fuͤnf Mitgliedern der Dis 
reftion warb der Prozeß gemacht, ihr ungefähr auf eine 
Million Sterling fich belaufendes Vermögen confisciet und 
unter die von ihnen Betrogenen vertheilt. Es verdient bes 
„merkt zw werden, daß dieſes Ereigniß ungefähr im eben 
die Zeit fällt, da Laws Soſtem produeirt wurde». + 
(Der Beſchluß folst. 





Anekdote. 

As dem Kaiſer Sigismund auf dem Eonftanzer 
Eoncilium das Wort Schismam entfuhr, indem er fagte: 
wir wollen fein Schismam haben, und des Papftes Ge⸗ 
fandter ihm corrigiete und fagte: nicht Schiemam, fondern 
Schiema, denn es ift gemeris neutrius, antwertete der 


1808 


Kaifer: wer fagt bat? — „Alexander Gallus, Priscianug 
und Andere — Mer find die ? — „Belehrtie Männer. — 
&o bin ih ein Katier, und böher als fig 
und fann wohl eine andere Grammatif mas 
ben. Denn bin ih ein Herr ber Rechte und 
Sachen, fo bin ih nod vielmehr ein Herr 
über bie Worten 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Paris, 

Die Dper Erajan wurde eigentiih zu Wehaparted Apo—⸗ 
tbeofe gegeben, und auf die Auefdote gegründet, weiche erzäßtte, 
dab Bonaparte in Berlin im Jabr 1806 den Bürften von 
Hatzfeld begnabigt hatte, ob er gleich ſich als einen Werräs 
tter bewieſen, und Bonaparte die vorkittende Gemablin Befs 
ſelben durch Borzeigting eines rigenbändigen Ecreibent idred 
Grmabis von der Wahrheit jener Bebanptuna Überführt habe, 
In einem der neueſten Etüde des Journ. des Debats macht 
ein gewiſſer J. de T. befanmt, daB er jene Anekdote von dem 
Gürften Hagferd feibft, al® er nachder in Paris geweien 
fen ganı anders, und zwar auf folgende Art babe erzahlen 
bören: 

linter den Papieren, welhe man bei dem in der Be 
gend von Eanifeid getötteten Prinzen Louis von Preußen 
fand, war auch ein Brief des Fürften von Dasfeld an den 
Bralen von Neal, ben dirfer bem Prinzen Bowis hatte zu: 
Tommen laſſen, weil er verfdsiedene interefante Umftände im 
Betref der Rinder deſſelben enthielt, Diefer Brief war über 
dies faſt gaͤntich angefünt mit einer Beſchreldung der Borbes 
reitungen, welche man zu Merlin tbeits zum Dienfle der Ar⸗ 
mer, tbeils zur Wertheibigung der Hauprfiadt made, Borbes 


reitungen, woran der Fürſt Hatzkeld einem febr tdatigen 


Autheil nahm, Dieier Brief wurde Bonaparten Übergebru, 
der, ald er zu Berlin eintraf, nichts Angelegenttideres Fannre, 
08 eine Dürgergarde iu organifiren, und das Kommando bers 
selben dem Gürftlen von Huanfeld sangnvertranen. Dieſer Der 
forgte feine neuen Befchäfte mit dem redlichfien Eifer von ber 
Belt; indem er aufs Wehe für die eſſentuche Ruhe im der 
Stadt forgte, und die Polizei verwaltete, da wurde er piöns 
Kd verbafter, im ein elendes Gefängniß geſchleppt, und folite 
einer Mititaircommiffion übergeben werden, bie ibn wegen eis 
nes Einverftändnifes mit der Armee des Nönige richten, und 
dann fäfiliren laffen foute. Die Hürkin von Sasfeld war 
fdywanger; fie ſuchte Bonaparten zu ſprechen, ber fie mit wies 
ler Güte empfing. Sie betheuerte bie Unſchuſd inret Gemants, 
ſchwur, daß die Beſchwerden, welche man ihn aufbürbete, bios 
Verleumdungen wären, und dañ er nie anfgebört Habe, feinem 
Korte tren gu ſeyn. Mach einer auferft febbaiten Unterre 
bung, fagte Bonaparte zur Vringeffin: Gas würden Sie aut⸗ 
worten, Madume, wenn id) deu Bemeis der Berrätherei Abres 
Gemahls vorzeigte? — Eıre, man täuſcht Sie, — Sie fen: 
Kennen feine Handſchrift? sum, fo Iefen Sie biefen Brief! — 
Wit dieſen Worten usergab er ihr den von dem Grafen Neat, 
einen Monat vor der Cinmabme von Berlin gefcbriebenen Brief. 
Man ftelle ſich das Erflaunen und den Schmerz der Fürſtin 
vor, als fie mit töränenden Augen deu Brief las, wobei e$ 
ihr nicht einfiet, dos Datum madzufehen, AWie Mitte fie anch 
einen fo niedrigen Annfigriff bier ahnden fünnen. Daber warf 
fie ſich ſogleich dem neuen Zrajan zu Füßen, der mit Rübrung 
ben Brief ind Feuer warf, und dieſe Farce mit den Worten 
sudinte: 
Cösar na plus de preure et ne peut oondamner, 
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den 15. November 1814 





Die neue deutſche Kriegfprache. 
(Beihluf.) 


1m unſern Leſern von des Verfaſſers Meife einen Vor⸗ 

ſchmack zu geben, theilen wir ihnen einige ber kleinern 

Abſchnitte, wie fie der Zufall und in die Hände ſpielt, mit: 
Breche, ®turmlüde. 

Breche ift im Grunde abermals das beutfche 
Breche. Die frangöfifhe und ihre Mutter, die lateinifche 
ESprache, baben kein Stammwort dafuͤr. Mauern und 
Thuͤrme brechen, war unfern Borfahren Aunftaustrud. 
Mauerbreher mar ihnen Belagerungsgefhäßs ihre 
ganze Artillerie zerficl um die Mitte des fechjchnten Jahr⸗ 
bunderts im Beldgefhüg und Brech⸗ oder Prechgeſchuͤtz 
(vergl. Artillerise). Ullein da mittlerweile fich unfere 
Sdrache fo gebildet hat, daß wir von brechen jetzt lies 
ber Bruch ald Breche bilden, und da Sturmlüde 
einer Menge verwandter Begriffe fehr gut entfpricht (vergl, 
Parallele), fo babe ich dieſes vorziehen zu muͤſſen ges 
glaubt, Schenken wir immer von unferm Heberfluffe, was 
wir nicht brauden; fo ziemt es einer Urſprache. 

a Kriegs- Minister, Kriegwalt. 

Wie find num, bei der Titelſucht der Zeiten und 
bei der Titelpracht der Untergebenen , gerade umfere höchs 
ſten Landesſtellen zu dem demüthigen Minister gefommen ? 
Unfere Sprache hat ja die Mittel, den hoͤchſten Wirkekrels 
eines Gtaatbeamten -zu begeichnen, ohne dem Etaatobers 
baupte zu mahe zu treten. Mir haben das fchöne „Ichals 
ten und walten; liegt nicht im beiden zufammengenoms 


men faft hörbar ber ganze Inbegriff von Miliesir- und 
Civil- Austorität? Laſſen wir den Krieger halten 
unter Waffengeräufch; der Gtaatmann walte ftill umd 
umfaſſend. Waltbote hatten wir fonft ſtatt des wis 
drigen Plenipotentiarius und Ambassadaurs; Ge. 
malt it no da und verwalten und Anwalt und 
Sachwalter. Der Heergebieter fey und Schalter; 
der Staatgebieter Walter, früher Walther. Oder 


würde, wenigftens für Bufammenfegungen, Gitaats 
walt nicht fo gut ſeyn, ald Gtaatös Minister? Kriegs 
walt, Rechtwalt, Schatzwalt ac. nicht fo gut, ald Kriegs⸗ 


Minister, Justiz- Minister, Finanz. Minister? Der 
legte gewinnt ganz offenbar; denn noch iſt es nicht gar 


„lange ber, daß Finanzer und Betrüger, Finanz und Bes 


trug für eins galt. Man fehe Frousp. Fr. B. I, 48 und 
48b. I,s6b. 1. 137 b. ıc, 

So ift faft jebe neue Verdeulſchung mit baltbaren 
Gründen belegt, umd wir wuͤßten in der That nicht, was 
man gegen folgende Wörter, die wir unbedenklich in jede 
Kriegſchrift aufnehmen wuͤrden, mit Grund vorbringen 
fonne. Wir wählen ans mehrern Hunderten, die wir und 
ausgezeichnet haben, nur wenige So: Anfurt für 
Appareille, Bannfür für Conscription, Bannfrei 
für conscriptions - frei (micht fo gluͤcklich gebildet iſt 
bannfertig für invalide, mas mehr fertig zum 
Dann beißen würde, wie fhlagfertig, fertig zum 
Schlage), Berof für Remonte, abroffen für de- 
montiren (ein Regiment), Billkür für disoretion, 
Blutfende, Brandfende ‚für Executions- Com- 
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mando, Braune ober Bräune für Cuirass, Hecrs 
meifter für Corps-Commandant, Engfal für de 
Ale, Wernbold für Adjutanı, Binnenfaffung für 
Contral- Feftung, Nachhut für Arriere-Poften, Ras 
fte für Etappe, 


Um zu fchen, tie eine einzige gute Wurzel eine 
enge ber ſchoͤnſten MWortbildungen gegeben, vergleiche 
man nur in dem deutichsfremden Theile die Stammwoͤr⸗ 
ter: Sturm Wehr, Zeus mit ihren Ableitungen und 
Bulammenjegungen. Ueberhaupt rechnen wir es dem Ders 
fafler ald ein Verdienſt an, baf er bei jeder Wurzel immer 
zugleich auf die entfernteften Ableitungen getacht und es 
fo möylih gemacht bat, unferer Sprache eine anfchnliche 
Reihe ganz neuer Mörterfamilien zu fchenfen. Freilich 


mußte eben deshalb hie und da, ftatt eines ſchon üblichen, _ 


aber für die Ableitung minder fi; eignenden, ein andres 
fügfameres gewählt werden. So nahm er, um nur ein 
Beripiel anzuführen, für Pension, ftatt des bekannten 
Jahrgeld, wegen Ponsionair u, f. w., das gute alt: 
deutihe Wede, woraus denn leicht Webemann (Pen- 
sionair), Wedefhan (Ponsions-Fond), beweden 
(peosioniren) sc. zu bilden war. 


Den meiften Widerſpruch möchten wohl bie neuges 
bildeten Wörter finden, denen ed an einer befannten Wur⸗ 
zel fehlt, oder in denen diefelbe doch nicht deutlich geuug 
bervortritt, wie Bramf, branfen für manoauvre, ma- 
menoeuvsiren; Glich, Glichte, glihten (von 
gleich) für niveau, nivellement, nivelliren, So 
auch Formen: Wifnei, Waltenei, Mannei, Chats 
nei, Drdnei u, a, bie einen durchaus fremden Klang 
geben, da die Eudſilbe ei bei deutſchen Wörtern in der 
Kegel nur nah el und er vorfommt, fonft aber blos in 
fremden, wie in Ballei, Baſtei (deſſen deutſchen Ur⸗ 
forung jedoch der Verfaffer in Schup nimmt) Parthei, 
Polizeise — Indeſſen beſcheiden wir uns gern, daß wir 
auf der Stelle Beſſtres dafür darzubicten nicht wußten. 


Und fo werte denu dem Verfaſſer für das, was er 
and als die Frucht eines fangen anbaltenten Fleifes gege⸗ 
ben, unſer waͤrmſter Danf. Die Roͤmer ſchmuͤckten den, 
der einen Bürger gerettet hatte, mit einem Cichenfrange; 
folte nicht demjenigen, der der deutſchen Sprache fo viele 

„ Bürger gerettet und zugebracht, ein deut ſcher Eichens 
kranz gebübren? Doch wir haben mit diefer Anzeige 
dem Urtheile der Kundigen nicht vorgreifen, fondern nur 
ihre Aufmerkjamkeit auf cin Werk hinleiten wollen, das 
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und berfelben im volften Maße würdig ſchien. Und daß 
ihm ſolche nicht entgegen werde, dafür bürgt uns der ges 
läuterte Sinn unfers wadern Deutichvolfs, dad, wieder⸗ 
geboren durch bie lange Bluts und Fenertaufe der letzten 
Zeit, die Ehrenpforte einet neuen Fräftigern Dafeyns vor 
ſich offen ſieht. Ja, bie Zeit ift nicht mehr fern, oder 


wir irren ung fehr, wo ber Deutfche «6 fi zur Schaude 


rechnen wird, ein fremdes Prunfwort feiner Rede beizus 
mifchen, wo ber deutſche Mann und die deutſche Frau und 
Jungfrau dem eiteln Gecken, ber mit fremder Sprache 
ſiunloſem Kauderwelſch die gute, theure Mutterſprache vers 
unreinigt, antworten werben, wie bort Agamemıon dem 
Keufros: 

u Was du auch ſprichſt, ich kann deß nichts begreifen; 

Denn umverftändlich iſt mir frembe Sprache ).“ 

gr 


Zur Gefhihte der Stadt London. 
j (Beſchluß.) 

Im Jahr 1745 erregte die Indaſion des Prätendent 
ten in London große Unruhe, die meiſten engliſchen Schrifl⸗ 
fteller, die vom jenem Ereigniffe geſprochen haben, ver⸗ 
fihern, die Hauptitadt habe große Aubaͤnglichkeit am das 
Haus Hannover bewiclen; hingegen geht die Ausfage meh⸗ 
rerer glaubwuͤrdiger Zeugen dahin, daf die Stuarts dar 
felbft zahlreiche Anhänger gehabt haben. 

Auch während der fangen Regierung Beor as II. 
feit 1760 , iſt die Öffentliche Nuhe mehr wie ein Mal ger 
flört worden. Bemerfenswertb ıf, daß ungefähr die naͤm⸗ 
lichen politiichen Ereigniffe, weiche das eine Mal Meute 
reien erregt, andre Male nicht bie mindefte Unorduung 
veraufaft haben. Eo ſab Loudon ganz frichlic feinen 
Zorbmaler und cinen feiner Aldermen auf Beichl dei 
Unterhaufes nah dem Tower führen, weil-er die Prisiler 
gien der Stadt vertbeidige und fich der Vollziehung eines 
gegen Echriftiteler und Buchdruder, die ſich eines reſpekt⸗ 
widrigen Berragens gegen die Kammer ſchaldig gemacht 
hatten , ausgeiteliten Verhaftsbefebles widerſetzthatte; wor 
hingegen die durch eine aͤhuliche Urfache veranlaßte Ver⸗ 
haltung des Sir John Burdett, im Jahr 1510 me 
Empörung erregte, bie mebrern Perionen das eben gelo⸗ 
ſtet und Lärm in ganz England verurſacht bat. Auch die 
Wilkeſche Angelegenheit im Jahr 1771 hatte Unruhen 

*) Eon yap Aeyoveog auner ar paadoı Iyw 
Tuv BapBagov yap yAazasav orn eraiw. 
@copboff. Kiar. 


1813 ‚ 1314 


erwedt; bie eruſthafteſten Bewegungen aber tvaren bie Des Dichters Heimath 


von 1780, 
Damals begann die Empdrung mit Zuſammenrot ⸗ (Bon Deblenfaläger) 
tungen , die gegen bie Katholiken gerichtet waren, bei Ums Berlinget Iemand zu erfahren 
laß einer Bil, wodurch dieſe mehr Freiheit in der Auss Des Dichters Heimat, fein Gebiet, 
übung ihres Gortesdienftis erhielten. Lord Georg Bor Dem void ich gern es offenbaren. — 
don, ein unraubiger Kopf, obne Geift und Mittel, ftellte Selu Baterland ftredt ih vom Mord zuu ib, 
ſich au die Spitze einer zahlreichen Truppe. Anfänglich Es reiht von Spigbergs ſtarken Eife 
beobachtete man bie conflitutionellen Formen; man ver⸗ ¶ Wo Gatfamirt der rwelt Leſche rubt) 
faßte eine Bittſchrift und überreichte fie dem Parlamente Bit wo die letzte Inſel teife 
auf eine mehr feltiame ald impofante Art. Gie war auf Unmerfiidy ſich verliert im Südens Fluttz. 
den Rüden eines gewaltig großen Laftträgers geleat: und In Dften grinst es an den jungen Morgen, 
die Unterfchriften, welche man auf 40,000 jdäßte, nah⸗ An Edens jugtudtiche Pracht; — 
men auf einem ungeheuren Papierſtreif ſo viel Raum ein, Su Weſten am den Lichtſtrahl, der verborgen 
daß die Lifte von mehr denn zwanzig Perfonen achalten Im Siufen deutet auf des Lebens Nacht, 
werden mußte. Go weit ging alles gut, und Wudous Dort ift die Graͤnze Eis, Bier friert die Wetle wieder; 
müfiger Pobel, der ſich für jedes außerortentlihe Schau⸗ Do rund um fein erbabnes Vaterland, 
fpiel ſtaͤrker intereifirt, ald irgend ein Bolf einer andern Schlingt ſich der Sonne Demantmieder, 
Haupttadt, war über alle biefe Bewegungen mehr erfreut, und fradıt im ewig glüben Brand, 
als unrubig. Bald aber gewann die Szene cin anderes 
Ausſehn. Dir Grit der Anarchie mifchte ſich unter den Sragt For, wie lang, ju welden Seiten, 
Fanatiemus und bald wurden die Aufruͤhrer von Gtras Dies hohe Schaufpiet ihm erfreut? 
Finräubern angeführt. Man fing damit an, daf man bie Dann tönen meiner Harfe Saiten: 
Kapellen der Katholiken verbrannte; im Tumulte wurden So fang er will, au jeder Seit! — 
die Morten aller Gefaͤngniſſe gefprengt und am Ende follte Er tebte mit dem aͤutſten Hirten, 
fogar die Bank geplündert werben, als die angefchenften Die Höpl am rothen Weer war fein; 
Kaufleute, durch die Dringlichkeit der Gefahr aufıncrkiam Er trug im Aethiopiens Syrten 
gemacht, ciienbs zu den Waffen griffen, fib in Koms Zum Dbetist den Belfenftein, 
ragnien bildcten und mit den requlirten Truppen vereinigs €r folate Gecrops auf der Blotte, 
ten, um bie Infurgenten zurüdzutreiben. Eine große Ans Nah Indien er mit Bacchus ging. 
zabl vieler letztern wurde getbdtet. Der König bewics Bei Es war auf Pindus bei dem Sonnen gotte, 
dieſem Anlaſſe große Eutſchloſſcuheit. Da feinen Pegaſus er fing. 
Die bedeutende und gefahrliche Empörung der Flotte Der breitet aus die dunkeln Blügel, 
im Jahr 1797 erfircdte fich wicht bie auf die Seeleute der Und beirge Kraft, im jedem Muster tebt, 
Hauptſtadt. Im Gegentbeil wurde fie hier allgemein ger Und Herrlich Über Thal und Hügel 
mißbilliget, und die von ben Bürgern aller Waffen bewies Er wie ein Aöniges Meter ſchwebt! 
fene Energie trug nicht wenig dazu bei, den Aufruhr zu 
ſtillen. Wie nun er fo die alte Welt durchflogen 
An den jüngft verfleffenen Jahren iſt die bereits fo Und Wunder Har geſchen allet Art, 
arofe Etadt, wehts und nordwaͤrts noch mit meuen Quarz Hat er das Mittelalter auch durdnegen 
tieren vergrößert; im Ofllichen Theile derfelben find, einzig Mit Banft in mäht'ger Sauberfahrt; 
zum Behuf des Handels mit den Antillen, ungebeure Baſ⸗ Da ſeibſt das Biel der Weitheit ⸗Schrauken 
fing ausgegraben und dieſe mit weitſchichtigen Magazinen Den Fühnen Freund gelinde weicht, 
umgeben worden, fo daß das Ganze einem großen Hans Wenn auf der Himmelsieiter der Grdanten, 
delshafen ähnlich ficht. €r mit dem eruften Denfer fleigt. 
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gutn ſchant er Kin nach allen Eden, 
Verweilet, wo er weilen mag; 
Kann alle Seligfeiten ſchmecen, 
An einem kräft'gen Jugenbtag. 


Sie Breude muß ihn ũberall begleiten — 
«uf feinem Hippegryphen filbergran 
Schwingt er im Kaum fig durch die Zeiten, 
Bien Vogel durd des Himmeld Blau. 

Er kann in fühlen @rotten ftehen, 
Wenn fi bewegt fein Sauberftab, 
Im Klabafierihtoß der Green, 

u Rordeus altem Rönigsgrab, 
Sm Walde, unter Blumendalmen, 
Am Wege pilgernd, ohne Roß, 
Ja Wüften umter boden Palme 
Am Belien auf dem Ritterſchloß. 


Er geht mit Nordens grauen Heiden 
Stotz nad Walhalla nah dem Streit, 
Mit Meland muß den Tod er leiben, 
in Streiter für die Chrifienbeit, 

Hit Gottes kämpft er auf der Brücke, 
Mit Eolen er nah Weſten zieht, 
Eutlarvt mit Luther Piuffentüde, 
And firbe im Speer mit Winfelrieb, 


Mit Werther ſchwärmt er, weun auf Brühfingematten 
Der Bollmend firapit von feiner Hohe 
Er bichtet in den Eommerihatten, 
roh mit Homer bie Dive — 
Menu rauher Herbſtwind ſtürmt du falben That 
Die Sonne blutend finft und flerbend fällt, 
Da ſteht mit etatipeare er im Mitterfaat 
und bannt Herauf das Reich der Griftenweit, 
und ftürmte im Schnegefild das Retter, 
Berdullet fi des Mondes Glan; Ö 
Dann funfelt er wie Norbens Götter 
Hoch in dem lichten Eternenfran. 
Da läßt er Bragas Harfe Fıinsen, 
Da preift er Ddin, preift er Tier, 
und Koch auf feinen breiten Schwingen 
Zrögt ihn des Ainters Schute empor! 


Dort aber, wo binauf das Ganze eiget, 
Bas jedem Muge unbefannt, 
Rouen jedwede Lippe ſchweiget, 


1816 


Dat eigentliche Materfanb, 

Wo feine Kräfte feindlich ſich vernichten ; 
Wo ewges Morgenrotb auf Blumen ſcheint, 
Ro Defuß, Socrated und Balbur richten, 
Durd) Dieb und Weisheit treu vereint, 
Bo um be Herfurdfäufe ſchliugen 

"Der Unſchuld Engel ihren Lilienfranz, 
Bo bebre Eörtubim im Kreife fingen, 
WBellrabit von des Kümäht’gen Glanz; — 
Dort firedt er Hin, um völig zu geueſen, 
Das ahnt er im der Erde Herrlichkeit, — 
Ser ik ein Wurm und wird verweſen, 
Ser feinen Flug micht Liebe und theitt! 





Korrefponden; und Norizem 
. us Paris. 

Der Berluft der Sängerin Barilti wird allgemein 
betrauert. Sie war eine der aufgezeichnetften Künftterinnen 
in ihrem Bade, zugfeih von Briten ihres Charakters ums 
ihrer Aufführuug olgemein geachtet. In der Rirde Er. Stu 
pice wurde ibr eim feierliches Tebtenamt gehalten und dabei 
eine ihöne Mefie von Somelti aufgefünrt. ; 

Bor einiger Seit erſchien ein Febr ſchöner Kupferſtich 
von Herrn Desnoner$, die Madonna bella Serbia barfie« 
iend. Herr Blor bat mun das Geitenflüf dazu, die Heilige 
Dungfrau mit den Leuchtern, gleichfals nah em Gemdide 
von Raphael geliefert, indeſſen iſt dieſes lange nicht fo ge⸗ 
lungen zu gennen, wie bie Madonna dela Sedbia. Die Kem— 
poſition iſt zu kalt und fleif, Die Nebenfiguren find ohne Aus⸗ 
druck, nur die Hauptgeſtalt it (döm, und gam von dem binnn⸗ 
lifchen Reis erfüht, ber-Rapbael’s Gebilde beieelt. Indeſ⸗ 
fen wünſcht der Kenner, dab Gerr Biot das Weiche und 
Sammetue der Haut, ober die Morbidesza ber Italiäuer mehr 
wiebergugeben gewußt bätte, 

Der König von Zanichaner, auf der Klıfle Eoromans 
Del, Sagen hieſige Blätter, bat dem Lutheriſchen Miſſtenar 
Schwarz ein Deafınal von Marmor errichten laffen, werdet 
zn London berierkigt worden if. Er ließ gieichfaus eine Drufs 
kerei aus. England kommen, welche ihm die engiiiche Bibelge 
ſeuſchaft verichaffte, 

Im Journal de Paris befinder fih die umſtändliche Dar: 
ſtellung einer Unteriudyungsjache einen vergeblichen Ebebruch 
berreftend, welche durch die Auftage eines von feiner Martin 


von Tiſch und Bette geſchiedenen Ebemannes aus Rache gegen 


Meielbe anbängig gemacht wurde, Der lestere wurde hierzu 
wahrſcheinlich durch das Urtheit werantaßt, weſches ibm aufs 
teste, eine Penfion zum Imterbait ber Kinder zu besablen, und 
vr Gran ihr Eingebrachtes wieder berauszugeben. Die at: 
ibiedene Grom wurde jedoch für unfhuldig erfannt, obglerch 
wirt Schein gegen fir war. Die Reben der Eagponiter babe 
waren fehr interenant. 





Auf eluem amı Toten Dft. zu Kaſſel gegebenen glaͤuzen⸗ 
den Bulle erfhienen die Churfürſtin und die Ehurpriuzeiku 
mn erfien Mate in einer deutſchen Natienal» Brauentract aus 
den Rirterzeiten entiehue, und nit viel Geſchmack zewählt. 





In OSdeſſa wurde zur Geier bed Friedens in Europa ei 
neues Schauſpiel in ariehiiher Sprache, aus dem Itakianifihrnt 
des Metaftafio Überfegt, gegeben, welches den Titi: Themir 
Fofiesin Ferfien führte, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnuerftags 


Almanachsliteratur. 


Hr Baron be la Motte Fouaue bat ſich feit einis 
ger Zeit um fein Volt durch mehrere Schriften verdient 
gemacht, in denen ein echts deutſcher Geiſt auf die erfreus 
lichſte Art fich verfündigt, ein Geiſt der Kraft und des 
Helvenfinnerz der Treue und Liebe, der Einfalt und Milde, 
Belonders verherrlichte er, treu dem urfprünglichen Ebas 
rafter der Nation, das Geſchlecht, welches den Namen 
des Schoͤnen wohl am meiften in fo,fern verdient, als 
obne daflelbe, in dem gefelligen Yeben weniaftens, des Sch⸗ 
men nicht gar viel gefunden werben dürfte. Wie hätte 
man alfo nicht mit Vergnögen vernehmen follen, daß er 
Für vieles Geſchlecht ein beionderes Tafbenbuc heraus⸗ 
zuacben Willens ſey. Dieſes ift jet erichienem unter dem 
anfprıshlofen Titel: Frauentafbenbuc für das Jahr 
1815. von de la Motte Bouaud, Franz Horm 
Karoline de la Motte Bouaue, 8. Kind, 8. 
Ubland u. a, Nürnberg bei Echrag. Wir hatten 
die Erwartung gebegt, daß der Herausgeber felbt ans 
dem case feiner reichen und anmuthsvollen Phantafie 
das Meiſte zur Werfchönerung feines Pfleglings beigetras 
gen haben würde; allein wir haben von ibm verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur wenig gefunden, und unter dieſem wieder nicht 
Alles aleich erfreulich Fiir Geift und Gemüth. Die Eheur 
telinde, welche den Neiben erbffnet, iſt, die lebendige 
und anaenebme Darftellung abgerechnet , fat unbedeutend 
zu wennen, und unbefriedigend; in fofern bie durch dem 
Aafaug geipannte Yufmerkfamkeit bei weiten nicht binreis 
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den 17. November 1814. 





Send belohnt wird. Die Fabel des kleinen Drama's ges 
bört, gleich den Eharafteren, nur zu den gauz gewöhnlichen. 
Nicht mehr aus gezeichnet iR die polniiche Sage in ber 
Ballade Walger$ und Hildegunde, obgleib hier 
der Schluß eine dichteriiche Erbebung zeigt, und ben durch 
die zu große Meitichweifigfeit ermübdeten Leier mit einem 
Gefuͤhl der Erfriihung enttäßt. Dafür aber verdienen als 
Füftliche Perlen aus diefem Schmudfäftlein ausgeboben zu 
werden feine beiden kleinen. Gedichte: Troft und fromme 
Kiebe. Das erftere beſonders wiegt einen großen Theil 
des übrigen Inhalts des Taſchenbuchs auf. Hier it wahre 
Poeſie. (Wir tbeilen es am Schluſſe dieſer Unpeige mit.) 

Die Gedichte von Fr. Kind tragen ſaͤmmtlich 
das Gepräge ihres Urhebers fo deutlich am fi, daß man 
fie auch obne den Namen erkennen würde. Sie find leicht 


und angenehm gebildet, die liebliche Melodie des Verſes 


“und die heitern Buder, welche bie Eiu bildungskraft auf 
die mannigfachſte Art beichäftigen, ziehen den Leſer unvers 
wierft in dem reis der Empfindungen und Anfichten des 
Dichters binein; allein, wenn die Töne verkiungen find, 
fehlt es meiftens an einer belebenden, Rärfenden Nahwirs 
kung, welche durch die Kraft und Tiefe des Gedankens 
allein erzeugt wird. Moͤchte es dem talentvolleu Dichter 
gefallen, ſeines Talents ein wenig zu ſchouen. Er fcheint 
zu viel, in der Maſſe nämlıh, von ihm zu fordern, und 
ſich dadurd der Kefahr auszuſetzeu, feine ſchoͤne Natur⸗ 
gabe ſelbſt zu ſczwaͤchen. Unter den bier von ihm mitges 
tbeilten Poeſien ragt keine bedeutend über die amdere bers 
vor, daher wır feine befonders bezeichnen wollen. Den 
228 
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Dichtungen von Bottmwalt, ber auch eine in Proſa, die 
Weibnahbtsfeier, geliehert kat, mangelt er zwar 
nicht an Schmuck und Ganz der Einbilwungsfrait, wohl 
aber an Klarheit des Gedankens. Dabei fühlt man bie 
Wintähe der Bildners zu Schr, wodurch feine Bemälde 
etwas Steifes und Gezwungenes erhalten. Daß er ih 
indeffen auch wohl auf wahre Natur und ihre holte Mabrr 
heit werftebe, bat er umter andern im dem naiven Gedichte, 
die junge Shäferim gejeigt. Bon k. U hland müde 
ten wir aus zeichnen; Gefang und Krieg, ein einpfiu⸗ 
dungereiches fraͤftiges Gedicht. Durch Lieblichkeit und Zart⸗ 
heit empfiehlt ich der Traum bes Maͤgdleins Ma 
zia, von L. €, Helle; bie Sechnfuht nah Erlb⸗ 
fung, von Biefebrecht, ift voll anſprechender Tnnigs 
kit. Der Nachtgruß und bie Freude au den 
Dichter von Karom find gleichfalls fein und zart em⸗ 
Pfunden und darge ſtellt. Beſoudern Dauf aber verdient der 
sebrdige Graf Friedr. Leopold von Stolberg 
für fehse ſeelenvollen Wittbeilungen An mein Töchter 
den md Brabichrift meiner Freundin Luife 
Micoloviug. Don den Auffägen im Proſa empfeblen 
wir ‚ven Leſeriunen vorzuͤglſch Auguſtens Bagebudr 
eine Darftellung, werls ganz das weht, was man Poeſte 
des Herzens nennen möchte. Ei herrliches weibliche We⸗ 
fen entfaltet bier die innere Anmuth ihres Welens auf eine 
böhf anzichende Weite; auch iſt der Aufiatz mit feinem 
und treffenden Bemerkungen über das Leben des Weibes 
innerhalb des Hauſes reichlich ausgeftattet. — Mit leben⸗ 
diger und darum erarehfenter Pbantafie find bie Bils 
derausbem Leben ber Haiferin Eubdoria, von 
Karotine de la Motte Fouque' geſchildert. Sie 
gewähren eine amgiebende Unterhaltung. Die diam am⸗ 
tene Kutſche, ein deutſches Mäbrhen, om 
Franz Horn, intereffirt befonders durch aute Charak⸗ 
terzeiceuung und mehl indibidualiſirte Darſtellung nicht 
gemeiner Situatienen, nur duͤrfte fie durch einen gedraͤug⸗ 
tern Vortrag gewonnen haben, 


Einer vorzüalihen Beachtung werth finb die wird 


lich trefflichen Mupfer, welche theils Gpenen aus dem Ins 
balte des Taſchenbucht felbft, theils einige ans des Her⸗ 
ansgebers befanutım Romane: der Fanberring, ver⸗ 
finnfien und mit dem innern Gehalte gereinigt das Buͤch⸗ 
lein zu einer wahrdaften Zierde für die Bücerfammlungen 
deutſcher Frauen elantır. 


Hier noch das Gedicht von dem Derandgeber ; 


Erok. 
Wenn nun immer abwärts achn die Stuſen 
Auf des Erdenlebens dunfdm Gange, 
Rafen 
Hoffnungeftimmen oft: ‚ro fey nicht bange! 
Eh fie noch dich nieberlegen 
In die Gruft, 
Thaut aufs neue Lenzteregen, 
Hauchet Maſenduft 
Habt ihr euch verlprochen, liebe Stimmen? 
Fortgeſtroͤrat Ja iſt die heitre Bahr. 
Blmmen 
Lichter zwar, doch jenfeite äberm Grabe, 
Taͤuſcht mich nicht. Ich will es tragen 
Wie ih fan, 
Kämpfen will ich, dulden, wagen 
Als ein Rittersmaun. 
Uns zur Leier fing ich ſchoͤne Lieder z 
Die geleiten mich, wie belle Kerzen, 
Wieder 
Tönen fie im manden deutichen Herzen. 
ab! und beten kaun ich, beten, 
Sreubialich, 
Wil mich Ehrift bei Gott vertreten / 
Wer it miber mich? 

Am ten Januar 1313, 





Der Kammelsdberg bei Goflar; 

Der Mammelsberg bebt fein jetzt fait ganz kahlet 
Haupt gleih binter ber zu feinen Füßen liegenden Stadt 
®ostar zu einer beträctlichen Höbe Jemlich fleil empor, 
Er if unter ben Vorberbergen des Oberbarzes, menigiteng 
in dieſer Gegend, wohl einer der hoͤchſten, und da feine 
vorliegenden Berge bie freie Ausſicht con fenem Gipfel 
beichränfen,, fo überihaut man von demſelben eine weit 
ausgebehnte, Sehr angcbauete und mit den mannigfoltige 
fen Reigen geſchmückte Gegend, Vorzüglich iſt bie Aug 
fiht nad Morder in das vorliegende Hadıe Land bineim 
leht reib und ſchoͤn: eim weiter Horizont umschließt die 
felbe und enthüllt dem Mae, beienders bei beiterm Wet⸗ 
ter; manchen reijenden Anblick. Gebft dem unbewaffneten 
Auge wird bei heller Luft Halberſtadt, Ofterwid, 
Hornburg, Wolfenbüttel, Braunihmwein und 
bie Begend von Hildesheim und Hanmoner ſichtbar, 
nebſt einer zahlreichen Menge Dörfer, und anderer kieinen 


— 
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Derter , deren dad bemafinete Auge noch ungleich mehrere 
entdedt, fo daß die Ausficht von dieſem Berge ber vor 
vielen andera vorjujieben ſeyn dürfte.- Die Borberge des 
Harzer, als der große und Meine Fallſtein, der Huy, 
hie Aifie, der Elm, der Oder, der Hedingsberg, 
Die Habndorfer ıumd Liebenburger Berge, bie for 
genannten fichen Köpfe, nebſt der von Ealzaitter 
sab Lichtenberg und bis im die Gegend von Hildee⸗ 
heim ſich Dinziehenden Berafette auf der einen, auf der 
andern @eite aber die Wallmodenfhen Berge, der 
Haymberg, Woblenberg, die Soderſchen und 
Galjdetfurtiben, fo wie die Hildesbermfhen 
Berge überbaupt, gewähren pittoresfe Anfichten und tra: 
gen ungemein viel jur Beribönerung und Veroiclfältie 
gung der vor den Augen ausgebreitet bafiegenden berrlis 
chen Kandibaft br — 


Mebrere Fußwege laufen den Berg binan, die aber, 
da fie fich alle ziemlich ſteil binaufjiehen, dem im Bergs 
erklimmen unacübter Fube ſehr beſchwerlich werden dürften, 
Mit ungleich weniger Muͤhe erfliigt man den Berg auf 
dem feitwärts bi zu eimer beträchtlidden Höhe hinanlau⸗ 
fenden Fahrwege. Der Rüden und Gipfel des Berges ift 
far ganz ausgeholzt, fein Scheitel ift daber ebem fo kahl, 
als der des Brockens: und nur an den Seiten ift er noch 
mit niedrigem ®eftrüpp’ und einigen Tannen bewachſen. 
Den Einwohnern Goslar und der benachbarten Gegend 
dient er, mie jener den Bewohnern bes Harzes und der 
Umgegend überhaupt, oft als Werterkündiger. Wie der 
Broden , fo it auch der Rammelsberg oft aan; und zum 
Rbeil in Wolfen und Mebel gehällt, und bei trüben reg⸗ 
niaten Wetter dem Auge kaum fichtbar. Bei hellem heir 
tern Wetter gewährt, wie auf hoben Bergen überhaupt, 
fo au auf dem Wammelsberge der Connehs Aufs und 
Untergang ein berrliches majeſtaͤtiſches Schauſpiel, welches 
im Sommer aub von Manchem aenoffen wird. In den 
länaften Sommertagen it es naͤmlich nichts feltenes, daß 
Heine Geiellichaften von mebreru MPerionen Abends den 
Berg erſteigen, fih oben Feuer anmachen, Kaffee Fochen, 
auf dem Berge bivowacguiren und erſt am andern Morgen 
von bdemfelben wieder herabficigen. Andere übernachten 
auch wobl im dem feifmärtd am Berge liegenden alten 
Schachthauſe, von wo man auf halber Höhe auch fon 
ein reizende , obaleich mir io ausaedehnte Ausiicht ih die 
vorliegende Grserr geutefft. Mob Suͤden umd Weſten iſt 
dagegen die Aueſicht ſelbſt uf dem oberſten Mipfil des 
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Berges durch mehrere anfloßende Berge und bas höhere 
Brodengebirge beſchraͤnktz doch blidt das Auge am fens 
feitigem Abhauge mit Wohlacfallen in einige nabe Bergs 
tbaͤler, fo wie mad dem ſehr nabe erfcheinenden Broden, 
auch ſchweift der Blick über den Auerbabn *) weg nach 
der Gegend von Clausthal, Zellerfeld und Laws 
tentbaf, fo wie nach mehrern andern interefjanten Punks 
den des Harzgebirges. 


Am weſtlichen Abhauge des Berges, mmweit den am 
Fuhe deſſelben befindlichen Einfahrten, und den im Thale 
gelegenen Wobnmaen der Bergoffichanten, die eine reizende 
Kolonie bilden, ift auch der fogenamnte Kinderbrunnem 
der ein vorzüglich ſobnes, Mares Waſſer enthält und fonft 
auch häufig beſucht murde, nebft dem fünftfichen Teiche 
im Thale, deſſen Wafler das ganze unterirdiihe Kunſtge⸗ 
triebe im Bewegung fekt, zu bemerken, — 


So manches Merfwürtige und Sebenswerthe bie 
Husficht vom Gipfel des Rammelsberges aber dem fpäbens 
den Auge auch darbietet, jo übertrifft der Blick in fein Ins 
neres jene doch fait noch an einenthimlichem Jutereſſe. 
Dort find es große erhabene und jebr mannigfaltige Nas 
turgegenftände, welche das Auge feſſeln, hler aber im feir 
ner innerften Tiefe erblidt das ſtaunende Auge die bewun⸗ 
dernswürdigften Werke das unermuͤdeten menschlichen Kunfts 
Heißes und raftlofer Thaͤtigleit. Der Fuß des Berges iſt 
uaͤmlich bis zu einer bedeutenden Tiefe faft gauz untermis 
wirt. Tiefe Schächte und lange unterirdifche Gänge (Stob 
ken, Streden > führen nach großen HöMungen (MBeiten)r 
wo das reichhaltige Erz auf mancherlei Art losgearbeitet und 
zu Tage gefördert wird, Man glaubt, wenn man ven dem 
Gipfel des Berges unmittelbar in den tiefen Schoß deſſel⸗ 
ben berabfteigt, fib vom Diymp auf einmal in den Kars 
tarus, aus dem Gebiet der Sylven und Gnomen in Dur 
tos Reich nud unter die Eyelopen verfeht, die halb nak⸗ 
fend hier ihr unterirdifches Weſen treiben. Aus ber icons 
fen Sonnenbeleuhtung tritt man am hellen Mittage im 
eine nur dur Lampeuſchein ſpaͤrlich erhellte unterirdiſche 
Binfternif. Der Orkus offer ſich und bieter das fürdters 
lich ſchoͤne Echaufpiel eines wahrhaft böllifchen Feuers dar, 
welches im einer jener Höhlen zu gewiſſen Zuten angelegt 
wird, um die feften Erze lorzubrennen. Wer feine Pbans 
tafie mit der altem bildlichen  Borftellung von der Hölle 
bereichern und fich eine anfchauliche “der davon machen 
will, der fomme bierber und betrachte dieſe unterirdiiche 


*) Berannres Wei ebebans zwiſchen Goslar und Clausthak 
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Feuerglut, die In prafelnden Flammen, welche durch mebs 
rere Mlafter Holz genäbrt und unterhalten werden, an det 
gewblbten Dede hoch emporlodert. MWeberhaupt verzehrt 
der Berg in Junern weit mehr Holz, als er auf feinenz 
Müden tragt und vielleicht je getragen bat, und man ers 
faunt, men man bie in den jum Cheil mut diden Bals 
fon und Poblen ausgeziimmmerten laugen unterirdiſchen Gaͤn⸗ 
gen, Strecken, Stollen und Schachten ſteckeude Holzmaſſe 
entbedt. Und noch taͤalich wird in großen Körben cbcu 
fo wiel Holz in den Berg hinemg ſchickt, ald Erz heraus ge⸗ 
fördert. Das große Kunitrad, Avelches die Maſchine treibt 
und das Orubenmafler aus dem Berge ſchafft, iſt unftreis 
tia auch einer der merkwuͤrdigſten und febenswertbeften 
Gegenſtaͤnde in demieltem. Ueberhaupt wird «8 gewiß Vlies 
manden gereuen, fowobl das Aeußere, ald das Innere dies 
fee merkwuͤrdigen vor vielen feiner benachbarten Darjbrüs 
ber ausarzeichneten Berges in Augenſchein genommen und 
bad gedoppelte intereffante Schauſpiel, weiches er darbies 
tet, genoflen zu haben. W. 8. 


Die blauen Augen. 
(Bon Beſſer.) 

Bor Kurzem erſchien im dieſen Blaͤttern ein Feiner 
Aufſatz über den alten bewtfchen Dichter Beffer, worin 
derielbe ſehr Areng beurtbeilt ward, Im Allgemeinen ift 
das dort über ihm ausiprodene Urtbeil auch gewiß vollkom⸗ 
men gegründet, indefien finden fi doch unter feinen Ger 
dichten auch einige, die wahrlich fein anderer Dichter Kefs 
fer ale Beffer gemacht haben würde. Das Schoͤnſte 
aber ift obme Zweifel folgendes, welches der Unterzeichnete, 
der ſich mit der Geſchichte unfrer vaterländiichen Pocfie 
fo gern befbäftigt, aus dem Vorrath feiner Sammlungen 
hier mittbeilt, da 08 dem Berfafler jenes Auffapes, fo wie 
überhaupt, ganz unbefaunt zu ſeyn ſcheiut. 

. Sqchüͤn. 

Blau find meiner Amaryllis Augen, 

Weil fie und zum Zeugniß follen taugen, 
Daß fie ihr von Venus find erforen, 
Die auf blauer Meeresfluth geboren. 


Vallas Augen ſind auch blau geweſen, 
Die fie fih zur Weisheit hat erleſeu, 
Weil der blauen Farbe Glanz vollfommen, 
Den der Himmel jdbR drum angenommen, 
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Blaues Feuer brennt wo Gchäge liegen, 
Und dein blaues Anne kann nicht truͤgen, 
Daß die Schönheit taufend ihrer Baben 
In der Bülle deiner Bruft vergraben. 


Mbir blau ift auch der Treue Zeichen! 
Wird dein Herz wohl deinen Augen gleichen? 
Ob Beſtaͤndigkeit dein Herz getroffen, 

Muß ich bloß von deinen Augen hoffen! 

Nichts indeß foll meine Liebe Abren, 

Bie ale Etwas Himmliſches zu ehren, 
Weil des Himmels Bild darin aefchrieben, 
Will ih als den Himmel fie auch lichen, 








eba rad eo 

Deiner erſten rauchten einft Mitäre; 
Göttin in ber Mriedien Götterichre 
Serrint fe ın des Meuſchen Bruft, 
Machtig über Schmerz und Zufl, 
Zaglih Aeben mit gebobnen Bänden 
Zaufende zu ihrem Ihrou; 
Ewig fist fie autzuſpenden 
Und vergifit ber Arbert Lohn. 
Die drei letzten Epiben nennen 
Etwas was ihr mie gefannt, 
Was ibe nimmer werdet kenntu 
Auf der Erde büferm Land; 
Gleich dem geibnen Kbendflerne 
Etrablt 26 troͤßfend dem von Berue, 
Deu Pie erſte ſtotz verwies 
Aus der Erbe Paradies. 
Und mein Games ſucht mit bangem Sterben, 
ärber Menfh durchs trüde Erpenichen, 
In der fhönften feiner Stunden 
Hat es nie ein Sterblicher empfunden; 
Uber ewig wird ze nach mir jagen, 
Erine Weiſen nah mir fragen ; 
Abird zu Bacchus und Eutberen 
Zum Apoll und Bacchus Achn, 
ich ibm gnadig zu gewaͤhren, 
uUnd ſich ſtets betrogen ſehn. 
Bis ermüdet, von der Täuſchung Schuerzeu 
Kine Etimmme tief im feinem Hersen, 
Die drei Iesien Sylben eröftend nennt, 
Und er nun des Ganzen Wohnort kenut, 








Zeitung für Die elegante Wert, 
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ben 18. November 1814. 





Die oͤffentlichen Vergnuͤgungsoͤrter in London. 
(Nah Levis.) 


—— hat zwei Nationaltheater, welche mit einander 
um den Vorrang ſtreiten; doch iſt das von Drurvustane 
von größerm Umfange, und wird in der Regel flärfer bes 
fuht. Nachdem diefer Saal in den legten Jahren bes 
achtzehnten Jahrhunderts ein Naub der Flammen gewors 
den war, fo bat man durch nahabmungswürdige Maß: 
regeln eine ähnliche Kataftrophe abzuwenden gefucht, Nicht 
aur ift der Waſſerbehaͤlter weit: größer, als gewoͤhulich, 
fondern der große Borbarig, der die Bühne von dem Saale 
abtrennt, beitcht, anftatt. aus bemalter Leinwand, von 
oben bis unten aus kuͤnſtlich zufammengefügten und ges 
fhmadfvol deforirten Kupferblehen. Geine Beftimmung 
iſt, im Ball eines Brandes die ganze Zuhbrerſchaft von 
ber Bühne abzufondern; und wirklich, wenn diefe unvers 
brennlihe Scheidewand das Gebäude auch nicht retten 
würde, fo müßte fie doch immerhin den hoͤchſt weſentli⸗ 
ben Bortheil gewähren, daß dadurch der Menge ein ger 
gründstes Ciherheitsgefübl einnföft würde. Saͤhe man 
weder Feuer noch Rauch, fo würde man auch wicht mit 
jen:r virderblihen Haſtigkeit, die ſchon fo mandes Ums 
gluͤc herbeigeführt hat, ‚den Ausgaͤngen zueilen. Auf die 
Erdfinuna. des num Saales von Drurvsfane batte 
ber beruͤhmte Gheridan, einer der Eigenthümer deſſel⸗ 
ben, einen Prolog werfertigte, der viele Leute hinzog, und 
wchrere Male: gegeben wurde. Bei- dicken Vorſtellungen 
arblidte man zuerſt im Hiutergrunde der Bühne einen 
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Cprisährunnen, ber durch den Mafferbebälter in beftäns 
digem Leben erhalten wurde; dann erichien die erſte Schau⸗ 
fpiclerin und ftimmte, zum Preiſe des neuen Gaales einen 
Geſaug an. Um zu bemeifen, daß fie nicht übertreibe, ber 
fahl fie, den fupfernen Vorhang herunter zu laffen, der 
auch wirklich mit eben der Leichtigkeit fanf, wie ein Vor⸗ 
hang von gewoͤhnlicher Leinwand, Geht traten Theater⸗ 
Jungen mit brennenden Fackeln zu dem Vorhange hin, 
andere [hingen mit Haͤmmern darauf und bewieſen fomit 
den Nugen der einfahen Erfindung. Der Saal vom 
Drury⸗Lane ift geräumig und bequem und in gothifcher 
Manier dekorirt. Zange und ſchmale Pfeiler, wie man fie 
etwa im alten Kirchen findet, tragen Obrgemölbe im gleis 
chen Geſchmacke. Die Pfeiler zwiſchen den Logen find 
eifern, einer breiten und abgefürjten Form wegen hat 
diefer Saal einige Aechnlichfeit mit dem Opernſaale zu 
Paris ,! und ob er gleich micht eigentlih in einem eben 
Stile gebauet ift, fo fehlt es ihm dennoch weder an Eles 
ganz noch an Leichtigkeit. 5 

Covent-Garden ift von geringerm Umfange 
und nicht fo reich dekorirt als Drurvskane. Mod 
einfacher it der Saal von Hay⸗Market, der auch 
Eommertheater beißt und wirklich nur vom Juni bis im 
Dftober, nämlich fo lange offen flieht‘, ald die beiden ans 
dern Buͤhnen geichloflen find. In allen drei Schaufpiels 
bäufern werden Luft’ und Zraueripiele ſowohl als komi⸗ 
ſche Opern und Pantomimen mit Maichinerien gegeben. 
Deforatiohen und Kleidungen find mittelmäßig. 

Seit etwa hundert Jahren Haben die Engländer 
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euch kim: ttafienifhe Oper. Der Saal ift hör 
und groß und ein Wersar miungsert der guten Geſellſchaft 
und ber angefibenften Fremden. Dos Schaufpiel beninne 
um acht Uhr; die Damen aber gehn erft um zehn Mbr 
und bie Männer noch fpäter bin. _ Dieſes Eintreffen zu 
ungleicher. Zeit dat feinen Grunud im ber Abſonderung ber 
beiden Geichlechter, tie am Ende des Nactiihes Statt 
findet, Andeh die Damen in den Salon übersehen, um den 
Thee zu trinken, bleiben bie Männer in dem Speiſelaal, 
um fih won Offentlihen Angelegenbeiten zu unterbaltat. 
Solche Verhandlungen, während wilder die Porto: und 
Maderaſtaſchen auf der Tafel im die Kunde gehn, dauern 
fehr lange, und nicht felten bis zum Nachteffen. Die 
Pläge in der Oper find ſeht theuer, die wohlfeilften koſten 
fünf Schillinge und das WVarterre eine halbe Guince. 
Gleichweohl ſcheiut es nicht, als ob die Ausgaben für Des 
korationen und Kleidungen Fehr betraͤctſich ſeyen, und 
manche arofe Provinzial Stadt im Frankreich leiſtet im 
Biefer Hinſicht eben fo viel, Was der Direftion der Lond⸗ 
ser Oper am theuerſten zu Rebe fommt, das find be Be 
foldungen der italieniichen Sänger, und der framzöflichen, 
Im den Bolerten flaurirenden Zänyr. Die erſten Gubiefte 
erbalten «ine fehr farke Bezablung, und doch beelen fie 
fi, London, fobald iht Engasement zu Ende if, wieder 
zu verlaffen Dos feuchte Klima des Landes tft ihnen 
nicht weniger zuwider, ale bie serächtlihe Manier, auf 
toelche fie von den Einwohnern behandelt werden. Dage⸗ 
gen behaupten fie ihrerfeits, die Eugländer bezahlen bie 
Talente bios aus Eitelkeit, ohne daß fie dielelben zu mie 
digen wiffen. Der Foyer der Oper If ein fehr geräumis 
ger Saal, in welchem Konperte auf Subſteiption gegeben 
werden. Die Direftoren diefer Konzerte fegen einen großen 
Werth darauf, faͤhrlich eine der größten Sängerinnen Ei 
ropas barin auftreten zu laffen. Die Damen Billings 
ton uud Eatalani find nah einander. für bie unge 
heure Summe von jährlih +3,000 Guinten uebſt einer 
Benefizporfiellung dabei ensogirt geweſen. Die Zahl der 
Konzerte beläuft fich auf zwölf, und da jedes zwei Stun 
den dauert, :o läßt ſich durch eime ganz einfache Berech⸗ 
una heraus bringen, daß cite ſolche Virtuoſin im jeder 
Pinute weihundert Franfen verbient. 

‚ Die Akteurs der Haupttbeater bien Schaufpie 
ler des Königs, und wermutblic ift es mm dieſes Th⸗ 
tels willen, baß alle Stuͤcke, welcht folen auf die Bühne 
gebracht werden, die Ernjur des Oberfammerberrn palfis 
ven süßen. Dieje Cenſur, ohne ber Freiheit nachtheilig zu 
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ferm', tt für die Belbehaltung bes Auſtandes und guter 
Eitten ſehr zutränlich, und ed wäre zw münfden, daß die 
Autorität fener Herra fib auch auf die Theaterpoligei ers» 
ſtreden möchte. Allein im Innern der Saͤle führen die 
Zuſchauer felbft die Polisei und die demofratiſche Partie 
ſolcher Mepubliten iM ‚micht ſelten Iürmenb unb ungebıms 
den. Sie hält vie Ballerkem und Bas Amphitheater bes 
fest, und von bieiem Höhen derab Tier fie gawoͤhnlich rinen 
Negen von Drangenfhaim und Nepfelpiiffen auf Brofce 
nium und Varterre bermieder fallen, Cie ertbeilt dem 
Orcheſter Gefebl, die Lleblingsweilen zu fpielen, und mehrs 
mals zw wiederholen; auch firbt wohl etwr unverſchens 
ein Matrofe von feinem Sihe auf und ſſtimmt ein langes 
Fatriotiichet Lied an. Sobald ſedoch bad Stuͤck wieder 


"anfängt, fo hoͤrt aller Lärm ſoaleich auf, und alle Mafleın 


son Zubbrern find daun ſtiler uud aufmerkiamer, ald ed 
auf dem feiten Lande gewöbnlih der Fall if. Das Uner⸗ 
traͤglichſte von allem ift, dab der gaͤnzliche Maugel au Auf⸗ 
fiht und Ordnung am Eingange wicht felten die bebenfs 
fihften Unglüdetälle veranlaft, Sein Jahr gebt vorbei, 
bag nicht. bie Yuführung eines neuen Gtüdes enigen Pers 
fonen das Leben koſtet. Auch außerhalb des Schaupiel⸗ 
baufes if die Ordnung wicht beſſer. Weil keine Wade 
da tft, fo bilden Die Kutier auch feine Meibe daher bene 
oft Wogen serihmettert umd Pferde lahm gefahren werden. 
In allen Londner Theatern berricht die nachah⸗ 
mumaswürbige Bitte, daß man für die Hälfte der Legt⸗ 
gelber zum zweiten Gtöde hinein gehn kaun. Dies ſetzt 
mancem, ber einen untergeorbneten Poren beflciver, in den 
Sal ſich, feinen Geſchaͤften unbeſchadet, ſich eine, der Thea⸗ 
terdireltion zugleich noch ſeht einträgliche Erbolumg zu vers 
ſchaffen. Ohne dieſe doppelte, viele Leute anlodende, Er⸗ 
ſparniß von Zeit und Geld würden mande Plaͤtze leer bleiben. 
Bu Loudon wie zu Daris, dauert das Schau⸗ 

ſpiel vier volle Stunden, aber au zu London, wie 
überall, gibt es fo viele Müfiggänger und der Müßigsung 
bat in ben großen Staͤdten fo arfährliche Folgen, daß cı 
mandem noch recht gut ja Gtatten kommt; meum er einen 
fo beträchtlichen Theil des Tases, in uniculpiger Unthärigr 
keit hiubringen fans. x 
Noch befindet ſich am bͤſtlichen Ende von Fonden, 

fo zu lagen in dem Worftähten ein eines Theater, Sa de 
let's Wells genannt, wo einzig groteske Pantomimen 
mit Geiltängers und Bauflerkänften untermiiht, vor 
geRelt werden, Much bier finder ſich zuweilen die aute 
Geelipaft cin, doch aur zur Sommersjeit; Diefe Anftait 
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Hat eimen ſeltſamen Urferumg gehabt. Es fand nämlich 
vormals am diefer Stelle ein Klofter, deſſen Mönche in dem 
Murfe einer beſondern Heiligkeit Kanden. Für nicht mins 
der hbelig warb auch der Brunnen bes Kloſtere achalten- 
Een von den Mönden ſelbſt geweihetes Waſſer batte 
wormderbare Eiaenfchaften und zog im ter ſchbͤuen Jahres⸗ 
zeit eine Menge Volkes herbei: Fur Feit der Meformen 
ward die Möfterlide Einrichtung aufgehoben und bie eifris 
gen Neformatoren ließen den Brunnen, als die Weranlafs 
fung zu manderlei aberaläubiichen Gebräuche, verſchuͤt⸗ 
ten. Hundert Jahre fpäter kaufte ein gewiſſer Sadler 
jenen Grund umd Boten und fand den Brummen wieder; 
Bas Waſſer batte zwar feine Kraft verloren, ober die mans 
cherlei Unterhaltungen, womit er das Publikum regalirte, 


ermangelten micht, mewerdings eine Menge Lrute herbei zu 


(Der Beihluß folgt) 
Ueber Miſtriß Sibdong. 

Engliiche Blätter enthalten nachſtebende, nicht ums 
Hrtereffante biographiſche Notizen , betreffend die berühmte 
Ghaufpielerın Sid deus Cie iffgegenmärtig sg Jahre alt, 
Don der Natur if fie mit einem majeſtaͤtiſchen Wuchſe, 
einem edeln Anftande ausgeſtattet. Seine Gcaufpielerin 
Bat ie eine ſolche Biegſomkeit der Stimme befeffen. Die 
Beweglichkeit ihrer Geflchtszüge, der Ausdruck ihrer Au⸗ 
gen und die Prazie ihrer Bewegungen find über alles Lob 
erhaben und machen, daf ihr feltened Talent für die Des 
Aamation noch mehr hervorſticht. Mach dem Urtbeile ber 
Kenner tbut fie es im Trauerfpiele ſelbſt dem berühmten 
Sartik zuvor, und überbaupt fan ihr von-ihren euros 
paͤiſchen Kunftgenofien niemand an bie Geite geſtellt 
werdin. 

Ihr Bater war Herr Kemble, Diteftor einer 
wanbelnden Schauſpielertruppe. Cie war noch ſehr jung, 
als ibr Herz von einer Leidenichaft für Herrn- Siddon 
entflammt wurde, welche ihre Aeltern mißbilligten. Sie 
verheß die Buͤhne, trat ald Kammerfrau bei: Miftrif 
Grerbead In Dienfte, beirathete ihren Geliebten, und 
betrat dann, durch feine Bemühungen meiter ausgebilbet, 
und praugend mit allen den Worzügen, welche die Natur 
über fie ausgegoffen hatte, die dramatiſche Laufbahn zum 
jweiten Male. 

Die Buͤhne von Drury-Kame ift 6, anf der fie 
ihre Zalente eutwickelt hat, Auch fpielte fie öfters vor der 
föniglichen. Familie zu Budinabam: Doufe un 
Windfor, durchteiſte allzahrtich die Provinzen, ging nach 


Toden, 
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Ebinburg und Dublin, md erhielt überall die aufge 
zeichnetſten Achtungss umd Beifallsbtzeugungen. Sowohl 
haͤuslicher Verdruß, ale einige audre ihr zugeſtoßent Unan⸗ 
mehmischkeiten und bittere über fie ergangene Kritiken, 
batten fie bewogen ‚| ſich mit ihrem Bermösen nah MWals 
Its zuruͤckzuziehn, umd einzig das eindringende Zureden ihr 
rer Freunde umd thr eigenes Verlangen, den Wohlſtand 
ihrer Familie recht feſt zu gründen, konnte fis bewegen, 
von ihrem Vorhaben wieder abzuftchn, 


Im ihrem Privatlebem vereinigt Miſtriß Giddons 
Be ſiebenswuͤrdigſten Eigenfchaften mit den Tugenden einer 
Gattin und Mutter. Gie fertigt auch geihmadvolle Hilde 
hauerarbelten und ihre Buͤſte des Herrn Adams hat als 
gemeinen Beifall erhalten. Ueberhaupt faun man cite 
Frau nicht genug bewundern, die unter fo vielen Zoduns 
gen und fo entfhiedenen Beifallsbezeugungen, die Nenheit 
ihrer Sitten und einen gefunden Geſchmack für die Kunſte 
bewahrt hat. Des Sommers bringt fie mehrere Monate 
in den Schloͤſſern der vornehmſten englifchen Lords zu. 
Ihr jetgt ſeht betraͤchtliches Vermögen hat fie bei dem 
Theater von Drurpsfane auf Zinien gelegt, und ihr 
Alter würde volfommen glädlich ſeyn, wenn nicht noch 
sor wenigen Zahren der Derluft einer fchönen und fehr 
vortrefflichen Tochter ihr Gefühl auf das Staͤrkſte in Au⸗ 
ſpruch genommen hätte. 


Die Wichnerinnen in Zuͤrich. 

Das Loos des weiblichen Geſchlechts iſt bekanutlich 
auf dem größten Theile der Erbe nichts weniger als benci⸗ 
benswerth, umd gemübnlich ailt das Weib als Laſtthier 
eines indolenten gefühllofen Mannes. Selbſt tie Ehre des 
Mochenbettes gebort ber manden wilden Bilferfhaftn: 
dem barbarifchen Eheberen, der fi, ftatt der Woͤchnerin, 
vermummt ins Wochenbette legt, und unverſthaͤmt genug 
iſt, auf dieſe barocke Weiſe die Gluͤckwünſche und’ Geſchenke 
feiner Freunde und Nachbarn in Empfang zur nehmen, 
während das Weib fofort nach der Vhederfunft ſich wieder 
allen häuslichen und andern Pladerchen auf eine Art uns 
terzieben muß, unter der das arme Geſchoͤpft nicht ſelten 
erliegt. Bei meufchlibern und gebildeten Voͤlkern galt die 
Wochenſtube für das Famillenheiligthum, wo die Wuͤrde 
der Frauen vorzuͤglich anerfannt und verehrt ward, Ei 
war ed B. im sten Jahrhunderte zu Zürich in der 
Schweiz, wo eine Woͤchnerin in ihrer Wochenſtube eine 
gar gluͤckliche Perfon geweſen ſeyn muß, Man hoͤre dam 
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Aber einen Gittenmaler jener Felt, ber in feiner Eharats 
terilit ber Zürcher daven Folgeudes erzählt: 

Die Gefäße, worauf man am maßen Kunft und 
Wracht wermendet , find bie Er und Zrinfgeicirre, berem 
‚ich die reihen Frauen in ihren Wechen für ſich bedienen, 
ber in melden bem neugebornen Kinde feine Bedürfniffe 
‚gericht werben ; fie find immer von ſtark vergoldetem Sil⸗ 
bir and meiſtentheils vom getrlebener Arbeit, melde biblis 
che Geſchichten vorſtellt. Ein nur mittelmäßig begüterter 
Bürger hält «6 für Schuldigkeit, feiner Kinddetterin mes 
nigſſens eine ſilberut Suppenſchuͤſſel anzulhafen. So eins 
ach und eingejogen «4 fenft in den Hauchaltuugen zugeht 
ſo ſchoͤn und prächtig muß alles während ben Weochen in 
der Wocheuſtube fon. Die Worbenftube ift überdies faſt 
‚donmer das beſte Fimmer im ganzen Haufe. Alles was von 
ſilbernen Geräten vorhanden iſt, die uur einigermaßen 
‚Kür dad weibliche Geſchlecht brauchbar find, wird in bier 
em Zimmer aufgeſtelt. So lamge bie Wochen banırıy 
wird die MWöcneriu mit im Schbuſten und Veſten bes 
Kient; was das Daus vermag; chen fo wird aud ihren Wer 
wandten und Freunten aufgewartet, die fie Reifig befachen, 
und fie ſich wenigſtens «in paar Mal die Woche mit ihren 
schönften Kleidern zu pugen pflegen. Die Belucherinnen 
werden mit Weinſuppen und Zuckerwerk bewirthet. Die 
Wochen find vie gelegenfte Zeit, wo die Wöchnerinnen bie 
Kofbarfilten ihres Hauſes, und ihre Freundinnen und 
Nachbatinnen ihren ſchͤnſten Echmuck zeigen Fonnen. 
Sind ältere Toͤchter im Hauje, fo muͤſſen auch fie in ihren 
Beierkleidern in der Wochenſtube erſcheinen ; auch iſt immer 
gern eine son den Töchtern, und wenn fie auch ner jehn 
Jahr alt ſeyn follte, bie Waͤrterin det Kindes, und ſie 
bildet ſich auf dieſes Amt nicht wenig din. Der Mutter 
amd dem Kinde werden son den Verwandten, und beſen⸗ 
ders von ten Taufpathen, foftbare Geſchenke gemacht, 
Bei tenen, bie das Kind befommt, wird auf den Ges 
brauch in ipätern Jahren geſehen. Der Jünsling und bie 
Zunzfrau ſchmuͤcken fi noch mit den Geſchenilen, bie fie 
in ber Wiege erhalten haben, Diele Befchenfe in der War 
chenſtube worzujeigen und zu beurtheilen, macht einen 


Theil des Zeitvertteibes der befuchenden Frauen aus, wub 


dis eine neue Woͤchnerin neuen Stoff liefert, wird noch 
fange von ben loſtbaren Sachen geſprochen, die man bei 
Der oder jener Sindbetterin zu feben Belrginbeit gehabt 
bat. Dem Ehemanne wird es gut aufgenommen, weun 
er ſich bei dicſeu Beluchen zeigt, und die Gluͤkwuͤnſche zu 
dan Anmwuchie feiner Familie in Perfon annimmt ;. font 
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Kluft er Gefahr, bit ben Frawen in ben Muf eines macht⸗ 
famen Gatten zu kommen: umd bringt ſich in den bojen 
Reumund, baf er weiberfchen fo. Sobald bie Wechen 
und mit ihuen die Beſucht vorbei find, fo werben bie koͤſt⸗ 
lichen Gerätbfchaften feit verſchleſſen, Pie alltaͤglichen wies 
der in Brauch genommen, und die ganze Daushaltung 
fommt wieder auf ven gewöhnlien, hoͤchſt einfachen Fuß 
zurüd, ob. Eremita. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Parie 

Ser Almanıc Hoyal d’llaiti pour Vannde 1814. ft 
in Gegenttand, der alerbinge kn arwifier Hinfist einige Auf ⸗ 
mertfanteit verdient. Dias fanmte bereits aut dirlematſcheu 
Alteufüten wrorere wunderlich tituliete üfrntiide Beamte, 
ot en Marquit de Dimomapde, beu rufen de Im 
Bande bu Korb, ben Deriog de ia Darmrlanı u. im 
abein dab Mertwwnzdighe datin iſt bie Meonthhleit, melde zrvi⸗ 
fen dem Sofe Er. jdwarıen Mateſtat med dem Er. corüfben 
Buajendt EStatt fand. Man Hebt offendar, daß ſich der Kais 
ger von Er. Dominse den ehemaligen Aailer von örunfreih 
zum Wuſter genommen hatte, er Am) zwei Goſe, weiche fh 
vis auf Pie Garbe anni find, Bieieibr Eriferke, dimiben Tin 
gel, berieibe Vomp, die ſelde geborate Brühe. Zu tem Pulake 
er. ſawarzen Muirlar Euer man biefelben Borkinesmohre 
dein eines erjerindstipen Stetzes, Der in dern Maße die unhern 
Zeidien Ber Kbfung yerıneort, als er weiß, daß feine Werion, 
feine Tugruden, feine Serfunft amd jene Hulraae fie ihm 
Arie A erwerben vermiinen; am; time am Deus ebrmalıgen 
corfiiten zu Tarit. Wie es nut ben Sffentlichen unterrichte 
cher der Bolfstübung im HÄaiti flene, ift mode jo mehr Mar, 
are IR die umiwerkrät Dazcımit nom miht in Idatige 
keit; Bios die Pageufch ulhe Er, (diwariem Kapfat jheine 
gienmticn gut beſteut zw jew. Es mibe vwrnigftent Üben Dres 
deforen bei derſtiben. Der eine davon, ber Ginger Düpster, 
tebrt aams allein framzeſch, enaliih ud lotemiih, Die a 
bern Bebrer dabeu Datnematit, Befdiarte, Besgraptie, Schrti⸗ 
Sen, Wesen, Zangen und Duft gu kennen Wu gibt 6 
tine Oper iu Dapti; dab Orche ſter derſelven beflene ans einem 
Erofon, einem Zafle und Claritetten, zwei eten, zw Höte 
nern; dies Aues won einer Trompete unterflünt, iſt echt im 
Etaube, Zarın genug am maden, „Much ein Theatet befigt Der 
Hol, weites aus Liebbabern ud Diebpaberinnen bedett. Diele 
Lirbbaber und Liebhaberıniten, fagt Ber Amanach, ſprelen zum 
Sergangen Idrer Diuseftaten uud zur Kiervollemsinung ihrer 
ua, Ei gibt auch acht Maler Des Kenigs, melde wiekeige 
jene eine Ansitebung ihrer Teste verauftartet Daben. 

— Die diesjährige Bemärbeaueftrinmg zu Parıb bat Die fang 
nefoannte Erwartung der Kenner und Aumffrenmde midıt befrien 
Rigt, Es waren gar zu wenig neut Stucke von Bedeutung bar 
dei, und auch bie utuen fanden an wascrem Kunflarertd Dei 
febr war, weiche voriges Jahr anfgrkeht waren, Kerr Metz 
ard hatte das erwartete Porträt Er, Wul. des Aduigs in Be 
dent roſte mine außneftebt, au errmartete aan vergebens ru 
nen Semer. Eben fo wentg bat tan Etwas won David eder 
Gueren erhalten. Mm den aeuen Genealden, welche fa bei 
der Wurfichung befanden, tadete mau beſonders das Eolerit, 
Anden nie te meiſteus za gre® faud. 

Rädfleus wirb ein muchnelafemed Werkl non bem ber 
rüdnden Er, Pierre, unter bes Titent des harmouies de 
4ı wature erichrinen, dem er einen graßen Theu feineh Drbens 
gewibmet hatte. 


— —— 





zeitung für Die elegante Werke 


Sonnabends — 250. — den 19. November 1814. 





Ifflands Tobtenfeier; Prolog von Dr. Aug. Klin Er reinigte mit freiem deutſchen Sinn 
gemann; gehalten von Herrn Hinze, auf ber drauge Der alten Bühne rohe niedre Sitte; 
ſchweiger Bühne am 1oten November 1814- Mit ſtiller Unmuth trat er auf fie hiny r 


Ein deuticher Water, in des Haufes Mitte, 
Und fchaute um ſich Her mit heiterm Blick: 
Da kehrte die Natur zur Kunſt zuruͤck, 
Und beide ſah man froh vereinigt walten, 


Ein ernfted Feſt vereint und heute bier, 
Verklungen find bie alten ſrohen Lieder, 
In Schwarz gehüllt erſcheint der Buͤhne Fier, 


Denn Geines Lebens Borbang fant hernieber; Hub ringeum alles heiter umgefalten, 

Er ging dahin, den langen Schlaf zu thun, In biefem engen Raum, der und umgibt, 

Don feiner ernften Arbeit ausjurubn, Hat Er als Meifter herrlich ſich begründet ; 

, Und nimmer wird der Meifter wieberfehren; In feines Wirfens Kraft noch ungetrübt 

Drum laft uns feine hei’gen Manen ebren ! Von dem Geſchick, den Geift der Kunft verkündet; 
Was & gethan, ift heißen Dankes wert, . Hier fabn wir feine beitern Bilder leben, 

Ein deutfches Herz ſprach treu aus feinen Tönen, Im muntern greiſe freundlich ung umgeben , 

Selbſt ald man Deutſch noch kaum bei ums gehört; Aus diefen Gäulengängen, diefen Hallen, 

Darum muß Deutfchland ihm zum Dichter frönen! ' Scheint noch fein Wort zu und zurüd zw fallen! 

Ein treuer Gtreiter, hat Er trem gefämpft, 4 als Geiziger blidt er uns forſchend aug 

Den Webermuth mit Wort und Gchrift gedämpft, AG bätteR Du gegeizt mit Deinem Leben, 

Und was der deutiche Geift ihm eingegeben; Wir Himmten nicht zu frühe Klage an, 

Wird ewig auch in feinen Werfen leben! Und Fonnten Dir noch frohen Beifall gebens 
Kühn ent? aus freiem deutſchen Waldrevier Doch winkt Dein Wallenftein und Abſchied zu, 

Bein ernfter Morgengruß Hell zu uns wieder; Und ſehnt ſich mac der langen tiefen Hub, /· 

Ein wahrer Jäger, fhoß er, nach Gebühr, Und bittet, daß wir ihm zu früh nicht weden: — 

Das fremde Wild in unfern Forften nieder, Drum müflen wir Dein Grab mit Raſen been! 

Und als es einſt in Wahrheit ſich genaht, Doc fluchen wir dem falſchen Tobemäcten, 

Blieb feinem Worte trem die deutſche That, Wie Du, als Lear, die Töchter wild verflucht r 

Und feinem König deutſch und treu ergeben, Daß fie in ihre ehrnen Kettem lichten, 


Gap man ihn wicht vor fremdem Drohen heben! — Was Lebens würdig, ew'ges Leben ſucht ; 
270 
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Doch wer ben Velten feiner Zeit gelebt, 

Hat treu für feines Namens Auhm gafrebt 
Mil auch die Nachwelt nicht den Mimen kroaͤnzes / 
Kann ex doch hertlich bei der Mitwelt glaͤnzen! 


Das war Dein Theil, und berrfich prangteſt Du, 
Ein hohes Mufter, vor der deutſchen Dühnes 
Det Todesſchlaf auch jegt Deir Auge au, 
Wir ſchauen Di noch felbft in jeher Miene, 
Die Liebe bindet weder Zeit noch Ort; 
Dur führft in uns ein hoͤh'res Daſeyn fort; 
Drum fhlumm’re, beutfcher Mann, indeß wir Ichem, 
Und treu der Nachwelt vom Dir Zeugniß geben! 





‚Die öffentlichen, Vergnuͤgungsoͤrtet in London. 
(Befchluß.) 

Wohl dürfte Lomdon als bie Erſinderin berjenis 
gen Battung von Schauſpielen genannt werben, die man 
wit Pferden, und zwat heut zu Tage in den meiften Staͤd⸗ 
ten des feſten Landes, zu geben pflegt, Es war auch ganz 
waturlich, daß die Engländer, welche ihre Pferde mit einer 
berwunterungsiwärbigen, fich ihnen reichlich lohnenden Ges 
duld und Ganftmuth behandeln, ſich am erflen überzeigen 
mußten, wie verſtaͤndig fich jenes eble und mügliche Thier 
ergeige, wenn ed mündlich nicht durch ſchlechte harte Ber 
dandlung glethfam vor den Kopf aeftoßen jeird. Und in der 
That haben-fie es dahin gebracht, daß ihre Pferbe erftaumenss 
würdige Dinge keiten. Hughes und Aftlen haben 
Äeder die Direftiom von einem Citkuc, und bei biefer Kon⸗ 
Kurrenz: befindet fih das unterhaltungsluftige Publifum 
ungemein wohl. Der eine vom ihnen ſiel auf den Gedans 
Ben, fein Theater um vieles zu verlängern, es mit dem 
Parterre zu vereinigen, und Yaufe son jener nieblichen 
Beinen Dierdes Racer Ponens genannt, In demfelben zu 
peranftalten. Die Jokeys waren. clegaut arHleibete Kinder, 
von vleler Gewandtheit. Diefe Nababmung eines. Ver⸗ 
guügens,; wofuͤr der Engländer überhaupt große Liebha⸗ 
berei hat, fand ihr vielin Beifall. Auf die. Reitkuͤnſte 
folgen in, der Regel Peutomimen mit Maſchinerien. Hier 
Taun fi dad Augt oft an ſehr luſtigen Berwandelrmgen 
ergbtem- Harlelin / deſſen Geliebte und ein Banberer, dem 
der erftere feinen Wing entwendet, find die obligaten Per⸗ 
fonen dieſer groicsfen Dramen, bei denen bie Ohren einer 
vollfommenen Ruhe genichen, das Auge dagegen deſto ans 
genehmer in Auſpruch genommen wird. 

Baur⸗Hall if cin bfientlicher Garten, am rech⸗ 


% 
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tem Ufer ber Theme, 'am bftlichen Ende des Borough, der 
Iedodp mit den Wodififationen, weiche bie Bitten und ber 
Geichmad der verfhiebenen Natiduen erfordert haben, im 
ganz Europa rachgenhmt werben iſt. Bu London wirb 
mitten im Garten nicht getanzt, fondern man bat daſelb ſt 
ein bededtes, mit fehr viel Eleganz und im morgenländir 
ſchen Stile verziertes Orcheſter aufgeführt. Beleucht et 
thut Vaurhall eine ſehr angenehme Wirkung: et werden 


dbaſelbbſt ſehr mittelmaͤßige Konzerte gegeben. Die Englaͤm⸗ 


der find aber eben Feine großen Keuner und uͤbet dem foms 
men fie nah Vaurhall, nicht ſowohl um Mufik zu hoͤ⸗ 
ren, als um da zu ſpazieren amd zu Nacht zu fpeifen. Zu 
biefem letztern Zwecke find ganze, gewaltia große, in Nichen 


‚ eingetheilte Galerien mit Tiſchen beſetzt, und bie Zahl bır 


bier fpeifenden Perſonen beläuft fich zumeilen auf mehr 
denn zehutaufend. Die Berichte, bie man biefen Eſſern 
vorſetzt, find Fattes Fleuch, Hühner und Hammelfenlen, 
Dem Bewohner des Süden, "ber des Abends nichts als 
Eis und Sorbetten zu ſich zu mehmen pflegt, fommen jene 
Bpeifen etwas derb vor, und hinwieder würde der Loudner 
Bürger Erfriſchungen ber letztern Art, ale etwas, das nur 
ſaft / und kraftloſen Meufchen dienen Fonne, mit Berade 
tung von der Haud weiſen. Iebrigens gewährt jene 
Menge farbiger Lampen, die in Guirlanben an De Baͤume 
und Gebaͤude aufgehaͤngt find, im Verbindung mit einem 
oroßen Zuſammenfluſſe geſchmackvoll gefleideter, ſich Fries 
lich verguuͤgender Leute, ein angenehmes, ber Erinnerung 
ſAch tief einprägendes Schauſpiel. Einen ganz entgegtuge⸗ 
feßten Eindruck macht auf ben Reifenten Ranelagh. 
Dies it wohl der geihmadlofefte Unterhaltungdort, dem 
man fi denken kaun. Er beflebt im ciner ungeheuer 
Rotuude, beren.Piafond von einem gewaltigen Meikr ges 
fragen wird, um melchen herum ein Orcheſter angebracht 
if. Die Muflfanten, arme Bierficdier, Iptelen unaufpors 
lich tie gleiche Weiſe, indeß die Menge fich in bem Saale 
herum treibt. Da bie Geſchwindigkeit dieſes Markbes 
nothwendig immer bie gleiche ift, fo lann man ſich in ie 
fer Meitfchufe mehrmals, ja eine Etunte Lang im Recke 
drehn, ohne daß es möglich wird, mit Perfonen, von feinit 
Bekanntſchaft, die man in der Nähe von wenigen Gcrit 
ten hat, zur Mede zur. fommen, Dies fo genannte Vergnü⸗ 
gen müßte für eine lebhafte und frohſinnige Nation ciue 
Art von Folter ſeya. Dem Englänter aber fommt bied 
ganz anders vor; er gefält ſich in feinem Ranelagh 
nicht wenig und legt Fremfelben fogar den Beinamen 
mfnsbiogable# hei, mit welchem bedeutſamen Musdrude 
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man alles, was nach ber Mode der großen Welt iſt, zu be 
zeichnen pflegt. 

: Das Pantheon fiegt im mern ber Stabt 4 
iſt ebenfalls cine ſehr reich dekorirte Motunde, in welcher 
man Maskenboͤlle zu geben pflegt. Auf dieſe Art von 
Unterhaltung bält bie große Welt von London fehr vicl, 
ind der hohe Preis der Billets macht, daß Pie untern 
Mlaften beinahe gänzlich davon ausgeſchloſſen find, Dan 
erfcheint da nicht, wie zu Paris, im bloßen Dominos, fons 
dern meift in Eharaftermasfen, und die Engländer geben 
ſich möglichfte Mühe, die Sprache und Manieren bderjenis 
sen Perfonen, welche fie vorftellen wollen, nachzuahmen. 
Bem erkenswerth ift, daß die Journaliſten von den Zufams 
menfinften im Pantheon gerade fo Bericht erftatten, wie 
von einem neuen Theaterſtuͤcke. Denn gleich den folgenden 
Tas thum es bie öffentlichen Papiere ganz England kund, 
ber Lord Rr.. babe bie Rolle eines Matroſen ober Dar 
lefind recht gut gefpieltz oder. Lady N.... (die Namen 
werden keineswegs verichwiegen: fen im Koftüme eines 
Milchmaͤdchens oder einer Nonne allerliebft gewefen. 

Der Saint: JZamesparf liegt in dem Quartiere 
son MWeftminfter und ift ein großes Stuͤc Zand, von unregels 
mäßiger Form, das Heinrich VII, einfafien ließ, als er 
den armfeligen Palaft erbaute, ben feine Nachfolger noch 
lest bewohnen. DerParfjbat anderthalb Meilen im Umfange 
und {ft mit einer großen Allee umkraͤuzt. In der Mitte 
fiegt ein mit Heerden ftarf befeßter, von einem Kanal bes 
waͤſſerter und mit einem Zaune umgebener MWiefengrund. 
Einige ſchlechte hoͤlzerne Baͤnke weiſen darauf Hin, daß 
dies cine Öffentliche Promenade fen, fie ift aber wohl win 
ter allen der Hauptſtaͤdte Europas die am ſchlechteſten uns 
terbaftene und am wenigſten verzierte. Gleichwohl iſt 
Saint: James mehrere Jahrbumderte hindurch von dem 
vorzäglichften Theile des Londner Publifums fehr häufig 
Bejucht worden, Karl IE, hegte für dieſen Ort eine befons 
dere Vorliebe. Er felbft fütterte auf einer Heinen Juſel im 
tem Teiche Enten auf, Bu Gaintı Eoremonts Gunften 

hatte er Gint: James zum Gouvernement erhoben, und 
große Einfünfte damit verbunden, welcher koͤnigliche Scherz 
aber fpäter nicht wicderholt worden if. Noch zu Bross 
ley 8 Zeiten, der im Jahr 1765 In England reifte, und 
ſelbſt nah Archeuholzens Berichten 1778) war diefer Part 
ungemein in der Mode. Deut zu Tage it er es wenl⸗ 
ger; man fpaziert des Sonntags im HyderParf oder 
au Kenfington und an ben Werktagen in den Straßen, 
Der Breens Park (der grüne Park) ift ein weiter, 


BE 
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beinaße gau kahler Grasplag, der nicht ſowohl ald Spa⸗ 
siergang, ‚den als Kommunikation zwiſchen der Stadt und 
ben weſtlichen Vorſtaͤdten dienen muß. Eine gan antre 
Bewandtniß hat es mit dem Hyder Park. Dies ift der 
allgemeine Berfammlungsort der Luſtwandelnden aller Slafs 
fen, die bier jederzeit , fowohl zu Fuße als zu Pferde und 
in Wagen in großer Anzahl zu fehn find; vollends aber 
iſt an ſchoͤnen Früßlingstagen der Zufammenfluß vom 
Menſchen ungeheuer groß. Man rechnet daß in Hyde⸗ 
Dark zuweilen über hunderttaufend Menfchen zufammcg 
kommen. So übertrieben dicke Behauptung beim erſten 
Unblide zu ſeyn fcheint, fo gründet fie ſich gleichwohl auf 
Wahrfheinlihkeiten, und fogar auf Berechnungen, welche 
beweifen, was für eine Wichtigfeit oft der Kleinigfeitsgeift 
der Britten auf. Sachen von fehr geringem pmterefie zu 
legen pflegt. Auf ähnliche Welle iſt berechnet worden, 
daß dic in der Mitte des Parts befindliche Wafferpiece, 
die mit dem allgemeinch Namen aller kuͤuſtlichen Floͤſſe 
„Serpontine xiver #4- heißt, als fie einft bei einer firengen 
Kälte zufror, über ſechttauſend Perfonen auf einmal ge⸗ 
tragen habe, Go viel ift gewiß, daß ſich bei ſolchen Ans 
läffen eine getvaltige Menge von Leuten jedes Standes 
und Gefchlechtes hinzu drängt, um die Schruttſchuhlaͤufer 
zu ſehn und daß die Gene, wenn auch nicht fo ſchoͤn, 
doch eben fo lebhaft wird, als bie, welche auf ter Neva 
su St. Petersburg jeden Fremden in Erftaunen fett, 
Nicht ohne Jutereſſe erblidt man cin, feit einigen. Jahren, 
auf Koften der umter dem Namen „Human Society # 
bekannten, philanthropifchen Geſellſchaft, an ben Mfern fener 
Mafferpiece, erbautes Hans. Es ift vom Leuten bewohnt; 
welche von der Gefellfchaft bezahlt find, um dem häufigen 


. Unglädsfällen, die ſich theild im Sommer beim Baden, 


theild zur MWinterszeit ereignen, wenn man fi auf das 
Eis wagt, entweder zuvor zu fommen, oder, wo fie ſich 
wirklich zutragen, ſchleunige Hülfe zu ſchaffen. ; 

"Der Hyde⸗Park gehörte ehemals der Abtei Wefti 
minfter zu; durch einen Tauſch brachte ihn Heinrich VII. 
an ſich. Zu den Zeiten der Nepublif ward er in Loſe 
vertheilt, und um die Summe von 17,068 Pfund Gterling 
an Privatleute losgefchlagen, bie dann den Boden urbar 
machten. Bon Karl II. wurden jene Verfäufe wieder für 
ungültig. erklärt, und ber Parf zum Gebrauche des Publi. 
kums wieder bergeftellt. Hyder Parf iſt ungefähr eine 
Stunde lang, aber bei weitem nicht fo breit, Er geht 
bis hart an bie Etadt, die daher auf biefer Seite nich 
mebr vergrößert werben kaun , und iſt mit einer Mau 
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die nadt da fteht, da font alle Mauern in En 
ee! Planzungen tiberMeidet find. Der Boden ift 
fiefig, und da, ſowohl wegen der großen Anzahl durchge⸗ 
hender Pferde, als wegen der häufigen en von Liniens 
truppen und Freiwilligen das Gras nicht Feimen fan , fo 
iR der Staub manchmal ungemein beſchwerlich. Doch 
find in den nordöftlihen Theile des Parks, wo eine 5 
Strede Laudes eingezäunt und für die Kühe und Dams 
birfche beftimmt it, ſchͤne Bäume, Kühlung und pittos 
zeste Wartien zu finden; an eben dem Orte fprudeln auch 
wei Mineralquellen, von denen die eine für ein ESpecifis 
um gegen Augenfranfheiten gehalten hwird. 

In den Rare ka ofen die. Gärten von Keus 
fington. Der dortige Palaft, oder vielmehr das Haus, 
weiches der König Wilbelm von einem Grafen von Nots 
dingpam gekauft hat / ift jetzt die Wohnung der Prinzeffin 
von Wallis, und bat nichts, wodurch es ſich von dem Haufe 
eines reichen Privatmanng unterfcheiden fonnte, Gleichwohl 
AR es von allen Fürften aus dem Haufe Haunoner, mit 
Uusnabme des regierenden —2* bewohnt geweſen. 
Die Gärten find regelmäßig, augelegt, vom ſehr weitem 
Umf und ſollen ein Werk des berühmten frangöfifchen 
Gartentünftiers Le Notre ſeyn. Sie ftehn des Sonn⸗ 
tags dem Publifum offen; doch wird mur gut gefleideten 
Verſonen der Zutritt gefattet. Die großen Allen, anflatt 
mit Sand beitreut zur ſeyn, find mit feinem und dichtem 
Raſen befleidet. te Männer, melde ihre Promenaden 
größtentbeild lieber zu Pferde machen, finden fich tier bei 
weitem nicht jo zahlreich ein, als die Frauenzimmer, Gieht 
man biefe in ihren Muflelins Roben von blendender Wei, 
de, friedlichen und ruhigen Schrittes, über die Teppiche 
vom frifcheiten Grün dabin wandeln dur die ftillen liebs 
lichen Gründe, fo erinnert man fih an Elyfiums Fluren, 
wie die Dichter fie fchildern, j 

Privatgärten gibt es in London beinahe feine, 
Buckingham » Houfe, die gewöbufige — nza— Königin, 


bat einen ſolchen; auch bei einigen andern Hotels ift dies 
der Fall. Auch zwei oder drei Geſellſchaften haben Bärten 
in der Stadt, Zutritt in diefelben ift fehr leicht zu 
erhalten, doch find fie weder weitläuftig noch angenehm, 
Uebrigens find die Straßen in London fo bequem umd aut 
angelegt, daf das Bedürfnif nach Gärten dafelbft weniger 
fühlbar ift, als anderwärte, Beim Hinausachn aus der 
Etadt trift man von allen Seiten auf eine Menge „Tea- 
gardens.’ Dies find Heine Gärten, wo man There und 
andre Erfriihungen haben Fann, und auf Nafenteppichen, 
die fo eben find, als ein Billardtuch, das Kuackipiel fpielt. 
Die öffentlichen Derter diefer Gattung werden von den 
Bürgern befucht, die des Sonutags ihre Familien herfüh— 
ren. Die daſelbſt herrſchende Hupe und Auſtaud fegen den 
Fremden, der ſich an die laͤrmende Fröplichkeit der Ehen 
fen von Paris und andern Hauptftädten erinnert, in wah⸗ 
res Erftaunen. Man muß fich jedoch büten, aus diefem 
Umftande auf, die Sitten des enalifchen Volkes überhaupt 
einen allzu sünftigen Schluß zu mahben. Die Zrunfenr 
bolde, welche dee nichts weniger als feiten find, 
bleiben in den inhaͤuſern der Stadt, da hlugegen in 
Sranfreib und anderwärts der ungeheure, durch dic Aftroig 
veranlaßte Unterfchied in dem Preifen der Weine und andrer 
— * Getraͤnke die Trinker auf das Land hinaus 
t. 


Noch gehören zu dem öffentlichen Veranägungsörr 
tern in London jene weiten Einibliefungen die Für eine Art 
von Ballipicl „Cricket genannt, beftimmt find. Die 
Spieler find zwanzig am der Zahl und theilen fi im zwei 
Motten. Zu diefem Epiele, deſſen Regeln ziemlich vers 
widelt find, wird eben fo viel Grärke als Gefcidlichfeit 
erfordert, Die vornchmften Herren rechnen «#6 fich zur 
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Ehre Meifter in bemfelben zu ſeyn. Man fpielt «6 ſeht 
theuer, bisweilen eine einzige Partie für taufend Guineenz 
doch werben bei biefem Spiele feine foldye ungeheure, ganze 
Bamilien ruinirende Wetten‘ eingegangen, wie bei bem 
„Crobs oder Pferderennen, 

Die „Cook - pits# enge und niebrige für die Habs 
nenfämpfe beftimmte Gäle find glüdlicher Weife, beut zus 
Rage, nicht mehr fo ftarf beſucht, mie ehemals und dieſe 
barbarifhe Unterhaltung fängt an,in Abnahme zu fommen, 


—— — — — 


Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Dresden, den zoften Dftober 1314. — 
Mit Bergnügen bemerft man, mie Natur und Kunfk, 
die ih von jeher auf das imnigfte verbanden, um Drespen 
mit allen ihren Reisen auszufhmüden, feibft im dem letzten 
Sabre, fo weit es die erjchöpften Kräfte erlaubten, mit forge 
famer Hand beſchutzt und gepflegt worben find, Eine im Dies 
feom Eommer erbaute 45 Stufen hode Treppe führt jene vom 
Erhlofiplag, dem Mitteipunfte Dresdens, auf die Brübifde 
Terraffe und ladet den ‚Worlbergebeuden zu bdiefem fonft ger 
fdtoßnen, mur auf einem engen und finftern Wege jugänglir 
"en Garten. Mus dem Bervfidie der Menge, die pwiſchen ber 
Wit= und Neuftabt auf der Brüde heruüber und hinüber mogt, 
findet man Fig mit einem Mate auf dem reisendfien Punft 
verfegt, den keine Stadt, faum Florenz ausgenommen , aufzu— 
weiien Hat. Wer kennt nicht dieſe berrlidye, durd) tauſend vers 
ſchiedue Gegenftände abwechlelnde, in jeder Beleuchtung ment 
nad) allen Eeriten bin verſchiedne Ausſſcht! Auf dem ihr vor 
tbeitbafteften Punkte iR ein Pavillon erbaut, worin ber Spa⸗ 
silergänger Epeifen und Erfriihungen aller Art haben fann. 
Eine nene Unterhattung bietet fih dem entjüdten Auge in dem 
ent ebenfaus erft dem Publikum geöffneten Doublettenfalz dar, 
worin die von Leo X, dierder geſcheutten, nach den Rüs 
phaetſchen Eartond verfertigten @obeline, die ferbft jeht 
noch im Slame der Barben mit den neueſten framöflfchen wett 
eifern, Die treuem und ausgeführten WAnfichten von Dresden 
von Canaletto und mehrere andere febenswürdige Gemälde 
außsgeftelit find. . 

Auch die bisher fo vernacdläffigte dramatifhe Sunft Hat 
eine Ihr glinftige Wiedergeburt zu erwarten. Auſtatt dab bik« 
ber das deutſche Schauſpletl und die italiänifche Dper in Hin 
deu von unternehmern fi) befanden, wird beides mım vereis 
nigt unter der Aufſicht einer aus fadfundigen Männern nier 
dergefeäten Kommilfion von einem föniglichen Intendanten, 
einem als dramatiſchen Schriftſteler vortvellbaft berannten 
Manne, für Rechnung des Etaats verwalter, um Dresden 
in Vefis eines Theaters zu fegen, das, angemeffen der fo bes 
rühmten Kultur der ſächſiſhen Nation, durd Darftelung der 
zum Theit bisher bier entbeorten dramatiihen Meifterfiüde 
der dentichen Literatur den Sunftfenner wis 2iebbaber glei 
beiriedigt. 

“uch Leipig, wo die biäherige Bofſchaufpieler⸗ Belel 
ſchaft, vernöge eines Priviteginms, mit Herumyiehenden Trup 
ren abwechfeite, bat ſich über dieſe Veränderung zu erfreuen 
und erhält dadurch die Ausſicht zur Meatifirung des fo langt 

Wunſches, ein eignes: Theater gm erhalten, worauf 
es als eine der erften Handelsftädte uud Univerfitäten und alt 
Sitz des Buchhandels durd feine in allen Ständen ausgebrei: 
tete Bildung die gerechteſten Anfprüde bat. 





. Am agften Oftober ſtarb zu Bramnfdpweig der als geill: 
reicher und beichreuder Schriftſteler befannte Bofr, Earl 
@riedrih Podets im 57ften Jahre feines Lebens. Ku 
Die Zeit. f. d. cleg. Weit verdante ihm viel angenehme und 
interefunte Beiträge. 

\ 
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— 231. — den ar. November 1814 


Der Prinzregent vom England: 
(Aus William Playrfair’s politiſchen Portraite.) 


Bun Perfonen ‚von niederm Mange im Leben‘die gro⸗ 
Ben Schwierigkeiten: bebenfem: wollten, welche ſich den Für 
Ren entgegenftellen, fo würden fie nicht fo gemeint ſeyn⸗ 
fie mit fo. viel. Strenge zu beurtheilen, als fie gemeinigs 
lich zu thum pflenen. Sie foliten vor allen Dingen bedens 
Ben, daß im gewöhnlichen Leben die Fehler Jerthuͤmer 
und Schwaͤchen der Menſchen leicht zw verbergen find, und 
daß fie zum großen Theil bios durch ihre Sorglofigkeik 
und Unvorſichtigkeit befannt werben. i 

Dom Unbegion der Welt, und von ben frübeftem 
Perioden der Geſchichte am, ift dies immer die Rage ber 
Fürften geweien , und die, Folge davon ift, daß ibre Char 
eaftere in einem weniger günftigen Fichte auf uns gekom⸗ 
men find, ald.die anderer: Menſchen / welche prabiend ihre 


‚ Rugenten entfaltet, und ‚behutjam ihre dehler verborgen 


haben. 

Mit diefer beftändigen und allgemeinen Urſache des 
Irrthums, in Beziehung auf die Charakiere der Fürften, 
muß noch eine andere verbunden werben, welche der ger 
genwärtigen Zeit, und ber brittiichen Nation befonders 
eigen if. = Bi a 

Es iR ein einträgliches Geſchaͤft geworden, bie Gros 
fen, beionders die Glieder der fönigl Familie zu sers 
leumden. Dies geichieht denn auch mit unermädeter Thaͤ⸗ 
figfät von einer Menge von Schriftſtellern, die fih zu 


— 


biefem Zwecke Jeder Form bedienen / ind, bereit find, ſich 
deshalb den ftrenaften Ahndungen des Geſctzes aus zuſetzen. 
Es if ane hinlaͤngliche Maſſe boͤſer Natur unter 
den Menfchen,. wm dasjenige beſonders durch öffentliche 
Bılanntmarhungen der Verleumdung Preis.zu geben, wo⸗ 
mad man amt meiften begierig iſt; ‘ allein dies Beſtreben 
iſt doppelt fo groß, menn bie verleumdete Perfon von ho⸗ 
hem Range it! dann mwirb ber Neid und die böfe Natur 
zugleich befriedigt, denn wenn gleich die meißteu Menichen 
danerlich übergeuat find, daß die Lage ber Grofen eben 
nicht beneidenswertb ift, ſo ‚find doch die Großen immers 
während Gegenftände des Neides. ; ! 

Shmäbichriften aenen die Großen fcheinen biefe bem 
allgemeinen niedern Mahſtabe näher zu bringen, und ge⸗ 
währen daher ihren Leſern eine Urt Befriedigung. So iſt 
es zu allen Zeiten geweſen; allein erft im den letzten Jah⸗ 
gem n dieſe Art von Schriftſtellerei ein eintraͤgliches Ge⸗ 
werbe geworden, und ber, welcher gedarbt haben wuͤrde / 
wenn er Wahrheit oder gefunden Berftand geichrieben hätte, 
konnte im Weberfluffe Ichen, wenn er fih auf Berleums 
dungen und Auſchwaͤrzungen legen wollte. Individuen 
von hohem Range oder in öffentlichen Aemtern zu verlcums 
den, amd die Mafregelm der Regierung bitter zu tadelu / 
ſind die Mittel gewefen,. woburd man MRifvergnügen im 
Publikum zu erregen fi beftrebre. Bu dieſen · Urſachen 
der Derleumdung fommt noch die hinzu, daß es lange der 
Plan derer ,„ welche eine Veränderung wuͤuſchen, geweſen 
it, die konigliche Würde berabzuiehen. Die Framoſen 
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bahnten ben Weg zu-ibrer Mevolution durch biefes Mittel, un Sehen, welche ſich im Jahr 1806 im vollen Sinne des 
und dieſelbe Methode if feit ihrem erſten glüdtichen Er⸗ Wortes, zum Unglüd für Europa, fo übel benahmen *. 
feige auch bier verfucht worden, und ob ſich gleich ihre Und doch tabelt man den Pringen, daf er feine frägern 
Nevolutioa mit beiſpielloſem Elende eudigte, fo gibt es Freunde verlaffen babe: dies in die gemeine Sprache übers 
doch noch eine große Menge Menfchen, melche eine Veroͤn ⸗ feüt, beißt, der Priny hätte follen die Politif des Landes 
derung zu bewirken, Mifverguögen zu erregen und den umftärzen, und Begenftände aufepfern, meihe füͤnfhun⸗ 
Oberhaͤuptern und Reglerern des Volks die Liche und Ach ⸗ dert Millionen gekoſtet haben, blos um einige frühere 
tung beffelben zur entziehen wuͤnſchen. Freunde wieder zum Unſehn zu Bringen; wahrlich ein 

Unglüdlicher Meife find eine Menge Umftände eins feböner Wunſch! ein ſolcher, der wohl nur vom einem 
getreten, weiche die Ungriffe gegen Se. koͤnigl. Hoheit dem Beinde Euglande berühren kounte; allein auch banm 
Prinzen Regenten erkihtert haben, der son Perfonen ums Konnte diefer Feind ben Prinzen nicht tabeln , er müßte 
geben üt, die entppeder nicht aufmerkſam genug auf die ihn du Gegentheil gar fehr, wegen feiner BSroßherzigkeit 
Ehre uud Glädkfeligfeit ihres Herrn find, ober die Art loben, Die Verwunderung über bie bffentlicdhe Oefianung 
mißserfichen, auf welcht fie ihm weſeutlich dienen kda⸗ in biefer Hinſicht Ift um fo größer, je mehr das politifche 
en; fo daß er, ohne ſelbſt einem Fehler begangen zu has Benehmen jener frühern Freunde allgemein gemißbiligt 
ben, in eim folhes Labyrinth verſtrict worden iſt, da es wurde, Judeſſen iſt fo Biel gewiß, ber Prinz Regent it 
former , wo nicht unmöglich fun bürfite, ihm wieber her⸗ fo bargeftelt worden, als habe er Unsecht gehanden 80, 
auszubelfen. wo fi biefenige Handlung feines ganzen Lebeus zeigt, 

Se. Kbulgl. Hoheit gaben, als fie jur Gewalt dee: welche das meifte Lob verdient, 
Begenten gelangten, einen eindringlichen VBerseis ihrer Er⸗ Die Freunde des Pringen, welche nicht aufgeopfert 
gebenheit genen bie Pflichten: ihres hohen Umtes, indem worden ſtad, denken wahrſcheinlich, eine ſolche falſche Dar · 
ie Ihre individuellen Gefühle und Meiqungen dem Ber Mellung des erftern habe nicht wiel auf ſich, denn fie mehr 
Ren. des Volks: muterorbuieten, Allein Died ift dergeſtalt men ſich micht die Mühe ihr zur twiderfprechen, Sie han ⸗ 
verdreht und falſch dargeſtellt worden, daß “es: wie ein bein gerade fo, als wäre ihnen feine Liebe Beim Voll 


Fleden in Ihrem Eharafter angefehen wurde Hleichgältig, oder ale Dichten Sie, Se Konigl Hoheit 
Die Seſchichte ſtellt Beifpiele von Fürften in Menge sinießen berfeiben ſchon tm Kinreichenden Brake. 
auf, welche bie Pflichten ihres Merufs ben Privatnelgun⸗ Der Charakter und das Slaͤd eine Färften hängt 


gen zu Guͤuſtliagen aufopferten, die fich ihnen anges gemeinigih mehr von den Verfonen ab, won denen er ums 
wchm. oder müßlih- zu machen gewußt hatten; allein - nie mittelbar amgeben it, als von ihm ſelbſt, weil fie fein 
baben wir zusor gefehen, baf'ein Fuͤrſt deshalb wäre vers Benehmen eutweder durch Ueberredung leiten, oder dadurch/ 
dammit worden, weil feine Pilicht den Vrivatneiguugen vor baf fie gewiſſen Parteien den Bugang öffnen, und ihn ans 
#03. Mir baben oft: geichem, daß Könige gezwungen berh verichlithen, daß ſſe einige Wahrbeiten zu dem Füniat, 
warden Ihre Günftinge Preis zu mebenz allein wir: konn⸗ Dre gelangen laſſen, andere in der Entfernung jhen ihm 
ben, che wir teirflich ſahen, nicht begreifen, daß ein abichneiten, j 
Fuͤrft getadelt werden ante, weil er feine beſondern Be Als der Prinz bie Seſchaͤfte dee Königs Übernahm 
fühle nicht auf Kofen‘ des Volks und feiner öffentlichen und in ber Chat Beberrfher von England wurde, hörte 
Pficht befrietigt habe. er nicht auf, Prinz von Wallis st kon, mb Eariton 
In Briedenszeiten mögen wohl Minifter ohne we⸗ Doufe wurde, ohme daß et dies au feyn auföbrte, wir klich 
ſentlichen Nachtheil des Staats gewechſelt werden; aka 


) Die Sendung des Lorde Lauderdale, um zu Paris ta 

deut, da wer für unſere Eriftenz Fimpfen, muß ein Mi⸗ Griehen in erbitten, Die Bekannte Brindfeiigfeie von Bor 
A ‚ und feinen Freuuden ame Piets Tiaue (out welde Yias 

uiſterwechſel ein wahrhaft verderblicher Saritt konn er ne die Eontinentatmächte fo viel Serbränen ſeſten) abes 
muͤßte deun aus dem Entſchluſſe entſtehen, auch die pol derechnet, um den ungtüdtihen Brieden von Tirfr, bie 


tichen Mofreäc zu Audern, "Devallon- von Epsülen ab 


Bonnparte's tete Riefenane 


{ i Arengungen jur Aniverfaiberrfhaft gu befardern. Höde 

Es Scheint aber nicht, daß das MWoif eine Wenderumg von Die Brap's und Brensiwe's wieder aus Ruder getems' 

alte x . men, fa würde der Kaifer Herander, von ugland 117) 

unſtes vohtifken Denchmins wuͤnſche. Grwif mönfet ., perlaffen fehend, mit bem Erzfeinde Curopens Ah mapıe 
nicht, dichenigen WMaͤuner an ber Epige der Gachaſte U Meint veralidın Haben, - 
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der St. James Palaſt. Aber ungluͤcklicher Weiſe (wir far 
gen ungluͤcklicher Weiſe) fcheinen diejenigen, welche Ge, 
Königl. Hoheit umgeben, dieſen Wechfel felbft nicht zu bes 
merken, und holten ibm fo umlagert, daß es ſchwer, mo 
nicht unmöglich iſt, fich dem Föniglichen Ohre zu nähern. 

Un jedem Hofe Europa’s if es möglich, irgend 
eine Wahrheit dem Fürften vorzulegen, welche die Mechte 
einer Privatperfon, das Befte des Volfes, oder dad Beſte 
des Fürften felbft betreffen. Bor ben Kaifer von Rußland 
umb Deutfchlanb fann man bamit zu jcher Beit fommen, 
umd fie weigern fi oder vergeifen mie, zu antworten, wie 
fie es für recht und gut halten. Selbſt der Groffultan 
ertHeilt und erhält mitten unter feinen Meibern im Eerail 
Antworten. Bonaparte, ber Deſpot von Europa, der ſich 
ſtellt, ale verachte er alle Fürften und Souveraine, oter 
fe doch wenigſtens nicht mit großer Achtung behandelt, 
erlaubt bie Annäherung gauz gewöhnlicher Menſchen am: 
feine Perfon, Nicht jo Se. Königl, Hoheit, beffen Thore 
perrammelt find, mehr zu feinem eigenen Schaden und 
Nachtheile, als zu dem Schaden deflen, ber fich ibm när 
bern möchte, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber einfahe Gebaͤude. 

Viele Architelten ſcheinen, fobald fie, um Kofler 
sa fparen, einfache Gebaͤude aufführen ſollen, allen 
Muth zu verlieren, wenn fie feine Säulen und nur wenig 
Verzierungen aubringen dürfen, glauben fie ſich über die 
kahle und platte Alräglihkeit wicht erheben zu können, 
Sollte diefer ein Baumeifter, der alle Hülfsmittel, die ihm 
feine Kunft darbietet, zu brauchen weiß, wirllich nicht 
ausweichen fonnen ? 





Saft immer bleibt ihm unbenommen, weuigfend. 


den Hauptmaflen feines einfachen Bau's gute Ver haͤltniſſe 
zu geben und dadurch .cin Ganzes su ſchaffen, das einen 


imponirenden oder gefälligen Tolaleindruc hervorbringt. 
Dft kann er auch, zumal bei freiftehenden Gebäuden, jenen 


Hauptmaflen Formen geben, Pie man im folder Berbins 


dung noch nie ober nur felten beiſammen gefehn hat; denn 


Die unendlich mannigfaltigen Geftalten oder Körper, die 
ſich aus dem Flächen der Wände, Giebel und Dächer bil 
deu Saflen, find noch lange nicht erſchoͤpft *). 

*) Beſonders Sei» weitiänfigen Gebaͤuden, die Kim meh 
rere Heine zertheilen laſſen. Miet ſchönes Neues iM unter 
andern auch dadurch möglich geworden, DaB man wieder 
Bohlendäger baten gelerut bat, und alio den Formen 
Ber Dürer ohne große Keſten runde Umrifſe geben fann, 
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Manchmal beguͤuſtigt Ihm auch bie Lage bes Ges 
daͤudes. Es foll ſich auf einer Anhbhe erheben und dutch 
ein Paar Berraffenmanern mit einigen Treppen ober Ram⸗ 
pen läßt ſich dem fchlichten Bau ein fehr flattliches Anſe⸗ 
ben geben. Ein ander Mal Kößt er am freie Plaͤtze, ober 
bat große Höfe, die mit Pilanzungen verfchömert werden 
koͤnnen, und durch einige Meiben oder Gruppen von Bäus, 
men, beren Laub fich mit ben Mauern und Dächern ge⸗ 
fällig verbindet, läßt füch ein laͤndlich + freundliches Gans 
316 ſchaffen. 

Zuweilen wirb auch, weun's auf Eiparen abgeichn 


AR, dem Architelten aufgegeben, vom einem alten Gebaͤu⸗ 


de, das nur vergrößert werben foll, möglichft viel beisuben 
halten, Dann läßt fi manchmal, wenn jenes nicht gang, 
stinheilbar geichmadios if, durch wenig Abaͤnderung im 
dem alten Bau und durch Beibehaltung feines Gtyls im; 
ben neuen Bufigen ein unbedeutendes Gemäuer in ein fehr: 
ſtattlichet oder zierlihes Gebäude verwandeln, Befonders 
iſt dieſes Werfahren bei altfränkifchen, ganz oder halbgo⸗ 
thiſchen Gebaͤuden zu empfehlen, welche moberne Zuſaͤtze 
dergleichen man ihnen nur zu oft gegeben bat, fo febr- 
verbaͤßlichen. Iſt es erlaubt, bie gothiſche Bauart noch 
jegt irgendwo anzuwenden, fo iſt «6 gewiß in ſolchen 
Bällen. 

Das Schwerſte bleibt immer bei einem einfachen 


Gebäude, wenn fih auch die Hauptmaffen gut formen; 


orbuen unb proportioniren laffen, die Vertheilung und Ver⸗ 
zierumg des Einzelnen, das die-Harriffe jener großen Flaͤ⸗ 
hen ausfällt. Muß dabei der Baumeiſter ſich aller vor⸗ 


ſpringenden Simſe, Felder und Zierratben ganz euthalten 


oder ıdiefe auf den glatten Wänden durch Malerei blos 
andeuten, jo fann freilih nur etwas Kahles und Nacktes 
berausfommen, das das Auge weder anzicht, noch feſthaͤlt, 
zumal wenn er daneben auch die Gtodwerke fein nichrig 
halten und fie mit recht vielen Feuſtern durchbrechen muß, 


wo ed durchaus unmbglich wird, in bas ungeſchickte Sieb⸗ 


neh einige Proportion zw bringen, und nichts als gemeis 
ne, harakterlofe Kaubenfchlagsfaffaden entftehen können, 
Indeſſen iſt doch der Baumeifter, wenn er nicht et⸗ 
wa unter Aufſicht eines gegen- alle Kunft unbarmherzigen 
Finargiers oder für einen geizigen Spekulanten baut, in 
der Megel nicht fo aͤngſtlich beſchraͤnkt. Verſteht er nur ' 
fonft zu fparen, was bei feinem Bau zu ſparen ift, fo 
Bit jest fiheint man freifich mehr an die öfonemifdhen, 


ad am bie äflbetifchen Vortheite, die Jene Erfindung ger 
währen kann, gedacht zu Paben, 
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wied er faft immer fo viel eruͤbtigen koͤnnen, baf er ohne 
Beträchtliche Erböbung der Koften feine Faſſaden mit einit 
gen wirklich wicht fheinbar vorfpringenden Beflmmfen, Fel⸗ 
dern, Vorlagen, Thürs und Fenftervergierungen und ders 
gleichen mehr verihönern darf, Much laͤßt ſich wohl der 
Bauherr, wenn nur das Inuere ded Gebäudes bequem 
eingetheilt wird , hin und wieder ein Feuſter abdingen und 
tilligt ein, toınn er.micht blos auf Holzeriparung, fons 
dern auch auf Gefundpeit bält,- daß die Stodwerke um 
ein Vaar Zuß erhöhet werten. Hat aber der Architeft 
diele Freibeiten erlangt, fo liegt’ es Blos an ihm, wenn 
das Gebäude nur durch feine Hauptmaflen, micht auch 
Durch das Detail feiner Faſſaden gefält und einen durch⸗ 
dus beftimmt ausgefprodhemen Eharafter enthält. Deun es 
Fommt dabei nicht auf die Menge, fondern auf die ger: 
fibidte-Bertheilung der Auszierung an; ba dieſe entbehr⸗ 
Uchen Zutbaten nicht an und für ſich gefallen ,- fonderm: 
ur den Ausdruß von Würde oder Mnmuth, ben das 
Ganze dur die Borm und Eurythmie feiner weſentlich 


nothwendigen Theile befommen bat, berausheben und vers - 


ftärten helfen ſollen. . 

Wahr it es freilih, daß ein durch alle biefe Kuͤn⸗ 
ſte verſchbnettes einfaches Gebäude. nie fo viel Eindrud 
macht, ald ein mit dem ganzen Meichthum architektoui⸗ 

ſcher Schönbeit, vorzüglich mit Saͤulen und Bildhauerar ⸗ 
beit, geſchmad voll veriertes Gebäude, Selbſt Keuntt, die 
für das zarte Vergnügen, welches die Betrachtung guter 
BVerhältnifie großer Maſſen gewähret, Sum baben, fins 
ben doch ‚bald, daß fie .eine fo einfache Sufammenfegung 
zu wenig anregt und beicäftigt und wenden fich, wenn 
fie das Vergnügen an ihrer Pieblingsfunft in vollem Mar 
Be genichen wollen, zu Werfen, in denen fich mehr Theile 
unterſcheiden und vergkachen laſſen. 

Allemal bleibt es jedoch ein Verdienſt, wenn ein 
Architekt, der unter fo bedraͤngten Umſtaͤnden baut, deu 
Ebrgeiz, nichts GSerneines aufzuſtellen, und das: Talent 
zeigt, bei aller Beſchraͤnkung dennoch Etwas in feine Ber 
baͤude zu bringen, das nicht nur die Menge frappirt und 
ergotzt, fondern auch dem Feiner gefällt. Künftler diefer 
Art foliten vorzünlih vom unfern Negenten und Obrig⸗ 
Reiten geſchatzt werden; denn immer ermahnen ja ihre Fir 

‚manzfollesien und Kämmereien, wenn Riffe und Unfchläae 
zu machen find, zur Gimplieität und doch fann man bis 
fonders bei Öffentliben Gebäuden mit Recht verlangen, 
daß ihre Gimpiteität nie gemein, fondern immer edel und 
mit Aumuth und Würde verbunden ſey. Baumeiſter, die 
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ihren Werken tiefe Eigenſchaft zu geben verfiehen, achbrem 
alſo in der That zu unkrer Zeit unter bie nothwendigen 
Gtaatsbebürfnifie. 

Boll: es nie daran fehlen, fo müfte freilich bafür 
arforgt werden, daß die jungen Architeften anders, als ge⸗ 
wmeiniglih geichiebt, gebildet würden. Denn für jenen 
Bord iſt es micht hinreichend , wenn man ihnen blos die 
Mufter, weldhe Griechen und Römer, und in neuern Ber . 
ten vorzüglich dieJtaliener aufgeftelit haben, befanmt macht 
und zur Nachbildung empfichlt; man müßte fie zugleich 
ver (Havifcher Nachahmung, die nirgends mehr als in der 
Baufunft herriht, flafig warnen, upb fie, um ihren Ers 
findungsgeit zu weden, aud auf fhöne Formen am ſol⸗ 
chen Gebäuden, die wicht Fiir Flafflich achalten werden, aufr 
merfiam machen und im freier, macbeflernder uud nach⸗ 
bilfender Nachahmung derfelben üben. Micht mur bie eis 
gentlich gotbifche, fordern auch ‚die ipäterbin berrichenbe 
halb gothifche Bauart hat manches ſchoͤne Belipiel aufges 
flelt, das beachtet zu werben verdient, und es iſt an mehe 
als einem alten Schloſſe und Hlofter mandes zu lermeny 
mas weder im Valladio, noch im Scamozzi vorfommt,- , 
Nur muß man freilich Augen haben, um zu fehen, Allen 
laſſen fie ſich aicht Öffnen; aber ein weniger einfeitiger 
und einichläfernder Unterricht, der die Originalität eher 
bervorlodte, als niederbrüdte, wuͤrde immer vom Zeit zu 
Beit gute Köpfe wecken und fie reipen, die weniger betves 
tenen Wege aufzufuchen. Möchten denn auch die übrigen 
auf der gebahntern Straße bleiben! e 


Fürflihes Gewiffen. 

nAh! Herr, mein Gott, auf ben ich traue ( betete 
Herzog Heinrich von Mellenhurg, nachdem er dem rritem 
Pſalm gelefen hatte); fichet meine Megierung twirb mir 
ſchwer, noch ſchwerer aber, daß ih für alle meine 
Untertbanen’ am jünaften Tage foll Rechen—⸗ 
shaft geben.“ Und dies machte ihm fo wehmüthig, 
daß er weinend ſeufzte: Mb, Gott! verlaß doch 
diefen alten Braufopf nit *)! 

Rihard Mood, 


*) Moeller in Bibl. in histor, I. 209. 


Auftẽ ſung der Tharade In Mum. 228, 
Blüdfeligfeit, 
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ben 22. November 1814. 





Lieber die am gten Dftober zu Berlin eröffnete 
Kunftausfielung der Königlichen Akademie der 
Künfte. 


Dir diesjährige Ausftellung der Akademie gibt eine rei: 
&ere umd ürfreuliere Ausbeute an Kunftwerfen mancher 
kei Urt, als man bei den Unruben und dem Drude der 
Beitbegebenbeiten zu erwarten berechtigt war. Die Males 
rei und Bildhauerfunft febeint befonders einer ruhigen 
Dauer ihrer Umgebungen und Berbältniffe mehr als jede 
andere zu bedürfen und doch bat bie ftürmiiche Zeit, die 
wir erlebten, aud bier moblthätige Wirfungen geäußert 
und manches Trefliche felbft erzeugt. So verbanfen wir 
ihr eim dertliches Bild von Kolbe, welches die Schlacht 
an der KTatzbach und im ihr den Moment des Ueberganges 
ber Franzoien daritellt.e Gleich im dem vorderften Reihen 
der nachrüdenden ficgreiben Landivehrreiter fprengen die 
Helven der Schlacht, Blücher, Prinz Wilhelm und 
Oneifenan voran. Prinz Wilhelm, Blüchern zur 
Seite, in edler ritterficher Haltung wie ein echter Eproffe 
der Hobenzollern und Gneifenau das muthige Moß 
kaum bändigend, mit dem Zernrohre ſpaͤhend und gleichs 
fam ermägend, ob der Uebergang ratbfam ſey. Die Fu 
guren der Franzofen find im Ausdruck des Seſichts und 
ihten Beberden durchaus national und vol komiſcher Wir⸗ 
kung. Gensdarmen, die zu ſchwimmen verſuchen, Fußs 
knechte, die fib am überragenden Zeigen halten, eim 
Stabsoffizier, der vom Echuß eines preußiichen Jägers 
Hinten überftürgt, Parifer Huſaren, die ſich im Verfinfen 


noch krampfhaft wehren, hinter brein bie Deutichen Reiter 
fröftig nachhauend, das alles gibt ein fo reiches echt 
dramatifches Gemälde und ift mit fo mimifchen Talente ffizzirt, 
daß man fih auf der Stelle von der Wahrheit überzeugt 
bälr und fle in der Bedeutung, mit ber die unfcheinbarfte 
Mebenfigur aufgeftellt ift, wieder findet. Ein Beweis für 
die Vollendung dieſes Bemäldes iſt folgender Zug; Fuͤrſt 
Blücer befuchte die Ausftellung, blieb verweilend bei 
dieſem Bilde leben und fühlte ſich fo lebhaft im die ganze 
Umgebung feiner Periom verfeht, daß cr ausrief: Ya, dag 
iſt akkurat der Wilhelm, mie er vorwärts reitet! — 
Ein Franzofe, ber das Gemälde ſah und ſich über die for 
miſche Wahrbeit feiner Landsleute micht wenig Ärgerte, 
fuchte ein Genenftüd dazu unter den preußiſchen Geſtalten. 
Endlich fält ihm Sneiſenau auf und nachdem er ſchon 
mehrmals fein! c'est bien dessind, on dira toujours 
quo c'sst bien jdessind, mit Ingrimm und fcheinbas 
zer Leichtigkeit herausgeſtoßen, ruft er mit feinem Li: 
deln aus: Mais voilä cet :oflicier, qui regarde le 
danger de loin! Tout le monde s'empresse A avancer 
et lui, il retire son cheval et cherche ä se retarder, 
Tai tonjours erü, que o'dtoit un dpigramme, 
Kolbes Verdienft it ein rein poetiſches. An fühner 
Phantafie und bezeichnender Darſtellungsgabe läßt er faft 
alle feine Zeitverwandte hinter ſich. Er ift ein echt deuts 
fcher Maler, den umfere Meifter gern in ihre Mitte aufs 
nehmen werben; mur ift es micht zu längnen, daß er ben _ 
mechaniſchen Theil der Kunft in manden MNebenzweigen 
nicht vollfommen in feiner Gewalt hat, fein Farbenton iR 
233 


1857 N 


witunter fchroff und auch im biefem Milbe fcheint ber H 
tergrumb hart. Doc auch was im mechanifchen Theil 
vorzugsweiſe dem Genie zufommt, ſteht ihm zw Gebote, 

Derfelde Gegenftand die Schlacht an der Katzbach, 
tft vom Herrn Meftor und Hofmaler Weitfch Ihehandelt 
worden. Ja der Ferne an den Ufergrünben der Katjbach 
gewahrt man die Schlacht an dem die auffteigenden Vul⸗ 
verrauche. Marihall Borwärts fprengt fammt feinem 
Gefolge mit Hitze nad, um dem Kampfplage naͤher zu 
fommen. Im Borarumde einige todte Krieger und Pierdes 
Das Gemälde bat das Verdienſt der technifchen Behandlung, 
der nieberftrömende Regen und der Bulverdampf find der Nas 
tur getreu und mit Glüd aachgeahmt, aber Über dieſe niedte 
Stufe der Kunſt erhebt es ſich micht einmal bis zum Style. 

Herr Friedrich Wilhelm Herbt bat es nicht am 
Schlahtftüden fehlen laffen, da ift die Schlacht bei Mödern 
som ı6ten Dft., da iſt eine Skijze zur Schlacht am ber 
Kagbah, eine andere zu der bei Leipzig am ıaten Dft,, 
von weichen allen man Intgefamt nichts weiter fagen fann, 
als daß fie im der bekannten Manier diefer Art gefertigt 
Mind und ſich durch nichts über Das Gewöhnlihe erheben, 

Zwel Nachtftide vom Herrn Heinrih Stürmer, 
wodon das eine ein Kofafenwachtlager , bad anbere eine 
Gruppe Bauern, derem einer die Zeitung liefet, darſtellen, 
baden Werdienft im getrewer Auffaſſung der gemeinen Nas 
tur und geichicter Benugung des Lichteffefte. Der Kons 
traft bes Machtfeuerfcheines mit der Nachthaͤmmerung ift 
ſeht wohl gelungen, Unter biefelbe Rubrik gehört von 
Hrn Heinrich Gäde ein Transport Kriegegefangner 
durch Koſaken geführt, nur baf der unbedeutende Begens 
fand, obme durd; komiſche oder tragiſche Kraft gehoben 
au kom, bier noch flacher und mnintereffanter erfcheint. 
Hrr Lieutenant Kerſting liefert einen Borpoften , wie 
es fcheint, mach ber Natur gezeichnet, ein Luͤzowſcher Frei⸗ 
toilliger, durch feine charakteriſtiſche Ruhe amziehend. Hins 
tergrumd und Himmil find mihrathen. 

GSehn wir mum zu den Bildern über, bie ſich von 
dam kriegeriſchen Leben entfernen, fo Fällt fonleich von Herr 
Vrofeſſor SEhbumann eine Alegorie auf die Zurüdfunft 
Sr. Majeſtaͤt des Könige, 9 Zub bad, und 75 Fuß breit, 
ins Auge. Der Gedaufke verdient Lob, den Koͤnig im rits 
terlihem Koſtuͤm zum erfien Mal dargeſtellt zu babem, 
denn e# Meht ihm fo wohl und gerecht, dab man dem 
Künfler Dank dafiir weiß, ihn fo gejelgt zu haben, und 
die Geſtalt umsern miffen moͤchte. Außer dieiem natio⸗ 


malen Verdienſt bat es auch das kuͤnſtlerilche der Einheit 
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und das Gleichgewicht in Ser Farbe, mas bei einem fo 


großen Wilde allerdings felten .ik. , Wiewohl abır bie 
Alegorie aicht lganz die Wiltärlihfeit der gewöhnlichen 
bat, fo föilmen wir ihr bob nur bie Gerechtigkeit wie im 
ber Poeſie einem gutem Gelegenheitögebichte widerfahren 
laffen 5 das bleibt immer im einem niebern Range, 

Noch fichtbarer iR dies im einem eben fo großen 
Bilde von Herrn Mefter Weitſch. Die Gtände, ter 
Adel ats Sandwehroffizier, ber Bürger als eleganter Gtus 
bent, Hirſchfaͤnget und Tſchalo zur Hand, und der Bauer 
ſchwoͤren am Altar des Daterlandes Treme vor einem alles 
goriihen Bilde, mas die meite Zeit im ber lichten Erfcheis 
mung bes Kreuzes mit feinen himmlifien Gefährten und 
die Vertreibung der böfen Dämonen in das Weich der 
Nacht vorſtellt. Die Darftellung biefer Allegorie it weder 
sehorig durchdacht, noch mit dem amgemeffenen Ernfte bes 
bantelt , der Geraph mit dem Feuerſchwerte bat faſt eine 
Taͤuger ſtellung / die Dämonen find obme Kraft aegeichnet 
und die fchmörenden Verfonen durchaus in moderner, 
nicbtsfagender Slaͤtte hingeſtellt. Dennoch hat biefes Ges 
mälde großes Verdienft in Hinficht der Haltung umb Farbe, 
Die Figuren des Altarbildes jfind in ihrem Zuruͤctreten 
vortrefflich gelungen, und ein warmer Farbenton webt 
über der Erfcheinung. — — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Pringregent von England. 
ABeihluf.) 

Wo die Natur verlegt wird, kommt es. Immer es 
manben thewer zu ſtehen, und es liegt in der Natur der 
abe, daß ledes menſchliche Weſen Gelegenheit haben 
muß, ſich ſelbſt von dem zw wumterrichten, was zu feiner 
Wohlfahrt ober feinem Vortbeile gereihen kaun. Dies If 
ein Naturgefe, und fein Meuſch, oder feine Menfchen 
vermögen den. Prinzen gegen die Folgen davom zu fdhügen, 
daß er gewiſſe Papiere nicht erhalten hat, und nicht feibh 
bat urtheilen fonnen *).. 

Dan hat dem Prinzen in feinem Leben keiner aus 
böfer Natur entfpringenden Handlung beſchuldigt; es iR 
im Gegentheil befannt, daß er alle feinern Gefuͤble der 
Humanität befigt, welche bei umporbergefebenen Beleger, 
beiten oft im Anjpruc genommen mworben find, und ber 


9) In einer weitiäuftigen Mote Führt der Werfaer mehrere 
Weiftefe Diefer Mer am, auch im Beriebuma des Berodite 
‚nißes des Primenregenten gegen [sine @rmablin, die 
Prinzefiin won Walik, d. Ueberf. 
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Prinz hat biöfer Aufforderung Immer mit Jener Bereitwil ⸗ 
ligkeit entſprochen, welche natuͤt liches Wohllwollen allein zu 
erzeugen im Stande iſt. 

Sein großer Aufwand und fein Verhaͤltnig zur 
Prinzefftn find die beiden einzigen Dinge, welde einem 
Chatten vom Zweifel auf die Herzensguͤte des Prinzen, 
oder die Fühigfeiten ſeines Kopfes werfen, In Anichung 
feiner Schulden, verführten ihm bielenigen dazu, melde 
ſich, verzugkweiſe, feine fruͤhern Freunde mennen, zu einer 
‚Beit , ald er noch zu jung war, um die Folgen davon cins 
zuſehen, und er wurde auch immer von den Miniftern auf 


‚eine ungroßfmüthige Urt behandelt, weiches ihn hinderte, 


ſich berauszureißen. 

Der Prinz bat Geſchmack, allein er ift immer zu 
einer unrechten Art von Wufwand verleitet worden, und 
im Rurzen war er fo dareim verwickelt, daß er meber einen 
Alten Plan unterbrechen, noch einen meuen anfangen fonnte 
and barand entftand ſenes ungluͤckſiche Verhaͤltuiß, welches 
kürzlich das Publikum fo ſehr belchaͤftigt hat. 

Die Würbe ſowohl als die Geſchicklichkeit, mit wel 
cher der Prinz bei Gelegenheit ber Wegentichaftsbill im 
Sabre 1789 ih benahm, fein MWenchmen, als er bei der 
‚Armee nicht befördert werden follte, fein Brief am die Prins 
geſſin bei ihrer Brennung, und alle oͤffentliche Gelegenhei⸗ 
teten, wobei er eine andere Meinung hatte, als die Mir 
nifter, haben eine Serie gezeigt, welche kleinlicher Chika⸗ 
men ober eimes kichligen Streites um Klenigfeiten ober 
vermeintliche Mißverftändniffe gan, unfähig if; und da 
fein Benchmen gegen die Prinjeffin von anderer Art if, 
fo rührt es offenbar nicht von dem Ptimen felbft her, 
deſſen Hauptfehler wohl ber ift, daß er micht jelsft handelt, 
fondern Andere handeln läßt, melde weder einen fo guten 
Zopf, noch ein fo gutes Herz haben, ald er ſelbſt. 

Der Mann, ber unter dem gebildeten Bentiemens 
bes ;Rönigreiche; den erflen, umb in der Eönigl, Familie 
den zweiten Pla einnimmt, konnte, wie er follte, fehr hoch 
in der Achtung und Liebe von feines Waters Wolfe chen. 

Der Prinz wird bemerken, daß, fo wie es eine 
drittifhe Marime iſt: der König Ponne nicht Unrecht thım ! 
ihn auch nichts zu hindern vermag, Gutes zu thun. Gute 
Handlungen find von großer Zufricdenpeit und Peiner Ver⸗ 
antwortlichfeit begleitet, 

Diefes Gemälde, fegt der Verfaſſer hinzu, wird 
vielleicht denen nicht gefallen, welche um Se. 8. Hohbeit 
find; beffenungeachtet follte e# fie micht beleibigen, deun 
mau hofft, daß wenn Se. 8. Hoheit das, was bier gefagt 
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worben, SEabſ leſen ſolllen, Sie a niät intwahr finden 
wuͤrden ; und desalb bat man die Wahrheit aefagt, auf 


Gefahr zu beleidigen, und ohne Hoffnung zu gefallen. - 
Wollte der Prinz verfuchen, popular zu feyn, es mürbe ihm 
gewlß gelingen. Der unglüdliche Zauber, unter dem er 
befangen it, würde gebrochen werden, fein Nervenfoftem; 
welches fo fehr vom dem Geifte abhängt, würde feine Kraft 
wider erhalten; er würde ein großer Fürft und ein aldds 
licher Dann ſeyn. 

Bei Gelegenheit des Aufwandes des Prinzenregen⸗ 
ten macht ber Verfaſſer folgende Bemerkung : 

Die Größe und der Glanz des Zeitalter bes Ahr 
guſtus ift fo berühmt geworden, daß die Einbildungsfraft 
Allee, was dieſen Kaifer umgab, mit einer ungewöhnlichen 
Ptacht ſchmuͤckt. Als aber Ludwig XIV, den Auguſt nach⸗ 
zuahmen ſuchte, richtete er fein Land dadurch zu Grunde / 
daß er Paläfte erbaute, und Alles auf dad Koftbarfte ein⸗ 
zurichten unternahm. Er wußte wicht, daß der Ehrgeiz 
des Auguſtus weit entfernt von kleinlicher Eitelfeit wat, 
Auguſt firebte mehr dahin; feine Regierung durch Begluͤk⸗ 
fung feiner Unterthanen bei dem Bolfe beliebt zu miacheln, 
ald feinen eigenen Meichthbum und Einfluß ruhmredig zur 
Schau zu flellen, Während er eine unbeichränfte Here 
fchaft über das Leben und Vermögen feiner ehemaligen 
Mitbürger beſaß, ald er wach den Worten der Schrift ein 


Dekret ergehen lieh: „daß Alle Welt geſchaͤtzet würde‘ 


fo firebte er mad feinem Aufern Scheine von Weberlegens 
beit, fondern er lebte in jeder Hinficht wie ein Privatmann 
von mäßigem Vermögen. Das Haus, worin er wohnte, 


"war feinesiveged eines ber beften id Kom, auch war es 


lange nicht mit fo theuerm und prächtigem Hausgeraͤthe 


verſehen, als die Häufer mancher andern Eenatoren, Beine 


Tafel zeichnete fih gleichfalls durch Frugalität und Eins 
fachbeit aus; allein diejenigen, welche Sinn für bie Freis 
den der Unterhaltung hatten, fanden immer eine wahrhaft 
glänzende Bewirthung. eine Luftpartien waren gewöhns 
lich beſchraͤnkt; allein fie wurden burch Wir belebt, und 
durch Genie und Weisheit geſchmuͤckt. Alle junge Perfos 
nen des Hauſes fahen an einem Nebentiſche und hatten 
den Vortheil, daß fie den Geſpraͤchen und Unterhaltumgen 
zubdren fonnten, welche die Aufmerkſamkeit der eltern 
beichäftigten. Die Vorzüge der Werke des Genies wur⸗ 
den mit jener Offenheit und Mufmerkiamfeit unterfucht 
und beiprochen, welche jede folhe Verhandlung nüglich 
und angenehm macht. Obgleich der Anftand nicht vericht 


‘werden durfte, fo war doch aller Zwang ans dem geſellt⸗ 
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gen Kreife verbannt; und in dem Haufe bed Anguftus 
wergafen die Gate, daß Mom einen Herru batte- 

Unsere Begriffe von Größe im ber jetzigen Zeit 
find aufer ordentlich verschieden von denen des Auguftus und 
ber großen Männer jener Zeit. Der prachtliebende, und 
doch einfache Kaifer lebte mehr wie ein Präfident Was 
Hinaton oder ein Sir Jolepb Banks (am der Tafel bes 
ſcheiden von miffenfbaftlihen Freunden umgeben), als wie 


- einer jener glamzliebenden neuern Alleinberricer, welche 


man mitten unter goldenem Schimmer, Jumgeben vom 
Schmeichlern , fuhen muß, beren Dauptgeihäft es iſt / 
lhte Herren zu beluftigen, und nichts zu ihrem Obre gu 
Langen zu laflen, was nad Gcmeinheit u. dergl. fhmedt. 
Untere Begriffe vom Größe find fett Ludwig XIV., ber das 
Auguſtiſche Beitalter in Branfreih erneuern wollte, ſeht 
verdorben worden. 

Boltaite fagt in feinem philofophiichen Wörterbus 
qhe unter dem Artikel: Ghöubeit, Etwas, mas eben 
fo gut auf Größe und Pracht angewendet werden fanıt. 
"Heinrich von Fraukreich und Friedrih von Preußen hatten 
hefondere been von Größe. Man fragte einft einen Anas 
ben, was er wohl tum würde, weun er König wäre? 
und er antwortete: Er würde alle Tage mit der Kroue 
herumgeben und Pfefferluchen effen! — 

Autin der ſtrengſte Tadel diefer gepugten Ge 
meinheit, melde jetzt ausichliefend ben Namen des 
Slanzes angenommen bat, wird durch die vereinigte Stim⸗ 
me der Menſchen aller Beitalter ansgefprochen. Untoniug, 
der Kollege des Auguſtus, trieb dieſe Gemeinheit vieleicht 
weiter, als irgend Jemand fie getrieben hatte, Allein nie 
Hat die Melt oder die Gedichte von dem Clanze des 
Marcus Antonius geiproden, fondern die gemeinfcaftliche 
Stimme aler Zeiten hat ber letztern den paflenden Nas 
nen der Gchwelgerei gegeben, Weder fein ſvon Lünen 
gezogener Wagen, noch feine filbernen Ruder und purpurs 
nen Segtl Fonnten für ihn und Aegyptens Königin ten 
Beifall der Welt gewinnen, Die Welt ſcheint gedacht zu 
haben mie der Dichter: 

„"Tis use alone that sanctifios expenso 

„And splondour borrows all her rays from sense, 





Korrefpondeny und Notizen, 


St. Petersburg im Gept, 1914. 
ie wir die Zage gelebte wihrend bes Anſenthalts une 
red teuren Bandeswaters? D, in Nieranders fhüjs« 
gender Nude beiebt bie Bruft das entzüdendfte Hemgrfüht. Em 
En der hochſten Felertlchteit war für den treuem Patrieten 


+ fi Teider ! diefe Meiflerwerfe dur idren 
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bie Erſchelnung ded aroben Menarden, dei unfterbfihen Hel« 
den, Wlerambers des Einzigem! umgeben von Eeinen 
Deldenführern. Wer kann folde Empfindung wegen und 
ermefien? ad! eim lbermallendes Gefühl der Freude bewegte 
ih bepfiopfend Im Jeder Wruft beim Anbtick folder Bonn, 
 Memfchrihkeit wmd Liebe atbmete Seine Nähe, Duldung und 
Bergebung ſprach Grin großes ort! und der Befefleite, Bee 
drüadte und Bebrängte atbmere Greibeit!!! Geguendb erihirs 
uns der Bater der Bölter als Emnel des Friedens! umb frame 
mer Segen danfbarer Kinder begieite ferner feine Tritte umb 
Schritte Did jur Wiederkehr im die beimarbliden Blurem, — 
Alrranders dode Begenmwart gab der Menfaheit and) Hier «im 
neues Beben; Liebe umd Freude feierten ibre ihönften 
Gefte im ununterbrodenen freundiihen Weil — 

Zu Kleramders Näde benlfite ms ach die allem 
Bewoßnern Perersburge böhft erfreullche Benenwart des Brü« 
fen von Bittgenftein, ber ſich feinen Seretteten wie eim 
lebender Senius zeigte. Der Hymmus danfbarer Herzen Jauchäte, 
wo er Aid zeigte, Tom im laute Jubel entgegen. Preis und 
Edre werde jedem Helden, dem fo wie Dom bie Bremihbeit 
kieh, des Baterlamdes Drertung tbeuer war. 

Sparſam, ſehr ſparſam find mod immer die Erſcheinun⸗ 
nen Im Reiche der Literatur. Ih verfiche darunter die Ar⸗ 
beiten der Beweibten. ienbes Meimgellingel, Fade Res 
imödien liedt umd achtet der Berwünftige nicht, kalt gebt er 
an bem Beihen ſeicher Enbeineren worüber. — Alerauderkt 
dede Beſchedendeit unterfagte alle Wücnerien bei öffentlichem 
Schauſpieten — und beifige enrfurgt wagt über Jeden jeinse 
Refedie, 

Dier einiges Über das Toeater: 

Bir ſahen Ariboiin, v. Holbelm. Der Dieter 
Sat in diefem romantıfdemn Schauſpiete auf Ebeuters@ffeft der 
fonders gerechnet, und Gerr @ebdard (Wraf », Gavern) 
u. Diefer Forderung. Serr BBilde (Fridolin), Map. 

@ebdard (Bidegard), Mad. Dabıberg (Gräfe), ie 
Birfinna (Robert) gaben durch ihre Kuuſtieiſtungen deu Gone 
zen ein debbaftes Anterefie. 

Die Jungfram v. Dricand. Kam in ber Darftel« 
fung fewohl, alt im der Unordnung des Ganzen, biefefmal dem 
früdern Darflenungen, beiomders der Erflem bei weitem midıt 
bei, Eine Dad. 9. beremmete in der Mole (Tobanna) niet im 
ſehr — das Baftredt. 

Die Braut vom Meffina, Mob eine Gaflrelle 
erwähnter Dame V— ka, vom Berliner Rönigliden Poftbeater, 
— Bir trat äuf als Ifadela. Schade, bak Madame feine 
Möndbung von dem beiligen Sefühl einer böbern Kunft im Br 
fen trägt, — Ihre Rolien memorirt fe gut; aber fie gibt ims 
wier nur: orte! 

Der Baum der Diana, Brifelda, Banidka, 
Rodoista, waren Flle unfere deutfben Sänger (mmbeidhas 


det der rübmlichen Werbienfte umierer vortzeffliden Eänges 


rim Dad. Liudenflein nad des Berru Beidig) in Hin 
fiat des Spiels, ja große Aufzaden. Wut Deusiſeue 
Mütter, deren Berbienfle als Opern Soubrette anerfannt 
find, vertiert immer mebr und mehr, indem fie ib vorbräm 
gend ihre ſchwachen Kräfte in Bellen wie Faniska ıc. fiber 
bietet, — Dblge derrlihen Mufiftüde befriedigten das Dr 
genlgend, Aber — da obne Darſteller, einmal für allemal 
bier von felner Durfielung die Mede feun fann — erhalten 
gan mas 
süurtid; aicht lange anf dem BRepertorinm, 
(Der Sefchtaß folgt) 








Zeitung für Die elegante Werk, 


Donnerffags — 233. — den 24. November 1814. 





Defpoten. Glaube, 
(Mein licher Düroc, es gibt ein andres Leben) 
Laut.) . 
E. gibt eim andres Lebent 
Berkuͤndigt ed in meinem weiten Meich, 
Ihr, bie ihr ed gehbrt, von Breſt bis an bie Queich: 
Die Bölker follen nicht erbeben, 
Die Tröfterin Religion 
Verheißt für Schmerz und Mühe gopn: 
Drum frifch! und ſchickt' ich jeden Morgen gleich 
Behutaufend in den Lob: Fein Menſch darf beben; 
Es gibt ein andres Leben, 


(Für ſich.) 
Es gibt fein andres Leben! 
Was? dieſe Menfchen ? bdiefed Kroͤtenlaich, 
Das id gertrete, wie und wann es mir gefällt, 
Das wuͤrd' im einer andern Welt, 
An Rang und Recht mir wieder gleich? 
Ein Pflüger dürft” einft kuͤhn ſich wiber mich erheben? 
Zur Rebenihaft mic ziehn ? — Fort, Unken, in den Teich! 
Es gibt kein andres Leben, 


(Kaut.) 
& atbt ein andres Leben? 
Lied Meſſen, Pfaff', als Beiſtand der Genbarmeriet 
Verkuͤnd es, Paſtor, deinem Kirchen vieh/ 
Daß Hoͤllenflammen ſelner warten, 


— 


- 


Woferm’s in meinem Hoheitsaarten 

Nur einen Grashalm mir zerknickt. 

Gehn foll ed, ohne Widerſtreben, 

Wohin ſein Oberhirt es fuͤhrt und ſchickt, 

Selbſt in den Tod. — Nur zu! wer wollte heben? 
Es gibt ein andres Leben. 


(Bür fi.) 
Es gibt Fein andres Leben. 
Wie? was? die Stroͤme Bluts, bie ich vergoffen, 
Die Thränen , bie ich ausgepreßt, 
Die kaͤmen einft mir nachgefloſſen, 
Bor einen Michter, der ſich nimmer täufchen läßt? 
Es gäbe wirklich Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Und Zugend und Unfterblickeit, 
Und einen Bott? — Gefpenfter alter Zeit! 
Ich, ſelbſt ein Gott, ich follte vor Befpenftern Heben? 
Gewiſſen ſchweige, du bift nicht gefcheidt! 
Es gibt Fein andres Leben, 


Berlin. Boguslawsltt. 


Ueber die am Hten Dftober zu Berlin eröffnete 
Kunſtausſtellung der Königlichen Akademie ber 
Künfte. (Fortfeguns.) 

Here Profeffor Buch horn Tiefert eine Zeichnung 
in Sepia: Mpotbeofe der Äbnigin Luiſe von Preußen, 
wach einem gebrannten Thonrelief von Herrn Wicedireftor 
Shadow. Das Bild ift merkwürdig, weil ed, der unges 
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meinen Leichtigkeit umgeachtet, mit Ber es arfertigt iſt, 
doch mit dem Schatten⸗ und Lichteffeft cin meiſterhaites, 
bis zur vollkommenen Taͤuſchnug gelungenes Epiel treibt. 
Was das Basrelich betrift, fo möchte bie ſchwebende Fir 
gur der Königin, wegen des Schlagichattend, den fie wirft, 
dafuͤt wohl nicht geeignet; Sondern eher der Taͤuſchung bins 
derlich ſeyn. Ju dem Bildniß der hochſeligen Königin wor 
Deren Earl Wilhelm Wach if das Koſtüm mit Fleiß ger 
arkritet und mit Taͤuſchung nachgeahmt; das iſt aber 
auch leiter das einzige Verdienſt daran. 

Sehn wir von dieſen Erzewaniflen ber Zeit zu der 
erden Gtufe der Kunſt, der reinen Nachahmung der Mar 
tur im befoubern inne über, fo geist fih-auf biefer 
Herr Völker alt ausgezeichneter Virtuoſe. Jener Glanz / 


jene Fülle, Jemes duftige faftige Leben, was aus der Natur. 


quitit, gibt fein Pinfel im aDer Güfigfeit wieber, beſen⸗ 
ders that fih unter den Blumen⸗ und Frudtfüden das 
eine Fruchtſtuͤe darin hervor, 
Anfänger in ber Behandlung der Farbe iſt Herr Proſeſſor 
Freidhof im feinen Blumenſtuͤcken, vieleicht berricht aber 
ein arbferer Eraft und reicherer Einn in Wahl und Ins 
erbnung feiner Blumen. 

Unter den Landichaften bleibt ein Eichentvald, vom 
3.8 Weit ſch dem Vater, im achtzigften Jahre feines 
Altets angefangen und vom Gobne in dem beiden letzten 
Jahten vollendet, getreu der Natur und genuͤgt, voller Le⸗ 
ben und Kraft, auf diefer Etuſe ben Forderungen der 
Kunft, Mir ohne Talent, aber der Manier fon bei 
weitem näber und zu überarofer Nettigkeit ſich bins 
meigend find die Landickaften von Hertn Ludwig Bbhs 
nich, unter denen bie Bartie aus dam Muͤhlenholze bei 
Havelberg den Vorrang behauptet, Muh Herr Karl 
Meinbardt in Hirfhberg it in Wahl und Ausführung 
feiner Kandfchaften nicht uugluͤdlich, wenn auch nicht bes 
deutend; daffelbe gilt von Herrn Biefes Wirken. Auch 
Heer. Profefor Kupbeit liefert mehrere Laudſchaften, 
befonders Ruinen nach italieniſcher Natur, die als gute 
wohlausgelührte Studien zu betrachten find. Herr Unguft 
Matib in Dresden bat che fehr fleifig ausgearbeitete, 
ve rdienſtliche Landſchaft in Aquarell gelichert, und mit bier 
fem Mittel fehr viel, wenn aud in ber Beichaung, 3. ©. 
ber Wafferwogen, nicht fehlerfrei, geleiſtet. Inter denen, 
die mit der Natur einen höheren Siun zu verbinden trach⸗ 
fen, oder zunhrberft eine geieifie Stimmung des Bemürbes 
Barin ansgeprägt Anden, iſt Herr Friedrich in Dresden 
bekannt und beliebt... Dichmal.liefert er zwei Waldſtuͤcke 


Weniger Meier, ja ein- 
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einen Wald mit zwei großen Birken im Vergrunde unb 
ainen beichneiten Tanmenferſt. Wie viel Verdienſt dieſe 
beiden Bilder, jeuts im feiner grünen Fruͤhlingefriſche, die⸗ 
fed im ber gelungenen Nachahmung bed Schuttes on ber 
KTannenfpiten, baben, fo ſcheint uns Herr Friedrich die 
Einfait des Eindruckes, wodurch die Natur auf das Se⸗ 
muͤth mirft und in der gewiß auch bus Bild in ihm emr 
pfangen wird, doch zur fehr mit Vernachlaͤſſigung dis Eins 
zelen, mit Aufopferang aller Fülle und Liedlichkeit, duch 
eine gewiffe Urmuth und Madtheit auch in der Zelchnung 
erreichen zu wollen Mina verfchlteften offenbart fich feine 
Manier in um Seeſtũde, wo fie fogar, belouders in ber 
Anſicht des Wolkenhimmels zur Unnatur aut zuarten ſcheint. 
Sehr lieblich und wahr, wenn auch bart im der Farbe, 
find bie beiden Jastflüde von Kolbe, Entenjagd und 
Anſtand bei der Haſenjagd. Aber zu den Lanbichaften, 
Die in einer großen Manier gedacht find, gehoͤtt nom deru 
felben eine Audfiht von einer Höhle in eine weite, rad 
mwunberreigende Ferne. Das Bild ift auch in Hinficht auf 
Veripeftive und Farbenton gelungener und forafältiger als 
die übrigen Marke dieſes Meiſters. Gare reihen wir an 
dieſe Die Heiden Oelgemaͤlde vom Herrn Oberbauaſſeſſor 
Schiufel, einen Sonamuntergang in einer italieniſchen 
Gegend und tinen altbentichen Dom. ° Beide find wahrs 
baft geniat zu nennen; das Bebäube iſt mit feinen Umge‘ 
bungen von dem Baukuͤnſtler fo groß und wahrhaft alts 
beutich gedacht, als finnig von dem Maler ausgeführt, und 
Die Abendlandſchaft entfaltet einige zuͤppige beimticy weden⸗ 
te Füße der Natur, voller Geuuß und reich an Ahnung; 
ein mächtiger Eichbaum ſtreckt feine Zweige über dem aan 
sen Vorgrund, und über Waldesſchlucht und Gartenmautt 
ſteht der roͤthliche Nebel, ales if fo reich und bebeutend, 
daß man dem Kuͤnſtler germ big Härte im der Farbe, bie 
anch ihm vorzinverfen iſt, nachſichet. In einer befomder 
großen Beyichung gedacht Mind zivei Landichaften son 
Kolbe, eine Minterlandichaft mit der Lrihenbeftattung 
eines frommen Bruberd, Zwti Moͤnche tragım aus dem 
felfig ſchwarzen Vorgrunde die Leiche einer Kapelle zu, einer 
folgt mit dem Krugifix. Das Ganze iſt von tief tlegiſchet 
Wirkung, nur in zwel Farben, ſchwarz und blau, gebal⸗ 
ten; bas Blau fheint beinah zu bunfel, Eine audere Laud⸗ 
ſchaft, Heiner, ſtelli einen Tüblichen Barten am Weerehs 
ufer vor, Dattelbäume, cin Pfau auf der Gartenmauer, 
ein Knabe im Baſſin plätfchernd, eine Schöne fingend zur 
Fitber in der Abendfonne Glanz fünden die Heimat dieſes 
Bildes an, das wie ein Zaubergatten , wie eine Erfcpck 
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nung and ben Eafkerone wunderbar auzieht. Das Bilh 
bat einem ganz eigenen, hochgluͤhenden Farbenton. Die 
Mondiceinifijge vom Herm Profeſſer Hummel wil 
richr ein Element der Kunft in feiner Vollendung, als 
einem postifchen Gedanken offenbaren. Und wirklich ift 
auch die Prripeftive und die Wirfimg von Schatten und 
Licht meifterhaft-angelegt. Ein Wagen, ber auf der Land⸗ 
firaße neben einem boblen Baume wegfahrt, mo vor einene 
erltuchteten Marienbilde zwei Wanberer knien, iſt der 
Stoff dieſes Bildes. Der Schlagſchatten der Wagenriber, 
bie Erleuchtung des Niſcheubildes, bie Pilgergeſichted, 
die Ferne des Dorfen, alles ıft fo wahr und ſchoͤn, daß 
man erſtaunt, wie fehr der Kuͤuſtler dieſen Theil in feiner 
Bewalt und Miffenihaft hat. Iſt die Verdienſt al.ich 
ein einſeitiges, ſo iſt es doch keines um die Technik allein, 
deun in diekem Zauberſpiele, wohl augewendet, iſt doch cim- 
großer Eruſt verborgen. 

Bu den Gemaͤlden, wo die Landihaft nur die Ein⸗ 
fofung zu emer Handlung cder -gewiffermaßen mit ihr 
verwebt iſt, macht Herr Schweigart aus Dresden mit 
einer Szene aus der Undine den Uebergang, einem kbſtiu 
chen, anmuthigen Wilde, anziebend, phantaſtiſch und bluͤ⸗ 
hend wie das Maͤhrchen ſelbſt, nur vielleicht etwas zu dun⸗ 
kel schalten. Der Begenftand haͤtte ſchwerlich beſſer behau⸗ 
Belt werden koͤnnen. Herr Heinrich Näde in Dresden 
Bat Genosern und Schmerzeunrrich im ihrer Höhle abgebil⸗ 
Bet; cin Tiebliches idylliſches Gemaͤlde, nur zu leicht behan⸗ 
Belt ;- befonders ‚hätten- die beiden Perſonen eines tieferen 
Ernftes beburft. Die Umgebungen, beionders der Thierth 
fbıd ſebt anzichend,. vielleiht- aber wäre ſtatt des glatten 
Felſeut, eim fchrofferer umd eine raubere Natur beffer an 
ihrer Stelle gereler, 

Ein ganz verfehltes Vild liefert Herr Rektor und 
Hofrath Puhlmann: eine Mutter mit ihrer Tochter bei 
einem Gewitter auf der See in Gefahr unterzugchen. So 
kantet die Aukaͤndigung, aber es if feine Gefahr dabei; 
die Wellen gehn nicht fonderlih hoch und find auch uͤbri⸗ 
gens eingefroren, der Kahn aber ſcheint dad meiſte zu 
drohen, cr ift nämlich im Begriff nicht umyufippen, fons 
bien ſich zu uͤberſchlagen; aber auch: für die Verzweiflung 
der Bedrohten iR geſorgt, daß fie ſich nicht zu unmifig 
äußere. Die andern &emälte dieſes Künftters übergehn 
wir mit freuntlihen Erlfchweigen. Noch ungluͤcklicher 
und von Fehlern farrend ift ein Oelgemaͤlde allegoriſchen 
Inhalte, womit uns Herr Löwe beſchenkt. Es gewährt 
einen Genuß ganz eigner Art, dies Kunfftüd-mit der lans 
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gen Erpofition, bie im Katalog davon ſteht, gu vergleichen. 
Weſſen Bemüth follte nicht gerührt werden, winm nach fo 
langen Verherrungen, als ung dort befdrieben find, die 
Eonne, welche hinter ben Felſen noch nicht heranf tit, num 
ſchon vor den Felfen, ja im eine verborgene Waldesede cin 
gutes Stuͤck Landes freundlich beleuchtet? Wer fuͤhlt ſich 
nicht durch einige Kapitäler, Ueberreſte zerſtoͤrter Pracht⸗ 
gebäude, dur eim Ungeheuer das den Merkur umklam⸗ 
mert und nah Fasces greift, in den Schauplatz dieſer 
Ereigniffe, den. Norden, mächtig verfeßtt 


Auch Here Fregevize hat mei kraft⸗ und faflr 
kofe Landſchaften geliefert, denen man nichts ald cine gu 
wife Nettiafeit und Gauberkit nochruͤhmen Fann. 


Zu wabrer Erholung gehen wir von diefen Bildern 
pi einer Meinern Landſchaft von Deren Prof. Dihling 
über, einen Jaͤgermann vorftelend, ter von der Jagd 
abirrend urrlbtzuch eine fchlafende Jungfrau im Waldes 
grün antrift, und verſunken im Aublid der bolden Geſtalt, 
wie fle in ihren Traum, ohne fle gu wecken, vor ihr ſtehen 
bleibt, Das Bild im echt romantischen Geiſte gedacht, if 
mit eben fo viel Befonnenbeit als Waͤrme ausgeführt, 
Die Holdfelige Fraucuerſcheinung in ihrem zarten Schlums 
mer ift mit einer ſolchen KReuſchheit, mit fo reiner Anmut‘ 
gezeichnet, wie man fie dermalen im beutigen Bildern ſel⸗ 
ten mebr finder; cben fo M das Schauen des Juͤnglings 
ohne Begier und doch voll Süßer Neigung, die MWaltums 
gebung hat eine Friſche und Kebendigfiit, wie fie zur erſten 
Liche ſtimmt und fie verhält; Dazu kann man ibm das 
Lob der techniſchen Korreftheit ertheilen. Was die größern: 
moalerifchen Kompoſiſtionen betrifft, jo heben wir auch hier“ 
vorzugsweiſe den Wettaeſang von Herrn Prof. Däbling: 
heraus. Alles wat Oruppirung, gute Haltung, Gleichge⸗ 
wicht der Farbe, tiefes Studium der menſchlichen Natur 
zarte, finnreiche Erfindung, durchdachte und korrekte Zeich⸗ 
nung leiften kann; in allem iſt dies Gemälde meiſterhaft 
zu nennen und behauptet vielleicht im der dieemaligen- Aus⸗ 
Rılluna den erften Rang: Es iſt unmoͤglich, die ganze 
geiſtvolle Kompofition, an Andeutungen fo reich, wie im⸗ 
mer, cin echtes Kemſtwerk, in Worten erſchoͤpfend aus zu⸗ 
ſprechen. Ueberſehen wollen wir laber auch nicht, daß der 
Hintergrund zu hart gehalten ift und der Farbenton vich 
leicht wärmer‘ ſeyn Fünnte, 

(Der Beſchluß folgt 
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Unetdote 


Im Saudproseli den Sieg daren zu tragen, 
Berebite Buhing, angeliagter Lord, 

Dem Oberrihter einen Gatawsgen, 

Ein Perienihimmelpaar der Pächter Sword, 
And diefer mußte wohl die Palm! erjagen: 


Die Dofie jogen die Karofe fort, 
Haug. 





Ei EEE 
Wenn bes Grübiinge fanfteb Wehen 
Neu betebt den Pain, die Flur, 
Dann ergrlint In Thal und Höpen 
Auf der Erfien Schattennacht 
And de6 Lenies Hödfte Pracht, 
Bu dem Gipfel der Kultur 
. Heb bie pweite ung binauf, 
Pe Mus dem Schole der Naturz 
Stun ber Berzeit Beiertöne, 
Allied Broße, alıs Edhöne, 
Chblch fie unſern Biden auf. 
Dreumd, @ediebter! wm in deinem Herzen 
gWrit der Liebe Flaumenztug au Mebır, 
Kann das Ganze Id uut Etols verfhmägn, 





Rorrefpondenz und Notizen. 


St. Petertburg im Gept. 1814 
(Beiaınd.) 


Der Echupaeift und Rudeipd von Habshurg. 
Kon Kopeburs neuen befiem Arbeiten, find mur weuig 
wieberbolt. Tbarum? errärt man nicht. 


Etilte Water find tief, dieſes alte unterbaltende 
Enftfpiet erbäit ſich immer mod mir wisgerbeiltem Setfall auf 
der Wlnne Seute gab die Mollen das darſteueude Perla 
male con ambre; amd verdiente Den erebeilten Beifall, uund 
mebtere ber ebrenwollen Ermabnung. Ws: Kerr MWitde 
(Mater), Herr Gebdard (MWibura), Herr @bula (Diebe 
vera), Heer Biitchermp (Derubeim), Mad, Dapıberg 
(Baranim), ab. Bord (Untoinette). 


Modus Pumpernidel In biefem Gafnadtk 
friert iR Serr BD. die Hanptperion — Modus. Er em 
port mit Ben Immermährend trivinden Ausgedurten feintt 
Aines ales Zartzefübl, zerftert allen Kunfigenuß, mb mare 
tert oft die jungfräulicye Scham. 

Die eiferne Matte, v. Bihole Im wiefern 


der Berfafter im Wanjen , und befonder6 im Testen Wite bifle« 
zii geilludiat Dat, weiß ih mit gewiß; aber, daß fein 


Erud vier ſehr nehel, und Herr Gebhard (Jules), Mat. - 


Webbard (Sedatiu) ſettr bran fpieiten, I ganı gewiß, 
Herr Ehuiz (Bousrrmrun) gab feine Mode mit theitmehmens 
aͤrme, amd Herr Welde (Unbekannter, zulchht als Ms 
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in) aab FE vieſe rate. Mllein Gere B. (aussi) und 
Herr St. (Fieur) warden Im fehtem Auftritte des legteu Me 
tes etwas truaifomkin, durch einige aumfünfteriihe Wendun⸗ 
gm im Tou und Spiel, — 


Die Hagrfotsen, von Sfland, Margaretse 
Gebhard, gab ihrer Mole alle Kelie besaubernder Unſchuid. 
Bad. Eweft (Madem. Neiubold) Zhaliens verehrungk: 
würdigfie Prieſterin, fpriht Metro im Mren Darkeungen 
Kopf. und Heri an, und bebauptet In jeder Ihre babe Künfte 
terwurde. Deore Gehbard (HOHoftath Heimbeid), führte 
feinen EHarafter fein umd burdragıt durch. Derr 2. (Wade 
del). Schade, dak diefer Komiker immer durch feinen Galleries 
wis zu beluſt gen fische. 


Abbe de L'Epse, Her Brüdet, angeblich won 
KRönlal. Ständifhen Ebester in Prag umb ehmallges Mitnlich 
Der viefigen Bühne, trat auf als Abbé Cein Keußeres war 
nicht übel und fein Draan bei rubigen Etelien, 4. B. in ber 
Ersäblung Ute. 2. aelätig; allein Herr S. iſt mie mit der 
Seit fortgeitritten. Das Banze war deute wieder (ehr gut, 
und in einandergreifend; uud Dad, Gebbark (Eötoder) war 
in alten Bewegungen idres nefübl» und autbrufsvonen Spiels 
smübertretih. Herr Bebbuard (Rboofat) Aerr Bord (Dam 
Femont), Kerr Milde Quſius), Herr Milius (Duprer), 
Mar. Dabiderg (Ar. w. Franuval) gaben dem fünften Ges 
nälde viet geiftiges Leben, 


Der Spieler, Serrn B— 6 äweite Gaſtrolle Eien⸗ 
tenant) war aber von wentget Bedertung als die Erfieee, 
Denn er Fonnte id gar nicht au ber ebein Berabbeit, Bleder⸗ 
Herzigleit des beſennentu tubigen deuten Eterms erbebrm, 


"bnig Lear (nad Schröder, nidt nah Sl“ 
ee?) zum Erftenmale; und Herr Gebbard — König 
car — Ein Orgenfland, der ench in der Entwidelig des 

Ebaralter6,, dur einen Schrüder, Ifflant m.a.m zur 
tiefen Berebrung aufforderte, Ja meine ganje Kunftumdigung 
anzog, erwarb durch Herrn GSebdarde Tatent fein wohle 
darchdachtes Gpiet meine freudigfte Bewunderung, — 


Wenigt Tage vorder fahn wir darch ide ben gemiafen 
Kerdinand Münster, dem maiven, beriigen Dans vom 
Dirfen, und beute den Shaffpeatibenlear. — Is 
Dörte im Theater, daß ein geiciter Hefideriter, eim geweih 
ter unparteſcher Kunftrichtet, die Bergtiederung feines Spielt 
Übernebimen wole, möge se Mont Dalten; demm wahtlich fie 
Üt des Wemübens werth. 


Manalichet Ernft, von eimer fhönen Serie Heiterm Hinse 
Amel unleuchtet und gemiidert; mannlicher Ernfl, der rubigem 
Bıtdes bei der Betrachtung bes Lebens vermweilt, mit immer 
zegem Etublam den Ebarafter des Dreufhen wägt und ermißt, 
unb über die Tiefen des Gatums finnend die Wemnper ſeatt — 
jener geiftiae Eruft, der mir feinem Fenerbild in wie Geheime 
wife der Kunft ambaltend eindringt, uud die erfpäbte Kunde 
zur Menihendarkehung geiftreich benutt, dieſes find die Baupt ⸗ 
age im Ebarafter dieſes jungen Künftters. Cinmal anf ger 
weibtem Abege, die beilige Auficht des Kunftihönen und Kunft 
proßen ie Auge, feurig angeregt won dem Stteben nad Bols 
fommenheit, wird er in Darſt elungen der traglicen rue — 
die wohl feine gelungenfien beißen können — ſich immer mche 
erheben, wmdb die Ddrafe vellendeter Kauft eudtich erreichen, 
denen er fih als Hamiet, Matbeth, Fleseto, Eoride 


“am, Bears, jhon fo glüflidh genäbent bat. 








Beitung für die elegante Welt, 





Greitags 
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ben 25. November 1814. 





Neue Romane und Erzählungen. 


&; fcheint, "ald fänte die große Leſewelt micht mehr fo 
Biel Beihmad an Romanen wie ehedem; es werden we 
hiaftens nicht fo viele mehr geicrieben. Defto größer ift 
bie Zabl der Erzählungen, welche man wegen des gerins 
gern Umfangs und der größern Mannigfaltigfeit gegens 
wärtig unterhaltender finden magz auf ähnliche Weiſe 
wachen auch jet die Dramolets mehr Gluͤck, die man 
fonft nur als Nachipiele auf die Bühne zu bringen pflegte, 
da fie beutiges Tages nicht felten ganze Abende ausfüllen. 
Auf den Leſer wie auf. den Zuſchauer läßt fich jetzt das 
Motto anwenden; Diversit6 ost ma devise| 

Es ift neuerdings eine Bibliothek neuer engs 
liſcher Romane erfhienen, welche zwei Romane dot 
ber befannten Schriftftellerin Miß Edgeworth enthält, 
Der erfte führt den Kitel: 

Denfwürdigfeiten bes Brafen von Blens 
thorn, überfegt von Caroline von Woltmanı. 
Leipzig 1814. 

In diefem Romane werden, wie fidh ſchon vermuthen 
läßt, Charaktere und aus der fogemannten großen Melt 
geibildert, und man darf daher des eigentlich Poetifchen 
nicht viel erwarten, Der Held der Geſchichte ift ein jums 
ger überreicher Lord, der ſein unerſchoͤpflich fcheinendes 


Vermögen dur den ungemeflenften, widerfinnigften Auf⸗ 


wand im wenig Jahren durchbringt, und num, nachdem 
er die todtliche Langeweile, die ihm bei feiner Unwiſſenheit 
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in allen Dingen und bei feiner gaͤnzlichen Unluft zu allem, 
was nur den Gchein von Befchäftigkeit hat, aufs graus 
famfte -foltert, vergebens durh Epic, durch Gelage und 
Ausihweifungen aller Art von fi zu bannen gefucht hat, 
zu einer Heirath mit einer reihen Miß, als dem legten 
Mettungsmittel feine Zuflucht nimmt. Daß er mit feiner 
Lady nicht glüdlich lebt, und von der Zangenmeile nach 
wie vor verfolgt wird, verftebt ſich van felbſt z doch wird 
die unglüdlihe Ehe bald getrennt, da feine Gemahlin 
fi von feinem heuchleriſchen Agenten, ber bei ihm Alles 
in allem war, entführen läßt. Dieſer Vorfall fchlittelt 
ihn aus feiner Laͤſſigkeit etwas aufs doc bald ſinkt er in 
die alte Schlaffbeit zuräd, und begibt ſich num, um doc 
einige Verimverung zu haben, auf fein Stammgut in Ir⸗ 
land. Hier bat Anfangs das Herrſchen über feine Vaſal⸗ 
len einigen Meiz für ihn, der ſich jedoch bald wieder abs 
ftumpft, da er in manchen Berbefferungen, die er raid 
durchſetzen will, auf unäbermwindliche Schwierigkeiten ſtoͤßt. 
Eben jo unglüdlid gebt es ihm in ber Liebe. Don neuem 
wird er bierauf durch die Unruhen der Rebellion, die fich 
auch im feinen Beligungen fpüren laflen, aufaerest, unb 
er fommt nun etwas zum Gefiihl der Kräfte, die bisher 
in ihm ımbenugt ichlummerten. Nah Dämpfung der Res 
bellion entipinnt ſich unter feinen Vaſallen eine Verſchwo⸗ 
rung gegen ihn; das Komplott wird ibm entdedt, und 
er vereitelt die Verfbwörung , indem cr felbft des Raͤdel⸗ 
führers ſich bemächtigt. Diefe murhvolle That macht ihm 
mun die Energie, deren er fähig it, ganz fühlbarz noch 
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mehr aber gelat ſich, wie er ein gang ambrer Menſch ats 
worden iſt, als er die Entdefung macht, daf nicht Er ber 
Graf vom Glenthorn, fondern ein Schmidt ed iſt, genen 
welchen die Amme, welcher er vom feingm Water übergeben 
wurde, ihn, ihren Sohn, ausgetaufcht hatte. Gogleich 
fucht er das Unrecht wieder gut zu maden, tritt dem 
Grafen feine Grafſchaft ab, und behält ſich nur eim Heis 
mes Jahrgeld vor, Er beichlieft num, die Mechte zu ſtu⸗ 
diren, um ein ehrenvolled Amt erhalten zu Ponnen. Dies 
ſes wird ihm endlich ald ber wohlverdiente Lohn feines Flei⸗ 
Ges und feiner Zalente zu Cheil, und mit demfelben zur 
gleich die Hand eines Fraͤuleins, das er wahrhaft liebte. 
Zufällig iſt dies Fräulein die Erbin der Brafihaft Slenthorn 
auf den Fall, daß kein männlicher Abfommling vorhans 
den wäre. Diefer Fall ift nicht wahrſcheinlich, da der 
neue Graf, einen tuͤchtigen Burfhen zum Sohn hat. Ploͤtz⸗ 
lich aber ſtirbt biefer durch Pie Ausſchweifungen, bemen er 
ſich in Effen und Trinken ergibt — und der Bater it num, 
da überdies das Schloß ein Naub der Flamme geworden 
und die Güter durch die ſchlechte Wirthſchaft feiner Ehe 
hälfte verſchuldet find, bes Grafenftandes fo uͤberdruͤſſig, 
daß er darauf gänzlich Verzicht leiftet. Die Graffchaft 
fällt alfo mummehr als rechtmaͤßiges Beſitzthum am ben 
Helden der Geſchichte zurüd. 

Nach dieſer kutzen Andentung des Inhalts bemer⸗ 
fen wir mur noch, daß wenn gleich die Charakteriſtik des 
Grafen eben nicht zu den amzichenden gehört, und das 
Ganze fic) in einem ziemlich engen reife beweat, «4 doch 
wlcht an unterhaltenden Szenen fehlt, amd manche aute 
und felbft feine Bemerfung mitunter vorfommt, "Die Dars 
ſtellung if anſchaulich genug. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
die Ueberſetzung weniger das emglifdhe Original ſpuͤren Tiefer 
weil fie öfters fat wörtlich wieder gibt, woburd fie in ein 
wahres Undeutſch bineingeräth, Ja man trifft auf Stel⸗ 
len, die durchaus verunglädt find, wie 3. B. folgende: 
Ich lieh alle, die mit mir zu thun hatten, befonders meir 
me Bebiente, lieber gewahren, wie es ihmen beliebte, als 
mich der Unruhe auszufeßen, fie zu noͤthigen, zu gewaͤh⸗ 
ven, wie es ihnen gebuͤhrte.“ — 

Sehr gut geratben ift bagenem die Ueberſetzung des 
andern Nomand, der den Titel führt: 

Schleichk uͤnſte. 
Auch befricdiat dieſet Roman in aller Rüdfiht mehr als 
der Erf. Es wird darin die Raͤnkeſucht einer ſchlauen 
Grau mit vieler Wahrheit geſchildert. &te fucht nicht wer 
niger denn brei geheime Plane durchzuſetzen, trotz der nicht 
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seringen Schwierigkeiten, bie benfelben eutgegenſtehn. Sie 
will nämlich ihren Cohn und ihre Tochter vom den Gegen” 
fänden ihrer Neigung abjiehm uud beide wider ihren Wille 
verheiratben, und überdies einen reichen Freund ihres verſtor⸗ 
benen Mannes bewegen, ihrer Familie allein fein ganzes Bers 
mögen zu binterlaffen. Mit dem letzteren Plane gelingt c6 
ihr aufs befte, Jedoch im Brumbe nur zum Theil, da die pres 
jeftirten Heirathem nicht zu Stande kommen und dadurch 
jenes Vermögen wenigſteus theilweife im bie Hände ber 
Bamilien fällt, welchen fie es zu emtzichen getrachtet hatte. 
Doc nicht genug, daß ihr diefe drei Unfchläne nicht nes 
lingen, bei alem Aufwand von Lift und Berfchlagenbeit, 
fo ſieht fie ſich moch überdies zuletzt von einem albernen 
Fräulein , bie fie immer wie ein blindes Werkzeug zu ihe 
ren Zwecken gebraucht hatte, umb vom eimem geiſtloſen 
Sehen aufs ſchmaͤhlichſte hintergangen — und fo fallen 
alle aus dem Hinterhalt abgeſchoſſene Pfeile verbientermar 
Pen auf le felbft zuräd. Die mancherlei Liſten, derem ſich 
die ränfevolle Frau bedient, bie Geifteigegemmwart, bie fie 
in ſchwierigen Fällen zeigt, bie Gewandtheit, womit fie ja 
andern Mitteln greift, wenn die erften Maßregeln midht 
mehr anwendbar find, bie mancdherlei Fehlſchlagungen, der 
nen fie gerade ba begegnet, mo fie am ſicherſten zu gehe 
glaubt, die Irthuͤmer, ku denen fie ihr mißtrauischer 
Scharfſiun verleitet, die Pedanterie, momit fie ſelbſt bei 
geringen Dingen ihr heimliches Machiniren ammendet, — 
alles diefes bildet ein fehr unterbaltendes und thrikwetie er⸗ 
goͤtzliches Gemälde, in welchem auch bie Kontrafte ‚der 
Geradfinnigfeit und Biederkeit, bie immer ben geradeſten 
Weg als den mächften und beſten wählt, nicht fehlen, 
(Der Befſchluß folgt.) 





Ueber bie am Hten Dftober zu Berlin eröffnete 
Kunſtausſtelung der koͤniglichen Alademie der 
Kuͤnſte. (Biſch luß) 

Herr Kolbe bat einen großen Carton zu einem 
Delgemälde auf die Ausitellung gegeben, der ald Entwurf 
ein Meiſterwerk in Aulagen und Zeichnung it. Er ftelt 
eln Weintejefeft im Mittelalter dar: der Gutsherr mit den 
Seinigen figt unter einer Laube und empfingt jwei pen 
Weinbergen fommende Büge der Winzer, Ale Abſtufun⸗ 
gen eines fröhlichen Lebens begegnen fih bier, nur der 
Beſitzer it der ruhig Empfangende und bie beutiche Haus⸗ 
frau die befcheiten Annebmende, in Demuth und Andacht 
Werfunfene, Es if cine Bewegung, ein Negen in biefems 
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Bilde und doch alles fo ernft unb fo gehalten, ein folder 
Mhythmus in dem Ganzen, daß wir in deutſcher Maler 
kunſt kaum etwas Achnliches haben werben, Mur in den 
Köpfen it durchgehende eine Strenge fihtbar, bie am 
Eude leicht monoton wird und ſich mitunter in Trocken⸗ 
heit oder in Tiefſiun verirren fann, Vorzuͤglich gilt das 
von "den MFrauengefihtern. — Nach dieſem Bilde wollen 
wir und nicht aufhalten bei Herrn Prof, Kupbeil, ver 
Das Lebensende des Demoſthenes abwartet, an beffen Kor 
ben, ald Demofthenes , in dein Bilde wir von vorn herein 
zweifeln, noch iveniger bei Deren Profeffor Collmann, 
der die Güte schabt bat, uns das Porträt auszuftellen, 
bas allen feinen Gefichtern zur Unterlage dient, mollen 
auch feine zufammengeborgte Venus nicht auscinauder⸗ 
nehmen, ba es doch Schad' um fie wäre; ja Her von 
Kügelgen aud wuͤrde und mehr erfreuen, waͤre er feir 
nem eignen Genius mehr ald dem der Alten nachgesans 
gen ; fo find feine Werte mehr Normalſtudien als neue 
Kunfterfheinungen. Seine Magdalena ift doch nur bie mes 
Diceifche Venus umd fein Johannes ein Apollokopf mit dem 
Johannes des Deminihino verſchmolzen. — In dem Bao 
Aus von Herrn Morig Nepih in Dresden iſt ber 
Kopf von bober Anmutb und auch im ber Umgebung viel 
Ver dienſtlichkeit aber fein Ehriftus bat etwas Wagen, 
Unficeres, es fheint , ald wenn die Idee im dem Kuͤnſt⸗ 
fer wicht zur Meife gediehen ſey. Derr Herbig in Wotss 
dam hat nicht ohne Ginn und Gemüth zwei Bemälde 
derfertigt, eines einen Freiwilligen auf dem Schlachtfelde 
darftellend, der feinem gefallnen Freunde Rache ſchwoͤrt, 
das andre ein am Grabe bes Geliebten trauerndes Maͤd⸗ 
den. Unter den Zoͤgliugen der Afabemie zeichnet fich Herr 
Jullus Echoppe aus, und unter den Dilettanten vers 
dienen außer ber Fran Prinzeffin Blron von Kurland 
( Ihre Durchlaucht hat ein Viehſtuͤck nah Pottjer und ci 
Baihfirenftüd nah DOrbanski geliefert) Fräulein Che 
tee von Winkel aus Dresden, bie beiden Fräulein 
Berger im Poſen in der Miniatırmalerei, und Fraͤulein 
Blaffon einem ehrenoollen Pag. 

Unter den Bildhauerarbeiten hat Herr Vizedirektor 
und Hofbildhauer Shadow zwei Märmorbäften Er, 
Maſeſtaͤt des Königs ausgeftellt, wovon die eine, Foloffal 


gearbeitet, befondere Auszeichnung verbient, Herr Karl 


Wichmann bat der Frau Gräfe von Woß umb ber 
Frau Staatsrätbin Werpbal Büften mit Fleiß, wenn 
auch nicht ideal auffaflend gearbeitet, auch ift Fichte's 
Buͤſte von ihm da; doch gelungener if die, ded Herrm Prof, 
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Sähleiermader von dem juͤngern Hrn, Wichmann. 
— Unter den Architelten hat Herr Katel einen Eutwurf 
zur moderner Wieberaufbauung der Gt. Petrikirche im 
Berlin gezeichnet, der, wenn gleich nicht ohne Verdienſt, 
befonders rüdfichtlich des Innern, doch mit dem Pan des 
nenen Münzgebäudes zu viel Achnlichkeit hat. — Außerdem 
liefert die koͤnigl. Eifengießerei fchr geſchmackvolle Arbeiten 
Herr Schwertfeger Bähr einen vergoldeten Hirſchfaͤuger 


‘ in antifem Geſchmack, ber in ber That ein fchr unftreis 


ches Stuͤd Arbeit ift, und Herr Tiſchlermeiſter Sev e⸗ 
ning ein fehr zuſammengeſetztes Modell zu einer Ret⸗ 
tungsmaſchine bei Feuersgefahr, zu deſſen Erklärung «# 
uns bier an Raum gebricht, 


Sprahbemerfungen. 
Am meiften verſuͤndigt fih wohl am ber deutſchen 
Sprache die Kriegstermimologte, melde ohne franzbfliches 
Flickwerk fat gar nicht beftchen zu koͤnnen meint, Zum 
Beweis aber, daß fie ohme derglelchen wohl beftchen fünnte, 
ja beitanben hat, bier nur einige Beifpiele, denen mehrere 
folgen werben, und zwar aus Akten umd Schriften des 
yolährigen Krieges. Dort heißt nämlich: 
Depot-Magazin — Notbmagazim 
Vivandiers oder Marguetender — herum— 
siehende Sudler. 
Bröche — Sturmluͤcke. 
Eutrepreneur — Raubeinfäufer (mohl etmas 
zu bart.) 
Auch das Wort Uaurpator habe ich bort einige 
Deal treffend durh: Raubherrſcher Üüberfegt gefunden, 





Mannsbilt, 2 

Wie, wenn man bamit den Kaftraten bezeichs 

net — denn biefer verbält fih doch mur zum Manny 
wie die bemalte Leinwand zum Original, 


Schurigelnu. 

Ueber bie Etymologle dieſes Wortes haben ſich bie 
Zinguiften von jeher bie Köpfe zerbrochen. Manzel, im 
Meflenburgifchen Idioticon leitet ed von Schub mu 
siegelm ber und deutet es befonders anf die Beflelung 
gefangner Miſſethaͤter. Wachter, in feinem GSloſſar, 
derlvirt ed von Schur und dem Angelfähfiichen eglan, 
veriren — Ihre nimmt das Schwediſche Skurigla, 
inerepare — Frifch das altdeutſche: ſch ür gen zu Huͤlfe 
und haͤlt ſchurigeln fuͤr ſhärgeln. — Adelung 
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weiß ſelbſt möcht recht, was er aus dem Worte madı 
ſoll und ſcheint ſich deshalb in Verlegenheit befunden zu 
Haben. Daraus aber hätte ihm ber erfte befte Kanzler 
vderwandte reifen fünnen. 

Ju Kanzleien nämlich, wenigſtens im ben meiſten 
beutichen, ift es eben fo alte als heilſame Obfervanz, daß 
auch Sonns und Feiertaas allemal Einer der coneipi« 
renden und der mundirenden Klaffe, der Reihe machy 
da fen muf, um fogemamnte Repentina erpediren zu 
Fönnen. Das mothmwendige Daſeyn biefer Herren aber 
uenut man bie Jour, umb von dem, ber fie bat, ſagt 
man: er muß jouren (fhuren). 

Unfänglib war dieſes fogenannte Schuren eine 
Ausnahme von der Kegel, db. b. «6 galt mur im 
Kriegs und andern unrubigen ober bedenklichen Zeiten. 
Wald aber ward es zur Megel und hieß deshalb bie 
Jour- oder Schur⸗,Regel, deren Beobahtung man 
ſcherzweiſe: Sch ursRegeln nannte. 

Weil nun die Arbeiten an Gonn + nnd Beiertagen 
den Kanzleiherren gewöhnlich micht behagen wollten, fo 
ward das Schurregeln matürlih verbaßt — und weil 
verbaßte Arbeiten in der Megel nicht fonderlich gerathen, fo 
fegte es deshalb, wie natuͤrlich von den Herren Vorgeſet⸗ 
ten oft derbe Wiſcher. — Diefe aber, an Gonns und 
Feiertagen ertbeilt, mammte man endlich ſcherzweiſe: die 
jour- oder Schur⸗Kegel — und vom dem, der fie 
erhielt, fagte man: Er ift geichurregelt worden. — 

Der Uebergang des Wortes aus der Kanzlei ins 
gemeine Leben ift übrigens eben fo erflärbar als die Ver ⸗ 
wandlung ded Schurregeln in Shurigelm. 

So die Etpmologie des Wortes , wie fle recht ams 
nehmlich und leicht Hingt. Mur entfteht die ganz Heine 
Brage: ob das Wort Schurigeln nicht Alter if, 
als das gelammte Kanzleimefen? — 

Riharb Roos, 


Korrefpondenz und Notizen. 


St. Petersburg im Oft, 1914 
Das Shaffpearihe Trawerfpiei: Mönın Beat — 
iR mit großem Beifam wieberbolt werben, und mit reiner Ye 
erfemmung, unit Inmiger Verehrung für das Kımfl » Bemfiden 
des Herrn Gebbard (Lear.), und das erfreulihe Tbeiluche 
inen der liebenswiirtigen Mad, Gebodard (Eordeiia), mud im 
dieſer Stinmmung rief man das Künftterpaar am Edhiufie noch 
einmal bervor, 
Bodoista, v. Chernubini, ift nur einmal wieder⸗ 
Belt worden. Madem. Lindenflein, zelchutt Ach iu ber 
— * (Lepoitta), als vortreffihe Kunftfängerin rühmtint 
aus, 
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Amel Morte im Walde, Dpereite. Mer dieſe 
Virce auf dem framgdfildben, und beiomders dem rirffifdeen Ebene 
ter, im meine wer dort eine Madem. Kolejiomwa, sem., uud 
Mad. Bertim, ja, wer aub nur Dem, Beifel auf bem 
teurihen Theater früder gefehen, wird gewili mit mir der 
DWenung feon, dab lene Tatente umnfere jegige Mofa mit er» 
rreidıt, 

Der Shangräber, Dverette. Daf Gert 2. feinem 
@riibats in ein am Pomiichen Dice sent, mub das Lufier Das 
durdı zu tief in ben Schatten drumyt, it offenbar ein jheimmer 
mißgril. Doch war ibn mit Serr Eiimenreid, mit fee 
ner trefiend wahren Gchliberung, ein jhünes Berbitd im Diefer 
und aͤtulichen Roten? Dem. Müller (Seubretie) war im 
ibrem Wirfungstreife und gefiel, wie fie es im folben Rollen 
verdient. Mur tft fie micht Amemmer Herr ibrer Grimme dm 
mebrftimmigen Gingftüfen, Ductten, Terzetten ic. beionders 
wur dies bemte wieder meben Dabdem, Bindenfieim ber Gall, 
wo jeme faft fiberhört ward, — 

Die Erbiwaft Dieiek rlibrende, gemürtihe Meine 
Schauſphet von Kosedur, wird mit immer erböptem BSeranike 
gen neichen, Br. Ebuls (öberf), Herr Armand (krasıts 
meifter), Madame Dapdıderg (Mad. Dabı), Dad. Webharb 
(Henriette), Herr Gebdard (Förfter), Minna Bebbarb 
köobanna, der kindiſch- drotige Hansi). Eime ſcheue Abır 
Hung machte das Bird: „Bühe beilige Naturac” Irber 
WBers warb immer mit autgereichnet Tautem Beifule detedat. 
Weib eine reine Heiterfeit ber Gerle auf dem Mintiıy alter Hb« 
ver ſich fpiegeite, als der Mad, Gebhard lieblihe Tone er⸗ 
Mangen; fo wie bier bei Margarerdvems Liebe mentich der 
Bau war: „Wasfras ih viri naı Geld und But 
dann Aimmen aller Herien nur Einen Refrain an: 

Wernn Schaaren deiner Enimeflern wur 

„Um Tränen bublen, Zrauerjpielen, 

„Eo ſprichſt du, bolde Toter der Natur 

„Auf ihrer treubewabrten Epur 

„Bu unters Oerzent innigften Geſuhlen, 

„und fdumetje fe, B 

„Ne dir in ſtiue Enmpntpie” 

Der Wirrwarr, Luflfpiel im 5 Aften, von Rohe 
due. Herr Bindenflein (Lannfaim), Dad. Eweft (des 
fen Gattin), Here Walde (ärıs), Mad. Kaffla (Dorin, 
Ms. Capeudofen (Babe), Herr Armand (Belicour) 
madten beute das fpielende Perſonale aus. Warum fagtedenm 
Herr Bräd’t (als Maier) immer: „poh Analii”—t Ma 
Das mas ute#? was Sees? 

Die Ubeupflunde, v. Rokebue, gefiel mweniser; 
welt aber and wenig — faft gar ichs geleifter wurde, Sere 
Bräd’tl gab den Vallor Bıieder viel su emgberiin. Dere 
Bilde (Elermont) Acht in ernftem Rollen überbaupt gar 
nicht auf feinem Plape; mun Datte er aber auch feine Molle 
gar nidt memorirt: zerrte und bedmte bie Worte im feiner 
Manier, und im feinem falten Zone fo langfam hinauf, daß 
fie auf Diefer Keife erftarrten. — 

Der deutfhe Hauswater, von Gemmingen. 
Eines alten Meifters gut gercaeites ſabnes Wert. Dur wollte 
die Zinbesintrigue, befomders bes föaerndben rallonnirenden Carl, 
der ſentimentaten Kette, wide fo erareifen, als Jerdinand und 
Rutie; da am jene Biebe man nminfäbrtich lebdaft erimmert, und 
Bier aur ſcwach befriedigt wird. Aber derſen großberjiaem 
deutihen Ebeimanm mit feinem Weußern von Dirbe und Wurde 
odab — — SSerr Sracea!!! — — 








Beitung für die elegante Wert 


Sonuabends — 255, — den 26, November 1814 


Der Feyenbalt 
(Nah dem Altenglifhen,) 


Fa a iu Bes; zu Arthurs Bei 
Als jede Mondwitternacht wurde gefeyt, 
Lebt, Edwin, genaunt nom der Auen, 
Inwendig ein treues und ehrliches Blut 


Das Köpfen voll Sinn und das Herzchen voll Muth, 


Dog bäßlih von Außen zu fchauen, 


Ein fpigiger Höfer erbub ihm den Zopf 
Sechs Zoll in die Höhe an dem Hintern Kopf 
Und einige ſagten gar fieben, 

Trotz allem indeß, was das Schichſal gethau, 
Dem armen zu ſperren bie minnige Baby, 
Erkuͤhut er ſich, zärtlich zu lieben. 


Die ſchoͤne Lenore beruͤckt' ihm das Herz; 
Er klagt ihr umfonft feinen brennenden Schmerzf‘ 
hr Mitleid nur konnt? er gewinnen; 
Deß freute ſich baß eim gedredhielter Wicht, 
Sir Tomling genannt mit dem ſchoͤnen Geſicht; 
Sein Gegenbiid außen und lauen. 


Der arıne Verböbnte, poll Jammer und Pein, 
Lief aus in bie Daide, bei mondlichem Schein, 
Stets weiter, und weiter, und meiter — 

Da naht’ er dem Erlenwold Hinter dem Moor, 
Wo Feyın umb Elfen im luftigen Chor 
Bur Mitternacht haufen jo heiter. 


BE 





Bein. Herzchen mar müde, fein Köpfchen verwirrt, 
"5 war fpät, es war fern und vom Wege paricrt 
Fleht leiP er, daß Bott ſich erbarme — 

Da zeigt ſich ihm plöglich ein bergendes Dach, 
Er fäleppt fih hinein, und im bden Gemach 
Sinft bald er dem Schlaf in die Arme, 


Doch kaum ruht er aus vom ermübenben Lauf, 
Gleich reifet ein Gturmwind die Thuͤre welt aufs 
Und unter ihm droͤhnt es im Grunde; 

Und wie er dic Augen eröffnet mit" Graun, 
Sind hundert Kronlichter oben zu ſchau'n, 
Und hundert umber in der Runde. 


Und lauter und Lauter umſchallen fein Ohr 
Bald einzelne Töne, bald Stimmen im Chor, 
Bald raufbende Schwingen im Fluge; 

Es wandelt , es fchreitet, es ſchwebet, es fliegt, 
Und mäher umd mäher dem Dirt, wo er liegt 
Koͤmmt's tanzend im Luftigen Zuge, 


Traun! nimmer, ihr Schönen, war irgend ein Gall 
&o glänzend, fo reich, und fo bunt, wie ber Schwall, 
Den bier er mit Augen erſpaͤhte 
Die blumigten Felder verliehen ihm Duft, 

Der Dpean Perlen, Gefieder die Luft, 
Und feidene Stoffe‘ die Staͤdte. 


Wie gudte Sir Erwin, und ſtauute bem Gpud, 
Als jego der Zührer im fürflichen Schmuck 
235 
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m rief mit bebrobenten Pochen: 
„Wer unter den Menſchen, beladen mit Qual, 
„Befledt mit feufzendem Hauche den Saal, 
Hler tief in der Ede verfroden?# 


Der Jüngling, den Liebe gefangen num Hält, 
Micht achtend dem Übrigen Zauber der Welt, 
Erwicdert ihm gleich obme Grouen: 
Noch Vorwitz, noch Frecbbeit, noch Miſſethaͤt fchwer, 
„Hat wich aus dem Wege aeführet bieher, 
nDer Mitternacht Taͤnze zu ichauen, 


„Bergrosiftung und Neue; Verwirrung und Schaam, 
Werſchmaͤheter Liebe verfolgenber ram 
„„Werirrt’ auf der Haide mih Armen!“ — 
— Mut!“ rief ihm der Kbuig, „wir Elfen finb nicht 
„Ungnäbig dem Fremdlina, der Wahrheit nur ſpricht; 
„Dein Schickſal erregt mein Erbarmen. 


nRicht’ auf bier bein niedergeſchlagnes Herz} 
„Mir laß getroft, dir zu lindern den Schmerz! 
Nimm Theil an ben Freuden der Feyen! 
MWeil meine Zitania tanzet mit mir; 
„Nimm dort das Ditlschen, und fröhlich mit ihr 
Durchtange die fhimmernden Reiben I" 


Er fprach’s und ſogleich mit der Königims Fey 
Walzt jenem voran er, juchheiſfa! judhei! 
Wohl luftig im Strome der Tönez 
Die Elfen uud Eifinnen rauschen ihm mach, 
Und wirbelnd mit Edwin durchs helle Gemach 
liegt Froͤhlich Titynni tie ſchone. 

Um Ende des Tanzes darbietet ein Mahl, 
Bereitet in fhimmernden, tönenden Saal, 
Was Gaumen und Herz nur begehret; 

Die Tellerchen fliegen dom Hand zur Hand, 
Mit Klang wird gefuͤllet das Glas bis zum Rand, 
Mit bellem Geklinge geleeret. 


Und endlich fängt am, zum feitlichen Klang, 
Elffönig zur Ehre, der Lieder Gefang 
Don Thaten vergangener Tage; 
Buleht zu erreichen das heimliche Biel, 
Beginnen die Puhr* und die Kobold’ ein Spiel; 
Kuf Oberons Winf, ums Gelage. 


m bimten Gemimmel, im tollen Pemifd 
Umpüpfen fie, droßianeftaltet, den Tiſch 
Dit tauſe ad Brimafiın unb Polen; 
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Der gringet als Affe, der medert ald Bod, 
Der zupft an der Cchirze, der pridelt am Rod 
Den Hatfhenden Tafelgenoflen, 


Bis einer daranter, Knecht Mobert genannt, 
Als naͤchtlicher Necker der Waͤdchen befaunt, 
Freund Edwin den Höfer ummmindet, 

Und ziebt in die Höhe zum Balken ihm rifch 
Hoc über den laut auflacheuden Tiſch, 
Und droben den Zappelnden bindet. 


nah! rief er. betäubt von den plöglihen Flug; 
mAh! lbſet mic wieder, der Sorung -fey genug; 
n&onft fchmüren eutzwei mich Pie Seile! 
Doch Oberon lacht ihm mit freundlicher Huld; 
„Seduld, Iteber Edwin, ein wenig Geduld! 
wDas alles geſchieht bir zum Heile.“ 


Tept ſetzte die Dimmrung. bem Spufe das Zid; 
Es envigte plönlich das gaufelnte @pic, 
Das baf der Verſammlung behagte, 
Der Wirbelwind / melcher hinein fie gebracht, 
Schwang wieder hinaus ſie mit ſtuͤrmeuder Macht; 
Es kraͤhte der Hahn, und — es tagte, 


Und ale fie von dannen geſcheucdet der Strahl, 
Erlbſchten die Lichter gefammt tm dem Gaal; 
Und endlich, wie alles von binnen, 

Fiel Edwin vom Balken im Finftern herab, 
Feſt alaubend zu finden am Moden fein Grab, # 
Betaͤubt, umd wicht völfig bei Einnen. 


Doc faum warb es hei, fo entiprang er dem Pury 
Und fühlte ſich leichter ſogat mach dem Gtury 
Und kuͤbner als je noch zum Lieben, 
Denn Danf feiner Treue, fo bieder, und baf, 
Und daf er geduldig ertranen den Gpaf: 
Sein Höfer war oben geblichen. 


Er tanzte zu Haufe num mehr ald er gings 
Wo jeder ihn gruͤfend mit Etaunen empfing: 
Bald lief die Geſchichte, wie Feuer. 
£enore den Treu'n ohne Höfer kaum fah, 

So trat fie ibm näber, und faum war er mad, 
So ward ihr dir Nadende theuer. 


Als dieſes voll Orimm Ritter Tomling aeſchn, 
Gedacht er ein Aehnliches auch zu beſtehu 
Mit Elfen und Kenn im Forde, 
Bei fallendem Thau geht er Ahends hinaus 
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Seht weiter -ımb meiter, uud findet’ das Hand, 
Bad ſchluͤpfet hinein auf vie Diele. 


Und kaum ift er do, fängt es am, mir zuvor, 
Weit auf ihlägt ein Wirbelwind wieder bas Thor; 
Es raufchen zur naͤmlichen Etunde 
Die luftigen Scharen im Tanze berein; 

Den tbuenden Saal heilt der Kronleuchter Scheln; 
Und bebend erbröhnt es im Grunde. 


Zu Stachelu firäubet dem Feigen das Haar 
Der Anblick der ſchauerlich chwebenden Schaar 
Und Oberen naht Ab im Grimme: 


„Hiet birat ſich ein Menſch mit verpeſtendem Hauch $° 


Knuͤpft auf on den Ming den vermeſſenen Gauch!“ 
So ruft feine drohende Stimme; 


Der arme Sir Tomling verſuchet durch Flehu 
Der Etrafe des knuͤpfenden Straugs zu eutgehn, 
Und Jemen zum Mikeid zu ruhe; 
Und fchluchzend betheur't er mit thraͤnendem Schwur, 
Er hab' im der Nacht fich verirrt uf die Spur 
Bu biefen verborguen Thuͤren. 


Ha! miebrige Memme, ruft Oberon laut, 
nElftönig- dir tief in das Innerfte fchaut, 
„Und Tiest drin: warum bu gefommen, 
„Die Abficbt ertbeilt und zum trafen [bon Recht, 
nDein Zittern und Lünen, erbärmlicher Knecht, 
„Dat au uns das Mitleid benommen. 


Er winkt, und der Wii, ber mit irreudem Licht 
Berkitet die Wandrer, faßt fchleunig den Wicht; 
Und knuͤpft ibn zum Ballen mit Strangen, 

Da yappelt er über den fpottenden Tri, 
+ Gleic einem im Rauch’ aufgehangnen Fiich; 
Wo Edwin vor ihm ſchon gehangen. 


Und wieder beginnet dag Feſt wie juvor; 
Man walzet hinauf, und hinab, und der Chor 
Singt Licder mit lautım Gelache; 

And während es dauert — es dauerte lang — 
. Hält feſt meinen Ritter der kuuͤpfende Strang 
Am Balkenring unter dem Dache. 


Am Ende kraͤht wieder der morgende Haͤhm; 
Die Lidter erlboſchen ; es ſcawindet der Wahn; 
Zur Wahr find die Eken nur munter. 

Sie brauſen im Wirbchomd wieder hinaus z3 


— 
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Und dunkel und leer it das ſautige Dank; 
Da purzelt Sir Temling herunter. 


Starr liegt er am Boden und harrt bis Tag, 
Entbebt fib dam endlich der fchmerzfichen Lay’ 
Und fucht, mas er wohl fich erpurzelt? 
D! meh! was entdedt rt — Den Höfer, ben bert 
Held Erwin gelaſſen, trägt feuchend er fort‘ 
om tief im dem Rüden gerwurzelt, 
> Bapgefem 





Neue Romane und Erzählungen. 
(Beihiuf.) 
Das Draßel, oder drei Tage aus Magbdale⸗ 
nens Leben. 

Man trift bier anf lauter alte Bekauntſchaften, 
welchen man ſchon mehr als Einmal begegnet iſt, und es 
wiederholt fich abermals cin Lieblingstbema des Verkifr 
fers; es wird nämlich eine Heuchlerin vorgeführt, die durch 
allerlei Künfte und Vorſpiegelungen fich einen Mann zu 
verſchaffen firebt; überdies iſt fie eine Verführte, welche 
die Folge der Verfuͤhrung zu verbeimlichen ſucht. Unter‘ 
den Kunjtgriffen, deren fie ſich bebient, if einer, der ins 
Übenteuerlihe fällt: Sie wirft ih nämlich ins Waffer; 
als wolle fie aus Berzweiflung bier ben Tod ſuchen; lie 
thut dies aber nur, um das Derz des Mannet, auf den 
ihr Abſeben nerichtet iſt, zum Mitleid zu bewegen, dinn 
fie weiß, daß er ein guter Schwimmer iſt und nicht anſte⸗ 
ben wirb, fie aus ben Fluthen zu erretten. Diefe Heuch⸗ 
kerin hat num einen nichtsrmürdisen Bruder, ber mit ber 
Frau eines‘ Dorfichulmeifterd einen verbotenen Umgang 
pflegt, aus welchen mehrere Szenen bei aller Annbginfeit' 
umd Gemeinheit recht auſchaulich dargeſtellt werden. Mag 
Balına, die Heldin des Remans, ift dagegen die Unſchuld 
ſelbſt, welche denn alles Webrige wieder aut machen jolh 
Sie bedient ſich bei wichtigen Selegenheiten der Bibel, als 
eines Orakels. Daher der Titel. Die Orakelproͤche geb‘ 
dann immer aluͤcklich in Erfuͤlung, und geben der Ga 
ſchlchte einen erwuͤnſchten Nurtgang: 

Unter den neuen Erzählungen zeichnen ſich vorjüge 
Kb aus: 

Die Voksſagen der Bbhmen, von Caroline 
x son Woltmann, zwei Binde. Prag, 1314, 

Die Sagen fird mit portiihem Finn und Geiſt 
aufgefaft und dargeftellt. Eine der anmurhiajten ift un⸗ 
frreitig die erſte mit der Ueberſchrift: Das Frauen 
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ichlof. Der Gegeuſtaud ift echt romantith, und erhält 
durch die kuͤhne Liebe eines Grafen zu einer Kalferdtechter, 
bie ihm willig im bie Bergöße folgt, wo er für fie eine 
prachtoolle amd wohl (perwahrte Burg im aller Heimlidr 
keit hat erbauen kafar, eimen mährdenhaften Zauber. Es 
it alles mit ungemeiner Auſchaulichkeit gefhilbert, und 
Jedes Einzelne mit Luſt und Liebe ausarkildet, jo daß bei 
aller Abenteuetlichkeit der Geſchichte ber Leſer wirkliche Be⸗ 
sebenpeiten zu vernehmen glaubt. Won gleichem Merthe 
iſt das Roß bes Horimirz — und bie Wadchen⸗ 
burg, zwei Boͤhmlſche Wolkefagen, die dem meiften Leſetu 
ſchor bekannt feyn, die fie aber gern in biefer Darſtelluug 
erneuert fehn werben, beionderd anziehend äft die eritere, 
ad bare vorzüglich gelungen bie lebensvole Darftellung 
bes haftigen und müften Rreibeus der Goldgraͤber im Ge⸗ 
geuſat mit der verftändigen Geſchaͤftigkeit ber Laudleute 
des hicderhirziaen Horimirg — fo wie die rührende Schil⸗ 
derung des Hagen Roſſes dies ald den getecuften Freund 
des Dorimirz bis in ben Tod bewährt, — Mur die vierte 
Sage wät der Ueberichrift: Nettung, iſt nicht gelungen; 
dbe ichlt der rechte Ton und bie anfpredgente Lebendigkeit, 
fie ſchwauft zwischen einer komiſchen unb tragiihen Bes 
feichte, und ihr legeadenmaͤßiget Schluß paßt nicht zum 
Banzın. 


Ernpfeblenswerth finb gleichfalls bie Erzaͤblungen, 
welche die neuerdings erfhiengue, vermehrte uud verbeflerte 
Aus gabe 


der grauen Mappe, von Haken 


enshält. Beſondere Huszeihnung verdienen: Wbelsfpier 
gel, eine Erzählung aus den Zeiten des großen Kurfür« 
ſteu. Der Edtlcnuth / womit der Liebling des jungen Kurs 
fürflen feinen Nebenbuler im der Liebe vor Lebensgefahr 
worut, dann vom Mod errettet amd zuletzt alle Anfprüce 
auf deſſen Geliebte aufgibt, da er ihm vom ihr wirflih ge 
liebt ficht, iR herzerhebend geichildert, — Momia, die 
Balapere if die innig ruͤhrende tragiſche Seſchichte der 
Ziche inet Baſadere und eines jungen Enalinders, bie 
durch die Verfinnfihung der Gebraͤuche, Sitten und ber 
eigentkümlichen Landesihönbeiten des munderherrlichen 
Indiens einen beſeudrtu Reiz erhält, — Die verlornge 
Kodter, eine aus Antelligenzblättern zufammengefegte 
Erzählung, seht afwas zu fehr ins Breite, was die Form 
ser Jatelligen zaachtichten mit fi bringt. — Daſſelbe 
at vom Abelsipiegel, «im deutſches Bittengemälde 
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fruͤherer Seiten... Mach ambif Blättern von Chotowickp. 
Es wird bier das Leben eines hederlichen Zanbjunfers, ber 
ſich vud die Seinigen gänzlich ‘zu Grunde richtet, aufs 
umſtaͤndlichſte in Briefen beſchrieben, worin ſich die Baus 
ner, die Buhldirnen, die Wucherer w. f. w. nach ihrer 
eigenen Weile ansipredhin. 
Der Shwauf; Kann man was man wilit 
— und — bie deutſche Volksfage: Der Leibaffe, has 
ben im Einzeln echt komiſche Zuͤge; das Banıe aber, als 
zu breit und ummftändlich behandelt, macht nicht den beab⸗ 
fihteten Einbrud. Ucherdies Find die Gegenftände beider 
Erzählungen zu allgemein bekanut und aud nicht fonders 
Ni zu einer fo ausführlichen Darftellung geeignet. Der 
Schwauf enthält nämlich die wohltefannte Aueldete por 
den Herren 'von Ein — Zwei — Drei und Bird — 
und die Belfefage die Anekdote von Voltaire, der vow 
weftphäftihen Bauern für ben Leibaffen Friedrichs ange 
fchen wirb. 
Noch find vor Farrgem Herausgefomment 

Erzählungen und Mopellen von Freiherre 

von Thumb. Nah 9. von Garrazim frei bear 

beitet. Erſtes Baͤndchen. 
von been wir aber nichts weiter zu ſagen wiſſen, als baf 
wir wuͤnſchen, es möge das zweite Baͤndch eun befler 
ausfallen als dieſes erſte, welches, etwa ein Waar dem 
Drimtafiihen nachgebildete Erzählungen ausgenommen, 
inter dem halben Dutzend, fo es enthält, micht eine auf⸗ 
zuweiſen hat, bie nicht, gelinde gefagt, daraus umbeben, 
tend wäre. Die Meberfegung ober Bearbeitung iſt, was 
Die Schreibart betrift, auch nicht bie befte, 





Gegenfäüde 
6 Dieu m’ dtoit pas Dieu, nöıre Roi le #ereis 
ſagte einft ein Dichter zu Ludwig MV. 

Gott fhuf Napoleon — nut — rubte 
aus — fpradı einſt in Offentlicher Mede dar Maire einer 
Serühmten deutſchen Stabt, als fie dem franzöfifchen 
Reiche koloß einverleibt wurde. 

Man ſieht, gewiſſe Deutſche hatten es zu gewiſſet 
Bet doc In der That ſchon ziemlich weit gebracht im ber 
Balliigen Schmeichelluuſt. 

Richard Rosa 
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AlmanachsLiteratur. 


Das Taibenbuh für Damen, meldet im Ver⸗ 
lane der Eotta’fchen Buchhandlung zu Tübingen erfche'n*, 
bat ſich feit mehrern Jahren der Achtung und Theilnahme 
bes gebilderen Publikume auf eine ſolche Art verfidert, 
dag man wohl nicht abtdig haben dürfte, es ibm von 
suem zu empfeblen. Daber tbeilen wir auch die Anzeige 
des Inhaltes umd Sebaltes feiner diesmaligen Erſcheinung 
(auf 1915) mur in der Hofftung mit, dem Kreis feiner 


Beier dadurch vielleicht erweitert zu ſehen, indem mir zus“ 


gleich dem Wunſche vieler Leſer bieies Blattes, fie auf dass 


denige im unſerer Literatur aufmerffam ju machen, maß’ 


der, Beachtung arbilveter Menfchen vorzüglich wertb ſeyn 
möchte, zu entfprechen glauben. Statt dab in manchem 
Taicheubuche die Bebichte nicht felten nur mie eine Noth ⸗ 
huͤlfe oder Ausfülung bes Raumes autfehen, ben man 
nicht mit Auffägen in Brofa, befonders Erzählungen, auss 
füllen konnte, haben fle in diefem flets eine vorgügliche 
Stelle behauptet, und man erfannte wohl, daß die Ders 
ausaeber eine tiefe Achtung gegen die Poeſte mäbrtem, 
und ihren hoben Wertb zu fchägen mußten. Diesmal 
ihnen ſich die mitgetheilten Gedichte ganz vorplalic aus, 
und verdienen wohl zuerft unfere Aufmerkfamteit. Böthe 
gibt einen finns umd geiftvollen Epilog zum Trauer 
fpiele Eifer im Ebarafter der Königin, worin 
fi} diefe Derricherim voll männlicher Praft auf eine Art 
darſtellt, welche das Gemüth eben fo Inmig anzieht, als 
. Re den Gaiſt intereffrt. Conz hat mehrere tief empfuns 


dene, feelenvole Erzeugniffe feiner ermften, finnigen Mufe 
mitgctbeilt, unter denen die Wahl des Beſſern ſchwer 
wird. Schade nur ift es, zuweilen bemerfen au müflın, 
daß der Dichter noch mit ‚dem Stoffe ringt, und jeme Leiche 
tinfeit der Darftellung nicht gewinuen Fann, welche feine 
Produkte zur Vollendung reifen würde, Ein Dichter , der 
bier, fo wiel ung jmillend, zum erſten Dale auftritt, 
Buftao Schwab, verdient mit dem berzlichften Mills 
kommen begrüßt zu werden, denn feine Sedichte zeichnen 
fi eben fo durch das Binnvelle des Bebanfens und durch 
Bartheit und Junigkeſt des Gefuͤhls, ald dur Meichtbum 
umd Olanı der Vhantaſie aus. Einen Beweis davon ges 
ben fein Schlittenlied und das Gedibt auf dem 
Alubis. Lebendig auſprechend ift fein Tiſchlie d mit dem 


BERN Bib un ein beutiches Leben 


Und fommt die letzte Noth, 
2 So molleft du ums geben 
Tuch einen deutichen. Tod, 


Wir wuͤnſchen dieſem herrlichen Taleute fröhliches 
Gedeihen, umd würdige kritiſche Freunde. Langbeins 
Brauenlied empfehlen wir jedem geſelligen Kreiſe und 
fein Strobmann wird überall angenehme Erbeiterung 
gewaͤhten. Schreiber hat wenig aber fehr Bemütboolles 
und Mnziebendes geliefert, z. B. An eine Entihlar 
fene Bon Gubitz finden fib ein Paar ſeelenvolle Lies 
der, der Liebfüchtige und Fried’ und Unihuld, 
Auch Haug bat manches Erfreulihe geipendet und Wyf 
beweift durch feins ‚amfpruchlofen und doch fo feinfinnigen 
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und ergreifend bargeftelften Then, bad Ihm has innerfle 
Heiligthum der Dichtkunſt aufgeichloſſen ift, man lefe das 
BSlüd, und man wird diefe Meußerung gegründet finder, 

Die Auffäge in Profa find, eine Erzählung von Aug. 
Lafontaine, das Haus im Walde oder Förfters 
Aeanchen, leicht bingemorfen und gefällig dargeftellt, aber 
ob eben fo treu der Natur und mwabr in ber Erfindung, 
möchte nicht Jeder zugeben, Auch erſcheiut der Verf. zu 
oft nur als derjenige, der fich blos der vorkommenden Yers 


fonen zu Darlegung und Beftätigung feines Houptgedanfend 


bedient, Sie haben feim recht freies "eigenes Leben, mas 
überhaupt micht feltem feinen Dichtungen mangelt. Aeunchens 
Benehmen würde nicht Immer ein jungfräulich edles Ger 
müth billigen, Die Liche ift wohl etwas Schoͤnes bei jums 
gen Schbuen, nicht fo das Reden davon und das Philoſo⸗ 
phiren darüber, — Als ein Grelengemälde von tiefer Ber 
deutung fefelt dag Semuͤth und den Geift des denfenden 
Leſers, die Geſchichte eines armen Juden von 
Huber. Nur if es fahr zu truͤbe und duͤſter für eine 
Miufengabe wie dieſes Taſcheubuch if. — ine leichte, 
Nagenchme Unterhaltung für die, welche gerade feine tiefere 


Wnregung der Gefühle, oder eruftere Beifteebeihäftigung , 


fuchen ift der entwendete Schub, von Caroline 
Pichler Eine gebröngtere, Darſtellung würde dem. Gan ⸗ 
zen mehr Lehen verlichen haben. Seht zy loben if der 
Berf. überall hemerkliches Beſtreben die Tugend des Weis 
bes zu vertheldigen wand edle Bilder ihres Geſchlechtes aufs 
quftellen. — 
yemonat Europa’sim Mai ıfıy, von J. Paul Fr. 
Michter find für dem Deutichen, fo wie für den Welt⸗ 
bürger ein wahrhaft erquidender Genuß. Wugehingt find 
einige polymetrifche Gedichte, voll Geiſt und Ger 
fügt. Wie fhöm find folgende: 
Die Borfehung, 

Glaubt mehr an Gott, mern er euch auch nicht 
erfcheint und fcheintz er deht möcht nur als Gomne, fondern 
auch als Himmel über dem Erdenleben; und im welche 
Nacht ſich die Meine Kugel drebe; fie ſchauet immer einen 
Hımmel an, In ber Unendlichkeit wohnt mehr Licht als 
Naht, und gegen welde Ferne ihr euch wendet, ſchim⸗ 
mern Sonnen. Das Weltal wirft feinen Schatten, «# if 
ringsum beſtrahlt. 

Die Folge 
Die Me Jog der Staͤdte und ber Todlen, und erflidte 
bie Gegenwart, und die Landfchaften wurden. wie unter 
einem Aſchenregen des Veſubs grau und das Grüne flarb. 


Die Beitbetrahtungen im Wons- 
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ber fahet ihr micht voraus, daß ber Afchenregen bed Feuer» 
bergs ipäter alle Wurzeln näbrt, Heiß alle Zweige un? Blä- 
ten treibt und gewaltiam ein Eden aus der Wuͤſte jicht 1— 

Die Kupfer beſſehend aus einem Fleinen reife erotis 
ſcher Bilder, von-berfelben jarten Hand, melde ten vor⸗ 
jährigen Almanach mit vier lieblichen Landſchaften Ihmüdte, 
und dem vier Jahresgriten ven Niepembaufen gepiche 
net und von Schemf geſtochen, fonnen old wahre Fierden 
angtſehen werden, Die erftern find glatt und gefällig, bis 
legtern anmuthevoll und Fräftig. 





Der aAuekdotenalmanach auf bas Yabe 
1815 gefammelt und berausgegeben von Karl 
Mücler, empfiehlt ſich durch eine zweimäfie Wahl 
von pifanten und unterbaltenten Eharafterzügen, witzigen 
Nenferungen, Heimen Cefcichten und VBenebenheiten u. 
f. w., alle fo gewandt und därgeftellt, daß der Zwech des 
Serausgebers , Erbeiterung des Bcmürbs und angenehme 
Beſchaͤftigungl, im geldäftsiriien Stunden wohl: erreicht 
wird. Es find abermals der Anekdoten fo viele, ald Tage 
im Jahre. 


Das Trappiftenklofter zu Lulworth Caſile. 
(Aus eugliſcheu Blättern.) 

Scheu mehrmals hat ſich die Aufmerkamkeit- dab: 
Vubſikums auf die Klbſter gerichtet, welche in Folge der 
franzdfifhen Revolution, aus Frankreich ſelbſt in verſchie⸗ 
bene Länder Europa's verfegt worden find, Eine Furge 
Nachricht — fo fagt ber ungenannte Verfofler dieſer Mor 
tigen — vom eimens Beſuche, den ich im Kaufe bes lezten 
Gommers in dem, nahe bei Lulworth Eaflle, em 
Londbaufe des Hru. Wald gelegenen Möndsklofter bes 
Drdens von La Trappe gemacht .babe, may daber auch 
wanchem eier nicht unwilllommen ſcyu. 

Bu Aufange des abgewichenen Julius (1812) vers 
reifte ich des. Morgens um acht Uhr vom Dordekter, in 
Begleitung von noch zwei Perionen, von demen bie eines 
als ſchou im dem Klofter bekannt, und zum Führer diene 
ſollte. Nachdem wir einen Weg von etwa clf Meilen 
über Dünen, die mit Gchafheerden bededt waren , zuräde 
legt hatten, wandten wir und rechts, nach einem fkinen 
mit Holy überfleideten Thale, an deſſen Ende der Geſichts⸗ 
frcis ganz, angenehm durch dem. eugliſchen Saual geichlofe 
fen wird, ° Mitten aus biefenm Eandicaftigemälde erhebt 
fih das Schloß Lulwortd, ein Gothiſches, aus vier rund 
dan, durch eben jo wich Eurtinen wit cinander verbunddb 
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nen, Thuͤrmen beſtehendes Sebaͤube. Ma jedem Fremden 


der Zutritt in das Echloß geſtatiet if, fo ſtiegen mir bei 
dem Haupteingange vom Pferde, mm zu beiden Geiten 
allererft die beiden lateinijchen Juſchriften zu leſen, durch 
deren in jene preiswürdige Toleranz, die man im Jahr 
1730 den Romiſch⸗Katholiſchen angedeihen lich, dofumens 
tirt, im der andern aber eines Befuches Erwähnung gethan 
wird, womit der König von England Hrn. Wald vor 
einiger, Zeit beehrt hat. Durch einen Vorhof gingen wir 
fodann in einen großen, fehr gut erleuchteten Baal über) 
an deffen Ende ſich cine Orgel befinder, weiche bie ganze 
Beit über, da wir uns indem Gchlofie aufbichten, geſpielt 
ward, Jedes Zimmer hat eine Mebenthüre, welche zu 
einen im dem uaͤchſt gelegenen Thurme befindlichen Schlaf⸗ 
gemade führt; der Geſellſchaftsſaal und die Bibliothek 
find geräumig und mit Gefchmack ansmöblirt, Im den 
Höfen befindet ſich eine prächtige, römifch + Fathollihe Ka: 
pelle, die aus zwei Schiffen’ und einer Motunde im ber 
Bitte beſieht, und deren Hochaltar prächtig und mit drei 
guten Gemälden ausgeziert iſt. 

Nachdem wir das Schloß Kefichtiget hatten, wan⸗ 
derten wir weiter durch die Gegend, umd- erreichten bald 


das, eine Meile vom Schloͤſſe gelegene Kloſter. Es if ein’ 


von ganz gewöhnlichen Materialien aufgeführtes Gebaͤude, 
won fehr einfacher Bauart. Die Umgebungen deſſelben 
gleichen einer eigentlichen Wuͤſte. Die Hügel find unbe ⸗ 
kleidet und durch den vom Kanal ber blafenden Oſtwind 
werben die Anoiper von allen Bäumen frühzeitig hinweg 
genommen. j 

An dem Kloftertbore empfing uns der: Pförtner in 
einem nichts weniger als lichlibem Koflume Er trug 
einen Leibrod von arobem und fhwerem Zude Bin die 
Kutte war eine Kapuze von gleichem Stoffe befeftigt, bie 
ruͤcwaͤrts auf feine Schultern herabfiel und fein Beficht 
fehu lich, wo hingegen die andern Wönche, auf gleiche Urt, 
wie der Pfoͤrtner gefleibet, ihr Geſicht mit jener Kapuze 
bededten,/ fo daß man von ihnen faum Naſe umd Yugen 
ſehen konute. Ihre Strümpfe waren von grobem Tuche, 
und ihre Schuhe bölgern mit drei Zoll dien Sohlen. Nach⸗ 
dem reir verliert harten, Peine Frauenzimmer bei ung jur 
haben, führte mar,uns ins Refektorium. Dies Zimmer 
iR ein, bios mit einem maffiven Tiſche und zwei oder drei 
Hölernen Stühlen möbftrter, "ganz einformiger Saal, Auf 
dem Eätifhe ſtand ein wenig Gurpe und Brot, das eins 
zige, mas die Mbuche geniehen duͤrfen. Diefe Suppe, 
deren Aublick mir wibrige Empfindirugen. erwedte und dies 
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aan ſchwarze Brok, werden Geibe, far Sommer zwei und 
im. Winter ein Mat den Slofterbrüvern aufgeht. Ihr 
Tiſchgeraͤthe beficht im einem: — — 
sub einer irdenen Taſſe 

Aus dieſem Zimmer gingen wir in eine: Art: vom 
Gchlifhaftöfaal Über, wo wir etwa ein paar Dutyend abers 
glaͤubiſche, theils lateiniſche, theils franzöfiiche Bücher fane 
den, welche die gan Klofterbibliothet ausmachten. Die 
Kapelie ift reinlich und einfach und mur der Altar ei 
menig ausgesiert; Aus berieben geht man durch bene 
Kreujgang nach dem Kirchhoſe, der nichts: weiter als 
ein Meiner, mit Gras und Kraͤntern bewachſener Hof: Zuaeh 
ſchon zu Huͤgeln aufgeworfen: Gräber waren: mit hölzene 
wen Kreuzen bezeichnet, uud Immmerfort liegt ein Grab 
offen da,- um dem erften Todten in feine Tiefe anfzumehr 
men,  Unfer Bährer verficherte: uns, jeber der Ktofterbet 
wohner bete. eifrig, daß jenes’ Brad bald feine’ Ruheſtaͤtte 
werden mbge; was mich feinesivens befrembeti; wenn ide 
bedachte, bie zu welcher Miele des Eleudes die menſchliche 
Natur im dieſen Mauern gefunfen if, 

Nachdem wir das" Untergefchof befichtiget hatteny 
führte man uns in das erſte Stockwerk, und daſelbſt im 
das Schlafzimmer. Dies ift ein langes, ſchmales, durch 
ein einziges, der Thüre gegen über angebrachtes Fenfter 
beleucht etes Bemach, mit vier bis fünf und zwaszig Bets 
ten, oder vielmehr Zellen, die durch Bretter von einander 
abgeſondert find. In biefen Zellen fchlafen die Klofterr 
brüder alle auf hölzernen, mit einer ſchlechten Dede ber 
legten Dielen, Alle Nacht ſtehn fie um die jmölfte Gtuns 
be, vom ihrem Lager auf, zum: Gebete. Bon vier Uhr an 
arbeiten fie im Garten umd in. der Melerei, oder beichäftie 
gen lich mit andern hoaͤuslichen Arbeiten. Um eilf Ube 
wird zu Mittag gegeflen und um fieben Uhr geht ma 
zur Ruhe, 

Mit Ausnahme des Pörtnerd bat Feim Ditglich 
dieſer geiſtlichen Brüderfhaft die, Ertaubuißr zu ſprechen 
Der Prior kann dazu befondere Bewilligung ertheilen. Die 
Mönche, die uns begegneten, mochten und kaum auſeht. 
So wie wir ung ihmen mäherten, wandten. fie den Kopf 
weg und bekreugten ſich, ohne ein Wort zu iprechen. Webers 
haupt herricht ber eime ichauerlibe Stille. Siebenzehn 
Männer und fünf Tünglinge machen deu gegeuwaͤrtigen 
Beſtand der Geſellſchaft aug, wann man mämlich einen 
Berein fo nennen kann, deſſen Grundweſen die, Ungefellige 
Reit ausmacht ; Hert Wald hat diefen Moͤnchen das Klo⸗ 
ſter zu ihrem Gebrauhe und dazu einen Pachthof über 
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laſſen, der für ihre Webärfnifle hinreicht. Das eberfläfs 
fige des Ertranes verfaufen fie auf den Märkten der bes 
nachbarten Städte, wo fle. dagegen die Artifel, welche fie. 
in ihrer häuslichen Einfachheit etwa mötbig haben möcht 
ten, einkaufen. 

Der Pfoͤrtuer, obgleich ſelbſt ein Mitglied der Brüs 
derſchaft, war fehr mittheilend. Er klagte über ben Su⸗ 
perior, daß diefer ihm zwei volle Jahre einen Poſten vers 
febn laſſe, der von ben Brüdern allen ber Reihe nach bes 
Hleivet werben follte; dadurch ſey er im feinen frommen 
Meditationen unterbrochen worden; er wünfchte nichts fo 
ſehr, als biefelben wieder zur Hand nehmen zu fünnen, 
um fie dann bis an fein Lebeudende fortzufegen, Wis ich 
von diefem Menſchen, der ſich fo eifrig nach) feiner Tren⸗ 
nung von der Welt zu ſehnen fehien, Abſchled nahm und 
ibm eine Erfeuntlichfeit für feine Bemühungen anbot, 
reichte er mir, zu meinem nicht geringen Befremden, feine 
fchmugige Hand und fagte, mit einem befcheidenen und 
gefäligen Ausichn: „So viel Sie wollen, mein 
Herr!“ Es koſtete einige Schillinge, um aus biefem 
traurigen Sitze der Unwiſſenheit und Unreinlichkeit wieder 
berans zu fommen. Ich verließ ihn unter Gefühlen des 
Mitleids mit dem Lofe derjenigen, welche bas Lafter ober 
fr thoͤrichter Sinn zur Abbüßung wirklicher. oder einges 
bildeter Vergehungen nach dem Klofer von La Krappe 
dinfuͤhrt. 





Frage und Antwort, den ehemaligen deutſchen Nas 

tionalgeift betreffend, 

„Werden nicht, ſagte der Meichs + Wicefanzler, 

Färft Koloredo, zum Kalfer Jofepb IL, als er 1768 

zum erften Male nach Italien reiſete,/ werben nicht 

bei Abweſenheit bes ReihtsDOberhanpts bie 

Reichs⸗Vikarien ihre Amtsrechte geltend gu 

maben fubent — „Wohl möglich, antwortete 

Joſeph in— bis fie aber barüber eins werben, 
bin ih wieber da u Richard Roos. 





As Lord Schmerz eine Miß Pein heirathete. 
Na dem Engtifden.) 
„tab, Dimmer, uns ein Paͤrchen ſehn!“ 
Sie riefen bimmmelwärtt, 
Er wünfhte mr die fühle Peim, 
Gie mur den treuen Schmers. 


*) Dofer patr. Mrd. VII. 475. 
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Der mirbe Sumten willigk tin, 
Und Honne füllt ibr Her. 

Ham gab er die gewüͤnſchte Pein 
Und machte fe zu Shmern 
saus 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Eaffel, 

Der Monat Dftober zeichnet Ah, wor allen Unberm; 
durch bie Feier der ewig denfrohrdigen Tage ber großen. Böls 
kerſchlacht bei Beipiig und ber dadurch erfolgten glüdtihen Ber 
freiung wmufers tdeuren deutſchen Baterlandes von 
Schmach und Umterlohung uud. Am ı8ten Abeuds, nachdem 
bei eingebrodener Radıt, durd das Belaute ſammtticher Gioden 
unierer Mefldens, Das Beiden zum Anfang der grofen Briete 
Uchtert gegeben worden, verſammette und formirte ip auf dem 
geräumigen Öriedricsptare, im Change umzählig leuchtender 
Baden, unter Mufik und Trommelfdiag, die Rational: Büre 
Hrraarde und das bier garnifonirende Inuitär, iur gedramgte 
Boifsnafe fühlte den Plas an. Im einem vom Üilitar ger 
ſchleffenen Areife wurde bon dem würdigen Srn. Dberbofprebis 
ger und Konfiflortafratb Ermft eine auf jeue dentwwürdige Bes 
gebenbeit Bezug habende vortrefflicht Rebe gebatten und dann 
ein felerticher Ehorgefang ongeflimmt. Nach Ende dieſes beilis 
gen Afts nina der Bug des Militärs und aues verfammelten 
Bolfs durd das Couniſche Thor Hinaus mach der, in ber Näbe 
des Tannen « oder Bürgerwaldchent Iegenden, MNieberget 
Schanze, woſelbſt unter lauten. Bolfsiubrt wei errichtete 
oroße Houftöhe angerindet wurden, deren mächtige Elammen, 
unteren Gepraffel unzäblig auffteigender Raketen nub anderer 
äufifeuer, zum nnermehtich, boten dunfeln Buftraum empor 
wirbelten. Auf dem naben Earisberge, oberhalb Wildeims. 
böde und allen andern um Eaffer Geruimliegenden Bergen und 
Unböpen fabe man ähnliche Freudetufeuer auflodern, Seibft 
vom fernen Meißner, dem Mächtigſten unfrer vaterlaudie 
ſchen &rbirge , leuchtete die heifige Flamme, funteind wie eim 
alänzeudbes Mieter, Burd den nächtlichen, weiten Raum 1m 
uns beräber. ° Ganz befeuders zeichneten ſich vor dem Leip⸗ 
siger There, anf dem fogenannten Forſte, die dort brem 
wenden zwei großen Holzftöße mebft dem baiehbft veramflalteten, 
bis fpät im die Radıt anbaltenden, Feuerwerte aus. Auch 
batte ber fer parriotifch geſſunte Gärtner, Grrr Schelibait, 
eine artige Iuumination mebft Beuerwert in dem reigenden Ans 
Tagen auf Schönfeld veranflaftet, woſeldſt deum audı die 
durchlauchtigſten Perſonen des kurfürfti. Haufen, als fie ur 
Beligtigung der vorsüglichhen Greudenanftalten umberfubren, 
durch einen Tieblicen Chorgelang Übetraiht warden, keiden 
die in ein Gebuſch verborgenen Dperiften, Herr Kiel, Bere 
hold, Rohede und Hörger, unvermniber anftinumten: un 
su böcfter Bufriedenbeit ausführten. (3.8. H. bie Kurs 
prinzeffin gerubete madıber, jedem biefer Eänger einen Als 
bernen Beer zum Audenken zu verebren.) Mm folgenden 
ahten DIE., als dem jäbrıidh einfalenden großen Bettase 
wurben in alen Airchen ber Etadt, um Preiſe des Aliens 
bönfen, rübrende Danfreden gebalten und felerliche Dobzt: 
fänge angefimmt, 

(Der Beſchtuß folgt) 





Aufiöiung der Eharade in Rum, 233, 
Stammbuad,) 





Zeitung für Die elegante Welt. 





Dienftags 


257, — den 29. November 1814. 





Moreau's Denfftein auf der Recknitzer Anhöhe. 


Dan sten Nov, 1814 wurde das Denkmal auf Moreau 
eingeweiht, welches auf der Stelle, wo von einer franzb⸗ 
Fiihen Feldbatterie ber dem in hoher Einfuchbeit und res 
wublifaniiher Beſcheidenheit einzigen Moreau bei ber 
Feldſchau *), da er eben vom Vferde abgeſtiegen war, 
beide Füße zerſchmettert wurden, mit Genehmigung des 
Kaifers Alex auder mah der Anordnung des Fürften 
Repnin errichtet worden war, 

Ein mächtiger Granitblock war zu dieſer Mbficht in 
Meißen behauen und auf der Elbe beraufgeführt worden, 
in weldem eine einfache Gedächtniftafel die Worte aufs 
bewabrt: Moreau, der Held, fiel bier an der Seite 
Alexanders d, 27. Aug. 1813. Dben auf liegt ein folofs 


9) Eonft mit einem frömden Musdeud Mecoanoseiren 
senanmt. Da das Nennwort Feldſchan die Mbieitung cine 
Beitwerts nicht gefrattet, do bat der Bauptunmu Müll 
ter in feinem jo eben eridiienenen alfgemeinen Ber 
deutfhungswörterbub der Kriegivrabe bas 
Wort veriunen aus dem alten altemitmuifhen Runen, 
ſauuen, dafiir worgefdlagen, Wir empfeblen dies Wor ⸗ 
tertuch, das der mit Eprad > und Eadkenutnifi trefftich 
autgeräftete, Scharffinu mit vielfeitiger Bildung, Eifer für 
die voterkändifdie Epradie mit Kraft umd That verbinden ⸗ 
de Berfaſſer niit großer Defheidenbeit nur einen Verſuch 
genannt bat, als eime wichtige Ericheimung der Zeit mins 
nigli zur Bebersigumg. Es ik auf 383 ar. 8, Ceiten, 
in enaflem Drud, bei Bruder und Hotmyqu, in 
Leipzig im Lauf dieſes Jahres erfdienen, 


faler, der Mafle des Deukſteine augemeſſener Ritterhelm 
in ber trefflihen Gräfl. Einfiedeliben Eifenguffabrit zu 
Müdenberg ausbrüdlib dazu gegoſſen. Eine woblgeorbs 


mete Sruppe italienischer Pappeln und Staudengewaͤchſe 


amfcatten ben fünftig befonders einzujaͤuneuden Platz. 
Behanntlih find die Unhöben von Reckuitz als militärifche 
Poſition ſchon aus dem Aebenjährigen Kriege berühmt, 
amd nach Friedrichs II, Urteil müßte von da eine Eitar 
delle die Feftung Dresden vertheidigen, wenn Dresden 
wirflih eine Feftung bleiben follte, Bon dba wurde Dress 
den am 26ſten Auguft am beftiaften beihoflen und am 
Schlachttag, am arten Auguſt hielt Kaifer Alexauder 
dort noch in den Mittagsftumden Es iſt naͤmlich jetzt 
aufgemacht, daß nur die lügenhaften franzöfifhen Bulle⸗ 
tins, um das Wunder der Werwundung Moreaus zu 
einem Gottesurtheil feeventlih umzuftempeln, das Gcrücht 
anfangs verbreiteten, Moream ſey ſchon am a6ften Nach⸗ 
mittags von einer der erften franzöfiihen Kanonenfugeln, 
Die gegen die anftirmenden Verbündeten abgefeuert wurs 
Din, tͤdtlich verwundet worden. Die echte Tagesangabe 
iſt num auch durch die Juſchrift ſelbſt anfer allen Zweifel 
geſetzt. Bekanntlich wurde die Ampatation von dem Kaif, 
Aufl. Leibarzt Wailli im Herrnhauſe zu Nötherig 
vorgenommen und da der Rüdzug eilfertig und Feine Zeit 
vorhanden war, auf alles Rüdficht zu nehmen, fo blieben 
Die abgelöfeten Füße dort liegen und wurden durch einen 
ganz befondern Zufall mehrere Wochen fpätır fo wieder⸗ 
gefunden, daß über ihre Echtheit Fein Zweifel obwaltın 
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fonnte. Diefe in Meingeift aufbersahrten Füße wurden in 
einer großen Urne unter den Deukſtein beigeſetzt. Man 
hatte diefe am Tage ber feierlichen Einweihung von Bres 
mabieren der faäͤchſiſchen Fußgarden aus der katholiſchen 
Kiräge , wo ein feierliche Todtenamt am Katafall in Ge⸗ 
genwart aller Autoritäten gebalten worden mar, in Trauers 
progeifion aus der Gtabt, begleitet von allem ruſſiſchen 
und fächfiichen Militär, melches in und bei der, Etabt gars 
nifonirte, zur Stelle des Denfiteins gebracht und während 
derſelbe eimgemanert wurde, etſcholl der Donner der Kar 
sonen und mehrere Salven des Kleingewehrs, dem ganzen, 
im berbflicher Farbanpracht fröhlich erglänzenden Krane 
von Rabhügeln und Waldgebuͤrge in der Umgebung ver 
Hauptitabt diefe für Kinder und Kindesfinder noch Immer 
dentwuͤrdige Weihe verfündend *). 


Denn welche Erinnerungen knuͤpfen ſich am bieſen 
Plan! Dem furchtbar ſten Draͤnger ber Menfchbeit,idem mit 
mehr als Pharaonifcher Verblendung und Berftodung ges 
ſchlagenen Bonaparte Rand bier der menſchliche Mor 
reau entgegen, ber dazu über den Ozean zurück und auf 
dieſe verhänguifvolle Stelle fommen mußte, um durch feis 
nen, von Alerander ſelbſt beweinten Heldentob, über 


deſſen Folgen und Zufammenbang mit der großen Welt⸗ 


erbnung wir jetzt moch nicht ſprechen Fonmen, feinem bem 
Untergang geweiheten Gegner bas cherne Netz des fich 


felbftoerderbendem Duͤukels noch umauflöslicher über den 


Kopf zu werfen. 


Sollte nun ein ſolcher Denkſtein auf dieken Anhb⸗ 
hen, die zugleich einem ber maleriſcheſten Profpefte Dretdens 
bilden, auch im Kupfer geſtochen nicht Liebhaber Anden ? 
Es if wirklich eim großer folorirter Profpeft mit dieſem 
Dentſtein im Vorgrunde von einem Drestner Künftler bearbeis 
tet fo chem erichienen, ber meder in Abficht auf die richtige 
Auffaſſung des Panftes, noch im der Ausführung — das 
ganze Blatt hat die herbftliche Färbung und erhält das 
rurch im Banzen einen angenchmen Farbenton — bie Lieb⸗ 


*) Eo wie bier die Dühe Moreaud, murben ter Kutu⸗ 
fows Denftmat bei Bumtan defien Eingeweibe beigeſetzt 
Wir haben Übrigens eine genaue Darflelung: der Cinmeis 
Bnngefeiertichleie bel More Denffieim du einer bei 
Arnold In Dreiven erſcheinenden Edrifr: Morcon$ 
Dentmat mir einer Abbildung Bes Denke 
mals von der Band eines Meiflerk im der Hiftorifchen 
Kunft in erwarten, die in wenig Moden im Drum ers 
fcheimen wird mb anf welche im voraus Gier auftmerkiumg 
zu machen unfre Paicht erfertert. 
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baber umbefriebigt laſſen wird. Bur Staffirung der Exme 
find Oflreichifche, preußiiche und ruflifche Arieger um das 
Deukmoel herumgeſtelt; Dresden aud die Wehngcbirge arm 
rechten Eibnfer ſchließen dem Droſpelt, ben dieſe fih ins 
Thal herab fanft verflichende Anhöhe beherricht °). 

B. 





Der Wilde aus Jamaika). 

Im Jahr 1806 vetuahm cin KRolonif- in Jamaifoy 
Mamend Weſton, vom feinen Negern, es befinde fich in 
den Mäldern mabe bei feiner Wohnung cin Wilder von 
weißer Farbe, der wom Beit zu Zeit in die den Stlaben zu 
ihtem Unterhalte augen itſenen Felder auf Raub ausgeher 
Man lief diefen Menfchen durch, ein Detachement aufſuchen 
and ward feiner bald badhaft. Mit Aussahme eines 
Deberrefts von Beinfleidern war er nadt, hatte einen lans 
gen Bart, die Haut an feinem Händen und Fuͤßen mar jo 
hart geworben wie Leber, and feine übrige Haut fo ſchmugig / 
daß ſich kaum mehr eime Farbe am derſelben unterſcheiden 
tieß; übrigens hatte er das Ausichn eines großen Affen, 
Nachdem er eine Zeitlang den Taubſtummen geiptelt batter 
geſtand er zuicht, er beife Karl Martin und fen vom 
Florenz gebuͤrtig. Er hatte, wie er glaubte, etwa zweck 
bis drei Jahre im den Wäldern zugebracht, war währ 
rend tiefer gangen Zeit mie Branf geweien und hatte durch⸗ 
and meit feinem mienfchlichen Weſen Gemeinfhaft gehabt. 
As mon ibn fragte, warm er ſich fo von ber menihlis 
chen Geſellſchaft Ferm halter zuckte er die Achſeln und hob 
feine Hände, mie betend, zum Himmel empor. Ms man 
ihm hierauf. geiftige Getraͤnke reichte, ihn aber zuolih 
warnte, ſie nicht im all zuſtarken Portionen zu ſich zu nehmen, 
indem es Ihm font das Leben foften fonnte, fo antwortete er: 
nMir würde der Tod willfommen fenn!" Herr 
Wertom ließ ihm hierauf Mabrung umd Kleider geben, 
auch wurde er auf deſſen Empfehlung bin in cin Hofpital 
aufgenommen, Der Wilde benugte aber deu erften ſchic⸗ 
lichen Uugenblit, um im feinen vormaligen wuͤſten Auf⸗ 
entbaltsort zunüchzufchren. est sing man mit großen 
Doggen auf ihn los, und ungeachtet feiner aufererbentls 
hen Schnelligkeit im Laufen, wurde man feiner doch an 


) Im Berrage €. ®, Mornfh in Dreiden,' Yirmalihe 
Eorftadt, Meugafle Mo. 172. Mir Gräfe des Blatet Alımme 
garu jm dem Hbrigen' groben Vrofpeft Dresdens und feiner 
Umargend, Der Netto⸗ Preis it 4 Thaler, 


“) Gazette de Kingston. 
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Tichtig, wo er bemm filfe land, und ron Rise wie der zut 
ruͤdkam. As man ihm bierauf fragte, warum er gegen 
Leute, die es gut mit ihm meinten, ein fo großes Miße 
trauen zeige, ſchuͤttelte er den Kopf und ſagte mit einen 
tiefen Senfzer: „Der Meufb ift mein Peindz 
ich fürdhte mid vor ihm." Ber alledem ſchien er 
vollig bei Vernuuft zu ſeyn. Er hatte fi eine un Wig · 
wams der Judianer ähnliche Ditte gebaut, mit, vie 
ler Kuuſt im derfelben eime unterirbifche Wüche angebracht y 
rings um dieſelbe Gchfingen gelegt, um zu feiner Nahrung 
Vogel zu füngen, umd ohne irgend em metallned Werk⸗ 
zeug verſchledene hölzerne Zuber verfertigt, 


Man ſchickte ihm Fegt zum zweiten Male ins Hoſpl⸗ 
tal, wo en fehr Hebreich behandelt wurde, und eine ftärs 
Fere Yortiom zu eſſen, auch ein eigened Zimmer erfieltz 
allein nichts konnte ihm vom feinen wilden Gewohnheiten 
geilen. Ein bequemes Leben hatte für ihn nicht nur für 
nen Rei, fondern fam ihm unerträglich vor. Nachdem 
er zmbif Tage im NDofpital verweilt hatte, machte er 
ſich einmal des Nachts davon, ohne Daß eine Epur vom 
ihm übrig blieb, Mach MWerfluß. von vierzehn Tagen fand 
man ihm mitten Im einem, nicht mehr. dem cine Salbe 
Meile von dem Hoſpital entferuten Buderrobrfilde, Er 
hatte ſich aller feiner JHeidungsfhüde entledigt, vud man 
allem Nugemach ber Jahreszeit ausgeſetzt geweſenn. Edymus 
Ba und ausgehimgert zeigte er ſich vor alter Augen im 
Buftande einer obiligen Nadtheit, und alles Gefuͤhl von 
Schambaftigfeit ſchien von ihm gewichen zu ſeyu. Er ers 
zählte, faft die ganze Zeit Über fat er an chem der Stellt 
gelegen , an der man ihm wieder gehmden habe, ber Gaft 
von zwel Züderrohrem habe feine taͤgliche Nahrung audges 
macht; feim Schlaf ſey vortrefflich geweſen und uͤberhaupt 
fügte er ſich bier glüdlih. am flug idm hierauf vor / 
ar möchte wieder nach dem Dofpital yurüchfchren, und 
verfprach ihm; er folle völlige Feeiheit babın, ausr und 
einzugehn, mr müfle er ſich verpflichten - ſich des Abends 
wieder zu Haufe eimzufinden; allein hierzu möllfe er fich 
nicht verftchn. " Als man ibn fragter warum er fo alle 


Bequemlichkeiten des geſeuſchaftlichen Lebens mit Gewalt 


. von fi ftoße und ſich dem Elende Preis gebe, fo antı 
wortete er: „ber Uublif der Menfben if mir 
jumiber Damm fagte er, er ſey nicht, wie er früher 
angegeben, zu Florenz, ſondern zu Ninza im Piemont ges 
boren, fein Name aber fen wirklich Karl Martin; er ſey 
zu Caen in der Normandie erzogen worden, wo ſein Das 
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ter ein Weinhbaͤndler geweſen: er ſelbſt habe zu Vort ⸗ au⸗ 
Prince einen Kramladen gehalten. Er ſprach mit ziemli⸗ 
cher Leichtigkelt Fran bfuch, im Dialefte der Normandie, 
und ſchriebd fo, daß man es leſen kounte. Der Gedanke, 
daß cr zu elnem mit Echmach beglelteten Tode beftimmt 
fev , ſcheint in dem Semuͤthe dicfes Unglüdlihen zu einer 
firen Idee etwachſen, und dicd aud der Gruud gemein 
zu ſern, warum er fo beharrlih darauf bedacht war, ſich 
ein Nipl in der Wildniß zw ſuchen. Seltdem hat man 
nichts mehr von ihm gehört. 





Die Infel Elba, : 
(Zum Kupf. Mr, 11.) 

Diefe Heine Juſel des wittellaͤudiſchen Meeres hat 
durch den jehigen Aufenthalt des Mannes, der vor nicht 
langer Beit noch der Schreien Europa's war, md mum 
ein Opfer der richenden Nemeſis, dad bemütbigende Loos 
der Verbannung und Beratung der Welt crfäbrt, eine 
höhere Bedeutfamkeit erhalten, als fie am fih haben konute ; 
denm ihr Flächenraum Beträgt nur fünf deutihe Quadrat 
meilen/ und bie Zahl ihrer Etuwohner wird nicht über 
12, bis 13,009 &eelen ausmachen. 


Der Boden it fehr bergigt und ſteinigt, daher auch 
von mäfiser Frucdtbarkit, obfhon das Klima gufund iſt. 
Es fehlt fehr an Wald , Wieſen und Fildern für den Ge 
treidebaut auch Baum; und Gartenfrüchte findet man 
foenig; fo wie Die Viehzucht nur dürftig If. Dayegen 
näheren die feuchten, felſigen Klüfte viele Schlangen, Seor⸗ 
Flonen‘, Epinnen , Eideren , und dergl. befonders eine gro⸗ 
Pe punttirte Biftipinne, 


Aufer einigen Cütfräcten, als Fitronen, Pomer 
ragen und Feigen gewinnt man Wein und Del; auch türs 
fir Konz jmd 'Änige Hültenfruͤchte. Von dem Weine 
find zwei Eorten behanııt und beliebt, deren cine Wers 
mutb beißt, aber nicht wie diefe Pflanze ſchmedt, ſonſt 
fonnte man wohl meinen, die Natur babe ihn vielleicht‘ 
eigends für den jehigem Inſelherrn wachſen laſſen. Dir 
Fiſchkang am den Hüften ift bedeutend, aber auch nm 
auf die eingeichränft, da die Infel feinen großen Fluß 
hat. Das wichtigſte Prodult find aber wohl die Eiſcnerze, 
welche hier im vorzůgſicher Chite gefumder und im mehrerm 
Gruben gervonnen werden. Man führt fir, wegen Holy 
mangel, meiſt ungeſchmolzen befonders nah Toceana auf, 
Winter wichtig, jedoch micht ganz unbedeutend ifl der Er⸗ 
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traa aus dem Magnetfkcine, Schwefel, Bitriol, Aebeſt, 
Kriftalle, Marmer, Ectiefer, Baur und Kalfftiine Die 
Einwobner baben von. jeher in, feinem ‚guten Mufe geftans 
den, man hat fie befonderd der Raubſucht, ſo wie ber 
Faulpeit und Dummheit beichuldigt. 


Der Hauptort der Juſel und die Mefidenz ihres 
jetzigen Beberrfcbers it Portos Ferrajo, cine Fleine 
Stadt von ungefähr 3000 Seelen, wit fchlechten Häufern 
und ohne Quelleu und Vrunnen, jedoch verfehen mit eis 
nem trefilichen Hafen, der die arößten Schiffe aufnchmen 
kann. Gie-wird durd zwei Keine Forts Stella und 
Balcone genannt, vertheidiat, welche auch den Hafen 
beſchuͤßen. Cosmus von Medicis bat im Jahre 1548 
Den Grumd zu biefer Stadt gelegt, und ibr den Namen 
Kotmopoli gegeben. Es wurde auf die Gründung ders 
felben auch eine Denfmünze geſchlagen. Naͤchſt Portos 
Ferrajo it Portosfonaone, ber beſte Ort, der gleich⸗ 
fols mit einem befeftiaten Hafen verfehen iſt. Die übris 
gen Drte find elende Fiſcherdörfer. 


In den Altern Beiten ſtand bie Juſel Elba unter 
Ser Herridhaft der Roͤmer. Gpäterhin ward fie zwiſchen 
Kotcana und Meapel getheilt; wo erfteres den beſſeru 
heil mit Porto » Ferralo, Ichteres den fchlechtern mit Pors 
40sKongone befof. Im Jahre 1802 murde diefe Juſel 
non Frankreich im Beſitz gencmmen, 


Eine umſtaͤndliche, intereffante Ed ilberung ber 
Qufel Elba, Findet man in ber Bibliothek der 
gseuefen und wichtigſten Reifebefhreibungen 
son Sprengel und Ehrmann, Cie rührt von dem 
Brangofen Arfenne Thiebaut de Berneaud hey 
und verbreitet fih aud über die Geſchichte ter Inſcl. 





Korrefpondenz und Norigen, 
Mas Eaffel 
Befdiuß) 


Kın azten Dftober wurde am Meier dei Tages, am 
wehlem Er. Durchlaucht der Kurfürft, vor funfiig 
Zabren, Die Kegierung iun Sana antrat, mach einem von 
Mod. Beige geipredienen Prolog, die Dper Titus aufge 
dübrt, Herr IBitbelimi Hatte die Mobe des Titus, Mad, 
Buhr, als Vitelkia, und Here Kiel, als Sertu®, 
geiaineten ſich im Geſang vorsäglih auf, — Bon neuen Erlife 
Ken Lamen anf die Bühne: Das Benmgeriht, dramatiſches 
Semaͤlde von |. Alingemann, worin Herr Epabın, als 
Hugo von Edhwarjenderg; Tiad. Kiel, ald Mhele 
Beid; ganz befonders aberzHr. Leo, in der Rolle des alten Leibe 
eigenen Büdigers fi ausjeidneten Mehr Effelt würde 
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er, ohme Zweffel, am Ends deß His gemacht baben, wenn 
nicht bios der Etubdiberr, jondern au die Eböffen nn, 
Meifiner des Venmaerihts, due veränderler Keridung 
erjehlenen waren. — Bremer: Tnrandet, Prinzeffim 
von China, von Briedrig Schiller, warn Dan Feige, 
als TZuramdot; Kerr Epabı, als Prim Kalaf, und 
Ser Leo, als deſſen ehemaliger Hefmeifter Baraf, fi Weis 
fau erwarben. Die mom 1 der weſt uäliſchen Lurusseit zur 
Doer Panurge verfertigten berriicen Dekorationen machten 
auch diesmal eine ambeihreiblich (möne Lsirfung aufs Auge 
bes Zuſchauerts. — Die Vorfteung, der tleinen Piece: ‚Die, 
Brauf, von Theodor Körner, foien wenig Eenfation zu 
machen, obaleih Kerr Leo und Herr Bsisnelmi, als die 
Leiden einsig  banderuden Perfonen, das Ihrige nach Kräften. 
Keifteten. — Die Belagerung von Saragoffa, ober 
Tachter Geldhimmels Homseittag, von Kogebue, 
eriebte zwer furz aufeinander folgende Aufführungen, wurde 
aber bei der jweiten vom Pabtifmm — md zwar wicht un⸗ 
verdient — mit lauten Beweiſen von Unmuth und Wißver⸗ 
gnügen aufsenommen, welche Ach jedech nur anf Koflen des 
Erüde, und nicht fiber die ſpietenden Verfonen änberten. — 
Die Darfleunng des artipen Ewmgipieis Beodbore, non Rote 
tue, mut Wuſit vom Hrn, Kupeimeifter- Guhr, der unk 
bierin wieder einen Beweis feines vorzigtihen Talents, als 
Komponift, abieate, fir, durch ſchonen Gelang und rübremdes, 
Epiel der Mod. &ubr, rede die.Dauptrolle. hatte, fenr vors 
beitnaft and. Ein aus Älterer Zeit nieder auf die Bühne gex 
brachtes Balet: Eutbum und Üpris, von Paudern, 
mit Muht vom Hru. G. R. v. A., folgte auf die Oper. — 
Unter mehreren befannten Stüccken kam auh Den Ranuba 
de Eolibrados wieder zum Borihein. Die Rollen des 
Rauudo und ber Dlvmpia, feiner Gemahlin, wurbe durch 
Stu. Rodde und Din, Ifniinrfa ſehr brav burcdhgefiidet. 
— Ju der, Bauderföre, bie ein zadirelchis Publikum here. 
Dei sog, batte Mad. Gutget die Rofe- der Tamina, und 
rad, Köder die der Königim der Nacht. Jeteb — 
obgleich Erfiere durch ihren Gefang verdienten Beifau erutetz 
— ſcheint faft alinemeiu die Meinung zu herrſchen, daß ein 
Wechſel im jenen beiden Rollen möchte vortbeilbafter acer 
deun, indem Mad. Köhler, bei all ihrer lobentwertben Mübe, 
amd Anfirengung, ibrer Geſaugpartie mine hinreichend gemadhs 
fen war. Kerr Kiel, as Tamino, und Kerr Bertbeilt, 
als Saraſt ro, fanaen fehr brav, Kuh Gere Nobde, als 
Fapaseno, und Die, Lindner, als Papagena, warm 
ganz am ihrem Plate — Mm oäften Dftoder gab der junge 
Herr Adolph Wiebe, der ſchon als Anabe, durch fein draves 
Fıelinfpiei, bier große Eenfation machte, und nadıder in Purik, 
im Zeitraum von ein paar Jahre, in der Schule des Derüdes 
ten Bailtot fi fehr zu feinem. Vortheil gebildet dat, em 
Bekal: and Infirumentatfoniert im Softbeater, worin er wi 
Dreinbeit und bewunderungt wurdigem fsflen Begenfteih ein Kon: 
aert und, vartinneh zufflibesuien von, Bailtot, und 
sum Ecdtuß eine Eaprice vorteug, uud allgemeinen Beifall 
rntete Mad. Gubr fang eine jihöne Wrie, Ind Hr. Buße 
Fpieite mit sMeifterhänben eine Phantafie für Bortepiano ven 
Beethoven, bie, nebft einem Fraftvollen, berriidhen Chorge⸗ 
fang, von dem gefammten Orcheſter begleiter 'war und tiefem, 
voertheithaften Eindruf auf den Supörer madıte, 


HBierbei das Intehigensbratt Rum, II. 
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— — den 29. November 1814: 





Antwort 


auf Kotzebues Aufſatz in den Politifchen Flugblaͤt⸗ 
tern I. Bant. 3. Stuͤck. ©. 47. mem Buch über 
Et. Petersburg betreffend. 


DMirum, quo procedat improbitas cordis humami par 
rulo aliguo inritanıe successm. 
Plinius,, 


In den feit einiger Zeit im Berlin erfcheinenden polis 

tiſchen Flugblaͤttern oder deutſchen Blättern — deren Flug 
und Deutichheit jedoch nicht über Berlin und feine Depeuden⸗ 
wen hinaus, am allerwenigften, bis zu uns nach Balern ger 
drungen ift, foll ſich ein Auffay befinden, der mir, da er 
sum Theil mich betrifft, von einem Berliner Freunde fo eben 
ft abfehriftlich zugeſendet worden iſt. 
Ich bitte meine deutfchen Bandsleute, nicht unguͤnſtig 
dom einem jungen Gchriftfteller zu denfen, der einem Rod 
bue antwortet, dem niemand nahe fommen fann, ohne von 
Ehmähungen augehaucht zu werden. Für mic wuͤrde ich 
auch dem Manne nichts erwiebern, dem Deutfchland, Franfı 
reich, das ganze Yusland und alle Korvphaͤen umferer Lite 
ratur feit zehu Jahren feine Stelle angemwiefen haben. 

Über für andere, die er neben ‚mir angeariffen bat, 
muß ich hier ein Wort fprechen. 

Nachdem $... in dem angeführten Aufſahe viel von 
mancherlei Dingen gefafelt hat, kommt er auch — nach feis 
ner Manier — ouf mein im vorigen Jahre erichienenes Buch 
Über Et. Petersburg. 

Ohnue ſich nur mit einer Sylbe kritiſch über den Werth 
oder Unwerth des Buchs mach feinen einzelnen Theilen auszu⸗ 
laſſen, und dann hierauf ein allgemeines Urtheil zu gründen, 
font R...: die ranzöftiche Regierung babe mein Gt. Peters 
burg — ein dickes Fibell, wie er es. nennt — beutich und 
franzöfifch zu Mainz drucken laflen. Dies IR die erfte Um 
wahrheit, bie ſogleich als ſolche von hundert Menſchen er⸗ 
Fannt wird, auch wenn ich fein Wort darüber fagte, Die 
franzöfiihe Regierung hatte feinen andern pofltiven oder no 
gatioen Autheil an der Erfcheinung meines Buchs, ald daß 
fie feinen Drud nah voraängiger Eemfur erfaubte. Ehe ich 
uoch im Mufange des Winters 1312 nad Frankreich kam, 





hatten zwanzig Menſchen in Leipzig, Dresden, Wien, Müns 
Gen, Stuttgardt und Franffurt am Main mein Manu’cript 
gelefen. Der Buchhändler Florian Kupferberg in Mapnz 
bot mit das anfehnlihfte Honerar dafür, darum gab ich 
es ihm und feinem Audern. Die frangöfifche Meberfegung 
war gleihfuls nur Privat s Epefulation, blos von der Regie 
rung erlaubt, nicht veranlaßt. 

Der mwürdige Banderburg, deutſcher Eenior in 
Paris, beforgte die Cenſur des Werke. Seinen freundfchafts 
lichen Winfen verdanft es manche Beſſerung uud Feilung, 
Aber die Regierung bat ſich durchaus nicht um das Manım 
feript befümmert, fie hat mir nicht dem mindeſten Zuſatz, 
nicht die geringfte Auslaffung zugemuthet. Was ich ſchrieb, 
babe ich ganz frei, ohne Lohn, fo wie ohne Drohung ge 
ſchrieben. 

8... ſagt ferner! ich habein meinem Buche Rußlands 
liebenswuͤrdigen Monarchen, feine Familie, Miniſter, Senat und 
Volk mit allen nur ervenflihen Schmaͤhungen überhäuft, 

Dies ift die zweite Unmahrbeit, 

Die Stellen Seite VII, VEIT, IX, 106, 120, 13% 
226, 353, 450 und mehrere andere beweiſen meine Adtung 
für die Perfonlichfeit Alexauders I. umd für mehrere Züge 
feiner Megierung. Heißt es denn ſchmaͤhen, wenn man einen 
Souverain wiederholt den Menfhlichen, den Menſchen⸗— 
freumbdlihen nennt, Beinamen, die Rußlands Beherr⸗ 
fcher eben fo fehr ehren, als den bes Geſegueten. Die Stellen 
S. 126, 325, 382,7 410, 4537 461, 468, 4747 478 und 
479 fprechen die Verehrung aus, die ich für Alexanders J. 
Familie hege. 

Daß ich aber bei meiner Anſicht der ruſſiſchen Mini⸗ 
fterialverwaltung vom Jahre 1811 und Anfangs 1812 nicht 
viel zu loben fand, daß ich den ruffifhen Senat nicht für 
das hielt, wofür er wohl gelten möchte, daß ich zumal bie 
Juftizuerfaffung und mandes andere in der Adminiſtration 
tadelm zu müflen glaubte, daß ich im Charakter der Muffen 
— von denen ich übrigens cin fehr guͤnſtiges Gemälde 
morfen habe — nicht lauter Shörpeitstinien faud — 
will mir in Deutihland Daraus ein Verbrechen Bee 

Iſt denn bei uns das befcheiben geſagte Wort micht frei ? 

Nur R... denkt an Verfolgung, nicht die ruffiiche 
MRegieruma , weite iſeit der großen Segenbringenden Kata⸗ 
firophe ſich jo vortheilhaft amgeſtaltet hat, und die ſich vom 


Vorwuͤrfen wicht mihr gefreffen fühlen kaun welche großch | 


Theils den Erſcheinungen früherer Zeit angehören. . 


Daß ich den Seiſt der meweften ruſſiſchen Regierung 
keffer zu würbigen verſtand alt RM... ſelbſt das bemeift mein 
fünf Boden lauger unverkeimlichter Aufenthalt im Novems 
ber und December 1813 im ruſſtſchen Hauptquartier und Sf: 
lager zu Frankfurt am Main, wohin ih mit arofer Brfahr 
von Paris geRüchtet war, um für Deutfchlants Sache die 
Maften zu tragen. Mein Buch wurde zu diefer Zeit reißend 
in Frankfurt gekauft und fechsfah bezahlt. Kaiftiehe Gene, 
vale meiner früheren Bckanntſchaft, die ich hier wieder fand, 
und mehrere andere wohl unterrichtete Perfonen auf. Rufr 
fand baben mir viel Beifäliges darüber neiagt, Meine franı 
zöftihen Pie find in dem Händen der ruffiichen Dberrolis 
zenbehörbe zu Franffurt geweſen. Wurchtlos. brachte ich fie 
bin, furchtlos forderte ich fie mieber zuroͤck, ale ich nach 
fünf Moden wieder abreifen wollte, und ehne Anftand murs 
den fie mir übergeben. Den Teodesſtoß ſchelut mir 8...» 
mit der laͤrpiſchen Behauptung neben zu wollen: ich fen 
offenbar ein Epion des franzöfiichen Ambaſſadeues zu 
Et, Veterkburg des Brafen Laurifton geweſen. Ein Dfens 
fenbar, das er wahrſchelulich aus einer Stelle weines Buchs 
— bie, fonderbar gen, auf den Namm Kogebue Ber 
zus hat — abmehmen zu muͤſſen glaubt, Ride si sapis 
— — muß ih mir bierauf ſagen. R... macht mit dieſet 
Behauptung nur die ruſſiſche Polizei — ber ich in meiner 
Buche verbiented Lob ertbeilt habe — lächerlich, bie fünf Bor 
hen lang einen ehemaligen franzdfifchen Solon unter feinem 


wahren Namen oſſen und ohne Scheut tm kalſerlichen Seoflas 
ger umd Hauptquartier berumgeben läßt, mwäbrend fie weit / 


daß er aus Frankreich Fommt, und feine Päfle in ihren Hin: 
den find! ch Konnte fügen, daß ſich K.., auch durch eine 
folde mit Nichte bewieſene Brſchulbigung entehre uud ver’ 
&ctlih made, wenn feine Aeußferungen über den geachteten 
König won Sachſen ihn nicht wieber in neuerer Zeit binläng: 
Mich begeithimet hätten. Jaudeſſen it doch ein Meines Gran 
hen Wahrbeit am der Care, Denn dag mid Graf Lau 
- riftom in Gt, Petersburg mit feinem freundlichen Woblwel: 
fen geehrt hat, deſſen rühme ich mich gegeu jeben Bieders 
mann. Ür wor einer, der durch Talente und Siunckart aufs 
gezrichnetften Großen, und er genof — während meines Auf 
enthalte in St. Wetersburg — neben ber befontern Gnade 
des Kaiſers Aleramders die Achtung der gangen Stadt. 
Wäre es mir übrigens grachen, dergleichen Jafinuationen 
mit Inbisfcetionen zu veraelten; fo fonnte ich I... im Beayies 
bung auf Laurittong gar edles Benehmen gegen einen 
jungen Manu, ter #... fehr gahe angebört, ein Mörtchen 
ins Ohr ſagen, worüber er fich zu freuen eben feine Mrfache 
finden würde, Aber foiche Waffen find mir fremd, ich ver 
ſtehe fie nicht zu führen und uͤberlaſſe fle Menſchen, die wie 
R... den Triumph haben, von ihren eigenen Kindern wie 
von der Welt beurtheilt gu werben. 


8... wundert ſich, deß ich nicht verfolgt werde. Um 
ihm feine Mitwirkung dazu — wenn die runſtſche Mesierung 
ſoich es Verfahren ihrer würdig erachten Founte — zu erleich ⸗ 





Gaͤttling, K. W., Ueber 





term, beuachrichtige Ih ihn, dab ich nicht Dr. Ernft Dülr 
fer , fonten Dr, Ebriftian Müller beife und feit miiner 
Zurüdtunft and Franfreih in Muͤnchen lebe, auch noch eis 
sige Beit dafelbft zu bleiben gebenfe. 


Micht allein die Jeualſche Literaturgeitung, fonberme 


auc die Halliſche und mehrere ber beiten Flugſchriften um 
‚Tapeblätter habım günfiger , als meine hübnflen Doffuungen 
es erwarten konuten, über mein St. Petersburg acurtbeilt, 
Mehrere haben viele Blätter mit Auszügen daraus angefülltz 


und mich burch die ehrende Unerfennung des Meinen Ders 
Dienftes eines angehenden jungen Schrift ſtellert zum Voraus 
über die Derunglimpfungen eines ſolchen literariichen Richters 


berubiät. 


Ich felbft aber fühle jegt — mach zwei Jahren ber 
Reifung — manche Mängel der Form, der Dorftellung und 
des Inhalts im meinem Buche, bie zum Theil von ber nach⸗ 
fiptigen Kritik nicht gerögt worden find. Mance Aus ſtel⸗ 
lungen haben aber auch meine Zuftimmung nit, Geniche 
ich das Sid einer zweiten Auflage des Bucht: fo wird 
manches daran verfbwinden, manches neu barin beruortreten, 
Ceniche ich das Gluͤck wicht: fo genäge mehten Ferm die 
wiederholte Verſichetrung, baf ih — war ich auch über bie 
Stastsoerwoltung faate — aus indielbueller geprüfter Ueber 
jeitaung der Jahre 1810, 1811 umd Anfangs ıuız aledericht ieb / 
daf ih niemand biente, als bem Geſetze der mir aldı Wahr⸗ 
beit ericheinenden Wahrheit. Aber ich kann wider Willen 
und Wiſſen geirrt haben, und erwarte Belehrung, bie 
ich immer danfbar empfangen werbe Meberbies fbnnen bie 
Erfheinungen bes Jahres ıurı und Unfangs 1519 im einem 
tabloau mouvant — mie die Abminiftration eines arofen 
Reicht iR — unmdglic durchaus auch bie vom Jahre räı4 
fen. Manches hat der ſeitdem unter dem Leidensbrade ers 
machte ichbne und bobe Geiſt der Regierung und bei Bolfd 
anders gefaltet, mandes die Umftänte und bie Zeit, mans 
ches aber auch IR geblieben. Ich überlaffe Jebem, die Er⸗ 
ſcheinuugen der neutru und neueſten Zeit und ibre wahre Bes 
dentung mit dem, was ich über das Rußlaud vom Jahre 
ıgır und Hnfangs 1812 gefagt habe, zuiammen zu baltem 
und zu vergleichen. Das ſcharfe umparteüich prüfende Ange 
wird auch durch die blendenden Strahlen des beutigen 
Tage noch erkennen, was ed vom meinen Anfichten md Aeu ⸗ 
ferungen über kurz vergangene Zeiten zu halten hat, uud 
mie viel ober wie weuig daven auch auf des gegeuwaͤrtigen 
Momant neh paſſen und Anwendung finden birfte, 
Münden + den 'aoften Dftobr. 1814. 

Dr. Chriſtian Müller. 
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Literariſche Anzeigen. 


de unierm Berlage ift ſo ebem erfchienen mad. am ale 
polibe 


uchbandlungen verfanbt: 


das Gefchichtliche im 
Nibelungenfiede. gr. 8. ro Ör. 
Audolſtadt, dem after Oftober. 184. 


Fuͤrſtl prw. Hofbuchhandlung. 





In der Shüppelichen Buchhandlung im Verfin 

Find kuͤrzlich erſchienen und in ‚allen Buchhandlungen zu 

haben: 

— — A. e: Craft, "Unterhaltung für md» 
Bige Stunden, mit Kupf. * W. Jury 8. 
ı Thlr. 12°®r. 


— 





Kunftanzeige 
In meinem Verlage ift erſchlenen: 
Die elegante Stickerin; 
ein Archiv für die modernfte Stickerei in Mull, Petis 
nett, Gaze, Bartift, Seide und Wolle. Enthält 
alles Neue, was zum Zeitgeſchmacke erforderlich 
ift, ſowohl für den wahren Kunſtfleis der Damen, 
als auch für leichtere Babrifarbeiten in Blumen, 
Borbiüren, Beſetzungen, Kanten, Diabemen, -Krar 
sen, Hauben, Arbeitsbeuteln, Ehemiferts, Fri 
fen, Tüchern, Tragbändern, Garnirungen, Ban- 
deaux, Duädern, Füllungen, Strumpfbändern 
u. dergl. ı8 Heft. 1 Thlr. ı2 Gr. Conv. 
Mine, " 
Es if ſolches durch alle folide Buchhandlungen zu 
bekommen. In Leipzig bei Herru Ant. ih 
Das zweite Heft ericheint noch vor Weihnachten. 
Braunfchiweig, den sten Nod. 1814. 


Joh. Pet. Spehr. 


Am Verlage des Untergeichneten iſt erichlenen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Frauentaſchenbuch 

für das Jahr 1815, 
herausgegeben von 
Sriebrih Baron de la Motte ak 
Bit ſcheͤnen Kupfern und in fanberm Eiubande, 
> ar ın 2 hir. ober 3 EL. 36 Ar, 

Deutfelands edle Frauen werden nicht verſchmaͤhen, 
mas Er, der ibr Gachlecht auf fo mannigfache Weiſe vers 
herrlicht — ein echter deutfcher Ritter in That und Wort — 
thnen bietet. Es ift genug zu bemerken, daß aufer ben Blu⸗ 
men, bie Er und feine finnige Benoffin in Leben und Kunſt, 
in dieſen ſchoͤnen Kranz geflodyten, noch viele unferer Kieblinge 
unter andern Mancher, der fchon im „deutſchen Dichterwald / 
uns erfreut und erboben, ihre Gaben geipendet, und daß 
auferbem , was an das Höhere erinnert, auch mandes Bild 
aus dem gewöhnlichen Lebens» und Wirkungskreis einer deut ⸗ 
ſchen Frau mit reigender Natur und fröhlicher Semuͤthlich ⸗ 
keit fich hier gezeichnet findet. 

Joh Leonh. Schrag. 








Zu Michaelis 18141ſt In unterzelchnetet Buchhandlung 

erſchienen: 

Bodum. Hr Ratiäitmus ber iraelilifchen Religion. 8 

10 

Dapp, R., Magazin fir Vrediger auf dem Lande und in 
kleinen Städten, VII. Bd. a8. gr... 12 Or. 

Körner, Theodor, Leier und Gchwert. Zweite Aufe 
lage 16 Gr. 

Mesmerismnd Oder Syſtem der Wechſelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des thieriſchen Magnetismus, ic. 
von.Dr. $. U. Mesmer: Herausgeg. von Dr. Wol⸗ 
fart. I1Bbe. mit Kupfer. gr. 8. 3 Thlr. 

Richter, ® U. (König, Preuß. Oberſtabsarzt), mebizis 
nifhe Geſchichte der Belagerung und Einnahme ber Fer 
Rung Torgan, und Beichreibung der Epidemie, welche in 
ben Jahren 1813 und 1814 daſelbſt herrſchte. gr. 8 
1 Thlr. 4 Or. 

Berrenner (C. Chr, ©), der neueſte Schulfreund für 
Lehrer in Bürger: und Landſchulen. 44 Bochen. (Des neuen 
deutſchen Schulfr. 288 und: bed Altern 328.) 8. 10 Or, 

Romane 

Der Kuf des Bateriandes, Roman von €. von Gers , 
mar 8. 20 Ör. 

Der Spanier und der freiwilligein Paris, Eine 
Seſchichte ausıdem heiligen Kriege. Bon €, Barorin de la 
Motte Fouqus. 3. wo Br. : 

u Weihnachten er ſcheint: 

Riehter Therapie. Illr Band; bald darauf auch ber 
IVte Baub, 

Nicol aifde Buchhandlung in Berlin, 





Anzeige und Bitte an beurfche Patrioten. 

Gegen die Mitte, höchftens Ende Oktobers wird bet 
Heinr. Ludwig Brönner zu $ranffurt am Main er⸗ 
erſcheinen: 

Schattenbild eines fuͤr ſein Vaterland als Opfer. 
rieterlich gefallenen deutfchen Prinzen, aus eini« 
gen feiner Briefe entworfen und feinen Bettern, 
den deutfchen Prinzen, Grafen und Herren als 
» Spiegel aufgeftellt. 

Für Waifen ber in dem Keiligen Rampfe 
1813 und 1814 Gebliebenen und Ber 
ffümmelten. 

Drei Hauptbewegungsgründe forderten in unferer ges 
bieterifchen Zeit zu der Derausgabe dieſer Briefe auf, am 
welche fonft nicht würde gedacht ſeyn. 

Eine der -Dauptabfichten des geffürgten Eyrannen, um 
fich die Alleinherrichaft. über ganp Europa zu gründen, war, 
die Völker von ihren Fürften zu trennen und das gegemfeis 
tige Vertrauen zwiſchen beiden zu untergraben, weiches ihm 
leider bei vielen mur zu gut gelang. Diele liefen ſich durch 
franzöfiiche Oaulelei, Zug und Krug, durch Wergrößerungsfuche 


und ſcheinbare Munmichränftherricaft entweder verblenden 
oder gaben ſich aus Rangel an Vertrauen au deutſcher Kraft 
und deutfhem Wuthe der Wiltühr einer fremden Macht hin, 
der fie daflir Blut und Vermögen .ibrer . Unterthanen aufos 
pfern mußten, mwodurd fie nothmwendig wie Liebe und das 
Bertrauen derjelben verloren und fo das Band, welches beu 
Herrſcher am den Beberrichten, Deutſche an Deutſche feft 


* Bnüpfen muß, zum Verderben aller zerrifien wurde, 


Allein es gab im jener ſchmachvollen traurigen Zeit 
noch deutſche Männer in den höbern Gtänden, die ſich micht 
taͤuſchen ließen ‚ Knechtichaft, wie Ihre Mroäter, verabicheuten 

“ and es vorjogen, lieber geächtet, ihrer Würden und ihres 
Wermögens beraubt zu werden, als ihren Naden unter frems 
des Joch zu beugen, zu melden wenigen auch biefer edle 
Wrinz und fein ganzes Haus gehörten. Hätten damals, im 
ben Jahren 1805 bie 1912, welchen Beitraum biefe Briefe 
&n ſich begreifen, viele feines Gtandes fo gedacht und fo ge 
Yandelt, wie er, wahrlich die Leiden, welche ganz Europa 
erduldet hat, wären nicht über dieſen Welttheil gefommen. 
ie find geendigt durch bie allmächtige Haud Gottes und 
durch bie vereinte deutfche Kraft: aber, was wir mit biefer 
gegründet, das wollen wir auch mit.inniger Treue erhalten 
— die Freiheit des deutichen; Baterlandes. Würften und 
Wolt müflen gemeinſchaftlich dazu wirfen, jene mit ihren 
Bruͤdern und Söhnen Blut und Leben muthig dafür opfern, 
dieles wieder Liebe und Vertrauen zu ihnen faflen, welches 
wicht fehlen kann, wenn jene find und werben, was fie feyn 
Sollen. 
++ MWeifpiele twirfen mehr als alle Predigten und morali: 
iche Borlefungen; deswegen fey bier in dem Gchattenbilbe 
des für fein Vaterland gefallenen Prinzen ein Beifpiel als 
Epiegel aufgeftellt. : 

Erftlich feinen Vettern, um bineinzufchauen und fich 

zu fragen: „Sind wir auch fo, wie diefer war? Müflen 


und wollen wir fo ſcyn I 


Zweitens dem Volke, das fih dann fagen wird: 
Ya wahrlich, ſolche Männer, wie biefer, verdienen unfere 
Liebe und unfer Zutrauen, gern und willig vertrauen wir uns 
ihrer Leitung, gern und willig opfern wir But und Blut 
mit ihnen für das Vaterland. 

Ein dritter Hauptgrund zu ber Serausgabe der 
Briefe if, die Jedem Deutfchen obliegende Pflicht, die Opfer 


des heiligen Krieges zu vergüten und zu belohnen, wozu cin 


Jeder nach feinen Kräften das Geinige beitragen muß. Es 


- AR aber nicht genug, die Gebliebenen zu ehren und den MWerr 


Fümmelten eine Berforgung zu verichaffen, fondern wir müfs 
fen auch ‚an Ihre Kinder, ihr hoöͤchſtes But, an die armen 
Waiſen denken, bie nicht blos Nahrung, fondern auch Ers 
jiehung bedürfen, Dieſen num ift der ganze Ertrag vom. der 
Herausgabe der Briefe getwibmet umb zu einer Erziehungs 
anftalt für ſolche beftimmt. 

Der geringſte Preis bes Eremplard auf Drudpapier 
MM zu i fl. 48 kr. oder ı Thlr. Saͤchſ., auf Echreibpapier zu 
af. 6 fr. oder ı Thlr. 4 Gr. Sächf. feftgefegt, aber einem 


Jeden uͤberlaſſen es höher zu bezahlen und fo aus gutem Hera 


zen eine milde Babe fir die mumümbinen Kinder der tapfern 
beutichen Krieger auf dem Altar des Baterlandes niederzule⸗ 
gen, Ueber dieie Gaben fol fowohl im einem Öffentlichen 
Blatte, ald auch in ciuem Nachtrage zu den Briefen gewifs 
jenbafte Rechnung abaclegt und ein jeder mit der feinigem 
namentlich aufgeführt, fo wie die Verwendung des Einges 
fommenen bffentlich befannt gemacht werden, 

Nun, wadere deutfche Brüder und Ehwe 
fterm! die ihr ſchon die edelſten Vereine zur Unterftügung 
der verftümmelten Waterlandsvertheidiaer geftiftet habt, for 
dere ich euch auf, auch an ihre uuperforgten, unerjogenen 
Kinder zu denken und für fie das eurige durch Unterzeiche 
nung nach euren Kräften beizutragen, . 

Bon dem Jabalte der Briefe nur fo viel: Einen echt 
deutihen Mann aus dem böbern Gtande werdet ihr bier 
kennen lernen, gleich groß an Kopf uud Herzen, durchdrun⸗ 
gen von inniger, nlübender, in den größten Gefahren und 
unter den fchmerzlichften Umftänden bewährten Baterlandes 
liebe, der während feines leider! furzen aber hoͤchſt thätigen 
Lebens die politifchen WVerhältniffe mit richtigem Blicke Xibers 
ſah und fchon früh mit prophetifchem Beifte, die für uns fo glückli⸗ 
he Epoche von 1813 und 1814 vorausfabe und fagte. Tapfer 
fechten mwerbet ihr ihn feben in Guͤnzburg und Ulm, freimils 
fig und unbewaffnet im Getuͤmmel der Schlacht von Aufker 
ig, im MWeinring bedeft mit rübmlichen Wunden, in ber 
Eitadelle von Straßburg unfhuldig eiugekerkert als Staats⸗ 
arfangenen: ihm folgen werbet ihr nah Conftantinopel und 
Smyrna, euch mit ihm ergößen an dem heitern griechiſchen 
Himmel und den lachenden Inſeln des Pelepennejus, bis ige 
ihm emblich im die brennenden Thäler Spaniens begleitet, 
wohin er eilte um feine nächte Beftimmumg zu erfüllen und 
den Erbfeind feines Vaterlandes aufjufuchen, den er damals 
in diefem WBaterlande anderswo nicht finden konnte; dort 
febt ihr ihn feine mutbigen Spanier zum Gturm auf Figuer 
ras anführen und unaufbaltfam in den befefligten Ort ein, 
dringen, dann eingeichloflen in Zarragona nur durch ein 
Wunder gerettet werden’ und endlich bei Can Felio de Cor 
dinas den füßen Tod für die heilige Sache des Vaterlaudes 
Rerben. 

Zur Beförderung umferer reinen Abſichten und Unter 
ſtuͤtzung diefes Plaues fordern wir fchlieflich die Herren Ders 
ausgeber von Beits nud Tageblaͤttern, fo wie die läblichen 
Buchhandlungen auf, biefelben allgemein befannt zu machen 
und Unterzeichnungen zu fammeln mit der Bitte, diefe entwe⸗ 
der unter der Auffchrift: „An dem Herausgeber der Briefe 
eines deutfchen Prinzen,” an die Bronnerfhe Buchhandlung 
zu Sranffurt am Main oder geradezu am diefe gütigf und, 
da die Sache arme Maifen betrifft, poffrei mitzutheilen. 

Der Herausgeber ber Briefe, 


Ro, 11. 


tomp. von Agthe. 
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2. 5, 
Die Wildniß glänzt im ungewohnter Helle, Bei jedem LAchtwurm in den Felfenitüden, 
Bon dir erfült; Als ob die Fcen 
Wurf jedes Blatt, in jede Schattenquelle Da Tänze webten, riefjk du vell Entzüden: 
Malt fi dein Blld. Wie fon! wie ſchon! 
3. " 6, . u 
Gern weil’ ih, Grajle, mo bu den Hügel Wohin ich bi” und geh”, erblic’ ich Immer, + ' 
Hinad geſchwebt, Den Wleſenplau, ek 
Leicht wie ein Mofenblatt auf Zephyts Flügel Wo wir der Berge Schnee mit Yurparfeinmer 
Woräber-bebt. - Beleuchter ſahn. 


T 
Am Huͤttchen dert — id dit umſloſſen Ihr ſchmelzend Mailled weinte Vhilomele 


Bon Abendglut, Im Uferbain; 
IE ee Re I DEIN: Da fleht ich dir, im Blick die ganze Seele: 


Den Halmenhut. Gedenle mein! 


Mattbiion. 
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Analscher Orginal‘ garbiehen vom Haiwsch Miller 





Herausgegeben 
von 


Een Mahlmann. 


Vierzehnter Jahrgang. 


1814 


Die Zeitung für die elegante Welt enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge: 


„> Allgemeine Auf füge, jur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Bereblung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angeuchme Gegenſtaͤnde, die zunächfl die gebildete 
Melt intereffiren, und zur- Unterhaltung in feincren Bamilienzirfeln dienen fönnen. 


2) Neue Moden» und Eurusnadhrichten aus fremden und deutſchen Hauptfiädten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverjierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über beutfche und audländifche Theater, Befanntmahung und 
Charafteriif neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Diufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftelun« 
“gen, Badechroniten u. f. w. 


) Hofnahridhten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das böbsre flehende Perfomale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereiguiffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair- 
ſtande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. m. gehören. 


4) Charakterifiit von Stäbten und Laͤndern, in Rüdficht ihrer Kultur und gefeflfchaftli- 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefponbenznachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. , 


© Anzeige neuer Kunffahen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebaͤuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Sutshefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen der plafifchen 
Kunft, muffalfchen Werken und Infrumenten ıc. mit welcher Rubrik bie neuere Tuͤnſtlergt ⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


y) Eiteratur. Anzeige und kurze Beurteilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Jahalt 
und Tom zur belehrenden ober augenchmen Lektüre eines gebildeten” Publikums tignen. 


1) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Stkigjen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politif ober die eigentliche Schulgele brfamkeit einfchlägt, bleibt vom 
dem Blane diefer Blätter voͤllig ausgefchleffen. ' 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stüde, mebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeben Monats’ werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kuuſt, des Luxus und ber Mode, Anſichten 
von Gebaͤuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie 
gjaweilen neue Tänze, vorzügliche Geſaͤuge mid muſtkaliſchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsangeige, umb zu dem 
sanzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, anfır ——— noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachtegiſter gellefert. 





Da die Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt füch nicht baranf einlaffen kann ⸗ 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verſendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, cocr des zumächft gelegenen, gemacht werden, 


KHauptfpeditionen haben folgende Dder « Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 
Die Königl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedicion in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hofs PoftamtssZeirzrgserpebition in Wien. 
Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hofr Poftamt in Berlin. 
— — —  Dbers Poftamt in Breslau. 
— — — Grenz Poſtamt in Halle. 
— K. K. Oeſtreichiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſche — — — — inMürnberg. 
— Dber » Poftamt in Bremen. 
— Königl. Ober» Poftamt in Hannover. 

Der Preiß des Jahrganges ift 8 Rthlr. Sächf., ober 14 Gulden 30 Krenger Rheinifch, und bafle 
Überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche diefe Zeitung. unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, bie pünktlichfle Zahlung verlange werden muß, fo ift noͤthig, 
baß jeder der refp. Sintereifenten ben Betrag ded ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stüds entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann, 

Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit ber Ueberſchrift: 


An die Medaftion der Zeitung für die ee Welt, 
Knjufenden, 


Georg Voß'ſche DEDPERUIERE 
in keipjig, 
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Erpedizion der Zkitung fiir die elegante Welt. 
Diefe Beltung, weiche das gebitdere Pubikkum ſeit nunmehr vierzehn Jahren ‚mit ununtecbrochnem Beifau beehrt har, IR 


außer den Buchhandlungen jedes Drid, bei 


allen Ober- und Poftämtern und Seitungs-Erpedigionen 
an ganz Deutichland, Frankreich, Augtamd, . Schweden, Dänemarf,'der Schwels und Doland zu erhalten und zu beftellen, Dis 
reſp. Behörden find ſämmillch dazu aufgeforderr, und genelgt, fich der gehörigen prompten Rieferung derfeiden zu unterziehen 


Wer Preis des Jahrgangs Ih 8 Thaler Cächfiich oder 14 Fi. 30 Kr. Reichsgeld. 


SB. Boß’fhe Buchhandlung, 





Neueſte Kunſtblaͤtter zur Darftellung der Sächfifchen 
Eandesbewaffnung und vaterländifcher Szenen. 


Ga Deutſchland hat die Auſtreugnugen, welche das 
vielfach bedraͤngte und ckſchbpfte faͤchſtiche Volk, dem Ruf 
der Nationalehre und feinen eignen Gefühlen folgend, zur 
Bewaffnung gegen bem gemeinfchaftlichen Feind zu Ende 
des Jahrs 1813 und im Anfang des Jahrs 1814 machte, 
volle Gerechtigkeit miderfahren laſſen. "Die Geſchichte 
dieſer Bewaffnung gibt am vollſtaͤndigſten cine in Drews 
ben unter dem Augen der oberſten Comité erfcbienene Belts 
ſchrift, bie Dresdner Landwehrbfätter überſchrie⸗ 
ben *). 
Durch manderlei timfände wurden dieſe Wlähter, bie 
mit Begeiflerung für bie gute Cache begonnen und beendige 
morden find, nicht fo befaunt, als fie es verdient hätten. 
i Eeibfk der Titel: Dresduer LDondwesrbtätter 
Fonnte irre führen, Sie umfarfen aber die ganie Landes: 
bewafnung in alen Thellen Sachfens ſowohl des Bannerd 
der Breiwilligen als der Laudwehr und enthalten im den 
letzten WBlättern Ne. 14 m. 15. and) intereffante Berichte 
von den friegerijhen Berfüden in den Miederfanden , wo⸗ 


ea 


Bei diefer Laudesbewaffnung zeichnet fih der Bans 


"ner der freiwilligen Sachſen dadurch aus, daß 
‘er die Blütbe der Freimillisen aus den erften Geſchlechtern 


amd aus ben gebildetften Ständen in fih aufnahm und 
mit einem Enthuſiasmus fi bildete, ber fowohl in ber 
Art, mie er von allen Seiten durch freiwillige Beiträge 
und Frauenvereime umterftügt, geruͤſtet und gefhmädt 
wurde, als durch feine innere Zuſammenſetzung, wohlge⸗ 
orduete Bewaffnung und den regen Eifer der hier ſich 
vereinigenden heiligen Schar fampflufiger Fünglinge die 


‚größte Achtung verbiente. Wenn diefem Eifer die ausführ 


rende That fehlte, fo war dies nicht die Schuld diefer 
ausgewählten Heldenjünglinge und ihrer Anführer, fondern 
ter Haftände und des ſchnell vollendenden Waffenglüds 
der vereinigten Deere. Sie war es in der That werth, 
bei die Pandwehr im voller Thitigfeit war, Jeder, der 
fi eine Sammtung von ſachſtſchen Denkwlrbigfeiten, aus 
ven verbängnißvollen Sabren 1813 und 74 anlegt, muß 
Diefe Landwehrdlatter kaufen, wovon solfänbige Erempfare 
in Sommiffionder Arnetdifchen Buchhandinug für den änßerſt 
geringen Preie von ı Thaler für das Erempfar (über 
‘24 eng gedrute Bogen) anno zu haben find, 
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dieſe Vereinigung des Erwaͤhlteſten, daß ber große mb 
menichenfreundlihe Alerander ihr durch Ermnnung 
derielben zu feinen Garden einen befondern Beweis aufs 
jeichmender Huld ertbeilte, 

Welcher Sachſe wird unter dirfen Umſtaͤnden nicht 
wuͤnſchen, daß biefe Mbrbeilung der allgemeinen ſaͤchſiſchen 
Bewaffnung, der die edelſten Männer und Tünglinge ibre 
Kraft und Zeit fo willig darbrachten, aud durch getreue 


Absildangen erhalten und einem zweiten Geſchlecht zum 


Mufter aufgeſtelt, fortdauere, Es if alfo gewiß cine ans 
genchme und vielen wilfemmene Anzeige, daß mir durch 


den Verein einiger wadrer Dresdner Künfler, Beinen, _ 


Kupferftecher und Kupferbruder, neuerlich zwei Banner 
Blätter erbieltem *), die in Auſehuug auf Oruppirumg mb 
Zufammenftellung eben jo menig, als durch ihre fläßige 
Eolorirung etwas zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen / und dabei bie 


treuften Eonterfeis der verſchiednen Bewaffnungtarten 


aufftellen. Das erſte Blatt, welches die Auterihrift: In⸗ 
fanterie des Banners der freiwilligen Sad 
fen hat und beren wuͤrdigem General von Carlomwig, 
als Chef ded ganzen Corps zugetignet wurde, fhelit, im 
zwölf Figuren bie Balonetjäger, Cchügen, Artillerie 
und Gappeurd nebit dan Stabsoffiziers in ihrer verſchie⸗ 
denen Uniformirung genau dar. Das zwate, das die Uns 
terſchrift führtt Eapallerie des Banners der 
freiwilligen Sahfen if dem hochverchtten Dberften 
von Miltig, als Oberſten ber Eavallerie dicſes Eorpt, 
zugeriguet. Auf dieſem Blatte erbliden wir in ſechs Figuren 
die Hufaren, die Jäger zu Pferd, erfter und zweiter Esla⸗ 
dron, die Kandwebrbragoner, bie der Baunercavalletie zus 
getheilt waren, mebft Trompeter und einen Dffizier in fchr 
lebendiger Kehnlichfeit und Gruppirung dhgenehm zuſam⸗ 
mengeftelt. 

Der durch feine trefflihen Nachts und Feuergemälde 
und die alten Burgen Sachſens auch auswärts rühmlich 
befannte Dresdner Künfler, Oldendorp, fühlte fih auch 
von ben großen Begebenheiten bed Tages und bem Anre⸗ 
gungen, die jebe deutſche Pruft erhob, fo ergriffen, daß er 
als Freiilliger den Banner der Sachſen begleitete und 

*) Zeder Blatt ift 16 Bol fang und 10 Sol hoch, Im Aqua ⸗ 
tinta aedjt und fein Foterirt; beide find im Wertag bei 
€ © Moraih in Dreisen, (Dirmaer Berftadt, Diem 
safe No, 172, und im Cemmiſſton im ber Waltterſchen 
Heftubbandung, fo wie aufwärts ım allem foliden Kuuft⸗ 
Dandiungen) das Blatt für ı Zblr. ı2 @gr, zu babem, 
er ih unmittelbar an dem Verleger jelbft wendet, era 
Hält die Wiätter innerhalb Sachſen portofrei augeididt.” 


‘ Jahr 1813. 


— en 


1900 


bamit "eine intereffante Sumftreife zu vereinigen mußte. 
Ben ibm, dem Augenzengen, erhielten mir vor kurzem em 
Blatt, braun und auch ſchwarz aedrudt, in Cqua tinta, 
das Brabmal der bei Miltenberg im Main am raten April 
18:4 verunglüdten 62 Mitglieder des Bauners der freis 
willigen Sachſen fche lebendig darſtellend. Mn einer mas 
leriſch bemachienen hohen Belienmand ficht man das ges 
miinfhaftlihe Grab diejer Edeln, die, wie es im der Unter⸗ 
fehrift beißt: k 

Hochbegeiſtert, ihr Alles im ebelften Kampf zu maaın, 

Leben mit Leben getauſcht, nur von ben Wellen befiegt- 
Dies Heine, anipruchlofe, aber aucdrudvolle Blatt, das 
man beim Werfaffer in Dresden ımd in den Drefdner Kunfts 


und Buchhandlungen (für 16 Gr.) erbält, verdient gewiß 
auch aufbewahrt, ja auch ar jolhen Orten, mo vide ſich 
* verſammeln / jur Erweckung und Eriunetung aufgehangtn 


zu werden. 

Bei dieſer Veranlaſſung mag wohl auch noch eine 
Sammlung von zwanzig radirtem Blättern im drei Heften 
in Querfelio wieder in Erinnerung gebracht werden, vor 
welcher ſchon fräßer in diejen Blättern die Rede geweſen 
iſt. ie führen auf dem. farbsaten Umſchlag die Auf⸗ 
fchrift: Dresdner Kriegsszonen und Anekdoten vom 
Die erſte Szene it der Einzug der Monars 
chen mit ihren Fußgarden am gen April 1913. Die 
letzte zeige ung oͤſtteichiſche Marfetenber,, wilde nad der 
Copitulation won Dresden, am taten Mo. in die ausges 
hungerte Stodt bie erſten Lebensmittel bringen. Wie 
Schreckens⸗ und Jammerſzeuen, bie zwiſchtu dieſen beiden 
ihrer Natur nach fo verſchiedenen Ertremen für Dresdens 
Bewohner mitten inne lagen, find hier freu aufgefaßt und 
in lebendigen Gruppen vors Auae gebracht worden. E# 
iſt die Arbeit eines Dilettauten und macht als Kunftwerk 
feinen Anfpruch, Aber jedes Blatt if im ſciner Art ein 


Denkftein an cine Leid⸗ oder Freudenſzene in biefen um 


vergeßlichen Tagen barter Prüfung uud frbhlichet Erlis 
fung und mag für ſolche, die germ ein Andenken bieler 
Tage für Kinder und Enkel aufbewahren wollen, zu ber 
vorftehender Weihnachtszeit zu einem Geſchenk am die lithe 


Jugend um fo zrecdmäfiger empfohlen werden Fonnen, 


als der Preis von allen drei Heften äußert mäfig uad 

alfo der. durch die Noth gebotenen Wirthſchaftlichkeit ganz 

angemefien if»). ®. 
*) Sie find in Eommifflen bri €. G. Morafd und im der 


Baer ſcheu Sofbuchhaudiung sufammen für 1 Tha ⸗ 
ler 12 Gr, au, kauhen, 
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Glockenweihe zu Annaberg am zıflen Dftober 
1814. 


Der Thurmbau war beendet, Peine pur mehr - 


zu fchen von der fchredensoollen Verwuͤſtung im der 
Macht des rien März 1813. Derrliher als vormald 
war ein Thurm erbaut worben , ber in weiter Ferne fichts 
bar ben Augen des MWandrers, Jedem cin Beweis iſt, 


was redlicher Fleif und thaͤtige Bemuͤhungen einer gutem ' 


Etadtobrigfeit vermögen. Mach jener ſchredlichen Nacht, 
wo ein dreimaliger Blitz den obern Theil unferes Kirch⸗ 
thurms in Aſche legte, und das Feuer das ſchoͤne Belfute 
vernichtete, baugte Jeden, daf wir beides lauge eutbehren, 
daß fobald Fein feſtlicher Ton der Bloden uns zum Gots 
teshaus rufen würde, um fo mehr da im dem verbängnißs 
vollen Jahr 1813 auch imjere Stadt dur die Laften des 
Krieges, noch mehr aber durch die gaͤuzliche Gtodung um 
ferer Manufafturen und aller Gewerbe äuferft fitt; Die 
Schulden der Stadt ſich anhäuften, und felbft der Wohls 
babende Feine Aufopferungen für das gemeine Beſte mas 
hen konnte, 

Doch es gelang unferer Stadtbehoͤrde durch freimils 
fige Beiträge ſowohl, als durch ruͤhmliche Unterftügungen, 
sicht nur den ſchwierigen Bau während ber truͤbſten Tas 
gen des Jahres 1873 nicht eimftellen zw dürfen, ſondern 
auh mit Aufang des jehigen Jahres thaͤtiger als je fort- 
fegen zu konnen, 

Schon im Lauf des Sommers verfündete ein Freund, 
ein Nachbar dem andern, daß wir hoffen fünnten, mit 
Ende des Herbſtes unfern Thurm vollendet au ſehen, 
und ben Klang der Glocken aufs neue zu hoͤren. Jedoch 
verſchiedene Umſtaͤnde hatten den Bau verfpätet, befons 
bers die Schwierigkeit einen Knopf berzuftellen, ber ber 
beutende Koften verurſachte; doch auch dieſem Uebelſtand 
ward abgeholfen, und durch freiwillige Beiträge hieſiger 
Grauen und Mädchen, zw ihrem Ruhm fen es gejagt, eine 
Summe fubifribirt, welche den größten heil des Aufs 
wandes deckte; und man erwartete num die drei neuen 
Glocken, weiche von der Meifterhand des Konigl. Saͤchſ. 
Erüdgiebers Otto in Dresden vollendet worden waren, 
Der 24ſte Dftober war es, als fie aufamen. — Freuden⸗ 
ſchuͤſſe von unfern Gebirgen Fündigten an, daß fie. Ganct 
Annens Mauern nicht mehr fern ſehen. Eine unbefchreibs 
liche Menge piefiger Bürger, theils zu Pferd, zu Wagen 
und zu Fuß wallte ihnen entgegen, und unter lautem Ju—⸗ 
bei wurden fie am Khor empfangen. Hier eröffnete ſich 
der Zug. 
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Voraun ritten mehrere ber angefehenften hieſigen Ein⸗ 
wohner; ihnen folgte ein vollſtaͤndiges Muſikcher und der 
größte Theil der Bürger, dieſen in langſamer felerlicher 
Ordnung die Wagen mit den Gloden beladen. Es war 
berzerhebend, die Freude aller Einwohner und deren lauten 
Jubel zu bemerfen. Bis am bie Kirche, wo die Wagen 
unabacladen einftweilen ftehen blieben, dar die Dämmerung 
etubsach ftrömte die Maffe von Menfchen im ruhiger Orbs 
rung, und aus einem banfbaren Herzen ftimmte mar ums 
ter Mufifbegleitung das fhbner „Nun danket alle Bott, 
an. — Keiner der Anweſenden blieb wohl ohne fromme 
Empfindungen, und alles ſah mit Wonne dem ſchoͤnen Lage 
ihrer Weihe dem zıften Dftober entgegen. Noch eime ſchwere 
Arbeit war inzwifchen zuvor zu beenden — den Stuopf 
und das Kreuz auf die Gpige des Kirchthurms zu feßenz 
bei der nicht unbeträchtlihen Höhe, ein ſchwieriges, go 
fahrvolles Unternehmen, vor welchen mancher , fo wie vor 
bem Emporbringen ber großen gegen 60 Eentner ſchweren 
Glocke auf den Glockenboden, fehr bangte. Doch beides 
wurde, dem Höcften ſey Danf, glüdlih beendet, und 
der Knopf am aaften Nachmittags vom unſerm geſchickten 
Schieferdecker Herrn Hirth, welchem ber hieſige Nathes 
simmermeifter Herr Dat hen rühmliher Beiſtand leiſtete, 
auf die Spindel befeſtiget. Waͤhrend dieſer ſchwierigen 
Handlung wurden mehrere Choraͤle vom der hieſigen Stadk⸗ 
muſik vorgetragen, und von der verſammelten Menge paſ⸗ 
fende Geſaͤnge mit fremmen Bitten zum Himmel, daß er 
den Arbeitern beiftehe, gefungen. Nach ben gewöhnlichen 
Eormalitäten umd einer ber Zeit angemeſſeuen Nede, welche 
Hear Hirt h vom Knopf herab hielt, wurde ein berztiches 
Danklied gefungen. 

Dreifach feſtlich mußte num Annabergs Bewohnern 
der zıfte Dftober werben; denn an ihm ſollten wir naͤchſt 
dem Danffefte für die glüdliche Beendigung des Thurmu 
baues, auch das Meformarionsfeft und dem Joojährigen 
Gtiftungstag umferer Gtadtfchule feiern, 

Am Vorabend biefes Tages verfammelten fich bie 
auf hieſigen Lyceo fudirenden jungen Leute gegen 6 Uhr 
vor dem Mathhaufe, zogen unter Muflf mit Fackeln nach 
ben Schulhäufern, und bereiteten uns durch eine ſchoͤne 
Mufif auf die Feier des mächften Tages vor. 

Mit dem Glockenſchlag ein Uhr war in fener fürds 
'terlichen Nacht bes 7ten März 1813 unſer Gelaͤute vers 
ftummt, mit Ihm follte am zıten Oktober der erfte Bloß 
Fenfchlag uns zw frommen Dank auffordern. Freuden⸗ 
ſchuͤſſe von allın Seiten unferer Gebirgsfette begrüßten den 
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erften bumpfen majeftitiichen Schlag ber erften Stunde, 
und eben fo die folgenden. Um drei Ubr beim Lauten der 
fogenaunten Haͤuer Blode, welches bie Wirgarbeiter zu 
ihren gefährlichen Gerufswegen erweckt, bezeugten auch 
biefe ihren lauten Jubel dur cine breimalige Salve vom 
Schreckenberge herab über das erfte Bufammenfdlagen 
der laͤugſt entbehrten Glode, 

Um fünf Uhr fündigte das volle Gelaͤute aller Glok⸗ 
ken ben fenllihen Mag an, umb wir hörten mit. banfbarer 
Müprung den ſchoͤnſten melodiſchen Einklang, ſchoͤner als 
vormals! Us man ſodann vom Thurm herab eine freu⸗ 
dige Mufif und fpäter das fchbme Gellertſche Lied: „Mein 
erſt Gefühl fey Preis und Dank," unter Begleh⸗ 
tung der Pofanmen ertönte, o ba konnte nur der Gefühle 
dofe ohne fromme Rührung bleiben, — Um ſechs und fire 
ben Uhr rufte und das wiederholte Kanten zur gottes dienſt⸗ 
‚ Ed Verſammlung. — Eine zabliofe Menge Fremder aus 
der benachbarten Gegend war herbeigeftrömt, um Beugen 
zu feyn unferer Freude. Der Magiſtrat hatte eine feier 
liche Prozeſſion zur Kirche angeordnet, Dem zufolge und 
auch aus eigenen Anstrich verfammelten ſich gegen acht 
Uhr alle Einwehner vor dem rRathhaus in feitlicher Kleis 
bung; wud es begann unter Lauten aller neuen Bloden 
die Prozefiten, am welcher die Stabtgeiſtlichen, ber Rath / 
bie Vergoffizianten wit ihren Knappſchaften, die Schul ⸗ 
derer des Eoceume mebft ihren Schülern, das biefige 
Sihliens Corps, die biefigen Ebniglihen Beamten, die 
Saufmannihaft, die ſaͤmmtſichen Innungen, und ein gro⸗ 
Ger Theil der übrigen Buͤrgerſchaft, Antheil nahmen. — 
Am Lirchthor hatte das Echüyens Corps Epalier formirt. 
Es begann mum der Gottesdienſt. Mac verfdiebenen jnx 
Beier bes Tages verfaften herzerhebenden Defingen hielt 
unſer verchrungswürbiger Buperintenbent Herr Dr. Brets 
ſch neider eine herzliche gehaltreiche Predigt uͤſter: Efca 
Kap. 3, DB. 10 — 13, worin er einerjnoch nie fo zahlreich 
verfammelt gemeinen Gemeinde vorftellte: 

Wie unaufpreblid werth uns der Klaug ber 

Bloden ſeyn müffe 
Nach der Predigt wurde das einen dazu verfaßte: „Hert 
Gott dich loben wir, unter dreissoliger Salve des Schuͤtz⸗ 
zencorps mit inniger Tuͤhrnug gelangen. 

Niemand blieb obme fromme Empfindungen unb 
ieber golte der Gottheit feinen innigen Dank für die uns 
ferer Stadt durch die alücliche Beendigung des großen 
Baues erwieſene große Wohlthat. 

Mad dem beendigten Bottesbienfie wurden zur Feier 
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bes Schul ⸗ Jubilaume anf dem Lyeeo von mehren ECcür 
fen der erſten Klaſſe der Feier des Tages augemeflene 
Reden gehalten. & 

Mittags verfammelten fi zu eintm frohen Baft« 
mahle auf biefigen Ballbäufern ber Math, die Geiſtlichen / 
das Bergamt, die Schullehrer und viele Donoratioren, 

Abende um act Uhr war der Thurm fon jUu⸗ 
wmiuitt, and wir hörten wicderholt mit Freude den fchbnge 
Manz unfers Gclautes. 

Ein Ball, dem mehr ald 300 Perfonen beimohnten, 
und welcher bie am frühen Morgen mährte, endigte bies 
fen Zap, und eine Nacht, welche Anuabergs Bemohneot 
snvergeflih bleiben werben. 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Paris 

«m 1rten November fiel der Seburtetag des Könige 
«in, Er. Maleftät feierten diefed Geh darch eine Gamilien 
aAbendtafet, an der Gie sehn lieber ihrer erlamdten Bar 
anilie vereinigten, &6 war bies das erfle Mal frit dem Jadre 
2739, daß der König Diefe greude armoh, Morber empfing ar 
Die Suldigung der Prinzen von Gebſut, der böbern Staats 
Beamten, der Benerate, Des gefeharbenden Eorps u. f. m. 
“ud waren Tiriipe (Feiertichfeiten zut Werberriibung dieſes 
den Frameſen fo tbeuerm Befles angeordnet, doch Mick ohne 
reheh äußeres Gepränge, welches der Kömiq nicht hebt, 

— Kr demleiben Tage war sine feierliche Esung der Mes 
demie, wo Serr Kampenon, die Stelle des immer modı vom 
alten Gtänden des gebitbeten Franfreihs tief betramerten Kb 
Detlilte einnadım, Die Neugier war dadutch beſouders errent 
worden, daß man wußte, ber ehemalige Staaterath Megnault 
de Saintehean D’Nugelu, der ber vorigen Regierung fo 

oft ich alt Drasm arlichen batte, werde Beute zum erflen Male 

won der neuen ſotechen. Die Serfamuniing war volftändig, 
allein fein Drinz des Pönigl, Hauies beebrte Me mit feiner Bes 
genwart. Herr Renmautt de &t. Fran VRngein nad, 
mit allen feinen Decarationen dedect, den Sit des Vrähdentem 
«in, zur Kehren fab isn Kerr @tienne, umd zur Zinfen Hert 
Ehard der beftändige Erfretair; durch einen Feitiamen Sofa 
sah vor ihm zw feinen Büßen der Mater Dayıd (befinmtih 
au rin Saqreckensmann and der Rreolutionsjeit). Die Eitung 
ee a dem Andenteun Detilie's gewihmer, nur er wurbe 
‚gelobt, nur won feinen Werken wurde geſprecheu. Kin alge- 
weineh Iebdnites Beifausbezeugen erüßte den Saal, als Here 
Zampenen faatet Detille Sade immer eine ehremunlle 
Atnbeugiamkeit bebanpter, und als. er von deu wergebliden Ber 
rüsungen Bonapartes ſorach, von dem geſchaͤnzten und berühme 
den Dichter einen lebender Were zu erbaten,, Die Beriebung 
auf Hrn. Nennankt war fihtdar, Indeflen bebielt Meier feine 
Faſſuna, und che fi weder flotg ned Friedend araem das 
nbrifum zu Dewenutim, viederheite er bios Deritie’s Boah, 
umd ipradı ten uni aus, alle Yarteiem batd sänılih wew 
föhnt zu ferem; endtlch bedauerte er, wie Serr Caupenen, deu 
abarktiedenen Dieter desbatb, daß er mit die Rädtehr der 
jekigen Brberrißer feines Waterlands eriebt ‚babe, mad dies 
frobe Errigui6 dur feine Muße Habe feiern kbunen. — Die 
Bergefeubeit des Bergamaenen, woranf Herr Reguautt fo oft 
zurüdtam, erwedte gerade Criuntruugen, die ibm mit eben 
günflig waren, und dieje werben es fchmwerlich zu jener Fome 
Sen lafen. Die sfenztisen Bıätter, namentlid das Joumag 
Ae⸗ Debats Haben weitiänflig daven geſprechen. 
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ben 2. December 1814 





Die geraubte Genueferim 
(Novelle nah Bandello.) 


Hs die Adormi zur Vertreibung der Fregoſt ſich mit 
dem Derjoge von Muilınd verbunden hatten und mum 
unter Anführung des DOberfeldberrn Proipero Eolonna mit 
dem faiferliben Hecre Genua ftürmend eroberten umd bie 
ganze Etadt der Plünderung und dem Raube Preis Igeges 
ben wurde, ward unter andern eim fehr fchönes Maͤdchen 
von jebn bis elf Jahren, aus einer der angelebenften Far 
milen, geraubt und nah Gpanien als eine aute Beute 
mit fortgeführt. Cie wuchs heran, nahm mit jedem 
Jahre an Schönheit und Anmuth zu, und mochte etwa 
vierzehn Jahr alt fon, als fie mit einem Gobne des 
Herzogs von Alba bekannt wurde, welcher fich ſterblich in 
fie verliebte, und fie in fein Haus nahm. Er hatte noch 
nit lange mit ihr gelebt, als er im Gefolge des Kaiſers 
Karl V. nah Stalien überichifftes feine Geliebte begleitete 
ihn; man flieg in dem Hafen von Genua and Land. 
Ligurina  bocherfreut, ihre Geburtsſtadt, mad der 
fie ſich fo oft zurücgefehmt, wieder zu ſehn, und ihrer 
eltern umd Verwandte ſich mod wohl erinnernd, mußte 
den Don Alfonfo leicht zu bewegen, daß er fi auf dem 
Vlatze der Maruffi, dem Haufe des Gtefano Fiesko ges 
genüber, fein Quartier ammeifen lief. Raum vermochte fie, 
tie Freude zu unterdruͤcen, die fie empfand, als fie in dem 
Haufe ihrer Meltern ihre Wohnung nahm, und fie er⸗ 


Konnte Bater und Mutter fogleih auf den erften Blick, 


doch ward fie von feinem von beiden wieder erfannt, 


er 


Don Alfonfo, der fie wie fein Leben liebte und mit 
ben reichiten Gewändern, und mit Aleinodien aller Art 
aufs berrlichfte ausgeſtattet hatte und ihr all fein Geld 
und alle feine Koflbarkeiten anvertraute, war den Tag 
über beftändig am Hofe des Kaifers, und hatte ihr zur 
Bedienung zwei Pagen angewielen; Ligurina war faum 
ein Paar Tage in dem Haufe ihrer eltern, als fie, um 
das Vorhaben, womit fie umging, defto ficherer auszu⸗ 
führen, über Fieberanfälle klagte. Don Alfonfo wollte for 
gleich einen Arzt rufen laffen, trug dem Dienern auf, das 
für zu forgen, daß es ihr am nichts mangele, und empfahl 
fie insbefondere der Pflege der Frau vom Haufe, ihrer 
Mutter, Liguriga lehnte den Arzt für jetzt ab, umd vers 
fiberte, fie werde gewiß mittelft einer firengen Diät und 
der Rube bald wieder bergeftellt feyn. Ihre Mutter, eine 
theilnehmende liebe Frau, war beftändig um fie, fuchte fie 
zu erbeitern und erbot fich alles für fie zu thum, was zw 
ihrem Heil dienen fünne, Ligurina, die, da fie in Spanien 
aufgewachſen war, bas Spaniſche fo fertig redete, daß 
man fie für eine geborne Spanierin hielt, fing eines Mor⸗ 
gens, als Don Alfonfo fie früh verlaffen und ihr gefagt 
‚hatte, daß er erſt fpät des Abends heimfommen werbe, 
mit der Mutter über allerlei Dinge ein Geſpraͤch an, und 
ſprach immer italieniib und zwar in der genueſiſchen 
Mundart. Die Mutter war darüber nicht wenig vermuns 
dert und fragte fie, wie ſie dazu fomme, fo fertig genuer 
ſiſch zu fprechen, als wäre fie in Genua geboren, und ob 
fie etwa vordem einmal bier geweſen fen. „Laßt, ich bitte 
ench/! erwiederte Zigurina , euren Mann, deſſen Bruder 
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und eure Schweſter bicher vor mein Bett kommen; benm 
ich babe euch allen wichtige Dinge zu entbeden, die euch 
zu großer Freude gereichen werden, wie ich hoffe, und über 
die ihre euch nicht wenig vermundern ſollt.“ 

Die Mutter jäumte micht, den Wunfch der räthiels 
baften Bitterin fogleich zu erfüllen, und nad Verlauf cinis 
ger Stunden fanden fib mit ihr bie verlangten Perſonen 
vor ihrem Bette ein, voll Verwunderung fie birtend, ihnen 
das Bebeimnif, fo fie ihnen mitzutheilen babe, zu erbffucn. 
Klaurina, faum im Stande, ihre Thränen zuruͤckzuhalten / 
frante hierauf die Umſtehenden, ob denn feiner von ihnen 
fie fenne oder ſich erinnere, fie jemals in Genua geſehn 
” zu haben? Und alle antworteten einfimmig, fie hätten fie 
niemals weder in biefer Stadt noch an einem andern Orte 
gefehn, und baten ſie nun, ihnen zu fagen, wer fie feu.f Zis 
gurina, die ſich des Weinens nicht länger entbalten konnte, 
fing nunmehr, zu den beiden Keltern ſich wendend, jum 
hoͤchſten Erftaunen der Auhbrenden, alfo zu reden an! 

nich bin eure Ah! fo ungluͤdliche Tochter Ligurina, 
bie, als dieſe Stadt vom Proipero Eolonna, bei Wertreis 
bung der zregoſi, mit Sturm eingenommen wurde, bei 
ber allgemeinen Pländerung vom einigen ſpautſchen Bol 
daten geraubt und übers Meer mach Epanien geführt 
ward, mo Don Alfouſo, der bier im Haufe wohnt, der 
Cohn des Derzogs vom Alba, mid als eim mod gamy 
kunges Mädchen zu ſich aahm und bis auf dieſen Tag 
mit mir lebte. Zwar bat er mich ſtets auf das anftäns 
digfte gebalten und mir alles gewährt, was ich nur vers 
langen mochte, Da ich aber am diefem Leben, wie ®ott 
der Allwiſſende weiß, miemals Gefallen fand, fo bot ich, 
als er nach Italien reifen mollte, alles auf, daß er mich 
wmitnehme, und es aelang mir damit, mb bierauf berebete 
ich ihn leicht, bier im biefem Haufe feine Wohnung zu 
mebmen, damit ich um fo ſicherer zu emch zuruͤckkehren 
Eonnte.t . 

Keiver von den Verwandten fonnte ſich ihrer erins 
nern, was fie auch fonft wohl fagen mochte, als endlich 
Die Mirtter, eines roͤthlichen Mahles auf der linfen Schul⸗ 
ter, in Geſtalt einer Erdbeere, ſich erinnernd, fie bat, ihr 
die finfe Schulter zw zeigen. Das mohlbefannte Mapl 
fand ſich wirtlich, md als nun die gerührte Mutter die 
geliebten Züge der Tochter fchärfer betrachtete, da blieb 
ibr fein Zweifel mchr, daf dies Kigurina fey, die fie bei der 
Viuͤuderung der Stadt verloren hatte. Cie ſiel der Wier 
bergefundenen unter Freudentbränen um dem Hals und 
Überhäufte fie mit den Liehlofungen "mütterlicher Zärtliche 
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keit, und nun warb fic vom Bater und den übrigen Bers 
wandten als die Tochtet des Haans auerkannt. Nach 
aber: und abermals wiederholten Umarmimgen amd Gluͤck⸗ 
wuͤnſchen mahm Ligurina wicherum das Wort und hub 
alſo an: 

Es ailt num nichts Beringeres ald meine Vefrciung, 
und wir haben, um diele zu b-wirken, feine Zeit zu vers 
lieren, denn follte Don Alfonfo von unferm Vordaben etwas 
merken, fo wird er mich von bier entfernen und wir finb 
dann auf immer getrennt. Hier ind die Schlüffel zu iels 
men Koffern, worin ic alle feine und meine Sachen ge⸗ 
padt habe / denn ich will von ihm Nichts behalten. Gebt 
fie einer von euten zuverläffigften Dienerinnen , und laft 
fie, wenn er zu Haufe kommt, zu ibm ſagen, ic bätte 
mich, fie wiſſe nicht, am welchem Ort begeben, und danız 
ibm die Schlüſſel einbändigen. Und nun führt mich ohne 
Beiteerluft, aber verfchlciert, damit man mich auf ber 
Strabe nicht erfennen möge, zu einem SHofter frommer 
Frauen, denn ich bim entihlofien, der Welt ju entiagen, 
und fortan allein meinem Bott zu bienen. Denn it mein 
bisheriger Wandel micht ebrbar gewefen und dem Namen 
und ber Würde unfers Daufes nicht angemeffen ( mies 
wohl ich im dieſes ſchmachvolle Leben nur aus Morb mich 
fügte), fo will ih wenigſtens in der Zutumft in Zucht und 
Ehren leben, wie es meinem Staude geyiemt, und dutch 
den neuen Wandel, dem ich mit Hülfe des Himmels zw 
führen denfe, mich von der Schmach meiner Jugend reis 
nigen.“ 

Die Aeltern und Verwandten, die ihrem Entſchluſſe 
allen Beifall geben mußten, führten fie nun heimlich zw 
der Aebriffin eines twohiberufenen Nonuenkloſters, wo fie 
mit aller Wereitwilliafeit aufgenommen ward. Ns nun 
Don Alfonfo zu Haufe fam, mar feine erſte Frage, wie 
ſich Liaurina befinde, worauf die Dienerin, welche vie 
Schluͤſſel hatte, bervorträt und fügte, «4 babe dieſelbe 
geäußert, fie müßte wesen eines arofen Geihäfts ſich mor 
din beneben, und ihr dicſe Schlüffel zuruͤdgelaſſen, um fie 
ibm einzuhändigen. Wi: Don Alfenfo, welcher argwehnte, 
fie babe einige Sachen wit fort genommen, nicht mir 
nichts vermißte, Sondern alle ibre leider und Koftbarkıw 
tem vorfand, war er ganz beſtuͤrzt und fing, ba er dunfd 
abıbete, mas vergefallen war, einen entjeglidhen Firm im 
Haufe an, wobei er furchtbare Drohungen ausſtieß. Er 
forderte troßig, der Herr des Hauies folle ihm fagen, mo 
feine Kiaurina ſey, und als diefer verficherte, er wiſſe es 
nicht, umd ſey nicht verpflichtet ihm feine Liguriua zu ber 
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wachen, ‘0 behauptete er breift, er babe fie ihm entführen 
lafien und ſchwur hoch umd tbeuer , er werde ibm zu zwin⸗ 
gen wiſſen, fie wieber berbei zu fchaffen. Darauf lieh er 
einige Diener fommen und rief, er wolle ihm Leute ins 
Haus ſchicken, die ıhm lebren ſollten, was es heiße, einen 
feines Gleichen, den Sohn eines ſpaniſchen Grande, foppen 
ju wollen. 

Während nun der heftige Wortwechfel immer lauter 
wurde, verbreitete fib auf der Straße das Gerücht, es 
ſey in bem und dem Daufe zwiſchen den &pamntern und 
den Genueſern zum Harndgemenge gefommen, weshalb benn 
eine große Menge Bolfs, Voruehme und Geringe, ſich vor 
dem Haufe verfammelte, wo der Lärm war; theild um bie 
Nriach des Streits zu hören, theild um ihren Landéleuten 
gegen die Spanier beizuftchn, deun es waren im der Stadt 
ſchon mebrere Gtreitigfeiten vorgefallen, worin die Genuss 
fer den Spanierm übel mitgeipielt hatten; beide Nationen 
feindeten fi von alten Zeiten ber an. Unter andern bu 
gab fih auch, um feinen Landsleuten Beiftand zus leiften, 
Sıovanni Xaoagna hieher, ein vielerfahrner Kriegamann 
von großer Eutſchloſſenheit. Er ging im das Haus bins 
ein, und die Treppe binauf, um fi in den Baal zu bege ⸗ 
ben, von wo der Lärm ber kam. Er war faft obem, als 
Don Alfonfo, von einigen feiner Diener begleitet, bervors 
trat, um die Treppe dinunterzugehn. Wie biefer nun, 
ganz außer fib vor Zorn, den Kavagna berauf kommen 
fab, fragte er ib trogig, wo er bin wolle, und übers 
bäufte iha mit Schmähworten, welche jemer nicht uners 
wiedert lieh, Es kam ſodann zu Thätlichkeiten, und Las 
vagna rannte den Don Alfouſo den Degen: durch den Leib, 
fo daß dieſer auf der Stelle todt gu Moden fi. Die 
Spanier riefen num zu den Waffen! zu den Waffen! wors 
auf ih auch das Wolf bewaffnete; und es blieben in 
dieiem Handgemenge mehrere Epanier, und bätte ber 
Kaifer ſich nicht ins Mittel geichlagen, fo würden Ye Ge 
nutefer wegen der bei Eroberung der Stadt veruͤbten Graus 
famfeiten Rache genommen haben. Lavagna benußte den 
entftandenen Tumult und rettete fih auf das Gebiet von 
Piacenza. 





Kleinigkeiten von J. H. K. 
Auf Raphael. 
Wa der lateiniſden Grabſchrift des Bembe.) 
Im Wettftreit ſah mit ſich Natur 
Urbineo's Sohn. Ihn zu benelden 
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Begann fie — Raphael werfhieh: 
Sie dachte mit ihm au vericheiben. 
Der: 
Hier rudet Raphaet, der Maler ber Natur; 
Er fpäbete ihr mach anf der acheimflen Spur : 
Den Lebenden ſchien fie im Weteflreit zu bemeiden, 
und mit dem Eterdenden vermeint fie zu verſcheiden. 


180% 
Beantwortung einer Klage 
Du klageſt: „Maucher febrt mir jetzt den Rücken a0.’ 
Das ſiud die Schlimmſten nicht, die laffen uns in Ruh. 
Ah! kehrte uns den Nüden ſchon 


Die aroße Nation! 
— — —— — — 


1809. 
Anf's Evangelium verweiſt Napoteon! 
In feinem Thun if feine Epur davon: 
Denn Jeſus Ehriftus litt und farb, 
Indem er und bas Simmelreich erwarb; 
Wir müren leiden und verderben, 
Ein irdifdh „Reich dem Korſen zu ermerbem, 





1309. 
Britten und Franzofen. 
Mas Fümmern fie fih drum, ob wie zu Grunde geben? 
Zudeß fie ihren Kampf um eine Welt beſtehen. 


1809. 
Die Deutſchen und ihre Nachbarn. 
Wer gleiht dem Deutiden wohl an Wiſſenſchaft uud 
Fieiß? 

Sagt, Nachbarn, was ibr wißt, und fagt, was er mit weil, 
Bas wär er nicht, konnt' er fib eins noch geben — 
Berreglichfeit mit Ginn im äußern Leben, 
„Steh auf und wandele!“ 
Sprad Petrus zu dem Lahmen: 
Er fprad’s und es geſchah. 
Steh auf nnd handele! 
So ip es, Deutiher! Amen, 
Daun if bein Heil auch mab. 





1809 
Als Davouft einen Soldaten Maubes halber 
zum Kobe führen ließ. 
Su, Pfuſcher, triebft das Aſerk auf deine eigne Hank, 
Som Meiſter wird dafür der Tod dir zuerkannt, 
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Auswendig weiß bie Sibel mohf Arift 
Inwendig doch iſt er ein ſchlechter Chriſt. 





Ein men Berbot! „Bu wiſſen fen’s und kund — 
Der Brei ift warm, verbrennt euch wit den Mund, 
Laßt ibn ein wenig umr erfalten, 

Dann, wißt ir, bleibt es bei dem Witen, 





Verbienuft im doppelten Sinne 
Aus Mangel an Verdienft erfhob ſich Jahn,“ 
Der arme Wicht. 
So manchem Reichen fehlt’s daran, 
Doch der erſchießt ſich nic. 





Orabfhrift eines Jaherrm, 

Hier ruht, der niemals etwas that, 

Zur Mebrbeit midte er im Rath. 
% — — 

Soll's denn nicht auch einmal nad meinem Willen gehn? 
Sprach Star erzürnt zu feiner Frau, Sopbien. 
„3a, lieber Dann, das foll gewiß einmal geichehn, 
Und beinen legten will id nern genan vellsichen, 

(Der Beſchluß forget) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Altona, vom zıflen Dftober. 

Der Geburtstag unierer allgemein verehrten und geliehs 
ten Königin wurde hier am aften dieſes Monate durd mans 
berlei Beftichkeiten, unter andern dur eim groſtes Dittagse 
mahl im Mufeum, dem Fb ein gläuzender Bad anfchloß, und 
durch eine völlig unveranlaßte Erienchtung der Stadt begangen. 
Huf dem Theater wurde er burd einen Prolog von Herrn 
Hofratd Kart Reinbarb, von Me, Buife würdig vorge 
tragen, gefelert. Ihm folgte eine erite, vorzügfich gelungene, 
und auch durch Koſtüme und Dreforstionen aufgejeichnete Bors 
ftehung von Theodor Körner’s Brim. Auf vietfachts 
Berlangen unferes kunſtliebenden nnd patrietifchen Publifums 
murde geſtern der Profon vor der zweiten Muffübrung jenes 
Stıds wiederbeit, und abermais mit vielem Beifalle aufgenoms 
men, Ich theile Ihnen denfelben bier mit: 


Bir fahn den König, lange fon erfehnt, 
Zum erfien Mat im Gian der Mojeftät, 
Und in dem fhönern Glame milder Huld 
Jängft unter uns, wilfoinmen, wie der Tag, 
Die Herien ſchlugen abndungsoolt ibm zu, 
und Huidigten ibm nen, und gern, und laut. 
Er wandelte deglckend umter und; 

Sir baben ung beglückt um ibn vereint, — 

Auch dieſes Haus Hat jubeind ihn begrüßt, 

Der König liebt die Kunſt. Denn anf dem Thron, 
Wie in der Hütte offenbart ih fo 

Das Heilige umd Hohe im Brmüth, 
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Daß eb den Mulen fremm Te Difer briugt. wii 
Bald führten zute Eterne im Gelcıt 
Der Benien der Liebe ihn dabin, 
WBobin der Gtaube au Berechtigleit, 
Weit fie die eigne Bruft bewohnt, ibm rief; 
Wo ibn des Auslands Beifall frob empfing, 
Und we Die Mieisheit in der Fremde auch 
Ves Baterlandes Heil mit ihm berath 


Indeſſen waltet mütterfich bakeim 
Die edle Königin. Eie iM vertrant 
Und immig mit der jchönen Sorge einß, 
Die unfers Kbnigts bobe Exele führt, 
Und Die er ibrer Obbut hinterließ : 
Bür feines Boifes ERodifaprt wa ju fen, 
tind friebtich #6 zu weiben, daß es ſtiu 
Die Wiſſenſchaft des Briedens üben fans, 
Gie mögte, wie er feiber, ſich die Weit 
Erobern, doch durch Tugend nur allein, 
Und dann ibr Reich im keinen Feſſein ſehn, 
WIE weidye Wohlthun für die Menichbeit wand, 
Gier bericht ihn nicht, fie meidet nicht den Ruder, 
Dak, wer ihr nabt, auch obme Diadem 
Die Königin erfennet, oder doch 
Gie wirdig hält, die Königin au feum, 


Sie feiert nicht, wie fenft, den heitern Tag; 
Der fie zur Bierde eines Throns gebar, 
Im Laͤcheln defien,, den fie zärtiſch mit; — 
Wir und bie Liebe feiern ibn, wie fonft, 
Er wird, wie fonft, in -Greuden niedergehn; 
Und fir fie ſeibſt, bie Pänigliche Frau, 
Dit dem Gefliht, das icder Toy erneut, — 
D, wei ein Slück, wer ih es fagen darf: 
Du dieier Stunde fegnet much ein Bott; 
Bo man mic neunet, beret man für mich. 
Mein Bild zerfiörer keinen beiden Traum, 
Wei feiner Thräne, von ben vielen, hört 
Der Himmel meinen Namen, Keinen Bid, 
Der trautrud mich verflagte, darf ich Ried; 
Kein Bi, der bot, verfiedt ſich ſcheu vor mir, 
uf meinem ege ſah ip überum, 
WBie treue Herien mir entgegen gehn; 
Asıe mancher Dunf mir cine Biume ſtreut, 
Und mande Bruft mir einem Aunf wir Iohnt. 





Die Hamburger Zeitung” vom 2yften November Ente 
batt folgenden Boriäiing zur beftandigen Erinnerung au bie 
Befreiung Deutſauauds: 

„Dan schaffe die framzöffſchen Gpieifarten ab, und che 
dentſche an deren Stele. Die vier Könige erdalten die Na: 
mm: }öranı, Wierander, Friedrich we itojetem, 
®eorg Mir die vier Bauern bilde man vier Ritter; dieie 
erhalten die Kamen: Schwarlenberg, Blüder, Kutw 
fow, Dorf, Die vier As erhalten jedes den Mamen Me 
wichtigften Schlachten, ats Leipzig, Sanau, Paris, 
Euim, mit Iabrssabı und Datum, die Damen erdalten jet 
ben Namen von denjenigen, welde ih auf eine oder bie ans 
bere Art am meiflen aufgezeichnet Haben. Mod angenehme 
wäre «8, menu am and folhe feine Karten machte, woranf 
jedes Monarhen mwehlgetroffenes Buduiß flände, 


— — 
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den 3. December 1814. 





Die Stabt Quebec. 
Nah John Lambert). 
I. .. 
Die Jahrszeit, im welcher wir zu Quebee anlangtım, 
war für die Auswahl eines Logis nichts weniger als güns 
Rig. Gewöhnlich werden die Häufer im Mai und auf ein 
ganzes Jahr gemiethet. Wir mußten ung mit einer Wobs 
“ung in der Strafe Ebamplain, einem fehr unange 
mebmen Quartiere der untern Gtadt, begnügen. Die Hiw 
fer zu Quebec find faſt durchgehends von Stein. Die 
ſchoͤnſten vderfelben find mit Eifenbleh oder Blei bededt, 
die übrigen mit Schindeln. Bei Feuersbrünften trägt zu⸗ 
weilen der Wind die brennenden Schindeln davon, was 
für die Nabbarhäufer fehr gefährlich wird. Daher bat 
auch das Parlament der Provinz diefe Urt von Dachung 
verboten. Eben fo gefährlich aber find die Dächer von 
Brettern und gleichwohl werden diefe geduldet. Auf jedem 
Dache liegen Leitern für die Kaminfeger in Bereiiſchaft. 
Sol ein Rauchfang gekehrt werden, fo hängt man an 
einem Strick ein Neisbindel hinein, und fährt damit den 
Rauchfang auf und ab, bis er gereinigt if. Die Straßen 
ber untern Gtadt find dieſes Namens faum werth; fie 
find enge, bolperig und ſchmutzig. Die breitefte und am 
beften gepflafterte ift die St. Petersftraße; fie hat 


°) Im Musjuge auß den Travels through Canada eto, 
"mi. Reife in Kanada und die Bereinigten 
Gtaaten von Nordamerifa in ben Jahren 1806 
1807 und 1808 ven John Lambert, Loudon 1813. 





viele wohlgebaute Kıufmanushäufer, aber gleichwohl ein 
düfteres Ausſehn. Lebendiger wird fie zur Gommerszeit, 
wo - viele Warenwagen dem Hafen zu bier durchfahren, 
Die untere Stadt it wenigftens zwei Meilen lang. Gie 
zieht ſich längs dem Wafler Son der Bucht der Müts 
ter, bie zw der Borftadt von Gt. Roc. Im mitt 
lern Theile derfelben ift am meiften Vevdlferung und Hanı 
delsverkehr. Die aͤußern Theile hingegen find fchlecht ber 
ſchaffen, frumme und fteile Erraßen ziehn ſich daſelbſt ge 
gen dem Gipfel des Felſen hinauf, auf welchem die obere 
Etadt gebaut ift. Diefer Fels heift das Diamantens 
Vorgebirge, wegen der Gteinfruftalle, die man im feis 
nen Spalten findet, und erhebt fih 350 Fuß hoch uͤber 
den Fluß. Auf der Nordieite fenft er ſich bis zur Höhe 
won 250 Fuß. Er ift fehr fleil und fpringt an mehrer 
Stellen auf cine gefäbrlihe Art über bie untere Stadt 
bervor. Im Herbft füllen fih die am feinem Gipfel bes 
findlihen Riſſe mit Wafler an. Wenn diefes gefriert, fo 
zeriprengt das Eis die Felfen gewaltfam und beim Auf⸗ 
tbauen im Frühjahr fallen dann diefe Fragmente auf bie 
Stadt herab, Gm Jahr 1807 wurde burch ſolche Stein⸗ 
Rüde ein Menſch getoͤdtet und mehrere lahm gemacht. 
Schou feit ‚geraumer Zeit werden zu Qucbec binfige 
Klagen darüber geführt, daß man bis jetzt noch nicht darı 
auf bedacht geweſen ift, durch Gprengen und Bebauen jenes 
Belfen den Straßen, die derſelbe beherricht und ibren Eins 
wobnern die ubthige Gicherbeit zu verfchaffen. Die Baw 
art der untern Stadt ift fehr einfürmig und geſchmacklos 
Die einzige in derfelben befindliche, auf dem Marftplane 
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ſteheude Kirche von Notre Dame des victoires hat ein fehr 
unſcheiubates Ausichn. Die Bergftrafey 'wermittelft wel’ 
cher die untere Stadt mit der. obern jufammen hängt, 
folgt einer Schlangenlinie und endet nahe beim Marfts 
Ylıge ber obern Etadt, da mo die franzbfifhe Hatbebrale 
Met. Din Meinen kauadiſchen Pferden koſtet es Mühe, 
mit ihren Karren diefe Strafe hinan zu feinem. Ger 
woͤhnlich iſt eim folcher Narren nur mit einem einzigen 
Vferde befpannt; aber die Wagen werden fo ſtark belar 
den, daß den Berg hinauf zu verſchiedenen Malen Halt 
gemacht werden muß. Auch für Fußnänger, die in beiden 
Zeilen ter Stadt Geſchaͤfte haben, iſt biefe Etrafe um fo 
mübfımer , da fie nur bis auf die halbe Höhe aepflaftert, 
der Reſt aber in einem böhft Ärgerlihen Zuftande iſt. Im 
Winter ift die Beraftraße fogar gefährlich. Wer ſich ihrer 
bebienen will, muß Eiien an den Füßen, und wer zur 
Grüblings + und Herbitzeit, wo es öfters auf s und zufricrt, 
durch biekelbe zu gehn gebenft, Galleſchen tragım Ned 
gibt es zwiſchen beiden Grärten eine andre Communifas 
tion, nämlich eine Treppe, durch melde der Fußgänger 
ziel Zeit gewinntz fie it aber im Winter, zumal wenn fie 
‚nicht von Schnee und Eis gereinigt wird, fehr gefährlich, 
daber fie auch wirflih die Halabreche heißt. m 
Winter 1807 fab ich einen Meinen Kuaben, auf einem leich ⸗ 
ten, von einem Hunde gezogenen Schlitten die fleile Straße 


von Prescotgate binab fahren. Der Hund ging iche - 


geihwind und gab feinem NDerra ein wenig zu ſchaffen, 
indem er dem gutem Weg nicht zu halten mußte. _Qls dad 
Fuhrwerk beider eben erwähnten Treppe angefommen war, 
fand ber Hund nicht für gut, den Längern Meg einzus 
flogen, und machte fich im ſtarken Galopp bie Trerpe 
hinunter. Der Smabe ſchrie, als fäde er am Epiefez 
doc ſchlug der Echlitten nicht um; der Knabe blich, ohne 
daß ihm etwas Uebles zuflieh, bis an den Fuß der Treppe 
darauf ſitzen / und lenkte dann fogleih mit feinem Thiere, 
glich dem aeichichteftien Kuticher, in eine andre Gtrafe 
ein, Im Winter pflegt die junge Welt auf fleinen Schlit ⸗ 
ten auf dem Bauche liegend, mit unglaublicher Gchneligr 
feit vom der Höbe des Berges bie in Be Ticke hinunter 
zu gleiten, Mit den Außipiken geben fie den Schutten 
bie gehörige Richtung und machen mac Gelleben Halt, 
Dech gebt tiefe Luſſbarkelt zuweilen nicht obue Unglück 
ab, und noch vor wenigen Jahren bat cin Knabe aus Um 
geſchidlichteit im Halten an einer Mawer den Kopf einges 
ſcheſſen. Die Magazine und Buden der umtern Grade 
bisten kürne fo greße Munnigfaltigfeit dary wis die, eben 


: 1916 

darum fo angenıhm anzufbaumten Boutifen von Louben, 

Das Alkrnorbivendigfe ausgenommen, was melit fehr 

grobe Waare if, wird michts jur Schau ausgeſtellt. . „ 
(Die Fortiegung folgt.) 


Brmerfungen von Benjamin de Conftant- Rebecqur. 

Es gibt Dinge, welche im einer Zeit möglib und 
in einer andern es wicht mehr. find. Diefe Wahrheit ſchelut 
ein Prcmeinplag zu fun: gleichwohl wird fie gar oft were 
fannt , was immer fclimme Folgen bat. 

Wenn die Meunſchen, welche die Ebidiale der Welt 
in ibrer Hand haben, ſich in dem täuschen, mas möylich 
ift, fo ift dies ein großes Hebel, Die Erfahrung, ſtatt ihnen 
zu müßen, ſchadet ihnen dann und führt fie irre, Sie leſen 
die Geſchichte: fie ſehen, mas man vor ihnen getban batz 
aber fie unterſuchen micht, ob dies ſich noch hun laͤßt: fie 


greifen zu zerbrochenen Hebeln; ihte Hartuaͤdiakeit, oder, 


wenn man will, ihr Genie verſchafft ihren Anſtreugungeu 
einen vorübergehenden Erfolg: da fie aber mit den Beſtre⸗ 
bungen, dem Jutereſſe, mit der ganzen moralliden Eris 
fen ibrer Zeitgenofien im Etreit Tieaen, fo wirken vie 
wiberfrcbenden Kräfte auf fie zurück; mud mach Verlauf 
einer gewiſſen Bit, ſeht lang für ihre Opfer, fehr fury 
mean man fie hiſtoriſch Betrachtet, bleibt von ihren Unters 
mehmungen niches übrig ala Verbrechen, die fie begaugtn, 
und Leiden, die ſie verursacht haben. 

Die Dauer aller Macht hängt vom dem Berbältnif 
ab, das zwiihn dem Cinne, worin fie handelt uud dem 
Geifte ihrer Zot Statt finder. Jedes Jahrhundert erwar⸗ 
fit gewiſſetmaßen cinen Mann, der ibm zum Repräfentans 
fen dieue. Mena dicker Mepräfentant ſich zeigt oder zw 
deigin kbeint, fo veriammeln ſich alle Kräfte des Augen 
blics um hu als ihrem Mittelpunkt. Stellt er den allger 
meinen Geiſt setreulih dar, jo ift ber Erfolg unfehlbar, 
Wucht er daron ab, fo wird der Erfolg zweifelhaft und 
bebarrt er auf dem falſchen Wiege, fo verläßt ibn die all 
gemeine Zuftimmumg, melde jene Nacht begründete, umd 
die Macht geht zu Grunde, 5 

Alſo Wehe denen, die fih für unuͤberwindlich hals 
tend, dem menschlichen Gefclechte den Fehdehandſchud 
hiuwerfen und fih anmaßen, durch daſſelde, deun ein ans 
deris Werkzeug ſteht ihnen nicht zu Bchor, Umwilungen, 
welche es virabuhrur, und Wanbderwerfe, melde es nicht 
erlangt, bervorzubringen, 








“917 


ir leben jene im ber Epoche bed Handels, einer 
Epoche, tie notbivendig auf die des Kriegé folgt, wie bie 
Des Krieges ihr uothwendig vorbergeben muhte. 

Der Krieg und der Handel find nur zwei verſchle⸗ 
dene Mittel, um zu demfelben Zweck zu gelangen, dem, 
Das ya befiken, wonach wir verlangen, Der Handel if 
nichts anders als eine Huldigung, die ber mad dem Beſitz 
Etrebende der Macht des Beſttzers darbringt. Er if cin 
Berfub , autwillig das zu erhalten, was man micht mehr 
durch Femalt zu erobern hofft. Ein Menſch, der immer 
der Staͤrkere wäre, würde nie auf bie dee tes Handels 
fommen, Die Erfobrung ift ef, welche indem fie ibm zitat, 
daß der Arien, das beißt, die Anwendung feiner Eraft ger 
gen bie Kraſt eines Andern, manchem Widerftande und 
mander Vereitelung ausgefgt it, ihm antreibt, feine Zur 
fuhr zum Handel zu mebmen, das heißt, zu einem mil 
deren Mittel, mwoburd man fidberer das Jutereſſe der Ans 
dern gewinnt, um Das zu bewilligen, was feinem eigenen 
nterefie zuagt. 

Der Kricg acht alfo dem Handel vorher. Jener ift 
ein wildes Treiben, biefer ein kluget Berechnen, Es if 
Kar, daß die Neigung zum Kriege’ atncehmen muß, je 
mehr die Meigung zum Handel vorberricht, j 

Der einzige Zweck ter Neuern ift die Ruhe, mit 
ber Rahe der Wohlſtand, und als Quelle des Wohlitan: 
des die Betriebfamfeit,. Der Krieg eigmet fih mit jedem 
Tage immer weniger als Mittel, diefen Zwed zu erreichen. 
Sein Slaͤc bietet weder dem Einzelen, no den Nationen 
Vortheile dar, die dem Früchten einer ruhigen Urbeit und 
regelmäkigen Austanfbung gleihfommen. Bel den Alten 
vermehrte im glädlicher Krieg duch Sklaven, durch Tri⸗ 
bute, durch vertbeilte Kändereien den öffentlichen und den 
Privatreihtbum. Bei den Neucın koſtet ein gluͤdlicher 
Krieg unvermarlih immer mehr ale er einbringt, 

Das atademifche Jubelfef. 

Eine berühmte deutſche Univerfität feierte ihr Ju⸗ 
kilium — wenn? and, ob ihr erfich, zweites, drittes 
u. ſ. im. thut nichts zur Suche, 

Man betete umd fang — man hörte und hielt Pres 
digten und Meden — man fchrieb Programme und Gedichte 
— man opferte aber auch — denn die Mufen find Damen 
and Damen freuen fih gern — man opferte auch ber 
Freude durch Gaſtmahl und Tanz. 

Bei der Tafel bielten, wie bei einer Hochzeit, latel⸗ 
nifche «und deutſche Gedichte die Kunde, Dergleichen 
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Schaueſſen — deun das flnb fie hoch immer für die meis 
fen Maſte — werden in ber Regel nur Aüchtig geuoflen, 
sufammengebrocden, eingeftedt und dann im der Heimat 
auf den Minfel arkgt ober irgend einem oͤkouomiſchen 
Gebrauch gemidmit. Wrofefior „..... aber, ber witige 
Ren einer, las die lateiniſchen Saͤchelchen mit beiondrer 
Aufmerkiamkeit und fpielte den ſtammen Mezenfenten bald 
dur Lächeln und Hm! bald durch Kopfnicken oder Kopfr 
ſchuͤtteln z am meiften aber durch letztres. 

Freund! ſtieß ihm ein Proſeſior, fein linker Nachbar 
endlich an, Fremd! was wollen Sie mit dem ſteten Kopfs 
ſchuͤtteln fagen ? — und der Kopfichättier antwortete und 
ſprach: 

Mid duͤufkt, es ſey bei Eurem Jubelfeſte 
Das Schlechtſte — bas Latein — und — Euer 
Wein das Beſte 

Nach der Tafel begannen die Freuden bed Tanıch 
Alles nahm Theil, denn Ber Wein hatte Kraft und Leben 
gege ſſen im Acer Glicder. Selbſt die Älteften Vroſeſſoren 
bie zeitlebendg uur mit ihren Kollegien ⸗ Heften aus der 


Studirſtube ins Mubitorium fchlichen, auch fie Ichliffen 


heute wenigfiens eine Polonoiſe oder Menue — und träums 
ten dabet ſich zuruͤck im die goldnen Tage der Jugend, 

Nur Einer der gelehrten Jubelgaͤſte lieh zu keinem 
Rany fid bewegen, fondern beobachtete blos laͤchelad die 
bunten Reihen. Derfeibe war es, welcher bei der Tafel 
den Jubelmein und das Jubellatein mänblid 
regenfirt hatte — jest ſpiclte er diefelbe Rezenſeuten / Molle 
ſchriftlich. Banz im Stillen verichaffte er ſich Kreidch 
verlor ſich damit aus dem bunten Gewimmel und ſchrieb 
an die,äußere Gaaltbüre: 

So ſchoͤn vereint ſah ih Mufif und Tanz noch nic— 
&o fpielt’ Ampbion eint — fo-tanyt’ um ihn 
das Bich- — 

Die Wirfung des einen, wie bed andern Epigrammt 
iſt leicht zu erratben, — Meter den Berfaffer blieb man 
nicht einen Angenbiit in Ungewißheit, denn man famıte 
feine Talente wie feine Neiaung, fie bitter und ſchneidend 
anumenden, rollen aber konnte man ibm nicht, denn 
jene Gabe zu fpotten abgerechnet, war er in jeder andern 
Oinſicht hoͤchſt ehrwuͤrdig, und allacmeln beliebt. 

Ob übrigens beide Episramme ſchon gedrudt find, 
weiß ich micht, begweifle es aber. Ich verdanfe fie cinem 
Augen » und Ohrenzeugen. 
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Kleinigkeiten von 9. H. 8; 
(Beihtuh) 
Der Juriſtiſche Streitfaal. 
(@in Ser) 
Hier IR der E:treitfaal ber Zurifien + Fafunhät, 
Bo mander promovirt, ber nichts vom Zus verftcht, 
Bier ditputiret man, und macht nie etwas auf, 
Dann fagt man Ad Deuteurs, und elfet zu dem Ehmaus, 





18 Töffeleinen Lammsbraten vergehrte, 
Bie mandem mad dem Zob fein Met erft wicherfägrt, 
&o wird dies Lamım zum Schaf, Imbem-es Toͤffeta -nährt, 





uf gewiffe Bekehrer. 

Die mit dem Schwerte und mit Dänfen 
Wie Erhre au verbreiten denten, 
Des Bilded Wort wihbranden bie: 
bereingufemmen, möth'ge fie." (Gt. Luck, Kap, 14. W. 23.) 
Darum zum Bande, wie sum Baus, 2 
wir Recht, wehl nöthlet man Heraus 
Die, weile mit Gewalt und Mänfen * 
Die Lehre au verbreiten denten. 





Auf ben Wintergarten in 224 

Hier fieht man immer grüm des Laubes glne, 
Bier wird ihr Meis dem Blumen mie entwandt; 
Richt ſcheulte der Matur wohithätger Wine 
Soroniend Fturen ein fo jdn Gewand, 
Der feinen Belt in Bär« umdb Sodelhätte 
Weit, ohne Deihamd einer Feendaud, 
Die Kuuſt Des Lemes Pracht in dieſen Saten 
Brit des Derembers Freuden zu vermäßten. 


Nach der 63ften Etanje des Ichem Geſauget 
des Orlando furloso, 





Meine Nahfiht gegen Kufticae, 
Du fragft,, wie ich dem groben Mann 
&o viel zu gute Balten fan? — 
SM doch fo ſchwer micht zu Degreifen, 
Nicht jeder Eteim verdient das Schteifen. 





Das Rathgeben. 
Man wird bei Rathens überbrüjfig, 
“uch if es mei fehr Überfäffie, 
Ein Ieder thut doch was er will, 
Drum beſſer iſtis, man ſchweiget fHiR, 
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Schlaf und Hoffnung, 
(Rab Softaire) ’ 
Der Quetden mei des Lrofteh Aichen, 

Des Lebens Lieder zu werfüßen: 
EBebitdätig find auf dieſer Wett 
Uns Schtaf und Soffnung zusefeht; 
Erin Balfam ftärft die Müdigfeit, 
Ihr Maker Acht im Sharm der Belt, 
Und wer ertrüge bie Beſchwerden, 
Die von der Wiege bis int Grab 
Des Menfhen Authell had auf Erben, 
Det fie der Echlaf mie wechſeind ad? H 
Der, defien Bruft noch Hoffnuns mährt, 
Meird nicht dem Ehidfat unterliegen, 
Und ihre Taͤuſchung feibft ammährt 
Ein deldes Traumbird, und Verguügen. 
Die Hoffnung , be, von Bett gegeben, 
Das Herz des Gläubigen Seleht, 
Und übers Irdiſche erdebt, 
Srwäprt fi ipm im befiern Beben. 
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Dat Holy, das Tangfam wägft, if feft umd wärmer Sange 
Bor ſchnet entflanduer Liebe ift mir Dange, 
Sie Iodert auf, veriiiät im einem Nu, 
Die laugſam reifende drüdt und das Huge zu, 





Erziehung. Kinderzuct, 
Ersiefung if das Medewort, 
Doch Kinderzucht if aus der Mode: 
Die liegt, verlegue Waare, dort 
Selm wierten der Gebote. 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Paris, 

Der Borläufer der Aimanade für 1915, weihe auch bier 
einen beheutenden Buhbäudierartifet ausmachen, IR er unter 
bem Zitel; Les Lis ou Etrennes aux Dame erfdiruene , ber 
ter Herregin von-Mngomieme dedieirt If, Die Meine Esrift 
enthält zuerft eine Abdandlung über die Lilien, banı zwörf 
Rupferftiche, melde Die schönften Verſchiedeuheiten dieſer Yan: 
zenart darfteden. Deu Beſchluß machen einige reiht artige Berie, 

Ein Borfau Im Reihe der Mode bat vor einiger Reit arele 
Senſatien gemacht. Es erichienen nömiid im der Dper drei 
ſabaue Gramen, weibe ein mod mie gelebener Schemmer gm 
nlänite. Aser Wilde richteten ſich auf fie. Ein Strem von 
Gold, Purput, Eapbiren und Karfunfeln Rof von den Schul ⸗ 
tern Aber dem Suſen der Damen, Die FTariierinnen gerlerden 
ander fd vor Neid uud Neugier, Endtich erfude man, baf 
«5 ein gam neues Peltwert fen, oder vieimeor die Dunen tie 
ues inbiiden Vogeit, melde wur fEngkinber, als Serrn dee 
Meere, ſich zu verihatch vermödhten. Piemanis id der Manz 
gel einer Dedentenden Marine lebbafter zır Faris gefübtt wor: 
den, Die Damen, welhe jene Bereroliche trugen, waren bie 


Oerzogin von Abellinnten nebſt ihren, Brpleiterimmen. 








Die Karben auf Reifen. 
Eine Erzählung von Carl Eebalb, 


Mi dem Beitungsblatte in der Hand Fam Julie ihrem 
Branz entgegen, als er zum gemöhnlichen orgenbefuch 
ins Fimmmwer trat. „Daben Sie ſchon gaeleien?” rief fie 
lachend, Er vermeinte. „Nun fo leſen Sie geſchwind,“ 
errolederte fie und zeipte auf einen großgedruckten Artifel. 

„Mer einft, — fo lautete er — mit Schwarz und 
u Beiß aus einem Zenfter in Madrid die Kuppel der Et. 
mVetersfirche zu Mom bewundernd, die rotbe Farbe ans 
einer Weltfugel ausfabren fah, der mache feinen Aufent⸗ 
abalt unverzüglich in dieſen Blättern befanut, und ſey 
dann baldiger Nachrichten von feinen verfchollenen Ger 
ſchwiftern gewärtig.t 

„Wiſſen Sie auch — nahm Julie jetzt das Wort — 
warum ich dies Farbenipiel fo drollig finde?“ franz fan 
einen Augenblice mach, und rief dann lachend: „Gang 
Recht, Mamtel Braun! Cie gehbrem zur Familie. 

Run geſchwind, Klaͤrchen! — fagte fie, ihm zus 
midend, zu der luͤngern Gchwefler — rufe den Bater, 
So etwas, darauf Penme ich ihn, gibt ihm auf den gans 
zen Tag gute Lauue.“ 

Als Hausarzt und Pünftiger Eidam des Hofmalers 
batte Franz Tdell an ſelchen kleinen Scheren, und bie 
Beiden beredten ſich, wie fie ihm mit der felfamen Ders 
wandtichaft necken wollten, Er fam, Julie bot ihm mit 
einem ergwüngenen Ernfte das Blatt; und jene ftellten ſich 
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ben 5. December 1814. 





den Uebergang auf feinem etwas finftern Beficht zum Bar 
hen zu beobachten, ſeitwaͤrte. Doc er lächelte nur, ſtrich 
fich mit der Hand über die Stimm, ging dann lebhaft im 
der Etube umber, und ſuchte, role es ſchien, aus feinen 
Gedächtniffe eime ſchlummerude Erinnerung hervor, 

„In der That — Sprach er jeht, vor bad Maar 
hintretend — ich habe große Luft, der Aufforderung Snuͤge 
zu leiften, denn niemand anders ift gemeint, als ic. 

„Siet“ rief Julie muthwillig. — „Sie, hieber 
Vater Nun, fo ſagen Sie deun vor allen Dingen, wie 
Sie es anſingen, im Madrid die Peterskitche zu fehem ? 
Es war wohl nur eine gemalte? 

O nein! — verfeßte jener — es war bie wirkliche, 
leibhafte Peterskirche.“ 

„Sehen Sie, Väterchen, — fuhr fie, ihm mit 
dem Finger drohend, fort — daß Sie uns anführen wol 
len? Sie fönnen ja nicht gemeint fepa 

„Und, warm denn nicht, du Allwiſſende 7 ent 
gegnete er, 

XÆAi nun, weil bad Blatt von Geſchwiſtern fpricht, 
berem Cie doch bekanntlich mie hatten.“ 

„Davon auf den Abend — fügte er kalt. — Bor 
jet fol mich Klaͤrchen auf meine Stube begleiten, um 
die Antwort in Empfang zur mehmen, bie Sie, lieber Dok⸗ 
tor, dann unverzüglich auf bie Feitungserpedition beforgen 
werben. 

Die Liebenden Iprachen, ald er fort war, von dem 
Hefremmdenden Auftritte, den fie für den Schetz zu erafl, 
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haft, für dem Eruſt zu fraßhaft fanden. Klaͤrchens Eins 
tritt gab ihnen Gewifbiit. 

nDer geſuchte Neffe des ihm werten Harte ‚Klee 
Blattes wohnt ale Hofmaler in Rr+u fo Rang auf 
dem Zettel.“ 

Nun gar Neffe! — rief Julie, — Werben Sie 
daraus Mg, heber Frany? # 

n Wie Felle? ich ?4 — ermwieberte er, und eilte, fie 
zur Geduld ermahnend , fort. 


Es verſteht ſich, daß er mit ber Dimmrung fü * 


cinſtelte. Allein Vater Praun fam erſt zur Efſtunde; er 
erwaͤhnte bei Tſche kein Wort, tafelte ewig, ſtopfte ſich / 
die Ungeduld der Tiſchgeneſſen überfehend, ihre Anfpteluns 
gen auf alle Farben ‚des Megenbogens uͤberdoͤrend, erft 
die Meerichaumpfeife, als dieſe verftopft war, die mit dem 
porellanınen Kopfe, uud als dieſe zu viel Luft hatte, die 
thöuerne. Jegt endlich ſetzte « fig im Lehnſtuhle feſt und 
bob an: 2 

Hab’ ich fo lange gezaudert, Kinder, fo geſchah 
es allerdings halb zur Gtrafe für meine voreilige, vielwiſ ⸗ 
finde Zulie, aber halb auch, weil ich eine Wanderung in 
bie ſchoͤne Jugenbjeit und aljo einen Iepr aenufreihen 
Abend vor mir habe, umd weil ich da “hit allen Meinen 
Gelhäften und Zerſtreuungen zu Etante, vor jedem fd: 
renden Beiuche ficher ſeyn muß, wenn mir bie Freude nicht 
zu Waffer werden fol. Nun hört denn ein Bruchftid 
aus meinen Kchrlabren : 

Auf der Meife nach Nom, die ich als ein lebens / 
Tuftiger, für feine Kunſt begeifterter Jüngling, uuternahm, 
mußt’ ich einige Miglien von der Stadt, um einem Bu 
witterſturm aus zuweichen, in einem clınden Wirrbshaufe 
einfehren. Die einzige Stube deſſelben war, außer dem 
Wirthe und deſſen Familie, mit zwei Neifenden befcht, die 
mein Eintritt in einem lebhaften, dem Anfchn nad febr 
giftigen Gelpraͤch unter brach. Sie erfannten nicht fobald 
den Fremden in mir, als fie ſogleich für mich am ihrem 
Kiide Mag machten, und ihre ziemlich magere Koft mit 
mir zu theilen fib erboten. Mir wurden, wie unter fols 
ben Umftänden natürlich, bald befonnt. Signor — fagte 
dir Fine, ein Italiener — ich darf Ihnen nicht verbeblen, 
dap wir hier ein Familienfeit feiern. Der Zufall bot im 
biefer Kueipe awei Brüder vereinigt, bie ſich außerdem 
wohl mie gefunden hätten. Sie follen uämlich wiſſen, dag 
ih eben jekt aus Pifa, meiner Vaterſtadt, kommend, und 
oaf einer Reife nah Rem und Neapel, zar weitern Aus⸗ 
bildung im der Diufid, der ich mich oew dmei dabe / begrif⸗ 


Bruͤderſchaft als Zeuge zu beſtaͤtigen. 


- 
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fan bier‘ ganz unertsartet ben Herru le Noir, einen Bilde 


- bauer aus Lyon, treffen muß, der gleichfalls auf feiner 
 Hünfteeife, durch das Ungewitter wie Sit umb ich veripäs 


tet, bier- Übernachten will, Gie fommen eben recht, unfre 
Es leben Schwarz 
und Weiß! deun ich ſelbſt beife Biauco. — Damit erhob 
er bas Blas zum Auftoßen, 

Noch ein wenig Geduld, Gianore! antwortete ich 
laut lachend. — Weun dem jo if, wie Sie fügen, fo bat 
es das Schickſal auf einen tuͤchtigen Shwanf angelegt. 
&o mie Sie mid Gier ſehen, hab’ ich die Ehre, Yhr kibs 
licher Neffe zu fun; deun Ihre echten Geſchwiſter, Roth 
und-Gelb, find meine eltern. Ich bin ein Deutfher und 
heiße Braun. 

Monsieur le Brun! ſchrie ber Eooner, 

Signor Bruno! zugleich mit ihm Ber Pifaner. ' 

Und damit fielen fie über mich her und erdroſſelten 


Fat in ihren Armen, . 


Gewmach, Freunde! fuhr ich, mach Luft ſchnappend, 
fort. — Der Spaß if noch micht zu Ende. Gie find Bild⸗ 
dauer, Sie Tonfünftier, und ich — mınay ich bin — Maler, 

Ihr moͤgt euch vorftelien, welchen neuen Ausbruch 
biefe Worte berbeiführten, welchen Spuf die Idee einer jo 
fonberbären Namen‘, Kunſt⸗ und Boltsverbrüberumg in 
drei feurigen Juͤnglugekopfen auſtiften mußte. Der Far 
milie des Wirtös, Teinem Gefinde, den Betturinig, furz 
Allen lebendigen Setlen im Haufe warb bad ‚große uns 
be verfändigt, und jenes im dieſer Nacht ſchiet umgemens 

. Ic lehnte zwar Anfangd bie Brüderſchaft ‚mit ber 
ten Pemerfung ab, ich wäre ja nur ihr Nee 
und fie fomit für mich Mefpeftsperfonen; aber Bianco 
verlicherte, fo genam mähmen fie die Sache nicht, überdies 
babe er, als der Jubegriff aller Farben, das unbeftreits 
bare Recht, allein über die Familienehre zu machen, unb 
wenn er den Schwarzen, Der eigentlich gar feine Far be, 
fonderm nur eine Abwelenhelt aller märc, für kinen Schmuz ⸗ 
fled in dem Stammbaume anfäbe, wie viel weniger mich, 
den Miſchliug. Er erkeune mich daher biermit als Grunds 
und Hauptfarbe, und ale feinen dritten Bruder an. 

Aderlei Verabredungen und Pläne wurden num has 
fproden, Huge und tööriate bunt durch einander. Wir 
muͤſſen und, fagte le Moic, im einer Sprache mennen, 
Das fanden wir recht. Alſo, fuhr iener fort, le Noir, 
lo Blane und lo Brun. — Yu Italien? unterbrach ihn 
der Pifaner. — Wo denfit du hin, Bruder? Wir heifen,. 
Nero, Bianco und Bruno, — Nero? ſchrie der Franzos, 
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Gott bewahre mih! Warum. nicht gar Caligula! Nim⸗ 
mermehr! — So beißt bu Megro;, «4 ift Beim Fehler, troͤ⸗ 
fete der Weige, Dabei blich #6, zmater der Bedingung, 
im Fall unfer Weg ung etwa mac Fraukreich ober Deutichs 
land trüge, am erſten Grängfteine unfre Namen zu frans 
söftren ober zu germanifiren, Gebt Acht, rief "Bianco, 
das Schickſal ruht micht, bie es die Dauptfarben, bie 
Hauptvblker und die Hauptkünfte belammen hat, Wir wers 
ben eimen rotben Dichter aus Gpanien, einen grünen Red⸗ 
wer aus Mufland, einen blauen Zeldmeſſer aus Britan ⸗ 
nien ; einen gelben Loaifer aus der Türk, einen violetten 
DRebenmeifer aus Heland, und wer weiß wen fonft noch, 
befommen, wenn wir mr irgend eim wenig ſuchen. — 
Nicht ſuchen, fiel ich eim, burchaus nicht. Das ift die 
vornehmifte Bedingung. Alles muß dem Zufall überlaflen 
bleiben, — Auch dieſer Vorſchlag ging durch. Der dritte 
umd letzte einmütbige Beſchluß war "der, auf unker ganjen 
Reife ung mie, auch nicht auf age, au trennen, damit 
alle Freuden und Leiden, Bekanutſchaften und Erfabrum 
gen, das Gemeingut unfere Triumvirats bleiben möchten, 
. (Die Eortfegung folgt) -- 





e Die Stadt Quebec. 
(Fortfegung.) 
2. 

Die Läge der Stadt Quebec iR von Matur fo 
heit, und ihre Feſtungswerle feinen fo anfehnlich zu fen, 
daß einige Leute fie für ein zweites Gibraltar wollten 
gelten machen; alleiı mit diefer Feftumg' Hält fie, unge 

achtet mehrerer feit einem Jahte neu binzw- gekommener 
Werke, die Beraleibung bei toeitem nicht aus.“ Gleich⸗ 
wohl hat die Natur bier vieles gethan. Ungeheute Waͤl⸗ 
der und ſchwer zu päffirende Fluͤſſe trennen Quebec von 
ben Vereiniaten Staaten, deu einpigen Lande, von dem fie 
fo lange als fie den Euglaͤudern zugehoͤrt, und dieſe auf 
dem Meere gebieten, was zu befürdten haben fünnte, 
Kime der Krieg pwiſchen Englaud und den Wereinigten 
Staaten zum Ausbruch, fo würden dieſe ohue Zweifel vers 
fuchen,, ſich der Laudſchaft Kanada zu bemächtigen, fey 
es nun, um die Enaläuder vom dem feflen Lande zu vers 
treiben, "oder beim Frieden ein Aequivalent zu erhalten, 
Eine zahlreihe som See Ebamplain ausgebende Armee 
wuͤrde obrie irgend ein Hinberuif bis in die Nachbarſchaft 
von Quebec aclaugen fünnen: aber ber zur Belagerung 
der Stadt erforderliche Wrtilleries Train fieße ſich wohl auf 
Peine Art herbeiſchaffen, und wenn bie Stadt eine hin ⸗ 
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linglidre Beſatzung hätte, fo mäßten alle Auftrengungen, 


‚um fie wegzunehmen, vergeblich ſeyn. So lange aber bie 


Hauptfiadt im den Händen der Enaländer bleibt, kann 
das Land zwar wohl verheert » nicht aber bezwungen wer⸗ 
den, Wis ich die Franzoſen in Kanada niederfichen, bat 
ten fie fich einzig gegen bie Wilden zu vertbeibigen, vom 
deren fie cin ganzes Jahrbundert hindurch befricat wurden. 
Champlain hatte bei feiner Ankunſt in dem Lande die Iro⸗ 
fefen mit den Huronen und ‚Algonquinen im Kampfe ge⸗ 
funden, und begiug dann ten großen Fehler, dab er mit 
dieſen Ichtern gegen die Irokeſen einen Bund fchloh. Dicke 
fchwuren nun den Sranzofen eben den Haß, den fie gegea 
jene feindlichen Stämme besten, und die neue Kolonie im 
«nem immerwährenden Srirasjuftande begriffen, machte im 
den erften hundert Jahren wenig Fortfchritte, Die erſten 
von den Franzofen angelegten Befeftigungswerfe- beſtanden 
in blofen Palifaden, und überhaupt fcheinen bis zum Jahr 
1630 die Anftalten zur Bertbeidiaung von Quebec gar 
nicht bedeutend gewefen zu ſeyn. Erft da wurden auf ben 
Anböben eilf Schanzen aufgeworfen, und dur Melben 
von Pallifaden mit einander verbunden. Durch dieſe Um⸗ 
gebung blieb die Stadt eine aeraume Zeit vor den Wilden 
sefibert. Noch im Jahr 1620, als es von den Englaͤu⸗ 
dern erobert wurde, muf Quebee in einem ſehr Ichmachen 
Vertheidigungsjuftand geweſen ſeyn. Wemerfenswertb ifk, 


. baf beim Frieden vom 1633 das franzöfiihe Kubinet fo 


wenig Wertb auf diefe Kolonie feßte, daß es unſchluͤſſig 
war, ob es fie zurüdforbern wollte. Auf der einen Seite 
biefi es, dieſe Kolonie werde wegen ihres. unfrenndlichen 
Klima nie große Vortheile gewähren koͤnnen; auf der 
andern Geite unterftünte Champlain mit Nachdruck bie 
entargengelegte Meinung, und feßte bie Wichtigkeit des 
Peljbandels, des Ctodfiihr, Häring: und Wallfiihfanaes, 
fo wie auch der Nutzung von Kanadas unermeilichen Waͤl. 
dern foldyer Geſtalt aus einander, daß die Kolonie am 
Ende doch nob an Franfreib zurähfem, Im Yabr 1690 
machten die Engläüder einen vergebliden Berluh Quebec 
wieder zu erobern, und von biefer Ereche am wurde bie 
Stadt um vieles Märker befeftiat, fo daft fie zu der Zeit, 
als der General Wolf ſich ihrer bemächtigte, für einen 
fehr baltbaren Vlatz galt.  Geitber bat man noch wichti⸗ 
ge Werke hinzu getban, fo da «4 aegeuwaͤrtig eine furcht⸗ 
bare Feftung if. Der am böchften gelegene Theil dor For⸗ 
tififationen auf dem ap Diamant beißt bie Citade le. 
Die dazu aebörigen Werke find lange Zeit vernachla lat 
geiejen, und fingen an zujammen zu fallen, Gegenwaͤr⸗ 
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dia werben fie ausnebeffert unb meue Werke an eben bem 
Drte angelegt. Wuferbalb des Thores von Gt. Louid, 
eine Diertelftumde vom der Stadt, erblidt man bie Aubör 
en, welche einen Theil der Befeftigungswerke beherrichen: 
dagegen if innerhalb dieier letztern, “auf einem glich hoben 
Yunkte eine ſtarke Batterie errichtet worden, die beffimmt ift, 
jede auf jenen Huͤgeln allenfalls aufzuführende Batterie zum 
Schwelgen zu bringen. Vier große, quer durch bie Ebene 
hindurch erbaute Thürme verbinden die eben erwähnten Ans 
hoͤhen mit dem äuferften Ende bes ubrdlich vom der Words 
ſtadt St. Johann gelegenen Berges, Alle dieſe Thuͤrme 
müſſen entweder mit Sturm erobert oder geſchleift werden. 
Bevor ein Augriff auf die eigentliche Feſtung mörlih if. 
enteit jener Thürme liegt bie berühmte Ebene Abra⸗ 
Bams, mo der tapfere General Wolf am izten Sep⸗ 
tember 1739 feinen Eieg mit dem Leben bezahlte, 
‘ (Die Fortfegung folgt.) 





Bemerkungen von Benjamin de Eonftant»Nebegue: 


Nice fomohl auf die Bolllommenbeit der Seſetze 
fommt es an, als auf den Beift, mit dem eine Nation 
fib ihren Beichen unterwirit uud ibmen geborcht. Haͤu 
fie mit viebe an ihuen, beobachtet fie diefelben, weil fie 
fle wie aus einer heiligen Duelle geflofen betrachte, wie 
ein Geichent der Seſchlechtet, deren Manen fie 
werfnüpfen fie fih aufs immigfe mit ihrer Droralität, fie 
weredein ihren Ebarafter, ımb bringen, felbft wenn fie 
—— u ae h * ge mehr Blüd 

’ eflere ' nur auf den Wer 
der oberftien Macht gründen. weledl 


Chor ber Hirten aus ber Daphne, von Opitz. 
" Du großer Gott, der du ben Feuerwagen 
‚ Mings wm den Schönen Dimmer führft. 

Der bu den Tag, fo oft es pflegt zu tagen, 

it deinem gold'nen Mantel zierf, 

Daß der Helle Schinmer dringet, 

Durch der finft’ren Mächte Ruby 

Dah und Mares Licht umringet, 

D Mpolio! bat mau be, 








Daß auf den Broft dies große Rund der Orten 
Geln graue MBinterkichh abiegt, 
Daß Wieſen, Bed und Wald verifinget merken, 
Daf des Gefigeis Beer ſich regt; 
Dab fie im dem Lüften fliegen, 
und uns ledlich fingen zu, 
Dob die Bänme Wiätter files, 
D Hpolol das ma du. 


verehrt, fo . 
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Du Bett der Rünfle; weit, du Tranmanbieger 
Du Eähher; Für, mil’gorbuein Baar, 
Du immer jung ,\ be Werifier auer Däger, 
Bon Dir kommt at aan ab’ gas 
Doch dein Pfeil umd fhhneler Bayım, ' 
Deines aoſduen Röcders Prant, 
Wird dann allen vorgerogen, 
War dich ſeutt der utuut gemacht: ° 


Ber konnte ebne di, 6 Phüßut, überwieden 
Das wilde Bıft« und Salangen » Tpier? 
Komm’ Chutbius, tab friſche Aräng’ uns binden. 
Um beiner gelben Haare Ser; 

Eaß’ die Blumen , fo wir haben, 
Dir, o Bater, fleber jepn, 

Wis der edlen Palmen Baden, 
Und der Eedern reihen Sqhein. 





Korrefpondenz und Noörizem 


Aus englifhen Blättern, 

Die Bidelariettihaft zu London bat das Eoals 
aelinm Dart und die Mpefteisehbihten ins. Ebimeriiche über 
fegen faffen. Diefe Uederſetzung ıM dur bie emglifhen Mil: 
fionäre zu Eaicutta gefertigt, auf dinefiides Papier gedruckt 
und mit Splaihwittenwerfebn worden. _ Mit. der Weberfegung 
der andern Bäder des N. T. ıR man beiäftigt, 

— In eitem wor: Föhn Mal 1534 batirtem Briefe 
ded Gern Eourt von Magadere an ben Serru Bor 
dert Mitforb Tief man maufirhendes; „Ein baute vom 
Houfa angelemmener Maure bat mir erzäßit, eine are fe Kar 
rooane, im deren Begleitung er feidfl Tombucten werlaffen hatte, 
Babe drei Ebriften bei ſich, die fi fhen medtere Dabee um 
Qumern von Wirifa amfgebalten. Er feibft fen ſechs Tage lang 
mit idnen gereifet unb babe ſich vor etwa 70 Zagen won ib: 
en getrennt, Indem die Karavane den Weg nab Tuart eins 
geilagen habe, er dengegen mit einem Teile berfeiben von 
Zotta gekemmen jey. Watzt ſceinlich degtbe Die Karavane fi) 
in Me Mäbe won Aigier oder Zunif. Die brei fraguges 
Perfonen fihelmen der Kiaſſe der Gerlente amingehörem, umb 
feven keine Efiaven, fondern «6 ſtede duen frei, der Kar 
ravane, fo wie andre Reiiende, zu felgen; auch huben fie eir 
wige Papiere, Sahriften mund Zeichnungen bei id, Sie fenen, 
fepte der Maure mo ferner Dinw, in einem Fieinen Habrauge 
vom Mil oder Miger bergelommen um» gefangen genommen 
werden. Brliber fen ihre Babı aröher aemeien, aber mebrere 
von ibmen fegen in md um Houßa berum arflorben. Der 
&önig oder das Dberdaupt von Houßa Habe bie drei Chrifien 
umter den Schutz einer bedeutenden Perfon der Ratavame ar 
ftent, und befobien Me mad Tombuctoo zu bringen um dort am 
sine andere Raravane zu übergeben, bie He im ihre Hemuth 
aurüdfibren fon. Dies ift eine zam auferorbentiihe Neuiateit, 
um fo mehr, ba tan bier mie allen Nachftorſchumgen mad 
Munge Var aufschört Dat. Tener Maute batte weder ein 
Uinterefie, mod irgend» einen Bewegarund, mm eine folde er · 
sählung am erfinden; feilte er fir aber au erfunden baben, 
fo tieibe e6 immer beimerfensteertd, daß man durch feine Er 
Audung mebr wie einmal ah bie Seſchichte Mungo Parts 
und feiner Gefäprten erinnert wird.” 





re 





— 
we 


Zeitung für die elegante Wert. 


Dienftags 
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Die Farben auf Reifen. 
(Sortfegung.) 


& sonen wir mit dem früben Morgen jubelnd von 
bannen, und ih fann fagen, daß ich der Berbinpung mit 
Dielen jungen Männern mande fröhliche Stunde, ja fogar 
ebten Gewinn für den Hauptzweck meiner Reife verdanke. 
Nicht als wäre aus ihr ein inniaer Herzensverein gemors 
den; dazu maren wir durch Ebarafter, Erziehung und 
BVolfseigentbümlichkeiten zw febr verichieden; aber in den 
Köpfen meiner Gefaͤhrten. befomders im dem des Pifanerd, 
ſah es hell und woblgeordnet aus, und ihr luftiger Ginn 
brachte eıne Lebendigkeit in umferm Aufenthalt zu Kom, 
bei welcher Seele und Leib trefflich gediehen. Daher fiel es 
Keinem von ung ein, den letzten Bundesartifel zu brechen ; 
mit dem zweiten, der verbotenen Jagd mach den Namens⸗ 
vettern, ging es bingegen micht ganz richtig zu. Darf 
ich von mir felbft fcokefen, fo ward von Jedem das Wörr 
terbuch mebr als einer Sprache durchſtoͤbert, und fleifig 
lints und rechts geblidt, um dem Schickſale bei der ibm 
augetrauten Farben / Union allenfalls ein wenig die Hand 
gu bieten, In einer Stadt, wie Rom, konnten ſolche Bes 
mübungen nicht ganz erfolglos ſeyn. So bracte einft 
Negro einen grobfäuftigen Schweden mit nad Haufe, deſ⸗ 
fen Name fo viel als „Belb“ bedeuten, und der ein Kupfer⸗ 
ſtecher ſeyn follte. Es fand ſich aber, daf es zwar mit 
dem Namen fo ziemlich feine Nichtigkeit hatte, der Kupfer ⸗ 
ſtecher ledoch in einen Kupferfhmidt zu verwandeln 
war. Wie er hieher_verfhlagen worden, weiß der Himmel, 


Er wurde mit einem Geſchenk entlaffen. Mir ſelbſt mie 
terfuhr es, daß ıch im der Werkſtatt eines der erſten rös 
miſchen Maler einen Jungen Gpanier von vielveriprechens 
der Bildung antraf, der im Geipräch ſehr feinen Kunfts 
finn verrieth, nnd ganz der Mann für uns geweien wäre, 
zumal da er — dies zeigte die Mdreffe, die er dem Maler 
zurüdließ — einen Namen führte, der ohne fonderlichen 
Zwang in „Grün überfegt werden konnte. Ich rubte 
wicht, bis ich erfuhr, was für eine Kumft etiwa die feinige 
feyn möchte. Nach langem Forfhen brachte ich denn eud⸗ 
lich beraus, daß er der Zeibfrifene und Barbier eines (pas 
niſchen Herzogs, und im jenem Kunftgefpräh blos ein 
geübter Machbeter feines Herrn, eines geiftvollen Keuners, 
gervefen fey. z 

Unier Sluͤck war es hierbei, daß mir deu Tonkuͤnſt⸗ 
ler hatten. Er warnte uns nicht nur vor übereilten Bes 
Fauntfchaften und den daraus zu fürdhtenden Betruͤgereien 
der ſchlauen Italiener: er entdedte auch immer zuerft den 
Irrihum, den unfer haſtiges Zufahren und hatte begeben 
laffen. Wer hätte deuten follen, daß er felbft einer vierten 
Perſon für ung, oder vielmehr nur für fi, auf der Epur 
wäre! — Jh mußte einer leichten Unpäßlichfeit wegen ein 
Paar Tage das Zimmer hüten, Bianco, der unfere bko⸗ 
nomifhen Angelegenheiten beforgte, mar oft auszugeben 
gendtdigt, Le Noir ließ ſich die Erfüllung der Freunds 
ſcaftspflicht, bei mir zu bleiben, micht nebmen, @r las 
oder plauderte mir vor, letzteres faſt noch befier, als jenes, 
und mit der ganzen drolligen Eebendigkeit, dem Kreuz ımd 
Querfpringen des Witzes, die feinem Wolke eigen find, 

” 
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Eines Abende, ganz im biefed luſtige Geſchwoͤtz vertieft, 
wurden wir kaum gemahr, daß Bianco ungewöhnlich lange 
blieb, Es war faft Mitternacht, als er fam, Aus feinen 
Augen ſtrahlte die Freude, feim ganzes Wein kuͤndigte eir 
nen Triumph an. Wir liefen ihn gewähren, bie ihm belie⸗ 
ben würde zu reden; denn das war unfere Mebereinfunft, 


Hört; Brüder ! bob er endlich am, ſich mit ergmuns 
gemer Fafung in das Sopha pfangend, es ift mir. heut 
etwas eingefallen. Wißt ihr auch, daß in unferm Guns 
desvertrage ein Dauptpunft ganz umberührt geblieben if? 
— Und der wäre? rief ih. — Ei mun, die wichtige Frage / 
ob wir bei der Erweiterung unfers Kreiſes fchlechterdings 
am unser eignes Geſchlecht gebunden find? Dir Fall if 
doch möglich, daß fih ums eine der fehlenden Farben und 
Künfte in) der Perfon eimer reigenden Polin, einer ſchmach⸗ 
tenden Spanierin darſtellte. Was sol dann werden? Es 
iſt doch gut, darüber in Zeiten etwas feitjulegen. 


Beine Miene war bei dieſen Worten zu To gleichen 
CTheilen aus Scherz und Ernft gemilcht, daß mir zIweifel⸗ 
haft blieb, sie fie zu mebmen ſeyn möchte. Le Noir, 
nach feiner Weite, fand ſogleich das Lacherliche der Sache. 
Gewiflermaßen, meinte er, ſey die Frage gar leicht zu 
enticheiden. Eine Birtwofin in ber Kochkunſt als Kbchin 
zu ung zw mebmen, koͤnue ung Fein Menſch verdenfen; 
eine reifende Waͤſcherin, falls fie nur ihre Kunſt mit Ber 
(dmast betriebe, eben fo wenig. Er malte in aller Ger 
f&roimdigfeit eim Ferrbilb von unfrer auf ſolche Urt vers 


grbherten Wirthſchaft, das uns genug zu laden gab.’ 
Bianco wurde den Scherz am erften überdrüßig, Ernfte 


. bafter, als or ſouſt wohl in der Art batte, wich er dem 
Spoͤtter zur Rude, und befland anf einer formlichen Prüs 
fung feines Vortrage. Ich nahm das Wort, weil ich 
wußte, daß er fih von mir weit cher, als von dem mutbs 
reillisen Fcanzofen, etwas fagen lich. Wunderlicher Menſch, 
ſprach ih — der Etreit it bald geichlichtet, Da offens 
bar zu Deinem Plänen mei Parteien gehören, eine, 
welche die Stubencameradſchaft anbietet, und eine, 
weite fie annimmt, fo ſebe ich nicht, was une, dafern 
bie letztere fich findet, abbalten follte, die Probe in des 
Himmels Namen zu wagen. - 


Bianco brach ab, und verlieh me, unter dem Dors 
toande der Mübdigfeit, bald, Kaum fab fich der Framzofe 
mit mir allein, fo fragte er mich, was ich von vielem 
Muftritte Dichte, und ob ich, mie er felbit, der Meinung 
wäre, daf hier bereits von einem wirkuchen Falle die Node 
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fen. Ich mußte dies bejahen. , Negro verficherte dagegen, 
wenn dem fo wäre, fo hätten wir nichts Eiligeres zu th, 
als durch gute Worte oder Lift das Bcheimniß auszuſpuͤren/ 
und wenn die Fremde nur irgend jung und huͤbſch fen, aus 
dem Spaße Ernft zu machen. Geine Wärme, oder viel⸗ 
mehr feine drollige Kanne, ſtecte mih an. Ich fab bei 
einer fo abentewerlihen Verbindung eime ſolche Menge for 
mifcher Genen umd Medereien voraus, baß ih, nachdem 
mir der Bildhauer feierlich das Wort Machen, des Pas 
lieners genugfam zu ſchonen, um einen tragiihen Ausgaug 
zu verbüten, die Ausforſchung deffelben über mid naher. 

Doch kaum war ih am Morgen mit mir felhft eis 


nig, wie ich die Cache anfangen wollte, fo foderte mid) 


Blanco zu einem Spaziergange auf, und vertraute mir 
ungefraat, was ich miffen wollte. Im einer Kirche, wo 
eine berrliche Meſſe zu bören if, trifft er eine Engländes 
rin, die von aleicher Abſicht berbeigefübrt, fi germ mit 
tem mufifverftändigen Nachbar in ein Geſproͤch enlaft, 
und den dargebotenen Arm, der fie durch das jumebmende 
Garraͤnge zu einem fichern Plaͤtzchen am Hochaltare geleis 
ten fol, nicht ausihlägt. Da er in einem aͤltlichen Fraueu⸗ 
sinmer, das ihr zur Geite geht, offenbar mehr eine Dienerin, 
als eine Auficherin erfennt, unb baber das Erbieten, fie 
mach Haufe zu begleiten, am die Echöme ſelbſt richtet, 
nimmt fie auch dieſes höflich am, gefteht, eine Dame Kinne 
in Nom nicht füglih ohue männlichen Schutz fortlommen, 
und ladet ihn beim Abichiede zu einem Beſuch ein. Geht 
dort er, daß fie Mif Red beißt, und ibe möat danfıny 
ch die eleftrıiche Wirkung der rotben Farbe auf die Prame 
tafie des Pifaners durch die beim erſten Beſuche acmachte 
Entdedung, daß er eine Dpernfängerin vor ſich habe / 
geihmwächt wurde. Judeß mit jedem folgendem wuchs 
feine Achtung genen bie. Fremde. Dies war ibe in der 
That um fo leichter zu alauben, da er aicht cher, als am 
adıten Tage den Muth im fich gefunden batte, mit ums 
endlichen Umfchmweifen anf den Ylan zu fommen, der ihm 
ſchon feit dem zmeiten im Kopfe lag. Die Mif börte tie 
Darkellumgen son dem poettichen Leben, das wir drei zu 
fammenfübrten, mit Wohfarfellen an, und wider alles Ei 
warten ſchien fie fo lebhaft von der Lieblingsidee des Jtas 
lieners, der Farben und Kunftunton ergriffen, fie laͤchelte 
fo bedeutend, ale iener mit fharfem Yiecent mehrmals ih⸗ 
ren Namen aufpeach, daf er mit der Ucherzeugung ſchiet⸗ 
Miß Ned ſey die umfre. ' 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Die Stadbt:Dame hen ı ı 
RUSFFIUERND a ni 
; er 3. Pr is. ie TERZE 
Die Geiſtlichkeit von Kamada war, tie der Wers 
faſſer berichtet, aus Jeſuiten, Pricftern und Franziefanern 
sufammengefeht. Die Jeſuiten waren thaͤtig, gelchrt und 
von angenehmern Hmaange. ie beſaßen im hohen Brade 
die Kumft , die Herzen zu gewinnen. Wonder Neligion 
fprachen fie nie, ald menn fle mußten, und auch daun 
mit vieler Mäfigung. Cie fanden im Rufe unermuͤdeter 
Dienftfertiafeit, und ihre Unterhaltung war melft fo reich⸗ 
baltig und interefiant, daß man berfelben. nicht fatt wer⸗ 
ben konnte. Sie muͤhten fi nicht um einträgliche * 
len. Idre einzige Beſchaͤftigung war die Belehrung der 
Wilden und zu diefem Imede hatten fie Miffionäre in ganz 
Kanada. Diefe Mitfionäre betrieben ihr ‚Beichäft mit fols 
dem Eifer, daß fie die Wilden mitten im fälteften Win, 
fer auf bie Jagd begleiteten, mo fie unzählige Etrapagen 
und Entbehrungen anshalten mußten. Sie wanderten ben 
Tag über im Schuee und liefen dann entweder an freier 
Loft, oder mitten unter den efelhaftefteh Gegenftänden in 
Ben Gezeiten der Wilden. Zu allen übrigen Mübfalen geſellte 
fih auch noch der Hunger. Allen biefem unterwarfen fie 
ſich vielleicht eben fo fehr aus politiihen Beweggründen, 
als aus religibſein Eifer. Immerhin aber muß man die 
umermüdete Beharrlichfeit der Mitglieder biefer Gefellichaft 
bewundern , bie Frankreich wenigftens den Dienft gelelſtet 
haben, daß fie die Wilden beredeten, die. Engländer. von 
ſich fera zu halten, und mit dem Franzofen in Handlungs 
verkehr und Traftate zu treten, Mehr jals ein Mal wurs 
ben auch efuiten von deir Wilden als Spione angeflagt 
und ums Leben gebracht. Nie wohnten die Teiniten einem 
Leihenbegängnifte bei. Eben fo wenig beichäftigten fie 
ſich mit Sranfenbefuhen und Beichthoͤren; das alles übers 
liefen fie den Prieftern. Durch ibre Geſchidlichkeit zogen 
fle ih in Kanada viel Feindichaft und Jalouſte zu, Mens 
Ferft unwiſſend maren dagegen bie Framziefaner und Pries 
fer, die beidericits nichts zum Flor der Kompagnie beis 
trugen, Die Einkuͤnfte der Jeſniten beliefen ſich zu der, 
Beit. als fie der Krone anbeim ficken, auf 1,200 Pfund 
Sterling. Seit mebrern Jahren waren biefe Einkünfte 
bon einem einzigen Jeſuiten, der die andern alle überlebt 
hatte, b zogen worden, Er war ein Schweizer, Namens 
Eafot, von einem edeln, liebenswuͤrdigen und mildrbätts 
gen Eparaftır, der anfänglich die Stelle eines Pfoͤrtuers 
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Ar doll eglume bekieidet, und a fih buch eigene Ders 


dien ſte egporgehoben hatte, Nach feinem Abſterben wur⸗ 
dar dig Befizungen des Ordens, die beften Grundküde 
des Landes, vom ber Krone in Befig genommen, Die 
Nonnenflöfter zu Quebec find von der englifchen Regie 
rung nicht aufgehoben worden. Mer in ein ſolches treten 
will, hat ‚vorher ein zweiläbriges Noviziat zu beftehn, wähs 
xeud deſſen ein weißer Schleier getragen wird, der ſich 
daun, wenn wirllich Profeß gethan wird, in einen ſchwar⸗ 
gem verwandelt. Das Kloſter der Urjulinerinnen ward im 
Jahr 1639. vom. ber reichen und jungen Wittwe be la 
Peltrie im der Mbficht geftiftet, daß daſelbſt junge Mäds 
hen erjogen werden ſollten. Es werben in demfelben noch 
gegenwärtig von einer Guperiorin und 36 Schweſtern Kins 
der im Leſen und Nadelarbeiten unterrichtet. Keiner Mannds 
perſon iR ohne befondere bifchöfliche Erlaubnig der Zutritt 
in dies Klofter geſtattet. Die Auſtalt ift nicht reich, Ein 
dazu geböriger Garten iR groß genug, um die ganze Ger 
feüfhaft mit Baumfrücten und Bemäte zu verfehen. Das 
im Jahr 1693 non. dem Biſchoſe zu Quebec Herrn von 
Et. Balliex zur Unterftügung von Siranfen gegründete, 
allgemeine Spital ift ebenfalls ein grauenkloſter. Auf eine 
bewundernswuͤrdige Weiſe beichäftigen fi bier 37 Schwe⸗ 
ſtern und eine Guperiorin mit Merken der Menſcheuliebe. 
Die Veharrlichfeit, womit ſich diefe chrwirdigen Frauen 
an ihren Beruf bingeben, ift im boͤchſten Grade erbaulich 
und rübrend; und fo jvedmäßig als auch die Aufhebung 
der Mönchsflöfter gewefen ſeyn mag, fo ſehr gereicht die 
Proteftion, die man biefen weiblichen Drdenshäufern ans 
gedeihen Läft, der englifchen Regierung zur Ehre, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Präfident. 

Der ehemalige, dem Himmel fen Dank! erlofchne 
Sinn der Fürten für Hofnarren, batte einen der erſtern 
— ungefähr in dir Mitte des vorigen Jahrhunderte — 
fo ganz eingenommen, daß er ein fürmliches Kollegium 
von Hofnarren organifirte und einen derfelben zum Präfis 
benten ernannte, 

Ein Kandjunfer von dem gewoͤhnlichen Kanbjunterr 
Schroot und Korn, der zur Reſidenz geweifet ift, um auch 
einmal bei Hofe ſich zu präfentiren, kauft fi vor allem 
Dingen den Gtaatsfalender, um darin die boben Perfonen 
kennen zu lernen, mit denen er vielleicht in Berührung 
fommen möchte, und findet darin unter andern bag Bw 
heime Miniſterium mit der Anmerkung: Ihre Hoch⸗ 
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Fürftl. Durdlandt präfibiren barin in eige 
ser bochſter Verſon. — 

Der Kandjunfer täßt ſich num dem Fuͤrſten vorſtel⸗ 
len, welcher dann im ibm fogleich den Mann zu erbliden 
meint, den man eim wenig zum Beſten haben könne. Dar⸗ 
um beftellt er ibm eines Tages im fein Kabinet, wo er 
fin? fünf Hofnarren verfammelt bat, und zeigt ihm dieſe 
faubere Zunft mit den Worten: Herr von *22 da 
Muß ih Ihnen denn auch mein Minifterium 
präfentiren — ber ba (auf ben oberſten der Nars 
zen zeigend) it mein Präfident, 

Æi, gnädigfter Herr!” eriwieberte ber, wie 
man fleht, entweder berb oder gar micht auf den Kopf 
gefallene Zandiunfer, „das fann nicht ſeyn — im 
MörefrKalenderfiht: Ew. Durchl. präfidiren 
in eigner hohen Perſon“ * 

Richard Rods. 





Charakterzůge und Anekdoten von Kaiſer Karl 
dem Fuͤnften. 

Als die Spanier an feinem Hof ihm ſehr dringend 
anlagen, daß er doch die Deurfchen vom Hof abſchaffen 
möchte, ließ er alle deutfchen Diener zuſammenrufen, und 
zeigte ihnen der Spanier Begehren an, mit den Worten 
fchliefend: So fommt denm ber, meine Deuts 
ben, deren ih auch einer bin, laßt und abs 
ziehn, damit wir ihnen nicht länger beihmwers 
ti fallen, Er ſtellte ſich nun, als wollte er fogleich das 
won ziehn, daß ihm die Deutichen fröhlich machfolgten, 
Da famen die Spanier, fielen ihm zu Füßen und baten 
um Werzeibing. 





Da Antonins Zeva und andere Priegesoberften 
ibm des Edfars und Alex auders große Thaten ruͤhm⸗ 
ten, mit dem Bemerken, daß Ihre Faiferliche Mafeft. ſich 
ihrer Siege fo ganz umd gar micht zur Wermebrung der 
kaiſcrlichen Hobeit und Gewalt bedienten, wie @ie bilig 
follten und fünuten, gab er ihnen zur Mutwort: „Ulerams 
der, Julius Cäfar und die Alten haben in ihren Krie⸗ 
gen nur Einen Zweck gehabt, mimlich die Musbreitung 
Ihres eigenen Namens: Ein chriftlier Potentat aber muß 
auf zwei Dinge fehn: mit allein auf feine Ehre und 
großen Namen, fondern auch und zuvoͤrderſt auf der Gew 
len Hell und Seligkeit.“ 


—— 


dieſen alleın rechtlichen Buftand begründet babe, 
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Als er einmal im tiefen Gedanken ſaß und gefragt 
ward; worüber er nachfinne, autwortete er: „ch venfe 
darüber nad, wie ſich mem Wortrag, bem ich vor dem 
Volke halten werde, beſchueiden und abkuͤrzen hefe.“_ 





Eine Kirhenverfammlung nannte er einen Raty 
ſchlag Gottes mit den Menſchen. 





Kortefpondenz und Notizen, 


Mus Paris, 

Ben Sumboldts un Bouplands Meile ik num 
ber erfle Zoe der Relation historique erſchienen, das game 
Aöert wird aus 11. Banden im 4. aus 4 Foltebanden, aut 
zwei geograpbifhen und einem pirtoresfen Attas beftenm. 

— en eimem der ueueften Erüde des Jonrnal de Par 
zis findet fib ein wohlnedacter. und wohlaeſchriedener Kufiay 
Über ba, was man liverale Ideen *) nennen mie. Er ıf 
befonbers gegen diejenigen gerimter, weiche im ieder freier Atu⸗ 
Berung des Geiſtes nur ‚am gern eine revelutionaire Bewenung 
feben, weit fie id; unter emer deſpotiſchen Reyıerung, weldt 
anemas Judividnen und Einzelne Grande privitesirr, um fi 
iprer als Stügen ibrer Gewalt zu bedienen, beffier beiauden, 
als ba, mo das Meat und bie WBleichbeit vor Dem Geſett 
herrſcht. Der Berfafer nennt den Zuſtaud eines freiem Seit, 
ober eines joldhen, wo mir bie Befege Derrihen uab ale Bits , 
ger ohne Unterſchied des Erandes ihtn unterworfen find, laf- 
Franchissement, und fagt; daß bie chriſttiche Merigion feipk 
So werig 
man birfe aus einem Staute verbaunen fönne, weit fie zu den 
furdtbarfen Ausihmweifungen des Ganaritmus Beranlafung 
gegt den babe, eben jo wenig bürfe man bie liberalen Jdrra win 
terprüden, oder ihre Vertheidiger gefabrlihe Menſchen nenn. 

am 18ten Now. wurde eine taubflsimme Nabterin vom 
24 Jahren vor das biefige Krimmatgericht gefteht, weil fe 
eines Diebflahis mit Einfleigen in verihtoffene Zimmer beide 
digt wurde. Das Geſtotitie veftand größtentbeire im Wälcht, 
welche dem Taubfiummenz-Inftitute zugehbrte. Der Abbe Eis 
card, und Serr Maiiten, Kebrer an dem Inflitute, je wie 
ein Zegling, waren bei der linteriuhung gegenwärtig Mais 
fieu war der Beifland der Augeklagten, an Herru Sicard 
aber richtete ber Präfident die Fragen, und jener wirberbolfe 
fie der Gtummen dur Beihen. Der Sögling ſcrieb die Ant: 
worten der Mngeflugten auf, und der Prafident las fir Dunn 
deu Geibwornen vor Die Levafieur, io hieß die Anat 
köngte, arfkand Mies, md fciem ibr MWergeben zu berrutu; 
ftelite aber vor, Me fen durch Die Äußerfte Nottd dazı gerwuns 
gen worden, weil fie weder Neitern, nech Wefannte, woc eis 
neu Aufenthalt, tod Uaterfliigung babe. Die Beibwernen 
ertlarten fie eiuftimmig für ichurdig, uber mach diefer Ertis⸗ 
rung drüdte der Vräfivent der Geſchwornen den Abuuſch ſeinet 
Kollegen aus, man möchte ih an die Mildt des Königs wen 
ben, um eine Berwandlung der Straͤfe ju erbaiten, Das Se— 
richt datte namlich die Nngefiagte zu fünfiäbriger Zuctae⸗ 
beit verurtheitt. Dieſer Rusſpruch wurde der Lenalicet 
durch Beinen bekaunt gemacht; alein Fe erflärte wicht dagegen 
win Ratahon aufuchen zu woien. Das Kriminalgerist ver⸗ 
fprad, Ben Wunſch der Geſchwornen ju erfüllen mad zu ut 
serftünen, 


?) Much die Beit. f. d. eteg. Melt enthätt einem Anfſat fiber 
benielben,, jo hochſt interefanten Gegtuſtand in Ar 13% 
biefes Sahrg, dv A 
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Ptofeſſor Stuerns dkonomifches Inſtitut zu Ties 
furt bei Weimar. 


Pboleſor Sturm iſt als Lehrer der verſchiedenen oͤko⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften und der Baukunſt auf der Unis 
verſitaͤt Jena ſowohl, als durch feine Schriften für die 
Landwirthſchaft und feine mit Recht geſchaͤtzte Zeitſchrift 
fuͤr Thuͤringens Oekonomen in naͤherm und weiterem Kreiſe 
mit Achtung genannt. Er bildete ſich früher auf der 
Berliner Baualademie zum praftiichen Architekten und bat 
auh von feinen Kenntuiſſen in diefem Fache rübmliche 
Beweiſe gegeben. Durch] die Bewilligung des alles Gute 
md Schoͤne thätigft befördernden Herzogs von Weimar 
wurde ihm die Erlaubniß zu Theil, auf dem Herzogl. Kams 
mergute zu Tiefurt obmmeit Weimar (demfelben, welches 
als Sommerfig der unfterblihen Herzogin Amalia und 
durch dos Zufammenleben fo vieler berühmter Männer in 
Deutſchlauds Literatur ein klaſſiſcher Boden geworden if) 
den. Sommer über praktiſchen Untertiht im Feldbau und 
alen Zweigen der Ockonomie zu ertheilen, auch dabei die 
großen berzoglichen Anftalten für Landwirthſchaft im 
DOberweimar und andern Kammergütern zu benußen. So 
wurde ein oͤkonomiſches Inſtitut gearändet, welches im 
feltnem Vereine die Vortheile dee Univerfitätsunterrichts mit 
dem eines praftiichen Inftiturs auf dem ande, halbjaͤhrig 
wechſelnd, mit einander verbindet. Denn vom Ende Dftos 
bers an bis Oſtern konnten die Zörlinge die in ihr Fach 
einſchlagenden hiſtoriſchen, mathematiichen und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorleſungen in Jena beſuchen. Es wird gewiß 
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manchen Zefern angenehm ſeyn, aus einem Brief des Vor⸗ 
ſtehers diefes Inftituts feine. neueften Schidjale und Hoff⸗ 
nungen zu vernehmen. 
Jena, den I5ten Nov. 1814. 

„Schon im Herbft 1813 hatten ſich gegen zehn, 
gröftentbeild Ausländer, zu meinem Inſtitut gemeldet, 
Der Aufruf der Freiwilligen unter die Fahnen des Vaters 
Sandes zur Befämpfung des Erbfeindes zu treten, hatte 
aber ben größten Theil weggenommen, welche einem hös 
hern Ruf folgten. Mehrere würden nach dem Frieden 
noch gefommen ſeyn, wenn es micht dann zu fpät geweſen 
wäre. Das Häuflein beftand daher nur aus drei Mann, 
die durch ihren Eifer und Fleiß die Menge wenigftens in 
biefer Hinficht erfegten, Wir haben außer der eigentlichen 
Landwirtbfchaft in ganzem Umfange, noch Forſtwiſſenſchaft, 
fo weit folde dem Oekonomen nöthig, Baufunf, Botanik 
und praftiiche Geometrie getrichen. Jeder der Zbglinge 
batte außerdem hinreichende Gelegenheit fih im Praftis 
ſchen zu üben und ich habe von der Verbindung ber Theo⸗ 
rie und Praris zu meiner größten Freude die entichiedens 
ſten Vortheile geſehen. Es machte mir Freude, wie bie 
Jungen Leute von ber ibeften Erziehung ſich micht ſchaͤmten, 
jede landwirthichaftliche Arbeit fo lange wenigſtens zu freis 
ben, bis fie einige Fertigfeiten erlangten. Go muf es 
aber auch feyn, wenn ein Inſtitut wirklichen Ruten haben 
ſoll und das ift der Vorzug eines folhen vor dem Studi⸗ 
renden der Drfonomie auf der Akademie. Der botaniſche 
Garten it nun vollendet und wird im fünftigen Jahre 
alles enthalten, was zur volffändigen Kenntniß der öfos 
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nomiſchen Betanif gehoͤrt. Die Wechſelwirthſchaft und 
Kuppelmirthickaft in im Gange und jeder fann den Gang 


verleihen beobachten und auch daraus Mugen ſchoͤpfen. 


Im künftigen Jabre werde ich mod einen eigenen Lehrer 
haben, der Naturwiſſenſchaften im weiteften Zinn vorträgt. 
Da es fo febr am Leuten fehlt, welche die öfonomiice 
Baufunſt gründlich verſtehen, jo werde ich beionders dabin 
feben, in Zufunft verglichen Sublefte auf meinem Infir 
tut zu bilden, weil ih durch die Erfahrung überzeugt bin, 
daß nur im Verbindung mit der Ockonomie dergleichen 


Sublelte vollfommen gebildet werben koͤnnen. Kein Baus 


meifter Farın eine Scheune, einen Etall, ein Wirrbicaftes 
Baus bauen, wenn er nicht genau tie dlenemiſchen Bes 
aucmlichteiten konnt, Er kaun fine Braus und Öremmerei 
anlegen, menn er die Operation nicht genau weiß, Die 
Nähe von Weimar und umfere liberale Regierung bietet 
dazu herrlich die Hand. 

Schon babın fi für Künftiges Fruͤhjahr mehrere 
Söglinge gemeldet und ich hoffe, daß deren noch mehrere 
kommen werben, wenn die Sache befannter ſcyu wird.“ 

So weit der Vorſteher dieſes Juflirurs jelbft. Beine 
Bekannte Thätigfeit bürgt dafür, daß er nichts anfündiatr 
was nicht in Erfülung gebracht wird. Se. Durchlaucht, 
der Herzog von Weimar, wird als großmüthiger Protek ⸗ 
tor Diefed Inſtituts ihm gewiß meh mande Vortheile 
zuflicfen laſſen, durch welche fein Gedelhen gefördert wird. 
Man weiß, wie forgfältig er während feines Aufenthalte 
in England im verfloferen Sommer die aupriefenen Erfins 
dungen des enaliihen Landbaues in Belellihaft der eins 
fihtevolften engliichen Gutsbefiger ſelbſt umterfucht und 
wie viele Beſtelungen nuͤtzlicher Gerätbichaften‘ er bort 
gemacht hat, Es feidet feinen Zweifel, daß. dieler fchöne 
Erwerb auch dem Sturmiſchen Inftitut in der Folge auf 
mehr ald eine Weiſe müglich und Ichrreich werden kanu. 

2. 





Die Farben auf Reifen. 
(Fortfegung.) 
Während feiner Erzählung fielen mir bie Scherze 
des Franzoſen ein; es koſtete mich unfägliche Mübe, ernftr 
Haft zu bleiben. Ich blieb es jedech und verficherte ihn, 
meinerfeits ſtehe der Sache nichts im Wege, als bie ge⸗ 
gründete Furcht, diefe Grazie zur Eris werden zw fehen, 
bie unfern Dreibund, Statt ihn zu befeſtigen und zu vers 
ſchoͤnen, aus einamdır fprengen würde Soll ich daher 
meine Eimwiligung geben, fo ſey es nur auf die Bedins 
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gung eines feierlichen Vertrags, daß Mif Red, ale ums 
fer gemeinfames geifiges Kigentbum, Seinem von ung, 
fo lange mir beiſammen bleiben, etwas mehr ſeyn folle. 
Du laͤcheln, Julie? — unterbrach fi bier dir Er⸗ 


+ zäbler, — Auch deine Mutter lächelte, als ihr ber Bräus 


tigam bdiefe Geſchichte zum Beten gab. Laß doch horeu, 
eb du daſſelbe zu bemerken haſt, mas fie erinnerte, 

Nun, mas dein anders, Vaͤterchen/ — rief bie 
Tochter — als daß ich Sie fehr vorfichtig finde? 

Oder vielmehr hoͤchſt mißtrauiih in mich ſelb ſt, 
wozu ich — bein nur dies will body die Falte ba in Dem 
Mundwirkel ſagen — meine guten Gründe baben mochte. 
Nun ja, eben dag meinte denn auch Deine Mutter. Aber 
— jetzte fie hinzu, — daß Du zugleih im Voraus, Dur, 
auf den bie Meigung der fbönem Brittin wohl fo aut fal⸗ 
ken fonnte, als auf die andern Haudgenofien, duch Dein 
Wort auf dieſen Derzug Verzicht thateſt, das ift doch auch 
der Ride werth. Werftamden, mein kluges Toͤchterchen ? 

Boltommen! erwiederte Julie, und ſchlug ſich ſelbſt 
auf den Mund, der zu einer ganz andern Natwort ſchou 
geöffnet fchten. 

Der ſchelmiſche Pilaner — fuhr jener fort — fid 
mir feurig um den Hals, betheuerte, daß ich aus feiner 
Seele geſprochen babe, und kündigte mir am, ich folle num, 
als feines Vertrauens vollfommen wuͤrdig, das habe Gluͤck 
genießen, die fhöne Sängerin perfönlich Fennen zu Irnen, 
Ede der Yanalhläfır Negro fih aus ben Federn erhob, 
befanden wir uns auf dem Wege zu einem der hieblichſſen 
Gärten Noms, wo Bianco und die ME fich des ſchoͤntn 
Morgens zu erfreuen, eine Zufammenkunft verabredet hats 
ten, Kaum erblidte ich unter den Platanen die Hohe Gas 
ftalt, kaum entwickelten ſich, je mäher wir famen, bie 
Reize der Schoͤnen vor meinen Augen, fo fid mir die ſechſte 
Bitte ſchwer aufs Herz, und mehr an den Frauzoſen ale 
an mic ſelbſt denlend, hielt ich Die Wedingumg des Vertra⸗ 
ges für umerfülbar, Die Wie empfing mid wie cine 
alten Befaunten, freundlich und zutrauich, und ehe eine 
Stunde verging, fannte ich ihre Gcidiale jo genau, als 
meine eignen. Muh waren fie in der That mehr als ju 
einfach. Ihre Aeltern, beide Mitglieder der Bühne, fan 
ben ihr früb, und da die Direftion ihre Talente für ſich 
auszubilden wünfchte, warb fie auf Koften derfelben mit 
Eorafalt und Anftand erzogen. Cie empfing, um ihre 
vieloerſprechende Stimme in dem italieniſchen Sangweiſen 
zu üben, ein beträchtliches Reiſegeld und die Erlaubniß, 
isren Aufenthalt in Nom und Neapel nad Belicben zu 
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verlängern, Ging aus Biefer Erzählung bervor, daß ber 
Ebarafter der Wiß bei ihren Beichögern die es wagten, 
fie chne Aufſicht reifen zu laſſen, in gutem Anſehn fichen 
mufte, fo ſchieu au alles, was fie ſprach und that, bies 
feg Vertrauen zu rechtfertigen. Meine Furcht vor der 
Matt ihrer Weise legte ſich allmälig, je mehr ich ihren 
Ernſt und ibre wundervolle Zurüdbaltung fennen lernte, 
Als wir von einander fchieden, war es, ohne einentliche 
Abrede, fo gut als ausgemacht, daß wir ungefäumt zur 
Ausführuma des ſeltlamen Plaus fbreiten wollten, 
Die wichtiaſte Ueberlegung zwiſchen mir und dem 
Piſaner blich nun, wie wir ums genen den Franzofen zu 
schmen hätten. Bıazıco war dafuͤr, ihn vor jetzt ganz 
aus dem Spiele zu laſſen, bie die Voranſtalten getroffen 
ſeyn mürdenz ich ſtimmte entidieden dagegen, und jeuer, 
gereobat mir cin gewiſſes Aafehen einzuräumen, gab end: 
lich noch. Während er in der Gegend der jegigen, zu ums 
ferm Verhaben durchaus unſchicklichen Wohnung der Miß 
einer neuen für uns alle nachforſchte, gina ich nach Haufer 
um den Bildhauer in das Geheimuiß einzumeiben. Ach 
wußte ſchon, daß jede Sache fih im Gewande des Scher⸗ 
zes ihm fonleih empfahl, und ich beſchloß, ibm bei diefer 
Brite zu fallen Seine Frage, ob die Miß fchon fen 
mußte ich freilich beiahen; aber ich ſtimmte mich in einen 
fo fühlen Ton, ſchilderte die Licht» und Echattenfeite ihrer 
Beſtalt fo beſonnen und Fänftleriich genau, daß es mir 
gelang, feine Phantafie bei Gutem zu erhalten. — Nur 
frame ich dem Maltener nicht, — fagte er — dem offen 
Bar. bei diefewm Abentener. fein eignes ch vor Augen ſchwebte. 
Denn was paart fich wohl matürlicher, als der Tonkuͤnſte 
er und die Sängerin t Gib Acht, auf die Duetts ift ſtark 
gerechnet. — Auch das wußte ich ihm auszureden. Mußte 
nicht Bianco, wenn ihn felbffüchtige Zwecke trieben, feine 
Bekanutſchaft weit cher vor und zu verberhen fuchen, als 
daß er uns mit ihr unter einem Dache vereinigte? — So 
ging er denn zuletzt moch willig genug den bewußten Ver⸗ 
trag der Enthaltfamfeit ein, welcher nad Biancos Rüde 
Fehr feierlich zwiſchen uns Dreien abgeichlofien wurde, 
Der Italiener war in ſeinen Nachforſchungen ſehr 
gluͤclich geweſen. Der Wohnung der Miß gerade genem 
über, in einem anfıbnlihen Gaſthofe, zur Stadt Madrid 
genannt war ein geräumiges und doch nicht allzutheures 
Quartier leer, diffen Finrichtung den eigenfinnigften For⸗ 
derumgen ded Wohlftandes gemigte, und das binnen vier, 
zehn Zagen bezogen werden Eonute. Ohne alles. Bedenken 
hatte es Bianco auf einga Monat gemiethet. Wir gin⸗ 
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gen alle Brei noch an eben bem Tage bin und waren bar 
mit fehr wohl zufrieden; auch wurde Megro zualeich der 
Miß vorgeftellt, die ibm eben fo artig, aber auch eben fo 
gleich muͤt hig wie mich aufuahm, und eben fo wie ben mieis 
nigen auch fernen vollen: Beifall davoutrug 


Don mun an waren wir alle Tage im Betty's Ge 
felfchaft. Ich unterzog mich auf Bianco's Mnreaung tem 
angenehme Geſchaͤft, fie zu malen, und laͤchelnd geſtand 
fie jeden von und, wenn wir beim bereinftigen Abſchied 
diefer Gunſt noch wertb ſeyn wuͤrden, eine Kopie am 
Deffentlich ließen wir ums wenig fehemy- mur im Theater 
hatten wir zuſammen eine Loge, und die früberten Mor 
genſtunden waren gemeiuſchaftlichen Epaziergängen gewide 
mer. Männliche Bekannte hatte die Miß außer und gar 


nicht. Einige junge Engländer ware ihr, mie ſie mehr 
andeutete als fagte, im Vertrauen auf die Lanbemamıs 


schaft fo laͤſſtg geworden, daß fie fehr froh war, fie Rom 
verlaffen zu ſehen. Nichts ſtoͤrte ung dahır von Früh bie 
Abends in dem Genuß ihres Umgangs. Und wie wußte 
fie und den letzten angenchm zu machen! Die Abente 
vornehmlich zähle ich noch hrute unter die froheſten mei⸗ 
nis Lebens. Gewoͤhnlich verbrachten wir fie mit Heinen 
Konzerts, welche die Miß durch ihre reizende Etimme 
verfhönerte, oder mit Geſpraͤchen über Natur und Kunſt, 
Über Melt und Menichen, wobel jedes die Erfahrungen 
und Bemerkungen des verlloffenen Tages berichtete, und ich 
Aug an, die Befanntfchaft mit dieſer geiftreichen Brittim 
deren Gegenwart über unfere fonft wohl nicht felten aus⸗ 
gelaſſenen Wnterhaltungen einen Unftrib von Eruſt und 
Feinbeit verbreitete, für einen der erwünfchteften Gluͤck ⸗ 
fälle zu halten, der uns begegnen. fonnte, 
(Die Fortfehung folgt) 





Das Gerippe 

AR man neulich ein großes koͤnigl. Gebäude ber 
Friedrichſtadt Dretdend wieder in Stand feßte, weil es in 
der Blokadezeit beftändig von den Framgofen bald als Bar 
zoretb, bald ald Blodhaus gebraucht worden war, fanb 
man in einem von aufen verſchloßnen Bebältnifte das Ge⸗ 
rippe eines Franzoſen, der wahrſchelnlich als Gefangner 
Bier geſeſſen hatte, aber vergeſſen worden und alſo verhun⸗ 


t war. 
* Richard Roos. 
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Sharaktergäge und Auekdoten von Kaifer Karl 
dem Fuͤuften. 

ls er Luthern zu Worme in feiner Gewalt hatte 
und ihm Einige riethen, er mödbte, um fünftigem Uebel 
vorzubeugen / denfeiben hinrichten laſſen, gab er ihnen zur 
Antwort; weil Tofter Luther fih auf umfer karſerlich 
Wort und verfprochenes Gelelt hieher begeben hat, fo wol⸗ 
ten wir in feinem Weg geſtattenl, daß ihm dad gerinafte 
Leid zugefügt werde, Dem wenn ſchon Treu und Glaus 
ben von der ganzen Melt vertrieben feyn ſollte, will es fi 
doch gebühren, daß fie noch bei einem Kaiſer gefunden 
merden. 





Ws er im Jahr 1540 durch Frankreich reifete und 
zu Boris mit einer ſchoͤnen Mede empfangen warb, im 
welcher ihm alle Faiferlihe Tugenden mis vielem Lobe beis 
gelegt wurden, gab er dem Redner zur Antwort: das 
groſße Lob, das ihr und gebt, if und barum 
kich, weiles und.erinnert, wie wir follen be 
ihaffen ſfeyn. 





Als auf dem Reichstag zu Negensburg einige fpanks 
ige Mäthe beim Kaifer darum anbielten, er follte doc am 
die Deutfchen (berem ſich am guten, in jenem Jahr wohlges 
rathentu Weine etliche todt getrunfen hatten) ein Verbot 
wider bad munmäfige Weintrinfen ergeben laffen, erwies 
derte er ihuen: Ich fürdte, ich werde bei meinen Deut 
Achen durch Verbietung des Weintrinkens eben fo wenig 
anerichten, als bei euern Epaniern duch Verbietung dis 
Stehleus und Raubens. 





is bei der Belagerung von Algier die Italieuer 
wehrentbiils erſchoſſen, die Überlebenden aber ausgeriſſen 
waren, während deſſen ber Feind ftarfe Ausfaͤlle machte, 
ermahnte ber Kaifer bie Deutſchen und ſagte: D meine 
lieben Deutſchen, beute befhäßt euren Kais 
fer oder nimmermebr. Diefe Worte hatte er kaum 
audgercbet, da wurden ibm zunaͤchſt einige von des Feindes 
grobem Seſchuͤn zu Boden geworfen; hierüber entfehte ſich 
aber ter Kaiſer gar nicht, fondern ald der Markgraf vom 
Vaſſti, der den Oberbefehl hatte, ihm erinnerte, er folle 
fein Leben nicht fo ausſetzen, lachte er und verfehlte: Es 
iſt voch fein Kaifer erihoffen worden. Mie bie 
Deutſchen biefe Unerſchrockenheit faben, ermannten fie ſich 
weicher md Lrisben den Feind endlich mit langen Spicßen 
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und Hellebarben wieder in die Stadt, meil fie wegen Mer 
genwetter feine Buͤchſen brauchen konnten. 





Als ein Mainzitcher Math, ver vom Erzbischof OH. 
brecht an ihn abgeichidt war, bei ihm Gehör verlangte 
und nun fine Sachen bis im bie zweite Stuude vortrug, 
fragte ihn der Kaitır, nachdem er auszeredet, ob er noch 
etwas begehre; und ta ber Abgeordnete antworrete: 
Nichts weiter als Ihro Kalferl, Majeſtaͤt gnaͤdigſte Ant: 
wort, jo ſagte der Haller: Wir baben euch nur Ber 
bör, miht aber cine Antwort zu geben verr 
beiffen, und fo entlich er ibn wieder, denn Kalter Karl 
pflegte nicht anf der Stelle einen Beſchluß zu faſſen, fons 
seen zu ſagen: Wir wollen nachgehends weiter über die 
Baden reden. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Bari. 

Km ıTten Nevember befunte der Herzog don Kerr 
in Begleitung verſchiedeuer Difiitere ſeines Hauſes und des 
Kentralansfdunfies der Artillerie Das Muſcum Ber Artillerit, 
und beficıtigte eb ist Bauzen, mie in Einzelnen mit der größ: 
gen Animertiamfeitt. S. 8. H. bemerkten, als fie dieſe Auftait 
Durcgingen, beſonders mir Weblacſfalen die Wuffleüung ber 
Modehe von Waffen, welche fett dem 14fen Jabrtundert bis 
auf dieſen Tag kur Vertbeibigung des Staats angewendet wur⸗ 
den. Mir großen Interefe betraͤchtete der Priuz Die Muftungen 
on Grans I und Heinrich 1IV., fo wie bie mohrerer Kits 
ter, welche ſich am jener Beit antjeichneten. Auch wurde er 
angenehm Überrafhr, als er eine bubſche Meine Kanone ers 
‚btidre, were im Dahre 1792 zu Turin verfertige swarde, um 
zu feinem und des Herjons von Augouleme Unterrihte bes 
nutzt zu werben, 

— Eine Ueberſetzung des dentſchen Luftipirie: Nicht 
mehr, als ſechs Schuſſenu, iſt dier gamtich durchgefauen. Sie 
wurde vor Kurzen auf dem Theater des Dieons gegeben. Mau 
brtanrtet, Eriemune babe in feiner Intrigamte jenes deutſche 
Erf zum runde adlegt. Man weite alfo vielleicht dem Pu⸗ 
bifum zeigen, was und wie vier Etienne daraus autichne 
Babe, midır eben am jenen Ruhm iu erböben; Deu nam fe 
beite auch die Zutrigante bitter. Mein die Verzteſchung des 
Driginats mit der angeben Nichbeſduug iſt zum Vorteil 
ger letztern aufarfalien; indem man mun fabe, daß Kere 
Etienne dem fremden Drigimate nicht eben viel verbanfe, 
Das fand dieſes goca plans ud geifllos und Dabei böhfl fange 
wetig. 

— Die Seriosin von Angouteme interefürt üch 
ungemein für die Erbaſtung ber wirtterlichen Geſelſchaften 
wicht zur im Turie, fondern auch in den Departements, iR 
su Iyon, Moarierde, Bordeaux, Nouen, Runter, Strasburg, 
Zoutonfe nnd Orleans, Cie iſt ſetbit Profidentin aller daſtt 
Geleuinaften Durds game Reid armorben, und bemiibr ib 
nncnfbörtih Die Fonds derfeiben zu vermehren. Diem Fonds 
ber Pariſer Bat fie ſeibſt eine bedeutende Summe beigtfigt, 
auch einige Bicepräfidentinnen breieiben ernannt, fo role rin 
Souctarfhagmeifier im der Perfon des Bauters Grivwel, 
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Die Farben auf Reifen. 
(Eortfegung.) 


Sireng meinem Worte getren, ahndete ib mit, wie 
weit unterdeflen meine Gefährten entfernt waren, ſich am 
Bas ihrige zu binden. Erf als die Mih, die ich zufällig 
Aumal allein traf, mit Feſtegkeit erflärte, fie werde ihre 
Wohnung nicht verlaflen; als fie auf meine Frage, was 
auf einmal ihren Sinn verändert habe, erröthend und mit 
der nochmaligen Verſicherung abbrach, fie wolle cher aus 
der Welt, als aus der Weltfugel geben — dies war bie 
Firma ihres Haufes — erſt da begriff ich, das irgend et⸗ 
was unfern Frieden Storendes ſich begeben haben müffe, 
Ich theilte meine Entbedung zuerft dem Italiener mity 
den fie fchr betroffen machte, obſchon er die Hriach nicht 
gu wiſſen vorgab; dann dem Franzofen, der mur las 
Gend geftand , es könne ſeyn, daß bie Miß feine mehr im 
Scherz als Ernſt geaͤußerte Hoffnung, fie werde dem Bilds 
bauer figen, fo gut fie dem Maler geieflen, übel genoms 
wien habe, weil fie unflreitig weit umfittlichere Zumuthum⸗ 
gen dabei vorausgeicht hätte, als Ihm in den Einn gefoms 
men wären, Ich glaubte, Betty über die Ubfichten des 
Unbefonnenen "erubigen zu müflen. Zu meinem Erſtau⸗ 
sten bebarrte fie aber auf ihrer Erfiärumg, und geſtanh 
fogar , daß verfchiedene Gründe ihr auriethen, fib von 
ums zurücdzuziehn. Zwar verzuderte fie dieſe betruͤbende 
BVorichaft durch den verbindlichen Bufay, daß auf mich 
für meine Perfom diefer Entfchluß nicht die geringfle Ber 
uithung Hättes aber demmoch verließ ich fir äußert mifmär 





thig und beſonders voll uͤbler Laune gegen meine Gefaͤhr⸗ 
ten, deren Unbeſcheidenheit auf alle Faͤlle die Veraulaſſung 
Siejes Miß verſtaͤndniſſes ſeyn mußte. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden konnte mir ber Einzug in 
das neue Quartier gar feine Freude machen. Sch haͤtte 
fieber geſehen, wir wären im alten geblieben, two mit der 
Beit ſich Mittel finden fiefen, bie Wiß zu verfühnen, ans 
ſtatt daß die ihr jetzt aufgebrungene Nahbarfcaft gar 
feicht dem Bruch unheilbar machen fonnte. Mit defto grös 
Perer Ungeduld marteten meine Gtubengenoffen auf dem 
Tag des Einzuge, und faum war er angebrodhen, als 
ber lehtere erfolgte. Ich hatte die neue Wohnung nur 
einmal, und zwar ganz flüchtig befehen ; ich erftaunte jetzt, 
fle fo ſchoͤn aufgeputzt, und befonders die für Betty bes 
flimmten Zimmer auf das Geſchmadvollſte eingerichtet zu 
feben, und forgenvoll gedachte ich meiner Baarſchaft, bie 
Siefe Dorfehtung mit einer gänzlihen Erfhöpfung zu ber 
rohen ſchieri. Bianco, meinen Werbruß bemerfend, that 
alles mich zu zerfireuen. © Er führte mich in dem Zimmern 
herum, zeigte mir die herrliche Ausficht mach der von der 
aufgehenden Come vergöldeten Kuppel der Peterskirche, 
und bie noch berrlichere nach der Weltkugel, und verſicherte 
auf mein Befragen, was deum das alles belfe, da Betty 
ims den Kauf aufgefagt babe, diefe Verſtimmung fey nur 
sorübergehend, und werde fich gewiß verlieren, wenn wir 
dur kluͤglich zu Werfe gingen. Mero fam dazu, als wir 
noch am Fenfer fanden, unb ftimmte in das Lob des 
Meitters, dem bie fchbne Kuppel des hohen Doms ihr Das 
ſeyn verbaufte, laut mit ein, als eine Kutſche and de 
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MWeltfugel herausfuhr / die riugeum ſſo bicht verſchloſſen 
war, daß niemand das Mindeſte ſehen konnte. Dennoch 
batte Bianco etwas geſehen, was nur feinem ſcharfen Auge 
zu errathen mögfich war — dem Vebienten Ser Mıf auf 
Sem Kutfcherfige- Betty! rief er, und fruͤrzie, mie er 
war, die Kreppe hinab dem Tagen nach; ibm folgte pfeil 
ſchnell und ohne cinen Laut vom fich zu geben, der Frans 
308. Weide erreichten an der Ede das Straße die Fluͤcht ⸗ 


linge, die eine Unordnung am Geſchitt einige Augenblice 


aufbicht, und waren mir, fi binten auf den Wagen 
ſchwingend, im Nu aus den Augen. 

Denkt euch meine Lage, mitteh im einem € 
Quartier, umringt von Zaftträgern und Handwerkern, in 
einem Augenblicke meiner beiden Gefährten beraubt, mit 
Geld nicht überflüffig verfehen, ärgerlich über Bettyſs raͤth⸗ 
felhaftes Verihwinden — kurz, es war eim heilloſer Bus 


Rand, den ich niemanden wünſchen mag. Drei ganze Tage ' 


wartete ich veraeblich auf die Entfiobenen, und ſah mich zus 
legt genbthigt, dem Wirth ihre Habſeligkeiten als Pfand zu 
Übergeben, heilfroh, daß er mir auf biefe Bedingung die 
meinigen vwerabfolgen lief , und feine weitern Auſpruͤcht an 
mich machte. Kaum war die Cache mit den Gerichten 
des EStadtbezirks abgethan, und das Papier, das diefe 
Berpfändung befannte, im meinen Händen, ald ich auf 
der Straße fortzog, die man in Betty’s Quartier, wo ich 
Übrigens nicht das mindefe Licht befam, angab. Diefe 
Epur war vermurblih falſchz wenigſtens eutdeckte ich 
nichts und mußte bie Hoffnung zuicht aufgeben, das Raͤth⸗ 
fel gelöt zu feben, Wer hätte danken follen, daß mir nach 
einer fo langen Reihe von Jahren diefe Loͤſung noch bes 
vorkände: denn leicht verftindlich iſt euch aun der Beis 
tungsartifel, und cure Neugier auf das nun Kommende 
kann unmöglich größer ſeyn, als die meinige, bie durch 
Burüdrufung ber Dergamgenbeit faſt im ihrer erften Gtärfe 
erwacht it, Wie viel adbe ih darım, wenn die aͤußerſte 
Berlegenbeit mich nicht gepwungen bäfte, das balb fertige 
Wild der ſchoͤnen MIR im eine heilige. Katherine umges 
Schaffen, einem Kapuzinerfiofter im Florentiniichen zu übers 
laſſen! 


Sechs Tage verſtrichen. Water Braun, voll jur 
gendlicher Ungeduld, fand im Begriff eine neue Anzeige, 
von einer dringenden Aufforderuug begleitet, drucken zu 
laſſen, als ein woblgchildeter junger Maun, defien Acuhe⸗ 
res die feinfte Erziehung beurkundete, zu dem chem bein 
Truͤbſtuͤe Berfammelten ins Zimmer trat, und ſich ohne 
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" „alle Umſchweife mit zusorfommender Derzfihfeit als den 


Eoba des Marauid Qıanconi anmeldste. Die Berrems 
dung verwandelte Rh nat in aingenebmes Erfaunen , als 
er binzutilite, der MÜRFus Disneg med fein Vater wiren 
"eine Verien,, wär er Die eimzige Jeucht feimer glücklichen 
Ehe mis dir ſcadnen Brittin and der Werlugch} 
Julie und Franz hatten auf dieie Memigkeit nichte 
Angelegentlidyeres" zu thun; ‚als din Fremden wie ciuen 
ort einige 
— für ihm in Staud zw ſetzen, umd ſich mit gutmuͤ⸗ 
tbigem Eifer um ibn au beichäftigen, wäorend der Bater 
aus bin Fügen keines Gefihts“ die Anzeien keiten 
aufſuchte, die ihn am den braunen Biauco und bie bloude 
Betty erinnerten. Der Junge Mann verberlte kin Wohl⸗ 
gefauen au bieten Unftalten und Unterſuchungen nicht. 
Es war der ausdruͤcliche Wunſch des Marquis, daß er 
"bei feiner MAL durch Deutſchland nah dem Vateriande 
der Mutter den Hofmalgr auffuhen, und wenn er ihn im 
feinem Geburteorte micht fände, im ber vorgeſchriebenen 
Form öffentlich auffordern ſollte. Gluͤclicherweiſe war die 
Stadt, wo der Meifende den Erfohg biefer- Mahregel abs 
martete, nicht weit von Brauns jchiger Heimath entfernt, 
und fo erſchien er denn dem unvergefienen Jugendfreunde 
feines Vaters einen Brief deffelben zu überreichen, der ihn 
mit feinen Schickſalen naͤhet bekauut zu machen befliimmt 
war, 


> 


Wir geben ihn hier in eimem achrängten Auczuge: 
aum fchte den jungen Bianconi der Tod ſeines 
Daters im Freiheit und In dem Beſitz eines behrädtlichen 
Vermögens, als ihn die Lat anwandelte, che er ſich für 
immer im Vila anſiedelte, einen Zug durch Ataliem zu mas 
Ken. Mer Verrechte feines Standes ih begebend, um 
deſto ungebundener zu ſeyn , wanderte er, als Maſtus 
Bianco, mit einem keinen Feleifen, aber einer reichgefuͤll⸗ 
ten Vrieftaſche, in die Welt. ein erſtes Ab ateuer war 
das in der Dorfichenfe bei Mom, fein zweites das Fırams 
mentreffen mit der ichbnen Brirtin ia der Srche. Den 
biefem Augenblick an war das Belchid feines Herzene ent⸗ 
ſchieden. Er bekannte, daß ibn von da am die xurcht vor 
dem Franzofen auch genen den Deutichen zu uͤckhaltend geh 
macht, ihn zu einem Gewebe von Werftellun m ı nemötbigt: 
babe, deſſen er, mit dem Letztern allein, nie bedurft bitte’ 
Nur Eiunlicfeit zog ihm Unfaugs zu der Schbaen, deren 
sivanglohs Verragen dıe Meinung zu rechtfertigen schien, 
die ihr ſchutgloſer Aufentbalt in einem frempen Lande vers 
anlaßte — die Meinung / fie babe michts meht zu beichäjs 
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jen. weil fie nichts mehr zu verlieren habe, Miß Betty 
aber bewies ihm, daß ein ſchwaches Weib unter gewiſſen 
Umftänden ſtark genug, und von fich ſelbſt bewacht weit 
ſicherer fen, als andere bei ſieben Wächtern. Daher laͤ⸗ 
chelte fie nur, ald Bianco, ber bei der engen Verbiudung 
mit den beiden Künftlern feine Befanntichaft mit ior in 
bie Länge verbergen zn fünnen verzweifelte, febr von weis 
tem das Bufammenmwohnen in Anreaung brachte. Diefer 
in der erften Hige bed Wunfcher, fih vor allen Dingen 
ihrer Perſon zu verficbern, bingeworfene Gedanke befrem⸗ 
dete die Miß wicht fehr. Cie behauptete lachend, mit dem 
halben männlichen Geſchlechte, fa mit ben geſammten For 
delacen dieſes MWeltiheile, in einem Haufe zu wohnen, ſolle 
dor Jehnmal weniger Bedenfen machen, als cme einzige 
Nacht allein in den Katakomben zuzubringen, Bianco, 
son ber Begierde bingeriffen, nahm das für Einwilligung, 
und cilte, damit fi die Miß ja nicht anders befinnen 
möchte, zur Ausführung. Ihm ſchwebte dunkel die Ahn⸗ 
dung vor, wenn Betty nur die ſey, Die er im iht zu fin⸗ 
ben hoffte, fo werde meder der unbemittelte und uͤberdies 
etwas froflige Dentſche, noch der micht reichere und leichts 
finnige Franzofe es mit ibm aufnehmen Fonnen. Zum 
Ueberſtuß blieb fein Many, dem er als letztes und unfehls 
bares Mittel im Hinterhalt batte, ein ungeheures Uchers 
gericht gegen alle erwanige Anftreugungen der Mitbewers 
ber, deren er ſich im Kaufe ber Zeit ſchen zu entledigen 
hoffte, wenn gleih die Scham ibn abhielt, das Geluͤbde 
ber Ungertreumirchfelt zwerft zu brechen, 
(Der Beſchluß folgt) 





Prinzenerziehungsfpiegel vor hundert Jahren. 

Dir Halliche Kanzler, von Lutwia, in feinen Er» 
Kauterungen der guͤldnen Balle (17, 1443) gibt unter ams 
der darüber; ob man Prinzen auf Univerfitäs 
ten Rudiren, ederibnefam Hofe die Wiffens 
schaften privatim beibringen folle? ein Bedens 
Pen (1719), weiches bie Famsligc Prinzemerziehung anf eine 
hoͤchſt merlwuͤrdige Art ſchüdert und deshalb gewiß bier 
eine Stelſe verdient, um fo manchem treuen und klugen 
Hint rihan ein berzliches: Bott fcn-Danfl daß es— 
jet anders tft — ab4zulocken. 

Nachdem der bevächtige Kanzler, das Studiren der 
Prinzen auf Untoerfiräten für böchft betenflich erklaͤrt bat 
und jwar aus Gruͤnden, bie. in der damoligen ſchlechten 
Einrichtung dir Unlverſilaͤten, befonberd in den unges 
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ſchlachten Bitten der Studenten und im dem 
nlotterbubifhen und fbmäblüchtigen Zanken 
der Gelehrten’ Tagen, erleichtert er ſein Herz auch 
Über die Erpiebung am Dofe durch befondere Lehrer alfor 

„Bleichwohl haben auch die einzeln Unterrichtungen 
a Hofe ihre große Gebrechen. Denn anfaugs ift zu Hofe 
des Ohrenblaſens, Schmeichelns, Berführens, Zeit vertreibs 
von hohen, mittlern und geringen Bedtenten kein Eude noch 
Biel; jeder ſuchet bei dem Prinzen zu denjenigen eine Liebe 
zu erwecken, wovon er Minftig Nutzen zu ſchopfen gedenkt. 
Da werden in des Pringen feinent Gemach ſchon einige 
Hafen gebegt und das Waldborn geblaien, um 
demfilben Luft zur Jaͤge rei zu mahen — da macht mam 
Dunde zu Pferden, um bemichen den Martalf 
au refommandiren — da muß er das A. B. C. auf 
PBatrontafhen lernen, im Buchflabiren vie mir 
Buchftaben gezeichneten Goldaten muftern, in 
der Hoffnung, daß der Priny ein Soldatenfrennd 
werde — zu Ychen dem Ente muß der liche heilige 
Ehrift Piftolen, Ehabrafen, Degen, Feldſt uͤck⸗ 
gen m. ſ. w. beicheren — du bitten die Komoͤdiauten, 
Dperiften, Banfler und andre den Prinzen fi 
zum Zuhörer und Zuſchauer auf, daß er ſich im ders 
gleiben Dinge von Ingend an verliere und werliebe — der 
Hofmarfchall läßt eine Bldferbibliotbef zw des 
Prinzen Seiundbeittrinfen ſammeln — die Hofi 
junker, Kammerherru und andre reden von nichts, als von 
Bulantericen , wohl gemachten Kleidern und Stoffen u. ſ. 
ww. — da wird zu Hof ein Namenstag, Bebartsr 
fe, Ordensfeſt oder ſonſt dergleichen gibalten, ein 
Fremder empfangen und hundert dergleichen Tage dis 
Jahres gefeiert, dabei man gern din Prinzen ſehen will: 
und ihm dadurch Zeit und Gemuͤth derderbet und zerruͤt⸗ 
tet. Oemekniglich wird auch die Wahl eines Iuformatots 
übel aetroffen, weil folchen bald der Hofprediger; bald 
die Eammerfraw, bald die Maitreffe, bald dicker, 
bald jener, vorichlagen, welche mehr auf ihre Werwands 
fen oder ihren Eigennunen ald das Beſte des Piingen 
zu Sehen pfligen, Defters nehmen auch bie groͤßeſten Mir 
nifer denjenigen am allerwilhgjten zum Informator an, 
der 8 an Umart, Unverfand, Einfalt und 
Dummbeit amdern zuvor thut; weil naͤmlich die erſtern 
glauben ; dab es ihnen am zuträglidsften ſey, wenn ber 
Bring nichts derne, folglich fi nach dem Bedienten fchlice 
terdinge richten und Ja fagem muͤffe. Und geſchiebet cd 
durch ein Munderwerfz- daß man einen guten Informa 
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ter antrifft, fo arbeitet alles daran, baß deſſen Mrebit 
wicht beftändig fen. Da geben Lafaien, Pagen, Kam 
meriunter und Kammerbiener auf deſſen Tritte 
und Schritte, Minen und Geberden Acht. Bald kann 
der Kerl keinen rebten Reveren; maden — 
bald figt ihm bie Perüde oder Krauſe nicht 
zeht — bald hat er einen Fledenim Rod — balb 
iſt er nicht mett genug — bald häft er ſich im weis 
den Zeug alcht redht — bald fehlt das, bald jenes, 
Dann gebt das Weriven und Scherzen an. Schweigt er 
zu allem, fo heißt er ein einfältiger Kropf. Laͤßt er fi 
wit einem ein, fo fallen die andern auf ihm zu und 
find viel Hunde eines Hafen Tod. Geht es das eine 
Mal nit, fo gt man bad andre md mehrere Male an 
and ruhet nicht, bis der Informator zum Geipött mb 
Gelächter gemacht und bei dem Prinzen in Verachtung, 
Miftrauen, Haß umd Schimpf geſetzt wird; da bemn aller 
Unterriht zu Waſſer wird und bie Jaformationsſtunden 
zu verlornen Zeiten werben, Redet er einmal dem Prins 
gen ſcharf zu, fo witd im Gelächter und man thut der 
Herrihaft ungleihe Worflellung: der Menſch mache bem 
Prinzen die Wiflenfcbaft gehaͤſſig, er Habe feine Couduite, 
ber Prinz werde in Ehagrin geſetzt, der Menſch fepe ein 
geehrter Zblpd und meine, er babe feines gleichen vor 
ſich, man müfe auf eine Wenderäng bedacht feyn; oder 
man quält den armen Mann fo lange, daß er felbit 
Bott dankt, daß er davon fommt. Indeſſen gebet die 
Beit vorbei und menn der Grund nicht geleget wird, fo 
laͤſſet ſich nichts darauf bauen. Da heißt es denn am 
Ende: Ein Fürft dürfe nicht gelehrt feun, das 
für babe er feine Leute. Das if, man bat ſodann 
feinem Zweck erreiht, daß der Prinz im Unwiſſenheit und 
cin Jaueraut bleibt. Go daß heut zu Tages bei damen 
Evangelifben ein gelebrter Fürf unter die 
Staatswunder aehbrt. Ich fage: ein Evangelis 
ſcher, denn bie römische Beiftlihkeit hat eher Ge 
legenbeit zu Bmwangsmitteln, einem Prinzen Willen: 
ichaften, wenn nur ſelbige ihm einmal mäglih wäre, bei 
zubringen.“ 





Charaftergäge und Anekdoten von Kaifer Karl dem 
Fuͤnften. 


As die Landleute in Afrika wor ihm viederkaleten 
und ihm die Füße Lüffen wollten, fagte er: das Haupt 
tegiert, und nidt bie Füße 


— 
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Bei dei Kaiſers Aufenthalt zu Paris zeigte ihınz 

Kbuig Franz die arofen Echäge an bon und Eilberwerf 

in den Werfftätten der Golvichmiede und fagte: dies alciız 

fev ein Königreich wertb.. . Da gab der Kaiier zur Aute 

wort: ih babe zu Augsbura einen Weber (Fugs 
),;, der fanu alle diefe Gaben mit baartız 
elde bezahlen. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Uus Rarlsrube*). 

Bo Pürftinmen deutfipen Cinmes, Ihre Baiferl. Hoheit 
die Broftberjogin von Babem, und Ihre Habeit hie Grau 
Marlaräafin, Mutter des Großberiogs, baden folgende Ein» 
Aadung veramlaßt; „Der früber fduom gebegte, dutch due neite= 
Ken Zeitereianile allgemeiner gewordene Wanſch, eine einfas 
de Nntionaltradhe, beſonders unter Unfern Danwun, eingelüone 
zu jeben, bat and bei Idrer Faller, Heheit der Grau Broßs 
derionin. and bei Ihrer Hobeit der Drau Martarafie volen 
Beifall gelumden; umd Die, aus diejem Walah Dei Hönfieenfels 
Den im Nnregung gebradte Dder, im einer ſelchen einfüchen 
Kielmuna, bei der beworfichenden eier der Eröfuung bes nemen 
Muieuimegebäudes, als dem Fünftigen Berjamumlungferte aller 
Gediineten, nad worgängiger Berab-edung unter deu Damen, 
zu eriheinen, wurbe fo huttvoll aufgenommen, daß wir uns 
berilen, ſammtliche Damen der verchtten Drufjenmsgeicuichaft 
von dei fhönem Kefuitaten dieſer Tbritnabme der Braun Wrofe 
Herzomin tonlal. Soheit jomohl, alt der Fran Marfaräfin Hor 
beit am under Duftitue, und an der fünftigen Erböbung lms 
frer geſell igen Kuttur, in Kenmtnih zu fehen. Dore Füniglidie 
Hoheit die Frau Brohbersogin glauben nämlich vor ber Danb 
nur eim einfaches weißes Kieb, vom beilebigem Schultt und 
Stoff, Sammt umdb Atlas ausgenommen; und einen, die babis 
fen Dausfarben bejeidinenden, rotd fammtenen Gurtel, mit 
einer in Bold neflidten fdmalen Kante, deſſen beide, mat 
Geldframien Deiehten Enden auf ber dımfen Eeite im time 
Eieite gebunden würden; fcbann den Kopfvus, ober Fe⸗— 
dern und Binmien, ganz einfach, mit eimeı zorb jeden oder 
fammtench, mit ſoamalen Boldlanten werjedenen, u due Haate 
sewundenen Band im Borfhlag bringen zu Können. Im Diefem 
einfaten Nuzuge wollen Dow füniglihr Hebeir Höafienbn mie 
Ihren Damm, madı Hedfdere beflimamter hutdreichen Cr⸗ 
kiärung, Jebermal in den Diufenmwverjammiunaen erideime. 
dir laden baber amd iknire fummeindhen Damm gejiemen 
ein, diefem erhäahenen mund ihönen Weifpiel, micdt nur fir deu 
Abend der feientidiiem Eimmeibung des neuen Hauſes am ie 
Deyember, fonberu bei Ben Pünfrigen größer Berfammuns 
sen zu folgen. Es kaun ſedech nicht bir eutferuteſte me 
son Zwaug imit Mefem patriotiſchen Borihlaäg verbunden jean: 
zvodl aber wlrde, rweniaftens fur die tauzeude Purtie, Die zu 
verabredende timfornmede und eine die Cinfacdbent, dei dem ber 
farnten auten Geſcamag unſerer bieflgen Dana, won bei 
(döufen Wirkung fewm, auch uewiß die allermeine Mrgreifung 
derſelben, mit nur die wobltbärigften Folgen haben, ſenderu 
and die biefise Mefidem var wirien ander Gtäbten fehr vor 
tbeilbaft ansirihnen. Die Mufter zu oem vorgeldlagnenen Gur ⸗ 
tein und Baͤndern find bei I. Ext. der Sram Dberbofnseiflerie 
Breifran m. ABödlITwartn; der Gran geteimen Meferenbarır 
Greifrau v. Gabnenberg umb ber Frau Zimaupburefterin 
Bierordt zur Nachbildaug einzu ehe, Karsrube bean Roflen 
Kor. 1814. Die Mufeummscomamfion”" — Die Damen von 
Karlörude und von Dura entipraden foglerdı dieſer Einlar 
duuqa, und bereits folgen Ihrem jdhewen Belrpit ıbre Schre⸗ 
Mern su Raftart und Senchſutz am Gredurg und Mannheim 
wird bie Sache in Muregung gebracpt. 


*) ©. Wügem, Zeit, R. 334 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


Die Farben auf Reiſen. 
(Beihluf.) 


PP mise Tage reichten bin, dieles Traumbild zu yerkös 
ven. Je näber er Betty kennen lernte, defto mehr zwang 
fie iha, feine Meinung von ibrer @ittlichfeit höher zu 
fimmen, deſto mehr wuchs aber auch feine Feidenichaft, 
die jet den Eharafter der wahren Liebe annahm, zumal 
da ſelbſt die fchonungslofeften Verleumder des weiblichen 
Beſchlechte , die er unvermerkt über fie abbörte, keinen 
Flecken auf fie zu bringen vermocten, ba ihm Züge von 
ide befamnt wurden , die eben fo viel Bildung als Ders 


jensgüte vorausfekten, Er verabfcheute num den fonft ibm 


fo mwerthen Dreibund als ein felbfigefchaffenes Hindernif 
feines Sluͤds, das, wie er wohl fab, auf ſchwachen Füßen 
fand, fo lange es fib mur auf Rang und Meichtbum 
fügte; denn er durfte e8 der Geliebten zutrauen, daß fie 
ihn jedem der beiden audern, der ihr Herz zu rühren vers 
fände, nachießen wuͤrde. 

Wie viel Sorge wäre ihm erfpart worben, wenn 
er früber einen Blick im ihr Herz hätte thun können, das 
ſich faſt vom erften Tage nur zu fehr für ihn erwärmt 
füblte! Das Loos einer Opernfängerin, zu dem fie num 
einmal ihr Seſchick verurtbeilt hatte, war ihr, ſeitdem fie 
das Innere diefer Gefellihaften näher kennen lernte, nicht 
fo reizend vorgefommen, daß fie den Gedanfen verſchmaͤht 
baben follte, ihm auf irgend eine anftändige Urt auszu⸗ 
weichen, Noch meniger verfchmäbte fie alfo ben Gedan⸗ 
Pen am die Möglichkeit, diefer Juͤngling, deſſen Geftalt fie 
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den 10. December 1814. 





feſſelte, deſſen Charakter ihr zufagte, deſſen Kunft fo gut 
zu der ihrigen paßte, koͤuute zu ihrem Netter erkohren fen, 
Ihr reines Gemuͤth ahnete kaum, welche unwuͤrdige Rolle 
er ſelbſt ihr zudenfe, und eben dieſe Unbefangenbeit, dieſe 
wehrloſe Zutraulichkelt mar die ſiegreichſte Waffe gegen 
den Marquis, der no zu unbefangen war, um fi ik 
Berführumgsplänen zu gefallen, 

Der muthige Antrag des Franzofen zur Mobellis 
rung war die erfte Wolfe, die ihren Freudenhimmel trübte, 
Denn obſchon er ihn fo fein mie sadglich vorbrachte und 
pathetiſch genug vom ber Pflicht der Schönheit ſprach, ihr 
eignes Studium jedem Berufenen beftens zu erleichtern, fo 
warb ihr doch Mar, was diefe Männer von ihr erwarten 
möchten, und mit dem Mrfchen vor ihrer Gemeinſchaft 
verband fich zugleich das kieffte Schmerzgefuͤhl, auch von 
dem Geliebten ein Gleiches befürchten zu muͤſſen. Gie 
erfiärte ihm unummunden; fie werde mie in ihre Nähe zie⸗ 
ben, und von feinen heftigen Antworten, von feiner Wuth 
gegen den Franzofen, den er, wiewohl fie jenes Antrags 
mit feiner Sylbe erwähnt batte, für den Urbeber dieſes 
Mifverftändniffes hielt, von feiner Verzweiflung über ihre 
Kälte gegen feine gluͤhende Leidenſchaft erſchreckt, beſchloß 
fie im Stillen, abzureiſen, ehe die Freunde ihr neues Quar⸗ 
tier bezbgen. Doc diefe eilten damit zu fehr, als daß es 
ihrer Eile ganz gelingen konnte. Bianko fah die Fliehende / 
amd ohne fich einen Augenblid zu befinnen, flog er ihr 
nad, 

Doc auch der Bildhauer, dem geheimen Mbfichten 
des Marquis auf der Spur, hatte auf alles, mas voraing, 
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ein wachfames Auge gehabt. Kaum erblickte er die Kutſche, 


fanm hörte er Vianfos Ausruf, fo war «6 ibm-ausger 


macht, daß seht das Pländen zur Reife gedlehen, und 
der ſchlaue Nebenbuhler im Begriff fen, die mit ihm eins 
verſtandene Brittin in irgend eingn ven ihm ausgemittch 
telten Schlupfwiulel zu entführen. Das zufällige Serredßen 
rines weſentlichen Etüds am Belhire, welches le Noir 
für einen verabredeten Vorwand hitlt, um ten Liebhaber 
aufzunehmen machte Beiden die Einholung. möglich. Miß 
Betty jolte dem Verchrer, dem ſie fo weh gethan hatte, 
nicht entfommen, wenn gleich der Tranzes bei dieſem 
Ghidsfalle eine hoͤchſt unwillkommene Zugabe war, 

Man muß es — fuhr der Briefſteller fort — als 
einen ter wunderlick ſten Streiche ber Inunenhaften Göttin 
geiten laffen, daß fie eben die beiden Männer, demen bie 
aute Miß entfliehen wollte, ihr ohne ihr Miffen mit bins 
ten auf den Wagen padte. Inzwiſchen war bie ung aufs 
gezwungene Rolle faft noch feitfam:r. Zu Erklärungen 
konnte es bei den Bewegungen des Wagens, bie unfım 


Etandort auf einem halbrunden Cofferdeckel cben nicht au . 


bem ruhigften machten, nicht fommen. Ein lautes ®es 
foräch ließ die Beforgniß, entdeckt zu werden’, nicht zu. 
ESo blieb es bei drohenden Bliden und leiſen Stachelre⸗ 
den, bie feiner recht verfland, weil jeder dem Audern mißs 
traute. Sobald wir nus im Freien faben, vertaufchten 
wir beide zugleich inftinftmäfig das Stehen auf dom Was 
gen mit dem Sigen darauf, Jeder machte deun nun in 
dieſer weniger ſchwaufeuden Lage ſeinen Plan. Der mes 
nige war; die Miß um cin Geſpraͤch unter vier Mugen zu 
Bitten, ihr meinen Rang und Namen, fo wie die Recht⸗ 
lichkeit meiner Abfichten zu eröffnen, und es koſte was es 
wolle/ die naͤchſte Derberge, wo wir anbalten wuͤrden, 
nicht anders als neben ihr im Magen figend zu verlaſſen 
Dir Franzes ſeiner Seils wuhte, wie er hernach ſelbſt zu 
bekennen gezwungen war, über fein Benehmen nichts Feſtes 
zu beſchlicßen. Zum Eruſt hatte er Erin Seht, zum 
Scherz war er bis jet zu cruſthaft verfahren. Der hoͤchſte 
Lohn, der fich für ihm erwarten lieh, war die Beſchaͤmung 
der ertappten Miß und das Gluͤck, die Geißel feines Witzes 
nach Wohlgefallen ſchwingen zu duͤrfen. 

So kamen wir an demſelben Wirthehauſe an, wo 
‚der Dreibrud geſchloſſen wurde. Der Kutfcher bat die 
Signora, feines wandelbaren Geſchitres megen bier ein 
wenig amtjufteigen, und jet entdeckte er die unbekanute 


Fracht. Keine Ezene, le Noir, — flüfterte ich dem Noch⸗ 


kar zu — bevor die Miß gefproden hat! Wir [prangen 
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ab und zeigten und Beide zugleich am Schlage. Bettu's 
Erſchrecken trug do ganz das Geprägs der Wahrheit, dag 
unſer gegenſeitiger Verdacht des’Einoarftändniffes mit ihr, 
eder eimer oirfteliten Flucht, bei der ce auf das Einbolen 
abgeſehen ift, auf der Etelle verikwand, Ihr zuͤrnender 
Blick, der fiehe Hawille, mit dem fie ung eincs uncbla 
Eomplots bezuͤch tigte, ſchlug mich zu Boden, indeh er für 
fe Noir der Leitſtern wurde, bei dem er ih. fogleich zu 
rechte fand, uud während er bie und zugedachte Yabuna 
feines Wihts uun reichlich über ſich ſelbſt ausgoß, gewan⸗ 
nen wir Zeit ung zu erbolen. 

Ich bot der Miß die Hand und kat fie vor jcht 
zur auszufteinen, als plöglich zwei Reiter ung mit ver⸗ 
haͤugtem Zügel nad famen, im derem verderften die Miß 
einen jener zubringlichen Engländer, und zwar ben übers 
muͤthigſten von allen, erkannte Wild und unbeſenner, 
nah Juͤnglingkart, warf er dem beftürgten Mädchen ür 
wicht ganz beſcheidenen Musorüden vor, ihm burd eine 
verſtelte Sproͤdigkeit getäufcht, und während er in ka 
Tiefen von Herfulanum wie auf ben Höben des Dein 
die verlorne Rude umfonft fuchte, einen jet im feinem 
Nusgange kundwerdenden Liebeshaudel gepflogen zu haben, 
Schneller ale ib, batte ih indeß le Noir des Seitenge⸗ 
wehrs des Bedienten bemäctigt, der Engländer, dies jcheud/ 
fprang vom Pferde; ohne amf meinen Zuruf, daß die Zuͤch⸗ 
tigung dieſes Freblers meine Sache fen, zu bören, zog ihu 
jener in cin nabes Gebuͤſch, und ſtreckte ihn da, während 
ich dem macheilenden Reitknecht in den Zügel fiel, beim 
erſten Gange leblos nieder, 

MWeinend und haͤuderingend flehten Betth und ihre 
Dienerin um Hölfe, + Ich befahl dem Neichtfnechte, feinem 


- Harn beizuſtehen, übergab dem Wirth ans meinem Tas 


ſchenbuche, das ih beim Eiuzuge im das men Quartier 
‚gu mir geſteckt hatte, eine nahmhafte Eumme zu deſſen 
Plege oder Beerdigung, eine chen fo anfchnlihe zu Bor 
ſchwichtigung feines zu unferer Verhaftung ſich regenden 
Gewiſſens, und fuhr mit dem troſtloſen Thaͤter und de 
noch troftloferen Beliebten davon. Das Erſchuͤtterude di 
fer Szene, das Gefuͤhl ihrer Schutzloſigkeit in einem fm 
den Lande, ſtimmten fie ſchueller zur Milde, als ih wohl 
außerdem hätte hoffen dürfen. Wir verbunden und, dia 
in allen Dingen, fo auch nun in feiner Neue überfpanutn 
Begleiter zu beruhigen, und ebe wir nch mein Laudgut 
erreichten, waren unfre durch died Geichäft einander uch 
näher gebrachten Hirzen einig. Won dort wurde ſogleich 
der zuverläjfigfie meiner Leute nah Rom abgifittigt. 
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Durch ihn erfuhren wir die Satfernung Tunferd deutjchen 
Freundes, aber auch des ſchweroerwundeten Eugländers 
Geuefrug, die und alle am meinem Vermöblungstage mit 
Betty fo heiter ſiamte, daß nur lener im Staude war, 
anferm Frobfinn-einen Zujatz von Wehmuth beizumiſchen. 
Le Neir kehrte bald banab, von uuſern Winiben beglei⸗ 
tet; in fein Vaterland zurüd, Betity hat mich zum gluͤck⸗ 
Then Vater von vier Soͤhnen gemacht, deren Erſtgebor⸗ 
ner, auf ihr Verlangen Bruno genannt; jetzt ihre. alte 
Freundſchaft für mis in Anſpruch nimmt. 

Nicht fruchtlos blieb diefe Mahung. Der jımge 
Marquit, duch feine Herkunft und Liebenswüͤrdegkeit 
ſchnell zum Liebliug des Hauſes erhoben, verlich es nicht 
eier, bie nad Juliens Hochzeit. Ein glängender Eolitär, 
den er in des Waters Namen an diefem Lage: ihr üben 
reichte, verbarg im einer Kapfel das Pintaturbilb der 
Marautie, von Meifterband gemalt, und erinnert noch heute 
bie Enkel des guten Hofmalers an ben —— der 
Farben und der Herzen, 





Kritiſche Sloffen 

Man fpricht nur immer von Zerſtreuung der Juden 
Getzt Iſraeliten genannt) im alle Welt, und macht fi das 
dur eines hiftoriichen Schnitzers fehulbig, ber ſchwer zu 
verzeihen if. Es gibt ofenbar eine noch ältere Berftrenung 
eines paldfinifchen Voͤllchens, und dies Voͤllchen nennt 
ſich — die Amoriter. Wenn man das eregetiſch- fri« 
tische Handwerk verſtehht, und von den Freiheiten eines 
‚Kritifers und Eregeten umferer Tage geborig Gebrauch zu 
machen weiß, fo findet man den Augenblick, daß tie alten 
Amoriter durchaus nichts weiter find, als bie neueren 
Kiebetrittce. Nun frage ich, wo gibt's wohl ein curor 
paͤiſches Dertben, wo nicht Amoriter haufen und ſich's 
gewöhnlich auf Unfoften ihrer nichtamoritifhen Mitbärger 
ungemein wohl ſeyn ließen? Diele Leutchen ans dem ge⸗ 
lobten Lande benehmen fich übrigens in Form und Schnitt 
nicht nur völlig europaͤiſch, fondern bänfis auch aͤußerlich 
ziemlich chriſtlich, treiben, wenn fie nicht, was fie übrigens 
geru thun, müßig geben, ohne jemandes Wiberrede alle 
nur mögliche europäiich / chriſtliche Seſchaͤfte nnd Hands 
-tbrerumgen, haben aber bem nichteuropäifch s unchriftlichen 
Schalk im Herzen, und bringen in aller Stille in jedes 
gemeine Weſen fo ungemein viel Unweſen, daß es endlich 
wohl Zeit wird, gegen diefe Schalksknechte förmlich zu des 
nunekren und unmaßgeblich darauf anzutragen, fie in Zus 
tunjt wenigftens unter Aufſicht der Polizei zu ſtellen, um 
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dann nach Beſiuden Ber Umfiste teciter * onaonl ua 
— 


Ban ı man die hefannten biblischen Worte: Wat 
toben die Heiden und die Leute reden fo vers 
geblich! ordentlich, d. b. Fritifch, ind Auge foßt, fo if 
Har, daß die Zeitungsjcpreiber nicht wur älter, find, ale 
man gewöhnlich] glaubt, ſondern daß ſie ſich fogar im gras 
fen Ultertbume verlieren Die to enden (fafeinden) 
Heiden (ber Grundtert muß darüber mehr Aufichlüfle ger 
ben) find augenfheintihb Zeitungsichreiber, und die 
vergeblich redenden Leute offenbar: ihr verehrtes Publifum, 
Und warum follten die Zeitungsichreiber auch nicht Heiden 
beißen, da fie es ja im ber That find, und Abs und Wick 
götterei befamntlich ihre Lieblingspaiflon. it? Denn bauen 
fie nicht bald dieſem, bald jenem. Gbtzen ‚oder Bögchen eine 
SKapelie vdır ein Kapellchen, und opfern ibm darin, fo 
wie fie es vermögen, reines und unreines Vieh, auch Mens 
fen, wenn's dis Zeit mit fig bringt, ober wenn's vers 
langt wird, Wahr iſt's, Bonaparte hatte die Eonfinens 
talzeitungsichreiber faft gänzlich vom Heidenthume abs und 
zur Eingötterei gebracht, und die armen Leute hatten , wie 
die alten Juden, nur einen Tempel, wo fie dem Parifer 
Grofheren der Heerſcharen mit Furdt und Zittern bie 
Honneurs machten. "Aber jeht find fie bekanntlich zu ihs 
rom lieben Heiden hume zurüdgefehrt und alles ift hier fo 
ziemlich wicder in der alten Ordnung, indem die Heiden 
wieder mach Herzensluſt toben, uud die Leute, wje font, 
nach Gefallen vergeblich reden fönnen. — 

Job. Eremita, 





Charaftergäge und Anekdoten von Kaiſer Karl 
dem Sünften. 

Man erzählte ihm einmal von der Srabſchrift eines 

feanifhen Hauptmann!, Namens Janck Barbuda, welche 


alſo lautete: Hier liegt begraben Yancg Bars 


buda, im beifen Herz nie Furcht sefommen 
if. — Ich alaube gewiß, fagte der Kuaifer lachend, dies 
for Edelmann hat nie ein brennendes Licht nur mit einem 
Binger angeruͤhrt.“ - 





Als einmal in Spanien ein paniſcher Graf, ber 


nicht viel zum Beſten hatte, bei dem Kaifer ſich anmelden 
ließ und Audienz begehrte, der Kaifer aber ihm ſolche zu 


geben keine Luſt hatte, fondern ibm abzumeifen befahl, 
fagte des Kaifers Schallsnarr zu ihm; Ihre Majekät 


foltte ihm Bet Leibe bie Aublenz nicht ver 
tagen, denn er mbchte fonft zornig werben, 
fein Land und Keute in einen Korb tbum, 
und in ein ander Seblet binübertragen, 


— —— 


ls der Kolter dem Kurfuͤrſten von Sachſen gekan⸗ 
gen und beflegt, ,/ auch Wittenberg eingenommen hatte, 
fagte er Voni, vidi, Deus vieit. . 





Er pfleate zu fagen: Bu einem recht vollfommmen 
Krlegeödeer nehme er gern ein italienilch Haupt, ſpauiſche 
Hände und Arm, ein deutſches Herz / den Bauch und die 
Füße aber aus.den übrigen Wöltern, 


An Ch. €. zum ıften Dejember, 
Das Leden if doch fhbn *), wenn aus ber Gerne 
uns heiter Tähelnd die Erinnrung winkt, 
Wenn mnatabmet von der Hoffnung Sterne 
Ein Liter Srradi auf umfre Zakunft ſinkt; 
Das Leben If bob fin, wenn große Herjen 
Eid in dem heitiaften @efüht weriehn, 
und fer aus Ihren filigenibrirn Emerien 
Ein Glack, das mar fie Lobmt, erbtühen fehm, 





D! fühlten Du recht oft mit füher Freude 

In tieffter Du: das Leben If doh fin! 
und wrüge Did Dein Enge fanft, wie Heute, 

Det auf des Dafeund Kite Sonneuhägn ! 
Do Ich auch Wolfen eigen aus den Tiefen 

wit Büfterm Glor umpiedn der Sonne Pracht; 
Bel firter Rud, wenn ale Grürme fdfiefen, 

Ber fühlte da ber Liebe Wundermade? 

*.2 Mm. Müller, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Franfenpaufen in Thüringen, am asften 
Movember 1814. 

«6 fen mir veradmmt, im Diesen vielgeteſenen Siattern 
Das Audenten an Branfenbaufen, wo in Morbbeutfaland 
zuerft die Muffübrung nroder Mufitteſte gelang, umd wodsrd 
Biefe Stadt beim mufifatfgen Publ Iutereffe erbieit, fürze 
Kid m erneuern. — Iu Siuficht der Kirdieninuft, dem Did 
ſten und ergreifendften Toeite der Tonfunft, bereitete uns der 
tHätige Kantor Biihyort manmen fmönen Uemufi. Seſenders 
geihne ih die Haydmihen, Mosart'isen Wesen, mehrere 
aus Haydn’sd Ehöyfung arrangirt, fo wie Santaten von 
Sumfteeg und Pfalmen won Maumanm aus, weiche mit 
Sräcihen, indeit umn ÜberDaupt erefftich gegeben wurden, 
Berzäglih vwirfte von deu Hapdn’iden Meilen Mr. 4. ber 
erfle Theil, weicher volfommen rein Burdaefäbrt wurbe, im 


°) 8. Don Eartos, ar. Mk gr. Wuftr, 
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der autgedauten Rirdbe mwahsbatt erkebend, Wie fellten auch 
dire derrliden Werke mic das inmerfie Memitb ergreifen ? 
Ta fan vier amımfirhren mit umnteriafien, dab wir am Iche 
ten Salinenfefe, weiches bier jäbrliy einmal Start Audet, eine 
Kirdenmuft von des Kauter Bifhoffs KRompgfition derten, 
weide vielen Beiiall Fand, 

In den arwönnlihen KRomierts , weiche ſewohl im Come 
user als im Wiuter gesehen werden, find wır mit vorzünlchem 
und aut gensibiren Dukflasen angenedn wnterbalten worden, 
woju die Bade einer fitern finuvsiten Direftion, welde ber 
Elufitdirefter Bit off befist, deſonders beitränt. Bon dem 
Evmpbeonieen muß id Mr. ı und 3. von Beetboven nems 
nen, weidhe nerſt den Mezart ſchen algemeinen Beifall füane 
tan, In Dinfie der Selangmufit zeicmeren ſich die Blade, 
die Kindermörbern von Schiller, Muh von Romberg, 
fo wie EBinters Mat der Töne und Epöre aus Dändeis 
Meſſtas vor andern aus, 

Im einem auferordenttihen Konzert wurde Pranfendama 
fen diefem Herbfi das Berauiugen am Zoe, des berünme 
Bufitdireftor Hermfiedts einsige Birtwofität auf dee 
Marinette zu dewundern, melde vereint mit Albert Merbr 
fefiets reicher Kunft das fdönfle Banıe bilder, — Kaum 
batten uns in Wartationen Finmool koimponirt von A. Merbe« 
feifet, über fein befamntes Lied! Leb* mobi mein Bräntem 
(son m. Hermfledts dimmttſche Töne tief ergriffen, die 
bad wie eim Hinfterbender Bau, ein fermbanendes Edie 1eif! 
und leiier erflangen und entirwanden, dald mit Tromperen: 
äbntider Gtärfe drauſeud dabin Aurmten; (was ausjeranend 
ſchon if, wenn der Nüuflier einen umd denjeiben Sup timmaf 
ka bimmmmisch fanft, und damm ibm wiederbolend fo Träftig vom 
trägt,) ats Ad) beide Wartwofen im einer Eomcertunfe von Karl 
Bartiav, Beber, für Kiarinerte und Praneforte veremige 
den, tin md einen Deppeinenuß zu bereiten. Darauf folsren 
Satiationen ber das befannte Enroterlied: Mann I im der 
Grüd auffted »., gebtaſen von Hermfledbt, worim diefer bei 
feinem innigen Zone aud feine vwolendete Bertigfeit und Gle 
erbeit zeigte, womit er, obne Kuflrengumg, auf feinem Ime 
Frument die ſchwerſtea glamiendfien Erlen devamdeit, Zicke 
rupdium laßt fi dabei mit verfennen, Er fübrt Wück mit 
edier Eimfachbeit dur, und if Term von den armöhnlichen 
fhwlifligen Klinfteleien und Verzierungen, brionders im den 
Cadeucen. — Entjüdend war die nadmalige Bereniating beis 
der Künftter, Der Dinnefänger Merpfeifek, denn jo mädhte 
man ibn am dieiem Plage nennen, fang mit feiner bödlar- 
bildeten Ehmme jur Guitarte eimge Romanen und Lieber; 
und In den Geſang und die fünften Suitatrenactcorde Mohtra 
fly immig mit liebisher Modulatzon der meiteruch bepmabeisen 
Klarinette Himmtıfche Töne, batd begleitend, bald den ring 
verflartend. DImmig ergriffen wurde Jeder vom Hdtde’s Eri« 
Fonig, kempourtt von |. Merpfeffel, den der Kompanıfk 
koauerlih. hen jur @uitarre vortrug. Das Kompert endige 
te mitt einer freien Vbhantafie fürs Fiaueterte von Metpirk 
fet aeipielt, worin diefer nicht allein ſeint Fertegtett uud Geis 
dert ats Rtnolerfpieler, ſondern auch feine reine Toantafie und 
Senntmib der Oarmonie bewies, — Möchte mus bald ein ähm: 
Kids Bergmügen werden! 

Grupertin emtbebrten wolr einige vorsünlice Benäfe 
wegen mangelnder Dbrigteittimen Eraubnil; 4. ©. Du 
Lon?s ſqceues Dlötenfpiei, fo mir die! Deflumatoren Sol⸗ 
Drig mb Beiwort. — Buftmanus Dieloden oder Kris 
redium gab uns vor längerer Zeit einen farönen Adend. — 
So fatıehe diefe Mutdenung mir dem lebdaften Wunſche, weir 


"en gerili Wirte mit mir ebeilen, dab ber wadere Kantor 


@iiboff uns und dem großen emtiernteren YPublitum niet 
vergebemt dre ihone Deflnung gemanıt baden möge, Lin fe 
tiges Dapr den ewig dbenfwürbigen ı$ten und 
ı9ten Dftober dur tın großes Mufiffer ıu 
Branfenbaufen gu feleru. Ums fiherer Dale date 
Im erfüpren, dab er den Plan dazu gefüßt dat, Er. 








Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 


ben 10. December 1814. 





Zafob von Guͤltlingen und Konrad von Degen 
feld, ein halber und ein ganzer Nachtwandler. 


Fans von Gültlingen auf Teufringen, Mitalisd 
der Fränfiichen Reichsritterſchaft und Obervoigt hu Schorn ⸗ 
dorf im Wirtembergiſchen, ritt den ↄten Dftober 1600 
über Land, Voigtgericht zu balten im Gradftetten unfern 
Waiblingen. Eine Menge Ritter mit ihren Familien fpras 
en dort ein; unter diefen Konrad vom Degenfeld 
mit feiner Hausfrau. 

Man trant und fang umd fofete und ſcherzte. So 
kam der Abend heran. Da wollte Nitter Bültlingen ehr⸗ 
lich fortreiten mit feinem Knappen; denn heimzukehren 
vor Macht noch, hatte cr ehrlich verfprochen der freuen 
Hausfrau, ja fogar fie gebeten, auf Gaͤſte ſich einzurich⸗ 
ten, weil er fonder Zweifel einige Ritter mitbringen werde. 
Alein im Zirkel der ‚Freunde war's ihm fo gemuͤthlich, 
daß gute Worte, zu bleiben, leicht eine gute Statt fanden. 

Junker Jakob vermweilte nicht ungern beim vollen, 
Humpen, doch mit dem heiligen Borfage, nur ſparſam 
ihm zuzuſprechen j denn — er fannte fein Uebel wohl — 
ein altes und ebrenwertbes, aber bebenflihed — das, vers 
fab er den rechten Puukt, leicht in große Fäprlichkeit ihn 
Bringen konnte, 

Eine Kopfiwunde nämlich, die er im juͤngern Jah⸗ 
ren bei der Belagerung von Maftricht erhielt, hatte die 
fonderbare Folge, daß er feitdem nicht über Durft trinfen 
durfte, obne dann im Echlafe zuleiner Art Nachtwandler zu 
werden, In folhem Falle ſtand er, feiner anbewußt, anf, 


bieb um ſich, als fämpfte er mitten im Schlachtgewuͤhl, 
fam aber, fobald man ihn rich, zur Beflnnung, und kate 
fih dann rubig wieder zu Bette. Bon biefem Uebel im 
gend einmal das Schlimmſte fürdtend, bat er immer 
dringend feine Hausfrau, für fein und Andrer Wertes zu 
forgen, wenn er dann und warın zu tief in ben Humpen 
gegudt, woran er es freilich nach Ritterfitte weder fehlen 
läffen durfte noch mochte. 

Sonder Zweifel lag au im jener vernünftigen 
Eorafalt die Utſache, warum er diesmal heimzukehren 
verfprab; meil er nämlich wohl wußte, daß es im traus 
lien Zirfelzu Gradſtetten ein wenig bunt zugehen werde und 
er aljo bei der treuen Battim beſſer veriorgt ſey, als bort. 


Dob da er nun einmal unter ben fröhfichen Rit⸗ 


tern und Frauen zu bleiben fi hatte bereden laſſen, mas 


Wunder, wenn er vielleicht etwas mehr trank, ald er follte. 
Beſonders verleitete ihm dazu ein Zwiegeſpraͤch mit Better 
Konrad von Degenfeld, dem er ſich dieſen Abend auf Le⸗ 
ben und Tod verbrüberte. 


Obſchon fo ziemlich vom Becher begeiftert, batte 
er endlich doch noch Beſinnung genug, mit einem Ab⸗ 


ſchiedetrunke bei Zeiten ſich zu beurlauben, abſichtlich den 


Degen liegen zu laffen und ein Schlafgemach allein ſich zur 
erbitten, um, wenn ja der Weingeift bes Nachts aus ihm 
fpufte, Niemanden damit läftig oder ſchaͤdlich zu werben. 


Dan vwillfabrte gern feinem Begehr. Auch wollte 
fein treuer Knappe, aus löbl cher Borficht, nicht von ihm 
meichen, Allein der Ritter hieß ihn geben und die Pferde 
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im Gaſthof beſergen, meinend, er werbe ruhig ſchlafen bis 
an den ſpaͤten Morgen. en 

» Der Knappe that, voie ihm gebeifem, Bitter Gülts 
lingen aber floh, die Thüre ab, damit Niemand ihm 
Uaruhe, ſich aber Faͤhrlichleit bringen möge und fehlief 
ruhig ein. 

Nicht lange baranf fommt Kourad von Deamfeld, 
bffnet, wahrfheiefih mit einem Nachſchluͤſel vom Haus⸗ 
bern verfehen, bie Sammer, und will ſchen, mit dem 
Licht in der Hand, den Ritter wecken, um mod fo dies 
und das über die Freuden des Tages mit ihm zu ſprechen. 
Doc befinnt er ſchuell fih eines Beſſern, ans Furcht, 
don Schlafenten zu erfhreten, zieht fich aus, läßt feiner 
Haus frau fagen, daß er in Guͤltliugens Sammer fih ber 
finde, damit fie micht vergebens ihn erwarte, umd legt fich 
in einem befondern Bette, umnfern feinem (Freunde, zur 
Rabe, 

Bum Unglüd war Degenfeld ganz, mas Bültlins 
gen nur halb war, nämlih — ein Nachtwandlet, 
der faht alle Nächte feinen fhamerlihen Umgaug bielt — 
und fouderbar genug mußte er gerade bei einem halben 
Nachtwaudler ſchlafen. — 

Nah 12 Uhr fängt Degenfelds Hebel am zu wirken. 
Er ficht auf, ichlägt um ſich die Bettdecke uud — wandelt 


fo auf und micher in der vom Mond ur duͤſter beleuchte ⸗ 


ten Kammer, 

Bültlingen erwacht, alaubt ſich natürlich allein ins 
verſchloßnen Gemach, bört aber doch geben, und bemerft 
eine weiße Geſtalt. Weiftergebanfen ergreifen ihn, Er 


fpringt auf — ruft dem Knappen, baß er den Degen ibm 


bringe — feine Antwert — ber Nachtwandler aber kommt 
auf ihn zu, als wol® er ibn paden, 

Bdltlingen langt um ſich nach irgend einem Juftru⸗ 
ment zur Mehr, erwihcht Konrads Degen, den biefer beim 
Entfleiden auf cine Truhe gelegt bat; ſchreit mit einem 
bonnernten* Wer dba? der Nachtwaudler an — haut 
um ſich, meil keine Autwort erfolat, und — töbtlich ner 
wendet finft mit einem fürchterlichen Schrei zu Boden 
Konrad von Degenfeld — — 

Das Gehen, Rufen, Schreitn, Fallen in Suͤlt⸗ 
Inge Kammer bringt Alles and dem Schlaſe. Man kommt 
wit Licht, die Urfache des Lärmens zu unterluchen. 

Der Teufel, ſchreit Juuler Jabob , treibt mit 
mir fein Epiel! und nimmt bem Erften dem Bellen 
das Licht aus der Dand; die gefallne Figur zu beleuchten, 

- Hilf Himmel! cs if Konrad — Konrad von 
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Degenfeld, fin Vetter, Freund and Waffenbruder 
— derſebe Mitter j mit dem er ver weulg Stunden noch 
traulich Fofete — mit dem er fich verbruͤderte auf Beben 
und Tod. 

Ju einem ziemlich langen, gleichzeitigen Gedichte, 
welches den traurigen Unfall darſtellt, wird, bei jener Jam⸗ 
mer und Extredensizene, Junker Jakob von Bültlingen 
alfe redend eingeführt: 


Ach! Du herzlieber Bruber mein, 
Wie biſt Du gu mir kommen bercin ? 
Und haft mir das werborgen ! 

Ach Gott! wie haſt Du mic verlahe 
Und mich geſtedt ia Sorgen! 


Wollt Gott! ich koͤnnt Di aus dem Tob 
Erkaufen mit men’'m Blut fo roth, 
Gern wol ih’s vor Did geben — 
Mein Haab und Gut, auch Leib und Blut, 
Daf Du nur moͤchteſt leben. 


Junker von Dirman bie Gtieg mauf ging, 
Yateb ganz trauerfih anfing: 
Rh! das muß Wort erbarmen! 
Drau Conrad ich erftodhen hab, — 
Mb weh; ah wech! mir Hrmen! 


Es wur fehr natuͤrſich, baf im dem erſten Augen⸗ 
blicke des Entſetzens Jedes nr ten Ermorbeten bebauerte 
— dab Niemand achtete bed redlichen Jammers, ber leb⸗ 
baften Wertheitigung bes unwiſſentlichen, unglädlichen 
Dbrbers, - 

Race! ſchrie Über dieſen bie Hausfrau des Er 
morbeten. — Rache! wiederbolten der Schultheid or 
Gradftetten und bie gaſtlichen Nitter, Go ward Janfır 
Match verhaftet und von Schüͤtzen 36 Stuuden bewacht; 
Bis man fiber nah Waiblingen ihm ſchaffen fonnte. 

Deaenfildd Gemahlin, von welſchtt es in dem 56 
nannten Gedichte heißt: 


Weil Du mir haft erflochen 
Mein'n Edlen lieben wertben Schatz 
So muß es werden girochen — 

Er muß mir nit fommen ind Grab, 
Bis ich ibn vor gerochen hab, 

Du witſt auch fterben müflen, 

Da muft mir au bein rothes Blut 
Bon feinetweaen vergiefen — 


Dieſe, ohne Mitleid und Erwägung der Umftäude, nur 
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mach Schmerz / und Rachegefuͤhl haudelnde Hausfran, eilte 
Wit der Hiobsepoſt nach Stuttgard, zu ihrem Schwieger⸗ 
dater, dem oberſten Kammerrath, Chriſtoph von Degen ⸗ 
feld, weicher auf der Stelle ſchwur, daß auch Guͤltlingen 
fein Blut vergiefen, — daß BVertheibigung ihm nicht wer⸗ 
den — daß Einer der Familie Degenfeld durch Zweilkampf 
die Blutſchuld bien folle, — Mit ſolchen Geſinnungen 
trug er dem Herzoge den Krauerfal vor, wie konnte da 
fein Bericht unbefangen und wahr fepn. 

Einen leidenfcaftlicbern , aufwallendern, mehr nad 
Wiufuͤhr und Hitze zu Werke fchreitenden Fürften, als 
Herzog Friedrich von Wirtemberg, kaun es fo leicht nicht 
geben. — Fr war, mie der gerade, patritoiſche Moier fat: 
Einer von jmm boͤſen rigen, deren die Befchichte 
einiger deutſchen Provinzen gebenft — der erfi hängen 
und fopfen, dann aber feine Landftände proteffiren 
amd feine Räthe unterfuhen lich, ob der Ungluͤdliche 
Balgen und Schwert, ober — nur einen Prozef 
verbient hatte.” — 

Wenn aber [old ein Für im folch einem Falle, 
von einem feiner oberſten Mäthe, ald gebeugtem Water; 
nad von einer jommernden Wittwe, mit Bitten um Rache 
beftürmt warb, fo darf man fich Freilich nicht wundern, 
daß bei Beurtheilung der Blutihuld des ungluͤdlichen 
Bültlingen weder Gnade noh Recht, fondern nur 
Willtühr waltete, seflügt auf ben Buchſſaben, nicht 
aber auf dem Geift des Mofaifchen: Wer Menſchen⸗ 
biut vergemßt, bed Blut foll wieder vergop 
fen werben. 

Bwar verlangte ber Herzog von feinem Oberrathe 
(Epruchfollegium) ein förmliches Gutachten, welches auch 
ſchnell geuug — denn man kannte Friedrihe Eile — am 
dritten Tage näch der That ſchon erfolgte. Allein er fand 
es zu leicht, obſchon er e# gerade gründlich und ums 
ſtaͤnd lich Hätte nennen follen, Denn feine gerechten Richter 
e. kannten: Weil Niemand, bei dem Morde zugegen geweſen ⸗ 
der alle Umftände bezeugen koͤnne, und nam alfo diefe 
traurige Sache nicht grüämdblich zu wiſſen im Staude 
ſey, fo halte man in aller Unterthänigfeit dafür „daß 
follibes durch anftellenden ordentlichen Pros 
zeß eigentlich erlernett onnd ausgefüertt wers 
den möchte“ — Der Frau und Schweſter des Mörs 
ders folle man zwar feinen Zugang geflatten, Ihn aber 
auch nicht, wie einen gemeinen Verbrecher in Ketten legen, 
fondern nur durch vier Wächter feſthalten — uͤbrigens 
dem Water des Ermordeten 4 überlafien, ob er die Sa— 
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de vor dem Geriäte zu Waiblingen, oder bei &r. Fuͤrſtl. 
Gnaden unmittelbar anbringen wolle — dagegen aber 
auch dem Verbrecher einige Mechtegelehrte jur Vertheidi⸗ 
gung erlauben, befonders ihm fein Begchr nach dem Stadk⸗ 
ſchreiber zu Scherntorf, als dem Auwald, den er am meir 
ſten vertraue, nicht verſagen. 

- Der Beſchluß folgt.) 





Sick Jeblonowsty als Staatsgefangner auf sn 
Koͤnigſtein. 

Im Jade 1723 lieh Friedrih Auguſt I. König 
in Polen und Kurfürft von Sachſen, den Fürften Jos 
bann Stanislaus Jablonowsty, Woimoden und 
Kronfähntrih von Polen, durch drei fächf. Offiziere ig 
Warſchau verbaften, und unter Bededung eines Detafches 
meuts der Garde du Corps, erft auf den Gonnenftein 
bei Pirna, dann auf ben Königftein ſchaffen. 

‚Manche jagen, es ſey dies blos aus Miftrauen ger 
ſchehen, weil Jablonowsky des vorigen Könige, Stamids 
lan Les ziusky , Mutter Bruder, Augufen leicht ge⸗ 
fäbrlih Gabe werden koͤnnen. Andere ‚behaupten, er ſey 
eines meuchelmoͤr deriſchen Plans gegen Auguſt überführt 
geweſen. 

Eimer ziemlich feltnen frangöflichen Schrift zufolge/ 
welche 1714 in Holland herauskam, wollte Jabſlondwely 
einige hundert Verſchworne im koͤnigl. Palafte zu Warſchau 
verſtecken, und mit dieſen, wenn alle Lichter ausgelbſcht 
ſeyn wuͤrden, den König im Schlafzimmer überfallen und, 
ermorden. Der Kabinetsſckretaͤr Pauli aber, den man mit 
in die Verſchwoͤrung verwickelt hatte, entvedte fie dem 
Könige und vereitelte ſo dem fchreeflichen Plan. 

Andere behaupten, Tablonomwein habe, -ıniter dem 
Borwande, den König zw bewirthen, Ihm zus fich einla⸗ 
den und dabei umbringen wollen. 

Wieder andre meinen, es ſey nur fein Plan gewes 
fen’, Auguften dem Könige von Schweden, wenn er mit 
törfiicher Eskorte aus Bender durch Polen gehen ze 
in bie Hände zu liefern. j 

Die eigentlihe Urfache feiner Berbaftung if * 
nicht bekannt, fie kann aber nicht uͤberaus wichtig gewe⸗ 
fen feyuz denn ſchon den toten Febr. 1717. warb Jablo⸗ 
nowsfy vom Kbuigſteln entlaſſen, welches, wenn er Meu⸗ 
chelmord im Gimme gehabt haͤtte, * — geſchehen 
fopa würbe. 

Auch die Art, wie man — dem Königfein u 
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feben geftattete, deweiſet, daß er nicht ein Kapitalverbre⸗ 
&er ſtya kounte. Er aab Tafel, er ſah Fremde und lebte 
auf die freumdicaftlihfte Art mit dem Kommandanten 
der Feſtuug. 

ginden fih wobl, außer dem mitgetbeilten, noch ir⸗ 
geadivo Nachrichten vom diejem merkwürdigen Gtaatsges 


fangenen dnigfteins 
drinn ee Richard Maok, 


Eharakterzäge und Anekdoten von Kaifer Karl 
dem Fünften, 

König Framp lieh ibm, als er 1544 durch Franke 
reich 08, beimlich ein ſchoͤnes Fräulein in fein Bett legen ; 
wie num der Kaifer, ba er fi zur Mube begeben wollte, 
Be gewahr ward, ließ er fogleich feine Raͤthe kommen, und 
das Fräulein verhören , wie fie dabin gefommen. ws fie 
um audgelagt hatte, daß fie wider ihren umd Ihrer Wels 
tera Willen vom König bay geywungen worden, beichenfte 
der Kaifer fie reichlich, und ſchicte fie unberührt ihren 
eltern zurüd, mit den Worten: er wäre bes Be 
müths, daß er andrer Leute Kinder und Weis 
ber lieber bei Zucht und Ehren wollte erbals 
ten helfen, als daß er fie felbfk werunehren 
follte, 





us ber Franzöfiiche Seſandte das Herzegthum 
Mailaud für feinen König beschrte, gab ihm'ner Kalter 
Die verfchlagene Antwort: Was mein Bruder, ber 
König von Eranfreih will, bas willih aud, 





Wei feinem letjzten Abzug aus Deutſchlaud, ald er 
gu Blieffingen auf bequemern Wind nah Gpanien abjus 
fegeln, wartete, und einmal lang’ in die Nacht Hinein, mit 
dem Doktor Geld, feines Bruders Ferdinands Adgefandten, 
* allein redete, umd endlich geichellt hatte, aber feiner vom 
feinen Dienern berbeifam, mahm er, der Kaiter, felbit das 
Licht und trug es dem Doftor, fo ſcht ſich dieſer weigern 
mochte, die Stiegen hinab vor, mit Den Worten: Dein 
lieber Geld, dieſes foll euch eim ewig Denkzeichen ſeyn 
Kaifer Karls, ber vor biefem mit wielen Sriegebeeren unb 
Wachten umgeben , let, wie ibr febt, von jedermann, 
felbft feinem eirmen Gefinde, verlaften if. Dem ihr fo 
lange Jabre gedient. Der hat euch jegt wieder gebient, und 
damit enrer Tugend und Geichidlichkeit, denen ich dieſes 
zu Ehren thue, cin emiges Sdaͤchtniß bei. den Nachlom⸗ 
men machen sollen. 
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Korrefponbenz und Notijen. 
’ Mus Baris. . 


Geltfam if «6, daß die wegen Berglitung der Bräftıs 
von Norment von Dem Mrümimatserichte au Waris alt Tide 
terin um Tede wenurtbeilte Dulie Dacauemin, von bemm 
Rrimuimalgeriaete zu Berſatlles ſur unfhmidın erfannt, umb fox 
aleich im Breibeit aeiehe worden iſt. Die Sache war burch 
Das Mehr) wm Kaflatiom bierber zu neuer Interfuchung ger 
lemmen. 

Das rkontatiche Mideniem im World erduete am 2590u 
Nuyemder feine Sehumaen. Die Verfammiung war jabitehdp 
und gemäbit, Derr Jan birlt eime Nede, melde mit wırkeum 
Berfau aufgensmmen tenrde, Er ſprach von dem Romams 
eifwen, und ſuchte, wie es im bffentiichen Stättera beit, 
die falfhen Braubjäge au widerlegen, welde aus Deutfdriane 
nad Drantreiſch gefommen waren, brienbers bit, die ſich au 
Kants Dretaptefif derſchrreden, fo wie Die Aunnbereriheinune 
gen des Mesmerismns. Diefe fremden Grundſatze, fügt. Gere 
Yan, bätten Die dramatifehe Kunft in Gramfreih im jene Bars 
bare jurüdsumerfen gebrebt, weide vor Dudbwig XIV. 
berrichte. Man babe den Braniefen den Ehafipeare uub 
Ealderon zum Muſter aufgeffeut, und ihnen geratuen, ber 
Sewunderung zu entfagen, weiche Me bieber den Meiſterwer⸗ 
fen eines Tormeille und Bacine gerwinmer bätten. Die 
eifriaften Mnbänger des romantiiden Exflems wollten befonbere 
Motiere antaften, ' der fie freilich ein wenig in Werlesene 
Brit fente. BSerr Jau prüfte fobann die neuen Mufler, wels 
de man ben Gramiofen anfgefleut babe, und bewies (?), daß 
Be das GSeprage der Robbeit des Beitalters tritgem , mo fie at« 
fbrieben, und dab die Framoſen unmöglich ben Kufpriden 
auf ibre Natiematebre entlagen fünnten, wm sur Kindheit ber 
Kunft jurödzufehren, u. f. f. ODreitich, ſest das Jomm. de 
Paris binzu, waren Derr Day mmb feins.Buhbörer ein wenig 
Dichter und Partei in eigner Gabe; alein die Sache wire 
auch vor einem weniger intereifirten Mubitorium gewonnen me@b 
den ſeyn. 

— Ein Derr Elon Tobanmram bat under dem Ziel: 
Projets de Stamm et reglement pour un Osenobinm Lkite- 
zaire, eine Idee im Anregung gebradıt, welche allerdings Mufı 
werffamfeit werdient. Er äußert mämfid dem Wanſch, «6 
möchten wieder Muftalten gegründet werben, melde ben «bes 
maligen Kiöftern im foferm aͤdulich wären, daß mabemirtelte 
Gelehrte Hier Mufnadıne und Untertzatt Anden, umb ſich mit 
Wrbriten beichäftigen könnten, wo eime forgenfreie Drufe er: 
fordertich if, Gesen Entrichtung einer Meinen, Jäbru ga 
jadtenden Venfion , fol der Welehrte und Künfller aud dm Bir 
ter auf Koften der Wrmieinbeit unterhalten werben, amd jme 
Pflege und zarte Mchrumg finden, weche ihm im der Welt wicht 
Teicht zu Theil werben würde, wo das Miter weder Ehre mod) 
Troft genug findet. Gür die Künke uud Willemisaltek Fönnte 
eim ſolches Hiterarifdies Fbmobium auch band nükdidh ende 
wichtig werden, daß Arbeiten von mebrern armeinichaftiik jede 
Teiche ausgeführt werden Fünnten, weiche obme ein feldes Zur 
fammenteben medrerer verſchiedener Talente mit au Staude 
Tornmen würden. Uecbrigens felen die Deitalieder biefeh Bene 
eins ganı frei ſeizu, und auch wenn fe kieber wollen, für ühre 
eigene Kedmung arbeiten keunen. Die Hauptiade IM mebl, 
da fie hier Immer zu arbeiten und zu Icben Anden, Elub bie 
Mitatieder verbeirathet, fo Eönnen fie ben ganıen Tag mir 
igren Frauen zmbringen, mur bie Dadt nliten Ma birfe ent⸗ 
formen, indeſſen at 8 freilich deger, ſagt der Werfafer Dei 
Borſchags, wenn fie gar nicht verbeiratbet find, Die Winde 
zönt dier bioh zum Effem, 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Dienſtags— 





2 


7. 





den 13. December 1814. 





Almanachtsliteratur. 


Di abermalige Erfheinung des Rbeiniſchen Kar 
Ihenbubs (amt 1915.) im Berliae von: Hevver und 
este zu Darmfadt; tarın dem Freunden einer angenehm 
belehrenden und unterbaltenden Lektuͤte micht anders als 
boͤchlich wilfommen ſeyn, denn man muß d.m Herausge⸗ 
ber und Verleger die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
ſie nichts gefpart haben, um ihre Babe dem Poblikum 
zu empfehlen. Der Inhalt zerfällt, wie bisher,. in hiſto⸗ 
riſche Darftellungen , und, in Darftellungen ber frei-fchafs 
fenden Vhantafie. Zu den erſtern gehören: Wilbelm V, 
ber Beſtändige, Landgraf von DeffensEafiel, 
vou K. W. Juſti, das treue Bild eines kraftvollen edlen 
Tuͤrſten aus jener ſturmbewegten Epoche der, deutſchen Ger 
ſchichte, welche fo viel einzelne große Kräfte weckte umd in 
Thaͤtigkelt ſetzte, — der des dreißiglaͤhrigen Krieges, Die 
böchite Rechtlichkeit vereint ſich in diefem männlichen. Fürs 
Ben oder fuͤrſtlichen Wanne mit uncrſchuͤtterlicher Treue 
und dem fühuften Muthe, Alles für den Schutz der gerech⸗ 
ten Sache zu wagen, Wie gern verweilt man bei dem 
Bilde eines ſolchen Fürften vorzüglich in Zeiten, wo gerade 
in jener Epbäre des Lebens der Konvenienz leider fo. viel 
geopfert wird. . Die Darftellung ift einfach, kaſt zur einfach 
für den Ort, wo das Gemaͤlde aufgeftelt if. Auzichen⸗ 
der in der letztern Hinſicht in die Geſchichte der Kr 
nigin Philippe von England, ‚Bemaplin 
Sduard ITr.,- von 'Eheilie Mit vieler Imigkeit, 


Bi 


und jener zarten Aumuth, welche befonbers ber Auedruck 
eines ‚gebildeten Weibes ift, wird das Leben einer Königin 
erzählt, welche, als eines der edelften Mufter ſchoͤner Weib ⸗ 
lichkeit nicht mur für Frauen aus der böchflen Gphäre 
des Lebens, fondern für alle gelten fann, Ganftmuth und. 
Seelengroͤhe, Milde und Kraft, Einfalt und edle Bildung 
ericheinen hier in der lieblichften Verſchmelzung. — Der 
heilige Suibert zeigt und den Heldenmutb und die 
unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit eines großen Herzens, web 
ches ſich der Beglückung der Menſchheit mit der edelſten 
Aufopferung aller Aufprüche auf Lebensgluͤck weiht. Der 
Hauptzwed feines Lebens war die Belehrung ber beidni, 
ſcheu Sachſen, vor Karls des Großen Zeiten, ber Schau⸗ 
plag feines wohlthätigen Wirkens befonders das heutige 
Münfter und Paderborn. Unter dem Dichtungen oder den 
Meinen Romanen und Erzählungen glauben wir der Nor 
velle von Reinbed, bie Entführung überfchrieben, 
wohl nicht mit Unrecht den erften Mat anmeifen zu duͤr⸗ 
fen. In der Anlage einfah und matürlich, fehreitet die 
Dar ſtellung ruhig und im leicht zu überfcbauender Auord⸗ 
nung fort bis zu dem Punkte der Entwidelung, ber das 
Ueberrafchende mit dem Erfreulihen verbindet, Zugleich 
hat der Berfaffer die äußern Umgebungen der feidenden und 
Handelnden Perfonen recht ziwehmäfig zu ben augenehm⸗ 
fin Schilderungen benutzt, ſo daß die Phantafle auch 
durch den Blick auf dem Rahmen des Gemäldes nicht obne 
Unterhaltung bleibt. Der Ehwiegerfohn, von Aug. 
Lafontaine, it faſt zu leicht bingeworken, und. macht 
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doch dabei Aufpruch auf eine gewiſſe Bedeutfamkeit, bie 
er nicht fuͤglich zu behaupten wiermag. — Die Stich 
fhwerern, ein Mährden von Weiſſer, find nicht 
ohne Wis und Laune, überhaupt fo ausgeaftet, daß fie 
fich Freunde erwerben müffen, nur hätten wir gewuͤnſcht, daß 
der Berfafler fib in der Darfiellung mehr zufammengebals 
ten bätte. Die Schilderungen des Juden und des Schrift⸗ 
ſtellers S. 138. find weuigſteus für diefe Dar ſtellung mit 
zu bitterer Kaunt entworfen, und ſelbſt als Karikaturen 
zu haͤßlich. Es gibt auch moraliihrefchafte Gegenſtaͤnde / 
welche wie bie phyfiichen nicht zu einer aͤſthetiſchen Darftellung 
gebraucht werden Fonnen. — Der arme Beufel if ein 
beiterer Schwanf, den man ſchon einmal mit Vergnügen 
kefen wird; wiewehl ihm mehr freies Keben zu wuͤuſchen 
wire 

Die Kupfer, welche dieſes Taſchenbuch zieren, find 
ſehr gefaͤlig, befomders wohlgeratben dürfen wir die vier 
Landſchaften von Haldeuwang nennen, welche den 
Modenftein, den Melibocug, den Franfenftein 
und ben Strahlenberg, meiftens Trümmer alter Bur⸗ 
gen, in böchft tomantiſcher Umgebung darſtellen. So if 
denn durch Äußere Bier und innern Gehalt dieſes Taſchen⸗ 


buch cin augenehmes Geſchenl für ale diejenigen gewor⸗ 


wert, welche ſich durch erannlichen Geifteegenuf die trüben 
MWintertage etheitern wolkm. 





r 


Jakob von Bültlingen und Konrad von Degen» 


feld; ein halber und ein ganzer Nachtwandler. 
(Beſchluß.) 
Konnte ein Rechtefpruch wohl gründlicher mb 
Billiger abachaft fern? — Dos der blind erbitterte 
Herzog, der nun einmal Blut für Blut haben wollte, 
achtete der nicht, fonbern ſchrieb hoͤchſt eigenhändig dar⸗ 
unter; 
„Der Rhäätt, fat zu Senh (fickt) Bo 
denthen babenn Wir nicht annebmen 
könen, derbalben haben Wüer geſchehen 
mieiien laſen, was ber Thatter vers 
ſchuldt hatt,“ . 
amd fhidte mit diefer allergnaͤdigſten Reſolution, deuſel⸗ 
ben Tag noch, ben Schatfrichter an den Rath zu Waib⸗ 
lingen, mit dem Befehl, den ısten Dftober in der Mors 
genfruͤhe ken Ritter enthaupten zu laffen. 
Der Kart cutſehhte ſich ob ber ebem fo ſchuellen, als 
ſtrengen Juflig,. mußte, aber natürlich gehorchen. Er ließ 
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dechalb ben Ungluͤdlichen aut dem Thurm im bie Raths⸗ 
ſtube führen und verfüubigte ihm bier den gnäbigen Bes 
fehl feines ungnaͤdigen Herzogs mb Richters. 


Sültlingen vernabm bad Tobesurtbeil mehr mit 
Merwirmberung; ald Jammer ; ergab ſich, dur bie Melis 
gion beruhigt, in Kin hartes unnermeibliches Schickſal 
und belammerte nur das frühe Scheiden von ſeiner geliebs 
ten Familie. 


Am Abend vor feinem Sterbemorgen ſagte er feiner 
Hausfrau fhriftlih das letzte Lebewohl und empfahl ihr _ 
darin dringend feine Kinder, feine hachbetagte Mutter und 
zaͤttlich ihm liebende Schweſter. Auch machte er das Te⸗ 
ſtament und ließ ſich das hellige Nachtmahl reichen. 


Den ızten Oktober früh, eine Stunde ver Tages 
Hubruch, bͤffnete man bie Stadtthore, lich hinaus alle 
Yilger und fremde Fubrleute, verſchloß dann wieder bie 
Stadt, verfammelte die Bürger bewaffnet auf dem Marfte 
und verfündigte ihmen das fo eben zu volljiebende Todes 
urtheil, gefproben vom Herzoge felbit über Junfer 
Jalob von Bültlingen. | 


Die, meiten Buͤrger eilten mum ind: Gefängnif, 
Tbeilnahme- und Liebe zu bemeifen bem Unglädtichen, der 
freundlich und getroͤſtet fie empfing und ihre Worte des 
Jammers mit den trefflichſten Ermahnungen zu Führung 
eines frommen und weiſen Gtadtregimentsi erwicberte. 


Dann ging er feften Schrittes nach dem Nichtplaker 
frat freimuͤthig im den geſchlohnen Preis, bot maͤnniglich 
den berrlichfien Morgengruf, warute die Zufchauer vor 
ähnlichen teuftiſchen Meritritunaen, bezeugte uochmals ver 
Gott dem Akichenden, daf er feinen Freund und Wales 
Bruder für ein Befpenft nebalten, betete laut und 
inbrünfig zum Himmel, bat um Verzeihung Jeden von 
ihm Beleibigten, möberte ſich offnen Glickes und fchuitlor 
fen Herzens dem Page der Enthauptung, wo ein ſchwar ⸗ 
zet Tuch Hingebreltet und Thon die Bahre für feinen 
Leichnam daneben geitellt war, warf ab den Nittermantel, 
machte ſich ſelbſt den Halekragen auf, zeg das Vamms 
Aus’ umd ſchenkte es feinem Schreiber, verband mit einem 
feidnen Tuche fih die Augen, Euiete nieder auf den Luis 
chenteppich, Remmte die Arme in die Scite und empfing 
fo — als der echte Ritter ohne Furcht und ohne 
Tadel — ben Toedesſtreich. 


In ein ſchwarzes Tuch gebüllt trug man den Ente 
falten auf der Dahre in die Kirche, wo er balſamirt, in 
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einigen, Tagen von chen Werwanbten abgeholt und. auf 
dem Stammaute Teufringen ehrlich und ritterlich 
beigeſetzt ward in der Bruft feiner, Ahnen. 

Das Todesurtheil des Herzogs ward Übrigens, erft 
wacdem es vollzogen war, den Richtern mitgetheilt, 
wahrſchelalich zur Belehrung für. die Zuknuft, damit fie 
ein aubermal weniger jeicht, d. h. fhneller, hür 
ser, biutiger ihre Gentenzen abfaflen möchten, 

Nichter und Verwandte ſchwiegen und thaten ihren 
Mund’ nict auf über den wiffentlihen Mord für 
einen unmwiffentlihen; vermutblih im der Ueberzeu⸗ 
gung, daß frei reden ihnen [haden, dem Enthanptes 
ten aber nicht helfen fonne, j 

> Die Fraͤnkiſche Reichsritterſchaft wermerkte zwar 
gar übel das ı Harte Verfahren gegen, einge ‚ber Edelſten 
ihres Wunder, lieh auch nicht wur bedenkliche Redeu fallen, 
andern drohte fogar dam Derzoge ‚mit Werflagen beim 
Kaiſer. Ob fie aber wirklich geflaget habe, iſt ungewif, 
am geſchtidteſten ſagt Mofer ), war es, wenn fie nicht 
Plagte, denn Recht würde fie nicht erlangt, Guͤltlingens 
Kopf damit auch nicht wirder feſtgemacht haben. — Hebers 
haupt, meint der ehrliche deutſche Publiziſt, war es für 
Bültlingen,eime größere Wohlthat, daß der Herzog fruͤh 
ihn aus der Welt fchaffte, als wenn. legtrer,, im Vertrauen 
auf die Neichsjuftiz, einen Vrogef am Meichshofrathe am 
fina, mittlerweile aber 10— 20 Jahre im Arreſt geſchmach⸗ 
tet, mit- dem Riekal, und: jandesherrlihen Kommiſſtonen 
herumgekaͤmpft und zuletzt doch durch ein, vom -Begentheif 
erfauftes Fakultaͤts-Urthel — ARE: und Kopf. zw 
gleich -werlorem hätt« .. , ; 

Nur ein fchmaches Werkyeng unter Alters und 
Fihtan, ein Mäbhen, erbolr ihre Stimme über biefe 
bimmelichreiende : Kabinetez Juſtig. - Die Schweſter bei 
Euthanpteten befang, im, einem Gedicht von 103 Berien, 
Das Schickſal ihres. unglüdlihen Bruders, Ihr huchte⸗ 
aber berzamgreifendes Lieb zirkulirte matürlih nur priva⸗ 
tim; Bam aber doch endlich dem Water des Ermordeten, 
dem oberften- — Tin von Din m 

Geſichte. ir 
Diefer wuͤrde Sieht dar ried — a 
wäre er micht darin beichuldigt. worden, daß er den Ders 
zog zu dem blutigen Machtipruche veranlaft habe, Dies 
brachte ihm Schmach in den Augen des Publifumt, „Die 

*) In deſſen Arhive B. 9. dag oben ardachte Lied, wie 

auch einige Urkunden zu dirfer traurigen Begtbenhelt fich 
Befinden, 
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Yublizität aber hatte bamald noch bie Wirfung des Wer 
betbuus,.man Ichämte ſich noch, und war in der Aufklis 
rung ber Dienfchen noch nicht fo weit gefommen, fich über 
Volfsfimme und öffentliche Nachrede großmüthig fuͤhllos 
weazufchen,‘ 

Darum ward Degenfeld klagbar gegen den unbe⸗ 
kannten Gänger, und flellte ihm nicht fomohl als einen 
Angreifer feiner, fondern ber Ehre des Herzogs bar, 
welchen cr als ungerechten Michter dargefellt babe. In 
ber deshalb beiden Geheimen Raͤthen eingereichten Beichiwers 
deſchrift bat Degenfeld dan Pfarrer zu Rederbaufen, der den 
Verfaſſer des biftorifchen Liedes lennen folle, im Gebeim 
gu vernehmen, welches auch durch den Direftor des Kier 
chenrathes geſchah. Jener Pfarrer aber berief ſich wieder 
auf einen geiſtlichen Verwalter zu Nürtingen, welcher dann 
endlich ausfagte, daß ein „junger Geribent!’ ihm das 
Lied mitgetbeilt Habe, die Verfaſſerin aber de Schwe, 
fer des Enthaupteten ſey — — 

Der Sanılr, Dr. Ensslin, unterlieh nun zwar 
nicht, ‚die jaͤrtiche Sängerin dem Herjoge anzırzeigen? . 
allein Friedrich, erhaben über die trofne Geutenz feiner. 
Recht ſprechenden Mäthe, fühlte ſich ſonder Zweifel noch 
weit mehr erhaben Über bie gereimte Rache einer Dichter 
rin — und — ließ ungeftraft ihre ſchweſterlich⸗ 
särtlihen Reime verhalten. 
Rihard Roos, 


— 





Unefbote von Herzog Alexander von Florenz. 
Mach Bandello.) 

Alerander de Medici, ber erſte Herzog ven Florenz. 
zeichnete fich durch manche aute Eigenfchaften auf, und vor⸗ 
nehmlih durch feine Liebe zur Gerechtigkeit, von welcher 
fofgender Vorfall ein Beifpiel gibt, das ihm um fo mehr 
zur Ehre gereicht, da biefer Fürft noch Jung und der Wol⸗ 
fuft ergeben war. 

Ein junger Flerentiner, der Pietro heifen mag, 
batte fich 'witer. den übrigen Hofleuten feiner Gewogenheit 
kefonders fzu erfreuen, Ex pflegte fich öfters zu feinen 
BVerguägen auf einem feiner Laudguͤter, unweit Florenz, 
aufzuhalten, und bemerkte eines Tages im der Nachbar 
ſchaft ein fehr ſchoͤnes und reizended junges Mädchen, 
Sie war bie Tochter eines Müllers, der nicht weit von dem 
xLandgute wohnte, Sie geftel ihm außerordentlich, fo daß er 
alles: anzumeıden. beſchloß, um fie für ſich zu gewinnen. 
Allein feine Bemühungen , fie ſich geneigt zu machen, was 
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ven alle vergebſich, und weder Eichmeicheleiem noch reiche 
Gchenrh, noch Verſprechunaen oder Drobungen mare 
im Stande, fie zur Nachaſebigkeit zu bringen. Dur Mies 
fen unerwortetem Widerſtand, den mchts zu beſiegen Ders 
mochte, ward fein beftiges Verlangen nach ibrem Beſitze 
nur noch heftiner entzuͤndet, fo daß er zuletzt den Ents 
ſchluß Fate, von dem Maͤrchen mit Gewalt zu erzwingen, 


was fie ibm nicht autwillig gewähren wollte. Er tbuilte _ 


fein ſchaͤndliches Verbaben zwei Freunden mit, bie aleiche 
falls in der Naͤde auf ihren Zamdgütern die ſchoͤne Jah⸗ 
resjeit genoſſen, uud beide rietben ibm, die Müllerstochr 
ter gewaltſam zu entführen, umd erboten ſich, ihm zu der 
Entführung behuͤltlich zu ſeyn. 


Cie begaben fib demnach, wohl bewaffnet und 
son mehrern Dienern begleitet, gegen Mitternacht zur Mühle, 
und ranbten das Madchen dem Vater zum Trotz, ber alles 
zu ıbrer Rettung aufbot, und führten fie mit Sewalt fort, 
auf ide Hülferufen und Fichen nicht achtend. Pietro büfte 
aun feine ſchubde Luft an der Unglädlicen, die er auf 
einige Zeit bei fich zu bebalten beſchloß. Dem Wuͤller, ter 
wohl fab, daß er allein nicht im Stande fey, die geraubte 
Tochter aus den Händen ihres Entführers zu befreien, 
Blicb nichts übrig, als ſich unmittelbar am den Herzog 
felbr zu wenden, Er machte fi demnach in aller Früpe 
auf den Weg mach Florenz? md wartete im Palaft, bie 
der Fürft aufgeſtanden war, Als bderfelbe erfchien, warf 
er fih ihm zw Füßen und flebte ihm heftig weinend um 
Gerechtigkeit an. Der Derzoa blieb ſtehn, baehe ihn ſich 
aufrichten und fragte ibn, was fein Beaehren fen. Und 
damit feiner von den Umfchenden etwas höre, zog er ihn 
bei Seite und lich ſich num Life den ganzen Vorfall erzähr 
len. Nachdem der Fürft alles angehört, verfprach er dem 
Wuͤller volle Serechtigkeit, fobald fib die Sache wirklich 
fo verhalte, und den Nachmittag in feine Muͤhle zu kom⸗ 
men; jobann werbot er ihm, irgend Jemand von dem 
allen etwas zu fagen, 


Der Herzog erſchlen zur beſtimmten Zeit vor der 
Mühle und If fih den Weg nad dem Landhauſe des 
Pietro zeinen, wobin er fich ſogleich aufmachte. Eobalb 
Pietro und feine beiden Geſellen ihn kommen fahren, oins 
an Te ihm entgegen, um ibm zu empfangen. Der Fürft 
flieg ab, und fante zw Pietro, er ſey in der Näbe auf 
Bu: 5:50 aemelen und da er gehört, daß das ſchoͤne Lande 
haus ihm gehöre, fo habe er Zuft befommen, daſſelbe im 
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Anpenicheim zu nehmen, Vieiro nichts Arged abmend, vers 
fiderre, dab er ſich durch Solche ımserbiente Herablaffung 
beihämt fühle, und beddwerte, daß fein Lamkpaus nicht 
(bon geuua feps und unter dieſen Höflichkeiten führte er 
den Fürften durh dem Saal und bie übrigen Ziamier, 
Zuletzt kamen fie auf einen Erfer, der Über einem reijenden 
Barten eine herrliche Ausfiche darbot, und nabe babei bes 
fand fich eim kleines Sewach, das verichlofen warı Der 
Herjog verlamäte es zu fehn. Pietro entichuldigte ſich, es 


"nicht Öffnen zu koͤnuen, da er micht wiſſe, wo der Schlüis 


fel hingefommen und er ben Kaftellan in die Etat: ger 
ſchict Habe, Seine Entihuldigung ward aber micht ana 
nommen; ber Derjog, ber fehr richtig vermutbete, daß 
die Müllerstochter ſich darin befinde, beſtand auf der Oef⸗ 
mung des Zimmers, und müßte auch die Thür aufgebror- 
dem werden. Wıetro'näberte ſich aun dem Fürfen und 
gab leife fluͤſternd and laͤchelnd ihm zu verfichen, er babe 
ein Mädchen darin, welche er die Nacht bei fi gebabt. 
m Rum gut “ ermiederte der Herzogs „haft mich fchn, ob 
fie ſchoͤn if. Mic ſich man die Thür öffnete, dieß er 
bad Mädchen berausföimmen, das ſich, hocherroͤtheud und 
einen Gtrom vom Thränen vergiehen, ihm zu Füßen warf, 
Er fragte fie hierauf, mer fie ſey und wie fie-bierber ge⸗ 
fommen; fie erzählte nun den ganzen Borgana, und Piss 
tro fonnte nicht läugnen, daß fich alles ſo verbalte. Der’ 
Herzog warf einen zornigen Blick auf den Vietro und feine 
beiden Gchälfen-nnd fagte: Ih weiß micht, mas wich 
abbält, euch allen Dreien den Kopf vor die Füße legen 
zu laſſen; aber ich will euch diefe Frevelthat verzeihen, uns 
ter dem Bebing, daß du, Pietro, diefes Mädchen für 
eine rehtmäßige Gemahlin anerfennft, und ihr 2000 Dur 
Paten zur Ausſteuer gibft, umb ihr beiden ſollt ihr, als 
Mitſchuldige, jeder 1000 Dufaten zur Mitgift geben. Bes 
trachte fie, Pietro, wie meine Schweſter, und behaudle 
fie als ſolche, wofern du wicht meine Ungmabe fühlen 
wiuſt.“ — 

Die Befehle des Herzogs wurden ſogleich voll zogen, 
Er kehrte ſodann mach Florenz zurück, mo Jedermann ihn 
wegen dieſer gerechten Handlung hochpties. 
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welche ſich ſeit vierzehn Jahren des Beifalls und der Theilnahme des gebildeten Deutſchlands, ja 
aller Länder, mo bie deutſche Literatur geſchaͤtzt wird, zu erfreuen gehabt hat, wird auch im künftis 
gen Jahre unter der bisherigen Redaktion und im Verlage der &. Voß' ſchen Buchhandlung zu Leip⸗ 
jig erfcheinn. Man wird von Seiten ber erſtern ſowohl als der Iegtern Alles anwenden, um fich 
auch in Zufunft jenes chrenden Beifalls werth jn machen ; befonder® wird es fich die erſtere angele- 
gen feyn laſſen, durch intereffante Mittheitungen, welche dem Zwecke des Blattes entfprechen, mis fleter 
Ruͤckſicht auf den Geift der Zeit und feine großen Beftrebungen — obgl:ich alles eigentlich Politifche 
von dem Plane ded Blattes, wie bisher, ausgefhloffen bleibst — bie Unterhaltung gebildeter Leſer ju 
befoͤrdern, und zur Bildung fir Humanitdt und Sittlichkeit nach Kräften mitzuwirken. Die Verlage 
handlung wird nichts fparen, um durch eim gefälliges Aeußere, auch Kupfer und Muſikblaͤtter, den 
Befall diefer fo wohl empfohlnen und allgemein beliebten Zeitfchrift zu erhalten. 





Spenfers Sonnett« 


Die Öftreihifche Monarchie rühmt ſich noch immer einer 
erleſenen Bab! von Freunden und Beförderern der Künfte 
und Wiflenihaften umter ihren Fürften und Grafen zu 
befigen, welche einen Theil ihrer Blüdsgüter zu großmuͤ⸗ 
tbiger Unterſtuͤtzung des nur zu oft darbenden Verdienſtes 
anwenden und alles Schoͤne und Gute mit Sroßmuth 
und Liberalität pflagen. Ein neuer öftreichiiher Ehrens 
fpiegel fönnte eine ganze Gallerie der Art aufftellen. 
Unter diefen zeichnet fich der ‚Zürft Prosper von 


Sinyenbdorf beionderd aut. Gelbft eingeweiht in allen 
Srazien⸗ ‚und Mufenfünften und zum Theil ausübens 
der Kenner derfelben, fördert und unterftügt er gern, wo 
etwas feine Aufmerkfamfeit zu erregen meif. Gein Haus 
in Wien gleicht in einer ganzen Reihe von Zimmern einem 
reichen Runftfabinette, worin fich oft die feltenften und ſelt⸗ 
famften Merkwürdigkeiten und Kunftwerfe in ftiler Ver⸗ 
träglichfeit nachbarlich befreunden. Sein Sitz in Ern ſt⸗ 
brun it durch reizende Naturanlagen und ſchaͤtbare 
Kunſtwerke eine wahre Sehenswuͤrdigkeit in der reichen 
Umgegend Wiens. Was Wunder, daß feine Namends 
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und Gehurtöfchte für viele ausgezeichnele Menſchen Freu 
dentage werden. Dies war auch bei feinem letzten Ge⸗ 
burtstag am azten Febr. 1814 wieber der Fall. 

Der große Drientalit Hr. v. Hammer, als Saͤn⸗ 
ger der Schirin und Herausgeber der Fundgruben bes 
Drients durch gan; Europa befauut und menerlih auch 
jum Mitglied ber orientalifchen Secietät von alcutta 
gewaͤhlt verberrlichte dieſen Tag auf eine bes Dichters 
und Freundes gleich wuͤrdige Weife- Er übergab dem 
Fürften, feinem viclJährig erprobten Obnuer und Freunde, 
eine in der berühmten Degenfhen Kunfoffijin zierlich 
gedrudte Uecberfegung der in der Geſchichte der engliichen 
Woche fo beruͤhmten 38 Gonitte des unſterblichen Saͤn⸗ 
gers der Feeufonigin, Edmund Gpenfers mit einer 
vichterlihen Zuciguung, in welcher bie Schluß zeilen gewiß 
im beitimmenden Unisono von allen, welchen Fürft 
VProſper Cinzendorf feine wahrhaft fürfliche Liebe für 
das Meih der Eparitinnen und Cambnen zeigen und beurr 
Eunden konnte, nachgeſprochen werben + 

Die Künfte huld’gen Dir, als Freund des Schoͤnen, 
Ju Etein, Metall, in Farben und in Thum! 

Wa mur etwas genauer mit dem Werthe ber 
Spenſerſchen Gonette, mit ibrer Entftehuug und Bedeu ⸗ 
tung befannt ift, weiß, daß fie der Dichter im der gluͤck⸗ 
lichten Periode feines Lebens, im reiner Liebesglut für 
eine Beliebte aushauchte, die fpäter wirklich feine Gattin 
wurde und feine Liebe befler erwicberte, als die im Schaͤ⸗ 
ferfalender gefeierte Nofalinde. Cie fallen in jene Zeit, 
als er in Irland ohmmweit Eorke an den romantifchen Sewaͤſ⸗ 
fern des Mulln in den ihm von der Königin Elifabeth ger 
Ichenften Gütern fich ganz den Eingebungen der Muſe bingab 
und die traurigen Ecidiale, die ihm fpäter betrafen, noch 
nicht ahndete, Es war gewiß feine Meine Aufgabe, dieſe 
glübenden Amoreui, — fo nannte fe Spenfer aub — 
im derfelben Eonettform im Deutfchen wieder zu geben 
und die kumdigen Leier dadurch, daß das engliſche Origl⸗ 
nal Geite für Seite gegenüber abgcdrudt wurde, zu einer 
Feirischen Verglelchuug gleichſam herauszuforberm. Herr 
son Hammer hat fie mit der ihm eigenen Gewaͤndtheit 
und Herrſchaft über die Sprachen, deren fo vielt aus dem 
Morgens und Mbendlande ihm zu Gebot fichn, fo gelb⸗ 
fit, daß er zwar bei der ihm eigenen Leichtigkeit im Ar⸗ 
beiten auch mohl dem Solbeuftechenden und frittelmdeg 
Momnd gar manches zum Zeitoertreib hinſtellt, aber doch 
überall aus eignem Mufenqueil fhöpfendjund dem gefuͤhl⸗ 
vollen Spinfer tief nakfühlnd sing wahrhaft origintlle 
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Uchertragung der Mrihrift anfertiate. Das Bud, melde 
gar nicht in den Buhbaudd gekommen, Sondern nur im 
einer Heinen Anzahl von Eremplaren anf fuͤrſtliche Koften 
abgebrudt worden ift, wird bald zu dem literariichen Sel⸗ 
teuheiten gehören -umd verdient auch in fo fern die Auf⸗ 
murkiamfeit ber Liebhaber *). 

Wir nehmen ohne Wahl das erfte Sonnett, das me 
beim Aufſchlagen des Buchs begegnet. Es if das neunte 
in der ganzen Sammlung und fern ſowohl das Original 
als die Ueberſetzung zur Probe ber. 


Long - while I soaght to what I might compare 

Those powerful eyes which lighten my dark 
spright, 

Yet find I mought on earth to which I dare 
Resemble ıh'image of the goodly lighr. 
Not to the Sun, for ıhey do shine by night; 
Nor to tho moon, for ıbey are changed never; 
Nor to ıhe stars, for ıhey hare purer sighr, 
Nor to ılıo firo, for ıhey consume mot ever; 
Nor ı0 ıhe lighining, for they still persevor; 
Nor to the diamond, for they are more tender; 
Nor to tlıe crystal, for nought may ıhem serer; 
Nor unto glass, such baseness might offend her; 
Then to ıha Maher self ıhoy likest be, 
Whoss light doıh lighten all chat hers we 06, 





Womit bie maͤcht'gen Mugen zu vergleichen, 
Die mich erheitern, hab’ ich nachgedacht. 
Ich ſinde in der Erde weiten Reichen 
Kein treues Bild von ihrer lichten Pracht; 
Der Sonne nicht, fie icheinen bei der Machtz 
Dem Monde nicht, dieſelben wechſeln mimmerz 
Den Sternen nicht, Pein Grern fo freundlich lacht z 
Dem Feuer nicht, deun dies verjehret immer; 
Dem Blige nicht, weil er micht dauernd brenntz 
Dem Demant nicht, den fie am Glanz beichämen; 
Nicht dem Kruftall, da nichts dirfelben trennt; 
Und nicht dem Glas, fie möchten’; Abel nehmen. 
Sie find allein dem hoͤchſten Schöpfer gleich, 
Deß Licht erleuchtet feiner Schbpfung Reich. 


©) 88 ewtbält anfer dem Titeln umd Suelguungen 177 @, 
in Memans+Diart. Wien, gedruckt Jim der Degenigre 
Bugpdruderri, 1814. Emglifh und drutjig, 
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1961 ; 
Die Geier des ıBten und roten Dftobers zu 
Bamberg. 

Daß das arofe Bekrciungsfeſt naͤchſt den Rheiuge⸗ 
genden wohl nirgnd in Deutſchland mit größerer Feier 
lichkeit beaangen wurde, als in Franfens gefegneten Bauen, 
iſt aus den oͤffentlichen Blättern bereits befannt. Beſon⸗ 
ders zeichnete ſich das ſchoͤne freundliche berg aus, — 
Die Feier aber war bier kuͤrzlich folgende: 

Nachdem am igten Abends das Felt dur bad Ber 
Uute aller Soden angekündigt war, erhob fi ein Fury 
zum Theil aus den erften Männern der Stadt beftehend, 
son drei Wuhfchören und 100 Fadeln begleitet, nach der 
ſogenannten Altenburg, welche ungefähr eben fo gegen bie 
Stadt gelegen tft, wie die berühmte Wartburg gegen El⸗ 
ſenach. Hier, auf der Spitze des Berged, wo man elue 
entzüdende Ausſicht in eine der fchönften Gegenden Deutfchr 
lands genicft, ſteht ein einfames Kreuz, wo man nicht 
felten die Andacht im Gebet begriffen findet, Am dies 
Kruzifr das Sinnbild der Erlöfung feit achtzehn Jahr⸗ 
Hunderten) fammelte fib der Bug im Mittelpunfte einer 
unermeflihen Volksmenge; ein talentvoller Juͤngling (Mas 
mens Birnbaum) trat im den Kreis und fprach im einer 
Jambifchen Rede die Bedeutung des Feſtes aus. Gluͤcklich 
war in den Worten: 

„Im Herzen Deutſchlands find wir ſchoͤn gelegen, 

„Drum ftrömt ung auch eim beutfches Blut im Herzen’ 
bie Lofalitie Bambergs benußt, das ungefähr in ber 
Mitte Deutfchlands liegt. Hierauf erhob man fih nach dem 
gegenüberliegenden Berg, der rothe Hof, jetzt der Feners 
berg genannt, wo auf einer weit fichtbaren Bergflaͤche ein 
ungebeurer Holiftob zum Siege / und Freudenfener errich⸗ 
tet fand, Nachdem der Zug um den Mogus — aus deſ⸗ 
fen Flammen ein edlerer Aar, als aus den Todtenfenern 
der römifchen Caͤſaren, gen Himmel fuhr — gleichfam 
um ibm elnzumeiben, gegangen war, wurde berfcibe mit 
unendlihem Jubel in Brand gefteht, morauf das Lled 
Mr. 1. *) unter dem Spiel der Mufifchöre und dem mar 
jeſtaͤtiſchen Donner des auf dem Berge unweit des beiligen 
Geners aufgeftellten Beichüges angeſtimmt wurbe. 

Kür Erquidungen aller Art war geſorgt, und der 
Beſitzer des Gebäudes zum rotben Hof — den man nur 
zu mennen braucht, um einen für alles Gute und Schöne 
Begeifterten zu bezeichnen, — Marcus — hatte baffelbe 
ber gebilbetem Klaſſe, beſonders den Frauen, mit bekann⸗ 
ter Baftfreipeit geöffnet, 

*) 6 am Schluß. 
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Es war im ber That ein herzerhebender Anblick 
ben Gipfel des Bergs mit Tauſenden von frohen Menſchen, 
jubelad im Gefühl ber neu errungenen Freiheit, bedeckt zu 
fehen, und wie rings alle Berge von hohen Flammen 
leuchteten. Diefes Feuerfeft mährte bis Mitternacht, 

Den ı9ten Bormittags war in allen Kirchen feiers 
lieber Gottesdienft, wobei das unter Mr. 2, mitgetheilte 
Danklied, gleichfalls von dem Werfaffer des Feutrliedes 
gedichtet, geſungen wurde. Da man an dem Liede 
eine zu nahe Beziehung auf den an dieſem Tage Beſieg⸗ 
ten tadelnewerth fand, fo erfcheinet daffelbe bier in einer 
von der Dand des Werfaflers zum Theil veränderten Ger 
Ralt. Abends wurde im Theater Schillers Teil — viel⸗ 
leicht das paflendfte Gtüd, was wir bis jet zur Verherr⸗ 
lichung dieſes Tages befigen — aufgeführt. — Zur wuͤr⸗ 
bigern Darftelung dieſes Meifterwerfs hatten ſich mit dem 
Gliedern der Bamberger Natiomalbühne mehrere patriotis 
Ihe Kunftfreunde (namentlih die Herren Schauer, von 
Doruthal, Kunz und Birubaum) vereinigt. Auch 
befriedigte die Darftellung im der That ungemein, bei 
ſaͤmmtlichen Mitipielenden wurde ein rühmliches Gtreben 
bemerkt, befonders gewährten die Derren Birubaum 
(Attinghaufen) und Kumz (Zell) einen boͤchſt erfreulichen 
Kunftgenuf, Noch beffer gelang bie Rolle des Zell bei 
der einige Tage darauf erfolgenden Wiederholung des 
Stuͤds. Dier gab es Momente, die vielleicht ein Iffland 
nicht meifterhafter traf; der Monolog im gtem At unb 
die Worte: Mit diefem zweiten Pfeil erſchoß ih Euch u. 
f. w. werben gewiß in dem Herzen Aller, die diefen feltenem 
Kunfgenuß getheilt, uoch lange wiederhallen, Zum Schluſſe 
wurde ein vom dem Verfaſſer der beiden ſchon erwähnten 
Geſaͤuge im Ehparafter des Tell gedichteter, unter Nr. 3. 
mitgetheilter, Epilog geiprochen und das Lied: Auf Ders 


„gen wohnt bie Freiheit u. ſ. w. vom Theater, fo wie vom 


geſammten Publikum angeſtimmt. 

Die reichliche Einnahme wurde zum Beſfen vater⸗ 
ländifcher, im heiligen Kriege verwundeter, "Kämpfer vers 
wendet. Dem Bernchmen mad bat man bie Abficht, 
auch ins Fünftige die Feier diefer einzig großen Tage durch 
Aufführung eines paflenden dramatiſchen Werkes, unter 
Mitwirkung patriotiiher Kunſtfreunde, zu verihönern und 
den Ertrag zw nleihem ruͤhmlichen Zweck zu beftimmen: 
eine Idee / die gewiß verdient auch anderwärts nachgeahmt 
zu werben. 

Da man im naͤchſten Jahre mit der Oftoberfeier 
auch cin Jugendfeſt zu verbinden gebenft, am dem aufs 
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Trimenden Geſchlecht ſchon fruͤhneitig die Geftumumgen ein ⸗ 
zupt aͤgen / welche dieſer Tag fordert; fo fand ſich ver Bars 
faffer machftebender Porfien veranlaßt, auch für dieſtu 
Bed cin zied zu dichten, (Wir theilem es unter Mr. 4 
mit.) 2. 
(No bemerfen wir, daß im Komptoir ber Reis 
tung zu Bamberg eine Sammlung der zum räten Oftober 
an verichiedenen Orten eribienenen — gedrudten und uns 
gedruckten — Voeſien, unter dem Titel: 
Deutſchlauds Feier der Völferfhlaht bei Leipzig 
herausgegeben von Faͤher.“ 
and Licht getreten ift, die mam gewiß nicht ohne freutige 
Erinnerung an die Feier des größten deutſchen Feſtes ans 
der Hand legen wird.) 
(Der Beſchluß folgt.) 








Fuͤrſtliche Ermahnung zu fuͤrſtlicher Sparſamleit 
im ı6ten Jahthundert. 

Landgraf Philipp zu Heilen Mheinfeld hatte gegen 
feinen Bruder, Wilbelm IV, oder ven Weiſen, über 
Gldserlegenbeiten geflagt und ward dafür von lefterm, 
im einem Ecreiben vom ı4tın Mär, 1575 zur Sparfams 
feit vermahut. Darin beift es denn unter andern: Er 
felbRt habe, des bisberigen Mifmachles wegen, „in dies 
fem Jahre etlide taufend Gulden über fein 
Eintommen zulegen miffen— hätte er nun 
ſolches in vorigen Jahren nicht erfpart, würs 
de er biefes Jahr ohne Schulden nicht haben 
hinbringen fönnen. 

Ferner: „fonderlich nehmen auch Unſer eines Theils 
die großen Scharrhanſen in den güldenen Ketten am Hof, 
fammt Weib und Kindern, denen muß man nichts verfas 
gen , ſondern ihnen Kuͤch und Keller offen. leben, geben 
darın groß Dienfigeld aus; meinen damit eine große 
Wutorität zu befommen, da fie darnach mit unger 
wiihtem Maul bavom ziehen, Uns deſſen nicht 
allein feinen Dank wiffen) fondern Unfer moch dazu in die 
Bäbne fpotten. Budem fo laffen wir es dabei nicht, fons 
dern wollen Unfee Erauenzimmer, desgleichen Ebelfnaben, 
amd auch bie Junkern, ſelbſt alles in Sammet und 
Sei den Meiden, item Unſere Pferde alle mit Federn 
and jammetnen Beugen auspugen, anders nicht, als wären 
Wir welſche Biberbfagen, welches ſich gar übel in 
bieie Zandesart fchidet. ) 

Ferner: „Daun mwarlich der welſche und deutſche 
Vracht dienet nicht zuſammen. Gintemal ob. ſich wohl 
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bie Welſchen in Kleidung fattiich halten, fo Freffen fie deſto 


übler und ſparſamer, laffen fih auch mit einem Gericht 
Eier md Sallat beanügen, ba bie Deutiben dad Maul 
und den Bauch voll haben wollen, darum unmdalich beibe 
deutsche und meliche Gepränge mit einander zu vertrageng 
es verderben auch beibes Kürten, Grafen und Epelleute, 
fo ſolches anſtekten und kommen darüber in Leid und 
Noth m. ſ. w.“ 

Auch über das koſtſpielige und unndthig erweiterte 
Ranjkimweien eifert der Laundgraf, befonders über bie 
Menge naeihworner Doktoren und Eauzleis 
ſchreiber“ indem ihr Bater (Philipp der Großmuͤthige) 
der doch ein fünfmal größeres Land, jusem auch bie 
Meihsr, die Schmalkaldiſchen und die Naſſauiſchen Ange⸗ 
legenbeiten zu beiorgen gehabt, doch nur ben Dr, Wals 
tber mit so Fl., einen Kanzler mit go'Fl. jährlichen 
Gehalts und einen Gefretarium, Simon Binge gebal 
ten, der über 20 Nabre ohne Befoldung gedient habe. 

Zudem, fährt der Landgraf fort, hält Unfer jedem 
fo ein Haufen Jäger, Köche und Dausgefinde, daß feier 
ju einem Berg ein eigner Jäger, zu einem jenen Topf ein 
eiguer Koch und zu jedem Faß ein Schenfer if. 

Enplih räth er, auf den naͤchſten Erbuerbröbe 
rungstag zu Naumburg, die Bemablınnen daheim zu lafs 
fen, fntemal "folces nicht allein zu Erfparung arofer 
Untoften gereichet, fonderm auch zu hervor Reden bönlnber 
Nachrede dienlich, daß nicht bie Yeute ſptechen: Mir 
tonnten nicht eine Meile ziehen, Bir müßten 
dann bie Taſchen an ber Beite bangen haben! 

Richard Roos, 





Der Rathsherr. 

um guten Matb Dat ich den mwelfen Mann, : 
Der No, 1. anf unſter Rattar Bant fiat — 
Der aber jante fol: Das gr6t miche au, 
Daß man fe nad Weichen meine Weishtlt nüht — 
Solch Gut — wer Bat es wohl ine Ucheräuß? — 
Des Ratböderrn Kopf if eine Sundestade, 
Die er nicht jedem Marren öffnen muß, 
Conft fist er endlih ohne Rath im Hatde — 
Drum poch gr mur, mein Freund! win er Mich Kathä erhal 
Rei andern Köpfen au — umd damit Gett Befohfen, 


Rigars Rock. 








Zeitung für die elegante Wert, 


Sreitags 
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EI EREEIT ER 
Santafieftüde in Eallors Manier. Blätter aus 
dem Tagebuche eines reifenden Enthufiaften. Mit einer 
Vorrede von Jean Paul Friedrih Richter. Dritter 
Baud. Bamberg, bei Kunz. 


De eier ber Zeit. f. d. eleg. Welt kennen diefes geifts 
reihe Werk bereitd aus den Proben, melde ihnen aus 


dem erften und zweiten Thale in den letzten Monas ı 


ten des vorigen Jahrganges mitgeteilt wurden, und wir 
würden nur nöthig haben ihnen die Fortfegumg beffelben 
durch den jo ebem erfchienenen dritten Theil anzuzeigen, 
um ihnen einen erwünfchten geiftigen Genuß zu verfpres 
hen, wenn und nicht der vorzüglich intereflante Inhalt 
dieſes Theild veranlaßte, mod einiges darüber zu bemers 
den. Er umfaßt nämlich nicht, wie die erften Theile, mehr 
rere munter ſich nicht zufemmenbangende Darftellungen, 
Abhandlungen, Reflerionen u. dergl., fondern eine einzige, 
in ihren Theilen hinlänglic ausgeführte Dichtung, der 
goldene Kopf, ein Mähren aus der meuen Zeit übers 
ſchrieben. Es wird im demſelben der hoͤchſt intereffante 
Seelen zuſtand eines Meuſchen geſchildert, der von der Ah⸗ 
nung einer hoͤhern Welt ergriffen, feine ganze Sehnſucht 
auf die Erforſchung diefer hoͤhern Natur richtet, indem er 
die den Binnen ſich offenbarende Wirklichkeit in lenen 
Momenten feines von jener Ahndung beflügelten Stre⸗ 
bens, mur wie eine hemmende Echranfe empfindet oder 
toie einen fchweren Traum betrachtet, aus dem er ſich in 
ben feligen Augenblicken erwacht glaubt, wo fein inneres 
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Auge einen Blick in die Welt feines Glaubens und feiner 
Sehnſucht zu thun vermag, und diefe Augenblicke werden 
ihm zu Theil burdp “das, was ſchon die Alten einen heiligen 
Wahnfinn nannten, durch die Poeſie, der fich,4 wie-der 
Verf. ſelbſt am Schluſſe feiner Dichtung äußert, „der beis 
tige Einflang aller Weſen als fiefftes Gcheimnif der Nas 
tur offenbaret. 4 — Mir erinnern uns wenig Darftelluns 
gen ähnlicher Urt gelefen zu haben, in denen eine fo reiche, 
lebendige Phantafie, verbunden mit einer ſolchen Tiefe der 
Empfindung berrfhte, wo das begeifterte Leben in der 
Idee in fo überrafhenden und ergreifenden Gegenfägen 
mit dem auf Vefriedigungen des blofen Beduͤrfniſſes ſich 
beziehenden hervorträte. Daher die Lektüre diefes Maͤhr⸗ 
hend denn auch eine fo abmechfelungsreihe, bald erheis 
ternde und beluftigende, bald rührende und zu Höherer 
Geiftesthätigfeit einladende Unterhaltung gewährt. Die 
Hauptperfon ift der Studioſus Anfelmus, von deſſen See⸗ 
Imjuftande der Verf. folgende Befchreibung macht, welche 
zugleich als eine Feine Probe des Styls betrachtet wer 
den Fann. 

Wohl darf ich geradegu dich felbft, günftiger Leſer, 
fragen, ob bu in Deinem Leben nicht ‚Stunden, ja Tage 
und Wochen hattet, in denen dir all dein gewöhnliches 
Thum und Treiben ein recht quaͤlendes Mifbehagen ers 
regte, und in denen dir alle, was dir fonft recht wichtig 
und wertbed in Sinn und Gedanken zu tragen vorfam, 
nun läppifch und nichtswuͤrdig erfhien? Du mußten daun 
ſelbſt nicht, was du tbun und wohin bu dich wenden folls 
teft, ein dunkles Gefühl, «6 müffe irgendwo und zu irgend 
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einer Zeit ein Hobern den Kreis alles irdiſchen GBenuffes 
überfchreitender Wunſch erfüllt werden, den der Geiſt wie 
ein firengachaltenes' furchtſames Kind gar micht auszufprer 
hen waat, erbob beine Bruft, und im dieſer Echnfucht 
nach dem unbefannten Etwas, das ſich überall, wo du 


gingſt und ſtandeſt, wie ein durftiger Traum mit burchfiche - 


tigen, vor dem ſchaͤrferen Blicke zerfliefenten Geſtalteu 
umſchwebte, verſtummteſt bu für alles, mad dich bier um⸗ 
gab. Du ſchleicheſt mit trüben Bliden umher mie cs 
hoffnungslos s Liebender, und alles, was du die Menfchen 
auf allerlei Weile im bunten Gewuͤhl durcheinander treis 
bem fabeit, erregte bir feinen Gchmerz und feine Freude, 
als gebörteft du micht mehr biefer Welt au. IA dir, guͤn⸗ 
fliger Leſer, jemals fo zu Muthe geweſen, fo keunſt du 
ſelbſt aus eigener Erfahrung den Zuſtand, im dem fich der 
Student Anfelmus befand! 

Wir fehen der Fortſetzung biefer Phantaſteſtuͤce mit 
Verlangen entgegen, und glauben in dieſem Wunfce zus 
gleich dem aller. Leſer ded Werkes austgeiprochen zu haben. 





Die Feier des 18ten und roten Oktobers zw 
Bamberg Geſchluß.) 
IL 
Nachts beim Feuer auf dem Bergen. 
(Beiungen auf dem Beuerberge bei Bamberg.) 
Sangweife: Am Rhein, am Rhein, ba wachſen unfre 
Neben, 
Huf Bergen wohnt bie Freiheit! da bluͤht Leben 
Und Zebendluft vollauf. 
Wo Berge find, it Gott, und Engel heben 
Diee Stele Himmelsauf, 


Auf Bergen iſt das Feuer auch aehorem; 
Der Freiheit böchftes Bild! 

Da wäh der Wein, aus Sonnen / Bluth vergohrem; 
Der uns mit Feiner füllt; 


Bilteriaz Viftoria dem Feuer! 
Im Fen’r wohnt Gottes Macht! 

Im Feu't erſchien der Herr und. ald Befreier 
Ju jener Rieſenſchlacht. 


Drum fen das Feuer unſer Bundes Zeichen; 
Die Be ge fein Altar! 

Und Ale follen fih die Hände reichen 
Als Freie immerdart: 


1988 
Und alle Berge ſammenbe Altäre 
Des neuen (ew’gen) Bundes ſeyn, 
Doch auf den Feind, und wenn's der Teufel wäre, 
Wie Hekla Feuer fpein! 
Wenn hoch die Gluthen von den Bergen wehen 
Durch Nacht und Finfternif, 
Wenn auch fein Deutih — die Sprache, bie werfichen 
Die Fremden doch gewiß! 
Und wie das Irdiſche von Schlack' und Schlamme 
Im Feuer ſich verflärt, 
Alſo auch wir! «es läutre ung die Flamme 
Auf diefem heil’gen Heerd ! 
Auf Bergen wohnt bie Freiheit! ba blüht Lehen 
Und £ebenstuft vollauft 
Wo Berge find, iR Bott und Engel heben 
Die Seele Himmelsauf, 
Dr. Wepel, 





'z, 
Danflieb am Feſte der Befreiung 
Nun auf, mein Geiſt, nach oben. 
Und janchze Himmel: an, 
Den Mächtigen zu loben, 
Der Großes heut? gethan 
Vor Dem die Wellen ſchweigen 
Und fi der Sturmwind legt, 
Du Tag auch mußt bezeugen, 
Daß Er dem MWeltfreis trägt! 


Das waren ſchwere Jahre 
Doll Anaft umd Derzeleid ! 
Bemahr’ und, Herr, bewahre 
Hinfort vor folder Zeit! 
Es lag im ſchubden Ketten 
Das liche deutſche Land, 
Da fam, uns zu erretten, 
Aus Wolfen deine Hanb! 


Sey ewiglich gepriefen! 

Der Dräuger ward zu Spott! 
Haft herrlich dich ermiefen, 

Du unfrer Bäter Goter 
Du ſchwiegeſt eine Weile 

Und ſahſt dem Unfug nach, 
Dis nun mit Bliges Eile 

Havor die Nahe brach, 
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Laß Frenbenficder ſchallen, 
Du werthe Chriſtenheit, 

Laßt die Poſaunen hallen, 
Bewonnen iſt der Streit!” 

Wo find bie falſchen Ghtter.? 
Mur Einer it ber Herr! 

Dir, herrlicher Erretter, 
Preis dir, Bewaltigerf 


Berriffen find die Bande, 
Himveagerilgt die, Schmach, 
Dem tbeuern Baterkinde 
Scheint wieder Gottes Tagt 
Run, Herr, dein Werk vollende, 
Gieb Eintracht, Lich’ und Treu, 
Auf daß fortan ohn' Ende 
Dein Reich auf Erden ſey 
Dr, Wepel. 





3. 
Erilo 
geſprocheu bei der Darftellung von Wilhelm Tell auf der 
Bamberger Nationalbühne am ıytem Dftober 1314, uns 
mittelbar mach den Worten, Aft 5, letzte Gene: 
nEs lebe Tell der Ehüg und ber Trretter.“ 
Tell (etwas hervortretend,) 
Landsleute ,- fill mit eurem Lebehoch! 
Dem fillen Sohn des Bergs, ber that, was er: 
Mit laffen kounte, ziemt nicht ſolche Feier, 
Spart euren Jubel für ein Größres anf! 
(nad einer Paufe — laͤchelnd) 
Der Geßler hieß mich zeinen Eräumer! — pmt 
Dir Landvogt hatte wohl fo Unrecht nicht — 
(rafh gegen das Publikum vortretend — 
prophetifch erhaben) 
Denn eben hatt? ich einen großen Traum!’ 
Der Bott in mir, der meinen Arm gelenkt, 
Daß mir der Pfeil ind Herz fuhr des Tyrannen — 
’s war mein Geburtstag juſt — der Uchtzehnte 
Oktober — ha und der Geburtdtag auch 
Der Freiheit meines lieben Vaterlandes — 
Denſelben Gort fuͤhl idy im Buſen wieder = 
Der Teil wird ein Prophet! — fein Geift fleugt über 
Ein halb Jahrtaufend bin — Germaniat 
Du Land der Kraft, du Band ber Drew und Ehre, 
Du liebes blutverwandtis Land der Schweiz! 
Ich fehe deine Gau'd vol Mord und Braud-— 
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Ein neuer Bchler plagt, ein aͤrgrer, Ki 
Der freie Deutiche huldigt feinem Hut — 
Das ganze Reich ein mngebeurer Bwingrpurm — 
O wehe! wehe“ wehe! — Auf, Landsleute! 
Ihr Deutichen auf! — Mit Gore! fie ſtehen auf P 
Echt, Jung und Alt und Fürft und Unterthan — 
Bom Belt zum Rhein ſchlaͤgt nur ein einzig Herz — 
Ban, Deutichland wird ein Ruͤttli! Alles ſtreckt 
Die Hand gen Himmel — Millionen fhmwören — 
„Seht ibr die Feuerzeichen auf ben Bergen? 
nHört ihr die Glocken drüben- überrm Mald 24% 
Und nieder, nieder, mieder reißen fie 
Die fhnöde Zwiugbutg! — Glüd anf, wadre Hämpfirf! 
Ich ſehe Frau'n gewapnet ziehn ins Feld, 
Der Kuabe miſcht ſich in der Maͤnner Heerſchar⸗ 
Der Fürft ficht in den Reih's gemeiner Krieger — 
Mit Sort! mit Bott! — Dott liegt die große Wahl 
flat! — 
In Molfen Gott ver Herr und wirft das Loos ff‘ 
Ha wie es bligt und kracht! Die Erde ſchüttert, 
Als wenn ſich Rieſen um den Weltkreis ſchluͤgen, 
Denn zwanzig Vöiter ringen um ihr Heil! — 
Ha Gestern, zittert du? Ein andrer Te: 
Ergreift den. Pfeil, drüdt ihm mach deinem Herzen — 
Auf! drauf und dranl— da gebt die Sonne anf —- 
Der Achtzehnte DOftober *) — Bott mit ung — 
Dein Auge, Netter, ſtrahlt in Glorie 
Aud dem Gewoͤlk hervor — Biftorial: 
Sewounen iſt der Sieg — der ſchreckliche 
Tyrann verblutit — al? fein Heer zerftäubt;- 
Wie Spreu im, Windel — Deutfchland, Deutfchland 
frei er 
(zu den Mitfpielenben gewandt) 
Landsleute, nun hervor mit eurem Vivat! 
Nicht mir! nicht mir! nein, Deutfclauds edlen Retterm⸗ 
Und auch den Nettern umfrer lichen Schweiz! 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Be Mutter⸗ 
Und dreimal hoch! 
(Allgemeines Lebtchoch!) 
Und ſegne Gott dem Pundyr 
Den Deutidländs Fürfter, den Europa’s Fuͤrſten 
Berfammelt find, vor Gott dem Herrn zu ſchkeßen 
Zu ewig treuer Eidgenoffenſchaft 


*) In diefem Angenblick erſchien im Sintergrunde ne Di 
tum des Girgestans in einer Blorie, und über r before 
Bas Ause der Verſehung. 
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Franz, Wleramber! Seiehrih Wilhelm lebe, 
Und Mar, ber Balern Etolj! 

Cabermaliged Lebeboh!) 

Jedoch wohin 
Enteädt der Belt mich — — Liebe Eidgenoſſen, 
Wißt ir das Lieb noch, das wir damals fangen, 
Am großen Freiheitsſeſt, dem Jahrestag 
Des Schuſſſes auf den grauen Landvoigt Gefler, 
Beim Scheu ber Feuer auf dem freien Bergen ? 
Könut ihr das Lieb noch, o fo Almmt mit eins 
„Auf Bergen wohnt die Breipelt!— 
(Chorus) 

Huf Bergen wohnt die Freiheit u. ſ. w. 
Dr. Wekel, 





+ 
gür die beutihe Jugenb, 
Bum Andenken des ı5ten DOftobers, 


Hör’, liebe beutiche Jugend, any 

Bas heute Gott ber Herr gethan, 
Nimms« wohl zu Ohr unb Herjen! 

Das Land, ba ihr geboren fund, 

Das Laud der Treu’ und Nedlichkeit, 
War einf ein Land der Schmerzen, 


Ein fuͤrchterlicher Wuͤthrich kam, 

Der ung die Liebe Freiheit nahm, 
Uns flug mit eiſern“ Muthen, 

Der Bater mußte frobmen gehn, 

Der Sohn weit weg zu Felde Rehm, 
Bür unsern Henker bluten, 


Da fah der Herr vom Himmel breim, 

Erbarmt ſich unfrer Noth und Pein, 
Und fahr herab im Wetter ; 

Held Bluͤcher und Held Schwarzenberg, 

Don Gott erfchn zum großen Wert, 
Die wurden Deutſchlands Retter, 


Bei Leipzig in der Voͤllerſchlacht, 

Da warb dem Feind Garaus gemacht, 
Wir ſchlugen ihn zu Boden 

Und Für und Volk fiel auf die nie r 

Bott hats gethan! fo riefen fir, 
Und fchöpften wieder Odem. 


Drum wer ein Drutfcher heißen mag, 
Halr im Gedaͤchtniß diefem Tag 
Auf ew’ge, eio’ge Zeiten! 
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Hub kommt eim Feind, gebt euch bie Hand, 
Laßt uns für’ liebe Vaterlaud 
Wie die bei Leipzig ftreiten, 
; Dr. Wegel. 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Danzig 

Wr zaften Dftcher farb alibier einer unſerer gebiüls 
derſten mmn geihägteten Mitblirger, Iafob Kubrumn Er 
war einer der vormebinflen Saudettieute unfers Dres, md 
sun Woehl deffeiben unermütet thätig. Erine Liebe zu Dem 
«ifenihaften und Aunſten machte ib zum Aremmde und Use 
terſtutzer jedes Getedrten ad Kiinfllers, der ihm vortbeilbafe 
betannt wurde, Wirte Urnuduche verehrten in ibm einen 
orofmitbigen Unterflüger und Berforger, Der Diefine Prediger 
Bied har ibm nachfledeude Brabfhrift gefeht, welde gawis 
Beine gemeine Sameihelsl enthält 


Jacob Kabrun in Daniig. 
Geboren deu oten Damuar 1759. 
@eforben den aulen Dftober 1814. 


Immer regen Geiſtes, 
noQ firömender Bedanfen und Entwürfe 
für das gemeine Wehl, Das Gute mund Schöne 
unserorofien tätig 
ward er 
die Ehre des Bandelsflandet, 
Ber Beforderer gemeinnüsiger Anſtalten, 
die Erüihe des Bewerdfieifiee, 
ber unterbaftenpe Geſenſchaſter, 
der Berebrer der Kunft, 
von alten, die feinen Werth ſchätzten 
jetzt beweint umb vermiße, 





Es drãugte im lebendiagen Gemüthe 
Ad Boy’ an Wege der Gedanken fort, 


bier finnend auf des Hanfes Höbere Biütbe 

and auf der Stadt, des Freundes Wohlfahert dert, 

und immer thätig, bier den elamen Herd —— 
dort waltend In des Warttea Bermüdt, 

bier mit der vollen Dand dem Wleifie Häufer Zn 
dort felig in der Rlinfle Dobarfint, — 

Und ausgeldſcht bis auf dem fchten Qunfen, 

vertilget wäre biefes Geiſtes Dicht? — 

Dein, dab im Fühnften Edwung Er piöstih Kingefunfen, 
das hebt den Glauben, der von beil’ger Wonne-trunfem, 
einft Wiederichen hoffend, auchzend ſoticht: 

Die tödtende Matur loſcht feidhe Taten nicht. 











Zeitung für Die elegante Welt. 
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Gardinenrede an meine polternde Junge, 


Nos ein Wörthen vor dem Einihlafen, fuͤße Lichet 
was mich jchon lange drüdt. Wie fonnteft du mur bein 
Borbaben jo lange verfchweigen, und mich unverantworts 
lich zum beften haben? Denn, geftch es mur Lofe! wirkli⸗ 
ber Ernft war es dir body nicht mit deinem bisherigen 
Poltern? Wußte ih aber, mas du eigentlich im Schilde 
Führteft, und mußte ich micht häufig über dein Poltern 
poltern ? 

„Da fpielteft auch deine Rolle gar zu natürlich, und 
wenn du jo mit Thüren und Fenftern cine laute Muſſt 
machteſt, wenn dir die Stidtrommel zur Lärmtrommel, 
das Waſchbecken zum Tambourin, der Echlüfelbund zum 
Blockeuſpiel, die Dedel zu türkifchen Becken, der Dreifuß 
sum Zriangel wurde, jo fomnte ich nichts dahinter fuchen, 
als deine frauie Zaume ; ich handhabte dann auch die Jur 
frumente meiner Wildenmufif, ‚und fpielte Kriegsmaͤrſche 
gegen dichz denn man beleidigt. wiemand lieber, als einen 
Ver drießlichen, Theure! 

Nun erklaͤre ich mir aber, ſeit ich den Theaterjuu ⸗ 
‚gen bei dir gefeben habe, dein Poltern durch eine Hypes 
theie und aͤrgere mich micht mehr, Doc was fage ih 
Hypotheſe. Es ift dos es iſt Gewißheit. Dir ſtehſt, geſteh' «6 
nur Loſe! mit unferer Liebhabergeſellſchaft in Verbindung, 
du willſt das Fach der polternden Alten weiblichen Ger 
ſchlechte , weil es auf dem Brettern: daran fehlt, uͤberneh⸗ 
men, und was mich bisher fo oft im Harniſch jagte, wac 
nichts, als Eimüben und Einſtudiren deſſelben im wirkſi⸗ 
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chen Leben. Nicht wahr, gottloſes Malchen, ich hab's ers 
zarhen? Verzeibe nur, daß ih dir auf die Sprünge kam, 
aber ich fage dir, du wirft den raufchendften Beifall bavom 
fragen, wenn du auch deine Sache auf der Bühne nur 
halb fo gut machſt, und fo watürlih, als zu Haus; denn 
vortreffliche Anlagen kann dir dein Feind nicht abſprechen, 
und nun noch bie unausgefehte Uebung! 

Aser, laf dir fagen, auf Regeln beruht zuletzt alle 
Kunft, und ich bin vwerfucht, um auch cin Werdienft um 
deine theatrafifhen Darftellungen zı haben, mit dir, wenn 
dich nicht zu ſtark fchläfert , die wefentlichften Grundfäge 
deines kuͤnftigen Fachs durchzugehen. 

Als Eiultitung ſtelle ich das Poſtulat auf, daß due 
alle Logik aufgebet, und von aller Eonfequenz, welches 
ohnehin das Echredensivert der, Weiber ift, ſelbſt die Ahn⸗ 
dung verliert, Eure Natur unterftägt dieſe Foderung, 
und ich hörte ſchon viele Männer aͤuhern, fie dürften, um 
ihre Weiber zu bearcifen, und die Eurve ihrer Lebensbahn 


gu finden, die Elemente durchaus nicht aus der Arithmetif 


des Verftandes, ja ſelbſt nicht der gewöhnlichen. Vernunft 
nehmen, denn da verloren fie ihre Pallafe, Eereie, Veſtas 
und Junos zu oft aus dem Augen; mit:Gleihungen wah⸗ 


rer gersähren slafiender Lebensweis heit müßten fie rechnen, 
um bei den vielen Schwankungen, rüdgängigen Berweguns 


gen und Erzentrizitäten, (mie fie eure Gemuͤthslogik heißen) 
einen icgend regelmäßigen Kreitlauf zw entdecken. 

Zut Grundregel tele ih auf, daß das Lärmen und 
Voltern in den niederfteigenden Beichen des Lebens, Jahr 
ven, Monats, Tags zunehme. Wenn aljo irgend ein ſchoͤ⸗ 
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nee, behagliches Verhoͤltuiß ſich aufloſt, wenn bie Tage 
und das Handtuch luͤrzet werben, wena neben dem Mond 
irgend ein Verrath von Geld, Meitern, Nahrungsmitteln, 
Holz u. f. w. abnimmt, dann ift'd Zeit, mit dem Unge⸗ 
fm zu feinen. Ich werbe bich bei deinem häuflichen 
Proben als polternde Junge verfichen, ımd bie Pſycholo⸗ 
ac Im Varterre merden bie vortrefiliche polternte Alte 
berausflatichen, 

Ich laſſe die andern Regeln, wie fie mir beifallen, 
folgen, denn du entbehrft leicht eine fireng ſyſtematiſche 
Debnung. 

Mer anf ſich Acht gibt, weiß feinem Aerger vom 
dem Ärgerlihen Gegenftand zu unterſcheiden, etwa wie ber 
Aſtrenom mit einem Auge ldas hundertfach vergrößerte 
Objekt, mit dem andern aber, neben dem Tubus hiuweg 
daffelbe in feiner gewöhnlichen Orbfe zu ſchauen im Stande 
if, (fo umgefähr mift Dr. Echröder die Mondfleden) dies 
ift aber einer polternden Alten aufs ſtreugſte unterfagty 
benn fie fick ja fonft ſchmaͤhlich aus der Rolle, da fie ſich 
oft überzeugen wuͤrde, daß ber Aerger um nichts und wie⸗ 
der nichts entftanden fey, oder fortdaure, indem der Ger 
genſtand entweder gar micht Ärgerlih war, oder längft 
aufhörte es zu fepn. 

Dir ſtichlſt deine Züge der Natur ab, wenn du fer 
ner dich polternd Ärgerft über das Naturgemäfe umd das 
Morbwendige, als wäre jenes eine unerwartete Unregel⸗ 
möäßigfeit, diefes zu ändern. Der Fall tritt täglich zehn ⸗ 
mal ein, daß ein natürliches Ereignif und Aukig macht, 
oder daß wir mit der Nothwendigkeit noch eine Meile 
marften wollen. Beides muß von dir mit gellenden Lau⸗ 
ten begleitet ſeyn, und nie ohne Zerren uud Sperren abs 

ochen. So bift du wahr. 

Dan Laͤrm über gemeine und wicberfehrende * 
‚litäten darf wohl länger hetrſchen, als der anderer ver⸗ 
fländiger Drenfchen, und wenn z. B. die Magd eine Kaffe 
serbricht , oder die Sahne gerinnt, fo bieße es dir ſchlecht 
rathen, im ſolchen Fällen zu denfen, es werden num einmal 
‚Jährlich im Durchschnitt fo und fo viel Taſſen und Bläfer 
derbrochen, fo und jo viel Mal die Sahne gerinnen, — 
weil dich ja der einzelne Fall wicht gehörig aufbräcte 
amd zu fchbnem Poltern veranlafte, 

Daß über knarrende Thuͤrangel täglich locgezogen 
werben muß, ohne daß man fie reparirt oder einjchmiert, 
tad weil du aus Kriftram Shandry zu gut. 

Heberhaupt darf nie ein Uebelſtand ſogleich ange, 
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frellt werden, man verlöre font die Gelegenheit, aͤſthe⸗ 
tiſch zu donnern. 

Das Gewohnte aber fer dir durch Gewohnheit ger 
heiligt, umd follte es auch jedermann ärgern, und geniren. 
Du bift ſtile; fo will es die Molle, 

Du forderft fireng, daß Jedermann beinen Schritt 
Halte im Leben. Du darfft mie begreifen, wie andere ans 
ders ſeyn fünnen, md auf ihre Weile, nad welcher fie 
freilich verftanden feyn wollen, es auch recht madyen. Du 
überfegeft ihr Benchmen in das beine, und finder lauter 
Eicleien darin, Dies aibt herrlichen Zank. Ueberhaupi 
biſt du genen Lich blind, gegen andere ein Argus, 

Dein Weſen fen im Banzen etwas abgeichrofft, das 
mit wenn andere mit dem ihrigenjdagegen immer 
ſchoͤne Eontrafte entitchen. 

Ehe bir vollends die Augen ganz zufallen, bitte ich 
dich mur noch ſchliehlich, mir künftig einen Wink zn ges 
ben, wenn dein haͤusliches Poltern bios das Einfchiehen 
ins theatraliiche bezwedt, damit ich wicht ohne Noth des 
Teufels werde; auch Fünnteft du bereinfi, du muft doch 
auch am beine Geiundheit denken — dich überhaupt auf 
die dramatifchen Beier, Neben: und Hauptproben beichräns 
ten, und — wie man von berühmten Komifern lieft, bie 
zu Dans fcomermütbig umb am Eridiefen angetroffen 
wurden, fo fönntet du im entgegengefehten Sinn theater 
iUluſoriſch belfern, hänslich aber als eim beiteres liches Wer 
fen dich benehmen. Es follte wohl angehen, denke ic. 

Mun aber fcylafe wohl; Mahlchen! Du thuſt es ja 
ſchon / wie ich febe. 





Schoͤne Literatur. 
Saly's Mevolutiondtage. Herausgegeben von Ih 
rich Hegner. Winterthur, 1014. 

Der’ Verfafler dieſes Werkes iſt durch dem Meinen 
Meikroman: die Moltenkur, dem Publifum bereits 
wortbeilbaft bekanut; wir fonnen ‘aber verſichern, daß 
Diefes neue Werk vor jenem fruͤhern im wanchet Hinſicht 
nicht wur den Vorzug verdient, ſondern überhaupt zu den 
Tefenswerthen Schriften gehört , die in neuerer Beit erfchier 
nen find, Es ift in der Form ron Denkwihrbigfeiten aus 


per Lebensgeſchichte eines Schweizers geſchrieben, der bei 


einem engbeichränften, faſt kümmerlichen Leben, ſich als 
ein ſo treffliher Beobachter und fo lebendiger Darſteller 
inner der wichtiaften und verwidelteften Zeitperioden feines 
Baterlaudes bewährt, daß wer die Schweiz nicht mäber 
Bent , eine folche Erſcheinung für unmbglich halten wird, 
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Salz if ein Tagefühner, Ber im Sommer ald Gärtner 
amd im Winter als Hotzfäller fo viel verdient, daß er 
mit feiner Frau und deren Mutter feinen angel leidet. 
in frübern Jahren batte er Gelegenheit, manche? Vuch 
zu Iefen; zu einem eigentlichen Beruf war er aber vom 
Dem ausgebienten Offtzier, der ſich des Verwalten aus 
alter Freundſchaft für deffen Aeltern annahm, nicht erzos 
gen worden, und daher nach dem Abſterben feines Gbu⸗ 
uers gendthigt, fich als Tagelöhmer zu ernähren. Wie er 
nun im feinem Heinen Kreiſe in ſolcher Genuͤgſamkeit hin⸗ 
lebt, und ven den Gaͤhrungen, die in der Nähe und Ferne 
mehr und mehr unter feinen Landsleuten fih ausbreiten, 
kaum etwas abndet, wird er eines Abends fpät zu einer 
scheimen: Zuſammenkunft in eine benachbarte üble abs 
gerufn; und bier lernt er num zu feinem Erftaunen bie 
deimilichen Macrinationen, womit einige Lanbliute ſeines 
Kantons das Bolt gegen die Regierung aufzuregen trach⸗ 
ten, deutlich genug kennen, um einzufchn, daß nicht die 
reiuſten Beweggründe es find, was dieſe geheim wirkenden 
Bolksaufreger beſeelt. Er lehnt daher die unmittelbare 
heilnahme an: ihrem Vorhaben ſtaudhaft ab, kann ſich 
jedech nicht enthalten, dam Vertrauen, das fie zu ihm ha⸗ 
ber umd ibm jo ſchmeichelhaft iſt, einigermaßen zu: ent⸗ 
fprehen, und er übernimmt ibren. Yuftrag, Briefe an 
andre geheime: Verbindungen. dieſer Art zu befoͤrdern; Dies 
fes Auftrages eutledigt er ſich aufs befte, und wird nun 
in tie politifchen Gebeimmiſſe mehr und mehr‘ eingeweiht, 
indem er an dem Dauptorte.der heimlichen. Verhandlun⸗ 
gen den politiſchen Verſammlungen jelbft beizuwohnen Ge⸗ 
legenheit erhält. Man. wird aus dem Geſagten ſchon er⸗ 
satben, bdaji, bie Zeit, in weiche dieſe Deukwuͤrdigkeiten 
werfet find, ia die Jahre 1797 und 1798 fallt, wo die 
Gaͤhrungen ihrem -Anfang nahmen, die Senn bald - ver 
furchtberen Ausbruch der. Schweigerrevolution zur Folge 
hatten. Mit der. iebendigften. Anſchaulichkeit werden "vie 
verihtebenartiaften Parteien und ihre abweichenden Anſich⸗ 
ten geſchildert, ſo daß man fie gleichſam perlonlich vor ſich 
zu ſehn glaubt; man erhält uͤber das Gewebe der ſich 
durchkreuzenden Intereſſen einen hellen Ueberblick, To daß 
die mannigfaltigen Kräfte, die in Vielen erſcheinenden 
Chaos durch, einander wirken. ſich feſt geſtalten und wie 
Perſonen eines tragiſchen Dramas handelnd erſcheinen. 
Dan erkennt Mar, wie ſchwer, ja wie faſt unmoͤzlich es 
war, ben drehenden Sturm abzuwehren, ba das Band, 
das die einzelnen Kantene zuſammenhalten ſollte, fo locker 
erworben war; Daß jeberj einzeln, nur zunächſt au ſel⸗ 
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men Wortbeif dachte, und ſelbſt die Eigenen waren wier 
der über das, was ihr Vortheil war, nicht einig. Treff 
lich iſt befonders die Schilderung der Lage der Sachen im 
Basel, und wahrhaft erfhütternd umd eben fo rührend 
der heilige Eifer, womit die ebeiften Weiner Über die ber 
fen Mittel zur Rettung ihres Vaterlandes fidy berarbem 
Damit bildet einen empörenden Kontraſt die ſchnoͤbe Arge 
Rift des verächtlichen Megnaud, der recht gefliffentfich bie 
Zwietracht naͤhrt und alles aufbietir, um den Ausbruch 
der Revolution zu befchleunigen. 


Moncher wird vieleicht meiuen , daß Schilderungen 


dieſer Art, die wir nur kurz angedeutet haben, blos ein 
politiſches Intereſſe und zwar nur. zunaͤchſt für die Schwei⸗ 


zer ſelbſt haben Fünmen, Allein was die Schweiz in jener 
ſchrecklichen Zeit erleben mufte, das bat fpäterhin gang 
Deutfchland erlebt, wern auch nicht auf diefelbe Weiſe. 
Auch bier fehlte die wahre Eintracht, auch hier wiberfprar 
eben fich die Unfihten aufs grellſtez im jenen Schilderungen 
Täßt fich alfo dag, was wir erlebten, bildfich erbliden, und 
fo wird uns das Fremdicdeinende ohne allen Zwang ganz 


nahe gerät. Rein politiſch aber, im gewöhnlichen. Sinne 


des Wortes, ift wars bier dargeſtellt wird, auch keineswe⸗ 
ges weit mehr eim ſprechendes Gemälte von den Leidens 
fchaften- der Menſchen, wie fie‘ ſich nach den verſchiedenen 
Charaftern ind Unendliche modiſtzirer. Dazu fommt, daß 
die befondere Lebenegeſchichte des Erzaͤhlers ſich zugleich 
entwidelt und fein indwidueller Charakter doch immer der 
Hauptpunkt des-Gangen bleibt: Die allgemeinen: Bege⸗ 
benheiten unterbrüden nicht das Intereſſe der beſondern/ 
vielmehr find jene an diefe nur angelnüpft und die Schick⸗ 
tale des trefflihen Saly, fo wie Alles was er äußert und 
thut, erregt die lebhaftefte Theilnahme. Es ift im ihm ein 
eigenthämficher Charakter aufgeftellt; ein Fräftiger gemäthe 
voller Mann, der mit feinem reinen Naturblide immer 
Bad Richtige erfaßt, und dem rechten Weg weht auf Aus 
genblide aus den Augen verkiert, aber nur, um im feinem 
Gange immer feiter und ficherer zu werben. Ans allem 
was er fagt und thut, ſpricht der tuͤchtige, vollftändige, auf 
ſich ſelbſt ruhende Dann, ber nichts fremtartiged annimmt. 
— Eine der ſchoͤnſten Partien des Buchs ift die lebens⸗ 
polle Schilderung der Familie des Micdertäuferd und des 
zarten Verhaͤltniſſes zwiſchen deſſen Tochter Klara und 
Saly. Diele berrlibe Jungfrau feffelt dag Intereſſe des 
Leſers faft in folhem Maße, role die Hanptperfon, und 
von Beiden fieht man fi dur ihren plöglichen Schluß 
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ungern gehremmt, Dieter plpfihe Echluf ift das 
a mas an dem Werke unbefriebigt läßt; dena bie 
Erzählung bricht auf einmal ad, da die Theilnahme für 
die wichtigften Perfonen erft recht innig geworden iſt. Der 
Werfuffer macht ledoch Hoffnung, das Fehlende zu ergäns 
geı aus Klarens Tagebuch — umd wir bitten ibm, dieſe 
Hoffnung xecht bald zu erfüllen, und und bie fernerw 
B:chirtiale der liehgewonnenen Hauptperfonen bald mitjw 
heilen, 





⸗ 


Fürſtenſchulen— 
Fürftenfhulen nennt man in Sachſen bie vom 
Rarfürften Moris geftifteten hohen Schulen zu Meilen, 
Pforta und Grimma (vorher Merfeburg ), wo junge Leute 
auf fuͤrſtliche Koften zur Yniverfität vorbereitet werben. 


Bürtenfhulen aber, wo Fürſten erzogen und 
eterrichtet werben in Allem, mas ihnen und den Unters 
thanen müßt und frommt — folde Fürftenihulch 
oibt a6 leidet nirgends und wird «6 wohl nie geben, ſo 
Heilfam ad fegenreich fie auch ſeyn würben, 


Indeß hatte wenigſtens — Ehre feinem Anbenfent 
— din Deutſcher Für, Friedrich I. von Preußen, 
bie Idee, eine folde Fuͤrſteuſchnle 1709 zu gründen 
und mit fowiel Einkünften fie zu verfehen, daß 24 Neihı 
fürſten darin frei erzogen werden fonnteu— 
Eo berichtet der Kanzler vom Ludwig in feinen Etlaͤu⸗ 
terusgen der golduen Bulle IT. 1450.) Um wie viel beſſer 
Hätte «6 giwiß im Anfange bes ı9ten Jahrhunderts um 
Deutſchland geftanden, wenn jene wahrhaft deutſch⸗ 
Kürntihe Idee fo ein Taufend Jahre fruͤher in eines 
deutſchen Kaifers — vielleicht Karis des Großen, 
Heinrichs des StaͤdteErbauers oder Ottos 
des Brofen Eule gefommen und — realifirt wor 
den märe, Ich meine, ganz Europa folte auf ſolch eing 
Hohe Fürftenihule halten und Throuen und Natio— 
neu würden ſich nicht übel dabei befinden, — — 

Richard Moos, 





Bemerfung. 

Wie bekannt, wollte Friedrich Wilhelm, König 
von Pressen, die Flucht feinee Kronpringen (1730) mit 
dem Tobe betrafen. Alle Vorſtellungen dagegen wa⸗ 
geu vergebens, mur bie Kaifer Karls VI., welche dieſer 
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burch feinen Cefanbten, den Feldmarſchal Grafen Seck e n⸗ 
borf, thun ließ, ſruchteten. Jener Kronprinz aber, 
nachher Friedrich der Einzige genannt, mie mach⸗ 
tig imponirte er dem Haufe Dillerreih — welches viel 
leicht nie fein Schleften einbäfte, hätte es wicht dem, der 
es ihm nahm durch Fürfprade einft das Leben gerettet. — 
Wie ganz anders würde es überhaupt jetzt im Europäis 
fon, beſonders im deutſchen Staaten Haushalt ausſe⸗ 
ben, wenn, ohne Oeſterreiche Suͤhnwort, der Kronprinz 
von Preußen als ein Opfer koͤniglicher und väterliher 
Härte gefallen wäre! 


Ridard Roog, 





Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Wien 

Der bier befindirbe Tonfünftier umd Tonfeger, Brom 
Hard Mätıf (ein Bruder des mnter uns rübemiid betann⸗ 
ten Medanitus, Iohamm Mälsel), bat durch vieles Rache 
deufen, und durch eine ſechs Jahte kung dungeftremges irbeit, 
ein aam newes muhfatiides Suftrument, von außerordentticer 
Birfung und Bollfonmmenbeit, erfunden, legen defen wine 
beroudten Einwirkung auf das Bemitd, ‚Hat der Erfinder dies 
fen Iufrumemte, nad dem Berfdlage einiger Mufiffenner, 
vorläufig die Benenanng Depbend +: Barınonie beinelear. 
Die aubere Form des Infirgments IM ein boryontater Kafın 
von imsefähr 5 Schud im Mesierten, md 3 Emub im der 
Höre. 6 iR. daran eine Zaflatur von 5 Dftaven im Umfane 
ge angebracht. Wer Ton wird durch die Leifefle Beruhru⸗a⸗ 
der Taſte, ohne alles Werätfch, wie durch einen Hauch bervore 
erufen; er bleibe fo lange Hörbar, bie der üimger die Tafle 
verläßt, und iſt nah Tinfuyr der foielenden Perfon, des Kits 
Toweliend und Berbanens fühis, Fa das Leben umd zur Toat 
zuft das Erebcendo mit. kamft „hinreilienter Etirke, und mie 
die Beifterflimme des Epos wiegt das weridmelseute Derrescene 
In wonnige Aude. Die Vorzuge einer (Hönen mentiinen 
Etimme; kürperiofes Entüeden , wiltüsrine Mrsduner, Ste 
sHwenen mad Serhallen des Tumsh, von eltiee worrrautenden 
Mitreitiinke bis zum fhmwäcflen Tomflrast Herab, fd auch der 
Drybeus:darmonie rigen Wus ibrem Anttange scheine 
die innigfte Berfhmelsung mit der menidtien Stimme wiedene 
subalen; doch alles iharf Erareifende der Harmarnifa 77! 2 
abgerundet. Zum Martrage itelodifcher Duüfude if daver 
die DOrpbeus« Harmonie sam verjäglich geeigmet: dech 
kennen and Kompeoftionen im inieleren Teirmihe ausactlineg 
wwerben, weil der Tom bei der Serudrung der Zafte augenbtide 
Fa emefteöt. Der finnreihe Erfinder diejies fhöuen Iafiruments 
dat deſſelbe dam erfien Mußteuntru uud auskbeunden Tonkit fs 
dern dieier Hanptitadt zur Veuttheltang vorgeleät, Die Herrem 
Satieri, Iofepb Weigl, Opreiwes, Preindt, Dumme 
mel amd Förfter Haben idm darıer Das fhrıfktihe Serge 
uit ausgeRckt, dab Me dieſes Iufrument fowont im Sunfht 
feines jebr fwönen, neuen umd übrarafpenten Toncs, alb 
degen Teiapter gerünidlofer Entflehumasart, für eine san; neue 
Erfudumg anichen. Dere Mäıss teile mim wie Muftuit am 

Dafeibe effentiy anfjufteiten, 


— 


(Hierbei das Iutenigenibiatt Rum, za.) 
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Kupfer 


Zu der ©. VBof’iben Buchhandlung is Leipzig: 
Inſel Elba 


Unficht der Pay und des Hafend von Porto - Ferajo 
von ber Ditfsite, nebſt einer Charte der Juſel 
Elba; fauber kolorirt 8 Gr. 


U BE DEE — — —— —— — —— — 


£iterarifbhe Anzeigen. 
Bei W. Engelmann in Leipzig it fo chen erſchenen: 


Der Krieg der Franzofen 
gegen 
Rußland, Preußen und Deftreich 
in den Jahren 1812. 13 und 14. 
Bon *r 
Erſtes Baͤndchen. 
Zweite viel verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
1. brodirt. z Zhlr. 8 OEr. 

As vor ungefähr einem Jahre die erfte Auflage 
dieſes dem großen gebildeten Publikum gewibmete Werks 
hen ericbien, zeichneten es alle guten kritiſchen Blätter aus: 
nDer Militair findet darin’ fagte namentlich die Jenais 
° fe Literaturgeitung, „eine Menge Unterfuchungen, die ihn 
zum Nachdenken reizen, der Beichichtsforicher eine Sammlung 
bewäbrter Aftcnftüde, und der gebildete Kefer uͤberhaupt eine 
bequeme Weberficht des merkwuͤrdigſten Zeitabfchnittee.” Das 
warb zu einer Zeit gefagt, wo der Werfafler unter der franz 
Ceuſur jedes Wort abiwägen mußte. Seit derfelben bat er 
eine Menge ber beften Nachrichten zum Theil von den ange⸗ 
fehenften Maͤnnern erbalten, und fo dieſe Auflage faft als 
ganz neues Wert beforgen fünnen, das jeber mit der 
Verſicherung aus der Hand legen wird: es ſey im bluͤhend ⸗ 
ſten Styl, mit der größten Unparteilichkeit, und der boutom⸗ 
menften Bekanntſchaft des Begeuftandes, fo weit fie jet 
moͤglich ift, geichrieben, 

Alle drei Bändchen mit Mänen von den Schlachten 
bei Luͤtzen und Xeipzig, koſten brodirt 4 Thlr, 16 Gr. 


Rheinifhes Taſchenbuch 
für das Jahr ı8:15 


mit Beiträgen von Jufti, Ang. Lafontaine, Meins 
bıd, St. Schütze, Weifier und Andren, und mit 
© Rupfern von Haldenwang:u, Schwerdtgeburth. 
Yu unter dem Titel: 
Großberzogl. Heffifher Hoffalender 
für das Jahr 1815. 
Darmftadt, bei Hever und Leske. 


Preis in versiertem Umſchlag ı Thir. 12 Gr, oder 281. 42 Mr. 
in Draroauin als Vo: tefenie 2 Tbir,. 12 Mr. oder 4 Bl. 30 ar. 





Ucber Gefelfchaft, Gefeligkeit und Umgang, von €, 
Er. Podels (Hofrath zu Braunſchweig), 2 Bände, 
8. Hannover, bei den Brüdern Hahn. 4? Bo⸗ 
gen. = Thlr. 

In diefem Werke bes für die Wiſſenſchaften viel zw 
fruͤh verftorbenen Herrn Verfaſſers findet nicht allein der 
Yüngling einen ficbern Leitfaden, wie er fih in allen Bear 
bäliniffen in der großen Welt zu benehmen bat, um fich Liebe 
und Achtung zu erwerben, fondern auch dem reiferen Alte 
bietet ſich bier ein fo herrlicher Schaf von Gegenſtaͤnden zum 
Nachdenken dar, daß gewiß ſelbſt der größte Weltmann dies 
Merk nicht, obne belehrt und unterhalten zu ſeyn, aus ber 
Hand legen wird. Schon dadurch, daß der Herr Berfaffer 
ſich nicht auf allgemeine Regeln im Umgange beſchraͤnkt, 
fondern jeden Charakter einzeln darſtellt und mm zeigt, wie 
man ſich bei jevem zu benchmen hat, erbält dies Werk vor 
alten ähnlichen den Vorzug, und verdient als ein angenchr 
mes Weihnachtsgeſchenk fie beiderlei Geſchlech empfohlen zu 
werden. 


Die Kriegsgeſchichte 
in welcher man alle merkwuͤrdigen Militairiſchen⸗, Staats: 
und Bolksbegebenheiten, welche unter unfern Augen vorge 
gangen find, von Tag zu Tag treu aufgezeichnet findet, um 
ter dem Kitel; Chronologiſche Geſchichte oder Las 
gebuch vom Deutſchen Freiheitéekriege, iſt fort 





während bei ben Buchhänblern Gehrüber S Ah id ein Berfin, , 
heilige Geffirafe No, 27., eine Ereppe hoch, und auswaͤrts 
auf den Pofimtern und ia mehreren Buchhandlanaen zu 
haben. Es find > Theile heraus, Jeder geheftet zu ı Thlr. 
Eourant, Der erſte Theil fängt fih mit der Flucht der Frans 
zofen aus Rußland an, und ber zweite Theil enbigt mit ber 
Einnahme von Paris und dem Friedeusſchluſſe. Jedem Theile 
iR cin Regiſter von allen darin vorfommenden Länder s, 
Dirters und Perfonens Namen beigefügt, fo daß man alio 
Jeden Gegenfand, welchen man fucht, im Fall man die Zeit 
nicht mehr weiß, ganz leicht auffinden fann. Es if in gu 
drängter Kürze eine moͤglichſt velftändige und volllommen 
chronologiſche Heberfiht alles deffen, was in dieſen ewig deul ⸗ 
mwürbigen ‚Jahren für und weiber Deutichlands Kreibeit ga 
ſchehen iſt. Wer feine eigenem Begebenheiten dabei bemerken 
will, der darf fi das Buch mur mit Papter durchſchleßen 
loflen, 





Anzeige und Nothweht. 
Au unterzeichnet Buchhandlung if erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Termino⸗ neologie » techniſches Wörterbuch, 


eder 
Erklaͤrung der in Reden und Schriften häufig vorkommenden 





fremben , auch wenig befannten einheimiſchen Wörter und! 


Redens arten. 
Derausgegeben 
von 


EU SS hröten 


Wierte, vermehrte und verbefferte Auflage. 
(1063 Eeiten in ar. 8, Preis 3 Thle.) 

Bor 26 Jahren erichien die erfte Auflage diefes Woͤr ⸗ 
terbuche, das, feiner zwedmaͤßigen, Reifigen. Bearbeitung, feir 
ner Öffentlich gerühmten und von kritiſchen Beurtbeilern am 
erfannten Bolftändigfeit wegen, innerhalb 23 Jahren vier 
Rarke Auflagen erlebte, Die Herausgeber fpäter erichier 
uner Derbeutichungs « Wörterbücher nahmen es zur Grunde 
lage ibrer Urbeiten, oder benutzten (deutlicher geiprochen : 
beraubten) das Gchröteriche Wörterbuch mit mehr oder 
weniger Befcheibenbeit. Judeß fuhr Herr Oberrendant Chris 
ter in Breslau fort, bei jeher neuen Auflage feinem Werke 
den möglichen Brad von Doltändigkiit, und dadurd einen 
Verzug vor feinen zablreichen Mitbewerbern zu geben. Er 
retfertigte anf folche Weiſe den ungetbeilten Beifall, der 
feinem Bude in kritiſchen Wilättern und vom einem grofen 
Yublifum wurde. 

Nun if. es einem gemifen Johann Bottlich 
Sommer, ber fi Erzieher zu Prag meunt, beigefommen, 
dem Beilpiele anderet Buͤcher⸗ Fabrifanten zu folgen, und 
das Schroͤterſche Wörterbuch theils wobrtlich abzufhreis 
ben, oder auf feine Werſe zuzuſtutzen, und es unter dem 
Titel eines Verbeutihungs: Wörterbuchs (bei Ealve in Prag) 












fehn Derleger, denen das Gchröterihe Woͤrterbuch mit feinen 
vier Yuflagen ein gar aroßer Dorn im Auge war, es 
ſey doch rathfam, ein ſolches Buch gehörig zu verläftern unb 
zu verfchreien: wie es denn aud Herr Sommer in der Bors 
rebe zu felnem MWörterbuche, und die Calveſche Buchhband⸗ 
lung im Allgemeinen Auztiger und andern Blättern redlich 
gethau bat. 
‚ fine nee Waare gelobt werden, um ihr Eingang zu vers 
ſchaſſen. Co bat Herr Sommer ſich ſelbſt verhetrlicht und 
Herren Schroͤters woblerworbenes Verdlenſt berabzumürbigen 
geſucht ; freilich auf eine Art, daß man auf bie Vermuthung 
geratben follte, ibm, als einem Erzieher, fehle es felbit noch 


Matärlic mußte dagegen von Herm Gommer 


an Erziehung, Auch müfen wir und wundern, daf bie, fonfk 
achtbare, Calbeſche Buchhandlung ſo niedrige Mittel wählte, 
um zu ihrem Zwecke zu gelanaen. 

Für die zahlreichen Freunde des Schroͤterſchen Woͤrter⸗ 
buchs bemerken wir, daß ſich der Hr. Ober : Reudant Echröter 
die Mühe genommen hat, den Herrn Sommer in Prag nach 
Gebühr abyufertiaen, und feine abgeichmadten Prablereien 
ins wahre Kicht zn ſtellen. Diefe Abfertigung befindet ſich 
in No. 6. des ntelligenzblattes zu ben thüringiichen Erho⸗ 
lungen, welche Nummer burd alle Bubbandblungen unents 
geldlich zu haben it. — Mir wollen nun abwarten, ob 
dad Yublifum das Sommerſche Vokabelbuch dem Echröterichen 
BWorts und Sacherklärenden Wörterbucde vor 
N wird. 

t, im November 1874, 
®. a Kepfers Buchhandlung. 


So eben ift folgende merkwuͤrdige Schrift, vom einem 
ehemaligen Gtaatimanı uud befannten Schriftſteller, erſchie · 
nen und in allem foliden Buchhandlungen zu haben; 

„Napoleon duonaparte, mac; ſeinem Leben 
und Wirken, von feiner Jugend, bie zu feiner 
Verbannung auf bie Infel Elba.” 2 Theile 8. 
Preis 2 Thle. 8.Ör. 

Die Ericheinung dieſes Werkes muß, beionders dem 
Freunde der Geibichte, ein um fo angenebmercs Deſcheuf 
ſeyn, da der Verfafler, weit entfernt, in den Tom heutiger 
Flugſchriften einzuftimmen, bei der reinen bißoriichen Wahr⸗ 
heit bleibt, Bucmaparte's Charakter mach dem Leben ſchil⸗ 
dert, umd den Faden der ewig denfmwürbigen Epoche, auf. die 
diefer fo unsmfcränft wirkte, weder durch Maͤhrchen noch 
falsche Anefdoten unterbriht. Der Lefer wird nicht mit Bars 
mutbungen oder Vollsſagen, fondern mit Thatſachen, bie 
allein den Weg zur Wahrbeit erleichtern, unterbalten und im 
einem reinen, Ricfenden Stol mit. der fo dochſt wichtigen Go 
ſchichte unferer Tage näher bifannt gemacht. 

Auf fo.bäufig eingegangene Unfragen wegen ber mit 





algemenem Beifall aufgenommenen 


„Beheimen. Gefchichte des ehemaligen Weſtphaͤll- 
fehen Hofes zu Eaffel x. 2 Bände.“ 


zeigt die Verlagsbanblung einem reſp. Publikum ergebenft 


biraus zu geben. Da budachten aber Herr Sommer und an; Daß dieje intersilante Schrift aun wieder in allen joliden 





Buchhanblungen für 3 Thlr. zu - Der Ser 
Marfafler, ein ehemaliger las —— 
ſteltt darin den feltfamften aller Höfe im feiner mahren 
Geſtalt dar! — ; 

Quedlinburg, ben isten Nov. 1814. 

Gottfr. Baffe. 

Neue 
Sprachlehrec, 
von 


Theodor Heinſius. 


3 Theile, Leipzig, bei Gerhard Flehſcher dem Juͤngern. 
Preis ı Thlr. 8 Br, 

Da der Freunde der deutſchen Sprache überall mehr 
werben, und das Beſtreben feine Mutterfprache ſowohl rich 
tig zu ſprechen als zu fchreiben,, unter allen Ständen im lo’ 
benswertbem Zunchmen if, fo wird ein, ohnehin ſchon durch 
feine Müglichkeit‘ fehr befanntes, und von bedeutenden Etims 
men empfohlued Werk, um fo weniger feiner Obuner und 
Sreunde verfehlen, da Alles was deutich Eprechen und Schrei⸗ 
beu betrifit, bier mit eben fo großer Klarheit ald Beſtimmt⸗ 
beit, ſowohl für Schulen und deren Lehrer, als für ven 
Gelbftunterribt behandelt if. Selbſt der Materialien fürs 
Denfvermögen, in Verbindung gebraht mit bem verſchwi⸗ 
flerten Eprabvermögen, find mancherlei. Es verficht füch, 
daß es an Anweiſung und reichhaltig lehtreichen Beifpielen, 
zur Untericheibung Ähnlich Mingender Wörter, zu verſchiede⸗ 
nen Ürten Wufiägem and Briefen, ſelbſt zu Fracht⸗ und 
Handelsbriefen, wie in allen Arten Uebungen zu eigenen 

ſchriftlichen Arbeiten eben fo menig fehlt, ald an Muftern 
für die Deflamation. Diefes alles bearbeitet in mehr als 
so Bogen, ift für den hoͤchſt wohlfeilen Preis von 1 Zhlr. 
s Ox. zu haben. 
Obiges iſt im allen Buchhandlungen zu haben, 


Deutfde 





Bon Buftan Echillings jämmtliben Schrif— 
ten if fo eben ber. 25ſte, z6hte und aric Band am alle ſo⸗ 
— Buchhandlungen verfandt worden und fuͤr 3 > Eher zu 

aben, 

Es iſt darin enthalten: 

Laura im Bade, von G. Shiling, 2 Theile ı Thlr. 

18 Gr. und 
Der Beichtvater, von G. Schilling, zweite verbeſ⸗ 

ſerte Auflage in einem Bande, worin beide Theile 
der erften Auflage enthalten find, ı Thlr. 6 Gr. 
Ale 27 Bände find neh im &ubferiptiondpreife von 
zo Thlr. 6 Br. durch alle Buchhandlungen zu befommen, 
Der Labenpreis it a7 Zblr, 
Dresden, ben ısten Nov. 1814. 


Arnoldifhe Buchhandluug. 





Yu allen Vuchhandlungen if za Haben: 
Darftellung der K. Sächf. Regierung, nebſt einer 
Skizze zur beften Organifation der Staatsverwal⸗ 
tung. Mit dem Motto: Die Noch macht weife, 
wenn man der Vernunft fein Gehör-gibt. Deutſch⸗ 
land 1814. 16 ©r. 


Herabgeſetzter Preis des Bien bis 14ten Baͤndchens, 
mit 77 Kupferg und 4 Karten von: 


Zimmermanns 


Taſchenbuch der Reifen, 
von 14 Thle. auf 8 Thlr. ſaͤchſ. — 

Der Verleger, um fo vielen als moͤglich mit einem fo 
allgemein beliebten, und bereits in fo vielen Händen befinds 
lichen Werke gekillig zu ſeyn, feht aud den Preis des Bien 
bis er Jahrgangs, aus 7 Bändchen beftehend, herab, 

Er iſt nicht erft gendthigt, dem Publikum nohmals 
ben bereits allgemein durch die beften Dffentlichen Blätter und 
durch die Einfimmigfeit der Keumer und Liebhaber gewuͤrdig⸗ 
ten Werth eines Werfd anzurübmen, welches im ſchoͤner les 
bendiger Darftellung die Kumde fo vieler Känder, ihrer menichs 
lichen und thieriichen Bewohner, ihrer PA und fo vier 
fer anderer Naturs und Kunfts Merkwuͤrdigkerten mittheilt 
— fämmtlih aus den ficherften, und zum Theil jehr ſelteuen 
Nachrichten genommen, und mit ben getreneften und trefflich 
gearbeiteten Kupfern im reicher Anzahl verfeben. Dem Ga _ 
lehrten, deren es viele ſchon als Urquelle beuupt haben, be 
Kaufmann, der feinen Handel ganz will fennen lernen, bem 
Liebhaber alles deſſen, was die Erde und ihre Bewohner 
angeht, der beranmwachfenden Tugend, die belehrt ſeyn wilk 
— ber rien Welt, wis einem Wort, gehört das 
Werk an. 

Auch ift das ıte bis * Baͤndchen gleichfalls um den 
herabgeſetzten Preis von Thlr. faͤchſ. zu haben, und alfo 
das ıte bie 14te Baͤudchen für 16 Thlr. ſaͤchſ. wovon der 
Ladenpreis ſonſt 28 Thaler war. 

Dbiges it in allen Buchhandlungen zu haben. 





Zurcehtweifung. 


Daß der Herausgeber ber Jeitblüthen, einer Zeit⸗ 
fhrift , welche feit diefem Frübiabre in Breslau erfcheint, ge 
duldig dem bellenden Lerm zubörf, welcher der Frelm uͤ— 
tbige (Nr. 187.) darüber erhebt, und darauf im 43ſten 
Gtüde feines Zeitblattes nur einige Worte erwicdert, gereicht 
ihm zur Ehre, wird aber bie Leſer diefer neuen Zeitſchrift, 
welde jene Sritif gleichfalls betrifft, nicht abhalten, de 
Freimüthigen zurecht zu weiſen, und ihm eine beflere 
Auswahl feiner Korrefponbenten zu empfehlen. Schon oft 
it mir diefer Korrefpondent, obgleich unter einem andern 
Mamenszeihen,; begeanet; denn ich erfannte ihn an feinem 
Style, an feinen vielen Gedankenſtrichen, die ihn der Mühe 


des Denkens überheben, am feinen Araftausdrüden, welche 


er / vote kein „und dad war aut! den Dorfbarbier und 
Verlonen abborgt. ! 

Daß die 3 itbiätben fi überall gelobt haben ; 
wie jener Korrcipondent behauptet, habe ich umgeachtet aller - 
Trübe nicht finden fonmen ; daß es feine Korreiponden, Mad 
richten darın aıbt, kanu nur denjenigen aufgebumden werde, 
welcher das Blart nicht gelefen hat, denn man firbet darin 
dergleichen aus Berlin, Wien, Kadir und mebrern 
Städten Schlefiend, und die PVerlimer Nachrichten find 
auch feineswegis Duplifate des Morgenblarts, wie ich nach 
grnauer Berglamung fand, denn Nachrichten von Zritbene 
Binbeiten müffen im Ulgemeinen fi überall ähnlich ſehen 
Daß ein Jurift und Buchhändler nur daran arbeiten, if 
eben fo falich, da ich einen Afiporus, Worbs, Bubig 
namentlich unter den Mitarbeitern gefunden babe, Aber an 
offenbaren Unwahrheiten läßt es der Korreſpendent micht be 
wenden; er wideripricht ſich auch in einem Yıbem, da ers 
räth fogar dem Verleger , fein Geld beſſern Händen anjuver- 
trauen, Ib mag dieſe Heuferung nicht bei ihren wahren 
Namen nennen; aber fo viel weiß ich, daß am Kritiker, 
wenn jener Korrefpondent diefen Namen verdient, weder be 
fügt if, die Himwabrbeit zu fangen, noch Perſonlichkeiten zu 
Berühren, Am meiften find jenem Korreipondenten die Then: 
terkritifen zuwider / welche ſich im den Zeitblünhen bisweilen 
befinden. 

‚Er eifert zuerſt dagegen, daß fich nicht eine Fortlaus 
fende Aritit der Breslauifben Bübn: darin befinde; 
aber bie Zeitblürden folten ja nicht wöchentliche 
Theater Nachrichten feyn. Aus einem Gtüde if 
freilib fein Gchaufpieter und feine Bühne richtig zu beur ⸗ 
theilen. Der echte Künfller wird aber auch im einzelnen Dars 
Prellungen feine Kunft und fein Talent beweifen, und der 
Stuͤmper auch bier elend feyn, Er eifert ferner gegen „die 
liebe Schul, Moral; empörend if’ und doͤchſt ſtraf⸗ 
würdig, mit dieſen Morten die Gittlichleit, deren Mangel 
an Dichter und Eichanfpieler dieBeirblüthen tadelten, lächerlich 
machen zu wollen. Er eifert endlich befonders gegen die Kritik 
der beiden Stüde: „Sorgen ohme Not hae.“ und „Deins 
rib von Hobenfaufen“ (ſ. Pr. 28 und 31. ber Zeit⸗ 
biöüthen ), und macht fich dadurch um fo mehr lächerlich, da 
die Kritif derfelben in dem Zeitbläthen, welche er besbalb 
tadelt, gerade fein früber darüber ausgeſprochenes Urtheil 
enthält. 

Möge er daraus lernen, zperft zu denken, che er fpres 
hen und fchreiben will, und eine Sammlung ſchlecht gejagter, 
übel gemeinter und hohlklingender Worte nicht eine Kritik zu 


nennen! 
Ein theilnehmender Leſer der Zeitblüchen. 





Unzgeige 
Den Vefigern des Neuen Magazins von Rib— 
bed und Hanſt ein zeige ich hiermit an, daß fo eben ber 
ste Band erichlenen und für ı Thlr. 8 Pr, in allen Buchs 
handlungen zu haben if, Magdeburg, den sten Nov, 1814. 
W. Heinrihshofen. 


der Verfaſſerin det —5*——2 aufs 
—— a if —— und in allen Buche 
andlungen zu baben 
Die Grafen von Hohenberg. 
Ein Roman 
von Caroline Pichler, 
2 Thle. . ri bei Gerbard Fleischer d. Juͤng. 3 CThle. 
lifde Idyllen 
von Earoline Pichler, 
8. Ebendal, ı6 Br, 


biblif 
* — ibliſchen Jeplien if entbalten: 
vid und Jonathen 


— 


& iſt erichienen: 

Handbuch der Aeſthetik für gebildete Le— 
fer aus allen Ständen von J. U. Eberbarb. 
zter Theil. 2te verbefferte Auflage. 8. 1814 
Schreibp. ı Thlr. aGr, Druckpapier ı Thlr. 

Diefed Werk, das fih immerfort des Beifalls des Dus 

blikume erfreuet, iſt num wieder vollftändig bei uns und im 

allen Buchhandlungen zu haben, 


Hemmerde und Schwetfchfe zu Halle, 


Ruth te 
a) Dagar in der Wuͤſte. 3) Kebette, Fr 








Denkmal der Geburt eines Sohnes. 
und 


Denfmal der Geburt einer Tochter. 


Oberhalb, diefer fbönen, mit fo o allgemeinen Beifall 
aufgenommenen Blätter befindet fich fih der Plap zur —325* 
eines ſelbſt zu —— auf die perſtbniche mung 
den oder einer ; _wnterbalb ders 


paflen 
felben Plan zur 34 des Geburts» und Pauftaget, des 
Namens, und fpäterhin des Eonfirmationstages des Kindes, 
die Namen der Weltern, die Namen, Grburtstare und Stand 
der Taufztugen, mit daͤzu geſtochenen Ueberfchriften. 
Das Platt große un fofet 1 Thle 
Meine 12 ®r, 


wo > allen foliden Buchhandlungen Deutfchlands zu er⸗ 
en . 
G. Vo ß'ſche Buchhandlung in keipzig. 


nad ri dh € 


Da feit einiger Reit mehrere Vriche, Aufträge und Zus 
mutbunaen an mic eingelaufen find, die, vermöge ihrer 
Beichaffenbeit und ihres Inbalts, micht am mich gerichtet 
— — konnten, fo made ich den reſp. Theater» Dirckt onen, fo 

dem Publiko, um allen Irrungen und Berwehslungen 
ferner auszjumeichen, hierdurch befannt, daß ein älterer Grus 
der von mir gleichfalls Baßſaͤuger und ag if, aach⸗ 
einander bei den Bübnen zu Wirzburg, Wiesbaden und 





Bamberg angeſtellt war, Ex die von dem mernigen ganz ers 
ſchiedeuen Vornamen: Karl Beorge, führt, 
Stuttgart, den zteu Nor, 1814. 
Ehriffiau Milhbelm Häfer. 


Erfter Baffit des hieſ. Königl, Hoftheaters. 





- 
— 
— 





Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Montags 
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den 19. December 1814, 





Almanadhsliteratur. 
Alpenroſen, cin Schweltzer ⸗ Almanach auf das Jahr 
1815. Herausgegeben von Kuhn, Meisner, Woß u. a- 

mit (6) Kupfern und vier Notenblättchen. 312 &, Bern, 
bei I. I. Burgdorfer. Leipzig, bei C. Bottl, Schmidt. 


Macs was eine heimathlihe Eigenthuͤmlichkeit trägt, hat 
einen eigenen Meiz, mie viel mehr noch, wenn das Edle 
und Sinnige ſich bamit vereinigt und das Land in ſich 
ſchon fo viele Reize beſitzt. Go begrüßen wir denn auch 
ſtets die Qlpenrofen als einen alten und lieben Fremd; 


deun wir find verfichert, immer das Edle, Sinnige, Des 


mathlihe und Unterhaltende in ihnen zu finden. Auch 
diefer Jahrgang beurfundet es vollfommen. 

Die Kupfer find ausgezeichnet und lieblich, befons 
bers die beiden fhönen Landfchaften nach Möfel, Das Bild 
sum Ring von Hallwyl trägt ein eignes Gepräge und 
beutet wohl am, daß es nad einem alteu Wilde gemacht 
iſt. Der ſchwarze, dunkle Stich der Geftalten, gegen bie 
hellgehaltene Gegend, Hat etwas Eigenthümlichen. "Nur 
das Bild zu der Erzählung: der Sieg im Schlaf, hat 
einiges Mifrathene und Ungefällige, 

Eine Wandernng auf die Höhen am Thunerſee im 
ber Gemeinde Sigriswyl, von ©. 3. Kuhn, erbffnet das 
Taſchenbuch. Wenn auch feine ausgezeichnete Darftellung 
die Annehmlichfeit des Ganzen erböht, fo wird man doch 
dem Reifenden gern auf feinem Pfade, folgen. Unter den 
darauf folgenden Gedichten ift Megentenlaft von 3, Rud. 


u 


Wyß dem Jüngern fehr erheiternd. Dem Dichter gab 
bierzu umftreitig ein Schwank des Hans Sachs (ber 
heilige Peter mit der Geis), dem Buͤſching in ungebumdier 
Rede aufgelöft in den Erholungen. befannt machte, Anleir 
tung. Bart umd anmuthig find noch von Demjelben das 
Gedichte an Salis und der Stein der Weiſen. 

Danfenswerth ift die ſchauerliche alte Volksſage: 
die rothe Buche auf dem Gtammberge am rchel, von 
J. €, Appenzeller. Wir machen hierbei auf eine fehr alte 
Gage über den Baum ded Lebens aufmerfjam, welche wir 
in den Erzählungen, Dichtungen, Faſtuachtsſpielen und 
Schwaͤnken des Mittelalters, herausgegeben von Buͤſching 
(Bd. I. ©. 424.) finden. Anfangs war er ganz weiß; 
nachher, ald Eva Mutter ward, veränderte er feine Farbe 
und warb grün, als aber Kain feinen Bruder Abel unter 
ihm erfchlug, ward er roth wie Blut, Fruͤherhin wurden 
Ableger gemacht, welche die erfte Farbe bewahrten, aber 
von dem rothen Baume wuchſen feine Ableger fort, wie 
auch von der rothen Buche behauptet wird. 

Unter den Gebichten ift das Heine, ber Uftronom, 
uns etwas unverftändlich, Hier ift es: 

Daß Herrichel au dem Rohr der Ferne (f) 
Die ganze Naht am Himmel ſchweift — 
Der Thor! Ich ſehe alle Sterne 
Im Bett, wenn meine Liebſte Feift, 

Sehr Ichrreih ift Hans Jakob; möchten ihn doch vice 
Baumeifter leſen! 

Recht angenehm und ergöglich ift :der Ring von 
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Hallwyl, erzählt von Emilie Harmes, geb. von Oppel, 
der durch Einfachheit erfreut und durch feinen Juhalt ans 
zieht. Die Darſtelluug ift der Verfaferin wohl gelungen, 
Damit das Lehrreiche neben dem Angenchmen hicht fehle, 
folgt eine leſenswerthe Nachſchrift, die Velchreibung . des 
Hallwyler Zeitbuchs und der Burg Mülinen enthaltend, 
welche litztete auf cine gute Art in die Einrichtung der 
Nittermohnungen des Mittelalters führt und grell gegen 
tie jegigen Zeiten abfticht. . 


Unter den mun wieder folaenden Gedichten zeichnen 
wir aus; die Jungfrau, von Lotte, das wir ganp her⸗ 
ſetzen: 

Kennſt du das Thal im Felſenſchatter, 

In Waldung tief verftcht? 

Die grünen blumenreihen Matten, 

Don Heerden froh bedeckt? 


Hoͤrſt du das bomnergleiche Braufen? — 
Auf ſelbſt gebahntem Pfad 
Stuͤrzt fi der Bach mit wilden Saufen 
Hernieder früh und fpat. 


Hoch ob den grauen Felfenftüpfen, 
Im filberweißen Kleid \ - 
Erfcheint, ven Wandrer zu entzüden, 
Der Jungfrau Herrlichkeit, 


Das Haupt vom Aetherglanz umfoflen, 
Don Himmeleluft ummeht, 
Im Kreis von eifigen Koloffen 
Strahlt über fie erhöht, 


Dhrwohl vom Schufucht binzerifen 
Der Wandrer heiß entbrennt, 
Kaum des Gewandes Saum zu kuͤſſen 
Ward Sterblichen vergönnt. 


Mur Phoͤbus goldner Strahl beruͤhret 
Die Stirn mit reinem Auf. 
Nur ihm, dem Görtlchen, gebühret 
v Der zarte Morgengruf, 
Darum, mern von den lichten Höhen 
Er feine Mofle leult, 
Könnt ihr fie hold erröthen fchen 
Bis er in's Meer ſich fentt. 


Den Freunden der Schwehjer Eprebart wird bas @rbicht 
in Züriber Mundart 3 Werchtiſchli (dad Arbeitetiſchchen) 


An angeschmes Geſchenk ſeyn. Ein Bang durch dad Mu⸗ 
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feum ber vatrrlaͤndiſchen Naturgeſchichte im Bern enthält 
einen guten Mbriß Liefer wiſſenſchaftlichen Auſtalt. Mir 
machen auf eine merkwuͤrdiae Stelle aufmerffam, da man 
etwas Gleiches in andern Ländern und an andern Orten 
wohl wicht licht finden möchte, „Bel der Urt und Weiſe 
wie das Mufeum in Bern für jedermann zu Auſchauuug, 
Belehrung umd Benukung dargeboten wird, iſt dieſer 
wahrhaft landeseäterlihe Zweck der Stadtregierung Berne 
ımperfeunbar, und in biefer Hinficht Fanm es als eigentlis 
be vaterländiiche, mütliche Unterrichtsanftalt gelten. Wir 
fahen in den Stunden, ba das Muſcum gebffnet wird, 
Perfonen aus allen Staͤnden und von iebem Alter und 
Geſchlecht, befonders bie wißbegierige Jugend und das 
Landvolk, ſchaarenweiſe bineinftrömen. An großen Markt⸗ 
tagen ift die große fhbne Gallerie gewöhnlich mit einigem 
bundert Menſchen angefült, umd wicht felten ift der Zulauf 
der Landleute jo groß, daß ber geräumige Saal fie nicht 
alle auf einmal zu faflen vermag, fa daß durch Machen 
ein dichter Haufen von dem Eingange zurücgebalten mers 
den muß, bis der Gaal fi von Zeit zu Zeit wieder auf 
gelzert hat, Die Auficher machen «4 ſich jur angenehmen 
Pit, bie vielfältigen Fragen der MWifbegierigen mit 
aller Humanität und Popularität zu beantworten, wobei 
fie die Gelegenheit, Aberglauben und ſchaͤdliche Vorurtheile 
ausjurolten | irrige Begriffe zu berichtigen und den Gas 
men müßlicher Kenntnifle aus zuſtreuen, nie aus den Däts 
den laſſen“ Die diedmalige Wanderung berührt: nur die 
Vögel; die Fortſetzung der Mitthellung des Merkwuͤrdig⸗ 
ften ift zu wuͤuſchen und zu erbitten, 

Unter den Gedichten zeichnen wir micber aus: Treut 
von Lotte; bie Alpenrofe von Tr; WNubolf von En 
bad, von Wyß dem Aeltern. 

Die gefangenen Echmeizerfmaben, erzählt nad einem 
alten Zeitbuche, worin in Keimen die Geſchichte des Schwa⸗ 
beufrieged der Schweizer. enthalten iſt, wird ein jeglicher 
Fehr anziehend und umterbaltend fiäden.2 Der Wearbeis 
ter, DR Wyoß der Jüngere, bat auf eine arichidte Weis 
fe. cin altes ſchweizeriſches Bolfslich einzufügen gewußt. 
Möchte man doch noch mehr dergleichen Erzählungen far 
en, finden und mitthellen. — Derfelbe tbeilt darauf nod 
ein niedliches Gedicht im Werner Stadt / Mundart: Was 
beimelpg Ton, mit. 

Die vier Fräulein von Wüfflenz mach der ungebruds 
ten. franzbfiihen Handicrift der Fran vom Montolicıt, 
Mir babın ſchon oben von der lieblichen Landicaft nad 

Röfel , die dazu gehört, / geſprochen und finden die Erzäßt 





* 
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lung, ihrem Inhalke und ihrer Uusfuͤhrung nach, ſener 
entſprechend und aͤuferſt anziehend. Sie iſt eine Zierde 
Des durch feinen Inbalt reich geſchmuͤckten Taſcheubuches. 
Unter den darauf folgenden Gedichten ſind wieder einige 
recht brav, wenn wir auch keins beſonders anführen. 

Schweizer iſche Sittenzuͤge, Anekdoten und Volsſa⸗ 
sen, Wenn auch in dieſem Jahre dieſe Abtheilung nicht 
fo reich it als fruͤher, fo enthält fiejdohpmandes Ungenchr 
‚me und Lehrreiche, ald: 1) die tröflliche Wallfahrt, eine 
Erzäblung aus meuerer Seit. 2) Der Sieg im Schlaf. 
3) Der Freiherr Johann von Weiffenburg. Die Aehnlich⸗ 
feit mit der Saͤchſtichen Sage von ber Fran von Weiſſen⸗ 
burg (Buͤſching's Volfsfagen, &. 189) ift hier Schon berührt 
und wird ned merfwürdiger, wenn man die dortigen Nach⸗ 
zeifungen, S. 445. 446. bamit zuſammenhaͤlt. Selbit 
der Name Sriedrih ift zu merfen, wenn er gleich bier 
dem Licbhaber, in der fächfifchen Gage dem Manne beiger 
legt wird. 4) Glawi Brunner, 

Kie Zraufböhle bei Amfoldingen gibt eine leſens⸗ 
wiürdige Nachricht von einer Naturmerfwürdigkeit, und 
das liebliche Bild von Möfel vermehrt den Dank der ker 
fer. — Die Nachrichten über bie ſchweiztriſche Literatur, 
wenn auch mur kurz, werden ebenfalls dankenswerth er⸗ 
fheinen und ein jeder Lefer wird gewiß, wie der Beur⸗ 
theiler, mit Vergnügen der neuen Epende zum folgenden 
Jahre entgegen ſehen. B. 





Peter ber Große in Wien. 

Den bſterreichiſchen Hof zu eier Alllanz gegen bie 
Porte zu gewinnen, ſchickte Peter eine glänzende Geſandt⸗ 
ſchaft mac Wien, bei welcher er felbft, unter dem In⸗ 
kognito eines Gefandtfchafts / Kavaliers, fich befand. ; 

Unter andern Feftivitäten, welche ihm zu Ehren ge⸗ 
geben wurden, veranftältete man auch an feinem Namends 
tage, ben arſten Juli 1698, eine fogemannte Wirths 
fchaft, wobei Kailer und Kaiferin, Wirth und MWirthin 
— der Roͤmiſche König einen Perſer — der Ezar aber 
einen- friesländiichen Bauer vorftellte, Bei der Tafel, an 
welcher Über 500 Perfonen theilnabmen, erhob fi der 
deutſche Kaifer, ein Aryſtallglas voll Wein im der Handy 
gegen ben friesländifchen Bauer und ſagte: So viel 
ipm wiffend, fenne er den Großs@zar von 
Moskau und er bringe ibm deshalb deifen Bw 
fundbeit. 

Der erhabne Bauer lächelte ob ber holden verbluͤm⸗ 
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‚ Hen Rebe, dankte nach Ländlicher Citte aufs höffichfte und 


antwortete eben ſo verbluͤmt, durch Huͤlfe feines treuen 
Ze Fort, ber dem Dollmetſcher machte: Er müßte 
allerdings gefteben, daß er ben Broß +» Ezar 
von Mosfau ins umb auswendig gar wohl 
kenne — er ſey ein Freund Ihrer kaiferlichen 
Majeſtaät und ein Feind Dero Feinde, ja für 
des Kaifers Intereffe und Liebe fo portirt, 
daß er, wenn gleich dieſes Glas voll Bift wär 
re, baffelbe doch augenblidlih austrinken 
wollte — : 

Damit tranf er ed dann auch auf einen Zug aus 
— denn Peter Fonnte befanntermaßen gut ziehen — und 
wollte es bem Kalſer wieder überreichen, der es ihm aber 
mit ber fchergbaften Aeußerung zuruͤcgab: Da er ihm 
gar nichts im Glafe gelaffen, fo möge er es 
auch nicht und wolle es hiermit dem Bauer 
geſchenkt haben. — 

Diefer nahm es mit Dank und Freuden am, verfis 
cherte, daß, fo lange er lebe, fein Herz beim 
Anblid dieſes Bechers Ihro kaiſerliche Mar 
jenät zu Dieuſten ſtehen ſolle, näherte ſich dann 
dem römifchen Könige mit den, Worten: Eure Maje⸗ 
Rätfind noch jung und fönnen den Trunk befs 
fer vertragen, als Ihr Herr Bater — und nös 
thigte ihm fo 8— fage acht Bejundheit-Bläfer bims 
ter einander zu leerem. 

Blanz und Freude paarten ſich oͤbrigens gleichfam 
bei diefem Feſte. Beſonders waren fämmtliche Herrichafr 
ten mit fo unermeßlich viel Edelfteinen geſchmuͤckt, bafıder 
franzöflfche Gefandte, Marquis de Villars, „nach ielner 
befannten Unbeſcheidenheit“ gegen einen Paiferlis 
Ken Minifter erklärte: Er babe nimmermebr go 
glaubt, daß fein König foviel Edelſteine im 
Deutfhland gelafien 

&o beliebt und angefchen auch Peter am Kaiferhofe 
war, mußte er doch dem zum Theil hoͤchſt fonderbaren 
Echmiegen feiner Geſandtichaft in die Formen der faifers 
lien Etikette, als Augenzeuge, belwohnen. &o durften 
3: B. die moskowitiſchen Geſchenke — beitchend aus einem 
fhwarzen Fuchspelz, deſſen Haate nach allen eiten Strich 
machten, einem großen Zobelpel; für den Kaiſer und viel 
andern Pelzwerk, Pferdeztug, Gold + und Eilbers Bros 
kad u, f. w. — nicht, wie die Befandten prätendirten, auf 
einen Nebentiſch, fondern mußten, dem Monarchen zu 
Füßen, auf die Efradbe des Throns gelegt werden, ' 


2007 


Eben fo warb ben Gelandten auch bie Forberung, 
tn der Antichambre ſich bededen zu dürfen, rund abgefchlas 
gen ‚ obſchen fie ſich auf das einem ehemaligen moscomitis 
ſchen Ambaſſadeur bereits zugeftandne Mecht diefer Urt bis 
riefen. — Der einzige le Fort war fo frei, bie Müge 
einmal aufzufegen — von felbft aber auch fo bes 
ſcheiden fie den Augenblid wieder abzunch 
wen — 

Peter veriweilte Über drei Wochen in Wien und 
waͤre noch länger geblieben, hätte ihn micht eine Nach ⸗ 
richt Ivon Mebellion im feinen Staalen fchnell abgerus 


Ganz Wien war begeiftert vom feinem Geifte und 
bie Hofbienerfchaft von feiner Freigebigkeit. Won leterer 
nur eim Beifptel: . — 

Einen kaiſerlichen Pagen, der ihm die Einladung 
zur Jagd anzeigte, befchenfte er mit einer ganzen Hand 
voll Dufaten, welche aber der Edelknabe, ein Graf, mit 
der befcheidmen Meuferung zurüdgab: daß fein Edelknabe 
des Kaiferd Geldgeſchenke nehme, — Den Augenblick ſchnallte 
Peter feinen eignen ungemein koſtbaten Degen ab und 
übergab ihn dem jungen Grafen mit dem Wunſche: Er 
folle mit biefem Degen immer grofm üthig 
Handeln und tapfer fechten. 

Nihard Moos. 





Das Land der Verheißung: 
An St. 
Kennft du dag Land, wo Mill und rein das Buben 
leid) einem Bad dur Wlumenufer pieht? 
Wohin ein großes Herz fi zu erdeben 
Im unausiöfhtih Heißer Sehnfume nrüht, 
Bo filer Tugend Edrentromen ſaweden 
Mas feed Hier praßite ſcheu ind Dunfer firht? 
Datin, dahin 
mröge ich mit Wien, die ich Kiche, ziehn, 


. Du kenuſt das Land! es ſchwebt im ew'gen Maume, 
Dein fehnend Herz war flets ihm zugewandt, 
€ glänzte He dir oft Im fühen Traume 
Ele der Berbeißung Holdes Wunderland ; 
Im milden Duft von feinem Lebentbaume 
Eard oft Eranidung dir und Kraft gefanbe, 
Da, weißt du, da 


gublt fh der Seiſt dem Cwigen ewig nah 
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D! mbchte fletd ein Stratt amd jener Berne 
Dir fdimmern im der Nacht, dur bie wir nehm, 
* Doc hält des Ekurms Gewsit auch Iimire Sterne 
Heil wird des Glaubens Belfterbii fie ſehu. 
Dal ch.das Kleine groß verachten lerne, 
Muß ihweren Sampf das edle Herz brfichn, 
Doch Mut}, nur Muts! 
Bas raubt dir, Erennd, beim unnergänglich Ent? 
8.2 m. Mütter 





Korrefpondenz und Notizen. 


Yus Paris. 
man ſoricht jegt viel von einem imterefamten Proseffe, 
der nähftens beim Tribunal erher Inftanz der Eeine, peifberz 
Louis Bonaparte unb feiner GBemaplin ber Gräfin. von Ge 
Leu verhandelt werben fell. 


Bor einiger Zeit fuhr ein Cabriofet mit der äußerften 
S Anehiäfeit die große Straße in der Berfladt Er. Rırtin ders 
auf; es fab ein Mann und eine Dame barin; «im junger 
Beni vom ebngefähr 20 Jahren kouute ivm miche ſchneu zes 
mug aut weichen um» wurde überiabren. Der Bruder des Line 
gladiiden, ein ſtarler Wann, elite berbei db zu beilen und 
erfuhr Das mamliche Ecbifal, Anſtatt das Ungtuck, fe vie 
fie Fonnten, wieder gut zu wiadıen, trieben die tm Kabriolet 
fipenden Das Pferd no& mebr an und verfämmanden mit Bligzes⸗ 
fhnele im der Etraße de fa Girlie, * 


Die Unternehmer umd Direftoren des Kosmorama tee 
mſihen ſich auf ade Weiſe, ihre intereBante Anfiatt zu vervoll 
konnen, Die menele Austtelumg ift auch wirtrich eine der 
ansiebendflen. Anter den manderiei Gegenſtauden bderielben 
befindet Ab and die Naſel Helena, im atlantifchen Peere, 
und die große Kartbauie bei Grenoble im der Daupbine, 
o wie man fi) dort mitten im dem mmgebeuern AReltuncers 
au befinden meint, jo glaubt man bier im einer gamı mein 
Belt zu ſeyn, getrennt von allen abrigen Meniben. Nächſt 
dieſen burchiäuft der Bid der Zuſcchauers mad und mach bie 
Stadt Konfantinopel, Aeden, die Poramiden Cauptend, dem 
berüpmten Dfisrempel au Torben, die Eäntenbalen der Vrierke 
firde zu Mom, die Zuſel Eiba im Mirteländifhen Wieere m. L m, 
Mnein ein Beneuftand, der Die Mufmerkjamfeit mod Marbr ame 
zieht, iſt der Woitolepb Blato, mitten unter feinen Edülern 
vor dem Veriftyl des Diinerventeimpeis beim MWorgebirge Su- 
im im GSriechenland. Dieier Antlick Überrafat durch die 
MWahrrdeit der Darftelung und regt bie Intereffanteflen Erinner 
rungen auf, Auch finder man dem Palaft und die Gärten der 
Zuilerien aufgefteüt, als einen Gegeuftand der Bergleſchung. 


Sor kurzem baden bie Hundert Schweher des Königs 
Ädren Dieuft im Schleſſe der Tniterien angefangen; Re warden 
ben Tag zuvor Er. Maſeſtät vorgeftent, Der Kapitän derfele 
ben, Serjog von Montemart, wmadte dem Rögig auf megrere 
alte Esiweiger, von ber ehemaligen Garde, anfnerkjam, wetche 
am zoten Huguft verwundet wurden. Der Kouig jelgte ihnen 
bie Moplwahen und Greuudiichkeit, 
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den 20. December 1814. 








John Antes. 
(Eine biographiſche Notiz *) 


Foo Antes war den 2aſten März 1740, zu Frie d⸗ 
tih Lomn, in der Grafſchaft Philadelphia in Nordame⸗ 
rifa, geboren. Nicht lange nach feiner Geburt lernte fein 
Vater den befannten Grafen von Zinfendorf fennen, 
und trat dann im bie Gefelfhaft der Maͤhriſchen 
Brüder. 
; „Als der Graf," fo erzählt Herr Untes, „von 
meiner Vater Abſchied nahm,fo verlangte er alle feine Kins 
der zu ſehn, legte mir dann auf die allerhöflichfte Art feine 
Hand auf den Kopf und empfahl mich der Gnabe Gottes 
unſers Erlöfers, indem er ihm bat, daß er mich mein gams 
zes Leben hindurch ſchuͤtzen und leiten möchte. Diefer 
Umftand machte auf meinen Geift einen unauslöfchlichen 
Eindruck.⸗ 
Dies iſt ſehr glaubwürdig, deun Herr Antes wurde 
ein eifriger Miſſionaͤr feiner Sekte. Er hatte ſich eine 
große Fertigkeit im der Mechanik, zumal in der Uhrmacher⸗ 
kunſt, erworben, als er im Jahre 1769 dem Auftrag ers 
hielt, am einer Miffion nah Kairo Theil zu nehmen, 
a Nah dem Abſterben des Herrn John Autes hat bie 
rerigiüfe Seſelſchaft, deren Mitglied er hvar, eine dem 
größten Theife nah von ibm feruft Berrüßrende Denk 
fbrift über fein Leben im Drud erfheinen lafen. Dies 
fer Auſſaz, aus dem Hier einige der merfwürdigften MO, 
ſchnitte ausgejogen find, findet fi) in Nr, 75. des Month- 
Iy Bepentory eingerüdt, M,E 


— 


Ein Ereigniß aus der Zeit ſeines Aufenthalts zu Kairo 
befchreibt er eben fo wahr, als lebhaft. Schon hatte er 
fih neun Jahre in der Hauptftadt Aegyptens aufgehalr 
ten, ohne, was fowohl feinem Gluͤcke, als feiner Gewandt⸗ 
beit zu verbanfen ſeyn mocre, ben Beys und ihrem Tra⸗ 
banten in die Hände zu fallen, die,’ wie er fagt, yims 
mer vorausfegen, daß die Europäer reich ſeyen.“ Allein 
am ısten Movember 1770 warb er auf einem lämdlichen 
Spoziergange mit dem venetianifhen Konful vom einigen 
der Mamelucken Osman / Brys feindfelig angefallen. 
nBierig beraubten fie und unfrer Kleider, Shawls 
und alles Hebrigen, was wir vom einigem Werthe auf dem 
Leibe hatten ; forbertem nns hundert Maktufs oder türkis 
ſche Bechinen ab, mit der Droßung, und, wenn wir jene 
Summe nicht alfobald erlegten, zu ihrem Herru zu fühs 
zen. Herr Antes und fein Freund trugen kein Deld bei 
fi; ihre wenigen Gilbertüde, die fie den Näubern an 
boten, wurben mit Verachtung zurüdgewiefen, Dan bes 
gehrte, daf der Venetianer als Geifel zurücbleiben, Herr 
Untes aber nah der Stadt gehn folle, um bie geforderte 
Summe herbeizuſchaffen; allein der edeldenfende mähriiche 
Bruder wollte lieber ſelbſt in dem Händen der Mameluken 
bleiben. Gofort ward er vor den Bey geführt; von bie 
fem fehr übel empfangen und hierauf eingefperrt. Ver⸗ 
mittelt der wenigen Barfchaft, die er bei fich hatte, wollte 
er verſuchen, feine Freiheit bei dem Gefangenwaͤrter aus⸗ 
zuwirken. Diefer war ſchlecht genug, das Geld zu neh⸗ 
men, und ihn dann in einen eigentlichen Kerker zu werfen 
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und auf bie unbarmherzigſte Weife zu binden. Nachher 
mufte Derr Antes zum zweiten Male vor dem By es 
feinen, und da wurde ſeine Geduld und chrifliche Erge⸗ 
bung auf das Granfamfte auf die Probe geftellt. 

„Als ich zu dem Bey eintrat, erblidte ich einen 
Keinen perfiichen Teppich, den man für mich hingelegt 
hatte, Dies war ein Zeichen vom Höflichkeit; denn wenn 
Leute von gemeiner Gattung geprügelt werben follen, fo 
legt man fie auf die bloße Erde nieder. Der Bey fraate 
mich mewerdinge, wer ich fein? — Ein Engländer. — Was 
thuſt du bier? — Ich lebe von dem, was mir Gott bes 
ſchert: Ceine bei ben Arabern gebräuchliche Redensart) 
Werft ihn zu Boden! fchrie er jegt. Ich fragte, was ich 
denn gefehlt habe? — Was, bu Hund, bu barft noch 
fragen, was du gefehlt habeft? Nieder mit ihm! 

Nachdem er denn bie Zurüftungen zur Vollzichung 
ber Strafe beichrieben hat, fährt er alfo fort: 

„Ib lag ſchon Kingeftredt; ale ein Dffigter zu mie 
hintrot, und mir ind Ohr ſagte: Lapt euch nicht fchlagen! 
gebt ihm tauſend Dollars, fo wird er euch frei laſſen. 
Nun dachte ich aber bei mir felbft, da, wenn ich biefe 
Gumme anböte, der Ben einige feiner Zente mit mir fchifr 
Pen-würde, um fie in Empfang zu mehmen, im weldem 
Ball ich. deun gemöthigt ſeyn würde, meinen Koffer; wor⸗ 
in, außer meinem eignen Gelde noch beträchtliche, mir ans 
vertraute Summen aufbewahrt lagen, zu eröffnen, mo 
Denn leicht alles zufammen geraubt werden konnte, Feſt 
entſchloſſen nicht auch noch andre in mein Unglüͤck zu 
serwideln, antwortete ich alfo: ich babe fein Gelb herzu⸗ 


Dan kann ſich denken, was diefe eigenthuͤmlich hefr 
benmüthige Antwort für eine Wirkung tbun mußte, Herr 
Antes wurde graufam auf die Fußſohlen geſchlagen. Jetht 
wollte man von ibm wiſſen, ob er, in Ermangelung vom 
Baarſchaft, nicht irgend etwas von Koftbarfeiten her zuge⸗ 
ben habe, Er bot feinen relch mit Silber eingelegten Kar 
rabiner / den er neben Fonnte, ohue die Geldfifte aufjumar 
chen. Auch dich Anerbieten ward verihmäht, und ſodaun 
von den Bütteln fortgeprügelt. Eudlich überzengten fi 
doch der Bey umd feine Leute, ihr Echlachtopfer fen micht 
reich, und befchloffen, es los zu neben. Zu dem Ende 
gingen fie folgender Maßen zu Werke. 

„Als ich nochmals vor dam Bey erichien, fagte er 
zu einem feiner Offiziere: — If das der Mann, von bem 
iht mir geſagt habt? — Jetzt trat der FOifigier hu mir 
hin, und fah mir ins Angeficht, gerade wie went er fi 


hr fror. 


2012 


rrcht verſichern wollte, ob ich ed wäre; bann hob er ploͤtz⸗ 


lich die Hände in die Höhe und rief: Beim Allah, er ift 
es! es ift der beſte Menich in gamy Kairo und mein vertraus 
tefter Freund! Wie leid thut es mir, daß Id euch deſſen 
nicht habe früher berichten Ponnen! Nah verkhiebenen 
ähnlichen Aeußerungen antwortete ibm der Dev: Wenn 
dem alfo ift, fo nehmt ihm mit euch fort; ich ſchenke ihn 
euch, und wenn er etwas vom feinen Efieften verloren hat, 
fo feht zu daß er es zurücerhalte. Ich ſelbſt hatte im meis 
nem Leben diefen Dffigier nie geiehn, und merfte bald, daß 
das alles eine Lin fen, um meiner los ju werben. Bis 
ich dem Bey aus den Augen war, mußte ih zu Fuß geh; 
aledauun trugen mic die Bedleuten meines angeblichen 
Greumdes in feine ziemlich weit entlegene Wohnung, mo 
man mir zu eflen anbot, und eim gutes Bett. zuruͤſen 
fief. Letzteres war mir befonders angenehm, weil mir mei 
me Kleider größtentbeild waren geraubt worden, und ich 
Ein after kaſchemirner Shawl war das Eins 
zige, welches ich zuruͤck erhielt. Ich fragte den Offis 
sier, ob das, was ſich mit mir ereignet hätte, eine Probe 
hener fo gepriejenen Gaftfreundfchaft feiner; Landsleute ges 
gen die Fremden ſey; erhielt aber von ihm Feine andre Aut / 
Wwort/ als: Mir Allah! Maftub! Maffabert 
— Dies fommt voh Gott! dies if in dem Buche dis 
Schicklals geichrieben, an dem man nichts Ändern Fann I 
Nachdem der Difijier des Bey feinem Freunde 
dieſe Troͤſtungen erthäilt hatte, Meß er fih 10 Pd. Stetl 
ansbezahlen + bie er vermuthlich mit, feinem Heitn teilen 
mußte, Der arme Uutes Hätte vom den erlitteneh Drang 
folen lange zu leiden, Im Auguf 1781 wurde et nach Europa 
zurüdberufen, um in Sach ſeu einer allgemeinen Synode feis 
ner Brüder beigumohnen, Fünf Jahre fpäter detheirathete 
er fih und im Jahre 1808 erhielt er endlich die Erlaubnif, 
fein Amt, welches er mit fo vielem Muth und Eifer und 
umter großen Mühfaten verwaltet Hatrd, nieberzulegen, 
worauf er denn Wriftel zu feinem Aufenthalte erfor, Hier 
verſchafften ihm feine mechauiſchen Talente eine angenehme 
Eriftenz, beren er obme Zwelfel fchr leicht ſchen früher 
bätte theilhaft werben Fünnen, mern er, anftatt fid am 
feinen religiöfen Enthuflasmus dahin zu geben, fib ber 
gmügt Hätte, eim geſchidter Münftler zu ſeyu. Es mar am 
srten Dejember 19113 daß iha cine allmälig Überhandnche 
ende Kranfpeit ins Grab ſtuͤtzte. 
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Aus dem Leben bed Shakeſpeare. 
Schon aus dem Älteren Heberfegungen Wielands und 
Eichenburgs wurde dieſer große Dichter der brittifchen 
Nation auch bei uns befaunt. Eine nähere Befreundung 
mit feinen unfterblihen Merken verdanken aber auch bie 
unter ung, welche der englifchen Sprache nicht mächtig 
find, ben fo vorzüglich gelungenen Weberfegungen eines 
A. W. Schlegel und Heinrid Voß. Go werden einige 
Motizen aus dent Leben biefes berühmten Mannes mans 
chem Eifer diefer Blätter nicht unintereffant erfcheinen, 


Wiliem Shakeſpeare warb 1564 unter ber Res 
sierung der Königin Elifabetb von England, zu Gtratforb 
in Warwidfhire, geboren. Gein Vater, ein wohlhabens 
‚ber Wollpänbdler, ber viele Kinder beſaß, konate ihnen Feine 
vorzuͤgllche Erziehung geben und ſchickte diefen Sohn mit 
ben Uebrigen in eine Sreifchule, wo vorzüglich etwas Las 
fein, Schreiben und Rechnen gelehrt ward, Wie weit er 
es im erſteren brachte, ift wohl ungewiß, doch ſcheint c# 
entfchieden, daß er alte und neue Gefchichte und Mytholo⸗ 
gie vom Jugend am lichte. 


Schon früh übernahm er das foäterlihe Gewerbe, 
beirathete eim ziemlich bemitteltes Frauezimmer, lebte lu⸗ 
fig und-galt in der ganzen Gegend für einen trefflichen, 

‚ humeriftiichen Kopf. Eine leichtfinnige Geſellſchaft, in 
welche er gerathen war, verleitete ihn an einem Wilddieb⸗ 
ſtahl im Park, eines benachbarten Edelmanned Theil zu 
nehmen, der ihn dafür feftiehen und beftrafen lich. Um 
feiner Rachſucht Luft zu machen, ſchrieb biefer genialis 
ſche Wollhaͤndler ein bittresd Epottgebicht gegen ben Lord; 
wahriheinlich fein erſter Verſuch in der Dichtfunft, der 
aber fpäter verloren gegangen if. Dies erregte die Wuth 
des Lords fo fehr, daß Sb. fi gemöthigt fah, Familie 
umd Bewerbe zu verlaffen, um mur den Berfolgungen feis 
nes Feindes zu entschen, Er flüchtete nah London. 
Man erzäpit, daß, da er dort ald Fremdling nicht gewußt 
babe, wie er fich feinen Unterhalt verfchaffen folle, er ſich 
anfangs vor die Thuͤr des Schaufpielhaufes geftellt habe, 
am die Aufſicht über die Pferde derienigen Perfonen zur 
führen, welche ins Theater ritten, dann Kutſchen waren 
damals noch nicht gebraͤuchlich. Wegen der vorzüglichen 
Sorgfalt und Geſchiclichleit, die er dabei zeigte, ward er 
bald bekannt und befam fo viel zu thun, daß er mehrere 
Knaben miethete, weldierunter ihm fanden, und die man 
mit dem Namen: Shakeſpeare's Jungen, bezeich⸗ 
nete. Einige Schaufpieler, die fi zufällig mis ihm mw 


u 
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terhielten, fanden fo viel Scharfſinn und ig am ihm, 
daß fie ihm der Geſellſchaft als ‚ein brauchbares Mitglied 
empfohlen. Man gab ihm untergeordnete Rollen und fand 
ihn auch nachher nicht eben für höhere geſchidt, denn auch 
fpäter findet man, daß eine feiner vornehmſſen Rollen 
der Geiſt im feinem eigenen Hamlet gewefen ſey. Doch 
zeichnete er fich bald auf eine andere Weife vorzüglich and. 

Erft unter der Regierung der Königin Elifabethr 
bie eine Freundin bes Theaters war, nahm die dramatifche 
Poeſie in biefem Lande einen andern Schwung. Man 
bemüpete ſich dem geiftlichen Kombdien uud bibliihen His 


ſtorien, bie man font unter dem Namen: Myfteriem 


auffährte, mehr Abwechſelung zu geben, auch wohl bie 
Tragoͤdien der Alten aufzuſuchen und eigene Etoffe zu bes 
arbeiten, Die. erften Verſuche biefer Art erreaten durch 
ihre Neuheit Nuffehen und veranlaßten ein weiteres Fort⸗ 
fchreiten auf der cimmal betretenen Bahn. Das Theater 
beftand in einem Saale, weiß mit fablen Wänden, ohne 
vorzügliche Dekorationen, So blieb bie Ausmalung ber 
Szene der Phantafie des Zuſchauers überlaffen, oder ber 
Prologud führte das Publikum erft in das Gtüf und dem 
Drt und bie Veränderung der Handlung ein, 

Ju diefer, Zeit begaum Eh. Gegenftäude für, bie 
Wuͤhne zu bearbeiten, wie fie damals beliebt waren. Früs 
here Verfuhe von ihm find vielleicht verloren gegangen. 
Einige feiner Biographen führen den Titus Anbronie 
kus als fein erfted Produft für die Bühne am, deſſen 
Echtheit jedoch noch immer zu bezweifeln it. Andere füs 
gen daß Romeo und Julie das Ältefte Stüd von ihm 
ift, welches auf bie Nachwelt gekommen fen. Es warb 
1595 geſchrieben. Hierin kleidete er eine Erzählung aus 
einer alten Romanze dramatifch ein, und traf die Sprache 
ber Leidenſchaften und ber verfchiedenen Vollsllaſſen fo 
ſgluͤdlich, daß. alle Zufchauer davon hingeriffen wurden. 
Richard der HH umd IIT. find’ wahrfcheinlich im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre geichrichen, Diele Stüde machten ein 
noch größeres Auffchen, weil darin echtmationale Eitten 
und hiftorifch berühmte Perfonen aufgeftellt wurben, Uns 
gefeuert durch ben glüdlichen Erfolg ging er raſch bem 
Weg zur Bolllommenheit weiter, Seine Zeitgenoſſen ehr⸗ 
tem ibn und, ſetzten einen Etol; darin, einen Geiſt unter ſich 
aufblähen zu ſehen, welcher fo feltne Talente beſaß. MIR 
ben Vorzuͤgen des Witzes verband er eine fo gefällig 
freundliche Gemütheart,.daf alle, die ihn genauer kaun⸗ 
tem, ihn zugleich ald Freund: und. Dichter hochachteten. Er 
warb in, bie beiten Gefellichaften gezogen und bie now 
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aehmfien Werfonen bemuheten ſich um Teine Belanntichaft. 
Ber Graf von Southhampton, dem er fein Sedicht: 
Benus und Adonis, zueignete, machte ihm bafür eim 
Sehen? von 1000 Pfund, bamit er einen Rauf, dem er 
zu ſchliehen Willens war, vollziehen konute. Auch vom der 
Konigin blieb er nicht wnbemerft und unbelohnt, Cie 
fieß verkbiebene feiner Gtüde vor ſich aufführen. Der 
Charakter des Faltaff, welchen er Indem beiden Their 
fen von Heinrich dem IV. ſchildett, gefiel ihr fo ungemein; 
Baf fie ihn bat, denfelben amdzuführen und ihn auch eins 
tal vorzuftellen. Man fagt, dies fen bie Beranlaffang ge 
teen, die luſtigen Weiber von Wimdfor zu ſchrei⸗ 
Ben, Auch der Nachfolger ber Königin Eiifabeth zeichnete 
biefen großen Mann wärbig aus, 
(Der Beſchluß folgt.) 





’ Biterarifhe Weihnachtsgabe. 

Don ‚dem erften Bändchen ber fo finnreichen 

and gemüthnolln Parabeln von Krummader, if 
fo eben bie vierte werbefferte und vermehrte 
Auflage bet dem Werleger der frühern Mudgaben, bem 
Buchhoͤndlern Baͤdecker und Kürzel zu Duisburg, er⸗ 
jchienen. Wir freuen uns fnnfere Lefer mit dieſer im jeder 
Hinſicht erfrenlihen Erfchehrung befannt machen zu Eonr 
het , indem wir daraus ficher fehließen zu dürfen glauben, 
daß der Sinn für höhere Dichtkunſt und für eine ernſte, 
Get und Herz zugleich anregende Unterhaltung, ſich auch 
im einer Belt unter den Deutichen erhalten hat, weiche die 
Aufmerjamkeit fo gemaltfam nad Außen Inte) amd 
durch die merkwürbigen Begebenheiten, welche fie erzemate, 
und die fo tief im das Prinntleben des Einzelnen eingrifs 
fen, bie inmere Welt des Geiſtes und Germüths gleichſam 
verbimfelte cher uͤberſchattett. 
j Mir fennen wenig Erzengniffe ber neueſten Litera⸗ 
tür, bie man jedem Stande, Miter und Geſchlechte mit fo 
viel Rechte als eine Gabe der Liebe zu dem nahe bevorfter 
benden Fefte der Kindheit und der Unſchuld empfehlen 
Tbunte, 

Bu ben beiben Burignungsparabeln an bie allen 
bentfchen ‚Herzen ewig unvergeßliche Königin von Preußen, 
iR mım eine dritte micht minder ferlenvolle ımter ber 
Ueberſchrift: Das Grab, gekommen, welche als eine 
Berelchernde Zierde zu betrachten if. Ueber bie übrigen 
Vermehrimgen und BVerbefferungen fhnnen mir nicht ur⸗ 
theilen, da und die fruͤhern Ausgaben nicht zur Hand find, 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Kus Parik 

Die Herioain von Mngenieme bekuchte ofntängft da 
Kofpitat der Quinze- Vingte, Die jungen Bliuden biefer 
Tormial. Mnftate biekten im Eeaenwart Ihrer "tänint. Böbeit eine 
auserordentilde Berfammtung. Der erfic Brdrer dieſer Jungen Beute 
erftärte Iorer kanigl. Hebeit Die Proccbur, weide bei Diele 
Unterrichte beobachtet wird, Die juugen Winden ſchrieben und 
laſen Phrafen, welche Iore Fünigl. Hobeit feipft dittirt hatten, 
und in der Bwiichengeit führten Me Muftflüde auf, welche auf 
dieſen intereFauten Weit Being batten, Beſondert (dien FF 
R. D. die Urt interefant zu feym, wie Ab Taubumme mb 
Winde mait einander unterbielten. Der Kbbs Sicard muhte 
auf Seranlaflıng ber Seryogir bein Clrmen Waffen eine Frage 
vorlegen, indeh der Blinde, der darauf antwerten foßte, aus 
dem Eanie abweſend war; nachtem biefer bie won dem Taube 
Nummen gemadten Yeihen berührt hatte, ſprach er Die gese⸗ 
bene Porafe mit lauter Grimme and. Madame, welche meh» 
rere auf biefe Gemeinfhaft der jo werfdiebenurtigen Ungtüdftie 
en ſich besichende Fragen an dem Moftor Buitih ridrete, 
Brieugte ibm das Vergnügen, welches ibe die Art wub IBeile 
marte, wie biefe Ingtinfiiden, weldde die Mater auf immer 
getremut zu baben faplene,; ſich mit einander mnterbaiten fürn 
nen, Nachhert befihtigte Die Prinjefüin Die Ganderbeiten der 
Winden beiberler Geſchlechts, fie Befuchte ihrb Merfllätten und 
nabm altes im Augenſchein, was bier zu ihrer Wildumg zu einem 
Grwerbe fürs fünftige Leben getban wird, Auch die Kraufen⸗ 
slunmer befuchten Tore 8, H., mb mon zeigte Ihnen bier einen 
Blinden wor 100 und einigen Sabren, ber ibe dagte, er habe 
in der befaunten Scolacht von Fontenen mitnefodhten. Mar 
dumme. bejtiate das Iehhaftefle und rührendfte Dntereie an dem 
Ehidfale diejes Kiten. Im der Rapelie des Dauiek wurde 
Sie anf eine rudrende Art begrüßt, und an der Tbitr empfing 
fie_ Herr Planche, der Pfarrer der Duluper Ringes, — 


— Balne%, des Fihinen Präſidenten der Mammer der 
Deputirten, Srantseit iR nunmehr ziuclich aebeden, In kurs 
sem bofft man den eben ſo talemtwolen als treftich arfiumten 
Mann volommen bergeftelt und wieder am feinem weqctigen 
Poften zu fehen. 


— Die Genrtoloifarien des Kapitels zu Parid Babıen 
eine Verordnung erlafen, weide unter Nadrobung faneniider 
Errafen allen Pfarrern und Defierwanten befichit, an verbine 
dern, dab ihre Kirchen widıt zu Bereinigungspunften für mu— 
firatifche Hefte werden, weiche mehr Neugierige als Gläubige 
antoden, 


—— — —— — — — —— 
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Ausflug auf das herzogliche Stammſchloß Tech; an 
Pfingften 1814. 


E⸗ braucht nur eine Reihe blauer Berge, fo iſt bei dem 
Naturfreund auch fogleih die Sehnſucht nach ihnen ba. 
Cie find bie fichenden Mepräfentanten des unbefannten, 
wamenlofen Etwas, nach welchem ftet# fein Verlangen geht. 
Es if, als wenn Natur und Gefchichte, die auch ihren 
Rauf von dem Bersen auf das flache Land heraus nahmen, 
bort noch manches ſchoͤne Gcheimnif bewahreten. 

Stehen wir auf ihren Binnen, fo verändern ſich bie 
Vole, und die Ebne ift es nun, die ung wicher ahndungẽ⸗ 
vol zu fich winft, Wie ſchwer ik der Menſch dauernd zur 
beglücden, da aud der ſchoͤnſte Beſit bald das Beduͤrfniß 
zu feinem Gegenfag aufweckt! 

Ein Jüngfing fliegt oft leichter den fernen zum 
Himmel cagenden Alpen zu, als ein geplagter Shulmanı 
den Höhen der nahen ſchwaͤbiſchen Alp, Jeuer befriedigt 
im einer afademifchen Vakanz mit ein halb Dutzend Muts 
terpfennigen fein inneres Drängen, Diefer hat felten einen 
Groſchen übrig, und erbielte er auch von den Vorgeſetzten 
Urlaub, um ben Schulſtaub gegen den Gtraßenftaub zu 
vertaufchen, umd ein Paar Thaler als Flugwerk zu braws 
hen, um auf den Bergen einmal twieder frei Athem zu 
‚holen, fo wendet feine tyrauniſche Hälfte ihm deu Tropus 
im Mund um, und will ein Paar Flügel für ſich und ihre 
Kinder, um Gonntags unter den andern Frauen freier zu 
athmen, Kurz, fie weiß für das Geld immer beffere Deren, 


—— 
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als die Wirthe an der Etraße, und kann gar nicht begreis 
fen, wie der Mann zu folchen ercentriihen Gedanke 
fommt. 


Um meine Gebieterin günftig für ein kleines Unters 
nehmen zu fimmen, veriprach ich ihr, meinen Ausflug 
in dem jett belichten Stil aufzuſetzen, und irgend einem 
beliebten Blatt einverleiben zu laffen, wo dann ohne Zwel⸗ 
fel, außer der ſchriftſtelleriſchen Ehre dur einen Platz im 
Meufel, auch noch der Erjag der Meifefoften, wo nicht gar 
ein neuer Modehut berausfommen müßte. Ih fonnte mich 
bierbei auf berühmte Vorgänger ſtuͤtzen, die ſich durch bie 
papierne Meife die wirkliche bezahlen ließen, 


Es war am Sonnabend vor Pfingſten, ald mein 
Begleiter und ich den Bopier bei Stuttgart hinaufftiegen, 
und uns der ausgedehnten Umficht erfreuten, Won bem 
waldigten Höhen fenft ſich der Blick auf die tixferliegens 
den, fanft gewoͤlbten ‚Nebengelinde herab, durch deren 
Schluchten dunfle Maſſen von Obſtbaͤumen ziehen, die 
dur ihren leichter zu gewinnenden Gegen dem Gedanken 
an den mühjamen Weinbau, bei welchem der Gchmeifl 
viel gewiffer ift, ald der Lohn, Erholuug geben, Fern⸗ 
Hin dehnt fich die fruchtbare von meblichten Bergzügen bes 
grängte Ebene, in berem Mitte ſich der abgeftumpfte Ke⸗ 
gel des Afbergs als eine bedenlliche Geſtalt emporhebt. 

Die gewbhnlihen Ziele der Sonutagsſpaziergaͤnge, 
fonft mit dem Weib und den watichelnden Kleinen muͤhſam 
erreicht, galten jegt nur für bie erften Schritte der Keilſe. 
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Vor dem Dorf Muith genieft man einer herrlichen Ausficht 
auf die Bergreihe der Alp. Man bat die Beuterfung ges 
macht, daß die Echmeipergebirge am der Suͤdſcite viel 
ſchroffet anftelgen, ald am der nördlichen. Das umarfehrte 
gilt von der ſchwaͤblſchen Alp, die alfo von Norden her 
maleriichere Anfichten gewährt, als von Suͤden. 


Wir fepten und auf einen etwas erhöhten Meilen⸗ 
ftein, und weideten und an dem Anblick des fchonen 
Landes. x 

Aleen von herrlichen Obſtbaͤumen laufen mandı” 
beiterem, halb im feinen Gärten verſtedtem Dörfchen zu. 
In endloten Fructgefilden (den Fildern ) hält hie und da 
eine erhöhte Baumgruppe das Auge fe. Der Blick ers 
feige die Alphoͤhen, und weilt am längften auf bir chrs 
würdigen Bergfefte Hohen » Neuffen, die, gleich einer Mauer⸗ 
krone, ben Scheitel des Berges bedeckt. 


In Scharnhauſen befißt der verehrte Kromprinz 
Schloß und Garten, eine gefhmadvolle Anlage des ſeligen 
Herzogs Karl. Das Gebäude blict heiter von feiner Ter⸗ 
roffe herab, ‚auf Saͤulen ruht fein Dach.“ Es trägt die 
Anficrift: Carolus otio. Auf einem feinen, von ber 
raufchenden Fontaine belebten, See twiegen fich behaglich 
die langbalfigen Schwäne. Ich uͤbergehe die verfchiebenen 
Anlagen, und bemerfe mur noch eime graue Muine, in des 
ren Innern man unerwartet eine liebliche Einrichtung fin⸗ 
‚det. Wie wohl thut dies einem Schulmann, den das Lu 
ben feider oft auf die umgekehrte Weife überrafct. 


An dem angenehmen Thalgrunde bemerften wir eine 
Gruppe Kübe und Schafe von einem Knaben gebütet, 
tie mit Wafker, Baͤum' und Wieſen eine hoͤchſt malcrifche 
Wirkung machten; mein Begleiter wolte fo eben eine 
Skine davon entwerfen, als ein Bauer aus dem Gebuͤſch 
‚bervorfam, und den Anaben unter gewaltigem Fluchen aus 
dem pittoredfen Gemälde heraustrieb, indem er ihn einen 
Tagedieb und Gauner fchalt, der das Vich sum Ehaden hir 
tete sc, Auf eine Ähnliche Weile alng «8 mir einft mit eis 
nem Forftmanne. Wir wandelten durch einen Buchenwald, 
Ich fing am bie herrlichen Baͤume, die mohltbätigen Schat ⸗ 
ten, dad Maleriſche der Schlaglichter zw preifen, als er 
mich verwundert anfah, und ols cin wohl unterrichteter 
Foͤrſter den Wald, als durch unverfiändige Bewirthſchaf⸗ 
tung und die gewiſſenloſe Hand der Waldfrebler aufs Aus 
Gerfte verbungt, ſeht arg herunterfeßte, fo daß ich feittem 
jedes Holz mit verdäctigem Auge auſthe. Ach daß ſich 
doch fo felten das Leben mit ber Poeſſe vereinigen will} 
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Das reizende Kerſchthal leitete uns bald nah "Dem 
kendorf bin, Die Gebäude des ehemaligen Klofters liegen 
auf einem Huͤgel. Das heilige Orab, welches Graf Werts 
hold von Beutelebach nach feiner Rüdkihr von Jeruſalem 
dieher ftiftete, fonnte ums nicht gezeigt werden; es Lefins 
det fih in einem Gewoͤlbe, zu dem ein entfernt wohnens 
der Verwalter den Schlüffel hatte. 

Einf tönte bier der Chergeſaug ber frommen Au 
gufiner / und das Gebet der weit ber zichenden Wall fahr⸗ 
ter; fpäter in den Saͤlen ber proteſtantiſchen Hlofterfhulfe 
dus lchrende Wort der Profefloren; jetzt, nachdem biefe 
Unftalt mit jener von Schoͤnthal vereiniat worden, vernah⸗ 
men wir das Schnarrwerf einer Runkeltuͤben ⸗ Zuderfabrif, 
— Berfchledene Zeiten, verſchiedene Töne! — 

Hinter Denfendorf fommt man auf die Hibe vor 
Köngen, und genieft bier eines Narwranblids, der Jedes 
Derz erfreuen muß. Die Alp ift viel mäher gerüdt, man 
umterfcheidet bie einzelnen Bergfermen und die Thäler, bie 
fich in ihren Schoß bimeinziehen, befonders, wenn bei 
alinftiger Abendbeleuchtung die eine Thalſeite noch im Lichte 
olämyt, fo lange die amdere im Garten liegt. Man er 
kennt ſchon Feld, Wald und Bergwieſe mit dem bloßen 
Auge. 

Das’ Thal, in das man hinabwandert, durcheilt der 
raſche Necar, über ven eine ſchoͤne feinerne Brüde ſich 
mit maleriihen Bogen ſchwiugt. Es wiegt manches Staͤdt ⸗ 
chen und Dorf in feiner breiten Mulde. 

Bon den Ueberbleibielm einer roͤmiſchen Stadt, bie 
man bier bei Abngen im Jabr 1783 entdedte, jo wie von 
einer gegen Nürtingen fich bimziehenden Römerftrafe, gibt 
Sattler in feiner Topographie von Wırtemberg Nachricht. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Aus dem Leben des Shakeſpeare. 
Geſchluß.) 

Anterr Verdienſte erfaunte Sb. willig an und gab 
davon gegen den Ben Johnſon einen auffaleuden Beweis. 
Diefer, der damals der Welt aanz unbekannt war, hatte 
eins feiner dramatiichen Gride den Schaufpielern ange 
boten, Man durhblätterte es Auͤchtig und war im Be 
griff e# ihm mit der unangenehmen Antwort zuruͤck zu ge 
ben, daf fein Gebrauch davon zu machen ſey — als Eh. 
es zu Geſichte befam, es durchlas umd fo viel Gutes datin 
fand, daß er naher Johnfon und veffen Schriften mit 
feinen Empfehlungen fehr zu fatten fam, 





2021 


Sp. Genie war umerſchbplich und 43 felner dras 
matiſchen Etäde find anf die Nachwelt gefommen. Man 
Findet Feine gewiſſe Nachricht, weun er die Bühne verfüffen 
bat. Noch im Jabre 1603 erhielt er, nebft einigen andern 
Ehbaufpilern, die Erlaubniß vom Könige Jalob J. , nicht 
nur in ihrem gewöhnlichen Echanfpielhaufe, fondern im 
ganzen Königreiche Schauſpiele aufführen zu dürfen, Much 
warb fein Macheth erft während der Regierung bieles 
Monarchen geſchrieben. 

Den letzten Reſt feines Lebens widmete er der Ruhe. 
Er war fo glüdli geweſen ein Vermögen zu fammeln, 
das feinen Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen gemäß war, Man 
faat, er habe die legten Jahre in Etratford, feinem Ges 
burtsorte angebracht. Er farb 1616 im 53 Jahre feines 
Witers und wurde in der großen Kirche zu Gtratforb ber 
graben. Auf dem Grabfteine ſelbſt list man folgeude Ins 
Schrift: 

nFreund, enthalte dich den bier cingefchloffenen 
taub zu beunrubinen, Geſegnet ſey der Maun, welcher 
tiefen Stein verfchont, und verwuͤuſcht der, welcher mein 
Gebein bewegt *), Weber feinem Grabe ift ihm an der 
Maner ein Denfmal errichtet, welches ihn felbft, in einger 
grabener Arbeit, fißend vorftellt, eim Kiffen vor ihm, eine 
Feder in feiner rechfen Hand und im feiner linfen ein aufs 
geroUtes Papier, Unter dem Denkmale fiepen folgende 
Werte: 

„Wanderer, eile nicht an bieiem Grabe vorüber, 
fordern lies, wenn du Fannft, weſſen Staub es umfängt. 
Ehafcipeare, mit dem das Leben der Natur dahin 
farb, deffen einfacher Name dieſes Grabmal mehr ſchmuͤckt, 


als jede Pracht, da alles was die Kunſt hervorzubringen 


vermag, doch feinem Geiſte nur dienend untergeorduet iſt. 

Am Jahre 1741 errichtete man ibm ein Denkmal 
in der Weſtminſter⸗Abtei. Schon einige Jahre früber 
ward fein Srawr/piel: Julius Eäfar, auf dem fünigr 
lichen Theater zu Drurylane aufgiführt und der ganze Ers 
trag der einagangenen Gelder zu diefem Eudzmwede vers 
wandt. Der berühmte Garrik fagte vor der Eröffnung 
beffelben im einem dazu verfertigten tie folgende Werte 
über dieſen großen Mann: 

„Als die Dichtfunft im — über ihre barba⸗ 
riſchen Zeinde, zuerſt die Bühne betrat, erfchien der uns 


®) Diele Etelie war vermurblih eine ecuſplelung auf den 
Gebrauch, tie Leigmame einige Jahre nach dem Fode wies 
ber aufiugraben umd ihre Gebeine in ein dazu beftummtes 
Beinhaus zu werfen, 


| 
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ſterbliche Shakeſpeare. Er zeichnete jehe Veränderung 
des Lebens, eriböpfte ganze Welten und ſchuf nee. Ihn 
ſah die Wirklichkeit über ihr eingefchränfteg Gebitt bins 
auẽ eilen und vergebens arbeitete nach ihm bie athemlofe 
Bar Zu ber Weftminfters Abtei befindet ſich bie Bild 
füule des Dichters im Ecbenegröße ans dem feinften, weißen 
Marmor gehauen. Die Kleidung ift im Koſtume der dar 
maligen Zeit. Mit dem Ellbogen des rechten Arms 
Fünt er fi, etwas zur Seite gelchut, anf einige Buͤcher, 
die "auf einem dreiedigen, mit allegoriſchen Attributen im 
balberbabener Arbeit, verzierten Fußgeſtelle, liegen, au def: 
fen vordern Seite eine abgewidelte Vuͤcherrolle berabhängt;, 
auf weicher die befaunte Stelle, aus feinem Schauſpiele: 
Der Eturm, zu leſen iſt: 


Die mit Welten bekraͤnzten Thuͤrme, die ſtolzen 
Palaͤſte, die feierlichen Tempel, bie große Erdkugel ſelbſt 
und alle derem Erbtheil fie it, werden dereinft vergehen 
und gleich dem Schattenbilde einer Erfcheinung, nicht die 
mindefte Epur zurüd laffen. —y®, 


Das Bolffien. 

Es war in eimer ber ſchoͤnſten Monbnächte, wie ber 
fädliche Himmel fie nur geben, ber provenzalifche Dichter 
fie nur fchildern kaun, als ich mit Auguften das einfame 
Thal durchwanderte. Auf der fteinernen Dahbrüde ruh⸗ 
ten wir aus, Um und über uns raufchten Ilmen , Platas 
nen und Eichen, unter ung pläticherten die mondbeglaͤnz⸗ 
ten Wellen, übrigens berrfchte heilige Stile im nächtliche: 
Tempel der Natur. Auguſte, die blauen Augen gegen de 
Abendftern gewendet, flimmte den Geſang an: Dir 
Vater ber Natur, u. ſ. w. 


Ich fiel mit ein — doch Über zwei Werfe hielt ich 
nicht aus — Thraͤnen erfidten die Stimme; aber ah! 
es waren niht Thränen ber Liebe allein — «8 
waren Thränen der Andacht und Liche, bie reinſten, 
die [hönften, welche das Auge weinen kann. Jenes ums 
endlihe Sehnen nah einem Etwas, woſuͤr feine Sprache 
ein Wort hat, jetzt erariff ed mich fo, dab ih es aus⸗ 
fprechen zu können meinte das heilige Verhaͤltniß zwiſchen 
Liche und Natur, daß ich fie zu fchen meinte, bie Leiter 
ber Weſen, welche durch den unenblichen Raum en uud 
abwärts führt. 


Augufte bemerkte wehl die Stimmung, in welche 
das Lied mich ſetzte / lieh fich aber nicht flören, fang nur 
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defto feierficher und fhöner und ſchloß mit dan Worten: 
"sit doch ein vortreffliher Befang. 

Und eine himmtifche Melodie! antwortete ih 
danfbar, die Hand ihr druͤcend für ihren ſchoͤnen Ge⸗ 
fang. Dergliden Lieder, in welchen Worte und Zone 
nleichfam auf ewig fi vermaͤhlt haben, das arme Herz 
zu beruhigen, zu tröften, zu erheben, zu erfreuen, gu beſe⸗ 
digen, ich meine die höheren Wolfsgefänge, mir 
Kommen fie immer vor; als hätte die Gottheit jelbft ihren 
Verfaſſeru fie eingehaucht 

elugnſte fimmte mir bei unb meinte: Keine anbre 
Miffenfhaft oter Kunk ſey doch im Gtande fo allger 
mein aufs Sefühl zu wirken, als Dibtfunft und 
Diufit. Malerei, Architektur, Bildhauerei, fie wirds 


den immer nur auf Auderwählte, auf Kenner oder 


Sreuude ber Tunſt; fie veränderten fid dur Schulen 
anb Manieren; fie wären zu aͤugſtlich an Ort und Stelle 
‚sebunden; indeß jene, Dichtkunſt umb Musik nämlich / 
Alle und immer erariffen. Eorrengio's heil. Nacht, die 
Weterstirhe in Nom, ber vatifanische Apoll, die medizeis 
ſche Venus; ob von einer Million Meuſchen wohl zehn zu 
rechuen wären, die fe gefchen und wohl fünf die ihrem 
Werth gefühlt Hätten; dag Vollslied aber fliege 
mie ein Geiſt, an Zeit und Raum nicht gebunden, über 
xaud und Meer, ertbue von Millionen Zungen; erfreue, ers 
hebt, tröfte Millionen Herzen. Darum preife fie auch die 
Dichter gmd Mufifer unendlich glüdlich, bie fo vereint ayf 
das Gefühl ihrer Bruͤder wirkten, daß ihre, oft ganz eims 
fachen Worte und Tlne Jahrhunderte überlchten und Mils 
lionen zu benfelben Gefüglen ftimmten, darum wolle fie 
füribren Theil, mann fie wählen dürfe, licher Holty 
und Schiller, ald Bramante ſeyn un Eorreggin, 
fieber: Nofen auf den Weg geftreut, oder: Freude 
Ihbmer Sötterfunfen, gefungen, als die Peterskirche 
gebaut oder die heil. Nacht im der Dresbner Gallerie ges 
matt haben; kurz möge man auch ibren Enthurflaimus 
Gbertrieben, wobl gar lächerlich finden, fie bi 
neide ale Sänger und Tonkünftier von guten Volks⸗ 
diebers und ärgere Vi, daß man ihre Mfche nicht, im 
Krügen sefammelt, fo gut im Vantheons aufftellte, als bie 
dir Helden, melden von ten Sinochen derer, bie für fie 
Sluteten, Dbelisfen errichtet werben Fonnten ; ja unbegreif ⸗ 
Uich mit bios, fondern umperautmortlih komme es ihr 
vor, daß man von fo manchem berjerbebenden Volker 
liebe nit einmal bie Urheber kenne. 
Haste Auguſte wohl Unracht? ich benfe nein, 
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Win ich am ber vollem Tafeltuude 

Mit dem Freunde mich des Lebens freu, 
"Will ich in des Leidens rüber Stunde 

Aufgeheitert und getröftet ſeyn / 

Schweſtetu! Brüter ſagt, was hilft mirs da, 

Ob ich je die ſtolzen Werke ſah/ 

Die für ſchweres Geld im fernen Lande 

Schufen eiuſt Eorreggio und Bramante? — 


Ah! das Herz ergreifen und beleben, 
Heiligen der Liebe Phantafie, 
Don der Welt empor zum Himmel heben 
Kann das Bollslied nur mit Melodie 
Tauſend, aber taufend Herzen beut 
Hohe Trdfung es und Selinfeit. 
Geiſtig trägt cs feiner Schöpfer Ehre 
Fernen Brüdern über ferne Meere 


Knut ihr ſeldſt micht fpielan mehr, nicht fingen, 
Mas auch euch eink Troft und Freude gab, 
Schwebt der Zeiten Gott mit feinen Schwingen 
Längft ſchon friedlich über euerm Grab, 

Spielt an eurem Wihenfrug das Kinds / 
Preift durch eure Darfe längt der Wind, 
achl Entichlafne! eure Lieder geben, ' 
Bei rer Nachwelt euch ein ewig Leben. 


Mag bad Jahr noch kaufend Mal umfreifey 
Höltv, Klopftod, Schiller, Matbilom, 
Und wie al’ die großen Namen heißen, 

Ihr ſeyd Sterne eurer Nation, 
Sterne erjter Größe, derem Licht 
Sich in Millionen Herzen bricht, 
Eure Toͤne, eure füßen Lieder 
Gibt der Zeiten Eho immer wieder. 
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U. W. Ifflands Krankheitsgeſchichte. 


Winter diefem Titel iſt ſo eben in Berlin bei Dunfer 
und Humblot eine Meine Schrift erfchienen, bie den 
Herrn Geheimen Ratb Dr. Formey zum BVerfaffer bat. 
Sie enthält mehrere Nachrichten über die legten Lebens⸗ 
Jabre des Verftorbenen, melde von allgemeinem ntereffe 
find, und den vielen Verehrern dieles mit Necht berübms 
ten großen Hünftlers wilfommen feyn werden. Wir their 
ken, um auf die intereſſante Brocüre, deren Ertrag für 
die im Kampfe fürs Vaterland invalide gewordenen Kries 
ger beffimmt if, aufmerfiom zu machen, einige charakte⸗ 
riftiiche Züge und Details aus derfelben mit. 

Selten wird ein Menſch mebr Herr und Meifter 
feiner Stimme, der Haltung des Athems, ber Dermeidung 
leglicher Gewalt dabei, ſeyn, als es der Berewigte war, 
Durch alle Modulationen der Sprache, vom boͤchſten Afs 


felte bis zum rubiaften Ausdrud, mußte er jedem Tone: 


feine Eigentbümlichkeit zu geben, und die rafcheftem Hebers 
Hänge zu dem entgegengefeften Tönen vermochte er, obme 
merfliche Anftrengung der Organe, ſtets richtig und ſchoͤn 
bervorzubringen. 

nDiele feltenen Gaben, geleitet und vervollkommt 
dur den tiefgefühlten, ftets richtig ausgefprochenen Sinn, 
durch die erivorbene große Kunftfertigkeit und durch eigene 
ergreifende Darftellungsfunft, die er im einem hohen Grad, 
beiaß, machte ihm zu einem der erften Deflamatoren feiner 
Beit, ber ungemeine Umfang und die feltene Biegſamkeit 
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feiner Etimme, waren ein merfwürbiges phyſiologiſches 
Phänomen. Für eine Ewigkeit ſchienen dieſe zur hönft:m 
Kraft ausgebildeten Unlagen geſchaffen zu ſeyn, und doch 
fheiterte das kraftvolle Gebäude an feinem eigenem 
Glauben an deffen Ungerflörbarfeit.' 
„Es war im Herbſt 1811, als er, einer Erholung 
hoͤchſt Hedürftig, eine Künftler» Neife unternahm, die ihn 
zuerft nach Breslau führte, Hier, wie überall, erweckte 
feine dramatifche Kunft den höchften Enthufiasmus. Hier 
war es aber auch, wo er ſich felbft dem frühen Keim zum . 
Tode bereitete, Seine Stimmung war fhwermiütbig und 
trübe, als beherrichte ihm ein Worgefühl der nachfolgenden 
drei Jahre. So fchrieb er aus Breslau: Möchte ich doch 
die tiefe Schwermutb aus meiner Seele nehmen koͤnnen, 
wovon ich ganz erfüllt bin! Es ift nicht Kebensüberdruß, 
aber voller Ueberdruß an Lebensverkehr. Ich bedarf nicht. 
zu beten: Schaffe in mir, Bott, ein reines Herz — wohl 
aber — Echaffe in mir, Gott! ein frohes Herz.“ 
Eigentlich fpielte er leidenſchaftlich gern. Die 

Stunden, die er ald Schauſpieler durchlebte, waren vom 
jeher für ihn die genufreichften gewefen, und im ben letz⸗ 
ten Jahren feines Lebens waren es bie einzigen, wo er, 
abgezogen von der Laft der Geſchaͤfte, einer Ruhe genof, 
die er fonft nirgends fand. Auch griff ihn das Gpielen 
niht an. — Bein gluͤckliches und geuͤbtes Gedaͤchtniß 
machte ihm das Erlernen der Rollen fehr leicht. Gtets 
war er befferer Laume und von heiterer Gtimmung an 
Abenden, wo er die Bühne betreten hatte. eine Bruft 
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fchiem sie bapdın zu leider, und auf bem Theater iſt er 
niemals vom Huften befallen worden. . Er felbft behaup⸗ 


tete, nach gegebenen Vorſtellungen fich, —— auf der Bruſt 


zu fuͤhlen.“ 

nDiefe Umftände, fo wie bie Notwendigkeit , fein 
Gemuͤth, das auf fünen Gefundheitsjuftand fo ſichtbar eins 
wirkte, durch diefe Zieblingsbeichäftigung. aufrecht zu ers 
balten, waren die Veranlafiung, baß ich weniger bei ihm 
darauf drang, eine Zeitlang die Bühne gar nicht zw bes 
treten, Band fich, wie es bfters der Fall war, in ber Wit 
terung oder in feinen Befinden ein Grund, micht zu ſpie⸗ 
Im, fo fiel es fichtbar auf, wie ungemein viel ihm dieſes 
Dpfer Foftete, Der Unmuth, den es bei ihm erregte, war 
ibm unbedenflich nachtheiliger ale das Beben einer nicht 
zu ſchweren Rolle. Wei ihm beftätigte fich deutlich Kamt's 
Behauptung, daß das Gemüth zum Meifter krankhafter 
Gefühle werden Fonne und eingewwurzelte förperliche Hebel 
zu erleichtern im Stande ſey.“ — 

»vis zu dem Ichten Lagen erhielt ſich bei ihm bie 
Hoffnung zum Lieben, Deutlich fpricht ſich dieſe aus im 
einem Driefe, den er feiner von ihm innigſt geliebten 
Schweſter, der Frau Oberkommiſſaͤr Eiſendecher in 
Hannover, zwei Tage vor feinem Tode, ſchrieb: 

„Ben verfihert, endigt er fein Schreiben, daß bie 
Müderinnerungen zu meinem füßeften Lebensgenuß gehd⸗ 
ren, und daß fie es find, die mich über manche fchlaffofe 
Naht, Sogar angenehm, weggebracht haben. Die Liebe 
kuͤr dich iſt der Geiſt in meinem Leben, und mein Leben 
wärmt und naͤhrt fih an biefer Flamme. Welch' einen 
Genuß werd' ich haben, weun ich, wie ich es doch im kom⸗ 
mienden Jahre mit Zuverficht beffe, da ich es in dieſem 
ſchon fo gewiß wollte, auf vierzehn ruhige Tage zu bie 
gehen Tann! — 





Ausflug auf das herzogliche Stammſchloß Tek; an’ 


Pfingſten 1814. (Fortfegung.) 

. Die klaren Fluthen des Nedars lodten und, und 
wir ſaͤumten nicht lange, an einem verſteckten P lähchen 
uns darin zu laben. Eo, von der fühlen Welle umfpält 
und umſchaukelt, den forglefen Blick auf die fhönen Ufer 
und die ruhig ziehenden Mölkchen gerichtet, wurden wir 
erft vollende mit ber Natur vertraut, die leicht auch 


in ihrem fhönften Gewande, bei dem bloßen Anblick it, 


was Melancholiſches und Ungenuͤgendes behält. 
Eine ObitbaumsAllce und die Lauter zur Seite far 
men wir mit einbrechendem Abend nad Kirchheim, einem 
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ſehr artigen, nahrbaften Stäbtchen mit doppelter Mauer, 
und einem ziemlich übel riechenden Waſſergraben. Eine 
Lindenallee führt zwiſchen der Stadt und den Worftädten 
herum. Es ift ein berricpaftliches Echlof bier; von dem 
zu Gärten angelegten Bollwerlen uͤberſchaut man eine lar 
ende Besend. 

Ein Bergſtock zur Seite des Tales batte ſchon ges 
raume Zeit umfere Aufmerffamkeit auf fi gezogen. Aus 
dem Grund eines hinter ibm aufziehenden Gewitters trat 
er in einem fonverbarem Halblicht hervor, und üherragte 
majeftätifch die ihn umgebenden Berge, 

Wir fuchten die Tek nad der Richtung unfers bishe ⸗ 


rigen Weges, und hielten einen fpißfenlichten Berg zweiten 


Kanges bei Wirlheim dafür. Im Stillen wuͤnſchten wir, daß 
unfer impoſauter Koloß zur Seite es ſeyn möchte. Wöps 


lich wandte fih jenſeits Kirchheim der Weg rechts, mb 


wir erfannten mit lauter Freude in ihm unfern Wann, 


Es rauchen duch die Stille 
Die Aehren voll und ſchwer; 
Der Wald in üpp’ger Fülle 
Steht ſchwarz, ein mächtlich Meer, 
Und über Ihn ſich breitet 
Ein ſtolzer Felienfranz, 
Das ift der Alb, gekleidet 
An blauen Himmeldglanz. 


Und all die Berg und Auen 
Bebaut mit fleiß'ger Hand, 
Dies Land fo fon zu ſchauen, 
Iſt deutſches Vaterland! 
Gekuͤßt von Himmelsblaͤue 
Steht es, die Himmelsbraut; 
Schuͤtzt Brüder fie mit Treue, 
Bott hat fie euch vertraut. 
Juſtinus Kerner, 
Ein Gewitter übereilte und, umnachtete unfern Pkad, 
naͤchtliche / jedoch friedliche Geſtalten wieſen uns zurecht, 
ziemlich durchnaͤßt kamen wir endlich gegen zehn Uhr im 
der Herberge (Biſſingen, durch feine Marmorbruͤche ber 
fannt ) an, wo uns bie heimifche Flamme, das zwar frus 
gale, aber von freundlichen Worten begleitete Abendkrct; 
umd der vom einer doppelten Verfreudt — auf ein Nas 
tur / und ein Kicchenfet — erhellte Abend in die behaglichſte 
Laune verfegte, 





Um zwei Uhr warem wir ſchon wieber wach, um 
drei Uhr marfchfertig. Alles lag noch im Echlummer, big 
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auf den Nachtwaͤchter, Ser zum lehteumal feinen lauden 
Vers gefungen hatte, Mir beftiegen ohne Haft den erſten 
Sattel des Beraes und fcheuchten ein Paar‘ Hafen aus ih⸗ 
rem naͤchtlichen Lager. Welche Ruhe lag in bem Thalwin⸗ 
fell mie wohlthätig twirfen fo große ſtille Maffen auf das 
Semüth! Es if, wie wenn ſich in unferm nern alles 
fo orbuete Der Kon unferer Stimme fehrte als MWicder 
Bau aus diefem romantijchen Srunde zu und zurüd; und 
taͤuſchte uns angenehm mit der aufgebreiteten Wirkfamfeit 
unſers Weſens. J 
Im Diten erhoben ſich der Alpkette gegenüber drei 
hohe Berge vulkauenaͤhnlich. Hinter ihnen loderte bie 
DMorgenrötbe auf. Wir erkannten in ihnen den Hobens 
ſtaufen, den Nechberg und den Bernharbusberg. Die Sons 
ne ging auf, als wir mod micht auf der halben Höhe 
waren. Wir ärgerten ums nicht, denn wer wird immer 
gerade das Marimum erreichen wollen, bad uͤberdies fait 
mie einen befriedigenden Genuß gewährt ? 
"7° Die zweite Stufe des Berges umfränzt ein herrlis 
her Wald, Ein Paar weidende Lämmer liefen und einen 
Hirten in der Nähe vermuthen, den wir um ben fernern 
Weg fragen wollten, Denn alle Erfundigung nach Rich⸗ 
tung und Entfernung hatten wir auf dem ganzen Marſch 
gefliſſentlich vermieden, um eine beftändige Eutbeckungs⸗ 
reife voll Heberrafhungen zu haben, Wir fanden niemand, 


wohl aber einen dunkel fih hineinwölbenden Eingang in 


den Wald, der ung recht zu führen ſchien. Nach einigem 
Warten in diefem berrlichen Vergrevier, reich am heiter 
Dur ch ſichten, fanden wir ums wieder auf einer hoͤhern 
Freiung. Hier flieg die eigentlihe und letzte Selfenfuppe, 
der Zul, majeſtaͤtiſch und herzfräftigend vor und empor. 

Beſchleunigte Schritte trugen uns ſchnell durch den 
Wald hinauf an die hintere Seite der Muine, über deren 
Schutt wir vollends hinanffletterten in den Kranz des vers 
falenen Semaͤuers. Ich hatte nur ein der Jetztwelt zum 
Andenfen aufbewahrtes Stüdchen Mauer erwartet, und 
war erflaunt, folche impofante Meite von Thürmen und 
Wänden des im Jahr 1525 von den aufrührerifchen Bauern 
verbrannten Bergfchlofies zu finden, in beren innerm Raum 
ein geräumiger Grasplatz fit ausbreitet. 

Wir lagerten uns auf den Raſen vorne am einem 
Abhaug uud blicten hinaus in-das weite Land, Es erı 
ſchien und am dieſem fonmenhellen Pfingſtmorgen doppelt 
beiterz wir fühlten, wie jeder Fefltag die Natur, fo wie 
bie Gemüther, vereint, wogegen fie ber Werktag in das 
Detail feiner Muͤhen zerſplittert. 


— 
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Wir leerten bie Waidtafche und ſtaͤrkten unſere Siune. 

Jetzt ſollte freilich der Reiſebericht, gleich der Reiſe 
ſelbſt, feinen hoͤchſten Gipfel erreichen, und der Leſer ers 
wartet von dem Autor, daß er feinen Pinfel in bie alüs 
bendften Farben tauche, 

Ich gebe aber zu bedenken, ob es nicht vom wenig 
Einfihten zeugt, große Ausfichten malen zu wollen. Ja, 
was fage ih, malen! Wir find felten geſtimmt, fie nur 
zu genießen; weswegen die Meiften auf einer Bergipike, 
der fie vielleicht wochenlang zu Lieb gereift find, ſich nur 
geſchwind bie entfernteften Thuͤrme und Höhen, die.man 
fieht, oder zw fehen glaubt, wie Handwerksburſche die 
Wahrzeichen zeigen laffen, die Erhabenheit der Ausſicht 
auf hergebrachte Art preifen, und dann ſchnell wieder bins 
untereilen, um des Eindruds von einem Unermeßlichen, zu 
bern fie Fein Verhaͤltniß / in fich fanden, je cher je lieber 
los zu werben, 

Bei einem ſolchen Ueberſchauen einer großen Gegend 
fih des Einzelnen bewußt werden zu wollen, beift ben 
Geſammteindruck vernichten. Es ift mehr darum zu 
thuu, fih die Erde im Ganzen, und unter einem fafli 
hen Bilde zu denken, Wir wollen jenen nicht tadeln, der 
bei einer ähnlichen Gelegenheit fi unfern Planeten als 
eine im lichten Aethermeer fhwimmende Schildfröte dachte, 
auf deren hökerichten glänzenden Schuppen einer er jeht 
als eine Wilbe ftche, und fich umſehe. 

„ Muh auf folhen hohen Standpunkten bleibt aber 
immer das Nächfte das Schoͤuſte und Lchrreichfte, durch 
welches wie im Leben, das Ferne erft feinen Werth erhält. 
der Nichtverbildete wird dies bald fühlen, wenn er eine 
Anzahl einfachgroßer und naher Geftälten — die ewige 
Forderung unfers Schoͤnheitsſinnes — den fernen, vers 
jüngten, gehäuften, fo wie die italieniiche Gruppe dem 
niederländifchen Marktgenfühl vorzuziehen gewohnt if. 

Wenn ih den Mauerntrümmern entlang ging 
und mac jeder Weltgegend, jet mach ber miblichten Ferne 
bei Heilbronn und dem Unterland, dann nach den Gauen 
von Geislingen, Göppingen, Gemuͤud ıc,, endlich nach dem 
dunfeln Höhen des Schwarzwaldes durch eine der Oeff⸗ 
nungen hinaus blidte, fo begriff ich jenen Holländer is 
Jean Pauls Fleseljahren, der fih eine Wand mit einem 
Fenfter auf feiner Terraffe aufführen lief, um der Auffiche 
zu genießen, Er wollte einen Rahmen um fein Gemälde 


haben. . 
(Der Beſchluß folgt) 
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Sonette, veranlafft durch Freymund Maimard 
deutſche Gedichte. 

(Sum beſſern Verttandaik derfelden wird demertt, daf dab 
„Ried eines fränfılmen Mäbbens” aus Mifverfänsnib 
über die wadre Abſicht des Didisers bier und da eine gte 
wolfe feindfelige Stimmung gegen den herrlichen deutſchen 
Mann erjeugt bat, die wohl gar Die jur mmgerechten 
Werbiendung gegen den beben Gerit biefer wahrbdalt 
„deutfhem Gedichte” gegangen. Lieber das Wert feibfe 
beruft man cp anf die mit Belt geihriehene beurthel⸗ 
leude Wuzeige im Mr, 183 u. 184. der efeg: Beitung.) 

I, 
un Greumund Raimar, 
‚Dad And fürwadt mit Funftgelernte Ränge, 
Das volle deutſche Serz bat bier aefumgen, 
Drum find uns auch durch Mark und Bein gedrungen 
Wie Donner Gottes deine Kraftgeſänge. 


Du daft fie aufgeſchredt die ihlaffe Pienat, 
Der Ehre bringft Du Deine Hufdisungen, 
Dedech die Edimadı ans ibren Dämmerungen 
Biebft Du beim Haar Herwor ind Bolfsgedränge, 


und wenn es auch Dein eigner Worfsftam wire, 
Go Dir junähft erfiemen das @emeine, 
Entlaruft Du’s ade Aſentleb und Heuchelu. 


84 Hält zumeift auf feines Haufe Edre 
Der rechte Menſch — deh Ehimpf Ift and der feime; 
Sein Granke, ein Gransos mur Faum Häre fehmei« 
um, 





2 
Un die nit Bemelnten. 


Tor wengen Beſſern, böret meine Bitte; 
Bolt den dadders’hen Sänger nicht verdammen, 
Wenn er, von wannen es auch möge ſtammen, 
Das Schlechte tritt Im Staub mit edrmem Tritte, 


Oher ſitzt umfhirme won heit'ger Bucht und Gitte, 
@ieinwie von Engeln rings und Hümmersflammen; 
€o farlua die Bintd wm Brundſide Burg zufammen, 
Die fhöne Jungfram im des Deuers Mitte ®). 


Ser reinen Verien, Lillen ihr weißen, 
Tor, die des Hausattark Jumgfräufich pflegen, 
BHr wißt mit, wie die Melt von Shuun mund 
Schande! 


*) ©, Eigurd der Eqlangentodter von Fouaus. 
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Dem Diäpter aber Hat’? ein Bott nedelßen, 
Er muß die Weit mit Sauwert und euer fegen: 
6a läntert ſich Das edle Com im Brände, 
Dr. Bepet 





Korrefpondeny und Notizen. 
Schreiben aus DBasreburg vom Dechr. ıfıy 
. Dbnlieih Dragdeburg die Werlei des verheerenden Kries 
neh bei weitem nicht jo flart als Samburg emmiunden bat, fe 
find doch die Spuren der darch dem serflüreuden Rriessdimon 
angerichteteu Verwaltungen und deer noch dm kanden Steten 
unverfennbar um» werden es bieiben anf längere Zeit Mebe 
bat bie Furte des Ariepd jedoch Im dem Iimgebungen der Stadt 
as im ihr ferbft zewurhet. Das ſchoͤne Kiofier Bergen if 
eine Ruine, die Ihmerli am bie vergangene Zeit erinnert, 
Die Borfladt Eudenburg ift gamı rafire und anf den edemali⸗ 
wen friebliben Kodnplanen ihrer Bewohner farret jebr eine 
ungeheure Berfhamimng empor, Die won iberm ruhigen Dichnz 
finden Bertriebeien, fo wie die der aröfern zur Halfte demalirrem 
Meuftade Haben fi ent im wortterer Entfernung wen den 
Gefhungswerten auferhaib der Echußweite an veriöiebenen Pläps 
sen wieder aıgebauet, Jedech auch im der Stadt felbft, beioms 
ders an ber Waſſerſeite, Beim Bürfienwad md Im ber Nabe 
der Ciradelle And name Meiden Hänfer verfhwunden. Uncrach⸗ 
tet Dieier traurigen Vofuloerämderuingen findet man indefen 
bier dech auch ſchen wieder eim regeres, froberes Beben und 
Zreiben. 

Das während der Btofade and zu einem Bofpital apa 
tirte ihöme Üogenaehäude it wieder im feinem vorigen Glanz 
bergehelt und aufs Neu der reilende Shauptat arjelıser Iren 
den geworken. Wie vierzehn Tage wirb im Hinter bier ein 
Komert gegeben, weiches befonders von der eleganten Belt 
zabireich beſucht wird, die ſich madber danıı armäbalich zu «ie 
nem froben Mahle in dem fehr nefhmadvat deforirten dien 
vereinigt, Wuherbem gibt «6 bier mod mehrere andere gefelle 
ſchaſtuche Vereine und dffentlihe Sulammenkünfte für ale 
Stände, im welchen Füft allaemem ein febr zuter Tom berrfcht, 
Das Inreater der Herren Gabrisius und Hokemsfn wird 
eat auch wieder ziemlich fleißig befut; obgleich dafſelbe mody 
wobt Mandes zu wünsden Tiblig mr, indem das Bauptyerio« 
male jeht vorziialid mur aus den Gamitien der beiben Heıren 
Direktoren deſteht. Es werden iudeſſen, we en beft, nech 
einige gute Ecaufpieler vom Berliner Toeater erwartet, Die 
Wasteraden Baben bier au bereits ihren Aufang genommen, 

Bas die Literatur, fo wie die WBiſſenichaften wberbaupe 
betrifft, fo erfreuen fich Diefe hier zwar Feines ſedr boben Florsg 
erfreutich iM indeſſen bad mmverfenmbure Befirc"en mir dem 
@eıfte der Zeit fortzufchreiten wmd dem bolden friedlichen Din- 
fen zu buldigen, Das von dem Buchbändter m. 9. v. Eds 
bieferbt vor drei Dubren eröffnete Lefe:Kabimer dar men 
erwänidten Gortsang umd zäbit mit dem urmerm Eupptemens 
ten und Ergänzungen ſchon beinahe am 12,000 Bande. Much 
iM bei ebendemjelben noch während des Grurms und Drangs 
des Rriegs im vorigen Jahre eine meuwe vermehrte nmb 
verbafferte Huflage von Golbrigs Bedihtjammi, 
um Bebufder Deftamation im zwel Tbeilen, und 
ganz wenerlich von demſelben Verfaſſer und Im bemfelben Ber: 
füge eine Sammtung febr smefmäßig gewänlter Deflamu: 
tlons:ltedumgen für bie Jugend, erſchienen. Detzt 
bat derſelbe thaͤtige und wmnternehmende Werleger ein bisher 
noch fenlendes Adreãbuch von Magdeburg angefündiat, weices 
wilt einem meuen accuraten Plan ber Grade im Fünftis 
gem Inbre nach der neuen Orgauiſation erſcheinen fol, amd 
geroiß and der aufwärtigen merkantitifden Met wiufommen 
feyn wird, worauf Mef. Bader bieje Hiermit Defomders aufmerks 
fam macht, wu, 








Sonnabenuds 


Ausflug auf das her zoglicht Stammiſchloß Teck; an 
Pfingſten 1804 . (Beſchluß.) 


% weniget ober mein Bid ſich ind Weite verlor, befte 
mehr bemerkte ih eigentlich maleriſche Schönheiten, Ich 
ſtellte mid unter eine Deffuung. Ein Fehltritt hätte 
den Sturz in eime ſchwindelude Tiefe zu Folge aebabtr 


der Fels ift bier Ichroff abaeichnitten, bie Kefte eines alten 


Eethurme find baranf wie eingewur zelt / fo daß, beſonders 
nicht zu unter ſcheiden 


weil ber Epfen alles überreuchert, 
ift, wo Zeld ımd Bemäuer ſich begeguen. Der Blick au 
biefem großen bunfeln Maflen hin in die farbenbuftige 
Ferne gewährte dad ieb hafteſtt Vergnügen, indem er von 
den Degenfägen ſich wicht treunen wollte. Und ſolchet amie⸗ 
Henden Standpunkte find bier wide. 

Huf der Brite gegen Bilfingen und Weilheim zogtu 
unferm Blid beſonders drei fonitche Hügel auf ſich/ die 
vor bie höbern Bebirasftöde hingelagert einen frappanten 


Aablid gemährten, Die höher ſteigende Sonne entlecte 
T ihnen eielt füberfarbenen Danf, 


— 255 — ben 24 December 181% 


im dbeffen Kirche die Vrgräßnifte ber alten Herzege von 
Tet find, ſieht men in tie trafen. Die Dörfer Det⸗ 
fingen, Brufen, Unterleumagen , mit der Ruine des Berg⸗ 
ſchloſſes Sulzburg auf einem Hoͤgel find täufchend nahe, 
An dem nicht fichtbaren Eude des Lenninger Thales liegt 
Butenbirg, „allwo, na Battler) eine große Staig negen 
der rauhen Alp gebet, von welcher man fagt: wenn bie 
Fuhtleute von der Alp au die Staig fomimen, unb dem 
unten an dem Berg wohnenten Wirth zurufen, was fie 
effen wollten, fo Fonne diefer das Eſſen wohl noch fertig 
machen, bis fie berabfommen.” 

Um meiften ergbgte mich aber der Hinabblick auf 
die Ausläufer dieſes Es der Alp DEN. Ein walbiget 
Miden und zwei fhön geformte ruudliche Hügel, die vow 
der Ebene aus gefeben, ſcheu eine beträchtliche Hoͤhe Has 
Sen, und wie hoch ſich plöbende Grüße am Mutterberge 
fi darftellen, bilden fein Fußgeſtell. Schulmaͤnnet denlen 
eben ſonſt nicht viel anf Fliegen, dennoch begegnete es mie 
bier, wenn ich von biefem Adlerſitz and Me Tiefe beherrfchre 

ueberhaupt ift der Befuch einer folden Bttabbhe 


mer Aftenas Sich durchkreuzender Empfindungen be 
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dedt dir Mantel der DammsErde bie Nerofutionen für 
der uud fpäterer Jahrtauſende. Der Menih bat fich auf 
Höhen und Mieberangen‘ angeſiedelt. Alte Reſte einer 
nachtunfelnden Vorzeit find auf dem vom dem Fluthen 
einer grauen Urmelt abgeſchrofften Fels cingerurgelt , und 
die chende Hand neuer Kultur ift um beide geichäftig. 
Drei Zeitalter begegnen ich in einer Auſchauung. 

Was insheiondere die überall zerftreuten keniſchen 
Hügel uud Berge betrifft, fo erinnern fie an die Inieln 
in den Stroͤmen, bie meiftens da vorkommen, wo Nibens 
flüfe ſich in fie ergiefen, mo ein Mebentbal fid in das 
Hauptthal öffnet. Man denke am die Epoche im nuferer 
Erdgeſchichte gurüc, wo alle Prozeſſe, alfo auch die von 
Sturm, Gewitter und Regen rc. noch ungeheuer waren; 
wo bie Flüfe noch micht im Grunde tief ausgefurchter 
Thäler gebändigt fortflofien, fondern die Thaͤler ſelbſt 
durch die fie ganz anfütlenden gewaltig firbmenden Waſ⸗ 
fermaffen ſich erft zu formen anfingem. 

Wen num irgend ein Damm ber damals noch ge 
ſchloſſenen Gebirgsjüge durchbrach, fo kam die ganze einen 
Ste bildende Maffe in Bewegung und fuchte fich, indem 
fie die fo eben mod überflutheten Höhen durchfurchte, 
ihren Weg in die Tiefe Wiederholte Waſſererzeugung 
durch Wolfenbrüche rundete die ſchroffen Felfenmaßen ab, 
and ifolirte fie immer mehr und mehr von dem Gebirg, 
deſſen Angehörige fie eigentlich find. 

Doch ed mögen die Meifter diefer Gcienz hierüber 
Bas näher Butreffende fagen, 

Biel näher rüdt uns bie Zeit, wo bie Edeln bed 
Landes, wie hier die Gtammberren der berzoglichen Famis 
fie Tek, Solche hohe Felſenſihe zu ihrem Wohnplag gewaͤhlt 
und auf das Kreiben des unedlern Volkes herabgeſehen 
haben. Ich wollte mir meine Empfind:mgen nicht jers 
Rüden, font hätte ih mich mit Hülfe eines ber, auf 
folhen Ruinen geichrichbenen, zum heil fehr ſchͤnen Se⸗ 
Dichte in bas Detail des damaligen Mitterlebens hineins 
phantafiren Fönnen. Es wäre aber für jet mir doch 
war eine Art Bilderfram geblieben. Wie fchmer fällt es 
uns, felbft die naͤchſte Vorzeit zu verfichen! Ja was fage 
Ib! Um zeben Jahre juͤnget würde und manches im des 
ben und Geſchichte Zeitlebens ein Raͤthlel bleiben, was 
wir jeht noch zu crahudert vermönen, wofür wir and ums 
ferer Jugenderinnerung einen Maßſtab haben. 

Auf die Frage, warum die altem Nitter fo uͤber⸗ 
irdifche Wobnfige gewählt, finden fi eine Menge Mntr 
morten, Warum waͤhlt der Adlet die hohen Felfenzinnen 
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gu feinem Meftt Der Ichte Grund bleibt bad wohl, — 
weil er ein Adlet it, 

Nachdem wir uns vom alleır Seiten umgerchem, nnd 
einen damernden Eindruck mitzunehmen hbofften, verliefen 
wir diefen Gig der Luftgeiſter, wlewohl ımgern, mie man 
son allem jcheidet, was man eigentlich micht blos beſuchen, 
mit was man feben möchte, um es in verfchiedenen Etims 
mungen, und unter verihiedenen Maturverhältuiffen zu 
genießen. 

Wir fliegen bei dem altın Schloßeingang einen ſtel⸗ 
km und ſchmalen Fußpfad durchs Gebüſch hinab, endeten 
uns daun an der Felfenmauer auf die Weflfeite, mid ber 
fanden und bald unterhalb des Sobillenloche, im welches 
wir mit Hülfe eines Baumes md einer hervorragenden 
Selfenplatte binauffletterten. Der Eingang ift doch, die 
Höhle verengt ſich jJedoch bald, und mur fehr gebüdt, zus 


> It kriechend / kaun man tiefer Hincingelanger. Allem Uns 


ſchein nach iſt die Höhle größtentbeils cin Merk der Nas 
tur aud hat jchwerlich fe eine Verbindung mit irgend einem 
CTheil der Burg gehabt. Was fie eigentlich beſuchenswerth 
macht, iR ber uͤber alles reinende Anblid, wenn man aus 
ihrem Hintergrund im die Segend binausblidt, bie im dem 
dunkelu zadtaten Rabmen der mrafeftätiihen Felien eingt ⸗ 
ſchlo ſſen, dobvelt heiter ericheint, Ich kounte mich kaum 
lesreien, uud doc ruͤbrte⸗ der Eudruck mur vom einem 
oludlich abgewogenen Verhaͤltanß tzweier Entpegengefchten 
ber, vom denen feines ohne das audett das Auge lange 
gefefielt baben wurde, 

Ein jüher am Berg hinab kriechender Schlaugen⸗ 
pfad führte ung auf Omen, wo wir im naͤchſten beiten 
Haus zu einem homerifchen Früpftid einipraden. Im den 
Dörfern berrichte Stille; die Buben und Dirnen ſchnitten 
Sträufe ab vor den Fenftern; das Crädtchen Kirchbeim 
hatte ſich ganz in feinen Feſttageputz geworfen. Es frömte 
zur Kirhe, Eine ſchmetternde Dufit erfüllte ihr Ger 
woͤlbe. 

Im Gaſthof zum Schwan, ohnweit der Brüde vom 
Kbugen, nahmen wir uuſer Mittogemahl and freuten ung 
ber reisenden Lage dieſes Hauſes. Die Menſchen biefer 
Segend habın etwas ſelbſtgekaͤliges, was ihnen nicht übel 
läßt, Wohl Iedem, dem fein Wertr Bebagen macht. Auf 
der Höbe von Verfheim blidten wir noch einmal auf die 
blauen Berge zutuͤck, nicht mehr mit Sehuſucht, wohl 
aber mit mancher augenehmen Erinnerung. 

Jede Meife, der Matur und keiuem befondern Zwed 
au lieb unternommen, will eigentlih immer den Bergen 








| uch ne ⏑⏑ 


Tas Munc den Meer mit feiner herrliden" Umuferunz 
Burda ganze Thal begleitet hatte, fe kehrte es immer 
germ zu ben Umgrbungen der Stadt zuruͤc. Zohlteiche 
Epaziergänger batte der bie Pfiugſtabend aus ben Thor 
rem gelockt, einige Kaͤhne ſchwammen anf dem Fluß, uad 
eix lautes Beben tönte von der Brüde im unfere Einfams 
Kit Darauf. Don ber Mordfeite der Stadt winften las 
&inde Wielen und Obſtgelaͤnde mit Heinen, auf Schmweis 
ger Art gerfircuten Wohnungen, die ſich bis an die höhere 
MWaltregion binaufjieben, zu ung heröber. 

An der Beide trennte fi mein Reitesefellichafter 
Bon mir Ein Gewltter beftuͤgelte meine Schritte durch 
dad Neckarthal. Der Negen fühlte, der Donner kraͤftigte. 
Ja kam früfer, "ale erworset, nad Pau, Die Heimen 
durdfuchten die Taihen mad eß bar eu Reiſermer kwuͤrdiglei⸗ 
ten. Der Saͤugling ſtredte bie Haͤudchen aus von den 
Yemen der tunig grüßenden Mutter. 


— 





eteratup. 
Yaura im Bade, von 8. Schilliuge 4 KR 


Dresdun, 1815. | 
Gleich den gefaͤlligen Bildern einer magiſchen La⸗ 
won Begebenheiten mit” 


mn 1 Mıca a aaa Bus 


terme geht eim erfteueuder Wechſel 


iedt werden kbunen, wo fie nicht find, oder duch Mit⸗ 
tel, welche fo leicht der Frinohtät zum Mißbrauch dienen; 
fo finden wir es doch lobenſwerth, daß die Frauen, deren 
Einfuß auf die Richtuus bed maͤnnlichen Geiftet in jedem 
Zeit alter fo unverkennbar ift, den Männern ihre lieblichen 
Geftalten in. einem Gchmude barftellen, ber, inbem-er ih⸗ 
nen die Dorzeit vergegenwaͤrtlget / Anſpruͤche am ſie machts 
deren Nichterfuͤllung fie weuigſtens beſch men möfte. Wer 
ſdante eine fhhne deutſche Frau im deutſchen Shmude ers 
bliden, ohne zu fühlen, daß er einer achtungẽ werthen / 
edlen Nation angehöre, welche am Geiſt, Bildung und 
Geſchmack ſich der Nachbarin jenfelt des Rheias weht 
am die Geite Nellen fünne, wenn fis nicht gar ben Rang 
Über fie behanptet. Nichts war daber wohl zweckmaͤhiger/ 
als daß die Frauen beider Beier des großen Rettuugtta⸗ 
ges deut ſcher Freiheit, des 18ten und soten Ottobers, du 
nen echtrdentfhen Anzug aulegten. Auf beilienender 
aupfertafel Nr. 12. find dergleichen altdeutiche Trachten 
dargeſteltt, im dentu viele der vornehmſten Frauen zu⸗ 
Fraulfurt am Main an dem gedachten Freibeitefeſte er⸗ 
fienen,. Die figende Dame trägt cin bie auf bie Füße 
reichentes Kleid ohne Echlert von einem wollenen Zeuge/ 
welches ebenfalls In Dem ſchlaud verfertiat wird / und ums 
fer dem Namen Nonnentug bekannt If, Die Forte iſt 
Amarı, und ber Pub darauf doͤchſt einfach und geſchmack⸗ 
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uch Fine Ridicules und Neoessaires, Die in der Mitte 
fiehenbe Dame, welche die figende mit dem echt sdeutfchen 
Handſchlage bearüßt, if im einem Kleide vom feinem wei ⸗ 
ben Zeuse dargefellt, mit einem Häubchen, welches fich 
belouders durch die auf die Gtirme herabgebende ſpitzige 
Schneppe auszeichnet, und deſſen Form aus den Zeiten vor 
der Reformation berührt. Die Aermel find oben gepufft 
und geſchlitzt, und das Ganze gewährt dem gefälligften 
Aublid. Wenn won auch wohl nicht wünfden darf, baf 
Die deutihen Frauen eine ſtreug zu befolgende Uniform 
oder Mationalffeirung von gam gleicher Farbe und Form 
auter fi einführen möchten; fo muß man es doch gewiß 
germ feben, wenn fie in der Wahl ber Form und Farbe 
amd des Stoffes ihrer Meidung ſich ſelbſt Mufter erfinden, 
and felche nicht von dem Auslaude entichnen. Mir wer⸗ 
den nnd bemühen vaterlaͤudiſche Erzeugniffe dieſer Art uns 
gern Zeierinnen von Zeit zu Zeit mitzutheilen, um ihrem 
Erfindungegeifte fo einen Etoff zu geben, woran er ſich 
Aben inne. Die verſchledenen Voͤller der Erde find Kin⸗ 
zer einer einzigen großen Familie, wur vou verichiedener 
Draanifation und Bildımg. Es iſt aut, wenn fie gegen ⸗ 
feitig vom einander Iermen; aber micht aut, wenn eines 
das audere ſtaviſch nachahmt. Die Schönheit herrſche und 
finde Alt aͤre / wo fie ſich zeint, deun fie iſt göttlich; aber 
der Mode Gcepter Wwerde jerbrochen, denn fie ift kindiſch, 
wenn fie nicht ſchoͤn iſt. 





Korrefpendenz und Rotizen, 


Aus Warte. 

Dab Heldenacdidet Karl der Brofe oder bie bis 
(reite Kirbe, von Euclam Bonaparte, weiges fürs 
ti zu Dendon erfarlen, iſt dem beilinen Mater grwibmet; al⸗ 
lein es fell midr den vettiſchen Werth haben, den man er 
wartete, und Die Aufmertjamfcht des Pabitums, werde fo 
fange daranf nelpannt war, dürfte mum eine deſto fremgere 
Kririt verantafien. In ber Vorrede führt der Verfaſſer an; 
Daher das Wert vor gehn Dabren auf den Sügeln won Tuſtu⸗ 
lum bei Rom angefangen babur , wobin er Hd von den Tolles 
fee Geſchafteu zutudaereaen sebabt; auf Malta babe er «6 
jortgeient, mb im Enaland vollendet. 

Ku die Etelle des verflerbenen Diditers Param im der 
franzöfifben Ulademie haben ſich Herr Jomu (Werfafer des 
Zertes der Dper, die Beftatie), Serr Baourskormian und 
Herr Bouvet de Erefiö bewerben, 

Der berübmte englifche Driemtalifi, Karı Bilfins, 
if zum auswärtigen Witgliede der Alaße der Geſchichte und 
alten Piteratur ın dem Inftitute ernammr worden⸗ 

Der Bater Endwigs XVL hatte mir eigener Hand 
an dem Rand einer Kutzabe von Cicero’s Nude Hber die 
Yeidren, Bemerkungen gemacht. Dieſes Crenwlar befindet ſich 
im der Biblnotbet der Kammer der Derutirten; allein jeat dat 
mau jene Bemerkungen gelammeit und befonders drufen Jafs 
fen, webft den Stetten worauf Ge ſich beiichen. 
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Anzeige für Gutöbefiger und Defonomen. 


In jeber guten Buchbanblun er fortdauerud zu erhalten 
oder zu sieben: 
Oeskonomisch-reterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartwng und Stallung der Fierde, von 
J. Riem and G. S. Reuter, in Verbiodung mit meh- 
zeren Landwirtben herausgegeben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mit 
6 Kuplertafeln, gr. 4 a Thb. 16Gr. 
O:konomisch-vererinäriseber Unterricht über die 
Zucht, —— und Stallung des Rindriehes, vom 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mit meh- 
reren Laudwirthen herausgegeben, , Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mir Grundrissen, Aufrisson und 
Durchschnitten zur Aufbewahrung dissor Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A. Heine. Mir 
6 Kupfertsfeln. gr. 4. a Thlr. 16 Gr. 
Oekonomisch - reterinärischer Unterricht über die 
Zuebt, Wartung und Stallung der Echasfe, vom 
]. Riem und G. 5. Router, in Verbindung mit meh. 
reren Landwirthen beratisgegeben. Nebst Zeich- 
zungen zu Ställen, miı Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschuitten zur — dieser Thiere, 
entworfen und erläutert von J. A, Heine. Mir 
10 Kupfertafeln, gr. 4 4 Tbir. 
Oskenuomisch- veterinärischer Unterricht über die 
Zueht, Wartung und Stallung der Schweine, von 
J. Riem und G. 5. Reuter, in Verbindung mir mel 
reren Landwirıhen berausgeerben, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durebsehvitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, 
entworfen und erläutcıe von J. A, Heine, Mit 
hupferiafeln. gr. 4- ı Tlılr.8 Gr, 
Odkcntmisch- reteninizischer Unterricht über die *® 
Zucht, Wartung und Stallung des Federriehes, von 
J. Riem und G. S, Reuter, in Verbindung mit meh. 
reren Landwirchen herausgegeben, Nebst Zeich« 
nungen zu Ställen, mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitien zur Aufbewahrung dieser LThioro. 
entworfen und erläutert ven J. A, Heine, Mit 
—— gn 4. b a Thim $ Gr, 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stände der Bienen, oder das 
Vollständigsto der Bienenzueht, von J. Riem, in 
Verbindung mit Sıaudımeister und Korzig, auch 
melıreren praktischen Bienenwirtben bearbeiter 
und herausgegeben. Nebst Zeichnungen zu Stän- 
den, Kästen, Klotzbeuten, Körben und andern Ge- 
säthschaften, von J.A, Heine. Mit g Kupfertafolu, 
gr. d- 4 Tbir. 1a Gr. 
Oskonomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hütten der Seidenraupen, oder 
das Vollständigste des Seidenbanes, von J. Riem 
und C. H. Nicolai. Nebst Zeichnungen zu dem 
Spinnhätten und übrigen Geräthschaften, von J. A, 
Heine. Mit 4 Kupfortafeln, gr.4. 2 Thlr. 8Gr. 
Oekunomisch - veterinärischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Stallung der Ilunde, v. J. Riem 
und C, H. Nicolai. Nebst Zeichnungen von Hütten 
und Stallem zur Aufbewahrung dieser Thiere, von 
J.A. Heine, Mit 8 Kupfertafeln. gr.4. 5Thlr.4 Gr. 


©. Boffhe Buchhandlung. 


— 
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Zeitung für bie elegante Welt. 


Donnerflags — 25 


6 — den ag December 1814 


Schöne Literatur. 
Die Harfe. Heransgegeben von Eriedrih Kin. 
Erſtes Bändchen. Leipzig, bei Böihen 1816. 


Dicke der Unterhaltung gewidmete Sammlung von Er⸗ 
gäblungen umd Gedichten iſt ald die Fortfegung von Bek⸗ 
Pers Buirlamden anjufehn, jedob nach einem et wei⸗ 
terten Plan: der Heransgeber will befonders daranf bes 
dacht feun, Machrichten aus dem Leben noch lebender oder 
wor Kurzem verſſorbener Dichter mitzutheiten ; ein Vor ha ⸗ 
ken, das gawiß allgemeinen Beifall finden wird; und «6 
iſt recht Febr: zu MÜnichen, daß es ibm gelingen möge 
felbe Nacrchten von den Dichtetn felbit zu erhalten, in 
dem Geif und, Sinne, wie und Bötbe das Interchlantefte 
aus feinem Yeben , im’ deſonderet Beziehung auf feine Wer⸗ 
fe, zu ersählen angefangen bat. Der -Heraudarber ſelbſt 
kirh ung beffintlich bald aus feinem eigenen Kiben etwad 


auf tiezNauptigene der Berföhnung mehr Fleiß zu verwen 
ben; die Verſohuung gebt gar. zu ſchaell vor fih, und 
die beiden Feinde find gr zu wenig farafterifit, ſo daß 
fih das Base wie eine gewöhnliche meldete lie. — 
Das Bild der YZaura und Jacob Fabers Eeftar 
ment aus Dscarkı Denfblättern find. din Paar 
intereffante Aueldoteu. — Drei Eage am Beitade 
ber Weihfeluupd bes Drnieper, von & Krug ®. 
Nidda, enthält einiae angenehme Details, die aberr.mas 
türlicher und anipruchlofer nörgelragen , noch angenehmer 
fern würden, — Die Keifefgenen und Bemerfum 
gen, von Er..&hüge — aus dem Jahre 1373. äuf 
einer fluͤchtigen Reiſe · von Weimar nach Karlsbad und 
Zeplıg während der anfangenden Kriegedunruben, "gewwäße. 


ren eine manninfaltige erheiternde Unterboltungs ber Dar 


Käfer zeigt ſich auch bier in feiner naiven Laune und bus 


moritiichen WMunterfiit, wodurch auch das, Uunbedeutende 


ide ti wei, 
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möge ihrer Jaͤmmerlichkeit bie Molle, welche ber Teufel 
bier ſpielt, der recht eigentlich als ein armer Teufel ers 
heint, indem er den Brief, durch melden fir der Bries 
chenritter hm verfehrieben, auf die Drobungen des froms 
men Mormanns herausgibt. Nur eine Probe von dieſer 
Sjene, bie wohl nicht fo witlen möchte, wie der Dich⸗ 


ter will. 
Harald. 


Du Schalt, haſt du 'nen blut'gen Bricf vom dem? 
Deim em'gen Gott! fag” Wahrheit 
(Dos böfe Seiſt nidt mit dem Kopfe) 
Harald. 


Sb ihn raus. 
Den Brief gib ’raus! 
Megaftbenek. 
Wehr Web, wie reift er mich, 
Herald. 
Laß reißen ihn, das thut er in ber Angſt. 
Heraus den Brief. "& iM Gottes Mille, fag” ich 
Mesaftbenes. 
Zah ab; er reift vom Leib die Seele los. 
Haralb. 
Halt feſt die Seele Bruder. S wirb fich gebe, 
Ju meines Deilands Namen ber den Brief! 
(Der böfe Geift läßt ei zerrißnes Blatt wor 


Harald nieberfallen,umd fliegt Judend davon.) 


Harald (das! Blatt Pinhaltend.> 
Iſt ch das rochte, Bruder? 
Megaftbenes. 
Himmelsbote! 
D la, das rechte — o erlbit — erlöftl — 


Unter bem Gedichten verdienen befondre Erwaͤhnung: 
bes Dichters Sommernadt. Eine Eaprice vom Ders 
ausgeber. — Die Kofadenlieder, von Fouqué. — 
Treue negen fi ſelbſt, von St. Schätze. — Dos 
rindens Bildnıf, von Karl Reinhold. — Zim— 
mermweibe, von Theod. Hell, Bon Euife Brad 
mann, des Krlegers Braut. Mir foren zur Probe 
eins von den Koladenlicdern ber: 

Des Koſacken Heimritt, 

Mädchen, liches deutiches Maͤdchen, 

Komm ans Fenfter, Iah dein Mädchen, 
Lat die Nadel und das Faͤdchen, 
Eich Kofadi an! 

Hill in Silberwaffen bligend, 

Schlank auf ſchlaulem Pferdchen ſitzeud, 
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Gute Frennde flint beſchuͤtzend, 
Eingt er fib heran, 


Weißer In vorigen Jahres Mitten 
Kam Kofadi auch acritten, 
Und da ward nech beifi geſtritten 
Mit entbranutem Muh, 
Liebe Mädchen meinten, zagten, 
Doch mir fpäb'ten, doch wir wagten, 
Bis wir in die Feinde jagten; 
Hy! Franpus kaput! 

Ya in mancher Tampfeeweiſe 
Späbtr’ ih auf Koſackeuweiſe, 
Krabte ſtill zurüd und leifer 
Brachte Kunde fein. 
Dann brach Preußens Ravalktia. 
Küftig ver auf Infanterta, 
Nahm Mefang'ne, Artilletja *)5 
Ich ſtach hiuter drein. 


Aud mımı reit! ich luffig wieder 
Dera hinauf uud Berg bernicber, g 
Ju dag Yand ber füfen Linder, 
Nach Ticherkastos Pracht. 
RÜM dann, Brautchen, Fü mich hemter 
Morgen zeig’ ich blanfe Beute, 
Und da ſtaunt bie Docerfreute, 
Niat mir zu und lacht, 


Bald fol dich die Hochzeit Prängen, 

' Bald in Fraukenſchmuck du alänpen, 
Und da dreiu wir uns In Taͤnzen 
Schier nach Landesbraud; 

Danken Gott, ber Sieg gegeben, 
Laſſen hoch den Kalter leben, 
Friedrich Wilhelm auch banchen, 
Und brav Pruffi auch! 

Keifebefchreibung des Nitters Nikolaus von Popları, 

gebürtig and Breslau. 1483 — 1486. 

(Fortiegung. *) 

Donnerftag nad unſer lieben Frauen Empfaͤngnis, 
ser Concoptionis Marine genannt, zog ih 6 Meilen, 
von Eioilien aus, lam in ein Marftiin Zuffina ***), und 

*) Die eigentoitnlihe ABeife der Mufen, die Truppengattan · 
aa autzuſprechen. 

“) €. Ar, 128. d. Jahrg. 

9) Torina. 





beſchloſſen. Dieiilbie Are baben Din HET 
Deiten- jerbauet, Darling dangen mehr als dreihunbert 
Maffen, ald Echilde und Helmen der Trutihen, Bobei⸗ 
min, Dein u. m a im Laud« de Losia gegen 
ud it urmähnte Etadt was Meiner Denn Binifien , voel⸗ 
che von Hiſpalo, idrem Stifter, anfaͤuglich {mie auch oden 
ange taget morden) Diipalig zmanpk; wie wobl etihe wit? 
meinen, fie fen vom Heckul uud sicht vom Hiſpalus ır- 
baut; jedoch iſt Korduba ei Älter dann Zibillen, ine 
aber nichts „Lufttges darin zu feben; benm es fehr kothig 
darianen und lisgr gehen Meilen vom Köonigreeih Branak 
da, Im derelben Stadt, vie denn auch im, Dem ganzen 
Land de Lorie iäuten fir nicht mit deut Glocken wie ir 
Dentſchland, Fraufrcich oder andern Orten, zam Zei⸗ 
cheu, daß die Chemten das g bnigreich Granada bar 
ſelbſt verloren, ſoudern ſqdlagen, wie man Ber und af 
Bauer anze iget / nit ettieen Hammer am bie Bloden , woll⸗ 
tm au nicht che recht läuten, bis ſo lange fie dae Kor 
uigreich Mranaba wieder «obert haben. 

Bon’ Kerkuha zu Bon Aloler, 400 Meilen, drei 
gen Karpie, ein Dort und Chief, gen Kainaferal ein 
SAlof und Dorf; 3 Wal zu St. Jultan, 2 gen Antrift 


ad, 3 gen Tollediso, ein Dorf, 3 nen Alli⸗ 


ſor, eine S 
darin? 


non, ein Dorf, 7 gun Er. Etipban, am Stadt / 
wei Schiofſer, ledes auf einem somderlihen Berge und 
ein Tbaf, dazwiſchen die Stadt gelögen. Ubba iR ein Braf 


ce — 


frek paſſtren möchte, wollten ſie doch zween Dukaten vom 
mir haben, ward derwegen zum Micter daſelb ſt zur geben. 
bewogen ( welchen fie auf ihre Sptach alkadar nennen)r 
welchtin ich meine Kbuigl. Pap / Briefe vorlegte und zeigte⸗ 
Deridibe erigte mir !alle Ehre und machte mid won dem 
Zouattn, den böfen Buben, die mic germe herum gtruͤcet 
bättenjifrei, Ioß und. ledis· r 

Alier heben die Leute wiederum dr guter Sitten 
gu ſeyn und etwas ehtliebender, denn im Land de Loeie 
nud Saftilien, wie hernach folgen wird. Zu Almanſa be 
fand Ih deft die Aenterung bed Volkee und ihrer @itten, 
auch in Gebauden, Hausrathe und andern. Don Almanfa 
5 Meilen gen Moniet, ein. Ehlof und Enär, 4 gen Erar 
tula, ein Schloß und Gtobt, 3 gem Afıra, ein Echloß 
und Etadt, 3 gen Alluſaffos, ein Dorf, 3 gen Vallenz · 
die Haurtſtadt im Urtagonien, tft aber viel einer denn Ei 
ville, Uad von Monjet bid gen Bailey; zrucht man ums 
mer gu gwiſchen luſtigen Berger, ber rechten Straßen 
nach, und fin auf: beiden Seiten Überall Oelb aͤnme, Wein⸗ 
berge / Baͤnme daran die Wuͤrme, fo die Seide ſpiuutn / 
wachſen, auch viel Dattel / Bäume von ben Staͤdten. Zw 
Land de Uonia aber fäb ich ſeſten Weinadrten oter Oel⸗ 
päume, fonderw, ob et wehl Gebuͤrg' Hat, fo iſt daffelbe 
gemeiniglich wuͤſſe, bde umd graufam. . 

(Die Fortfegung fofat.y 


2047 


auft und felig emtichlafen, ermannt ſich geidiwind, er 
greift Matt der Gtreufambbücfe das Dintenfoß, und — 


bin fi der Brief, beiudelt da⸗ kaiferlice: 


Fimmer, der Kammerberr eine lebendige 
Leiche· — 
Dob Kropolb , erwaͤgend / daß ſchlafen menfcr 


ich, mit Dinte ſtreuen verzeihlich fen, flraft dem 


— als Raiferliber Kammerberr — im dieſem Augenblid ; 


pohr unglüdliden Meniben nur mit ben Worten: 


Begreife Dieb, Leder! (das war der gemöhns , 


ſiche Titel, womit er feinem Zorn Zuft machte) Schauts 


— Hier Recht das Dintenfaf, und bier die 


Streufandbächfe, heute aber ift’s gu ipät, 
einen andern Brief zu fhreiben. 


Es fragt ſich, wie cin Adeokat feinem: &chreiber Im; 
Abmtichen Falle behandelt Haben wiürbet. Die Streu⸗ 


dombbüce wenigſtens wäre dem Dintenfänder an. den 


— “ Richard Rock. 





Grdanfen und Einfaͤllez von Martin Luther. 
Man muß die Finder alfe — dag, ber In. 
bei der Rute if. ze 


Kinder find wie Trumfene, die nicht wiſſen, baf fü 
n, 


Sott Meaft Buben mit Buben, 








Wie müßten zu regieren haben; fonft müßten wie 
act, wer wir find. —— osteudic viram.) 


Eine böle Obristeit ift wie da Dornbede um einen 
Sarten, fie fit die Hinüberfteigenden, nicht um die Birs 
nen zu bewabren, ſondern teil fie wicht anders fann: Alle 
plant und druͤdt boͤſe Obriafeit ihre Unterthanen, nicht 
darum, weil fie Gottes Ehre ſucht, und Zucht zu erbalten 
und dem Voͤſen zu ſteuern begehrt, fondern wel es der 
Tyrannen Eigenfcoft ift, dem Leuten nur Leid zuzufuͤgen. 








Die Boden Mingen viel anders, wenn und ein gwr 
ter Iceuud flirbt, alt fonften. 





Ein neuer Juriſt iſt im erften Jahr ein Juftiniar 
amd, dünkt ſich über ale Doktoren und bat alle Nichte im 
feinem Kopfe, das andere TJabr ift er Doftor, das britte 
Kieengiat, das vierte Baccalaureus, und das fünfte wieder 
ein Gtutent, 
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- Zauberei iſt das Lafer ber Verletung görtliher 
Wakfät. 





Mir ich nicht fo beiffig geweſen, fo wäre ber Bırk 
freifig geweſen (Nisi ogo fuissem mordax, Papa fuis- 
act vorax,) 





Je länger wir und wachen, je unreiner werden wir. 


Ehe junge Prinzen das Regiment anträtet, folte 
onan fie nicht zu hart anfpammen, fondern fie etwäs freis 
amüthiger und ohme Sorge laſſen. Denn wenn ſie ans 
Regiment fommen, ift es obme dies um ihre Freude ger 
ſchehen, umd fie find alsdann wie ein Gewaͤcht im einem 
Buaben gepflanzt, das micht mehr um ſich murzeln Fanm, 








Korrefpondenz und Notizen. 


uus Parik 

Die Henehe Sqhrift des Deren Ebateaubriant: 
Tieflexions politiquer sur guelgues Ecrits du jaur et sur 
der interets de sous les Francais, Meint sehr vieden Berfall 
zu Auden. Auch der Aeuig Sat fh ſehr vortbeilbuit daruder 
acaufert, ats er den Mbgrerbueten der Kaumer der Deputiks 
zen eine Kudleung ertteilte, dies deweld mwenioften®, du bie 
Enrift any mm Weifle ber Menierwng mbgefuhe if. Ediem 
ftuher bat fi Herz ED. für einen kebbaften Wertheitiger der 
neuen Drdming der Dinar ji erfennen gezeden, und im Deier 
feiner neueren Eariie Gemibt er ſich, wie Varteſen zu were 
Tühnen, mb den eiſt der Eintracr an bearlimden, der allein 
Kube und onMäht in einen Erast aurktirdntih vermag. 

Aacomert wird eine fommiaıe Dper: ‚Le Negne de douze 
Henses gegeben werden, weile jwei Jabre lang von der ede⸗ 
nalisen Tollter untmdtirdr werden war. ie ift einer Erjäße 
kung der Frau von Memdas madınebilber, 

„ Der belanmeg geiſtreice nad witzige Bichter Sarın, 
Mitalled wer rudfifdıen Arfndemie, ifl vor Kursen aeflorken. 
Er kalte, jagt Has. Jourmal.des Debats, In den lesten Zuße 
ven ſeines Lebens Durdı ein abidrmiines Wert den Nucm bes 
Nede, den er Mb durch frfibere reizende Gedichte ermorben 
ratte, weiche fo lange leben ‚mergen, ats, die framiöfiihe Epras 
«be Iebt. 

Sert Laie, der Präfdent der Derintiktenfaumer, if 
wider berarflout. Erik icon beit Käpug verichiemen und: Dat» 
demſelben dus Geſetz isber die Erftnrung ben Naſe Me zu (Imenm 
Breitaten fderbradt, Der König bewirs Im eine veriitutidie 
Tneinadime, mad fügte zu ibm; er fürdte wur, Herr Zara‘ 
mödte su Irlid und am Icasheherte feiner Seinudbeit aus ataanaen 
denn. And die Prinien bejenaten dem ward Aen VBeitererra ſentan⸗ 
tem dren angedeucheiten Aminen am ſeuer Kirteb raeue ſuna 

Einer Berorpnung des Arsimeficıe der sranıchihen 
Alniseritar zu else, fol zu Erranbura wieder, mie ededem, 
ein Rurias der Point uud Divtomarıt aeteſeu werden. Der 
Doltor Arnold, em Sauter des Deriipmten Row, wird 
diefe Serfeiungen halten, Mau bofr, die Arudemie in Erraße 
burg werde dadurch einen Tbeil iuret ebenen Mubtert wie⸗ 
der erbauten, der fi gexrade anf Borleiungen birier Art gruus 
dere, weiche wiele Iimstinae auft den vworhenmften Gamikien 
des Keips, fo wie des Muslandes babın zogen. 


— 
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I med td Der en 


ueber das Altgalliſche und ——— 
(Nah Bier —* 


5 sten "tes met zu allen Zeiten bles von dem ur, 
fprüritiehen Yaudedeinarboruen beawohnt. Wort ter Ge⸗ 
ſchichte feiner eraen Acwrhuct wiſſen wir freifich mur ner 
mig y einine alte Schriftſteller, derem Berichte übereinftims 
men , haben und ſedoch mehrere Hauptzüge ihres Charat ⸗ 
ters berlefert. So fäat z. B. Eifarr bie Galller find 
Veichefiniisind, aberglaubiſch uud 'ber Menpigfeit eracben, 
dad von den Deatfcben im ihrem aanım Wefen dur chaus 
verihieden. — Biuerit bemaͤcht gten ſich die Mömer ihres 
Landet, uud es bildete fih mähremd der Jahrhumberte, wo 
Fe Ballen beherrihten, ein Gemiſch aus dieſen beiden 
Völkern, deren Cinnes * md Bemütbtart fehr übereinftims 
wiend, oder dech kelatewegs eut gegengeſetyzyt war. Als 
Oullica diefe Merkuherung erlitten, ward 44 von germani⸗ 


Aahrhundefte Klieb Gallien immerfort Baliem, unter ber 
Herſchaft einer fremden Eolonie, die mitten unter den 
Baliern eine gaͤczlich abgetrennte Kaſte bildete, eine Mafte 


"bon Eiegern tm Böbietern, aus ivelher der Adel derbor⸗ 
ging. Korl der Große war für Gallien fo fremd wie feine 


SFranfın, er beſaß aber Gallien, das durch ſeine Großen 
"eohberte Laud, als eine Vrovinz feines weitausgedebuten 
"Beide, TUE man mächtige und reihe Gallier ſich nah 
"um nach beim Hof und in den Lagern dieſer germanis 
fees Fürften Eingang vericha fften, dort Aemter erdielten , 
in jee Kaſte der Sieger oder der Adlichen mir eintraten, 
da rt nahm jene veränderte Nation ihren Ilriorung, 
welche ſeitdem dem Namen dir frampbfifhen Führt, die 
ſedoch ee ganz mewe Erſcheinung iſt, und viel ſpater als 
Karl — 4 


{N 
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Es it zwar micht gu laͤugnen, Ibaf von dem Betr 
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dielem Zeitpunkt von einer franzbfiihen Nation und vom 
einem franzoͤſiſchen Geiſte träumen. 


Wenn man ung fragt, wo dieſer Zeitpunkt if, fo: 
bung ber, meufrsujöfihen Nation eingeführt: Mitterthune 


müffen wir befennen, daß wie tom allen Umwandlungen, 
die im Stillen und langfam fortrüdeer, fo aud non bies, 
fer der beitimmre Zeitpunkt fi nicht mobl angeben läßt, 
Der König vudwig Xi. fand die fränfifchen Brofen 
ſchon ziemlich franzdfirt, wodurch ibm die zahlreichen 
Vereinianngen der Veſitzthͤmer mit ben Domainen der 


Krone fehr erleichtert wurden. Die erſte Erfbeinung, und“ 


das Vorbild cimes wahrhaft franz bdiiihen Eharafters 
war Frany der Erſte. Seit dieſer Zeit darf man annchr 
men, daß der alte fränfiihe Adel größtenrheils dieſelbe 
Berwandlung erlitten hatte, wab dieſer zufamimengeichte 
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find ein unbeſtrittnes Eigenthum ber bamald herrſchenden 


ga maniichen Brichlehter, die num haͤngſtens ausgeftorben 
find. Das im gegenwärtigen n Frankreich vor der Eutſte⸗ 


iſt zwar in Die Sitten Derelbin mit Überargangen, aber 
nicht ohne eine große Beränderang zu erleiden. Das Ritters 


thum war ım feinem Uriprunge aͤußerſt ſtreug und ernftz 


es wor auf inbrünftige Aubucht gegruͤndet, umd batte die 
Aufrecht haltaus des Achte, die Bertpeldigung der Schwa⸗ 


" chen, und die Verebhrung bes zweiten Geſchlechte sum Zweck. 


Die Franzoſen bebielten davon mar die Tapferkeir bei, 


+ fammt den Turnieren, Banketten, Wappeniildern, den er 


Enarafter, im welchem aber, ich wiederhole ed, ber alte ‘ 
Geift der gallichen Gefblechter vorherricht , it «8, welchet 


von nun am ben ganzen Charakter der Geſchichte dieſes 


Zanbıs beftimmt. 

Die Begebenheiten ber vorhergehenden Jahrhun⸗ 
derte tragen das Gepräge des germaniichen Geiftes ober 
bed reingallifchen, je nachdem der Adel oder die Muffe dei 
Bolfs auf fie Einfluß hatte, Das Ritterthum, dieſe Ders 
götterung der Ebre, war germaniſchen Uriprungs; denn 
damals war es noch der ganze Adel. Und umter dieſen 
Mdel haben fich in Frankreich am längften einige &pucn 
der fränfiihen und germanifhen Abftammung erhalt: 
ein mehr rirterlicher, etierer, bochaefinnter, dem altın Der 
Sommen treulicher anbängender Ebarafter, Dam bnerft 
fogar im ben fehr alten Familien, bie mit gallifchen Blut 
am mcenigften vermifcht find, mie die der Montmos 
renc» und anberer, etwas von der germanifcher Phyſio⸗ 
guomie, biondes Haar, blaue Augen, eine weniger ger 
Bräunte Befichtsfarbe als bei dem übrigem Thale der Nas 
tion, ine ähnliche Erſcheinung zeigt fich, fobald man 
weſtwaͤrts etwas über Paris hinaus gebt. Das blonde 
Haar und die blauen Augen werden häufiger, fe mehr 
man fi der Normantie nähert; man erfennt in biefen 
Segenden, die den Englaͤndern lange unterworfen waren, 
mod das alte ſtaudinaviſche oder normaaniſche Geſchlecht; 
und die Schönheit der Landesbewohrer ſticht auffallend 
ab mit der farbs und fleifchlofen Mäslichleit des Molke 
bſtlich von Parie, in Fa Brie und der Champague. 

Die neuere franzoͤſiſche Nation darf ſich daher nicht 
gar zu fehr gewiſſer Züge und gewiſſer Einrichtungen ruͤh⸗ 
men; welche die alten Unnalen des Zandes verberrlicheng 
denn der größte Theil dieſer fo gerühmten Erſcheinungen 
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tele Glanz und bie Biulanterke, 

Merkwuͤrdig in e6, daß nachdem der fränfifhe 
Adel durch ben Drana der. Ereigniffe jene Veränderung 
erlitten bat, die ib zum franzdiifchen umbildete, ber 
deufſche im Mutterlande gebliebene Adel fi Dagegen vom 
freien Stüden einer ähnlıden Ummandlung unterwarf, 
fih nah und nach durch Sitten, Eprache und Denfart 
don dem übrigen Theil der Nation abionderte und ſich fo 
viel als möalich framgofirfe. Dadurch ward ater ber franr 
zoͤſiſche Geiſt Feineswens berribend im Deutielaud. Je 
mebe das Deuribe und Franzoftiche ſich eimander mäbert, 
Je mehr tritt das Wider ſtrebende des verſchiedenen Geiſtes 
‚beroor. So ließen fich zwar durch biele Sonder barkeit, 
womit der neudeutiche Adel eine franzöfiihe Bilduna fidy 
anzueignen ſſuchte, eine Zeitlang eimige deutſche Dichter 
und Gcöngeifter verleiten, die franzöfiiche Literatur nach ⸗ 
zuahmen; allein der Nationalaeift fonnte dieſe fremde Raps 
rung nicht lauge ertragen, die auf feine Weile der nm 
fprünglihen Beduͤrfniſſeu und Gtimmungen entiprad, 
und bald entiwicelte fich im Deutichland die Periode der 
wahrhaft narionellen Yiteratur. 

Man muf indeß geſtehn, dal jene frauzoͤſtiche Liter 
ratur/ welche die klaſſiſche Fiteratur der Höfe und ber großen 
Welt in ganz Europa bilder, in dir That ganz. vorzüglich 
biefem Theile der Gefellihaft annemeflen iſt; fie iſt im 
ihrer Sphäre erzeugt, ibren befondern Peiaungen, ihrem 
Sinue durdaus angeeiguet, in allen Stuͤcken vornchm und 
fo zu fagen hoffabig. Es ift befannt, wie Leifing einft 
mit einem Franzofen flritt und als die er in feinem Eutbas 
ſiasmus verficherte: Nacine fen der Fürft ber Dis 
ter, ibm bie feine Antwort gab; Wenigftens if er 
ber Dichter ber Fürften. — 





Digitized by Google 
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wilde und arobe Luft, baf fie auch in vielen Dingen ihrer 
Weile und Wandels Euten und Geberden folgen und befr 
fen aebrandıen, 

Bon dicken allım Landen, davon oben nach ber 
Läng viel meichrieben, iM das gemeine Gerüchte, daß zu 
Bahizten, Portugal, Land de Yozia, Buihksia *) ꝛe. die 
Wobetperionen alles Huren ſind uud mird felten ein froms 
mes junges Weib unter ihnen arfunden ; denn von eis 
zes wegen ber unter ihuen mächtig groß) tbum ſie allch, 
was man am fie begehret. Es war (ga wahrer Urkund) 
aub zu Balleny eime Gräfin, melde über Nacht zween 
Dufaten nahm. Zadem baben die Ebemäuner auda fomohl 
alt die Werber, ihre Nebenmänner, ibre Nebenweiber, 
ab darf wohl feimer wicht in der Ga:rasener Land reilany 
gute Bitten wad Tusenden zu lernen , Etvilien ausganoms 
men, Deun daſelbſten, durch das ganze Laud de Lozia, 
Portugol und Algarbien, ſitd fait einetlei Gebaͤu und 
Menſchen zu ſehen, die da ſich mit Zucht, Bitten, Geber⸗ 
De und olkenthalben den Garrajenen vergleiben, aus genom⸗ 
men daß fie der Maubené halben von den Heiden ums 
terschieden find, wiewohl biefelben Cdriſten auch den rech⸗ 
ten, wahrbaften, chriftlihen Glauben gar übel haften; 
denn aar wenig unter ihmen beichten, che denn ihr letztes 
Stünblein herbei fommt. Es faſten ihrer auch ſehr wenige 
und gar fchten, und haben nur jwo Sünden umter äbnem 
"gie auch die Lombarder und Melichen : du ſollſt nicht Mr 
eu; du foldit micht toͤdten z alle andere Euͤnden, Betrag, 
Aralift, ſchaudliche Kafter, Finden und Schauden find uns 
‘ger ihuen Ihres Bebünfens frei und werden weder dieſel⸗ 
den aoch andere große Uebelthaten won niemanden jemals 


u «Die Fortſetzuag folgt) 





Gedanken und Einfälle von Martin Further: 
Ein junger Jurift will haben das ſirmgſte Hecht, 
ein junger Theolog die höchſte Frommigfeit, ein Junger 
Regent den größten Gchorfam. 





Der Krieg iR ein golden Netz; wer damit Richt, 
leidet mehr Schaden als er Nuten daroa hat. 


Die Deutfchen find gleich einem tapfern muthigen 
Üriegeöpfard, dem aber ein rerhtichaffaner Neiter mangelt, 


©) Biifala, 
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Mer keinen Undank haben ober feine Gutthater 


nicht wagen ober verlieren will, der wird wohl ſterben, 
he er anigen Wenſchen etwas Gates thut. 


Es rühmte jemand das matärlibe Recht, und 
meinte, man fellte es billig den arfchrıchenen Nebten voc⸗ 
zihn, Da bemerkte Luther: das iR wahr, aber darin 
Sicat der Fehler, daß jeder wähnen will, es ſtecke eben im 
fenm Kopfe 


Des Todes Schreden ift dar Tod fbr, ja dag 
größte im Tod. 


Dieberei ift die gemeinfte Nahrung in ber Welt. 











Wie man nicht wehren kann, daß einem tie Vbgel 
nicht uͤbet din Kopf berfliegen, aber wohl, daß fie einen 
nicht anf dem Kopfe niſten. Co kann man auch böfenr 
Gedanten nicht wehren, aber wohl, daß fie nicht in ung 
sinwurpeln und böfe Thaten bervorbringen. 


Wer ben Andern jagt, der wird and müde, 





Es ift eine Kunf Uber ale Künfte, feine Kunft vers 
bergen zu Konnen. 





Korrefpondenz und Motizen, 


Aus Paris. 

On einem Ber nemeiidn Erde des Journal des Details 
wird erpäbit, balı der Maıre won Lyen durch eine gebrudte 
Verordnung verbeten babe, es Telle mirgends mehr auf Bir 
eurs, Medaitten, Anipfen, Deſen u, dergt, Vauaparte's odır 
eines Mitgieenes feiner Faumtie Buduih angebracht werden, und 
mirzendt ein Beiem feiner ehem tligen Herritaft meer erſael⸗ 
nem Dogesen bemerft Das Jourmal des Debam, das die 
Abſicht dieſer Weroraummng wodt wur zeweſen lem möge, Das 
fie aber vom wenig Kenutnib des menichlihen Series zeugt. 
Denn aitimue in weritum ıwerde ewig bie MDeoide des menide 
sen Setzeus bleiben. Sa Paru Aube man Sonaparte!s 
Bud nom bernd, mad jedermann arbe mir Beratung und 
@teidigieitiafelt vortiber. Die Autiaiwer Bonaparte'# Tomaten 
dech nur Elende feun, melde alles ihrem Eurartıe und inrer 
Habiucht aufjnepfern Drreit waren, mb dieien mhfte man meit 
Grab’armen und nice mit gedruckten Werorduuunen antıwors 
deu, — Wenun werben beim emdisch die Zeberden amfochtnyr 
dorehr jene Bemettang, zu glauben, daß man micht teaierem 
Fonne, obne au Ihreiden, amd belonders ehne zu dructeu — 

— Die Ensiäwder, ſagt nam, buben die gamie Erute 
von Meder für 20 Mitienen Franfen arkauft. Dar erfie Obi» 
wäds von Dafire sa Hoco Frunfen das Zuf. 

— Der Presck, der imifhen Lunis Venaparte ad 
feiner Gemahlin der Gräfe von Et, Liu anbanaig werben 
fonte, detrifft, wie man werfihert, Dre Scheidung dee Mattem 
wud bie Surüfierderung der Kinder von Geiten des Mannes, 


[m 





Sonnabend 
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Zum Yapresfhlufft. 


Mi eruflım Bedenihlage 
Ertöngt der Moment, 
Der auf der Briten Woage 
Den Raum der Jahre trennt, 
Und debt Im Herien wicber 
Ser felertihe ang: 
Hör Sqhweſtern, md itr Bräter, 
KWrgrüße idn mit Gtſang! 


ECher. 

Sm Serien bebt uns wirt 
Der erafte Blodenfiang: 
ir grüßen ihm, ihr grüner 
mit fefttihem Geſans · 


Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


8. — den 3. December 181% 


— — — — 


Und liebe, wer Im alten 
Durd Liebe felig war. * 


Dit Roh uns ueben Wionne 
oh auch ein Thraͤnenquet, 

And feiber ſchien bis Count 
gricht aue Tage beil; 

wh! Manger wand Cypreſſen 
aim der Berbfihuen Haat, — 

ber konute je wergefen, 
Bas ihm jo thrmer warf 

ebor, 

mit Diofen und Eyprefien 
Weträngen wir bad Sabr, 

And werben nie verarfen, 
Bad tiuft uns theuer war, 


Park. Brüder, froden Muthes 
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@ott anb den galdnen Frieden, 
Und- eine bebre Seit, 


Drüdt trautih End bie Hände 
Im deutſchen Hochsetuht, 
und bis aus* Bebensende 
Een Eintraht Euer Biel! 
Denn idre Bätterfammen 
Durdiglüben Ders und Mund, 
Und führen nd zufanmen, 
und fhügen unfern Bund. 


Ebor. 
Der Eintracht Bötterlämmen 
Durbglüßen Her; und Mund, 
Und führen tms jufanmen 
Und fügen unfern Bund, 


Babe Heut und denn, verbunden: 
In leicht geſchlung ue Reibm, 
Des Jahres lehte Stunden 
Der heiten Böttin weion! 
Und felter, immer feler, 
Au innigerm Bercm, 
Sou immerdar Sntoefler, 
Som uns gefeiert ſeyn! 


Ebert. 
Ya! fefter, immer fefter, 
Bu innigerm Serein, 
Eoll immerdar Eniveflen, * 
Bon ung neielerk feom! 
3. Gerhart, 





Deifebefchreibung bed Ritters Nifolaug von Poplau, 
gebürtig aus Breelau. 1483 — 1486. 
(Fortiegung.) 

In Arragonier währt viel Reis, denfelben bare 
und fden die Garazenen, des gleichen alles andere Getreide; 
Wein uud Fleiſch find viel woblfeileres Kaufes und Marks 
tes im Land de Lozia, dem im Arragonien zu befoms 
men. Ich babe auch in aller Welt, da ich geweſen, beffer 
oder geſchmakboller (ihmadvoller) Brot und das dem 
Menſchen febrer Fräftiget, niemals gegeflen, denn in Einis 
ken und im dem umliegenden Bande, Im Portugal hat c$ 
aber dagegen befferer chmackhaftere und wohlflere Weine, 
dena im Land de Lozia, daraus führt man viel Getretd 
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in Portugal, Gallizien / lgarbien, Arragon und Katilon, 
aber in Kaftilien führt man feines; denn es bedarf deſſen 
nicht; iſt von ihm ſelbſt überfläßig fruchtbar genug. 

Don Balenz zog ich aus am einer Mittwoch am 
Abend der Heil. drei Könige *), vier Meilen bis in die 
Stadt Malupir (9). Daſelbſten it ein Schloß auf dem 
Berge und ein Gtädtlein dabei, darinnen mohnen allein 
Juden und Garogenen. Auf demſelben Were, als man 
von Balenz ausjesicht, ſtehen vice großen Bupreffenbäume 
und das Meer bat feinem Gang wohl bei einer halben 
Melle hincin, auf einer Seiten, als zur rechten; zur line 
Ten aber ſieht man nur aroßes Gebirge und dann ter 
ganzen Weg aus vom Malvedir bis gen Balenz michts an: 
ders zu beiden Seiten, denn lauter Wein, Delbäumen, 
Vommeranzen, Feigen und die Bäume, datau die Seide 
fotmnende Würmer wachſen. Won banmen zivet Meilen 
bis gen Ullmaneren, ein Schloß und ein Dorf. Unter 
dem Schloſſe daſelbſt wäht bei einer halben Meile lauter 
Zucker, welchen die Garajenen erbauen, warten, pflegen 
und hüten, Es waͤchſt auch am etlichen Stellen daſelbſt 
guter Safran. 4 

Drei Meilen’ bis gen Villareal, eine Gtabt, pwel 
Bis ger Billaboreal, da wohnen alline Garazenen "auf 
demfelben Dorfe. Bis dahin fiehet man vom Valeıy' ſtets 
bas Meer zur Mechten und großes hohes Gebirge zur Lin ⸗ 
Ben, auch viel Dürfert, barinnen die Sarazenen wohnen, 
dergleichen auch etliche Schlöffer, die fie halten, und wächſt 
beiderfeits viel Getreides zwiſchen benfelben Bäumen, als 
Vommerangenzr Del, Feigen und andern Bäumen; dann 
Ddafelbft im Lande mächtig viel Fergen, Weines und ander 
rer Frucht ein Meberfluß waͤchſt; doch findet man mehr 
rothen deun weißen Wein. Fuͤnf Meilen oder Ergos gem 
Scora, ein Dorf, über hohes und großes Gebirge, dafür 
man nunmehr das Meer nimmer ſehen kaun amd nur eitel 
Gebirge. Es waͤchſet auch alldır Feine Frucht, ausgenoms 
mer Delbäume, wor man aber Dörfer ſieht, zurings ber 
um am Wege da waͤchſt gemeiniglich Wein und Getreide, 
welches Beides mehr die Sarazenen dann bie Ebhriften ers 
bauen und pflanzen. Bet dem Schleß Almanaria") 
fichet man die Juſel Iwiſcha ***), die der König aus 
Hiſpania in feinem Titel führt, wie dann oben mach der 
Länge vermeldet. Ju derfelben Inſel Mind arofe Berge, 
daraus man das allerfchönfte und werhefte Salz gräbty 


*) Den ten Januar. ) Mimeens, 
».., Zvga 
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Biegel und Wiesinen, 

Auch biefe Gedichte find ein Erjenguif ber letztver⸗ 
gangtuen bedeutunassollen Zeit. Man erfennt mit Ders 
gniigen in dem Berfailer einen Mann von regen Gefühl 
und ebelgebildeten Geiſte / einen Monn, ben die heilige 
Sache dis Vaterlands, mail fie die Sache des Rechts warı 
zur lebendigſten Tbeilnabme anregte, ber tie großen Ber 
genftände feiner Darftellung in einem echt deutſchen/ ja 
echt menſchlichen Gemuͤthe mit großer Innigkeit aufuahm 
und hegte, und dem ber edle Vorſatz feine Mitbürger mit 
gleicher Begeifterung zu erfüllen, und fie zu Thaten fürs 
Waterland zu befeelen, die Zora im bie Hand gab, Wir 
find uͤber zeugt / daß dieſe Gedichte viel Gutes fiften wer⸗ 
den, und muͤſſen daher dem würdigen Verf. für bie Ders 
ausgabe derſelben khbaft danken. Judeſſen if es doch 
auch nicht zu verfennen, daf der Verf. nicht Dichter int 
eigentlichtten Siune des Wortes ifte daß feine Gelänge 
weiſtens jenes ſelb ſtſt aͤndigen, friſchen Lebens ermangelu/ 
welches die ſchaffende Phautoſie alleim ihren Gebilden eins 
zubaucen weiß, wab daß fie mehr wie Protufte der Re 
flexion erfcheinen , welche durch die Verbindung mit einent 
eigen Gefuͤhl/ ihre an ſich wuͤrdigen und trefflicben Gedan⸗ 
len mit ergreifender Kraft darzuftellem wohl fähig wurr 


daher fommr et denn wohl auch, daß mauche Gedichte et⸗ 
* — 4. Ui ie 


Mir bemerfen diefes Alles bios in der Abicht / ST 
den Verf, aufmerffam zu mahen, daß er es nicht zur licht 
mit der Poeſie nehme, denn in eier fo gebildeten Sorache 
wie die unfrige, iM bie Werführung im Verſen zu Ichreis 
Sen ober Gedichte zw verfertigen, auch ohne poctüich emis 
plangen und gebildet zu haben, fehr großs zumal went 
man die Sprache pollfommen in feiner Gewalt hat 





Werfe, welche Briebrich ber Weiſe, Kurfuͤrſt vom 
Sachfen, eigenhändig am bie Wand ſeines Zunmers 


im Schloffe Lochau Cjegt Annaburg) gefchrieben. 


Weum der Fürft iſt ſelbeſt ein Kind, 

Hat Näther die unerfahren find, 

Priefter, bie boͤſe Erempel geben / 

Leul, die ohn BGottes furcht leben, 

"Ein unverſuchte Ritterſchaft/ 

Einen Abel, der feiner Tugeud aht’tr 

Einen Niter, der fin Unrecht ſtraft / 

Da ſtehet das Mei auf Dunfk und Bas 

Und nebmen Land und Leute ab 

Weun nicht die Zeit, doch ber Mäurer s Pinkel bat 

Biefe Kerureime gewiß tängit verwifht. Wie, "wen ifr 
gend eine herähmte Tapeten- Fabrif, am Beften die der 


Gobelind ‚ jene Waudſchrift aufnoͤhme im irgend etw Eher 
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Ein Frommer kann wobl aͤber bie. Treppe gehn, 
wenn ein Schalk drunter liegt: So kann ed der Keufel 
wohl leiden), daß Chriſtus über bie Zunge geht und er 
dieweil darunter liegt. er 





Mir Menfhen haben nicht mehr in ber Welt als 
was in unfern Kleidern ftedt, nämlich Fleiſch und Blut, 
was vom ber Welt if. Der Geift aber if das Meine 
Beutelein, worin bas Pathengeld , das Ungriſche Gold, 
Giest. 





i Wer das Fauſtrecht hat, ber hat auch leicht das 
Recht im Kehten. _ 


Wo ſchlechte Nahtung ift, ba find deſto funfrei 
chere Leute. = 


In Schmalkalden auf ber Bärftens Bufammentunft 
prebigte Urbanus Regius. Da er aber ‚die Predigt zu 
lang machte, meinte Zuther; Hoc mequs urbanum, 
zıequs regium esse, 








Einer vom Übel, der Luthern feind war, fagte zu 
ihm: Send ihr der heilige Mann? Lieber‘, wenn ihe 
eher gen Himmel fommt als ich, fo ſtaͤubt mir die Augen 
nicht aus. Dem antwortete er kurz: Lieber Innker, 
«6 möchte wohl fommen, daß ih euch gern 
darein tänben wollte, fo werbeih euch aber 
nit finden fönnen, 





Da ihn ein Earbinal vermahnte, einen Widerruf 
zu thun, und daß er nicht meinen follte, die Fürften wuͤr⸗ 
den ihm mit Waffen vertheibigen; wo er daun bleiben 
wollte? antworteteer: Unter dem Himmel, 





KRorrefpondenz und Notizen 


us Partie. 
Der befannte junge Amerikaner Jerab Colburn, ber 
A _im Sabre 1311 zu London durch eine wahrhaft auferers 
dentliche ans Wunderbare gränsenbe Fäbiafeit ansgeichnete die größs 
ten aritbinetifchen Wufgaben fegleidh auf der Stelle ohne Hülfe 
eined äußern Selhens aufmtöfen, befinder ſich gegenwärtig zu 
Paris, und bat auch bier erflannenhwürbige Proben feines mert⸗ 
würbigen Talents abgeiegt. Die ſawerſten Aufgaden, welche 
ibm von den Mitgliedern des Längenbnreaus gemacht wurden, 
teſte er mit der größten Leichtigkeit auf. Z. B. auf die Frage, 
weiches iſt Die Cubiewurzel von 1,87908og04? autwortete er: 
1234. — Welches iſt die Quadratwurzet von Zoco? — ante 
wortete er: 223 mit einem Mefte von 271 u. ſ. w. Wie Au⸗ 
weſende bezeugten dem jungen Menden ihre volle Sufrica 
Beuheit, a 


\ / 
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Endlich ; Hat man !dad unglidtiche Schtachtepfer det 
hredticyen Mordes, welches vor ungefähr 6 Bis 8 Wochen bie 
allgemeine Theilmahıne erregte, fo wie die wahrfheinlihen Urs 
beber der That entdeckt. Man weih, daß der Berſt mmelte 
aus der Ersend von Autſin gebürtig, unverheirathet und iu 
Paris in der Straße St. Germain U’urerrois wohnhaft var, 
Dan fügt, es wären fünf Perſenen werdaftet worden, unter 
biefen auch ein Krit, defien Frau, wie man verfihert, wer 
fieden Jahren ptögli verſchwumden feyn fol. Man bat bereit 
bie Basrheit von zwei Bemerkungen anerfannt, welde die 
Aerzte am dem Leichnam gemacht haben, nämlih, dab der 
Rumpf einem SHinfenden angebörte, mad daher Kopf blog 
bon einem Kunftverfländigen vom Körper getrennt werben ſey. 


— Die frambfiſche Komöbie hat vor Kurien einftitmig 
ein neues Bufifpiel im drei Alten und im Profa von Madame 
Zalma angenommen, weldes den Titel führt: La quelle 
des Trois? Urfaden, weiche Madame Talına Ehre mager, 
haben fie zu früh von der Bühne entfernt, 


Heinrih William Banderleft bat iu London 
ein Patent wegen eines Rohrs oder Etofs erhalten, der eime 
Piltote, Pulber, Kugeln, ein Fernrohr, Bedern und Finfer, fo 
wie Tinte nad Papier und Seiheninfirumente ıu ih fließt, 


Der Berfaier der Regence & Blois, einer Brofhüre, 
melde nun die fünfte Auflage eriebt hat, bat abermals eine 
Heine Schrift unter dem Zitel: Krineraire de Bonaparte de- 
Puis son depart de Doulerent, le 20. Mars jusqu’ä son 
embargnement & Frejus le 29. Avsil, areo quelques de 
Aails sur ses. derniers momens à Fontaincbleau et sur [3 
nouyelle existence & Porto - Fertajo, 


j Die Nationalgarde wird Immer angefehener,, und im· 
mer mehr der Segenſtaud der Eorgfalr und Wufmerffamfeie 
des Kömigd, Unter offen Graden finden ſich die angeicheuften 
achtungswertheften Bürger, Go bient der Profehor Tbouim, 
den fein Witer von Dienfle ausnahm, als gemeiner Ehafeur 
uud ift das Mufter ferner Kompagnie; and Derr Edampiom 
de Bilteneupe, ebedem Winiſter Ludwigs XVL eut 
dab edelſte und achtbarfie Weifpiel auf, * 


Ein Exrdeputirter beim Seſetzatbenden Korps aus Sa⸗ 
bona, Namens Borelli, bat dem Könige ein itafieniih ger 
ſchriebenes Werk Überreiht, welches von der Notbwenbigfeit 
handelt, die alten italienifhen Etaaten in einer föberativen 
Serfaffung wieder herzuſtellen. 


DD DEE DR BOLD DE N ⸗ 


Theater» Anzeige 

Bei einem foliden deutſchen Theater, in Sachſen, 
wird ein gut muſikaliſcher, jugendlicher, Ecſter Tenoriſt, 
welcher im den neueſten Opern bereits einſtudirt iſt, geſucht. 
Dieienigen, welche geneigt find ein Engagement in hieſiger 
Gegend annehmen zu mollen, werben erfucht, Ihre Bor 
dingungen und Mollemverzeichniffe, gefaͤlligſt ‚anzuzeigen, 
Portofreie Briefe bitter man an die G. Voßz'ſche Buch⸗ 
handlung in Zeipjig zur MWeiterbeförderung zu fenden, 
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N mern Salummer, mit Freundes Unsgen macht, der troͤſtend ung milde, ein 
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3) Ih fehe dich umd meine 4) Berronnen! ady! jerronment 
Ünd fühle meinen Ecmerk, | Aft.meiner Tugend Glüd, 
Doc fchtägt bei deinem Scheine Merraufcht find meine Wonnen 
Berubigter mein Herzz Und kehren nie zurüd, — 
Es löht in ftill’re Trauer Mas meine Bruft bewegte, — 
Die Ungft det Bufens ſich, Es ift, e& ift verglüht, 
oa. a een Achanpe Die Aränge, die ih —8 te 
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